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ViniOSOPHIBi 

BftRtxv^  b.  Uoeer : .  U$kir  4J4  im^i^#  fTaturmktimngk 
EkieAbhaodluaff,  weloh^r  von  d«r  Kda]cl.Ak9ft^ 
dcmk  d.  WilTeafcbaf tiui  zu ,  O^rl^iQ  d^ .  ßreis .  ma 
50  Ducatflo  zuerkauBt  worqLea  i(u  -vqa  £V|c;i4 
Tb^ior  Sw^^di^lff^^  Lehrer,  an  .d«r  Üoterricbts-»* 
A»&alt  der.yfogffiirtftP  Gtmaioe  2u.L0b#Qk.  l8Q8i 
i«9S.  8.  , 

Da  vhfloTMliifelie  Klaffe  <)er  KStilgli  Akademie 
deT  ^ifleDfcbafteD  zu  Berlin  batM  fciir  das  Jahr 
1997.  M^de  Prmsaufgabe  bekannt  geitilR)ht :  Gitbt 
«f  iime  mmmiUtbar9  innere  fVakfnehmnng,.uni  worin 
iß  ^e  9M  der  inrnern  AnfOimmn^  und  v&n  der  Moßtff^ 
AI^QClhn  der  Regetn  mnfers  Defulens  »nd  Empfindens^ 
dmA  wuderkaUe  Beobacktwng  verfchieden  ?  ff^in  find 
die  Amfekmmngen  voti  der  Empfindung  und  dem  innene 
GefäUe  verfMeden  ?  In  welcher  Beziehung  flehen  •  dieji^ 
Bgndhmgem  öder  Lagen  des  Gemüths  mit  den  BegrWen 
und  Ideen?  —    Unftreitig  betrifft  diefe  Aufgabe  Oe^' 

ienftände»  welche  an  fich  und  in  Beziehung  auf  ihfeii^ 
inAuis  auf  die  merkwardigften  Erfcbeinungefr  aul 
dem  Geißele  der  Philofopbie  vor  viefen  andern  ver-» 
dienten  von  einer  Akademie  der  Wiffenfchaften ,  wel- 
dbM  da$  Gedeihen  und  Fortfehreiten  der  Wiffenfcbaf- 
ÜB,  wie  es  fern  foU,  am  Herzen  liegt,  dem  ange- 
ftrenglea    abficMlicben   und   gem^infamen   Nacbfoiv 
fehen  vorzaglich  unbefangener,  keiner  Partey  anee- 
bMgco,  Denker  aftber  gebracht  zu  werden.    Jedes 
fhilofbphlreo «  jedes^  iieilTenrcbafdiche  Denken   ent-^ 
forincl  ia  avs  dem  oienfchlicben  Geilte  ^  beruht  auf 
Mwi&n  Thätickeiten  deffelben,   und  die  'Selbfter* 
fieantBi&  von  dSefen  Tbätigkeiten  bat  daher  unmittel- 
\u  und  n^tteltiar  immer  den  grdfsten  Einflurs  auf  die 
KkbiBOgs  snf  den  l^folg  und  das  Product  des  Pbi- 
IdUbirais.     Aber  auch  von  dlefem  EinflüOe  abger 
i^Jm  bat  die  Aufgäbe- fchon  allein  in  devROckficht  da* 
cco/Milttcsvffe,  dafs  fie  die  richtigere  und  beftimm- 
tu^  Sr^hdatnifs  der  Oeiftematur  zum  Zweake^hat. 
IKe  vor  vmlMgeiBde'initdeiii^Preife  gekrdnte  Beent-. 
witatttDg*  ift*  ^lafer  Auszeichnung  werth ;  fie  hat  die 
Trage  röa  alleeL  Seiten  deutlich  und  gitandllch '  evö^* 
tert,  die  Wabmehmunc.  die  Awfchauttngs  die  Em^ 
ffiodmg,  des  OefilU,  die  Begriffe  an  fich  betrachtet, 
«id  ibre  yeeUltnittn  zu.  einander  befttoimt  t  dadurch ' 
einen  {chatzbaren  Beytras  zur  Theorie  diefer  Aeufse-  * 
nmgen  des  Oemüibs  gec^Mi:  numcben  noch  nicht 
vSttigtieftinmtte«ii|id  daber  fchsrankeodea  Begriff te 
A.  Im  Z.  1809.    DriMr  Bernd. 


,-l 


einen  hohem  Orad'von  DeutUchkeit  und  BeftTmmt-! 
heit  gegebert,  auch  davotf  Anwendung  auf  m^hirer^ 
in  der  Phi}ofophie  Itreitige  Gegen1\fnde  g^machtA 
Denn  der  Vf.  derfelben  betrachtet  die  Aufgabe  v.oijj 
zOglich  von  derSeite,  als  durch  fie^die Fragen: /was ilr 
das UrfprüngHche  im  meofchlichenGemOlney'wd  wlii; 
kann  man  ^yon  'demfelben  Runde  erhalten  T  unabhän^ 

f'g  von  irgend  einer  befdmmteiX  Schulphiloföphie  der. 
ntfcheidung  näher  geiiracht,  und  veraiittelu  derfeU 
ben  die  vorhandene  tntzwcyung  in  den  Principlen'  dei 
Philofophirens  aufgehoben  werden  kann,  ^oilte'iiclii 
auch  der  Vf.  in  dem  letzten  geirrt,  und  diefe  Ent-* 
fcheidung  noch  von  andern  Unferfuchungen  abhan- 

fen:  fo  nat  doch  die  Erörterung  der'Frage  felbft  vieL 
jnflufs  darauf,  und  unctbhätjgig  davon  einep  Wertt^ 
an  fich.  Mit  Ünparteylichkeit,  unbefangen^  qHuq 
fchon  vor  der  Ünterfucnang  von  irgend  eio^r  pbilo- 
fopbifchen  Schule  eingelndmmen  zu  leyn ,  hat  dei;  Vf,^ 
fielt  bemühf,  nur  allein  in  der  aufmerkfamen  nefle- 
jcion  auf  das  menCchliche  Gerndth  und  die  Sprache,, in;; 
der  genauen  Erörterung  d^s  Bevvurstfeyns  die  Däta^ 
zur  Beantwortung  dit  Frage,*  und  daher  in  der  Ei^- 
leitnng  die  Vorurtheile  gegen  die  Reflexion  ,•  gegen^ 
die  Anthropologie,  die  feit  einiger  Zeit  fich',  verbreij 
tet  haben ,  zu  entkräften  gefucht.  Indeffen  Ift  er  doch, 
nicht  ganz  frey  von  aller  Anfteckung  dcis  Z^itgeittea 

geblieben,  und  hat  be^  alleAiredUchen  Eifer  farWahr^^i 
eit  doch  durch' Anichmiegüng  an  die  TermTnorogie 
der  neueften  Philo fophie  auch  zugleich  fuanche'ihr^^ 
Anfichten  und  vermeintenEntdecku'ngen  pngenQmmen;J 
die  felbft  noch  einer  w]flenfchaft:Iicoen  äegranaün)^ 
bedürfen.    Auch  dringt  die  Unterfuchiing  picht  alle-^ 
zeit  tief  genug  ein,   und  verlafst  den  vorgezeicbnet^ 
richtigen  Weg  der  Erörterung,     Doch  diefe  Fehler^ 
werden  durch  eine  Merfge  von  richtigen^  feinen  und 
treffenden  Beftimmungen  der  Begriffe',   ihrer  Ver«\ 
wandtfchaft  und  Verfcniedenheit,    durch' viele  neu<^ 
Anfichten  und  Aufklärungen  Ober  die  Nati^rder  jD^^n,-^ 
l^erungen  des  Gemüths,'  uncf  viele  neue  Probleh^e  zul 
weiterem  Forfchen  reichlich  aufgewogen.     Oie  Abn  ' 
handlupg  zerfällt  In  drey  Abfchnitte,  die  in  der  Auf4 
gilbe  ffilbft  beftimmt' find    Die  innere  Wahrnehmung^ 
ihre  Vergleich ung  mit'  der  Anfchauung  und  der  Ab-t 
ftraction  der  Regeln  des  Denkens  und  Empfiadeni! 
macht  dei^  Inhalt  des  erßen  aus ;  in  dem  zweyten  wird! 
die  Natur  der  Enipfindungen  und  Gefahle,  und  Ib? 
Verhältnifs  zu  der  Wahrnehmung  uml  Anfchauung^ 
und  endlich  in  dem  dritten  das  Verhältnifs  aller  dieT. 
fer  erörterten  OenxQtfasätifisbrungen  zu  den  Begriffen 
A  und 
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ALLO.  I^ITIRATUR  -  ZBITUNO 
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«Bd  Ideen  «nterfacht.    Das  Ganze  bdchüeCsen  einige 
Bemerkungen  zur  Ueberfipht  und  Erläuterung, 
.  .  fy;  P»t'fnßfrr;fuijnntrei^^  Der 

V.  aoftfaM  beidtf  naeh  ioreni  EkentbOiBlioheo  und 
cemeinfamen Merkmalen,  um  dacTurch  das  Wefen  der 
Wahrnehmung  überhaupt,  und  dann  insbefondcgre  der 
innem  richtiger  zu  beftimmen.  Aeußere  Wtdimetmmn- 
gi»  fijQd'dle  Uranfiüu^e  der  auIserA  Erfabruog^  di# 
erften  auf  Erkenntnils  gerichteten  Aeufserungen  des 
Cemflths»  in  welchen  wir  etwas  auffaffen,  ohne  Be- 
ftimmung,  ohne  B^riff  und  UrtheiL  Sie  ünt'effchei- 
d^n  floh  daher  von  der  Erfalirune  und  Erkenntnifi; 
als  ein  Unbeftirnrntes  von  dem  Beftimmten:  e»  wird 
in  Ihnen  auch  nicht  eigentlich  vorgeftellt,  wenn  Vor- 
ftellen  bedeutet,  dafs  fich  das  Gemüth  einen  Gegen- 
wand vorhalte.  Dagegen  ift  die  aufsere  Wahrneh- 
jnung  der  Anfang,  der  wahre  Inhalt  u^d  da;s  Reelle 
iiht  aufseren  Erfabrungs-Erkenntnifs,  und  esi  ift  da- 
"her  in  ihr  Thup  und  Leiden ,  das  Subjecjti^e.  und  Ob- 
jfibctive  noch  innig  verfchmolzen*  An  fich,  als  blolse 
^emfithslage  betrachtet^  ift  äuCsere  und  innere  Wahr- 
üiehmung  nicht  von  einander  verfchieden;  aber  ihre 


eben  Reilezioo  oder  willkllriklie  IdaeHe  Thitigkeit 
Statt  findet,  durch  die  letzte  noch  befonders  von  d«r 
Ax^cbauttqg. . ..  D^e  IFnmittel barkeit  ckr  Wahfne»- 
mring  wird  auch  durch  deü  Ausdruck,  tii^cM  äinStfnt 
wahrnehmen,  ausgedrückt.  Der  Sino  macht  die 
Wahrnehmung  nicnt  mittelbar,  indem  tat  etwa  in  ei- 
nem blofsen  Auffaffen  beftinde,  worauf  ein  Zufam* 
Bueefcffen  folgte,  er  ift  kein  Mittelvei  ludigen ,  wie  fich 
wohl  manche  Pfjrchologen  ausdrucken.  Es  giebt  kein 
Auffaffen  ohne  ein  Zu^mjmenf äffen.  (  Diefes  ift  eine 
Behauptung,  die' nicht  mit  allen  Erfahrungen  zufam- 
men  ftimmt.  Die  Seele  erh&It  Eindrücke,  ohne  daie 
fie  mit  Bewufstfeyn  verbunden  finct)  .  Die  bu^s 
/Tähmihmmng  ift  ein  Innewerden  Seiher  Selbft.  Y^r 
gelangen  durch  diefdbe  zum  Bewufstfeyn  der'Ver£n« 
derungen  und  der  Zuftände  des  GemQths;  BfMe  oia- 
ehen  nur '  gleichfaäi  das  Aeufsere,  die  bewe^che 
Oberfläche  des  eigentlich  Innem  des  Gemdths  aus. 
AUein-  der  Menfeh-bat  auch  eitftmmfttdbares  'WSfTea 
und  Bewufstfeyn  von  feinem  Seyn,  welches- nicht  der 
Flufs  der  innem  Veränderungen ,  der  an  und  mit  deof^ 
Wechfet  der  AuCIendidge  daldn  fliefgt ,  fondern-  ebe4 


Beziehung  ift  verfchieden,   indem  fie,   vermöge- des^  das  Seya  i&>  wofan.aÜe  jene  VerSoderungen  ablaufeity 
erfprQn^Bchen  Gegenfatzes  zwifchen  dem  Objectiveo^  was  aber  an  fich  genommen,  unverändert  und  mmmc 

2'nd  Subfectiven,  nicht  durch  einen  Scnlufs,  fondern    ficb  felbfi;  gleich  in  fich  felbft  beruht.      Wir  find  uns 
iimittelbar  entweder  auf  ein  dem  Subjecte,  alsdent    diefesS^yns  unmittelbar,  bewuCst»  es  ift  diefies  Gewifar» 
Innern,  Oberhaupt  Entgegenftehendes,  ^jn  Aeufseres,    feyn  feines  Seyns  eine  innere  Wahmehipung,  und 


^der'auf  ein  im  Subjecte  felbft  Befindliches,  alfp  In- 
niires  bezogen  wird.  Die  innern  Wahrnehmungen  be* 
^Ulteh  unmittelbar  die  Reihe  der  innem.  Verüoderuq.* 

5en  eines  befeelten  Wefens,  d.h.  diejenigen  Veräa-- 
ierUng^n,  die  in  feinem  Dafeyn,  fo  fern  es  als  für 
itch  beftehend  betrachtet  wird,  vorgehen;  die  äufse- 
T&n^  begleiten  unmittelbar  die  ^uCsecen  Veränderungen 
^'es'^Dafeyns  eines  befeelten  Wefens,  d.  h.  diejenigen 
Veränderungen,  die  in  feinem  Dafeyn  vorgehen,  Co 
firn  es  als  nur  in  und  mit  dem  Dafeyn  Anderer  be* 
Ikefaend  angenommen,  wird.  Die  inneren  und  die  äu* 
Isei'en' Währnehmunj^en  find  felbft  diefe  Ver/oderun- 
gen,  fo  fern  fie  Veränderungen -eines  fich  felbft  ver- 
stdhmenden  Wefens  find*  (Wenn  wir  diefes  auflöfen, 
io  ift  Wahrnehmung  Bewufstfeyn'  einer  Veränderung 
«nes  mit  Bewufstfeyn  begabten  Wefens*  Denn  das 
Seh  felbft  vernehmen  ift  wohl  nichts  anders ,  als  fich 


^war  die  übfolut  kmiri  Wabmehmung«    ^  Das  abfolot. 
innere  Seyn,  oder  das  abfolute  Leben,  ft^t  als  fol* 
ehes  mit  nichts  im  Gegenfatze,  wird  durch-  niclits  bo« 
ftimmt;  fo  auch  nicht  die  mit  demfelben  unmittelbar . 
verbundene  Wahrnehmung.     Denn  fie  ift  eigentlich 
nur  das  Seiner  Selbft  bewutste  Leben,  oder,  das  Selbft* 
bewiiistfeyn  ot&  Lebeos ;  fie  ift  mehr  ein  Imufefn-  alji 
ein  Innewerden  Seiner  Selbft;  fie  ift  die  f^ertmnft^  das 
Suh-Seltß^  Fernehmen  des  fTefems.**    (Hier  hat  doob 
der  Vf.  offenbar  der  Unbefangenheit,  die  er  fich  vor- 
gefetzt hatte,  vergeflen,   und  von  dem  Geifte  oder 
weoififtensjvon  der  Terminologie  der  das  Abfolutei 
zu  erkennen  vermeinenden  Pbilofophie  fich  anfteekea 
laflen*     Denn  ift  diefes  Sich -Selbft -Vernehmen  detr 
Wefens  wohl  etwas  anders,  als.  das  röne  icurmala 
$elbftbewu&tfeyn  des  Ichs?  Zwar  verneint  es  dnr  Vf^ 
(S.  37.)  in  der  Anmerkung,  aber  ohne  aus  GrOndeH: 


tterwufst  werden.)  Die  aufsere  Wahrnehmung  ift  nur  ^  zu  zeigen,  dafs  es  diefes  nicht  ift.  Er  ging  danmf 
ijurch  ein  Beftimmtte^^dfft  eines  Selbftthätigen  mög- ^  offenbar  hinaus,  diefem  urfjprflnfflicbeit  Bewufstfeyn^ 
Heb ;  ^die  innere  ift  das  unmittelbare  Erfaffen  eines  Be-r   welche»  der  Gentralpunktr aiies;  Wi(fekis ,  ^er ^von  al' 


AimmtfetfHs.  (Diefe  Beftimmungen  des  Unterfchieds 
^er  äufsetn  und  d^r  innern  Wahrnehmung  find  zu 
fcfaarf ,  und  eben  deswegen  zu  wenig  treffend*  War- 
«nv  feilte  die  aufsere  Wahrnehmung  nicht  auch  ein 
Xrfafleh  eines  Beftimmtfe^#rd^ej  feyn?  Durch  diefen 
I7nterfchi^d.  wird  eine  Scheidewand  zwilbhen  beiden 
Mfetzt,  die  nicht  in  der  Natur  wrjbanden  ift,  da  jede 
"  aäfSsere  Wahrnehmung  auch  eine  Innerei»  aber  nicht 

Jmgekehrt  ift.)    Das  EigenthOniliche  der  \Vahrneh- 
lüng,  fowohl  der  innem  als  der  äufsern,  beftehtiq 
ihrer  UrJprüngticIJieH  oder  Unmittelbarkeit^  und  in  ih-. 
Unbe/ummmeit*  Durch  beide  Merkmale  uhterüphei- 


lem  Inhalt  leer  ift,  auch  einen  realen  Inhalt  zu  Mbeo* 
lind  dadurch  d^  Erkenntnils  nicht  jklleio  feiaev  Jv>roi^ 
fQnderQ.auch  feinem  InlmlCe  n^ch  an  etwas  uxfprfing*. 
Ijchi Gewinns  {das  Wefen«  das  abfolute. Lebetfh)  zw 
knlt|>jiKb  wie  S*  34.  erhellet.  Allein^  es  heifst  etuch 
hieor :  eH  Rkodßt,  m  finita. .  Es  ift  nicht  gesHig,  zvl  üsh; 
gen,  wir  find  un&  in, und  durch  die.wiblut  innere' 
Wahroebipung;  iinfeffes<Wefens,'ubd*  des  abfoluten* 
Lebens  bewuUt,  JoQdero  «s  mufs  bewieCen  werd^ii.] 
Spnft  .wird  .aUeir  SehwarawBey  Thor  und*  Thor-  ge«. 
ölfnet*)  .  •-.  . 

..  Die  AofcbaufiAgaft  von  dem  Vf.  durdhr  Reflexion* 
dbt  ße  fich  von  allen  Gemathsaufserungen,  bey  wel"*,  auf  die^vecfcihiedenen  Aeulsefungen  dt%  Oernfttht»/ 


Vam.  33^   'S']f1*TBWB£R  1809. 


.h 


^W^t^  ikw  diiA'Wirie  Ax^Vlm  '"    J^evter  Ahtthidtt.  I^e Ünterfucliuiig  der Natar 

den, -Ttcfat^  gut  nach  ihrer  eigden  nataf  vtt^ä  ibreifa    derEmg^nduDgift,  wie  uns  fcheint,  dadurcb  einfei-' 
▼erhlltt^ls  •ttfk^  WAi'rotlinking  («^rHrtert  wördeö'/  fiir   tik  geworden,'  dafs  der  Vf.  nicht,'  wie  bey  derWahr-, 


beiialtenen  ti^üen  Bildern  eines 'ffminibheft  (3^g^^  gleicih  miings  die  Wterrucb6ngdaibin  richtet,   td 


Scb^fct'  de»  Stoffe^  (muthemaüfchlf  AnfiShä^ne) 
fort.  Tttm  Erk^n^*'Iiomtnt  19  der  Anfchauuns  C«. 
mUteUwrkiÜ  und  ^  Se^taMi^ft^  '.7.uf ;  ^urch  dto  letzte 
Merkmal'  uniefi<^beidM  #cb-  diefc^be'  Von  der  Wahr* 
aebmung.'  Jede'Ahrehftndngifr  f^öffUlfmitgi"  denkk  ^ 
wird  dein  Öematbe  Etwas  .vorge((eIft;  ah  welches  es 
an.  oder  Mnfchaüt,  ^nd  daher,  dem  Gemaü^e  gtufen- 
über  ftehf .  Da  iti  jeder  Anfehauunff  ein  weohiafeitf- 
ges  Bezogenfejn  iroa  Subjectund  Obfect  'vrdfentiibb 
nt:  fo'komkntiedef  Anrcbadniiff^KlBrbe}tztt,tiieaber 
▼erfcfaledem  Grad^  bat/-  Anlbfiaming  ift  dabet  üb^- 

ÜgkiUämfebiemQigen/lanä^  aU^dm^chHNt-Beßimmtet    celiug  eri5rtert,  weil  er  fich  fchon  durch  die  vorlän^ 
^wr  Tlmzitnesi    "Die  Anfimuung  ift,  wenn,  der  Oie-'  nge  Erklärung,  die  Empfindung  beftehe  In  der 
genftand  ik  «terCtepePwek  enthaiteDirt^'^KetM^^^/-  ztefamig  auf  etwas^  Aeüßer^;  di^relbe  erfch  wert  blatte* 


fiigt  er^  ;ndäm  wir  einer  Jn  unferd  Beziehungen  zur 
AufsenWelt  Vorgehefaden/ Veränderung  inne  werden.' 
Die  JEmpfindung  ift  das  Innewerden  einer  Verände-' 
rung  in  diefen  Beziehungen,    oder  das  AVifnebmeil 
einet  Einwirktog.     Jede  £jnpfindung  ift  unmitteltSar,^ 
und  ein'Zuftand  des  Sfub jects ;  fie'Kann  aber  äufserlich^ 
b^fsen;  in  Ib  Hm  fie  durch  die  Entfernung  öder  Wr^ 
fhderung  des  Aeufsern  aufhört  oder  verludert  wird.' 
Oiebt  es  aber  nicht  nach  dem  Spraciigebrauch  aöch^ 
inuereEmpfindnnf  en,  als :  Empfindung  der  Ermüdung» 
Bttnattüng,  der  KSlte,  Warnte,  des  Aerffers.,   der' 
^  Diefe  Frage  wird  von  dem  Vf.  nicht  bändig* 

Be- 


vreiitt  er'^aber  iDur  In  der  Region  de$  Öedüfken^  ge*  Er  bemerkt,  dafs  Eqipfibduhg  und  Gefahl  wegen  ib«* 

ilifet  wird,' die  inntn  Anfchanung,  und  zu  diefer  ge^'  rer  Vejrwandtfcfaaft  in  dem  gemeiaeh  Sprachgebrauch 

köreii'.die'Prddücke  der  reproductiven  und  prödti^i^,^  verwechfelt  werden,  aber  darum  doch  nicht  identifch* 

v«n  Einbltdüdgakraft  und  der  matbematifcfaen  *  Con^'  £nad;    daEs  diefe  Veränderungen  und  Zuftände  nack^ 


fbrnctloll/ '  Jetzt  kommt  der  Vf.  anf  die  ikiiUictmeH$ 
«ftler-  Fiflmnft^  AiMimmng ,  durch  welche^  wie  meh- 
rere Philofophen  des  Aiteraiums  und  der  neueren  Zeit 
cenieynt  haben»  dae  Ueberfinidiche,  das  Abfolute, 
die  Ootdieit  unmittelbar  erkannt  werden  fallt?«  NacJ!^. 
einer  kurzen  hiftorifchen  Skizze  fteiit  er  die  Erklä- 
rungen von  Flckti  und  SckeUme  Ober  das  ^  was  fie  nn^ 
ter  diefer  intellectuellen  Anfchaiiung  verftanden  wii- 
ien  woUtee»  imt^iI  fie  die^befidmmteften  find,  mit  Ihre» 
eignen  Worten  zobrnmeo,  und  beuiPtbeilt  fie»  wob^ 
er  ^b  donh  weifiapr  imf  die  Saebe  als  auf  rdie  Wort"* 
liezeicbnuM  dnläKt«  Er  geiStebt  Fichte,  die  Möglich- 
keit und  Wirklichkeit  der  Geifteshandiung,  oder  der 
l^icbtong  4^  Oeifiea  auf  fioh  felbft  in  feinem  abfolot 
freyenMqdehl  zu;  läugnet  aber,  dals  fieAnfchaoung 
Mannt  werden  könne  und  dorfe«  weil  ihr  die  Be* 
mmmtheit  fehle.,    tlnd  ohne  übar  die  Möglichkeit 

tind  Wirklichkeit  des  ahfolpten  Wiflens  ^u  entfcbei-i  licbk^t  foleher  Zuftände  des  GemOths,  in  welcbm 

den,. beweilet  er  Bui;,.da(s  das  Merkmal  der  Umml-r  es  eine  VevAndevung' leidet,  nicht  von  dem  AeuCse^t 

f^barliLttt  &/b#'/fii^  ;keineswc|g6  berechtige,:  dalfelbe  «e^en,  fondem  Celbft  von  einem  Innern ,  gar  nicht  v^^ 

"'*""'"'"         '     derlei^.  '  Das  Gefühl  fey  immer  Etwas  Inneres,  fo> 

feJgt  )a  »odi  niehtdaraus,  dafs  ee  nicht  auch  inoei^ 
Empfindungen  gebe  und  geben  könne,  die  zwar  diefe 
mit  dem.'CmQide  gemein  haben,  dals  Ge  innere  Zu* 
find  ubd  attfdaiSubiect  bezogen  werden,  ohne  l 


Verichiedenheit  der  Beziehung  beides,  fowohl  Km-' 
pfindung  als  Gefühl,  feyn  können,  ohne  deswegen' 
oreides  zugleich  zu  feyn.   .„Befindet  fich  'zi  B:  .d^' 
Menfcb;  der  fich  ärgett»  In  uhmittelbarer  Beeic^uhg* 
im^jlie.Uiriadui  des  Aergers ;  ift  ihm  diefelbe  gegen- 
wärtig, und  wirkt  durch  ihre  Gegenwart  auf  fein  Ge- 
tnfll^:  f^kai|n,tnani  itfdfcnf  man  diefe  Oemüthsftim« 
mung  unmittelbar  auf  den  zugleich  mit  ihr  vorhan- 
denen und  fprtwirkefideh  Gegibpftand  iieHU^i   die- 
felbe Empfindung  nennen.     Hat  aber  diefe  unmittepj^ 
bafe  EoAwirkung  des  G^hftändes  durch  die  E^^. 
femui^  deflelben,  oder  durch  andere  UrfaojUenenfee-t 
bort,  und  die  errctete  iiverliche  Stimmung«  der  Ge-^ 
mflths  dauert  noch  fort:  lo  ift  fie  alsdann  y  als  etwas t 
vom  Aeo&eren  Abgerufenes,  in  dem  Menfchen  felbft r 
Befchloffenea«,  nic&  mehr  Empfindune,  fondem  Ge-' 
fehl  zu  nennen.'*  —  .Allein  hierdurch  ift  die  Mögw- 


Anfchanpng  zu  aeim^e«.  Am  Schluffe  diefer  ,intere(- 
fanten  Unterlochung  nascht  er  dooh.aopb  einjgegnte 
Bem^kuncen  über  den  Gegenftand  felbft,  lo  wie 
Aber  den  (Jebrancb,  welchen  die  Myftiker  mit  dena 
Ausdruck.  Aniclnittung  machen.     Die  Vergleicbung 

der  in ne^ ^Wahrnehmung  und  Anfchanung,  fo  wie, ^ darum  ihrer  Natur  nach  Gefühle  zu  .feyn.  Bey  dem 
der  erfteo  mit  der  Ablttraction  der  Regel  des  Den-  Dmkeift  ift:  z.  B.  die  Erkenntnifstbätigkat  anfein  Ob- 
kens  und  Empfi|idc)ns  konxite  nui),,  nachdem  jene-  jecet  fferiohtet,  um  daflelbe  nach  fernen  Merkmaleii 
forgßiltig  erölrtert  worden,  keine  ScbwieFigkiUt^ uqd A^iar^bältnifTen  asu.beftimmen;  ea.en^priogt.bifr*. 
haben.  durco  eine  Reihe  yon  Xhätigkeiten »   welche  dai 

-  -*'*•-'-  Selbft- 


A 


Ta^fi.T]5^Mn809.  ]| 


TbätJgkeit  durch  ein  Afncirtwer^en  von  Innen^l^er-.  eiuem  jimne^.  cleici^afi  Ge^able  unfp^^^§p4fi9Utifli^  ßs^ 
2g[is .  nicht  von  Aufsen«  Dä$  Bewu^^ti^yQ  der.Tbätig-    ß^^3^    !Df(s  ^bftge^hl  ift  d^  Paföbl.dM^I^ 
kelt  ift  jederzeit  mit  einem  Xeiden^^mitEmpinduixig    ixaUs^ityi^  dfis  £r^en  j!ii||^eii4)io  4far  äüifyütiknnfimi 
verbunden.    Aber»  konnte  in^n  fag^n ^  il^.dief^s  Em-    IJfw  knoa  jeden  iVfe«fclicii.  auf  ifiia  Q^^it^en  ^^gym 


i 


bnden  nicht  eben  daUelbe».  was  der  Vf^.da^  Wahr-    ob  er  nurZuftande-fal^dt  und^ipht  vieIip«b?S4^  mu|( 

ßhinen  nennt?  £$  ift  allerdings  we(eQtiicb  dajfelbe^   einem.  gewifTea.  immer  weobfebidea.  %iifta^fi#» .  -  CS^i 

' B^wiifstreyn,  und'.vielleipbt  nur  dann. v^rfchieden^'  nagtjich .^er:  ^if^  4iejEe$,S4hiSrMfaÜ  ft^^^ 

cfa&  bey  9er  Wahriiehrnuäg  das  Bewufstfej^n.  de^  A^    als  .d(9s  Selbfitb^wi^fstreyiib  ^  w^^^^fP  dja,  Ci|^f(üU^  be> 

^r^noen»    bey  de^  Empfindung  aber  das  Bewirfst-,  gleHel?   ik  ejB  pi^I^Jr id^ifeÜnm  was,ll^  Yf.  di«.  f*fe^ 


Wghn^innwi 


'    :  Ceföbi  ift  überhaupt  das  Innewerden  Seiner  telbft*.  fagt/iei:  Vf.  GSt  194»)»  was  erpbtn^voo  diefer  VV^^Cfy 

SlQ.I^P  ^1>^X  ein  Subject  Seiner  fel^ft  nur  alsjn  .einem^  nÄmvwft  gelingt  Jiatte,  «St  fsy  »d^w  fipb  lelbQ:.  veraeh*^ 

cewiffen 2;urunde  befincfli^b  inne  vvj^rd t  fo  fern  konnte^  inende  ,wd)enr    Aber.  ^^büMft  ymüff^ii  «(vic.aucli.pUf  ^bi-^ 

toaß  von  dem  GefAbl  behavptea».  es  fev  das  Inne  wer-'  g^  AcjcneKkunge«  wAeder^einV  j$*  Aio).fia4eaiV)iiis^ 

cfen,  eines  inn^rn  Zultandes.  Das  Gefahrift  unpriitte^-::  eyje  U^berficht  eiiuiriaUgaaiainc^  ^kltb^ung  dcurG^ 

liar,  an  Geh  betrachtet}  weder  etwas  Objectlyes »  noch  ff^hSei^  neb.  mehr  .d^rcl^  N^uJbeit.als  4iArda{  logVr 


tet;  es  if«;  b^tiqamt,  mit  einer  klaren  Vorftellung.des.-.  fieös^  bezi^n^'  l^en.gaii«i^M4d.,gj|9^*i*liP4.  mmfil^ 
eignen  Ziifundes  verbunden,    oder  unbeftimmt.  -r«    TheUungsgÜeder  6n4  «nverftändUpI^,  Yv^a#rZ«i^^,daKar 


öefühls,  Luft  und  Unlufi »  ajn  wenigften  berückfich- ,  Seyas  und  Wefeos  im  Slr.^b^  ^ur- E^tv^^eraiQg^.  umli 

tigt.  .  Denn  es  giebt  fo  viele  innere  Zuftände,  die,  BeherrlcbuBg  der  B4»fchfan'ki\qS  ert^if^t  {Wtfd»    Er^ 

i^ht Gefühle  fmd,  als:  das  Empfinden ,  Denken,  B^^'  pßndung  iind'(2efühl  uptedToh^^d^a^i»  (q,  vgfi.e|nmtt 

gehren,'  mit  den  fich  darauf  beziehenden  Thätigkei-,  der,  jene.ilt  das  Aufnehmen,  eiaes  AeuCm?f0^diefil4b 

1^,   daCs, die. gegebene  Erklärung   viel  zu  weit  ift:  d^s  Innewerden  eic^ea  Innfsrn» .    •       ..  1       ^    .             st 

Die  Frage:  ob  es  nicht  auch  ein  ÄW^^f/wÄ/,  ein  {D^k  ßpf^klu/s  Jmtst^Y  /                - ', 


m^mimtk 
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Gttehlte  GefcHfchafecn  und  Pfeife.  ^i^s  t^y  weichen  er  eingefeJhrt  wi#de,  hv  flen  «*eA^  y 

Adrey  Jahrhunderten  der  Heglrii  '^  wlirde  Hn:  0*/mi^^ 
m  7^en  Jol.  hielt  die  Ch^ffk^det  Gefekkhiti  miahenli»'  ehema1igempepu«irtton'd^K;l^.'iRriölJSrt.^V^Villfefr?^^ 
twmwr  ^99  bfßmtf  der  fVtffifJck^fofn  üsd  KaafU  zu  Paris  ihre    ztierkannt.     Von  neuem  wtur  de  für  d  as  J.  i  g  16.  die  Bii-^   . 


iwjcr  ain  uu...»  w«.  „w^».v»*.^»«i..«-»w~^  teratnlsfCsten '  dts  Ai^xif  Cmimefim-vLnd  feiner  3re^  Nachfolger* aus  fei^^ 
Cmeurrenzfchriften  las  der  beft&ndiffe  Secretär,  Hr.  n^  Familie  A>rdferte.  Förd^  J.  rgii.  ift  W^ena<it< 
IHder^  eine  Notiz  von  dem  L^en  Wd  den-fichriftem  Aufgabe  beftiiiimt:  iyfcu  unterftichen,  wckhe  V^^lkcr^ 
GgUbrd*iy  £d  wie  von  dem  Leben  und  den  Sdiriften  Bi^  das'cis  -  nrid  tramal]^imfehe  Gallien  in  den  verlbhiede-' 
uMi;  Hr.  GingMemi  erfbatteCeSerieht  von  den  Arbeite«''  tx^n'E^Acheitl  vom  dem  Jiffii*e>i6.'aer  dhVtftlitlien  2eif*^ 
der  Oafle  während  «des  verfloDencn  Jadns;  Hr.  SUviftw  «'rechntmg  b^obntert ;  dkf  Lage  dörifauptftadte  diefer/ 
drÄÄO' las  ein  Memoire  über  die DynaftieÄrf»AfMaiaÄ»  Vfelkei»  ui\d  äenUtofang-'i^ves-^Äte*«  «u  bfeßaameri^ 
und  den  ürfpnmg  ihres  Namens,  Hr.  Mmtgm  eine  Ab^  *  ühd  die  i^'lmählige^ Verlttderangea  in  der  Emtheilung 
hsndL  iiber  die  Masken  der  Alton,'  nn4  Ht«  Brid  ein  ©airieni  in  frroviAzen  anzudeütett.  "^  Dfer  P^eis  heßfeht 
Mfitt.  über  denUrfprung  und  das  Altertlwim  der  Kreuze  in"  e/iner  goldnen  Medaille  Yon '  *i  ^öbjR-anketi.  Die' 
aind  Säulen ,.  die  man  «u  Miferti  Zeiten  auf  dem  Wege     Frant.öfifch   oder  Late^nifch   einiufendendfen' Concur-, 

TonParia-nack  St.  Denis  fch.' .      rert?{fcHrifi«n   auf  die   erfte  Frage  •mÖffftti'Voi:  den^' 

Der  Preis  för  die  Frage  des  J;  1807.,  hetreflTend'  i.  April  ig  10.,  die  auf  die  zweyte  Frage  vor  dem 
eine  ÜAterfuchung  des  EinfluITes  SesMithmidtmiinm  1.  April  if  11.*  an  das  Sekretariat  fre.y  ^infecf endet 
auf  den  Geilt,  die  Sitten  und  die'Regi^srung  der  Vöi-    -werden*. 
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BfMUM^  b.  Unger :    fTi^^^r  die  inner f  fTahrmhmmg* 
VoB  AitfÄtf  fkeodar  SnabUiffin  u.  £  w. 


ifaii^.  :(S9-  #*ita*faiUwi»  Hamvi^m.) 


Di9*lJaMMiädttM'Cler'Waiii1lieh«ittng  und  An* 
feii»ntti|^V   iosbmMidarb  der  Innern,   von  der 
Mg  noidl  denn  ÖeJFSlil  hü  idfe  grofsen  Schwie- 
rt liie  der- Vf.  9^  113.  beertet.    Indeflen  ift 
•MtteiCfrScIairiGnnedoch  gelungen,  alle  diefe  Aeu- 
leufSi  iliirek  Mirictnale.  zu  rennen,  auch  wenn 
Ml  Mktbiimie*  tuk  Alten  fehietoen.    Die  Wahmebr 
mg  woimUbmai^  )Mk  «oh  GefabI  und  j£fnpfindun||r 
Aid«V€b,  drfs  fie  ¥00  ¥ßffMttm  Umftinge  ift  alt  das 
GMhfundibli^filpfindBfig,  Ik  fö  fern  die  WcbrUeh- 
■mittL  te  ÄMßere  wie  da$  tMerfe  umfiibt ,'  die  Em« 
ffiaMgfcdi nur  Kiif  das  Aeufsere,  das  OefQhl  nnr 
Jlrfdas^tfoerabflslebt*  Daber  ifttder  Unterfchied  zwi- 
Jigbea  der  innem  WabMehmung  nna  der  Empfindurrg 
Jüetetdefto  fiAwierigier  twifoben  der  aursem  W«hr- 
mthiiftng  und  def  Empfindung.    Man*  hat  zwar  eioeA 
beide  narfMrende»Au$^hiek,VPerception/'  alieio  da- 
dlirtb  wOfdeviaii  dier  Schwierigkeit  mehr  uragehen^ 
de  fie  lifen.      beder  ift'  es  die  verfcbjedenen  Aus- 
drileke  der  Sprache  'be*^bebh)ten ,  und  dem'  Unter- 

!,  den  ne  nndeoMti,  naöb  zu  gehen. '  UngeacH- 

„.  beide  in  der  Unmittelbarkeit  und  Ubbeftimhitbeit 
nberttiiiftiimireny  f«i  'Unterfebeidett  fie  6cb  doch  daf 
dnr^,  d^is  die  WabrnehimHi^eln  yh^^^l/^,  die  Eihl 
pfifidQttff  «in  Anfnätmun  tft  c  Me^di  fMieitIt  ^n  mbhr 
thatiges,  diefes  ein  mehr  leidentliches  Verhalten  dei 
Oemfltha  anezudrficken ,  ohne  jedoch  blofse  Thätig- 
Vait  oder  blolsef  Leiden  zu  {j^ze^^lfnen.  ^  EKe  Wahr- 
mihinang  ift  eine  AeuGserung  der,  Oeiftestbatigkeit» 
ipfidi« dem  ioCsenl  Eindrueke  begegnet;  die  Empfin- 
dSpo^ttlst  den  Eindmck  eindringen  und  wird  deflel* 
tat  tfrit  in  der  Wirkung,  die  er  im  Sttbjecte  benror- 
lurlngt,  laae.  Damm  fcbdnt  uns  die  Wahrnehmung 
in  dem  CTentibefeibft,  <(ie  Empfindung  aber  indem 
Ofgaoe  7or2aphen.  B^  jener  bleibt  der  Zuftand 
des  SnbjnetVy  nadi  feinem^  reellen  Beftehen,  nnterin* 
dert;  diefe  ift  ei0e  Veränderung  des  Subjects  in  fei* 
ner  Realität*  Jene  ift  auf  Erkenotnit^  abzweckend« 
diafe  in  OnfklU  nbergriiend.  Jene  \^  daher  mehr  der 
thitigen,.  männlichen,  diefe  der  paffiven,  weiblicben 
Ratnr  ekjno.  (JDieCaa  ift  aUenÜngä  ein  bedentendec 
,A.,L  Z.   1809.    DrüUrBßJL 


Ünterfchied.  Das  Aufnehmen  ift  mehr  leidend,  das 
Auf faffen  mehr  thätig.  Allein  es  fragt  fich,  ob  eiii 
Aufi^lTen  möglich  ift,  ohne  ein  vorhergehendes  Au& 
nehmen ;  ob  nicht  jede  Wabrnehmune  eine  Empfin- 
dimg vorausfetzt«  Auffaffen  Ülst  fich  nichts,  wo 
nichts  gegeben  ift;  das  Oegebenfeyn  in  Beziehung  auf 
ein  Subject  ift  ab>er  ein  Auftiebmen.  Dann  wflrde 
auch  fQr  die  innere  Wahrnehmunfl|  eine  innere  Em- 
pfindung angenommen  werden  mDifen,  und  des  Vfs* 
Erörterung  würde  wefentliche  Abänderungen  erlei- 
den. Es  ift  ferner  noch  die  Frage;  ob  nicht^das  Auf- 
nehmen und  das.AuffaiTen,  ob  gleich  der  yf,. das 
eine  als  ein  Leiden,  das  andere  als  eine  Tbätigkeit 
betrachtet,  doch  ihrer  Natur  nach  einerley  und  nut 
in  der  Richtung  der  Thätigkeit  verfchieden  find,  dort 
die  Tbätigkeit  des  Erkenntnifsvermögens  durch  ei- 
nen Stoff  >  der  fich  aufdringt,  hier  durcn  felbftthätige 
aus  dem  Innern  ausgehende  Richtung  err^t,in  beiden 
Fällen  doch  daffelbe  Ergreifen  und  Tucceinve  Aufneh- 
men, und  Verbindungen  ein  Ganzes  Dewirke.  De« 
das  Aufnehmen ,  wie  es  der  Vf.  bey  der  Empfindung 
nimmt,  doch  eine  Entgegenwirkuoc; . deä  öemOth^ 
und  iieiii  blofses  Leiden  in  einem  lebenden  Wefen 
denkbar  ift,  fondern  mit  jeder  leidenden  Verände- 
rung auch  eine  thätise  Gegenwirl^ung  verbunden  ift; 
fo  find  wir  fchon  dadurch  genöthiget,  jenen  ftrenged 
Gegenfatz  zwifchen  eineip  Leiden  und  einer  Thätigp 
keit  aufzugeben ,  und  foirEmpfindung  vpn  Wahrnwt 
mun^  doch  unterfchieden  werden,  ein  anderes  Untere 
fcbeKFungspaerkmal  aufzufuchen. ) 

Üi^.  Anfcbaiimg  wird  leicht  von  dem  Gefflh)  un- 
feribbieden.  Diefes  gilt  nicht  nur  von  der  ä|ifserei| 
Anfcbauung,  bey  welcher  das  Bezogenfeyn  auf  ein 
Aeufseriesi  der  Natur  des  Gefahles,  geradezu  wider- 
fpncht  9  föndern  auch  yon  der  innem«  Denn  die  An- 
fcbauung ift  VorfteUung,  kein  Gefflbl  ift  über  eine 
Vorftellung.  Das  GefOnl  ift  canz  innerlich,  es  be^ 
tVifft  das  S^3rn'de$  Menfchen  feibft  in  feiner  Refchrän-' 
kung.  Die  Anfcbauung  aber  fetzt  voraus  eine  Aeu* 
feerung  des  Menfchen ; .  S$  entftebt,  wenn  die  ficli 
aus  dem  Menfchen  heraus  hebende  Kraft  auf  etwae 
ftöfst,  unmittelbar  gehemmt  oder  beftimmt  wird. 
Das  Oefahl  ift  Einheit  des  Qbiectiyen  und  Subjeetiven, 
des  Reelen  .und  Ideellen ,  in  dem  fich  Bewufstieyn  mia 
dem  Bewnfstfeyn  in  ihm  zu  Einem  mifcht,  und  nur 
in  der  darQber  angeftellten  Reflexion  getrennt  wird« 
Anfcbauung  aber  ift  ein  unmittelbares  Bezogenfevn 
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dtr  ideellen  TbStiekeit,    als  foleher  Mf  ein  Reel- 
les»   als  folches;     hier  Kt  alfo  Ideelles  «nd  Reelles 
geitneanl»    ihre  Eiobett 'beftehtMiitr*  in  der  Uvviit« 
mb^trkeit^  der  Bezidug.   "  Hier  eröAert  der  ^Vf. 
noch  die  Frage,     ob  nicht  Geföhl  in  innere  An- 
fcbauüng  öbergeben  könne,  wie  wir  es.  bey  der  Ern- 
pfiadung  fehen*    Er  verneinet  die  Mögiicbkdt  diefes 
TTebergaPgS»    vireil  das  Innere  des  Menlcben  aiobt 
fich  felbft  gegenüber  treten  könne  und  zwar  als  blofs 
Sejendes  und  als  blofs  Denkendes.    Die  Einheit  <le6 
Seyns  und  Denkens ,  worin  das  wahrhaft  Labende  be- 
ftfhe»  mafste  &(fh  felbft  anflöfen,  wielchef  fie  nicht 
tcanA,'ohne  fich  zu  zernichten.   Allein  diefe trfinfceo- 
dente  Erklärung  Ipfet  fich  in  Nichts  auf,    da  der 
IMtenlcb  von  dem  abfoluten  Seyn  eine  Idee,  aber  keine 
Erkenntnifs  hat,  und  fein  Dafeyn  nur  nach  dem  In^ 
|ialte  des  jempidfchen  Bewufstfeyns  beftimmen  kann. 
Jene  Einheit  des  Beeilen  und  Ideellen  felbft  "v^iedejc 
nur  eine  ideelle  Einheit  ift.    Zu  dem  ftreitet  damit^  die 
S^bftbeträchtune,  di^  Reflexion  auf  fich,  welche  In- 
ftanz'  der  Vf.  cuirch  allen  aufgebotenen  Scharf ßnii 
flicht  entfernen  kanp..  Der  Menfch  fast  er^,- trennt 
Sich  von  Sich  felbft,    indem  er  auf  neh  reflectirt» 
Aber  di^fe  Trennung  ilt  keine  abfölute,  wie'  fie  zur 
Anfchauung  erfodert  wird!  — «    Was  ift  denn  abeif 
eine  abfolute  Trennung?  Und  gehört  diefe  zum  We- 
ien  der  Anfcbauug?  Kam  diefesiVIerkmal  auch  kho^ 
in  der  oben  gegebenen  Erörterung  der  Anfchau^i/i2g 
Vor?  Oder  greift  fie  der  Vf.  jetzt  nur  auf,   nax  qie  in 
^em  Gefühle  behauptete  Einheit  retten  zu  können? 
Kurz  wir  können  uns  nicht  Qberzeugen,  dafs  dieC^c 
Gf'und,  warum  das  Gefühl  nicht  in  Anfchauung  Qber- 
jEehen  könne,  der  > wahre  fey;  er  wird  fich  in  einer 
vollftändigeren  Erörterung   des  Gefühls^    dijs  ^icht 
b'ey  den  aillgemeinen   und  unbeftimmten  Merkmalen 
äer  Einheit  des  Ideellen   un4  Reellen  ftehen  bleibt,' 
£ewifs  finden.    Eben  diefes  gilt  auch  wie. uns  düi^kt, 
^ön  der  Verglei'^hung  des  Gefühls  und  der  innern 
,  "WahrnebmuxSg.    Beicte,  fagt  er,  find  weder  Vorftel- 
limg  noch  Erkenntnifs ;  in  beiden  ift  Identität  des  Ob- 
jecUven  und  Subjecti\ren ;  fie  fcheinen  alfo  dem  Inhalte 
und  der  Form  nach  identifch  zu  feyn.    ihr  Unter- 
fcfaied  kaqn  dfther  kein  wefentlicfaec*  feyn^  foadern 
idrA  4n  einet  verrchiedenheit  der  Relation  des  jiden- 
fcben  zu  Sich  felbft  beftehen.      Das  Gefühl  ift  der 
feelle;  die  innere  Wahrnehmung  der  idetelje  Ausdruck 
feines  Däfevns. -^  Das  Selbft^efühl  ift  das  abfolute  Le- 
be^ felbft  in  feiner  unmittelbaren  Offenbarung,  die 
innere  abfdhitä  Wahrnehmung  ift  das  unmittelbar^ 
j$c!lbftvernehmen  des  abfoluten  Lebens,  als  die  Ver-. 
imnft  im  engern  Sinne.    Beiden  liegt  zum  Grunde  die 
Einheit  des  Wefens  und  des  Vernehmens,  des  Realen 
aind  des  Idealen;  nur  dafs  jenes  mehr  imGefünl,  die- 
fes mehr  in  der  Wahrnehmung  hervortritt.       >  . 

'  Die  tranfcendente  Idee  des  Abfoluten,  des  abfo- 
luten Lebens,  fpielt  auch  in  dem  dritten  Abfchnitte 
eine  gröfse  Rolie,  und  die  ganze  Anficht  von  den 
Ideen ,  deren  Natur  und  Verhäluuls  zu  den  Begriffen 


beruhet  darauf.  Da  unfere  Anfeige  fcübn  fo  ausge- 
dehnt worden  ift,  fo  mufften  wir  uns  begnügen,^  nur 
•die  Hauptgedanke^  noch  lietaus  zu  lieben.  Dli  ftR^ 
ift  die  unmittelbare  BMeHung  des  urfjirancilchefk 
oder  abfoluten  Lebens  auf  eine  beftimmte  Art  des  Da- 
feyns.'  Der  befonnene.  Menfch  ift  unmittelbar  eines 
uripillngUcben,  fich  felbft  deichen,  abfolut  felbftftän- 
dij^'Lebeoe,  oder  eioes  A bfoluteu  lunc ;  ^rerkennt 
zugleich  ein  auf  unendlich  mannichfaltige  Weib  be« 
ftimmtes  Defe^nu  .Beifleer  fcheint  im  Gegenfatze.  Die 
Aufhebung  diefes  Scheines«  der  Gedanke  der  Einheit 
diefes  GegenfatzeS}  ,dif  ßbioifxfißH^xkehung  des  abfo- 
lut urfpranglichen  Lebens  auf  das  beftimmte  DaC^» 
das  IJineinverfetzen  ]^es,.des  UB0ndli6neä,'UiAe« 
fchrankten ,  UrfprOnglichen ,  als  des  -einzig  Wahren 
und  Wefentlichen,]n  diefes,  das  Endliche,  Belcbränkte, 
Abbfogige,  ift  die  Idee.  Desweeeo' weil  dei^Ver- 
ftand  in  den  Begriffen  das  endliche  Dafeyn  ordiie^ 
gldchfam  zu  eii^ef i  befimdetn  Wdt  oMdbt,  'fn^^^oii 
clem , Ueberfinnlichen  abgranstt,  .desip^ceei  fiödVd» 
Ideen,  als  welche  diefe  ^laderung  wieder.  ielfhet>eM 
unverftändlicb  und  vop  den9egiineaxMi:bt|41eMi^.V|rs 
fch]edf|D,Jbttderpauphmit  di^melbmiini  Qegenfal^ib 
Der  Verftand  mit  den  Begriffe0.fteht  alkvi  ixon^  diHel 
lieben  der  Natur  abuf^oden;  die  MeeaAoid  Aur  ifi^ 
Leben,  f o  f em  es  inlar/ebein|ii}g  ObfiMngehen.wiU^  Sm 
.vverden  ^r.  VernQpft. wflefobri^liienü  (o*.fe^ii  &e  äft 
4em  mqtut^Ib^ren  Vefffiebmen  de9:abfokiteA.L0bei9 
.wur^^n;  di^  Einbild^gslj:raft,;  £o  ,f^«.  fier  das^tur? 
fpraogliGfae  L^ben  im  Uobe/gacffie  zum  befondecn  Le% 
ben  s|uadrQckf^4  »Mv(k  könniie  &e^«KkIfeeaiai6.4ie  im 
urfprQnelicxhea  Lebten.  Cf»lbft  entbalteoe«  Mögllcbkei« 
te%  fich  im  päfeyiv  dar^uftelko«  —  So  fere  fif.  dM 
uriprünglicbe  Leben  naoh  .feiner  in  ihm  felbfbgMrOOi 
deten  Darftellungsweife,  ini^anderaW<MDeii^-^fei9 
fie  in  Gott  find ,  fo  find  'fie  das:  wahretLejMeamKA  Wch 
fepdefr  Dinge,  das  Urreale  ielbft;  fo  fern  fie  Äpi»*^be£ 
im  naenfchlichen  Gemütbe  befiiidett,  als  das  «Io^qw^eS 
den  des .  urfjpran£liGhen '  Lebens  in  idett)  befti«lHttM 
P^fe^jn,'fo  und  fie  der  ideelle  Ausdruck  des  Uxtoi-r 
len,  die  Bezeichnung,  der.  Gedanlce  det  wahren  Len 
bens  und  Wefens  d^er  Dinge,  das  Realfte,  was  in  ein 
nkm  denkendem  Wcff^»    ^  tolehea,   vorkommea 
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'  fches  HandlfHch  der  allgemeimmFabfikinkiiHdi^  oder» 

.  Anleitung  zur  Kenntnifs  undEinrichtui^,  forwia 

,  zur  x)rdnungsmafsigen  Verwaltung  der  wichtig«- 
ften. KOnfte,  Fabriken,  Manuibcturen  ond  che- 
mifch  -  techntfchen  Ge wef be.  Von  Si^ism. 
ÜirJubßädL  ~  ErfliM  ftuKles'  irfler*  Tlfa 
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Afacli  anter  dem  Titel: 


An{eiiHna  ^ü\  ein^r  gimmnUUsigm  Kumtniß  der  Na^ 

iuTy  Fabricatiqn  md  Nutzanwindung  des  Eßgs^ 

X  fo  w4e  4^  verJCphieibiep  Arten  delf^elben»  tüs  SS^ 

*;  .  figfa- 


Sofaftriloeiirttii,  :.liäifelw)itIie^«od<-«<bajrg«rlicto  \4w  VeriienkeB  Ta 
Xbnshahiiog«! ,    die  fich  üiteft' Bedarf  an  Effig     ' 
lelbft  verfeitisea  Yolleii.  18071  XIV  u.  240  ß^  8. 
(iRtUr.)  ">l  :•'  ..> 
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,        ,^^  ,  dlcfe  läfet  ficli  von  üh- 

l«nn' Vf^tmt'fo  mehr  erwarten,  dn  er  laut  den  Vor« 
firtiiiuCsfert,  die  OefccfmnifckrSnierey  durch  offne 
Minbeiliing  iEii  befeUrmn.  - 


Mit  Aefam  WeMkchut  beginnt  d*  vm  die-teehni^ 
idm  Cbcnaie  Mr  verdünte  VL  die  Ansfahmng 
c&ees  RabnePianee,  deren  ibhoeUeres  Forlrfchreitea 


,     dJie  vo^ii^fpde  Sdiiu^  terfällt  in  adnzilm  Ab* 
fchn^te*  ,Jb  der  Einlci|ertg,4&  1  —  14.)  Jehrt  er  di* 

_       __      _    ?J«rfacb<}rn. Stoffe  J^pen,     welche  bey.  der  BSü^^ 

ledcs^modderindtifiMtf  jyegieri^^^  ^T)^?^  ^  SF»e}e^.amt{cfldfMi  bffcbffftibt.der  #r> 

IteiMM^^  Betrieb  der  ebepüfbfaea  Kitnfle  i&  dde    ^^mTMle.  W^gahriiX^i;».  EfSggäbrüdff  upd  faulet 

" ~  Q^PBWfi '^  iJWüg'Wf  ,i6r  AüMHaederTelgen:  der 


#etae 
iMrnMi  a«d  wind.  ZvOar y^ar^ke  deniVf-cficb 
nidbt  die  grofee  Scbwiepgkeit^f  praEl<tifdbe  Scliitfteii 
ficiier  widt  beid  io  die  Hinde  da»nän.ipieleii4  welche 
Getencb  daeoainuicb^n  Mlen^  woAi  auch  tunfv^.  ge« 
lehrten  Blätter  nur  niiUalbeoi  BiitYmkBD'.  liiB|niaiat 
Dadier  änfsert  er  in  der  Vorrede  den  Wuofch »  dafs 
zn  dieTeoi  Zwecke  auch  in  n  jedem  Schulen  eigne  Lehr- 
ftdlen  fiir  die  tllMf tti&lle  ükSdSfiMISfthe  Chemie  ge- 
fij^flBt  w^rdkn  möchte ,  qm  die J^.ufklärunjL/jahkk2u 
i^HireiteD,  yh»^  R'elgftigich  JerHti^f  1^^ 
Itcmnnt,  untrr  dai<Oewel%|U^  ml^.  wWätiföhens- 
^Kttk  fbefe  AfiöMnuitg  Sü'ttn^  r^ictfeh  ^ate 'Teva 
miKltiie,  fo  fehr  «Wf»fe!t  ^dücKllW.''äti^^ftfen  l^ds- 

le  ficb  glttekJich  C«bÖ2en^#xair^,iVf6nn:ffl  ge- 
I,  fie  jinr  hip.  wd  da  29^m  ,,Thei]e  2u  bewark- 
^  ^en»  xDfdiB  äberirt  aUerdjngf  nic>it;upmöglicfafi 
weni^  man  ipr  gut  findeaii^ili,  deii  r^cmei^  W^  ein- 
wfrhVigpn^  "Wenn  die  juD5genXeüte,  die  fich  d^^i 
^cbuhfltfg^wjdgifii»  a^f  .Umvei;(ität^n;aufgeij\m.tf;:t 
«nd  aogdnken  würden  ^  ficb  in  der  JPbyfik  und  Che* 
laie  ebM  £0  wohl  grOpdIiche  Eenntniffe  zu  erwerbep, 
als -in  den  fbgeai^nhten  Brodftuclien,  fo  wöride  man 
swar  nicht  eben,  Chemiker  io  Schulep  hj^beii,  aber 
doch  Männer,  die  in)  Stande  find,  .Cb^miker  ^u  le- 
fcn,  zn  benutzen,  die  Wichtigkeit  der  Wfffenfchaft  zu 
wfirdigea ,  d«r  Jogead  f^üb  eiodr Qckljch  zu  machen 
«ad  den  Zögimg  in  dierLitetittur 'feinet  Oäwerbes  ein- 
zufahren. Sehon  da4urch'Wür^e  die /edirr  Abfielt 
anfres  Vfs.  ii^  der  Haupt (ache  erreicht  werden«  , 

Hr.  Bl  verlpricht ,  im,  Verfolge  diefes  W^kes 
nicht  nur  die  fchon  vorhaodnen.  cb^mifch^  Oewjerbe 
durch  Dembn&ration'aufzuneJlenj^  foiidern  nach^und 


opfwney  ^ntftcbungj  ifer  A^Of.handeitivpadwTBen 
dingpilfea  d^i:  ^{figbereitwig}  iiie'lolg^dw  ?oa  dea 
Matei^li^  wod.Br^wftalteq;  von  derBereituog  der 
*WgS'.Wl.Xv:d^^^^  Br9iij;9nioft  upd  trQbem 

)¥«'|,Jv.von§f%  auf  AepCiln  m^  Birnen, »mit  ve«-. 
M^öiSWW  Fer.m^te#i  j  ,wm  Effig.  aus  andern  Ohft^ 
Wfl.  l^^rwij^rten,,  »k:  »Kirfchwi,.  Jobantuabeeren» 
Miwö^fifn ,  Erdboere«  ,  B«rbenl2^beereo ,  Brom^ 
Ijp^rfin,  ijeidelbepren,»  MQoah^eren,  Eberefchenbee* 
Wt  P^'i^lidJ^eeren,  TraubeokirfQbep,  Pfiaumea» 
Apukofea,  f  arfichen,und  Haobuuen ;  vom  Effig  aus 
Zjick,er,  Rofinwund  Honig;  aue- Run Wrübea^ 
rjMirruljen  -«  Paftinakea  and  Zuokerwurzdn ;  aus 
*Jiotn- und, Birken waffcr;;  an* Milch;  m$  Weizen-» 
erlten  -,upd  Hafermalz,  Kleyen  und  Bier-  Der 
'^zehnU  handek  von  den  Effigfermenten;  die  flbri« 

f;en,vQn  der  Aufbewahrung  des  Effigs;  von  der  Prtt* 
imfcder  Gpte,  .Stärke  und  Reinheit  der  Effigarteni. 
von  den  Mattein  den  Effig  zu  verftärkeo;  von  der  Be' 
reiti^g  dfj:  WOrzeffige  und  von  den  verfchiedneoi 
ökonomiichen  und  tecbnifcben  Beout^ungsarten  des 
Bffig^        :    .       '     . 

•    .Ale  eine  auf  bewährte  Orundfätze  der  Chemie ( 
und  rMchedi^fahrung  gebaute,  wiffenfchaftliche  und» 
doch  fahr  pc^äre  Darftellung  einer-^  wichtigen  und 
gemeinnotaigen  «unft  ift  diefe  Schrift  für  den  Oelehr* 
tea  und  XJngelebneh  gieicbfchätzenswerth,  weit  er-'i 
haben  über  cBe  Menge  gt-db-empirifcher  KunftbQcher» 
in  deo^  des  ÜA^taeni  Halb  wahren  und  Schiefen 
fd  viel  ift,  dafs  die  Kritik  lieber  v^ftmnmt,  und  wel*  • 
cbe>der  V^rbefforaigder  Indufttlefö  ungemein  hin^ 
darlieh  find,  »wetl  der  Eabidkaiitrfobald  er  An  wein 
^^u       K  ir        w        n       r.  VT     -^^j- -^    <MWg  machen  wiH,  f  Ar  Opfer  ciiiertOgcnhaft^^ 

nach  aiic^  neue  ErwerWellen  zu  enti7ickeln^,.pvcl.    plation  oder  der  icliriftffd|irifchen  Üngefchicklich- 
x!l  ;?     .  ^^""^^  kt>ftrpieligeÄ  Anli^e  zu  be^fljfen,    keit  eSaes  Empiriker^  vWM.'^  HUr-fiadet  der  Lebrbe-* 
öagi  Oewinn  genug  bringen  worden,  um  einer  Fa-,  gi«rigedm  fiegentbeilenür  des  Güte  und  Wahre  voll- 
S^l^iiSli^^^^  %*».•  «Ar  fchwer  nachzuahmenden,    diill 

£SÄ?^*?^ife^^  ^S^l^  rtbmten  Ti.  eig«ittala,licbe«-  Wehten   Manier  tnn 

XfcSS^T  «««  **»*^^'*'«*^f«2*^'^^  «-odergafclzbund  mit  trefflich«!  Winken  begleitet* 

fafc^WiIt,   Wort  niis:JD.die(eili  E«^»^trd  gewif^Jvon  etfrealichebtPoteen  fevn.  wem 

bmcUp^w  Ziitea.n»tt  Crnh^r  Erwinteng  fflileu.    Man,  diefe  Arbeit  duroh  VerniittW  der  SleSt«^^^ 
erzählt  v^  gofsen  Friedrich    daf«  er,  ^f  die  f  ragafc  Effig/gbrikanten  m  dieSe  lefoTdt^  d^^ 
wovon  die  ffibeigrofse  MenfchenfüUe  feiner  Staaten    BflV|er  in   Schulen   empfohlen  %d    LaJcK 

^V*''y''L8*^''V^''''?,*i?*'.^  V^^^^^^^  n^anche  der  hier  abfehandeL 

Aadern!    Wenn  irgend  Wahrheit  in  die%m  Sarkas-    ten  fifßgarten  a^Oegenden  "  w^ihr  Ma^^^^ 

Si-^  S-Iilrl!^  a»*^'''-?^     jedem  Einzelnen    üeberflu^vorhanden'iftf'^d^r  rdull^^^^ 

fem  eignes  Stück  Brod  anzuweifen;  und  neueQueUen   geben  werden.    VorzQglich  ift  in  djefer  Hinficht  ir 


a#aa. 


'r  • 
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yi^IjahjrigßT  Err^briing  über .  die  £f%b^^itu|^g  t  im 
C.rot$en4Uia^MiDkelrÜb|^n  (pncjbL  AU  ^aas  tmi  fiU: 
unfer  Vaterland  ift  die  im  fUf^ii^iAJ^ik^^mtt{S.  iTP-m 
^73-)  gelehrte  Milcheffigbereitung  anzufehen,  wpbey 
das  rohe  Va-Mren  dtr  gUi}Mi&heti(HhWgähk\vo\i'^ 
mr  twn  Oruöde*  gelsgr  i^:^yn  icbeint  ^  tvie  i^oMfie 
der  Kufift  im  Groisen^imgepafist  worden  ift. '  Der  Vf; 
fehiigt>wr»  4MM  dM  iMTMAMkeirrwäcM  ä(v««bn- 
lieh  weggegoffen,  oder  tleoSehvrobieA  tef füttert  war^ 
deo«  fQr  welche  fie  do6b  btlr  weiKigTtahrtog  eMhiel« 
toii,.£ffi£  zu  bereit  ein«  Etber^fanet,  daß  matt  voir 
lo»  milcieoden  KaHep  jfifartich  ige  O^jchoft  Effig  er- 
halten kdmie  9  wtidie  er  ni  io8o  {tthlh  iknfcmigt. 
Blefe  Fabricetion  rchei^l^  de«o«cb  fdr  gtdfst  Wirth-; 
fehaften  ungemeiii  vorlbälhaft  zw  feyn ;  ; indelTen^-fiii^ 
d^t  Reo.  doch  dabej  wanebe^as  bemerken.  Die  fad- 
nn  Molken  werden,  afttfcet  d^r  Fttttcühmg  in  m^r^ra' 
Gegenden  febon  fehrnidixlMb  «ur  L(|inenbleicbe  und' 
2am  Einbittoben  jgrob^  WSC^he  Vi^wendet^  und  fitid 
demnach  keitfeswäge^s  als  ^in- wettMofes  Material  tm^ 
betrachten.  Zweytehs  ^eftebt  der  Vf.  fe|bft  tüy  diiB^ 
fich  der  MilchefBg  wegen  feines  'unvermeidiichen  Kle^ 
bergebahea  rtchr  lange '  aWFbewiibreB' IdfTen  werd^" 
Er  fordert  alfo  etnea  febr  fehnellen  und  lebhaiteii' 


Waare  einen  Verluft  beforgeti  maffen ,  der  yjeÜelcht 
mdir  ale  den  ganzen  zu  hoffenden  Oewini)  yerfebtin- 
gen  könnte«  Drittens  erfordert  die  Sache  ^io  eignes 
«geHhimfges  Jjokale  kn'fyus"  und  Kellerraum,  man 
weifs  aber»  dafs  in  grofseq  Wirtbfcnaften  am  wenig* 
ften  Baum  xu  erObrigen  ift.  Viertens  yernrfacbt  dio 
Erbauung  ekiee  neuen  Q^biüadiss »  die  Anfofaaff ung  der 
Qährnngsfaffer »  Siecfogeratbfßh^ften  jiind  andrer  Er*> 
ff  rderoiffe  ^ur  erften  Einriobtoog  betiicbtUche  Ko*> 
ften  9  welche  ficb  auf  4em  Jjandje  weft  hähtr  beiav« 
fem  ide  mffau  die  Antoge  in  leiner  Stedf  gomicbt  wer^ 
dpa  könnten  Nicht  minder  beträcjbütlidi  tßd  fänhmt 
die  immefMrjkbrßiMiifiD  J(o.fteo  am  detjrjbhea,  .an  Ar* 
beitaJoho  ^Qr  4*^5  Menli^en  •  ^fdclm  dAey  urollaof 
zathuo  babeo  Wdiden,  und  m  Wesusffmgf  fowohl 
zaen  Einkopben  der  Molken,  als  zur  Unterbaltnng 
dee  zur  l^ggSjbrjaoff  üotbwendteen  Wirmagradei^ 
(Denn>  die  Mi^ittejrjäirer  irt  EiMi^elnng  einer  Oäh* 
nmgsftube  bejlSiu&j^<b&cb  Mlfedsrr^n  u.  dgt  au  Ar^ 
wSrmen«  wie4cr  Vt  yo>richlJ|(t'9  ift  ui^bunlub,  <fo« 
bald  die  Fabri<uitfain  nur  ^twas  in  Oroften  und  -ott«a» 
terbrocheo  fortgäieg:  loil.)^  Da  endUcb  (eobsteni 
nach  des.Vjfs.  Vorfclirlft  291  den  bis  aufi  .f^ei^gekocii*' 
fen  Molken  auf  jeden  Oxholt^  Quert3raoiil9veiQge^* 
fetzt  werden  foUfe»,  welcb«>aigentlicb  JiemeilteStera 
dutbey  hergeben  mVSha »  fo  wird  .dadprcb  jddß  A»t* 


julbe  uogeibeih  -^rböbr.  /Webn  laan  aeoll  oBigeta 
fitze  6500a  Quart  Molken  als  das  iibrliche  Quantum 
jllinimiiit,  fo/wie  es^^hon  cancentrivt,  zurOabrung 
angeftellt  wird »  fo  werden  dazu  18O0  Quart  Brannt- 
wein erfordert,  welche  man  allein  zu  450  Rthlr.  an- 
feUagen  kaaov  HTenncnian  nuaallr  JEi6fe^imd>el^h« 
renden  AiitiagiBn  und  üoften  des^.fiiftrwbet,  fern^ 
die  Interefleil  nmt  Kapital  tut  erften  Eiiincbtuagt  «nd 
den  Verluft  «di  Werthe  derMiiterials»  ion.iogoRthlr.« 
als.dem  Verkunfiiwerthe  dar  Waare  abreclttiat','.fb  ei^i 
l^ebt  ficb, '  unter  der  Vorausfetzung,  dafeidat  Vor* 
trieb  tchtm  im  GckngeüVnnd  foult  alles  guaideht^ 
kaöm  ein  reiiier  Ertrag' «on  foRthih,  und  dann  wiga 
fidh  nocb%  ob  iliobt  in  grolsen  WirtUchafkevdas  GcU 
binde,  nuran  Aufbewabrangsrauaiv  ibbod  aboo  fo 
haaih iganutet  werden  Ipftnne^ »      ':  -  f   -m-     -    n-t      \ 

»»UscaaEiBUK^ . 
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.1  ^  '^elcb«  «s,  mit  rfp^.-gwnwjütijjen  2«U  yeurtf^ 
..-  chen  ir.oUen.,|j|57f  J5a  S.  8.(;6,gr0,.     ,.  ,    .,  » 

■^         "~      ^  ' '^  '       tetzteil 

Hatt*i 
Nachfddagen  und  ernl^dßen  Gebrauch« 
ift  e^  laicht  zu  empfehlen  y  d^nn  es  ift  jatfvoilftändl^y 
junverhjStnffsmirsig  hi^  gedehnt  und  ifort  v^rkOrzt^ 
nur  aii^  wenigen,  oft  nicfat  einmat  atis'cfett'  befteif' 
Quelten  flücntig  zofammengetragen ,  unbequem' 
geordnet,  und  entbehrt  grade  das,  ^odiiriöh  ein  fo|- 
obes  Budh  dennoch  interelBint  werden  könnte,  d!^ 
iXmmtKchen  politifcben  und  GrSnzverSndeiunnn  feif 
iito  presburger  Frieden.  '  - 

Ohne  Drnekort ;  Das  ^ahr  I806.  und  Duäfcktandf 

Sottveräfti  :t^  Anfang  des  ff  ahm  1807.    Ueber>-' 

ficht    der   jdeokwürdigften  .  Vorfälle .  feit,  ,dem 

'  Pr^burger  Friede Astraktat     Mit  den  Bildnif* 

ftii  der  fflnf  Stifter  des  Pr^ufsifchen  Kriegshee-^ 

' .     r^'  ündf  einer  Anzeige  aller  Länder  der  Preufsi- 

an  Monarchie  in  cWonologUcher  Folge.  i807« 

i§5  5.  8.(10 £t:)  ^ 

-  Anfsar  dm  auf  danü  Titel  genamilan  DinenfiM 
4ioalf  -ainf^  jaidare,  >  flfarigena  antfehntn  Anflltce^* 
üie  Aar  .damaligen*  Zeitgalckiefate  anwbtoan,  bayga* 
fbgt;  lund  ilanina  ein  lehr  mittebnimgas  Aggregat 
oefaildet.  Es  TaKtohnt  fiob  der  Moha  nicbt,  mehr 
dasAbar  zu  fBg/eMk4  •  .  -     f 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


M  A  T  U  IL  G  B  S  C  H  I  C  H  T  £. 

AicsmuoAM,  in  dem  Kanft-  u.  Literatur-  Compt : 
Entozoorum^  five  Virmmm  mteßnalium  kjßoria  nah 
ImraUs  auctore  Caroto  Asntundo  Ruäalpki.  Pbil. 
et  Med.  ,Doct  buius  ja  uniy.  lit  Grypbisvvald. 
Prot  etc.  ybtummL  cum  tabb.Vl«aeneis(bi8  jetzt 
nur  a,  es  f ollen  4  nachgeliefert  werden)  1808« 
527  S.  8-.  (3  Rthlr.)*). 

S iebenzdin jährige^  yorz&gliche  Befchfiftigung  mit  den 
EiegeweidewOrmern  «    das  Lefen  aller  nur  von 
täinnniMben  wichtigen  Schriften  fiber  diefelben,  und 
dSe  2#ergiiederung  einiger,  taufend  Thieire  zu  feinem 
Zwecke,  fetzten  den  Vf.  in  den  Stand  etwas  fo  voll« 
ftandiges  tiber  die  Eingeweidewürmer  zu  Üefern ,  als 
wir  Dodi  nicht  Ober  manche  andre  Thierklalfen  be- 
fiftzen,  deren  Unterfuchung  doch  weit  weniger  he* 
tdhweilichift.    Schon  des  Vis.  Ohfirvationes  circa  Fer* 
ma  hd^mäki  nnd  feine  ßeobackttmgen  über  die  Einge^ 
weidewmrmtf  im  ffledemanntfchen  zoologifchen  Archiv  zeig- 
ten,  wie  grOndlich  d^t  Vf.  feinen  Oegenftand  bc^r-» 
beire,  und  was  er  zu  leiften  vermöge;  und<doch  über- 
trift  diefes  Werk  noch  uofre  Erwartungen.      Dafs 
Trmntibics  noch  hjpothetifch  und  erft  in  der  Folge 
zu  yenroilftändigen  und  zur  Cewifsheit  zu  erheben 
ift»  wird  man  Mhr  natflrlich  finden,  und  es  bedarf 
«tarEntfchnldiffung  des  Hrn.i?.  nicht,  dafs  er  bey  der 
Wichtigkeit  oes  Cegenftandes  far  den  Arzt,  Üehon 
jetzt  £nn  Werk  herausgab.     Vielen  Dank  find  ihm 
Hberdiefs  insbefondere  die  Atisländer  dafQr  fchuldig, 
dafs  er  kteinifch  fehrieb,  und  fie  dadurch  mit  den  Im- 
tricbllichen  und  wichtigen  Entdeqkungen  und  Bepb- 
.iditnngen  der  Deotfchen  fiber  die  EingeweidewQrmer 
bduuint  machte. 

Dirfer  erfte  Band  umfilfst  die  allgemeine ,  der 
t«e<fte,  ztt  dem  alleio  die  Kupfer  gehören ,  wird  die 
Mouere  Gefchidite  der  Eingeweidewarmer  enthal- 
ten Der  aUsemeioe  Theil  ift  in  drey  Thefle  zerlegt 
Der  aefk^  wekiMr  die  Sibliofheea  Mozoologiea  begreilr^' 
ift  ke<0  iTMkenes  Titelregifter  der  639  Schriften ,  wel* 
ehe  er  eu£z9Ut,  fondern  enthält  richtige  Urtbeile  und 
ftr  die  Gelclikfate  der  WiUenfchaft  wichtige- Bemer« 
kongen  in  fyfteniatilcber  Ordnung.  Unter  den  Subju 
dSr  fermiffeo  wir  die  ZMmm»  Cb6r^Mi^>  Brünnicis 


LiUraiura  danica  und  einige  andere ,  wodnrch  der  VF' 
noch  auf  einige  hierher  gehörige  Schriften  würde  auf* 
raerkfam  gemacht  feyn:  z.  B.  Foffius  Disp.  de  lum- 
bricis  et  drcuunculisj  u.  m.  Doch  vermiffen  wir  durch« 
aus  keine  wichtige  Schrift,  und  zeigen  diefs  nur 
iils  Beweis  an,  dafs  wir  mit  Aufmerkfamkeit  diefs 
lehrreiche  Verzeichnifs  durchfahn. 

Den  zwefften  Theü  diefes  erften  Bandes  macht  di» 
ellgemeine  Gefchichte  der  EingeweidewQrmer ,  die 
Pkyfiaiogia  entozoolosiea  aus,  weiche  in  18  Capiteln  ab« 
gebandelt  ift.  In  dem  erßen  derfelben  lehrt  der  Vf.  altf 
T^orerinnerteng 9  dafs  man,  die  Eingeweidewürmer  auf« 
zufucheo,  dieThiere  fo  frifch  wie  möglich  an  wen« 
den,  alle  ihre  Theile  unterfuchen,  und  manche  Ar« 
ten  aufzufinden,  felbft  das  Mikrofkop  zu  Hälfe  neh- 
men« muffe.  Er  zeigt  die  Vorfichtsmafsregeln,  die 
man  zu  beobachten  hat,  um  die  Eingeweidewürmer 

ganz,  und  insbefondre  ihren  Kopf  unverletzt  zu  er« 
alten.  Sie  felblt  zu  unterfuchen ,  m äffen  fie  frifch  ^ 
und  wenn  es  möglich  ift,  lebendig  feyn.  Im  Waffer^ 
deffen  Temperatur  der  des  Thieres  gleich  ift,  worin 
fieipben,  laffen  fie  fich  lange,  oft  24  Stunden  lebend 
bewahren ,  in  warmen  oder  ganz  kaltem  Waffer  plat- 
zen fie  leicht,  und  verfchfltten  ihr  Eingeweide ,  tfo^ 
cken  dagegen  fcfarumpfen  fie  bald  zufammen.  Auch 
unter  dem ,  zu  ihrer  Betrachtung  unentbehrlichen  Mi« 
krofkope  mflffen  fie  im  Waffer  auf  einem  flachen  Glafe 
mit  einem  Rande  liegen.  Hohle  Gläfer,  fo  wie  den 
Prefsfehieber,  delüen  08xe  fich  febr  oft  bediente,  ver« 
wirft  Hr.  R*  mit  Recht,  Indem  da,  wo  es  nöthig  ift ^ 
auf  andre  Art  ein  minder  fcbSdlicher  und  zerftörender 
Druck  angebracht  werden  kann.  Die  Zerghedernng 
verriclitet  man  am  heften  auf  einer  rothen  Wachstafel, 
welche  durch  ihre  Farbe  die  oft  durcbfichtigen  und 
farbenlofen  Theile  des  Wurmes  beffer  erkennen  lafst^ 
und  worin  man  die  Nadeln  znr  Ausbreitung  der  Haut 
leicht  befeftigen  kann,  fai  einer  flachen  Schale  unter 
Waffer.  Injectionen  find  feiten  anwendbar  ^  und  ge« 
ben  Iddit  zulrrthamem  Vetanlafltinjg.  Im  zweykn 
Gapitel  zeigt  der  Vf.  da£i  iX^tv^  und  Lumbricus  die 
alteften  eUlgtmiinm  Namm  der  Eingeweidewürmer  jge« 
wefen  ieyen,  verwirft  fie  aber  als  veraltet,  dunkel 
nnd  Ci^he,  <lie  ihre  orfprüngliche  Bedeutung  verlo- 
ren hätten.  Die  Benennungen  Vermu  ifäeßinaksj  /». 
Uflma^  SjrimuktietmkiÜMf  Qymnodäa^  feyen  unzuUlffig, 

theils 

*)  Siiie  £riibefe  aeoeafion  aiefei  Wevki  £ndt^  Seh  In  N.  SO?.;  die  WicbtisW^it  deUelben  leobtCertigt  den  Abdruck  ditfer 

rp«MiL  • 
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theils  weil  die  Eingeweidewürmer  '  ficb~  nicht  nus- 
fchliefslicli  in  den  Därmen  finden,  oder  weil  lie  nicht 
bezeichnend  genug  find.  Eben  diefen  letztern  Fehler 
hat  aber  auch  der  vom  Vf.  angenommene  £n^o;2roti,  der 
auch  manchen  Infecten  und  Infuforien  zukommt,  und 
dafs  er  neu  lihd  es  aufserft  fchwer  fey  ein  nomm  omni' 
tms  numms  perfectum  zu  finden ,  rechtfertigt  wohl  ge- 
rade  eid^n  neuen  Namen  am  wenigften.  Wir  wOrden 
bey  weitem  lieber  die  Benennung  Helminthen  mit  />i- 
I9fm/ angenommen  haben,  die  wenigftens  bey  dem  ät 
teßen  daffifohen  Naturhiftoriker ,  ArißoteUs ,  aus- 
fchlie&li^h  Eingeweidewürmer  bezeiehnet.  Im  dritten 
Cap. ,  welches  unterfucht ,  wohin  die  Eingeweidewurm 
nur  im  natürlichen  Stfßeme  zu  flellen  feyen ,  wird  Limi  *s 
Eintheilung  der  Thiere  in  rothblütige  und  weifsblü« 
tige«  und  insbefondere  die  der  letztern  in  Infecten  und 
1/vürmer  aus  bekannten  Gründen  getadelt,  und  von 
dem  Vf.  folgende  4  Claffen  der  Linn6ifchen  Würmec 
angegeben :  L  Moliufca:  branchüs  nervisque  inßructa. 
[Diele  Merkmale  haben  fie  aber  mit  den  Gruftaceea 
gemein.]  IL  Qymnodela:  branthiis difiituta^  niflructa 
nervis.  (fDiefs  ift  auch  der  Fall  bey  den  Infecten.] 
III.  Entozoit:  branehiis  nervisque  dejütuta  corporis  pär^ 
Uhus  difformibus.  IV.  Phytozoe^r  branehiis  nervisque 
d^ituta ,  fimpUcia ,  *  partibus  intemis  non  dignofcendis» 
Am  Ende  diefea  Capitels  giebt  der  Vf.  von  den  Ento- 
zois  diefe  Erklärung :  „  Animatäda  atiis  in  animaiibus 
^iaj  ocutis  nudis  cwifipicuay  nerrns  carentia^  partibus  in*  * 
iemis  diffimilibus  inflructa.^*  Wenn 'gleich  Hr.  R.  fagt: 
,,  Characteres  negativos  ceteris  p<^ponendos  ejfey  non  ignoro^ 
ßlü  vero  fi  deficidnty  his  carere  nequeo^*  £0  können  wir 
doch  feine  UnterFcheidungskennzeichen  durchaus 
sieht  billigen.  Der  Mangel  der  Nerven  ift,  wenn 
wir  felbft  au^  ihr  Dafeyn  bezweifeln ,  doch  nicht  er* 
Wiefen:  ob  die  Phytozoa  keine  partes  intemas  dißmUes 
Itaben,  eben  fo  wenie,  Kleinheit  und  Durchuchtig- 
keit  können  es  uns  leicht  nnmögltch  machen  fie  zu 
entdecken ;  der  Aufenthalt  in  andern  Thieren  kann 
fo  wenig  wie  jeddr  andere  Aufenthalt  ( Im  Wiedeman* 
nifchen  Archiv  2.  fi;  i.  St  487.  fagt  Hr.  R.  felbft  von 
^er  Fitaria:  „diefe  Gattung  ift  aber  noch  nicht  hin« 
lanelich  von  Gordius  unterfcnieden :  denn  das  giebt  doch 
wohl  kein  Recht  fie  zu  trennen ,  dafs  fie  an  verfchie- 
äenen. Orten  leben."),  und  eben  fo  wenig  die  Gröfse^ 
eins  der  unficberften  Kennzeichen  der  Arten ,  g^ 
fchweige  der  Gattungen,  Ordnungen  und  Claffen, 
hier  angewendet  werden,  einen  BeftimmungsgrUnd. 
abzugeb^.  Im  vierten  Gap.  macht  der  Vf.  die  Zst 
dfffchen  Ordmi^en  der  EinußweidewSrmer  auch  zu  den 
ieinigen ,  trennt  aber  die  öattnng  Cocklus  von  der  er* 
iten  derfelben  den  Entozoisnematoideisy  Zeders  Rund» 
eemrmem^  die  zweyte Ordnung:  E*  cuanthocephake^  Ze^ 
4ers  Hakemffürmerj  und  die  dritte  Ktrematoia^  Ze- 
ders Semgemürmer  >,  feyen  hochft  aetfirU^b  ,.k4uxa  abev 
fey  fo  die  vierte  Ordnung,  £•  costciäeat  Zeders  Baaei* 
fßmrmer  zu  nennen,  und  cuirch^ns  unnatürlich  die  fünf« 
te :  JS.  cyßica ,  Zeders  Blafenwürmer.  Nach  diefen  Ord* 
Dungen  find  in  der  Folge  die  Theile  der  Eingeweide* 
Würmer,  und  ihre  Gefdiiflce  behandelt 5  und  zwar  im'. 
/Kn/ifmCap.  ihre  äußere  Geßatt^  insbefonderej  derKopf, 


der  Hals,  der  Leib  und  derSchVranz.  Imfechfien  ihre 
Farbey  die  gewöhnlich  weifs  ift,  oder  fonft  von  der 
genoffenen  Nahrung  und  den  EyerAöcken  abhängt.*Im 
ßebenien  Cap.,  welches  ^de  cutis  flructurav  motmsque 
aeneratim^  überfchrieben  ift,  fetzt  der  Vf.  bey  den  la- 
fufionsthierchen ,  welche  wir  ohne  Fafern  fich  bewe- 
gen fehen,  die  Urfache  der  Bewegung  mit  einigaa 
neuem  Phyfiologen  in  einen  Mnskerfluli.  Wenn  wir 
aber  diefe  Fafern  nicht  fehen,  fliefst  denn  daraus,  dafs 
fie  nicht  da  find?  Wir,  möchten  fie  eben  fo  wenig 
hier  behaupten  als  ihr  Dafeyn ,  fo  wie  die  Reizbar* 
keit,  Contractibilität  und v&cpaafibilitat -aller  andern 
Theile  des  or^anifcben  Körpers  aufser  der  Fafer  l$ug« 
iien,  nnfd  geliehen  lieber  getadezn  nnfre  Unwfßen« 
beit  .  Die  blofse  Durchfichtigkeit ;  welche  doch  auch 
die  Fafer  befitzen  kann ,  kann  fie  unfichtbar  machen» 
und  daher  den  kleineren  Rundwürmern  n.  a.  die  Fa- 
fern zu  fehlen  fcheinen.  Analogie  ähnlicher  Bewe« 
fungen  mnfs  hier  über  die  Grade  der  Wafarfcheinlich« 
eit  des  Dafeyns  und  Nichtdarf^yns  entfcheiden.  In 
den  mehreften  Eingeweidewürmern  find  deutlich^ 
Qnerfalern  und  Längsfafern  unter  der  flaut  vorbad^ 
oen,  welche  ihre  Ortsbewegungen  und  andre  BewA 
eungpn  b^vprbringen^  und  mit  erofser  Sorgfalt  find 
fie  hier  befcbrieben ,  und  die  dabey  bemerkten  Ver^^ 
fchiedenheiten  aufgezahlt.  Beßmdre  Uuüein^  die  eigent* 
liehe  Fafembfindel  bilden ,  findet  man  nach  dem  achtem 
Cap.  nur  im  Rüffel  der  Hakenwürmer.  Vielleicht 
gehören  aber  auch  hieher  die  Muskeln  an  den  Sau|r. 
Öffnungen  der  SaugwOrmer.  Obgleich  der  Körnei^ 
der  Eingeweidewürmer  im  ganzen  genommen  höcbft 
weich  iU,  fo  befitzen  fie  doch  auch  nach  dem  neutUin 
Gap.  einige  harte  ^  homartige  und  flechende  TheHe.  Bey 
dem  JVicnocephalus  echinatus  beGtzt  das  Kopfende  eine 
anfehnliche  Härte  und  Elafticitat;  der  Strongjuhts  arma» 
tus  am  Kopfe  eine  hornartSge  vorn  gezähnelte  Blafe;, 
und  fo  andre  am  Maul  ziemlich  harte  Theile.  Aufser- 
dem  gehören. die  Stacheln  und  Haken  hierher,  wel- 
che man  in  allen  Ordnungen^  der  Eiageweidewüri^ir 
findet.  Die  Stacheln  und  JEIaken  dienen  nach  des  Vff  • 
Meinung  nicht  blofs  zum  Bobren  und  Anhalten ,.  fon* 
dern  auch  zu  einem  Rei:Ke  >  der  den  Zufluls  der  Säfte 
vermehrt»  von  denen  der  Wurm  fich  ernährt.  Nerven 
haben  nack  dem, zehnten  Cap.  die  Eingeweidewür* 
«ner  nicht,  und  das,  wes  ß^emer  und  Cuvier  dafür  im 
Spuhlwurm  hielten,  find  Längsfafern.  So  wie  aber 
ei^cb  bey  den  f^bhetn  Tbferen  die  Enden  d^  Nerven 
irerfcbwinden ,  und  fich  Hiit  der  übrigen  KörpermafCe 
zu  vereinigen  fcheinen ,  fo  fcbeint  diefe  Verein^ung 
durch  dca  ganzen  >  Körper  bey  den  Eingeweidewilr- 
me»  Statt  zu  finden.  Wie  in  dem  wjedemannifeben- 
Archiv;,  läognet  amh  hier  Hr.  R,  im  e^tm  Cap.  dale 
die  Eingeweidewürmer  aihmeuj  wenn  er  gleich  zo- 
giebtv. dafs  .fie,  wie.  die  von  den  Athmnag^werkzin»- 
gen  verfchicNlenen.  Theile  andrer  Thiere,  Saverftofif 
abforbiren.  Diie  rEmährueet^r  und  din  Rertffimmm§h 
Werkzeuge  werden  nicht  blofs  den  Ordnungen  fondern 
auch  den  Gattungen  nach  fehr  ausführlich  befchrie* 
ben. 'i  N«eh<lem*»»yififieäp  haben  die  Rnodwäriöet 

alle  «inen  deutlichen  Mhad  und  DarmcanaL    Auch 
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tof  den  Flkrteo  find  dar  Vf.  den  letzteiti ,    wo  er 

dMh  dareh  die  WindoBgeii  der  Fortpflanzung« werk* 

■enge  fo  verfteckt  ift ,  dafs  Goi»f  ihn  gar  nioht  nannte, 

^gßd  £%itr  fttr  eioe  Oefiobtstäufobung  hielt.     Einen 

Aftar  bemerkte  lAx.R.  bey  ihnen  nicht,  aber  wohl 

Mand«  Darmeaoial  0fid  After  bej  den  Gattungen  Oöcy* 

V«,  TKcfcoccpiMhr,  Ascäris  und-  Opkiqßomß'^   Vom  Cb- 

odtawff  Yeraatte  Hr  i?.  dafs  der  After  mit  den  O*- 

feUedbtstlKiifiii  eine  genfteinfcbaftlicbe  Cloake  habe. 

Bot  lAm^adbu  find  nur  der  Mund  udd  Darmeaoal  ge^ 

mvamt    Vau  der  Gattung  ÜamtUaria  (Schranks  Lin- 

garrlr,  Zeders  ThUä€ui4iria)  fagt  der  Vf.:   ,jOris  tubit- 

md»ai  emäm^   /M  ««  Treutieri  $t  Z^iiri  obfirtnh 

tmakUt^U»^  fid  totdüpn^  a  reiiquamm  flvnctura  alieno^\ 

H  mm  Aumrklum  Jpimiu  e^rtnmdentm  9 -^  gitius  Mihiquim 

mmämt  amtiguum  vidintur.^*     Die  Gattung  f^rinoderma 

ift  ooch  bey  diiefer  Ordnung  auFgefDgt ,  da  fie  in  Rück« 

ficht  der  inoem  Bildung  mit  derfdben  ffbbrdlrffhnmf. 

Bey  dÜ^ar  Ordnung  kann  man  nioht  nur  oft  Sohlund, 

Magen  vnd  Darme  unterfcbeiden ,    fondem  der  Vf. 

bemerkte  avch  die  innere  faltia^  Haut  derfelben,  wie 

bey  den  zB&mmengefetsteren  Thieren.    Iil  ihren  Ein- 

Mweiden  wird  »  -wie  bey  diefen ,  das  zur  Ernährung 

TemAAe  wmi  Untangliehen  abgefondert,  und  diefes 

wie  Unradi  SortgefOhrt.     Etwas«  dafs  hey  ihnen  die 

GaUe  «ad  den  Speichel  vertrete  9    kennen  wir  noch 

Die  feinen  Faden  die  von  dem^Nahrnngscanal 

xnr  mnekulöfen  Haut,    ifnd  den  Zeugungs- 

ngta  hin^hn,  halt  der  Vf«  theils  für  einfau- 

^lende,  ÜMile  fär  ettoäbrehde  Gefäfee.     Ueberdiefe 

aber  laijgea  die  Rundwürmer  auch   dtti«ch  die  Haiit 

erie/eo  Aiahningsftoff  «in ,  und  werden 'daher,  wenn 

£b  todt  oder  lebend  zufenmenfirefallen  find ,  im  Wtff- 

üer  wieder  aasgedehot.     Bey  den  HakepWOrmem  ift 

«He  Emfibrong  dvrch«die  Einfaugung  vermittelft  der 

Henr  noch  beträchtlicher,  aber  nicht  witf  iVmtiir  wlU, 

^e  einzige  Art  derfelben ,  fondern  der  Vf.  fii^mt  mit 

Xfdmn  nodi  eine  Ernährung  'durch   den  Mund  an, 

wenn  gleid»  der  Speifecanal  fehlt.     Die  Nahntngsge- 

fibeaber,  die  wenieftens  bey  den>]SlMiierfcjfN0&tf  von 

Oeffanag  im  Raffel  zu  entftehen  fcheinen ,  wei^- 

fehr  ausfalirlich  befcbrieben.    Bey  dem  T^trarhfn- 

vennutbet  Hr.  R.  eine  ähoKehe'Befebaffenh€<]f, 

derSdMantt  dagegen  hat  alleia  Darmcantfl  und  After, 

nad  cenört  dalver  wohl  nicht  zu  diefer  Ordnung.'    Die 

ItfchafSenheit  und  Verfchiedenheit  der  Sang^dud- 

dcr  Sangwnmier ,    denen  auch  der  Darmcenal 


£e  die  Nahrung  einnehmen ,  nad  zu  zweyen  oder  d- 
nBOi  Canal  führen.  Dafs  fie ,  wie  einige  wollen ,  auch 
durch  die  Oeffnnngen  der  Glieder  Nahrung  einfaugen^ 
laugnet  der  Vf.  wohl  mit  Recht  gänzlich,  fpricht  ihnei^ 
aber  nicht  alle  Ernährung  durch  Einfaugung  vermit- 
telft  der  Haut  ab;  die  Blafeawürmer  verhalten  fioh 
ir  eben  fov   wie  die  Bandwflrmer.      Zuletzt 


bemerkt  noch  der  Vf.:  dafs  diejenigen  Eingeweide- 
.wfirmer«  wdcfae. keinen  After  haben,  und  bey  r/Am 
eben  man-  ungefärbten  Nabrungsfaft  in  den  Gefäfsea 
erblickt,  vennuthlich  keinen  andern,  als  gänzUoh 
affimilirbareä  Nahrungsftoff  zu  fich  nehmen,  und 
ilafs  'Oberdjefs  bey  ihnen  und  den  Pflanzenthieren  eine 
Art  der  Ernährung  durch  die  Haut  Statt  finde,  wel« 
che  man  bey  den  .zufammengefetztern  Thieren  nicht 
antreffe  (?),  und  die  Tielleich^  felbft  von  ihrer  WilU 
kOr  zumTbeil  abhänge.  Dafs,  wie  ^i^m^  will,  dip 
Oelenli%'<!er  Baadw^irmer  haarig  und  rauch  feyen, 
whrd  geleugnet.  Die  Qifehücktsttuik  der  Eingeweide- 
VBfJLTXQj»  werden  Inf»  dnyzikntm ,  ihre  Bigathmg  und  Gi* 
burt  im  vierzthnten  Cap.- abgehandelt.  Bey  den  Rund- 
würmern hat  man  l^isjetzt  nur  einigjB  Afcariden ,  von 
den  Sauewürmern  Egelfchnecken  in  der  Begattung 
angetroffen ,  von  den  übrigen  noch  keine.  Mit  Ge« 
nauigkeit  find  die  Gefcblechtstheile  der  Afcariden» 
dee  Tifichociphaliy  Strangyüf  CucuOmiiy  ib  wie /die  männ- 
lichen d^s  Prinoiertnß  befcbrieben,  Bey  dieiaia  letz- 
tern hat  der  Vf.  ab^  nicht  angezeigt,  dafs  er  nach 
Goze  ein  Zwitter  fey,  und  diefer  fogar  di^.  Ey^r  des 
mit  Spiculis  verfehenen  Exemplars  abbildete ,  wo- 
durch er  fith  wefentlich  von  den  Rundwürmern  un- 
terfcbeiden würde ;  denn  die  Körper^  die  PrSlich  ini 
' jtscarislurmaphrodita  für  Eyer  hielt,  will  Hr.  J2.  als 
>iblche' nieht  erkennen,  und  wir  glauben  mit  Recht; 
Dafs ,  wie  Qozi  es  her  dem  Auaris  brevicaudata  beob- 
achtete j  der  ganze  Hintertheil  des  Männchens  bey 
der  Begattung  in  die  weiblichen  Geburtsglieder  trete, 
'hält  Hr.  R.  bey  den'  andern  Afcariden  für  unmöglicäi. 
Bey  den  GatttMigen  Filarie  ^  Bamulariaj  Ooeyuris  VLad 
lAarhyrnhus  find  die  Zeugungstbeile  noch  nicht  eeü- 
'deckt  oder  zweifelhaft.  Die  Art  und  Weile  wie  dta 
Ernährong  der  Embryonen  in  den  Eyem'  gefchehe,  fft 
unbekannt.  Der  Vi:  vermuthet,  dafs  fie  dorch  die 
Schwanzfpitze  den   Nahrungsftoff  einfaügen  ,    weil 

da' 
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man  bey  den  Kappetowürmern  bemerkt ,  dafs  fie  ver- 
mittelft  deffelben  damit  zuÜEimmenhängen ;,  die  Ernäh- 
rung der  Eyer  felbft  im  Uterus  läfst  fich  beym  SpuÜ- 
,  (fie  Mafkelfafem,'*  di^  zur  Bewegung  deffelbeb  *wurm,'  bey  dem  fie  rauji-find,  noch  wohl  eddllren; 
«^,  nad  das  Nahrung<?geftKs,  deffen-Aefte  fich  bey  den  dbrigea, ^welche  glatte  Ef er" haben  vermuthet 
^^f*^  ^  Urper  verbreifen ,  werden  'fehr  fchön  b^  «^der  Vf.  dafs  fie  anfangs  mit  der  Gebäbrmntt^  zufam- 
lektrimbem.  Wenn  dabey  behauptet  whrd,  die  Farbe  '^menhäHgen,  und  hernach'  ditrch  Abforation  ernähirt 
^»  MtttB,  nddie  das  NälNTuagsgefäfs  anfhäll,  fey  würden:  Bey  den  Hakenwflrmem  findet  man  zwar 
bey  den  SaiJgeaflrmern  derfelben  Art  immer  diefelbe,  getrennte  Geichleohter ,  •  Ae  Mannten  haben  aber 
lo  fcbeint  das  JUkSffers  Beobachtungen  Zu  widerfpre-  beym  Echifiarkvnchus  keine  Ruthe ,  fondern  am  Hin- 
dien. Von  den  Gattungen  der  fehr  verfchiedenartigen  tertheile  des  Körper»  einen  einige  Kügdchen  enthal. 
Gerden  haben  die  Schleim würnoer,  Nelkeifwnrmer;*  tendenSäickT  und  die  Weibchen  geben  ibre  Eyer  durch 
Riemen-  und    Tricusfpidarien    vermuthlicfa    keinen    den  Mund  von  fich;   Hr.  j?.  muthmafst  daner,  dafs 


^Mifecanal,  fondern  nur  ein  Nafarungsgefäfs,  ver- 
nutblich  aber  die  SothriocephaH  wie  die  eigentlichen 
'^   '    mehrere  MOndungen  und  SchlOndea  wodurch 


die  Befruchtung  aufserhalb  des  mfitierlicben  Körpers» 
wie  bey  den  Fiichen ,  gefchehe*  Die  geaenfeitige  Be- 
gattung und  beyderley.  Gefchlechtetbeifii  der  Saug« 

wür- 
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warmer  wareo  bereits  bekennt ,  .und  werden  theils' 
jDach  andern,  theils  und  iDsbefondere  bey  dem  Am^ 
fhiskfma  und  Pofifstama  nach  des  Vf.  ergenea  fieobach* 
tuneen  dargeftelit  Was  die  Bandwarmer  betrift»  fo 
fiof  die  Caryopbyllien  getrennten  Gefchlechtes  und 
begatten  ficb  wabrfcheimicb  eben  fo  wie  die  Rnnd**' 
.Würmer.  Die  von  andern  ffir  den  Speifecanal  gehal- 
tene vertiefte  Linie  der  Lwflci  fiebt  der  VffQr  den 
Eyerftock  an.  Bey  der  Tricufpidaria  vermutfaet  er, 
dais«  wie  bey  den  Tänlen  die  Quereenälr  Härchen 
ausftofsen  ,  welche  die  männlichen  Zeugungstheile 
.feyen ;  denn  es  ift  ih|n  glaublich ,  dafs  die  Bändchen, 
Borften,  Fäden,  Warzen,  Hörner,  welche  aus  ^den 
Oeffnungen  am  Rande,  dem  Rande  oder  der  flachen 
^eite  der  Glieder  der  Tänien  hervortreten,  eben  fo 
ifiele  Ruthen  feyen.  ^Bey  der  Tiunia  denticulata  faba 
der  Vf.  deutlich,  dafs^die  Hörnchen  bohl  waren»  Sie 
foUen  fich  theils  felbft  .befruchtend  aber<aueh  zwey 
Individuen  i^ch  wechfelfeitig  begatten  können,  Bey 
den  Blafenwürmern  find  bis  fetzt  weder  Zeagunge* 
theile  noch  Fortpflanzung  bekannt 

{Der    Be/cklu/^  /olgi.) 
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Der  Inhalt  diefer  fleifsig  gefchriebenen  lefensweff- 
then  Schrift  ift«eine  voUftändige  Aufzählung  aller  der- 
jenigen NQtizen,  die  man  von  den  Lebens  umftänden 
der  Sappho  findet ;    fodann  ein  Verzeichnifs  ihrer 
Schriften ,  wie  der  von  ihr  noch  Vorhandenen  Frag- 
mente, mit  der  Angabe  der  verfchiedenen  Ausgaben 
der  letzten.     Die  erfte  Abtbeilune  befcbäftiget  fich 
hauptfSchlich  mit  Unterfucbung  und  Widerlegung  der 
bekannten  Annahme  Mehrerer  von  zwey  SappWe» 
mit  dem  Erweife  von  der  Oleichzeitigkeit  der  Dich« 
terin  Sappho  und  des  Anakreoo ,   mit  Nachweifong 
des  Aniehens  >  unter  dem  jene  unter  den  Alten  ge« 
ftamden ,    der  Unterfucbung   ihrer   Liebesgefcbichte ' 
mit  Phaon  und  endlich  der  Sagen  von  ihrem  Tode. 
Alle  diefe  Unterfuchuogen  find  nicht  ohne  kritifchen 
'  FleiÜB  angeftellt     Bey  der  Annahme  der  Gleichzeitig- 
keit der  Siappho  und  des  Anakreon^  ftützt  fich  der 
Vf.  vorzagUoh,  S.  Z2  ^.,  auf;  das  Zengnüs  des  Her* 
mefianaxy  das  er  gegen  Atheoäus  in  Schutz  nimmt» 
,Er  giebt  zu  (S*  13)  Anakreon  könne  unter  Cyrus 
und  Polykrates,  Sappho  unter  Alyattes  gelebt  haben, 
nichts  oefto  wenieer  aber  Anakreon,  der  weit  älter 
.  geworden  als  die  &hon  in  ibirem  vierzigften  Jahre  ge- 
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ftorbene  Sappho,  S.  28  fgg.f'  noch  ein  Zeitgenoflis 
des  Alyattes  wie  diefer  geweien  feyn.  Er  be^abfe 
fich  diefsfails  auf  die  Verfe/des  Anakreon  bey  OimtnS» 
hon  und  das  Fragment  der  Samph^  bey  St 4b ä ms 
Fhrit.  LXXI.  päe.  291.  Grot.  —  Ueber  die  Streitfra^ 
hingegen  von  der  Gleichzeitigkeit  der  Erinna  imd 
Sappho  neigt  fich  der  Vf.  (S.  17)  mehr  auf  die  Seit# 
des  Eufebius  und  Syncellus  als  älterer  veroeinnnder 


Zeugen  g 
deffen  Ai 


egen  den  bejahenden  Suidas  und  anderer»  diä 
Die*      '  '  --.    «     . 


deffen  Anlehn  folgen.  Mit  Recht  wird  S.  20 — ar^ 
wo  die  Frage  aber,  der  Dichterin  Hanf  zu  Aus« 
fchweifungen ,  vorzüglich  unnatQrlicheo  Lesbifefaeitp 
kurz  in  Anregung  gebracht  ift,  dieleidite^  ja  abgo« 
fchmackte  ErlUärung  derjenigen,  die  das  Bey  wort 
mafcula  im  bekannten  Horazifchen  Verfe  Ep.  L  19.  ag* 

Temperat  Archilochi  Mußtm  pede  maj'eula  Sappho 

för  eine^  folche  FolgMtin'g  ofltzen  wollten ,  abgewie* 
fen,  und  die  gefundere  Auslegung  »^  mafcuh  in  pa* 
Mtißmü  mfibns/cribendis  ingim^  vorgezogen.  Sich  weg- 
wendend von  iolcher  heilkifen  Belebung  mancher  Ge^ 
lehrten  nach  ärgerlichen  Anekdoten,  verweilt  Hr.  Fi 
länger  bey  den  vielen  fchönen  Zeugniffen  der  Alten  9 
dicbtrifchen  und  profaifchen,  dieSappho*s  poetifehem 
Talente  gezollt  wurden ,  und  fahrt  jene,-  aus  der  An* 
thologie  vorzflglich  gefcbdpfte ,   meift  wdrtlich  nu^ 
theils  weift  er  die  letztern  nach  (S.  33-«-36)..    CTeber 
die  Nachrichten  von  ihrer  GdEtalt,  die  minder  be^hü» 
ftigt  von  der  Natur  war  als  ifar  Talent,-  wird  vorzQg^ 
lieh  Ovid  benutzt.       Ueber  Sappho's  unglacklicbe 
Liebe  zu  Phaon  und  ihren  berechtigten  Sprung  vom 
Leukadifchen  Felfen,  der  ihr  Leben  endete, '  werden 
die, bekannten  Stellen,  vorz0glich,iwes  jene«  betrifft^ 
Strabos  Zeugnifs  X.  pag.  452  aufgefohrt  ( S.  30  fgg.  )• 
Die  Benutzung  einer  neuem  Anncht  davon  in  einem 
Anf&tze  des  Ktbrgenblattes ,  wo  wir  nieht  irren  von 
Zinßrlmg^  vermiflen  wir  hier.  —     Es  folgt  eine  An» 
gäbe  der  verfchiedenen  Münzen  mit  Sappho's  BildmfTet 
und  fodann  eine  Aufzählung  der  verfchiedenen  Me^ 
treu,  der  iie  fieh  4n  ihren  Gedichten  bedient  haben  folb 
nach  der  Angabe  der  Scfaoliaften ,  und  eine  Unterfa* 
chung  derjenigen,  die  ihren  noch  vorhandenen  Frag- 
menten zum  (frunde  liegen.     Den  Schlufs  macht  einn 
fehr  umftättdliche  Literatur  der  verfchiedenen  Au^ 

traben  derfelben ,  auch  der  Ueberfetzungen.  Der  Vfj^ 
eit  üeinen  akademifchen  JehreA  mit  vieler  Liebe  filr 
Sappho's  Gedichte  eingenommeda ,  befchäfti^  fich* 
butder  Vorrede.,  fchon  feit,  geraumer  Zeit  mit  einer 
.neuen  kritifchphilologifchen  Auscabe  d^elben«  Er 
will  diefe  dem  angezeigten  Werkchen  nachfolgen  kt^ 
fen ,  wenn  das  Publicum  Luft  dazu  hat  Wir  zwet 
fein  nicht  9  fie  werde  mit  Dank  aufgenommen  war» 
den« 
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KATUHGESCHICHTE. 

Amsterdam,  in  d.  Kunft-  u.  Literatur  -  Compt. : 
Entozoorum  five  Vermium  inteßinalium  hißoria  na- 
turalis y  auctore  Caroto  Asmunio,  Budolphi  etc. 

(ßefchlufs  der  in  Num,  24 !•  abgebrochenen  Reoenßon^ 

Das  fünfzehnte  Kapitel,  ift  der  Unterfuchung  eines 
äurserft  fchwierigen  6egenftaades,,i«9f  lV(utU- 
tkutHy  Alter  und  der  [Vieierergänz»ng  der  Eingeweide^ 
teiiirmery  gewidmet,  und  mit  groüser Sorgfalt  find  hier 
die  natürlich  nicht  zahlreichen  Data  gefammelt;  wel- 
che zur  Aufklarung   deffelben    beytragen  können. 
Der  dem  Vf.   weit'  gröfser  fcheinenxte  Unterfchied 
zwifchen  den  Embryonen  der  Eingeweidewürmer  und 
den  ausgewachfenen ,  als  bey  irgend  einer  andern  fich 
nicht  verwandelnden  Thierart,    ift  doch  wohl  nur 
fcheinbar.    Bey  den  Bandwürmern 'findet  man  die  be« 
deutendften  Unterfcbiede  in  der  Gröfse  der  Indivi- 
iiuen ,  bey  den  übrigen  Eingeweidewürmern  find  fie 
minder  auffallend.     Manche  Nachrichten  von  unge- 
heuer groiken  Thieren  diefer  Art  werden  als  erdich- 
tet verworfen,   oder  bey  den  Bandwürmern  daraus 
erklärt,  dafs  man  die  nach  und  nach  abgegangenen 
Stücke  zufammenzählte,  und  fie  für  Stücke  eines  ein- 
igen Bandwurms  hielt.  Dafs  die  Tänien  durch  hinzu- 
kommende neue  Glieder  wachfeiü ,  ift  dem  Vf.  nicht 
glaublich.  Er  nimmt  bloCs  eine  Entwicklung  und  Ver* 
grörserung  der  Glieder  an.  Ueberhaupt  aber,  da  man 
gewöhnlicn   ausgewachfene   Eingeweidewürmer    im 
thierifchen  Körper  antrifft,   mufs  ihr  Wachsthum 
ft:lir  fchnell  von  Statten  gehn.    Die  mehreften  haben 
ein  fehr  kurzes,  doch  auch  einige  ein  langes  Leben; 
am  ficherften  iäfst  fich  diefes  von  dem  Hautwurm  be- 
weifen,  den  der  Vf.  mit  Qmetin  Filaria  medinen^ 
/i« nennt,  und  als  einen  Eingeweidewurm  betrachtet^ 
weshalb  er  in  der  Folge  feine  Rechtfertigungsgrflnde 
anf^hn.      Die.  Ergänzungskraft    der    Eingeweide- 
würmer ift-fehr  zweifelhaft,   und  gegen  An£ry*s  und 
andrer  Verfuchen  und  Beobachtungei^  welche  die- 
felbe  bey  den  Tänien  zu  beweifen  icheineu ,  werden 
mehrere  Einwendungen  vorgebracht;   doch  fabe  der 
Vf.  felbft  das  abgefchnittene  Schwanzende  des  riefen« 
mäfsieen  Kratzers  bald  fich  zufammenziehen  und  za- 
wach^n.    Das  fechszehnte  Kap.  handelt  vom  Aufent- 
halte der  Eingeweidewürmer  y  fawoht  den  Ländern  als 
den  Tlieiten  des  thierifchen  Körpers  nach.    In  der  erften 
Rfickficht  ift  faft  nuf  der  Menfch  mit  einiger  Genauig- 
kait  beobachtet.    DaCs  die  fchlechten  Nahrungsmittel 
A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Band. 


der  ärmern  Aegypter  die  grofse  Neigung  derfelbea 
zu  Würmern  anzeige,"  wird  zugegeben,  dafs  aber  die 
vielen  Fifchfpeifen  bey  den  Holländern  den  Band- 
wurm bey  ihnen  veranlaffen,  dadurch  widerlegt,  dafe 
in. andern  Gegenden,  wo  auch  fehr  viele  Fifche  ge* 
geffen  werden ,  diefs  der  Fall  nicht  fey.  Die  Ta^ia 
Soliutn  ift  die  gewöhnlichfte,  ahe»  in  der  Schweiz 
und  Rufsland  Taenia  lata  häufiger.  LinnS*s  T.  vul- 
garis fcheine-nach  der  Abbildung  eine  Abänderung 
der  T.  lata  zu  feyn,  gleichwohl  habe  Hr.  R.  aus 
Schweden  immer  T.  folium  erhalten,  und  diefe  fey 
dort  auch  die  gewöhnliche.  In  Anfehung  der  Theile 
des  thierifchen  Körpers  werden  erft  di^enigen  Ein- 
geweidewürmer genannt,  welche  keinen  beftimmtea 
Aufenthalt  haben ,  dann  diejenigen ,  bey  denen  «er  be- 
ftimmt  ift,  worJEius  fich  ergiebt,  dafs  aufser  in  den 
harten  Theilen ,  dem  Blute  und  der  Milz  keine  Theile 
find,  in  denen  man  fie  nicht  gefunden  hätte.  Im ßeben^ 
zehnten  Kap.  werden  mehrere  Bey/piele  angeführt^ 
welche  hinlänglich  beweifen ,  dafs  Ejngeweidewfirmec 
durch  den  Genufs  eines  Thieres  fich  einem  Thiere 
andrer  Art  mittheilen,  und  wenigftens  eine  Zeit  lang 
in  diefem -fortleben  können,  und  die  Meinung  ver- 
worfen, dafs  jede  Art  von  Einffeweidewürmern  nur 
Einer  Thierart  eigen  fey.  Der  Menfch  z.B.  habe  den 
AfcaHs  Uembricoides  mit  dem  Pferde,  Rindvieh  und 
Schweine,  den  Trtthocephalus  mit  dem  Affen,  den 
Strongytus  giganteus  mit  fehr  vielen  Thieren ,  eben  fo 
das  D^ifiaÄn?a*i«m  mit  vielen,  und  den  Cufticercus 
cellnlcfae  mit  dem  Affen  und  Schweine  gemein.  Ueber 
den  Urfprung  der  Eingeweidewürmer,  wovon  das  acht- 
zehnte oder  letzte  Kap.  diefes  Theiles  handelt,  aufserte 
Hr.:Ä.  fchon  in  dem  fTtedemannifchen  Archiv,  dafs  er 
denfelben  einer  Generatio  aequivoca  zufchreibe,  weil 
fie  ihm  fonft  unerklärbar  fey,  fagt  aber  doch  am  Ende : 

chwon 

i^ybdim.  ^u^i  ivuciai  er  ncn  eine  genauere 
Kenntnifs  zuzutraun,  um  fie  unbedingt  annehmen 
zu  dürfen.  Nachdem  er  nämlich  mit  fehr  wichti- 
gen, und  gröfstentheils  nicht  zu  widerlegenden. 
Gründen  dargeÄan  hat,  dafs  die  Würmer  nicht  von 
Anisen  in  den  Körper  kommen  können,  indeni  fie 
weder  attfeerhalbdelTelben  angetroffen  werden,  noch 
CS  wahrfchemhch  fey,  dafs  fie  in  demfelben  ihre  Ge- 
ftalt  verändern,  oder  ihre  Eyer  durch  das  Atbmen 
oder  die  Nahron«  hineinkommen,  fcbliefster,  und 
zwar  gewifs  mit  Recht,  dafs  fie  angeboren  würden. 
aosGründen,  welche ^röfstentheiis  fchon  £loch  tat 
"^  diefe 
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diefe  Meioung' anführte,  auf  den  wkja  dietem  Ka- 
pitel doch  etwas  mehr  Rückficht  gekommen  zu  fehl} 
VHnfcbten.  -^Nun  unterfucbt  er,  wo  fie  dann  her- 
kämen? und  da  fie  wahtfcneinlich  nicht  vom  Vater, 
auch  nicht  von  der  Mutter  mitgetheilt  werden  könn- 
ten, weil  fie,  insbefondere  die  letztere,  fonft  4Ie 
Wttrmarten  enthalten  müfsten,' weil  man  fichdieArt 
diefer  Mittheiiung  nicht  denken  könne  (?),  und  die 
lebendige  Junge  gebärenden  Würmer  diele  Meinung 
widerlegten,  nimmt  er  jetzt  vollkommen  eine  Gine- 
ratio  aequivoca  an ,  wie  fie  Treviranus  in  feiner  Biolo- 
gie; und  Braun  in  feiner  Diffl  de  vermiunt  int^natium' 
fmma  origine  (welche  wir  nicht  gelefen  haben )  auf«- 
iiellen.  Das  Trennea  or^anifcher,  nicht  affimilir- 
][>^rer,  Stoffe  von  den  übrigen  Theilen  in  den  orga- 
xiifchen  Körpern,  und  ihre  Vereinigung  mit  andern,, 
Scheinen  ihm  hier  die  Keime  der  Eingeweidewürmer 
zu  bilden.  Wer  eine  Epigenefe  annimmt,  meynt 
Hr.  iZ.,  müfTe  diefe  Hypotnefe  nicht  versverfen  kön* 
neu.  Wir  können  nicht  umhin,  hier  das  Ende  des 
Vorhergehqnilen  Kapitels  abzufcbreiben.:  „  Cur  anima- 
tium  diverfifflmorufn  vermes  faepe  Odern  vel  ßmilUmi^ 
ßmilUmorum  varii  diverftfint^  hoc  omnina  ignoratur^  res 
tarnen y  qualis exkibeHer ,  anaturae firutatore refirenda: 
fofiiri  jorfan ^  chemica  partium  analyfi  petfectiori  (da* 
von  verfprechen  wir  uns  nicht  viel),  atüsque  admini- 
eulis^  nobis  non  conceffis^  utenies  expticabunt:  uosmet^ 
ßb  hffpothefi  fattaci  cavendo ,  obferveHionum  numerwm  au* 
gsamusy  et  omniß^  quae  tucem  afferant^  foUicUe  auu 
madvertomus.  Me  paucißbna  fcire ,  nou  ignoro ,  fed  ea 
Umtum  cura  ifl^  ut  quaejciaen  et  cälleam,  quaeque  obiter 
iantum  viderinty  brevi^  ut  quae  certa  dubiave  kabeam^ 
frobe  diflinguam*  Syfiema  phyfiohgtcum  conffaudifi  de- 
ßderium  effet^  quo  nunc  plurimos  juisrare  aoleo^  verba 
obfeur» proferendo  (davon  ift. der  Vf.,  wenn  wir  das 
Wort  aiffimitatio  ausnehixien,  weit  entfernt,  fo  wie 
vom  folgende^)  anomalias  tacendo^  etingemo  in  omnu 
bus  indulgendoy  id  quidem  fadHime  exfiruerem^  fed 
'fommenta  detet  dies^* 

Der  dritte  Theil  diefes  Bandes  ift  der  Entozooto^ 
gia  practica  gewidmet.  Im  neunzehnten  Kapitel  wird  • 
'  von  dem  Nutzen  der  Eingeweidewürmer  geredet,  wel- 
chen der  Vf.  nicht  anzugeben'  wagt,  uen  Schaden^ 
den  fie  ftiften  (ollen,  hält  der  Vf.  im  zwanzigßenK^p. 
auch  nicht  für  (o  beträchtlich,  wie  man  ihii  oft  an- 
gegeben hat«  Die  Kratzer  durchbohren  leicht  Magen 
lind  Därme,  von  andern  Eingeweidewürmern  ift  diefs 
aber  weder  erwiefen,  noch  wahrfcheiniich.  In  den 
Scirrhis  fand  Hr.  R,  nie  Eingeweidewürmer-^  häufig 
«•  aber  in  Adergefchwülften.  Uie  Hydatiden  fchaden, 
auch  wenn  fie  keinen  Wurm  enthalten,  eben  fo,  als 
wenn  fie  von  einem  Wurm  bewohnt  wer4ien,  befon- 
ders  dem  Gehirn.  Im  Auge  und  dt^r  Nafe  können  fie 
fchaden,  (tommen  aber  in  beiden  feiten  vor.  In  den 
Gehofwerkzeugen  find  fie  bis  jetzt  nur  im  Braunfifch, 
und  in  d^r  Milz  noch  keine  bemerkt.  Die  Lungen 
fcheinen  fie  nicht  zu  zerftören,  fchaden  aber  in  ihr 
durch  ihre  Anhäufung«    In  der  grofsen  Ma^endrtlle 

find  fie  feiten,  und,  wie  es  fcheint,  nicht  nacnrh  ilig. 

Die  Leber,  Gallengänge  und  Oallenblafe.  enthalten  oft 


viele  Würmer,  ohne  Immer  Krankheit  vorauszufetzen» 
oder  Krankh^t  zu  erregen.  Die  Nieren  find  zwar  oft 
ganz  verzehrt,  und  dann  voll  grofser  Strongyli,  dafs  diefe 
aber  diefs  vex'urfachen,   bezweifelt  der  Vf. ,  weil(?) 
man  diefe  Würmer  nie  in  gefunden  Nieren  findet* 
Die  Finnen  der  Menfchen,    Affen,   Schweine  uod 
Delphine  bringen  nach  dem  Vf.  vorzüglich  nur  Schwä- 
che zuwege.      In  den  Därmen  fey  der  Springwurm 
und  Haarkopf  nie  in  folcher  Menge,  dafs  man  zwei- 
feln könne,  wie  es  möglich  fey,  dafs  fie  diefelben  ent- 
halten haben  (wir  haben  die  erftem  allerdings  in 
folcher  Mence  von  einem  fbnf]ährig^irKnaben  abgehn 
gefebn,    dals  fie  heftige  fiauchfchmerzen  und  Con- 
vulfioQen  erregten,  und  durch  Opium  vertrieben  wur- 
den), noch  wenieer  fey  diefs  im  Menfchen  mit  dem    ^ 
Bandwurme,  wohl  aber  mit  den  Spuhlwürmern  der 
Fall.     Bey  Thierea  dagegen  defto  häufiger,  und  vor- 
züglich fand  Hr.  R.  die  Därme  von  Gänfen ,   Enten^ 
Hühnern  und  dem  nordl.  Taucher,    wie  vorzüglich i 
den  Darmkanal  des  Trappen  ganz  mit  Bandwürmern 
angefüllt. >   Nie  fand  indels  Hr.  R.  eine  dadurch  er-^ 
regte  Entzündung  oder  Durchbohrung,  und  eben  fo 
wenig  hat  man  Beyfpiele  dadurch  erregter  Verftopfun- 
gen  oder  einjeeklemmter  Brüche.  Die  befondern  ifebel^ 
welche  die  Springwürmer,  Spuhlwürmer,  Bandwür- 
mer und  der  Haut  wurm  erregen,  fo  wie  die  Zufälle  und 
der  Urfprung  der  allgemeiilen  Wurmkrankheit,  und 
die  Würmer,  als  belondere  Krankheitszufälie,  wer«' 
dto  fodann  naher  befchrieben ,  und  der  Schlufs  Aux^ 
aus  gezogen,  dafs  die  Krankheiten,  welche  von  Wür* 
mern  herrühren,  bey  weitem  fo  häufig  nicht  feyen^' 
als  man  gewöhnlich  glaube,    wobey  doch  auch  fie* 
weife  a  priori  angewendet  werden.  Die  Wflrme.r  kön* 
nen,  nach  des  Hn.  i2.  Meinung,  nie  eine  allgemeine^    / 
aber  wohl  heftige  örtliche  Krankheiten ,  Zuekungen»   ' 
Krämpfe,  unangenehmes  Jucken  und  Schmerz  erre* 
gen.     Im  ein  und  zwanzi^en  Kap.,  von  den  fFurm- 
mütetn^   werden  zu*erft  die  mit  den  Eingeweidewurm 
mern  in  diefer  Rflckficht^mgeitellten  Verfuche,  dann 
die  mechanifcben ,  hierauf  die  wurmtödtenden,  dann 
die  abführenden ,  und  zuletzt  die  eingebildeten  äufsem 
Arzneyen  aufgezählt;  dann  von  der  eben  fo  verwerf- 
lichen beftimmten  Zeit  der  Kur,  und  zuletzt  von  der 
allgemeinen  und  befondern  Kur  geredet.    Unter  den 
mechanifcben  Mitteln   wird  dem  gekörnten   reinen 
Zinn,   unter  den  wurmtödtenden  dem  Ghabertfchen 
Oele  vor  allen  andern  der  Vorzug  gegeben.  Wir  wun- 
dern uns,  das  Baumöl  nicht  befonders  genannt  7u  fe* 
hen,  da  wir,  der  hier  angeführten  Beylpide  des  lan* 
gen  Lebens  der  Würmer  iti  Oel  ungeachtet,  daffelbe 
bey  Springwürmern  fehr  oft  von  dem  gröfsten  Nutzen 

S.^funiien  haben.  Das  zwey  und  zwänzigfte  Kap.  han- 
elt  noch  als  Ankann  von  den  Tnfecten  welche  man 
in  den  Thieren  antrifft,  freylich  lehr  kurz  und  nicht 
vollftändig. 

Diefe  treue  und  kurze  Darftellung  des  Inhalts  dis- 
fes  Buches  wird  hinlänglich  rfarthun,  wie  gehaltreich 
Und  wie  wichtig  daffelbe  für  Naturforfcher  und  Aerzte 
fey;  diefe  Darftellung  aUein  wird  uns  jedes  Lobes 
ttberhebea>  welches  wir  dem  Vf«  gern  und  rdchlich 
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darbraclitaii ,  ttor  das  können  vfif  nicht  yerfcbwei- 
gen ,  dais  uns  lange  kein  Budi  £3  vielen  wahren  Oe- 
xuSs  gewahrt  habe,  ate  diefes« 

ITATHBMATIR. 

BsKLXN  ,  \>.  Trölich :  Anfangsgründe  der  reinen  Mo- 

tkematit,  zum  Leitfaden  feiner  Vorlefungen  ent- 

^wor/sn  ron  Dr.  ^.  ^.  ^.  7(f^.  1803,  ErßerTheil. 

Äräbnaeük,  235  S.     ZweyUr  TheiT.  Ueometrie. 

2^S.  8.  MitaKpfrn.  (iRthlr.  12  gr.) 

Bej  der  nbergrofsen  Menge  von  Lehrbachern  d.er 
Jf athematifc »  deren  immer  eins  aus  dem  andern  ab- 
gefchrieben  ift,  geht  man  mit  einiger  Unluft  daran, 
ein  folches  Buch  durchzublättern,  weil  man  vermu- 
then  mufs,  das  taufendmal  Gefagte  wieder  in  derfel- 
bcn  Ordnung,  und  vielleicht  fchlechter,  wiederholt 
zn  finden.     Angenehm  aber  wird  man  dann  Qber- 
ratcht,  wenn  der  felbftdenkende  Geift  uns  aus  dekn 
'Bache  anfpricht  und  uns  das  Alte  gleichfam  neu  zu 
machoi  weife.      Das  Anfehn  und  Alter  felbft  eines 
Bachs,  -mtEmklifs  treffliche  Elemente,  darf  das  Stre- 
ben d«s  Gviftes  nicht  hemmen ,  auch  in  dei'  Geome- 
trie Doeii,  wo  möglich,  hie  und  da  einiges  anders 
luift  befTer  zn  ordnen  und  zu  begründen,     ßemühun- 
gen  diefer  Art,  wenn  fie  blofs  aus  Neuerungsfucht 
imd  ohne  hinlängliche  Bekanntfchaft  mit  dem  Geifte 
der  Wiffenfcbaft  unternommen  werden ,  fallen  frey- 
%idi(oaiis,  dafs  kein  echter  Geometer  ihne(n  Beyfall 
geben  kamt;  aber  kein  philofophifcher  Mathematiker 
wM  deshalb  l>ehaopteo ,  dafs  im  Euklid^  wie  in  n^- 
nem  iieUigeo  Boohe,   kein  Wort  geändert   werden 
dflr%.    Der  VL  [des  vorliegenden  Werks  hat,    wie 
Hac  glaubt  mh  Recht  und  mit  Glflck,  fich  feinen  ef- 

Sneo  Plan   vorgezelvhnet,    nach'  welchem   manche 
tze  nicht  iif  der  gewöhnlichen  Ordnung  auf  einan- 
lier  fotgen.    ^  Was  die  Folge  der  Begrifft  und  Sätze 
veranlabt  hat  —  fo  Tagt  er  in  der  Vorrede  —  ift  nicht 
die  befebränkte  Rückficht  auf  Demonftration ,    wo- 
ihtrch  fie  nor  gar  zn  oft  neben  einander   zu  ftehen 
kooraien,   wie  die  Fixfterne  am  Himmel,  von  denen 
dfr  Allmäcfatige  allein  welfs,  warum  fie  in  diefe  und 
keine  andere   Reihe    zufammen   getreten    find.''  -^ 
TMk  fcheint  Rec.  nun  zwar  in  Beziehung  auf  die  ge* 
Ordnung  der  -ßegrilTe  und  Satze  der  rei- 
Mathematik  zu  viel  gefagl ;  dagegen  giebt  er  dem* 
li!. Rechts  wenn  er  weiterhin  fortfährt:  „Wer  mit 
€mm  fyftematifchen  Ueberblicke  nur  dreift  ias  Ein- 
ze/n«^t,  dem  kann  es  unmöglich  fehlen,  auch  mit 
den  Be^ir«Äen  eben  fo  glflcklicb  zurecht  zu  kommen. 
Und  c/^anik  gewinnt  die  Evidenz  nicht  blofs  im  Klei 
kieo,  {onden^^  was  noch  viel  wichtiger  ift,  auch  im 
Groben,   ond  zugleich  das  Ganze  an  KOrze.    Dann 
brauchen  z^ej  Winkel  des  Dreyerks  nicht  lange  zu- 
^r  erft  kleiner  als  zwey  rechte  zu  feyn ,  um  fich  dazu 
nach  niOhfamen  Streben  endlich  den  dritten  compte- 
lireozo  dürfen.'"- 

In  der  Einleitung  handelt  der  Vf.  von  der  Mathe- 
ik  &berhau]jt,   ihrer  Eintheilung,   Methode  und 
ihrem  Neuen.    Der  Begriff  der  Matbehiatik  ift  Wie 


L  ^    ^ 


gewöhnlich  angegeben,   nämlich:   Wiflenrchafit,  die 
fich  mit  Betracntung  der  Gr9fse  befchäftigt      Reo, 
würde  diefs  nicht  der  Mühe  werth  finden  zu  bemer- 
ken ,  wenn  er  nicht  neuerlich  in  einer  Recenfion  von 
VieiKs  rnathem.  Anfangsgranden  in  einer  Literatur^ 
zeitunff  gelefen  hätte,  aais  diefs  ein  Irrthüm  fey,  den 
man  durchaus  bey  allen  modernen  Mathematikern 
finde.    Die  Eintheilung  der  Mathematik  ift  bey  un* 
ferm  Vf.  folgende:  zuvörderft  reine  und  angewandte^ 
die  reine  theilt  er  fodann  in  allgemeine  und  befon- 
dere,  die  allgemeine  in  Elementar ->  und  höhere  Ma- 
thematik; die  Elementar- Mathematik  in  die  Eukli- 
deifche  Gröfsenlehre  und  Arithmetik  nebft  Algebra. 
Die  befoodere  in  die  Lehre  von  der  Ausdehnung,  von 
der  Zeit  und  von  der  Kraft.     Die  angewandte  in  Hy- 
drodynamik, Pyrometrie,  Optik,  Katoptrik,  Diop- 
trik,  Photometrie^  Aftronomie,  und  endlich  Krjess« 
wiffenfchaften,  Baukunft,   WaiTerbaukunft,  Schius*- 
baukunft,  Bergbau,  Markfcheidekunft  und  Mafchl- 
nenlehre.     Diefe  Eintheiiuns    ift   nicht   fehlerfrey. 
Am  Ende  der  Einleitung  wird  Einiges  über  den  Nut- 
zen der  Mathematik  gefagt.     Unter  andern  heifst  es : 
„der  Mathematiker  habe  es  mit  nichts  Anderem,  als 
Wahrheit  zu  thun,  nie  weiche  fie  ihm  von  der  Seite» 
er  werde  alfo  mit  ihrem  Wefen  aufs  Innigfte  vertraut, 
und  gewöhne  fich  fo  an  ihre  Geftalt,  dafs  er  fie  alleni* 
halben  beyni  erhen  Blkie  erkenne  und  vom  Irrthuni 
zu  unterfcheiaen  wiffe.**     Das  ift, nun  wohl  etwas 
zu  viel  gefagt«  — ^    In  der  Arithmetik, wird  im  erßen 
Abfchnitte  unter  der  Ueberfchrift:''£fii/ii^i/cA^  Gri^ 
ßenlehre,    von  der  Vergleichung  der  Gröfsen,   den 
Ganzen  und  Unterfchieden  gehandelt«      Der  zweyii 
Abfchnitt  ift  Arithmetik  überfchrieben,  obgleich  der 
'^anze  erße  Theil  denfelben  Titel  führt,  und  handelt 
im  erfien  Kapitel  von  Beftimmung  der  GröÜsen  durch 
Zahlen;    im  zweyten  von  den. Rechnungsarten;   im 
dritten  von  zufammengefetzten  Zahlen ;  im  vierten  vort\ 
dekadifchen  Zahlenfyitem ;   m  fünften  von  Irrational« 
zahlen;  Imfechßen  von  den  Verhaltniffen  und  Propoiv 
tionen;    im  fiebenten  von  Wurzeigröfsen ;    im  achten 
von  Logarithmen;  im  neunten  von  den  Reihen.    Der 
dritte  Abfchnitt  behandelt  die  Algebra.     Die  Lehre 
von  den  Brüchen  kömmt  im  zweyten  der  oben  ge- 
nannten Kapitel  des  zweyten  Abfchnitts  vor,  ift  ^fo 
nicht,  wie  einige  Neuere  wollen,  aof  die  Lehre  von 
Verhaltniffen  gesrOndet«    Die  Behandlung  ift  durch- 
aus gründlich,  aoer  vom  Anfange  bis  zu  Ende  auch 
durcnaus  Bucbfrabenrechnung.     Für  Anfanger  in  der 
Arithmetik  ift  diefs  abfchrecKenA,  und  in  den  erften 
Sätzen  unnöthig.     Die  Lehre  von  Logarithmeh  und 
Reihen  Hat  Rec.  vorzüglich  gefallen.     Exempel  find 
allenthalben  nur.  fehr  Iparfam  beygefügt;   das  Buch 
ift  aber  auch  nicht  für  den  Unterricnt  der  erften  Ao*> 
fa«ger  oder  für  Selbftunterricht,  fondern  zum  Leit- 
fallen  bey  Vorlefungen  beftimmt.      Hin  und  wieder 
wird  aufstellen  verwiefen,  die  erft  in  folgenden  Ka- 
piteln vorkommen,*  z.  B.  S.  164.  wird  in  der  Lehre 
von  den  Logarithmen  fchon  die  Reihe       •   . 

I  X  .a 

ge- 


3«  : 

gebraucht,   die  erft  in  dem  folgenden  Kapitel  ent- 
wiciielt  wird. 

Der  zweyte  TheU  bebancjelt  die  Geometrie,, und 
zwar  im  fi^^ii  Abfchnitte  die  ebene.  Das  erße  Kapitel 
handelt  von  Linien  und  Winkeln.  Die  Lehre  von  den 
Parallelen  wird  hier  nach  den  Methode  des  M.  Johann 
Schultz  behandelt,  die  diefer  —  mit  unnöthiger  Weit? 
fchweifiekeit  —  in  einem  eigenen  Buche  $  vorträgt 
(entdeckte  Theorie  der  Parallelen  u.  f.  w..  Königs- 
berg 1784O-  ^^T  durch  diefen  Beweis  mehr  befrie- 
.digt  7.U  werden  glaubt,  als  durch  die  übrigen,  die 
KlUget  in  feiner  Abhandlung  aufzählt  {Conatuumprae- 
cipuorum  theoriam  paratlelarum  demonßrandi  rscenßo^ 
üötting.1763.)*  ^^^  findet  ihn  hier  kurz  und  trocken, 
ohne  ihn  in  jenem  Buche  erft  aus  dem  Waffer  ziehen 
zu  dürfen.  Das  zweyte  Kapitel ;  Von  den  geradlinig- 
ten  Figuren.  Der  Beweis  des  pythagoreifcnen  Lehr- 
fatzes  ift  der  Euklidifche.  Drittes  Kap.  Vom  Kreife. 
Vieriis  Kap.  Von  den  geom.^trifchea  Conftructioneo, 
fo  weit  fie  nämlich  das  Werk  der  Elementargeometrie 
find.  Fünftes  Kap.  Berechnung  der  Linien  und  Flä- 
chen. Zum  Normalmafs  wird  hier  mit  Recht  die 
Pendellänge  als  das  bcfte  empfohlen,  weil  felbft  bey 
den  aus  neueren  Gradmeffungen  hergenommenen  Län- 

Krümmung 
der  Be- 
rechnung der  Flächen  wird  blofs  der  Formel  für  die 
Dreyecksfläche  aus  den  drey  Seiten  ein  Exempel  bey- 
gefOgt.  Der  ^atz,  dafs  der  Kreis  einem  Dreyeck 
gleich  fey»  das  den  Umfang  zur  Grundhnie  undl'^den 
Halbmener  zur  Höhe  hat,  wird  faft  zu  gelehrt  durch 
Buchftabenrechnung  bewiefen.  Am  Ende  diefes  Ka- 
pitels noch  einige  geometrifche  Conftructionen ,  de- 
nto  hier  vor  den  arithmetifchen  Operationen  der  Vor- 
zug beygelegt  wird ,  dafs  fie  die  gefuchte  Linie  jedes- 
mä  genau  oarftellen,  da  man  hingegen  durch  Berech- 
nung fie  nur  beynahe  zu  erhalten  im  Stande  fey»  Es 
hätte  hinzugefetzt  werden  können:  theoretifch  ge- 
nomipen.  in  Praxi  kann  man  bekanntlich  z.  B.  -/^ 
viel  genauer  berechnen  1  als  man  die  Diagonalo  des 
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Quadrats  je  conftruiren  upd  meffen  kann,  weil  ^ic. 
^  keine  niatheinatifchenPuncte  11  nv{  Linien  machen  kön- 
nen. Bey  der  Sectio  divina  hätte  erwähnt  werdea 
können,  dafs  die  Hypotenufe  zum  Halbmeffer  und 
zur  Zehnecksfeite  die  Fünfecksfeite  fey.  Die  fchö« 
nen  Beweife  der  G^om^trie  der  AJten  verdienen  hier,. 
wie  bey  manchen  Sätzen  der  Stereometrie,  nicht  in' 
Vergefienheit  zu  gerathen.^  Sechßis  Kap.  Die  ebene 
Trigonometrie.  —  Zweyter  Ablchnitt.  Die  Körper« 
lehre.  ErßesKap.  Von  den  Lagen  der  Ebenen.  Zwef- 
tes  Ka^.  Das  Prisma  und  die  Pyramide.  Der  Satz» 
dafs  die  Pyramide  ein  Drittel  des  Pdsma  von  glei- 
cher Höhe  und  Grundfläche  fey,  wird  hie^  nicht  aus 
der  Theilung  des  dreyfeitigen  Prisma  abgeleitet  (w^-* 
eben  Satz  Rec»  vermifst),  iondern  arithmetifch,  DrU* 
tes  Kap.  Die  Kugel.  Der  Inhalt  derfelben  wird  eben« 
falls  arithmetifch  gefunden.  Hier  werden  zuletzt  als 
Uebergang  zur  fphärifchen  Trigonometrie  die  fphä* 
rifchen  Dreyecke  betrachtet.  Die  Relationen  der 
fechszehn  fphärifchen  Dreyecke,  welche  durch  fechs 
gröfste  Kreife  entftehen,  deren  drey  durch  Pole  der 
drey  andern  gelegt  find^  werden  auch  in  den  belferea 
unavoUftändigeren  Lehrbüchern  nicht  erörtert.  Zum 
Behuf  der  Aufgabe:  aus  den  drey  Winkein  eines 
fphärifchen  Dreyecks  die  Seiten  zu  finden,  wird  nur 
das  eine  correfpondirende  Polardreyeck  betrachtet^ 
deffen  Seiten  und  Winkel  die  Winkel  und  Seiten  des 
Hauptdreyecks  zu  igo^  ergänzen.  Käflner  verlangt 
ftatt  deffen  ein  Polardreyeck,  deffen  Seiten  und  Win- 
kel den  Winkeln  und  Seiten  des  Hauptdreyecks  gleich 
find,  welches  fo,  wie  es  da  ausgedrückt  wird,  gar 
sieht  exiftirt,  indem  immer  wenigftens  ein  Winkel 
des  Polardreyecks^m  Seite  des  Hauptdreyecks  (und 
umgekehrt)  zu  igo^  ergänzen  mufs* 

Ob  der  Vf.,  feiner  oben  erwähnten  Eintheilung 
der  reinen  Mathematik  zufolge,  noch  eine  reine  Chro- 
nometrie und  reine  Dynamik  liefern  werde,  wifTea 
wir  nicht;  aber  wohl  wünfchten  wir,  von  feiner  Hand 
auch  die  höhere  Geometrie  fo  kurz  und  fyftemstifcb 
bearbeitet  zu  fehn. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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.m  ipten  April  ftarb  zu  Carlsrulie  in  Ober -Schi  e- 
lien  y*  Bn  Regehljj  Ober  -  Conilftorialrath,  Kirchen- 
und  Schulen  -  lufpector  des  ober  fehl  elifchen  Departe- 
ments und  Paftor  dafelbft;  Vf.  einer  Befchreibung  von 
CarlsTuhc  (t7990«  Ei'  wurde  am  a6ften  JVlclrz  1738. 
fcu  Conftadt  geboren. 

Am  3ten  Jun.  ftarb  zu  Oels  Eliof  Gottlieb  Domimci^ 
Hofprediger,  Cox^torialrath  und  Stadtpaftor,  dafelbft^ 


Tormals  Rector  des  daßgen  GymnaHums ;  Vf.  mehrerer 
Programme  und  Predigten,  und  Bearbeiter  neuer  Auf- 
lagen einer  Agende  und  eines  Katechismus  für  das 
Oelsnifche  Fürftenthum,  wie  auch  Mitbearbeiter  der 
neueften  Auflage  des  daligen  Gelangbuchs.  £r  wurdo 
zu  Bemftadt  am  gten  Aug.  1744.  geboren. 

Im  Jul.  ftarb  zu  Paris  der  Abb^  de  Treffim^  ein  Sohn 
des  berühmten Vfs.  yon Ritterromanen,  DelbftVf.  eines 
ähnlichen  Romans,  einer  mit  der  Gefchichte  verglL- 
chenen  Mythologie,  die  auch  ins  Deutfche  überfetct 
ift  u.  £  w«^ 
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WISSENSCHAFTLIG9E    WERKE. 

OBROMOMIB.  beit  und  Weitläuftigkeit  io  ErklSmnff  der  Wörter 

'^A^^x!''  ^''f^^''''k\^%'l  {\e^^'^^^^^f  graphus)  wird  mit  folgenden  paar  ZeUen  abgefertigt: 

""""i  J^te^Kfi'Ä^^^    ? «?'i?rT.'   ^'!r"  »Er  ift  "W allen KäfLrten  Serjenige.  welfher  däi 

und  Fifchereyberech^^^^^^    mit  Rügkficht  auf  die  ^olw  den  meiften  Schaden  verurfacht,  und  befonders 

in  d«fe  Fächer  einfchlagenden  Gefetze.      Nach  beyd^m  Nadelholze  die  fogenannteBaumtrpcknib  ver- 

€i«er  Erfahrung  bearbeitet  von  Kart  Adam  Hetn^  „^f,^h^    g.^^  genauere  Befchreibung  un<i  Abbildung 

«Ä  cr^ÄqT^,  herausge^^^  findet  man  in^eonkardes  Forft-  und  JagdkaleniS 

inollkotomnet  von  W^^                                  or-  ^^n  1704.  ate  Aufl.    Wenn  es  nun  fonft  kSnen  föbä^- 

^Ä Tlf^^^                       .^^^r,^^°^  J^^^'^  .üchen'ßprkc^käfer  gäbe,  als  diefen;  wenn  nicht  die 

jfSl^ ^,      ^;  *^?^^  ^^f  ^Vf '^-N  '"^^Pfr":  Naturgefchichte  der^BJatÜaüs  faft  zwey  ganz^ S^Um 

(1  Rthlr.J2  gr.)      (^z^.yf.1.  Tjeils  Wr^r  und  (flUtef  wenn  nicht  die  Befchreibung  mJnfheTrtindeJ 

xiciytir  Bd;    Auch  unter^^^               :  Neues  allgi.  ^iefatigen  Holzart,  z.  B.  des  gerade  gegenüber  ftehen, 

memes  rrakttfclus  «"orterbuch  der  ^agiwtjfenfchafi  ^^  Bohf^baums,    der   in  «urfachTel  uild  wachfea 

T  lUKi    \         ~     ^'     *  *  "'   ^*^         *''^*  *•  fö"»  f«>  weitläuftig  angegeben  wären,  wenn  nicht  diß 

U  mmr.;             .  Befchreibung  der  Raupen  faft  neun  Seiten  füllte,   fo 

-^rx  wOrde  man  diefe  Kürze  (die  Unbeftimmtheit  abge- 

st  1er  (JjDterfchied ,   den  man  zwifchen  diefem  und  rechnet)  planmäfsig  finden  kennen.    Aber  wi^  fiebt 

-J^  den  andern  Wörterbüchern  der  Art,  z.  B.  dem  es  auch  mit  der  Aufzählen?  dieler  fdigdlichen  Rau« 

TOD  einer  GefeJlfchaft  Forftmänner  und  Jäger  heraus-  pen  aus?  Die  fchädlicbften  follen  die  hier  angegebenen 

rc^ebeoen  Handbnche   der  praktifchen  Forft-  und  i^yn:  i^  von  Pap.  craiäegi,  2)rhafnni9  3}  von  Sphifi^ 

Ji^ikonde  in  aipbabetifoher  Ordnung  findet,  beiVeht  tiliae  (r!),  4)  von  PhcS.  bomb.  Dispar,    5)  ii#fli/lr^, 

liaaptfichlich  darin,  dafs  diefs  das  neuefte  ift,  und  6)  PhaL  .Geom.  brumata^    7)  Pk.  tartriae  (foll  wo(il 

dals  cUe  «iderD  aicht  nach  den  verfchiedenen Zweigen  heiisen  Ph:  Tortrix  viridanau  8)  ^  bomb,  pinif  und 

^der  Forft-,  Jagd-  und  Fifchkunde  in  eigene  Bände  0]  von  Ph.  bomb,  vinula.     Kein  Wort  von  der  Phaf. 

abgefondert  find,    und  daher  hier-  difefer  trfli  Band  jSomb.  Monadha^  von  Pk.^Geometra  pimaria^  von  /%• 

(oder  vielmehr  Theil)    blofs  diePorftkunde,    der  Noetua pimperda.    Wie  beftimmt. und.  fleutUch  ferner 

9mmßU  aber   (ia  zwey  Bänden)  die  Jagdkunde  ent-  die  Erklärungen  mancher  Wörter  angegeben:  fiofl» 

halt,  und  der  drM$  die  Fifcherey  in  ficb  fafTen  fdll.  kann    der  Lefer    tius  dem  Artikel  lylegtich  feheb. 

Was  aber  bey  .diefer  Trennung  gewonnen  wird,  ift  s^IVeglkhj  heifstes,  ift  ein  Ausdruck,  welcher ;eio« 

sieht  abznCebaD :  •  denn  in  Deuttotuand.  ift  ja  gewöhn-  genörige 'Behandlung  des  Holzes,  befonders  in  Rück* 

^h  der  Forftmann  auch  zugleich  Jäger,:  und  in  -den  £cht  des  A*«holzen5 ,  bezeichnet.    Hierzu  gehört  die 

Maem  Zeiten  wird  ja  die  Fifcherey  auch ,  wie  fonft,  Eintheilnng .  des  Holzes  in  gewiffe  Gehaue,    beym 

in«der  zn  den  iagdfach  gezogen.    'Di  nun  aber  diefe  .Laubholze  in  12  bis  i«,  und  heym  NadeUiolze  in  60 

.  Vi^tkerbnch  das  neuefte  ift,  fo  follte  man  vermuthen,  ^bis  100  Schläge,    und  das  richtige  Verfahren  beym 

*  da/s  ^mch  aä  VoUftändigkeit,  Genauigkeit,  Gleich.  Abholzen  in  Rüokficht  des  künftigen  Wiederwochfiis, 

'heit,    Ikvthchkeit,    Präcifion,    in  Anordnung  und    wie  folches  alles  an  gehörigen  Orten  diefes  \VjMrks 

^gedrSn^rtec Zalamhveoftellung  der  Sachen  feine  Vor-  .ausführlich  gezeigt  iit*     Nicht  minder  gehört  aneh 


gSazer  O&enreffe.    Allein  auch  hierin  kann  Rec.  die-    dazu  ordentliches  Anfien  des  Schwarz*  und  Laob- 


fagt:  PfligUch 

'ficb  auszeichnet,    ift  die  Angabe  der  könid.  fächf.  Vorfahren  angedeutete  dalsjnan  mit  fchlagbarem  Holze 

Gttezebet  maochen  Wörtern;  in  jeder  ancitem  Hin-  wohl  nützlich,  jedoch  mit  Mause  und  fparfam,  als 

ficht  bat  diefs  Werk  keine  ausgezeichnete  Vorzüge  ein  Pfleger  und  Verwalter,  dem  ein  Gut  anvertraut 

vor  andero«    Man  findet  diefelbe  Ungleichheit  in  Be-  ift,  umgehen,  und  vor  allen  Dingen  das  junge  Holz 

handloiig der  Materien^  und  oft  diefdfa»  Upheftimmt«  und  Wlederwacbs  beftermalsen  Wördem  upd  vor 

A.  L.  Z.  igog.    DrüUr  Bernd.  £                                                                      Be- 
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BefcbSdigungen  verfcbonen  folle.^  Und  ^di«  Vff.  des 
Handbuchs  uigen :  Pfleglich  bei&t  fo  viel ,  als  eine  gute 
.Aufficht'und  WirtbTcbaft  halten,  und  bedeutet,  dep 
Forft  forftgerecbty  nämlich  den  Regeln  der  Fom* 
virthfcbaft  gemäfs  bebandeln.  Wekhe  Erklärung 
hier  diebefteiej»  läfst  Geh  leicht  einfehen.  In  dem 
Art.  Pfofiin  liefse  fich  ein  äholiches  Be^'fpiel  in  einer 
ähnlichen  Ver&Ieichung  aufftellen.  Auf  ähnliche  un- 
,  beftimmteBefcnreibungen  ftöfst  man  allenthalben,  be- 
fonders  wenn  fie  zufammen  gezogen  find,  ^an  lefe 
z.  B.  'Qvandeiy  Qvanditßangen,  ^virt  u.  a.  m.  Man- 
che Artikel  fucbt  man  auch  wohl  vergebens,  wie 
fjpitzblättrigen  l^üßdorn.  Auch  bat  diefs  Lexicon 
einen  Hauptfehler  mit  ähnlichen  gemein,  dafs  xiSm- 
lith  die  bekannteften  Dinge  immer  der  Länge  und 
Breite  nach  befchrieben  nnd  erklärt  find,  wie  z.B.  die 
Forftgewächfe,  da  doch  gewifs  jeder  Forftmann,  der 
«in  f^rftlexicon  kauft,  auch  eine  Forftbotamk  be- 
'£tzt,  und  die  unbekanntern  gar  nicht  gefunden  wer- 
den. Z.  B.  fucht  man  bey  unferm  Vf.  Yergebens» 
was  bey  Brettern  oder  Bohlen  Dreyfsiger^  Vierziger» 
Einhundert  und  Zwanziger  find. 

MehrFldfs  als  in  demir/f^iiTheile  von  der  Forft- 
wHTenfcbaft  bemerkt  man  in  dem  zweuUn  Theile  tod 
der  Jagdwiflenfchaft,  obgleich  auch  nier  oft  die  nd- 
thige  Genauigkeit  vermilst  wird.  Die  Befchreibungen 
der  Säugethiere  und  Vdgel  find  mehrentheils  zweck- 
inäfsig  züfammengezogen ;  nur  werden  zu  viel  Vögel 
'befchrieben,  die  den  Naturforicher  wohl ,  nicht  aber 
den  Jäger  intereffireh,  z.  B.  der  Spottrogel  (Sylvia 
fmüciU)^  der  weifsftirnige  Sänger  (Sylvia  aibifrons) 
u.  a.  m. ,  und  znweilen  ift^ie  Befchreibung  auch  zu 
weitläuftig,  wie  fie  fich  gerade  in  dem  vorhegenden 
Buche,  z.  B.  in  BichftHn^s  oder  Naumann*!  Natnrge- 
fchichte,  vorfand.  Ja  es  kommen  fogar  Vögel  mit 
^olMtändigen  Befchreibungen  vor,  die  wahi^cheiplich 
'  «r  nicht  exiftireo,  wie  die  Brandeule  (Strix  ßridiila) ; 
da  hingegen  auf  der  andern  Seite  Vögel  nur  kurz  an- 
'gegeben ,  oder  gar  ausgelafien  find ,  welche  einer  vor-» 
^Mglichen  Befehreibung  bedurft  hätten ,  wie  die  Baiz* 

•  irdcel,  der  Isländer,  öeerfalke,  Blaufufs,  Schlecht- 
•ffiilKe  (weiches  der  Wanderfalke  fft)  u.  a.  m«  Unver* 
rztihlig  aber  ift  der  Fehler,  dafs  die  Thiere  nicht  un* 

terden  bey  der  Jägerey  0  blichen  Benennungen  be- 
'  fehHeben  und,  fonckrn  mehrentheils  unter  ihrem  Ge- 

•  Ichiechtsnamen  ftehen.  Wer  daher  z.  B.  den  bekann* 
'ten  Namen  Becaffine  aufTncht,  der  findet  diefes  Wort 
•nicht)  weil  die  Vff.  voransfetzen ,  dafs  man  fcbim 
'  wilfe.  dafs  diefs  die  Heerfchnepfe  fey.  Es  find  zwar 
-  bey  allen  Tbieren  die  in  den  verfchiedenen  Provinzen 

Deutfchlands  gewöhnlichen  Benennungen  beyeefetzt, 
'  allein  was  hilft  diefs,  wenn  fie  nicht  in  der  afphabeti* 
tfchM  Ordnung  angegeben  find,  und  hier  auf  den  ei- 

entliehen  ryftematKchen  Namen  und  die  Befchreibung 
ngewiefen  wird.    So  wird  in  der  Befchreibung  der 
'  gemeinen   wilden  Oans  (Anus  jinfer  ferus)  die  foU 

•  genäi  Moorgans  angefahrt;  allein  ftatt  derfeiben 
'  folgt  der  Gänfefäger,  und  wer  nicht  weifs,  dafs  die 
'  Moorgans  auch  Saatgans  heifst,  der  kann  dieBefcbrei- 

bttDg  derfeiben  {«r  nicht  finden ;  und  da  bey  dem  Jä- 


ger die  Saat-  oder  Moorgans  efgentlich  Sehneegaat 
Eeifst ,  und  unter  diefem  Namen  Säe  fchneeWeifse  Hn«^ 
gelgans  fJnas  hyperborea)j  die  wohl  feiten  ^in  Jäger 
zu  Geficnt  bekommen  wird,  nur  angeföhrt  ift,  fa 
wird  er  gar  durch  diefe  Sorglofiekeit  irre  geführt. 
So  I, wird  auch  der  Jäger  ver j!.eblich  feinen  Saatvo«! 
oder  gemeinen  Brachvogel  auffuchen ,  wenn  er  niät 
fchon  weifs,  dafs  es  der  Goldregenpfeifer  ih\  eben 
fo  weniff  wird  er  den  Sperber  finden ,  wenn  er  nicht 
weifs,  dafs  er  auch  FinKenhabicbt  heilst,  und  unter 
die  FaflE&ilie  der  Habichte  gehört.  Unbegreillich  aber 
ift  es,  wenn  man  die  fTaßirbecaßine^  eine  Art  Strand« 
läofer^  nicht  einma}  unter  den  Strandläufern  findet, 
fondem  unter  den  Buchftäben  P  mit  dem  Natnen 
punkiirUr  SlranilBnfir ;  und  fo  ift  es  bey  nteborern 
fbieren,  z.  fi.  dem  grauköpfigen  Specht,  der  unter 
Q  bebt.  Qieicb  der  Anfang  empfiehlt  fich  fchoii 
nicht*  Hier  heifst  es:  »Aas  m  ein  todter  Körper  eic 
nes  Tbieres.  Den  Namen  des  Worts  leiten  eioigt 
von  Effen,  andere  ans  der  Mühle  her,  und. in  diefem 
letztern  Verftande  foU  es  fo  viel  bedeuten ,  als  Schrot 
von  geringem  Getreide,  das  man  oft  auf  Fütterungen 
für  Wildpret,  vorzüglich  aber  braucht,  um  die  Vö^ 
gel  damit  zu  körnen  und  zu  locken.  Mit  eig^dichem 
Aas  von  Tbieren  ludert  man  gewöhnlich  die  Raub« 
tbiere.''  Was  foU  das  beilsen?  Der  ganze  Artikel 
ift  ans  der  Onomatotogiaforeßatis-ffi/catoriO'Venataria, 
zufamn^rencezogen  ,  wo  -  man  darauf  hinzudeuten 
fcheint ,  dafs  das  Wort  Aas  auch  ftatt  Aefung  oder 
Fütterung  gebraucht  wird.  Das  bekannte  Wort  Ae« 
fung  haben  aber  unfere  Vff.  felbft  ausgelaffen.  Auch 
mit  den  Kupfern  diefes  Theiis  ^  die  vom  erften  fek« 
len  Reo.  —  kann  Rec.  nicht  zufrieden  feyn.  In  der 
Bögeldohne  Fig.  3.  hätten  die  Schlingen  fo  geftellt 
feyniolien,  dais  fie  in  einander  griffen,  damit  fie  der 
Wind  nicht  verdrehen  kann  *  denn  mit  fo  genannten 
Windhaaren  zu  ftellen,  ift  Pfufcherey.  Die  Hänge- 
dohne Fig.  3.  Seht  wie  ein  abgehobelter  und  bunt  auf- 
geftocbener  Triangel  aus,  der  an  einem  Faden  hängt, 
und  die  Schiingen  fehlen  ganz^  Die  Abbildung  tles 
Lerchenitreichens  mit  dem  Tag-  und  Nachtfiarn  nätta 
wegfallen  können :  denn  diefe  rangarten  verltebt  doch 
wohl  }edet  J^äg^r  und  Jagdliebhaber,  und  es  fehlte 
aitch  nicUf  an  feltnem  und  wiehtigera.  Dingen  ziun 
AbzeicfaneD* 
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LiiPzir  ^  b.  Barth :  Reeitatio  de  FriederM  Angufti 
Cari^  olim  philöfophiae  profeflbris  ordinarii  ne« 
vae  fundationis  in  Acanemia  j^ipfienfi  die  VI. 
menfis  Februarii  a.  MDCCCVII.  hac  vita  de- 
functi,  virtutibus  atque  meritisy  focietatis  antbro« 
pologicae  fummam,  qua  virum  immortalem,  olim 
hu  jus  focietatis  directörem,  veneratur,  pietatem, 
documeoto  publlco  leftari  cupientis,  auctbritate 
dila,  a  Benrico  Augnßo  Schott^  Phil.  Prof.  extr. 
Theol.  Bacc.   i8o8*  Vllt  u.  64  S.  S« 

Die  anthropologifche  Oefellfchafk,  deren  der  Titel 
erwäbnti  verdankt  dem  feL  CWrMi  d«r  von  ihrer  Er- 
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Affhttag  bis  zu  f(^n^  Tode  (vom  5I  Dec.  1799.  bis 
C  Febr.  I8O7O  öis  Direction  derfelbeD  geführt»  ihre 
StfftiiBg.    Gleich  nach  feinem  Tode  fauste  die  Gefell- 
ichaft  den  Entfchliifs,   ihre  Daoiibarkeit  cegen  den 
verdienteo  Mann  in  einer  in  ihreiii  Namen  mrattsza-> 
gebenden  Denklcbrifit  iöffentlkb  an  den  Tag  zu  legeop 
und  jährlich  am  6«  Febr.  »als  am  Sterbetage  deffelben» 
fein  Andenken  in  der  Stille  za  feiern  (namoriam  pri 
vüUm  rie0lindi).    Da  »die  Herattsgabe  jener  Gedacht- 
nifsfolnift  indefien  ans  mehrem  XirOnden  hätte  rer- 
fcboben' werden  müflen,  fsndinan.es  fohicfcÜch»  den 
i6»  Febr.  f.  J»  mit  diefier.ReriQiZn  feiem » .und  fie  denä 
Pnblicum  mitzntheilen«  «4-^ .  Rec.  bat  diefe  dar  Selte- 
nen VerdieofteidessEntlrQb  verftorbenen  Carf»  wür- 
dige  Rede    mk  Vergi^lgen    gdefen*      Er  rgebörte 
«n  den  Wenigen  ^   denen  es  von  dem  Stbicklale  wie 
Torbdialten  ift»  erft  nach  ihfedi  Tode  zu  ihrem  Rub- 
■ae  bekannter  an  werden.  Zwar  bat  er  unCere  A.  L.  Z. 
■lit  fcfaitzberenuReytfigen  notarftotzt»  und  an  and«rti 
kritifishen  RUttteca^  btfonders  an  der  LcifKdger  Lite- 
raturzeitnng»  deren  Herausgabe  er  mit  beforgte,  ThetI 
.genommen;  aUein  bey  feib«  Lebzeiten/ ift  unt^  fei*» 
aem  Namen  mcbts  erfebienen,  als  die  swey.  S.  33;  ge« 
Bannten  akademilcben  Schriftm:  hi/loria  antiqmorfiih 
Wnäimmm  ic^Moi  groMiM  i$  üecommadmtioni  Ckr^o  tfn. 
■«rjmir  ü  AMUdis  trUmim.  Lipf.  1793«»  und  feine  Dif- 
iartatioo:  di  AnaxßgttrMi  Cosmotkealogiai  fantibus  Lipf. 
1797.9  6b  er  gleich  von  feinen  Freunden  und  Scbfilocp 
öfter  angefordert  wurde,  feine  pfAfchologifcheoi»cbrif- 
ten  herauszugeben.  —    So  febr  Hec.  die  hierin  ficbt- 
hare  Befcfaeidenheit  des  fei.  Carus  ehrt,   fo  wenig 
e»anfcl|tt  er.ihm  .bierin. unbedingt  Nachahmer r  auch 
anter  fölchen  M&nnern ,  die  nicht  allein  feine  Befchei- 
deorheit,   fondern  auch  fein  Reichthum  an  Kenntnif- 
fen  bey  dem  tbitigften  Fleifse  auszeichnet.    Denn  der 
Schrifrfteller»   der  auch  ganz  vorbereitet  zu  feinem 
\Vc«ke  (Dhreitett  wird  feinen  Ideen  doch  nur  dann 
erft  ttire iröUige  Ausbildung  geben,  wenn  er  unmit- 
telbar damk  befchäftigt  ift,  üe  Lefem  mitzutbeil^i. 
Bis  dabin  Terbandelt  er  alles  nur  mit  fich  felbft;  von 
diefem  Augenblicke .  an  muCs  er  alles  mit  auf  feinoi 
Lefer  beriBchnen ,  fich  in  manche  Unterfucbiine  ein- 
laffen,  zu  welcher  ihn  feine  Neite|g^Uein  vtefieicht 
nicht  veranlafst  hätte,  und  auf  ein^^arfteLlung  für 
Andere  bedacht  feyn ,  durch  welche  feine  Ideen  noch 
an  Licht  uüd  Klarheit  gewinnen.    Eben  deshalb  ge- 
winot  jdas  ßublicom  niobt  immar:y  wenn  der  Mann, 
der  als   Sehriftkeller  auftreten  könnte,    mit'  feinen 
Schlitten  hervorzutreten  su  lange  Anftand  nimmt,  r- 
in    un(em  fchreibfeügen  ZeitaUer  .  kann    diefes  nikr 
tfem  Gelehrten  gefagt  feyn,     der   allen  Beruf  zum 
SchriftfteJler  bat,  und  den  nur  Liebe  zur  Sacbß  und 
wohl  Qberiegte  Rfickfichten  auf  feiüke; eigne  Ehre  zum  ^ 
Schreiben  einJaden.  —  Von  dem  Leben  des  fei.  Carus 
crfidiren  wir  in  diefer  Schrift  weiter  nichts,   als  dafs 
die  I^ufitz  fein  Vaterland  fey,  er  dafelbft  das  Gym- 
jiafittm  zu  Bautzen  befucht  habe,  und  nachdem  er  zu- 
erlt  in  Leipzig  und  dann  jn  Gdtlingen  hauptfacbiieh  < 
die  Theologie  ftndirt  hatte,  auf  der  erften  Univerfität 
tU  Öffentlicher  Lehrer  aufgetreten  1  und  erft-iBL^iNnr' 


letzten  Jahr«  fvuesMiep«  (iM«4)  dgfidbft  na  einee 
ordentlichen  Pro&flur  seeer  Stiftung  befördert  fe|c 
Sein  mufterbafter  Fleils, .  mit  welchem,  er  insbebii^ 
dere  theologifcbe«  nbiloiogitcbe  und  philofophifche 
Vorlefnngen.  hielt,  iil  um  fo  verdieisft Jiidbec»  4a  ibn| 
wenig  äufsere  Aufnwit«f)|i|geo  9u  l^fil.  wui^K^ 
£rft  nachdem  er  mehrere  Jahre  OBer  das  alte  und 
neue  Teftament  nebft  andern  philologifchen  Vorlefun« 
gen  gebalten  4  ^  und  auch  die  OefdbKbIfe  der  Philofo- 
nbi^  vorgetragen  hatte,  fing^  er  im  J.  i^^.  fe^n^  y^r* 
lefungen  ober  dje  Prychologia  an,vbejr  welche  er  an« 
fange  das  ffakoVCche  Lietirbucl^!  zum  Grunde ^egte^ 
hernach  aber  einem  eignen,  wenn  auch  nicbt  im  ITruck 
erlcbienenen^  Leitfaden  folgte.  Die  Ffycl^ologie  zog 
ibn  um  fo  mehr  an,  da, .er  von  derfelben  fchon  vor^ 
her  in  leinen  exegetifchen  Vorlefungen  mit  Nutzen 
Oebraneh  fiemacht  hattev  Zu  de»  pfyeboio£n{c}iea 
kamen -heia  noch  endere  verwandte,  alsVorleTungesi 
Ober  die  bibli&he  Pfychologie)  inwetchen  die  ^r^ 
Jkelluogsarteli  der  Vfr.  dar  bihlifchen  Bücher  vmt  der 
Seele  erörtert  wurden»  und  Vorlefangen  Oheri  d^ 
Cefcbichse  der  Entwicklung  der  p^chologifcben*  Be- 

J griffe  und  der  Pfychologie  Ubft«    fn.den  letzten  vuit 
ahren  Jeines  Lei^s  hielt,  der  ?erft.  C)ms  euch  Vor* 
lefungen  über  die  Moral ,  die  Gefchichte  derfelben» 
die  Religionsphilp£ephie,  die  Logik  und  Pädagottli^ 
Gleich  nachdem  er  im  J.  1797.^  zuni  erften  f^A&tjc 
idte '-  JErfahrungs  -  Seelenlebre    Vorlefungen.  gehalteä 
.  hatte  t  verband  er  mit  jenen  Vorlefungen  ein  pfychQ* 
Joglfcb  praktifches  Collegium ,  in  welchem  föhigera 
jQnglinge  zur  Erörterung  pfychologifcher  Fragen  iik 
'Unterreidungen ,  Difputationen  «nn  Auffätzen  geabt 
werden  folken«     Diefes  InCtitut ,  welches  Kec.  Ichofi 
aus  Ho«  Scknlzis  Gelchiplite  dec  Univei^i'.  Leipzig 
.&  371.  kannte,  hatte  neben  jenen.  Vorlefungen  ab«;^ 
die  PfydKilogie  feinen  Fortgang,  und  wa^  feit  <^n 
Stifters  Tode  iioter  der  Direction  des,  ,Hn^,  1^.  Gol^m 
hörn  fort«    Im  J.  iSoz.  entftand  aus  und  nel^n  dem« 
falben  die  fcMw  9^^,  erwähnte  .antl^ronflqglfc^e  Gf* 
fellfchaft,  die  zum  Theil  mit  jenem  Infliituxe  euierl^ 
2weck  hatte,  zumXheil  aber  auch  Mamittelbaic^  far 
die  Ausbildung  der   Pfychologie  erricb^    ;i|rifr4e» 
Aus  diefem  Grunde  follte  in  fie  niemand  anfgenooi- 
men  werden,  als  wer  feine  al^demifcheLe^fbahnbe« 
reit^s  zurOcknlegt  halte,  oder  fie  bald  zurücklegea 
wQrde.    Auch  follten  die  Mitglieder  d^  Oefellfchaft 
auf  Lebensneit  mit  derfelben  in  Verbindung;  bleibfd|p» 
ihr  Wolmfitz  fe^  auch,  wo  er  wolle.     Unter  ifareie 
: Jttitglied^n ,  dje  am  Schlufle  der  Vorrede  genanj|t 
werden»    befinden  fich  anch  mehrere  Mfinner,    die 
•  theils  Icbon  öffentliche  Aemter  bekleiden,  oderfclioa 
rObmlich  bekannt  i^worden  find,  von  welcbeii  Reg« 
aufser  dem  Vf»  und  dem  fchon  otien  erwähnten  Q« 
GoldUom^  noch  Hn.  D.  Züch&titm  und  den  im  J,  1797. 
zu  DeCEau  verftorb.  Prof*  räUc*  nennt.    Sc;hUeisM|& 
bemerkt  Rec.>  dafs,  ^ fehr  in  diefer  Schrift  mich  die 
Dankbarkeit  und  Achtung  ihres  V£^  gq(en  leinen 
:Lebrer  und  Freund  ficht  bar  ift  ^.ne  doch  k^e^egs 
das  in  Abrede  ftellt,  odei^  mit  StiUfchWeigen  flbeiy 

gehl)  weeeuuiendeaMben»  betondere  im  AnianM 


ff^ 


A.  L.^    Nüm.  24^  '  &t?TMMBER'jSo9. 


^geftdttden^  dafs  de^  fek^CbfM  VöHra^  in  der  e^ftea 
Zeit  tu  gebtaint  mid'  gefubht  gewefan  fey ,  dtfbey  oft 
nicht  die'^rfoprdeilfch«  Djett^tfchkett  gehabt  habe,  und 
lioch  beiderkt,  libCs  er  wi^it(s]4iifi  von  diefen  Mängeln 
fromermehrirey  gewordettTey;  ' 


•/> 


»"b.  Amelang:    tlmuffouv^t^   des  jangeni^ 

Betrachtungen' Über  üi  ^Hteeudung  des  iatferl.  Dt- 

'.     '^^^ets  VQm  i^teti  AlSrz  igo».  in  Betreff' der. Schuld- 

*     förderungen  der.^den.  Ans  d.  Franzöf;  überfetrt 

'*-       und  hiitoeiner  Nachfchrift  begleitet  von  Friedi^. 

'^^  ^,  Buchhoiz.  180$.  lVu.89fS.  g.    (ugK) 

^'  Die  hier  «iigettet|«ei^  Betrachtungen vfiod  ein  Aad- 
sügjius  einer  ^roiki  W,  vor'  den^  Appellationsgericbte 
znkölmar  äRi'9.  Nov.  I868^  gehaltenen.  Schutcrede  in 
'£itK^  der  Enriinfebeh  Etilen  aus  Sigaliheiin' gegeü ' 
^ir2  Klofes  f»  }iiden  aus  WinsenfaeiAn  Ihre  T^ndenk 
'ift,  tachs^weifeO  »i  dds  die  Sanetion  dei'  Art«  IV.  defe 
Mgefährten  Oeerets,  »ykeine  06/i^A^io9f,  ^2um  Vov- 

.  "(heil^^eMes^lutfenubter^eiehnet,  foU  eingefordert  wer- 
'Uenk^nnen,  wenn  der  Iithaber  derfelben  nicht  bewel- 
fe^V  VMCs  ilir  Werth  ganz  und  ohne  l^elrug  geliefert  wop- 
dett  /ft,^'  fioli  "fe^lblt  auch  auf  fölche  Verträge  ei*. 
'ftf  edke^  v^elobe  vor  einem  Notar  abgefcbtbfTen,  und  von 
diefe/n'in  6in<^darQberangei>ert]gten  Ui-kuiide'bewabi*. 
^heitet  findy^tiAd  dafsdem  zu  Folg^  der  Jude  felbft  dann 
'DpehVerbutfden  fey ,  den  in  deAri  Decrete 'verlangten  B6-  - 
^weis  2U  Hifhi^il  >  H^Ain  d^  votti  Ndtadus'fln^fertigle 
'CÖntraot  die  sefebifthenfe  Aufzählui^  des  bäareu  Geldes 
^beftätfgen  fome*  Die  Orftnde  f flr  diefe  Deutung  DixMnt 
•^er  Vf;  tbeils  daraus',  d^fs  in  der  franzöf.  Getetz  -  und 
fltch^PprettHe  ObUgkiiam  \jnd  Conirdt  Syaorfymen  find, 
*Whd  Obligirtiofl  alle  vertragsmäfslgen  Verbiodlfdlkei- 
*ten  umfam;  theik  daraus,  dafs  das  VV^ort  Obligation  im 
*13egenfat2e  von  fnderri  Beweisurkunden,  immer  von  ei- 

^%iet  \^on Nbtarienverfafsteh Urkunde  zuverfteb'en  fey; 

'  'WiAdendlich  ffuefanoch  felbft  aus  dem  Geifte  des  Decrets 
•xtt&StX'&äberfMm  Grunde  liegefnden  Abficht  des  Ge- 
"ftt^^b^fs.  «^  Hhrt  mag  diefe  Deutu  ng  fü  r  die  Juden  el- 
''le^dlngS' Allen ;  es  mag  ihnen  den  Be^¥eis  und  die  ge- 
'iriöhtÜche  Verfolgung  mancher  ganz  rechtlichen  Forde- 
*rhpg  bedtebtend  erf(6bweren;  indeffen  im  Ganzen  ge- 
^^omnieÄ  (bheifit  9ch  ^gebdle  hier  gegebene  Deutung 
'dochäicHt^  weiter  einwenden  zu  laffen,  als  dafs  durch 
^fie  ein^  iufFallende  Anomalie  entftehen  wurde ,  welche 

'  ^ficli.nfit.  der  Sönction  des  Art/ 1319.  des  Code  Napol. 
'wobi  fe^werHch  bereinigen  IdCfen  dürfte,  un/1  der  felbft 
*ajüch  Uasentgegenfteben  wörde,  dafsnach'demArt.i4. 
'  cfes  Qäcr^sts  AMeihen  aufPfSiidör  bey  Juden  dann  ffir 
•itdäyu(id  feehtsbeftändlg^eiÄüärt  werden,  ,^  wenn  von 
^fiWNöfar  eSA  Akt  anf^f^ztWit'di  dai^ln  Mneründ 
"der  2IÄgen  GfegenwaTrt  das  Geld  Yorgezahlt  wufde.*' 
'Da(^  d^sDdcre^,'  vMöderVT.  (S'.^ö.) lagt,  ein  Decret 
"^^e^TKädä^iby^  dftif  Gteuj^üung^  welche  diem  Volke 

■     fi"  '■ 
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fegenjtfenfchen  gegeben  wirS,  die  pur  allzulange *ftta 
;lend  und  feine  Leichtgläubigkeit  genliEabfiiimnt  hsi* 
ben;  dafseseineSchuldenabtbuungtfey,  Wovoiii.unf.dae ' 
Körner  mehrere  Beyfpiele  gegeben  haben;  -y^  was«det 
Vf.  zur  Rechtfertigung  jener  Anomalie^  aofohrt-^  tckif 
möchten  wir  nicht  unjterfcbreifoen.  Traurig  wQrde  ei 
übrigens  feya,  wenn  die  Notarien  in  j^erC^end  voä 
Frankreich  fo  gewiiXänlos  veirfahren,  wie  der  Vf.  (S.  41^ 
hehaujrtiet*  Wäre  es  wehr«  da£i  di^  Inftruaieatalzett«^ 
felbft  in  den  wenigften  Fällen  gegen wärtig fio d,  iind£i{$ 
in  den  meiften  Notaeiatenie  uSeugen  voo^rofeffion  .fich 
alle  acht  Tage  eiii&iiden,f«nfidie  im  Laufe  der  Woche 
abgefcbloffenen  Gobtra^e  eiemal  Hi  aUtmalzo  unterr 
2eicfan^ ;  fccliefse  fich  jene  Anomalie  f reyJäcb  nicht  nur 
rechtfertigen,  fondern  newjüre&gafni^wendig.  Doch 
nicfatallein  die  Juden  durfte  in  diefem^alledieFolM  der 
Naclilfiffigkeit  «tnd.PÜebtverfsff^bheit  den  Notailm 
treffen,  fondern  die  gefetzUclranferkaeoteBeweifikBeft 
Ihrer  Inftrumente  mtfibte  gafta  veni|ehteb  wrtüden,  p.^dbw 
ganke  Inf titut  becMribe  die  dniek^r^^ndOe AaföriD.    ^ 

Die  NaehfchHft  des  Ueberf^tzers  (Sa  5»«^  99A  est« 

-hält nach  feiner  eignen  in  der  Verrede gegebenen  ErkU. 

rungnichts,  was  er  nicht  in  fetner  früternSehrift:  Afa- 

fesund^efus,  oder  tAit das  inMicUuie  wad m9raL'Fa$^ 

klUtntß  der^fudinund  Ckrißeft^  bereits  ahgedeuiethätt^ 

Unfre  Leferkennenden  Inhalt  dieferSchrifiaus  der  Re- 

cenfion  unfrer  A.  L.  Z.  Nr.  139.  i^oS-  AieMafsregel«« 

welche  der  franzöf.  Kaifer  Jegen  die  Juden  genonmica 

hat,  finden  des  Vfs.  ganzen  Bey faU ,  was  fich  juich  (ekMei 

Grundfätzen  fehr wohl  erwarten  Jfefs.    Erfindet  fi«ial|e 

fo gemgenfebaftat ,  dafs  man  der  Verwahdlnng.dfiri«- 

den  in  Franzofen  mit  Sicherheit  entgegen:  iehen  kaoü. 

Xnsbefondere  verfpricht  er  fich  vom  17.  Art.  desiDecräls 

«eine  wundervolle  Wirkung.  Da  naehdJefem  jedeor  eoa* 

fcribirte  Jude  zum  perfönlichen  Dienfte  vernflichtek  xft, 

und  die  Natur  deaMenfchen  es  mit  fichibrioflt,*nur  das 

-zu  lieben,  was^  grobe  Opfer  heifcht,  fo  hofft  er,  „es 

werde  fon  jetzt  an  für  Individuen,  die  im  Grunde  nur 

ein  fehimäriCches  Vaterland  hatten ,  •  nach  .welchem  fie 

ifidi^benannten,  ein  wirkliches  Vaterland  geben^  und  mit 

deqfifelben  elnegahsteueBenenming.'*  Ob  dem  Vf.  feine 

Hoffiaftog  nicht  täufchen  werden  wird  der  Erfolglehrco. 

Wir  far  unfere  Perfon  können  in  diefet  Anordnung  des 

Art^f7.  ketnesweges  das  alles  finden,  wasderVf«  darin 

zu  finden  glattbt.   Die  Umwandlung  de^Joden-iu  gute 

Staats  barger  Hseruht'Oaoh  mierer  Anfiohblediglioh  auf 

ihrer  moralifehen  undintellectuelten  Culter^  und  nur  in 

lofem ,  als  die  Verfafiung  der  füdifeheo  Gemeinden  in 

.Fyankreich<  hierauf  abzwackt^  mögen  vrir  von  den  dort 

getroffenen  Ahordmmgen  das  erwarten,  was  der  Vf. 

nur  von  ihrer  Verpflichtung  zum  perfäoliohen  Krie«* 

dienfte  fich  verfpricht.  —    Das  D^ret  vom  17.. May 

180S.  felbft  ift  in  einer  Ueberfetzung  den  Betracfatunj»n 

von  Chaaffaur  vorausgefchickt.    Jedoch  hätte  der  Üe« 

berfetzerwohlgethan,  wenn  erden  franzöf.  Text  auch 

neben  der  Ueberfetzune  gegeben  hatte ;  auf  jeden  Fall 

war  dieCs*belym  Art.  IV.  notfawendlg. . 


wm 
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LITEAARISCHE   NACHRICHTEN. 

L  Ocffentliche  Anftalteit  s)  Der  Saalftrom  relbCt  bietet  TsuFIti«^- und  Sturz. 

»j     »  m  '   bädem  alle  Beqücmlichkeiteii  an,  und 

^                     Haiti.                                    ■ ,  j)  endlich  kann  man  hier  alle  Arten  künftUcher 

arch  die  eben To  gemeinnützigen  als  unermüdetei^  Bäder  gebrauchen. 

Bemühungen  des  Terdienftvo^^^^^  "    Grolse   Vortheile  .bietet  Halle  nun  denieni^eiw 

•^\:^f^']^f'^^^^^^^  welche  zu.emWicher  qur  ^ie  Hallifcheu  SdS*J^ 

em(^r>«d«*  brauchen,   dadurch  an/dafefiefich  in  verSiSe^^^^ 

nxgfaltigkeit  und  Zireckmäüigkeit  der  AnTtalten  viel-  .innerlichen  Krankheiten  der  Hülfe  eihw  deTTecS 

leicht  *emes  gleich  kömmt.  heften  Aerzte  in  Deutfchland,    eines  K^rbedrenS; 

Der  ToT'Jer  Stadtmauer  llegenaerheilige'Borh,  "ntt^^fT^f^ 

ieffea Heilkräfte  fich  fchon  in  din  altem  Zeiteji  ei-  f^J^Z^^^                   ''S''^''  ''^''''^''-     ^f  »^^^^^^ 

«enfolchea  Ruf -ererben  hatten,  dafc  IIlan^KalJelh5Ä'  i^wT.^^^  "^^^^  *"J^«r 

an  feiner  Nähe  iuffuhrte  und  aus  der  Stadt  wie  aL  der  beforjr            8^^^^^^^^«^  Praktiker,  Hn.  Dr.  Vlrkh, 

'Feme  j^liehefeyerliche  Wallfahrten  zu  ihm  apltelke^  J  L  j     t»             Vi        ^  ,.          "     '     *.    J 

-war  foaderbar  genug  »nachher.  Tcrnacbläffigt  worden,  .  *^!?  das  Vet-gnugeii  und  di^Unterfialtung  der  Bade- 

und  es  nrnb  au&Jlen^  da&  der  berühmte  ehemalige  .^^^  jft  auf  .^11^  W^£e  geforgt.    Ji$  wird  Jeden  Som. 

ProfeabrHi»^i«BWzuHalledieMineralö»e.BezuUuch.  ^^^  hindurch  eme  Schaufpieler^ejrelirchaft  hier  fpie- 

-«lidtWäbDt  miwhte,   «ncj  die/e^i  ibm^näher  liegen-  .|«5^^  23^^1.  ,fr"?  r^*"^'^  ^"^  -!?"-  ""^^  '^"^-  ^'  ^'  ^*«  ^uthi- 

denjiffl^eii  Born  vorbey  ging»    defTen  an  Luftfaure  ^^^®  tJefeJircbaft  hier  Vorftellungen  und  Ballette  ge^ 

«adBIfen  reichhaltiges  Waffer  zum  trinken  und  Ba-  gf^en  hat      Man  femartet  auch,  dafs  die  Regierung 

den  wider  Gicht  und  5chwiche  des  JViuskel  -  und  JJer-  ^^^  anKhnl.iches  vacantes  Gebärde  der  Anft^lt  über- 

yenfyftem^  mit  dem  grolsten  Nutzen  gebraucht  wer-  ^?\^  werde,  um  es  zu  eiiiem  SchaufpielhaMfe  einzu- 

•fcn  lra.^p                                                  .     ° .  r     .  richten.    Auf  einem  groTsen ,  für  Promenadea  beftimm- 

*.         ^  '.*"'.  .  ten,  Platze  ift  bereits  ein  tanzCaal  erbaut  worden,'   Zu, 

Hr.  Ober ^ Bergt aih  Reit  hat  ««n  tieretts  ein  §cräu-  "Einrichtung  eines  wöchentlic'hen  Corice'rt,s  *haben  fich 

•jniges'  B^dehaiAS   w>n  viifelen  Zimmern, '^it  ^ieni  nö-  Hr.  General  -  Roceveur  Tfirpen  und  Hr.  Tvibunalsrich- 

'tiiigenApparatniidinaneUerleyBequemUchkeitenyer-  ter  Nmanät  verei^fiigt.      Die  Gröfse  der  Stadt  bietet 

leben,  emrichten  1  äffen;     Hier  ftehn  den  Curgälten  '  jiberdiefs  den  Badegäften  bequeme  Wohnungen,  und 

^'             ,.     '        /       vri-        ri   'i  '^cgeWldete  Klrffe  der  Einwohner  ihren  Umffins  und 

i)  aufcer  obigem  mmeralifchem  Bade    ,  Unterhaltung  an.     Die  hiefige  Frey mauerloge%nd  die 

a)  der  Gebrauch  der  Mutterlauge  aus  den  Salinen  Kefource  h^t  ihnen  den  frcyen  Gebrauch  ihres  Ver- 

aU  Surrogat  d^es. See walfj&rs,                       '  Tammlungshaufes  und  Gartens  yerftattet.     An  mehre-' 

i)  ilift  Soolb&der  bevgit,  4frv^  me^icinifche  Wir-  ren  öffentlichen  Orten  finden  fie  gefellige  Zirkel,  und 

knngen  in  Skrofeln,  Hautkrankheiten  und  Ato-  ..ia  d^c  umliegenden  gefunden  uiul  ^nmutliigen  Land- 

nie  des  Saugaderfyftems  d^rch  die  Erfahrungen  fchaft,    dem  Strome,    den  Hochw;egen,    und  in  der 

der  ntfue&en  Zeiten  aulsar  Zweifel  gefetzt  find.  Nähe  mehrerer  Städt^  Gelegenheit  zu  Spaziergängen, 

4 Isilt  femer  eine  auf- und. ablteiflen^deDouche,  Land- und  Wafferpartieen,  und  zu  nahen  und  fernen 

X>  ««Traafe  Excurfionen.  WerLcctürö  liebt,  findet  fich  hier  durch 

irt  -;,•  Ji          *  ^-irk     i-j.  j          ^     '         11       :.  ^^®  Buchhandlungen,  Leihbibliotheken  und  beftehen- 

^  ^^Sl"'I'"^^"*J'^l''  angelegt j. welches  den  aen  Lefegetellfchfften  überÄnffig  verforgt.^  Es  werden 

|^a«ö^^^  ^"^  »^^^%  ^^^-end   der  Curzeit  vL  p7ofe£reS 

HaotkrankheitenundSteifigkeit  der  Glieder  heil-  manchfe  intlretfante  und  gemeinnützige  Vorlefungen 

"^  *"•                         \  .'  für  gebildete  Perfonen  beiderley  Gefchlechts  gehalten 

W  »ezn  kömmt  nöoh  ein  örtliches  Qkelmhei^  wo-  werden,  an  denen  die  Badegäfte  mit  Vergnügen  An- 

bcy  ein  naci  den  Angaben  des  Hn.  OI>er-Berg-  theil   nehmen  können.     Außerdem   finden  Familien 

rathfiecUwg  rerfertigter  Dampfkeffel  angewandt  mit  Kindern  hier  berühmte  Schulanftalten,  um  die  Zeit 

wird,  weldier  der  praktifchen  Heilkunde  für  die  ihres  Aofcnthalts  zum  Unterricht  derfelben  in  allen 

Zu^nft  fehr  grofse  Vortheile  Terfprieht.  Kunften  und  WUfenfchaften  anwenden  zu  können 

JL  L.  Z. .  igo9.    DriUer  Band.  F                                                            '          '  Ob 
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Ob  mm  gleich  diefe  Iieiirame  Änftalt  nocb  zur. Zeit 
Wenig  bekannt  geworden,  fo  haben  fidb  doch  fchon 
dieCsn  Sonnmer  eine  beträchtliche  Anzahl  Badegdfte 
«Uff  eile«' gebildeten  Ständen  hier  eingefunden;  und 
es  feidet  keinen  Zweifel,  daCs  die  Hallifchen  Bäder 
an*  Celebrität  bald  den  beruhmtelten  Z)eutlchlands 
gleichkommen  werden.        * 


II.  Vermifchte  Nachrichten« 

An  des  Terewigten  rierten  Dompredigers,  //«r- 
mmm  Bridenkampj  Stelle  wählte,  durch  Verfögung  des 
Senats  zu  Bremen,  weil  das  lutherifche  Kirchenwefen 
in  'diefer  Stadt  noch  nicht  definitiv  regulirt  ift,  eine 
Anzahl  von  42  lutherifchen  Honoratioren,  beftehend 
wm  Gradiiirten,  Predigern,  Aelterleuten,  abg^ange- 
nen  und  noch  fiangirendto  lutherifchen  Diaconen,  un- 
ter Leitung  von  drey  W^lcommiflarien,  Hn.  Dr.  und 
Senators  Gmßliit  Friedr,  Carl  Horu^  Hn.  Dr.  fTtlhelm  OU 


hirff  des  berühmten  Aftronomen,'  und  Hh.  Aelter- 
manns  J(A.  Mattk.  lameyer^  am  31.  Julius  mit  35  Stim- 
men Ha.  Bernhard  Franh^ConSti,  Rath  und  PäfiR)r  hey 
der  lutheriJTdien  Gemeinde  zu  ScUedihaufem  im  Diftricte 
Qsnabrack»  zum  vierten  Prediger  zu  St.  Petri  oder  an 
dem  Dome  zu  Bremen ;  Hr.  Paüor  Funk  zu  Abona  9  der 
fich  durch  verfchiedene  Schriften  rühmlich  beVRUtt 

femacht  hat, "Erhielt  17  Stimmen.  ZufäHig  fügte  es 
ch,  dafs  der  dritte  Wahlcpmmiflarius,  Hr.  huneyer^ 
bey  einer  tmvennathet  eqitftandenen  Vacanz  imSenato 
am  29.  Julius  zum  Senator  erwählt,  und  am  31.  Julina^ 
unmittelbar  tor  der' Wahl  in  dem  Dome,  ton  einem 

Srolsen  Gefolge  theilnehmender  Bürger  ausl  allen  Stän^ 
en  auf  das  Rathhaus  beglejttet  wurde,  um  dalelbft 
feyerlich  beeidigt  zu  werden.  Hr.  Dr.  Uam  ift  alTo 
nun  nicht  mehr  der  einzige  lutherifche  Senator  zu  Bre* 
men.  Die  Rede,  welche  diefer  erfte  WahlcommifTa- 
rius  an  die  Wahlmänner  hielt,  ehe  zur  Wahl  gefchnt« 
ten  ward ,  machte  durch  ihren  guten  und  edeln  Gexft 
einen  wohlthuenden  Eindruck. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vhd  KUNSTHANDEL& 


I«  AnkOndigungen  neuer  Buchen 

KmeVerlagsbüc&er  von  Mahr  und  Zimmer  in  Hei- 
de^berg.    Jiibtlate>>Mefre  iko^.  ' 

Bibe?.  Die  Schriften  des  Alten  Teltaments.  Neu  über- 
fetzt von  7.  C.  FF.  Augußi  md  fV.  M.  L.  de  fTetie. 
ir  Band.  Die  fünf  Bücher  Mofes  imd  Jofu^.  M^it 
1  Kupfer  nach  Raphael  vop  Lips*  gr-  S •  WeiCs  Druck- 
papier 1  Rthlr.  lg  gr.  od.  3  Fl.  9  Krr  Ord.  Druek- 
pafp.  t  Rthlr.  8  gr.  od.  2  FL  34  Kr. 

Creuztrf  Jr.,  Dionyfus,  live  commentatjones  acado- 
micae  *de  rerum  bacchicaruxn  orphicarumque  origi- 
nibus  et  caufis.  Vol.  L  Pafc»  3.  cum  liguris  aeneis» 

4  ma}.     I  Rthlr.  20  gr.  od.  2  Fl.  45  Kr. 

fwati^  T-  L,  Rede  bey  Vereinigung  des  refbtmirten 
md  katholifchen  Gymnaüums  in  Heidelberg^  ge- 
halten am  21.  Nov.  igog.  g.    geh.  4  gr.  od.  ig  Kr- 

Gmi^j  C.  C.>>  FlcM^a  Badenlis  Allatica.  Vol.  IH.  cuip 
fab.  aen.  g  maj.    (in  CommifC)     3  Rthlr.  g  gr.    od* 

5  FI.  • 

0old£iden,  AtY\  eine  fchöne  alte  Gefchichte.  Wieder 
berau^egeben  von  C  Bnmano.  Mit  25  Vignetten,  g. 
geheftet  2  Rthlr.  2  gr.  od.  3  Fl.  45  Kr. 

'Criitr^  F.  D.,  Lyrifche  Gedichte,  nebft  einigen  ver- 
milchten.  Mit  dem  Bildnifle  des  VerfaXTers ,  gcfto- 
chen  von  Lips.  g.  Velinpap.  3  Rthlr.  g  gr.  od.  5  Fl., 
Poftpap.  2  Rthlr.. od.  3  Fl.,  Schreibp.  i  Rthlr.. g  gr. 
ed.  2  Fl.,  Druckp.  i  Rthlr.  od.  x  Fl.  30  Kr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
-*  g^fammehe   poetifche    und  proÜEufche   Schriften, 
ir  TheiL    Eben  fo. 

Jahrbücher,  Heidelberger,  der  Literatur.  Zn^rr  Jahr- 
g^g*  gr-  ^  geh*  52  Hefte,  g  Rthlr.  X2  gr.  od. 
rs  PI.  lg  Kr. 


Kdhd^  H.  D.y  Feft.  und  Cafual- Predigten.  Aus  ielTeß 
binterlalTenen  Manufisripten  gewählt  und  nach  fei» 
nem  Tode  herausgegeben,  ar  Band.  gr.  g.     i  Rthlr. 

4  gr.  od.  XiFl.  45  Kr. 

Medicut^  L.fV.^  Entwurf  eines  »yltems  der  Landwirtk» 
fchaft.  gr.-  g.     X  Rthlr.  10  gr.  od.  x  Fl.  30  Kr. 

Mitterma^j  Jof.^  Diftertatio  inauguralh  de  ni/llitatS- 

bus  in  caufis  criminalibiis  Obfervat.  fpec.  I.   4  maJ. 

10  gr.  od.  40  Kr. 
MurtHy  Af.  A.^  Scripu  felecta.    Curavit  C.  Ph.  Kajfer^ 

Acoeditfiv  Qrnuar  epiftola  ad  editorem.  g  ma).  Ve- 
linpap. 4  Rthlr.  od.  7  W*  »a  l^* »  Schreibp.  2  Rthlr. 

g  gr.  od.  4 Fl.  12  Kr.,  I^ruckp.  x  Rthk.  u  gr.  od. 

3F1..4>Kr.  '    f.    I  •'  ''"•  '< 

Muftos ,  Hero  und  Lean'dros.  Uebert  vonil  L.  Danfmrdm 

12.  (in  CommiHl)     5  gr.  od.  20  Kr- 
Nonni  Dionyfiacorum  libri  fex.    Adjecit.G.  H.  Mofir, 

Praefatus  eft  Fr.CrmKn.  g  maj.    Poftpfo.  2  Rthlr. 

g  gr.  od.  4  Fl.  12  Kr.,    Druckpap.  i  Rthln  12  gr. 

od.  2  FK  24  Kr.  ^ 

ILUhn^    Jeam  Panl  Fr.^    Doctor  Katatenbergers  Bade- 
.  rfeife,  nebft' einer  Auswahl  verbefferter  Werkchen. 

3  Bände,    g.    geh.  •  Velinpapier  15  Rthlr.  od.  9  Fl., 

Druckpap.  3  Rthlr.  od.  5  Fl.  24  Kr. 
SthUimg^  C.F.,  vonCanftadt,  Handbuch  für  Denker. 

2ten  Theils  i  und  2te  Abtbeil.  gr.  g.  (in  CommilL) 

5  Rthlr.  od.  7  Fl.  30  Kr. 

Schkfferj  F.  L,  Leben  des  Tlieodor  de  Beza  und  des 
Peter  Martyr  Vcrmili.  Ein  Beytrag  eur  Gefchichte 
der  Zeiten  der  Kirchen -Reformationen.  Mit  einem 
Anhang  bisher  ungedruckter  Briefe  Calvins  und  Be- 
za's  und  andrer  Urkunden  ihrer  Zeit.  gr.  g.  2  Rlblr. 


12  gr«  od.  3  Fl.  45  Kr. 


Sif^ 
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Sgfrkij  Cmi'TXBeHm^  xnMguralis  juiidica  de  jure  te- 

fiameniarum  lecundiun  Codicem  ^apoleoxiis,  4  mi^, 

9  gr.  od.  36  Rr. 
Sufedien.    Herausgegeben  von  JL  Däub  und 'Fr.  CrMMer. 

4ten  Bandes  is  Stock,   gr.  g»     geh.  so  gr.  od.  1  F]. 

lyKr. 
Verlndi  m  Vragen  bej  der  G>nfirmations  •  Handlung. 

j,    \  gr,  cd.  9  Kr. 
/Faficafccrj,  J>  il*j  de  Rhydiizii  in  morlns  epipliania. 

%  TSkM^  0^  Coirnnifr.)     geh.  i  Rthlr.  8  gr.  od.  2  Fl, 
2mdu^f  X  «f. 9  ZuJätze  und  Veränderungen,  welche 
der  Code  Napoleon  als  Badifches  Landrecht  erhal- 
ten hai.  Ein  Nachtrag  su-feinem  Handbuch  des  fran- 

kö£lc]ien  Civilrecbts.    gr.  8*     ^  gf*  od.  34  Kr. 
JLectres  iar  Paris ,  ou  Correfpondance  de  M  ^  ^  *,.  dans 

Jes  ann^es  1806  et  i<o7.    12.    geh.  z  Kthlr.  16  gr. 

<kL  3  Fi.  15  Kr. 
Hanieres  allemandes  de  parier  franfais,  par  Mr.  Sir» 

g«  (in  CommilL)     16  gi^.  od.  i  Fl.  xi  Kr. 
Recberehes  für  le  Syft^e  nerreux  en  g^eral  et  für 

celoi  du  ceryeau  en  particulier ,  par  JF.  F.  GaU  et  G. 

3^m%btim.  gr.  4.  ^aris.  (in  CommifL)    4  Htblr.  od. 

7  Fl«  la  Kr. 

•        •        * 

« 

OieSclieidiing  dtes  Lidits  von  der  FinftemiCs.  Nach  Ha- 

nhael  geb.  Ton  Lips.  4.     12  gr.  od.  54  Kr. 
yilliiUf  des  Dichters  R  D.  GrSttr.    Gemalt  von  Grofs, 

«iL  inn  Ups.  4«     g  gt.  od.  36  Kr. 
%t^Ri4»fr—^  j^a^  c[er  Stadt  und  dem  Schlöffe  zu  Heidel- 

bcvf »  nm  ScUkhf.   4  Blätter,    gr.  Folio.     3  Rthlr. 

Igr.  od^FL 

So  eben  ift  eirfchienen  und  in  allen  Bnchhandlun- 
gea  zu  haben : 

AißMiUs  Politicormn,  libri  octo  fuperftitet.  Graecni 
recenfoit,  emendavit,  illuftravit,  interpretatio- 
nemqne  latinam  adjecit  Ja*  Gwi.  Sdmtiderj  Saxo. 
nVolK    |nia|.     5  Rtihlr.  ti  gr. 

M/ufm^iy  y.C.t.^  Lehrbuch  des  Naturrecfats.  gr.  %. 
3  Rthlr.  «  gr. 

Wm/eh^  C  £-9  Beleuchtung  einiger  in  die  Natur- 
lehre ftberBüflig  eingeführten  Stofl^  und  Kräfte. 

1.    »gl-* 
Yxankfurt  a.  d.  Od^r,  im  Auguft  ig09. 

Akademif^fhe  Buchhandlung. 


ferratas  tot  auxit  commentariis,  novi^que  doetrinae  bo« 
tanicae  incremen tis,  ut  priore  fesqui  major  fit.  Iconeii 
ab  editoris  itlio  ad  naturam  delineatae,  omnino.novae 
funt,  noremque  tabulis  compreheniae.  -—  Venit  hie 
liber,  charu  fcnptoria  expreUus  2  Rthlr.  a.a  gr.,  char« 
ta  Tulgari  expreUus  2  Rthlr.  g  gr.  * 


riaxttiÄphilofapliiam  botanicam,  ftudio  G.  Sfriw- 
pSif  izDpeii&librarii  Kümmel,  Malenfis  typis  ex- 
prellaiiiyiiiuzABisqueUpCenflbus  pafchalibus  diftractam 
aunciamiis«  £it  autem  editio  haec  qnarta,  eo  magis 
neeeflaria,  qao  oberioribus  noftra  a^tas  incrementis 
nm  herbaiiana  auxit«  Primam  enim,  Holmienfem  175  x«, 
rccnlam  \^eniuie  Auftr.  1755«)  repetienint  feounda 
Vieimeiilis  1770.  ^  et,  additis  tribus  fere  paragrauhis 
tabulaque  unica,  Berolinenlis,  auetote  [ummoff^uiäe* 
*M  17^.    Haec  T€ro  quarta  paragraphos  ipfas  laacte 


.  Ad^erwuum^  J.  F.,  de  cognofcendis,  coxiftnxendis  et  ca- 
randis  febribus,  Epitome.  Vol.  L  quod  theoxiam 
generalem  febrium  et  febres  Splancbnicas  com* 
prehendit.  Heidelberg,  Mohc  et  Zimmer, 
xgop.   gr.  g.     3  Rthlr.  g  gr. 

Selbft  die  yorzüglichften  unfrer  neuem  Aerzte, 
welche  bis  jetzt  über  die  Fieber,  diefe  yerwickelten 
und  gefährlichen  Krankheitsformen,  gefchrieben  ha- 
ben, begnügten  lieh  , mit  einer  blofsen  Bezeichnung 
der  Symptome,  ohne  fich  auf  Erforfchung  ihrer  Cha- 
rakter! ftifchen  DiiFerenzen  tiefer  einzulaflen.  Der 
um  die  Heilkunde  mannichfach  verdiente  VerfaCTer  de$ 
vorliegenden  Werks  virollte  diefen  Gegenftand  ftreng 
wiffeiuchaftlich  und  erfchöpfend  behandeln,  und  in- 
dem er  hiebey  von  den  unbeftreitbaren  Principi^n  des 
phvlifohenOrganismtts  ausgeht,  und  die Erfdheinungen. 
auf  die  höheren  dynamifchen  Gefetze  zurückführt :  fo 
mulske  auch  fär  die  von  ihm  behandelten  Krankheits« 
formen  eine  hellere  und  beftimmtere  A^üiicht  gewon- 
nen und  dadurch  dem*  ausübenden  Arzte  leichter  ge- 
*macht  werden,  das  geftörte  Gleidigewicht  zwifchen 
der  Kraft«  und  dem  Organismus  wieder  herzufteHen, 
fo  wie  von  diefem  Standpunkte  aus  die  ganze  Heil- 
kunde einer  neuen  Geftaltung  entgegengeht.  Den  In- 
halt des  trßtu  Bandes,  den  tauch  ein  würdiges  Ae^fse- 
res  empfiehlt,  bezeichnet  fchon  der  Titel.  Der  zweytt 
wird  die  ^tf»iwu{/2Ar«Fieber,.  den  Typhus  und  die  übri- 
gen abhandeln. 

•  '_ 

Leipzig)  bey  Barths  ifterfcbienen:  Dr.  C.  tV.  Cüm^ 
brück  klinifches  Tafchenbuch  fiir  praktifche  Aerzte» 
2  Bände«  5te  rechtmälsige  fahr  vermehrte  Auflage* 
g.  Ig09.     3  Rthlr.  ta  gr. 

.Die  vielen  Auflagen  diefes  Werks,  ohne  die  un- 
rechtmäfsigen  fchmutzigen  Nachdrücke  in  Anfchlag 
zu  bringen,  bezeugen  £hon  I1I1II anglich,  wie  feft  der 
Herr  VerfaOer  feinen  Ruhm  als  praktifcher  Arzt  und 
6chriftftel]er  begründet  hat.  Er  hat  daCTelbe  zu  einem 
Hauptnachweifebttch  für  jeden  prakt.  Arzt,  erhoben, . 
durch  die  ftets  neuen  Bearbeitungen  und  Nachträge 
der  neueften  Unterfnchungen  und  Fortfehritte  in  der 
ausübenden  Arzneyk.,  beionders  ift  diefe  neue  Auf- 
lage als  ein  faft  ganz  neu  bearbeitetes  Werk  anzufehn. 

Diefes  Werk  ift  fogleich  der  7te  Theil  feiner  mit 
Hn.  Holrath  Dr.  Ebenke^ir  gemeinfchaftlich  herausge- 
gebenen En^UcpSdii  fiir  praktifche  Aerzte  und  Wund* 
ärzte«  welche  nun  bis  zum  ^ten  Tlieile  erfchienen  ift. 
Den  anatomifchen  und  phyiiologifchen  Theil ,  als  den 
erften  und  2ten,  hat  et*  ebenfalls  neu  bearbeitet;  der 
3te  Tb«il  enthält  die  diätifchen  GrundTätze»  welche 

auch 
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Aiicii'  för  Niclitärzte  Sehr  detttlieh  dargoTtelk  findr;  der 
,a|te  die  Kexuitnits  der  einfachen  und  zufammengefetz- 
'tcn  Arzneymittel  für  Aerzte  und  Wundafrzte;  der  5te 
die  pharmaeeutilche  Kcnntnifs  für  Aerzte  und  Apotbie- 
-'ket  gleichmäfsig  bearbeitet;   der  6te  die  KunCt  Recepte 
und  Formulare  zweckmäüsig  zu  fchreiben;.  der.  7te 
eben  angezeigte  Klinik;  der  8te  die  tbeoretifch - prak- 
tifche  Geburtshülfe ;   der  9te  die  Behandlung  der  äu- 
•CseM  JCrankheiten  oder  der  chiruf^. Fälle.      Sälnmt- 
lieheTfaeile  diefer  Encyklopädie  find  mk  groIsemBey» 
fall  aufgenommen,    und  verdienen  denfelben  um  fo 
mehr,  als  fie  ein  wahres  Repertorium  4Llterer  und  neue- 
rer Grundfatze  und  Erfahrungen  über  den  ganzen  me- 
dicinifchen  Curfus  bilden. 


ge^rsliren  kann;  Reifende  endlich  (und  w\e  Tiel  Mi» 
litän»  dürften  lieh  nicht  dalrunter  befinden  ?}  werden 
diefen  WegweiTer  mit  dem  gröftten  Vortheil  benutzen^ 
und'  fich  fehr  bald  überzeugen ,  dals  er  ihnen  unent- 
behrlieh  iCt.  —  Schliefslidi  nun  riodi  die  Bemerkung« 
dafs  fich  diefes  Werk  auch  durch  ein  bequemes  und  g^^ 
fälliges  AeuCsere  empfiehlt^  dafs  der  "zweyte  Thei\  ^  aer 
die  noch  übrigen  Proyinzen  enthält,  zu Midiaelis ,  und. 
"der  dritUj  der  den  allgemeinen  Bemerkungen  gewid- 
met ift,  fpätitens  zu  Ende  diefes  Jahrs  erfcheint      ^ 

Leipzig,  im  Julius  j^Sop.      Heinrick  O'^^i^ff* 


So  eben  ilt  erCchienen  und  in  allen  follden  Buch- 
liandlungen  Deutlbhlands  zu  haben : 

AÜ^^^^^^  Liihordes  Mfuer  4dlgemein€r  und  voBfioMdi* 

gtr  fVtgwiifir  durck  Sttati^^   enthaltend  die  um- 

ftändliclie  Befchreibüng  Tämmtlieher  ProvinzeQ, 

r...       der  Haupt-  und  Neben- Routen,    der  vornehm* 

'  tten  Städte  und  Ortfchaften  u«  f.  w.,  kurz  aller 

^         Merkwürdigkeiten  yon  Spanien  überhaupt.  Neble 

^  ^        einer  Menge  interelTanter  Bemerkungen  über  den 

Ackerbau ,  *  die  .Induftrie  und  den  Handel ,   den 

GeiCt.und  Charakter,  die  Sitten  und  Gebräuche 

der  fpaniCchen  Nation.    Frey  nach  dem  Franzö- 

fifchen  Ijearbeitet  von  Cl^üm  Auptfi  Ftfcher.    £r- 

JSßrpmttadwra  und  la  Mmicha. 

Auch  unter  dem  Titel: 

tJiiufief  Gemälde  voh  Spanien^  im  Jahre  tgoS«  Nach 
Alexander  Laborde^  von  Chrißian  Augufl  Fifcher.  Er» 
fler  Tb  eil.  — •  AHe  3  TTieile  auf  Druckpapier 
^  Rthlr«,  auf  Schreibpap.  4  Rthlf. 

Hiermit   übergebe  ich  dem  Publicum    ein  Werk, 
^«^-Gckdiitrch  feinen  Infaalt,^f<>  wie  durch  die  berühm- 
ten Namen  der  beiden  VerfaCfer  {  gewifs  von  felbftem- 
E fehlen,  und  eines  all genletnea  Beyfalls  tn  erfreuen 
aben  wird,     Geographen  :iind  Statifuker  vom  Hand- 
werke w;erden.  hier 'manche  intereflante  Berichtigung 
fiterer  Angal>en,  mancb^  genaue  Details  antrenFen; 
blolse  Liebhalier  und  'Zeitungslefer  werden  üch  deHel^ 
ben  in  allem,  was  Spanien .betrifFt ,  als  eines  beque- 
men Repertoriums  bedienen  können;  Militärperfonen^ 
welche  die  MäriCche,    die  Standquartiere  u.  f.  w.  der 
'  deutfcl^en  Contingente   beurtbeilen  wollen,    werden 
hier  die  heften  ipiachüchten  finden;  Staatsmänner,  die 
jüber  £0  manche  auffallende  Ericheinung  AuffchlüHe 
^  fucben,  werden  in  diefem  Werke  aufs  vollkommenite 
befriedigt  werden;  Oekonomen  und  Kaufleute^  die  den 
Ackerbai*,  die  Induftrie  und  den  Hendel  voh  Spanien 
aufs  gcnaucfte  zu  kennen  wünfchen ,  werden  fich  hier 
lehr  umftändlich  unierrichten;  Philofophen  und  Sitten^ 
maier  werden  in  diefem  Werke  eine  Ausbeute  Rndei^ 
die  ihnen  kein  anderes  über  dalTelbe  Land  erfchienex\b 


^  Im  Verlage  des  Buchhändlers  J.  G.  Heyfe  inBre^i 
..  *•  men  itt  ;erfchienen: 

Bridenkamp*s^  H«,  Predigten  ^ber  die  Lehre  von*  Gott» 

gehalten  in  den  Jahren  130^  bis  igos«  gr.  g.    2  Rthlir. 
Chyney  Dr.  y«,  Verfuch  über  den  acuten  WafTerkopf 

oder  die  Wafferfucht  im  Gehirn,    a.  d.  Engl,  ydm 

Dr.  Ad.  Müller,   gr.  g,     x  Rthhr.  4  gr. 
FranzOülbhe  Declinationsr Tabelle.  .Fol.  •  5  gr.-     * 
Gtefihrechi'sj  K,j  dramatifche  Studien,  g.    i:KtbTr.,X  gr« 
Xiiidemeifter's  j  jf.Fr.y.Bejträge  znr  Kenntnifs  des  vater« 

ländifchen  Rechts,    ir  %d.    gr.  g.     i  Rthlr. 
fbmechm^  Dr.  und  ?rof.,    über  die  wichtigü«n  PtfUi. 

Ichrit^e  in  der  Pbyfik  nnd.CheJiuie,  in  den  letzten 

3P  Jahren,  eine  Vorlefung. .  g«    bi^K^'ch.  4  gr.    . 
Home^  Dr.  Fr,y  jünterfuchungen  über. die  Natur,  Ur- 

facbe  und  Heilung. des  Croup,  a/ d.  Engl^.tpn  D^. 

Ff  D.  Af<>/(rf.  mit- Vorrede.  unidLAnmerkimgen.  von 

Dr.  J*  A^  Albers.   gr^  g.     19  gr.   ....   ,  .L„  ..     ., 
Smrraünsy  A*  A-f  Romanzen,  Balladen  und  Erzählun- 

gexL   g.     1  Rthlr.  4  gr, 

Li  Commilfion  ift  dafelbft  zu  haben:  ^« 

Everf^  A^^fi  i,  Bilancpn  und  AbfidilüCfe  der  Büchev^von. 
.  drey  ganz' verichiedenen  Compagnie  -  Handlungen 
u.  f.^w.    4«     I;  Rthlr. 
l^ejfil^  *y.  fV,^   Sammlung  kleiner  Vorfchrift^n  zum 
r    .Gebrajuch  für  Lernende,     a  Rthlr. ...         . .  \ 

"Dejfen  kleine  Uehungs- Vorfchriften,     i  Rüilr.  %  gr, 

^  '  In  einigen  Wochen  erfcheint : 
'Teatro  E{|)afioI  dado  k  luz  por  A.  Normc/L     Tome  I, 

Obige  Bücher  find  durch  alle « giate  Buchhandlun- 
gen zu  bekommen« 

IL  A  u  c  c  i  o  n  e  iu       '  \, 

Die  auf  den  5ten  September  igog.  angefetzt  ge« 

wefene  und  bisher  verfchobene  Verfteigerung  der.  Bi« 

bliothek  des  verftorbenen  Gehermenraths  und  Kans- 

lers'Kock  in  Gitftat  wird  den  tuen  SeftewAer  diefes  Jmkn 

Ig 09.  unfehlbar  ihren  Anfang  nehmen.  ' 

Giefsen,  den  2often  Julfais  tgoy. 
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■  .  ■■  ■■/'>■■      ■    r'l  I      '1  tfci^JlMipii^MA— ^— ^Aä^    Ü  ■■!  I      Uli ,       fiiM,      fj^i^         ■  ,.; f  n  !»■    I      III.' 

^??^^'  b  ?^-"  f5Kt''i?lr  *'^^^^^'  «war  ifeir  HeW  dks  Ate  An  Walrtnde,  iib«r  er.  ftettt 

r^  nSr*  *^'^^f''^  *^*«'-  1808-.VS6  &.WI4*  iMbft^  4m  Obtt  In  ihm  ulid  feÄc  elg«ni  foift,  abS 

{i  iittir.  lagr^     •  .  i4 ... .  *^t.     .V  . ,  ....,  t»,,.,  ^^^  kmerew  .0*öte  bÄT  eijgätten  Triebe  fölgert<§ 

N^  '                                          *•'  fergt  er  nicbtüni  das  Unvermeidliche  Und  Utiabweaf 

acbdem  der  Nibelcrh^eti^ Ei^4  TfiMet*  bervbrg^  liehe,    dos  noeirbittlicb  auch  den  Sdfaeuettdekl  tfgä 

Tufeo#ar,  blieb  DieMsr  nrfftr  zn  wdofeti^^'i  eh  ForcbtendeH,  niirfräber,  dabit)  ttiftl.  ^ 

dab   die  Bnftert>IicHe   JKaldedl^bi?!'  Huch^  SU  >«9tfe#  Alfo  fteil«  fich'di^fe  Fabel  dar  iti  ibreb*  Ü^ded 

dramatilcben    DarTtell^ng   retgegm^ti}0t^  y^rä^  hfütfi  rorhäö^^oen  Denkmalen^  di^tt' Üedern  d^  ^fet 

'tii5cbie.    Mmbkerley  W^  fttnoten.  dazu  xjitpinr  D|e  ^jfM  «odi^  poetifchen  Edda ,  untisr  welcheifi  NaiHeft  alfö 

ttttiie  ^fse  DieUtuDg :                                (  ^  ..    f    »  hoch  tahrigen  beidnifchen  Lieder  defSkandfnavier  be- 

'   '«..^f  f     nrvK.^     '^Vr            -    u^P-— .  #iffferi\verden,  wcslöbeUebtiey  rfi^  Eindringen  dee 

"  SS'irWclw  ie  iSh-     -^   ^     '             "   ^'  *•"  Chriftfenthtomes  nach  I$1aöd  flücbteten  urid  doÄ  noch 

'•                    '            •                       '-"  äirein  erhalteri    haben,    iihd-  dtereh  Särtiörfung  Äiai 

IbbaHte  in  Sage  tind 'L1*d  ttiäcBtig  durch  ille  deutffcbe  dem  SÄlwwffd  (um*i1oo)  beylegt.    In  dem  Ibhon'^ feit 

Stamme  und  Völker  und  wahtn,   öach  Ort  ünU  Zeit>  1787.  zu  erwartenden  Xitl^yteHBaM^  di^hr  Eädb  hiüp 

manniehfaldge  GeftäJ^tbnrg' ah^,    blieb  feHocb  ÖbenaH  fen  folgehde  tlrAt  bFeher 'geh6rige  Lieder  eifcheinen : 

«niverwiilükh  und  h4rtl!ch,  gleich  wie  ihr  gefeferte*  Sigurdar  -  Quiäi  (iil  ^wey  Geßngen),    Fs^Hts-Mal, 

Held,  und  felbft  durch  den  gehörnten  Siegfried  fench^  SyhkilSar  -  Qnida  o^trSgitrir^^  ^at,  Hik-gU  Brufi 

tet  noch  defTen  ^ähre  Geftalt.     Das  deutfche  Volks-  fiitdäf^,  '  ifüdru^a^  ^ideiy    AtU$^(^uida^    Jtüa  -  Mat; 

buch,  welches  die  alte  Säge  noch  bis  jetzt  in  allet  Weidie  rba^f^i^dirch  diefe  glänze  Fabel  ümf^ffTen,   und 

Altmd  lebendig  erbalten ,  hat  fich  nnlängfc  wirk  Hell  hiit  deitf  febäifdlls  noch  vtngeäruckl^nShtßotta'Lock 

einer  dramatiicfaen  Bearbeitung  erfreuet  (in  j^.  Sctile-  latid Bii^cfy'^ida Hmndin^sbafiä  genau  zuihttimett  han* 

gefs  EutopaL  IL  a.'S.  82  ff.)>    deren  Vollendung  wflnj  geb.    Dift^^fiffgw*  öder  prc^aifche  Edifa  uhd  zwar  de- 

fchenswerth  ift.    Auch  der  Nibelungen  Lied,  zwaf  tto  erfler  üAdllBur^then^  der  ein  fyftematifcher,  my«. 

die  Tollendete  Bildung  des  altdeutfchen  Epos  datfteK  tbifSh  cbtonölegffcher^  zniiineilen  noch  mit  Original*- 

lend,  erdffinet  zugleico  ikrieder  eine  reiche  Qu^Uie  ttxi  ftellen' UntermHcnter  Au^zdg  folcher  älteren,  grofsep 

die  Tragöcfie;  um  fo  meht,  da  e's  felbft  fcböp'  iij  def  ThSMs  vttrter^nen 'liieder^  ift,   und  dem  Snorre  (um 


Anlage  des  Ganzen,  fo  tvie  in  Darftdlurtg^  und  Alis-    iloö)  iiigefchHeberf  wird,-  enthSlt  auch  dielte  Fab^ 
drock  §cb  dazu  hinneigt    ▼oi'  alleii  ab—  -*— ^*  '^-^    -»-^ :Mm..S.^^u   ^^u^  a^  ^jl^  p.rr  .»r^^±.    .1.  j..    - r 

^azu   die  tiordfTche  OeftaHüng  dfefer 


drocl^  fich  dazu  hinneigt    Toi"  alleu  aber  eignet  'ficH  der  Nlflungtfi,  nebeli  der  V^ön  Rotf  KraU,  als  die  erifr- 

^azu   die  tiordfTche  OeftaHüng  dfefer  Fab\sL    Hier^  ^ge^an -die^^eigeirtlicTi  uiytholo^jüchen  angeknüpfte 

anfgenoüifnen  \n  den  elAazen  mTtboIogif6'hen'irrei&  iind  ausTütirlicb   erzählte  Heldenfabel,   zujglieich  als 

\&  wohl  urfprünglich  crarjfi  zu  liäüfe;  bietet  fie  f ul  Schhifi des  Oanzet) r "^fp  wie  fie  auch  in. unlerem  epf- 


(^h  eine  fymbdlifcbe  D^HtöTlbn^  dar,*'  TAH  lAhk   Tdhiih  Gyklb^  g^^:Bftfrri  -detr  letzten  tragifcben  jtdt 
enei  allwalteoden  S<6bicKfiiIs '  ift'  ein  OnindW  des   iusmacnt;    Ditb^y >priSpzt  diefeir  ' 


epf- 

Aa 

^   _,  Auszug  fehr  glück- 

jritm Nordens,  dei'-^ch^UrcH  aHb'I^ih^  Fabeln'bitf-  fich'die  z\Mfcberi  iento' Lfedefn  irorbandene  unange- 

aebt  vid auch  di^Ton'dte^Nfflün^ed  alfö  dui-c&dtuii-  nehme  LflÖke,  tob  Sfgards und  fir^nhilds  erfter  Zu- 

reo  Trat ,  Ms  auf  fidm  Artfattg^  i^ferer  Nibelurigeu  faiAmenkunf^  b|s  ztf  feinem  Tode.    Noch  merkwor- 

dort  fcüfontk  alter  Oöttei^flttcfa,  —  der  in  ]deh  Hort  digertind  tvichtjg^r'ift  aber  die  ausführliche  profai- 

tmd  zotübI  iiitsaen  deinen  unfcVdnbaren ,Ring  def-  £cne  Erzählung,, nach  Art  eiqes  Helden romans ,  ih 

fiSbeo  das g^nzefQrchtbareTerbängnifs  einfcfaliefst,—  der  Jt^^lfnnga-  Saga^  welche,  in  genauer  Verbindung 

fowie  eine  rie7  fi%b¥re  BlütTchuId  und  daraus  aüfge-  und  ^ft  Ein  Werk  Mit  der  Hagnar  Lodbrok-  Saga^ 

Sgene  Frerel  nod^Oräuel  .des  alten  Tantälifcheo  die  ganze  grofse  Oefchichte  cliefes  weltberühmten 

mmes  laften,  und  eben  fo  noch  darüber  hinaus^  fieldenftamraes ,  von  der  Wurzel  bis  in  fefne^  ä^fser- 

los  dritte  und  vierte  Glied,'  gerächt  werden.    Den-  (ten  und  letzte  Zweigen  darfteilt,'   uj^d  in  das  otb 

noch,  wie  das  Sc^ickfal  felbt^  unter  mandherley  Ge*  bis  iite  Jahxbundert  fallt.    Sie  gründet  fich  auf  cfie- 

fiabeo  thitiff  hervortritt,  al»  Nt>rnen,  Difeu,  Wal-  felbta  ^Iten  Gefilnge  und  bat^fogA  diUge  derfelben 

J.  L.  Z.  i«o9-    i>riW#r  Bm4.  O                                 ^                                 ganz 
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ganz  oder  docl;  zam  gtöfeten  Theil  in  lieh  anfgenom*    difcben  mit  <^^t  deiitfchen  Fabd   alfo    empor   ge« 

men ,  t.  B.  die  BrynSUdar  -  Qutda ;  und  aas  anderen,    wachfeo.  . 

4ach  den  verlorene^ ,  find  häufig,  befonders  in  den         '  Ans  der  letzten,  ttrafarfcfaetnüch  nach  dem  Ort- 


Fabel  die  zwar  foltere  und  fich  auf  die  vorige  bezie*  difcfhe  Fibel  abei*  ton  <ler  Ivolfungen  und  Giukungen 

hende  Nompgefl^Saga^  ¥H>  ein  wunderbarer -AkM-f  (Niflmugm^  hat  man ,  nach  Snorrs^  (ofgK  iehon  im 

Wornageft  «nannt,  der  dabey  zugegen  gewefen  feyn  dreyzehnten  Jahrhundert  auf  dem  Theater  zu  Gott« 

.  will,   ne  dem  norwegifchen  König  Olaf,.    Trygpa's  ftantinopel gefehen.    Und^  diefe  ift  es  auch,  welche 

Solm,  der  im  laten  Jährhundert  das Chriiltenthum  ein-  fetzt  der  deutfche  Dramatiker,  mit  tragirchem  Sinne» 

fahrte,  erzlhtfnnd  moter  andern  auch  .einen  grofaen  fich  erwählt  hat.    Hr.^on  Fonquif  £ßhon  unter  dem 

Theil  der  Sigurdär'Quiiß  und  das  BrjfnkWiar-  Sil*  Namen  Pilltgrin,  befonders  durch  feine  dramatirchen 

rMl  ganz  einfcbattet.    Aebalich^ift  ;i^ielleicht  ^ikch  die  Spiele  rOhmlfoh  bekankf,    wirft  hier  zuerft ,   wie  er 

Jak  MoBUS' Saga  y  wonach  ein  Magier  vor  Aar/ 4^111  felbft  in  der  würdigen  Zueigdnng^  an  den  kräftigen 

Großen  Ertcbetnungen  der  berahmteftea  Helden  und  deotfcbea  Volksredner  RehU  fagt,  das  Pilgerkleid  ab 

darunter  auch  die  aus  diefem  Kreis  herauf  ruft.    Die  und  tritt  in  eigener  Perfon  henroF«  «r  Und  mit  heraii* 

'^  JPloamamui '  S^a  fcheint,    wie  das  alte  biftorifohe  ehern  Grub  wollen  wir  den  Edlen  bewillkommnei^ 

«  firucbftftck  im  zt&$fUn  Theil  der  profiaifehen ,  und  der  fchoo  ¥on  je  an'  und  unter  jedem  Namen  dem 

das  HffnilU'Liid  in  der  poetifchen  Edda,    nur  bi^  deutCchen  Vaterlande  zugehörte^  und  zugleich  dem 

JtezOgliche  Oefohlecbtsfo^en  und  N^men  zu  enthal-  frcunmen  f  ilger  Glflck  wQnjfcheo,   dafs  er  jetzt  eia 

ten.  -—    Zwar  waren ,   bey  dem  bäofigcp  Verkehr  fb  fehAnea  Ziel  feiner  Wallfahrt'  erreicht  hat. 
sait  den  eigentlich  deutfchen  Völkern,  welchen  diefe        •  Qhne  hier  einen  umftähdlichen  Auszug  der  rci-' 

Fabel  auch  angehörte,  manch«  Verfcbiedeoheiten  in  eben  und  neuen  Fabel  zu  ijeben,  noch  in  Beurthei- 

den  nordifchen  Sagen  fehr  natOrlioh,  und  unter  an-  lungdes  Einzelnen  einzugehen ,  wird  es  genug  fejrüf 

dem  erwähnt  auch  die  Nornageft- Saga  ausdrflcklich  zu  lagen,  dafs  diefs  Heldenfpiel  von  ecnter  PoeGe 

fblcher  abweichenden  Erzählungen  darin ,    z.  B.  von  durchdrungen  und  belebt  und ,  wenn  auch  wohl  an* 

dem  Tode  Sigurds;    und  die  &rl  Magus- Saga  und  terer  gegenwärtigen  Bühne  nicht  zufagend,    doch 

noch  mehr  das  zwar  nur  von  Saxo  (im  zwölften  Jahr^  nicht  minder  ein  wirkliches,  rafch  fortfchreitendes 

liundert)  erwähnte  Lied  von  Chrimhilda'a  Hochzeit,  Drama  ift.   £$  ftellt  getreu  die  alte  Heldeofabel  nur 

wodurch  ein ßchfifchir  Sänger,  um  diefelbe  2^it,  den  in  und  aus  ihr  felbft  dar,  ohne  fie  durch  etwas  ande« 

dänifchm  Herzog  xLnud  Laward  vor  einem  äholichßo  res,  als  eben  durchdie  lebende  Poefie  und  diefe  drar 

Adordanfchlae  warnte,  Ififfen  auf  dergleichen  fchlie*  matifcbe  Geftaltung,  der  Gegenwart  und  Heimath  an« 

Isen:  denno<m  ruhn  alle  diefe nordifchepV(?^Fke  wohl  zunähern,  noch  ganz  etwas  Neues  und  Eigenes  dar«» 

auf  demfelben  Grund  und  Boden  und  Bnd  nur  in  der  aus  wieder  zu  gebären.    IDiefs  möchte  freyucb  veran* 

Anlage,.. Ausführung  und  Umfländlichkeit  verfcbie-  lafst  haben,  daU  zuweilen  etwas  mehr  üper  die  Fabel' 

den.    Dagegen  ift  die  fTUkina  Saga^  wovon  dieNi-  und  Helden  und  von  ihnen  geredet  wird,    um  ihr« 

flunga-  Saga  nur  der  letztere  Theil,  wieder  von  wirk-  Grötse  und  Herrlichkeit  recht  kund  zu  thun,als  diefe 

lieh  deutfäen  Liedern  und  Sagen  ausgegangen.    •  Die  unumwunden  fich  blofs  durch  fich  felbft  ausfprechen 

Btondtatwalta' Saga  bezeugt,    dafs  der  norwegifche  und  darftelleo ;  dagegen  hie  und  da,  befonders  in  den 

Bifcbof  ^id'rn  zu  Nidaros  (jetZo  Dronlheim)  von  ei*  Nebenperfonen,    der  Vf.  etwas  zu  viel  auf  Charak^ 

nfr   fpanifchen  Gefaodtfcbaftsreife  (im  J.  1258*)  diß  terfchilderung  halt,   di^en  doch  die  reine  Tragödie 

deutfche  Urfchrift  mitgebracht  und  darnach  flbertra-  eben  niqht  bedarf.    In  dem  Ganzen  wehet  aber  mäch« 

Jen  habe.    Solches  beitätigt  das  Werk  felbft,  in,  der  tig  der .  oben  angedeutete  altnordifcbe  Geift.    Die 

linleituog  und  auch  innerhalb ,  da  es  fich  wiederho-  clreyeinigen   ^forn^n  Weriwr ,    JFerdaMdi  und  SkuUt 

lentlich  auf  deutfche  Gedichte,  mündliche  UeberÜefe'  ][ Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft)  bilden  ei- 

rangen  und  felbft  auf  JDefikmiler  vonFelXen,  Mauere  juen  btedeutungsCchweren  Chor,  in  welchem,  wie  ia 

11.  tw.  beruft    Auch  er^debt  es  die  Vergleichung  jenem  ,der  Eumeniden,  das,  Schickfal  perfönlich  mit 

mit  dennoch  vorhandenenKhapfodien  dea  oeutfchea  auf  die  Bühne  tritt.    Er  bitte  vielleicht  noch  rnebc 

Heldenboches,  in  feinem  ganzen  Umfang^,  alsjbib^  durchgefQbrt  werden  können«     Die  uralte  Schuldt 

criff  aller  zum  nationalen  Fabelkreis,  genörinn  Ge^  welche,  drohend  aos^dofteren  Wolken ,  über  dem  im 

dichte,  genommen.    Dennoch  ift  auch  in  dieier  Saga  Sonbenfchein  des  Lebens  herrlich  darunter  hervor- 

die  nordifcbe  Fabel  unverkennbar  ein  beftimmender  leuchtenden  Heldengefchlecbteftebt,  ift  in  ahndunga« 

.  und  wefentlicher  Antheil.     Eine  ähnliche  Mifchung  vollen,   blitzenden  ZOgen,   an  fchicklichen  Stelleo» 

haben  vielleicht  die  drey  unter  einander  nicht  fehr  trefflich  entbüUt:    in  dem  Liede  dar  die  fchlafende 

abweichenden  Lieder  von  Grimild,    in  den  Kämpe^  Brynbildis  umwandelnden  iVbmtii,  in  iÜ^fiii  Sterbe 

Wiftr^  und  erinnern,  zwar  g^nz  auf  danifchen  Grund  lied,  und  in  dem  erften  Gefprach  Sigurds  mit  "  ' 


verpflanzt,  an  das  erwähnte  Lied  des  fächfifcben  San-  Mutter  Hlordifa.  In  deni  letzten  aber  konnte  der  auf 
gers.  .Endlich,  unfer  Nibelungen  Lied  felbft  ift>  er-  Sigurds  Stamm  ruhende  alte  Fluch  noch  höher  ange» 
weislich 9    an^.ei^er  innigen  Vermählung  der  nor;    honen  tverden :  wienämUc^fchoniSIrg^,  OdioiSoM^ 

we« 
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feintt  Mmrdes  «iif  der  Jagd ,  fittchtig  und  wie« 

der  v^tt  £ekBem  Schwager  ennordet  wtrd;  wie  fekk 

Sohn  Arj  auf  einem  Seezage  ninkain  ^  und  feine  Ge- 

mlü»,  eine  Rieüeatocbltr,  fterbend  fich  den  gewai« 

t^en  IFoUumg  aus  dem  Leibe  fchneiden  liefs;  wie  die» 

üer  mit  auleo  (eines  5diiaen ,    durch  Verrath  feines 

TrOchtermannesS^^^,  kämpfend  fiel;  wie  Sigmund^ 

allein«  durch /eioe  Schwefter  &fgBia  gerettet'j  ihre 

ihkI  S^fggiias  iCaaben  zum  Vaterroord  reizen  woUt^ 

aber  ^\e  n  Aiiwächlichea  tödtete;  wie  darauf  Sygnia 

ihn  \Mmtbttis  daft  er  mit  ihr  den  förchterlicben  Sin- 

fufüf  erzeugte,   mit  welchem  er  die  öbrigen  Kinder 

^Iggeas  vod  diefen  fetbft  tödtete  und  in  feinem  Paliaft 

lertaannte,  worauf  Sygnia  fich  felbft  in  die  Flammen 

ilarzte;  endlich,  wie  Sinfioile  von  biaer  Stiefmutter 

BargmJkr  diu^h  Gift  bineericbtet  und  diefe  verflo- 

tea  wird.  —    Dlelea  fttcc^htbare  Gewebe  von  Untha- 

te^t  rwer  Stoff  genug  zu  einer  oder  mehrern  Trag6- 

6mm%  bitte,  in  knrzer  Rede  zuülmmen  gedrängt,  ein 

■jlfaTanrifff  SeKeaCtack  zu  der  bekannten  in  Göiki'g 

Iplügeua  geg^en.    So  dürfte  auch  in  dem  als  Fort* 

Cetziug  angekOndigten  Heldenfpiel    Sigurdt  Raetu^ 

defleoEinficht  Rec.  jetzt  fchon  vergönnt  war,  die  in 

dHA  Titel  ausgedrückte  Beziehung  auf  die  Mord- 

ic^uld  an  diefem  h^rrlichlten  der  Helden  im  Ganzen 

Boeb  etwas  mehr  hervor  zu  heben  und  durch  zu  bal- 

Im  üm^-z.  B.  In  dem  Wecbfelliede  HSgn^s  und  G»n- 

mmts  bej  Verlenkung  des  Horts  in  den  Rhein ,  in  dem 

TcKietge&K  Gunnars  und    in    Gudrtiua's  Klagelie- 

den;   ^ittkiae  Gefimge  man  doch  hier,   wie  die  er» 

'wahnten  im  irßm  Theil »  als  Stellvertreter  des  Chore 

betracbeea  oiuCa* 

ÜebngitDS  ift  alles,'  wns  die  im  Einzelnen  man* 
aicbfakig   geftaltete  nordifche  Fabel  felbft  darbot, 
glOcklicn  gewählt  und  benutzt.    Nur  folgender  Zug, 
wenn  ihn  der  Dichter  gekannt  hätte,  würde  beffer 
dM  dritte  und  vierte  Aben teure  verbanden  und  die 
bloti  ans  einem  Monolog  der  BryubtMis  beftehende 
Scene  In  der  letzten.uonöthig  gemacht  und  erfetzt  ha- 
ben.   Nämlich,  ehe  Sigurd  zu  den  Niflungen  kommt, 
liird  Gudrnna  (ähnlich  dem  Anfange  unferer  Nibe- 
lungen )  durch  X  räume  von  einem  edlen  Falken  und 
Himh  geängfiiget,  und  kommt  in  einem  nräelittgen 
Aufzuge  zn  der  weifen  Brynhild,  diefelbe  darüber  zu 
befrwen.    Beide  beginnen  einen  Wettftreit  über  dje 
äamw  lebenden  Helden.  Brynhild  preifetdieTbaten 
HaUs^  Hagbards  Sohn,  Gudrune  let/t  ihre  Brüder 
liäber,  Brynhild  aber  erbebt Sigurden  Aber  alle.  Dar- 
nai  enttdt  Gnchmna  Ihre  Träume  und  Brynhild  ver- 
Jianditt  ihrer  beider  fo  eng  verfchlungenes  SchickIaL 

AWflnfprechendes  Zeus;nifs  von  dem  Geifte  des 
Gaazea  aad  der  eigenthflmUchen  Darftellung,  zu- 
glefcfa  als  OQ  treffliches  lyrifcbes  Stück,  meift  fnr 
Seh  verftftidQ&di ,  f^ehe  hier  der  oben  bezeichnete  Ge- 
{mg  dmr  Nomm^  womit  die  zweyte  Abenteure  an- 
bebt. BrjDbild,  canz  gewaffnet  und  im  Harnifcb, 
tkff.  zvi  emcr  von  boher  Lohe  nmwelltefci  JBurg  (Swa- 
^tt|ga)  in  vieljährigem  Zaubeffcblaf,  worin  iieOdin, 
Wegen  der  in  dem  liede  berührten  That  verfenkt 
baue;  


-Die  drey  fernem. 
(om  iie  her  wtndelud  imä  fiagaM«) 

Nomen,  Schickfalt  ordnende  MäTchte, 
Nennen  onf  drey  die  Menfchenkinder, 
Heimlich  aut  unferm  Haucfaen  keimt *f.  <«• 
Die  Saat  zum  Frieden,  sam  Fechten  fpiiefitt. 
Zu  dem  Feft  der  Braut.  vxnMabV  der  Yraner, 
Zum  Streit  der  Kache,  znm  Tanireibn  drauf. 

TrSb  anch  hiftr  Ober  die  TrSumVin  hin 
Treibt  unfer  Willen  Gebilde  viel 
Und  lagert  l&  Luft  ela  Klagen  rin^ 
Wir  (cfaenken  dir  Maoht,  und  vMchmachtia  blU 
Scbdn  Farfcenkind ,  voll  beben  Siana. 
Wir  fpielen  ein  vielfach  ernftet  SpieL 

Wttrdnr  hat  dat  Geword*««  gelenkt. 

Werdend!  lenkt  daa  Werdende  jftiC,  , 

Und  Skuld  bet  Kunde,  waa  kommen  UL  ' . 
Zu  Fichten  aller  ^eit  Gefcbichten, ' 
Ziemt  una,  den  drey'n,  im  ftSten  Vereine« 
Bia  Zeit  entgleitend  auaglimmt,  wir  oüt» 

Wurdur* 

Der  alte  Held »  K5nLr  ÖiaUn^nnar , 

Heifsklopf ender  firaft,  rief  opfernd  am; 
Sie|;  mir ,  dem  greifenden  Krieger  Siegt 
.  Odin »  fteh'  mit  in  dea  Dienere  Streit; 
Stolz  hebt  Agoar,  der  Held,  fich  aof, 
,  Heilcbt  Land  und  Leute  zum  Pfand  dea  Siegir 

Dem  Diener  Sieg  verbiefa  Odin ; 

Dem  'Qeg.Rer  da  half  Bry,^faildia  Hand» 

Der  fcbciuen  Königstochter  Kraft. 

Dem  Tag  gleich,  tröftlicher  Gaben  reich. 

Trat  iie  bellftrahlend  ond  fchnell  herauf. 

Leicht  lenkend  die  Schlacht  nach  eigener  MaobL 

Lenkte  fie  ftolz;  Hialmguunara  Heer  febmols; 
Hocbberrfcheod  und  herrlich  ftand  AgntTt 
Und  Odins  Woirn  zerftob  in  Wolken. 
Zu  keckes  Licht,  zu  gewicbt'ge  Kraft» 
'   Dir  zürnae  Odin  fehwer.     Zn  Boden 
Warf  hm  dich  foafiender  ZAnberfohUf« 

WerdmndL 

$0  liegt  fie ,  trlnmand  von  Siegen  nur , 

Steht  nicht  zum  Kampfeagericht  mehr  anf » , 
'  Uftd  drtoieen  lodert  die  Lohe  wild; 

Lodert  im  Rund  allftund  um*a  Schlofa  her, 
.  Verfchliefst  mit  wallendem  Schein  den  Siogang, 
Die  giah*nde  Bahn  kämmt  keiner  herae. 


Skuid. 

■ 

Doch  wagen  wird*a  Einer.    Heran  die  Baha 
Wird  reiten  ein  Deaon  frey  und  frank « 
durch  drohend  flackernde  Flemmen  her. 
Rafch  treibe  er  %nm  Trab  den  Bofihnf  aa»  * 
Tritt  prachtvoll  ein»  ^rynhildia  wapht» 
Denkt  gflnftiger  Hochzeit  folaem  Gefcheak» 

Wärdandh 

Schon  Vor  de«  lenchtenden  Schloffea  Thor, 
Schnell  durch  des  Feuers  Wbrbel  zur  Borg 
'  Kommt  er,  Att  Kecke«    Waa  iromm(  ihm  jecitT 
Kähttlicher  Keitknnft  lohneller  Yreie. 
£r  iteigt  der  Treppen  Steine  herauf, 

' '  fiarkhaOcfeiSi  Barnifcb  durch  da«  Oabiib 
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Dreht  niii  iini »  Schwefteyn  dei  Nebele  Danft« 
Dicht  einhaltend  ,*  den  ernftcn  Nordfchein  ? 
Hauch*  Ahnunc  bang*  um  der  Noroen  Bahn? 
Baufchep  nna  normst,  ergrauen  daroh. 
Rann  dir,-o  hUnctea  £r<ikin4  zum  Loof; 
Lichtheli  Schaa*U;ixemt  xichcenden  Götteral 

^£ie  rerfchwioden. ) 

Diefer  auch  in  der  Xqrm  eigenthfimliche  Gefaöff 
mahnt  zugleich ,  noch  etwas  von  derfelben  Qberhaupt 
zu  lagen.  Das  Ganze ,  der  gewöhnliche  Dialog,  ift 
In  dem  fcfaba  mm  drämatifchen  angenommene  zehn« 
und  elffjlbige  Vers  I  jedoch  mit  vorherrfchend  mann- 
lichem Ausgang.'  '  In  den  lyrlfchen  Stellen  ift  aber 
durchaus  die  eigenthümllche  Form  der  Altnordifcben 
Poefie  wieder  erneuet*  Diefe,  eben  fo  wohl,  als 
die  eigentlich  deuKche,  auf  dem  PHncip  der  Bedeut- 
famkeit  beruhend,  mifst  oder  vielmehr  zahlt  die  tl^eift 
kurzen  Verfe  ni^bt  £o  wohl  nach  Sjlbep  -gls  nach 
Hauptaccenten.  Doch  waltet  immer  entweder  der 
jambifche  oder  der  trochäifclie  Sylbenwechfel  vor; 
im  Ganzen  mehr  der  letzte,  da  die  nordjfcbe^pracbe 
den  Artikel  als  Suf&xirm  und  Oberhaupt  viel  weniger 
Präfiza  und  Augmente  hat,  al$  die  deutTche,  die  mehr 
zum  jambifchen  Fall  geneigt  ift.  Für  jede  accentlofe 
oder  minder  accentuirteSyibe  können  auchzwey  der- 

} gleichen  oder -eine  ftärker  betonte  ftehen,  daher  auch 
pondeifohe,  dactylifche  und  anapäftifche  Bewegua- 
gan  abwechfeln*  Der  eigentliche  Reim  ift  der  altnor» 
difchen  Poefie  fremd ,  undihrerft  fpater,  wohl  von 
der  deutfchen  ancebildet;  fie  beruht  aber  nicht  min- 
der auf  etwas*  Aennlicbem,  nämlich  auf  einer  Ueber- 
einftimmung  der  Confonanten ,  oder  der  Aliiteration. 
.Diefe,  ift  nicht  blois  Iflr  das  Auge,  fondem,  nach 
dem  obigen  Princip ,  das  fich  hier  recht  eigentlich 
ausdrückt,  immer  in  der  bedeutendAen  oder  Stamm- 
Svlbe  der  bedeutendftea  Wörter,  trifft t  und  ift  zu- 
gleich deren  inneifte  Wurzel,  Als  foicbe  anufs  man 
nämlich  doch  wohl  die  Confonanten  betrachten ,  zu 
welcher  fich  die  Vocafej   wie  die  Maffe  zu, der  Form 


.  i  ^  I  f  j  1 1 


zu  verhalten  fcbeinen.  '  Und  weil  maa  eben  defiA 
die  Gonfonaoten  als  die«  eigentlichen  Bn^hftabtii  an«»' 
fieht»  wie  n'ocli  die  orientalifcbe  Schrift  und  «nfera 
Abkörzungen  zeigen  (fo  dafs  die  Voeale '  jgleinfafam 
die  Töne  von  dielen  Noten  find),  fo  hat  man,  in  fol* 
chem  Sinne,  diefe  Confonanz  JchnckÜcbaucb  A»dk> 
flabenreimej  Attiteration^  genannt.    Sie  ift'  fo  der  ei^ 
genthümlich  nordifche  Reim,  für  weiobeit' die  l9län*> 
der  annocb  ein  .empfindlicfaea  und  leifes  Ohr  haben» 
Collen.    Sie  war  auch  die  Grundlage  der  altai  Oall« 
leben  Poefie  y  mit  welcher  die  Nordifche  in  mantneh* 
faltiger  BerQhrung  war.    In  der  Deutibhefi  *ltt>  zwar 
ihr  Princip  nicht  nur  vorbanden,  fondern  aacbinoch 
deutlich  ausgedrückt  in  den  faft  fprichwörtlichen  Zu-» 
fammenftellungea:   Liebe  und  Lti&;  gäng  und^^be; 
yiill  undyiumm;  aber  kfinftlich  angewendet  ^uöH  fiA 
fich  nur  in  einem  alteo  NiBdirdimtjeken  Liede  ^  Unfer 
lewen  Frouwen  Rofenkranz^  (aus  dem^lten  Hart«;^ 
bok  abgedruckt  in  SUfpkorßi  Hamburg.  Kireheng«^ 
fchiehte  Tb.  i.  Bd.  4.,  zwilthäi  UriRmd'en  VOfi^llMr 
una  1440.):  >    :  .      .i'. 

'  •    •        ,      .    •    •. 

„i4we  Maria,  ful  Goad«! 
Sprak  de  E^eel  ran  Godea  Rade«—  i 

Du  h^ft  gehilUget.howen  alle  Grade»  '  ,    ,    ■    , 

KiiiA  uns  to  Hdlpe,  Jonkfrowe  drade, 

■       •  ■    '  •  ,     • 

Bioende  Blome ,  ^enedifrende  Kriit>«  •       '      «- 
Der  önaden  Schein  unf  upfchluk,  , 

Unde  i^t  iTüs  alle  Sotichkeit  darot  tt.  f.  w.  ** 

Und  fo  fängt  jede  folgende  Strophe  mit  dem  folgen* 
den  Buehftaben^fes  Alphabets  an,  welcher  aber  tzu^ 
gleich  in  jedem  erften  Verfe  an  bedeutenden  Wörter«» 
mehrmals  wiederkehrt,  fo  dafs  es  doch  mehr  ift;  als 
«twa  ein  güldenes  ABG.  In  neueren  Gedichten  fin-^ 
den  vvir  zwar  <aneh  tchou  die  Alliteration;  z.  B.  ina 
LaMmas;  aber  hier  ift  fie  von  derOrientalifchen^und 
beftimmt,  voir  der  Arabifchen^  ausgegangen^  worio' 
fie  ebenfalls  herrfcbt,  und  fo  «uch-  duroti  ihr  Alt^r 
und  Ihre  Ausbreitung  ihre  tief  liegehde  Öedeütung 
bekundet.  ^     r  ^ 


{D9r  B^/okJuf*  folgt.) 
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Ehrenbezeugungen» 


egen  des,  ai^SeUie  Rullfilch  -iCaiferliche  Majeltät 
eingewidcen  lerflem  Theil  des  W^erkes^  Dms  Udu  vom 
Orient^  hat  der  Vf.  delfelh^xi  em  huldrollftes  Schrei- 
ben erhalten.   V  *  \ 

Seine  Königl.  Maje^p  iron  Bayern  haben  durch 
ein  B.efcript  auf  befondem  allerhöcbCten  Befeb.l    ev- 
klärt,  denielben  in  feinem  Untem^ehuxen  durch  ^rdfF- ' 
nung  des  Zntrij:u.  zu  ndthigeu/ OrieAtaliichen  Xjuellen 
unterftützen  zu  wollen^,  und  SeixieExceilenz  deriPrey- 


^mm 


1    <■'!» 


herr  von  Montgelas ,  erfter  dirigirender  Königl.  Geh. 
Staapts-  nild  Comerenz^-Mintfter  hat  auf  die  UebeiCehik- 
küng  jener  Schrift,  ihm  di^-erfrenliche  Verficherungt^ 
gegeben,  dals  es  ihm  Uhr  juigenehm  feyn  WSrde^ 
2«r  Vollendung  jenes  Werks  duf  irgend  eine  «bauliche 
Are  beytragenzu  können. 

Die  vxm  dem  nämlichen  W.  in  Nr.  114.  diefer  Zei-^ 
ttmg  angekftndigten  CommeatMtmes  Bhmßfhico-  Perßeäe^ 
die  wegen  IHindernlffon  des  Drucks  4ioch  nicht  jganz  fer«> 
tig  find,  werdeh  in  emem>  Monat  die  Pi^effe  verlaffen.  ' 

S  tc  i-ni  fc  h  e  Buchhandlung. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

FreytagSf .  den  g.  Siptembir  1809« 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


POESIE, 

Bsnun^  b.  Hitzig:  Sigurd^  der  Schtanginfddter. 
£io  Heldenfpiel  in  fechs  Abentbeuren ,  vonFmi- 
rieh  Baron  de  la  Motu  Fouqui  u.  f.  w. 

( BiJMafs  der  in  Humu  245*  ahgehrockengn  Reeenfimu ) 

IQ  der  Nbrdifchen  Poefie  ift  die  zwiefache  AUUera- 
tioa  oder  die  in  Doppelcoofonanten,  yi,   bt,  gr 
«.  L  w.  eioe  Zierde«     Gewöhnlich  verbindet  fie  zwey 
Verte  aiUo,  dab  von  den  drey  alliterireoden  Wörtern 
swejr  in  dem^erften  und  die  dritte  in  dem  anderen  fte- 
beo.    Di&  äheftea  Dichter  begnügten  fich  auch  fchon 
nit  zwej  alliterirenden  Wörtern.    Aus  folcben  Vers- 
paaren  bildet  fich  dann  die  Strophe.    Ift  diefe  vier* 
«cht*  oder  zehnzeilig,  fo  alliteriren  je  zwey  und  zwey 
\ecfe,  ill  fie  aber  Techszeilig,  fo  alliterirt  gewöhn- 
lich der  dritte  und  fechste  Vers  in  fich  allein  mit 
zwejr  Wörtern*    In  der  Regel,  gemafs  der  vorhin  be* 
rfihrteo  EigenthQnaJichkeit  der  nordifchen  Sprache» 
firiit,  wie  in  dem  Wort  der  alliterirende  Buchftabe, 
£0  anch  das  Wort  felbft  im  Verfe  voran.  -—    Die  Alli- 
teration bezieht  fich,  ihrer  Natur  nach,  zwar  eigent- 
lich nur  auf  die  Gonfonanten ,  doch  kommen  bey  der 
üordüchen  auch  die  Vocale  in  Betracht,  aber,  höchft 
■Mrkwflrdig,  nur  in  fo  fern,  dafs  fie  fiimmtlich  auf 
und  durch  einander  aUiteriren.      Es  erhellt  daraus 
recht  deutlich,  wie  fie  hier  alle  nur  als  Eine  Maffe 
mng^ehen  mmd  auch  wohlmebr  alfo  vernommen  wer-, 
den,  fodafs  fich  darin  zugleich  die  nordifche  Tonlö* 
figkeit  ausdrückt,  welche  die  Vocale  dunkel  in  ein- 
indcr  anflöft  und  flberall  zum  ftummen  /  binftrebt. 
I>agegen  ift  freylich  der  i$miri  oder  Selben- Reim  der 
^teüttchenPoene,  welcher  in  einer  wirklichen  lieber- 
«uläiDinung  von  Vocalen ,  fo  wie  eines  oder  mehrer 
ctovi Wtenden  Gonfonanten  (einer  eigentlichen  Sylbe) 
beftAx\  aber  diefer  i(t  wahrfcheinlicn  erft'eine  fpS- 
tere  £rn«4«ng  und  kommt  in  den  älteften  Gedichten 

S  nicht  f«.  Er  wird  mit  der  Aliiteration  verbun- 
,  zwar  aUo,  dafs  die  zwey  in  jedem  Vers  zufam* 
men  töneocfen  Sylben ,  ebenfoUs  immer  bedeutende 
in  bedeuteadea  Wörtern,  doch  nicht  gerade  auch 
in  den  alliterireoden,  dabev  gerp  in  der  Mitte  der 
Wörter  und  -des  Verfes  ftehen  und  eine  Art  von  in- 
nerer RelmafTonanz  bilden,  da  fie  fonft  leicht,  bey 
fiarkea  Versabfchnitten,  in  einen  wirklichen  End- 
reim aberjgehea  worden.  Von  allen  diefen  Regeln  ge- 
Jvibrt  der  mitgetheilte  Gefang  Beyfpiele: 
JL  L.  Z.  1809*    DriUer  Band. 


dornen,  Scbickfals  ordnende  Jfffchte, 

Nennen  uns  drey  die  il/^nfchenkinder. 

Hff/mlich  aus  unrerm  Hauchen  keimt*»*  «-^^  ^ 

Trüb'  auch  hier  über  die  Träum'rxn  hin 

Treibt  unfer  WiVle  GebiVde  viel. 

Und  lagen  fo  Lufe  aU  Klagta  rxhge« 

So  hat  der  treue  Dichter  die  alte  nordifche  Fabel  auch 
xlurcb  ihre  eigene  urfprüngliche  Form,  wie  fie  in  den 
Liedern  der  Edda  erfcheint,  wieder  hergeftelit,  und 
zugleich  diefe  an  einem  trefflichen  Werke  zuerft  bey 
uns  elngefahrt,  fo  dafs  fie  nicht  ohne  lebendige  Ein- 
wirkung bleiben  wird.  Sehr  elflcklich  hat  er  von  ihr 
Gebrauäi  gemacht,  und  auch-  durch  Benutzung  der 
oben  berührten  deutfchen  Anlage  dazu,  das  Ohir  da- 
für geweckt.  Der  eigentliche  Reim  ift,  niich  dem 
alten  Vorbilde,  ganz  vermieden.  —  Aus  dem  obigen  ' 
Beyfpiele  wird  man  zugleich  die  Art  und  den  Wech-. 
fei  der  Versfüfse  und  des  Rhythmus  erfehen :  derea* 
Freyheiten  unferer  älteren  Poefie  gleich  eigeninümücli 
und  uns  in  der  volksmäfsigen ,  z.  B.  in  den  fogenann« 
ten  Knittelverfen ,  noch  gewöhnlich  find.  Der  hier 
gewählte  Vers  von  vier  trochäifchen  Accenten  gehört 
zu  den  längften  der  nordifchen  Poefie  und  wird  nur 
bey  feyerlichen  oder  pathetifchen  Gelegenheiten  ge* 
braucht :  fo  wie  der  von  drey  trochäifchen  Accenten, 
in  einer  acht ^  oder  zehnzeiligen  Strophe,  DroUning^ 
Quädy  die  Königs  Weife  genannt,  z.  B.  in  dem  be* 
kannten  Todesgefang.  Nagnar  Lodbroks  und  in  dem 
Gunnars ,  des  zweyten  Theils,  und  hier  im  erften  j^- 
LiedFafners(S.  31.): 

Dunkel  «rrflckf  daa  Gewdlk  iiefa. 
Grau  droht  die  Gecend  ringt. 
S'  if«  an  der  Zeit  lettt. 
Zu  ^aden  behaglich  im  Bach. 
Heilt,  yb!  keift  war*t  am  Tage» 
Schien  hsLTt  auf  die  So/iuppen  Aer. 
Doch  urollt*  ich  nicht  weg^ 
l^ollte  nicht  weichen  vom  urertlien  Gold« 

Am  häufigften  faft  ift  die  fechszeilige  Strophe  von 
zwey  Accenten  oder  Füfsen;  wobey  aber  gern  der 
dritte  und  fechste  in  drey  auslaufen»  z.  B.  in  Sigurdg 
laede  (S.  35.): 

Schon  veryiSndiicIi 
Sagt  mit  Stimmen 
Bdum  und  Berg  und  Bach 
Neuet  und  nie  erhörtet  zu  mix;    . 
Ift  det  Tranke»  Kraft , 
Des  zauberifehen  Blutet  Bann. 

Ueberhaupt  liebt  die  nordifche  Poefiie  diefe  fortfcfarej. 
teode  Verlängerung  der  Verfe  gegen  die  Mitte  und  . 
H  dag 
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das  Ende  der  Strop|pe ;  wovon  auch  etwas  Aehnli*  Sammlang  oder  eioea  Nachdruck  zerftreüter  k]einel^ 
ches  im  Deutfcben  bemejrkbar  ift,  z.B.  in  derStro-  Schriften  des  geiiiaüfcbep  LieblingsfchriftfteJIers  der 
phe  der  Nil^hingen ,  in  der  Bemers  Wttfe  oder  Her- ,  Deutfcben  ve[ranftalten.  Diefs  veranlafste  diefen  zu 
zogs  Ernfl  ToHy  und  anderen  Strophen  der  Minnefin-  einer  neuen  rechtmäßigen  und  noch  verbeflerten  Auf- 
ger. Auf  diefe  Regein  des  BordifcnenVerfes  und  fei-  läge  des  unrechtmäfsicen  Nachdrucks.  Neu  indefs 
ner  Faf^e   ift  vielleicht  noch  nicht  genug  geachtet,   ift  die  intereffante  Gefcnichte  D.  Katzenbergers  Bad§^ 


Sie  find  freylich,   je  älter  die  Gedichte,    je  weniger 
ftreng  und  deutlich ,  was  felbft  von  der  Alliteration 


reife ^  welche  die  Hälfte  beider  Theile  füllt,  und  die 
Polymeter  am  Schluffe  des  zweyten.  Die  übrigen 
gilt,*aber,  fo  wenig  fie,  als  folche,  in  Ueberfetzun-  kleinen  Stücke  z.  £•  Huldigungspredigt  vor  uhd  un- 
gen  derfelben  erlaffen  werden  könnten ,  fo  wohl  thut  ter  dem  Regierungsantritt  der  Sonne  u.  f.  w.  über 
man,  in  eigenen  Verfuchen  diefer  Art,  fie  in  der  letz-  Hebets  altemannifche  Gedichte;  Rath  zu  urdeutfchen 
ten ,  fefteren  Ausbildung  aufzunehmen  und  einzufüh-    Taufnamen ;  D.  Fanks  Leichenrede  auf  einen  fürftli- 

chen  Magen;  die  Kunft  elnzufchlafen ;  über  den  Tod 
nach  dem  Tode;  fTünfche  für  Luthers  Denkmal;  das 
Glück  auf  dem  Unken  Ohr  taub  zufeyn;  über  Charlotte 
Corday  u.  f.  w.  waren  in  mehrern  Zeitfchriften  und  AI* 
manachen,  der  ele£antenZeitung,  demCottaifchen,  Gen- 
zifchen  u.  a.  Zeitfchriften  gedruckt.  Da  der  Wertfa  der 
letztern  fchon  hinlänglich  bekannt,  und  auch  grölsteli* 
theils  in  mehrerh  öffentlichen  Anzeigen  beurtheiit  wor* 
den  ift,  fo  halten  wir  uns  hier  blofs  an  das  neue  Gemälde» 
womit  der  geiftvolle  fruchtbare  Vf.  das  Publicum' 
abermals  befchenkt  hat.  Wenn  in  den  meiften  ro* 
mantifchen  Arbeiten  des  Vfs.  das  äufserlich  gefchicht« 
liehe  ihm  nur  Vehikel  wird,  eine  innere  Ghofchichte» 
ein  Gemälde  der  Seele  daran  anzulegen,  oder  auch 
überhaupt  nur  eine  Reihe  mehr  oder  weniger  will« 
kürlich  verknüpfter  aus  der  Tiefe  der  Natur  und  des 
Lebens  gefchöpfter  humoriftifcher  Reflexionen  daran 
zu  reihen:  fo  bat  er  in  dem  gegenwärtigen  Stücke 
recht  eigentlich,  wie  es  fcfaeint,  darauf  hingearbei* 
tet,  eine  fortfchreitende,  aus  leichter  Verwicklung 
fich  entwickelnue,  unterhaltende  Begebenheit,  ufldin 
diefer  Charaktere  im  intereffanten  Abftufungen  gegen 
einander  zu  zeichnen.  Durch  den  grellen  willen* 
fchaftlich  pedantifchen ,  über  alle  Mafse  cynifchen, 
ftruppigteo ,'  rohen,  aber  originell  derben  Doctor 
M^dicinae,  Katzen  berger,  den  Haupthelden  des  Stücks 
wird  das  Gemälde  ein  eigentlich  aiederländifches 
Stück.  Leiden fchaft heb  für  feine  Difciplin  eingenom« 
men ,  feft  in  derfelben ,  lieht  er  die  ganze  Natur  Uofs 
als  ein  theairum  anatomicum  an.    Er  nat  über  die  m&9B^ 


ren.  Dafs  eine  folcbe  erfolgt  ift,  erhellt  nicht  ,nur 
aus  den  fpät<&ren  Gedichten,  fondern  auch  aus  dem 
noch  ungedruckten  dritten  Theil  der  profaifohen 
Edda,  welche,  unter  dem  Namen  Liodjgreinir ^  die 

frofse  Menge  der  verfchiedenen  Weifen,  Strophen  und 
^eirsarten  befchreibl  und  lehrt,  und  fo  die-Metrik 
zu  der  Mythologie  ( eigentlichen  f^/ia]  und  der  Qavis 
poetiea  (Skalda)  der  beiden  erßen  Theile  ift.  Es  ift 
auch  bekannt,  wie  fpäterhin  diefe  kunftreiche  Aus- 
bildung in  leere  Künfteley  und  müfsige  Spielerey  aus- 
artete, fo  dafs  man  nach  den  eigenfinnigUen  Getetzen 
in  der  älteren  Form  wahre  Räthrel  fcnmiedete  und 
zugleich  in  der  neu  angenommenen  oder  ear  damit 
verbundenen,  Gedichte  zufammen  fchweilste,  die 
z.  B.  Wort  für  Wort  alliteriren  und  reimen ;  vvelches 
letzte  Geh  auch  fchon  bey  uns  in  der  Maneffifchen^mm^ 
Iting  vorfindet.  Auch  vor  Ausfeh  weifungen  diefer 
neuen  Art  dürfte  unterer  Zeit,  die  einen  ?o  ftarken 
Formlrieb  Tiat,  eine  Warnung  von  nötben  fe^n. 

Endlich ,  die  Sprache  und  Dlction  im  Sigurd  ift 
lebendig,  ftark  und  kräftig;  fie  verliert  aber  zuwei- 
len an  uirer  edlen  Haltung  durch  Ausladunjg  der  per- 
fönlichen  und  unperfönlicheh  Fürwörter,  to  wie  der 
Hülfsverba  und  des  Artikels,  öderZufammen^fehun 
deffeltsen  in  ein  blofses  V,  *fM.    Dergleichen  hat  woH 


5 

ffeine  fcbickliche  Stelle  auch  in  eigenen  neuen  Wer- 
ken: aber  dem  Stil  der  Tragödife  Tcheint  es  nicht  ge» 
mSfs ;  es  giebt  ihr  einen  zu  vertraulichen  Ton.  Här- 
ten, vriebtüVndey  rotVn^  harrend  u.  f.  w.*  find  überall 
nicht  zu  billigen.    Mäislg  und  mit  guter  Wahl  find 


alterthümliche  Wörter  und  Formen,    unter  andern   ^ra,.  (über  die   Hundswutb    und    Hämatologie  ge^ 


auch  aus  dem  fo  nah  verwandten  Liede  der  Nibelun- 
gen,  aufgenommen. 

Und  fomit  wünfchetRec.,  dafs  der  Dichter  nicht 
nur  mit  dem  bald  zu  erwartenden  zweyten  Theile  des 
Sigurd,  fond^n  auch  noch<  mit  andern  Tragödien 
aus  diefem  reichen  undbisher  noch  ganz  verfchloffe- 
nen  Fabelkreife,  z.  B.  von  fTolfung^  Sigmund^  As^ 
laugay  Ragnar  Lodbrok  und  denen  Söhnen,  die 
Freunde  der  vaterländifchen  Poefie  erfreuen  möge. 

HciDELBERai  b.  Mohr  u.  ZimnM::  D.  Katzenber- 
gers Badereife;  nebft  einer  Auswahl  verbefferter 
Werkchen ;  von  ^ean  Paul.  1 809.  Erßes  Bändchen. 
36a  S.    Zweytesnändchen.  287  S.  g.  (3  Rthlr.) 

Die  VoigtTche  Buchhandlung  in   Jena  gab  1804. 
kleine  Schriften  von  ^ean  Paul  Friedrich  Richter  heraus, 

4.  L  fie  Uefs  ohne  Rückfpraq)ie  mit  dem  Vf.  eine   reift,  um  feineo  Recenfenten  der  Hämatolo|;ie,  den 

Maul- 


fchrieben,  und  bedauert  im  Ernft,  dafs  die~  Natur  fo 
karg  fey  mit  jenen  Abweichungen,  die  fein  Lieblings» 
ftucUum  find.  Es  würde  ihn  innig  freuen,  felbft  ein 
ein  manßrum  geboren  zu  feyn,  wenn  ihm  nur  die 
Gabe  der  Beobachtung,  der  er  fich  jetzt  rühmen  kami^ 
nicht  dabey  verfagt  wäre.  Wo  er  hinkommt,  unten* 
den  Badc^äften,  an  derOefellfchaftstafel,  überall  fpdhf 
er  nzch  Manfiris^  in  denen  der  eefet^liche  Organismus 
der  Natur  in  der  Abnormität  durch  Ver^nigung  de9 
Widerftrebenden  noch  wunderbarer  kwaftreioher  er« 
fcheine  als  in^  den  gewöhnlichen  Bildtingeti.  Er  hat 
nicht  das  mindefte  Arges  daraus,  felbit  die  Damen 
mit  feinen  abenteurlichen  Wflnfcben,  fo  wie  über« 
faaapt  mit  feinem  feien tifif eben  Kunftgefchwätze  ia 
den  üQumwuhdenften  rauheften  Ausdrücken  und  For^ 
mein  zu  unterhalten.    Er  war  eigentlich  ins  Bad  ge« 
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Manlbroiiiier  Braonenarzt  Strykius  gelegentlich  dort  tifchen  gemeint  haben:  denn  dafsTheodd,unbefonnen 

tuszoprügeki ,  nebenbey  einet'  ihn  bedrohenden  Ge-  genug,  in  der  Hitze  ihrer  Begeifterung  dietem,  deffen 

vattencbaft  (denn  ec  ift  auch  fehf   filzig   zugleich)  ganzeGeftalt  ihr  mit  dem  Ideal,  das  fie  fich  von  ihrem 

JDSZuwachen,   'Cind  feine  Tochter  Theoaa »  ein  jun-  Angebeteten' entworfen  hatte,    mehr  zufammen  zu 

S  gutartiges«  Icböaes,  nur  durch  poetifche  Mode*  trefren  fcheint,  entgegen  tritt,  und  ihn  feierlich  als 

tttre  etvras  vedc&robenes  Mädchen,  hin  zu  beglei-  den  verehrten  Dichter  bewillkommt,  dient  zwar  zur 

ten.    Ihre  YioAe  Bewunderung  für  eimen  berühmten  weiteren  Verwirrung  genug,  aberlöft  nicht  hinläng'- 

Theaterdicfc/er^  der  fich  bald  v.  Theudobach,  bald  lieb  den  Skrupel  auf,  den  mancher  Lefer  und  man. 

SirjV.  xaoBte^  hatte  fie  vermocht,  mit  diefem  unter  che  Leferin  bey  diefer  Scene  fich  machen  werden« 

dem  erAeo  Namen  in  eine  Correfpondenz  fich  einzu-  Genug!    Der   arme  Declamator  mufs  beCchämt  die 

laÖa    Ais  der  Doctor  gerade. in  Verlegenheit  wer  Bühne  verlafTen,  und  nurmühfam  und  fpät  löfet  fich 

mm  eines  Reifegefahrten  war,  meldete  fich  ein  feiner  am  Gefellfchaftstifche  endlich,  wo  noch  eine  gute  Zeit 

pnga  Mann,   Hr.  v«  Ryk  bey  ihm,  brachte  einen  die  Folgen  der  Verwirrung  fortdauernd  gelchildert 

^rief  von  täaetn  Freunde  T];ieudbhach  an  die  Toch-  "werden,  durch  ein  Schreiben  auf,  das  der  gekränkte 

ter,  ood  da  er  fogleich  eine  Rolle  mit  Gold  als  den  Dichter  Theoda  zuftellen  läfst.    Das  Ende  ift:   des^ 

AfliheU  feiner  Reiiekoften  auf  den  Tifch  legte,  war  Dichters  Liebesplan  auf  Theoda  fcheitert  jetzt  plötz- 

der  Gontract  Im  Augenblicke  gefchloffen.      Diefer  lieh.    Dagegen  knüpft  fich  ein  inm'geres  Herzensvet* . 

Umftand  leitet  eine  unterhaltende  Verwicklung  ein :  ftändnifa  zwifchen  ihr  und  dem  Ofncier  ad«    Die  ge« 

das  el^ante  fülse  Männchen  war.  niemand  anders  als  fürchtete  Gevatterfchaft  mufs  Katzenberger  endlich 
Tbendobach  felbft,    für  deffen  Freund  er  fich  gab. .  doch,  übernehmen:   denn  der  Vater,  der  Zoller  des 

Er  hatte  fich  vorgenommen,  der  Badegefellfchaft,  eine  Städtchens,  wo  der  Doctor.  lebt,  kommt  felbft  ftatt 

Declamationsakademie    mit    einigen    der    neueften  des  Gevatterbriefs.     Theoda  j  die  durch  jene  Scene 

St&cke  des grofsen  Theaterdichters,  feines  Freundes  den' Badegäften   fich  allzu   fehr  zu  einem  Ziele  der 

m  geben j  dabey  fich ^  vorbehalten ,   wenn  das  Publi-  Klatfcherey  hingeftellt  hatte,  als  dafs  ihr  ein  längerer 

CDin  grade  auf  dem  Punkte  der  ungeduldigften  Be-  Aufenthalt  an  oem.  Ortfe  erwünfcht  feyn  konnte,,  be« 

wuAoerung  wäre,    die  ihren  Gegenltand   felbft  von  nutzt  die  Gelegenheit  und  eilt  mit  dem  Zoller  zu  ih^ 

Angeficbt  7.U  Angeficht  kennen  zu  lernen  brennt,  be-  rer  Fitandin,  der  Wöchnerin  zurück.    Der  Geliebte 

flcheiden  aufzutreten  und  fich  als  den  Vf.  felbft  darzu-  ihres  Herzens  nimmt  die  Zeit  wahr  und  begleitet  fie. 

fattvci.     Die  Lefer    erwarten  oder  wittern   voraus",  Katzenberger  felbft  führt  feinen  Plan  der  Abprügelung 

diefe  Freude  werde  dem  eitlen  Manne,  der  feine  dop-  feines  Kecenfenten,  mit  dem  wir  ihn  zuvor  in  man* 

pelroUe  natürlich  auch  während  der  Reife,  wo  di6  chen  launifchen  Auftritten  gefunden  hatten,  auf  eine 

gegeufeitigen  Unterhaltungen  zwifchen   ib  abfieben-  originelle  Weife,  zwar  nicht  ganz  im  buchftäblicheo' 

3eo  Natvren,    wie  der  Doctor  und  der  vorgebliche  Sinne  des  Wortes,  doch  fo  aus,  dafs  der  Schreck» 

adiwe  DeeJaoiator  find,     zu   behaupten  weils,     am  den   er  dem  armen  St.  einjagte,    der   abgenöthigte 

Eni^  verdorben  werden«    Und  fo- gefchSehf  es  auch,  fchriftliche  Widerruf  der  Rec.,  die -Erbeutung  einer 

^  hatte  durch  Zeitungsanzeigen* dafür  geforgt,  dafs  fechsfingrigen  Hand  abs  der  Naturalienfamrolung  des 

das  Publicum  voraus  auf  die  Ankunft  des  durch  feine  Brunnenarz^es,?   wobey  es  doch  nicht  ohne,  eniige 

Schriften  berühmten  Theudobach  foUte  aufmerkfam  wirkliche  körvirikh  fühtbars  Anerinnerungen  an  dea 

l^emacht  werden.      Nun  kam  wirklich  in  dem  Mo*  bärbeifsigen  Autor  über  die  Husdswuth  und  feinen, 

mente,  wo  die Declamation  gehalten  ward,  ein  Herr  Hackenitock  ablief,   ihm  hinlängljche  Genugthuung 

V.  Tbendobach  an,  ein  Officier,  ein  mathematifcher  feyn  mufsten.    Nach  verrichteter  Heldenthat  eilt  der 

Schriftfteller,  den  hauptfächlich  Neugierde  trieb,  wer  Poctor.aucb  nach  Heus^    und  tri£ft^aa>  Bette  der 

^n  fein  gelehrter  Namensvetter,  den  er  im  Bade,  nach  Wöchnerin  —  feine  Tochter  iind  Theudobach  an, 

den  Zeitungen ,   anzutreffen  hoffte,   wäre?    ob  viel-  im  MomeiitQ,  wo  die  Freundin  den  Segen  über  das 

Vodki  gar  nicht  ein  anderer  fich  für  ihn  dort  auszuce-  verlobte  Paar  ausfjpricht.  Noch  wufste  er  felbft  nichts 

te die  Abficht  hatte. .  In 'denr^Augenblicke ,  wo  der  davQn.    Bald  verftändlgt  darüber,  Täfst'er  lieh  daa^ 

Dedamator  feine  Zuhörer  auf  den  Punkt  gebracht  Verlöbnifs  hinter  feinen  Rücken  recht  gerne  gefallen, 

A^lte,  vorauf  er  fie  hinführen  wollte,  als  ^r  fi^^i  für  da  er  hört,   da&  der  Hauptmann  fehr  bemittelt  fey 

Ybead^aA^  deffen  Werke  er  vorlieft,  erklärt ,' tritt  und  auf  feinen  Gütern  unter  andern  eine  Bärenhöle 

fceröft,  und  —  fdtfame<i'Mifsverftändnifs !  —  befitze, "wo  er,  der  Sammler  aller Naturmerkwtolig- 

entrWM  darüber,    etkläii: 'fich  für  den  Vf.,  keiten,    für  feine  Forfchluft  Bäränknodien   genug 


Dieclamatonum ,  lo  wenige  Aufm.§rkfam,keif  v^w-f^lim^eniälclfis  ift  kräftig  gezeichnete  Wenn  es 
auf  aiiet  das,  wass  um  ihn  her  vorgieng,  was  er  mit  dem  geniaiifchen  Vf.  nicht  feiten  begegnet,  dafs  er 
ielDen  Ohren  doch  iefen  hören  mulste,  dafs  ^'^  r^vrh*^«.fcw^^P**rf^"''" '^^^  mit  zu  viel  Gelehrfamkeit  ausftopft, 
ahndete,  der  Declamator,  indem  er  fich  für  Theudo-  und  mit  feinem  eignen  bunten,  aus  allen  Gebieten  des 
hich  als  den  Vf.  der  vorgelefenen  Schrift  ausgab,  Wiffens  hergenommenen,  Witze  auch  oft  da  umklei- 
kfione  unmöglich  Theudobach  den  Vf.  der  mathenui-   det>  wo  eine  folche  Umkleidung  fie  felbft  nach  ihrem 

gan- 
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ganzen  fonft  ihnen  geliehenen  Charakter  nur  wenig 
Weidet,  fo  ift  er  diefem  Mifsgriffe  diesmal  ganz  bey 
der  glücklichen  Wahl  feines  Helden  entgangen.  Auch 
den  übrigen  Charakteren  wird  man  nicht  vorwerfen 
können ,  dafs  fie  zu  fehr  den  Stämpel  der  Individua- 
lität des  Autors  tragen.  Nur  an  Theodas  Reden,  und 
TorzagUcb  den  cingefcbalteten  Briefen  an  ihre  Freun- 


dbi)  yermiffen  wir  denjenigen  Ton,  der  ihrtm  ganzen 
Charakter  zuftimmt.  £s  und  Briefe,  die  ihr  nicht 
ihre  eigene  Anficht  der  Dinge,  (diefe  konnte  auclt 
freylich  nicht  erheblich  feyn:  denn  fie  ift  zwar  eia 
gutmüthiges  aber  im  Grunde  doch  ein  etwas  albernes 
Qberfpannte^  Mädchen),  es  find  Brief e ,  {im  brUlanten 
Sült  vom  geiflrekhen  ^ean  Faul  dictirU 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


t  Univerficäten  und  andere  Lehranfialten. 


A 


Duisburg, 


_  »m  lg.  April  wurde  Hf*.  Jofu  Wilhelm  Bavcmunm  aus 
Rellingbaufen  als  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie 
promovirt.   Seine  Inauguralfchrift  handelt  de  PueumouiM, 

Paris. 

ZurVervollftandigung  derOrganifaüonder  kaiferl. 
Umverfität  dient  ein  kaiferl.Decret  vom  4.  Juh,  durch 
welches  die  Univerfitäten.  zA  Turin  und  Genua  mit  die- 
fer  Univerfität  in  nähere  Verbindung  treten  und  den 
übrigen  Akademieen  gleich  organifirt  werden,  fo  dafs 
die  Rechts  •  und  Arzneyfdbule  beider  die  zwey  Facul» 
täten  diefes  Namens  ausmachen  u,  f.  w.  Die  Veteri- 
narfchule  zu  Turin  ward  den  Vcterinarfchulen  zu  AI- 
fort  und  Lyon  ähnlich  gemacht,  und  d^e  dafigeScJiUle 
der  Mufik  wird  mit  dem  Confervatorium  zu  Paris  und 
die  Zeichcnfchule  zu  Genua  mit  den  artiltüghen  Spe* ' 
^allchulen  zu  Paris  in  Verbindung,  gefetzt, 

II.  P reife. 

Die  Gefellfchaft  zu  Amßerdam  unter  dem  Denk- 
Tpruch :  Tor  vermeerdering  van  Kunde  ep  Godsdienß  gegrond 
hielt  am  13.  May  1809.  ihre  allgemeine  Verlamm- 
lung ,  und  hatte  auf  die  im  vorigen  Jahr  auigegebene 
Preisfrage 

Die  Gräfte  ^efu^    i)  als  Menfckj    a)  als  Mititer  und 
i)  als  Gott  auf  eine  deutlicfie  und  auch  für  den  Einfahig- 
ßeulWerßHndliche  rV^ife    hefchrUben  ukd  als  fokhe  noth- 
wtHiigßir  den  Sünder  im  Leben  und  im  Sterben 
Techs  Abhandlungen  zu»  Beantwortung  erhalten.    De« 
Preis  wurHe  der  AlohanSlung  mit  dem  Motto:  jfefus  bo* 
neu  alles  groot  en  belangrijk  "zuerkannt  und  nach  EröJTnun-g  - 
des  Zettels  fand  ach,  dafs  Hr.  D/VA  van*t  fVoud  zuDelft 
4er  vf.  davon  war. 

I     Die  Gefellfchaft  hat  darauf  wieder  folgende  Preis- 
frage aufgegehcn: 

Mm  ind  Chrifiue  als  zwey  Bundeshiupter  gegen  einander 
übergefielb^  worin  gAäp  i^d^  daß  dien  in  AdamAdamt 


Sunde  wird  zugerechnet^  indem  ihnen  das  EbenbiU  Gattea  ' 
mangelt ,  aber  auch^  dafs  allen  ^  die  in  Chriftus  find^  auch 
'  die  Gerechtigkeit  Chrißi  wird  zugerechnet ^  da  durch  ihm 
das  Ebenbild  Gottes  wieder  hergeßcllt  iß^  woraus  f^er  und 
ßchrer  Treß  ßr  den  Chrißen  im  Leben  und  im  Tod  abge- 
leitet wird  ^ 

Der  Preis,  welcher  der  beften  Abhandlung  beftimmt 
ift,  ift^eine  Medaille  acht  Ducaten  an  Werth,  Die 
Abhandlungen  müITen  in  lesbarer  Schrift  und  zwai: 
Kiederdeutfch  vor  dem  i.  Oc tober  d.  J.  an  den  Buch.« 
händler^  /f^.  Brave  eingefandt  werden. 

Ein  unitngft  verftorbener    reformirter  Prediger 
bat  einen  Preis  von  300  Gulden  für  denjenigen  aos^ 
gefetzt,  welcher  nach  dem  Urtheil  einiger  gelehrten, 
Männer,    die  d»zu  beftimmt  And,    auf  das  überzeu? 
zendfte 

Die  Echtheit,  Glaubwürdigkeit  und  das  unfehlbmre  Anfekem 
der  Evangelien  von  Matthäus^  Marcus^  Lucas  und  yohMu 
nes  mit  der Anweifung^  in  wiefern  man  ihre  glktliche Einge^ 
hung  kmm  und  mufs  mnehmen , 

vor  dem  crften  April  18 10.  wird  bewiefen  haben;  Pia 
Abbandlungen  dürfen  nicht  mit  der  eigenen  Hand  des 
Vfs.  gefchriebcn  feyn,  und  können  in  Lateinifcher» 
Franzöfifcher ,  Holländifcher  und  auch  Deutfcher 
Sprache,  doch  letztere  imt  Lateinifchen  Lettern  ge- 
fchrieben,  an  den  Buchhändler  Haakn.  Comp,  zu  Ley» 
den  unter  der  Adrefs  T.  N.  S. ,  jedoch  Portofrey,  einge« 
fandt  werden. 


IIL  Beförderangem 

Hr.  ProfeXfor  Dr.  Kopp  zu  Hanau  ift  von  der  So^ 
ciM  medicale  d^imulation  zu  Paris  zu  ihrem  correfpotidi> 
renden  Mitgliede  ei:;nanni  worden. 

Hr.  Maffia  Rector  an  dem  Gymnafium  zu  Maria 
Magdalena  in  Breslau,  ift  (nach  Scheibel's  Tod»> 
zum  zweyten  Inf^ector  der  dortigen  evangel.  Schu- 
len ernannt  wordeiL  ' 
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LITERARISCHS 

r  , 

6delirte  GeTelMchafcea  und  Preife. 

Bikamnt  machung' 
dir  JäaigL  SukOt  d^  1f\ffmfcluiftm,m^Batrlm 

fir  das  ^akr  f8P9-      > 


D 


ie  K6iii^  Soeietät  eriii^U  fui'  die  Preitfragffc  ^tOb 
kKeyemen  WaCCertvaiifen  oder  Waderriimexi ,  £b 
die  hJeyemen  W^aflarMhftllert  der  Flüfligkeit  eine 

htiieilige  oder  giftige  Bef cheiFe^cikeit  eeben  ?   obdäli 

Aafitreicbett  des  Holzes,  mh  lUejrfrcaGr  cubn  etiles  bean- 
trage? endlich-  ob  die  ^Bleyiglefiorei^  der  Töpfe  nsid 
Sdiifleln  die  Nahrimgimt^I  wirUiob  Tergi£um,  und 
frie  neu  die  Gefahren , ciaro^  7U  Yc^rmeiden  habe?" 
fcetffichriften  ^on  drey  Ver£a£Derxiy  unter  welchen  ße 
den  einen  einladet,  Ue  durob  Benutzung  der  Bemer- 
hangen  xn  verTollkManmen«  iprelche  n^an  ihm  mitdiei« 
\en  wird:  und  fo  Terbeflert,  und  von  neuem,  einge- 
Idudtt,  ilt  Bun  Cebr  g.eneig^,  ihm  den  Preis  zuzu- 

Man  emenert  folgende  eben  abgelaufene  neue 
,  welcbe  tot  dem  i.  Norbr.  igio.  zu beant» 


I.  „WaM  hat  man  aus  den  neueften  Beobachtungen 

iiber  £e  Veränderungen  der  Parben  durch  den  Sauer-  . 

ftoff  der  Afmofpliäre,  er-fey  mit  der  Wirkung  det 

lidiis  TeriMmden  od^Hr  nicht,  erlernt?    und  welche 

Vortlieile  kann  man    daraus  ziehu?"      Die  S^cietit 

wanfcht  ksrz  und  befümmt  dasjen^fe  angegeben,  wag 

durch  Beobachtung  und  Vetfuche  wohl  erwiefen  ift, 

Aanit  man  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Wiffen- 

(diaft,  in  Ruckfidit  auf  diefen  Gegenftand,  leichter 

ibevMien,  und  dadurch  mehr  Vortheil  aus  demfelben, 

tMMreder  für  den  Handel  ,'oder  fftr  andere  Zweige  der 

(Mkonomie,  ziehen  könne« 

a.Was  ift  das  wirkliche  Wahre  in  allen  den  An- 
2»i^en,i^beTorftehenden Jahreszeiten,  oder  die  Ver- 
taaenmgea  der  Witterungen. betreffend,  welche  man 
im  Fluge  derVSgel,  und  m  dem  Oefehrey  oder  den 
T^nen  zu  /btica  glai:^,  welche'  man  zu  gewiflen  Zei« 
tot  TOft&  den  Vftfeln,  oder  ton  «ider|^^hieren  Ter« 
'ummt:  oder  überhaupt,  was  man  bey  ▼erfchiedenen 
GtCchlechtem  der  Tiuere  in  die&r  üückficht  beobach- 
tet? Hat  die  Erfahrung  in  hieligen  Ländern  die  eine 
oder  andre  Anzeige  on  genug  bemerken  lallen,  um' 
ficfa  darauf  rerlafTen  zu  können? 

).  Was  hat  die  hSnlänglich  bewährte  Erfahrang  id>er 
dkRmiügmifl  des  Terdorbenen  Waffer«  nnd  andm  uHr 
AL  Z.   1809.    DriUtr  Bmd. 
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reiner  $ttbftaii«en  darch  Holzkcdilen  dartethsen?  ^wfe 
weit  liqann  naen  durch  ohemübhe  Grund&tze  die  Ar^ 
und  Weib  erklären-,  wie.  die£i  erfolgt  ?  und  was  ßati 
weitere  Vortheile  kannlman  dadurch  evlaxlgen? 

4.  Welches  ift  der  wirkiidbe  UnterCchied  der  EigeUki 
fefaaften  der  GrundAoffe  oderBeftandcheUe  des  Zuckerst 
Hod  des  ScUeimzuckers  einiger  Bäume  und  Pflanzen.! 
Enthält  der  letate  webrexi  ZncdLdr,  oder  kann  er  im 
Zuds.er  umgeäsidevt  wenden  ? 

5.  Um  die  Ungewilsfanit  bey  der  Wahl  der  resü^eA 
denen  Arten  TonWeineXitg.zu  verfehiedenem  Gefarau> 
che  zu  ^«rmiriden  (1^9  z.B<  Su^denSpeifen,  zn  fänlnik 
widrigen  Mitteln,,  zu  .Tevlchifid^iwr  Anwendung  «ii| 
Fabriken) ,  und  um  nach  üchern  Grundeii  den  Handel 
mit  Weirteflig  zu  TeryollljLomiunen,  fräg^  es  fich: 
t)  „Welches  find  die  Eigenfchaiten  und  die  irerfehier 
denen  Stoffe  der  verfcfaiedenen  in  Holland  gewöhnli- 
chen einheimifchen  odei-  dngefahrten  Weincuige  ?  und 
auf  Welche  Weife  kamt  man  die  irerhältni&mäfsige 
Ssärke  der  Terfchie denen  Arten  .ron  Weineflig  leicdbtt 
erproben,  ohtie  beträehtHche  chemifche  Vorrichnm» 
gen  dazu  zu  bedürfen?-  s)  Welche  Arten  ron  Wein» 
efiigen  müflen  nach  chemifefaen' Proben  als  die  fdiick«« 
lichuen  zu  den  TCrfidsiedenen  Anwendungen  angel 
fehen  werden?  und  welches  find  die  Folgen  diele# 
Theorie,  die  zur  Verrollkommnung  des  Handelif  mÜ 
Weineflig  angewandt  werden  können  ?  '* 

6.  Welches  ift  wahrfcbeinlich  der  Urfpmng  det 
Wallraths  ?  Kann  man  ihn. ans  dem  Hirane  ablcheideiii 
oder  die  Erzeuffung  ron  jenem  aus  diefem  bewirken^ 
und  könnte  did^  Yorthei]haft  feyn  ? 

7.  „Kann  man  aus  den  bekannten  NahruUgsftoffeft 
der  Thiere  den  Grund  der  StoEFe  oder  entfernten  >Be« 
ftandtheile  des  menCchlichen Körpers,  als  z.B.  die  Kalk- 
erde, das  Natron,  den  Phosphor,  das  Eifen  u.  £  w«, 
hinlänglich  erklären?  Oder,  im Gegentheil ,  kommen 
£e  auf  andre  Art  in  den  diieriCchen  Körner?  oder 
giebt  es  VerXuche  und  Beobachtungen ,  nacn  welchen 
man  annehmen  könne,  daCs  wenigltens  einige  diefer 
Stoffe  durch  eine,  den  lebenden  Organen  eigene,  Kraft 
hervorgebracht  find,  ob  man  £e  gleich  nicht  durch 
chemifche  Mittel  zulammenfetzen  oder  zerlegen  kann  ?  **- 
Nimmt  man  die  letzte  Meinung  an:  fo  ifts  fdion  hin- 
länglich, die  Ei-zeugpinff  von  einem  der  angefilhrteii 
Stoffe  offenbar  zu  erweilen.   ^ 

g;  Hat  die  Erfahrung  die  Befehl eunigunff  des  Km» 
mens  der  Samen,  welche  HumboU  zuerft  duroi  ihre  Be- 
feuchtung mit  oxygenirter  Salzfäure  rerfucht  hat,  hin- 
länglich erwiefen :  fo  wie  man'aucb  andre  Mittel,  aufser 
'I  dem 


^ 
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dem  Dünger  und  der  Wärme ,  BxxgQgßk^Xkhs^Mxa  .difi 
Vegetation  der  Pflanzen  überhaupt,  und  ihr  Köimen 
in^efondere,  zu  befthfeilnigen  P  Bis  wie  wVit  Öria 
man  iftch^de^  PHyftrfro^it  der  ?flari2^n  die  Art  CrRlä- 
ren ,  wie  diefe  Mittel  wirken  ?  r—   welche  HülfsmiJttcl 

Sieben  uns  folche  KenntniHe  für  die  fernere  JNachfor- 
chung  nach  fchon  angegebenen^  eider  lieuen  Metho- 
den ;  und  wetchen  Nufzeti  tlän A  ffl^nflsnis  detl"  iSfWrfe^" 
nen  und  beftätigten  Verfuchen  zum  Anbau  nützlicher 
Pflanzen  ziehen  ?  ./.  -    l      .  '         "•  r^  1*  .*    / 

9.  „Bi*  wie  weit  kennt  man  den  Flugland ,  wel- 
ker Cell  inTerTchieUeneii  OegefHi^n'vonHolUnd^  lie-^ 
foTiders  in  der  Nähe  devUfer^des  Nordmeevs,  findet^ 
Was  weiß  man  Ton  feinet)  Umfange'  und  feiner  Tiefe  -^ 
ton  dek-Terfcfaiedenen Natur,  derMächtigkeiüund^lftn- 
Abändenangeii  feiner  Schichtern?  —^  ron  feiner  Be- 
weg! iefakeit;  und  auf -wo) che- Weife  kann  man- die*  zu^ 
^-eilefn  ßch  ereignenden  Vorfälle  erklären;  weli^e 
m&tz^idxe.Aneeigen  kann  man  aiis  dem,' was  wir  wif* 
Ten,  ableiten,  theils  um  Bruilnen  zu  graben ^  um  bef* 
Xetes  Quell waiTer  zu  «haben,  th«i1s  um  «uien<  beüem 
-Grund  zu  Ge&äuden,  Schleufen  uC'£  w.'«zu  legen  ?** 
Jßui'  wirdNden  gevrafanlichen  Preis  für  eine  befriedi- 
^nde  Antwort  fär  Nr.  1.  4.  5.  6.  p.  noch  mit  30  Du« 
4;aten  vergröfscrn, 

•  _ 

VieV^.SocietU  £etußir  die  fkyßfclM^ 
jfplgende  ac/u  Fragen  au5,   w.cItoa  >S<^ff  noch,  vor  aejM, 
1.  Nov^  18 10.  )>eant wertet  we^rden  muffen. , 

'  I.  Da  die  Windmühle,  einender  nützlicfaften=Mafchi- 
an^n,  befönders  for  Hollaiid^  ift,  fo  wimfoht  die  So* 
cietät  au  willen:  „Welches  mufs  die  Lage,  der  Lein« 
^rand  der  Flügel  auf  den  Latten  feyn„  im  Verhältniffe 
dergansen  Bewegimg  der  Flügel^  iand  bey^jedem  Ab- 
ftande  von  der  Achfe,  damit  tlie  Wirkung  der  Mühle 
lieftändig  die  Tortheilhaftefte  fey."  Die  Soci etat  ver« 
iangt  i)  einen  Abrifs  der  vorzüglichfren  bey  den  Müh- 
lenbauen gebräuchlichften  Arten,  nach  welchen  Iie  die 
liolstea  mit  den  Flügeln  verbinden;  2)  eine  Verglei- 
cEung  diefer,  yerfchiedenen  Arten  unter  fich ,  und  be- 
Xonders  mit  den  Flügeln  von  vMDiji;  3)  einen  Erweis 
für  die,  als  hefte  angenommene,  Art,  welcher  auf  eine 
l^naue  Theorie  gegründet,  und  durch  die  Erfahrung 
beftätigt  ift 

2.  Da  die  Erfahrung^  von  •  einer  Seite  die  grolse 
Wirkung  der  ausleerenden  Schleufen  f «tfiM/^f fu£ //sri •* 
%i»)^  und  .von  der  andern  die  Nützlichlteit  der  andern 
Art  (devtrfoirs  werlaten)  zur  Ausleerung  des  Binnenwaf- 
lers  gezeigt  hat:  ib  verlangt  man  „.eine  verglejohende 
und  durch  Verfuche  bewährte  Theorie  von  der- Wir- 
kung fowohl  der  einen,  als  auch  der  'andern,  fo  wie 
e»ich  den  Erweis,  in  welchem  Falle  man  die  eine  der 
todem. vorziehen  folle  ?  ** 

^  Welches  ift  der  Grund,  daCs  die  Vegetation  der 
Ffianzen  weit  mehr  durch  den  Regen,  als  durch  das 
Begiefsen  mit  Regen-,  Quell-,  Flufs-  oder  ftehendem 
Wafferliefchleunigt  wird?  Giebt  es  Mittel ,  difefenver- 
fchiedenen  Wallem  die  Eigenfchaften  des  Regens,  weK 
<dier  die  Vegetation  befchleunigti  mitzutheÜen?'  'und 
welches  finif  diele.  Mittel  ? 


7.T  Jf  «'^'"'<»  * 

.  .  .  Ak.Wy che  Arten  von  Grätem  lieFem  in  den  Wie- 
fen,  welche  einen  fandigen,  thonichteh  und  moorich«  . 
tili  Boden  haljep,.^2|s  ifaKi^afeAe'Fpttfenfär^dasfioMa- 
vleh  und  die  Pferde;  mid-auf^welche  Weife  kann  man 
fifi»4HfV  bdJteiL  erziel^A^.  und  fratt. .derieoigen  Pflanzen, 
die  in  dief^en  Wiefen  weniger  nützUchünd.  verviel- 
fältigen? 

y/Bis  wie"Vert"tann  man  über  die  FrucBtFarkeit 
der  angebauten  oder  brachliegenden  Ländereyen  nach 
denjenigen  {pflanzen  uikl^i/en,  die  auf  denfelben  vom 
freyen  Stücken  hervorkamn^qn  ?  ^und  we)c|ie,  Anzeigen 
gehen  fi^i^auf  dasjenige,  was  inan  thuh  lUihn  odet;  mulx« 
um  jene  Ländereyen  zu  verbeffei^n  ? 

6.  Was    foll' AanVpn  Ufer  Brodgährung   denken?^ 
ift^^'eine  ¥eföndre  Art  d^f«  Gäbrung  t  welche  IVLa^te-  \ 
rien  find  derfelben  Ahig^   und  un«»r^we]chen  Umftäxi« 
den  kann  fie  Statt  finden?   welches  find  die  Erfckeif 
liiAigeir,   weich\E»  ^iefe  Gähräng' vom  Anfange'  an  bl»  - 
anm  Ende  begleiten  ?  welche  Veränderungen  erlwdeil. 
die  nächftetir  Beftsuid^eile  ■  derjeni gem  K<)rper ^    wel cfa« 
devfelben .fähig  find;  iind  was  lernt,  man  aus  dem   e»« 
nen  oder  andern  Um(tande,^um  die  Kunft,  Brod^ziA 
backen,'  zu  vervoHkofcnnineni?  • 

7.  Was  weiEs  man  von  dei-  Erzeugung  ifnd  der  Oeko^ 

nemie  der  Fifche  in  den  Flüffen  und  dön  ftehetidelV 

WaTTcm,'   befonders  derer,    die  wir  effen;    und  wad 

kann  man  daraus  ableiten' (um  es  zu  thun  oder  zu  untetw 

laffen),  Mtainit  die  ' Vermehrung  der  Fifthe  begünftigtf 
vj^erde?-        -••   "^   .■■   ^r  .■.-.,•    . 

8.  Diefd  Präge,' die- «IS  iCcf/ Stiftuhg  ift,  mufs  vor 
dem  I.  Nov.  ig  11.  beantwortet  werden.     Da  die  Natur-  * 
gefcfhidite^  in  Verbindcmg  mit  der  Chemie,  im  AI  Ige«    ; 
meinto'dargethaitif'hat,  'dbds'  in  den  organifchen  Kör«  ' 
pem,    welche  auszeichnend,    in  ihrer  Geftalt  und  ilu- 
&erem  Baü^  veirfchieden  find-|r    aueh  gleichfalls  ein,    ' 
merklicher  Unterfohied  in  disnfBeftandtheilen  tind  ili^ 
rer  chcmifchen  ZuEämmenfetzui^g  gefunden  wird:    £0 
wunfcht  die  Spcietät  (auch  in  der  Hoffnung,  d^  Bo« 
tanik  vielleicht  felbft  ein^  neu^s  Lacht  mittelft  der  che^- 
mischen  Unterfuchung  der  Päan^en  zu  geben)  die  Be- 
antwortung folgender  Prage.2     „Welches  ift  das  Ver- 
häUnifs,  das  iväat  tswifchen  dem  ftulsemBaue  und  depr 
chemifchen  MiCchun^  der. Pflanzen  findet?   Kann  man    1 
durch  diemifoihiö  Merkmale  die  natürlichen  Familien, 
der  Pflanzen  unt^rfcheiden?  waches  find,  in  diefexn 
Falle,  die  chemifchen  Merkmale  ?  und  kfSnnen  Ce  dazu 
dienen;  um ^mit  mehrerer  Gewifshelt  die  natürlichen 
Pflanzen  -  Familien  zu  befriminen  und  zu  unterlchei- 
den?"    Man  braucht  mir  den  ohemiCchen  Unterfcfaied 
der  bekanntefieuPflanzen^FamilieTidarzuthuii« —  Man 
wird  den  gewojinlichen  Preis  .fijur  eine  befriedigende- 
Antwort  f&r  I^r.  r..a.  4^5.  ^.  und  S«  noch- mit  30  Du» 
caten  vergrofsern.     •■  .  •  . 

Die  Spcietät  hafte  in  den  vorhergehenden  Jahren 
die  13  folgenden  Fragen  ausgefetzt,  um  fie  vor  den^ 
I.  Nov.  1809.  zu  beantworten. 

'    u    „Bis   zu:  welchem  Punkte    kann  das  Stadium 
der  alten  latejQifchen  und  anderer  3cfariftfte]]er,*di# 

r   *      -      •  *  fioter« 


f 
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ttttcHueliinig'  Atr  «StA  ZWnkmaler  4  und  in  den  Ge- 
Moden  felbft  «ngeftellte  Beobachtungen  behülflich 
kffni  un  Boit  Oewitsheit  zti  bdtimmen,  welches  Vor* 
auJs,  und  beFonders  unter  der  Rötn.  Herrfchaft^  der 
Znftand  dieses  l^Eod«,  der  Lauf  der  FlüfTe,  die  Aus- 
dehnung der  Seen  dletes  Königreichs  war  ?  und  wel-  ^ 
che  aninä\i\\ge  Kcrindcmngen  -iie  fcitdvm  -erlitten  '^ 


ben**  ^fLan£l^  mit  Genauigkeit  das  gewiffe  Bekannte, 
JCo  ^wie  dtf  fatf  dahin  Zweite] hafte  luden  Werken  be- 
rölkimter^ciirÜtftelJer  anzugeben. 

i.  IFelche  Vtsränderungen'habexi  die  groben  FlüfTe, 

if/o  w^t  fie  das  Königreich  durchlaufen,   durch  fich 

AAft ,  and  ohne  ZuthUn  der  Runft  in  den  zwey  oder 

dny  letzten  Jahrhunderten  erlitten?    und  was  kann 

»an  (Waiis  Folgern,  um  tfaeils  die  Nachtheile  Fol  eher 

PHiße  zo  Yermixidem,  tfaeils  widrige  Zufälle  zu  yer* 

■widen? 

3.  WaswiCTenwir,  aus  anerkannt «zurerlätfigenGe- 
fäuchtfchreibem.  Von  den  Veränderungen,  welche  die 
Seeknften  ron  Holland,  die  laTeln,  und  die  See -Arme, 
die  lie  trennen,  erlitten  haben;  und  welche  nütz» 
lädbe  Belehnmapü  kann  man  aus  dem  ziehen,  was  be« 
^       iiift? 


7.  Welches  Licht  hat  die  neue  Cheinie  auf  dielPhyi' 
flologie  des  menfchlichen  Körpers  geworfen?  j 

8*  Bis  zu  welchem  Punkt  hat  dasLibht,  welches  di6 

neue  Qiemie  über  die  Phyllologie  des  menfchlicheii' 

Körpers  verbreitet  hat,  dazu  gedient,*  belTer,  alsrof'-^ 

[P^    her.,  die  Natur  und  die  ürfachen  gewifferJKrankheiten 

*lm*    kennen  zu  lernen?   und  weJclie  nützriche,  und  mehr 


r   minder   durcli   die  Erfahrung,  bewälirte  Folgen 
m.  man  Für  die  Heilkunde  daraas  ziehen  ? 


4.  „Steigen,  die  Fluthen  an  unfern  Seekuften  gegen- 
wärtig höher,  als  in  den  Torherigen  Jahrhunderten; 
«nd  und  die  £bben  yerhältuiLiuaLig  weniger  Ftark« 
als  Yormals?  auf  dieCbnFall,  bis  zu  welchem  Punkte 
Vann  man  die  Groli^c  diefer  Differenz  in  den  mehr 

oder  weniger   entfernten  Jahrhunderten   beftimmen, 

mzid  weJdies  waren  die  Ürfachen  diefer  Veränderung? 
Finden  iie  üch  in  den  al)  mahl  igen  Veränderungen  der 
Iföndmigen,  oder  hangen  üe  von  äuCsern  und  entfern- 
tem Ürfachen  ab ,  und  welches  £nd  diefe  Ürfachen  ?  " 
IHe  Societät  rergröfsert  den  Pre.is  für  die  befriedigende 
fte  Abhandlung,  der  drey  erften  Fragen  um  30  Du- 
catcn,  und  der  Tierten  um  50. 

5«  Da  das  ^eerwaFTer  unfrer  Seekuften  von  einer 
Seite  mehr  Salz  enthält,  als  das  Wafler  Folcher  Salz- 

Melleai,    befonders.in  Deut  Feh]  and,    deren  Gehält  ^  ^  « 

dnrch  die  Gradirhanfer  erhöhet  wird :   da  auf  der  an-  ,  fchichte  iurz  gefafst  und  durch  gexuue  Zcichnungea 
«km  Seite  aber  das  Holz  und  das  Strauchwerk,    das     erläutert. 


ode 
kann 

•  9.  „Bis  zu  welchem  Punkte  hat  die  neuere  Chemie 
dazu  geholfen,  beftimmtere  Begriffe  über  die  Wirkung 
einiger  äuCsern  und  innern  Mittel ,,  flie  fcbon  lange  ge» 
braucht,  oder  kürzlich  erft  eingeführt  lind,  zu  ver- 
fchaffen;  und  welche  Voriheile  kann  eine  genauere 
Kenntnifs,  bey  der  Behandlung  gewlffer  Krankheiten, 
daraus  ziehen?"  Man  hat  die  Abficht  diefer  3  Fragen 
umFtändlich  in  den  Programmen  von  J803  und  1S04/ 
ans  einander  geFetzt;  man  findet  ddlelbe  auch  im  Ma* 

irazin  Entyeiopniiftii  und  im  Efffk  des  Jcwnaux  ^yon  die-' 
em  Jahre. 

10.  Bis  zu  welchem  Punkte  hat  die  Chemie  dia 
Stoffe,  Fowohldie  entfernteren,  als  nälieren  Beftand» 
theile  der  Pflanzen,  befonders  derer,  von  denen  wir 
uns  .nähren,  kennen  lernen  ?  und  bis  zu  welcliem 
Punkte  kann  man  von  dem,  was  ma^  weifs,  durch 
Erfahrungen,  welche  mit  der  Phyßologie  des  menfch- 
lichen Körpers  verbunden  find ,  ableiten,  welche  Pflan- 
zen für  den  menfchlichen  Körper  im  Züftande  der  Go« 
Fundheit,  oder  in  einigen  Ktrankheitezi  die  dienlich^^ 
Ften  find? 

XI.  „Was  Für  InFecten  find  in  Holland  den  Frucht-' 
bäumen  am  FchädlichFten  ?  was  weils  man  von  ihrer 
Oekonomie,  von  ihrer  Verwandlung,  von  ihrer  Fort« 
pflänztxng ,  und*  von  den  Umftänden ,  welche  ihre  Ver- 
vielfältigung  begün&igen  oder  Fdbwächen?  welch« 
Hülfsmittel  kann  man  von  einem  oder  dem  tfodero; 
ableiten,  um  fie  zu  vermindern ?  und  w:elche  Mittel 
kennt  man  aus  der  Erfahrung,  um  dadiu'ch  jeneBäumft 
;ku  fiebern?"       Man  wünXcht  zugleich  ihre  Naturge- 


dazandAig  ift,  in  Holland  weit  theurer  iFt,  Fo  fragt 
t  „Könnte  man  nicht  an  unfrer  SeeküFte  mit  Ver- 
sal dergleichen  Gebäude  zur  Erhöhung  des  SeewdF- 
crrichteA?  mid  auf  welche  WeiFe  könnte  tnan  in 
Coldien Falle  eine  Folche  Vorrichtung,  nach  den 
beibn&em  «od  5rtliehen  ÜmFtänden   dieFes  Landes, 


6,  Da  fie  Beobachtungen  und  Erfahrungen  der 
Natur lebrer  in9en  neueFten Reiten  gezeigt  haben,  daFs 
£e  Menge  der  Lebensluft,  welche  die  Pflanzen  aus- 
hancfaen,  keineswegs  zunSichend  ift,  um  in  der  At- 
notphire  alle  Leben^uiFt  herzuFtellen,  weldia  durch 
dasAthmenderThiere,  durch  die  Verbrennung,  durcK 
das  Eii^üsujgen  u.Cw.  verzehrt  iFt,  Fo  fragt  man:  durch 
welche  andre  Wege  das  Gleichgewicht  zwifchen  Agtl 
BeOndteilen.    der   Atmgfphäire    wieder  bergeFtellt 


werde? 


12.  Bis  zu  welchem  Punkte  kennt  man,  nach  den 
neueFten  FortFchritten  in  der  Pflanzen- Phyfiologie,  die 
Ai*t,  wie  die  verFchiedenen  Düngungsmittel  für  ge* 
wifle  Ländereyen  die  Vegetation  der  Pflanzen  beför- 
dern? und  welche  Anzeigen  kann  man  üus  den  von 
diefem  Gegenftande  erlangtet!  KenntniFTen  zur  Wahl 
eines  Dünger«  und  zur  Tragbarkeit  unbebauter  und 
unfruchtbarer  Gegenden  ableiten  ? 

13.,,  Wa^  ift  die  UrFach  der  Phosphorefcenz  des  Meer- 
waOers  in  den  Meeren  und  Fluthen  von  Holland  und 
den  benachbarten  Meeren  ?  Hängt  die  ErFcheinung 
von  leb^den  Thieren  ab?  Welches  find  üuf  diefen. 
Fall  die  Thiere  im  Meere ,  und  köAnen  fie  der  Atmo« 
Fphäre,  dem  menFchlichen  Körper  Fchädliche  Eigen- 
Fchaften  mittheilen  ?''  Man  wünFch^t  durch  neue  Beob- 
aK^^ungmoL  4argethail,  wie  es  fich  damit  verhält,  und 


befonders  9  dafs  maa  unterFuche »  bis  zu- welchem  Punkt 


TT 
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^  PliDtfplbM&icas'defrMeerwafEtrs,    die  «n  dell  Se6-    fonders  diejetoigen  ron  Vbitfidy  6Met.  tgof.,  Wltmdi« 
Ufern  einiger  Gegenden  voa  Hollaood  fehr  bedeutend,    ziehen,    ^an  wird  den  gewröknlichen  Preis  für. ein^ 
ift»  mit  den»  tu  ungefunden  Jahreszeiten  heVriDchen«  'l^friedigende  Antwort  for]!!ir*7"^xx,  nodrinM'SQ-Da^ 
den,  Krankheiten  in  Verbindung  ftehe.    Irllan  inuCs  die     caten  Tergröfsem» 
wueben  und^gcnaueßen  Beobachtungen  hierüber^  be-  (D^r  Btf^kiu/s  /»igti) 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vhd  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankflndiguogea  neuer  Bücher. 

Plm  der  Gegni  im  fFUn^  nebft  Politionen  der  Schlacht 
Ton  AXpem  am  21  u.  ti^May  1809.  Em  Bogen  grola 
Folio.     12  gr.  Sädif.  oder  54  Kr.  Rhein« 

Wir  übergeben  hier  dem  Publicum  einen  nach  Atat 
heften  Hälfsmitteln  nach  grofsemMaDsftab  entworfenen 
Plan  der  Gigmi  Mi  /Vmm  bis  Preshurg^  oberwärts  bis 
VoBvrsdorf^  und  unterwärts  bis  Oedmlmrg^  auf  dem  man 
das  ganze  xherkwärdige  Feld  der  neueften  Schlachten 
überfchauen  kann.  ^-  Von  der  mdrderifchen  zwey- 
t&gigen  Schläclu  von  (hoß'AJfem  am  21  .u.  22.  Mtay  d.  J.. 
find  hier  nach  den  beiderfeitigen  OfHcial  -  Berichten, 
wie  lie  in  mehreren  Zeitfchriften  (x,  B.  im  politifchen 
Journale)  mitgetheilt  wurden^  die  Politionen  verzeich« 
net,  und  der  zweyte  Schlachttag  dordi  einen  Carton 
oder  Klappe  unterlchieden  worden. 

Von  der  ent£ch eidenden  grofsen  Schlacht  "von 
Dttafck'  fV^gram  am  5  u.  6.  Julius  werden  wir  auch  ua- 
Terzüglich  einen  Plan  in  noch  gröüserm  Mafsbabe,  als 
der  obige,  nebft  den  Schlacht -Berichten  dazu,  liefern. 

Weimar,  fan  Julius  1809* 

Das  Gebgraphifche  Inftitut. 


I0  auch  die  abweidienden  Erklärungen»  Nieli  fol- 
chen  Grund£itzen,  und  l^ey  TerMmem  BemükeaK 
2weyer  £b  kundiger  uad  geöbter  Gelehrtea  erhil^ 
endlich  das  Publicum  eine  deutfche  Bibel,  welche^ 
▼om  Urbilde  auch  die  ganze  Alterthümlichkeit  unA 
iede  Eigenheit  der  Darltdlung  gewiflenhefe  bewahrt^ 
Das  Aeufsere  entfprioht  dem  Werthe  diefes  .Buehes^ 
Druck  und  Papier  lind  anftändig^  und  ein  üchönee 
Bild  nach  Raphael  ron  Lips  dient  dielem  Bande'  sok; 
finnrollen  Zierde. 

» 

IL  A  u  c  t  i  o  &  e  a# 

Am  xiten  Septbr.  und  den  folgenden  Tagen  wira 
2U  RoCt6ck  die  Tön  w^il.  OmüRorMYttHh  Dr. -Zmgier 
hinterlaflene ,  grölstentheils  theologifche,  Bibllotheft: 
melftbietend  verkauft  werden.  Catalogen  von  diefer 
mit  mehrem  fchätzbaren  Werken  rerfehenen  fiftcher«» 
fammlung  find  nach  Berlin,  Halle,  Leipzig, 
Jena,  Heidelberg  und  Odttingen  Tcrfandt 
worden. 


JDAr  Sdltr^im  der  Ahlm  Teßamems.     Ne«  überfetzt  Ton 

y.C.  W.  Augi^  und  fr.M.hdi  fFtm.    ir  Band. 
'   Die  fünf  Bücher  Moles  und  Jofua.    Mit  i  Kupfer. 

Heidelberg,  bey  Mohr  und  Zimmer«    gr.  g«. 

Ladenpreis  weifs  Druckpap.  z  Rthlr.  rg  gr.,  ord. 

Druckpap.  i  Rthln  g  gr. 

Noch  immer  bleibt  Luthers  Bibel  •  Ueberfetzung- 
durch  Anneigung  an  Ton  und  Form  der  Urfchrift  und 
tiefes,  poetifches  Gefühl  die.  Einzige  und  unübertrof- 
fene im  Ganzen,  und  alle  fpätere  Dollmetfchi|ngen 
find  um  fo  weniger  gelungen,  je  weiter  fie  fic^  von 
Luthers  Einfalt  und  Kraft  entfernten.  Die  Herren  ite- 
M/fi  und  di  H^iftf  haben  daher  |ene  frühere  Ueber« 
letzung  der  ihrigen  zum  Grunde  gelegt,  und  find 
nur  da  von  ihr  abgegangen,  wo  Luther  felbit  aus  dem 
Ton  des  Ganzen  trat,  oder  den  Sinn  verfehlte,  oder 
auch  verrchönem  wollte.  Derum  ift  diefe  neue 
Ueberfetzung  auch  nicht  erklärend,  nicitt  npifchrei- 
hend ,  (ondem  treuefte  Nachbildung  bis  auf  die  Eigs^n* 
heit  des  Ausdrucks,  welidia  einen  Haujpttheil  des  Co- 
lorits  ausmachen.  Wo  TerCchiedene  Leiearten  vrorhan* 
doA  find,  worden  diele  in  Noten  angeAhrt^  und  eben 


Montags,  den  3  5ften  Septbr.  u.  f.. Tage  d.  J.,  wir«f 
in  B r e  m  e n  die  hinf^lalTene  Bücher*  Snsnunlung  dee 
Terft.  Paftors  Mtmnaee  BndettkMmp^  beftehend  aus  theo«^ 
logifchen,  philologifchen,  hiftorifchen  und  Termifchr 
ten  Schriften,  nebfi;  eimgen  andern  widiti^en  Büqher«^ 
Sammlungen,  aus  allen  Fächern  der  WiCTenCohaften«; 
bey  welchei^  fich  riele  koftbare.  und  feltene  numiSRM^  ^ 

.  tiCche   und  andere  iVerke  befinden,  einem  vortrejE-» ' 
liehen  chirurgifcheninftrumenten-  Kaften,  einem Aftvo-»  ^ 

'  labio  und  einer  Anzahl  Mineralien  öflF^ntlich  denMeiA-.  * 
bietenden  verkauft  werden.    Der  24  Bogen  Aarke  C*r- 
talog  ift  unentgeldlich  zu  bekommen:  in  Frank  fürte 
bey  Herrn  Biidibändler  Simon  und  Herrn  Antiquer 
Hacker,    in  Gdttingen   bey  Herrn  Proclamktor. 
Schepeler,  in  Gotha  in  der  Expedition  de» 
allgemeinen  Anzeigers  der  Deutfchen,  hft 
Halle  in  der  Expedition  der  all  gem.  Litera- 
tur -  Zeitung,     in   Hamburg   bey   H^rm   Aug. 
Friedr.  Ruprecht,  in  Hannover  bey  Herrn  An- 
tiquar Gfcllius,     in  Jena  in   der  Expedition  ' 
der  Jenaifchen  Literatur -Zeitung,  fai  Leep-  ' 
zig  bey  Herrn  Buchhändler  Liebeskind.      Porto- 
frey eingehende  Aufträge  übernehmen  die  im  Catalog 
genannten  Herren  und  Unterzeichneter. 

Joji»  Georg  Heyfe,  Aueiioai40r.      \ 
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BTBLISCHB    LITERATUR. 

t7rRRCHT,  b.  van  PaddeDbui:g  u.  van  Schoönhcven : 
Sfeämin  hermeneutico  theologicum  if  appetlatione 
V9V  W0V  rou  avd-pwou ,  qua  ^e/us  fe.  Meßiam  pr<h 
fi0us  iß,  quod  praefide  ^od.  Heringa  publico 
exmsioi  fabmittit  auctor  ^eßetius  Schottin ,  Am- 
ftelcMlainenfis9  doctr.  chrift.  iaterpres  defignatus 
in  vko  yieuteo.  1809*  d2i  S.   gr.  g. 

Wir  falben  in  nnfeni  Blätteirn  bereits  mehrere 
Abhandlungen  angezeigt,  womit  Heringa^s 
^h^^äoae  am  Schlafs  ihrer  akarlemifchen  Laufbahn 
fttrunriafft  mid  ihre  erworbenen  Kenntniffe  beur- 
•ICBodeteo«  Auch  diefe  verdient  mit  Lob  erwähnt  zu 
«wefdcn.  Wenn  gleich  die  hier  vorgetragene  £rklä- 
fvüg,  wie  der  Vf*  felbft  gefteht,  im  Ganzen  nicht 
nettiit:  fb  ift  fie  doch  aufs  neue  motivirt,  mehrere 
-StidDcn,  wovin  d«*r  Ausdruck  0  vio^  tpv  ofvj^^w-n-ow  vor* 
icemint,  werden  genauer  erwogen  und  gut  erläutert» 
vad  zaktit  werden  die  Erklärungen,  die  andere  Oe- 
UntB  g^eben  haben,  mit  Sorgfalt  uod  Befcheiden- 

£1  dem  W-Äw  Kapitel  wird  vorläufig  von  den  Aus- 
drflefcen  vj*<  «fS^«?rpv  und  o*  vIq4  t»»  tiv^^w-rrmv,  wenn 
fiein  N.  T.  von  Menfchcn  gebraucht  wei'den  (S.7  — 
^  ),  Bnd  darauf  von  der  Benennung  i  v/o<  to»  «tv^f*»- 
w,   die  fich  Jefas  als  Meffias  heylegte,    gehandelt 

(g^  „ 140* )•     '**  ^^^  «ryf^»  Abfchnitte  geht  Hr.  Seh. 

TOD  der  Bemerknögaus,  dals  die  Benenaung  wo;  «V- 

-SiMitr«»  mit  dt^^ftm^  fynonym  fey,  tmd  öi  wioi  rwv  «»^e- 

fM  eben  fo  ^nl  fcy ,  als  01  «v^^irpi.     Es  wird  diefes 

torerft  dnrrfi  mehrere  Stehen  erwiefen,  wobey  zu- 

#Hch  ienc  Bedenfong  gerechtfertigt  wird.    Die  ao- 

itfabrlen  SteBen  find  Marc.  3,  2«.  Eph.  3,  5.  Offenb. 

V\i-  IX,  14.   Hebr-  ^  6.  Job.  5>  17.     Bey  der  Stelle 

Oßc^i,  \%.  wird  bemerkt,  dafs  mehrere,  unter  aa- 

dem^aATferdir,  io  i;io«  «vSowrrou  eben  diefelbe  Be- 

fvennnn«,  nfunden  hätten ,    die   Jefus   von   fich  ge- 

hrBOchw^  der  Vf-  glaubt  aber,  dafs  man  Oberfetzen 

knafle  r^mank  m  UenfclangißaU,  und  dafs  Johannes 

anbng9  die  Ldkr  habe  ungewifs  laffen  wollen,  wer 

ÜKn  erichieoen  fcy ,  bis  er  nachher  v.  17.  ig.  befüramt 

lue^  CbriftöS  %ibm  erfchieaen.    Er  beruft  fich  aut 

fc  Airvlaifoflgdes  Artikels }  allein  darauf  ift  doch  im 

W.  Teftamente  niöht  viel  zu  bauen.    Bey  Hehr,  a,  6. 

Wird  mit  Reckt  erinnert,  dafs  man  hier  nicht  an  den 

Meffisi  denken  könne,    weü  dipfes  mit  dem  Inhält 

ilK  Moi  BTilnis  xp^  mit  der  Mimsa,  Abfidbt^  vfA^tu 

A.L.  Zn  1809*    DrMer  Mond. 


der.  Apoftel  die  Stelle  anfahre^  nicht  flbereSnftimme. 
Die  Schwierigkeit,  die  mant,  Job.  5,  37.  gefunden  hat, 
wird  gut  gelöfet,  und  zugleich  werden  die  verfehle» 
denen  Verfuche,  wie  man  der  Schwierigkeit  zu  ent- 

S^ehn  gefucht  hat,  kurz  gewürdigt.     Der  Vf.  flber- 
etzt  auch  hier  vlo^  «Iv^^M-rrov  durch  Minfeh  ^  und  be- 
merkt, Jefus  habe  in  (einer  Unterredung  mit  den  Ju- 
den fich  den  Sohn  Gottes  genannt,  der  eben  fo,  wie 
der  Vater,  mafle -geehrt  werden :  wenn  er  alfo  in  die- ' 
£er  Verbindung  fage,  der  Vater  nahe  ihm  das  Gericht 
fibertraaen,  deswegen,  weil  er  Menfch  fey,   fo  fey 
nichts  Befremdendes  darin.    Eben  diefes  fey  ein  be- 
fonderer  Beweis  der  gütigen  Vorforge  Gottes,  dafs  4t 
Jefum  den  Menfchen  zum  Retter  und  Herrn  gab,  der 
bey  feiner  götdichen  Hoheit  zugleich  auch  Menfdh 
•war.   Eben  daher  nenne  auch  Paulus  dy  Mittler  zwi- 
fchen  Gott  und  den  Menfchen,  den  Menfchen  Jefus 
Chriftus.     Um  diefes  nun  noch  näher  zu  erläaterU, 
.wird  die  Redensart  wio«  to«  «»d^«»9rei/  mit  dem  hebräi- 
fchen  Sprachgebrauch  verglichen,  und  gezeigt,  dafs 
fie  hebräifchartig  fey.  Als  beftStigende  Beyfpieie  wer- 
den aus  Mofes  Schriften  angefahrt  i  Mof.  1 1, 5.  4  Mof. 
33,  19.  und  I  Mof.  6,  I.  2.;  aus  Hiob  K.  16,  21.  25,  6« 
35,8.;'  aus  den  Pfalmen  von  David  Pf.  8,  6.    11,  4. 
12,  2.  9.    14»  ^-   21,  II.    31,  20.    33,  13.    57,  5.    58,  2. 
62f  10.  145,  12.;    und  von  andern  Pf.  80,  18.  89,  48. 
45,3.   49,3»    66,5.    115,16.    146,3.;    aus  Salomo's 
Schriften  Spr4chw.  8>  4«  31-    15«  n*    Pred.  1,  13.    3, 
j.  8*  1»  10.  18-  19-  2^-  8>  II.  9»  3  —  12.;   aus  denPro- 
pheten  vor  i^rti  Exil  Jef.  51,  12.  52,  14.  56,  2.  Mich. 
5,6.  Joel  I,  12.  Jerem  32,  16.  49,  18»  3J.   50,40.  51, 
43.  Klagl.  3»33.;  aus  den  fpätern  Propheten  hat  ins- 
befondre  Ezeohiel  die  Benennung  csim  p  fehr  häufig, 
worin  aber  weiter  nichts,  als  ein  Aramäismus  zu  fu- 
eben  ift.    Aus  Daniel  gehören  hierher  Kap.  2,  33. 

5,  fti.  7»  13'  8%  17»  ^^>  '^-  Aus  den  apokryphifchen 
Büchern  gehören  auch  hierher  Judith  8»  12..  I3. 
Wei?h.  9,  6.  Syr.  17,  28.  36,  25.  3  Esdr.  4,  37.  Alle 
diefe  Stellen  werden  zugfeich  mit  den  nötbigen  Be-\ 
merkungen  begleitet.  In  dem  zweyUn  Abfchnitt^ 
wird  zuerft  bemerkt,  dafs  Jefus  die  Benennung  0  i/tb^ 
Tow  «v5^npw  fehr  oft  in  (einen  Ked«$n  an  feine  Jünger 
und  Freunde  fowohi,  als  an  das  Volk  und  feine  Feinde 

Sebraucht  habe.  In  Anfehung  der  Frage,  wie  oft 
ie  Benennana  vorkomme,  beweifet  der  Vf.  eine 
Übertriebene  Genauigkeit,  die  in  Kleinlichkeit  aus- 
artet. Von  der  Benennung  felbft  wird  folgende  Er- 
klärung gegeben :  Appetlatio  i  vio«  rev  c^v5^«#7rov ,  quo^ 
äii^  a  ^ßJwtadkibUa^  Mies  iadkai  mkm  tltnm 
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hominemy  qul^  forma' humana ^  Danieli  in  vifo  fym- 
totico  C.  VII^  13.  /»it  propoßtus;  atque  adeo  Regem  i/- 
/ftfUy  a  Deo  conflitutum,  qui  humane  kominibus  ^et  im- 
feraturuSy  eundem,  qui  meffiae  nomine  indicatus  fuiU 
Ei  ipje  qniiem  ^efus ,  hoc  enundato ,  de  fe  locutus  eft, 
non  de  alio.  Der  VF.  bemerkt»  Jefirs  habe  in  dem  Ge- 
brauch derfelben  Befcheidenheit  und  Klugheit  zugleich 
bewiefen.  Die  EinfichtsvoUeren  unter  den  Zuhörern 
lefu,  die  an  ihn  giaiibten,  erkannten  in  diefer  Be- 
Ichreibung  den  Meüfias,  wovon  Daniel  geredet  hatte, 
diejenigen  aber,  denen  diefe  Einficbt  mangelte,  wufs- 
teo  auch  diö  eigentliche  Bedeutung  diefer  jBenennung 
nicht,  und  konnten  das»  was  Jefus  bezweckte,  dar- 
aus nicht  errathen,  die  Feinde  Jefu  konnten  den  Aus- 
druck nicht  mifsbrauchen,  und  der  grofse  Haufe 
wurde  durch  diefe  Benennung  nicht  zum  Aufftand 

fereizt.  Hr.  5«  fast  felbft,  cßfs  die  yop  ihm  gege- 
ene  Erklärung  nicut  neu  fey,  und  giebt  ein  langes 
Verzeichnifs  von  Schriftftellern ,  welche  die  Benen- 
nuDg  i  v#07  Tov  avd^<i>7rov  auf  ähnliche  Weife  erklären ; 
er  fttcbt  aber  diefe  Erklärung  durch  neue  GrOnde  zn 
au3terftfltzen»  Zu  dem  En4e  werden  verfchiedene  Be- 
merkuDgen  ivorausgefchickt.  Vorerfi  wird  von  dem 
Oebraucn  diefer  Benennung  in  den  Reden  Jefu  be- 
merkt :  1)  dafs  Chriftus  fich  nie  in  feinen  Unterredun- 
|;en  mit  den  Apofteln  und  andern  Freunden  nach  fei- 
aer  Auferftehuns  i  vio«  r«v  «v^^Trov  nenne.  Den 
Grund  davon  fioaet  der  Vf.  darin,  weil  diefe  Benen- 
^oung  nicht  pafTend  für  den  erhöbeten  Zuftand  Jefu 
war,  und  weil  jetzt  auch  die  Urfachen  wegfielen, 
we^lche  vorbin  den  Gebrauch  der  Benennung  erfor- 
derten» d)  Jefus  bediente  fich  diefes  Ausdrucks  nicht 
in  feinem  Gebet  zu  Gott,  und  auch  nicht  in  den  Ge- 
fprächen  mit  feiner  Mutter,  well  hier  der  Grund 
nicht  Statt  hatte,  warum  er  den  vielfeitigen  Attsdruck 
von  fiqh  fonft  gebrauchte,  a)  Auch  bey  gewiffen  Ge- 
legenheiten und  Gegenftändlen  gebraucnte  Jefus  jene 
Benennung  nicht,  z.  B.  wenn  er  von  der  Verbindung 
äwifchen  ihm  und  dem  Vater  redete,  woraus  man 
alfo  fieht,  dafs  die  Benennung  fich  befonders  auf  feine 
xnenfchliche  Natur  bezieht,  und  dafs  der  Name  mit 
.  i  vlo«  TM  5f  ov  nicht  gleichbedeutend  ift«  Auch  wenn 
er  von  feinem  Lehramt,  das  er  unter  göttlicher  Auto- 
rität verwaltete,  redet,  gebraucht  er  die  Benennung 
Dicht,  und  diefes  ift  fchon  hin  reichend  zu  zeigen, 
dafs  Jefus  fich  durch  diefe  Benennung  nicht  far  einen 
Propheten  oder  Lehrer  habe  erkUren  wollen.  Fer- 
ner gehört  zu  den  voraxisgefchickten  Bemerkungen, 
.dafs  Jefus  von  niemand  anders,  als  von  SUpkanus, 
i  i/io^  «^vd^TTov  genannt  werde.  Die  verfchiedenen  Be- 
nennungen »  die  Jefu  von  Gott,  den  Engeln,  den  Dä- 
monifcben  und  andern  Menfchen  in  der  evangel.  Ge- 
fchichte  beigelegt  werden,  werden  daher  forgßlltig 
aufgezählt.  Der  Vf.  fchliefst  daraus,  dafs  darin,  dsas 
Jefus  fich  0  vio^  dv^fttnnv  nenne,  etwas  -befonderes 
liege,  und  dafs  man  desw^en  auf  die  Bedeutung,  die 
mit  der  Abficbt  Jefu  zufammenftimme,  Höckficht 
nehmen  mfiffe,  woraus  man  zugleich  fehe,  waüum 
diefe  Benennung  von  andern  nicht  gebrauebt  werde. 
Die  letzte  Bemerkung  betri^  die  Svgj^A^r  Etaa- 


Seliften  in  dem  Gebrauch  des  Namens  i  vSo«  re»  A^ 
(Mn^u.  Ob  fie  gUicb  nichts  von  der  Bedeutung  de^ 
Ausdrucks  fagen,  to  beweifen  lie'^cloch  darin  eine  be«* 
fondere  Sorgfalt,  dafs  fie  auch  nicht  einmal  diefetn 
Namen  gebrauchen,  wenn  fie  felbft  von  Jefu  reden» 
und  auch  andern,  die  von  Jefu  reden,  den  Namen 
nicht  beylegen ;  eben  daraus  läfst  fich  auch  offenbar 
fchliefsen,  dafs  diefer  Name  eine  befondere  Bedeu* 
tung  habe«  Wenn  zwey  oder  drey  Evangeliften  die* 
felbe  Rede  erzählen,  fo  behalten  fie  alle  den  Namen 
bey,  und  verwecbfeln  ihn  nie*  mit  einem  andern* 
Hierauf  werden  nun  die  andern  Namen,  wodurch 
Jefus  für  den  Meffias  erklärt  wird,  verglichen,  näm- 
lich die  Benennungen  ßoiviXtv^  r^v  Ioi/dacf«»v  oder  reu 
l9^«j]X,  Mc0'ai«(  oder  X^to-ro^  und  t/U«  Aoißiis  welche 
nach  dem  Sprachgebrauch  mit  0  v/o<  r«v  mv^ujrtu  zu« 
fammenf^immen.  Da  die  letzte  Benennung  aus  Dan« 
7,  13.  entlehnt  iftT  fo  zeigt  min  der  Vf.  näher,  dafs 
der  hier  erwähnte  rü^H  ^sd  der  Meffias  fey.  Schon 
diefes,  dafe  der  Menfchenähnliehe  auf  den  Wolken 
des  Himmels  kam  und isu Gott,  dem  Ewigen,  getühft 
wurde,  zeict^twas  Grofses  und  Erhabenes  t^:  detin 
auf  den  Wolken  kommen  wird  nur  von  Gott  gefagl^ 
und  aber  diefis  wird  von  diefer  erhabenen  Perlon  g^ 
fagt,  dafs  ihr  Macht,  WOrde  und  das  Reich  verliebeD 
fey ,  und  dafs  alle  Völker  und  Nationen  ihn  verehren 
würden.  Diefes  Reich  wird  auch  zugleich  als  ein 
ewig  dauerndes  und  himmlifches  Reich  befohi^iebeQ« 
Der  Vf.  bemerkt  dabey,  dafs  der  hier  befi:hrieben0 
göttliche  König  oder  Meffias  als  mentcheaähnlich  dar« 

Sefteüt  werde,  um  ihn  recht  nachdrflcklich  von  an- 
ern  Königen ,  die  unter  dem  Bild  eines  Löweo ,  B&* 
ren,  Leopards  u.  f.  w.  vorgeftellt  waren,  zu  unter- 
fcheiden:  denn  eben  dadurch  werde  diefer  Könic;  als 
ein  menfchlicher,  gerechter,  gOtiger  und  fried^rti- 
er  König  charakterifirt.     Hierauf  kommt  nun  der 
^f.  auf  die  Erklärung  der  Stellen ,  wo  Jefus  itn  N.  T«  ' 
i  vf^  rov  gcv)^^«7rov  genannt  wird,  und  bemerkt,  dafis 
in  allen  Stellen,    aufser  der  allgemeinen  Bedeutung 
Menfch,    die  damit  verbundene  Bedeutung  Meffias 
Statt  finden  könne,  und  dafs  mehrere  von  der  Art 
feyen,    dafs  die  BcNdeutung  Meffias  davon  nicht  ge^ 
trennt  werden  könne.    Bey  der  nähern  Beleuchtaeg  * 
der  Stellen,  wo  Jefus  fich  vimß  r.  otv;^^.  nennt,  aehteft 
Hr.  S.  zugleich  auf  das ,  was  Jefus  von  fich  bebanptete» 
und  auf  nie  Zeit;  und  bemerkt,  chifs  Jefus»  fo  oft  err 
von  der  Perfon  des  Meffias  redet,  auf  awey  auf  das 
genauefte  mit  einander  verbundene  Stücke  KQckficbfc 
nehme,  auf  die  hohe  WOrde  des  Reichs  hod  auf  den 
niederen  Zuftand,  worin  er  zur  hoch  ften  Her  rfchaft 
durch  Leiden  und  Sterben  folke  erhoben  werden.  £s 
werden  daher  zuerft  ($.  99«)  die  Stellen  angefohrt» 
worin  von  dem  Reich  des  Meffias ,  feiner  Herrfchalt 
und  feineir  Zukunft  in  den  Wolken  die  Rede  ift,  um 
feine  erhabene  Würde  als  Menfchenfohn  anzuzagea. 
Sie  find  in  RQckficht  auf  die  Zeitfolge  alfo  geordnet: 
Job.  I,  53.  Matth.  9,  6.   vergl.  mit  Marc.  3,  10.  und 
Luc.  5,  34.   Lnc.  6,  33.   Matth.  10^  33.  Marc.  3,  07. 
vergl.  Matth.  13,  8-  und  Luc.  6»  9.    Matth.  tj^  37.  4t. 
Jobi  69  te«  Mattht  iti^  37^  48«  fergK^siil  Marc  8,  p^. 
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und  Iiac/9,  s6*  lüte«  12, 8*   Matlih.  17,  23.  24«  26.  30*  Mm  refpectu  ad  primäm  kumani  ginerii  matrem  Eväm^ 

HDd  Kap.  189  H.   Matth.  19»  28*  24»  27.  30;  37.  44.   25^  ipukd  mattr  Qmnium  vwtntmm  fi.  homnwn  diciiur,  eu^ 

13«  31*  2(h  64.  und  Marc.  14,  62.    Alle  diefe  Stellen  äem  hommem  fitium  fabotU  matrts  viventium  vet  fobolem 

werden  zugleich  ipit  den  nöthigen  firlauterungen  be>  matris  vwe^ium  q.  d.filium  Evae  appetlitanL     Dier 

gleitet,  'wobey  »auch  auf  die  verfchiedeiSea  AusJeguu-  j*es  widerfpricht  aber  dem  nicht,  was  der  Vf.  aus  det 

gen  anderer  Interpreten,    die.  forgfäitiff  verglichen  :Pfeudo - crkka  aniahtt.  So* viel  fieht  man  aber  aus  dio- 

werden,  Rückficfat  genommen  ift.    In  dem  3often  $.  fer  Bemerkung,  dafs  die  Redensart  von  jedem  Mea^ 

werden  die  Steilen  ciurchgegangen,  wo  Jefus  von  fei-  -fchen  gebraucht  werd^i.     In  dem  Verfolg  werden  die 

nem  niedem  Zuftand,   von  feinem  Leiden  und  dem  Erklärungen  geprüft,  die  der -Redensart  0  v/o^  rou  o^v. 

bevorftehenden  Tode  redet*    Auch  hiefmit  Vertagt  i^^Tr^w  eine  einzige  Bedeutung  beylegen,  oder  zugleich 

fich  dßr  Meffiasbecriff:  denn  Jefus  lehrte  ftets,  dafs  «nehrere  damit  verbinden.    Zu  den  er fteren  gehören 

derMeflias  durch  Leiden  und  Sterben  zu  der  ihm  voo  ^iie,  welche  0  Wo^.  r.  av5^.  blofs  durch  Minfih  Qber- 

Gott  beftimmtenHerrfchafl  gelangen  würde.  Hierher  -fetzen,  welches  freylich  im  Sprachgebrauch  gegrün- 

fehören  die  Stellen  Joh.  3, 13. 14*  Matth.  8,  20.  vergl.  det,  aber  damit  nicbjt  zu  vereinigen  ift,  dafs  dieliva^« 

UC.9,  58«  Matth.  II,  19.  vergl.  Luc^  7,  34.  Mattb.  12,  geliften  fo  forgfältig  ocvi^^o^und  0  v<o<  rov  av5^<»7r«u 

?I2.  vergl.  Luc*  12,  10.  Matth.  12,40«  und  Luc*  11,  30.  unterfcheideo ,  mid  dafs  diefe  Bedeutung  in  mehrerea 

oh.  6,  27.  53.  Matth.  16,  13.  Marc.  8>  ^i«  und  Luc- 9,  Stellen  gar.  nicht  paCst.     Femer  die  äkUrung  von 

22.  Marc. 9, 9.  vergL  Matth.  17,0.  Mattb.  17, 22«  vergl.  Boftm,  der. die  Benennung  durch  many  jemand,  ein 

Marc.  9»  31.  und  Iaic.  9,  44.  Joh.  8»  ^8*  Matth. .i8t  il*  'anderer^  ein  gewiffer  ausdrückt,   welche  mit  Recht 

Luc.  9,  56»   Matth.  20,  Ig.  vergl.  Luc.  18»  31-    Matth.  hart  und^gezwunsen  genannt  wird,  und  endlich  die- 

ao,  28.  u.  Masc.  jo,  45.  Luc.  19, 10.  Joh.  12^  23.  Matth.  ^enigen^  welche  den  Ausdruck  dureh  ick ,  der ,  den  du 

26>  2.  Matth.  a6, 94« >  vergL  Marc.  14»  21.  u.  Luc 22,  vor  dirfieX^,  erklären,  welches  ebenfalls  an  xnanchea 

22.    Jok  13,  31.   Malth^  26»  45«  vergl.  .Marc.  14,  21.  Orten  lehr  gezwungen  ift.    Zu  den  letzteren,  welche 

Luc.  22,  48*    Auch  hier  werden  die  Stellen  aus  dem  imit  der  BMeutungMenfchnoeh  etwas  verbinden,  ge« 

Zufammenhang  erläutert,   und  «ucb  auf  diß. Kritik  horea  diejenigen,   welche  den  Ausdruck  entweoW 

des  Textes  ift  die  ndthige.ROckficht  genommen.    Bey  auf  die  Vortrefflichkeit  feiner  Menfchennatur  ziehen 


snebrer^a  Stellen  wird  «ach  darauf  aufmerkCam  ge-  und  ihn  homo  preuflantijpmus  überfetzen ,  odei"  von  fei^ 

macht,  wie  forgfältig  die  EvangelifUtoi  dv^mit%<;  und  ner  höheren  Obermenfchhchen  Würde,  von  feiner 

^  MO«  rov  m'i^mttw  ZU  vnterfcheiden  pflegen.    Diefen  göttlichen  Natur,  deuten,  pder  den  Begriff  des  Ga«> 

Stellen,  wo  Jefns  den  Ausdruck  von  fich  gebraucht»  ^^igften  und  Menfchenfreundlichfteh  damit  verbindeflb 

werden  noch  drey  andere  Stellen  beygefü^t,  v^o  er  oder  den  Begriff  der  Niedrigkeit  und  des  verachteten 

von  andern  fo  genannt  wird.    Joh.  12,  34.' Luc  24*  7«  Zuftandes,  worin  fich  Jefus  al^Menfch  befand,  darin 

«nd  Apoftg.  7>  56.     In  deni3arten  f.  wird  nun  nooh  angezeigt  fijiden,  oder  glauben,  dafs  dadurch  fein  Amt 

ausführlicher  gezeigt ,  dafs  die;  gebrauchte  Benennung  «Is  Lehrer  und  Prophet  angedeutet  w#rde.  Zuletzt«er*. 

vio<  r.  fty5(.  fehr  viel  dazu  beytragen  konnte,  um  die  wähnt  der  Vf.  noch  einige  »dere  Erklärungen,  wel« 

irrigen  Vorftellungen  der  Juden  zu  berichtige»!  >  und  che  verfchieden^  Urüachen  der  Benennung  anführen 

dafs  Jefus  fie  mit  viel^  Vorficht  und  Klugheit  ge-  iind  zwey  oder  mehi'isre  Bedeutungen  in  der  Redens- 

wähte  habe.  art  ausgedrückt  finden.    Bey  diefen  allen  findet  man 

In  dem  zweyten  Kapitel  werden  die  verfchiedenen  zweckmäfsiffe  Erinnerungen.     Der  Vf.  zeigt  überaii 

Erklärungen  anderer  Ausleger  .näher  unterfucht  4Um1  nine  eute  Bdefei^eit ,  die  man  feke»  bey  einem  )unr 

widerlegt  (S.  141  —  209. ).    Zuerft  wird  die  Meinung  gen  &hriftfteller  fö  ausgebreitet  findet.    An  manchen 

derjenigen  angeführt^   welche  den  beiden  Wörtern  Stellen  ift  der  Vf.  wirkßcb  verfchwenderifeh  mit  der 

•vfto«  nnd  av5(«7ro<  hier  zwey  Bedeutungen  beylegen,  Anführung  der  Schriften.    Nach  diefer  Prol^  dürfna 

und  »  u«04  TW  ohrd^crTrou  entweder  durch  komine  naiMs^  wir  im  Verfolg  noch  mehr  von  dem  Vf.  erwarten»                   | 

oder^tlfti'  rnntieriSy  oder  komo  mri/ice  /actus y  oder  Auch  die  gute  Ordnung,  worin  alles  abgehandelt  ift^ 

flms  ^f0pki^  oder  films  Jl^cAamiy  od&r  films  Adam^  verdient  Lob.    Zuletzt  findet  fich  noch  ein  Regifter 

oder  filias  Hevae^    oder  filius  kmUnis  contemti  über-  ober  alle  erläuterten  Schriftftellen ,  und  ein  Verzeich- 

fetzen«.    B^  allen  diefen^  Erklärunged  wej^den  die  nifs 'der  Autor eta,' deren  Meinung  in  der  Abhandlung 

Schriften,  wo  diefe  Erklärungen  vorkommen,  forg-  gebilligt  oder  verwoi^fen  wird. 

£li tig  angef^rt,  und  die. Erklärungen 'felbft  kurz  wi-  / 

deri^.   Was  Sl  164.  von  A^itf  und  jK<^Aer  gefifigt  wird,  PREDlGEkWlSSENSCHAFTEN. 

verdient.einel*i«eBencht^^^^^^^  f^lS"*ÄS°S!  *   L^k^iz;  b«y  Sitegert :  Neues  Arthiv  für  Prediger; 

n  f.  Evang.  fetundum  ^f  £^.«7  ,ff  J<  oder  Bemühungen  und  Materialien  für  den  ^rifi. 

Urpretis  obTervat^lms  *««A.  (Halle  174^)  bey  M^  ticken  Retighnslekrer  in  allen  feinen  Amts^  FerkHlt^ 

^20.^e  Bemerkung:   ^^^^fj^ ±f!^^ ß'^t^'J^  "  nißin.   ig^    Erfleu  Bandes  il?*«  Stück.   VIII 

bsmatns  vwentmm  ^^^r-^^^^^^JT^'^^^^  u.  248  S.    ZweyM  Stttck.    IV  u.  228  S.   gr.  g. 

ctßorem ;  fobotes  matns  vwenttum  apud  Aethiopesi  veri-  (iRthlr   12  cr.^                                            &    «^ 

phrafin  funninis  efficere.   Scilicet ,  quemadmodum  Hebraei  \             *       &*) 

tum  refpectm  ad  primum  totius  kumani  generis  parentem  Von  diefem  fchlefifchen  Magazin  für  Prediger  find 

Adamum^  hammm  filium  Adami;    ßc  Aetkiopn  üät  der  firfcheiniuig  der  vorliegenden  gwejf  Stüoke» 

die 
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4i«  den  erflw  Band  ausmacHen,  wieder  jribnf  Stockt 
•«rfcbienen,  die  dem  Rec»  nöcb  sieht  ztidOeficbte  «• 
Icommen  find.     So  weiter  es  incwifchen  oach  dielem 
grßin  Bande  beurtheilen  kann,  findet  er  es  gut  ange- 
legt.   Folgende  Hauptrubriken  follen  darin  vorkom* 
men :    i)  Thcfologifclie  Abhandlungen,  f  2)  Gedanken 
und  Bemerkungen  über  verfcbiedene  Gegenftände  der 
theologifcben  Literatur,    3)  P/edigten  und  Predigtr 
entwürfe,' auch  andre  Amtsreden«  4^  Liturgifche  fiey- 
träge,  Katechifationen  und  Unterhaltungen  am  Kran- 
kenbette.    5)  Sühns  -  Verfuche  und  Eides -Admoni- 
tlonen.    6)  In  das  Schnlwefen  einfcblagende  Beyträge. 
7)  Nachrichten  von  Amtserfabrungen.   g)  Confiftorial- 
verfügungen  und  andre  Mifcelien.    Der  Herausg.  fey 
»nr  auf  feiner  Hut ,  d^  er  nicht  zu  viel  Mittelgui  in 
fein  Joumri  aufnehme.  Lauter  Meifterftücke  von  ihm 
ZVL  verlangen,  würde  freylich  .unbillig  taVny  aber  et- 
^as  Vorzügliches  in  feiner  Art  foU  doch  jeder  Auf- 
fatz  enthalten :    denn  warum  verdiente  er  fonft  eine 
Stelle  in  diefem  Archive?    Schon  nach  dMean  mißen 
Bande  darf  man  dem  Archivar  eine  etwas  ^rüfsere 
Strenge  emjrfeblen.  Gewifsfind  zwar  fehrlnraveAnf- 
fitze  darin  enthalten*:  unter  diefe  find  zunähled  eine 
Tor  Katholiken  und  Froteftanten  gehaitene^bhätzbare 
Vorlefung  des  Hn.  Senior»  Sehurarts^  zu  Kroitfeh,  ia 
.welcher  gezeigt  wird,  daCs  der  wahre Katholicismus, 
«Is  Ideal  der  Vernunft,  ohne  Proteftantisrous  nicht 
1)eftehen  könne ;  eine  Warnung  vor  Meineid  an  vier 
Perfonen,  die  in  derfelben  Sache  fohwuren;  einige 
JPr^igten  am  Schluffe  und  beym  Anfang  eines  Jahres, 
«nd  zwey  fehr  populäre  Vifitationrspredigten  vor  Land^ 
gemeinden.    Mit  Grund  werden  KHnhards  Predigten 
zum  Studium  für  Reli^ioaslehrer   empfohlen,    und 
2wiär  aas  folgenden  Gründen :  fie  können  daraus  ler- 
nen  i)  Licht  und  Ordnung  in  ihre  Gedanken  bringen, 
diefe  von.  allen  Seiten  uncT nach  allen  Beziehungen  ins 
Auge  faffen,  und  das  Abfch weifen  anf  fremde  Oin^e, 
fo  Wie  das  unverhälmifsmafsige  Ausfpinnen  der  Na- 
benfätze  vermeiden ;    2)  ift  aa  innen  die  genauefre  Be- 
ziehung auch  der  kleinfeen-Thelle  auf  einander  *uod 
die  innige^  Verbindung  derfelben  »1  einem  vollende- 
ten  Ganzen  zu  bemerken ;   3)  die  ftete  Rückficht  auf 
«He  Haüptwahrheiten ,  worauf  alle  Sittlichkeit  beruht, 
und  wodurch-  alle  Religion  begründet  wird ;   14)  ift 
von  ihm  zu  lernen,  dafs  keinft  Materie  auf  die  Kanzel 
zu  bringen  ift,  welcher  man  ni(«hteinepraktif^heSeijte 
abgewinnen  kann ;   5)  Ift  der  unverwandte  Blick  auf 
den  fittlichen  und  religiöripn  Zuftand  der  Gemeinde*  äa 
diefen  Predigten  mufterhaft.   Aber  gerade  an  den  ho^ 
miletirchen  Arbeiten,  die  man  in  diefem  Archive  fin- 
det, dürfte  noch  das  meifteausmifetzenfeja,  obgleich 
einige  derfelben  Beyfall  verdienen.    Wie  lehr  ftefst 
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e*  B«.das  GebeT eint»  Pnedigt -In  ded)  ifßen  S¥kct6  §^ 

gen  ^en  Geift  des  jGebets  an !    Da  wird  Gott  in  dem 

oebete 'erzahlt:   ,,Thiere  find  au^h  deine  Gefchöpfei; 

«nd^es  itt  vieles  an  ihnen,  was  deine  Gröfse  precfigt; 

-aber  dennoch  bleiben  ^e  hinter  dem  Menfchen  weit 

zurück.  .  Sie  können  nur  den  Trieben  folgen,  die. 

in  fie  gelegt  find,  und  find  keiner  andern  Gründe  ib» 

rer  Handlungen  fähig.     Aber  der  Menfch  ift  von  dir  . 

mit  einem,  beffei^n  Lichte  verfeben;  er  kann  fich  felbfl^ 

kann  den  Zufammenhang  der  meiften  -Dinge,  kaim 

die  Urfachen  deffen,  was  gefchieht,  einfeben  und  eis 

kennen  n.  L  w,"    Gegen  eine  folehe.geiftlofe  Art-ts« 

beteu  follle  das  neui  Archiv  für  Fndiger  ernftlich  el- 

•fern^  damit  nirgendshin  Schießen  liidmt  auf  der  Kaur 

sei  (o  gebetet  würde.  •  Eben  fo  wenig  itt  es  zu  lojbeii» 

•dafs^in  einer  Altarsrede  an -Conununicanten  gegea  din 

cAbwdfemieRy.die  nicht  zum  heiligen  Afaendmahjt  ge- 

.hen^dag  Rüge -Amt  ausgeübt  wird.    „Wae  gebe« 

-mich^  fagt  PaiAts,  die  draüfeen  an  (die. nicht  condh 

•murJGireii)^  dafs  ich  fie  follte  riohteni?  Richtet  Ibl^ 

•die  da  drinnen  firid !"'    Schon' darumv  well  folcbe  Rft* 

gen  die  Andacht  derer,  die  zut  Cdmmunidn  hkqmr 

ikien,  frören t»  -fie  -^rftreuen, '  fi^  von  der  Aüfanerli^ 

famkeit  auf  fich  felbft  abziehm,  foUte  lieh  der  Lehatfüc 

in  Altarsreden  derfelben   gSnzlieb  enthalten.     Und 

was  Ritiffen  die  Zuhörer  denkbn,'  wenn  tan  aodrdr 

Prediger  von  Jefu  fagt:  '„Die  Billtg/Um  unter  feinen 

Fiindtn  bätteif  tVon  jeher  ihm  das  Zeugnifs  gegeben, 

«er  babe  nie  feines  uleichen  gehabt?''  .  Oieis  beifst: 

auf  eine  andre  Weife  die  Sacfhe- ZU'  weit  treiben;  der 

Zuhörer  darf  nicht  auf  den  0«rianken?:gefübrt  WMh 

den ,  ;dafs  es  unter  den!Feinden  Jefu ,  als  iolchen ,-  anoh 

Bittiggefinnte  gebe:  denn  Keindfchaft  gegen  Je£km  ifk 

allemal,  wenn  man  auch  auf  das  gelind efteurtheilifea 

will,  die  gröfste  UnbiJiigkeit.-    Mn  andrer  Prediger 

foUte  feinen  7  ext  au^rh  in  der  Grundfprache  Jelen. 

„  Wer  verachtet  niolit,  fagt  er,  den  Mann,  der  fpre- 

dhen  konnte:  Graben  maü  ich  nicht!"   Aileinder  un^ 

gerechte  Hae<halter  im^Ctvangelium  fagte:  «,  er  habe 

-nicht  Kräfte -genug,  *nm  mit. der  Schaufel  zu  arbeiten«** 

Unter  den  extgetifchen  Bemerkungen  kömmt  auch  eine 

fiber  die  fprich wörtliche  Heiansart  vor:    y»  Lafs  die 

Todten  ihre  Todten  begraben.'*     Ree«  erinnert  fioh 

nicht  mehr,  wo«  er  die  ihm  einleuchtende  Bemerkung 

Eelefen  hat:  dafs  das  erfte  t>x^o«  die^fkiiMi*  der  Abge- 
ihiedeiien,  das  andre  vtjt^t  aber  die  todten  Leich- 
name bezeichne,  und  dafs  aifo  der  natürliche  Sinn 
fey:  ,i  Die  Abgefchfedenen  mögen  zufebn,  wie  ihra 
/Leichname  begraben  werden ;  darum  haft  du  nicht 
nöthig  dich  zu  bekümmern;  fnr  dich  giebt  es  jetat 
^bine  wichtigere  Angelegenheit/*  -Diels  fcheiut  die 
^Mte.  Erklärung  diefer  &twort  Jelu  zu  feya. 


i«M* 


*Mift«*i 


«M 


Nunt'   240.' 


TA 


^9t 


«• 


in       »jt «  #1»— pJÜ« 


■•i«i*t*i 


II    ^  i><i )  I   I »^      J 


\iA 


r... 


r    • 


1  *■ 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


^mmmam 


Dienstags y'  den   12.  September  1809* 


I 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


%^  »• 


j  > 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


.( 


AvoiwsstEXWiy  b.  Gerftenberg:  Ueber  die  fyphilitU 
'fckem  KfwUAeitem  dtir^  Schwungein,  nmgebmrnen 
Jßnäer  mnd  Ammen^  vbn  P.  A.  O.  Mahon^  A.  des 
Spitals  fiSr  fTpbilitifche  Kr.  zu  Paris.:  Aus^dem 
Fraoz.  mit  (lebr  fparfaaiea)AoiDerkuogeo«  1807. 
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Diefe  Schrift  zerfäUt  10  ifWeff  Theile,  von  welchen 
our  der   erße,  i\em  ,  verftorbeneo   Riakon  ^   der 
svcyte  —  therapeatifcbe  ^.  dagegen   dem    fraozöfi- 
ffcheo  Heiaasgeber  Lamanve  tugebört«    M's*  Zweck 
var»  aife(  zo  (ammeln,  was  Aber  diefen  Gegenftand 
gdcbriebcD  wordeo  war -.und  fein^  ^geneo  ErfabruiH 
gen  binm  zn  ihaa.    Hieraus  ergiebt  Geh  fchoo,  dafs 
oiefe  Schrift  uDvollkomnien  feyn  muffe«  da  in  einem 
io  befcbräokten  Räume  unmögUch  diefs'  alles  enthal- 
te tcyn  kauD.      So  ift  .es  auch  in  der  That;    doch 
^jieran  ilt  weniger  der  Vf. ,  als  vielmehr  der  Heräusg. 
xhaJd^  iodem  jener  durch  den  Tod  an  der  Vollen«» 
abiig  fetoer  Arbeit  verhindert  ivurde.    Eine  der  vor- 
^l^lichften  Unter fuchungen  des  Vfs.  geht  dahin»  die 
erUiche  Mittbeiliing  der  venejcifchen  Krankheit  aus 
eiflaoder  zu  fetzen.     Wir  wollen  dem  Vf.  dahin  foU 
gpo;    ziiförderft    aber    diejenigen   Symptomen   aus- 
zieheo,    welche    er   als   wefentlich  und  charakteri« 
Ailch  fron. .der  venerifchen.  A.nfteckung  bev  Kindern 
ai^bt«    Di^  erften  Wirkungen  find  gewöhnlich  auf 
|Ke  Orflfen   der  Augenlieder  gerichtet.     Es  kommt 
dafelbft    eiae    eiterartifie  Materie    zum    Vorfchein, 
Wel  be  bpfonders  des  Morgens  ausfliefst,   fie  zuklebt 
iDfi  auflchwelleo  n^adat    Das  Kind  magert  fchnell 
iku   Es  entfteben  Schrunden  am  Hintern  und  in  den 
littchen  ood  Eicc(»riationen  .an   den  Gehurtstheilen. 
iMs  iCt  der  gewöbiüiche  Gang^.  (Die.Pforophthal- 
nie^ivend  fie  nicht  in  VerbinduOg  mit  den  andern 
^mitomen  erfcbeint«  beweift  allein  nichts;    fie  ift 
aiicJb  (ctonbulöfeo  Kincfern  eigen. )    Sehr  oft  kommen 
^och  Hifu'uk  den  Mundwinkeln  oinzu  mit  einer  Eite- 
ning»  ^^^  die  an  den  Augen.*  An  den  Armen  und 
läii^  dem  Rikkgrate»  an  den  Geburtsgliedern,  dem 
After  und  der  lonerD  Seite  der  Schenkel  entftehn  Knöt- 
ibea.    Nicht  /e/ifen  bemerkt  man  auch  lymphatifcbe 
GcUtwüIfte^  w^che.teigicht  anzufühlen  find.    Die 
Aente  haben  drey  Arten  angenommen,  wie  das  ve- 
Mriicbe  Gift  dein  Kinde  mitgetbeilt  werde,  ehe  es 
MOS  dem  Leibe  der  Mutter  kommt:    i)>bey  der  Eofi- 
ifiogniis   durch    dia  Befghaffenheit   4^  Aeiternt 
A.L.  Z.  1809.    Dr^9r  Band. 


3)  während  des  Verlaufs  der  Sch^vangerfcbaft  durch 
die.Nahrungsfafte,  welche  ihm  mittelft  der  Gefifse 
des  Mutterkuchens  zugeführt  werden,  und  3)  bcym 
Durchgange  durch  unreine  Geburtswege.    Der  Vf. 

tndet  das  erfte  nicht  unb^reiflich,  da  mehrere  fpeci* 
fche  Miafmen  fo  von  den  Aeltcrn  aitf  das  Kind  über-« 
Sehen.    In  Rück  ficht  auf  das  zweyte  führt  der  Vf. 
ie  Pocken  und  andere  angeborneKrankfaeitenrniorW 
umgeniti)  an ,  welche  auch  durch  diefe  Wege  auf  da« 
Kind  übergehen.    (Rec.  bittet  über  beide  Punkte  ditf 
fchöne  Abhandlung  des  verft.  Dömling:    Giebt  ea 
urfprüngtiche  Krankheiten  der  Säfte?     nachzulefcn.V 
Die  letzte  Art  der  Anfteckung  will  der  Vf.  dadurf^ 
be  weifen ,  dafs  er  fagt :  Wenn  es  Hebammed  und  Gei 
burtshelfern    begegne,    da{s  fie  angefteckt  würden: 
während  fie  venerifcbe  Weiber  entbinden  ,<  wie  viel 
leichter  muffe  es   bey  neugebomen   Kindern  feyn. 
Aber  es  ift  doch  wohl  ein  ünterfchied  zwifchen  der 
Hand  der  Hebamme  und  der  mit  der  dicken  Vernix 
cafeofa  bedeckten  Haut  des  Kindes.    Auch  befchäftigt 
fich  -die  Hebamme  immer. mehr  .mit  den  untern  Ge* 
genden  der  Geburtswege,  wo  der  eigentliche  Sitz  des 
venerifchen  Uebels  ift,   da  im  Gegentheile  das  Kind 
fich  hier  grade  nicht  am  längften  verweilet.    Doch  * 
wir  wollen  nicht  läugnen,  daß  diefes  auch  ein  Weff 
zur  Anfteckung  feyn  könne.     Weitiäuftiger  geht  nun 
der  Vf.  die  Einwürfe  derer  durch,  welche  die  Exi* 
ftenz  der  S\philis  bey  peugebqrnen  Kindern  nicht  zm. 
geftehn  wollen.    Einen  eigenen  Abfchnitt  hat  er  den 
Ttunterfihen  Grundfätzen  über  die  wechfelfeitige  Mit«> 
theilung  des  venerifchen  Giftes  zwifchen  Kind  und 
Amme  gewidmet.    Hunter  nahm  bekannti/ch  an ,  nur 
der  Eiter  enthalte    und   verbreite  das   fyphilitifche 
Gift-    Er  begleitet  und  widerlegt  diefe  Hunterfche  Pa- 
radoxie  Schritt  für  Schritt,  und  fchliefst  feine  Unteiw 
(uchung  daxpit,  dafs  er  beliauptet,  niemand  habe  bet 
fer,  als  Sf'  Hunter  die  zwiefache  Mittheilung  des  ve- 
nerifchen Giftes  von  Kind  auf  Amme  und  umgekehi« 
dargethan.    So  weit  geht  die  Arbeit  des  vertt.Mahon. 
Den  Reft  des  Buches   hat  Hr.  Lamauve  bearbeitdL 
Er  beginnt  mit  einem  Gemälde  der  Zeichen  jind  Zu- 
fälle, welche  im  Allgemeinen  die  Gegenwart  derSf- 
philis  bey  neugebornen  Kindern  andeuten.     D^VL 
giebt  zu,  dafs  es  fchwer  fey,  darüber  mit  Gewifshejt 
zu  urtheilen.     Ein  venerisches  Kind  thejlt  die  Krank- 
heit der  Bruft  mit,  wenn  es  von  feiner  Mutter ,. oder 
einer  fremden  Amme  geftillt  wird.      Ein  Kind     Si 
Mntterleibe  angefteckt,   erreicht  meiftens  picht' die 
gehörige  ZatnU^diftfchwaofa,  mager,  nicht  gehö^ 
^  riff 
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rig  entwickelt  Man  findet  «n  demfelben  BlascheDf  bey  welchea  maa  auf  eine  venerirche  Urfacbe  oder 
iPufteln  und  eiternde,  kupferfarbige  Stellen  ^  diß  oft  Mitwirkung  fchliefsep  köqne^  .Skrofeln^  Waffer- 
den fcorbutifbben  äbjoeln,  nur  erhabener  find.  Sie  fucht(?)»  Skorbut  (?) 9  Epilepue,  Manie,  .Rheuixm* 
befallen  vorzugsweife  *den  Kopf  und  die  Zeugüngs-  tisrniis ,  Schwindfucbt*  Wichtiger  wäre  es  aber  g^ 
theile  oder  deren  Nabe»  £in  ziemlich  gewiffes  und  wefen,  der  maoniobfaltisen  Hautkrankheiten  zu  ge* 
häufig  vorkommendes  Zeichen  ift  Eiterung  der  Mei-  denken ,  bey  welchen  ficn  fo  oft  vmerifche  Commi- 
bomicben  Dräfen  und  hartnäckige  Rötbe  der  Au'gen.  cation  vorfindet,  Krätze,  Flechten,  Kopfgrind u. (7 w. 
Am  Kopfe  und  amGefichte  (an  oer  Stirne).  findet  ttian  Ob  wir  nun  fchon  diefer  Schrift  nicht  eih  unelnge- 
bartnäckig  eiternde  Kruften-,  an  den  Mundwinkeln  fchränktes  Lob  beylegen  können:'  fo  fQUt  fie  doch 
Pufteln,  die  Augen  zugefcbwollen  ,^  dieOhren  eiternd  füTs^eiftaeina  Lücke  in  unfrer  praktifcben  Liten-  f 
imd  fcburfig»  amProciffus  mafloidtus  Gefchwulft,  im  tur  aus,  and  ift  deshalb  angehenden  Praktikern  7.u> 
Mande,  betbnders  ad  den  Seitenrandern  der  Ober»  empfehlen« 
Üjppe  Schwämmchen  oder  fpeckichteGefchware.  Die  , 

Rinder  find  «rneheifw.    Aach  an  den  Zeugu^^^  Wömbtoo.  h.  Stehd:   lM*r  dk  BUdmg  4e*  jtrz. 

Aeilen  und  Jem  After  findet  man  GefchvrOre.    Dwft  tu  aU  jdbnktrs  rnnd  ah  StaaUdumrrr  Eid  Pro- 

fiod  die  haaprfachlichrten  anter  m^^^^  ^„„.^   f^^  Vorlefongen    ankOodigt 

fer  find  die  andern ,  vom  Vf.  angegebenen ,  vom  Rec.  ^     3    •  »•  k    S  •  /  , 

flbergangenen  Symptomen.  Nach  des  Rec.  Beobach-  Die  wiflenfchaftliche  Bildung  des  Arzt^  hat  zwe| 
tung  find  befonders  die'Stlme  des  Kindes,  der  Haar*  Forderungen  OenQge  zu  liNften,  einmal,  ihn  in  das 
kopf>  die  Mundwinkel  und  der  After  diejenigen  medicinifche  Wiffen  einzuweihen,  zweitens»  ihn  zur 
Theil%^an  denen  fich  die  oben  bezeichneten  verdäch*  ^Anwendung  diefes  Wiffens  auf  vorkommende  Fälle 
ligen  Oefcbwfire  am  erften  zeigen.  Der  Vf.  fucht  anzuleiten.  Um  diefe  Zwecke  zu  erreiclMn,  ift  es 
nun  diefe  allgemeinen  Zeichen  der  venerifchen  An*  aöthig,  allgemeine  Grundfttze  far  die  ärztliche  Bil- 
fkeckung  noch  näher  dähui  zu  beftimnren ,  um  zu  un*  düng  auszumitteln ,  deren  Beobachtung  gegen  jede 
terfebesden  t  ob  fie  im  MtttterMb^  oder  bey m  Durch*  Verirrung  auf  falfcbe  Wege  fiebere.  Man  ftellte 
gange  durch  die  Sclieide,  odeir  durch  die  Amme  an-  feit  einigen  Jahren  unbedingt  den  Grundfatz  auf,  dafs 
gefteckt  worden.    Er  fcheibt  uns  aber  hier  zu  weit    es  fflr  den  Arzt  unerlafsliche  Pflicht  fey>    mit  den 

!;esangen  und  durch  blofse  GrQnde  a  priori  ver-  neueften  Fortfehritten  feiner  WifTenfcbaR  (die  aber 
Qnrt  zu  feyn.  Wenn  es  fchon  unjewife  an  fich  ift,  oh  wahre  Rückfchritte  in  die  Zeiten  Hetmonis,  Parm» 
ob  dn  neugebornetf^  an  obigen  ZufSUen  leidendes,  cetfus^  Ftuäds  u.  d.  gl.  waifen)  glichen  Schritt  zu  hal- 
Kind  venerilch  fey,  oder  vielleicht  Schärfen  anderer  ten,  man  formte  daher,  dieAkademieen  zu  verjöng«i  { 
^  Art  in  fich  habe:  fo  mufs  es  noch  weit  fchwieriget  (oft  nur  mit  jugendlichen  Schwärmern  zu  befetzen)« 
feyuy  diefe  Zufälle  nach  den  verfchiedenen  Anftek*  und  Lehrer,  bey  denen  fiefa  noch  etwas  Altes  verma« 
kungsweifen  und  Wegen  charakterifiren  za  wollen,  thenliels,  zu  entfernen.  Allein  esgiebt  kein  fcbädii* 
liei  Anfehung  der  Kur  ift  des  Vfs.  ganz  richtige  Mei-  cheres  Regulativ,  als  diefes.  Nicht  um  Neuheit  der 
Bung»  dafs  die  fpecififchen  Mittel  allerdings  ficherer  Kenntniffe  ift  es  derMenfchbeit  zu  thun,  fondern  um 
und  gewi^er  wirken »    wenii  man  fie  den  Kindern    Wahrheit  (goldne  Wort«  aus  dem  Munde  eines  öffent- 

febey  als  wenn  fie  die  MQtter  oder  Ammen  nehmen.  liehen  Lehrers!),  und  Ib  wie  weder  der  Zweck  des 
inreabungen  feyen  diejenige  Form,  unter  weichen  fie  Arztes  blofs  an  das  Neue  gefeflelt  ift,  fö  ift  auch 
ihnen  am  heften  bekommen.  Er  empfiehlt  hierzu  das  feine  Wiflenfchaft  nicht  demDespotifnius  der  Neu* 
Ungmint.  mafoüUnmm  an  Schenkeln  und  Lenden  dn^    beit  unterworfen.  (So  folke  es  feyn !)    Die  Wahrheit 

Erleben.    Aufserdem  rSth  er  noch  zum  Catom$t^  zum    veraltet  nie,  fie  bleibt  evng  neu  und  nur  fie  gewährt 
blimat,  zu  dem  älkalifirten  Queckfilber,  zudem    der  Wiffenfchafk  wahrt  Vollendufig.  —    fSofjpricht 
fnmmichten  Queckfilber  und  zu  Räncherüngen.    Die   ein  Mann,    welcher  beides,    die  Wiirenicbalt  und 
eiden  letzten  Mittel,    fo  wie  auch  den  Subliraat»    Kunft  des  Arztes  kennt.    Möchte  ferne Stimi^e  doch 
wfirdeRee:  bev Kindern  am  wenigften  anwenden;  das    durchdringen!     Heil  der  Akademie,  dere^  Lehrer 
iGl/oi»#/ am  Hebften.    (Diefi^ ift  auch  die  Meinung  des    von  diefem  Geifte  befeelt  find!    Sie  wird  fich  da- 
.Üeberf.)    Den Befchlufs  diefes  Abfchnitts  macht  eine   durch  mehr  Ruhm  erwerben,   als  durch  die  Sucht, 
üotiz  von  nicht-  merkurialifchen  antifyphiHtifcheti   Paradoxien  aufzuftellen!  Webn  der  Taranteltanz  der 
•Mitteln,  dem  Amoniak  und  derioxygenirteaAnmeyen.    Ton  Scbwärmerey  der  jei2{ged  Zeit  wahnfinnig  ge- 
Wenn Scbwaujeere  venerifch  find,  fo  hält  der  Vr.  es    wordenen  Jugend  «achläfst  und  fie  in  ihrer  Ohn- 
fElir  das  befte,  fie  deich  der  Kur  zu  unterwerfe0(ohne   mackt  da  liegt  zu  Spott  und  Verachtubg,  dann  wird 
«lies  Bedenken !\    Nicht-  venerifchen  Ammen  fqll    die  Welt  noch  fliehe  Namen  wie  ^orfch,    Farmgf^ 
«an»  M»  veneriCAeSinglingel^zu  heilen «  kein  Öüeck-    Beekir  und  Nrnfiland  mitPseis  und  Achtung  nennen!) 
£Iber  «eben,  fondern  den  KinderD  felbft  und  alleSm    Der  Arzt,    fährt  der  Vf.  fort,  loU  nicht  riiit  jed^ 
Bey  aBen  Merkunalkuren  räA  der  Vf.  die  nöthige    Tagsnenifikdt  oben  an  fchwimmen,  ^ekh  gefehw« 
Vorfieht  und  giebt  gute  Regeln  dazu  an.    DenScbluiis    zigen  Perloneh ,  welche  ftets  nach  Stadtneuigkeiten 
itoacbea  Nach^hten  aber  gewifle  Krai^kheSlszttfaUe^  bafehw,  finift  ift  er  in  Gefcbr^  in  Einer.  Nacbt  fich 

-  :       ^  felbß 
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teAhtt  ta  fAerleben.   rjSxempta  futUAn  fromiu^   M   knOpft,    dars  man  billig  zweiMa  sotiiV^    6b  fr  im 
^dkfa!)    Die  Gefcbichte  des  letzten  Jahrzebends  be*    Ernfte  (wie  mehrere  neuere  Meinongea  jeDesGelehr* 


.weift,    v^ie- egoiftifch  man  den  Orundfatz,   dafs  mit 
den  neaeften  F^fcbritteo  der  WiITenfchafterf  Schritt 

f ehalten  werden  muffe,  gedeutet  babe.  Nichts  war 
»cbter ,  als  Beb  unter  diefer  Maske  zu^  verbergen^ 
-tirenn  man  fie  nur  durch  einige  (unverftändlicbe  Worte, 
Grobheiten  und)  Anmafsungen  zudecken  wuCste.  Es 
ift  aber  addb  aus  der  Oefchicbte  der  Wiffenfcbaften 
beicaniit}    dafs  fie  nicht  immer  vorwärts  fcbrittea» 


ten  )  üsgefprochen  worden  fey.  Es  ift  fehr  leicht  zu 
beweifen,  dafs  jeder  Unterfchied,  welchen,  man  zwi« 
fcben  dem  Routinier  und  dem  verrufenen  Af^erarzt 
od6r  Quackfalber  macht,  nur  fcbeinbar  fey.  Ganz 
mit  Reeht  werden  (S.  19^)  auch  verwickelte  Fälle  fflr 
die  Klinik  empfohlen.  Der  Anfänger  wird  dadurch 
mit  den  Schwierigkeiten  bekannt,  die  er  einft  zu  be* 
kämpfen  hat,  und  überzeugt 'fich,  dafs  fein  Studium 


ßn^dem  iticlit  nur  (fowohl)  oftfttr  eine  geraume  Zeit  nie  beendigt  werde,  dafs  er  folglich  auch  im  prakti- 
^anz  ins  Stocken  gerietben,  ßndem  (als  auch)  fogar  feben  Leben  gleich  üoermüdet  ucb  immer  zu  vervoll*  - 
jfti  Finfternifs  und  Barbarey  zurflckfanken.    Was  die  kommnen  ftreben  mQffe.    Er  lernt  den  wahren  Werth 
Gefehichte  der  Vorzeit  factifcb  aafweift,   ift  fOr  uns,  der  Theorie  und  Speculation  kennen  und  gelangt  tut 
öder  auch  fQr  die  Folgezeit  nicht  uomögilcb.    D^  Einficht,  dafs  er  fich  nie  auf  diefelbe  blind  venaffen 
ärztliche  Bildung  bat  nicht  die  Abgebt,    dals  der  dürfe;  er  wird  die  Notbwesdigkeit 'anerkennen»  im« 
^2ögMng    eine  •  nach    beftiikimten   Anficbten     geord-  mar  einige  Skepfis  ftatt  finden  zu  laffen  und  ficb  ge* 
äete  Reibe  von  Kenntniffen  mecbanifcb  ficb  einprace,  gen  die  Ausartung  in  einen  bartiiäckigen  Dogmatikei^ 
fbndern  ihr  Zweck  ift  vielmehr»  das  aufkeimende  Ta-  vef  währen    Vortrefflich  ift  auch  das,  was  über  die 
lent  zu  wecken  und  zu  veranlaffen,  fein  Winen(durcb  Erforfchung  der  ttrankbeit  (S.  20  ff.)  gefagt  wird: 
ferneres  Prttfen)  ficb  felbft  zu  verfchaffen.    Aber  der  fo.  wie  es  ganz  billig  ift,  dafs  Hr.  Troxler  zurecbt  g^ 
Liehrer  foll  auch  den  angebenden  Arzt  mit  dem  ^an-  wiefen  werde,    weicher  den  gewöbnlicbrtei^  Wortem 
aenUmfange  der  Wiffenicbaft  bekannt  machen, 'nicht  des  Sprachgebrauchs  eine  anciere,    umgekehrte  und 
blofs  mit  den  Refpltaten  der  neueften  Fortfchritte«  irrige  Deutung  zu  geben,  fechte.    Der  letzte  Abfchnitt 
Säfnmtliche   Fächer  der  Naturbetk-achtung,    fowohl  diefer  kleinen  Schrift,  von  S.  3^  an,   befchäftigt  fieh 
der  empidfcben  als  fpecnlativen  moflen  in  einander  mit  der  Unterfnchung,    ob  ein  Hofpital,   oder  eine 
greifen,  jenemofs  dieier  voraus  geben  und  ohne  ihr  ambulante  Klinik  Vorzüge  für  den  angebenden  Heil« 
ift  keine  Speculatiob  möglich;  aber  ohne  Speculatioa  künftler  habe.    Hr.  Ackermann  zu  Heidelberg 'fuchte 
bleibt  die  Empirie  geiftlos  und  todt.    Freylieb  giebt  der  letztern  den  Preis  zuzuwenden,   wahrfcneiblich 
es   eine  einfeitige  Speculation,    welche  die  niäere  um  die  Blöfse  derjenigen  medicinifchen  LebranftalteÜ 
Sphäre  der  Wahrnehmung  veracbtet  und  alles  aus  zu  decken, 'welche  kein  Hofpital  befitzen.    Der  Vi. 
dem  Abfolnten  herconftruiren  will.    Allein  eine  un-  zeigt,  dafs  jede  der  beiden  Aeiblten  ihre befondere» 
Mtteyifcbe  Unterfuchung  zeigt  auch  die  vielen  De-  Vorzüge  habe,  zum  Erlernen  das  Hofpital',  zur  Aus-* 
fecte  In  dem  grofsen  kflnfdicben  Stammbaume,   der  übung  die  Stadtklinik.     In  jenem  lernt-  der  Zögling 
vom  AU  oder  ^rften  Worte  ausgebt.    (Die  ktinftiee  die  Krankheit  und  die  Gränzen  der  Kunft  weit  ge- 
Zeit wird  es  kaum  glauben,    dafs  man  ficb  fo  viäe  üauer  kennen,  er  lernt  ficb  praktifchenTa et verfchaf»  • 
Mühe  mit  diäfen  Conftructionen  in  der  fpecnlativen  fen;  in  der  Stadtklinik  dagegen  känner  beffer'auf  die 
Phyfik  und  Pbyfiologie  gegeben  babe;   fie  wird  die  Verwickelungen  aufmerklatti  gemacht  werden ,   wel- 
Mübe  belächeln  und  die  Zeit  bedauern,  welche  von  che  ficb  der  wirklichen  Ausübung  der  Kunft  unter 
guten   Köpfen  auf  folcbe  Excentricitäten  verwandt  Menfchen  entgegen  fetzen  und  fie  erfcbweren«    Wir 
Worden  ift.)    'Unter  die  wichtigften Erforderniffe  zur  empfehlen  die  ganze  kleine  Schrift  all^n  denjenigea^' 
Bildung  junser  Aprzte  gehört  eine  gewiffe  Harmonie  welchen  die  Bildung  junger  Aerzte. übertragen  ift  unci 
in  den  Aiftitalten,    ein  allfemeiner  Lebrplan^   nach  am  Herzen  liegt V   Aeltern,  Profeflbren,   QuratoreA 


welchem  derZö^ling  zum  lernen  angewiefen  werden 
foll.  Die  eigentliche  Bildungsfcbnle  ies  Heilkünft? 
l«rs  ift  dieKfinik.  (Rec.  bemerkt  hier  einen  Sprung, 
weichen  der  Vf.  macht.  Wahrfcb'einlich  fcbeute  der* 
Idbe  den  Raum ;  fonft  würde  er  uns  feine  Bemerkun 


und  Miniftern.  Sie  können  daraus  erfeben,  dals  nicbf 
das  Neue  allein  das  Wahre,  nicht  die-mod^rnfte  Lehr« 
anfbdtdie  hefte,  nicht  der  jünefte  medicinifche, Do« 
Cent  der  vor?ü£lichfte  fey.  wir  empfehlen  diefe 
Schlaft  aber  auch  allen  jungen  Aerzten ,  damit  fie  fe- 


fen  ftber  Pbyliologie  und  Pathologie  mitgetbeilt  ha-  ben,   was  zum  wahren  Arzte  gehöre,    wie  man  ee 

tu.)   Beberzigungs werth  ift,    was  der  Vf.  (S.  17.)  anzufangen  habe,  um  ein  folcber  zu  werden,  und  dafe 

ton  dem  Yorfcbla^e  eines  berühmten ,  aber  in  feinen  das  edelfte  Gut  des  Denkenden  fey  Freybeit  des  Gei^ 

fJeberz6tfeangen  Usider  febr  wandelbaren,  akademi-  ftes^  Freybeit  von  allen  Syftemen,  Prüfung  aller  und 

fcben  Oelelirten,  ärztliche  Routiniers  anzuftellen,  nr«  Aneignung  des  heften  aus  allen,   raih  $i  expBrienUat 

tbeilt.    Es  ibJl,  beifst  es  daTelbft,  der  nnglücklicbe  Rec.  fbr  feinen  Theil  freuet  ficb,  dafs  es  nocn  akade^ 

Gedanke  hier  nicht  näher  erörtert  werden,  dafs  der  mifcbe  Lehrer  ^ebt,  die  den  Mutb  beben,  ficb  Arne 

wabrbafkgebildeteArzt  nur  für  die  Reichen  beftimmt  reiisenden  Stroqie  der  2^it  und  feinen  VerwOftun- 

fey  und  die  ärmere  Klafle  ficb  mStJloatuiiers  begnfl»  mb  ei^egea  au  fetsMO,  um  die  Ezifttaz  der  wahren 


,^en  (oll:  denn  er  ift  mit  fo  vielen  Wide^fprOchen  vcr« 


zu  retten« 


Bia- 


n 
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.  3M:9ti,iW3  >'*  Mjaurer:  Kurzir  yibrp  d^  Ckirurgia 
meäiea.  Zur  Grundlage  feiner  Vorlefungen  bey 
dem  Eönigl.  Colleg.  medico-cbirurgico  zu  Ber- 
lin ,  entworfen  von  Dr.  ji»g.  Frieir.  Hecker ,  K« 
Praifs.  Hofrathe,  Prof.  d.  Pathologie  upd  Semio* 
tik  bey  dem  Coli,  med«  cbir.  u.  Beyfitzer  dejr  K« 
med.  Ober  -  Examinations  *  Commi£Qon.  iSog* 
XXIV  u.  a?a  S.  8-  ( t  Rtlün  4  gr.) 

Die  medicinifche  Chirurgie  ift  im  eigentlichen  Sinne 
keine  Chirurgie,  fondern  nur  ein  von  den  Aerztea 
vormals  vernachläffigter  und  ausgeftofsener »  den 
"Wundärzten  überlaffener»  und  fo  von  beiden  vernach- 
läffigter Theil  der  Heilkunde,  und  es  war  lächerlich, 
dafs  man  Örtliche  Krankheiten  dem  Wundarzte,  und 
die  allgemeinen  dem  Arzte  übergab,  weil  es,  genau 
genommen ,  keine  örtliche  Krankheit  £iebt ,  fonderA 
nine  jede  Krankheit  allgemein  ift.  Daher  wäre  es 
freylich  zu  wQnfchen,  dafs  die  fogenannte  medicini- 
fche Chirurgie  mit  deir  allgemeinen  Therapie  vorge« 
tragen  würde,  nur  ift  der  abgefonderte  Vortrag  eines 
Theils  einmal  zur  Mode  geworden,  andern  Fheils 
erfordert  ihn  die  noch  immer  fortdauernde  abgefon- 
derte Erziehungsmethode  der  Wundärzte ,  fo  dafs  ein 
Handbuch,  dazu  wohl  unter  die  nöthigen  Erforder- 
niffe  gehört,  zumal  bey  einem  Inftitute,  bey  wel- 
chem der  Vf.  als  Lehrer  angeftellt  ift.  • 

» 

f  In  der  Schrift  felbft  huldiget  der  Vf.  keiner  Par* 
Ky,  fondern  verfolgt  den  Cchlichten  und  geraden  Gansr 
dier  Natur,,  der  Vortrag  ift  plan  und  deutlich,  und 
9)an  lie&t  keine unverftaAdlichenWQrte,  'die<ien  Ver*> 
ftand  mehr  verwirren,  als  aufhellen,  kurz  der  Vf.  hat 
fich  ganz  nach  feinen  Zuhörern  gerichtet ,  was  aller- 
dings^zu  loben  itt.  /In  anderer  Rück  ficht  läfst  fich 
xnepreres  gegen  diefe  Schrift  erinnern ,  die  hier  und 
da  Eil^  verräth.  Der  Behau|ptung  des  Vfs.  ($.  5..), 
dafs  die  gerühmte  gröfsere  Sicherheit,  der  chirurgi* 
fchen  Lebren  und  iMeiboden  vor  der  Therapie  b'ofs 
fpheinbar  fey,  könnte  man  die  Worte  eines  anderen 
Arztes  entgegen  ft^Uen:  man  fage  was  man  wolle, 
^s^,  falutaris  interna  efl  incerta;  oder  auch  mit  von 
Veitheim  behaupten :  dafs  Aerzte,  Bergleute  und  Maul* 
Ueürfe  im  Dunkeln  arbeiten ,  und  ihre  Arbeiten  £rd- 
b^ufen  find.  Auch  fagt  der  Vf.  felbft  ($.  11.),  dafs 
der  Chirurgie  folche  entfcheidende  Verfahrung'^arten 
zu  Gebote  ftehen,  die  in  Fällen  gänzlich  fehlender 
oder  unmöglicher  Naturhülfe,  grofse  Zwecke  errei- 
chen-j  und  felbft  da^  Leben  retten  können j  inglei* 
^hen  (6.  15.)  dafs  die  Chirurgie  die  Entfernlmg  der 
Krankneitsurfachen  weit  beftimmter  und  fichtbarer 
bewirken  können«  als  gewöhnlich  die  Therapie. 
Dafsaber  der  Wundarzt,  eben  fo  gut  «als  der  Arzt, 
die  Mitwirkung  der  Natur  zur  Heilung  äufserlicher 
Srwkbeiteo  br^iicbttift;  und  bleibt  ewige  Wahi  heit« 


Weit  entfernt  aber  fef  es,  mit  denrVf,  ilarabM* . 
breiten,  oder  auch  Ober  die  Eintheilung  eip  WcMTt  zi% 
verlieren ,  weil  in  der  Chirurgie  noch  Kein  beftehen-^ 
des  Syftem  hat  aufgeftellt  werden  können.  —    Wir 
gehen    zu  einigen  Einzelnheiten  über.  — -  ;  Statt  d^t: 
allein  angeführten  Entzündung  der  Zähqe  (S..  88*X 
hätte  Rec.  lieber  eine  Abtheilung  gewünfqht  4ber  die 
'Eotzündung  der  Knochen  überhaupt,  deren  Haut  und 
der  teta  medullaris.     Es  kann  Eiter,    faet  der  Vt^ 
($«  1^7*  )>  anf  verfchiedenen  Weffen,  durcn  dasS^eii:« 
gewebe  und  durch  Kanäle,  an  folche  Stellen  gel«niigeiia 
die  urfprünglicb  nicht  entzündet  waren,  W4S  auch.  vfk. 
der  Folge  ($.184)   wiederholt   wird,    und   fonach^ 
nimmt  der  Vf.  Metaftafen  a^i  (die  nach  fiöfchhub  y^-v 
dinge  find);  aber  gleichwohl  hält  er  die  Lehre  vq«> 
den  Müchverfetzungen  ($.  187.}  für  irrig  ,^  wogegei% 
doch  auffallende  Thatfachen .  angeführt  werden  közw 
nen.    Aufser  der  trocknen  Cbarpie  zur  Aufnahme  dea^ 
Eiters,  dienen  vorzüglich  die  Scheiben  von  Wafcltn   ' 
fqhwamm  nacl>  Zelter^  befond^s  bey  ftarkem  Aus«« 
flufs  deffelben.     Unter  Abfceffus  fanguineus  ($.  i85*X 
wird  eine  Austreitung  von  wahrem  Blut,  ohne  Vei> 
milchuqg  mit  Eiter,    z.  B.  nach   einer  Quetfchuag- 
u.  f.  w.  verftanden ,  und  kann  daher  nicht  Blutfchwäfi 
genannt  werden ,  was  eigentlich  FuruncUlus  /.  Abjceji 
Jus  nucliätus  ift.    Die  grofse  Wirkfamkeit  des  Frey« 
farokrautes  ($.  249.)  bcym  Milchfehorf  ift  eben  £0  r«w 
Uuiv,  als  die  Entfernung  der  kranken  Uaarwurzela 
bey  der  Tinea.  Keinesweg^s  befchränkt  fich  die  Hülfe 
der  Chirurgie  bey  einer  Rothfiftel  und  einem  kflnftU^ 
eben  After  ($.  273.)  einzig  auf  eine  angemeffene  Ban«- 
dage :  denn  in  öfteren  FäUen  ift  durch  eine  forgfäiti^e 
Benandlung  die  Heilung  möglich.  Gangraena  und  Ne^ 
crofis  ($.  283.)  können  unmöglich  als  gleich  bedeutende 
Wörter  gelten.    Zugegeben,  dafs  die  gefchwinde  Ver^ 
einigung  der  Wunden  (Reunio)  ein.  Werk  der  heilen*     \ 
den  Natur  ift  ($.  331«):  ^o  ift  fie  es  doch  nicht  einzige 
weil  die  genaue,  iorgfältige  und  kunftmäfsige  Verei* 
nigung  der  Wundle^en  von  Seiten  des  Wundarztes 
voraus  gehen  mufs,  ehe  die  Natur  ihr  Hefilungsge» 
fchäft  beginnen  kann.  —   Uebrigens  werden  mehrere- 
Krankheiten  der  Knochen  vermifst,  als  Spina  veniofa^ 
Necroßs,  Exofiofisy   Ofieofieatoma,  Wurden  der  Kno-> 
chea,  Gliedfeh wamm,  Gelen kwafferfucht,  An^hfftoßs^     i 
Diajlafis;    (o  anch  andere  Krankheiten:    Ueberbein^    .' 
Oefcbwulft  der  Schleimbeutel ,  Intertrigo,  Cantedones^ 
Epheliiesy  Lentigines  y  Fori,,  Gutta  rofacea ,  Anafar4;a^ 
Emphyfema,  Vorfall  des  Augapfels,  der  Wafferkopf^ 
Nalenbluten,  der  Kropf,  Leberabfcefs ,  Nierenabfcel% 
Lendenabfcefs,  Krankneiten  der  Hoden,  Tripper  (die^ 
fen  wohl  defsbalb  nicht,  weil  er  unter  die  v^nerifchen 
Krankheiten  gerechnet  wird,  über  welche  befondera 
Vorlefungen  gehalten  werden),  Mutter  krebs,  Buckel^ 
Krümmungen  der  Extremitäten  |  Kiumpfü£se,  UOftr 
abfcefs  iU.  f.  w^  «        «       t 
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WERKE    PER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


V   O   K  S   I  B. 


en  un  «ete  et.  #n  v^ ,    pae  M.  EiUuni.    igoj« 
29  S.  8.  .s  ^ 

%)  LBiPZto ,  b.  OffTchen  r  A'fii^  f»9f(2  Pattspnti ,  oder 
die  zwey  Verfaffer  eliies  ^Stück^.  Ein  Spiel  in 
Verfeh  aws  und  nach,  dem  Fran^ö^ben  d^  Ha. 


*^i  •  t 


Q, 


eitdem  die  fraiszöfifolie  R^mlntioa  .itmei:  fo  Vie* 
^  lern,  wa^  dufch^Be  iriöfe  güit«  «idete  Geftalt  an- 
hielt» aueh  auf  demTbeet^rfUiid  in  dev  dramatifchea 
Ltlerator'IVaDkreicbs'  die  w.efentIiche*^VerSnaerüii|J 
hervorbrachte,  dafs  der  GefcHmack  im  Luftfpiel  von 
den  ^Iten»  auf  die  IndiiHduditüf  delf  lkiffl^]$f^(»  Frairzo- 

feA  Hiebt  me^i^,pa|Tenden,  C%4^'at^'^'^9)^^^  iMxti  Mo- 
Iure,  Untoßckts^  Xegnard  u.  a.  zum* XntrignMiück 
überging,  haben  bekanntlich 4viebrere  diefer  neueften 
f¥anz5fiTchen  Luftfpieldicbter,  um  dem  febaulüftigen, 
und  mehr  als  irgend  ein  anderes  am  iVW^  hängenden 
Parifer  Pttblicum  GejQiQge  zu  leiften  j    auch  zur  Ufra- 
matifirnng  einzelner  komifcber  Anekdoten  und  See- 
sen aus  dem  Leben  berabmter  Franzofen,  meiftens 
feibft  wieder  dramatifcber  Dichter,  ihre  Zuflucht  ge- 
nommen. Dahin  g^höreri  z.B.  die  kleinen  Komödieen 
in  eifiem  Akt:   Mot^s  mic  fes  amis  von  ^ndrifnxt 
Molare  ckiz  Ninon  von  Lhazet^  FonünelU  von  Pitü  und 
Dorat  ei  Cotardetm  von  Di^Ms ;  und  ein  folcbes  Stück 
ift  denn  auch  d^s  voriieaende,  das  am  q%.  Nov.  1807* 
zum  erften  Male  auf  dem  tMdtre  francais  gegeben 
ward,  und  ficb  (eitdem  mit  einem  ebto^fb^  dauernden 
als  ausgezeichneten  Beyfalle  auch  darauf  erhalten  hat. 
Der  Vfl,  Hr.  Etienny^  ift  unter  den  dermaligen  fran- 
zofifcheo  Lu&fpieldichtern  einer  dergiflcklicbften  und 
fruchtbarlted.    Qewöhnlicb  arbeitet  er  felb'ft,  wie  det 
lüer  von  ihm  dramatifirte  Bruis  (eigentlich  Brueys) 
zu  thun  p&eet^,  feine  Stocke  gemeinlchaftlich  mit  ei- 
nem poetHcoen  Freunde,    Qaugerou  Nanieuil^    dem 
Vü  el^ji  bddebten.i]Dd.dbicli.iCoi»itof  attch>far  unfere 
Bflbne  be^betteten  Luftfpiels:    ti,pacha  de  Suresne^ 
aus;   wie  denn  die  Schaufpiele:  tesmaHsen  bannte  for*^ 
iune ,  Jfabelle  de  Portugßfl^  /a  fetite  kole  des  pitäs ,  utii 
heure  demariage^  ta  jeune  femme  coRreu.  a.m*  tms  die- 
fer Vereinigung  ihrer  dramatifchen  Autorfchaft  ent- 
^ftaqden  find,    uns  geeenwärtlM  kleine  Stück  jedoch 
'    fcbeint  'Hr.  EHenm  aBein  verfofst  zu  haben ;  wenig- 
l^ens  ift  nur  er  als  Vf«  auf  dem  Titel  genannt.     Die 
Intrigue  delTelben  ift  kürzlich  folgende« 
4.  L.  Z.  igb9.    DrUterSahd. 


Brueur  und  Pataprat  ^  diefe  rühmlichst  gekannt« 
Scbaufpieldicbter  aus  dem  Jahrhundert  Ludvrlgs  XIV«, 
eröffnen,  die  Handlung  mit  bitteraKlaeen^  dafs  ifap: 
von  ihnen  gemeiofeba/tlich  verfäfstes  Meifterftnck.: 
\Ur  Mürpfcke  (te^  grond^rj  bey  der  erftei»  Auff Qb- 
jrung  in  Paris  fchinählich  ausgepfiffen  .worden  fejr. 
Dar  arme  ^ru>y^  fteckt  üherdieTs  tief  in  Schulden,  und 
fein  um  nichts  befler  in  feskien  Finanzen  beftelltec 
iFreuod  PsUäprat  ift  eigi^n^s  von  Touloufe  (fein^  Va- 
Iterftadt,  wo.  er,  eh^  e|r  Pr^vatfecretär  bey  dem  Her« 
zog  vo^Vandome  wurde,  eine  JVjLagilTtratsftelle  be- 
)cleid^te)  .zu  c)ef  Darftisliuii^  diefes  Stücks  nach  Par^ 
gereift,. um,  wie  ex  gehofft,  hier  den  Lorbeerkrams 
mit  ihm  zu  ibeilen.  Beide  aber  haben  ficb  während 
der,  Aufführung  in  die  )unge  Schaufpielerin ,  ^le 
ßeauvßty  veriiept,  und  erwarten  eben,  ohne  dafs  et« 
ner  um  diefs  Herzensaeheimnifs  des  andern  wei£f, 

3 inen  Befijich  von  iI^'.  In  diefer  Lage  kommf  der  bei- 
en  Dichtern  perfönlich'  unbekannte  Herzog  von  Ven- 
dorne,  der  unfern  .Paiauro^  auf  der  Reife  nacb^Paris« 
.die  er  incognito  zum  Theil  mit  ihm  gemacht,  fils  ein 
J^eCchützer  der  fchönen  iUinfte,  Üeb  gewonnen  iu|t» 
unter  der  Verkleidung  ein^  Officiers  zuibnen,  unil 
tröftet  fie  fo  fehmeicbeUiafi:  über  den  Fäll  ihres  Stücks, 
idafs  Patapraiy  obffleich  weder  er  noch  Brueys  in  der 
.V^rfaffung  find,  jemanden  bewirtben zu  können ^  ib^^ 
aus  Dankbarkeit  zv^  MittagsefCei«  bittet.  ,  Der  Heir* 
zog,  dem  fein  Incognito  noch  den  bofen  Streich  fpielt» 
dais  er  ficb  von  beiden  picbtern  fagen  laffen  mn(s,  er 
nMche  fchlecfate  Verfe,  nimmt  die  Einladung  an,  und 
verläfst  fie.  unter  lebhaften  Aeufsemnf  en  feines  Wohl- 
wollens. .  Es  folst  nun  wieder  eine  fehr^  baluftigende 
Scene  zwifcben  Brueys  vnd  Pataprat  aliein ,  in  wdcber 
einer  dtn  andern,  Mile  Beauval  erwartend,  unter 
allerley  Vorwand  aus  dem  Haufe  zu  bringen  fucbl. 
Sie  geltehn  ficn  endlicb,  dafs  jeder  auf  ^n  R^nde«^ 
^ous  mit  einer  Geliebten  hoffe,  und  geben  einander 
iiaa  Wort,  dafe,  der,  deflaü  Schöne  zuerft  komme, 
bleiben ,  der  anderi;  aber  ihm  Platz  machen  folle.  Da 
prfabeint  MUe  Bemvaty ,  und  überrafcht  findeii  ficb 
beide .  in  einen  und  denfelbep  Gegepftand  verliebt 
Auch  die  Dame  klagt  über  einige  FinanzverlegenheiJ^ 
die  fie  nötbigeu  werde,  ihren  &htnuck  bis  auf  einea 
Aing,  den  fie  voni.Herzoe  yon  Vendome  zur  Beloh- 
nung ihres  Spiels  erhalten  habe,  und  der  ilir  deshalb 
UiiveräpfserUch  iey,  zu  verkaufen.  Sie  bringt  den 
unglücklicben  Dichtern  übriaens  den  Troft;,  dafs  Ihr 
Stück  biofs  durch  Kabale  ge&llen  fey,  das  Publicum 
fiber  de^pnoßh  den  VVerth  des  Grondeur  fehr  wohl 
M  er- 
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erkenne,  tind  der  BeyfalU  b§y  der  «weyten  Vör- 
ft^lkiBg-fie  iroUkonKDCfii  für  die«  erlittene  ^Sohmfoh 
bty^der  erften  entfdbadigen  ^'nrarde.  Der  gaftfreye 
Falaprat  bittet  entzückt  auch  fie  zu  Tifche ,  und 
Brueys  geht  mit  ihr  vorher  noch  m  die  Theater- 

i»robe,  indefs  Palaprat  zurückbleibt,  um  die  Ta^^ 
el  zu  beforgen.  In  djer  J^erlegenhelt,  in  der  er 
£ch  hierüber  befindet,  und  worni  ihn  der  Dichter 
recht  .launig  fich  felbft  mit, /einem  armen  ^jidvoeaten^ 
Fatttin  (der  Hauptperfön  •UeS  ^on  Patimrii  beUanbi-' 
lieh  bearbeiteten .  altfraqzö^fchen  Lultfpiels  ^diefes 
ü^ämens)  vergleichen  läfstj  wird  er  von  einem 
\Actuaritis  Gfra«?jff  unterbrochen,  der  den  von  fdnem 
Qläubiger  verklagten  Brueys  in  Verhaft  zu  nehmen 
Icommt.  Pal.  lafst  fich,  ohrte  fich  einen  Augenblick 
}zu  bedenken,  an  feines  Freundes  Statt  verhafen. 
'brueys  kommt  zurück ,  erfahrt  ^ von  Grafin ,  Tvae  ge- 
icbehen,  und  eilt  fort,  um  feinen  Pylades  zu  befreyen, 
vnd  fich  felbft  Sn  das  Gefängnifs  zu  liefern.  Beym 
'Hinausgehn  begegnet  ihm  4er  Herzog  von  Vendome, 
<ler  eben  kommt,  fich  zum 'Mittagsmahr  elnznfindem 
Er  hält  den  Actnarius  Gräfin^  der  gerade  'mit  einem 
Inveotarium  über  die  Effecten  feines  Arreftanten  be- 
fchSftigt  ift,  anfänglich  für  einen  dritten  Scbaul^iel- 
dichter,  v^elches  Mifsverftlndnifs  zu  einem  äufserft. 
^omifchen  Gefpräch  zwifcben  beiden  Anlab  «iebt» 
'Endlich  erfährt  der  Herzog  die  ganze  traurige  Lage 
«feiner  beiden  Günftlinge,  giebt  fich  dem  Grapin  tA 
erkennen,  uiid  fordert  ihn  ^oir  fchleunSgften  Beßrey*- 
^img  des  Dichters  auf,  indem  er  die  Bürgfchaft  füt 
'ibp  übernimmt.  Gravin  eilt  fort*  Palaprat  kommt 
lilagend  über  das  Miusgefchick  feines  Freundes  wie- 
der zurück.  Der  Herzog  verläfst  ihn ,  ohne  ihm  anch 
Szt  noch  tvi  fagen ,  wer  er  ift.  Bald  darauf  tritt 
lle  Beauval  ein,  und  erzählt  iiim,  dafs  fie,  von 
Brueys  Verhaftung  unterrichtet ,  feinem  Gläubiger  ge^ 
fcfhrieben  habe,  die  Zahlung  für  ihn  leift^  zu  wof- 
ien  i  und  deshalb  ihfep  Ring  zu  verpfänden  entfcblof. 
len  fey.  Jetzt  erfcHeint  Gr^i/?!»  wieder,  und  kündigt 
die  Befreyunff  At^  Btüetfs  an.  Palaprat  ift  erftaunt, 
dafs  ein  blolses  Billet  von- M\le  Beauval  to  viel  ver- 
mocht habe,  als  Brueys  felbft  mit  dem  wofahbätigen 
Herzog  zurückkommt,  und  fich  es  nun  allen  entdeckt, 
wer  eigenthcb  fein  Erretter  vrar. 

Diefe  fehr  launig  erfonnene  Handlung,  ein  leb- 
hafter, witziger  l^ialog,  gefchfckte  Zeicnnung  der 
Charaktere  (befonders  der  recht  humoriftifch  durch* 
geführten  beiden  Haupt  per  Conen)  und  eine  correcte 
«ind  doch  ungemein  leichte  Verfification ,  machen  die«> 
fes  StOcX  2u  einem  der  artigften ,  welche  die  franzd- 
£fche  Literatur  in  diefer  kleine^  Oattuhe  voii  Dramen 
4utzuv9ei{en  hart,  und  der  ungenannte  v f.  der  üeb^r- 
fetzung  Nr.  a.  (er  hat  fich  unter  der  Vorrede  befchei- 
.den  nur  mit  den  Anfangsbuchftaben' feines  Namens 

Jl  H.  üT.  bezeichnet)  Verdient  darum  den  Dank  aller 
eutfchen  Theaterfreunde,  dafs  er  es  durch  einegeift 
VeJche  me^rifche  Uebertragmis  aiich  für  unfere,  aA 
kleinen  wie«  an  gröfsei-n  Luftfpielen  noch  imm^c  f6 
armen  Bühne  darfteilbar  gemacht  hat.'  Wie  glücklich 
es  ihm  gelungen  Ift,  den  Oeift  und  die  ÖeMigkett 


tler  Diction  des  Öri^nals  in  diefer  auch  fehr  elegant 
gedruakteii^  U^ber^zung* .  \u[e|jfler^ge(^^  n^gi^ 
unfcre  liefer  an  ein  P4ir.  Stilen  , der.  letzterQ.,,  die 
wir  der  Urfcbrift  gegenüber  fetzen,  felbft  wahrneh* 
men.'*  In  dem  aten  Auftritt,  wo. der  Herzog,  die 
.beidta  Dichter  zom  erften  Male  befucbt,  äufseit  er 
ihnen  feine  Verwunderung  darüber,  dafs  ein  drama«> 
tifcbes  Werk  von  zweyVerfa£fern  zugleich  gefcbrif« 
ben  werden  könne.     Mrueys  antwortet  ihm; 

Bn  cela  noui  trouvons  Vagreahle  et  V utile 
Le  travail  eft  plus  doux  et  fimble  plus  faoile. 
C/t  difcute^    on  p  tKclte^   e$  etile,  noble  ardeur 
,D9mie  Jeule  auxjableaux  Ip  vie  ^  la  co^leur.      ^, 
Que  noas  fonimes  hekreuxl  ^"^  qukl  pl'aifir  eft  le^fflStref    ♦ 

.*    Söuvent  une  failHe  ^  JdittWorei^ie.auti^t 

Un  traity  un  joli^nuft  ßnU  des  trejbre  pour  noiui' 

Qui  nous  ^e^r€it  Mlore  noue.  pre^itoU  pout  deu^Joti^m^^ 

Voue  ji^imaßinef  pas .üu  va  notre  d/lire;,' 

J^ous  noui  qpplaudijfone  j    nouJ,  eclattms  de  riref 

Ai^fi  naue  arrifi^one  jutquee  att-  d^öHinent^f-      *         .. 

Vouvrmge  ^  toujours  ßjtf,  4^md  il  eft  /ait  gmtmeHf» 

Avons'nous  unßtccie^    tat^e  deux  il  neus  tranjporte: 

Avons '  noue  une  ehuie »    Me  jfhmble  moine  forte-  "^ 

-^  TelÜ  ^  jrfB  VamiHd  U  pAv9&  '»tdißßftieur.-  jf 

£ile  ad^udti  la  peime  et,  double  :lo  hcnheur.   ^.        .  .  '    •    / 

biefe  Stelle ,  lautet  in  der  Ueberfet2;^Rg  fplgendj^^ 

mafsen: 

-        '  *         I         * 

,  O  dl«  MwSlur«!  wuM,  nel  MiitMn,  viel  GenOn'ev     .        ,,  }^ 
Dl«.  $^wtrt  wird  um  ^eutbc,    das  Saura  wi|r4  pot  iSd^ 
Meinungen  reiben  fich  odd  .OeifcetfadkeJa'lpYfln^» 
'     Mit  Werne  fcfareib^n  wir  uiid  die  Gemfilde^gtOlfiu       * 
Vi%otk  die'kteeBificÜiB  »aCdben  W«dif«l'ttäbeq^ 
:  Wi«gl£|cmi^h  .wii>  da  find,  das  lafat/ficb. nicht. beftfhreibes« 
fit  dächte^  wer  uns  fah.  wü  wären  nicht  gefcbeidt. 
Ein   guter.  Einfall  vrird-niit  Xufgelaireiihett 
Beklatfeht  tind  wiederholt,    wir  toben  und  virir  labhen, 
.  Komödie  ßnelen  wir ,    wenn  wi^  Kötnödien  maoken, 
.  So  fertigen  wir  das  .Stück»     ^a^*wit  Tio^alieit  we^hp,    .      , 
.    .Mi*  fo  viel  Luft  ver/afit,  ».foilli  es  nioht  luftig  fi^p-^ 
^ii  fühlen    halben   Schmerz,    kehrt    un^  das  Glück  den 

:  Rücken, 
Und  fdiwelgin  im  Erfolg  mh  dc^|>elftm  •Entsuckea  i 
Das  iXt  die  Zauberkraft,  der  Herzsaafympatbie,    ,  ^' 

«  Daa  f rohgefahl  erhöht,   den- Kummer  lindittttiie. 

Folgendes  Gefpräch  ift  der  Anfang^'des  komifcbea 
loten  Auftritts,  wo  der  Herzog  zur  Einladung  er- 
fclieint^  und  ftatt  feiner  Wirthe  den  Actu'arius  Gra^ 

?in  bey  der  Aufnahme  des  Inventar's  findet.     Das 
)riginal:  \ 

Le  due»     Oüs  lieh»  iudem  ihm  Brueye  in  der  Th^  begegnet) 

1/  jT*  enfuit  tfuand  j  *arrive* 

(voyant  Grapin  qui  ecrit) 

'Mais   qu^el  ^ft    ce   Monjfieur?     C^eft*  fiau  döute 

•  '    Uit'convive. 
!    Ormtds  dieaatl    U  m  Uetti'mir  d*um   m^fdrmhU 

f  mfueta\ 

.  Moqfii^urf 

GrMpitL  -  Platt  ilf  '        "• 

Le  due*  Je  fiiis  votre  treshumhle  firviteur. 

Crapi/u  Ne  me  derängez  pasi   un  montent  je  vous  pri^i 

Le  duc*  Je  gage  qu*il  travmille  a  ^uelgae  oomddie, 

Grapin,  Je  ftiis  u  Vousi  mom  jaete  eft  bietMt  eermini»  ^ 

Le  fduo»  C  eft  cela  juftement:   j^efvois  bien  deviae» 

*  '  J^c  Vous  trdubler,  Mon/iei^r^  que  le  ciel  n%eprefer*ve  t 

Vqu4  4Mi  Je  h'v^t  4tm  un  nwmeru  4t  verve. 

Cr»- 
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ft«  0»  c*  ^^  crnhif  €n  veriii  *^  , 

d*mv^r  JkU  tin  darein  ä  lä  pofteriti» 

Ormpiiu      yMm%  für  mafoi,  unjou  d*urtß  autre  efpice* 

hg  duc^      füis  je'i>«9t»  ianmkdcr  ie  eiire  de  la,piece% 

D«  ^ucl  ^vattß  i'ouvrage?  il  doit  itre  ajnußmt, 

Grmpifu      Ce    ifue  J*eeritj     Monßiur^    rieft  pas    du    tout 

plaifantt 
1^  «V  jMUus  fäit  rire* 

£c  Duo»  AioTM^  jt  maus  devine»      ^      '      * 

Emaie  mtdacUux  de  Corneille  et  Raoinet 
Vetu  repande^  la    erainie  et  Veffroi  dtme   ies 

cQeurs : 
y^w»  m/ms^  yta-fitU-fdr^  /mit  s^uUr  Mm.dßi^ 

,  pleurs* 

fympin*     Des  pieuret    Oid ,  Ven  eonviene :   mais  mon  eiai 

■ »     • 
i  exige* 

Le  Duc     Farne  cktaucM^  Its  ^eicploiee  ?       ^^  '^ 

Orapiu,  £k  maul    J$  Ue  redigä»  §tü» 

Die  Ueberfetzong: 

Ihr.ficr^flf  (in  Siacreten).    Üei  EmpfAog  g%hSn  mcht  ta 

deti  Beften. 
,  {^Rt  Reht  Grapin ,  iirelch«r  fcbreibt.) 

Do«h  wtr  ilt  4it£«t  Herr?  Wohl  einer  VM  de» 
:  Gifcen  ? 

Br  fitht  fuis  ^Orftig  aiu;   ueibt  auch  wohl 

Poefie.  — 
JAtia  Herr!  » 

Und  was  beliebt?  , 

Heia  Herr,  ich  grAfte  Sie*    • 
O  leffem  Sie  micb^noch  anf  ei«i  paar  Ang^s* 

bliclie.   . 
HerMg.  Bz  fchreibt»  ich  wttte  drauf,   an  irgend  einegi 

Stücke. 

Gedulden  Sie  fich  nnr »  der  4tctu8  ift  gleich  ana . 

Der  Uermg*    Ich  irrte  nicht»    ea   find  die  Dichter  hier  so 

Haut.  — 
Begeiltert  feh*  idi  ^,    ioh  möchte  Sie  nicht 

ftdren. 
De  Sie  in  dem  Mommt  der  Nachwelt  angehören» 
Unzeitiger  Oeburt  will  ich   nicht  Urfach  feyn, 
Ke  wSr  ein  Mdrd,  mein  Herr^    und  mir  nicht 

zu  verzeih  n» 

Fflrvvahr ,  et  fcheinen  fi ch  die  Narren  hier  zn 

jagen. 

fiersef«   Des  Stackes  Nahien  doch,  den  kannten  Sie  mir 

Tagen. 
Voa   lyelcber   Gattung  iTt'a?     FOr*f   Zwergfeit 

fclireibeu  Sie? 

Heia  Herr,    dat,   weeidr  fcbrieb,    belaftigu 

noch  nie. 
Be  ift  fehr  ernfter  Art. 

Idh  kann  es  fchon  Degreifen. 
Die  Herzen  rShren  Sie,  mit  Furcht  und  Schreck 

ergreifen 
Sie  das  Gemöth ,  und  mit  Bnripides ,  Aefehyl 
Hetteifemd  widmen  Sie^Jich  nm .  dtm,Tfauer«  , 

fpiel  ? 

Ja«  Viele  Xehe  ich  fehr  traurig  vor  mir  ftehn, 
.Kde  and^e  pfleget  das  bey  meinem  Amt  za 

gehn. 

fe  Berzwg*    Den  Geifterm  Jbhicken  Sie  fogar  Citationen  ? 
^^pw.       "    Nein»  ieh  dtire  hlo/h  lebendige' Per/bnem  a.llw. 

DJefeFiobeit'koiineil,  in  den  curfiv  gecTruckten  Ver- 
In,  zugleich  zeigen,  dafs  das  Stack  unter  der  Hand 
^elchiDickvolIea  tf  cgrbeiters  aoch  nuuigbefl  go- 
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ten  Einfall  mehr  gewonaen  hati  .Zwir'^ift  dr  ibea 
teicbt  oft  von  dem  wörtlichen  Ausdruck  feines  Vor^ 
bildes  abgewichen^  aber  wo  er  änderte,  dt  hat  ec 
meiftens  auch  verbeffert  So  ügtPalaprat.  dort  blpfsc 
9»  te  ^0ndeur  efi  UmbL  ^uifauroU  fm  fTtvotr^  hier  ab^r^ 
Mach  unfer  liebes  Stfick,  es^fiei  flott  z»  gefalUm*"  pin^ 
der  Herzog  im  Original:^  %tQwn!  vous  vaus  c^ectem 
four  de.  Ugers  murmures  **  jo  der  Ueberfetzuog  bin* 
gegen;  »»Sehr  weni£  Mumrhzt  d^r  MUrrtfck$  gefuo* 

den.''  Auch  die  W(Mü.FMtaptta(s:\9fAmS^\t^yfi% 
am  Heerd  ftehn  wir  far  Einen  ^wey,  und  minder  als 
das  Werk  verderben  wir  den  Brey*^  find  ein  witziger 
*Zttfat2  des  Ueberfietzers ;  nnd  eDenrfo  die  Antwort 
PalaprafSi  wenn  ,er  dem  He^og,  der  ihn  wegea 
Bruiffs  Verhaftung  frSgt:  nUnd  bürget  denn  keia 
Frebnd  Cur  diefeF^xüerung?**  erwiedert:  „die  Vögel 
fingen  nnr  bey  fchöner  Witterung«  **  wo  es  im  Fran* 
zöSfchen  auf  die  Prags:  des  Herzog :  » -SA  quoi^  wmt 
fCavBZ  fos  unami glneriux^  blofs  heilst:  „Nous  (« 
tmrions  demainfi  ntms  itions  keurmx.^  Ein  naar  Fem^ 
heiten  des  Originals  find  indelTen  doch  auch  veHoreÄ 

fegangen«  S.  13.  heifst  es  nämlich:  „ Der  Herr  ver^ 
irgt  nicht  lang  den  Autor,  er  gefteht'*  u.  f.  w^  (ürz 
„a  fon  air  un  peufouje  vqis  quMefl  outeur.**  S.  31.^ 
„Debn  gute  Laune  würzt  ein  JnnggefellenmahL*'  fOr 
»,jV  vtrrai  ce  que  e^eft  qu^un  diner  de  garton. "  und 
S.  37*:  ,»Man  liebt  Sie,  wenn  auch  nicht  Ihr  Amt^* 
Herr  Actnar*'  für:  ^^TresenchanÜ^  Monfieut^  d*itr$^ 
de  Vos  amis»**  Eine  Stelle  aber,  in  der  cfer  Sinn.gans 
veHFehlt  wfire,  ballen  wir  gar  nicht  gefunden.  Dage^ 
gen  liefsen  fich  noch  viele  Beyfpiele  von  des  Vfe.  mu- 
fterhafterKunft,  treu  und  doch  ungezwungen  zu  über« 
fetzen  (als  S.9.  v.  14'^  15.  S.10.  y.L^4.  S.ij.v.  1} 
— 16.  S.  lg.  V.  4u.  5.  S.aT«  v*7  u.  8-  S.28,  v.'ii  u.  13. 
S. 39.  V.  I  u.  2.  S.  35*  v.  1  — >  3*  u.a. m. )  hier  auszeich« 
neu,  wenn  es  der  ftaum  geftattete.  Auch  die  gereinw 
ten  Alexandriner,  in  denen  die  Ueberfetzung  gleicbt 
der  Urfcfarift  gefchrieben  ift,  zeuget»  röhmuoh.voir 
feinem  Fleifse,  wie  von  feiner  Kenntnifs  und  Gewandt« 
heit  der  Sprache,  und  nur  feiten  und.  wir  auf  falfche^ 
Reime,  wie:  Verfall  und  Saal,  Parterre  und  Cha«». 
raktere,  Tribunal  und  überall,  laffen  und  fpafsen,  Pa- 
telin  und  ein  u.  dgL  m.  geftofsen;  fo  dafs  wir  auch 
in  dieferHiofichtiteine  Arbeit  den  befteüMralna^fcfaen 
Producten,  die  wir  in  dierer  kleinern  Gattung  erhal« 
ten  haben  (als  5/i>/r^  Scherz  ^nd  Eroft,  \ßmtfffifs 
RatWel.n.a.)  beyzählen  dürfen,  , 

In  eioem  kleinen  Vorb^ricibt  gieb^  er  einige  Np«^ 
tizen  über  das  Leben  von  Brueys  und  Palaprat^  nüt 
deren  Charakter  er  die  Züge,  die  ihnen  hier  auf  der 
•fitthoe  geliehen  werden,  ganz  übereinftimmend  fin« 
det,  öbfcbon  er  felbtt  gefteht,  dafs  der  Stoff  des 
Stücks  gröfstentbeils  voji  der  Erfindung  des  Vfs.'jft.^ 
Hierzu  ift  aber  auch  der  von  ihm  angebrachte  Um* 
ftand  zu  rechnen^  dafs  ihr  Ugrandeur  bey  der  erften 
Vorftellung  gänzlich  ^urchgerallen  feyn  foU,  was  der 
Ueberfetzer  irrig  als  ein  wirkliches  Factum  annimmt. 
Als  Beweis  vom  Gegentheü  kann  allein  fchon  das  gel* 
ten,  was  ein  hierin  competenter  Richter,  (ter  fran* 

zöfifobe  Ueberfetwr  von  tfflmSs  diefsjihrigem  Alma« 

^      »acb, 


^1  A.  Lk'Z«   Nu  in«  150« 

itabh,  bey  Odageobelt  3er  Ecwfthnung  diefes  Schaa* 
fpiels  'dftcaber  8.  309.  fagt:    „  On  poUrraii  apindtmi 

Palapratt  f^oeeupint  ii  relivtr  la  püce  du  Gren*^ 
$9ur  4i  la  cMte  qu'efU  vUmt  i*iprouv$r;  h  Grou^ 
äeufr  que  Fan  rivoit  toi^emrs  mec  plaifir^  loin-  ilttotAr 
UtfiffU'i  int  un  grandfiucis  des  la  premürt  riprifenta* 
Uon.  Qnitques  eanps  defifflit^  pariis  du  thiatre  fiuU* 
mtfity  tandis  qm  la  parUm  applandiffint^  WeUuent  fue 
Fifit  d$  kkpriventiaH qmVacUmt  ChampmiU.avaM$ni 
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mfpirii  k  fis  canuradu  canin  tu  perfann^gß  iw  Gram 


deur;  et  d*%n  pari  faU  par  nn  des  amis  de  Bruep^^ 
qniavoit  gagt  avec  tut  qne  ceitepüA  ne  rtmUKroitpas. 
Wir  fcblie^n  mit  dem  Wuolcfae,    dafg' Hr.  A;  (eio 


Talent  fflr  die  dramatifch«  Uebarietzvngskunfifci  fer^ 
ner  uafrer  vaterländifcben  Bahne  widmen  möge,  die 
bey  der  fortdauernden  Armuth  an  gutön  OrielttaUali^ 
fpielen,  der  Bereicherung  durch  die  franz^fiiche  dop« 
pelt  bedarf.  ,,  •  . 
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LITfiRARISGHK   NACHRICHTEN; 


I.  Todesfälle  • 

A-.  •  -• 
m  x;.  Jun.  d.  J.  Itarb  zuRoftoak  der  dortige  Senator 
Joh^np  ekfißisu  Schröder  ^  beider  Rechte  Doctor  und 
Kaneley-Advocat,  im  neun  und  vierzigften  Jahl-'e  Rei- 
mes Alters.  Er  hat  das  Repertormm  juris  rcfiochenßs  und 
mehrere  literariTche  Werke  herausgegeben, 

,  Am  27.  Jul,  ftarb  zu  Genf  der  als  Natui;forrcher 
«md  Literator  rühmlich  bekannte  J.  SenekUr^  SUjJio- 
chekar  der  daC^n  Stadtbibliothek,  im  67.  Jahre  L 
A«  -^  Ebendafelbft  ftarb  zu  Anfunge  delTelbeii 
Monats  der  Maler  SieOmfij  Mitglied  der  vier- 
ten KlafCe  des  (iralizöf.  In&ituti  der  WüTenfch«  und 
Künfie^i   ^2  Jahne,  alt. 

In  der  Nacht  y&xa  7.  auf  den  g.  .Auguft,  ftarb 
xn  Bremen  im  zwey  und  fecfazigften  Jahre  feines 
Alters  Jahmm  Nikokne  Tifieg,  Faftor  primSrius  zu 
9t.  Martini ,  ein  in  den  morgenländlCoben  Spradien, 
der  biblifchen  Kritik,  der  Gefchichte  und  Geogra« 
]frie  fehr  be^i^nderter  Gelehrter  aus  Jalu  Bernd  Mim 
Schule. 


[  II.  Beförderungen  ond  Ehrenbezeugungen. 


Georw  fVedikmi^  und  den  gehe.imen  Rath,  yfihfwn 
Fnt£ick  PfterftVf  für. lieh  und  ihre  Nachkomm^u'^za 
Preyherm.  'fies  GroCsherzbgthums  HelTeu  taxv'^mw 
ftämpelfrey  erhoben,  und  'nnterm  X5ten  defielben 
Monaits  den  bisherigen  berzogl.  NafEeuilchen  ProfeC« 
for  Giadffoeh  bey  dem  geheimen  Secretariat  des  Mini* 
fteriums  der  aüsWärtigen  Angriegenheifen  mit  deoa 
.Charakter  als  Rath  angeftellt. 

.•; ,    ^ 

Der  König  Ton  Preufsen  hat  den  Hn.  gek.  «Ratii 
m^'fttftt  feines  bisherigen  Verh&Ütnillbs  als<Nberu» 
auffeher  des  Joachimsthalfcbeii  Gymi^allums  zum  or« 
dentlichen  Mitgliede  des  Schul  •Directoriums  er^ 
nannt. 

Hn  Ferdinand  Dilbrnck^  bisher  PröfeObr 
am  Berlinifdi  •  CöllniücdienL  Gyn^iafiuBii ,  ift  zu«n 
Profeflbr  der  fcbönen  Literatur  auf  ^  der  Unireriitäc 
zu  Königsberg,  und  zugleich  zum  Regierungsrathe 
für  Schulangelegenheiten   ernannt  wordetu 

J>em  Hn.  Jean  Paul  Friedrich  lUcJkenmd  H»/  Wetü 
ner\  Verfaffer  der  Weihe  der  Kmft  u.  L  w. ,  hat  der 
edle  Fiirft  Primas  eine  Penlion  von  lopo  Guldea* 
#rtheilt. 


'  ODer'GroTsherzog.von  Helfen  hat  unterm  x^^May 
den.  geheimen  Staats  *  Referendar,  Friedrich  Augaß 
JUchteäergf    den    Leibarzt   und  geheimen  Aatb,  D.    erhalten. 


'Die  durch  SaMnrt*s  Tod  erledigte  ordenalictA 
Profeffor  der  Philofophie  zu  Frankfurt  an  der  Oder 
]iat  Hr.  Jhilo^  bisberiger  aulserordpntlicher  Profeffoxv 


«  »•* 


•^ 


Berichtigungen. 

A.  L.  Z.  JSop.  I^n  37.  6eiM  aps.  Zeile  4.  t.  c.  lefe  «nan  CatiumuU  filr  GaaidBcwla.        S.  299»   Z.  $.  v.  e.  S^ottm 
fyt  Rollen.       Z.  17,  ▼.  o.  Lohengrien  (6x  Loheogoten.       8.  30Ö.  Z.  ai.  ▼.  u.  Bariaam  fiU .  Baeiaam.        8.  M»  2. 1.  t.  a* 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


F 


(kkhftc  Gefellß^haften  und  Preile. 

Ar  XSmgL  SocietBt  der  mffenfckafttn  z»  Hartem 

ßir  das  ff  akr  i^otf. 

iBe/ckluß  von  Num^  247.) 

olgende  von  der  König!.  Societät  ausgefetzte  Frage 
voriiem  i.  Nay.  ig  10.  zu  beantworten: 

1>&  £e  ebemirche  Zerlegung  cler  Pflanzen ,  unge- 
«dhleu der  beträchtlichen  Fort fch ritt e ,   welche  man  in 
ien  letztem  iahren  darin  gemacht  hat /noch  nicht  bis 
2a  dem  Grade  der  Vollkommenheit  gebracht  ilt,  dafs 
man  fich  in  allen  Fällen  auf  ihre  Refulute  verlaffen 
känne,  indem  die  auf  dlefelbe  Art  forgf^itigft  angfftell- 
ten  Verfache  oft  bedeutend  abweichen ;  und  da  die  Pflan«  - 
2en-Kensmu£s,  belonders  derNahrungs-  und  Heilkräfte 
dtfrfeJbeSy  hievon  grofsentheils  abhängen:  fo  Terbin- 
det  die  Societät  noch  einen  freis  von  50  Ducaten  piit 
der  gewahnlichen  iMedaille  für  denjenigen,  „welcher  ' 
durch  wiederholte  oder  neue  Verfuche  (welche  man* 
bey  der  Wiederholung  genaa  gefunden  hai)  die  che- 
mi'fche  ZerJegnng  der  Pflanzen  auf  den  höchficn  Grad' 
der  Vollkommenheit  gebracht  hat,  und  weldher  den 
genanefien  AbriCs  der  fchicklichften  Verfohrimffsarten 
ZQ  diefer  Zerlegung ,  für  alle  Fälle,  auf  die  einfachfte, 
•her  zoglelcb  doch  zuverläffigfte,   Weife    entwarfen 
hat,  Co  da£s  man  allemal,  durch  forgfältlge /Syieder- 
lioioiig  der  Procefle^  dieJEelben  Refultate  erhalte." 


Zwey  Preisfrage ,  Tor  dem  i. Kot.  i^ii,  zähe-, 
«fcworten : 

i.  Da  das  Linneifiche  Syftem  iiji  Thierreiche  meh« 

tvtt  Verindcnmgen    isrlitten   hat,     deshalb    gröbere 

Scbrnnilkeiten   in   der  NaturgeCchichte ,    bey   ihrer 

me/ireteftKtisbreitung,  und  vielleicht  Verwirrung,  ftatt 

der  Iffnh  \ai  Thierfyftera  hcrrfchenden  Ordnung ,  zu 

befarv/ifenVh,  fo  fragt  man':  „Hat  man  fchon  hinläng- 

licbe  Fort/chntte  in  diefer  Wiilenfchaft  gemacht,  um 

«in  andres  Sfttetn  einzuführen,   welches,   da  es  auf 

Wme  wilUcurljcli  angenommene  Sätze  gegründet  ift, 

■i\ea  andern  vorzixziehn  Cey,   weil  die  Kennzeichen 

cnrerinderlich  und  einfach  find,  fo  dafs  es  deshalb  all- 

goneia  eingef dhrt  zu  werden  rerdiente  ?  Welches  wä* 

ven,  in  einem  folchen  Falle,  die  Grundlagen,  worauf 

^Sjftem  gehaoet  ift?   Im  verneinenden  Falle,  wel* 

c^Ton  den  vorhandenen  Syftemen  ift^  nach  dem  ge- 

A.L.  2L  1809.    DriUtr  Bandi 


gemVärtlgetl'ZuftaÄde'di^r  Wiffet^^^  das  vorzü^. 
hchfte:  uiid' auf  welchem  Wege  konnte  man  den  ob«i 
angezeigten  SchwiengköiteiV  ausweichen?"  Nur  die 
tehrzt^mm^gedrSngten  und  femg^^ji  Abhandlungen  find 
allein  bey  der  Preisbewerbung  ziizulaiTen. 

.  2.  £>^  ßs  eine. auf  clie, Erfahrung  fehr  wohl  gegrün- 
dete Regel  dps  Ackerbaues  ift,  dafe  die  Friichte,  wel- 
che man  auf  demfelben  Lande  bauet,  abgemindert  wer- 
den muffen.;  und  da  es  fehr  wichtig  fowohl  fftr  die  Er- 
haltung der  Frachri3arkeit  dei  Landes,  als  auch  für  das  er-, 
wünfchteFortkomm^n  der  angebauten  Ff  achte  ift,  dafe 
fic  Geh  in  einer  ge wiffen  Ordnung  folgen ,  fo  verlangt 
man:  ;;'daB  marf  nach  phylifchen  und  cbemifchen' 
Grundfätzen,  und  nach  der  Erfahrung  der  Landwirth- 
fchaft,  zeige,  in  welchei*  Ordnung  der  Anbau  der 
Früchte  in  Holland,  auf  thonichtem,  moraftigem ,  fah- 
dichtem  und  gemifchtem  Erdreiche,  in  demfelben 
Felde  .auf  eirianrier  folgen  muffen,  damit  ihre  Erzie- 
hung am  vortheil haft eUen  ausfalle;  befonders  in  wel- 
cher Ol-dnmig  man  die  Phtterkräuter  auf  fandiclrteit 
imd  hochliegenden,  vorzüglich  erft  kurzlich  urbar  ge- 
raachten, Feldern  anbauen  folle,  um  den  Dünger  mög- 
lidhft  zu  fparen,  und  die  Erfchöpfung  der  Frufchtbar- 
keit  der  Länderey en  abzuwenden  ?  " 
'    .  .         .        • 

'  Eine  Preisfrage,  vor  dem  r.  Nov.  ig  12.  zu  bcant- 
Worten : 

"  „Ein  genaiies  Verzeicbnifs  der  Säugthiere,  der  Vö- 
gel und  der  Amphibien  (welche  keine  von  aufs enW- 
cm  gebrachte  Arten  find,  fondeni  natürlich  fich  in 
Holland  aufhalten)  mit-  ihren  verfchiedenen,  in  den 
verfchiedenen  Gegenden  des  Reichs  gangbaren,  Naräen;- 
die  Merkmale  ihres  Gefchlechts  und  ihrer  Art,  in  we- 
nigen Worten,  nach  lJ»ni  befchrieben,  mit  der  An- 
zeige von  einer  oder  mehrem  recht  guten  Abbild un- 
Sen  diefes  Thiers*  -  Die  Societät  verfpricht  indeffen 
en)enigen,  welche  wenig  bekannte,  aber  merkwür* 
dige  Beobachtungen  mittheilen,  Ehrenpreife,  welche 
dem  Intereffe  von  dem,  was  fie  geliefert  haben,  an- 
gemeHen  feyn  follen. 

Die  Claffe.der  fhUofiphifckem  und  meralf/ckiM  mffhh 
fchafien  wünfcht  vor  dem  i.  Nov.  ig  10.  folgende  Frage 
beantwortet: 

.  „Sind  die  Grundßltze  der  Moral,  welche  für  Ein- 
zelne verbindlich  find,  es  auch  für  Gefellfchaften  un- 
ter fich?  Welches  find  in  diefera  FalJe^ie  überze'u- 
gendften  Grunde  von  dielem  wichtigen  Satze,  .und 
N  '  ivie 
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wie  foll  dicfc  partiCttläreVerbindlichkejit  in  ihrer  mfihr- 
«Ilgemeinen  Ausdehnung  modiRcirt  werden  ? 

Zwey^^ur  Baant^drtting*  vor*  dem   i^  Nov.  1809.'- 
Aufgegebene  Fragen :  _.    .  .        ...      •    . 

•  I.  Welches  find  die  Grunde, ^weshalb  die  Philolb- 
phen  in  den  erften  Grundfätzen  der  Moral  fo  fehr  ab- 
weichen, da  fie  doch,  überhaupt ,*  in  Hen Folgerungen 
und  den  Pflichten,  die  aus  ihren  Grundfätzen  herge- 
leitet werden ,  übereinkommen^^        >  -^  -- 

i.  Worin  befteht  der  Unterfchied  zwl(che^  dem  Err 
häbenen  und   dem  Schöiien»?    Ift   diefer  Unterrdiicd 
-^lofs  in  einer  Verfchiedejibeit- der  Grade  derfelbenArt, 
oder  in  einer  gänzlichen  Verrchledenheit  von  zwey  be-, 
fbndem  Arten  gegründet?^ 

Die  ClaTTe  der  lhirarifchnf  und  Aftetthums -WifeU" 
ßkäfi  verlangt  vjor  dem  1.  Nov.  igao.  folgende  Frage 
beantwortet; 


• .  t 


Was  für  KenntnifTe  hatten  die  alten  Griechen  und 
Römer,  nach  i|iren  Schriften,  in  den  Natur  -  Wiffen- 
fchaften  ^  welche  zur  Experimental  -  Phyfik  gehören  ? 
Und  fcheint  es  wohl  nach  diefen  Sehr  ift  entinbeftreic - 
bar«  dafs  lie  in  dem  einen  oder  andern  Zweige  der 
Eicperimenjtal  -  Phyfik  Kenntnüle  befeHen  haben ,  die 
üeltdem  verloren  gegangen  find? 

Folgende  zwey  Fragen  find  vor  dem  x.  Nov.  tgo^. 
zt|  beantworten : 

X»  „Giebt  es  einen  hinlänglichen  Grund ^  es  der 
Stadt  Harlemftreitig  zu  machen^  dafs  die  Buchdrucker» 
fcunf(  mit  einzelnen  imd  beweglichenßuchftalien  nicht 
wirklich  vor  dem  J.  1440»  durch  LoK,yäMsz  Cqßtr  er- 
funden fey?  und  ift  diefe  Kunft  niclit  von  dort  nach' 
Mainz  gebracht,  imd  dafelbft  verbeffert,  indem  man 
«inneme  gegoffene  Buchfiaben  ftatt  der  höla^emen  an- 
wandte.'' Die  Gefellfchaft  giebt,  auber  der  gewöhn* 
liehen  Medaille^  noch  ei^en  Preis  von  3oX>uc.  an  den- 
jenigen, der  die  Gefchidite^  der  Erßndung  der  Buch- 
druckerkunft  mit  der  gröfsten  Zuverläffigkeit  und  Kur- 
se, imd  in  der  ebei>  angezeigten  Ordnung  abfaffea 
wird» 

2.  Weil  die  Sprachen  £b  wenig  von  einem  fo  genann- 
ten Zufalle  abhangen  9  als  fie  durchaus  willkürlich  find, 
fo  ift  aus  der  Vergleiohung  mehrerer  unter  Rdi ,  nnd 
befonders  der  alten  Sprachen,  zu  zeigen :  1}  Welches 
find  die  allgemeinen  Züge  und  die-  vorzüglichften  .£i- 
genfchaften,  welche  man  in  den  mebreften  Sprachen 
antrifft  ?  2)  Welches  find  die  H^up^verfchiedenheiten, 
3)  die  Quellen  und  die  allgemeinen  Aehnlicbkeiten, 
fo  wie.  die  Ursachen  der  Verfchiedcnheiten ,  welche 
dazu  dienen  ktinnte»,  ihre  Mannidifaltigkeit  daraus 
xo  erklären! 

Preisfrage,  vor  jClem  i.Nby«  1(1 2.  zu  beantworten: 

Da  man  keine  antiquarifche  zweckittäfiy^eBefchrei- 
brnig  der  alnfff  Begväbnils  -  Denkmäler  hat,  welche 
i|kan  im  Departement  von  Drenthe  und  im  Herzogr 


thum  ,preiTii»ii  antrifft ^  und  die  man  unter  dem  Na* 
men  Httftuenhetsen  \eniit y  fo  frägjt  die  Societät:  ,*Was 
find  das  für  Völker,  wdc^e  die  HuhnenbePtteif  gern ac|i^ 
haben?'  Zu  welcher  2reit  haben  Cie  wahrlcheinl icher 
Wei£e  yen^  Gegenden  bewohnt  ?  '*.  Da  die  G^^ichte 
keine  befriedigende  Aufklärung  über  diefe  Denka^äl  er 
giebt :  fo  hat  man  i)  diefe  Denkmäler  mit  ähnlichen, 
in  Grofsbritannien,'  Dänemark,  Norwegen," Deutfch^ 
Ja^d,  Frankreich,  Ruisland  befindlichen,  Denkmälern 
zb  vergleichen.  2)  Eben  fa  vergleiche  man  auch  die 
Begräbnifsfteine I •  die  Urnen ^  die  Waffen,  die  Zier* 
rathen,  das  Gerätbe  zu  den  Opfern,  d^man^n  den 
Huhnenbetten  gefunden  hat,  mit  den  Urnen,  WaiFen 
und  ähnlichen ^Geräthfchaften,  welchef  man  aus  den 
Begräbni&plätzen  der  alten  Deutfchen.,  GQthen,*Sla- 
voniern,  Hunnen  und  andern  nordifchen  Völkern  an- 
traf, über  welche  uns  Pallas  mehrere  Sohderbarkeiten 
mitgetheilt  hat.  ^—  Die  befte  Schrift  hierüber  erhält^ 
aufser  der  gewöhnlichctn  Medaille,  30  Ducaten. 

Folgende  Fragen  bleiben  fernerhin  für  eine  iti$t^ 
ßimme  Zeit  aufgegeben: 

1.  Was  lehrt  die  Erfahrung  über  den  Nutzen,  eizri* 
gerThiere,  die,  dem  Anscheine  naeh,  befonders  in 
Holland,  fcbädlich  fixfd?  Welche  Vorbauungs  •  j\la& 
regeln  hait  man  zi»  ihrer  Vertilgung  zu  beobachten  ? 

2.  Welche  eitiheimifche  Pflanzen,  die  bisher  wegen 
ihrer  Kräfte  wenig  bekannt  find ,  könnte  man  vortheil- 
haft  in  unfern  Apotheken  anwenden ,  um  ausländifclie 
Mittel  zu  erfetzen  ? 

3*  Welcher  einheimifcher,  bisher  noch  unbenutz- 
ter, Pflanzen  könnte  man  fich  zu  einem  guten  Nab-» 
rungsmitt^  zu  geringen Preifen bedienen,  und  welche 
nährende  auswärtige  Pflanzen  könnte  man  hier  zu  dem- 
felben Zwecke  anbauen? 

^  4.  Welche  einheimifche^  bisher  noch  unbenutzte^- 
Pflanzen  können,  nach  woblbeftätigten  Verfiicbcn^- 
gute  Farben  liefern,  deren  Zubereitung  «nd  Anw^en»^ 
düng  mit  Vortheil  eingeführt  werden  könnte?  und 
welche  ausländifche  Pflanzen  könnte  man  auf  weniger  f. 
fruchtbarem  oder  wenig  bearbeitetem  Boden  mit  Nut- 
zeh aEnbaaenv  um  JFarben 'daraus  zu  ziehen? 

5»  Was  weifs  man  wirklich  über  den  Lauf  oder  die 
Bewegung  des  Saftes  in  den  Bäumen  und  den  Pflan- 
zen?. —  Auf  welche  Weife*  könnte  man  eine  vollftan* 
digere Kenntnifs  vondemjenigen  erhalten,  was  in  die** 
fer  Rüekficht  noch  dunkel  und  zweifelhaft  ift? 

Die  Gefellfchaft  fahrt  fort,  bey  jeder  jährl>  Sitzung 
darüber  fich  zu  berathen,  ob  unter  den  Schriften,  wel- 
che man  ihr  feit  der  letzten  Sitzung  mitgetheilt  har, 
die  eine  oder  andre,  die  Phyfik  oder  ^aturgefchicfate 
betreffende,  fich  befinde,  welche  eine  befondere  B^  ' 
lohniing  (grait/Uaikm)  verdiene:  und  daCs  fie  alsdann 
diefer  Schrift,  oder  bey  mehreren,  derjenigen^  wel* 
che  fie  für  die  merkwürdigfte  hält,  eine  filbeme  Me* 
daille  mit  dem  Stämpel  der  Sdcietät,  und  aufserdem 
eine  Belohnmig  von  10  Dac.  zuerkennen  wird* 
I  Mög* 


IM 
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Ifeglidifte  Karze  der  Abbandhingen  bey  gehöri- 

Er  Klarheit  wünfcht  die  'Societät,  fo  wie  die  ünter- 
beidmg  des  vrirklich  £r\^erenen  votI  dem  noch  Hy- 
podietifcben.    Sie  mufs  nicht  von  Hand  des  Preisbe- 
werbers felbCt  geCchnebenfeyn:    ein  fchbn  Zuerkann- 
ter Preis  vmrde,  m  emem  folchen  Falle,  wieder  zu- 
vackgenomtnen  ffetden.    Die  Schriften  können  in  hol- 
lindiCcVkAT ,  ftanzöfircher ,   lateiniTcher  oder  deutfcher 
Spr«LC&ie  (ate*  mit  lateinifchen  Lettern)  abgefalst  feyn 
ti.  L  vr.,   and  £e  werden  an  Hru  wm  Marum  -gelahdt. 
13er  Avis  ift  eine  goldene  Medaille  mit  dem  Stämpel 
deriiacietar,  aaf  welcher  fich  der  Name  des  VerfaCfers 
Irindet«      Diejenigen,   welche  den  Preis,   oder  das 


Atafft  erhalten  ^  durfeti  ihre  Abhandlungen  weder  gaiiaf 
oder  theil weife,  allein  oder  in  einem  andern  Werke» 
ohne  Erlaubhiüs  der  Societät  drucken  lauen. 

2u  Mitgliedern  wurden  ernannt:  J»  Ttn  Brinck^ 
Prof.  zu  Härder  Wyk;  H*  C.  Efcher^  Prof.  zu  Züri«^ ;  Fr»- 
W,  Freytr^  Hof  -  Advocat  zu  Hildburghaulen ;  Afa«r. 
Com.  VM  Hktty  Mitglied  des  National  -  Inftituts  zu  Am- 
fterdam;  Jmc.  ^gg^y  Wundarzt  zu  Leiden;  jf*  O.S(uü 
ttTj  Prof.  zu  Deventer;  Tkeod*  vanSwmdereny  Dr.  der 
W.  W.  zu  Groningen;  y.  Valhenaery  Mitgl.  des  K.  Inft. 
der  WiCTenfch.  zu  Amfterdam ;  S.  J.  van  de  fVynferJft^ 
Prof.  z&  Leiden. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH 
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KUNSTHANDELS. 


h  Neue  periodifche  Schrifceiu 

Inhaltsanzeige 
Ton  '^ 

Ft{»'sfNJ  'EMTtpmfikin  Ssamsrtlmkmeu  y  JreyzihmenBsin- 
d^ inteff Stuck.     Frankfurt  am  Main,  in  der 
Andre ä'fchen  Buchhandlung. 

1)  GroUiritäanien* 

2)  Der  öfterreichirche  Krieg. 

3)  Schlacht  bey  Efslingen, 

IL  Ankflnd^ungen  neuer  Büchef • 

MteSem^  L.^,  Entwurf  eines  Syftems  derLandwirth* 
lohaft.  gr.g.  Heidelbergs  b.Mohr  u.  Zimmer. 
I  RMr.  xo  gr.    • 

Was  diefes  Handbuch  vor  fo  vielen  ähnlichen  aus- 

aiciiiiei,   ift  —    die  höchfte  Vollftändigkeit  bey  der 

BeJchrtnkimg  des  Umfangs,   die  möglichfte  KTarheit' 

bey  dem  liothwendigen  Streben  nach  Kürze.     Nicht 

locht  wird  der  Lefer  hier  etwas  von  den  zahlreichen 

RefiiltatCn  älterer  und  neuerer  Erfahrungen  in  der 

&gn€v]tar  vermiflen,  und  nirgends 'ift  die  Literatur 

^  TolUtandlig  nachgevriefen;     Die  planvolle  Anord- 

«Bg  des  Werks   erleichtert  ungemein  den  Blick  auf 

^Oanze  tmd  die  einzelilen  Theile  der  Landwirth* 

t^A.  vnd  ihrer  Productioilen. ' 


Ktue    Verl  ags'bü  eher 
zur  Oftermeffe  1809 
von 
C    J.     G.    Hartmann    in    Riga* 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Bücher  waren  im  vo> 
T^en  Jahre  neu» 

AhhaacDimg  der  lieflandilchen  gemeinnützigen  ökono» 
milblien  Societät.  5r  Bd.    gr.g.     xg  gr. 

Icoierkimgen,  tmparteyifcfae,  über  den  Feldzug  der 
fKcaüpIcben  Armee  von  igo6.  g.    geb»  y  gr.  netto» 


D&ro  Caro'f  Mälirchen  und  Erzählungen  fiir  Kinder  tmd 
junge  Lettte.     i  Rthlr.  ig  gr. 

*  Ewers  y  Dr.  y.  Ck  f/.,  vom  Urfprung  des  rurTifchen  ' 
Suats.     Ein  Verfuch;  die  Gelchichte  deffelben  aus 
den  Quellen  zu  erforfchen.  gr.  g.     i  'Rthlr.  xg  gr. 

Frieliey  W.  Ck.j  Grundßltze  zu  einer  theoretifch^  uiid 
prakti/chen  VerbelTerupg  der  Landwirthfchaft  in 
Liefland.  4tes  Bdchen.     16  gr. 

Ghfe^  F.,  Lehrbuch  der  Pharmacie  zum  Gebrauch  öf- 
fentlicher Vorlefungen  und  zur  SelbftbelehraBg. 
Erflem  Bds  4te  Abth.  gr.  g!     z  Rthlr, 

Grindels  y  D.  D.  H.y  Tafchenbuch  für  prüfende  Aerzte 
und  Apotheker,  kl.  g.     16  gr. 

—  —  ruQirche$  Jahrbuch  der  Pharmacie.  6ter  IJd.  g. 
I  Rthlr.  1 2  gr. 

—  —  und  F.  Gieß  ruffifches  Jahrbuch  für  die  Chemie 
und  Pharmacie.    ir  Bd.   g.     x  Rthlr.  4  gr. 

*^  Janus   oder   ruflifche  Papiere »    herausgegeben  vom 

Probft  Heiikh.    xs  Stück,     i  Rthlr. 
Ideen  über  die  Vegetation  und  einige  Worte  über  dett- 

Dünger.     13  gr. 

*  Kotzektie*s^  A.  v.^  Leontine,  ein  Roman  mit  Kupfern. 

4  Rthlr.  g  gr. 
— '-*  Preufsens  ältere  Gefchidite.    4  Bände,     gr.  g^ 
10  Rthlr. 

Schreibpap.  12  Rthlr. 

Velinpap.      X5  Rthlr. 

—  —  Almanach  dramatifcher  Sjpiele.  jr  Jahrgang  fiir 
igop.     netto  I  Rthlr.  6  gr. 

— *  —  Derfelbe  gte  Jahrgang  für  ig  10.     x  ftthlr,  6  gr. 
■  netto. 

*  J^f>  7' 9   ^^  den  oberften  Grundlatz  der  politi- 

fchen  Oekon<nnie.  gr.  g.     X3  gr. 

Lofflersj  Dr.  A.  F.,  Handbuch  der  wiffenswürdigfieii, 
und  zur  Beförderung  einer  glücklichen  medicini-, 
fchea  und  chirurgifchen  Praxis  vorzüglich  geeignet 
ten,    neueften  Bemerkungen  und  Entdeckungen* 
3rBd.    g.     2  Rthlr.  g  gr. 

Ovide  Schiekikle  während  feiner  Verbanntmg.  Vont 
VerfafTer  der  l>{ovellen  des  Doro  Caro.  Mit  i  Titel- 
kupfer.   16  gr. 

♦  Schliff 
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-*  •S'«^/Si(i^W&,   U.  t^M  Ikonologie.  dei  )e|;zigen  Zeital- 
tcrs,  oder  Darfteilung  einiger  allcgorifchen  Perfo- 
nen    nach    heutiger  Sitte,     Mit  Holzfchnittep.    g* 
Auf  Druckpap.  i  Rthlr.  g  gr. 
~  Schreibpap.  1  Rthlr.  i6  gr, 

r-^  —  malerifche  Wanderungen  durch  Curland,  Mit 
Kupfern,     2  llthlr. 

.,»  —  Kuronia,  eine  Sammlung  yaierländifcher  Ge- 
dichte,  ate  u.  3te  Samml.     a  16  gr.  • 

Unterhaltungen,  wöcheiitlichc,  für  Liebhaher  dent« 
fcher  Leetüre.  Herausgegeben  von  j^.  H.  Rth*  ater 
n.  stcr  Jahrg.     a  2  Rthlr.  g  gr. 


Sammlung  ift  mit  dbr  höchften  Zw^ckmärsigk^it  Ter- 
anftaltet;  voran,  fteht,  als  Einleitung»  die  treffliche 
Lobrede  des  Benciuf  anf'' Aturtius:  dann  folgen,  mit 
ünnvoller  Auswahl,  feine  fchönCcen Briefe ,  Vonceden, 
Reden,  die  anmuthige  Blumenlefe  unter  ^der  Auf- 
fchrjft:  Lectioner  variat,  'die  vorzüglichften  Comxnen- 
tarieii  und  einige  Gedichte.  So  findet  der  Jüngling 
hier .  eigentlich  ucn  ganzen  Muretus  iu  der,  Zufamraexi« 
ftellung  des  Treff  Jichften,  und  er  wird  ihm/pgi^r  un-: 
entbehrlicher  feyn,  als  irgend  einer  der  altrömifchexi 
Profaiften,  wenn  er  eine  laLngCt  abge£chloffene  Spraqhe 
auf  neue  Anlichten,  Begriffe,  Sitten  und  Gewohnheit  . 
ten  anwenden  lernen  will." 


An  Fnunie  und  Kenner  der  Chemie. 

Qrundriß  der  Chemie^  nach  den  neueften  Ehtdeckonffen 
entworfen  und  zum  Gebrauch  akadem.  Vorlefungen 
und  "zum  Selbftunterricht  eingerichtet  von  IDr.  fr, 
Albr.  Carl  Gren  und  von  Dr.  Chriß,  Fr,  Buchoiz^  als 
Beforger  der  dritten  umgeänderten  Ausgabe.  Zwey 
Theile*   gr.  g.     (4  RthlrJ 

Seit  dem  J.  1796.,  wo  der  treffliche  Gren  zuerft 
feinen  GrundrilÜB  der  Chemie  herausgab,  ift  dieWiffen- 
fcbäft  über  alle  Vorftellung  fortgefchritten.  Bey  einer 
neuen  Ausgabe  mufste  daher  auf  die  reiche  Ausbeute 
der  folgenden  Fächer,  namentlich  auf  die  BertholUt'fch^ , 
Verwandtfchafidekrey  auf  die  neuen  fo  wichtigen  Erfah- 
rungen über  galvanifche  Eiehtricität^  und  fo  vieles  andere 
Rückficht  genommen,  und  mancher  dadurch'  ein! euch- 1 
tende  frühere  Irrthum  verbeHert  'syerden.  Sel})ft  ^ie 
Anordnung  der  Materien  bedurfte  in  diefer  Uinficht 
mancher  Abänderung.  Diefs  alles  hat  der  dem  chemi- 
fehen.  Publicum  fo  rühmlich  bekannte  Herausgeber  und. 
Bearbeiter  der  neuen  Auflage  geleiftet,  und  diefem 
Werke,  welches  nun  mit  der lUaprotlifcken  Bearbeitung 
der  gröfsern  Gren'fchen  Cbemi^  ein  vollendetes  Ganze 
Ausmacht ,  einen  neuen  Werth  gegeben. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufes 

in  Halle, 


In  der  unterzeichneten  Buchhandlung  wird  von  der 

Hifloire  de  Franee^  pendant  le  ig  Siicle,  par  M. 
cretelle  lajeune,  !!(  Tomes.  gr.  g.    a  Paris,  Buif« 


fon.,iiog. 
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MuretifM^A.^  Scripta  felecta.  Curavit'C  PL  Koyfer. 
Accedit Fr,  Creuzeri  epiftöla  a'd  editorem.  Heidel- 
berg, Mohr  und, Zimmer,  g  ma}.  i  Rthlr, 
X2  gr. 

In  einer  vorangehenden  Epiftel  an  den  Heraus* 
geber  diefer  Anthologie  hat  Herr  Holrath  CreUzer  den 
Gefichtspunkt  derfelben  fehr  treffend  angegeben.  Af«- 
petut  ift  der  Einzige.,  welcher  die  alte  Römerfpraclue 
rein  in  eine  moderne  Zeit  überzutragen  pulste,  dar-' 
um  dient  er  billig  als  Führer  dem  Jünglinge ,  der  lieh 
dem  Kreife  der  Alten  nähern,  und,  zumal  mit  Ci- 
pero»  vertrautere  £ekamu£chaft  pflegen  will^    Die 


eine  deutfche  Ueberßtzung^  mh  bericfuigenden  Anmerkmm^ 
gen  und  Erläuterungen  y  zur  nächften  Michaelis -Melle  er-  " 
fcheinen,  und  der  Erfte  Band  fchon  zu  Anfange  'des 
Septeml^ers  zu  haben  feyn. 

'  Berlin,  am  igten  Julius  xgop. 

Sanders  Buchhandlung* 

,         III.  Auctionen. 

'  Am  loften  Novbr.  d.  J.  foll  zu  Frankfurt  a.  dL 
Oder  eine  fchätzbare  Sammlung  von  Büchern,    aus 
mehreren  taufend  Bänden  beftehend ,  gegen  baare  Be-' 
zahlimg  in  Pre^uCs.  Cour,  verauctionirt  •  werden,     EKe 
Buchhandlungen,  welche  fich  an  einei^  Univerfitikc- 
Orte  beiind^n, .  wie   auch  folgende  Buchhandluögen 
find  mit  Catalogen  verfehen,  und  zu  dcr.en  Auslief e«- 
rung  bereit:  Hr.  Arnold  in  Ür esden,  Hr.  Estin« 
ger  in  Frankfurt  a.  M.,  Hr,  Ettinger  in  Gotha^» 
Hr.  Felsecker  in  Nürnberg,  Hr.  Fl^ifchmann, 
in  München,  Hr.  Hahn  in  Hannover,  His.  Hart^, 
mann  in  Riga,    Hr.  Roehs;   in  Schleswig,    HrJ 
Korn  d.  ä.  in  Breslau,  .  \[y.  MetzJer  in  Stutu 
gard,    Hr.  Niemanh  in  Lübeck,    Hr.  Perthes 
in  Hamburg,    die  H  i  m  b^j  r  gTche  Buchhandlung*^  in 
Berlin,  und  Hr.  Heinfi.us  inLe^pzig. 


Die  auf  den.  1 5ten  Auguft  beftimmt  gewefene  V^r- 
fteigerung  der  Bibliothek  des  fei.  Geh.  Juftizraths  H3- 
berlin  bleibt  bis' zum  I5ten  December  ausgefetzt.  Statt 
des  verftorbenen  Herrn  Viceprififl^nt  //nrfv. erbietet  lieh 
der  Herr  Abt  Fort,  frejr  an  ihn  eingehende  Aufträge 
gefälligft  zu  beforgen,  1 

Helmftädt,  den  ixten  Auguft  z 809. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


KECHTSGRLAHRTHEIT. 

Paris,  b.  Leteliier  etc.:  Oeuvns  de  Robert- ff th 
fipk  Potkiir  CöpfeiUer  au  Prefidial  d'Orleaos, 
rrofelTeiir  en  droit  fran9ai$  i  l*Univerfite  de 
la  rn^me  ville.  i8€>5  —  igoj.  XJI  Folmmis.  8« 
(i9Rthk^X2  gn) 

Unter  allen  Schriften  fraszöfifcher  Jorlften  haben 
uoftreitig  die  von PoMer  (geb.  1699.  geft.  1772.)» 
fov«ohl  in  Frankreich  felbft,  als  in  auswärtigen  Lan- 
dern,  dafs  gröfste  Publicum  gefanden,  und  fie  ver- 
dienen  diefen  Vorzug  mit   Recht,       Weit  entfernt 
durch  die  Einführung  des  neuen  Gefetzbuches  ihren 
Werth  verloren  zu  haben,  ift  diefer  vielmehr,  befon- 
ders  in  der  vor  uns  liegenden  neuen  -  Ausgabe  noch 
•rhohet  worden.  In  welcher  jaenauen  Beziehung  fteht 
xiicht  z.  B.  der  TraiU  des  ubügathns  zu  NapoU^ns 
Gefetzbuch!    Diefelbe    Individualität,    faft   derfelbe 
Ganß  der  Unterfuchung«    wfrd  gleich  beym   erften 
BÜCK  ficht  bar,  fo  dafs  wir  fofort  bemerken:   es  find 
Producta  auf  demfelben  Grund  und  Boden,  durch  die* 
felbe  Gultur  des  Geiftes  erzeugt  und  zur  Reife  ge» 
bracht.    Die  Aeufserung  des  einen  Herausgebers  Bir^ 
nardi  in  lier  Vorrede  zu  den  Obligationen  ift  nicht 
übertrieben ,  wenn  er  fagt :  ^  Lß  pubticatiam  dm  Codi 
civil  im  a  nndu  l  ^ärndi  plus  mdUpimfabli  imcan,  pmis^mi 
praqmi  UmUs  fi$  difpoßtiami  fiir  la  Obtigaüoms  it  tu 
ConUrats  9  fönt  copiiis  mot  i  mtot.*      Gewifs  ift 
Fotkiir  bey  fehr  vielen  Lehren  ^  des  Nftpoleonifchen 
Codex  nicnt  blols  hejfn  Obligationenrecht ,  fondera 
auch  bejm  Eigtnihum,  bev  der  ehelichen  Goterge^ 
ineinrckaftn*Lw.  als  der  bem  und  grflndlicllfte  Com* 
i&entator  zu  betrachten,  als  einCoromentator,der,wa8 
nicht  fo  auffallend  ift,  als  ps  fchdnt,  früher  da  war, 
9ls  der  Text  erfchien  fiber  welc)iefi  er  comipentirte. 
Wir  müHen  um  fo  mehr  einen  ausfohrlicheren  Bericht 
über  die  Werke  diefies  berttbmten  Gelehrten  erftatteo» 
da  man  in  d^r  Hauptftadt  des  franzöfifchen  Reiches» 
üalbft  nach  dei;  Pronuilgation  des  neuen  GeCetzbuches 
es  noch  Air  npthwendig  hielt,  fie,  mit  den  Grund* 
iatzen  des  erftern  verglichen»  in  einer  Reihe  von  Ben* 
den  herauszugeben* 

x)  Trmtt  dii  obtigmtiom ,  felon  les  reVles,  tant  du 

for  de  Ir  confcience ,    que  du   tor  ext^rieur. 

Nouv.  6d.  par  M.  Bimßrdi  ex  -  Legislateur ,  Chef 

de  la  Div;  civile  au  Miniftere  du  Graodjuge. 

^-  L.  Z.  1809.    DTiU9r  Bamd. 


T.  I.  An  Xm.  (igosO  XXu.  jgg  S.    T.  //.  XI  h, 
37«  S.  gr.  8- 

Das  ganze  Obligationenrecht  ^  welches  fo  fehr  ik 
das  tägliche  Leben  eingreift  und  auf  den  unverflnder* 
lichftenPrincipien  beruht,  wird  von  Pothier  mit  vielen| 
Fleifse,  wiewohl  nicht  gerade  immer  in  einer  zweck- 
inäfsigeil  Ordnung  dargeftellt.    Gerade  fo  wie  er  fei- 
nen  Traiti  mit  einem  Titri^ ürttiminain  beginnt,  er^ 
öffnet  der  Code  Napoleon  Jas  Recht  der  Forderun- 
gen Livre  III.  Titel  3.  chap.  i.  mit  Dlfpofiiions  prillmk 
naires.    Statt  aber  fogleicb  zu   den   conventionelieil 
Verbindlichkeiten  öberzugehen,  fucht  unfcr  Vf.  s;u« 
vor  zweckmafsig  den   Begriff   der  Verbindlichkeit 
Oberhaupt  zu  beftimmen.      Da  diefer  ohne  Zweifel 
die  Grundlage  dtes  Obligationenrechts  aufmacht,«  fo 
bitten  die  Vff.  des  neuen  Gefetzbuches  auch  hierin 
ihrem  Vorgänger  folgen  fallen.    Auf  der  andern  Seite 
fcheint  jedoch  Potkier's  Anficht  felbft  in  vielen  Stfllc»' 
ken  mangelhaft  zu  feyn ,   befonders  in  Beziehung  auf 
das  römifcHie  Recht,    deffen  Darftellung  doch  feio; 
Hauptzweck  war.  y^Litirmi  d* Obligation,  istgt  derVf, 
a  deux  ßgnifications.     Dans  mm  fignification  itendmi, 
tato  finfm^il  eß  fynonymi  am  terrm  di  divoir^  et 
comprendHes  obtigatioTis  imparfaites^  aujji  biem  qui 
tis  oblig.  parfaites;  —  —  dans  mn fens pems  propre' 
itmoins  ttendm,  (il)  m  compnnd  qmi  les  obligationi 
parfaitesy  qm'on  aMelle  außi  engagemens  perfom^ 
mels,  qmi  aönnent  i  celmi'envers  qmi  noms  les  ävtmi  eomJ^ 
tractis,  le  droit  d*en  exiger  de  noms  Vaccomfliffment; 
it  c*eß  de  ces  fortes^  d*oiligations  wllfagii  doHs  a 
Trcm.*'  —  Der  angegebene  Begrirf  in  weiterm Sinne 
fchlie&t  felbft  das  Gebiet. der  Moral  nicht  von  fick^ 
aus,  und  ift  daher  in  jmriftifcher  Hinficht  von  gar  kei* 
ner  Bedeutung :  Alles  was  eine  Pflicht,  eine  SchuK 
digkeit  (devoir)  nach  fich  zieht,  foU  Verbindlichkeit 
feyn?  Aber  auch  in  dem  Sinne,   wenn  Potkier  fagt:' 
das  Wort  Verbindlichkeit  begreift  blofs  die  pifftctem 
Verbindlichkeiten,  welche  das  Recht  geben  von  uns 
ihre  ErfQllung  zu  verlangen,  ift  der  Begriff. fo  gut 
wie  gar  nicht  beftimmt«    Verbindlichkeit  ift  yielmehc 
das  aus  gewitTen  erlaubten  oder  unerlaubte^  Hand« 
lungen  zwifcheU  beftimmten Perfonen  (einem Debitor 
uncT  Creditor )  entftandene  wechfelfeitige  V^rhäl^ils' 
tkbereine  Leiitung,  die  rechtlich  erzwungenWefdea^ 
kann.    Diefer  Begriff  fcheint  alle  Arten  der  Verbind* 
lichkeiten  zu  begreifen  und  Oberhaupt  der  Anficht 
des  römifchen  Rechts   am  angemeOenften  zu  feyn; 
IhMird^idnhlobddtobtigaii^cMtis,  die  klagbare 

O  Ver- 
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Kerbindlichkeit^  er  morste  aber,  wenn  der  .Gegenfatz 
erfchäpfend  (eyn  follte,  eioa  jede  mit  rechtlichem 
Zwaae  begleitete  VerMndlicMuit  darftellcn,  «Ifo 
auch  ii9»migatia  naturalis:  denn  auch  hier  Smlet 
ohne  Zweifel  rechtliche  NolhweadigUeit,  wenn  auch 
nieht  gerade  der  auf  einer  befondern  Form  des  CiviU 
rechts  beruhende  directt  Zwang,  d.  i.  eine /T/ag;  ßatt. 
Man  geräth  Qberdiefs  bey  unlerm  Begriffe  nicht  io- 
Gefahr  die  Verbindlichkeit,  wie  diefs  bey  unfern  Ci- 
vilifteä  fehr  gewöhnlich  ift ,  fich  als  ein  ledig^cb  naf- 
Cves  Verhältnifs  zu  denken.  So  Tagt  z.  B.  Hüpf. 
ner  — ■  und  wer  ift  nicht  feinem  Beyfpiele  gefolgt?  — 
Verbindlichkeit  fey  eine  von  den  Gefetzen  einer  Per- 


Punkte durch:  i)  Begriff  und  Einlheilongen ;  (hier- 
hin alles  was  Art.  1168  -  >933-  und  1235.  in  dem  Oe- 
fetzbpchMEor kommt,  eimileibe  ron  a^t  Sintheiluo- 
gen!)  ^mechtsgrund  der  Verbindlichkeit««^;  3)reeh»> 
liehe  Wirkungen  ;  4)  Arten  wie  die  Verbindiichkex- 
ten  erlofchen.  J^Die  Lehre  von  dem  Beweis  Iräet  der 
Vf.  >naoh  einer  richtigen  Methodologie  gar  nicnt  im 
tkäorttifcJum,  iqadera  im  fintkti/ilien  Ci^^nebt  vor.) 
In  einem  befondern  Ahfchpitt  werden  fodann  die  ein- 
zelnen Arten  der  Verbindlichkeiten ,  namentlich  die 
Verträge,  QuaGcontracte,  Delicte  und  Q"aGdelicte 
durchgegangen.  Btuktr  gleichfalls  von  der  Anficht 
ausgehend  dafs  die  Lehre  vomBeweis  gar  nicht  in  die 


fbn  auferlegte  Notb wendigkeit  etwas  zu  leißen.  Der  Theorie  des  eigenüicben  Civilrechtb  gehöre,  Üfst 
Begriff  ift  blofs  auf  den  Debitor  geftellt,  während  er  zwar  keine  Theorie  von  der  Verbindlichkeit  im  AU- 
das  ganze  weckfelftitigt  Verhältnits  zwifchen  Creditor     gemeinen   voraus  geben,  befolgt  aber  nachftelwnder 

pnd  Debitor,  Towobl  die  Forderung  als  Verbindlich-     "=~  *-—  f~^~—-  -;~i-..  . — T.__j;r..- —  n-_r.. 

fceit  hätte  umfafTen  follen.  Die  Römer  wenigftens 
dachten,  fich,  wie  iircct  bewiefeu  werden  kann,  unter 
]krem  Obligatio  nicht  nur  das  paßvi  VerbaltnilJs 
von  Seiten  des  Debitors ,  fondern  auch  das  activt  ron 
Seiten  des  Creditors  ausgedruckt.  —  Ueberhaupt 
^önnei)  wir  Patkier  daraus  einen  jegrflndeten  Vor- 
iwrf  ipachen,  dafs  er  die  für  die  Erklärung  des  rö- 
mitchen.Kechts  fo  überaus  wichtige  Theorie  von  ob- 
ligatio naturalis  und  das  Verhältnifs  zur  civilis  fowohl 
upcax  als  inefficax  zu  wenig  berück  fichtigt  hat.  In 
oeiii  Code  Napoleon  kömmt  in  dem  Art.  1335.  blofs 
^ie,  wie  fie  dafteht,  fehr  nüchterne  Bemerkung  vor: 
»Jn  Anfübung  natHrlicher  Verbindlichkeiten,  die 
ipan  frey willig  erfüllt  hat,  hat  die  Zurückforderung 
nicht  ftatt."  —  Die  Abhandlung  Pothier's  felbft  zer- 
fällt in  vi"*  Haupt^bfchnitte:  1)  von  dem  was  zum 
"Wefen  der  Obligationen  gehört  und  von  ihren  Wlr- 
k^ngenj  3)  von  den  verfcniedenen  Arten  der  Obliga- 
Ijpiien  ;  3)  von  den  Arien  wie  die  Verbindlichkeit£n 
erlörchen  und  von'tlen  Einrerlen  (ß^s  de  »an  -  receooir) 
tind  PräfGripttoDen ;  4)  von  dem  Beweis  fowohl  der 
Obligationen  felbft  als  ihrer  Erfüllung.  Beynah  den- 
felben.Oang' befolgt  das  Napoleotiitche  Gefetzbucb, 
es  l^ndelt  gleif^hfalls  zunachft  von  den  Erfordernif- 
l^n,  welche  zur  Gülligkeit  der  Verträge  wefentlicb 
gehören,  hierauf  von  den  Wirkungen  der  Verpflich- 


tungen, fodann  von  den  verfchiedenen  Gattungen  der 
Verbindlichkeiten;    ferner  von  Erlöfchung  der  Ver- 
bindlichkeiten;   endlich  vom  Beweife  der  Verpflich- 
tungen und  der  Zahlung.     Wir  wollen  Ober  diefe^Vn- 
ficht-zuvor  im  Allgemeinen  unfere  Bemerkungen  mit- 
nr  uns  zur  Befcbreibung  des  Details 
ohl  Hr.  Hofrath  ZackariS  zu  Heidal- 
1   Handbucbe  des  franzöfifchen  CivU- 
b  der  neuefte  Bearbeiter  des  C.  N.  Hr. 
er  zu  Halje  in  feiner  fyftem.  Darflel- 
^önigreich  Weftphalen  geltenden  Nap. 
gefühlt,  dafs  diele Darft^lung,    wobey 
!uen  Gefetzbuche.<i  offenbar  Fothier  ge- 
lt wirfenfc haftlich  genug  durchgeführt 
ift,  um  Beyfall  zu  verdienen.    Zacha- 
7  zweckmäfsig  zuerft  von  den  Verbind- 


uns  fcbeint  nicht  unzWeckmäfsige  DarfteUu 
wobey  wir  faft  behaupten  möchten,  dbfswr  die  fpharf- 
finnige  Theorie  eines  alten  franzöfifchen  Civiliftea 
benutzt  und  zum  Grunde  gelegt  batre.  Er  redet  z» 
erft  von  der  Entftehung  und  den  Wirkungen  dtr  Ve^ 
bindlicfakeiten ,  und  hierauf  von  der  Auflöfung  def'-^ 
felben.  Bey  der  Entftehung  und  den  Wirkutigea 
werden  die  Verträge  in  einer  weitläuftigen  Theorltl 
entwickelt,  die  Verbindlichkeiten  welche  ohneUeberi 
einknnft  entftehen,  fehr  kurz  dargef^ellt.  Alles  wat 
Zackariü  als  Eintheilungen  neben  einander  fteltt  uaÄ 
als  rechtliche  Wirkungen  der  Verbindlichkeiten  im 
Allgemeinen  betrachtet,  kommt  bey  Buchtr  gerade 
niebl  unpaffend  in  der  Vertragslehre  vor.  Diefe  zer» 
tiiit  nämlich  in  die  Lehre  von  der  Conftituiion  und 
den  Wirkungen ;  die  Aufhebung  iß:  von  der  Allgemei- 
nen, die  bey  allen  Verbindlichkeiten  eintritt,  nicht  ver* 
fchieden,  und  es  ift  gut  gleich  durch  die  DarfteHung 
hierauf  hinzudeuten,  Diefs  ift  der  Grund  w€ffshalh 
Oberhaupt  die  Entltehnn^  und  die  Wirkungen,  «ts 
Gegenfatz  von  der  AuflÖJ'nng  zofammen  gefafst  wer- 
den. Conftitutive  Erforderniffe  des  Vertrages  find 
vor  allen  Dingen  gefetzlicfa  fähige  Subjecte,  ft>dana 
ein  gehörig  befchafferwr  Zweck  und  Gesenftatnf  dev 
Vertrages,  endlich  aber,  wodorch  das  Ganze  eigent- 
lich erft  zum  Venrage  erhoben  wird,  die  Einwilli-^ 
gung.  Die  Einwilligung  läfst-  fich  aber  betracfateit. 
JW0A/ überhaupt  tind  zwartheils  in  Hinfioht  auf  dA» 
GontrahAiten  felbft,  tbeils  in  Hinßcht.auf  einen  drit- 
ten, als  in  Beziehung  auf  nSfaere  Beftimmungen  der- 
felben,  die  entweder  in  Hinficht  auf  die  Zeit  eintre- 
ten,'dahin  die  Lf^re  voti  den  Bedinguitgen  und  vom- 
Zahlungstermin,  oder  in  Hinficht  auf  den Gegenftanct^ 
wxrbey  entufeder^M  bey  derConveAtion  gebrauchteAns- 
druck  dunkel  ift,  tii^m  die  Lehre  von  der  Auslegung' 
der  Vefträge,  unkl'van  den  altemativehVerbindlicb- 
keiten ;  oder  der  verfprochene  Gegenftand  felbft  unge-' 
wifs,  dahin  di«  Lehre  von  der  Leiftung  des  Intettfles- 
oder  einer  conventionellen  Strafe',  oder  endlich  in' 
Hinficht  auf  das  Quantum  der  Leiftung,  clahin  die 
Lehre  von  den  theubarpn  und  folidarifcben  Vefbincf- 
lichkeifen.  —     Wir  wenden  uns  nach  dieCen  Besier- 


.^%' 


_  .  kungen  za  PoAiirs  Theorie  felbft,   und  wollen  4e  in 
.emeineo  und  gebt  (labey  folgende    ftcter  niaficUc  auf -den  Codi  NapoUom  etwas  näher 


r    ,  .  •        .      >       .  .       ' 
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befiebr^Mi.  Der  w^Havplabfeluiitt  zerCSlIt  in  MWijf  ßiseinviee^  its^antrBUhtiTäohtenl  Derdifautäeionfe 

Xapitd ,  das  «r^  handelt  von  deno  was  zum  Wefep  dans  te  eontrat  als  weitere  Quelle  der  Ungültigkeit  ge^ 

der ObUotioiiea  gehört;  dagjßWMyU  von  den  Wirkuii-  hprt  wieder  nicht  bierber, eben  fo  wenigider  dtfautde 

demlbeo.  >  Zum  Vtfefien  einer  Obligation  gebort  tiemdanstäperJoHniquipromet,  Alles  wasdaraber gelagt 


mmeh  PaAur^s  Ao&datTor.a}len  Dingen,  ein  geböriger  iftund  was tkberbauptSti5--a5«vörlionunt,  könnte 

Grand  woramsd\e  Verbindliqhkeit  entftebt,  Subjectß  icbioklicfae^^bey-  andei*o  Gelegenheiten  erwähnt  wer* 

Ker  welcbetk  fie  za  Stande  kömmt  und  ein  Gegen-  den;     Wie«nMOrlipb  hatte  endlich  nicht  der  di/autäi 

id»  inoTauf&  gerichtet  ift.    Der  haupt fachlich ft^  Hep  dans  la  perfäfme  qui  pramit^  welcher  den  BeCchluC^ 

KmCiehuvkMmod  6u4  die  Verträge«  vcmIi  die(en  wird  4^$  trocknen  FeUeivegiftors ausmacht»,  mit  dea  gleich 

d^er  vosäcoft  gehandelt.    Der  Begriff  wird  gerade  darauf  folgenden  Perfoaais  qu»  fönt  <apdbks  ou  nom  4$ 

fo  l^ftuBint  wie  imTC.  N.  Art.  iioi«»    und  nachdem  eonfracUr  verbunden  werden  kclUinen  r  ^Was  die  ktü 

dieGer  gefcheheo  ift  ider  jÜnterlbhied  des  Verti^ges  tern  betrifft  fo  zählt  der  VfL  die  natürlich  und  rechte 

dfar  P«lilcitatiq».4pngf^geben.    Der  neue.HerauM.  Uch  unfähigen  Perfoiien  auf,  und.  fahrt  namenthcb 


Joaerkt  dabey:   ^  U  Code  civil  ayant  diclari  qu%  n  jf^  HPtfr  den  Ii|tpterfi:i)  die.  Weiber,  an;   (die  Unfähig« 
p/kf  fB#  d$mx  mamiris  d»  dijhoftr  de  fes  biens  ^    Ueit  derfelben .  ei«p  rechtliehes  Gefcbaftietnzugeben^ 


tksT  greOeut,  la  denation  enire  vifs^   et  t$  teflamentt  il  vvar  wie  ipan  aus  Pothier  fiebt,  fchon  längft  hergcN 
/*«0Mt  n'if  rejetu  la  p^lkHatian. "  .  Die  we(en|liqhen  beachte  Sitta  in  j;raQkjnlioh )  d)  die  M^mütc^ponr.  caiaß 
iMIbrlicben ond ZHfäUigeo  Vorausfetzungen eines  jeden  deprodigalM;  (der  Herausgeber  bemeferkr  hierbey  int 
Vertrage»  werden.  dMrchgegangen  und  mit  Be^fCpieleo  Beziehung  auf  den  AtU  513.  des  C.  N.  dafs  von  eined 
aus  dem  neuen  Gefetzbuqh  erläutert;  fodann.aber  dto  folchen  ioterdiqtiop  keine  Rede  mehr  Cevn  .könaei^* 
Eintfaetlnngeo    der   Verträge  dargöfteUt.   '  Bernardi  fond^rn  nur  von  einem. gerichtlich  angeovcuieteh  fiey-s 
hatte  hierbej  wohl  etwas  näher  die  Abweichungen  ftaode)  3)  die  mmeurs'qui  contractent  fans  l^^antoritt  do- 
wn G.  N.  zeigen  können;    b'ev  der  Eintheilung^ia  leur  tateur.    (Auch hier  fflgt&niardf  zweckmäfsiger 
OMfentaal-and  Realverträge  ilt  z.  B^  gar  keine  Be-  Bemerkungen   hinzu.)  '>Bey  dem  Objet  des  contrats 
muikuag  tenzugefflgt,   mid  doch  fehlt  dfefe  Ehithei-  wird  hauptlachlicb  der  Grlindlata  au^eftellt'nnd  nä.^ 
hagim  neuen  uefetzbüche.    Die  verfcbiedenen  Feh-  her  beftimmt:  qu*on  ne  peUt  valablement  flipuler  ni  pro^ 
kr  weiche  bev  Verträgen' vorkommen  können, 'wer-  mettre  que  poter  ßri^*  und  S.  63.  wird  näher  geizeigt^^ 
den  ebne  fyuematifche  Beziehung  aufgezählt.''  Bey  daüs  ein  Vertrag  nur  über  den  Gegenftand  der  dariflb 
IiTthum  bemerkt  Bernardi  in  einer  Note  als  et-  begriffen  ift  und  unter  den  Contrsmenten  felbft  feinS' 
Veaes  odei^  Abweichendes,  dafs  deMrrtbum  nur  Wirkung  äufsern  kann»  vei^l.  C.  N.  Art.  1165.,  ^1*' 
eeinGnind  der  Un^ltigkeit  eines  Vertrages  fey,  hierauf  folgenden  Riglespour  Vinterpretatum  des  con^» 
m  er  nielit  eioen-ZimUigen  Umftand,  fondern  das  mntions  fiad  ibeynah  wörtlich  in  clas  neue  Gefetzbrn^* 
Wefai  derSaefae  felbft  betreffe,  weiche  das  Object  ühergegangen,   vergl.  Art.   1156 —  1164.     DenBe- 
dea  V^nrtrages  avsitiacht;*es  wird  dabey  aufser  dem  fehlius  mucbt  die  Lehre  vom  ferment  que  tes  parties 
ArL  fiia  oaefa  .der  IVocis  --  verbat  dm  confeil  d*kai  contractanks  ajomtent  qmel^uefoisa  leurs  conventUmt^ 
T.  IV*  S.  163.  -citirt«    Bekaoallich  ift  diefer  Grund^  Der  Herausg.  bemerkt.^abey:  ijrThutiee  qu^dit  t'au*-. 
JiHz  imrelums  «irAinf»)- wie  ^an  nach  dem  Herausg.»  teUr  eß  etaUrement  kors  J'mfagei    Nul  notaere  nHnfir$f 
gbnbcD  IbUte,    und  die 'Note  hätte  daher  entweder  aeijdmrd'kui  te  ferment  dans  mne  tonveoHon.^*     S.  tla  • 
ganz  wegbleiben,  ödenwenigftens  nicht  als  eine^Sieif.  kommt  der  Vf.  auf  die  autres  cas^es  des- obUgationg^ 
mkariOt  des  neuen  Hechts  angeführt  wbrden  folieo#  namentlich  i)  j^t  ^^  quttfi^contrats;  2)  nut  die  dßiia 
Niclitblofefaier,  fioattern überall' zeigt  fich  dafs  Hr.  Bwr-  et  qmaßdiiits;,  3)  auf  die  obtigations  qui  oni  pour  ^fenle  ^ 
eerriib^cierlSeraiiisgaheniohtaiitider  Kritik, wie  iejtf  et  ^eMqwe  tauft  immtdiaie  la  hi.      Die  grötsten.theile't 
Üaofafolnr,  Hr.  Bmteam  verfii)ir«n*  ift. .  -  Offenbar  be-^  fehr  inftructiKeir  Begriffe  uiid  GründfStze  des  Vin^l 
Mit£c£der  trrthom,Zwajiff  imd^fietrn^  auf  die£jiMi  find>beynahd«rcbgängig  in  den  Na^leönifchen  Oo»if 
«l%wigy  dere»  Preyheit<taattrek  gehindert  ift;  <rM»  des:  transferirt  worded.    Wir  wollen  dieSrauchbar^ 
IjbnaaSbhcr  wftrde  6e /Mftsir  daher  bey  diefer.  4b«:  keit  de^  AiAmtAtAmi  Werkes  in  diefer  Hinficbt  nbv  f 
^Itbabev,  als  da «    wo  er  von  den  Verträgen»  an  einem  Beyfpiel  zeigen  was  uns   gerade  zunacbft^ 
obneMhere  Bäiehudg  «rfttfet.    Die  teßoni  vorkömmt:   in  dem  ArVisyö.  des  G.  N;  *wird  von 


sM^  liMri  fehl:  hier  #1  Hindernifs  der  Otltigkeit^  einelr  unmittelbar  grfetzhcheoiVerbindtiebkeit^  oofer 
afne»  v emages  ganz  am«  unrechten  Orte;    Nicht  ge-.  GräiKnaebbaren'  «redet,    wir 'wflrd^<  uns  diefelbe 
ong  <Mk  &mriM  bemerkt,  dafs  die  Refciffion  nachi  ohnefonftige  Hül&nittel>jgav  nicht  erklären  können,  . 
demC.  N.  xnAiLkn/iafMur  de  Tacke teier  f katt  fiesles^  durch  Patkier  erfahren  Wlir  dafs  diefs  tiffprünglicfa  > 
bkt^er.bemerktaifolleiit,  dafs  ü^^^hß  zum  Vortheili  e^ie  durchrdie  Urimmmidpate  de  Iß  ville  d'Orlians  ein- 
te FerkSet/err  anweodbar  fey,  und  dafs  diefs  nicht f  ceführte  Verbindhchkeit  war:  „de  vendre  äfon  voifin 
iton<eioe  NeneruM'des*  Napoleon.  R.  f^,  iovdenK  7a  eommunattti  de'fon  mur,  quißpari'tes  deux  mäfoHsy 
vMsiehr  eine  rriM  Anwendung  des  römifcheii  Rechts,    lorsaue  ee  voifinvent  hdtir  contre,*^  <^    Nachdem  die 
Afie  Aasdehnnne  auf  den  KäiUer  fewohl  als  auf  an-/  roe/lr  des  obligations  weitläuftig  erörtert  find ,  folgen 
dereonereofeGeteliäfteifty  wie  wir  unten  zeigenwer^j  als   zwejtes   conftittftives  Erfordemife,-   nach -einer 
iai,dnrvfaaifs  unftlittliaft.-pie /s/fio»!  ffitr^  Mlsrurr,  wel-    ziemlich  xnconfequenten  Ordnung  die  Pferfonen  unter 
cbiWiir  ferner  a0fAhi3||  kana  man  noch  vieiwenigter;  welchen  überhaupt  eine  Verbindlichkeit  beftdbenkanm'* 
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Min  tireirs  in  dfer  Tb tft  nicht  wia»  man  ({«zu  fagen  foll, 
w^nn  röaD  jetzt  erft  nach  weitläuftiger  Abbandlung 
der  Verträge  und  fonfügen  EfitftehuDgsgrflnden  der 
Verbiadiicbkeiten ,  dia  Bemerkung  lieft:  y^^t  ne  ptpt 
ff  unfair  d*obHgatum  fans  deux'  phrßimer^  Vune  am  M 
€omtracU  VoUigaHon ,  et  Vantn  envers  qm  rite  jiit  con* 
iractte.    Cetui  au  profit  duquri  $lk  a  M  ^oMroitie^  f*ap* 

r$Uf  crtanciify  aM  fvt  ^'^  eontractie jrappetU  di- 
itirfir«"  Dea  Befcbiuis  dar-  gdOMa  Lebre  ^roB  der 
Gonftitution  der  Verbiadiicbkeiten  macht  der  Gegen-" 
band  und  Stoff  { t'obUt  et  la  maäin)  derfelben.  Hier 
werden  die  bekannten  Gnindfiltze  entwickelt)  dafs  nur 
«ine  Sacbe-  oder  Handlung  der  Inbalt  einer  Verbind* 
lichkeit  feyn  könne.  ( Die  Art  xtsA  — 1130«  des  C.  N; 
find  wörtiiob  aas  PotiUer  entlehm.)  Die  Wirkungen 
der  gehörig  za  Stande  gebrannten  GH>)i2ationen  he- 
trachtet >>i\iliUrr  tbeile- in  Hinicht  ^aof  &n  Debitor, 
tbeils  inHinficfat  auf  denCredttor,  während  derC.N. 
beide  Oefichtspunkte  zufammenfalst.  Die  Bemerkun« 
*gen  und  Parallelftellen  des  neuen  Herausg.  find  gröfs-' 
tentheils  zweokmäfsig.  S,  loa*  fteht  die  Bemerkung 
welche  wir  oben  bey  der  Eintheilung  in  Confenfual- 
und  Realirerträge  vermifst  haben ,  aafs  nämlich  die 
Verbindlichkeit  eine  Sache  zu  übergeben  nach  dem 
C«  N*  jederzeit  dürch'^die  bloTse  Einwilligung  perfect 
wird.  Die  Einwilligung  allein  macht  den  Gläubiger 
^umEigentbflmer,  und  er  mufs  in  der  Regel  von  dem 
Augenblick  an,  wo  die  Tradition  cefobehen  feilte, 
auch  wenn  fie  wirklich  nicht  erfolgt  ift,  die  Ge- 
Aihr  der  Sacbe  trafen,  wenn  fie  zu  Grunde  geben  foll« 
ten.  S.  io6.  wird  von  dem  wegen  nicht  erfolgter 
oder  verzögerter  Erfüllung  zu- leiftenden  EntfcbSdi-^ 

Sing  gehandelt.  Auch  der  G.  N.  läGst  diefe  Lehre  auf 
e  vorige  folgen«  .  Der  Herausg«  bemerkt  hierbey 
fehr  richtig  data  alle  diefe  Regeln  blqfs  das  gifetzticke 
Intereffe  bärefGen,  nicht  das  vertragsn)äfsige  und  ver- 
weift zugleich  auf  den  Act.  1907«  des  G.  N.  —  In 
diRR  zwiyten  Hauptabfchaitt  handelt  der  Vf.  des  diffä- 
rßoiis  ibiieiS'  d* Obügations.  Gerade  fo  folgen  auch 
Im  C.  NT  nach  den  zur  Gültigkeit  derV^träge  wefent- 
licheti  Erforderniffen  und  nach  dem  Wirkangeo  der« 
faiben ,  die  verfchiedenen  Gattungen  der  Verbindlich- 
keiten. Pothier  zählt  fogar  Tswbkf  Eintheilongen  auf, 
lind  geht  fie  in  befooderii  Kapiteln  bis  zum  finde  des 
Tome  prifitier  einzeln  durch.  Die  Verbindlichkeiten 
find  nach  ihm  1)  entweder  natürliche  und  b&rgerliche 
^afammeo,  oder  blofs  natürlich9  oder  blpfs  bürgerli- 
che; 2)  ^tweder  wibedincte,  oder  bedingte;  i)  ent- 
weder Verbindlichkeiten  cUe  auf.  ein  Geben ,  ooer  fol- 
che  die  auf  eia  Handela  gerichtet  find ;  4)  entweder 
liquide,  oder  nicht  liquide;  jf)  entweder  individuell, 
oder  der  Art  nach  beftimmte  Verbindlichkeiten ; 
6)  entweder  Haupt  •  oder  NebeAverbindKchkeiten ; 

Z)  entweder  urfprüngliche,  oder  fubfidiaire  Verbind- 
chkeiten  {Obligation^  prtmükpes  $t ßeondeures^  die 
letztern  find  folche,  welche  #»  cos  d'iaixicution  d*un$ 

fr^nüre  Obligation  eontrahirt  find);  8)  entweder 
[aupt-  oder  Neben  Verbindlichkeiten  in  einer  andern 
EOcfcficht  als  Nr.  6.  Dort  verfteht  R  jinter  Haupt- 
yerbiadUchkeit  ^l'abligatiaa  d$  a  qui^fait  U  principat 


oÜH  de  Vengagemeni'*  hier  ^tette  de'eMi  qui  fjohtigä 
comme  principat  obtigi,  et  fion  pour  aucm  auire, "  Nfe- 
beqverbindlichkeit  auf  dar  andern  Seite  ift  dort  diejo*» 
njge  die  als  fuite  und  d^endance  de  Vobiigation  prtnei^ 

fale  tu  betrachten  ift,  hier  aber  die,'«  welcbe  folche 
erfonen  eingehen:  ^yquif^obttgent  pbnr  nn  autre,  t&ttek 
?uefont  Celles  descaationsjP  de  tous  teux  ml  accideni'ib 
^Obligation  d*un  autre.^  Dort  wird  allo  mit  elnent 
Wort  die  Eintheiking  objec&v^,  hier  Jubjeetkß  menomnaen  ; 
9)  entweder  privilegirte,  oder  nieht  -privueglrte:  rö) 
entweder  hjrpothekarifche.  od^r  •ohirograpftariictie  ; 
II)  entweder  executorirchei  öder  nichtexecutorifchej 
la)  entweder  mit  körperlichem  Zv^Mgi  oder  nicht  t^r^ 
bmidene  Verbindlichkeiten.  Die  blofee  Aufzäbitf^s 
aller  diefer  Verbindlichkeiten  ift  in  der  That  eben  Co 
ermüdend,  als  ihre  weiteireAuseinanderfetzung.  Wir 
bemerken  blofs-dars*  auch  hier  der  C.  N.  als.  ein  um*; 
♦oUftändfger  Auszug  aus  P.  zu  betrachten  ift.  Kec« 
wollte  fich  anheifcbig  machen  von  den  Art.  1 1^  —  ^^33- 
laft  einen  jeden  aujS  Pothier  zti  conftruiren« 

(Die  F^n/etzung  folgt.)    ' 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Darr:  If^eU^und  If^nnder.- HHagmsämi 
'.  worin  Denkwürdigkeiten  aus  alterer  uadoeuclaMi 
Gefchichte,  erhabene  Scenen  auf  und  iinter  ciaif 
Erde,  geographifcbe  Miniaturdarftellangen  ned 
KahinetsftQcke  aus  den  Schatzkammern  der  Natuc 
in  forgfältig  ausgef abrten  KupferbläUem  aufgefteli^ 
und  rar  Lefer  aus  allen  Ständen  fafslich  und  1111^* 
terhakend  befchrieben  werden,  von  Dr^Karl  I^ang^ 
(Vf.  des  .Tempels  der^atjur  uodKnoft,  def  Haiwy 
haltung  des  Menfchen  unter  allen  Hinunelsftri« 
eben  u.  L  w.).    fr^f^r  Band.  1809.  374  S.  gr«  8« 

Diefe  Sammlung,  die  durch  den  fonderbarea^ 
Titel  abfchreck%n.  könnte;  (deno  wie  kann  man' 
die  ITelt  in  ein  üfa^ lurin' ftecken ;  und  die  fTttn* 
dir  find  doch  auch  in  der  Welt)  i(t  fehr  wohl  darauf 
berechnet,  Lefer  ans  fehr  verfchiedenen  Klaffen  anzu** 
lockeh  und  fie  zu  unterhalten,  ^stk  alle  nur  darfteli-* 
bare  Oegenftände  find  durch  Kupfer  vom  Vf.  felbft 
linnlicht,  fo  daiJi  von6i  AufiGkzen  45mitKap£Bn, 
fehen  find,-  die,  wenoglcaoh  nicht  iUumiiiirt  und 
klein  (etina  Ausnahme  abgtreehnet,  find  deren  4  anS, 
caaem^nartblatte),doch  hinrefebeod  fiadf  deo  imGan* 
zen  zweckmäfsigenCommentar,  zu  def fea  Lectüre  fie 
einladen,  anfchaulich  zu  machen.    Auch  hat  der  V^ 

S^IatedtheJls  ihtereffanteGegeaftiacle,  zum  Tbeil  aus 
»r  neute  ReifebefcbreibuBjgea ,  wie  aus  Mitlie»  unA 
Armiyodör  aus  altem  und  gröCsera  Werken,  die  nielit 
in  jedermann's  Hände  kommen  ^  gewählt,  oder  auck 
ei^e  originale  Auffatze  geliefert.  DieCs  letztere  ifi: . 
der  Fall  mit  4  Darfteilungen  aus  der  Gegend  vonTba« 
rand ,  wozu  4  Kupfer  gehören ;  vier  anoere  Kupfer 
Itutera  Bolffers  Fahrt  auf^^  der  Rhone:  mehrere 
dere  betreffen  Marfeille  und  die  Provoice,  die  Infet* 
,  Volcano,  diemeiCten  übrigen  einzekie  geographifcbe 
;  und  naturhiftorifche  Gegenftiade^  deren  Auf3Bahtua|p 
hier  ^u  weit  fahren  würae.  —  Zur  Erleichterung  des 
Gebrauchs  ift  eip  alj^betÜchea  R^ifter  beygafiBgt. 


I  ^ 


«J 


Num.     253. 


114 


•     ». 


ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


Frtytags^     den   15.  September   1,805. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


EECHTSGBLAHRTHEIT. 

Alris  ,  b.  Letellier  etc» :  Oeuvres  de  Robert  -  ffofeph 
Alter  etc.  "^  ^ 

CPorifiiMung  von  Num.  252«} 

Der  drvtfrHaoptabfchnitt  von  Nr«  i. :  TVai^^  des  ob- 
tigmUoms  etc. ,  womit  der  zwevte  Theil  beginnt, 
Ift  den  Arten  gewidmet,  wie  die  VerbindUcbkeiten 
wieder  aofeehoben  werden.  Auf  xliefelbe  Art  lärst 
der  Code  Napoleon  diefe  Lehre  auf  die  verfcbiedenen 
OtfttAiigBci  der  VerbindUcbkeiten  folgen,  und  wir 
VtaBcn  obne  Uebertreibung  behaupten,  dafs  aucb 
das  neneOefetzbuch  als  ein  über  Pathier  gefchrie- 
»  Goflspendium  angefehen  werden  kann.  Mtmru 
tmetd  in  den  Dißowrs  proHonci  Jur  te  pro}  et  de  toi  con^ 
urmmtä  lis  difpofitums  relatives  aux  Contrats  en  ginirat 
etc.  ^ebt  dien  lelbft  zu  verftebn."  Nachdem  er  näm- 
Hai  die  treifir  von  Pothier  als  clafflfch  aogefilbrt ,  fügt 
crblnza:  „Le  projet  qui  vous  eß  foumis  en  eß  lafi^ 
ßanes;  et  ptar  ettu^  feuU  confidiration ,  it  eß  dijä  forte* 
easmi  recmmmaußdi  a  votre  adoption* "  Um  die  Sache 
aber  anfebaolicb  zu  machen  und  evident  zu  beweifen, 
faH  bier  eine  kvrze  vergleiebtade  Üeberficht  mitge« 
theilt  werden* 


fätp»  I«  dW  fNKietnenfm    , 
—    1^  deiA  novatian. 
^«.    ^  de    ta   -rcmifi   d^une 

detee 
'  ^    ^  de  iu  eompenfiuimt* 
«»    5.  ^  teaetinciicn  de  ta 
deue  par   l^  con* 
fufion 
«•    6b  deTexnnclionderoh» 
iigmeion   par  /  eJ0* 
'  nactian  de  la  ehofe 


C%de  'Napoleon* 

Seet.  1.  du  paiement* 

—  2.  de  la  novation» 

*—    3«  de   ta    remife    de    ia 

dette. 
^^    J^  de  la  eomperUktionm 

—  S*  de  la  confufiotu 


6,deta  Ferte  de  la  chojk 
due* 


due»  Ol«  lorsquellß  ^  ^ 

eeffe  ditre  fufceptlhle  d^ohlißatiofi^  ou  ^u^etle  eft 

plrdue  de  maniere  quon  i^nöre  ou  eile  e/k* 

•  ■  '  .  •• 

HaiKgeber  Bernardi  bemjei:kt:  Le  Code  eivil 

^  cummiKßsJCtteindre  te$  obUgafions^  la  nulüti 

^  la  refciffhh^  ta  preferiptiöM^ '  Das  Letztere  ift 
«nriditig;  die  Präfcription  handelt  Zwar  Pothier 
Qi^g.  ab,  kn  Code  Napol^pn  kömmt  fie  aber  be- 
ktttttBcb"  erft  ganz  km  Ende^vor.  Die  Sect.  7.  Ues 
<!.N. aber:  de  FActidn  en  nutliU  ou  en  refeißön  des  Con- 
¥mämiy  ift'  ein  Auszug  4iu&  Pothier  Panrtie  i.  ^h.  i. 
fti«  Art.  3.  iesräWirensviees  qm  peuveut  fe  reneoutrer 
tarn  Um  amtratt')- • 
>     A.  L.Z.  iao9.    Dritter  Band. 


Nicht  genug,  dafs  der  Code  Nap.  beynah  diefelbe^ 
Ordnung  befolgt,  läfst  ficb  auch  beftimmt  zeigen, 
dafs  der  Inhalt  eines  jeden  Artikels  mit  kleinen  Ab* 
weicbungen  aus  Pothier  oft,  wörtlich  ausgezogen  fey* 
Per  t;wr/*«Hauptabfchnitt  iles  Pothier^feheu  Werkes: 
di  la  preuve  tant  des  Obtigations  que  de  leurs  paiemenst 
entfpricbt  endlich  dem.  6ten  Capitel  des  C.  N.^  wel- 
ches überfchrieben  ift:  de  ta  preuve  des  Obligationär 
et  Celle  du  paiement.  Eine  kurze  Tabelle  nfag  auch  hier 
die  nabe  Verwandfcbafk  beider  etwas  näber  zeigen: 

Code  Napoleoru 

Seet.1.  de  la  preuve- littdralci 
f ,  I.  du  titre  autkenti^ue,    »' 

f.  2.    de  Paote  fiue  feing'* 
prive,  « 

dt.  At€.  1322-^28.     - 


Pothier. 

Chip.  I.  de  la  preuve  littdrale» 
Art.  I.    des  turee  authenti» 

ques  ~originaux» 
Art.  a.  des  ecrituree  privdee. 


f.  I.  des  aeiee  foue  ßgnM" 
iures  privees  ordinairee. 
0.2.  u.  3. :  des  ecruures  priveee,  eireeedee  arckives  public 
ques  und  des  papiers  terriers  etoenfiers,  find  im  G.\pl, 
übergangen.)  ^ 


|.  4.   des  livres  des  mar* 

chands, 
J.  5.  äes  papiers  domeftU 

ques  des  partUuliers, 
\-  (udes  ecritures  non/ig' 

ne'es  des  particuliers. 
f-7»  ^c*  tailles. 
Art.  3.  des  oopiee. 
Art.  4.  de  la  dißinction  des 
dtres   en  primordiau»  et 
^     recogniti/s. 
Chap  II.  de  la  preuve  vocale 

ou  teJHmoniale. 
Chap    lil     ifo    /^    eonfejfion, 

des  preßMnptionst  et  dufer» 
inent» 


cF.  Art.  1329,  30. 


•  •  •  / 


i.  f 


c£.  Art^I33I« 

cL  An.  1332. 

j.  3.  des  tailles.        \        '" 
J.  4   des  copies  des  thretU\ 
i*  5.  des  aoees  rdsosniti/ewi 
cor\firmati/s»  i 

Scct.  11.  de  la  preuve  teßinii 
niale.        '  -  1       f 

Sect.  111.  des  Preybinpiionsi  *  1 
Secu  IV.  de  VA  »eu  dp  ia/farti^ 
8eot.  V.  du  Senment»  . . , 


«)  Traüi  de  ta  eommünauti,  anquel  bn  ä  Joint  ud 
Tr.  de  ta  puiffance  du  mart  für  ta  perfonne  et  les 
btensde  tafemme.  Nouv.ed.  par  M  Bernardi^  T.  I. 

An  XIV.  (1806.)  XVI  u.  415  s.  T.  n.  vm  ii'. 

348  S.  gr.  8-  ^         ' 

Die  Abhattdlune  Potkitrs  aber  die  Gatfrgeraeiirfbbaft 
unter  Eheleuten  Ift,  wenn  auoli  nicht  fobekatiot,wi4 
das  übügationenrecht,  doch  für  uns,  nach  Eintilbv 
ning  de*i  Code  Napoleon,  ebe»i  fo  wichtig.  Die  QrancW 
fitze  der  Oemeinlchaft,  die,  ehemals  durch  Gewtxhn. 
heit  ausgebildet,  ein  blolses  Particularrecht  der  fofle> 
nannten  pmw  coukmUrs  in  Frankreich  ansmachteik 
nadlet,  dwccb  d«a  Code  Napolten  m  dnam  aU^ 

mei- 


its 
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I 

meitten  Rechtsinilitat  niclit  nur  för  ganz  Frankreich, 
ibnde^  ^ujph  fQr  Viele  deutfche  Länder  erhöbet  wor- 
den. Die  vielen  lo  fehr  abweichenden  Beftimmungen 
diefes  Inftltuts ,  die  fiph  ailmälig  zu  einem  Ganzeb  ge* 
bildet»  find  bey  Pdtkier  mit  vieler  Beftimmtbeit  ept* 
iivickelt.  Sein  Werk  macht  in  diefer  Lehre  vt^ieder  das 
Haupthalfsmittel  zur  Erklärung  des  neuen  Rechts  aus, 
ja  «an  kann  auch  hier  behaupten ,  dafs  viele  Artikel 
des  Napoleonifchen  Codex  nur  allein  durch  Pothier^s 
Werk  iQr  uns  verftändlich  werden«  Auf  der  andern 
Seite  enthält  jedoch  diefer  Traitt  auch  viel  Antiqua« 
rifches.  Die  ganze  Sixieme  partie  de  ta  coniinuation  de 
tomnmftautt  z.  B.  ift  durch  den  Code  Nap.  unpraktifch 
geworden.  Viele  neuere  Beftimmungen  find  jedoch 
ohne  Vei^leichung  der  altern  durchaus  nicht  verftänd- 
iicb»  abgeiehen  davon,  dafs  es  immer  intercfCTant  bleibt, 
ein  Inftitut  feinem  Urfprunge  und  feiner  allmäligen 
Ausbildung  nach  kennen  zu  lernen.  Der  Herausg. 
}iat,  was  hier  noch  viel  nöthi^er  war,  als  bey  der  vo- 
ligen  Abhandlung,  die  Abweichungen,  wo  ne  gerade 
2X1  bemerken  waren ,  in  Parenthefen  hinzusefagt.  Der 

Sanzen  Abhandlung  von  der  Gütergemeinfcfaaft  fchickt 
er  Vf.  gleichfam  als  Vorbereitung  die  Lehre  de  ta 
fmffatice  au  marijkr  ta  ferfanne  et  tes  biens  de  tafemme 
Toraus.  Es  wird  darin  mehr  von  der  Gewalt  Ober  die 
Perlon  >  als  über  das  Vermögen  gehandelt,  deffen  un- 
geachtet aber  ift  jn  der  erftern  Hinficht  diefer  Traiti 
von  grofeer  Wichtigkeit.  Denn  auch  die  Grundfätze 
Aber  die  Gewalt  des  Mannes  in  Ajifehung  der  Per- 
lon feiner  Frau  *wareD  durch  allmälige  Gewohnheiten 
entftand^,  und  find  gröfstentheils  im  C.  N.  als  po- 
fitives  Gefetz  fanctionirt  worden.  Der  Herausg.  hat 
für ^u£  gefunden,  überhaupt  von  der  Anordnung  Po* 
ihiers  abzuweichen  und  fogar  ganz  neue  Lettren  zufub- 
fiituiren.  Wir  können  diefes  aber  durchaus  nicht  bil- 
iigen,  indem  nach  nnferer  Ueberzeugung  der  Herause^. 
eines  Werkes  nie  den  Text  willkürlich  ändern  darr. 
Pie  Abweichungen  und  Zufätze  konnten  ja  bequem- 
cühne  Ventnftaltune  de$  Textes  in  einem  befondera 
Anhange  d^rgeftelk  werden.  Der  gewifTenhafte  Sinn, 
der.'in  unferer  deutfchen  Literatur  herrfcht,  würJ^e 
Scb  fein  io  gewaltfames  Verfahren  niemals  erlaubt  ha- 
ben. Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  der  vorliegen- 
tfm^A*cl9gabe  in  zwey  Theile; .  in  der  premiire  Partie 
wird  von  der  Gewalt  des  Mannes  über  diePerfon,  In 
der  feconde  Partie  von  der  Gewalt  des  Mannes  über 
fäz$  Vermögep  der  Frau  gehandelt.  Was  die  erfUre 
Gewalt  betrifft^  fo  handelt  davon  bekanntlich  der 
(Code  Napoleon  in  dem  fo  berühmten  6ten  Cap,  des 
5fep  Titels  im  erfteh  Buche,  welches  Ppthier  in  fol- 

fexiden  5  Sectloiien  commentirt:  i)  Ce  que  e'eß  que 
antorifatian  du  mariy  dont  tafemme  a  befoin;  für  quai 
'^ü^famUe;  quand  ta  femme  commence  A  en  avoir  be- 
^fitnp  0ti  consent  etle  peut  Ure  fupplüe»  2)  Quetles  fönt 
leifemmes  qui  ont  befoin  de  rautorifation  de  teurs  marit^ 
^  qmets  fönt  ies  maris  qni  pewent  auiorifer  teurs  fem- 
mee.  3)  Pour  quets  actesy  etpour  quettes  obtigation^ 
tautorijaiian  du  mari  eß-  etle  niceffaire^  et  en  quets  cat 
ta  femme  peut  -  etle  ifler  en  jugement  fans  Jon  matu 
.4)  Coiaemnt  et  quand  doji  fimerpofir  fatftoriU  du  mark 


5)  Quet  eß  reffet,  idntde  fautorifathn ,  que  du  dlfaut 
de  Fautorifation,  Unter  der  Rubrik:  de  ta  puijfance 
du  mari  für  tes  biens  de  tafemme,  träat  der  Herausg. 
fehr  unvollftändiff  die  Lehre  von  den  Ehepacten '  vor, 
von  der  man  nicTit  recht  cinfieht,  wie  fie  unter  dea 
Begriff  von  puiffänce  du  mari  komme.  Bemardi  fcheint 
felbft  das  WillKürliche  feines  Verfahrens  gefühlt  zu 
haben,  und  fieht.fich  daher  genöthigt,  in  einer-hinza« 
gefügten  Note  Folgendes  zu  bemerken :  „  Nous  avons 
iti  ootigis  de  diranger  un  peu  (?)  Vordre  fuivi  parPo» 
thier.  It  träitoit  d^abord  ici  de  ta  puijfance  du  mari  für 
tes  biens  de  tafemme  fous  le  BSgsme  dotati  Mais  ce  qu*it 
difoit  a  cet  igard  eß  ß  incomptet ,  et  reffen^^le  fi  feu  aux 
difpoßtions  au  Code  civitfur  le  mime  Jujet,  qvtü  a  fattu 
te  refaire  en  entier.  (Ein  fchöner  Grund ,  unter 
Potltier^s  Namen  etwas  darzuft«llen ,  woran  diefer  sar 
nicht  gedacht  bat  und  denken  konnte!)  Nous  te  jceL 
fons  priclder,  eonformtment  ä  Vordre  fuiöi  par  le  Coda  • 
civit,  des  difpoßtions  gintrates  concerndnt  tes  Conventions 
matrimoniales.  Cette  partie  forme  ta  priface  de  Fauteue^i 
für  te  Traiti  de  ta  Qmmunauti.'*  —  Wir  müffeft^efi 
ftehn,  dafs  diefs  eine  Verftflm'melung  des  Werkes  gop* 
nannt  werden  mfiffe!  — '  Was  die  Lehre  felbft  bet 
trifft,  fo  wird  zuvor  im  Allgemeinen  unterfucht,  wel* 
che  EhevertnTge  die  fich  verbeiratbendon  Perfonen 
eingehen  können,  fodann  infonderheit,  wie  und  auf 
weiche  Art  fie  errichtet  werden  müfTen ,  und  welches 
ihre  eigenthümlichen  BeftandtheiJe  find.  Die  trqjfiimß 
Partie  gehört  ganz  und  gar  Pothier  nidit  an ;  ue  ift 
flb^rfehrieben :  des  divers  rigimesfous  tesquelson  peui 
contracter  te  mariage  d^apris  te  Code  civil.  Ea 
wird  darin  hauptlachlich  vom  DotatreclU  und  den  da« 
mit  in  Verbindung  ftehenden  Lehren  gehandelt.  S.  87« 
folgt  die  fo  wichtige  Materie  von  der  Gütergemeinr 
fchaft  felbft,  welche  den  Reft  des  er/kii  Bandes  uq4 
den  ganzen  zweyten  Band  einnimmt.  Der  Raum  ^^y, 
ftattet  uns  nicht,  hierin  ein  i^enau  es  Detail  einzueenop 
die  ganze  Abhandlung  ift  aber  unftreitig  die  wicnti^- 
fte,  welche  über  die  franzöfifche  Gatergemeinfehm 

Sefchrieben  ift.  Sie  zerfällt  in /j^rAjAbfchnitte:  i)von 
en  Perfonen ,  unter  welchen  Gfltergemeinfchaft  cöfl« 
trafairt  werden  kann,  von  der  Zeit,  zu  welcher  fieih-  ■' 
ren  Anfang  nimmt,  und  von  dem  activen  und  pgffiven^ 
Beftand  derfelben ;  2)  von  dem  Recht  der  Efaegatten 
auf  die  Güter  der  GemeJnfchaft;  3)  von  dzr  Auf  he* 
bung  der  Gemeinfchaft,  von  der  von  der  Frau  oder 
ihren  Erben  gefchehenen  Annahme  derfelben  und  voa 
der  Verzichtieiftung  auf  .diefelbe;  4)  von  der  Ligui«-  • 
dation  und  Theilung,  welche  nach  |refchehener  Aaf- 
löfung  eintritt;   5)  von  der  Verbindlichkeit  des  Man- 
nes uiid'der  Frau,  fö^  wie  ihrer  Erben,  die  ScJiukhea 
der  aufgelöften  Gemeinfchaft:  zu  bezahlen ;  6)  von  des 
Fortfetzung  der  Gemeinfchaft.  >      . 

I  * 

3)  Trait{  dueoniraid^  venie.   Nouv. id.  parM*jB!fyi 
hardi^  1806.  XX  u.  395  S.  gr.  g.. 

Die  Orundll^ze  des  Kaüfcontracts  <find  im  Gah^ei» 
fticht  fo  fehr  von  der  p^fitiven  BeiVimmniig  abhAnip^ 
wie  die,  welche  bey  «Bdernftechtsinftituteo,  Mtneoe- 
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irb  hej  der  Ofltergemeinfeliaft,  ein  treten.  Die  Ver- 
tederuBceii  der  Deueo  Gefetesebung  find  daher  bej 
didkmCetcbäh  im  Ganzen  auch  nicht  fo  beträchtlich. 
Der  Heraasg.9  der  hier  wie  Oberhaupt^  nicht  den 
PJan  hatte,  einen  förmlichen  Commentar  über  /b- 
ihier's  Schriften,  d.i.  einen  Commentar  über  eiden 
Commentar  ixk  Schreiben,  bat  daher  die  Veränderun- 
gen blofs  aof^edeofet,  um  fo  den  Lefer  einen  Wink  zu 
«ben,  die  Jiffire<!efetzgebung  zweckmäfsig  mit  den 
Sebriften  /UUer's  zu  verbinden.  Die  Wichtigfte  Ver« 
.  indenuy  Mr  Frankreich,  betrifft  ohne  Zweifel  die 
-ikoSheäaag  des  Vertrags  ufegin  Verletzung.    Im  Aii- 

Ksflo^lst  fich  diefelbe  Ichon  aus  der  allgemeinen 
r  des  Eaufcontracts   ableiten,     welcher  nicht 
aioe  ein  gewiffes^Verhältnifs  der  Gleichheit  zyvifchen 
dem  ferkaufken  Object  und  .demKaufpretium  denk- 
ttr  ift.    Die  Kaifer  Dioctetian  und  Maximian  beftimm- 
tn  in  der  bekannten  L«  2.  C.  IV,  44.  (de  refc.  vendit^ 
dtk  der  Perkäufer  Refciffion  des  Kaufes  folle  verlan- 
gen können:  ^fi  nee  dimidiapars  veripretnfoluta  ßt" 
Sine  Verordnung 9  -  die  durch  ihre  Biih'gkeit  alige- 
iviaeoBeyfaU  erhielt.   In. der  Revolutionszeit  wurde 
dUks  heilbme  Gefetz  abge£cbafft.   Beruardi  bemerkt 
Unr  ikhüg:    „  CeUe  abomon  itoU  une  eanfiquence  dte 
tonieüerfemeat  de  ta  frofrUM  qu^on  fembloU  voutoir.  di- 
eemrejusptes  dams  tes  jondemens. "     Die  Difcuffionen  • 
des  ^atsraths  beurkunden  es,  wie  viele  Mühe  es  der 
neuen  Ocfetzgebnng  cekoftet  bat,  den  Griindfatz  der 
Anfbebnng  w^en  Verletzung  wieder  einzuführen. 
Man  «mbte  der  allgemeinen  Idee  etwas  nachgebeur 
md  ^e  Verletznng  auf  -^  des  wahren  Werthes  feft- 
fo  wie  aberbanpt  fehr  genaue  Oränzen  vorfchrei- 
M^n  lefe  nur  die  Motifs  von  Fbrtatie  ,*und  man 
wird  erftaunen,  noit  welcher  Mähe  und  Sorgfolt  der 
Redner  fich  gendtbigt  fab ,    die  an  fich  fo  lehr  ein- 
iKheFn^e:  ^^doU-o»  admeüre  ta  refciffion  du  contrat 
ie  veate  pour  eamfe  de  lifion  ?**  za  beantworten.    Noch 
iB  einer  andern  Beziehung  ift  aber  die  ganze  Vor* 
Schrift  des  Code  Napol^n  intereflant  für  uns»  weil 
wvdann,  abgefehen  .von'der.^Beftinmiunc:  „da£s 
kanfidg  Uois  die  Verletzung  von  -^  berückfichtigt 
wenlcn  (blle»"  und  abgefehen  von  einigen  fonftigen. 
Vbrichriften ,    a.  B.  „ckfs  die  Klage  auf  ReftitutiOA 
aar  zwej  Jahre ,  vom  Tage  des  abgefchlofienen  Vfr« 
Vaales  an  gerechnet,  dauert,''    eine  genaue -Be^t^i» 

Cdes  ronüfchen  keckU*,  wie  diefs  hev  vielen  an^ 
LÄren  eben  fo  der  Fall  ift,  wiedernnden.     Die 
gAthia  fbll  fich  naralkk  dacb  dem  Art.  1674.  blofs 
mui  Gnmiflücke ,    nicht  auf  bewegliche  fachen  be^ 
stellen;  ihea  fa  v^rd  in  der  L.  2»  C.  ein  fundus  ve* 
emmäafees  imausgefetzt.     Di^  Refciffion  VoHf^ner  ** 
Uo/ä  zum  Vortheil  des  Verkäufers^  nicht  des  Käu- 
lers,  StMt  £ndai;  eben  fo  bezieht  fich  die  L.  d.  C* 
blob  auf  den  qti  dißrasßit,   auf  den  VerkMf^.'* 
Vkannllicfa  bat  man  fich  bey  uns  nicht  entblödet, 
Ai  in  ihren  Folgen  fo  Oberaus  wichtige  L.  a.  C  de 
r^cvend.  nicht  blofs  auf  alle  Sachen,  fondern  auch 
anf  den  Käufer,  ]a  felbft  auf  andere  läftige  Gefchifte^ 
aaszudchnen !     Aber  diefe  Ausdehnung  ift  offenbar 
ichtig,  nnd  der  vorgeblichen  Billigkeit  $Keht  die 
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Heiligkeit  der  Vertrage  entgegen ,  fie  ift  mithin  eine 
wahre  aequitas  cerebrina:  '  Der  Code  Nap.  legt  dem^  • 
nach  in  diefer  Hinficht  eine  viel  richtigere  Interpre- 
tation des  römifchen  Rechts  zum  Grunde,  als  viele 
unferer  römifchen  CiViliften,    z.  B.   Thibaut  u.  f.  w. 
Die  Bemerkungen  dcsHerausg.  find  durchaus  zweck* 
mäfsig,  und  es  bleibt  uns  überhaupt  nichts  weiter 
flbrig,  als  noch  einige  Worte  über  die  Anordnung 
des  Ganzen  zu  fagen.     Die  ganze  Abhandhins  zer- 
fallt nämlich  in^^fr^n  Abfichnitte:   i)  von  der  Natut^ 
und  den  wefentlichen  Erfordern] ffen  des  K^uf  •  Con» 
tractes;  2)  von  den  Verbindlichkeiten  des  Käufers; 
3)  von  den  Verbindlichkeiten  des  Verkäufers;  4)  von    • 
der  Gefahr  der  verkauften  Sache  während  dem  Con« 
tract  und  der  Uebergabe;   5)  von  der  Erfüllung  und 
Auflöfung  des  Vertrags;    o)  von  ^em  Verfprechen, 
kaufen  und  verkaufen  zu  wollen/  von  den  Darauf- 
gaben und  verfchiedeneh  b'efonderd  Arten  des  Kaufes; 
7)  von  den  dem  Kauf  -  Gontract  ähnlichen  Gefchäf- 
ten.  —    Die  Nuancen  der  Lehre  vom  Kaufvertroge, 
find  in  diefer  ausführlichen  Darfteliung  genau  von  Po« 
«Äfer  erfehöpft  worden,  wenn  gleich  bey  der  wiffen-.^ 
fchaftlichen  Qarftellung  wie  überhaupt,  fo  auch  hier. 
Vieles  zu  wünfchen  übrig  bleibt. 

■ 

4)  Traiti  du  conirat  de  touage  et  traiti  des  ehepietsm 

Nouv.  editioh  par  M.  Butteau  fils ,  ancien  avpcat 

'      au  Parlement  de  Paris  etc.  igoö.   XVI  u.  427.5. 

;-  s^-8.         ....•'    •.  .   .^  • 

«.  ■  •  •  .  k 

Von  diefem  Bande  an  hat  fict  die  Perfon  des  Her- 
ausg.  der Fotkierfchen  Werke  geändert,  und,  wie  wir 
mit  Vergnügen  bemerkeh,  hichf  ium  NäcKtheil  ded^ 
Inftituts  felbft.  Mit  vieler  Sorgfalt  find  die  Parallel* 
ftellen  bey  jedem  einzelnen  Sätxe  in  Parenthefen  hinzu-- 
gefügt,  die  abweichenden  Sätz6  aber  fehr  zweck« 
mäfsig  in  den  Noten  erörtert.  Das  Verhältnifs  des 
Herausg.  zum  Schriftfteller  ift,  wie  der  vorige  Her-^» 
ausg.  Bemardi  befonders  bey  der  Lehre  von  der  Gü^ 
tergemeinfchaft  zu  thun  kein  Bedenken  irugy  ^nSiv> 

fends  hintangefetzt ,  fondem  ftets  refpectirt  worden.^ 
)le  Abhandlung  Po/Äfer'^  «erfällt  wieder  in  fiffc*aAb*t. 
Ibhnitte:  i)  Vott  dem  Begriff  dfer  Natur-ünd  den  we*^ 
föntliöhen  Krfordendißeti  das  Miethvertrags;  a)  voir 
den  Verbindliehkeiteri  des  Vermieth'i^ri ;   3)  von  den: 
Verbitidlicbkeiten  des  Miethers;    4)  Von  der  Erfül-  ^ 
lung  de^  Conträctes '  und  den  fönft  dar&us  enifprin-' 
genden  Oerech4fam^n,  infonderheit  von  dem  Pfaifid-** 
recht  auf  die  Ff  ücht^  und  Mo^iUeto  der  verhiielh^ten' 
Sache;  5)  von  der  Aufhebung  des  Mieth-^  und  Pacht- 
Velct^agfesV  6)  von  der  ftillfchweigenden  Reconduction» 
von  einigen  andern  befondern  Arten  der  Miethe  von 
Sachen,  von  dem  Verfprechen  zu  miethen  und  der 
MiHJlhe  'W^;Blt'g)ggfehönen  Angeldern ;  7)  von  derMie* 
the  eines  Werkes«   In  einem  Anhange  endlich  fügt  Po- 
ihier  einige  der  Miethe  ähnliche  Verabredungen  hin- 
zu«    Der  Traiti  des  Ckeptets  ift  unter  einem  befon- 
dern Titel,   jedoch  mit   fortlaufenden  Seitenzahlent 
hinzugefügt     Die   einzelnen   Arten  Wer  Viehpacbt 
werden  genau  ihre)i  cönftitut^ven  und  rechtlich  04 

Wir. 
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Wirkungen  nacb^  befchriebeo »  fo  dafs  man  auch 
iJiefti  AhBandluDg  wieder,  als.  einen  Cbrpmentar  über 
den  Art.  1800 — 31*  des  Code  Nap.  betrachten  kann. 
Der  einfachen  und  ordentlichen  Viehpacht  ift  die  irßs 
Section  gewidmet,  in  der  andern  Section  aber  wer- 
(ien  die  andern  Arten  derfelben  durchgegangen,  na- 
mentlich 1)  die  Viehpacht  zur  Hälfte ;  2)  von  der  ei- 
fernen  Viehpacht  (CkepUl  iefer,)  In  dem  C.N.  über- 
Cchrieben :  ChepUl  danni  par  U  propriitaire  ä  fon  fer- 
miif  AM  coton  partiaire.  3)  von  einer  andern  Art  der 
Viehpacht#  (I^  C.  N.  du  contrat  improprement  appeU 
tkiptäL )    Dahin  der  fo  finffuläre  Kuhvertrag  ^  den  Po- 

.  ^ier  auf  folgende  Art  befcTireibt:   ,,Il  y  a  une  efpece 

de  cheputfort  ufiüe  dans  notre  vignoble  i  Orleans.     Un 

particulier  donne  une  vache  a  un  vigneron  pour  la  loger. 

^t  la  nourrlr.      Le  baitleur  confirve  la  propriiti  de  fa 

'  flache  y  et  eile  eß  afes  risques:  U  a  le  pr^t  des  ueaux 

'  qui  en  naiffent^  et  il  cide  au  preneur^  pour  la  recom^ 
ienje  de  la  nourriture  que  cepr^neurfournift^et  defes 
fiins,  le  profit  du  laitage,  /auf  de  celui  qui  eß  neceffaire 
pgur  la  nourriture  du  veau  depuis  que  la  v&che  a  vili 

*  ß^squ'ä  ee  que  le  veau  foit  eu  ige  aitre  ßvri.  Iljui 
cide  aujlß  le  profit  du  fumier\  ä  la  charge^  par  le  pre- 
neur  de  fe  fourntr  ä  [es  dipens  de,  chaume  pour  faire  la 
titih'e.'*  In  dem  Code  Napoleon  ift  diefer  aus  allge* 
meinen  Grundfätzen  gar  nicht  zu  erklärende  Vertrag 
fehr  obfefflächlich^  in  einem  kurzen  unvollfrändigen 
Artikel  dargeftellt:  .^Lorsqu'une  ou  ptußeurs  vaches 
tont'  donnies  pour  les  log  er  et  les  nourriry  le  bßilleur 
€n  conferve  la  propriiti;  il  a  feulement  le  profit  des 
iJeae^x  qiji^en  ntüßent.'^  Sehr  interefTant  ift  endlSth 
Boch  die  Abhandlung  du  contrat  de  louage  des  voitu- 
riers  par  ierre  ei  par  eau ,  welche  der  Herausg.  M.Hut' 
UßuHs  (S.365.J  hinzufügt.  Bernqrdi  virürde  diefe 
Lehre  mit  der  PothierTchen  Darftellung  amalgamirt 
babep,  aber  viel  gewiffenhafter  geht  der  eben  ge- 
'mannte  zweyte  Herausgeber  zu  \Verke.  Da^  nämlich 
der  8te  Titel  des  dritten  Buches  des  C.  N.  bey  der. 
Miethe  vop  Dienften  und  Arbeiten,  infonderheit  von 
der  tMiethe  der  L^indfu^rleute  und. Schiffer  handelt». 
Echter  aber  diefe  Lehre  mit  Stillfchweigen  übergebt: 
fo  hat  Hr.  Hütteau ,,  um  den  Commentar  über  den  er- 
wähnten gten  Titel  vpliftändig  zu  machen,  diefig 
Lehre  in  einem  befondern  Anhange  aus  einander  ge^ 
f^tat.  Pp^ier  hat  zwar  einen  befondern  Traiti  fitr  le 
Louage  maritime  publicirt,  diefer.  ft;eht  indeffen  mit 

^unferer  Materie,  in  wenig  oder  gar  keiner  ßerüh- 
vunc;  daher  d^i^  9uclx  die  neue  Au^abe  deffelben 
Ws  zum  &foheinen.des  neuen  Code  maritinte  ausge- 


fetzt  worden  ift.*  Mit  eifi^  bey  Franeofett  fdienei 
Befcbeidenbeit  bemerkt.  Hütteau  in  dem  AvertilC 
ment:.  ^^Notre.  zile  nous  a  abufis  fans  doute  für 
propres  moyens ;  mais  nous  avons  itl  entrainis  for  u 
intirit  bien  puiffant;    celui  de  donner  ä  cette  idiiion 
degri  de  perfection  dont  eile  eß  fufceptible ,   en  la 
tantfans  cejfe  en  parallele  avec  notre  nouveau  droit  fri 
cais;  c^eß  iei  un  facrifice  que  nous  avons  fait  tout-a-tm 
fois  a  notre > amour -propre ^  et  ä  Futiliti  de  la  tiche  ^um- 
nous  avons  entreprife.  '*  —    In  dem  erßen  Gapitel  wirdL^ 
von  der  Natur  und  Form. des  zwifcben  dem  Prioci'* 
pal  und  Fuhrmann  vorkommenden  Contracts  gerer 
det,  und  zwar  a)  vom  Transport,  b)  von  dem  oafQit 
zu  erftattenden  Lohn:   e)  Von  der  Einwilligung  der 
Contrahenteo*    (Sie  nätte  billig  die  erfte 'Stelle  eio^' 
nehmen  follen.)     Das  zweute  Capitel  handelt  toi»] 
dem  Beweis  der  Uebergabe  der  Waaren  in  die  IländA  ; 
äes  Fuhrmannes;    a)  von  den  Frachtbriefen  f^rx  /«tr 
ires  de  voiture) ,  b)  von  den  Regiftern  der  Unteraeh«« 
mer  öffentlicher  Frachtwagen,    c)   von   den   Avis« 
briefen^  d)  von  dem  Zeugenbeweis.     Dasuiriite  Cm.'if 
pitel.  entwickelt  die  verfchiedenen.Verbindlichkeit«a. 
des  Lokators  und  die  Grundfätze  der  gegen  ihn  votn 
Fuhrmann  ^nzuftellenden  Klage:    a)  Verbindticbkei«* 
ten,  welche  in  der  Natmr  des  Frachtvertrags  ihren 
Grund  haben;    dahin.  »)  die  Verbindlichkeit^    di^ 
zu  transportirendeo  Sacheo  dem  Fuhrmann  in   der 
gefetzten  Zeit  abzuliefern  und  auf  feine  Koften  zu  em« 
baliiren,    ß)  die  Verbindlichkeit,    das  verabredete 
Firaohtgeld  zu  bezahlen,  eben  fo  7)  die  unvorfaerge» 
fehenen  Ausgaben  dem  Fuhrmann  wieder  zu  erftat-' 
ten,  welche  er  zur  Erhaltung  der  ihm  anvertrauten 
Waaren  nothwendig  machen  mufste.     b)  Verbind^ 
lichkeiten  aus  befondern  Verabredungen.    (Sie  mtkS» 
fen,  wenn  fie  den  Gefetzea  und  guten oitten  nicht  zu« 
wider  find ,   genau  befolgt,  werden ;    derjenige  al>er« 
der  ein  Intereffe  dabey.  bat,   ift  fchuldig,    wena   fie 
ungewöhnlich  feyn   füllten,   diefelben  fchriftlicfa    a« 
beweifen.)      Die  Bemerkung,'  dafs  dem  Fuhrtnainm 
ein  den;  Gewicht  und.der  Llnae  der  Reife  anyuief- 
fenes  Frachtlohn  bezahlt  wercßn  mUffe,    gehört   ei« 
genüich  nicht  hierher.      Das  vierte  Capitel  hande|^ 
von  den  Verbindlichkeiten  des  Fuhrmanns  und:  deit 
gegen  ihn  Statt  findenden  jictiö  ex  locedo.    Der  Fuhr« 
maoiD  ift  nicht  nur  fchuldig  den  Transpmrt  zu  Ober-« 
nehmen,   fondera  auch  in  der  gehörigen  Zeit  ondl 
mit  aller  Sorgfalt.     DsLsJUnße  Capitel  endlich  ftelA 
die  Grundfätze  über,  die  Beendigung  und' Auf hebiang' 
d^  Vertrags  dar. 


{Der  Bef^Hitf*  /4lgt.) 
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Sonnabends  f     den    16..   September     1809. 
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WISSENSGfifAFTLiqHE    WERKE. 

RECHTSG6LAHRTHE1T.  und  die  vorbehaltene  Rente  gieng  als  Folge  den  Ober- 

9  i.¥^ii-        »       n  j^  v  L    Ä    99  r   L  ölgcnthumes,   und  als  ein  Surrogat  die  Sache,  zu  be- 

Aäis^.  LetelLer  etc.:  Oeuvres  de  Roberi^^feph  „^^^^„^   ^^f  ^^^^^  j^^„  Befitzer  der  Sache  in  der  Ei- 

Foüuir  eXc.  genfchaft  eines  dinglichen  Rechtes  über,    fie  warea 

(^Befc^lufs   9 an   fflürm  253-)  ^  immobüiaires.    Bey  Abfaffung  des  C.  N.  waren   die 

\  •»     -X*  :»         *    ^  j         Ä*  ^-      j    ü    *       ^  -•*i  Stimmen,    ob  man  diefes  4nftitut  als  ein  unbeweelir 

S)  7r^  du  contrat  de  conßjtutwnde  R^^^^     TrattJ  ^^es   und   unablösbares    beftehen  laßen    foUte,    Je- 

i\r^rf  ''^^'    ^"^  c""'  ^  '  P"*"  Hutteaufilss  1806.  ^^^^^^    p^^^^  „„d  mteville  ftimmten  fOr  die  Erhal- 

JUULVl.  173  u.  554  b.  ßr.  8-  t^ng^  Troncket  \ind  Bigott Priameneu  för  die  Aufhe^ 

^  bung,  nach  einer  langen  Discuffion  wurde  die  Meir 

grafsea  Ven&deruogeo  welche  in  dem  Erbt ea-  cung  der  letztem  aus  vielen  Gründen ,  beftätigt.    Dlf 

^^  teofyfteai  fitaftt  gefunden  heben,  beftimmten  dea  Eigenfchaft  äines  dinglichen  Rechts   kann   alfo   eine 

UnnMMgäier  in  eiiwm  voUftändlgen  Werke  nHes  z«  Rente  nun  nicht  mehr  von  feJbft  erhalten,   fondem 

fcveiwgen  was  mit  diefer  wichtigeuv Lehre  in  Verbin*  nur  dadurch  dats  man  die  Form  einer. Hypothek  Bey 

Aiagjkete*    In  deoi  vorliegendeii  Bande,  befioden  fich  ihr  beobachtet.    Uebferhaupt  findet  nach  dem  C.  N  » 


ru 


daher  anfser  ÖMSk-Treutis  von  Potkier  Ibwofal  über  die  wenn  man  die  Artikel  530. und  I9ii.fg»  mit  einander 
MsnUs  co^tm4es  aisfimcUreSi  fo  wie  dem  Commentar  vergleicht,  weiter  kein  Unterfchied  ftatt,  als  dafs  die 
deOelben  Vfs.  aber  den  Tit.  iq.'de  la  c<nUutne  d*Or^  Nichtausiofung  einer  refervativen  Rente  auF  3oJalur^ 
Uoas^  dleleit  1789*  über  die  Renten  erfchienenen  6e-  -die  Nichtauslöfung  einer  conftitutiven  Rente  auf  t^ 
Setze,  weniger  nicht  die  feitPublication  des  neuen  Ge-  Jahre,  aber  in  beiden  Fällen  nicht  auf  längere  Zeit 
ützhuches  in  diefer  Lehre  bereits  ftatt  gefundenen  verabredet  werden  kann.    Ungeachtet  diefer  fo  wich- 
serlcwdfdigen   Entfcheiduiigen.     Die  beiden  «rften  tigen  Verfchiedenheit  des  alten  Erbrelit^nfyftems  wel- 
AhbaBcUoDges  find  als  onenUiehrliche  Hülfsmittel  zu  4:hes  Poihier  darftellt,  von  dem  neuen,  bleiben  feine 
betraditeD ,  denp  man  Gebt  daraus  nicht. nur  wie  dss  Abbandlungen,t,wie  gefagt,noch  immer  höchft  lehr» 
e  ErbrcDtenwefen  ehemals  befchaffen  waiP,  fon-  reich  und  intereffant.     viele  Rechtsfragen  laffen  fich 
lernt  auch  den  heutigen  Zuftand  deffelben  aus  ^durchaus  nicht  ohne  Zuziehune  des  alten   Rechtet 
IttBZttgefagteo  Parallelftelleii  und  Anmerkungen  beantworten,  dieDarftellung  deUelben  wird  demnach 
hewffep,    Bekttintltch  find  durch  den  Code  Napoleon  ftets   ein   unentbehrliches  Hülfsmittel  bleiben.    Die 
eile  Erhreoten  für  wiederkäuflicb  (rackeiaMes)  er-  jerfle  Abhandlung  du  contrat  de  conßUution  de  RenU 
klärt»  midwerdaii,  ohne  Rockficfat  auf  ihren  Urfprung  (vom  Renten  oder  Gflltenkauf)  zerfällt  in  acht  Kapl- 
an nriimeo,  als  efeM/Jair#^  betrachtet ,  fowofal  die  r«e-  tel:     i)  vpn  ^er  Natur  des  Vertrages;   a)  von  de^ 
tes  f^msärgs^    eb  die  rsntss  sonflüiUis  find  denfelben  Orundutzen  welchen  der  Vertrag  einer  immerwäb- 
GnindlatzeD    luiterworfen.      Unter  Rentes  foncüres  renden  conftitutiven  Rente  unterworfen  ift;   3)  voq 
Worb^akeoe  Renten ,  eenfus  refervativi*^  werden  4ie  den  Perfonen  welche  einen  folcben  Erbrentenvertraff 
«taeffen  rerftaoden,  die  fich  der  Eigenthflmer  eines  fchliefsen  können  und  auf  wellen  Soften  "ßr  gefchlo^ 
Gsiodtackes   bey  der  Verinfsernns  .deflelben  ftatt  fen  werden  müQe;  4)  von  den  hinzugefügten  Nebea- 
altala&fgeldee  oder  für  einen  TheiT  des  Kaufeeldes  vertragen  und  der  Interpretation  des  ganzen  Gefchäf- 
worbtkakxn  hat,  und  fie  kommen  durch  den  Contrat  ies;  5)  von  der  Natur,  Leiftung  jind  Verjährung  der 
äf  heü  a  rartt  /ünciire  zn  Stande.    Die  Rentes  eenfli-  zu  leiltenden  Renten ;  '6)  von  dem  Beweis  des  gefche- 
Mkr   liingmn  (beftellte  Renten,  cenfus  £onfUtutivi)  benen  Rentenkaufes ,  und  von  der  Vermuthung  daCs 
Smd  Ioeer«M  von  einem  Capital,  das  der  Gläubiger  eine  Rente  conftitutiv  und  ablöslich  (ey ;  7)  wn  der 
dit  dem  T^rrCprechen  dargeliehen  hat,    das  Cdpitai  Auflöfung  des  conftitutiven  Erbrentenvertrages;  8)  als 
ei^  attfeuJc£üidigen ,   und  der  Vertr J^,  wodurch  fie  Anhang   die    Lehre   vom    Leibrentenvertrag.     D\ß 
bedangen   werden,  beifst  Renten  -  oder  Gültenkauf.  zwetfte  Abhandlung:  du  eat^rat  de  bait  &  rente,  enthält 

JCt^fÜmiia»  eU  rsnts.)    Vtrgl.JZaek^ia^.  220.  Bueker  /fcÜK^  Kapitel:  in  dem  erßen  wird  von  dem  Begriff  der 

•  3761    Nadi  dem  altem  franzöfifchen  Recht  waren  immerwährenden  vorbehaltenen   und*  unablöslichea 

«beo  lo  wie    nach  den  Grundlatzen   des  deutfchen  Renten  gehandelt ;  zugleich  werden  die  Verfchiedee- 

Becbts,  die  irerlie&etteiini Renten  unabtoslick.  Der  Ver-  heilen  diires  Gefchäftes  vom  Kauf  und  der  Mietbe 


des  Orundftöckes  blieb  ObereigenthOmery    und  die  daaiit  ObereinfriroeiencliM  Grundfätze  angege- 
A.  L.  2:.  I809*    Drüter  Band.  Q  ben. 
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• 

ben.  la  dem  zwiyUn  Kapitd  werden  die  drey  cosfti- 
tutiveo  Erforderniffe  dnrcbg^aogen ,  nSmlich  das 
vnter  der  Bedingung  eioer  ileote  gegebene  Object 
fla  ckofe  qui  ifi  boUlie  h  rente),  die  vorbebaltene  Rente 
lelbft  und  die  Einwilligung  der  Contrabenten.  Das 
dritte  Kapitel  bandelt  von  den  aus  dem  Gefebäft  ent- 
ipringenden  Verbindlicbkeiten ,  das  viirte  von  gewif* 
fen  befondern  Verabredungen ,  das  fönfle  von  den 
Hecbten  fowobl  der  Gläubiger  folcber  vorbehaltenen 
Renten  felbft ,  als  der  Be6tzer  der  mit  folcben  Renfen 
belafteteii  Oriindftacke,  das  fichsU  endlich  von  der 
Aufbebung  des  Gefchäftes  und  Erlöfchung, der  Ren- 
ten. InfonderUeit  ift  bey  der  Aufhebung  des  Gefchäf. 
tes  felbit  in  einer  befondern  Section  das  dtguerpiffe: 
mint  erwäbnt,  worunter  der  Act  zu  verftenen  ift: 
y,par  tequet  tt^poffejjiur  ä*un  kirUagi  cbargi  i^um 
rente  fancihn ,  plaur  fe  äeeharger  di  cetti  nnte ,  aban- 
äanne  in  inßki  Vheritagi  au  creaneiir  äi  la  nnte.^ 
Der  Code  NapoUan  hat  an  die  Steile  deffelben  allge- 
ttiein  das  dtlcAffement  fubftituirt,  deffen  unterfchei- 
ifende  Merkmale  der  Herausgeber  fehr  giit  in  einer 
... ""--ten  Note  beftimmt  nat 


\  4()  Tr(uU  du  droU  du  damaim,  dejproprUti  Nouv. 
id.  par  M.  ButUme  fils.  1807.  XLEK  n.  367  S. 
gr.  «• 

Der  diefer  Abhandlung  vörausgefcbickte  dlscaurs 

ßlliminain  zeigt  dafs  der  Herausg.  M.  Hutteau,  ein 
ann  von  vieler  fielefenbeit  und  grofser  Bildung  fey« 
Wir.haben  denfelben  mit  dem  grdfsten  Interefle  gele- 
fen  und  können  ihn  mit  Recht  als  eine  flberaus  kbr- 
ireiche  Einleitung  zu   der  ganzen  Lehre  empfehlen. 
Den  Text  der  Abhandlung  rotUir*s  hat  derHerausg.« 
"was  wir  fehr  billigen ,  gleichfalls  unverändert  gelaf- 
fen,    dagegen   die    wicntigften    Abweichungen  des 
neuern  Rechts  in  gedrängter  Kflrze  in  den  Noten  aus 
einander  gefetzt.    Den   Befchlufs  des  Ganzen  aber 
macht  ein  fehr  zweckmäfsiger  Extrait  des  lots  für  ta 
fropriHt^  rendues  depuis  1790.     Um  den  Inhalt  des 
PottnerTcken  Werkes ,  fo  kurz  als  möglich ,  auch  hier 
anzugeben ,   bemerken  wir  nur  folgepde^.     Der  Vf. 
theilt  feinen  Traiti  in  zwetf  Theile ,    er  betrachtet  in 
dem  erßen  das  Recht  des  Eieenthumes  an  und  fOr 
ftch,  in  dem  andern  aber  die  fich  darauf  beziehenden 
Bechtsmittel.     Das  Recht  an  und  fOr  fich  wird  in 
-anrey  Kapitel  aufgelöft  '^  das  erfle  unterfucht  wie  der 
Begriff  des  Eigentbumsrechts  zu  beftimmen  fey  und 
was  dazu  wefentlich  gehöre;  das  andere  aber  wie  das 
Eigenthum  erworben  werde  und  verloren  gehe.   Auf 
den  Verluft  bezieht  fich  die  Sect.  VIL,  auf  die  Er- 
werbarten aber  die  erften  6  Sectionen.    Die  Ordnung 
welche  P.  bey  den  letztern  befolgt^  ift  im  Ganzen  toU 
gende :  i)  Occupation  bermlofer  Sachen,  infonderheit 
«)  von  der  Jagd;  *)  von  der  Fifcberey  und  dem  Vö- 
gelfang; e)  von  dem  Finden  der  Schätze,  der  verlore- 
nen Sachen  fdes  ipaves),    infonderheit  der  Bienen- 
fchwirme  (des  ejfaims  d^cAeiltes)  und  Entdeckung  un- 
bewohnter Länden   (Beylänfig  wird  auch  von  dem 
Oewohnheitsracht  der  Normandie  g«redet|  fich  der  zu- 


fSHig  vom  Meer  an  das  Land  gefpflhlten  Sachen  za 
bemächtigen  4  droit  de  varech  et  chojes  gpives ,  welches 
mit  dem  deutfchen  Strandre^kt  viel  Aebnlichkeit  bat) 
d)  von  der  eigentlich  fogenannten  Occupation ;  d)  von 
der  Erbeutung  feindlicher  Sachen,  2)  von  der  Aocef- 
fion,  4)  von  der  Specification  und  Confufion,  5)  vom 
der  Tradition,  6)  von  deir  Arten  das  Eigenthum  nach 
dem  Civiirecht  zu  erwerben.  Aufser  diefen  Erwarb^ 
arten  wird  noch  befonders  von  der  Beftimmung  des 
Willens  In  der  Perfon  des  Erwerbers  geredet,  und  di^ 
Frage  beantwortet:  ob  wir  auch  durch  andere  das 
Eigenthum  erwerben  können?  —  Die  Fälle  des  Ver- 
luites  werden  nach  dem  bekannten  Uoterfchied  durch- 

{ (gangen ,  ob  fich  derfelbe  mit  oder  ohne  unfern  Wil- 
en  ereignet.  Der  zwiyti  Theil  befchäftigt  fich,  wie 
gefagt,  mit  den  ReohismJtteln.  Diefe  werden  abec 
nicht  nur  febr  nnvoUftändig  fondern  auch  nach  ei« 
ner  unrichtigen  Anficht  vorgetragen.  Der  Vf.  geht 
nämlich  (S.  17g.)  von  der  einleitigen  Bemerkung  anst 
M  Du  domeune  di  propriiti  que  nous  au&ns  disckojes  par- 
Ueutihres,  nait  une  actiou  au*on  appstli  aetion  de  ra^ 
uendieation.  Dudamami  que  nous  aoons  d^umhi^ 
rtdiUque  iaMnaus  adißrie,(?)  mdtune  acthu  cam^ 
Wi  ceux  qui  nous  im  eUspuUntj  mfau  appsUi  pitiäum 
d'UridiU.''  Er  fteUt  hierauf  bUß  die  rtj  trimdie^Hm 
und  die  durchaus  nicht  hierher  gehörende  hindüuüß 
petiüo  in  einem  fehr  ansfabriicheB  Detail  dar. 


7)  Traiti  dilapofeßon;  Trmti  de  ta  prifcription  qmi 
rifutte  de  la  wHfeßon.  Mouv.  M.  par  M.  HutUam 
Üs.  1807.  XXiv  u.  404  S.  gr.  8« 


w 


Abhandlung  über  den  Befitz  gebt  von  S«  i— *  88« 
die  Haupturfachen  derfelben  find,  wie  wir  mit  einem 
bewäbrten  Schriftfteller  Hn.  von  Savigny  urtheilen,^ 
richtig,  und  die  Darftellung  felbft  ift  recht  gut  und 
zu  einer  allgemeinen  Ueberficht  fehr  brauchbar.  Der 
Vf.  hat  wie  bey  allen  feinen  Abhandlungen  ftets  die 
Abweichungen  des  franzöfifchen  Rechts  ninzugefOgt» 
und  der  Herausg.,  M.  Hutteau  ^  hat  auch  diefen  TrcüU 
mit  faft  durchaus  zweckmifsigeo  Bemerkungen  be». 

S leitet.  Fotkier  unterfucht  zuerft  die  Natur  des  Be» 
tzes,  die  verfchiedenen  Arten  und  Fehler  defielben» 
hierauf  wendet  er  fich  in  einem  befondern  Kapitel  zur 
Beantwortung  der  Frage,  ob  man  den  Titel  und  die 
Qualität  feines  Befitzes  ändern  könne?  fetner  werdea 
die  des  Befitzes  fähigen  Objecte  dargeftelit,  und  nach 
diefen  vorläufigen  Bemerkungen,  von  dem  Erwerb 
der  Erhaltung  und  dem  Verluft  geredet.  Den  Be- 
fchlufs machen  die  aits  dem  Bete  entforingeBdea 
Rechte  und  poSTeilorifchen  Klagen.  -«-  Der  TrmHi 
de  la  prtfcrtption  beginnt  S.  91.  Auch  hier  werdea 
vorläufige  Bemerkungen  mitgctheilt  und  fodann  die 
einzelnen  Verfährungsarten  fowobl  nach  den  GmiK^ 
fätzen  des  römifchen  Rechts  als  nach  den  befondern 
franzöfifclien  Gewohnheiten  näher  befchrieben.  Der 
HerausR.  M.  Hutteaui  iäfst  hierauf,  um  das  Ganze  ze 
vervollßändigen,  (S.  275.)  aus  dem  Potkier^cken  Com« 
mentar  über  die  Coutume  d'OrUans  den  XIV.  uod. 
XXUten  Titel  folgen.  Jener  haadelt  A  taJ^^criptiom, 

die- 
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iBeGer  des  Cks  PMffMnt»    (  Der  Coimneotar  Ober  äii  rittbes  biaau;    Den  Befchlafe  macbt,  wie  geWöbolicfa» 

Gewohfihek«recbt .  von  Orltams^  woraus  diefe  Titel  mExtraU  äis.  lots  rituhus  fitr  tes  focUUs  depuisi'^^ 

cmldiBt  Sud,  war  bekanotlicb  das  erfte  Werlovel-  ond' zuletzt  einige  arrtts  matabhs*  —    Die  Anzeiget 

cbcs  Aikier  im  J.  1740.  drucken  lieCg*    Acbt  Jabre  der  übrigen,  zumTbeil  nocb  nicbt  in  der  neu»  Aus* 

S/äügr  folcteo  diePcnMte«  ^fmßinianeai  m  noviim  oräi-  sabe  cedrucktra,  Abbandlungen  des  ohne  Zweifel 

MW  äigifim*)     Der  Herausgeber  befcbUelst  aucb  die«  lebr  gdeb 


Im  Band  mit  wem  ExiraU  dis  Lots  renduis  depuu 
I790,  und  mit  deo  merkwürdigften  Eotfcbeiduogen» 
welche  fkbcr  ifiefe  Becbtslebre  in  neuerer  Zeit  ergan-* 
gea  find. 


^  rrtUi  dm  amtrat  iti  focUtl.     Nouv.  «dit. 
JH  OatiM  fils.  1807.  XU  n.  385  S.  gr.  8- 


par 


rten  Paütimr  verfparen  Wir  bis  zu  einei^  an* 

dern  Gelegenheit. 

•  ,**"►• 

a 

Mainz,  b.  Kupferberg:  VirmifckU  AwfßtZi  und 
Abhandlungin  ans  dem  öMsts  dir  Sb/Ks  und  Po. 
tiziy  nütHinßsht  anfdU  Umftandi  und  Bigr^i  dmr 
Zeü.  Von  A.  a.  Stiigir,  yormals  fOrftl.  Wald- 
bürg  -  Wolfegg'Ichen  Oberamtsrathe  zu  Wolfeggv 
I809.  VIU  tt.  176  S.  8«  (l6  gr.) 

UnFere  Literatur  ift  fcbon  fo  üehr  mit  Sammlan' 
gen  der  Art  aberfchwemmt,  wie  die  hier  angezei^ 
ift,  dab  die  Kritik  bey  der  Wordiguns  neuer  Samm* 
langen  möglicbft  ftrenge  feyn  mufs.  &ie  Behandlung 
manches  einzelnen  Falls  kenn  zwar  hie  und  da  fflr  die 
Wiffenfcbaft  verdienftlich  reyn ;  aber  diefe  Fälle  müC- 
fen  dann  mit  belbnderer  Vorfiebt  ausgewählt,  und  mit 
mehr  als  gewöhnUchemGeifte  bebandelt  werden.  Alle 
Dinge  in  der  Welt  haben  mehrere  Seiten ,  aber  nicbt 
blofs  eine  und  die  andere  darl  herausgehoben  und 
Reebten  vnd  Verbindlicbfieiten  aus  'der  'entftandeneit   ins  Licht  geftellt  werden,  wenn  ihre  Beleuchtung  ver* 


In  diefem  Band«  i&  alles  zu£ammengefafst  was  auf 
dm  Sodelätscoiitract  fich  bezieht  um  damit  in  Be» 
xfthmnff  fteht«  Die  Sodetät  felbft  nimmt  billiger 
Veile  dien  erften  Platz  ein  (S.  a  —  iai% ).  Die  Natur 
das  CoatraetM  wird  beftimmt  und  von  ahnlichen  Ge* 
idbiften,  aaiiientlich  von  der  commmnauti  unterfchie- 
den,  die  verfdiiedenen  Arten  und  Claufeln  deffelben 

»n  und  fodann  von  den  Perionen, 
kliaft  eingeben  können ,  und  von 
ddb^  eintvetniden  gefetzlichen  Vorfchnften  ge- 
Allee  düefee  macht  den  Inhalt  der  vier  er- 
Kapitel aua.    Die  folgenden  drey  Kapitel  find  den 


Sodetit  gewidmet,  und  die  beiden  letzten  Kapitel  re- 
den von  der  Aufhebung  und  dea  Wirkungen  der  auf- 
gAobenen  Societ&t.    &  135.  folgt  ^Ispnmiir  Appin* 
mu  an  eontrnt  de  foeiiU  die  Lehre  du  <^aß  *  contrat  de 
Ommmmmti.    Der  Herausg.  bemerkt  dabey  fehr  rieh- 
||r:  dafir  derC.  N.  die  Arten  vonSocietät,  welche  un- 
äiingig  von  dem  Willen  entftehen,  mit  Stillfchwei- 


dienftlich  feyn  foU.  Die  Beleuchtuna  mufs  das  Ganze 
iSimfaffen,  und  möjelicbft  vollftandig  leyn.  Wenn  vdr 
nach  diefen  PrSmiuen  die  vor  uns  Segende  Sammlung 
wOrdigea,  fo  können  wir  ihr  unmöglicb  groben 
Wertfa  beylegen ;  fie  fcheiot  uns  um  fo  mehr  unnö« 
thig  zu  feyn  5  da  die  hl^  gegebenen  Auffötze  bereita 
in  verfchiedenen  ZeitfcbriTten'  abgedruckt  find»  daa 


Ifen  Obergdie»   ja  dafs  nach  dem  aufgeftellten  Begriff    Publicum  fie  aifo  fcbon  kennt.    Der  hier  zufammen 


der  Qnancontncte  es  das  Anfehen  gewinne»  als  ob 
der  Ge(iet2gd>er-  zu  der  Klaffe  der  Quaficontracte»  die 
der  Gemetnfchaft  unter  Miterbeo  und  Mitlegata- 
eDtfpring^den  Verbindlichkeiten  gar  nicht  zahle. 
„ManmiMMS^     bemerkt   HUtiiau,    nvinons   a   ta 
doctrins  da  M.  PothUr;  st  difons  qnsß  es  ns  fönt  pas 
Ik  sxpriJBmamt  des  puffi-eontrats^  an  doit  tss  rsgardsr 
amnnss  dss  sfpicis  dii^uafi- eonirats,   it  Isun 
Sfpli^ir  tss  primeipis  qui  ng^knt  les  quaficonirats^*' 
Xtt  ein  zweyter  der  Societät  änniicber  ^uaficontract 
%ttd  S.I70  T^  von  der  voifinägi  geredet  oder  von  den 
«atfcben   Nachbaren  ftatt  findenden  wecbfelfeitigen 
IFtMadlichkdten«  --  Als  Zoeabe  des  Herausg.  wird 
&  i%aas  dem  Potiisr'fehsu'sommsntairs  für  la 
g^mtsiun  i^OrUans  die  Introdustton  zu  dem  Titre  XL 
dt  ta  fosM,  tmd  S.  aao.  die  Introduction  zu :  dem  Ti- 
tre XJJX  dis  fitvitudss  risllir,  welche  liiit  dem  7V.  dSa 
noähags  al/erfiags  10  BerObrung  fteht»  hinaijgefdgt» 
Bleraof  ift  (5.  ^7.)  die  PothiirYcks  Abhandlung  über 


gedruckten  Auffatze  find  zws^  und  zwsmsAg.  Visr^ 
zehn  davon  gehören  in  das  Gebiete  des  PrivA-  und 
des  peinlichen  Rechts  \fisbsn  in  das  Gebiete  der  Poli* 
zey,  und  die  tiizts  liefert  einen  Beytrag  zum  Staats« 
rechte  des  rheinifchen  Bundes.  Leider  ergebt  fich 
keine  über  den  grofsen  Haufen.  Der  VfT  zeigt  fich 
zwar  überall »  als  ein  Gerchäftsmann  von  der  belTerii 
Gattung:  aber  um  als  Schriftfteller  aufzutreten»  und 
der  Wuienfchaft  wirkliche  Dienfte  zu  leiften ,  dazu 
ift  der  gute  Wille  und  die  Kenntnifs  einiger  Lücken 
unterer  Gefetzgebung  oder  Anwendung»  noch  livei« 
nes Weges  ausreichend.  Die  Gegenftände,  mit  weL 
eben  der  Vf.  fich  befchäftigt,  find  zwar  gröfstentbeilä 
nicht  unintereflant ;  aber  was  er  darüber  fagt,  ift 
meift  zu  kunr  und  zu  oberflächlich,  auch  nirgenda 
alltimfaffend  und  erfchöpfend  genufc»  als  dafs  wir 
feine  Arbeit  der  Aufmerkfamkeit  der.  Freunde  der 
Jurisprudenz  und  Polizey  wiflenfcbaft  empfehlen  könn« 
ten«  '  Wer  nur  ainigermafsen  in  der  Literatur  diefer 


ftein  den  meifien  coutumss  begründete  Lehre  von  der    WifTenfchaften  bekannt  ift,  wird  wohl  nichts  findgi» 

£is  nobls  und  bourgeoifs  abgedruckt,  und  als  etwas  was  er  nicht  fcbon  längft  wüfste;  und  findet  er  etwas 
gsrds  nobts  und  bourgeoifi  Entfprecbendes'TErgir*neuesT1o*wird  ihn  die  Arbeit  des  Vfs.  nicht  befrie- 
BUttssm  die  wenigen  Artikel  (At%  neuen  Codex  (Art.  digen,  well  er  durchaus  mehr  darauf  ausgeht  die 
^  —  387.)  über  die  fori^f^a^^rn^//«  mit  den  Bemer-  vorhandenen  Lücken  zu  zeigen,  als  zweckraäfsiga 
Ingen  f^n  SSalsvUls  und  der  Discuffion  des  Staats-    Mittel  nach  zu  weifen  |  vrie  ne  fich  ausfüllen  latfen; 


was 
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*vMs  doch  gerade  die  Hauptfacfae  ift.    Zu«  Bew^lfe  bisbeilgen  Lebepswandd  der  Partejen  gefehen  >vif* 

vfiferes  Urtlieils  loüffen  wir  denLeCer  anf  die  Sclirift  fem    Aeufserftfenderbar  find  die  (S.  loi.)  angefahrt 

felbft  verweKen.-    Nur  fo  viel  woUeo  wir  bemerkeo»  ten  Verordoun^nen    des   fogenannten  Matrimonialgi» 

dafe  uns  unter  den  verfchiedenen  Auffätzea  folgende  fttzbuchs  des  Kimions  ZUrkh  von  J.  IK04   hierüber.» 

«och  am  meiften  befriediget  haben:.  Nr.  IlL  jiufw^L  XIX.  Mißbräucki  der  Tauf-  Urd  GiburtsbUcher  im  Hm^ 

eh$  ArtwHrs  d$n  Rechtsfir^giii^mt  w^ieki  aus  Fieiu  ficht  umheliekir  Kmder  (S.  140—146.)      Das  leicht«' 

hcindefm  dir  Landleute  entflehen,  am  kr'dfUgtlsm  vcrzubiu-  fertige  Einfehreiben  des  Vaters  eines  folchea  Kindes 

gen^  oder  doth  ihre  Verminderung  und  Abkürzung  am  ohne  ausraicheiKle  Beweife  in  dieKircbenbaeher  «vicxft 

ßcherflen  zu  bewirken  (S.  14— 21.)?  Der  Vf.  verlangt^  hier  mit  Recht  gl^ragt.    Die  (S.  145.)  angeführte  Ver-^ 

dafs  ilie  Contrahcnten  okne  A^^smwhme  angewiefen  wer-  Ordnung  der  öfireichUchen  Gefetzgebung :  „  dafs  «die  al4| 

den   foHeo,    den  jgefchloffenen  Kauf  •  oder  Taufch-  Vater  angemerkte  P^rfon  bey  Teichen  Einfchreibua« 

bandel,    bey  Strafe  der  Nichtigkeit  (richtiger:  bey  gen  zugegen»  und  dem  Pfarrer  au^h  def|  Taiifpethen 

Strafe  des  Verluftes  ihres  Klagerechts  wegen   etwa  wohl  bekannt  gewefen,  fich  auch  zum  Vater  des  Km« 

vorhandener  Gewabrsmängel )  m  das  Gericntsproto-  des  bekannt,  und  entweder  felbtt  verlangt  habe^dafs 

koll  regiftriren  zu  laffeli ;  «^  was.  fchon  in  mehreren  ihr  Bek«nntnifs  in  dem  Tau^rotokoUe  angi^merkt 

Staaten  verordnet  ift,  wie  wohl  es  bey  dem  Leicht-  wserd«,  4Mler  doch  w^eaigfteos  zu  diefsr  AomerkuDg 

fihne  und  bey  dem  Mangel   an  Sachkendtnifs,   mit  auf  Erkinerang  eines  Dritten  ihre  EinfwiUigung  «r« 

welchem  der  gröfsere  Theil  des  Juftizperfonals  dlefe  tfaeilt  habe.**  -^    Diefe  Verordnung  wird  als  «lacli^ 

Sache  zvt  betteiben  pflegt ,   nicht  viel  hilft ,  und  oft  ahmenswerth  mit  Recht  empfohlen»    XXJ^  lhb$^  iam 

nur  dazu  dient  den  Betrug  des  Einen  oder  des  Ad-  Naehtheii  des  fogenannUu  SdhuiMeides  ^  als  der  gHobhmi 

dernTheils  zu  genehmigen*  VLUeber  die  Verjäi^n^  Uchen  Befotdung  unfersr  LandjciuUelirer  ^  mbß  fViuken 

in  peintiehen  und  Straf/acken  {S.  30  —  40.).    Der  Vf.  und    VorfcklHgen   zu    einem   angemeffemnSurroga^t 

erklärt'fich  gegen  dieVerjährunff,  „weil  der  Verbre-  (S.  ij6 — ^.löSO-    Der  Vf.  bringt  zur  Befotdung  dar 

chei;  Wegen  feines  ehemaligen  Unrechts  der  Gefeil-  Sehullehrer  eine  Schalfonds -CaTfehiVprfchlag,  w^ 

fchaft  noch  imnier  verantwortlich  bleibe,  und  ein-  ohe  durch  Zufammenwerfnng  d^ Fonds  der  frornnwn 

mal'duroh  feine  Thatfaandlung  gezeigt  habe,  dafs  er  amd  milden  Stiftungen  und  der  in  katbolifchen  Staatea 

die  Aeufserung  feiner  WiUkür  nicht  auf  die  Sedin-  vorhandenen  Srflderfehaftee  conftituiit  werden  foU« 

Sung  einzufcbriuken  fich  angelegen  feyn  laite,  dafs  Ein  fehr  guter  Vorichiag;  wiewohl  nur  ausfahrbar  vtL 

e  mit  der  Freybeit  der  WillkOr  aller  nach  ^inem  all-  katbolifchen  Staaten  ^  wo  es  noeh  Iblehe  Fonds  giebt.* 

(remeinen  Gefetze  zulammen  beftehen  könnte."    Der  Aufserdem  wird  fich  wohl  der  Staat  felbft  ins  Mittel 

etzte  Grund  mdchte  wohl  weniger  ausreicli^nd  feyn  {  legen  muffen :  denn  der  Schulunterricht  ift  einer  der 

gerade  dadurch,  dafs  der  Verbrecher^  oknebeßraß  wicbtigften  GegenftSnde  der  Staatstrerwakung,  unee# 

worden  zu  feyn ,    kein  weiteres  Verbrechen  Terübt  achtet  man  ihn  beynahe  überall  mehr  als  eine  biots« 

hat ,   zeigt  er^  dafs  -es  bey  ihm  der  Strafe  nicht  be-  Privatangelegenheit  der  Aeltern  der  Schulkinder  ztt 

dürfe,     um  ihn  2ur  Rechtlichkeit    zu  beftimmen*  betrachten,  und  daher  auch  Unterrichtend  Scbullelsi 
yill.  SoUti  wokl  der  in  der  köcl^en  Notk  begangene,  jrer,   und  ihre  fiefolduog  blofs  ihrem  Schickfale  xu 

Diebkdhl  als  keiner  reckttichen  Zwrejcknung  fähig  unbs-  überlaffen  pflegt,  wo  dann  mancher  Schullehrer  niobt 

dingt  anzujfehen  feyn  (S.  50— --56.)?    Wjrdhejatit,  In  beffer  bezahlt  wird^  als  ein  fchlechter  Holzfpfilter« 

Bezug  auf  den  {jefetzgiber ^  weil  es  fQr  diefen  Püicht  XXII.  Bemeriungsn  über  den  Art.  XXXIL  des  Rhem^ 

fey ,  da  keine  StrafEsfustion  zu  .erlaffen ,  -wo  fich  ihm  £bnßdirations *  Vertrags  vom  t2.  ^/.  180&  (S.  168  >— 

die  Ueberzeugun^aufdrSagt,  dafs  der  Aherjnächtige  976.)      Diefe   Bemerkungen    betreffen    die    Fr§ge: 

Bfang  finnlioher  Forderung  die  Vorftdlung  des  Straf«>  nach  welchen  Normen  xher  Ruhegehalt  der  durch  die 

dhels  gänzlich  verfchlinge,  und  der  iinwiderftebliohe  Errichtung  des  Bundes  aufser  Activität  gekommen^a 

Trieb  der  Selbfterhaltung  alle  Stcafdrohung  verfpotte.  Staatsdiener  der  mediatifirten  Stande,    in  denjenig<ea 

Verneint  wird  übrigens  diefeFrage  in  Bezug  auf  den  Bundesftaaten  zu  beCtimmen  fey ,  wo  es  an  beftimni- 

RidHer;  «doch  ^verdient  das,    mus  der  Vf.  über  idie  -ten  Landesgefetzen  über  das    Penfionsquantum    iut 

Y^illkürtichkeit  und  rechtliche Imputabilität  eines  fol-  Ruhe  verletzter  ^taatsdiener  fehlt?     Der   Vf.  wift 

chen  Diebftahls  fvgt,   Jioch  «nanche  fiarichtijsungea«  hier  die  Sanctiooen  des  f  59.  d.  R.  D.  A.  v.  J,  1803. 

XrV.  Ueber  die  Semim^eitdes  Semeifes  i^  zur  Richtfchnur  genommen  wiCTen*   was  diefer  Klaffib 

Paternit^sf allen    iedig^  fckwangerer   Frmtensperfonen  ^ou  Staatsdienero  fehr  zu   wünfcnen   feyn  möchta; 

/g.^j^soj.v    IDer^f.  "vi^,  «nd  zwar  <mit  Rechtt  wie  wohluvir  unsnicht  überzeugen  können,  dafs  die 

bey  der  Frage:  ob  dem  einen  oder  dem  andern  Tbeiie  Oründe  ausreichend  Ceyn,  welche  er  für  die  recktlMue 

der  Reinigungs  «oder  der' Erffllkingseid  zuzuerken«»  Richtigkeit  feiner  Behauptung  anführt«  ^    - 

mo  fcy  ?  .  auf  4en  per£Salkdien  £mrakter  und  den 
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iogßg  dir Hiiräer.  igot.  VUI 0.4528.  8-  (a  ntfalF. 
16  gr.) 

Aach  unttr  dein  Titel: 

F.  ^/  CSinix  «*  f.  w.  NachgeUdfene  fTerU.    ErjUr 
bis  dMttir  und /li^itfr  ThdL 

Vielen  nnfrer  Lefei^wird  bereits  bekannt  feyn,  dafa 
▼on  dem  zu  frfili  verftorbenen  Vf.  diefer  Werke 
«Qcb  dieRevifion  der  Pfycbologie  in  den  Erg.BL  zur 
A«L.  Z.  (igQ2.  Nr.  8s*>93.  u.  1803.  Nr.  4—24.)  herrahrt« 
Seine  aasgebreitete  und  genaue  Kenntnifs  der  neuern 
plycboioßifcben  Literatur,  feine  Bekanntfcbaft  mit  der 
WilTenfcnaft  in  allen  ibren  Tbeilen,  und  fiberdiefs  feine 
in  jeder  Hinficht  unbefangene  Wahrbeitsliebe,  bat  der 
Vf.  ia  derfelben  unftreltig  auf  eine  zu  rujimwürdiee 
Art  bewährt,  als  dais  diefe  Werke  nicht  die  Auf merk- 
funkeit  der  Pfychologen  erregen  foliten.     Allein  je 
dankbarer  £e  för  den  Nacblafs  des  Vfs«,    den  der 
Titel  ankündigt,  fe^  mOflen,  um  fo  mehr  werden 
fie  es  bedauern ,  da(s  der  feiige  Canu  jene  Werke  un« 
YoDeDdet  binterkflen  bat,  ja  dafs  die  Manufcripte  def- 
Idben  vielleicht  von  ihm  gar  nicht  unmittelbar  fflr 
tei  Druck  heftimmt  waren.    Wenigftens  ift  diefes 
itfAil  bey  der  Pfychologie  der  Fall,  wie  aus  der  Vor- 
rek  des  Heransgebers  beider  Werke,  des  Hn.  Dn 
JSami^  za  derfelben  hervor  zu  gehen  fcheint ,  wenn  es 
gieic3& i^rgend  ausdrücklich  gefagt  wird.*  Rec.  hält 
es  tun  fo  mehr  für  feine  Pflicht,  hierüber  das  nöthige 
ans  der  Vorrede  mitzutheilen ,  da  in  einem  Falle  wie 
tln*  g^e^^i^^ig^  nuf  <^1®  Gefchichte  der  Herausgabe 
fiticB^  ßucbs  den  Vf.  vor  unbilligem  und  ungerechtem 
Tadel  fchatzen  kann,  und  auCserdem  auch  nötbig  ift, 
te  Verdienft  des  Herauseebers  richtig  zu  wfircugen. 
Der  Vf.  hatte  fdt  zehn  Janren  Vorlefungen  aber  die 
S^denlehre  gehalten  und  ihr  einen  grofsen  Theil  fei- 
ner Zeit  gewidmet.    Sein  zu  frOber  Tod  erregte  bey 
der  grofsen  Zahl  feiner  Schfller  und  Verehrer  den 
Wonfch  £eine  Schriften  beraussegeben  zu  fehen  >  und 
A^  L.  Z^  1809.    JM^if  Mand. 


unftreitie  bat  fich  ihnen  der  Herausgeber  durch  di 
Uebernanme  eines  mflbevollen  Gefchäfts  verpflichtet* 
Obgleich  der  Vf.  fchon  vor  mehrem  Jahren  den  Plan 
zu  einem  Lehrbucbe^der  Pfychologie  entworfen  hatte, 
fo  blieb  diefer  doch  unauscefohrt,  wenn  er  gleich 
mehrere  pfycbologifcbe  liandfchrlften  hintenaffen 
hat.  Die  vornehmften  unter  denfelben  waren  Hef^e 
fOr  feine  pfychologifchen  Vorlefungen,  denen  er  mit 

{*edem  Jahre  mehr  Vollkofnmenheit  zu  geben  gefacht 
latte.    Diefe  wurden  Hn.  Hand  mit  allen  übrigen  da* 
hin  gehörigen  Papieren  des  Vfs.  zurHerausgabe^über« 

Sehen.  Eine  nähere  und  innigere  Bekanntfchaft  mit 
en  pfychologifchen  Anflehten  des  Vfs.  gab  ihm  dag 
Vertrauen,  für  den  Namen  des  Vfs.,  wie  er  fich  aus« 
drdckt,  zu  arbeiten.  Er  bemühte  fich  daher,  aus  je* 
neu  Papieren  ein  Ganzes  zu  gewinnen ,  wie  es  in  dem 
Geifte  des  Vfs.  lag.  Die  Arbeit  des  Vfs.  foUte  gans 
fo,  wie  er  fie  hinterlaffen,  wiedergegeben  und  nur  für 
den  Zweck  der  Herausgabe  geuchtet  werden.  Das 
Beftreben  desQerausg.  gieng  dahin,  in  der  Form  und 
der  Materie  nichts  zu  entrßrnen  und  nichts  beyzu* 
mifcken,  was  der  Individualität  des  Vfs.  hätte  Eintrag 
thun  können.  ^  Kec.  hat  fich  in  der  bisherigen  An- 
führung ganz  an  die  Ausdrücke  des  Herausg.  gehal* 
ten,  und  nur  das,  was  er  fact,  kürzer  mitgetheiit.  Kür. 
zer  und  beffer  hätte  uns  der  Herausg.  unumwunden 
fagen  foUen ,  dafs  er  aus  den  vorhin  erwähnten  Pa- 

J»ieren  des  fei.  Carus  Pfychologie  fo  darzuftellen  ge« 
ucht  habe,  wie  derfelbe  fie  uns  felbft  gj^ebeo  babea 
würde,  wenn  er  uns  nicht  durch  den  Tod  entriffea 
wäre.    Allein  bey  einer  fo  planen  und  jedermann  fo^ 

{rleicb  verftändlichen  Erklärung  hätte  der  Herausg. 
chwerlich  hinzu  fetzea  können s  „Und  fo  liefere 
ich  in  diefen  Bänden  ganz  Carus  Arbeit,  einzig 
feine  Bearbeitung  der  Pfychologie  phne  Zulatz  und 
Verminderung:  fo  verblieb  mir  nur  die  Orgaüi- 
firune  und  die  äufsere  Geffaltung  der  vorbandei- 
nen  Schriften."  Denn  es  möchte  nicht  leicht  zk 
begreifen  feyn,  wie  diefes  Buch  ganz  und  einzig  als 
des  feiigen  Carus  Arbeit  zu  betrachten  feyn  kann» 
wenn  dem  Herausg.  die  Organifirung  des  Ganzen  zu« 
zufchreiben  ift,  oder,  wenn  von  jenem  zwar  die  Materie^ 
von  diefem  aber  die  Form  ganz  oder  auch  nur  zum 
Theil  herrüht.  Reo.  wünfcnt,  und  in  feinen  Wunfch 
werden  gewifs  viele  ein^mmen,  dafs  es  dem  Herausg. 

! gefallen  tiätte ,  uns  des  Vfs.  pfycbologifcbe  Arbeiten, 
o  wie  fie  derfelbe  hinterlaffen«  zu  ^eben,  und  nur 
da,  wo  Aenderungen  durchaus  nöthig  waren,  fie  an- 
gebracht und  fie  zugkich  als  Veränderungea  bezeich- 
IV  net 
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^    net  hätte- '  ünftreitig  KStte  er  fo  mehr  für' den  Namen  empirifche  Pfychologie  nicht  blofs  empirifche  Er- 
des  Vfs.  gearbeitet,  und  fich  gegründetere  Anfprüche  kenntniffe  enthalte.      Denn  empirifch  find  zwar  die 
.  i^uf  unrerejD^okbarkeit  erworben,  als  durch  eine  un-'  efftöfit  eigenthomltotTen  £!t^e1»ntnifsgrtlmle  Tierretbell; 
gleich  fchwcrere  Arbeit,  der  er  fich  unterzogen.  Je-  allein  fie bleibt  hiebcy  nicht  ftehen  und  fcHliefst  «i& 
nes  wäre  auch  um  fo  leichter  gewefen.    Denn  des  denfelbeti,  und  felbft  auf  etwas ,  was  wir  vor  keinea 
verftorbenen  Hefte,  oder  wie  Rec.  «s  lieber  nennen  Sirin /bringen  körinen,  deffen  Begriff  "alfo  nicht  reia  * 
möchte  Concepte,  zu  feinen  VorJcfungen  waren  ein-  empirifcbfeyntiann^,  wie  die  Begriffe  von  Vermögen 
mal  dir,  vmd  öfter  durcharbeitet;  zu  dem  fanden^  6cb->mid  Jträftan.  »O^nnocbr  bleibt-der  UnterfeMed  zwi-  ' 
in  feinem  Nachlaffe  Erörterungen  über  einzelne  Ge^en-  fchen  der  empirifchen  und  rationalen  Seelenlehre  we- 
ftände  der  Psychologie,  die 'Vielleicht  io  Vorlefu^g^  .  njgfiep^ip  der  Idee,  weap  es  auch  der  rationalen  See- 
nicht  an  ihrem  rechten  Orfe  gewefen  wäreii.     Diefe  lenl^hr^'Die  gelingen  foUte  aus  dem  Begriffe  der  Seele 
ia  A<inaerk^u4^en  odeirin  ISapbträgen  iiinzn  zu-fflgen^  das  abzuleiten,  .was  die'empirifpbe  mt  der  Erfahrung 
>väre  unftr^tlg  zweckmaTsiger  gewefen,  als  fie  in  ein^  beglaubigt.    Der  von  dem  VJF.  ftir  feine  Behauptung 
iny  dem ,  was  in  den  Heften  enthalten  war,  zu  ver-  beygibrachtfe  Grund ,  dafs  .jene  Udtei^fcbeidnng  nicht 
fcbmelzen.    Penn*fo  wäre  das  fi^uch  dem  Pfycbolo-  die  Erkenotnifs^uelle  der  einen  oder,  andern  Wiffen« 
ge9  nicht  ^Ueio  willkommen  gewefen,  fondei;n  wäre  fchaft,.  da  diefer  das  Eike  BewufltfeynAey^  ift  entwe- 
Vinftreitig  auqh*  für  denjenigen  fehr  nützlich  gewor-  der  falfch  oder  er  be  weifet  nicht  .was  er  beweifeü  folh« 
den,    der  fich  in  einer  wiffenfchaftlichen  Ffycholo-  Ex  litleXithwe^Bia  di^in Eiiu Biwußtf^ 
ne  cliirdb.  daffelbe    hätte  initiiren   wollen.       Denn  dasBewnfstfeyn  überhaupt  feyn  foU:*  denn  von  die- 
für  einen  folchen  möchte  gerade  fo  viel  gehören  als  fem  und  zwar  einzig  und  allein  v€ii«dlefem  geht  die 
in   zwecKmäfsigen   Vorlefungqn    feine    Stelle   haben  «etreAate  Ssefenlehre  aus, •  dahingegen  die  empirifche 
kann.  £ch  an.^aa  empirilcheSelbtlbewufstfeyjiihäh.    Nichts 
-       In  der  Einleil^ng  verzeichnet  der  Vf.  den  Gaoß, .  beweifen  würde  jener  Grund,  wenn  er  f^viel  fagen 
den  die  EntwicHelung  de^  pfychologifchen  Begriffe "  follte,  dafs  fowohl  in  der  empirifchen  als  rationsuen 
erjt  bey  dem  Ein^selnen  nimmt,  und  zeigt  den  l'eber*  Seelenlehre  afle  iErkenntnifs  uch  zuletzt  auf  ein  Be- 
gang d^r  hieraus  entfpringenden  K^notnifs  zur  Pfj-  nrrafsitfeyriitraiztti  naftffe:    den«  dieÜM  ift^ nicht  aHein 
phologie^  betrachtet  denn, das  Verhältnifs  derPfycho-  hier,  fondern  bey  jeder  Erkenntnifs  der  £aU.    Dem- 
^o£ie  z^r  Philofopbie- und  den  übrigen  Wiffenfchafteq,  nach  würde  d^r  obige  Grund  zu  viel  und  alfo  auc)i 
^eitimcnt  den  Einflufs  der  Philofophie  auf  diefelbe,  ^ar  nichts  beweifen.    Denn   eben  [fo  gut  kann  min 
lifld  redet  zuletzt  von  der  Erfahrung,    den  Beobach^  demfeiben  zu  Folge  den  Unterfchied  zwifchen  V«r- 
tttOgen  ued  den  Erklärungen  die  die  Pfychologie  zu  nünft  undErfährung^kenntniffen  läujgnen.    Die  nach- 
geben hat.  —    So  fehr  Rec.  dem  Vf.  in  den  xneiltph  folgenden  Aeufserungen   des  Vfs.  und  feine   ganze 
feiner  Behauptungen  beyftimn^t,  .fo  fehr  hätte  er  ge-  Behandlung  der   Pfychologie  .zeigt   indeffen,     daCs 
^wikifchti  den  gröfsten  Theil  .dertelben  an  einem  an^  feine  rf^chologie  eine  ganz  empirifche  ift.     Wenn  er 
^ern  Orte  aufgeftellt  zu  fehen.    Denn  nicht  alles  was  gleich  vieles  mitnimmt  was  nicht  fowohl  Pfychologie 
Sic\x  über  eine  Wiffenfchaft  fagen  läfst,  gehört  in  eine  als  vielmehr  eine  Anwendung  derfelben  ift:    fo  ge?- 
£inle}tv»g,  welche  der  Darft eil ung  derfelben  vorher  .reicht  es, ihm  doch  zum  Lobe,    dafs  er  in  diefeibe 

£he|]  foU;    .{bndern  nur  dasjenige,    was  ohne  mit  nicht  logif£be  oder  andere  verwandte  .Materien  gezo- 

n  Lehren  derfelben  bekannt  zu  feyn,verftanden  wer-  ,£en   hat.  -7^    Der  Vf.  theilt  die  Pfycdiologie  in  die 

lieft  kann.    Behauptungen  wie  (S.  si«)>  ^^^^  ^^^  ^^^  Univerfal-,  Special-  und  Individual -Pfychologie  ein. 

lebt  des  abftracten  Denkers  und  desBeobachters,  vvie  Der  Sinn  diefer  Eintheilung  wird  aber  S.  24. ,.  wo  es 

^  hier  heifst,  fioh  entgegen  ftehen,  und  fehr  viele  an-  heifst:   „Die  Eintheilung  muffe  von  den  lebendicea 

Mere  die  Rec.  hier  anführen  könnte,  ftehen  unftreitig  -Kreifen  oder  CvkJen,  welclje  weiter  oder  enger  dto 

an  einem  nnrecbteo  Orte.    Rec.  würde  diefen  Fehler,  Menfchen  als  Individupm,  als  Gefchlecbt  oder  Gat- 

•dber  nur  .291  häufig  in  Einleitungen  zu  Lehr-  und  die-  ^ng  betrachten  laffen,  hergenommen  werden,"  kel-* 

.  ieo  ähnlichen  Büchern  gegen  die  Methode  b^ancen  neswegs  mit  der  zu  wtinfchenden  Klarheit  angegeben« 

."^ird,   nicht  auszeichnen,   wenn  die  Einleitung  blofs  Seine  Bemerkungen  über  diefelbe  glaubt  Rec.  daher 

iolche  uozeitige  Sprünge  in  die  Materie,    wenn,  fie  am  fphickliphften  erft  nachdem  er  von  diefen  Thei- 

«icht  auch  (ogar  Anwendungen  von  ihr  machen  wollte,  len    das    nöthige    beygebracht    hj^t,    mittheilen    zu 

tdie  fchon  über  die  Materie  hinaus  Jind.    Denn  alles,  .können. 

vas  S*  5 — 14.  über  die  Anleitung  zur  Kenntnifisv  der  In    der  .allgemeinen    Pfychologie,      wie    die 

^Menfchen  von  der  frühe&ien  Jugend  an  bis  zu  dem  /vorhin,  fb  ^[ehannte.  Univerfaipfychologie    genannt 

Jünglingsalter  gefagt  wird ,  ift  doch  nichts  anders  als  .wird,     wird    zuerft    von    dem    Standpunkte     des 

{Pädagogik  und  Didaktik,  die  fceylich  auf  Pfycholo«  Menfchen    unter  Erdorganifationen ,     oder  weiter- 

igie  beruhet,  aber  deshalb  doch  keine  reine  Piycholo-  hin  fprachrichtiger  und  wohl  fchicklicher,>  brgaoi. 

Sie  ift.  —    Rec.  flimmt  übrigens  dem  Vf  bey,  wenn     ßrten/VVefen  der  Erde  nnd  der  dynamifchen  SfUfen- 

iefer  S*  33— *24   die  Eintheilung  der  Pfychologie  in  ^folge.der  Dafeynsformen  gehandelt.    Dabey  werden 

•die  empiriiche  und  rationale  verwirft ,  wenn  nämlich  .die  Begriffe  von  der  Seele  und  dem  Könf>er  angege« 
die   Behauptung  des  Vfs.,    dafs  diefer  Unterfcbied    ben,  auch  von  dem  Varhältniffe  der  Seele  zum ^ör- 

Bkbt  ftalt  nnde^  nichts  ander;  fagen  foll  1  als  dafs  djie  per  gehandelt. .  So  fehx  alle  diefe  Philofopheme  mit 
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der  PfyoholQgie  zütämmm  hingen»  fo  fehr  wäre  es  Menfchen  upd  den  Thiereniiitefeffanrrund  irrere 

sa  wüofchen,  daCs  dem  gröfsten  Theile  derfelben  ein  pfychologifche'  3eg4>acbtungen  über  die  Tbiere^  wer- 

aadrer  Ort  asgewiefen  wäre,  da  fie  nur  auf  dieKennt»  den  uns  gewifs  aMch- weiter  in  der-Kenntpifs  unferer 

liiCs  der  Naturgefetze  der  Seele  fich  gründen  können»  (elbft  fahren;  allein  diefeVergleicbungen  waren  wohl 

!      iHid  alfo  an  der  Spitze  der  Ffychologie  zur  früh  konimen  zweckrnäfsiger  nach   einer  päbern  Eetracbtung  des 

indflen.    Den  Unterfchied  zwifcben  den  Ctfcheinun*  menCchlichen  äufsern  Sinnes,  für  fiob  betrachtet,^  ange- 

o  des  aufsern  und  innern  Sinnes  im /Allgemeinen  zu  feilt.'  Denn  aus  unmittelbarer  Beobaphtuag   wiflen 

,  [Cen,  um  den  Begriff  von  der  Seele  und  dem  Kar-  wir  von  den  Sinnen  derTbiere  febr«wenig;)das  tneifte» 

Mr  fo  weit  man  ibn  braucht,  um  in  der  Plychologie  was.uns  davon  bekannt  ift,  wiHen  wir  erft  aus  Schlafe 

jenen  9   und  fo  weit  es  jaotbig.jüTt  auch  diefen  .weiter  fen^  und  zwar  folclien,  zu  .welchen.  uq$  .d|e  nal^erf 

aosbUden  zu  «können,  ift  leicht*    Die  Pfychologie  die  Kenntnils  unferer  Sinne  erft  die  Pramiffen  geben  oder 

aiol  rem  empirifchen  Wege,  die,  Naturgefetze  der  .Seele  aus  ihnen  zu  fahliefsen  lehren  mufs^    D^r  M^nfcb» 

auffvc^t  und  dem  Zufammenhange  derfelben  nach*  fagt  der  Vf.  (S.  ijy.))  niüffe,   wie  er  es  ausdrückt» 

iodcbt,    hat  £ch.Qoch  nicht  xitn  den  Materialismi^s,  ^fiif#ii  lernen,   und  tey  daher  mehrern  Täufcbungen 
^htualismus  oder  Dualismus  zu  bekümmern,  wenn^  als  das  Thjer  ausgeletzt.    Allein  es- ift  falfch,  dafs 

le  gleich  in  ihrem  Fortgange  uns  ein  Lacht  über  dieife  nicht  auch  das  Thier  feben  und  hören  lernen  müfste. 

G^nftäjide  geben  kann.     £b|en  fo  w^nig  gebort  in  Ein  junger  Hund  lieht  und  hört  und   horcht  auch  . 

$ey  wie  dier  Vf.  wenigftehs  zu.fageo  Scheint,  Teleolor  wohl  fcqon  auf  gewohnte  Laute,  ohne  fehen.und  hö- 

£'ie.    Denn  S.  78*  heilst  es:  in  der  allgemeinen  Seelen-  ren  gelernt  zu  haben,  wie  es  weiterhin  bey  ihnen  .d^i: 

hre  als  Naturlehre  des  Menfchen  (iu  wohl  nicht  ge-  fall  ift.  ^    Dafs  die  Thiere  den  Menfchen  anS^härfis 

liau)  finden  vvir  eine  eigentliche  Xeleologie.  —    doU  derSinae,  wie  S.  15s*  behauptet  wird,  übertreffen^ 

diefes  foviel  hei&en,  die  allgemeine  Pfychok)gie /führe  iftfo  allgemejin.wobl  nicht  vvahr,  fo  unftreitig  es  auc^ 

«nf  ^ae  Teleolo^e,  fo  ftimmt  wohl  jeder  dem  Vt  ift,  dafs  giewiCCe  Sinne  bey  mehrern  Thierarten  un- 

liey,  und  jeder  fiebt  auch  »  dafs  ohne  diefe  Teleologie  gleich  fcbärfar.find  als  bey  den  Menfchen;  dafs  diefes 

yorauszufetzen ,    die   intereffanteften  .Anwendungen  aber   daher  rühre,    dafs.  die  Thiere    durch  keine 

der  Pfycbologie.  nicht  möglich  feyn  würden.    Allein  ScblüfTe  geläufcht  werden ,  ift  jalfch ,  d^  es  wohl  kei- 

die  Pfvcbologie  felbft  enthält  noch  nichts  von  jener  nem  Zweifel  unterworfen  ift,  dafs  an  dieCem  Unter- 

Teleoiogie,  und  noch  viel  wenigeE*  darf  zu  ihrem  Be-  fcbiede  die  Organiiation  der  Thiere  und   der  Men- 

liufe   aus  derfelhen  gefolgert  werden.     Nach    einer  .Cohen  den  gröfsten  Antheil  habe.  —     Pafs  der  Tod 

vorangdchickten    Kraftablelt^ing,     wie    der  Vf.  eS  wie  der  Schlaf  alle  andere  Sinne  früher  fchlief^^  als 

nennt,  g|eht  er  zur  Theorie  des  Geifkes,  Theorie  des  das  Gehör,  wird  S.  148-  und  mit  einiger  Abänderung 

Tiiebes,  Theorie  des  Gefühls  über,  und  befchliefst  auch  2  Th.  S.  179.  behauptet  (denn  an  diefem  letzten 

den  a/lgeiaeinen  Theil  mit  einem  Abfchnitte  von  der  Orte  ift  nur  vom  Schlafe  die  Hede.    Auch  wird  da. 

Seelenverwandtfcbaft.  Die  Theorie  des  Geiftes,  Trie-  felbft    gefagt   dafs   in  demfelben    zuletzt    der  Beta« 

bes  und  Gefühls  ift,  wie  man  wiffen  mufs,  nichts  als  ftungs-  und.  am  frühften  der  Gefichtsfinn  fchwindet)» 

die  Lehre  von  dem  Vorftellungs - ,  Begehrungs -  und  Diefe,  oder  ihnen  nahe  k-ommenden  Behauptungei^ 

0efählirermögen ,  von  welchen  Rec.  v^enigftens  nicht  erinnert  fich  Rec«  zu  oft  gelefen  zu  haben ,  als  dafs  er 

abfieht,    warum,  ihnen  hier  unnöthigor  Weife  neue  nicht  zwey  Worte  darüber  bemerken  follte*     Dafs 

Namen  gegeben  werden.    Denn  ebendaffelbeSub^eot  wir  im  Schlafe  noch  hören,    wenn  wir  nicht  ^mehr 

das  etwas  vorftellt,  begehrt  auch  und  hat  auch  Gefühle,  feben,  ift  allerdings  wahr ;  allein  derSchlufs,  dafs  der 

foil  jenes  Geift  beifsen,   warum  nicht  auch  dieies?  Sinn  d^ -Gefichts  fchon  fchlafe,  oder  vielpiehr  tiefer 

Kicht  aliein  in  dem  B^ehrungsvennögen  äufsert  fich  fcblafe  als  der  Gehörfinn ,  möchte  doch  nicht  gelten» 

Ak  Trieb»    fdndern  jedes  unferer  Vermögen  ift  ein  de  die  Einwirkung  des  Lichts  auf  das  Auge  fchon  da^- 

Trieb»  in  (6  fern  in  ihm  einBeftreben  fich  zu  äufsern  durch  gehindert  wird,  dafs  das  Auge  bey  dem  IQ^ip- 

H^»  ohne  welches  es  nichts  als  ein  blofses  Vermö-  fcblafen  durch  das  Augenlied  bedeckt  wird.     Weoü 

fsi»  oder  eine  Möglichkeit  feyn  würde,  die  nie  in  der  Vf.  (a  Th.  S.  179.)  zu  feiner  obigen  Behauptung 

Wirklichkeit  übergehen  kann.    Dnch -hierüber  viel-  hinzufetzt,,  dafs   felbft   auf  offene  Augen  das  Licht 

Jödht  noch  iieten  mehr.  -^    In  der  Lehre  von  den  noch  wenig  wirke,  wenn  wir  fchon  dem  Erwachen 

4SäAim(S.  ia4--l7o<),  die  hier  anch  Theorie  des  er-  nahe  find,  fo  gilt  etwas  ähnliches  von  dem  Gehört 

imndtwim  Gi^es  (wozu  doch  auch  wohLder  Ver-  Denn  wir  hören  alsdenn  ohne  zu. wiffen,  wa^^  wir 

AauMd  ^di9ct^)  ^nanpt  wi^d ,  fehlt  es  auch  nicht  all  hören ,'  der  finnliche  Eindruck  geht  unbeachtet  vor* 

fyaterien  die  man  hiei;jiicht  erwartet,  z.  B«  S.  125«»  bev,    und  das  ift  auch  bey  dem  Geficbte  alsdann  der 

dals   die  Grundlage  für  die  Aeufserung   der  Sinne  Fall.  rB^  der  Behauptung  des  Vfs.",  dafs  im  Schlafe 

(oder  wie  es  hier  neifst:  des  Sininns)  die  Vegetation  *  der  Sinn  der  Betaftung  zu  letzt  fchwinde,  läuft  wohl 

ans  macht."    Denn  was  geht  es  den  Pfychalogen  an,  eine ' Verwechfelung  diefes  Sinnes  mit  dem  Gefühls* 

s^aCs  die  Organe  durch  Vegetation  immer  von  neuem  finReunter.-,  Denn  der  Getaftfinn  verläfst  bejm  Ein* 

entstehen  oder  unterhalten  werden  muffen?    In  der  fcblafen  uns  gerade  am  frühften  und  kehrt  im  Erwa* 

Lehre  von  den  äi^fsern,  oder  wie  der  Vf.  fie  lieber  ge-  eben  am  fpätften  zurück,  wenn  nicht  andere  Urfa- 

nauBt  wiffen  will,  den  objeetiven  Sinnen  (S.  131  u. f.)  eben,  die  hier  zu  erörtern  zu  weitläuftig  wäre,  zu** 
find  allerdings  die  Vergleichun^en  der  Sinne  bey  den   fälliger  Weife  mit  im  Spiele  find.    Diefe  Verwechfe- 
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lang  war  flucb  um  Ib  oatArlichery  da  der  Vf.  be^  der 
Beftimmuag  der  (Jegeoftinde  der  einzelnen  Sinne 
/S.  158  —  i6a.)  zwar  neben  dem  Geruchs-»  Ge- 
ichmacks  • »  Oenürs  •  und  Oefichtsfinne  auch  von  dem 
Betaftungsfinne  Iredet,  aber  des  Gemdnsefahls,  wie 
man  bekanntlich  auch  den  eigentlichen  Gefahlsfino  ge- 
nannt hat,  mit  keinem  Worte  erwähnt,  fondem  die 
Wärme,  Kälte  u.  f.  w.  durch  dieBetaftung  empfinden 
fiifst,  da  doch  hier»  wenn  von  einer  Empfindune  aa- 
fser  unferm  Körper  vorhandener  Gegenftande  die  Rede 
ift ,  Gefahl  und  Betaftung  zufammen  wirken.  Nach- . 
dem  Reit  in  f^iher  bekannten  Schriften  {di  Coenaeßhefi) 
mit  eben  fo  vielem  Rechte  als  jglücklichem  Erfolg/^  aut 
die  Unterfcheidung  des  Gemeingefahls  von  den  fibri- 

fen  Sinnen  gedrungen  hat,  und  Engil  in  feiner  Ab- 
andlung  (Üeber  inoige  Eigenheiten  des  GefahlsCn* 
nes  in  feinen  vermifcbten  Scnriften  BerL  1795« )  auch 
die  Aufmerkfamkeit  der  Philofophen  auf  diefea  Ge- 

Senftand  gezogen  hat,  mub  man  fich  beynahe  wun- 
ern hier  nocn  die  alte  Fflnfzahl  der  Sinne  zu  finden» 
Uebrigens  giebt  der  Vf.  bey  dierer  Veranlaflung  gute 
Regeln  für  die  Beftimraung  der  eigenthamlicbe^  Ge- 
geoftände  eines  Sinnes.  Bey  der  Lehre  von  dem  in« 
nern  Sinne  (S.  163  u.  f.),  den  der  Vf.  einen  höhern 
genannt  willen  will,  findet  Rec.  nichts  zu  bemerkeny 
als  dafs  der  Vf.  den  Ausdruck :  äußerer  und  innerer 
Sinn  nicht  paffend  findet.  So  fehr  Rec.  hierin  mit 
dem  Vf.  einig  ift ,  fo  wenig  kann  er  für  eine  Neue* 
rung  ftimmen.  Denn  auch :  objecüver  und  fubjecüver 
Sinn  find  eben  fo  fehlerhafte  Ausdrücke,  da  jeder 
Sinn  objectiv'und  fubjectiv  nur  in  verfchiedenen  Be- 
ziehungen ift,  und  glücklichere  als  diefe  oder  J9neBe>* 
nennungen  zu  finden,  zweifelt  er.  Man  bleibe  alfo 
immer  oey  Benennungen  die  durch  die  Länge  ihres 
Befitzes  fcnon  unzweydeutig  geworden  find.  Thifs  es, 
wie  S.  169.  behauptet  wird,  vor  dem  innern Sinne  gar 
keine  Gleichzeitigkeit  gebe,  mufs  Reo«  aus  dem  Grunde 
bezweifeln,  weil  ohne  alle  Gleichzeitigkeit  vor  dem 
innern  Sinne  auch  alle  SucceCGon  vor  demfelben  ver- 
fchWinden  würde. 

In  der  S.  170  u.  f.  vorgetragenen  Theorie  der  £1«- 
bildungskrqß  yvird  diefer  Ausdruck  in  feiner  weiteften 
Bedeutung  genommen ,  und  nicht  allein  von  der  re- 
productiven  fondern  auch  von  der  productiven  Ein- 
bildungskraft gehandelt.  Da  in  der  productiven  Ein- 
bildungskraft der  Verftand  mit  wirkt,  fo  ift  es  un- 
ftreitig  ein  Fehler  gegen  die  Methode,  von  ihr  zu  han- 
deln ehe  von  dem  Verftande  auch  nur  das  Alfge- 
meinfte  beygebracht  ift.  War  diefes  gefcheben,  fo 
würde  fchwerlich  (S-  175.)  die  reproductive  Einbil- 
dungskraft eine  zu  hellem  Farben  gefteigerte  Erinne- 
rung genannt  feyn;     Denn  man  erinnert  fich  einer 
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Sache»  wenn  man  fie  als  ekie  fchoo  vorher  vorge^ 
(teilte  anerkennt,  und  diefe  Anerkennung  kann  nur 
durch  den  Verftand  gefcheben.  Es  kann  auf  der 
andern  Seite- eine  Einbildung,  um  mit  dem  Vf.  zu  re- 
den, zu  den  hellften  Farben  gefteigert  fgyn,  ohne 
dafs  mit  ihr  irgend  Erinnerung  verbunden  wäre. 
Auch  hätte  vieles ,  was  hier  fchon  vorgetragen  wird« 
fchicklicher  den  weiter  unten  folgenden  Theorieea 
des  Gedächtniffes  und  des  Bezeichungs Vermögens  vor« 
behalten  Ueiben  folien.  Denn  hier  wird  nicht  allein 
von  der  willkürlichen  und  unwillkürMchen  Verge« 
fellfchaftung  und  Wiederhervorrufung  der  Vorftel"- 
lungen,  fondern  auch  von  der  Wiederhervorrufung 
der  Vorfteilungen  durch  Zeichen  oder  diefer  durch 
jene,  oder  wie  es  S.  i^g.  unpaflend  genannt  wird, 
der  (iharakterifirenden  Einbildungskraft  gehandelt.  -— 
Dafs  die  Phantafie,  wie  der  Vf.  die  productive  Eia« 
biidungskraft  nennt,  nicht  fo  wohl  die  Grundlage  der 
Entdeckung  als  der  derErfindunfi  fey,  ift  wenigftens 
nicht  fo  uneineefchränkt  wahr  als  S.  207.  behauptet 
wird ,  da  zu  Entdeckungen  oft  durch  Erfindungea 
der  Weg  gebahnt  wird.  An  die  Lehre  von  der  Ein« 
Jbildüngskraft  fchliefst  fich  auch  hier  unmittelbar  die 
Theorie  des  Gedächtniffes.  Die  weitfohweifige  und 
Obrigens  nicht  richtige  Definition  des  GedäcntnifTef 
(S.  220. )>  dafs  es  ein  „Vermögen  der  Vergegenwärtig 

Sung  und'^Verlebendigung  des  Empfundenen  und  Ge- 
achten,  des  Gefühlten  und Gewoliteirniit  mehr  oder 
minder  Wiedererwartung  (?^  des  Raumes  oder  der 
Zeit^  fey,  möchte  wohl  eine  der  unglackHchfteil 
feyn ,  die  man  bis  jetzt  gegeben.  Bey  der  Gedächt* 
nitskunft ,  von  welcher ,  fo  wie  von  der  Bildung  des 
Gedächtniffes  S.  232 ^24?.,  gehandelt  wird,  wird  al« 
lerdings  richtig  bemerkt,,  dafs  fie  dem  natürlichen  Ge- 
dächtnifs  fo  viel  al$  möglich  überladen  und  daffelbe 
nur  da  unterftützen  folTe,  wo  .es  der  Unterftützuog 
jener  Kunft  bedarf;  allein  wie  wir  uns  vermittelft  der« 
leiben,  wie  (S.  236»)  angeführt  wird»  einen  Traum  in 
der  Nacht  bis  zum  Morgen  merken  können,  ift  nicht 
abzufehen.  Im  Traume  wiffen  wir,  oder  vermuthen 
wir  vielmehr  nur  feiten,  dafs  wir  träumen,  und  gleich 
nach  dem  Traume  haben  wir  feiten  Befinnung  genagt 
dafs  wir  geträumt  haben,  die  FäUe  anssenommen,  in 
welchen  wir  aus  einem  Traume  urplötzlich  erwachen» 
für  welchen  wir  aber  keine  Gedächtnifskunft  oöthig 
haben.—-  Von  dem  Verftande,  der Urtheilskraft, oder 
wie  Rec.  hier  lieber  fagen  möchte ,  dem  Urtheils ver« 
möeen  und  der  Vernunft  handelt  der  Vf.. mit  zweck« 
mä&iser  Kürze  (S.  241  u.  f.).  Reo.  bemerkt  djefes  am 
fo  lieber,  da  auch  neuere  und  übrigens  fchätzbare 
Lehrbücher  der  Pfychologie  hier  nicht  vonAbfcbwei« 
f  ungen  in  die  LogiK  frey  find« 
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rniLOSOradl.  »-•  •  •"-  ?   ^,     #     «lerkong  wahr«  aber  gewifii  nicht  mh  tfer  zu  wdi« 

i)L«iPzia,b,  Barth  u.Kufpmär:^^^M.>»Wn/»  -ron  dem  BiizeSchiiu»givennög«n  <  und  <Jfer  Spr««te 

•     X  ^^  "i  y-  ^J«'^^"«'*"-  ^-  ^v  y^  .1  P  V7.  ^  (5:  i74  -^  »83-)  hätte-  der  p^cbölogifc*-  Ätige 

*>  ?^'»J^^r  ■  ^"'Z^«'  ^'^^.  «^^  «Ä-öc^*  «Ponkt,  rfafs  wir  der  Sprache,  oder  andrer  ihre  Sfe% 

x'^r/^S    r  *V*  ^Jü*-  /»  i' '  '  *iili.f-^.  ▼ertretendenZefchen,  nicht  Wofe-zurMittheilui.*«*: 

3)  Eb$nM:   Fr.  Aug.  C»u$  u.,W,yrfyJfi(tif>lfff€  -fef^i-Oedanken.foädern  auch  zur  Auf  heHongunSfeft.* 

dtr  Hebrdar  u.  i.  n..  '.j    •   .'«  i.  a  .    -  -Haltung  anferer  Gedanken  benttthigtfin<l,  nicfarbl^ 

AiMkaat«*  «em.TlM:  '    -'   '\^      "'  ««igedeutit,  .fondem  «igeetÜch  »örtett  werten  iföl- 

i  :   (Ärt>eitwif  ikm  JfeJfi.  «5J>'       '^'  '      ''  €jA«tti  früher  €ntftandepen  Ötikt-difeh  rfei  <Jtfcb^ey%, 

MI"    V                           .1'»^    -    .  ;Ladkeii^  «bd  WeioensiTöne  wählte  ift:  gewifs  lii^ftt 

it  R«chtr  läfet  der  Vf*  tötet  erft  die  Lehre  Ton  d^iPi^ahre.    Denn  minim  lefeh  Leute,  t^^  vi>]leleht 

dem  Witae^'Sohanffinn,   Tieffina,  «Betrfieh-  fonft  gutem ^aber  nicht  gebiMet^,  V^rf^ittle r^eHr 

aoogsvermAgen ,    Sprächvermögea   u.  L  w.  folgen,  oder  minder  laut?  ^^  Warurti  findet  matt,' dafö  BlöA« 

und  haodek  dabej.  ifoa  deai  Olmie*    X>enn  alle  lede  finnige  ihre  Gedanken  für  fich  fo  gern  mehf  ode^  mitt- 

Vermöf^en  find  entweder  nur  Anwendungen  de$Ver-  der  laut  auslpreöhen?    Es'ift  nichts,  ills  ein  Bedöif- 

Itandes  y  oder  fiafien  foiehe  Anwendungen  .des  Ver-  nifs.  Geh  die  Zeichen,  dufreh  weicht' fie  denken,  flnl^- 

kaade$  io  fich, —    Rec.  kamn  fich  hier  indeflen  nur  lioh  zu  vergegenwärtigen,  um  dadurch  ib^^  G^dan- 

anfeiozdne  Anmerkungen  einfohranken.  DieSchwfe-  ken  um  fp  mehr  zufammenhalten  zu  könneiW   ^i^f^ 

•rigkeiten,  die  der  Vf<  bef  der  Definition  der  Witzes  Bedttrfnifs-  findet  für  den  iin'Denfk'en'^bte^n''nidllt 

findet  (S.  248  —  249.)»  liegen  haupträchlich  wohl  ki  Statt.  —    Ahndungen  fi'nd  niohts  anders j  als  Vöfbet- 

dem  Umftande,   dafs  wir  im  gemeinen  Leben   das  fehungen,   die  mit  Gefahlen   über  da^  VbrhergeK« 

Wort  imr  da  brauchen,  wo  wir  die  Sache  in  einem  hene  verwebt  find.     Deshalb  hirte  von  dem  ÄhA- 

aosoebmeoden  Grade  finc^en;  und  nicht  darin,  dafs  dungs  vermögen  erft  nach  dem  Gefahl  vermögen  gfc- 

es  ans  fcbwer fällt,  ihn  aus  leinen  Nattfmr&chen  ab-  handelt  werden  follen.     -Des  Vfs.  Begriff :,;  Atti- 

zoloteo.     Denn  die  D.  finition  eines  wenigftens  klar  den  Oberhaupt  fey  das  Bewufstw^den  künfjfgei'  Vfet- 

gegebeneo  Begriffs  (oll  ihn  Duri>eftimmt  deutlich  ma-  änderungen,  deren  Erfüllung  (?)  nicht  ganz  voq  uis 

eben;    voii  den  Gründen  der  Sache,  ift  in  ihr  noch  abhängt,"  ift  auf  alle  Fälle  zu  weit.     Denn  iaiich  die 

^ebt  die  Rede.      Die  Definition  des  Vfs.  von  dem  cewiffefte  Vorausficht  würde  nach  ihr  eine   AhA- 

Vfinei  der  übrigens  auch  mehr  Deutlichkeit  im  Aus-  düng  feyn.  ^-  Von  der  Theorie  der 'YorffelluViA. 

imcke  ZU'  wOnichen  wäre,  beftätigt  des  Rec.  eben  vermögen  geht  der  Vf.  zu  der  Theorie  d^  JViebte 

«machte  Bemerkung.     Denn  in  diefer  Ifir  (S.  252.)  wie  er  fie  nennt,  die  aber' niijhts  anders  Jft,  als  c^e 

deiWitz  »die  blitzfchnell  (gleicbfatn  etektrifch)  a£-  Theorie   des   Begehrungsvermögeiis,,  fort!    '  Detih 

finn&Tende  Kraft,  w^elche  nicht  mühCam  fucht,  fon-  wenn  man  alles,    was  hier  (S.  293— 30p.)  wönötte- 

d^Bfaidet"  u.  f.  w.  ~    Wenn  von  Vermögen  in  der  -ger  Weife  beygebracht  ift,-  Xvegnimnit*:  'fa  bleibt 

SeeleBWhre  die  Rede  ift:  fo  mufs  der  Begriff  derfel-  nichts  übrig)  als  was  zdr  Theorie  ^e^  BetebrunÄi- 

ben  in  der  Allge«ieinheit  eefafet  Werden,  dafs  der-  Vermögens  gehört.    Begierde  definirt  derV/.  (S.2Q4*> 

felbe  ibwoU  auf  den  niedrigften  als  dent  höcbften  durch  einen  objectiv  gewordrirten  Trieb.    Von^deta 

Grad,  in  dem  es  anzutreffen  feyn  mag,   feine  An-  Triebe,  von  welfchem  zvfar  fchon  S.  119-  u.  lio.  die 

'^eodnng  findet.      Den  eben  bemerkten  Mangel  an  Rode  war,  finden  wir  nirgends  eiqen  beftfmhiten  Be* 

Bcntlichkeit  im  Ausdruck  findet  Rec.  unter  andern  griff,  der  Ihm  diefe  Definition  in  dai  gehörig^  Licht 

aDchS.258.9  wo  das  Talent  „ein  individualjßrter  &^.  letzte,  wenn  gleiöh  leicht  abzufehen  ift^  wohin  der 


Abgerechnet,   dats  das  Talent  leider  nicht  immer,,  dafs  der  Vf.  allerdings  etwas  Wilires  im  Au«'  ße- 

«m  mH  dem  Vf.  2«  reden ,  Frncht  bringt ,  ift  die  Be-    bebt  habe»  d^  er  aber »  ttni  die  erwähnte  Schwlertg- 
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keit  zu  heben,  keSoeswegs  nöthig  gehabt  hfitte,  den 
ewöhnlichen  Begriff  von  der  Begierde  zu  verlaflen; 
^ehn  ändert  der  objecti^  gewcjrdene  Trieb,  wit  die 
Jegierde 'geodnnt  wird,  bichts  anders, feyfr  foU ,  als' 
ein  Trieb,. der  durch  die  Vorftellung  des  Objects, 
auf  das  er  einn^l  gerichtet  ift,  in  TbatigH^it  gefetzt 
wird.    Die  Oefetze  des  Begehrens  wercfen  flbrigens 
fichtig  angegeben,-  aufser,  dafs  (S.  304.)  das'Erlbr^ 
demiis,  „dafs  die  Begierde  (wphl  richtiker:  der  be- 
gehrte Gegenftand^   VergnOge&tverfiprecben  inafs,^^ 
jDur  von  dem  Begenren ,  to  fern  es  nnnlicb  ift ,  gilt* 
.iPeberiiauiiBk  tv$re  tat  yrünfcheo^   dafs  der  Vf»  deo 
:17nterfchied  zwüchep  dem-  finnlichen  «uid  verftiDdi- 
«jaeiE^.Begebruiigfivermogefl  mehr  beleuchtet  hätte.  «~ 
«Weiia  rS.'3o60  die  Leidenfchaft  „durch  meofchlidie 
^JBIegjbBrde  mit  thierifchem  Triebe,"   und  Im  engem 
.'Sinae-  durch  eine  „ununterbrochene  ftiil  lortdauera-' 
.4e,  d.  L  bey  jedem  Anlab  erregbare  Begierde**  ^- 
jtamit  wird:  Tofcbeint  in 'beiden  Begriffen  ein  Merk- 
.^nal  Obergaogen  zu  feyn,  wenn  diefes  nicht  durch 
•das. Wort  „menf<jhiicb>**  und  wohl  nur  dunkel,  aa- 
.jgiadeutet  wäre.      Denn  ein«  menfchliche  Begierde 
wüifde  al$dann  eine  folche  feyn,  der  nur  der  Menlcb, 
*^icbt  aber  .das  Thier,  fähig  ift.    In  der  Betrachtung 
^^^r. einzelnen  Leidoifchaften  macht  der  Vf.  (S.3id"^ 
'Ä^4)  viele  treffende  und  intereflante  Qemerkungeo. 
yyi  ojil  nur  jrelegentUch  wird  hier  ( S.  35«  —  360. )  von 
,der  Freundtchaft  gehandelt.     Weitere  Bemerkungen 
.«ber  diefen  Abfchnitt  geftattet  die  Befchraoktheit  des 
llapms  nicht;    nur  das  glauben  wir  nicht  mit  Still- 
Jchweigen  Obergehen  zu  können,  dafs  dasjenige,  was 
S.  31a.  gegen  die  Eintheiiuns  der  Leiden fcbaften  nach 
.«inem  ^»bjectiven  Princip  geiaht  wird,  am,  Ende  blofs 
,auf  einen  Wortrtjreit  hinausr  läuft.      Denn    das  Ob- 
.}ect  der  Leidenfchaft.  ift  doch  nichts  anders,  als  das, 
.was  leidenfcbaftiich  begehrt  wird,  gleichviel,  ob  es 
i^was  in  uns,  oder,  mit  dem  Vf.  zu  redep,  etwas 
.•Subjectives,  oder  aufser  uns,  ^twas  Objectives  (im 
.  Gegen rätze  des  eben  erwähnten  Subjectiven)  ift.  — 
In  der  Bemerkung,  mit  welcher  die  Theorie  des  Ge- 
jQhls  (S.  364.)  anfängt,  dafs  nämlich  di^  Theorie  des 
^Oefülils,  zwifchen  der  Theorie  des  Vorftellungsver 
[»ögens   ^nd   Begehrungs Vermögens,   oder,    wie  es 
'.tier  ausgednöckt  wird,  der  Noologie  und  der  The- 
'Jematologie  in  der  Mitte  liegt,  oder  vielmehr,  dafs 
das  .Oefübl  zwifchen  Vorftellungen  und  Begehrun^en 
in  der  Mitte  liegt,  hätte,  wenigftens  nach  des  Kec. 
\  "Wunich ,  dex*  Vfl  eine  Veranlaifung  finden.  foUen  9  6e 
^der  Theorie  des  Begebrungsvefmögens  vorausgehn 
'■  zu  laffen.    Auch  Seht  man  nicht,  was  mit  allem,  was 
Son  dem  Fühlen; und  Gefühl  (S.  364  »•  f«)  mit  einem  . 
,2u  groisen  Aufwände  von  Worten  gefagt  wird,  ge- 
'  Wonnen  wird.    Dem  Grundfatze  des  Vfs.,  dafs  wir, 
'um  (ien  Begriff  des  Gefühls  zu  beftimmen,  es  znerft 
reell  waliruehmen  rcaffen-,    kann  niemand   weniger 
.widerfprechen^  als  der  Rec;  allein  er  glaubt  auch, 
dafs  man,  auf  diefem  Vfege  kürzer  zum  Ziele  kom> 
men  könne.   ,  Man  l;)rai)cht  zu  diefem  Hehufe  nicht 
'jnit  dem  Vf  von  dem  gefühllofen  Slumpffinn  und  der  . 

ftberflie^enden  Sentii^i^ntajität  auszugenn;  man  kann 


fich  an  bekanntere,  und  eben  deshalb  anfchaub'chera 
Fälle  haltefv,  um  aus  der  Betrachtung  derfelben  den 
Begriff  des  (/efüfils  zu  boren.  /Es  bedarf  Iceiner  Be- 
ipnerkung,  dafs  die  Behaüptuiig  des  Vfs.  (S.  3^5.)» 
wir  fahlen'  dana  wirkUch^.wejm  wir  zwifchen  detk 

Sefbhllofen  Stumjpffinn  und  jener  Sentimentalität  dia 
litte  haken ,  falfch  fey :  wenn  fie  atiders  fagen  will«- 
dafs  wir  mur  darni' wirkHcfa-fUilen.  Denn  was  &• 
fopft  hier/follte,  ift  nicht  abzufehn.  Mehrere  über 
das  Otfohl  geniaobteiB«nerkuQgen, '  denen  wir  nur 
einen  andern  Ort  gewfinfcht  hätten ,  führen  deo  Vf. 

59.  3«Q.)  auf  den  Ikgriff  de9  GeSühls,  den  wir  mit 
les  y  rs.  eigenen  Worten  anführen  muffen :  „  Das  Ge« 
in  feiner  reinen  Geftalt,  d.  i.  feiner  noch  durch 
doe  Relexion ;  durch  kein  Bewufstfeyn  unfers  Zu^ 
ftande^  aufgehellten  Dunkelheit,  ift  alfo:  die  durch 
JFechFel  des  Sinnes  und  Triebes  in  Vereinigung  aits 
mnf  (vMthin 'ohne  äufsem^indrubk)  und  zu  unt  ia 
der  Zeit  JleHg  (d.  i  unmittelbar  und  immer  gegea- 
wirü^)ß9rigihende  (yi^ofMid») inmge  (rein  fubjectire 
und  dwchaus  iuciividuelie)  Erregung  des  Seuns.^  -— 
Es  ih  wohl  vorauszttfetzen ,  dafs  uns  der  Vf.  habe 
fagen  Wolfen,  was  das  Gefühl  an  fich,  und  nicht  bloCs 
unter  dieler  oder  jeiier  zufaüligren  Geftalt ,  unter  viral- 
eher  wir  uns  feiner  hewufst  werden  mögen,  fey,  da 
i9  hier  auf  den  all£emeinen,  auf  alle  Arten  von  Ge« 
fahlen  paffenden  Segniff  ankommt.  Unter  dief«r 
Vorausletzung  findet  Rec.  diefen  Begriff  allerdings 
richtiger,  als  die  gewäholichen ,  nach  welchen  man 
Gefühl  als  ein  unmittelbare^  Bewufstfeyn  vpn  etwas 
blofs  Subjiectiven ,  oder  auch  als  etwas,  was  nicht 
zur  Erkenntn jfs  eines  Gegenftandes  dient ,  betrachtet. 
Auch  fieht  er  mit  Vergnügen  des  Vfs.  Beftreben,  tm^ 


griff  Kurzer  uou  allgemein  vep< 
Itändlicher,  Worten  feiner  Präcifion  uiibefchadet^ 
hätte  geeebea  werden  können.  Was  (S.  370  u.  f.) 
von  den  Bedingungen ,  unter  welchen  Gefühle  zu  uo* 
ferm  Bewu£stieyn  gelangen,  cefagt  wird,  unter» 
ichreiben  wir  gern,  fo  wie  viele  Bemerkungen,  die 
fonft  leicht  ilberfehen  werden,  befonders  in  der  Ab- 
handlung über  die  Eptwickelung  der  Gefühle  (S.  389  — 
395.).  Allein  au^  in  diefem  Abfchnitte  vermifst  maa 
oft  die  Beftimmtheit  der  Begriffe.  Wenn  au  Anfange 
diefer  Abhandlung  gefagt  wird,  dafs  durch  die  ganze 
Natur  ein  allgemeines  Grundgefühl  mit  verfchiede* 
ner  Form  im  Magnetismus,  Galvanismus  und  der 
Elektricitit  berrfcbe:  fo  ift  das  mehr  poetifch,  als  es 
vor. der  Logik  beftehen  kann.  Denn  Gefühl  kaim 
nur  ein-Wefen  haben,  das Zuftände  feiner  felb(j^  wahr- 
nehmen kann ;  wenn  hieraus,  gleich  keineswegs  folgte 
dafs  jedes  feiner  GefQlile  von  ihm  fdbft  wahrgenom« 
men  und  alfo  auch  vorgeftellt  werde.  Der  Vf.  Kommt 
zwar  bald  darauf  zurück,  indem  er  (S.  3g8.)  fagt: 
wenn  gleich  das  Thier  fühle,  während  die  Pflanze 
nicht  Sinn  mid  Senfibiiität,  fondern  nur  Irritabilität 
habe,  und  obige  Behauptung  dadurch  erft  ihren  Sinn 
erhält :  fo  ift  «ioch  nicht  abzufehen ,  warum  eio  Wort; 

das  ohaebin  fcbon  mehrere^  nicht  auf  £inen  Begriff, 

suracfc«- 
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«DrückxnMiredile,  Bedeutimgeli  htt,  durch  «ine  neue 
▼ieldeotiger  gemacht  werden  foU.  Denn  eine  neue 
Bedeutung  muls  das  Wort  erhalten,  wenn  jene  und 
iliela  Behauptung  nicht  in  einem  offenbaren  Wider- 
J^imcbe' mit  einander  feyn  folL  —  Wenn  (8.434.) 
«Cut  wird»  dafs  Affecte  ficfar  Ton  Gefühlen  durch 
dflo  Mhem  Oimd  der  Stärke  unterfcbeiden:  fo  ift  dte- 
fes  mk^aX,  gmz  wahr,  und  fchielend  ausgedräokt. 
Denn  AHarten  lind  feibft Gefühle;  aber  nicht  alle  und 

ee  OeMite»  vnd  wmm  fie  auch  noch  fo  fiark  find, 
diUüecten,  da  niemand  den,hefldgften  körperlichen 
Scfcnerz  einen  Affect  nennen  wird ,  ob  derfeibe  glelqh 
Imckt  einen  Afleet  veranlaflen  kann,  — .  Warum  in 
ibrem  böcfaften  Grade  die  Affecten  ftumm  find ,  wird 
(Ss  ^5*)  C«it  erklärt,  obgidoh  der  angegebene  Grund 
v«Mi  cUefer  Erfcheinung  wohl  nicht  der  einzige  ift. 
Öebcr  die  efaizelnen  Affecten »  zu  welchen  wonl  die 
Leue  Hiebt  zu  rechnen  ift»  fiodet  man  mehrere  tref- 
iende  Beoaerkungen ,  die  aber  Rec« ,  (b  wie  manche 
Oenoberoerkungen ,  nicht  mittheilen  kann,  —    Den 
Srflnfs  des  allgemeinen  Thetls  macht  die  Lehre  von 
der  S^iemftrwm^ckafL   Unter  dief(#  AufTchrif t  han- 
ddt  der  Vf.  einmal  davon,  wie  einzelne  Sedenzuftande 
Imj  einem  und  eben  demfelben  Menfchen  einer  in  den 
endera  Hbergehen^  fich  auf  der' Seite  auch  ein^rden 
andern  hindern,  und  dann  auch,  wie  der  Seelenzu** 
ftand  des  Einen  fich  dem  Andern ,  mit  oder  ohne  def- 
Icn  WiUen,  mittheilt.    Daher  wird  hier  von  der  Fer- 
tlaWrit«  Gewohnheit,  Nachahmung  und  Anfteckung, 
t&f  wckhe  wir  weiter  unten  noch  einiges  Tagen  wer- 
den, gehandelt.    Wie  die  erfte  und  die  letzte  Frage 
mter  jene  allgemeine  Ueberfchrift  gebracht  werden 
können,  fieht  man  nicht  gleich;  und  doch  würde  der 
Vf.  diefes  haben  einleuchtend  machen  können,  wenn 
er  em  wenig  tiefer  gegangen  wäre.    Alsdann- wftrde 
noch  der  Begriff  der  Seeienverwandtfchaft  und  die 
mit  ihm  verwandten  Begriffe,    um  die  fich  der  Vf. 
(S.  497  u.  f.)  allerdings  viele  MOhe  giebt,    mehr  in 
das  llelle  geletzt  feyn.  Allein  auch  hier  vermifst  man, 
wie  in  den  vorigen  Abfbhnitten  dif*  Klarheit  in  der 
Darftellung  der  allgemeinern  Begriffe  und  Sätze.    A0 
ietereflanteB  Bemerkungen,  die  mehr  in  das'Befon- 
dne  geben,  ift  auch  diefer  Abfchnitt  reich.    Dafs  die 
wenigften  neu  find,  tadeh  Rec.  um  io  weniger,  da 
w  nictits  mehr  wOnfchte,    als  dafs  der  Vf.  aus  Be* 
^de,    etwas  Neues  zu  fagen,   nicht  oft  das  Alte 
vcnacUifBgt  hätte.    Bej  einem  Manne,  (^et  eben  fo 
viele  ^pchologifche  G^lehrfamkeit  als  Fleifs  zu  fei- 
gem Werke  gebracht,  ift  diefes  um  fo  mehr  zu  be- 
danerD»  da  die  vViflenfchaft   nie  zu  der  Vollkom- 
nenbeat  gelangt,  die  doch  alle  Bearbeiter  d«rfelben 
ihr  ZD  geben  trachten,  wenn  das  vorhar  fOr  fie  ge- 
ttiaae  enbeoutzt  bleibt  und  idcht  weiter  ausgearbeitet 
^ird.    »,  Anfteckend ,  fagt  der  Vf.  (S.  5ii')>  ''^y  das, 
wa>  man  unwiilkflrbch  nachzutftmn   gecirungen  fey. 
•  Sk  (etze,  wie  die  Anfteckung  im  Pbyfifchen,  eine  zu- 
£Uli|e  Verbindung  mit  einem  äufsern '  Miasrpa  vor-" 
ans.    —    Das  Wort  Aiifteckutig  in  diefer  Bedeutung 
ift  wenigftens  in  den  Schriften  der  Pfycholpgen  neu, 
•b  man  giekb  im  gemeinen  Leben  gut  fagt :  das  La- 


chen, Gähnen,  die  Schwarraerey  u.  f.  w.  fteeke  an. 
Die  Pfycholoeen  hatten  diefe  läoglt  bekannten  Er- 
scheinungen, bey  welchctn  derZuftand  des  Einen  fich 
dem  Andern  gleichfam  mittheilt,  in  Ihrer  Allgemein- 
heit  aufgefafst.  Eben  deshalb  konnten  fie  es  nicht 
Anfteckung  nennen:  denn  nur  das  Böfe  fteckt  an, 
und  auch  Freude,  Mitleiden  u*  t  w«  giriien,  ab^  e|ic 
eine  für  die  Menfchen  wohlthätige  Art,  von  eineoi 
auf  den  andern  aber.  Eine  Neuerung  im  Ausdrucke 
verleitet  hier  den  Vf.,  eine  Metapher  zu  Verfolgern 
und  eine  Behauptung  aufzuftellen,  die  nicht  canz 
wahr  ift^  Denn  nicht  fo  ganz  von  unferer  Willkfir 
unabhängig  gehen  die  Zuftände  Anderer  in  uns  über. 
Der  ärfte  Schritt  dazu  ift  oft  mehr  als  wiUkOrlich,  ja 
felbft  eigentlich  vorfatzlich ,  wie  Arnold  diefer  (chon 
bey  den  Schwärmern  bemerkt  hat.  Hätte  der  Vf.  da- 
gegen die  Sympathie,  in  fo  fem  darunter  ^s  l'rincip 
)ener 'Mittheilung,  oder  wohl  richtiger  das  Princip, 
das  den  Menfchen  filr  die  Zuftände  anderer  empfäng- 
lich macht,  genauer  entwickelt:  fo  würde  er- davon 
vielleicht  einen  völlig  befriedigenden  Grund  in  bereits 
bekannten  Naturgelctzen  der  Seele  gefunden  haben. 
Denn  die  Erklärung,  oder  Nachweifung  der  Sym- 
nathie  in  allaemeinern  I^atunefetzen  der  Seele,  wie 
fie  fich  z.  fi.  in  ffakoVs  Erfahrungs  -  Seelenlehre 
$.  614  u.  f.  findet,  bedarf  wohl  nur  einer  kleinen 
Vervollftändigung ,  um  ganz  befriedigend  zu  feyn. 
Vorbereitungen  dazu  fcbeinen  iauch  im  Vorherge« 
henden  bey  der  Unterfcheidung  von  Verwsndtfcha£t> 
Gefelligkeit  u.  f.  w.  gemacht  zu  feyn  ;  allein  fie 
fcbeinen  auch  deshalb  unbenutzt  geblieben  /Zu  feyn» 
weil  jene  Begriffe  in  einer  viel  zu  grofsen  Allgemein- 
st aufgefteflt  find. 


Der  zwevU  Band  enthält  die  von  dem  Vf.  foge-. 
nannte  Special  -  und  Individual  -  Pfychologie.  Im  Gan- 
zen hat  hier  die  Üarftellung  mehr  Klarneit,  als  in 
dem  erßen  Theile;  nur  die  Ordnung  könnte  auch  in 
demfelben ,  wie  fich  gleich  ergeben  wird ,  hier  und  da 
zweckmäfsiger  feyn.  Der  Beeriff  der  Specialpfycho« 
logie  wind  gleich  (Bd.  a.  S.  i.)  beftinrmter  angegeben 
und  von  der  aliaemeinen  genauer  unterfchieden.  Denn 
die  Snecialpfychologie  füll  die  Naturgefetze  der  Seele» 
welche  die*  allgemeine  Seelenlehre  zum  Gegenftande 
hat,  nur  auf  befondere  ^Vorausfetzungen  anwenden« 
Alles  wird  hier  in  zwiy  Abfcbnitte  gebracht.  Dpt 
irßg  handelt,  wie  Rec.  es  ausdrücken  würde,  von  den' 
Unterfchi^d^  der  Oefcblechtert  Alter,  der  Tempe« 
ramente,  dem  Unterfchiede  unter  den  Charakteren, 
Nationen  and  Ständen,  oder,  um  mit  dem  Vf.  zu  re* 
den ,  er  enthält  eine  Charaktariftik  der  Seelenart  der 
Gefchlecbter,  der  Alter,  d^  Temperamente  u*  f.  w« 
In  dem  xwitftiH  Abfcbnitte  wird  von  den  Seelenzuftän- 
den  gehandelt,  fowohl  den  widernatürlichen,  als  den 
natürlichen.  Vielleicht  wär^  es  zweckmäfsiger  ge» 
wefen,  die  Lehre  von  den  Zuftänden  liäher  an  die  all« 

fjiemeine  Seelenlehre  zu  knüpfen«  Denn  einige  die« 
er  Zuftände  find  zu  verfchiedenen  Zeiten  in  jedem 
menrchlichen  [ndivi'luum  wirklich;  eines  jeden  der« 
falben  ift  der  Meofch  im  Allgenietfien  fähig,  und  was 
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•^He'ItaMriaclie  ift,  diefe  Zoffände  bebmeo  nach  Ver- 

fchkdenneJt  der  Meafchen    eine  febr  verfchiedene 

Tärbe  und  Oefta^t  an.    Hievoh  kann  mao}  den  Grund 

Hictit  einfehn,  wenn  man  mit  jenen  Zuftanden  nicht 

-im  A^igeifieinen  bekannt  ift.  .  S.  £5.  kommt  bey  der 

« Gbaraktferiftik  des  Qefchlecbts  die  fpjde  Benaerkung 

yet^i  dafe  der  Mann  im  Wahnfinn  fach  oft  ein  Gott 

'  dünke,-  allein  an  einem  Orte»   wo-  wir'  noch  nichts 

'Ton  dem'  "Wahnfinne  wiffen.      In  diefem  erßsn  Ab- 

fchnitte  wäre  auch  wohl  am.  äweckmäfsigften  .zu  al- 

lererft  von  dem  Temperamente,  Charakter  und  dem 

Genie  {in  dem  weiteften  Sinne,  wo  jeder  Menfch  das 

f^i'nigf  bat,  wovon  aberufchon,  und  wohl  nicht  am 

recht eif)  Orte,    in  dem  erflen  Theile  die  Rede  war) 

'  gebandelt  worden.     Denn  das  Alter,  Oefchlecht  n. 

'  f.  w.  kommen  pfychologifch  wohl  nur  fo  yreit  in  Be- 

\tracbtung,    als  von  ihnen,   wahre  oder  fcheinbare, 

•  Verfchieoenbeiten  in  Anfehung  des  Genies  u.  f*  w.  ab- 
hängen. Rec  übergeht  dns  Allgemeine  von  den  Zu- 
ftand^n,  das  mit  unnöthigen  Unterfcheidungen ,  wie 
z.  B.  S.  166.  die  Unterfcheidung  zwifchen  Lage,  Stand 
und  Zuftand,  die  keineswegs  präcis  und  auch  übri- 

Sens  nicht  richtig  ift,  überladen  ift,  und  hält  Geh  an 
ie  betondern  Zuftande,  da  diefes  der  foefte  Theil  des 
Buchs  ift.  Bey  der  Betrachtung  des  Wachens  und 
des  Schlafens  hatte  Rec.  gewünb:ht,  dafs  die£e  Za- 
ftände  nicht,  wie  es  gewöhnlich  gefchiebt,  als  abfo- 
lute,  fondern  als  entgegensefetzte  Zuftande  betrach- 
tet wären ,  welche  unendlich  viele  Grade  zulafTen 
und  in  der  Wirklichkeit  nie  vollkommen  exiftiren. 
In  Anfeliung  der  Begriffe  vonGefundheit  und  Krank- 

'  heit  hatte  der  Vf.  diefes  vorhin  und  richtig  bemerkt, 
bey  dem  Wachen  und  Schlafen  würe  die  nämliche  Be- 
merkung nicht  allein  anzubringen,  fondern  auch  zu 

'  verfolgen  gewefen,  dst  Re  über  das  Träumen  und 
-Nacht waiKfeln  Licht  bringt,  wenigftens  Widerforücbe 

'  löfet,  di6  wir  zwifchen  ^en  Erfctieinungen,  die  wir 

'  an  Ndcbtwandlem  wahrnebmto,  und  unfern  Begrif- 
.  <>  f^  von  dem  Schlafe  zu  finden  glauben.     Aus  dem 

■  ('S.  181O  aufgeftelUen  Begriffe  von  dem  Traume  folgt 
allerdings ,  dafs  wir  auch  in  dem  allertiefften  Schlafe 

'  triamen ;  allein  die  Richtigkeit  )enes  Begriffs,  nach 

•  weichem  das  Traumen  die  unwillkürlicb  und  unun- 
^^erbroclien  fomgefetzte  Thätigkeit  der  iSeelenkräfte 
'  im  ScMafe  feyn  foU,  ftebt  noch  dabin,  und  wird 
'  ^urch  des  V^.  nachfolgende  Bemerkungen  nicht  fo 
'  uniimftdfeli^  dargethan,  als  er  zu  glauben  fcheint 
'  Dafs  ^vir  im  Traunie  öfter^  als  im  Wuclien^  in  un- 

•fere  Kindtveit  wieder  zurück  verfetzt  werden,  wird 
'  liingpgen  (S.  1^6*)  ft^hon  daraus  erklart,  dafs  die  Seele 
1  in  «demfelben  di^  in  ihren  tiefften  Gründen  fchlum- 
•'m^mden  Bilder  leichter  hervorruft.  —  Rec.  würde 
"Tiinzufetzen-,  Äfs  in  dem  Träumen  Bilder  am  leichte- 
*fted  wieder  j»rwaehen,  je  mehr  Klarheit  iGe  urfprftng- 
•licb   hatten.      Dafs  ^iefs   Erinnerungsvermögen  im 

•  Traume  -erhöhet  fey,  wie  S.  194.  behauptet  wird, 
'ift  ftifch,  wenn  das  Erinnerungsvermögen  hier  nich 


die  Einbildungskraft  feyn  fdllr    DMO/«vie]leiobt  1. 
kein  anderes  Seelenvermögen  im  Traurne  fe^  unt^y- 
drückt,  als, das  Vermögen  der  Eriifnerung.    Unttflc 
die  (S.  ao8«)  angeführten  Beyfpiele,  in  weichen  der 
Verftand  fich  im  Traume  in  einem  nöl>ern  Graile  th4* 
tig  gezeigt,   hätte  nicht  der  von  Ruherx  {fMuratori 
über  die  Einbildungekr.  Tb.  I.  S.  244 — 450^rtafalte 
fall  gebracht  werden  foUen.    Deim  der  Avzt  Ofmnmt 
von  welchem  Ruhtrz  redet,   träumte  nicht,  als  er 
das  Recept  fchrieb,  ob  er  gleich  kurz  vorher  ia  ti#- 
fem^chlafe  gelegen  hatte,  und  gleich  darauf  wieder 
eingefchlafen  war.     In  dem^  folgenden  Abfcbnitle: 
von  den  widernatürlichen  Zuftänden  oder  Klmkbef« 
ten  der  Seele,  hat  der  Vf.  iosbeTondereJSrAtfMf  j,  i^q^ 
bauer*s{   ReiPg  und  Schmidts  J>ekannte  Werke  be- 
nutzt, und,  wie  es  fich  verfteht,  fo,  wiegeln  de«« 
kender  Mann  die  Schriften  feiner  Vorjgänger  beautA« 
Allein  auch  hier  ift  der  Vf.  nicht  fo  guicluich  in  dein 
aligemeinen  ,*  als  dem  befoodern  Theil  diefer  Lehrt. 
Der  Begriff  der  Krankheit  wird  (S.  322.)  richtig  ^ 
den  fchon  vorhin  (S.  173.}  erörterten  Begriff  der  Ge« 
fundheit  geknüpft*     War  diefer  richtig  beftimtnt,  fe 
war  jener  von  felbft  mitgegeben,  und.  es.kahi  nor 
darauf  an,    ihn  richtig  zu  entwickeln.:  -Rec.  kada 
fich  Jaucht  entfchlieCBen ,  den  beynahe  adit  Zeilen  laiB* 
gen  Begriff  von'  einer  Seelenkrankheit  hier  mitzm* 
theilcQ,    nur  zweyerley  muCs  er  bey  demfdben  be« 
merken.    Erftens  ift  es  falfch ,.  dafs  in  einer  Seelen- 
krankheit  alle,  oder  auch  nur  einige,  Seeienkräfte 
eine  „widernatürliche  und  verkehrte"    (das  letzte 
Wort  fagt  wohl  eben  daffelbe,  als  das  erfte)  Bichtmng 
haben.    Denn  von  der  Richtung  reden  wir  bey  einer 
Kraft  doch  nur  in  fo  fern,  als  eine  Krafit.  vielmehr 
diefen,  als  jenen  Gegenftai|d  hat.     Zweytens'foll  fa 
.  jeder  Seelenkrankheit'  auch  das  Bewufstfeyn  diei«r 
Verkehrtheit  fehlen.     Diefes  ift  eben  fo,  wie  jene^, 
zu  aligemein.     Denn  es  eiebt  felbft  Beyfpiele  der  wä- 
deften  Manie,  bey  welcnen  der  Kranke  feiner  V^« 
kehrtheit  fich  bewufst  ift.  Nachdem  der  Vf.  fich  über 
eine  Claffification  der  Seelenkrankheiten  erklärt,  und 
einige  der  neueften  Verfuche  einer  folchen  Claffifica« 
tion  beurtheilt  hat,   macht  er  einen  neuen  Verfuch 
(S.  350-7-251.))    der  uns  wenigftens- nicht  glflok- 
licher,    al^   die   vorhergebenden ,    zu  feyn:  fc.faejat. 
Wäre  diefer  Verfuch  auch  ganz  gelungen:    fo  wor- 
den wir  es  doch  loben,  dats  der  Vf.  teine  Abhand- 
lung über  die  einzelnen  Seelenkrankheiten  doch  nicht 
nach  der  Ordnung  jener  Claffification    zufammeii« 
Mftellt  hat.       Denn  fo  febr  eine  glückliche  Ciaf« 
ufication  tins  die  Ueberfiobt  desjenigen,    in  deflTen 
Befitze  wir  einmal  find,  erleichtert,  fo  wenig  lifct 
fich  durch  folcbe  der  Zufammenbang  zwiüohen  Grün« 
den  und  Folgen  ins  Licht  fetaen.       Bemerkung^ 
über   einzelne  Behauptungen   des   Vfs.  glaubt  mc. 
um  fo  weniger  noch  machen  zu  dürfen,    da  dur6h 
die  bisherigen  auch  diefer  Abfchnitt  des  Buchs  che* 
rakterifirt  ift» 


(Die    Bor^fet9ung  folgte) 
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Mittwochs ^    den  20.  Seftimbir   1809« 


•    WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

PHILOSOPHIE.  ebongsfehler  aufmerkfairi  gemacht  bat,    gefcheben' 

,  •  1.  D  -.1.      IT  T»'-  j    '  iL  jt       ^  ift,  und  von  allen  PrQfem  jener  Lehre  mehr  hätte  ge- 

s)  LKiwzia^b.B^rth  n.Knamker:  FjrtidiruhAmgiBß  fchehen  foUen. 

%  ^^  ";  ^  p'  ^y^^^S^  "•  ^V^-     ^  .....    .  Aas  dem  bisherigen  ergiebt  fich  eine  Eigenthöm- 

*)^*f"/f-:  Fr,  Ag- Cofttf  u.  f.  w-  G</i*fclrff  rf«'  li^hkelt   des    Werks,    die  wir   abfichtlicb  erft  am 

JW      ß^  M- ».  w»  nr  t  #     .   j  Schluffe  feiner  Anzeige  von  demfelben  hervor  heben. 

*  uil^        f         *■         '  **•     ^'  flry*A«to^<^  *r  In  jg^  Seelenlehre  betrachtete  man  bisher  meiftens  die 

Hi^äer  u.  l.  w.  ^  g^^j^  y^fg  j^jj  j^g  Snbject  der  Erfcheinungen  des  innere 

Aach  mit  dem  Tftel:        -  Sinn's»  den  Körper  zog  man  nicht  weiter  in  Betrach* 

(^Fortfeuwig  von  Nr.  156.)  wirkt;  höchftens  ftellte  man  den  Menfchen  mit  dea 

AThieren  als  unvollkommnern  befeelten  Wefen  zufam- 

tiÜMfr  den  allgemeinen  Beftimmungen ,  die  jeder  men.   Hier  wird  derMenfch,  und  befonders  dieSeele^ 

Menfch    mit  jedem  anderü  eemein  hat,    hat  als ^einWefen  in  der  gefammten Natur  betrachtet;  der 

jeder  feinen  eigtnthamlicben  Charakter,    wenn  wir  Vf.  weifet  ihm  feine  Stelle  unter  den  Erdbrganifatio* 

dietes  iWort   in    feiner   w^iteften    Bedeutung    neb-  nen  an,    leitet  die  Kräfte  deffelben  aus  allgemeinea: 

men^    durch  welchen  «r  fich    von    jedem   andern  Naturkräften  ab,  wie  das  Begehren  aus  dem  Triebe 

MeidEcben  uoterfcbeidet.      In  wie  fern  wird  diefer  u.  f.  w.    Das  ift  abrigens  gut  und  vortrefflich ;  nur 

tfaeib  dorcii  das  Selbft  des  MenTchen  thcils  durch  wäre  es  unftreitig  beuer  gewefen ,  den  Weg  in  umge- 

iu&en  Or&chen  beftimmt?  Diefe  Frage  ift  Gegen-  kehrter  Richtung  zu  gehen,   und  anftatt  das  Eigen* 

fiand    der    Individualpfjchologieji      So   glaubt  Bec.  thQmucbe  des  Menfchen  aus  dem  Allgemeinen  ahi«* 

den  Begriff  derfelben  atm  deutlicbften  sehen  zu  kön-  ten  zii  wollen,  es  auf  daflelbe  auirflckzufahren.  Diena 

nen,  und  bemerkt  dafs  der  Vf.  bey  mefer  Veranlaf*  jene  Ableitung  kann  immer  nur  fcheinbar  feyn,  die 

fang  mehrere,  verwandte  Begriffe,  als  der  Biginkiit^  Zurflckf Qhrung  ^ des  Befondern  auf  das  Allgemeine 

Sonisrbarkrit  iind  OriginaUtSt  entwickelt,  auch  unter  hingegen  kann  nicht  mifslingen,  wepn  fie  mistnodifch 

der  Ueberfchrift:  Biographii  und  Biographik  (S.  353.)  aneeftellt  wird»  und  auf  einer  hinlanelichen  Kennt* 

nehrM'e  treffliche  Regeln  rOr  den  Biographen^  der  in  niS  des  Befondern  ruht«    Bey  diefttr  Zurackfahrung 

feuiem  Werke  doch  die  Individualität  des  Menfchen  des  Befondern  auf  das  Allgemeine  hätte  ai^ch  die  Dar* 

hervor  heben  foll,  und  far  die  pfychologifcbe  Benuz-  ftellung  im  Ganzen  an  Klarheit,  nnd  iä:)ehrere Begriffe 

zsttg  der  Biographieen  giebt.     Diefe  Xndi vSdualpf^-  hätten  an  Beftimmtheit  gewonnen ,  weil  alle  Antici« 

dM>k>gie  hätte  aber  eieentlich  nicht  von  der  allgemei*  pationen  hätten  vermieden,  werden  können,  ohne  dafs 

«n  g^trtont  werden  foUen.*    Denn  wenn  jedem  Men-  uns  irgend  etwas  vorenthalten  wäre«.  So  fyftematifch 

lA^tn  feine  Individualität  gleich  auslchlieisend  eigen  hätte  freylich  das  Ganze  niqbt  9usgefehen ;   allein  qb 

tt,  to  find  die  Gefetze^  nach  welchen  jeder  fich  in  Tei-  es  nicht  echt  fyftematifcher  gewefen  fb  zu  verfahren» 

nerlwfividttaiität  entwickelt,  doch  allen  gemein,  und  ift  eine  andre  Frage. 

die  IndMdaalpTychologie  hat  nicl^t  diefes  oder  jenes       -    Die  GefckichU  der  Pfychologie  Nr.  3,  ift  eine  um 

Indf vJdiram ,  als  folches  zum  Gegenftande.  fo  aneenehmere  Erfcheinung,  da  ffir  die  Gefchichte 

Ein  Anhang  zu  der  Pfychologie  enthält  eine  Vor»  einzeSur    philofophifchen    Wiffenfchaften    bis    jetzt 

Ufimg  üher  Galrs  Lehn^  gebalten  im  September  1805.  nur  wenig  gethan  ift,    und  -dem  Freunde  derfelben 

und  mehrere  vfu^hotogifchi  Skjzzen.    Jene  Vorlefung  das  nicht  genOgen  kann ,  was  in  die  allgemeine  Ge- 

Ift  meiftens  polemifch  und  ftreitet  mit  eben  fo  vieler  fchichte  der  gefammten  Philofophie  gehört.      Denn 

Qrtndlichkeit   als  Befcheidenheit  insbefondre  gegen  diefe  verhält  fich  zu  der  Gefchichte  einer  befondern 

CUb  Organof  kopie.  Rec.  hätte  nur  gewOnfcht,  dafs  philofophifchen  Wiffenfchaft  doch  nicht  anders  als 

in  derfelben  die  Erfahrungen,  auf  welche  ficli  OatI  he-  die  Gefchichte  eine?  Staats  zu  der  Gefchichte  einer 

mir,  näher  geprüft  wären.  Denn  diefe  möchten  wohl  einzelnen  Provinz,    in  welcher  vieles  nicht  fehlen 

mit  vielen  SchiafTen  vermifcht  fe^n ,  die  fälfchlicb  fdr  darf,     was  in  jener  an  feinem  unrechten  Orte  feyn 

Erfahrungen  genommen  find,  wie  diefes,  fo  viel  Rec.  wOrde    FOr  die  Specialgefchichte  der  Pfychologie  ift 

wdts  9  faft  einzig  von  fitaoß  ( Verfuch  Über  die  Lei*  aber  unftreitie  weniger  ge(chehen  als  f Qr  die  Ge- 

denlchaften  (.  oliT^,  flkr  hierin  auf  mehrere  Erfohlei*  fchichte  irgend  einer  todern  philolbphirchen  WifTen- 

A.L.Z.19P9'    Drimr  Band.  T  fchaft. 
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fchaft.    Auf  einem  unmittelbar  nach  der  Vorrede  fol«  heit,  welche  durch  den'  mehr  warmen  als  rtihig  be- 

5 enden  Schmutztitel  heifst  das  Buch  eine  „  Gefchichte  fonnenen  Eifer  ihrer  Bearbeiter,  alles  auf  die  hoch« 
er  Menfchenkunde  fiberbaupt  und  der  Seelenknnde  ften  Naturg^fetze  zurOck  zu  fahren ,  oft  noch  ver- 
insbefondre«  **  Diefer  Titel  würde  auch  in  der  That  mehrt  wurde.  Denn  tn  jenem  Eifer  vergafs  man  es 
anebr  paffen,  als  der  an  der  Spitze*  des  Buchs  befind-  nur  gar  zu  leicht,  dafs  man  um  die  Naturgefetze  der 
liehe,  wenn  die  Naturgefchicnte  und  Naturlehre  des  Seele  auf  die  höchften  Gefetze  der  Natur  zurück  za 
IMenfchen,  fo  weit  ßp  ein  Gegenftand  der  Anatomie  führen,  ertt  den  Zufammenhang  jen^r  Gefetze  \intcr 
und  Pbyfiologie  ift,  in  d|efem  Werke  weiter  berück-  fich  aufgefunden  haben  mfiffe.  TJeber  dem  allgemei- 
-  £chtlgt  wäre,  als  es  der  Gefchichte  der  Pfychologie  nen  Problem  aller  Philofophie  vergafs  man  daher  das 
liegen  nöthig  war.  Dafs  der  Vf.,  der  allerdiqgs  fo  ei^enthOihliche  Problem  der  Pfychologie,  welches 
weit  auf  jene  Wiffenfchaften  Rückficht  genommen  kein  anders  ift,  als  die  Naturgefetze  der  Seele  and 
.  kat,  hierin  nicht  weiter  gegangen  ift,  weifs  ihm  ihren  Zufammenhang  darzuftelien.  WiedieBearbei* 
wenigftens  Recugrofsen  Dank, 'da  bis  jetzt  die  Pfv-  -tung  der  Pfychologie  zu  diefem  Behufe  fortgefchrit- 
chologie  von  der  Anatomie  und  Phvnologie  nicht  ten ,  wie  fie  au$  dem  angegebenen  Grunde  zu  Zeiten 
mehr  gewonnen  hat,  als  jene  Wiffenfchaften  von  wieder  rückwärts  gegangen  fey,  diefes  wünfcbt  un- 
ihr  gewinnen  können,  und  diefesf  möchte  doch  we-  ftreitig  jeder  Freund  der  Pfychologie  in  einer  Ge* 
i;iig  foyn.  fchichte  derfelben  dargeftellt  zu  fehen.  Ift  diefes  in 
Die  Gefchichte  der  Pfycholoeie  foU  die  allmalige  dem  vorliegenden  Werke  gleich  weniger  gefcheheo, 
Ansbildunff  der  Pfychologie  darftellen.  Deshalb  ift  fo  ift  die  Bahn  dazu  doch  gebrochen.  Denn  wir  ha* 
£e  aber  nicht, ^wie  der  Vf*  (S.  3.)  behauptet,  einerley  ben  an  demfelben  nicht' aliein  eine  reiche,  vielleicht 
init  der  Gefchichte  der  allmäligen  Klarheit  des  Selbft-  felbft  überreiche  Materialienfamrnlung  für  die  Ge- 
iBewufstfevns.  Denn  auch  das  klärfte  Selbfibewufst-  fcbichte  der  Seelenlebre  und  Literaturgefchichte  der 
feyn  befafst  noch  nicht  die  Kenntnifs  der  Naturge-  Wilfenfchaft,  fondern  auch  die  Einrichtung  des 
fetze  der  Seele ,  und  noch  weniger  die  Kenntnifs  des  Werks^  wenigftens  in  feinen  erften  Abfchnitten ,  er-* 
Zufammenhanffes  derfelben,  und  in  jenem  und  diefem  leichtert  dem  jeigentUchen  Gefcbichtfcbreiber,  der  uns 
befteht  die  Sedehlehre.  Eev  der  Darfteilung  einer  die  allmählige  Ausbildung  der  Pfychologie  darfteilen 
Gefchichte  kommt  es  auf  den  Punkt  an,  von  wel»  wollte,  fein  Gefchäft«  Denn  nachdem  der  Vf.,  was 
;ehem  fie  ausgeht,  und  in  welchem  fie  fchliefst.  „Die  für  die  Pfychologie  in  einem  Zeiträume  gefchebent 
Reibe  der  Erfcheinungen,  heifst  es  am  Schlnffe,  hat  chronologifch  beysebracbt,  fchliefst  er  die  Erzählung 
Haltung  durch  die  Einheit  der  Natur;  diefe  finden  mitRefultaten,  welche  ihm  die  Gefchichte  giebt*  vVe« 
heifst  das  Princip  der  Pfychologie  erreichen,"  und  nigftens  gefchieht  diefes  bey  den  beiden  erften  Perio« 
.  unmittelbar  vorher,  „für  die  Pfychologie  fey  ein  faö^  den.  Der  Vf.  theilt  die  UeCchichte  der  Pfychologie 
herer  Standpunkt  eingetreten."  Wie  der  Pfycholog  in  die  Univerfal -<  und  Specialgefchiclite ;  die  erße  verk- 
auf diefen  Standpunkt  gekommen,  müfste  alfo  aus  der  zeichnet  den  Gang  der  pfychologifclien  Cuitur  im  AJl- 
Sanzeh  Gefchichte  hervorgehen,  oder  vielmehr  müfste  gemeinen  genommen,  die  zwiyte  erzahlt,  was,  wo 
iefes  der  Punkt  feyn  zu  dem  alles,  was  fie  erzählt,  und  von  wem  etwas  für  die  Pfychologie  getban  ift, 

r  ninwirkt.    Allein  jene  Naturein-  oder  fie  ift,  um  mit  dem  Vf.  (S.  ta.)  zu  feden,  dieOe- 


mehr  oder  minder 

heit  ift  nicht  das  .Princip  der  Pfychologie  felbft;  (on-  fchichte  „der  mehr  zufälligen  Erzeugnifle  Ae&  Beob- 

dern  der  ErfcKeinungen,  für  welche  fie  die  Gefetze  achtungs;  undForfchungsgeiftes  ^^oiiiffrfrMenfcheo, 

beftimmen  foU,  und  nicht  allein  jener  Erfcheinungen,.  cewifler   Nationen  Zeitalter  >  nach  Zeit  und  Raum/' 

fondern  aller  Erfcheinungen  überhaupt,    fie  mögen  Nach  des  9ec.  Urtbeil  kann  die  hier  fogenannte  Uoi- 

nun  unter  den  inneru,  oder  fie  mögen  unter  den  äu-  verfalgefchichte  nicht  auf  den  Namen  der  Gefchichte 

fsern. Sinn  fallen,  d.  fi^  alle  Naturgefetze  find  ein  Sy-  Anfpruch  machen ,  fondern  ift  ein  Refultat  der  Pfy- 

Item,  nach  welchem  alles  in  Zeit  und  Raum  unter  den  chulogie;    das   den  Gefcbichtfcbreiber.  wie  den  Ge* 

Bedingungen,  unter  welchen  es  wirklich  wird,  unaus*  ichichtsforfcher  derfelben  in  feinem  Gefclia'fte  leiten 

bleiblich  erfolgt.    Diefe  Natureinheit  in  den  Erfchei*  foil.  Alles  hätte  hier  kürzer,  und  eben  dadurch  zweck- 

nungen  des  innem  Sinnes  aufzufinden,   ift  alfo  viel-  niäfsi^er,für  die  Ueberficht  gefagt  werden  können, 

mehr  das  Problem,  das  die  Seelenlehre  löfen  foll,  als  Die  Special- oder  eigentliche   Gefchichte  geht  von. 

dafs  jene  Natureinbeit  felbft  ihr  Princip  feyn  foUte,  den  Orientalen  zu  den  Griechen  fort,   und  bleibt  bey 

obgleich    Alt  Vorausfetzung  diefer  fiatureinheit  ein  den  erften  nur  im  allgemeinen  ftehen.     Von  denGrie- 

regulatives  Princip  für  die  Seelenlehrei,  wie  für  jede  chen  an   theilt  der  Vf.  .die  Gefchichte  in  /ilff/JPe- 

Naturwlffenfchaft  ift,   da  fie  für  die  Erfcheinungen  rioden, 

des  Innern  Sinnes  Gefetze,    und  den  ZuFammetihang  Die  erße  geht  von  demHomer  bis  zu  den  Gnoni- 

di.-fer  Gefetze  unter  fich  und  mit  den  höchften  Natur-  kern;  «  P^on  der  urfprünglkhin  Herrfckaft  der  Phan- 

Jrefetzen  auffinden  foll.    Den  Zufainmenbang  der  See-  iafte  bis  zum  Abfcktuß  Uwes  Cyklus  —  bis  zur  Periodt 

enerfrheinungen  mit  den  allerhöchften  Naturgefetzen  des  vorwaltenden    nUcktemen   praiüfcken   Verßandes^ 

bat  man  vidleicht  viel  zu  früh  unmittelbar  {^efucht,  kürzer:  fie  befafst  die  Zeit  der  nerrfchendenPhantafie* 

ehe  man^mit  befonnener  Ueberleguog  den  Zulammen-  Ueber  den  Homer  verbreitet  fich  der  Vf.  fehr  allge- 

hang  der  ei^enthümlichcn  Gefetze  jener  Erfcheinuo-  mein.     Die  ganze  allgemeine  Homerifche  Theologie 

gen  unter  firh  erforfcht  hatte,  und  eben  daher  blieb  und  Anthropologie,  oiier  des  Dichters  Vorftellungen 

fn  der  Pfychologie  immer  mehr  oder  minder  Dunkel-  van  den  QöUero  uadMenichen  ^.ingleichen  auch  f^ne 

Vor- 
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Vorft^uBg^a  '  TOD  dem  was  d^n  Göttern  mit  dea 

Menfcben  flemein,  und  den  einen  oder  andern  eigen- 

thunriL'cb  ilt,'  werden  hier  mit  greiser  Ausführlich* 

keit  dareefteilt.  Eben  daffelbe  gilt  von  Homers  Kennt- 

lufs  4«r  menfcben  in  ihren  verlcbiedenen  Altern  und 

sach  Verfcbiedenheit  ihres  Gefchlechts  u.  {.  w.  Allein 

indem  man  den  unermadeten  Fleifs  des  Vfs.  diefes  zu 

lunmela  imd  zu  ordnen  bewundert,  ift  man  verfucht 

zn  wAntcheB ,  dafs  er  uns  nicht  alles  aus  diefem  Vor- 

ratbe,  fiiodern  nur  dasjenige  gegeben  hätte,  in  dem 

inrir  im  Dichter  als  den  fernen  Menfchenbeobachter 

tdMB.  Dena  wenn  wir  z»B.S.  149.  unter  Homers  patho- 

jBKMDiicfaen  Beobachtungen  leien :   „  Der  Farchtfame 

farandert  die  Fdrbe»    ihm  zittert  das  Herz,   es  wan« 

JceoihjDdieKniee;*'  wenn  fernerebendaf:gefagtwird> 

das  Aeufsere  in  den  Bewegungen  (und  Stellungen)  fey 

▼00  Homer  (brgfam  beobachtet,  z.  B.  der  Schlafende 

luitzefich  auf  den  Ellenbogen :  fo  kann  maa-wasden  ge- 

wöhnlichfteo  Menfcben  lange  vor  Homer  nicht  entge* 

ben  konnte ,  nicht  als  Beobachtung  des  Dichters  an- 

lehtt.—    Eben  fo  möchte,  was  ($.155^)  von  dem  Gefetz- 

«her  Lykurg  gefagt  wird,  für  eineuefchichte  derPfy* 

cbologie  zu  weit  hergeholt  feyn.  Auf  der  andern  Seite 

wird  der  Pfychologe  dem  Vf.  für  die  gleich  zu  An* 

^TC  der  Gefchichte  gegebene  Brklärupg  der  pfycho- 

logiicbtfi  Ausdrücke   f^<r<«>    ^xA»    -^ci^«  u.  f.  w. 

YcrbondeD  feyn,  wenn  gleich  hier  etwas  mehr  üürze 

m  wattfcben  wäre. 

Die  zwe^i  Periode,  die  Gefchichte  des  ficb  ber- 
^qnihuenden  praklifchen  Verbandes,   seht  bis  zum 
Sokrates,  oder  vielmehr  noch  über  ihn  ninaus«  Denn 
bier  wird  auch  nochXenopiKMisGyropadie  mitgenom- 
men*    Der  praktifcbe  Verf^and  geht  wohl  im  Allge- 
BCtaeo  Hiebt  (bwoM  auf  Menfcbenkunde  als  vielmehr 
mf  das,  was  wir  in  «oferer  deutfcheo  Sprache  MiH' 
frhinkimnfn^  nennen.     Wie  führte  diefer  zur  Meo- 
feheflJdMide?    Diefes  hätte  bier  in  einer  eigen tiicben 
GeCcfaicbte  mehr  der  Geficbtspunkt  feyn  müTfea.  Die- 
Set  Geficbtspuakt  ift  indeffen  wenis  genoaunem    Von 
dea  Dichtera  ^  die  in  diefer  Periode  lebten ,  den  Phi- 
iolbpheo,  die  das  Wefen  der  Seele  zu  bt^Itimmen  fucb- 
ten,  und  den  Sophiften,  welche  die  vorhin  erwähnte 
lIcnlc^eDkeantnifs  als  ein  Hauptvehikel  ihres  Eiaen- 
«■tzes  ftadirten  und  lehrten ,  wird  hier  zwar  vielke« 
faf^;  allein  wie  hierin  ein  Anlafs  lag«  die  Hauptbe- 
gnlle  der  Pfychologie  zu  beftimmen,  wird  wenig  be* ' 
»ttUich  gemacht. 

Die  £rUig  Periode  geht  von  Plato  bis  zum  Neu- 

jrilatomtams.    Jeder  ftimmt  dein  Vf.  gewiCs  bey»  wenn 

er  diefea  Zeitraum  als  das  Zeitalter  der  (erften)  wif* 

ÜBorcliaitlidien  Bearbeitung  der  Seelenbegriffe  eharak- 

terifirt;    weniger  möchte  man  mit  ihm  einig  feyn, 

er  ihn  durch  die  ettie  Aufnahme  der  pfychologi- 

Verfucfae  in  die  Philofophie  bezeichnet»    Dena 

tewftrde  voraus  fetzen,  dafs  man  alle  frAhem  pfy* 

cboloeKchen  Verfiicbe  bis  dahin  von  der  Philofophie 

av^mhhiffen  hatte*    Ueber  dea  Piato  und  Ariftote* 

le$  A  der  Vf.  und  out  Recht  am  aosführlicbften;  nur 

Ware  zu  wünfchen  geweCen,  dafs  das  eigeolhümiiche 

Vcrdienb  eines  jeden  mehr  kenntlich  gemacht  wäre. 

Dean  Plitto  war  doch  der  erfte » ^welcher  die  pfycbo- 


15^ 

loglfchen  Begriffe  beftimmt  deutlich  zri  machen  fucbtCt 
und  bey  dem  Ariftoteles  finden  wir  doch  den  erften 
Verfucn  einer  wiffenfchaftixchen  Zufammeaordnung 
der  einzelnen  pfychologifchcn  Begriffe  und  Sätze,  die 
Cränzen  der  empirifchen  Pfychologie,  wie  wenigfteos 
fchon  Hr.  Tiedemann  (Gefchichte  der  Phil.  III.  S.S07.) 
bemerkt,  beftimmt  gezeichnet;  und  den  Plan  den  er 
befolgt,  fetzt  Rec.  hinzu ,  finden^  wir  in  den  fpätern 
Verfuchen,  be/ welchen  es  auf  eine  Erfahruogs-See* 
lenlebre  abgelehen  war,  im  Ganzen,  nur  mit  wenigen 
Abänderungen, wieder.  Dafs  der  Vf.  den  Epikur  und 
die  Stoifc he  Schule  karger  abfertigt,  ift  um  fo  zweck- 
mäfsiger,  da  die  Pfychologie  bey  denfelben  nur  der 
Ethik  we^en,  und  alfo  einfeitig  behandelt  wurde. 
Dafs  in  einem  Zeitalter,  wo  die  Pfychologie  fchon 
eine  wiflenfchaftlichere  Bearbeitung  gefunden  hatte», 
noch  die  Dichter  mit  der  Gefchichte  clerfelben  aufge- 
führt werden,  ift  wohl  eine  Ueberladnng  d,erfelben;. 
felbft  wenn  auch  ein  fo  feiner  Welt-  und  Menfcben«  * 
kenoer  als  Horaz  genannt  werden  kann. 

Die  vierte  Periode  begreift  die  Zeit  von  demPleu- 
platonismus ,  oder  beftimmter  von  dem  Entftehen  der 
Aiexaadrinifchen  Philorophie  bis  znm  Baco.  Ein 
langes  Zeitalter,  in  welchem  zuerft  die  gnoftifchcy^ 
kabbaliftifche  und  eklektifcbe,  fpäterhin  die  Arabi- 
fche  und  fcholaftifche;  und  zuletzt  eine  erneuerte 
griechifche  Philofophie  auftritt,  in  welchem  aber  we- 
n^g  für  die  Pfychologie  gewonnen  wnrde.  Die  Ten* 
denz,  die  fait  alles  Philofophiren  in  dem  bey  wc^^tem 
gröfsten.Theile  diefes  Zeitraums  hatte,  theils  diePhi« 
lofooheme  verfchiedener  Schulen  mit  einander,  theils 
die  ^^ofopheme  des  Plato  mit  der  Philofophie  des 
Morgeiilabdes  zu  vereinigen,  konnte  für  die  Ansbil- 
düng  .einer  Wiffenfcfaaft  wenig  verfjprechen.  Deshalb 
hätte  der  Vf.  biebey  viel  kürzer  leyn  können.  Die 
für  die  Pfychologie  wichtigern  Männer  und  Thatfa- 
eben,  befonders  wenn  fie  fonft  weniger  bekannt  find» 
würden  dadurch  auch  bemerklicher  geworden  feyn. 
So  z.  B.  kennt  jeder  den  Nemefius  Emifenus  im  Allge- 
meinen;, aber  feine,  nicht  allein  für.  die  pfychifche 
fondern  für  diegefammte  Naturkunde  wichtige,  Be- 
hauptung einer  allmäligen  Stufenfolge  der  Naturwe* 
feu ,  die  S.  384-  angefahrt  wird ,  ift  weniger  bekannt» 
und  unter  fo  vielen  unfinnigi^  Verirrungen  diefes 
Zeitalters  verliert  fie  der  Lefer  leicht  ans  dem  Auge, 
wenn  er  nicht  dieJEntfchloffenheit  hat,  die  Gefchichte 
diefes  ganzen  Zeitraums  vom  Anfange  bis  zum  Ende 
durchzuiefen.  Daffelbe  gik  von  des  heik  Aoguftinüs 
fo  wichtigen  Behauptung  von  dem  Gedächtniffe,  die 
S.3«^4.  angeführt  wird.  Denn  wenn  diefe  öfter  gehö- 
rig benutzt.wäre^  fo  WQrde  eine  genauere Unterfchei- 
dung  zwifchcn  dem  Gedächtriifs,  der  Einbildungskraft 
und  dem  Erinnerungsvermögen  in  den  Schriften  der 
Ffycbolc^en  allgemeiner  feyn.  —  Rec.  abergebt,  ^us 
einem  fchon  vorhin  angegebenen  Grunde,  die  Araber 
und  Scholaftiker,  und  bemerkt,  dafs  gegen  das  Ende 
diefes  Zeitraums  eine  vollftändigere  Literatur  der  Pfy- 
chologie^ die  froher  auch  wohl  nicht  zu  erwarten  war, 
der  Gefchichte. derfelben  zur  Seite  geht.  Nur  vermif- 
fet  man. hier  o^  die  hiftorifche  BeUimmtbeit  und  Ge- 
nauigkeit So  lefen  wir  S.  453  —  454.  Otto  Gasmann,  ein 

Scha- 


151  ^ 

Schaler  des  Prof.  GoeUmus  zu  Marburg ,  fey  der  irß$ 
gewefen »  der  feinem  1594.  erfcfaieoenen  Werke  dem 
plamen  I^tfcftotogia  vorgefetzt  habe^  Allein  S.  455 — 456» 
lefen  wir  auch,  Rudolph  Ooclenius  habe  1594.  zu  Mar- 
burg eine  -^vx^X^yi»  Jb.  «.  u.  C  w*  herausgegeben«  Ob 
dieles  Goclenius  der  Vater  oder  der  Sphn  war  (deno 
beide  hiefsen  Rudolph  und  lehrten  zu  Marburg) 9  er- 
fahren wir  nicht;  und  noch  weniger  fehen  wir,  wie 
Gasmann  der  erfte^enannt  werden  Rann,  der  fein  Werk 
von  der  Seele  Pfycnologla  genannt  habe.  Der  Vf.  redet 
^iH>n Baco noch  in dlefem Zeiträume (S^ 478  —  48^)*  Am 
wichtigften  Ift  fiaco  für  die  Pfycmlogie  wohl  durch 
die  Richtung)  die  er  der  Naturforfcnuns  Oberhaupt 
vorzeichnete :  weniger  wichtig  durch  feiqe^ntheilung 
der  Wiffenfcbaften  nach  den  Seelen  vermögen ,  und  ei* 
Dige  eigentlich  pfycbölogifche  Beobachtungen.  Da  der 
Vf.  felbft  Dichter,  die  ihre  Menfchen- und  Weltkennt- 
nifs  in  ihren  Werken  niedergelegt  haben,  in  feiner  Ge-' 
fchichte  auszeichnet,  fo  wundert  m.an  fich  billig,  da& 
Ricohs  fermones  fidetes  auch  nicht  mit  einem  Worte  er- 
wähnt find.  Denn  diefes  klein»  Büchlein  e«thält  einen 
Schatz  von  Welt -und  Menfchenkenntnifsidermeiftens 
in  den  anfpruchlofeften  Bemerkungen  verfieckt  ift. 

Die  fünfte  Periode,  nach  der  Üeberfchrift:  „  Die 
Zelt  derSyftematifirung  geprafterSeelenerfahrjungeo*' 
gebt  biszu/Caiif,  mit  weicnemderVf.dle  letzte  Periode 
angehen  läfst.  In  jener  Periode  jredet  der  Vf*  zuerft 
Von  dem  Des  -  Cartes  und  den  JL^andsleuten  deQi^ben, 
dann*Ton  den  Holländern,  Britten  und  Dentfchen,  ohne 
fich,  wie  es  ganz  recht  ii>,  an  jene  Ordnung  nach  den 
Nationen  ftrenge  zu  binden.  Rec.  kann  dem  Vf.  nicht 
beyftimmen,  wenn  er S. 493.  dem Pes  Cartes demVor- 
wurf  macht,  dafs  er  die  anthronologifche AnGcht  der 
Pfychologie  durclf  ejne  völlige  Ifolirung  der  mecnani- 
fchen  Phyfiologie  und  Sdeejlea  Pfjchologie  vernichtet 
habe.  Denn  ^mal  k^nn  die  Pfychologie  wohl  nicht 
anthrojpoJogifcher  behandelt  werdfen  ilsves  Cartes  die 
Lehre  von  den  JLieidenfchaften  behandelt  hat;  wenn 
man  den  Punkt  abrechnet,  dafs  feine  Lebensgeifter 
mehr  nichts  als  eine  Hypotbefe  find,  die  9ber  doch 
mehr  erklärt,  als  fo  viele  andre  der  nämlichen  Art« 
Dann  zweitens  ift  'Cioe  foJche  ifolirung  des  Soma- 
tlfcben  und  Afomatifcbto,  wie  Rec.  es  jausdrük- 
ken  wfirde,  durchaus  jioth wendig,  wenn  wir  in 
dem  einen  und  in  dem  andern  weiter  kommen  wqllem 
Es  verfteht  fich,  dafs  dfefe  einftwejilige  Jfolirung 
nichts  anders  als  eine  lojgiCcbe  VereSnfachung  desOb- 
jects  der  ganzen Unterfuehung  ift,  ixm,  wienn  «vir^ia 
den  gehörigen  Punkt  gekommen  find ,  in  iler  Verbin- 
dung desSomatifchen  mkd/em  AfomatifchendenJMen* 
fchen  ganz  zu  erkennen.  '^'  Hey  Leibnüst  hatte  Reo* 
gewflnTcht,  dasjenige  mehr  ausgehoben  zu  fehen,  was 
derfelbe  insbefcmdere  ffir  die  empirifche  Pfychologie^ 
befonders  in  feinen  iV49«c;eai»^£i|2^^gethan  hat,  da  di^ 
fes' opus  poßhufHum  von  Leibnüzens  nächfteq  Nachfol* 

Sern  nicnt  benutzt  werden  konnte  und  von  den  fpatern 
is  jetzt  zu  febr  unbaiutzt  geblieben  ift.  Selbft  R^olf^ 
der  zuerft  die  Erfahrungs  -  Seelenlehre  als  eine  befondre 
WiffenfchaftaufftelltunddeffenVerdienftenm  die  em« 
pirifche  Pfychologie  (S.544u.f.)  mit  Gerechtigkeit  und 
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treffend  gewfirdigt  werden,  wfirde,  wenn  er  Leibnitzeng 
Nouveaux Effais  hätte  benutzen  können,  in  der  empi- 
rifchen  Pfychologie  tiefer  gegangen  feyn.  Dafs  Ivolf 
die  Gränzen  zwilchen  der  rationäen  und  emptrifchen  ^ 
Pfychologie  nicht  immer  geiaau  beobachtet  habe,  wie 
(S.S5U)  bemerkt  wird,  ifturii/o  wahrer,  da  fTotfun^ 
nreitig  von  feiner  Erfahrungs- Seelenlehre  zu  befchdi- 
den  urtheilt,  wenn  er  fie»  wie  auch  (S.  547.)'angefilhrt 
wird,,,. eine  ^{/lorj^  van  der  Seele**  nennt.  Diefe  enthält 
fie  allerdings ;  ^ejn  fie  wird  dadurch  nicht  erfchöpft, 
fondern  enthält  überdiefs  auch  die  Wiflenibhaft  von  der 
.3eele  in  fo  fern  fieauf  jener Gefphichte  beruhet.  Bäum* 
garten  unterfchied  zwar,  wie'S,  581.  richtig  bemerkt 
wird,  genauer,  zwifcben  Aex  rationalen  und  der  empi« 
rifcben  Pfychologie  ^Is  «5  von  Wolf  gefchehen  wer ; 
.auch  könnte  man  hinzu  fetzen,  dafs  er  mehrere  Begriffe 
fchärfer  als  fein  Vorgännr  beftimmtbabe :  allein  durch 
eine  abel  angebrachte  VerbefTerung,  die  fi-eylich  con- 
fe^uent  war,  aber  von  einer  falfchen  Vorausfetzung  aus« 
gieng,  verdarb  er  in  ihr.  Denn  er  brachte  in  fie  die  kos« 
nsologifche  Anficht^  weil  er  be  als  einen  XheU  der  MeU« 
phyfik,  der  nach  der  Cosmdogie  .ab;zuhandeln  wäre,  be- 
trachtete. Eben  deshalb  macht  Kant  in  der  Gef^hichte 
der  Wiffenfchaft  Epoche,  d^  er  die  empirifche  Pfycho- 
logie ganz  von  derMolaphyfik  ausfchlofs.  Diefes  Ver« 
dienCt  war  ihm  wie  vorbehalten,  da  er  den  Begriff  der 
Metaph^fik  ;euerft  beftimmt  auffteUte.  Einm  ausfahre 
Jichern  Auszug  fefuttet  dieGefchjehte  diefer  und  des 
vorhergehenden  Periode  fchon  ihrer  Reichhaltigkeit 
wegen  nicht.  Nur  fo  viel  bemerkl  Rec.  dafs  man  fehwer« 
lieh  nach  einem  für^iePj^choIogie  wichtigen  Schrift^ 
Xteller  unter  den  Deutfchen^  Engländern,  Franzofeo  und 
Jtaliäne>n  in  diefem  Zeitranme  vergebens  fragen  wird« 
lind  dafs  der  Vf.  die  Bemühungen  feiner  Zeitgenoife»  mit 
einer  ihm  'jrühmllcken  Unparteylichkeit  zu  wibrdigen 
gefucht  habe.  --*  Es  wäre  um  iö  mehV  zu  wünlcbeo  gn« 
wefen ,  dafs  den  Vf.  nicht  fein  zu  früher  Tod  an  der 
Herausgabe  diefes  Werks  gehindeit  hätte,  da  vieles  was 
in  demfelben  enthalten  ift,  nur  eine  Vorarbeit  zu  dem 
Werke  war,  das  wir  zu  hofiPen  gehabt  hatten,  und  daher 
nicht  von  hiftorifchen  Unrichtigkeiten  frej  ift,dieeio# 
abermalige  Umarbeitung jdes  Werks  entfernt  haben 
wfirde.  So  wird  (S.  545  -^546.)-dem  berühmten  ^olf 
eine  Logik  oder  Vernunftkunft,  die  von  feiner  bekann-» 
vten  deutfcheft  Logik,  odei?:  VernUnfHgenGedanken  u.  Lw^» 
irerfchieden  feyn  foll ,  falfchltcb  *bey gelegt.    Es  wära 
eine  unbillige  j<^orderung  an  den  Herausg«,  wenn  man 
ji\e  Verbefferung  fblcher  Unrichtigkeiten  von  ihm  for* 
4ern  wollte.  Nur  Druckfehler,  wie  S.  »i. :  „  Epikuros 
<geb»;24i.  v.<]h.  geh.  ^971.  v.  Chr.)**  undf  S.  425,  wo  Ray^ 
fnund  de  Sabmnde  ij^2.  ftirbt,  hätten  vermieden,  oder 
doch  angezeigt  werden  können.  •— « Uebrigens  ift  der  Stil 
in  diefer  Oefcbichte  fliefsender  und  nicht  fogefchratibt^ 
jbIs  er  es  oft;  in  der  Pfychologie  ift.    Diefes  "Werk  hat 
auch  ein  voHftändiges  Regifter,  das  man  b^ der  Pfycho«' 
logie  vermifst;  fo  wie  man'  hier  eine  die  Ueberficht 
des  Ganzen  erleichternde  Inhaltsanzeige,  mit  welcher 
die  Pfychologie  verfehen  ift>  neben  jenem  Regifter  fich 
wQnfchen  möchte. 

CDer  JBefokIm/t  /•ige*) 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

PHftOSOPHlB.  gifche  Lexica.  Eins  z.  B.  S.  344 — 946.  Über  den  Hiob. 

KT               i.  D  -*u      17                 77  -  j    '.t  ui.s^..a  ^^^  ^^^  Werke  auch  ^um  Gründe  liegenden  herme^ 

I)  LEimo ,  h.  Barth  u.  Kummer :  FrtedenchAugufi  „eutifchen  Abficbt  find  diefe  unftreiHg lehr  befördere 

Carus  u.  L  w.  Pfycliologti  u.  f.  w.  H^h,  wenn  anders  des  Vfs.  Sprachklnntniffe  feinem 

^)  £*"/'..•.  Fr.  Aug.  Carus  u.  f.  w.  Gefchschte  der  pi^.f^^  „„j  f^„^^  Kenntnifs  Ser  Pfychologie  gleich 

Pfyckologu  u.  i.  w.                             i,r   f.  /  ^..  ^_  =fiod.  Das  letzte  bezweifelt  indeffen  einer  der  bertihm- 

3)  Ebini::  Fr.  Aug.  C^rus  u.  f-  w.  ^Pfychoto&e  in  ^^^^^  Orientaliften  unferer  Zeit,  delTen  Urtheil  Reo. 

M^aer  u.  1.  w.  £qp  ji^j^  Anzeige  benutzen  zu  dOr&n  glaubte.    Denn 

Auch  mit  dem  Titels  nach  der  Meinung  deffelben  war  der  Vf.  zu  wenig 

JF.  A.  Carus  u.  f.  w.  NachgelaßemlTerke  u.  f.  w.  orientalifcher  Philolog ,  als  dafs  er  in  der  ^twicke- 

^     -^  lunff  der  Begriffe  auf  etymoiogircnem  Wege  fich  «icht 

QB  e/ckluf^   von   N  u  m.  2  5  f. )  ZU  lehr  auf  Lexica  oder  einfeitige  Erklärungen  einzel- 

jky  ner  Exegeten  hatte  verlaffen  muffen.    Eben  derfelb^ 

{Vir.  3*  ift  als  eine  Ergänzung  su  dem  vorhergehen-  Orientamt  behauptet  auch,  dafs  der  Vf.  dem  Buch 

X^   den  Werke  zu  betrachten  und  geht  bis  zu  der  Hiob,  dem  6;r,  wie  gefagt,  S.  344 — 246.  ein  befon* 

Zerflömog  Jerufalems.    In  der  Einleitung  wird  diefe  ders  Gloflarium  widmet,    ein  zu  fpätes  Zeitalter  an* 

Gefchicfate  eine  bibtifchi  Pfychologie  genannt  und  die-,  weifet,  und  will  es  vielmehr  als  das  ältefte  im  ganze» 

{en  Namen  kann  6e  fagiich  führen,    da  fie  nicht  al-  hebräifchen  Canon  betrachtet  wiffen.    Auch  ift  der- 

Ifian  die  Mcnfchenkunde  der  Schriftfteller  des  A.  T.  felbe  der  von  dem  Vf.  (S.  50  u.  f.)  angenommenen  und 

ÜMidenmcfa  Jefu  und  der  Apoftel  enthält,  und  der  verfolgten Hypothefe  von  drey  Vr.  der  Gehefis  abhold. 

Zweck  diefes  Werks  hiftorifchhermeneutifeh  ift.  Rec,  Frey  lieh  wOrde  der  Exeget  des  Vfs.  Arbeit  alsdann 

glaubt  bej  der  Anzeige  derfelben  fich  um  fo  kürzer  nur  mit  um  fo  gröfserer  Behutfamkeit  benutzen  kön* 

nÜTen  zn  Kdanen,  da  der  Zufchnitt  diefes  Werks  eben  nen ;  allein  deflenungeachtet  wird  er  dem  Vf.  als  Pfy* 

derlielbe  ^  bey  der  Gefchichte  der  Pfychologie  ift.  chologen  für  fein  Wejrk  dankbar  bleiben,    wenn  er 

Dean  das  Buch  bat  zmejf  Theile,  deren  erfler  aufser  auch  mit  der  zu  grofsen  Weitläuftigkeit  deffelbea 

wrhireiUmdtm  PMckbltckin  auf  4ii  aUgenuine  Cutturge*  nicht  zu  frieden  feyn  follte.      Schliefslich  bemerkt 
fiikkU  dir  MinfehkeU  noch  eine  DarfteUuns^der  pTy-  ,  Rec,     dafs     obgleich    diefes    Werk    unvoUftändig 

chologifcfaeo  ( wohl  richtiger  pfychifchen )  Cultur  der  bleibt,    da  der  Vf.  die  vürU^    fUn/te^  fechsU^  ße- 

Zelt  vor  Abraham  und  eine  Menfchenkunde  der  Ge-  binfe  und    ackte    Periode    nur  in    einem   Entwürfe 

aefis  enthalt,  und  deV  zweuU  die  Gefchichte  der  pfy-  IS.  247«— S62.)  hinterlaffen  hat,  deflen  weitere  Aus- 

cholonfcbep  Cultur  der  Hebräer  von  Abraham  an  m  rührung  der  befcheidene  Herausg.  Hr.  Ml  Golikom^ 

MuiPericMlea  darftelit.      Die  #ry{«'diefer  Perioden  Mittagsprediger .  an  der  Thomaskirche  zu  Leipzig, 

yht  von  Abraham  bis  auf  Mofe ;  die  zwiyU  bis  Sa-  nicht  wagte ;  es  doch  im  übrigen  vollendeter  fchelnt 

';  die  drüU  bis  Salomo  einfohliefslich ;  die  fri$rU  als  die  beiden  unter  Nr.  f.  und  2.  angezeigten  Werke. 


«itvoa  der  Trennung  des  jodifchen  Staats  bis  zum  Wir  verbinden  hiermit  die  Anzeige  des  viertm  Theils 

fmk;  die /S«^  begreift  dieZ«it  desExirs ;  die  fichsU  ton  des  fei.  Carus  Schriften  : 

£ht\«znai  Ende  der  jperfifchen  Herrfchaft;  die  fie-  • 

1^ fOB  da  bis  zu  den  Slakkabäern ;  die  airito  enthält  Liipziö,  b.  Barth  und  Kummer :  FrUisrich  Auguß 

dfeZeitwoderWiederherfteUi^^  Car«,  Prof.  der  Philof.  zu  Leipzig,   Ideen  zZ 

«e  Makicabaer  bis  zur  Erl^bung  der  Äerodifchen  GefchukU  der  Philofophie.  1809.  VIlI  u.  776  S.  g. 

Tamilie  auf  den  jüdifchen  Thron,    und  die  neunU  (2  Rthlr.  i6fir.^ 

fdUiebt  mit  der  Zerftdrung  Jerufalems.    Abgerech-  \             *       e    / 

Bit,  da(s  die  Perioden  vielleicht  zn  fehr  gehäurt  find.  Des  Vfs.  fchon  1797.  erfchienene  Commentatio  de 

iad  ie  zwecknnäGsig  von  einander  gefchieden,  be(bp-  Anaxagorae  Cosmotkeologiae  foniibus  ^    die  den  Ideen 

den  von  dem  Exil  an.      Denn  von  diefer  Zeit  an  u.  f.  w.  angehängt  ift,  verdiente  unftreitig  einen  neuen 

wurde  die  Cuhur  der  Juden  mit  der  Cultur  anderer  Abdruck ,  und  eben  fo  verdienen  hier  des  Vfs.  fchon 


erieottiifeher  Völker  und  der  Grieohen  vermischt  (in  FlÜlebonCs  Beyträgen  zur  Gefchichte  der  Philof. 

Bey  jeder  der  drey  erften Perioden  giebt  der  Vf.  eine,  St.  9. 10.)  abgedruckte  Abhandlungen  über  den  Her- 

oodbey  der  dfittendrey,  wie  er  fie  nennl^  pfychdo*  motimns  und Anaxagoras». eine Stefie.  In  derMitthe»- 
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long  des  übrigen  hSjtte  aber  eine  viel  eenanere  Aus- 
wahl getroffen  werden  foUen.  Vielleicnt  hätten  wir 
lilt^hts  verloren»  wenn»  jene  Abhandlungen  ausgenam- 
inen,  alles  was  Von  S.  137  —  668.  unter  dem  Titel: 
9,  Ideen  zur  Specialeefchicbte  der  Philofophieen"  ge- 

freben  wird ,  ungec^uckt  geblieben  wäre ,  voraus  ge- 
etzt,  dafs  der  Herausg.  ficn  nicht  zu  deni  unverkenn- 
bar fchweren  Gefchäfte,  aus  diefem  grofseo  Vorratfae 
das  Vollendetere  auszuheben,  entfcnliefsen  konnte* 
Denn  von  der  Vollendung,'  in  der  es  d^n  Freunde 
der  Gefchichte  der  Philoßphie  ein  wilikommnes  Ge- 
Jfcbenk  feyn  Würde,  ift  das  meÜte  noch  zu  entfernt, 
sJs  dafs  es  zu  dem  Studium  des  Ganzen,  ohne  wel- 
ches das  einzelne  Gute,  vielleicht  Vortreffliche,  nicht 
gewonnen  werden  kanh,  einladen  könnte.  Zum  Be- 
weife  diefer  Behauptung  darf  Reo«  nur  ^führen,  dafs 
der  Vf.  auf  die  Quellen  feiner  Angaben  nur  fehr  fpar- 
Jam  und  oft  in  einer  Unbeftimmtheit  ver weifet,  bey 
welcher  fie  fo  gut  als  keine  Verweifungen>find.  Dafs, 
wie  der  tierausg.,  Hr.  Hand  (S.  Ilf— IV.  Vorr») 
Xagt,  diefeSanrunlung  des  Vfs. :  „Bemühungen,  fo  weit  fie 
ihm  ^igenthümlich  waren ,  und  fo  viel  als  möglich 
ausgefcnieden  von  dem,  was  er  von  ande^  billigend 
luinabm,'*  enthalte,  be weifet  nichts  ^egen  das  Ge- 
*  fagta ,  fo  fehr  es  denfelben  auch  gegen  jeden  Vorwurf 
fcnUtzt,  zu  dem  man  aHerdings  berechtigt  wäre,  wenn 
er  Jfelbft  diefe  Sammlung  herausgegeben  hätte.  S.  21*^ 
^.  fimdet  man  eine  fchatzbare  Gefchichte  (mehr  Lite- 
ratur) derG^^fchichte  der  Philofophie,  in  welcher  mir 
die  'allgemeinere  von  der  fpecieilern  Gefchichte  der 
Philofophie  genauer  hätte  gefchieden  werden  foilen. 
Da  aucn  dieler  Verfuch  noch  manches  zu  wünfcben 
fibrig  läfst,  fo  glaubt  Rec.  Hen  Herausg.  Hn.  Hand^ 
der  diefenTGegenftand  eine  xigne  Schrift  zu  widmen 
^  Terfpricbt,  liierzu  auf  muntern  .zu  müfTen. 


OERONOMIB. 

Anspach,  in  Gafferts  Buchb.:  Abhandlung  Sher 
die  Natur  und  Heilung  der  AugenentzUndung  bey 
Pferden  und  ihren  Folgen^  nach  neuern  medicini- 
-'  *  '  fchen  Grundfätzen  und  Erfahrungen  ^Qr  denkende 
Tbierärzte  und  aufgeklärte  Oekonomen,  verfafst 
von  Kart  Wilhelm  Ammon^  Königl.  Rofs^rrzt  in 
Anfpach.  1807.  117  S.\.  (g  gr.) 

Aufgefordert  von  mehreren  thierärztlichen  Freun- 
•den,  verfprach  der  fchon  durch  andere  thJerärztliche 
Schriften  rühmlich  bekannte  Vf.  vor  mehreren 
Jahren  in  der  Zeitung  für  die  Pferdezucht,  eine  Ab- 
handlung über  die  Augenentzündung  der  Pferde  und 
deren  Behandlung,  und  liefert  nun  nier  ei« e  Schrift, 
welche  die  Natur  und  Behandlung  der  Augenkrank- 
Ikeiten^  auf  Grundfalze  und  zehnjährige  Erfanrung  ge- 
ftützt,  behandelt ,  und  die  um  fo4chätzbarer  ift,  da 
alles  bisher  von  andern  Schriftfteilern  über  diefen  Ge-. 
genftand  gefagte,  nur  unvollkommen  ift.  Das  Ganze 
'2erfi3Ut  in  eine  Einleitung  und  mehrere  Abfchnitte. 
Der  Inhalt  der  Einleitung  ift  körzlfcb  folgender:  Das 
Pferd  ift  unter  allen  Hauslhieren  der  Augeaent^ün- 


dung  am  hiufigfteni  unterworfen,  weil  es  fo  mancher- 
ley  nachtheiligen  Einwirkungen  auf  feine  Gefundheit 
ausgefetzt  ift.  Die  Angenentzündufag  ift  gewöhnlibh 
die  Mutter  aller  übrigen  Ausenkrankheiten,  und  er* 
fordert  daher  die  forgiamfte  Pflege.  Erfier  Abfchnitt. 
Erkenntniß  der  Augenentzünduog.  Die  wichtigften 
Erfcheinungen  der  Augenentzündung  find  folgende: 
Das  Auge  ilt  febr  empfindlich,  fchmerzhaftimi^  licht- 
fcheu,  heifser  als  natürlich,  gefchwolien  und  träh- 
nend.  Die  Hornhaut  haf  ihre  Durchfichtigkeit  ver- 
loren, ift  afchgrau,  weifs  oder  bläulich,  bey  heftige- 
rer Entzündung  tritt  Fieber  ao..  Man  unterfcheide 
genau  die  Entzündung  der  Augenlieder,  die  der  äu* 
fsern  Fläche  des  Augapfels,  und  die  der  innern  Tb^ile 
des  Auges,  ^re^f^^er  Abfchnitt.  Verlauf  nnd  Ausgang 
der  A.E.  Die  Dauer  derfelben  ift  fehr  verfchleden, 
bald  acut,  bald  chronifcb.  Es  läfst  fich'  aus  diefen 
Verfchiedenheiten  des  Verlaufs  nichts  ficheres  auf  die 
'Kurart  fchlieEsen«  Sie  endigen  fich  entweder  mitZer- 
theilunfi  oder  U ebergang  in  andere  Augenkrankheit 
ten.  Jjritter  Abfchnitt;  Emtheilung  der  A.  E.  Die 
bisherigen  Eintheilungen  haben  auf  die  praktilbfae  Be- 
handlung keinep  grofsen  Einfluis,  die  einzig  nützli- 
che ift  die  in  (thenifche  und  afthenifche  Entzündun^^ 
und  in  die  ^^iche  und  allgemeine.  Die  örtliche  Eilt« 
Zündung  entfteht  von  örtlich  wirkenden  Schädlichkei- 
ten welche  das  Auge  treffen;  die  allgemeine  ift  eine 
Entzündung  des  Sehorgans ,  und  als  einzelne  Erfchei» 
nung  des  Gefammtleidens  anzufehen.  Vierter  Ab- 
fchnitt ;  Die  Erkenntnifs  der  Arten  der  A.  £.  Höhtet 
fich  hauptfächlich  nach  der  Anlage  und  den  voraus 

{gegangenen  Schädiichkeiten,  weniger  nach  ihren  Er- 
cheinungen.  Die  fthenifche  wird  feltener  als  die  afthe- 
nifche angetroffen.  Fünfter  Khlchnr.  UrJacheuderA.E. 
Die  örtlichen  Schädiichkeiten »  welche  die  Entzün- 
dung felbft  erzeugen 9  zerfallen  nach  ihrer  Wirknngs- 
art  in  öVtliche  und  allgemeine:  Oertliche  Gelegea« 
faeitsurfachen  find:  Stöfse,  .Biffe,  Verwundungeo» 
einwärts  ftehende  Haare  der  Augenlieder,  Staub, 
Sand  u.  f.  w.  A4gemeine  Gelegenheitsurfacfaen :  Er- 
.kältung  nach  Erhitzung,  das  Weiden  der  Pferde  bef 
anhaltend  naffer  Witterung,  dumpfige,,  feuchte,  fiu* 
ftere  Ställe,  das  Zabnen.der  jungen  Pferde,  unbefrie- 
digter Gefchlechtstrieb  bey  Stutea  und  andere  sdlge^ 
meine  Krankheiten,  z«  B.  DruCe,  Rheumatismen» 
Räude  und  afthenifche  Fiebor.  Sechster  Abfchnitt: 
Varherbeflimmung  der  Gefahr.  ^  Der  Grad  der  Entzao- 
düng,  der  Sitz,  die  Dauer  und  die  Natur  derfelben 
beitimmen  ihre  Folge.  Nie  ift  eine  Augenentzündung 
als  unbedeutend  anzufehen,  und  je  öner  ^e  erfolgt^ 
defto  gröfser  ift  die  Gefahr«  StebmiUr  Abfchnitt: 
Kur  der  A.  E.  itvdreif  Kapiteln.  iV  Qis  jetzt  nehnaen 
noch  die  wenigften  Thierärzte  aut  die  Art  der  A.  fi», 
welche  fie  zu  behandeln  haben,  die  gehörige  Rück- 
ficht.  Sie  wenden  durchgängig  be|y  jeder  Entzündung 
der  Augen  fcb wachende  Mittel  an,  durch  welchem 
Verfahren,  bey  fo  wenig  vorkommenden  fthenifciiea 
^tzündungen, oft grofser  Schaden  angerichtet  werdea 
maCs«  a)  Die  Behantüung  der  ftbenifchen  A* £•  erfor-^ 
dert  fchwaohende  Mittel,  als:  Entziehung  des  Lichts, 

Kuher 
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tLahBf'  Ammtadmg  der  Sfihei  EntziehttDg  der  ge-  blo£s;&rtlicb  oder  mit. einer  alkemeiaea  Krankfae^ 

wohnten  Menge  von  Nahrungsmittelay  Blutlaffeii  und  verbunden  ift.     IXt  das  Aufienfdl  blols  örtücb,    fo 

kohlende  faJzige  Abfahruogsrpittel.  -  3)  Die  Kur  der  kano  es  oft  durch  aufsere  lUisouttel  vertrieben  wi^r 

aitbenifchen  A.  E  erfordert  entgegen  gefetzte  Mittel«  den  ^  ift  eine  allgemelne^afthenifche  Krankheit  dabey^ 

Hier  roofe  der.Gr^d  der  Reizung  dem. Urade  der  ver-  fo  mufs  die&  erft  gehoben  werden,»  weil  ohne  deren 

OEdoderten    Lebenstbätigkeit   aMen^efTen    feyn.     Es  Befeitigung  die  Heilung  jener  nur  unvollkommen  un4 

taugt  nicht,  im  Anfange  fch wachende  und  fpäterhin  von  keiner  Dauer  ift»    3^  Oft  entfteht. während  der 

reizende  Mittel  anzuwenden«     vVir  bedürfen  zur  Hei^  sEiitzQpdung  der  Augen  eine  Eüerbtaiür  auf  der  Boro. 

IttUR   bald  blofs  örtlich  wirkender,     bald  allgeciiein  haut,  welche  nacher  aufplatzt,  und, fic^  in  ein  Ge- 

'wirkeo Jer Mittel.    Die  wichtigften  derfeiben  find  «-^  fchwflr  verwandelt«    Oft   beiperkt  man  zu  gleicher 

Vermaiderung  des  Lichts,  örtlich  reizende  (äufsere)  Zeit  mehrere  diefer  Eiterblatteri^ ,    welche  bald*  grö- 

lAhtelf    2.  B.  Bleymittel ,  mit  warmem  Waffer  ver-  Cser  bald  kleiner  £nd.    Ihre  Heilung  ift  oft  fchwierig. 

jDfVcliier  Wein   oder  Branntwein.    Starker  reizende  Xe  kleic^er  und  oberflächlicher  die  GefqhwCüre   find» 

iüd  ivarme  Bähungen  von  aromatifcben  Kräutern.  ^-  defto  weniger  Gefahr  ift  vorhanden*    Sobald  m^n  £ir 

Allgemeine  Reizmittel  —  Kalmus,  Woif(^rley,  Kam-  terblattern  auf  der  Hornhaut  bemerkt,^  mufs  man  fol* 

ofer,  Baldrian,  Opium,  Teufelsdreck  u.  f.  w.  Haar-  che  fogleich  mit  einem  fchicklichen  Inftrumente  off- 

täle^  Blafeopflafter,  .wenn  wegen  Unleidlich keit  der  neu.    %ur  völligen  Heilung:  wir<d  das  pftere  Bähen 

Pferde  o.  f.  w.  die .  Haarfeile  picht  anwendbar  find,  mit  einem  Augenwaffer  aus  liaimuswurzel  und  Kafta* 

Man  Ichreitet  nur  von  den  gelinden  Reizmitteln .  nach  nienrindenabfud  zureichend  feyn.    Bleibt  nach  eipiem 

und  nach  zu  den  ftärkern.     Die  Auswahl  de,rfeiben  beträchtlichen   Hornhautgefchwüre  eine  Narbe  zu- 

ohneRackficht  auf  die  Erfahrung  und  den  Grad  des  rQck,  welche  durch  Ungleichheit  und  Undurchfich- 

Uebelsy  blofs  nach  Gutdünken,  wird  nicht  nur  fehr  tigkeit  die  Hornhaut  verdunkelt:  fo  ift  die  Ver^heir 

«nficher»  foodern  auch  gefährlich  feyn.    Nur  dann  lung  derfeiben  meiftens  fchweTf  oft  gar  nicht  möglich« 

ift  es  erlaubt,   gleich  Anfangs  ftark  reizend^  Mittel  4)  Das  Eiteraugf^^  eine  Anfammlung  von  Eiter,  ent- 

anzuwenden ,  wenn  der  entzündliche  Zuftand  fchnelle  weder  zwifchen   der  Bindehaut  des  Auges  und  deä 

und  ftarke  Hülfe  verlangt.    Je  heftiger  der  Grad  der  Häuten  des  A«ges,  oder  zwiCchen  den  Lamellen  der 

EatzOndnog  ift,    defto  mehr  Vorficht  ift  nöthig.  **  Hornhaut,  oder  im  Auge  felbft,  ift  die  Folge  einer 

Bey  rein  örtlich  aftbeoifcher  A.  £.  paffen  gelinde  äu-  fibel  behandelten  Augenentzündung.    Die  Heilnna  ift 


als  das  Gqulardijche  tileyMfaiiert  auph  fehrungewifs;  glücklicher  weife  ift  diefe  Krankheit 

nvoVii  mit  Zufatz  von  Kampfer.    Sehr  wird  die  Wirk-  bey  Pferden  feiten.    5)  Um  den  grauen  Staar  zu  et" 

Jamkeit  diefer  Mittel  erhöht,  wenn  man  fie  vor  ihrer  kennen,  bringe  man  das  Pferd  an  einen  mäf^ig  er« 

Anwendung  etwas  erwärmt.    Bey  der  allgemeinen  leuchteten  Ort.    Betrachtet  man  nud  das  Auge  von 

.BUMTD  Beha^dlnng  ift  die  Rückficht  auf  den  Grad  der  allen  Seiten :     fo   findet  man »    daCs  die    Hornhaut 

Scfawicbe  wichtiger,  als  di/s  auf  die  Formen  des  All-  ganz  rein  und  durchfichtig,«  auch  die  erfte  Augen? 

femeinleidens.  Alle ohronifche und periodifche Krank-  Kammer   ungetrübt  ift;    dafs  ab^  hinter  der  ru« 

eiteo  find  afthenifcher  Art,   und  erfordern  diefelbe  pille  aus  dem  Innern  des  Auges  eine  weiffe,  graue, 

Bdbaodlung.    brutto- Abfchnitt;  Von  den  jlugsnkroMk'  grOn^ ^Verdunkelung  hervorleuchtet.     Die  HeUung 

haiim^  welche  gewöhnlich  Folgen  von  vorhergegangen  ift  auf  allen  Fall  unmöclich.    6)  Um  die  Gegenwart 

wen  jtugengnixündungen  und  y  in  fechs  Kapiteln.   1)  Die  desfchwarzen  Staars  beUimmen  zu  können,  ift  durch- 

ibgeoaDDten  Augenflecken  beruhen  auf  einer  Störung  aus  eine  genaue  Kenntnifa  def  gefunden  Auges  n5- 

in  der  Oreanifation  der  Hornhaut.    Die  nächfte  Ur-  thig.    Der  Blick,  d;e  Bewegung  der  Ohren,  dieHal- 

lacfae  derfSbea  fcheint  ^ine Stockung  und  Verdicktmg  tung ,  der  Gang  des  Pferdes  zeigen  den  Verluft  diefes 

von  ausgetretenen  Feuchtigkeiten,  vielleicht  auch  eine  Sinnes  fehr  deutlich  an.    Sicherer  noch  ift  als  Kenn« 

TaCanimen wachfuiiff  in  den  Lamellen  der  Hornhaut  zeichen ,  die  Unbeweglichkeit  des  Augenfterns.    Pie 

la  fm.     Die  Heiking  der  Flecken  macht  meiftens  Heilung  diefer  Krankheit  gelange  bisher  nur  iii  weni- 


faa  kofsarzte  viel  zu  fchäffen,  und  oft  find  fie  ear  gen  Fällen ]  nur  da,  wenn  fie  plötzlich  entftand,  fah 

Int  vreg  txx  bringen.     Je  kleiner  und  flacher  der  man  noch  HtUfe.  -—    Zum  Befohlufs  diefes  fehr  nüt?« 

.FiedLilt»  defto  leichter  ift  er  noch  weg  zu  fchaffbn.  liehen  Buches  find  noch  34  Arzneyformeln  ange« 

^eiir  jpo&e  lallen  fich  niemals  im  Mittelpunkte  der  hängt.                                 » 

A»ni£mt  ganz  wegbringen ;  auch  wenn  fie  feicht  und 

VI  *!??•    ^itf^*^?^  find^meift«is  unheilbar.  Zur  ^,^^  ^  Triest  ,  b.  Oeiftinger :  Darflettung  neuer 

^^^^^^^'ll'ri^l  ^IT^'^'^^L^'^Jlct  ««4    verb^erter^  LaniwirijcWUgUtkeT  1Ä07. 


die  Reizmittel;  di*  Ij-ften  find     Weinftein     weiffer  ^  g.  Ded^i^rn:^^^^^^^ 

«ebs ,   Zucker,  J^^fj  Vitriol ,  gebrannter  Alaun  ^ ,  ^^jj^            j         *       ^        ^          ^      ^ 

^  L  w.     9)  Das  AugenfeH-  beft^ht  in  einer  wideroa-  «^                    ^    * 

tari&chen  verdickung  und  Ausartung  der  tunica  con-  Diefe  Schrift,   deren  Dedication  an  den  damaligea 

Jmuiha*     Ihre,  firkenntnifs  ift  leicht.    Die  Farbe  des  Kurfflrften  von  Bayern  Hr.  ProfefTor  C.  Schutz  9  als 

Aneenfells  ift  bald  milchweifs,   bald  blaulicht  grauy  Vf.,   unterfchrieben  hat,  ift  ganz  eine  und  diefelbe 

bald  ganz  grau.    Bey  ihrer  Behandlung  hat  man  vor-  mit  der,  >vofon  unter  demfelben  Titel,  jedoch  mit 

taglich  darauf  RücKficht  zu  nehmen,  ob  der  Schaden  dem  Namen  des  Vfs.)  der  erfle  Heft  fchon  im  J.  1805. 
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isu*  5aiyiiir^' bey^  Mayr''TiH^adfe  kamtihd  ä'Rtblr. 
I2  gr.  koftetc.  Ob  nun  die-g^gemirärtiffe  Schrift  eia 
ymset Nachdruck  üet  ^frfllfefti  (H^ahrfcheinlich  »och 
tiicht  fortgcfctztco),  cxder  ob  ^e  nur  eine  wohlfeilere 
jAusgabe  derf^Ibea  hiit  eineöi  'arrderb  Titel  fej)  kann 
llec«  nicht  ebtfcheidem  '  Die  TitelvieAette  ift  hier 
aufgeklebt;  'und  die  Kupfer  find  viel  -u^hlechtef »  als 
Ibev  der  in  Salzburg  herausgekommenen ,  daher  auch 
der  Preis  ihn  i  Rthln  geringer  ift.  — '  Es  werden 
Ihier  fünf  verfchiedene  Inftrumente  von  der  Erfindung 
des  Vfs.'  b^rdKrieben  lind  abgebildet.  Das  erfte  ift 
\eine  Heuwende  oder  Heu-  Egge.  Sie  foli  das  Heu» 
KLeehen  u.  derg}.  Öfters  umwenden,  oSd  umrahreo» 
ixih  daffelbe  ITcfaneileY  zu  trocknen ,  und  gefchwind«r 
einarnten  zii  lafTen,'  und  fo  vor  Regen  zu  bewahren. 
Es  ift  diefs  ein  Vierrädriges  Geftell,  deCTen  Räder  ey- 
förmig  geftältet  find,  und  daher  bewirkt,  dafs  das 
TnftrumehtWechfelsfweife  ficherhebt  und  niederfenkt; 
Welches  dabn  mit  zwey  dairad  behängten  Rechen  ver- 
feben  ift,  die  das  Heu  aufgrei&n  und  wieder  nieder- 
fallen lafTen.  Rec.  beförcfitet  nur,  dafs  diefs  Inftru- 
mentdasHeu  {ehr  verwirren,  und  befonders  das  Klee- 
heu  um  feine  Blätter  bringen  ipdchte,  an  denen  doch 

f'  eradis  am  meifteip,  zum  Behuf  der  Fütterung,  liegt. 
)a5  zweyte  Inftrument  ift  eine  Stroh-  und  Futierfehnei- 
äemafchine  y  bey  welcher  mit  einer  Kurbel  eine  Welle 
herumgedreht  wird ,  an  deren  Ende  eine,  mit  zwey 
fcharffen  Meffern  verfehene,  Scheibe  angebracht  ift, 
welch«  das  Sfchneklen  verrichtet.  Sie  kann  auch  auf 
einen  ümtrieb  durch  Waffer  und  Vieh  eingerichtet 
werden,  und  ift  dann  viel  wirkfamer,  als  wenn  6e 
von  einem  Menfchen  gedreht  wird,  wo  fie,  wie  der 
VF.  felbft  fägt,  nicht  viel  mehr  Häckfel,  und  ihn 
iifchr  mit  vi^l  wenige  Arbeit  liefert,  'als «die  ge- 
\7dhn}iche ;  dagegen  fie  aber  doch  das  grüne  Futter 


viti  geüch winder,  als  diefe,  tin J  lü  {eder  beliebigen 
Form,  fo  wie  auch  Kraut  und  Raben  fchneidet.  Der- 

fleichen  Häckfel  -  und  Futterfchneidemafchinen  hi* 
en  wir  offenbar  fchon  fonft  viel  beffer,  als  diefe  ift. 
Hierzu  gehören  Tab.  H  u.  III.  U.  Die  dritte  M«- 
fcbine  ift  eine  fraßerfehöpfmafckine  y,  zur  Bewlfferun^ 
der  Wiefen  und  Felder,  Ober  welclbe  felbft  hier  aucn 
zugleich  Belehrung  gegeben  wird.  Die  Mäffchine 
wird  von  vier  Windflügeln  getrieben,  und  führt  durch 
eine  W affer fchraube  oder  Wafferwinde  das  WafTer^ 
worin  fie  fteht,  in  einen  SammelUaften ,  aus  weichein 
es  dann  in  Röhren  auf  das  Land  geleitet  wird.  Der 
Vf.  zieht  diefe  Wafferfchraube  den  leiclit  fich  ver« 
ftopfen'den  Saug- und  Pumpwerken  vor.  Dazu  ge- 
hören Tab.  IV.  u.  V.  —  Hierauf  folgen  einige  bey- 
fallswfirdige'Grundfätze  über  die  Conftruction  deft 
Pfluges  überhaupt,  welcheh  zwey  Kupfertafeln  bey- 

fefügt  find,  die  den  Smallifeben  Pflugv  nach  der 
rfindun^  des  Vfs.  mit  einem  Rade  am  Ende  des  (ver^^ 
iSngerten)  Grindels  verfehen ,  durch  weichet  das  hd^ 
here  oder  tiefere  Stellen  des  Pfluges  bewirkt  werdea 
kann,  darftellen.  Rec.  kann  ficb  aber  nicht  Hberzen« 
gen ,  dafs  diefe  Veränderung  des  Smallifchen  Pfluge» 
nöthig,  und  eine  wirkliche  Verbefferung  d^ffelbea 
fev;  und  glaubt  vielmehr,  dafs  man  auch  ohne  die» 
felbe  mit  diefem  Pfluge  nach  Gefallen  feichte,  oder 
weniger  tief  {)flügen  könne.  Diefs  i>ält  aber  der  Vf. 
für  fehr  fcbwierig,  und  eben  deehalb  erfand  er  diefe 
Vorrichtung.  —  Zuletzt  folgt  noch  ein  Pflug  zum 
Grabenziehen y  der  aber  viel  fchwerfälliger  ift,  als  die 
englifchen,    ^on   Hn.  Thaer   befcbriebenen  Graben- 

1>flüge.  Statt  des  Grindels  nämlich  hat  er  eine  fehr 
tarke,  fchwere  Gabel  gleichfam ,  zwifchen  deren  Ar- 
men vom  ein  Rad  gebt,  durch  welches  er  zum 
und  feichten  Geben  geftelit  werden  kann. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Akadei^iieea  und  gclehrce,  Gefellfchaften/' 


D 


iiroh  ein  •Künigl^  Deoret  von  11.  Jul.  ift  die  Orga- 
nifationsnTknndc  der-  KbiägL  Gefellfchaß  der  Wiffenfcfuf- 
teu  und  Kunfle  zu  Neapel  vervollftändigt  und  berichtigt 
worden.  Dear  Präiiden^  der  ganzen.^  GefellCchaft,  fo 
-wie  die  Prüfidenten  der  d^ey  befondem  Alcademieen 
behalten  ihre  Würde  ein  Jahr  hindurch.  Der  allge- 
meine Präfidenfr  und  die  drey  Secrctäre  der  drey  Aka* 
dcmijßen  machen  ein  Adminiflratlons  -  Confeil  aus. 
Aufser  den  ordentlichen  und  correfpondire^^den  Mit» 
gliedern  werden  auch  Ehrenmitglieder  aufgenom« 
men.  Der  an  die  bef teilenden  Mitglieder  ausztiilbei- 
lende  Jeion  beträgt  .6  Ducaten  (14  Fr.);    der  erfte 


Preis  niclu  über  150,  der  zweyte  mdit  über  6o1^S> 
caten. 

IL  P reife. 

Die  Allgemeine  KsmeräUßi/ch  -  bhmmtfche  Societat  m 
Erlangen  hat  für  diefs  Jahr  folgende  Preisfrage  eufge« 
gehen:  ,, Welches  Syftem  der  ^entliehen, Skkerheut^Pm» 
utey  ift  —  nach  Aaleitung  der  Vernunft-  und  Erfab* 
rungs  •  Orundfätze  —  das  richrigfte  und  den  derma- 
4igen  Verhältniffen  angemeCfenfte  ?  *'  Der  Preis  ift- der 
fonft  gewöhnliche  von  *i3  Ducaten^  und  der  EinCeo* 
dungs-  Termin  der  letzte  December  d.  J.  'Die  Preis- 
fchriften  können  in  Deutfcher ,  Franzöfifcher  oder 
teinifcber  Sprache  verfafst  werden. 
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STATISTIK. 

iüiamKOAV  o.  Haacs,  b.  d.  Gebr.  vao  Cle^f:  Kö* 
nmgHfk»  Almanak  Voor  den  Jare  1809.  XXXIV  u. 
614^.  gr.J{. 
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Üomchtet  der  erfte  Staatskalehder  des  KSnigreicks 
Hoämd  für  d.  J.  i8o8.  in  dem  erwähnten  Jahre 
erft  fpät  erfcbien ,    wie  in  der  Anzeige    deffelben 
(A.  L.  Z..1809.  NK  107.)  bemerkt  ift:  fo  enthält  doch 
dierer  zweyte-manches  Neue,  weil  zur  Zeit  der  Her- 
ausgabe jits   erften  noch  m.ancberley.  zu,organifiren 
tuKi  lun.zoandera  war.    Mag  man  daner  auch  nöchft 
nogem  noch  immer  das  wichtige  Kapitel  von  der  Qr» 
ganilaiion  des  ^ußizwefens  und  manches  andere  ver- 
miSen :  fo  bemerkt  man  doch  in  andern  Kapiteln,  de- 
ren Folge  unverändert  geblieben  ift,  Neue$  g^nug, 
nai  &c\i  fär  die  Vergleionung  entfchädiet  zu  finden. 
lit^es  davoa  wollen  wir  hier,  zum  Tneil  mit  den 
ähem  Angaben  vergUohen,  auszeichnen.    In  dem  er* 
ßen  Kapitä^ (das  die  Verzeichnlffe  der  Regenten,  Mi^ 
idfter  ond  öeiandten  liefert),  findet  man   noch   den 
Oeftreichifcben  Gelandten  in  Holland  und  Holland!- 
fche  in  Oeftreich  und  in  der  Tarkey.    In  dem  zwey^ 
ten  Kap. ,  von  den  Mmfiem  und  Großofßcieren ,   ( wo- 
mit die  deutfchen  Seitenzahlen  beginnen)  ift  ein  neuer 
Mioifter  des  Iniiern  (futt  .des  Baron  $  v«  l^tfäm  v.\ 
W^armnMj    Hr.   JUfevd  v.  ÄaopWj^)  aufgeführjt,. 
nnd  vor  den  n6ch"bey behaltenen  Marfinatten  in  Hol- 
Bald  Iteben  gis  Großo/ficiere  der  Krone  ein  Oberjäger- 
mäfter,  ein  Ob^rftaDtneifter,  ein  Grofskaiiimerherr, 
tin  OroCsmarfcball  und  ein  Ehren  -  Grofskammerh err. ' 
'Cnter  diefe  Qrofsöfficiere  ift  jetzt  in  dem  fehr  verän- " 
iertea  dritten  Kap.. vom  Hoßaate  der  Cimt-Hoffiaat 
dtt  Königs  in  der  etftäQ  Abtheilung  (mehr  nach  den 
Oniid&tzeD  der  Etikette  als  einer  lei<ihten  ftatiftl- 
/chea\]eberficbt)  fo  geordnet,  dafs  in  dem  erften  Ab«  ^ 
fcbniVüb  die  Großafficiere  und  Oßciere  (höchften  und 
bdfaerji  Brfbeamten)  i(i  dem  zweyten  die  (abngen) 
tnm  kSnigL  Haufe  gärigen  Perfonen  aufgeführt  find. 
In  dem  erften  Abfchortte  ftehen  unter  dem  Groß  -  Kam- 
«frivrfiider  Ehren -Grofskammerherr,  i  erfterAljno- 
farär,  I  erfter  Ehren- Almofenier  und  2  andere  AI-  . 
ttoÜBBiere;  i  Chevalier  d'honneur,  3  erfte  und  4  an- 
dffe  Kammerherrn ,   nebft  10  EbrefrKammerberrn, 
I  Aeqaeteameifteruod  i  CeremonieenmeiCter  zur  Ein- 
täbrung  der  öefa^dten;  auch  gehören  hierher  der 
latb-fearetar  des  Königs,  der  Kanzler  des  königl. 
Hanfes,  a  tiabinetsrathe  und  i   Gabinets  - Secrettr. ' 
A.  L,  Z.  1809.   Drittir  Band. 


Dem  Oberflaßmeißer  find  zunächft  ein  erfter  uxvJ.  5  aa^ 
deriB  Stalinieifter  nebft  2  Ehren -Stallmeiltern  unteg» 

feordnet.  Der  GroßmarßhaU  des  Pailaftes  bat  nebea 
ch  einen  erften  jPaUaft-Präfecten,  3  andere  Pallaft- 
Piräfecten,  und  4PaÜaft- Adjudanten,.  deren  einer  Sti- 
ren -  Pallaft  -  Ad j  udant  ift.  Neben  dem  Großjggerfneißer 
ftehtblofs  de^  commandirende  Jagdcapitäo.  yZUir^aff. 

femeinen  Auf  ficht  gehören  der  General  -  In  tef^d^nt  der 
;önigl.  Häufer  und  die  beiden  Intendanten  der  P^k 
l^fte  zu  Loo  und  Amfterdam.  Den  meiidnifchen  Diepß 
beforgen  zunächft  ein  erfter  Arzt  und  erfter  Chirurg^ 
a  conXulirende  Aprzte.XupJer  welchen  der  eici^.z4fi 
gleich  erfter  confuljrender  Ehren -Arzt  ift),  4  andf^# 
confulirende  Aerzte  und  i  confulirende  Chirurgi^ 
Fär  den  allgemeinen  Jtrrofi/^Aä/;^;  ift  ein  General -Scbp^tz^ 
meifle^  apgeftellt.  In  dem  ^ic'^/ifi  Abtcbnitt,  d^ 
die  X  übrigen )  zum  konigL  Hofflaate  gekorigen  Perfime» 
begreift,  folgen /unter  dem  Groß  ^  Kßmmerberrn  dxp 
Hofgeiftlichen,  die  beiden  Gehülfs  -  CeremonieeA«t 
meiUer,  die  Wappenherolde,  der  Chef  des  typogra* 
jfhifchen  Bureau*5,  der  Cabinets  -  Secretär  -  HiUio-^ 
thekar  mit  feinen  Adjuncten  und  der  Mufikdirector^! 
wie  auch  die  (3)  Notare;  unter  dem  Obeirflaämeifieri 
fteht  das  Baus  des  Pagen;  (unter  dem.  GroßmarfdiaU^ 
des  Pallßfles  hnd%t  fich  m'A//*;)  unter  dem  Obeijägermei^ 
fler,  der  General- Secretär  des  Qt^erdepart.  der  Jagd 
und  Fifphere^  p:)]^  den  Jagdofficierenj  unter  dem  Ge-^^ 
neral- Intendanten  des  konigL  äaufes  iFoIgen  die  Mitglie«^ 
der  des  Bäths  über  ftreitjge, Sachen,  der  Direcjtpr. 
der  Krön  -  Mobillen ,  die  Pallaft  -  Intendanten  zu.. 
Utrecht,  im  Bufch,  zu  Sjoeftdyk,  in  Oftfriesland  v^ct 
des  LufthaufeS  bey  Haarleip,  ipit  djem  Generalqontra* 
l^ur  der  Gebäude  und  4  Baumeittern :  fei;ner  der  Ä^* 
mäoen  -  Infpector  und  die  ReDtroeilter  gewiffer  Be-, 
zirke;  für  den- medicinifchen  Dlenft  noeh  zwey  or*i 
dentlicbe  Aerzte,  ein  ordentlich v*  Wundara^  ».  a«  m« 
Unter  dem  Generat  ^Schatzmeiflgr  fjbefa^eiji  hier  feine  Ad- 
juncten, die  Schatzbe wahrer  zji  Amfterdam  u.  t/w... 
A)ich  ift  hier  die  aus  zwey  Gominis  beftebende  iaV' 
ffiig/.  Canzley  und  das  Iforng^.  Secretarißt^-  und.  zvlet2;t' 
der  Roth  des  konigL  S^ujei  aufgeführt^  Eben  fo  ift  die/. 
ziffeifte  und  dritte  Abtheilung  über  den  eti^af  vermehf* 
ten  Hofßaat  der  Käpigin  und  d^\£ro{g^f,^rn£Vm;^ii 


in  zwey  folche  Abfcbnitte  Ketbeilt,  uMeacbtet  er  in 
der  zweyten  Abtheiliing  nur  oan^eololeDameA, auf- 
führt, und  in  der  drittel»  ein  ni/ifl  die  Rubrik  füllt. 
In  der  vierten  Abtbeihinß,  die  dea  MUitärko0aat  ent- 
hält, findet  man  zwifchen .  dem  .Cadettencorps  (das 
jetzt  nur  aui  a  Compagnien  befteht),  und  den  übri- 
X  gen 
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bmpu  königl.  Carabihiers  anfgfe-  werden.    In  dem  ücftM  Kap.»  über  den. ^/fimi/frftmGo<- 

fabrt  —     Viertes  Kap.    Für  das  Jahr  1807.  hat  der  tesdimfl^  ift  jetzt  bey  den  verfcbiedenen  ktrchlichen  Ck^ 

StaatsrcUh  ff^  d^  «^jvdbnlicben  Dlenftv  auFsei^-don  feUfchafun^  mancher  andere  abgereehnet,  dfs  Nothige 

Pra^denten,  ^ki  -  der  Segtioii   aer  Gefelzgebung  und  über  Ofifriesland  eingefcbalteL     Alle   Angelegx'nliel» 


allgemeinen  Angelegenheiten  nur  3,  in  der  Section 
der  Finanzen  eben^Us  nur  3,  in  der  Marine  imd 
Kriegs -^ection  nur  2,  uivi  in  der  des  *  Handels 
und  der  Golodieen  ebenfalls  Qiyyr  jl  JJflitgiieder; 
dagegen  find  für  den  aufseror-fentlichen  Uienft  in 
dir  erften  Section  23,  in  der  z wevten  22 ,  in  der  drit- 
'ten  14,  in  der  vierten  ig* '  Der  -königl.  Avditeure 
find  5,  der  übrigen  Apditeure.9.  (Die  &ecreräre«der 
Sectroneh  find  vcetterbin  in  der  Rubrik  des  Mihifters 
Vice- Prifidenten  des  Staatsraths  genannt)  —    Das 

Sefeixgebende  Corvs,  das  im  "vorigen  Jahre  41  Mitglie- 
er  hatte,  hat  nlr  das  gegenAvärtige  Jahr  42.  -^  In 
der  Rubrjk  des  hohen  RJititSr -:  Oerichtshof es  /wetdea 
Jetzt,  rtatt  der  bisherigen  13  Bezirk  -  Commiffaren^ 
14,' tind -aufser  dem  gewöhnlichen  Commirfar  zu 
Felde  ieiri  befondere^  id' Deutrchland  aufgeführt.  — 
Jm  d^m  fünften  Kap.,  vbn  deni  konigt,  Union-  Orden  und 
von  fremden  Orden ^  ift  der  Abfchnitt  von  den  Frem- 
den-, tliie  den  könig).  Orden  erfialten  haben,  fehr  ver- 
mehrt Von  Franzofsnxvütdp  im  vorigen  Jahrgänge 
feinr  ein  Gro&kceuz  aufgeführt;  in'dem  gegenwärtig 
^|eyi. findet  man  von  Franzofen  6  Grofskreuze,  3  Com- 
mandeurs  ubd  2  t  Ritter 7  von  Neapolitanern  war  im 
vorigen  Jahrgange  noch  gar  keiner,  in  diefem  find 


ten  der  chriftllchen  Kirchen  ftehen  dort  unter  einem 
Confiftoriuhi,  das  aus  fämmtiichen  Räthen  des  Re- 

S'&rungscollegiums  und  4  Confiftorialräthen,  oder  lu* 
.  erifphenund  reCorinirtfio  .General- Supenatenden- 
teq,  und  noch  2  lutherilchen  Predigern  beftebt  Un- 
ter (liefer  Autoirität  werden  die  reformirten  Kirchea« 
Angelegenheiten  von  einem  General -Superintenden- 
ten und  *  6  Superintendentep  pc(er  infpectoren ,  un- 
gerechnet 2  Superintendenten  im  Reiderland  (dem  za 
Grpnhigen  gefcblagenen  Theile  von  Oflfriesländ), 'ge- 
leitet, doch.fo,  daffi  die  «Stadt  Emden,  wo  ein  io- 
genannter  GHus  beftebt,  und  die  Herrfebaftea  (Jever 
und  Kniphaufen)  einige  Freyheiten  geniefsen ;'  die  t^ 
fomiirte  Gemeinde  zu  Accum  in  der  HerrfcbaftKni» 
häufen  fteht'  unter  dem  Gonfiftorinm  diefer  Lan<jt- 
fchaft.  Mit  den  oftfriefifchen  59  Gemeinden  zählt 
man  .jetzt  1312  reformirte  Gemeinden  mit  1595  Pre- 
digern. Die  Kirchen  -  Angelegenheiten  der  LutherOm 
nery  deren  Anzahl  in  Holland  durch  die  Vereinigung 
Oftfriesland's  um  zwey  Drittheile  fich  vermehrt  hat« 
lo  dafs  fie  jetzt  154  Gemeinden  mit  197  Lehrern  haben, 
ftehen'  in  Oftfr.  unter  der  Aütoritl^t  den  bbgedachten 
Confiftoriumö,  und  dann  untereine;^  General  -Superin- 
tendenten und  8  Superintendenten;  die  Lutheraner  in 


fefzt  6  Grofskreuze  (unter  diefen  der  Kdnie  und  der    ffever  und  K^phaujen  haben   befondere  Confiftorien. 
Kronprinz)  und  1  Ritter  gtoannt.     Pre  Anzahl  der    Auch  die  Meemomten  Gemeinden  iiourden  durch  die 


franzöfifcben  Ehrenlegionärs  hat  fich  nicht  ver- 
mehrt; zu  den  fremden  Orden  ift  aber  der  neue  Nea- 
politanifehe  hinzugekommen,  den  der  König  und 
der  Kronprinz,  der  obgedachte  neuie  Minifter  d^r 
Innern  Angelegenheiten  und'  der  Landdroft  von  -^m- 
fterdam  tragen.  — i-  -  Seekfiei  Kap.,  Minißerial -  Dipar- 
tements^  davon  jetzt  das  Departement  der,  öffentlichen 
iSckiäd  Wegfällt,  nur  noch  acht  (früher  angegebene) 
flbrig  findT  Im  I^epartement  der  geiftlicben*  Angele- 
genheiten oder  des  Cuttus  find  nun  die  im  erften  AI 
manäch  noch  fehlenden  Diyifions-  und  Bureaudhefs 

fijjifstentheils  ernannt.    .Im  Depart.  der  Marine  und' 
*olomeen  findet  man  die 'beiden  Adjuncten  des  Mini- 
iteirs^xiiobt  mehr:  auch  ift  die  Organifation  des  Gan- 
zen fö  Tereinfachf ,  dafs  ftatt  der  frahern  7.Divifio- 
nen  jetzt  deren  nur  4  find;  dagegen  ift  ein  Central 


Einverleibung  von  Oftfrieslend  (mit  \)  vermehrt: 
die  ganze  im  vorhergehen  den  Jahrgänge  mit  140  za 
hoch  angegebene  Anzahl  derfelben  in  Holland  beträgt 
137  mit  189  Lehrern.  Zu  der  Hermkntir  Gemeinda 
von  Zeiflj  die  einige  kleinere  zu  Amfterdam  und' 
Haarlem  beforgt,  kam  die  oftfriefifche  zu  Korden» 
Gleich  den  chriftlichen  bekamen.' auch  die  durcli' 
das  köoigl.  Oecret  vom  17.  Aug.  igoS*  organifirtea 
Gemeinden  der  Oulfchen  ^ft^den^  dfe'  evtien  Obercon« 
fiftoriuni  untergeordnet  wurden,  einen  Zuwachs  voa 
9  Gemieinden  in  Oftfriesland.  -«  J^^,^.  neunte  Kap., 
von  der  Militär » Organifation i  hat  mehrere ^Verände* 
rängen  erlitten.  Zum  Generalftane  gehören  jet2^ 
2  Marfchälle,  5  General -Lieutenants' (^3  Aicht  actiira 
ungerechnet y,  6  Genera)  -  Majors ,  3  Brigadiers«  i| 
Qberfteq,    9  Oberftlieutenants,    '^CstpitänSj  7  Pre« 


Coitiiti fdr  die  Marina  mit  eiiied  rräfidenten  (Ritter    miers  -  und  6  andere  Lieutenants,    aufser  den  vom 
tr.  Kihsbergeh)  und  einen  Vice-Präfidenteti  und  5  an-    Grenadier-  Garde  -  Regimente  defachirten  Officieren' 
dem  Mit|lf(Kiero  niedergefetzt.    Die  im  erften  Jahr-    u.  f.  w.     Statt  der  bisherigen'it  Militärbezirke  (fQr 
gange  bey  ^dfem!/rmg.rnmi^^HMm  unter  den  Nebe^bebdr-^  jedes  Departement),  find  deren  jetzt  put*  4;  das  erfte» 
den  itigeftihrte  iWÄgä^iw-VervlraItung  ift  in  den  Ab-;  mit  dem  Hauptquartier  Amfterdam ,  begreift  die  De- 
fdimtt  von  der  MflUär-Orgariifa^on  Verwiefen;  zu    part.  Maasland,  Amftelland  und  Utrecht;  das  zweyte, 
d^r  MecUcinal'  Verwaltung  aber  Ift  hier  ein  Hofpital'  mit  dem  Hauptquartier  den  Bbfch  (Herzogenbufch), 
d«r  Oat^iei^'Zii  Utrecht   hinzugekommen.     Im  De-    die  Depart  Brabant  und  Seeland,  das  dritte,  deffea 
pikrt  d^  hl^ielV  >Kigelegenheitin  ift  eine  jedoch   noch    Hauptq.   Arnlieim  ift,  die  Depart  OvervAel,    Gel- 
Dioht  b«3€frzfe  befondere  Divifion  Iflr  defT  Wafferbau   dern  und  Drenthe;  da^  vierte^  mit  dem  Hanptq.  Aa- 
ansefOfbrt ;    dagegettf  ffllt   nun  in  dem^  unmittelbar   rieh ,  die  Depart.^riesland ,  Groningen  und  Oftfries- 
f o^endeb^ff fonm  Kakp. ,  das  den  JVaJferbau  befonders    land.     Auch  die  Truppencorps .  find  in  dem  gegeh-' 
dtirfteÜt,  die  allgemeine  Adminiftration  weg,  fo  dafs    wartigen  Jahrgange  anders  geordnet    ^2^  dem  kö- * 
pur  die  zw$If  WalTecbaiadiftrlcte  u.  t,  w«  dargefteUt   nigl.  Artiüerie^  und  (Senk^CMfS^  deCten  Stab  aus  aGe-: 
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uanl  *  IntpMtottü  9  3  Dhnectoren  fflr   die  drey  Di- 
rectioata»    5  Unterdirectoren,   einem  Studien  -  Dl* 
rseior,  einem  Adminiftrator  för  die  Qefcbäfte  der 
Gmodrtöcke»  und  aus  einer  Anzahl  von  Capitäns 
und  Lieutenants  befteht,  gehört  ein  Regiment  Artil« 
leria  zu  Ftifs,  von  3  Bataillons,  eine  Brigade  reiten- 
der  Artillerie,  ein  Bat.  Arbeiter  und  eine  Comp» 
Train -Soldaten.    Aufser  den  9  /n/an/me -^  Regimen* 
Xtam  vrird  ^etzt  neben  dem,  zvvevtea  noch  nicht  orga- 
Bifirten  daf  dritte  ^äger  -  Regiment  aufgeführt;  das 
(z^eytej  Oäraßtr-  Hegiment  (das  erfte  wird  diefsmal 
b^Itijmnt  bey  der  Garde  aufgeführt) ,  und  das  zweyfe 
nnd dritte  Hri/orfn- Regiment,    fo  wie  die -Fffirantn" 
CNopagDieen  liabeo  keine  Veränderung  erlitten ;  die 
^zablder  GmrdWmm*Compagnieen  aber  ift  von 
5  auf  4  reducirt.    2aletzt  folgen  auf  das  allgemeine 
H^erbdepot  und  die  Standplätze  der  Depots  der  Re- 
«menter,   die  dr^  Directionen   des  Artillerie-  und 
Denie-  Corps  mit  der  Gefchutz-Giefserey  im  Haag 
nnd  der  Gewehrfabrik  zu  Culemburg,  und  die  Mi- 
lilär- Magazine.  —    In  dem  zihnien  Kap.,  von  der  Or- 
^nifation  der  Marine f  hat  jetzt  die  dritte  Abtheilung 
eine  ganz  andere  OeftaU  gewonnen.    Vorher  enthieU 
fie  blofs  die  Ingenieurs -Baumeifter  und  Equipajgen- 
meifter  nebfik»  den  Mufterungs  -  Commiflaren :    jetzt 
enthält  fie  anfser  diefen  noch  Directoren  und  Com- 
roandantei^  fOr  das   nördliche  und  fadliche  Depart. 
der  Marine  zu  Amfterdam  und  Rotterdam,  letzteres 
zn^eich  fflr  die  Cdonieen  einen  Commiffar-Director 
der  Golonieen  zu  Middelburg  und  einen  General -In« 
{pector  der  Marine -Artillerie.     Unter  den  Comman- 
qeors  der  Escadern  findet  man  nicht  mehr  die  Piot> 
tiUe  bej  fionlogne,  und  unter  ded  Marine -Inftituten 
nkbt  mehr  die^onds  fflr  arme  und  kranke  Seeleute 
vmd  für  Witwen.  ^^    Im  eilftm  Kap. »  von  den  Cb/o- 
■Mm,    und    keine   wefentlichen  Veränderungen   be- 
merkbar. —    In  dem  zitSifl^  Kap.,  aber  die  DepoT' 
ffirtf  >  wtdßSdtifcki  Ferwaitung  ^  fuchten  wir  verge- 
bens diia  Beüimmong  der  Quartiere  (Diftricte)   von 
Oftfiriesland,   fo  wie  im  folgenden«,  wie   fchon    im 
Siogange  bemerkt  JLft ,  die  Organifation  der  ffußiz.  -— 
Das  vierzdude  Kap.  ift  in  der  zweyten  A'btb.  von  der 
Cwmiiywi«  and   Licenten  -  FtrwaUung  ein  fünftes    von 
(Mtfriesland  benanntes  Pepartement  hinzugekommen ; 
«Mh  ift  Oftfriesland  in  andern  Abtheilungen  an  Ort 
«d  Stelle   untergebracht.  —     Im  fimfzmntm  Kap«,  . 
voa  der  HemäetsorgmdfatioHs  kommt  zu  den  Börfen 
dicEmbdenlcbe,  und  zu  den  StSdten,  die  Bankiers» 
Wechsler  und  Mackler  haben,  kommen  aufser  Emb- 
dea ,  Leer  und  Norden.  —    Das  fethzihnte  Kap. ,  vom 
Ohtr  '  Se^  *  Departement  ^  ift  gröfstentheils  unverän- 
dert gwiidben.  -^  Im  fiihzehmten  Kap. »  vom  Unterrichte, 
dan  W^fmfchaftet^  und  Kiin/kfij  das  in  den  tit.  Nachr. 
tvsfilhnicber  mitgetheilt  ift,  bemerkt  man  hierzuerft 


deea  General-  Idipectör  für  die  niedern  Schulen,  und 

Mloftitnt  filr  kdnIgL  Zöglinge  im  Haag,  in  dem 

VientcfehnifTe   der  literarifchen  und  artiftifehen  Ge- 

üsUlchaften,  find  bej  Afnheim  die  beiden  mufikali- 

fcbaa  weggefidien;  dagegen  wird  eine  phyfikalifche 


Gefe(lfchaft  in  Zfitpben  angeftafart;  eben  fo  eine  na* 
turforfchende*  Gefeilfchaft  zu  Middelburg  und  ein 
Zeichen '•  und  Arcliit^ctur  -  Inftitut  zu  '  Bergen  op 
.Zoom.  -^  Tür  die  im  achtzehnten  Kap.  behandelte 
medicifiifcke  Pdlizfifj  ift  jttzt  ein  General -CommilTar 
angeftellt,^  und  eine  Gommiffion  zur  Prafung  der 
Thierärzte  niedergefetzt.  •—  Im  neunzehnten  Kap.y  voai 
Landbau 9  ift  nun  auch  eine  Gommiffion  ^ür  Oftfries- 
land aufgeführt.  —  Im  zwanzigflenKzp,  Ift  die  Lücke 
von  der  ^ußiz  in  Amfterdam  eben  fo  wenig  ausgl9* 
füllt,  wie  im  dreyzehnten  die  von  ^er  Organifation 
der  Juftiz  im  ganzen  Reiche.  In  den  Bevölkerung^- 
liften  der  holländifchen  Städte  werden  von  den  oft* 
friefifchen  Aurich  mit  dl 52,  Embden  mit  li>T4S 
und  Norden  mit  3751  Einw.  angegeben.  —  Unter 
andern  Druckfehlern  ift  befonders  S.  179.  der  Brat^ 
denbur^tclie  Itatt  ^raj^aia'fche  Ring  (Bezirk)  auf- 
fallend. 

<  GESCHICHTE. 

BA^MBjERd  u.  WüRiuuRa ,  b.  Göbhardt :  Principattut 
lyircebur^enfis  incunabuta  auctore  Leon,  tfeefer.  Wir» 
ceburgi  in  electorali  gymnafio  grammatices  pro« 
feffore.   I803.   44  S.  8-    (4  gr.) 

Die  kleine  Schrift  hat  der  Vf.  feinen  Schülern  ge^ 
widmet,  denen  er,  wührend  feiaer  dreyjährigen  Amts« 
fahrung,  vieles  von  den  Tbaten  der  Griechen  und 
Röjner  erzählt  hat,  und  die  er  hierdurch  mit  dem 
Anfang  der  vaterländifchen  Gefcbichte  bekannt  ma* 
eben  wilL    Da  fie  Jünglingen  in  die  Häode  gegeben 
werden   foU,  fo  hätte  eine  vorzügliche  Sorgfalt  auf 
die  Beftimmtheit  der  Ausdrücke  und  die  Reinigkeit 
der  Sprache  gewandt  werden  foUeo»    Weder  das  eine 
hoch  das  andere  ift  gefchehen.    S.  9.  wird  Germania 
cis-rhenana  nicht  in  der  Bedeutung  gebraucht,  welche 
iht  die  guten  römifchen  Schriftfteller  geben ,  diffda«  . 
durch    Germanien    am    linken    Rheinufer'  verftehen, 
S.  13.  foll  Caroloman  nach  feines  Vaters  Tode  erft 
Auftrafien,  nachher  Francia  orientalis  erhalten  haben. 
Allein  Auflrafia   und  Franc.  Orient,   find   Synonyma. 
S.  12.  $.  8.  wird  von  dem  heil.  Bonifacius  gefagt:  er 
fey  Saxania  Angtorum  ocddentali  (  H^efifex)  oriundtts^  ai$ 
werde  noch  jetzt  ein  Theil  voh  England  Weftfex  ge- 
nannt.   Weftfex  begriff  übrigens  in  alten  Zeiten  auch 
Devonshire ,  aus  welcher  Graffchaft  er  gebürtig  war. 
Von  den  Verftöfsen    gegen  die  Sprache  nur  einiee 
Proben.    S.  9.  vix  non  interierat.    Der  Vf.  wollte  la- 
gen:  war  beynahe  umgekommen  9   zu  Qrunde^  gerichtet* 
t>.  13.  omni  ferebatur  cogitatione  {war  auf  das  emßgße 
darauf  bedackt\  —  ebend.  impedimentovi/um  {esfihienein 
Hindemiß  zuleyri^.    Die  Form  der  Schrift  ift  nicht  fon* 
derlich  geratnen.  Von  dem  Stoffe  geben  wir  folgenden 
kurzen  Abrib.  Nach  Anwendung  des  Berichts  von  Ta« 
citus  über  den  älteften  Zuftand  Ueutfchlandß  auf  Fran- 
kenland ($.  I  — 5.)»  handelt  der  Vf.  von  den  aus'^Eng« 
leaA  angekommenen  Heidenbekehrern ,  ferner  ($•  a) 
insbefondere  von  dem  heil.  Chilian,  ($17)  dem  heil. 
Bonifacius  I  ($.  g.)  der  zn  WOrzburg  ein  Bisthum  ftif« 
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tete>  (f  9«)  dem  die  Zelmten  zur  EinDahme  angewie- 
sen waren  ($.  10.).  Der  von  Carlmann  eingefetzte  Bi- 
fchof  Burchard  itiftete  die  erfte  Pfarrkirche  zu  Wflrz- 
burg  753. 9  ein  Klo(ter  in  und^  mehrere  aufsec  der 
'  Stadt,  bekam  von  Garlomann  a5  Kirchen  mit  ihren 
Einkünften  gefcbenkt,  und  ftarb  791.  zu  Hobenburg 
am  IVIayo  »  nachdem  er  feine  bifchöfliche  WOrde  vor- 


her niedergelegt  hatte  ($•  11.  12).  Die  folgendes  Pa« 
rasraphen  ($.  13-^28.)  erzählen  die  merkwardigfteit 
Tnaten  oder  Unthaten  derer  V  welche  nach  ihm  bis 
ins  1 1.  Jahrhundert  das  bifcböfliche  Amt  verwaltet 
haben,  und  der  letzte  {§.  39.)  rflbmt  den  Zuwachs^ 
den  die.  Oelebrfamkeit  der  chriftlichen  ReligioB  in 
Franken  zu  verdanken  hat 
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I.  Gelehrte  Gefelirchaften  und  Preife. 


ach  einer  vom  Könige  von  Bayern  unterm  9.  Jul. 
genehmigten  Wahlordnung  für  die  Akademie  der  fViJftnm 
jckäfien  zu  München  j  gelcbehen  die  Wahlen  der  Mit- 
glieder durch  Ballotage;  die  h{>cbfte  Zahl  der'ordentl» 
refidirenden  Mitglieder  (welche  das  Wefen  der  Al^- 
demie  im  engern  «Sinne  ausmachen),  wird  auf  36,  die 
Zahl  der  aufserordeml.  reßdirenden  Mitglieder  auf  ig, 
die  der  Ehrenmitgl.  auf  36,  4lie  der  auswärtigen  or- 
dentl.  Mitglieder  auf  dreymal  und  .die  der  Correfpon- 
denten  aut  viermal  fo  viel,  als  ordentliche  Mitglieder 
iind,  feftgefetzt, . doch  fo,  dafs  diefe  Nonualzahlen 
nur  das  Maadmuni  find,' und  keineswegs  immer  voll 
feyn  muffen. 

Programm  der  Utrechifchin  Gefellfchaft  der  Künße  »ni 

mffenfehaften  für  d.  ^.  1809* 

Am  31.  May  hielt  die  Gefellfchaft  ihre  gcwölmliche 
Jährliche  Verfammlung,  die  ihr  Präfident,  Hr.  Prof. 
Arntzeniufy  mit  einem  Bericht  über  den  gegenwärti- 
gen Tuftand  derfelben  eröffnete.  —  Auf  die  im 
J.  1806.  aufgcgeliene  Preisfrage  über  die  beiden  Hemi» 
fphärtn  unjerer  Erdi^  und  die  zuerft  1803.  und  dann  igo^. 
mit .  doppeltem  Preife  aufgegebene  Frage  über  die 
Electricitat  und  den  Galvanismus  waren  keine  Antworten 
eingegangen.  —  Aus  der  vaterVdndifchen  Kirchengefchickse 
war  zwar  ein^  Abhandlung  eingefendet  worden;  es 
konnte  ihr  aber  nicht  die  goldene  Medaille,  fondern 
nur  ein  geringerer  Preis  zuerkannt  werden.  —  Für 
das  gegenwärtige  Jahr  wird  bis  zum  i.  October  ig  10. 
die  ol}gedacbte  Aufgabe ,  über  die  beiden  Hemi/pharenf 
mit  dem  doppelten  Preife  wiederholt,  und  folgende 
neue  Frage  für  den  Preis  einer  goldnen  Medaille  von 
30  Ducaien  oder  eine  gleichmäCsige  Geldfurame  auf- 
gegeben, zu  zeigen:  aiif  welche  Weife  man  das  nun 
aj)gerchaffie  rümifcbe  Recht,  als  eine  Anleitung  zur 
Rechtsgelahrtlieit  und  zu  dem.  gegenwärtigeA  Civil- 
gefetzbuche  der  ftudierenden  Jugend  auslegen  könne, 


rnd  zwar  fo,  dafs  alles,  was  jetzt*  ganz  aus  dem  Ge* 
brauch  gekommen  ift,  blofs  aus  einem  eregetifchen 
Gelichtspunkte,  das  übrige  aber  als  uncrfchütterliclie 
GrundXktze  des  Rechts,  aus  welchefi  alle  Quell eit 
der  Rechtsgelahrtheit  fliefsen ,  angedeutet  |  und  durcli 
Vergleichung  mit  den  pofitiven  Gefetzen  praktiTck 
behandelt  werden.  —  Endlich  verfpricht  die  Ge- 
fellfchaft wiederum  eine  Medaille  von  20  Ducaten, 
oder  eine  gleiclimäfsige  Geldfumme  nebft  einer  ill*. 
bernen  Medailll  dem  Verf affer  der  heften  mid  nächft- 
heften  Abhandlung  über  einen  oder  den  andern  Gc- 
genftand  der  lAndmrthfchaftj  die  vor  dem*  i.  Oct.  ig  10. 
eingefendet  worden,  —  und  bringt  zugleich  die  für 
das  vorige  Jahr  und  früher  aufgegebenen,  noch  nicht 
beantworteten  Preisfragen,  nebft  den  bekannten  Be- 
dingungen in  Erinnerung. 

Zn    neuen    ordentlichen     Mhglicdem    hat    clie 
Gefellfchaft ,  aufgenommen  :     den  >  General  -  Lietite- 
nant  und  Kriegsminiftcr   Hn.   J*    JV.   JanJfenSj    Hn. 
Dr.    Am    «.    dm  Endey    Infpector    des  niedern   Slchul-' 
und  Unterrichtswefens  zu  Harlem;  Hn.  G.  Dam  Setfj 
fett  zu  Utrecht,  Hn.  Dr.  o.  Hynoxbergm  zu  Rotterdam,  * 
den  Hn.  Staatsrath   C  //.  Huhnurnn^    gegenwärtigeyi 
Landdroft  von   Maasland  im  Haag;    Hn.  J.  Couptrat^ 
Secretär    des   gefetzpöbenden'  Corps  in'  Amfterdam; 
Hn.  E.  C.  d^EngelbremueTy  Rector  zu  Bommel  ,'Hn.  gP. 
C%  rEngelBrontter  ^  Advoo^t- Fiscal  zu  Bommel  u.  I.  vv.  5  ' 
Hn.  Dr.  G.jf.  SeMcht^  Prediger  zu  Dordrecht. 

IL  Beförderungen* 

Hr.  Dr.  d.  Th.  u.  Soperint.  fFaptitz  zu  Halle ,  llt 
an  die  Stelle  des  verft.  C.  R.  JVeßpkal^  zum  Oberpre- 
diger der  Marienkirche  ernannt  worden,  an  welcher 
er  bisher  als  Diaconus  ftand. 

Hr.  Dr.  Fm€ke  zu  Gottingen,  der  Ueberfetzer  von 
Theophilus  Paraphrafe  der  Juftinianeifchen  Inftitutio« 
nen,  geht  als  Prof.  desNatur«Staats- uad  V<Ukeri;echts, 
nach  Kafan. 
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E}ifi«Mtir^t> «  «t  &  aar  nden ,  di«  ffie' AttJEf^ttke 


von  jMuimiAraM  Jmmh  iMrd;-AK6£effo«-.<d«r  iGe 


fchiefatv  uad  Bflredt&mktit '^a  HtriMtm  ^^^  itto9.    •'»  ^*  vi»^^,2Viw^'  i«&-#i««icI|frjba«gM;  '  '  t 

T30S.     kl-»;    •       -•  '  «•  •         '   -  "  ■-."'-••    •-  ...?«»»««fti§*'P%«P*«  wirft  du*«  H»««^^.»^p£,Bgeii.     i 

i>*r  neue'ApicUui. 


ti.   » 


•F»^*^™Äl^Ä'h*t  4«*  jt^eoiF  VO&^  dorn  ,  ^af«  ^in«     '      E^ltanrf  Ärwähr  von  gPoGeni  Gldcke  F^e« ;     ' 


•rl    »V 


\ 


l^pigiraMivenJiicäinlüOg  Mipfeljläp  Jb^ii,  ziimal         "tX"»»  *»•  N«"tbr  pb  ibm,  wi«  deoi  K.meel'  den  Mligta.   \ 


.r;^Die.CMKf«ytkcigB>ränd  uad  Ä«*'  iwöi  fpitte  Bntle«'*! 
Genog!  Ich  bitte  dich ,  !«{•  fs  lUMy  beirendeik    • 


iß  g^puiwärtig€r  2^U  >Wp  wirian  ^f»  Simgedich 
te  «ter  Usberlufs  als  ^Mangel  hal>eai  *  AV6i«i  gAter 
WiU«  witsdg  «u  Tej*  fchoA  Wte,  fe  't^WÄö  e«  icm 
V£  nicht  daran  fehlen.     Jenen  hat  er  vollauf,  die- 

unerlärsliche   Leichtigkeit   dea  Ausdruckes.      AVf 


wie 


Of/cthtni^es  Bekenntnifi  einer '  Töokue^    ^  28«  . 

&en  Mkd nehm*  i oh  Dicht; 

twthat,  oiich  M«ro>  Uhr«  i/rigidiu,  in  Fenenm  Jenior  ) 

Aalr  ieiat  Haotiaftiisipnitsht. 

Se^fi^  eines  Bmue^en.    8«  3X. 

*     Wie  trm  ^in  iehl  m^o  nacÜte  mick^aos  fitel: 

Sonik  huM^  iüh  wai^  jetxt  iJ^ider !  Aichta  iü- Beutel  ^  ^*' 

]ui  der  Nbtj»,  wmxien  ipr  fikir^noeli  belejir^, .  daß,  Wprt 
aM  fej  in  der  B^eptung  tur  geno'nunen«    Recm  gut, 

JaCs  wir  diefs  erfahren  j  fcbwerlich  würde  fbn|t  ein    **^  ^'"^j**!*  ^^'Ti  ^^^  d^^tkkii  gar  'nidJÜts'^^on- 
Le&r  auf  dieCa  -  "  '-  •  *    "  *  "-        j— f^- 

Sdia^!  da&au 
a^\erw«Digiten  r   ^ 
^ficfan  Sinne  gebraucht 

^     Daft  der  Vf.  fieh  mii  vielen  ßrefnclen  Einfsnen  h%    dtme  ftemnirt :  -  -  da  ^xmrmd^^iä^wiiLi^^i^r^^'^K^  ^  Vi' 
Ä^  Cd.  b-y dej« A^«.nge Igeni WUze««^,    TiJrlT.^Süi  Ä^fSStied/r  ^^ Ä"?uf^; 


Blätter  beynahe  hindurch  trifft  n^an  auf.  V^TendunMi^ 
die  -der  Zw^ng  des  Reims ,  oder  tfnbehpifenbeit  in 
der  Daritellung  herbeygeführt  zu  haben  ^heirit,  m 

Beyn^  Or abmale  eines  verdien ftvollen^  aber  im  Leben 

Dem  Biaermaiin*»  dem  man  im  thmtenvöllen  Leben 
Keia  ßrod  »^  was^mm  dqok  Huridet^  gieht  ^  f  egebea  j  . ; 
Gab  ma^.  .weil  fein  Verdienüt  doch  cndüch  leuehtet'  ein. 
Im  Jad^.e^iea  hajrffn  $(ei4^.     ,.    _      ,,  ..    4 
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cb  jndärn  ü 

«uner  |!lackliab^  tbeilsverluM  fr  di^  Kuolt  durch    c- 1    -Sie  *ii»etr«4ee>tii«l«^qfgTV^   *-  . 
EioUeidnnf  dem  Gebofgtw  a^o^iiFPenao:  Reitet 
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abgeben  —  elon   Knnft,    y^\n..UjL^  iMflW    ^**  ^J  ™"  &'<>  dis  Ding  auf  Stiimmbax  (k^ 
fl«r  —  nicht  im  gcipilgrten;.  theMB  napm/ec  .doch    oder  lefen?  •  >  .t  «»xm^    v.T^      /^  **va«uiirc» 

9  viel  der  trivialm«  w  y^dm^m^sl^Vi  a.^Sai^nf^-  ... 

hnam  muh^lMn^leciEinfSUeiai^«  -Mlfa  P^Bi^tgsfr 

|iUinli^^  XcfoKdi}ffiiq«,^e«.  «n«   Pqei»rc^i^ 

rgttrags  febhes  ihm  g2n7licb.    Ohne  voi|.den  aailiin 

A.L.Z.    1809*   DriUir  Band. 
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Es 


«71  ALLO.    U'i;RKATpJI,..ZlITUN'0  «^ 

Es  Tcheint  in  der  That  ein  fchUnuusiL.OineQ^  da&_AfoR  luifK-BÜchl*.  -ift  dl«  Tm  na  ffaiiißrdi  od« 
unmittelbar  ror  diefem  Siniigedicbts  einem  fcblecbten     der  Vf.   (auch  feine  Namen,    fiebt   man,   wihlt  m 


„UQd  lygna  fehnn  nicht  zu  IXugnep  ift,  -dafs  man  na- 
Tveile^  auf  einep  xnten  od«"  doch  artigen  Einfall  trifft    - 

':ib  Vfitd  de^Eftfdrack  davon  durch  fo  vre!  Miltelmirsl- 
tft  es- BilBrtldr  getpeochari'^eatr'dii  VL  S.  YKT  g«^  «der  fiebletbles  ivieder  erfHck+r  Unter-*«  baf- 
VonUfetten  fagt:  fern  gehören  etwa  S.  7^7,  79,  81  u.  t  w.     Von  i 


a  Dichter  biff  <l!t^iii£lu_(Cfa<t]:i__ 
Denk'  an  Jen  Satt  det  Demökrit  I 
„Polta  najiitur,  nanfil."  't 


Lifatte  will  Geh  hier  nicht  &IilD'WC>»t  -> 
Und  B»  thoc  wihrficb  kliii 


/.  1  ' 


U!  * 


Z^vreiIen  reimt  der  Vf  auch  ^rifibht,  VeAb  fchol^ 
die  eewahltc  Vn'sart' dcnH^'n  MerAtxm  fcheinL 
Diefc-Seqnentlhihlceit'  ktlnAefr  mtr  älijbr  MKigeo. 
Sehr  oft  hat  er  aaph  das . Diftlohon  eewdfalt,  ob  er 
fcbon  fich  flberall  nur  im  fatyrirchen  EpigrfifVB  1  P>r- 
nnds  im  fattdmeDl^^ep  verrucht.  Dagf^n  w|rejiua 
Ireyl ich  nichts  eiozuwendenj  wenn  nur  die  Hexame- 
ter und  Pentameter  beffer  wjjr^.  Aber  es  fehlt  ihnen 
in  Beobachtung  ricbtigar  Cäfor  Qnd  Pr*fedlB'  dOrch- 
IHS.    Mu  Tergl.  2.  B.S.  13:  -> 

Hv  Pruehthfiitffpdt  ^rtdiftr.    ^  .  -  ■      t 

J  fieia«  PMdigtCD  biiagta  \  treHlich«  Fiäcbtp  In  )A«»gft;  1,  1 
^,  Sein«  Sclun««  baweirw,  Bicht  dei^ZuAKrcrl  Tbua.  1  !' 
Diefen  Aufgang  des  Pentatiieters ,  dafs  ftatt  de^  ei- 
«M  gewöhAlicben  Daktylus  ein  Trochäus  oder  Spga* 
«teusgeffttzt  wird;  bat  der  Vf.  ttberall.    Z.'B.    ...    ^ 

S.'h.*  Deine  HeTtkrTft  ift  hin-    d«nD  dich  |  erbtb^nPlta. 
8.  27.    Lirfelt  dB  mir  die  Wefal?    Wuhi  ich  {  wShIe  die 

H«ad.  -  ' 
S.  6.    Nur  ift  det  K«m  ni^R  timhr,  vnd  det  |  Wehre  nicht 

..        ',      ■    _  r  ■,     -.   «eil.    .'■       l 

S.  96.'  -wAU«  taydea  niebftrebend ,  TefKerft  da  heyde: 
i     -  ^      >  *    ^  ifrufQ  ittprit  do. 

Binc  TOD  bejden  -mithmAHt,-  eia'i'rtia  )  he^äen 

•■  ■         ■  ,  '  .    1        Ipueiie  Kuren,.. 

-      -S'SMm  dielB^oa  ^itiErit  itAt  eare  Uiigiiire  zll. 

l  fehlechtendiBlgf  nicht  loben, 

»llitt  Elegie,  «io,fie  aUn^ingt 

fSgftne«  jeäMOtt  |e  «erfn^ht  bat 

lertmiB>)    das;  eine«  ratohtit 

-^f.«»'tlMit  UMiot^.-Eaft.znr 

p.  tb  'WcUe^  t .  ift  na  .eng»' 

...  „..  dn(,tIflUe<)iMaX)irti<ibeuiJfe9 

Vfs.  mehrere  Proben  dus'zuhe|>en  4hiit  «icht   Noth, 

da  wir  alle  abfchfeiben  mTtT'sten^  y^jj.'deo  tchlechten 

Cereimten  hahen  wfr  f  rob<ep '  g^ug.  gdge^  ~    "* — ^ 
Önnen  wir  nicht  ümt^p^iCBiMh-^^icdia  1 
ausznbcb«.  S.  iii. 

früu  vw) '  H^erftmh.         -" 
We,  Btein  Oemihl  T^y  Tod'x -uerfah^tnf    , 
.noflkriWeiicIt  ndmittiMS^m*  fUnt*     '  "t"'       "' ''"""",: 
r.-aS*'J«nirnidh»aywt  isd  «attuV«  in> dM-SfaMiidlOBi^*» 
UbeHlelt^keüi  eiBBi|ii)il  en  ihm  eil«bt> 


.^au^der  MaejannffTD-Aomirchen,  oder  benWrko- 
lilcb  ^yn^ollenden,  Oedichte,  mögen  nnfre  httm 
Dach  folgender  Probe  ic^  vpif^  Bpgrnf  macfaeo. 

•r-.DtV.'nr»  wiedetieiAvel  •t«;;liaBttM«i.ElTe*,'!bKlUftderl 
t»""  frttWeMiOaetl.-^t«  w^ihJi-eiiiljrM  ued-fette. 
Mit  KtttanicD  im  SteiU',  fo  Iura  und  lia^lick  wn  ZaAetI 
Doch,   wu  led'  icb^aven?   Der  Hecht  wii  waLrlieh  dta 

,  :IJD4^r  Zttnez^m  :Bi()i^  MKimiiTb'  <*4d.£Bi&e  Mfiid«. 
|-"'ScVa{it.'ich  inÖTste  *>b^SiTlCD(rpE-  to  Boren-nnVt^T 
'>''Lafe*rYbäft'Wfi^lcfc-Mriiln'!  Im  Viele^GonnitTtidi^ 
-li'ISdtt,  «flrfiaidKT  M>nM,  dM^WäJtA  uD*S~<nch«>  BdftfeliW, 
-,    '  1>  deräVibe  nd  Kttn'.  ,ind  Kfch'  und  WMpvei  <Ra  *»i^ 

.^..,      ,.,rt!oy    "1    mH     n-!-^        .-'^     i>    ^-ir'-.      ■'    -i--     -  ." 

ir.   yündas  ^cAr:  i8Dt.    ,  Mh^fl)tdidit^n-<«tod  An*. 

:imtTaa ■  vod:  Qabr^ivitH^ atnMimff.i  'X;at<>iiiui-Pidilm^ 

^.  F.Ratfchhfj  ff.  ^.  vmROxtft  n.  a,      169  S. 

I3-'-nfit  Kpf.  "    '•  ■'     •    -     '  "■'  -    "  I 

3)  Derfelbt  für  ias  Sahr  180«.^  mit  (fcd.  atad  Au(C 

,     von  M,  Dmis  .    Caral.  Pitkkr  ,    Rätfihltv \ '  An«. 

^  -tt'ÄrfiA^jUV.  -ö^aS    l3.  mVRpf.u.Mufik: 

3)  Dtrßht  f.  i.  ff.  igoj.,  tmi  Ged.  u.  Auff.  von 
Gabriela  tmi  ^auatbtrgt  Bmiifgt  -LfOH,  C  Pich- 
Itr,  Ratfdiiy,  u.a.     142  S.  la.  mit  Kpf  u.MHfik. 

4)  Dmfiibt  f.  4.  ff.  1804. , .  mit  Oed.'  u.  Auf.  von 
Hmsbtrg,' Lt<m,  Meißner,  C  PJckUr,  katfUihi, 
frk^  V.  Retztr,  u-  a.     315  S.  la.  m.  Kpf. 

'  S)'  T>trJ^f.  d.  ff.  I86S**  «>'*  gm:  ü.  Aoff.  vOd 
tWin>  Hinsberg,  Leon,  C  IWatr,  Rat/Mgt  n.ti. 
'■■  ■  309  S-  13.  m.  Kpf.  u.  Mufik. 
~  6)  DeMbt  f.  d.  ff.  iKofii,  mit  0«I.  a.  AnfT.  t6^ 
Safikia,  Bintb.rrg,  C.  PicÜer  y  Mi.  v.  ROxtr^ 
'-      MatfMjiiU.a.    347  S.  13.' tn.  Kpf.  (16RthIr.4GÖ 

Weeep  der  zußlligen  Verrpätung  diefer  Anzel^ 
Ati-f  nee.  ifich  iiur'tfi^  die  }\ne|ibe  einiger  BeytrSg« 
Gercbrinkei)  /  die  fich  ia  diefA-  neibe  von  Jdhrgingidi 
im  vortheilbafteften  anSzeiefaöei',  untf  hn  AugemelB 
aeo  bemerken ,  ifhfs'  -fich'  darin  deC  Trefflieheo  kwk 
wenig;  ,Bber  doch  iMS  Guffen  mehf  als  des  ^Ktttf■ 
ttiifstgtn  findet.  Man  ficht  tthrtgenS- au«  dlm  atigi^ 
Athrten  Namien ,  Hafs  die  Mitarbeiter- in  ihren  Beili<k 
ben  Dicht  efihfid^  ^tid;  und'dieß  i(^  auch  in  Hfflficfat 
«faf'd^rA'Ayf^^tf'  iibtJ  tfer  kaff^  gefiffigen  VerzFerunf 
ffi^et^'TafCfbenbfliiber'tnit-KupF^rrflefaen-dFr'Palli 

-    I{i  NK  l.Tti!«t  «Ine  ganH  ^rockllche  Itf^llr, '«f 

"  Vbtf-CSfftrfiB^  ÄeWrr*,    eirier  fl«ffsif(eo  Mil»#>. 

-.  H#en  0«Hnrhte'fi^li;lrrfOB>ize(^'durohl^icb^ 

^d<s  AUnfr«äUhii^'Fi&ih«jt  d^OffoUs  vm 

.:-.'flC',  -■■'.■         .!■      T    ■■■  wnm^ 


kfi 


r.fhaäi   «ia  I  8Sff^£M«Bil   iso^ 


mientmUUiAmiKLAuA  bemerkm  wir 

9^  L  XML     Deo  wö&tn  Raum  ( S.  54  bis  67) 

lUte  CMi  pwfaiffßh«!^  Aitfiata:  lyiiii  am  Ebmrm^  abar 

lli» Jclög«  An  fich.  aii.  kleideik;  vod  eine  oocb  läoge> 

m  Snibtoog,  OUrnnt  (&  47  —  iSo),  die  ia  Nr.  a, 

A.  j|»-^a33»  eifcUoffen  wiid»  und  mit  An^^fU  ***. 

^Aierzc&oMet  ift.      Sie  ift  zwar  ron  dem  bekannteo 

SitlflrTOfiiail  diefes  NameM  von  Cäxatk  verfcbieden, 

labelot  ebw  doeb  oiiieA  fraa«6fi(cben  Originale  nach* 

ybUdef  ai  few»  ;  £He  Kupfier  za  diefem  Jabrgange 

tuBid  fon  ßiMki  gafto^beD »  und  OarfteUungen  coor 

tnfimoder- Familien  Icenep. 

ffr.  X  lieginnt  mit  Sm^i's  oder  /?Mfk  letztem  Oi^ 
dUit»,  düc  4/t^iimMk^^,  mi  deo  SobluTs  des  achtzebo- 
lae  Jahrliiinderts,  welcbea  aw:b  der  Frh,  tr.  Rtpztr/Uk 
dar  zweyteo  AbtbeiluQg  vpp  Dmss  Literarifchen 
NacUafle  abdmcjceo  liefs/.  Z«7ej  Idvlleo  voü  C  A*^ 
kts  and  der,/Vitr  4rr  iV^^JEcAfii  4  nacb  0üi^  voa  Hins- 
fa|^,  .möchten  wohl  unter. den  Oed^qiiten.diefsmal  das 
tiefte  reyn.  Statt  eine^  eigenen  'Aeytn^es  lieferte  Hn 
e«  ^izer  zwey  ^ch  ungedi[uelfte  .prieie  de^  Kardinals 
Bmv  aa  eibe  l>a(n^  in  Wie^»  im  Sommer  1794  £5- 
Cäinebeii.r  ,  prejallegöriicbe  und-biftorifcbe  Kuptei^ 
IfeiUar  liad  von  '^emnmckt  liod  iwey»  7u  der  £rzal^<> 

JhiJJfr,  3.  zi^cijnpn  Jieb  aus  ?  der  BefucH  dar  Oeir 
Rer,  von  MwTii^^;  die  Probet  dnerUeber^^^ 
Clandiaiiifchen  Gediöbta  widar  den  Eiiirbp »  von 
totfcly^  nur  n|elr|fch.Ztt  ufivoUI&om^en ;  ein  May- 
Hei»  nakc\i  ein«i'alle6'VtIksliede,>on  [Mn;  drey 
'^^  ^If^f/' eps^^di»  Arobii^en  Oberfelzte  Qiulicbtei 
^flcf  eimge  Kri^be^Sta^^    der  iF^r^o  AcA^^_.  AuCs^ 

^^8111  BUdoirie  desverftorfo.  Dem  und  «^oig^o^^^^t 
»fism  ent^i^^diefer  Kalender  dii^jf  ^fauberef^iätt^r 
^.  ^<^«»  "?^%X  Hs^^fW  vgji  Pi;leai|^.vflii 
jpianiwft  gezc^^net  und  gefjtqcbep.  . ,  .r  ,.y,\ 

Nr«  4.  Gleich  Anfangs .  eipe  beyfallswertb^f  b^b- 
llbhe  Idylle ,  RthtUa,  von'Cbro/iW  jPiicik^».  die  ficfi 
maiftens  Im  Ausdrucke  an  Liäkirs  Bibelaberfetzung 
Wt«  «roll  fidb  die  V^rfafferfü  ^eine  AnscGrücice  oder 
WenduMMr  ztf.JBOdeA  getriltitto^  die  na<ib  ihrem  ,Oe^ 
lUe  ei^BMge^,  krilTdgir,  on^  ifvalurbaft  hoiiieri* 
idber  fewefeo  wireo ,  als  Liiukir*Jt  Spräche,  NIeht 
eina  pMtiMie  Kraft  frnd  Dnxbr's^lA^  ^  die  Liebet 
■k werhirtiidem  Chorgefange ,  und  cÜe  Baliade»  Frie- 
WMi  fifoheatbal «  von  tfimbirg  ^  nur  zu  fahr  aus* 
Von  ikf/hir^  eine  fttr  die  Kirehe  be* 
HfiimOf  die  a«ek  Ibhon  iron  Nhfihick  und 
m  llttfik  ffrfetzt  ift     Häf^^  ein  Froteftant» 


,    .  17» 

Üefieit  zwey^auft.dem  I«aleinifiaieA  llbeHefzte  kalho» 
jifcbe (Hymnen»  ale^  Proben'  einer  kerauszngebenden 
Sammlung  attserlefener  Geiange  diefer  Act  Die  bo* 
kannte:  Dks  Ira§<,  äks  tto,  iit  dem  Ueberfetzee  w&bil 
am  heften  gelungeai.  IFemramck  verfertigte. tocb  diefsr 
mahl  die  Kupfer :  jtxing^^s  Bildnifs »  zwey '  Soenett 
>aus  dem  Reguiu  von  CMm»  und  zwey  andere»  naek 
Picbler  »Icken  Idyllen. 

^  Nr.  5.  Eine  zweyte  ba>lil!aho  Idylle  dei  ehengt* 
nanten  Verfefferio :  Uagar  in  der  Wöfte.  Mtitfdtfyß 
launicbt  genug  eingekleidete  HercenseideickMrung 
im  die  Herausgeber  der  oeue&eo  ^  Mufeneknaneelüs 
mAchte  doch  wobl  dp  weidg.an.daa  Spriobwort  voaa 
Stnck  im  Haufe  des  GeboDgeneoi  e^innrnro.  Shßißd  *# 
Sefaetteo , ' TCMi  CMm»  ein  zsemlich.lengea  elegifptiei 
Gedicht;  verliert  fr^li^  ffir  die  Lefen^  welche *di<|f 
fen  Schaufpieler  in  feinen,  hier  eharakterifirteu^RoJ^ 
Jenr  mcht  kiithten,  an  Intereffe, 'wepn  ihnen  gleidb. 
einsalpe  Schonbeitenf. darin. jifcht  entgeken-  werdeiw 
Einige  von  ROmrs  aUamafaircben  Geditihtop  bat  H^ 
Lim  in  die  gewdhnüdbe  Sefariftrprac^<  abertragei^ 
ihrer  udprOnglicbeQ  Abivetat  a^emlich  ixiib0(cbadet 
Das  Titefkupfer,  Homer,  .der  ft^ne  iCefäoge  ^p  epir 
ctelttea  Griechen  voirträ|^  'hsi.fJf^emNmctkt9ilf9t^  dei« 
euch  die  abrigeiii. Blatter .diefeslahrg«  find»   einem 

Eö&em  rBietle^  vbP  FU§iir  geieiehpet^  .tiad  von  /Ml» 
geflobben,  fekr  gi«»eklioh  Siti  fUeMan  nikabgcibiMet. 
Die  vier  asderii/^fipd  OatiteUungen  au  deOi  g^acbtep 
heideo  biblifcbeii  Idyllen.,  und  z.wey  inUMfibuteifrSc«* 
sen  aus  Cb/K»V  Polyjeena«  <<.:)(.    ,^,u>   ?  ^u.^ 

,  .«Nr;6»  Unt^  mebnfrea.ficb  auseeiebpeiMlen  Bt^y»- 
Irigen  trod  Strukftiß^  b^merkeitlwk  die  Erzüblaofit 
Xkp^m^t  uoddie  Probe  aider  lUUiftige^^.Ueberfetzung 
detf  .Orlando  von  Jlrwß^  weil  fie  kejp  rgeinejp>9i  Talent 
terrath^o*  V^on  einer  me^fdbep  Uet>erfet2ppg.  [jit 
Mir  giebt  Brk:R0tf(Al9  eioe.  Probe,^,  diWf^:  Vewi^W 
aaökl.  der  Feüe  nach  bedaafeo  moeble^if^^ffifoU  riQII 
dem '  voo  ifegüfo  d  *Mki  kembtigtepr,GriiPdtei|teo  M 
^einerJ^r^iohtausgabei  ericbeipeu.  Apph'dfefcp^alfUid 
dieHupfer  von  WmfmAt  ptolj^b;  AoUo^hii^»  Eri;^ 
fiftratiisiuidStraiMii<;e,  eapb  dee9!t:eteemGa^l(^vo« 
JQ^fr.nacbMbUdetep,  Blatte  ^oa  Bcker;  ernf  Sc^nf 
aus  HoUnfs  Trauerfpiä,  AiAeo»  eipep;i  Idyll  ^und  Ro* 
man  der  Frau  PUtm%  und  ejner  Erzäblp^  yofi  Shndh 
fiijß.  ««.  ^  Uebrigens  giebc  ea  der  eingenreuten.Hiilei* 
nerp  epigrampietifebep  Gedichte  in  diiefen  fechs  Tm^ 
(cbeobOcoera  keine  geringe  Anzahl»  Dieb  wfirde 
aber  fehr  vermindert .  werden ,  wenn  noan  bloCf 
die  ,gdupgep«i  und  wirkiiek  fipnreichen  «uabebeii 
wollte,. 


tm 
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LITER  Af^IS  CHE      N  ACARIC  HTER 


i  Botanifche  Nachrichten  aus  England. 


eh^^m  Briefe  von  17.  Juli/  Was  ich  Ihnen  Ober 
iea  l^ftand  der  Botanik  auf  ^diefer ,^  von  den,  das 
Uie  Land  durditobeudea  Stürmen  unerreichten,  Infel 


melden  kann,  ift  zwar  wenig,  aber  doch  intere^ 
fant.  Dr.  Smith*t  Bxatic  BotMy^  und  Püradifms  Lm^ 
äi^twfii  liab^n  aus  Mangel  an  Unterftützung  aufgehört. 
DieCs  darf  Sie  nicht  wundem :  auslän^ifche  Botanik 
ward  in  England  nie  mit  dem  Eifer  cultivirt',  als  die 

ein* 


A.  L.  ^rrNufit  äfe.   S1PTEM»£E  t%o^ 


*78 

liinheliiufakc  i'  ''tmd-  B^Wr  geht  audi^t«^  BiMtti^ 
fafclrfortf,*  und  begreife  fohcm  fibar-»iooo-TrfehL-  hk- 
nerhalb  3  Jahren  foll  das  j^nzc  Werk  ▼oüfttodig,  und 
jede  ini^fisigiand  einheimirche'' Pflanze,  mit. Aa&iiahme 
der  Fcingl,:  abgefcildet  fey«.  Ein  Werk  welches  in 
feiner  Aat  einzig  bleiben  darfte,  Dr  Smith^s  Uelier- 
f<»«eimg  Ton   hinni*f  R0tfe  durck  Laffhmd  (A  Tour  io 

"bmiTMfiyt  9f'^ke  aührcitd  Limnifuf   by  Dr.  Smiik.  — < 
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haben  y'  als  diefer  .raftlos  ditfcige  Sfitfm'^  At/t  t9t  Ibiüietfi 
Eifer  dtiveh  eine  fefte  Gefitndheil  -«ttUll  »ein  ^  b^deu|%t»> 
des  Vermögen  vaOs&cüAfxt  wird«  •  Er*  vi^fettigt  'dto 
Zeichnungen  za  dem- obeti  erwälmten  Turnerfö|i«A 
Werke,  und  denkt,  ^nachBeetidigung  des  Seifäg)ftift 
über -die  exnheimifcben- Juhgermafinien^  undteclI^BI^ 
känntmachung  deilen^^was  feiiie^gegenMir&rtlge  fl^ifö 
für  die  WifCenfchahen  wichtigfe^  liefern  wit^-,    eii^ 

^    ^  Reife  nach  Braülien/zu  madien.     Eine  LkhenografkiM 

tH9iA  ikrSe  6^  waoäeu  cuMsfivm  exnmförMiom  '/kttchti  ^    Bhtanica  wird  eljenfalls  unter  ßorrot's  Aufücht  und  Lei' 


ßhe  iüußrnmr  mmhar. }  ifc  ^etzt  unter  der  Preffe.    Mit  der 
Flotm  CnMM  gefa'ts  nur  iangfani:«    Der  Plan,  des  Werks, 
«rfef  unabftAderlich  Axat^Yi  Silnkow^s  letzten  Willen  vor^ 
gc^hrieben  war ,    macht  e«.  iri  meiireren  Hkniichten 
%nmder  brauchbar.      Von  dea  /VoM^rdMsv .  ift  der'<erfte 
*and   erlchienen.      Nichts    geht   teifsender  -ab ,    al^ 
-imitk's'  JmrwbKttOB  so  Batäwy  ein  Octair«Band  Ton  f^o 
.Gelten,' und  15,  2ur«Yerfinnllch«ng  der  Terminok)gic^ 
<41cn!icheA  Kuf^fem.  :  Von  Ma*  R^dge  V  Plamae  gmmeih 
fif^    eÜiem^.LaM/ar^ffrr"/  PlmM^  Nüvar  HokMuUae  ahn- 
dKchcfm  \^'''ek-ke^>Aift  der  erfte  Band  fertig;  es  foJl  noch 
i*in  aweiter f<^ig«JK:'*  \otiTuhUlr!s^  -allcti Hydralgolog«n 
-fe  wlllkonjtnnen  #/{/?orM  Futaamiiivi  )etzt  Iclion  i'% 
9Ii&fte  et>fe)üein(m.>  tU  t-.  tiefte  -  tiiechen  'jedesmal*  •einen 
S^nd  aus^,  ^  äerenUliasWerk  ivfdr  vendli<alten  wird. '  ^Er 
ühclet  Von  alleuS>ei«en.*hevdie  kräftigrteUnit^rCtützung. 
*Bänks^^.^M^^^F^m  (der  ge^nyirlttige  Befitzer  des 
EP>i&*ifchet«l  HerlÄmnt|is  ) ,   Muttns^Mäw  und  andelre 
Habeft'^IhMMM^eu^^il^  >iht«  .reichen  Schätze  geOfin^i 
die^  inl4i;^difchen  Sammler  und  Kctiner  ^    üntei^  denen 
Hch^  Amk  ^xsii^\)r%t^  »Öasuen-^beäftden   Od^nn  B^iCanik , 
jBMd  untei^  ^äeVihr'HycH-akrokigie^ift  auch  in  Eng'kmd 
3VIode-Untev)ialt||n'g  ^1^  fomnen  Gcfchlochts),^\bd- 
«Ifern  ft^h  ,«^1hm  ^^tnidnte7«^£(kin>n  {Fund':itMt:/fütll»t^ 
ibrx , '  und  ivt  heAelMi;  RdHbndidn  'Brm0»\  uif t^  MyUtiA 
9^l^if  hftlAStV  di*  Von?  IßTiitdioHatid  umldem^  rothd«^ 
Itt^e^e  uü^ebtablftieii)  nilsudn'Anen  j>  fo  Wid  ^wÄ.^Mtf^ 
¥tBS'^ia^;  biM  - vbiC  D>%  H^mer ,  der  «di^  rußifdte/ 1  tfmW 
^Mf^tl^^^'^We^t  ald  AQtvonomiiMtmdcH^i^ie}^^ 
€anVli>eti  'hed^ii:^  Kaintfchadälif4:hen    u«d'  Ja^anifbheh 
Arfdnr*%^\¥^^6kaMtti]fllchimgi^b6rg^^en < t VoA  di^feuk 
köclift  Viditigfen't&'e¥kfe  wird  näehftens  in  dieferi  Biäi 
terh >^e  toi^iföhe  Anzi^ge  gelidf^yt?  werdcn>^    t.s'iik 
ihiH  daher  -gWimgen,  'dtN^nas  gunz  Aiisgezeichnekes  7.Ü 
fieAm.  —  *    Von  DiUvfyn*^  bekannter  Synofßs  tf  tii^ 
fir/f/Vft'Owr^rvtfe  fiiid  bereits  15  Hefte  heraus,  nfix,  dem 
l($'.;"'WcTclres  man-  j*den  Tag  ei'^i'artete ,  '^•^t'd'däi 
|anzc  Werk -gfeldilomfert  fe/n.  —     HfDoker'f  ^urger^ 
mäwnke  'Bri9ämik^\  'v4n-<lench  ich*  ttin^^n  «vpr- einigen» 
Zeit  die  nahe  Erfcheinung  meldete ,  ruhen  jetzt  wie«- 
der.      Der  Vf.  ift  nämlich  gegenwirtig  in  Island, ^um 
die    NäturgefcHrcIiie  "Hiefes   wuiiflerliaren  Laiides   zu*, 
ftudiren.     Unfer'  brave ,   der  Wiffenfcliaft  und  unfern 
Herzen,    ach,    fo  graufüxxi  entriflene  AfoV«»  konnte 
kleinen  h^iCsern  Dürft  nach  gründlicher  Belehrung 


tung  nächftens  erwartet:  V^n  den  gründlichen  Keimft' 
niCfen  dicfes  Manne«  in  duofem  Fache  ^  tdSd  bey  B^ 
nutzung  der  Tumerfchen ,  fehr  reichen'  LichencfR«^ 
Sammlung,  kann  mati  lieh  all erdi<ngs  etw'as  Out^s  ver- 
f{>rechen.  Brown't  F/ord  ihm  Nmköüand  wird-  nlifc  der 
Labillardieriföhen »wetteifern.  Stockkoufe/  Vf.  der  Äfct 
reit  brkutmic»^  ha^  das'Algenfttidium,  aufgegebto  imcl 
arbeitet^ane^eV  Ausgabe  Thedplirafts.  — 

Böy  'ttnntwn  fah  ich*  1  f  Hefte  der '  vortreffJicheix 
Diutßhen  OmhHokgitj  drefem  'Meifterwerke  der  yer- 
ein igten  darmftidtilchen  Gt^T ehrten.  Er  rerßchertö 
mich,  es  fery  diöfs  däis?  eintiige^Ex^mplfar  in  ganz  fen|[- 
land.  Sir  jififh  Batih  kehiie  es' nur  diirch  ihn ,  undT3r1 
tatham^  der  fein  äll^emeiHek'W'erk'übei^^die  Vögel  ne'^ 
hrraasgebe,  fey- auch  nlchf  dan4t  var fcfien.  Wainn 
wird  doch,  eudjich  der  Friede ^Slert-iwstaurch  der  Gei- 
ftes*-T?rbduöte,  d^V  euroBäifcteri  .Länder  Wieder  moffr 

lich-iaaciieiir  -  -^^^^V".   •  *^  ;v  '«^w^  ^     ^ 
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'-    Aik*j.*Aug.   ftarb  iü  5ligdeftW';«im,^  ^ 

IMüHff  Setiifer y  ToVdem  könfgr.  Pleuft*.  jRijgierung^ -  nnÄ 
ÄafiiittePkfllfteViz'-  Rath  ,    feft  vcrtajfderter  Rc^iernn 
ibef  lAinfffi  Wefiphäl.  CVimiifälncbt^r:'  dfer  lieh  durc^ 

Sdhii. 
^        .  ,  „      .     ^  Hall* 

r  ^A9a.^:2'Cv.;4^g.,ifa9^  :zu  Gdiiingan  auf  ^tY 
r^fe.riVMqh  i\^m  lU»"Jsl)ftdft^  Dr,  jf«.  AHg.  (/aimr^ . arg«:he|^ 
I^of .  ,der  iPlyjftk,  ^nd  NatuTg^ch.  %\x  AUona^  wdilMi^ 
l'^Qfy  honorar.  ..atioh  jltadtpj^yßku»  dafelbft«;  -  |ebl.^  z« 
\¥;ev^iigcro<ift.  ^fw  .17?  May  17:47..  Er ,  war  ei^  h^chlk 
Tef-<yenftvoUfr  Arzt,  ein  allgemeii;!  gelobter -Oefell» 
Ichafter,  eiA  Mann -von  igrol^^n  KexyitniOkn^Aincl /X!^« 
lentenri  die  er  auch  inii  Facli^  def- Tebonin  RadekünfM 
durch  ,feme  :Ge^iclit^  and  Auffätzp  ruhmlicli^  hciwälirtf 
hat« 


Ji     W.!.   •% 


'    Am  11.  Aiig.  ftarb  20  Berlin  FHed.  fVilk.  SkgfrwetL 

llcndant  der  königl.  Preufs,  i^urmärk.  Kammer -Bau- 

und  einiger  andern  Kaflen,    e^ner  der  älteften  Mie- 

gKeder  der  GefellCchaffnaturforfchender  Freunde  da* 

felbft ;  er  ward  den  36.  May  1734..ZU  B^nau  g#boveii. 
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W I  S  S  E  N  S  OH  A  F-T  L  I G  H  E    WS  R  K  E. 


•II 


AmKMBTGBLAHRTHElT.  A 

\B9CSt.AiT9  b.  Korn  d.  ä/:  Z7i«  Anatomie  UHicnirur- 
gifche  Behandlung  der  L^ißenbrUche  und  der  ange^ 
boirnen  Brücke,  A>  d.  Engl,  des  Hii.  Aflley  Ca^o- 
Ptr.  MitgUe<i«S  der  JKppigl*  mett  und  phjtßkal. 
GeleUirchafteo  in  Edinburgh,  Lehrer«  der  Zer- 
gliederungs  ^  u.  Wundarznevkuhft  u/Wundarztes 
azn  Guys  -  Hofpitaf ,  mit  (Xl)  erläuternden  Ku- 

Efertafelo.    Heraysgeg.  von  Dr.  ^.  /l  iJf.  Kruttge^ 
1  Pr.  Me4icinal-Ralbeu.  erftem  Stadt -PliyficuÄ 
«u  Breslau.  1^9.488.  Fol.    (wRthlr.) 

I  |>e  Erfcheiotiag^nles>«gegeawgrtigen  Praehtvii'erks, 

JLy^  ia  wier  f Or  die.  Literatur  fo  ungfliiftigeo  Zeit* 

periodef  «iCtfelMr  esf ireuiii:h  ^  fie^  liefert  einen  neuem 

Mk^eisY    dmb  es  noch  nuith volle  Verleger   gieht» 

m^gAiit  V^aa  Koft<m  fcbeuen,  dem  drohende»  Vary 

iil&  der  &fta&^  unct  Wifrenfchaften  gleichfam  Troti 

iB  Merea.      Auch  veitdieote  das  Werk  diefen  AiiF^ 

wnmd:  deam  wenn.es  gleich  unferdeutfolieselaf&fciaee 

tber  rfeoielben  Gegenftand  van  RichUr  nidbtverdrän* 

geo  wird:  fo  findet  man  doch  darin  manc|lies  Eigene^ 

und«  was  für  den  praktifchen  Wundarzt  befonders 

lehrreich  ih.  f  vieles  wird  mit  fehr  rtcfatigen  KupfarA 

crläntert».  9^vi  welchen  >die  Theile  fowohl  im  kranlic«» 

hahea  als  im  güCunden  Zuftande  in  oatärlieherGrdfse 

dargeftellt  find.    Der  Text,  in  deCCeD  üeberfetzuag 

auf  hier  und  da  eine  kleine  flärte  dds  Ausdrucks  «ot- 

konmit,    zerEallt  in  17.  Kapitel.     I.   Der  Vf.  giebt 

viererifej  Urfiechen  smr  EMßehmig  der  BrUehe^  an  9  die 

«kgeiDeuie'dl%ooirende.v0n'  Seh wüche  wird  erft  im 

mrtM  JKa^.  aagefahrt^    wo  von  den  Urüacben  der 

Irtbcbe  wieder  befon«iers  .gehandelt  wird«    Er  mmmt 

an  Bruch  an  dem  Aasfcnnitt  des  Sitzbeins  an,  der 

an  te  Seite  des  New.  ifchiadic.  unter  den  HSeiäfs* 

jnaskdii  henrortntt,    und  von  ihm  Hemia  ineUurue 

,f,  yMatöceh  genaant  wird.     Nach  leiner 

Mag  trat  ein  Bruch  in  dieSchamlefzen,  ging 

«nter  dem  Aft  des  ^sbeins  neben  der  innero  Scham* 

fehbgadcr  durch,  «ad  fenkte  fich  an  der  Seife  der 

Hfltlerfcheide«bis  ins  Becken  herab.    Hey  zwey  Prä* 

wntaa  waren  die  BrQche  dnrch  das  Ehidringen  des 

Batinkmals    zwifchen    die   Flachen    (Lavina)  des 

IhMihfülu   eatftanden,     in  dem  einen  Fall  in  das 

Mefoiteriuin «   und, Im   andern  in  einen  Sack,  der 

dhrck  die  Trennung  der  Lamellen  des  Mefocolons 

ßildet  ^ttrde,'in  welchem  alle  kleine  Gedärme  ent* 
ten  waren.    Zaweüen  finden  bey  einer  unvollkom* 
A.  L.  Z.   1809«    Dr\Uir  Band. 


sienen  Struetar.dtts  Mefenterinm  Ldchelr  Stiitt,  dalfeh 
Welche  die  .Eingeweide  hervürtreten  und  eingekiemmt 
werden;  man  Kann  diefe  jedoch  nieht  v^afareSrOcAk 
nennen,  da  die  Gedärme  in  der  Höhle  des  Unteriei^ 
bes  zarackbleiben.  .  ^.Auch  iotereOiren  fie  den  prai^ 
tifchen  Wundarzt  nicht,  da  hier  keine  Hälfe  anwende 
bat  ift*)  Alte  Brüche  find  zwar  meiftentheiis  mit  cfasH 
fie  umgebenden. Tbeilen  verwafehfen,i aber  nur  nidk 
immer,  da  man  manchefa  aken- grofseh  Bruch  neefa 
zurflckbringea  kann.'*  Zuweilen  werden  bey  eineifc 
Menfchen  verfchiedene  Bruchfäcke  an.  verichiedenM 
TheUen  gefunden ;  zuweilen  .zeigt  fich  a*eh^  meh^  dk 
ein  Bruch  an  einer  und  derbibea  Stalle.  .ZvZeitan 
berftet  auch  ein  Brachfack  durch-  einen  Söblag;  dib 
darin  enthalteneti  Eingeweide  treten  faerans,  und^vut 
breiten  .fich  unter  der  ihn  zunachft  bedeckenden  Hän% 
fo  dats  man  die  Eingeweide  vorher  erft  in  den  Sack 
zurQckbringen  mufs,  .ehe  fie  aus  dem  Sack  wieder 'i|t 
den  Bauch  gebracht  werden  können.  IL  fW  der 
AnäUmie  derjenigen  Theite ,  die  mit  den  lAißenbrücken 
ja  Verbmdmng  fkhn.  IH.  f^an  dtth  Leiflenbruche  insbi- 
fondere,  deffen  fintftehung,  Symptomen  und  Umftän^ 
den 9  wodurch  man  ihn  von  andern  Gefchwülfteo^ 
mit  welchen  er  verwechfelt  werden  kann,-  zu-untei^ 
fcheidenim  Stande  ift.  JV.  ^oa  den  ürfacheh  der  Bri$. 
che.  V.  Von  den  LeißinbrtLchin\  die  wieder  zurikk' g$^ 
bracht  werden  körniek,  und  V0p$  Gebrauch  der  Bruche 
blinder. .  In  dem  Umfrande  y  daftider  Dmek  der  BrucU» 
bänderauf  den  Baucbring  angewendet  werden  mQfl)^ 
irren  nach  dem  Vf.  faft  alle  Wundärzte,  Vie  atach  Ä- 
ftrumentenmacher,  weil  man  ein  Bruohbaad  darntft 
anlege,  den  Mund  des  finichfacks  zu  verfehlieTs^, 
»nd  feine  Verbindune  mit  dem  Unterteibe  zu  verhii^ 
dern.  Die  fehicküctnce  Methode ,  den  Mund  oder  di^ 
Oeffnung  des  BrachCacks  vollkommen  zu  verfchlie^ 
fsen,  ift  nadi  feiner  Meinung  diefe,  dafs  man  da^ 
Bruchband  nicht  auf  den  Baucbring,  fondern  auf 
denjenigen  Thdl  anlegt,  wo  der  Samenftrang  und 
mit  ihm  der  Bruch  znent  aus  dem  Bauehe  tritt :  denn 
nur  auf  diefe  Art  könne  das  Herabfinken  des  Bruchfc 

fänzlich  verhindert,  und  die  Heilung  deffelben,  wenn 
e  ireend  anwendbar  ift,  durch  den  Druck  erreicht 
wercfen.  (  Diefe  angegebene  Lage  der  Pelote  ift  eine 
Subtilitat,  und  gar  nicht  zu  empfehlen,  weil  gewifs 
die  meiften  Brüche  unter  der  Pelote  heraustreten 
werden. )  Wenn  daher  ein  Bruch  durch  den  Wund- 
arzt in  den  Bauch  zurück  gebracht  ift;  fo  mufs  der* 
.  felbe  feine  Finger  fchief  Ober  und  aufser  dem  Bauch» 
ringe  anlegen^  und  deinen  Kranken4iuftaa  laOTen^  Der 
^  ent- 
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.CDtferotefte  Theil  von  dem  Ringe  ges^ea  die  Spiofr 
4(s  JIeuxiv>  ,Yi^o  niaQ  Cf^l^lt,  da£$  d^r  Öruch  hervor^ 
tritt«  ^ft  der  Punkt,  den  maazur  Aolegu^c  der  Pelo^te 
wäUen,  und  wonach  mau  das  Bruchbaad  felbft  ein.- 
richten  muEs*  Das  Mafs^zu  einem  Broebbeod  mU 
der  Vf.  mit  einem  Bindfaden. nehipen,  was  aber  im- 
mer tinficher  ift;  er  hätte  den  eifernei)  Draht »  den  er 
nur  bey  ungewöhnlich  ftärk  hervorragenden  Hüften 
«mpfienlt,  &r  alle  Fälle  anrathen  können.  VL  Von 
den  Brüchen ,  die  fielt  nicht  zurüMringea,  .taffen. 
VIL  Von  den  eingeklemmten  Brüchen^  wobey  die  Zu- 
iaU^befebnebeh  werden.  Vlll:  Von  dit  Behandhmg 
mng^temmier  Bpikhe.  Bey  der  Taxis  legt  man  den 
Kranken  auf  ddi  Racken^  fchaebt  ihm  ein  Kifien  an- 
ter das  Becken,  und  ein  andres  unter  die  Schultern, 
wodurch  die  Lendeng^end  tiefer  zu  liegen  kommt; 
-die  beiden  Schenkel  müfleo  fo  erhoben  werden,  dafs 
Ad  einen  rechten  Winkel  mit  des  Kranken  Leibe  inl* 
«fen^  und  die.Kniee  io  feft  an  einander  gefchioflen 
.^werden,  dafs  nur  der  Arm  des  Wundarztes  hindurch 
Jkuinn.  •  Dieis  letztere  hält  er  durchaus  far  noth wen- 
dig, weil  dadurch  die  Binde.de«  Oberfohenkels,  und 
A>r2lich  auch  die  Oeffnung,  fchlaffer  wird,  durch 
m&ke  der  Bruch  zuerft  den  Unterleib  verläfst.  Der 
Wundarzt  ftellt  fich  au  des  Kranken  rechte  Seite,  um- 
ibfst  die  Gefphwulft  mit  feiner  rechten  Hand,  und 
fdrflckt  fie  gegen  den  Bauchring,  fo  dafs  fie  nicht  wie- 
der zurQck  weichen  kann,  dann  lagt  er  den  {"inger 
4 welchen?  vermuthiich  den  Zeigefinger)  und  Dau- 
men der  linken  Hand  auf  den  Hals  der  Qefchwulft 
«  mn  der  Stelle,  wo  fie  in  den  Unterleib  eintritt,  drückt 
£e  fanfk  von  einer  Seite  zur  andern,  und  bemdht  £ch 
Xo,  einen  kleinen  Theil  derfelben  «wieder  in  deaLelb 
au  bringen.  Gelingt  erihm,  nur  einen  Theil  hinauf 
«Bu  fcbiebep,  to  folgf  dann  derReft  gemeiniglich  ohne 
3Viele  Schwierigkeit  nach.  .Bey  der  £in|ilemfliurig  will 
der  Vf.  zwar  noch  nicht  viel  Holfe  von  warnten  Ba- 
dern und  AderlälTen  gefehen  haben;  gleichwohl  be- 
JGämntt  er  letztere  zu  14  bis  20  Unzen  Eilut,  eigentlich 
M$  zur  leichten  Ohnmacht.  Httlfreicher  waren  ihm 
Tbba<^skljftiere  im  Decoct,  und  Eis  in  kleine  Stücke 
Herftofsen  in  eine  Blafe  gefüllt  und  auf  den  Bruch  ge- 
jagt« IX.  Umftändi^  die  vor  der  Operation  xu  erwä" 
£en  find.  So  bald  die  genannten  Mittel  ohne  Erfolg 
jrerfocbt  worden  find,  und  der  Unterleib  empfindiicb 

Jieworden  ift«  darf  die  Operation  nicht  länger  auFge- 
cho^eo  werden,  X.  Von  der  Operation^  der  I-eißeM^ 
tauche*  Der  Kranke  wird  horizontal  auf  einen  Tifch 
jvon  3  Fttfs  und  6  Zoll  Höhe  gelegt,  fo  dafs  die  Schul- 
tern ein  klein  wefug.  erhöht  weisen»  Die  Unter* 
Ichenkel  muffen  bis  an  die  Kniee  über  die  Tifchecke 
'  inerabhlo^en ,  und  die  Dickbeine  ein  wenig  gebeilgt 
werden,  um  die  Bauchmuskeln  fchlaffer  zu  machen. 
J>er  Wundarzt  umfpannt  ilte  Gefchwulft  mit  feiner 
linken  Hand,  und  mit  einem  Scalpell  in.  der  andern 
langt  er  einen  Einfchnitt,  demobern  Theile  des 
Jj^uchrU^gs  gegenüber,  an  der  Mitte  des  Sacks  an, 
und  fahrt  ihn  bis  zlim  unterfron  Ende  dei;,Gefchwulft 
in  dcrrelbei'  Richtupg  fort.  Diefer  Emfchnitt  duroh 
die  iiant  u*«4  das  Zellgewebe  entbiolst  die  Binder 


w^he  von  dc»n  äuiisarn  fchiefea  Muskel  ausgeht ; « 
dje^e.  fchneidet  man Jn  d^r^Mltte  ^urqht  br|pgt.  eioea 
Lieit^r  (Hohlfc^de)  untecj  di$i/eibe^  ei^  9^  und  '^zi^for 
fo'  weit,  'dafs  er  aufwärts  bis  zU  einem  Zoll   vom 
Beuebriiifr chrinirt ,  auf  welchem  OHii4i#-£inde  durch- 
chpitten  wird;   ein  Gleiches  gefchieht  nach  unten. 
Auf  eben  diefelbe  Art  wird  der  Cremafter  durch« 
'fchniheti.'  B^y  der.  Trennung  des  Bauchriiiges  zieht  * 
er  den  Schnitt  in  gerader  Ricntung  nach  obenzu  vor. 
{jytK  ^gegebenen GrQndift  ungeachtet,  kann  man  dea 
ochnitt  in  diefer  Richtung  nicht,  wenigftens  nicht  im 
Allgemeinen ,  zur  Nachwmung~  emp&hlen. )      Eine 
Art  Einklemmung  ift  der  Bruchfack  felbft,  weno^er 
fehr  verdickt  und  zufamn^en  gezogen  ift.    Wenn  oat 
Colon  bey  einer  ftark  beleibten  rerfon  henrorgetre* 
ten  ift :  fo  findet  man  die  föttigeii  Umgebungen  die* 
ftö  Darmes  von  der  Krank  h^t  mehr  ängegrifran^  alt 
den  Darm  felbft,   fo  dafs  man  flie;  erfteten  hinweg- 
fchneiden  muTs.    Im  Fall  ^ne$  brandigen  N^etzes  ver* 
langt  er  die  W^fchaffung  (durch  AiüsCbhneiduyfg  ia 
dem  gefunden  Theile,  ftatt  nach  anderen  der  Schnitt 
im    Todten    nahe   am.  Lebendigen    fortgehen  '  folL 
TU.  Brand  der'  öedärme.     XlL  Von  der  Behandlung 
der  Kranken^  nach  dem  2!urUckbringen  der  ^useetr€t$^ 
nen  Theile.    Ein  phrglrendesJSlyftia»  wirvt^  emi^jmil4M% 
wenn  mehrere  Stunden  nach  dem  Verbände  iobne  ein^' 
Ausieernng  verflBhen  (befier  ift  es  wohl,  wenn  nun  - 
das  Klyftier  applicirt,  ehe  der  Kranke  von  dem  Opn* 
ratioDS  -  Lager  w^gebracht  wirdv  öder  doch  fogleidi 
nachher).    Der  Kranke  darf  während  der  Cur  unter 
keinerley  Urnftänden,    befonders  nicht  beym  Stuhl« 
|^g,..Gue  horizontale  Laee  verändern,   und  folchn 
nach  der  Heilung  nicht  eher  verlaffen,    als  bis  ein 
Bruchband  angelegt  ift*    Die  Mittel  zur.  Radikalcuc  . 
werden    als    ungewifs    und    nachtheilig    verworfen. 
XIII.  Von  lehr  großen  Brüchen.     Bey' diefen  Brachen 
rath  der  Vf.  nur  den  Bauchring,  oder,  wenn  die  Ein« 
fcbnürung  höher  oben  ift,  den  unternAand  des  Trans* 
verfalmnskele  zu  ttennen ,  aber  nie  die  Oeffoung  des 
Bruchfacks,   es  fey  denn,  dafs  die  Einfchnarung  fich 
hn  Sacke  felbft  befände.     XlV.  Von  kleinen  Leißen^ 
Jüchen  (fogenannten  SeitenbrQcben). '  Bey  d^iOpe* 
cation  foll  der  Einfchnitt  Qber^der  Ge^hwslft  anfaib» 
gen,   fodann  in  der  Mitte  zwifchen  der.Schaoibeiit* 
Verbindung  und  dem  proceffks  fpindfns  e^  itei,   dann 
hinabwärts4n  paralleler  Richtung  mittdemPoupart«* 
fchen' Bande  bis  8um  Baucbriog  hinunter  fortgecohrl 
werden.    Den  Bruchfack  mufs  man  offhed  und  den 
Darm  :tmterfuchem      Die  Fleehfe  des  Querbauüh* 
^miskels^,  welche  die  Einklemmung  veruriacht,  «infit 
mit  einem  Knopf  •  Biftouri  in«  einer  aufwärts  gehen« 
den  Richtung,  oder  nach  aufsenund  oben,  nur  nicht 
nach  inwärts  lind  gegen  dasSebambein  bin,  Betheilt 
werden.    Den  Rrucnfack  zurückzubringen,  ohne  ihn 
zu  öffnen,  hält  der  Vf.  nur  bey  fehr  kleinen  Hrflchdii 
far  möglich,  und  zwar  am  leichteften  bey  WeibefU. 
Auch  da  fich  dabey  viele  Schwierigkeiten  einftelleo: 
fo  thut  man  befTer ,    blofs  den  Darm  "MiurackzubriiH 
geit^  zumal  der  Kranke  doch^,  wenn  auch  der*  Sack 
zurückgebracht  wird>  einer  künftigen  Hervor treiutig 
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den.  XVI.  Von  den  BrUcked  heffm  wetbi^hmGOstUeckl, 
Bey  Weibern  werden  Leiften  -  npd  ScbenkeUirüclitt 
zuweilen  verwecbfelt,  find  aber  dadtirch  von  einan- 
der zu  unterfcheiden ,  dafs  man, den  Lauf  des  Pott^ 
Eirtfcfaen  Ligaments  mit  den  Fingern  befühlV.  IftdjAr 
als  d^  Oeßbwulft  fiber  dem  iftande  deflelbefft;  ioifi 
der  Brach  ein  Leiftenbrucn^  ift  die  Gefcbwttlft  unter 
dem  Liganrent :  fo  ift  es  ein  Schenkelbrticb«  '  Pia 
Bruchbänder  werden  fo,  wie  bey  Männern,  frierfer- 
iigt.  Bey  einem  fefar^rofsen  Bruch  hatte  ein^Praa 
eine  eigene  elaftifche  Bandage,  eine  Art  von  Su%iNik' 
forium ,  mit  einer  Schlinge ,  erfunden ,  die  ihr  über 
die  Schultern  hinweg  und  zwifchen  den  Beinen  durch- 
ginge auf  diefe  Weife  die  Gefchwnlft  umfa&tib,  nnd' 
ne  verhinderte,'  fo  zuzunehmen,  dafs  die  Bewegung 
.des  Schenkeis  verhindert  werden  konnte.  Ift  der 
Bruch  nicht  zurOckzubringen:  fo  kann  er  blofs  durch 
die  T-Binde  zurückgehalten  werden.  Ift  er  bloft  eia 
Netzbruch :  fo  dient  ein  elaftifches  Brachband.  Die^ 
Einklemmung  wird  behandelt  wie  bey  Mänttem. 
XVII.  Von  im  angebomen  Bruch  oder  dem  Bruch  der 
Scheidenhaut  des  Bodens.  Das  Gewöhnliche  über  das 
Herabfteigen  der  Hoden  aus  dem  Unterleibe,  und  die 
Art,  wie  diefe  Brüche,  wenn  die  Höhlung  der  ScbAf 
denfaaut  bey  der  Geburt  offen  bleibt,  durch  die  hef- 
tigen Anftrengungea  des  Kindes  beymi^nfang  det 
Athmens  entftehen,  indem  die  noch  leeren  Gedfirme 
in  diefe  Höhlung  herabfallen. .  Diefe  Austretung  i(t 
der  angeborne  Bruch,  und  wird  fogleich  durch  Vii0 
Anfch wellung  desHodenfacks,  während  der  Anftren» 

Sungen  des  Schreyens,  bemerkt,  aber  von  deri.Kia» 
erwärterinnen  iVtndbruch  genannt.  Zuweilen  fcfaliefst 
fidh  die  Scheidenhaut  an  dem  Ringe,  bleibt  aber  Ober« 
halb  deffelben  offen ,  in  welchem  Falle  beym  Herab^ 
fenkeo  der  Gedärme  eine  fonderbare  Bruch -Varietät 
hervorgebracht  wird,  die  zwar  zu  den  angebornen 
Brüchen  gehört,  aber  doch  zu  gleicher  Zeit  in  ein^fit 
eigenen  Sack  in  der  Tunica  vaginalis  eingefchloffen  ift.- 
Bisweilen  fenkt  fich  Waffer  aus  dem  Unterleibe  zu* 

SIeich  mit  dem  Bruche  herab ;  und  da  der  untere  Theil 
er  Gefchwulft  durchfichtig  ift:  fo  kann  man  fich  ei«- 
Aoeh  nicht  auf  dem  Schambein  felbft  ruhen;  ül>rigen%    nen  Wafferbruch  vorftellen.   Diefe Gomplication  kann 


tmlerwoifeii  fatetttt.    Dnreliaus  abter,  und 'unter  al- 

fett  Umftinden  ,•  mufs  das  Zurückbringen  ohne  Oeff«^ 

wmng  des  Bruchfacks  in  dem  Falle  unterbleiben  ,*  wenn 

der  Mund'des  Bnichfacks  zufammengeitogen  ift,  weil 

man  fonft  noch   immer  zu  bieforg^n  hat,  dafs  fi;^ 

Symptome  der  Einklemmung  foirtdau^rn.    XV.  Von 

äem  Le^knbrueke  an  der  innem  Seite  der  Oberbauch- 

tMagaair.   Dergleichen  Brüche  entftehen ,  wenn  die 

flecnfea  des  innem  fchiefen  und  Querbancbmuskels 

etax  ttsgewdbnbcb  fchwach  find ,  oder  bey  einer  De- 

mnuDEil  gar  nicht  exiftiren ,  oder  auch  durch  irgend 

Ühe  Gewalt  zerriflen  find.     Unterhalb  dem  Bauch^ 

sif  weicht  die.  Anficht  diefer  Gefchwulft  ganz  von 

Ar  cittes  gewöhnlichen  Hodenbruchs  ab,  indem  fie 

dkm  Fteis  näher  liegt  j   und  der  Samenftrang  läiA 

m  ihrer  infsern  Seite,  anftatt  am  hintern  Theile  der- 

Mbea  hin,  befonders  an  und  über  dem  Baqcbring. 

üeber  dem  Bauchriag  geht  der  Sack  geradezu  in  die 

Höbe,  mit  keinem  Theil  fchief  geg^  den  obern  Fort- 

fittzdlBS  Heum,  fondern  vielmehr  nach  einwärts,  un« 

terdem  Nabel  bin.    Nach  einer  Zei^gliederung  haben 

diefe  Brüche  bey  ihrer  Entftehung  folgenden  Gang: 

mettt  tritt  der  DruchfiM^k  zwifchen  den  Fibern  des 

Overbsachmnskels  gerade  einen  Zoll  über  dem  Bauch- 

Mge  hervor;  dann  zieht  er  fich  unter  dem  abwärts 

Ekdiiten  Rande  der  Flechfe  des  innera  fchiefen  Mus- 
^  bin,  die  Oberbauchpulsader  läuft  an  der  äufsern 
Stite  des  Bruchfacks,  und  der  Samenftrang  hat  über 
Aeok  täne  keine  Verbindung  mit  ihm.     Der  Bruch 
liömmt  «sdinn  mit  der  von  der  Flechfe  des  äufsern 
khiefea  Baochmuskels  entfpringenden  Binde,  nicht 
Jbir  dem  Cremafter  bedeckt,  über  dem  Bauchring  her« 
vor.     Diefe  Brüche  hat  der  Vf.  nie  von  der^Gröfse 
tees  Leiftenbrnchs  gefunden.      Ein  gröfserer  Um- 
teg  macht  fie  auch  nicht  geföhrlicber;  meiftentheils 
war  ffiefer  Bruch  auch  mit  Krankheiten  der  Harn- 
Mfare  bisleitet.    Ein  Präparat,  welches  der  Vf.  be- 
ilzt,  entnah  fecbs  Brüche  diefer  Art,  drey  an  jeder 
Seite.      Für   diefe  Brüche   muffen   die  Bruchbänder 
ifZoU  UEnger  gemacht  werden^  diePelote  mufs  rund- 
eben fo  weit  reichen,    als  der  Bauchring  felbft. 


»  • 


Vai  das  Bruchband  die  gewöhnliche  Form.    Bey  Ver- 

%Aim  der  Taxis  umfalst  man  zwar  die  Gefchwuifti 

tu» gewöhnlich ,  mit  der  einen  Hand;  allein  die  Fin- 

tßxlmmdetn  legt  man  auf  den  Bauchring,  um  den 

Amckanch  an  diefem  Theile  fanft  zu  kneten,  indem 

Man  den  Druck  aufwärts  und  nach  innen,  nicht  nach 

nnfwarts  mt^d  aufsenhin,  richtet     Im  Fall  einer  Ein- 

Mginroiing  diefes   Bruches   hat  man   vqrgefchlagen, 

Ana  erwefferten  fvi'^^chmtt  nach  auf-  und  inwärts  nin 

itt  richten,  nrn  fo  die  Verletzung  der  Art.  epigaßr. 

I»  ficherften  Tti  vermeiden       Nur  fflr  die,   welche 

Uck  fainlangliefae  Peytig!<eit  in  derZt^rgfiedecung  be* 

itea,  ift  am  heften  zu  rathen,  die  Trennung  gerade- 

Manfvrarts  (vdÄ  unten  nach  aben),  und'Jer  Mitte 

des  Brocfafacks  gegenüber  vorzunebinen.    Das  übrige 


man  aber  darans  erkennen,  wenn  fnan  den  ganzen 
Inlialt,  in  der  Rückenlage  des  Kranken,  in  die  Bauch* 
höhle  zurückbringt.     Legt  man  alsdann  die  Finger 

f^egen  den  Bauchring:  fo  wird  das  Walfer  durch  ddK- 
elben  fchlüpfen,  in  das  Scrotum  hinabfallen,  und  ei« 
nen  wahren  Wafferbruch  hervorbringen ;  vermindert 
man  Codann  den  Druck  des  Fingers  am  Rinse  noch 
ein  wenig,   und  läfst  den  Kranken  huften:   fo  wird 
man  fühlen,  wie  die  Gedärme  und  das  Netz  iä  ihr« 
vorige  Lage  hiucibfalien.     Nach  der  Repofition  dient 
ein  gewöhnliches  Bruchband,  deffen  Pelote  bej  klei« 
nen  Brüchen  mitten  zwifchen  der  S^phyßs  offtum^pn^ 
bis  vtnd  der  Spina  oßs  ilei  gelegt  wird,  bey  grofsen 
aber  bis  zu  dem  obern  rheu  des  Bruchringes  reichen 
nriufs.      Bey  neugebomen  Kindern  kann  eine  Com* 
Operation  wird  auf  obige  Art  verrichtet.     Ift  die    jprelTe  oder  ein  mit  Wolle  gefülltes  Kiffen  mit  einer 
XialcboüTunpr^ber  innerharb  de«;  Sacks  bielindHch:  tö"Minde  hinreichen.    Befindet  fich  der  Bode  noch  ne* 
sottb  das  Melfer  dann  in  den  Sack  felbft  gebracht  wer-  '  ben  dem  Bruche  im  Baucbriüge>  fo  kann  kein  Bruch- 
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l^flind  angel^. werden ,  fumai  der  Bruch  daTu  niUz- 
Uefa  ift,.  dif^^.jW^terej  HerabfeBKung  desTeftikels^.zu 
er^^wiDgio^  M  Bej  .cifer^  Operation  cüefer  Brüche  mufs 
die^^cheidenhaut  lehr  vorfiohtig  geöffnet  und  nach 
H»^  nur  bis  an  den  obera  Theil  des  Hoden  einge- 
üdbnitte^  werden;  das^Uebrige  gefchieht  auf. die  ge- 
^föbnlicbe  Art.  uroCse>  £chon  feit  längerer  Zeit  nicht 
^epofitipns  -  fähige.  Brache  räth  der  Vf.  ohne  wei- 
twe  Beficbtigung  zurfickzubringen ,  vorausgefetzt, 
(jft{^.  man-  die  Einklemmung  he|;»eo  kann»  oj£ie  die 
limita  vaginalis  zu  öffnen.    . 


^  'CöTTiKaBBi',  gedr.  b.  Baier:  Differtatio  inaug.  — 
de  origiMy  ffrogreßk^  et  hadierno  flatm  pharmaciae 

.  Muque  emendmda  ratione,  quam  —  in  academia 
Georgia  Augufta  pro  fummis  in  pbilofophia  bo- 
jRoribus  obtinendis  publico  examini  (ubmittit  au* 
ctpr  Aug.  Frid..Dempwotff^  ^Luaeburgenfia.  1807. 

:     16,  Bogen»  gr.  8. 

-  Diefe  Abhandlung  zeiehnel^fich  vor  vielen  akade* 
xiufchen  Probefchriften  durch  ihren  Gegenftand,  die 
gründliche  Bearbeitung  deffelben ,  und  den  darauf  v«r- 
v^aqdten  Fleifs  fowohl,  als  auch  felbft  durch  die  Schreib- 
art, fehr  zu  ihrem  Vortheile  aus«     Was  von  der  Ge- 
(cbichte  der  Apotheker kunft.  und  des  ApothekerWe* 
jgdns  (S.  4^-35*)  v^orkömmt,  ift  freylich  faft  zu  kurz 
v^  DU  voll  bändig:    denn  fo  findet  man,  der  älteren 
Zeiten  nicht  zu  erwähnen ,  z.  B.  Nichts  von  <ien  Apo- 
theken der  Araber,  der  Schule  zu  Salerno  und.ihreni 
-feiten  Einflüffe,  Kaifers  Friedrich  IL  Verfügungen, 
der  Entftehung  der  heutigen  Apotheken  u.  f.  w.,  und 
nebft  andern  vielen  Sehri^rtellern  Möhfen^  Beckmann^ 
jlchemtqnny  Oiiter,  JZd^ft  u.  a.  ganz  unbenutzt«  Allein 
die  .Erörterung  diefer  Materie,  die  fcfaon  an  und  für 
^ch  ein  Buch  füllen  würd«,  erfordert  ein  eigenes  und 
gana  befonderes  Studium.    In,  dem  Verzeichniffe  der 
älteren  Apothekertaxen  und  Difpenfatorien  finden  wir 
^nige ,  die  unferer  Kenntnifs  bisher  entgangen  waren : 
dagegen  aber  vermiffen  wir  die  ältefte  Taxe  Kaifers 
Triedricb  11.  für  Neapel  und  Sicilien,  die  £inführu|ig 
gefchriebener Taxen,  weni|;ftens  fchoni457.,  wovon 
unter  andern  Mühfen  und  Beckmann  Data  aufbewahrt 
liaben,  den  Reichstags  -  Abfchied  von  153a  u.  f.  w., 
11^  unter  den  gedruckten  Taxen  mehrere,  z.  B.  die 
Braadenburgifche  1574.,   Nürnbergifche  159s.,   Hab» 
berftädtifche  1607.,   Schweiiifurtifche  i6o8«9  Frank- 
furter 1609«  1*I2.,   Witteobercer  i6ii.,  Speyerfche 
1614*  u*  C  w«,  wie  auch  unter  den.  Difpenfatonen  eine 
l^rwäbaung  der  Arablfchen,  des  Ricettario  das  CoUe- 
^um  der  Aerzte  zu  Florenz  von  1498. ,  der  Pharma- 
conoea  Auguflana  etc^      Dabey  bemerken  wir,  dafs 
tjficplai  4^Htidotarium  fcbon  \$o$.^  Faieirii  Cordt 
djfpenfatorinm  ic\kon  1535«,   Dornkreilii  difpenfatO' 
rium  fcbon  160a  zu  Uelzen,  die  PkarmacLondin.  fchon 
1619«  u.f«w.  herausgekommen  find«   Von  den  uns  be- 


kannten Apotheker  Ordnungen  ( (S.  J4#)  'ift,  die  ilteCta 
von  Fr^nüj^rt.  a^  M^  vo/n  J.  1500^;  ibrjer  find  ^wh  i^aca 
dem  i6ten  Jahrhunderte  (S.5BO  genug' gedruckt,  ^nd 
viele  find  aufserdem  in  aligemeinei^  MedicinalvOrdh 
nungen  enthalten«    Defto  genauer  und  u9ifliM(&dIicl|«c 
i(f  hingegen  der  Vf.  im  Detail  di^r  Obijiiegenheiteo  dw 
Perfonals  in  den  Apothekea gegen  einander  felbft,  ge^ 
gen  den  Staat  und  gegen  die  Kranken,,  und  in  der  Ver-) 
gleichung  ihrer  ehemaligen  und  jetzigen  Verhälti^fff 
und  BehandlunC|i(.   Möchte  das,  waservonden).4i|iup^ 
lingen,  ihrer  Prüfung,  Behaadlung^  Unterwcito^l 
fagt,  und  was  allerdings  an  tebr  vielen  Qrten  beabachtfl^ 
wird ,  fchon  überaU  eingeführt  (eyn !   Aber  wie*  n^Mw 
che  GehülFen  kommen  leider  noch  im  Examen  v^fk 
diyren  Wiffen  blofs  mechanifches  Stückwerk  ift,  isuA 
die  keine  lateinische  Zeile  .aus  dem  Difpenfatorioiai 
fo  bald  fie  Aber  das  einfache  Recept  hinau^eht,.ni^  el* 
nigermafsen  richtig  zu  überfetzen  im  Stande  fio^i !  Mit 
gutem  Grunde  wird  S.  65.  der  Gebrauch  im  Mepklem* 
burgifchen  getadelt,  keine  vrivüegia  exdußva  tu  er* 
theilen ;  aber  daCs  dafelbft  keine  Apothekertaj^a  aä? 
ftire,  möchten  wir  doch. bezi^eif ein.   S.73^«  befchweit 
lieh  der  Vf.  mit  Recht,  dafrin  feinem  Vaterländer  di^- 
Würtembergifche  Pharmakopoe  eingeführt  fevs  v<x$ 
deren  —  wenigftens  altvätt^rifcher  -—  Befi^afieBkeil 
einige  Beyfpiete  angeführt  werden ,  die  mit  Mobtec 
Mühe  zu  Dutzenden  vermehrt  werden  könnten«   Di4 
Hannöverifche  Taxe  ( S.  75. }  bat  allerdings  viele  O«^. 
brechen,  und  hatte  ihrer  im  Anfange  nöfm  mehrere; 
zu  den  davon  aufgefabrten  Belegen  muffen  wir  )e(ioel| 
anmerken,  dafs  die  ejf.  und  tincLguai.voL  in  der  Quarte 
ausgäbe  ganz  gleich,  die  erftere  aber  in  der  Ausgabe 
in  Folio  gar  nicht,  fteha,  fo  wenig,  als  in  diefer  lets* 
teren  aqu.  bened.  RuL,  fpongia  ^ratäy  tfcapenUum^  bm^ 
diu  Uauiritiae^  genannt  werden;  die  in  Quart  ift  ua* 
fers  Wiffens  blofs  als  fchriftfteUerifches  Product  za 
betrachten ,  und  nie  gefetzlich  autorifirt  werden.  Abes 
auch  in  ihr  fucht  man  den  angeführten  Unt&rfcliie4 
zwifchen  lycopod.  nadfem,  lycop.  vergebens*  Bey.redl) 
ipecae.  und  putv.  ipecac.  hat  der  Vf. ,  beym  Nachfcfalftf 

iren  der  letzteren  Ausgabe,  Ggr.  und  Mgr.  yerwe^ 
elt.  Gegen  den  Vorlchlaff  (§.  76.),  das  zur  Nach^ 
zeit  Geforderte  um  die  Hälfte  oder  noch  einmal  fo  viel 
zu  erhöben,  läfst  .fich  doch  fehr  Vieles  aus.Gröndeit 
einwenden;  weniger  gegen  den  (S.79.),  dafs^d^rApo^ 
theker  auch  nicht  unter  der  Taxe,  follre  verkaufe^ 
dürfen,  fo  bald  man  ihn  blofs  auf  einen  Ort anwtodeti 
wo  mehrere  zugleich  find.  Was  der  Vf.  (S.  83—  87*-) 
Ober  den  Credit  bis  zum  JahresfchlufTe,  die  Ciaflifioa: 
lion  bey  Goncurfen ,  die  Freybeit  von  EinquartiriMft« 
gen  'u.  1.        '  "* 

emf 

manche  in  feinen  Gegenftand  einfchlagende  anden 
wichtige  Punkte  hier  ganz  unberührt'  gelaffen  ket« 
Von  den  vielen  Oruckrehlem  find  S.  15^  DomfkreU9^ 
S.  4|.  aptiofißmos,  S.45.  etfi  jfMMffiNHe,  S.46.  «o/lroti 
di^  bedfeutendften. 


Q  u.  1.  w.  fagt,   müflen  wir  zum  eignen  Nachle£aii 
ipfehlen.     Uebpgens  bedauern  wir,  dafs  er  noeli 


4f 


N 


um.     262. 


.18Ä 


^-^ 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^    dem   25.  September  1809« 


i'  * 


\ 


i.1. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


rHILOSOPHIB. 

IfiFZia»  b.  Vogel:  Adiaphorä.     WifTenfcbafÜJch 
and  biftorirch  unterfuch^von  Carl  Ckrifl.  Erhard^ 
Sckmidy  Dr.  u.  Prot  der  Theologie  u.  Philofo- 
phie  za  Jena«    1809.   XII  u.  700  S.  8*    (i  Rlhir« 
aogr.)  • 

Seit  Kmfs  unfterblichon  Bemdhungen  am  die  fefte 
Begraodung  der  praktiCcben  Philofophie ,  find 
weoige  Werke  erfcbienen,  weiche  dem  vor  uns  He- 
psdeo  in  RückGcbt  auf  das  IntereiTe  und  die  Wich- 
ü/JMt  des  Gegenftandes  fowohl,  als  die  grandliche 
Bebandloog  an  die  Seite  geftellt  werden  könnten.  Ja 
nan  kann  wohl  mit  Rechte  behaupten,  dafs  Kant*s 
Verdienlt,  eine  praktifche  Philoiophie  aus  einem 
praktüchen  fr'incip  zu  entwickeln,  erft  wirklich 
dücdb  dieles  vollendet  worden  fey.  Denn  es  ift  zwar 
Aa^  Siltengcbtz  als  ein  unbedingtes  Oefetz  der  freyen 
HaJMAiEDgeD  in  der  Vernunft  durch  das  Bewufstfeyn 
«ae£^eiriefeo,  die  unbedingte  Gültigkeit  und  An- 
weadmig  auf  alles,  was  in  der  Sphäre  der  Freyheit 
liegt,  bewiefen  worden;  allein  fo  lange  diefes  nur  im 
A^eoidnen  gefcbehen  ift,  und  noch  einiger  Schein 
ftbrig  bleibt,  als  gebe  es  frey6  Handlungen  und  Ob- 

e^derfelben,  welche  nicht  unter  dem  Gefetze  fte- 
,  and  keine  fittliche  Beurtbeilung  zulaffen,  oder 
Mwifie  Adiaphora ;  fo  lange  Kt  der  Umfang  des  Ge- 
»3^,  das  Gebiet  der  Sittlichkeit  noch  nicht  rein  wif- 
bnüchafllich  beftimmt  und   begrenzt ,  'und  es-  wird 
dsda.eotweder  zu  weit  ausgedehnt ,  oder  zu  fehr  ver- 
«ig{t,  weldiee  lOr  die  Theorie  fowohl,  als  die  Praxis 
^ttli  Gchadlich  ift.    Dafs  es  aber  gewiffe  Adiaohora 
gÄa,  das  fehlen  ohne  einen,  die  menfchÜche  Natur 
flmytaBden,  Rigorismik  nicht  gelSugnet  werden  zu 
Jtöaafli;  ob  gleich  auf  der  andern  Seite  das  Behaup- 
fefl  dcrUbcD  für  die  Moral  noch  weit  fchlimmer  ilt, 
Mb  di»  Behauptung  des   Zufalls  in  der  phyfifchen 
Welt     £s  ofrenbart  fich  in  der  Denkunesart  auch 
edler  Menfchen  von  achtbarem  Gbarakter  hier- 
ein  Widerftreit,    der   tief  in    der    menCchli- 
Natur  Hegt,    der   aber  weggefcbaffit    werden 
nds,  wenn  die  Theorie  vollkommen  und  die  volle 
WirUamkeit   des  Sittengefetzes   auf  das  wirkliche 
lieben  g^chert  werden  ßlL    Der  wardige  Vf.,  der 
ficfa  CchoDi  fo  grofse  Verdifenfte  um  die  wiffenfchaft- 
liehe  Bearbmtung  der  Moral  nach  dem  fomnüen  Prin- 
^  erworben  bat,  fetzt  diefen  Bemfibungen  durch 
die  grOndliche  Unterfuebang  «des  Problems  i  ob  es 
A.L.'Z.  1809«    Dritter  Band. 


Im  Sittlichen  etwas  GIeichg;Qltiges  gebe,  die  Krone  auf. 
Die  Unterfuchung  ift  ftreng  wiffenfchafdich,  und 
doch  dabey  höchft  einfach ;  den  Gegenftand  fafst  fie 
von  allen  Seiten,  von  der  hiftorifchen,  theoretifchen 
und  praktifchen  auf;  üe  fucht  die  Entfcheidung  in 
den  Principien  der  fittlichen  Gefetzgebung ;  die  di- 
recten  und  indirecten  Gegengrflnde  werden  in  ihrer 
ganzen  Stärke  vorgetragen,  und  nach  jenen  Princi^ 
pien  widerlegt.  Der  Inhalt  diefer  wichtigen  Sc^irift 
verdient  eine  aiisfQhrlichere  Darftellupg. 

Der  erj^e  Abfchnitt  enthält  die  pkiloß^hißhi  Dk^ , 
ferfuchung  über  die  Adiaphora^  und  zerfällt  ip  zwey 
Theile.*  In  dem  erften  anatytifckinj  wird  die  Unter- 
fuchung  eingeleitet  und  vorbereitet;  durch  nähere 
Beftimmung  des  Problems,  duirch  die  Entwickeluog 
aller  dazu  gehörigen  Begriffe,  durch  die  Unterfchei« 
düng  der  verfchiäenen  untergeordneten  Fragen  und 
Aufgaben,  endlich  durch  die  Erörterung  der  Prin« 
cipien  und  Methode  der  Auflöfung.  Der  zweyte  fm^ 
thetifihe  oder  doctrinale  Theil  fchreitet  von  diefen 
Principien  nach  der  vorgefchriebenen  Methode  zu 
der'  Löfung  des  Problems  nach  allen  leinen  Theilen 
fort. 

Erfler  anatytifcher  Theil.  Der  Begriff  eines 
Adiavhoron  und  der  entgegengefetzte  it^  Diaphoron 
wird  volirtänäig  erörterte  Das  Indifferente,  Gleich- 
gt\lti^  ift  es  entweder  in  theoretifcher  oder  prabifcker 
Sezietiung.  Das  theoretifche  wird  in  das  äflhitifche 
und  inteUeäueHe^  diefes  in  das  hgifcke  (in  Beziehung  auf 
blofjse  Begriffe),  und  in  das  metajpkfffifchi  (in  Bezie- 
hung aur  die  Gegenftände  der  Erkenntnifs)  einge- 
theiit.  Eine  logifcbe  Indifferenz  behauptete  Epikur, 
wenn  er  fagte,  es  gebe  zwifcben  zwey  contradictori- 
fchen  Sätzen  einen  dritten,  der  weder  wahr  noch  falfch 
fey.  Die  metaphyfifche  Indifferenz  ift  Identität,  wo- 
*  hin  AehnlicHkeit^  Gieichkeit^  Congruem^  Analogie  (Iden- 
tität des  objectiven"!  und  Confequenz  (Identität  des  fub« 
jectiven  Verhältnifies  zweyer  Vorftellungen  zum  Er- 
kenntnifsvermögeii)  gehört.  Die  Identität  fowohl 
als  Verfchiedenheit  bezieht  fich  entweder  auf  innere 
Beftifnmungen  oder  auf  Verhältnifle;  im  erften  Falle 
find  die  Innern  Beftimmüngen  entweder  das  Wefen» 
notkwendige  Identität  und  Verfchiedenheit,  entweder 
das  Grundwefen  (£^tfa/ui)  oder  in  dem  Grundwe- 
fto  gegründete  Eigenfchaften  {Attributa)  wefenüicke 
und  acciienUüe  Identität  und  P^erfckiedenkeit  —  oder  in- 
nere aufserwefentliche  Beftimmüngen, "XM/a/^fgf  Iden- 
tität und  Verfchiedenheit.     ( Die  Benennung  einer 

pothwendigen  accideotellen  Identität  fcheint  uns  Aicht 
Aa  «da- 
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adaqaat,  io  fofern  9nA  die  zufällige  Identität  acd- 
dedtell  ift.^  Die  Identität  und  Verfchiedenheit  fin- 
det eatweaer  i«  Anfebuog  aller  Beftixnnittngen  ftatt 
gSinzliche^  Malt  —  oder  nur  in  Abficht  einiger,  nidU 
gämlUhij  fattiati.  Einzelne  Dinge,  welche  sänzlich 
einerley  nnd,  find  der  Zahl  nach  ehurley  {nummct 
tadim)^  d.  b.  fie  find  nicht  mehrere  Dinge,  fondern 
£ia  Ding.  (Sollte  wohl  richtiger  beifsen :  find  dem 
Begriff  nach  ein  Ding,  der  2&bl  nach  verfchiedene 
Dinge.  Denn  fonft  mfifstcdec  Vf.  fich  ffir'die  confti- 
tntive  Gültigkeit  des  Lnbnitzfchen  Principa  des  Nicht« 
'  zuunterfcbeidenden  erklären ,  welche«  er  nicht  thun 
kann.)  Hierauf  folgt  eine  lehrreiche  gedrängte  Dar- 
fteilung des  Streits  ober  das  metapbyfifche  Adiapho- 
roo.  Welcher  fchon  bey  den  Akademikern  und  6 toi« 
](ern  anfing,  und  den  Leibmtz  durch  Xein  bekanntes 
Princijp  enticbeiden  wollte,  Kant  aber  wirklich  durch 
den  Unterfchied '  der  Natnrgefetze  und  der  regulati- 
ven Maximen  entfchied.  —  Nach  Erörterung  diefer 
yerwandten  Begriffe ,  kommt  der  Vf.  aui  feinen 
Hauptgegenftand ,  praktißhe  Aüapharii^  und  seht  da- 
ley»  um  die  n^öglicben  Beziehungen  derfdben  zu 
beltimmen,  von  cwn  Begriff  eines  prabifchen  Gegm* 
ßänäis  aus.  Ein  praktifcher  Gegenftand  fohlechthin, 
feinem, Wefen  und  feiner  Fonp  nach,  ift  ein  Act  der 
Ireyen  Willkür  Oberhaupt;  relatir  praktifch  heifst 
ein  Oe^nftand,  in  fofern  d^rfelbe  aaf  einen  Act  der 
freyen  Willkür  bezogen  und  in  diefer  Beziehung  er- 
wogen wird,  z.  B.  Objecto,  Materie  der  Areyen  Will- 
kür. Der  Vf.  beftimmt  den  Begriff  der  praktifcheo 
Oleicbgükrgkeit  erft  in  Anfehung  der  Acte,  dann 
tach  in  Anfehung  der  Objecte  der  freyen  Willkür« 
I.  Ein  Act  der  freyen  Willkür  ift  ein  Adiaphororr, 
'wenn  er  praktifch  gleichgültig»  d.  h.,  wenn  er  zu- 
folge  einer  praktifchen  n^^u  weder  nothwendig 
Docn  unmöglich ,  alfo  erlaubt  ift.  Das  Erlaubte  oder 
|>raktifcfa  (^eicbgültise  wird  durch  die  Verfchieden- 
Aeit  der  Regel  der  Quantität  nach  näher  beftimmt. 
£s  entfpringt  daraus  der  Begriff  einer  problemati- 
leben  individuellen  oder  technifchan  —  eina:  hypo- 
fhetifcben  generellen  oder  pragmatifcben  -^  ablolut 
juraktifcbeD  Adiaphoriet  Abfolut  uraktifcb  gleich- 
i^Qhig  ift,  was   durch  das  praktifcW  Gefetz  weder 

{geboten  noch  verboten  wird^  Da  das  praktifche  Ge- 
etz  fich  aber  entweder  auf  die  Handlung  an  und  für 
2ch,  oder  euch  auf  die  Majiime  derfelben  bezieht» 
Ib  entfcNTingt  daraus  der  Begriff  einer  legatm  vnd  ei- 
Ber  itnifchtn  Gleichgültigkeit.  Legal  gleichgültig  ift 
eine  SufSere  Haodiwig,  welche  das  prätifche  Gefetz 
weder  gebietet  und  Cödert ,  noch  verbietet  nnd  unter- 
figt;  nnd  in  Beziefanng  auf  d9S  Recfatseefetz  in  ei- 
gentlicber  Bedeutung,  ift  eine  folche  Handlung  das 
ffuridifeh»  QbickgiUtige^  z.  B.  eine  Handlung,  deren 
Wirkung  fich  blofs  auf  das  handelnde  Subject  felbft 
befcbränkt  Die  juridifcbe  Oleichäültigkeit  ift  gleich 
öer  Befitgnifi,  Jedes  gefetzlicfae  Adiaphoron  ift  zwar 
Überhaupt  aacfa  pridifch  gleichgültig;  aber  ein  jüri* 
'    dUcheg  Adiaphoron  kann  in  anderer  Rückficbt  kein 

J^efetzÜchef  Adiaphoron,  es  kann  legal  oder  illegal 
e^A»  z»  fi.  Stlbfioprdi  Tn)ii]lW9b«it|  Verweigeninf 


einer  Wohlthat,  deren  der  andere  hftchft  bedürftig 
ift  Da  die  Recbtmäfsigkeit  einer  Handlung  entwe- 
der mch  dem  Naturrecbt  oder  nach,  dem  pofitiven 
Recnl  beurtheilt  wird ,  fo  entfpringt  daraus  der  Un- 
terfchied des  Erlaubten  nach  äufsern  natürlichen» 
und  des  Erlaubten  nach  dem  pofitiven  Rechte.  Zu 
dem  pofitiv  rechtlichen  Adiaphoron  gehören  zwey 
beCondere  Begriffe ,  die  von  jeher  den  Rechtslehreni 
und  Morallften  viel  zu  fchaffen  gemacht  haben ,  weil 
fie  in  der  Anwendung  der  objeetiven  Recbtsgefetze 
unauflöslichen  Sciiwierigkeiten  unterworfen  find« 
nämlich  die  BUHgkiit  und  d^s UMkricht.  Billi^uU  ift 
das  Recht,  bey  dem  die  für  den  Richter  erfordar« 
liehen  Bedingungen  mangeln ,  nach  welchen  diefer  b#- 
ftimmen  kann,  wie  viel  oder  auf  welche  Art  dem 
Rechtsanfpruch  genug  cethan  werden  kann.  Ob  ich 
das,  was  die  Billigkeit  fodert,  dem  andern  leifte  oder 
nicht,  das  ift  vor  dem  bürgerlichen  Richter  als  fd- 
chem,  gleichgültig,  ob  es  gleich  nach  dem  Recbtage» 
fetz  überhaupt  beurtheilt,  im  erffen  Fall  gmckt^  m 
zweyten  Fall  aber  ungerecht,  und  durch  das  ethi{di4 
Gefetz  eben  fo  gut,  wie  eine  Handlung  da:  WoU- 
thätigkeit  als  fchleohthin  juflichtmäfsig  öder  pflicht« 

widrig  beftimmt  ift Ünfträflicbkeit  und  Straf« 

barkeit  find  abgeleitete  Merkmale  des  Reehts  ond 
Unrechts;  das  Rechtmäfsige  ift  unfträflich,  das 
Rechtswidrige  ftrafban  Nun  giebt  es  aber  etwas 
was  objectiv  nicht  rechtmäfsig,  und  gleichwohl  fub« 
jectiv  nicht  ftrafbar  ift,  weil  ein  dagegen  gerichtetei 
StrafgefeU  die  beabfichtete  Wirkung  nicht  errefcbn 
könnte.  Eine  gewaltthätige  Selbfterhaltung  ift  dem 
Scheine  nach  jurUUfch  gleiAgSMg,  in  fofern  fie^aeh 
Rechtsprlncipien  weder  als  unttriüich  {inm^Mi)i 
noch  als  ftrarbar  (pimibil$)  erfcbeint:  jenes  nach  ob« 
jectiven-  Gründen  der  Vernunft  und  ihres  OeCeUms, 
diefes  nach  fubjectiven  Gründen  oder  Maximcm  der 
Rechtsausflbung  vor  einem  Gerichtshof.  Sie  ift  euM 
That,  die  allerdings  Strafe  cr#rdjml,  aber  doch  mc 
zweckmäfsig  beftraft  werden  iafm,  folglich  nach  i 
ßenu  foßtivm  Geftizm  indifferent  — -  Ethtfdu  Qkki^ 
gjuUigiiti.  Nach  dem  ethifcben  Gefetze  kann  fowoU 
eine  einzelne  Handlung,  als  die  Gefinnung  und  der 
Charakter  eines  Menfchen ,  praktifch  beuräieilt  wec 
den«  Eine  Handlung,  welche  w^er  fittlich  gut,  noch 
fittlich  böfe  ift,  deren  Triebfeder  weder  dt^n  Sitten« 
gefetz  felbft  ift,  noch  diefer  aefetzlichen  Triebfeder 
widerftreitet,  ift  ethifch  indifferent  Das  ethifcbe 
Adiaphoron  ift  entweder  zujgleich  ein  l^ales  oder 
nicht  In  dem  erften  Falle  ilt  die  Handlung  otjiOh 
ethifch  inäifferiitti  d,  h.^  es  kann  diefe  Handlung  we- 
der durch  eine  fittlich  gute  Triebfi^er  bervorgebraebt 
werden ,  weil  fie  nach  der  Vorausfetzung  mcht  fit^ 
lieh  geboten  ift  —  noch  findet  eine  dmi  Sittengefett 
widerftreitende  Triebfeder  data  Statt,  weil  das  Sit» 
teirgefetz  diefelbe  nidit  veii>ietet    Das  leflde  Adi 


phoron  Ift  aber  nicht  jedesmal  auob  ein  ethitch  gleidi- 

Sültifies.     Denn  zn  dem  letzten  wird  eifodert,  dale 
er  Handelnde  fich  der  nfetzUdben  Adiaphorje  fei* 
ner  Handlung  bewufst  lev,  und  die  Handhmg  al» 

Uffl«  ^Iwbt  bf traebto.  Ift  das  fthifab«  Adtaphoroa- 

ttiehc 
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flicbt  cuglcieb-eifi  legale«,  fi>  ift  dalTelbe  entweder  ge* 
felzlich  geboten  oder  verboten,  aber  der  Handelnde 
ift  ficfa  des  Verhfiltnifles   feiner  Handlang  zu   dem 
praktifcben  Gefetze  nicht  bewufst,  und  fie  gefchiebt 
daher  oboe  fittlich  gute  und  unfittücbe  Triebfeder* 
Dieb  ^  das  fubjectiv  etbifdie  Adiaphoron.    Endlich 
kann  aach  eina  moralifch  -  gleichgültige  Handlung 
diia   Uols  aus  Naturgefetzen  erfoTgende  Handlang 
feyn«  da  eine  CDlcbe  ia  Keiner  Beziehung  zu  dem  Sit- 
tannletz,  als  dem  Oefetz  der  Freyheit  fteht,  und  in 
'Anlehnig  ihrer  weder  Gebot   noch  Verbot,  noch 
amofc  Eriaaboifs  oder  gefetzliche  Befugnifs  Statt  fin- 
dft    EUüfek$  GliiAßüitigkiit  j  in  Anfehung  der  Oilit^ 
mmg  and  dm  Charäursy  befteht  darin,  dafs  die  Ge< 
iatrang  und  der  fo  gefionta  Meofch  felbft  weder  gut 
jmKb  boüe^  foiidem  eikifck-  iaiiffirmt  ift.    Man  mfllste 
Uk  ein  contradictorifch  Enteegengefetztes  des  Ethifch* 
Outen  denken  9  welches  nicnt  die  Folge  eines  pofiti- 
van  Grundes  des  Widerfpiels  deffelbeo,  fondern  ei* 
nas  UoCaen  Mangels  von  einem  Grunde  des  Guten 
wäre;    oder   ein  contradictorifch  Egtgegengefetztes 
des  SittUch  -  Böfen,  welches   die  Folge  von  einem 
Uolseci  Mangel  des  po6tiveo  Grundes  desBöfen;  d.  i.,^ 
•acr  onSttllchen  Triebfeder    wäre.      Das  TJrtheil 
iber  dia  Realität  diefes  Begriffs  wird  davon  abbän- 
gm»  ob  diara  Vorftellungsart  mit  dem  richtigen  Be- 
piffe   einer  Gefinnung,  eines  Charakters  und  einer 
Perfon  bafteht  oder  nicht     Diejenigen  Moraliften, 
wtidbe  keina  Indifferenz,  weder  in  Anfehung  der 
Vandbmgn  noch  in  Anfehung  der  Charaktere,  eio- 
namaaty  oeifsen  iE^ar^ba,  ihre  Antipoden  find  dieXa- 
äNdfmariir;  die  letzten  6ad  entweder  Latitudinarier 
der  Neetraiitit,  Ind^ermtUkth  oder  der  Coalition,  iS'yii« 
I.    Der  Rigorift  behauptet  i)  in  Abficht  auf  ein- 
fiaadlungen,  dafs  es  keine  gebe,  die  nicht  in 
Beziefanng  auf  das  Sittengefetz  ftehe,  fo-dafs  fie  ent- 
weder geboten,  oder  verboten,  oder  wenigftens  durch 
daflialba  erlaubt  fey;  2)  in  Abficht  auf  die  Gefinnung 


athifch  gleichgültige  und  gemifchte;  3)  in  An« 
iebung  das  Charakters,  keinen  ethifch  gleichgülti* 
Ml  und  gemifchten.  Der  Latitudinarier  behauptet 
aagegan  die  reale  Möglichkeit  ethifch  gleichgQltlger 
aad  athflch  gemifchter  Handlungen  ,  Gefinnungen 
wA  Charaktere. 

IL  jUHa^nru  itr  OtjicU  iirfnum  mBkur.    Diefa 

Ol|icle  können  au9  einem  dreyrachen  Gefichtspnnkta 

als  SlofF,  als  Grund  der  firmen  Thfitigkeit,  als  in 

WecUdwifknng  mit  dem  Sdbject  ftehend ,  betrachtet 

werden,    a)  Da  Sittlichkeit  das  einziM  unbedingte 

Ont,    Dafiitlichkeit  das  einzige  unbedingt  Bdl^  il^ 

la  ift  alles  ittlich  gleidigflltig ,  vras  weder  gut  noch 

tele  ifi;     Dahin  gehört  alles ,  was  nicht  die  Perfön- 

liehkeit  eines  yernflnftigen  Wefens ,  foadern  nur  den 

Utand  «ines  lebendigen    Wefens   beftimmt,    alib 

ttnhaapt  das  Wohl  und  Uebel  oder  das  phyfifcha 

Ceti  and  Böfe ;  iasbefondera  das  unmittelbar  Anga» 

nabaie  und  Unangenehme,  das  Nützliche  und  Schfid* 

.Hebe,  OlackieligKeit  und  UnglOckfeligkeit ,  fowohl 

dazelner    Menfcnen   als    des    ganzen  Menfchenga- 

•  JcUechts,  ift  in  diefem  Verfiande  ein  Adiaphoron^ 

Adiaphoron  üt  alles  aufser  dem  praktifcben  OaüaU 
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und  der  Maxime,  diefem  Gefetz,  felbft  mit  Abbruch 
aller  Neigungen,  Folge  zu  leiften,  '  So  ift  es,  wenn 
die  moralifche  HaoaJung  in  abftracto,  und  einzig 
'  und  allein  nach  ihrem  wefentlicben  i  directen  und 
unmittelbaren  Zwecke  betrachtet  wird.  Allein  an* 
ders  erfcheiot  die  Sache,  wenn  wir  die  moralifcbe 
Handlung  des  Menfchen  in  concreto  ins  Auge  faffen» 
und  auf  die  aufserwefentlichen,  indirecten  und  miU 
telbaren  Zwecke  derfelben  ROckficbt  nehmea.  In 
dem  formalen  praktifcben  Gefetze,  welches  eine  Ge- 
fetzmäfsigkeit  der  Form  aller  freyen  Thätigkeit  um 
ihrer  felbft  willen  als  eines  formalen  ^^wecks ,  gebie« 
tet,  liegt  unmittelbar  die  Vorftellung  von  derExiftenz 
der  vernQnftigen  Natur  (der  Perfon,  des  Subjects  aller 
Zwecke)  als  Zwecks  an  fich.  Kt  die  Perfon  felbft* 
ftindiger  Zweck,  fo  folgt  daraus  die  Nothwendig- 
keit,  gewiffe  mafirirffr^Zwecke  zu  denken.  Wenn 
die  Perfon  als  Perfon  exiftiren  foll:  fo  mufs  fie  freye 
Thätigkeit  äuisern  können.  Hierin  liegt  in  Bezug 
auf  Menfchen  der  pflichtmäfsige  Zweck^  der  FoS^ 
kommefikiit  der  menfcMickin  A^ter,  oder  des  vollftän- 
dig  entwickelten  Vermögens,  fich  Zwecke^ vorfetzen 
und  diefelben  ausfahren  zu  können.  Zu  diefem  Ver« 
mögen  gehört  die  gefammte  menfchliche  Natur ,  Leib 
und,  Seele.  *  Diefe  perfönliche  Vollkommenheit  ift 
der  materiala  Univerfalzweck  aller  fittlicheo  Thätig- 
keit, fowohl  in  Abficht  auf  mich,  das  handelnde 
Wefen  felbft,  als  in  Beziehung^  auf  andere  Menfchen, 
mit  welchen  ich  durch  phynfche  Wechfelwirkung 
verbunden  bin.  Glückfeligkeit  ift  und  kann  diefer 
Zweck  nicht  feyn.  Diefe  Behauptung,  welche  des 
Vf.  fchon  in  feiner  Moralphilofophie  aufgeftellt  hatte» 
vdrd  hier  ganz  einleuchtend  gemacht,  und  die  Täu- 
fchung,  dafs  auch  Glückfeligkeit  zu  den  fittlichea 
Zwecken  gehöre,  durch  die  Unterfcheidung  des 
Zwecks  und  desjkis  in  eonßquentiam  vtnUns  gehoben. 
Glückfeligkeit,  in  fofern  fie  als  Befriedigung  der 
Selbftb'ebe  und  Realifirung  fubjectiver  Zwecke  be- 
trachtet wird,  ift  alfo  ein  fittliches  Adiaphoron ,  nicht 
fo  aber  die  Mittel  und  Bedingungen  derfelben.  Nur 
in  fofern  fie  auf  die  Glückfeligkeit  als  ihren  letzten 
Zweck  bezogen  werden ,  find  fie  fittlich  gleichgültig. 
Was  aber  auf  der  unen  Seite  Mittel  der  Glückfelig- 
keit ift,  das  ift  in  einer  andern  Beziehung  auch  Mit« 
tel  und  Bedingung  der  Vollkommenheit,  und  in  fo« 
finrn  nicht  gleichgültig.  So  ift  es  mit  der  äufsern 
Freyheit,  mit  den  Sufsem  Glücksgütern,  ja  über- 
iMupt  mit  der  ganzen  nichtfreyen  Natur,  welche» 
obgleich  in  abftracto ,  doch  nicht  in  concreto,  ein  rea- 
les fittliches  Adiaphoron  ift,  da  fie  als  taugliches 
Mittel  ftor  pflichtmäfsige  Zwecke  freyer 'Wefen  be- 
trachtet werden  mufs.  b\  OUict  als  Grund  der  freyem 
TküHgkeit.  Man  fpricht  häufig  von  Dingen,  Lagen, 
VerhältniiTen ,  welche  derMoralitSt  zuträglich,  nacl^ 
theilig ,  oder  für  fie  gleichgülüg  find,  und  fetzt  da- 
.bey  offenbar  voraus,  dafs  die  Dinge  auf  Moralität 
und  den  moralifcben  Zuftand  einen  wirkfamen  Ein« 
flufs  haben.  Denkt  man  fich  aber  das  Moralifche 
und  Unmoralifche  als  freye  Thätigkeit,  fo  läfst  fich 
der  moralifch  zuträgliche  oder  nachtheilige  Einflufs 

darDiafs  nkbt ohne  widerfprueh  denken.  BeUe Vor. 
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fielluogsarteii  find  indeflea  uns  gleich  natürlich  und 
cothwendig«  je  nachdem  man  den  Menfchen  aus 
dem  empirifcben  Standpuntite,  oder  blofs  nach  prak- 
tilcbenGefetzen  a^mori  betrachtet,  und  werden  durch 
erfchöpfende  mit  lieh  einftimmige  Theorie  der  Frey- 
beit  und  Nothwendigkeit  der  menfoblichen  Handlun* 
gen  vereinigt.  Wenn  man  die  Tugend  an  iich  {Nou* 
fnenon)  betrachtet ,  fo  ift  >  da  das  Moralifche  Ifsdiglich 
dus  Freyheit  entfpringt»  auEser  der  Freybeit  des  Men- 
fchen und  ihrer  Thätigkeit  alles  andere  afcäißh  indif" 
ftrtnU  Die  Tugwd  als  Erfcheinung  betrachtet,  ift  da- 
gegen allerdings  grofseotbeils  von  äufseren  Objecten 
abhängig  Sie  mufs  zwar,  in  fofecn  fie  wirklich  den 
Namen  Tugend  verdient ,  und  nicht  Scheintugend  ift, 
den  Effect,  der  die  reine  und  abfolute  Achtuns  für 
das  Gefetz  in  der  Erfcheinung  des  handelnden  Men- 
fchen hervorbringt,  darfteilen;  aber  dlefer  Effect  er- 
fcheint  gröfser  oder  geringer  nach  Verfchiedenheit 
der  moralifchen  Hinderniffe,  welche  moralifcb  befiegt 
werden,  muffen,  nach  Verfchiedenheit  des  Naturells, 
der  angewöhnten  Sinnesert,  der  Uebung,  der  äufsern 
Umftande  und  Verhältniffe.  Für  die  Tugend  und 
das  Lafter  in  der  Erfcheinung  giebt  es  kein  afceti- 
fches  Adiaphoron;  alles  ift  entweder  afcetifch  gut 
oder  böfe,  in  föfern  es  zwar  nicht  die  innere  Mora- 
Jität,  aber  doch  die  Legalität  befördert.  Denn  könnte 
irgend  etwas  Aeufseres  den  Menfchen  tugendhaft 
oder  lafterhaft  machen,  feinen  fittlichen  Werth  er- 
hoben oder  vermindern:  fo  würde  die  Zurechnungs- 
fähigkeit, das  Wefen  aller  fittlichen  Begriffe  zerftdrt, 
Tugend  in  blofses  verdienftlofes  Glück,  Lafter  in 
fchuldlofes  Unglück  verwandelt  In  jedem  Fall  be- 
lÜmmt  das  äuisere  Object  nicht  den  fittlichen  oder 
ünfittlichen  Willen  felbft,  fondern  nur  den  Erfolg  oder 
die  Erfcheinung  deffelben.  Je  mehr  die  moralifche 
Freyheit  des  menfchen  ausgebildet  ift,  au/  einer  je 
höhern  Stufe  fittlicher  Cultur  der  Menfch  fteht,  um 
fo  mejir  fteht  felbft  die  Erfcheinung  feines  fittlichen 
Charakters  unter  feiner  Gewalt,  um  fo  kräftiger  bc- 
herrfcbt  er  felbft  den  Erfolg  feines  moralifchen  Stre- 
bens ,  um  fo  gleichgültiger  felbft  für  die  äufsere  Er- 
fcheinung wird  für  ihn  alles ,  was  aufser  ihm  ift ,  je- 
des Object,  die  ganze  ihn  unigebende  und  auf  ihn 
fionlich  einwirkende  Natur.  So  mufs  in  dem  wei- 
tern Fortfehritt  zur  Vollkommenheit  die  Sphäre  des 
A  fcetifch  -  Heilfamen  .  und  Schädlichen  immer  be- 
fchränkter ,  es  muß  aUmählig  attes  und  jedes  ein  afcetifches 
Adiaphoron  werden.  Es  muß;  denn  esfoB»  Soll  es  aber 
dahin  komdien,  fo  mufs  der  Menfch  zuvor  diefe  Stär- 
ke der  moralifchen  Kraft  erworben,  die  Unabhän- 
gigkeit feines  Wirkens  von  der  Natur  und  feine  Herr« 
ichaft  über  diefelbe  mühfam  errungen  haben.  Diefer 
Kampf  in  der  moralifchen  Se(bftbildung  fetzt  aber 
die  forgfähigfte  moralifche  Afkefe  voraus  >  welche  kein 
afcetifches  Adiaphoron  vorausfetzt,  c)  Object  in  ff^echfeU 
Wirkung  fjuit  dem  Stibjectl  Es  folgt  aus  den  beiden  vor- 
hergehenden Abfchnitten ,  dafs  für  dieMoralität  über- 
haupt und  sm  fich  felbft  die  ganze  Natur  und  ieder 
Tbeil  derfelben  als  —  ethifches  und  afcetifches  Adia- 
phoron zu  betrachten  i&i  jdiefe  Adiaphorie  aber  in 
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dem  Gebiete  iler  fubj^ctiven  Tugetadfibdng  des  Man» 
fchen  wieder  aufgehoben  wird» 

Nach  diefer  Erqrterung  der  Begriffe  beftimmt 
der  Vf.  die  zu  löfende  AnjPgabe ,  löfet  fie  in  die  Ober* 
und  untergeordneten  Fragen  auf,  und  (kellt  die  Maxi* 
men  bey  der  Löfung  derfelben  auf.  Man  kann  bey 
jeder  wiffenfchaftlichen  Aufgabe,  bey  deren  Objaotv 
etwas  rein  a  priori  Vorhaodjenes  mit  etwas  Empirifdi* 
Gegebenem  concurrirt,  eind  drey fache  Methode  befol« 

f;en,  indem  man  entweder  lediglich  ein  objectives,  oder 
ediglich  ein  fubjectives  Princip  befolgt,  oder  beide 
Principiea  in  gefetzmäfsiger  Verbindung  zum  Rieht« 
mafs  der  Entfcheidung  macht,  Theßs^  Antithefis^ 
Syntheßs.  Die  Moral  fteht  auf  dem  Scheidewege  der 
reinen  Vernunft  und  des  empirifchen  Vermögens« 
Als  Moral  fchlechthin,  d.  i.  als  Wiffedfchaft  prakti« 
fcher  Gefetze  geht  fie  rein  aus  der  Vernunft  aoriori 
hervor,  undabftrahirt  in  einer  Metaphyfik  der  ditten. 
von  allen  empirifcben  Bedingungen  «oder  Befchrän- 
kungen  freyer  menfchlicher  Thätigkeit.  Aber  ale 
Moral  für  den  Menfchen  kann  fie  der  Erfahrungs« 
erkenntniffe  der  empirifcben  Pfychologie  nicht  ent« 
hehren«  fondern  geht  in  praktifche  Anthropologie 
über ,  welche  das  reine  Vernunftgebot  mit  dem  em* 
pirifchen  Natur^efetz  dadurch  vereiniget,  dafs  fie 
zeigt,  wie  die  Natur  der  reinen  Terauii3t  gemafs  be- 
ftimmt  werden  möge,  dafs  fie  das  könne,  was  fchlechtr 
hin  feyn  und  gefchehen  foU.  .  Diefes  ift  auch  die  Me- 
thode für  diefen  Gegenftand.  Gefetzt,  dafs  die  Er- 
wägung des  reinen  Moralgefetzes  alle  fittliche  Adia« 
phora  als  praktifche  Undinge,  welche  objectiv  un- 
wahr feyn  follen,  fchlechthin  verwerfe;  dafs  f^ertier 
die  Betrachtung  des  Menfchen  und  feiner  finoliob  be^ 
fchränkten  Natur  die  Nothwendigkeit  der  fittlichea 
Mitteldinge  .  als  etwas ,  das  fubjectiv  nnvermeidlich 
und  empi^ifch  (bedinet)  noth  wendig  fey,  ob  wider* 
fprechlich  zeige:  fo  rodert  die  Vernunft  felbft,  als 
höchfte  Gefetzgeberin ,  und  als  Princip  abfoluter  Eia* 
heit  alles  Mannichfaltigen,  da£s  diefer  .anCoheinend« 
Widerftreit  der  reinen  und  der  empirifcben  Grund- 
fätze  in  ihrei^  praktifchen  Folfi[eningen  gehoben,  und 
dafs  ein  vermittelndes  fynthetifches  Princip  fürThefis 
und  Antithefis  ein  regulatives  Vernunftprincifi  ffefun^i 
den  und  aufgeftellt  werde.  Die  einfeitiee  Befolgung^, 
des  rein  rationalen  Princips  in  ^er' Lehre  von  dem 
Sittlich  -  Gleichgültigen  führt  zu  einem  Rigorismus» 
der  in  moralifche  Phantafterey 'unausführbarer,  und 
die  menfchliche  Kräh  überfteigender  praktifch^r  Fe- 
derungen Übergebt  Gegen  diefen  Abwee  fiebert  die 
unbedingte  Anwendung  des  empirifcben  Grundfatzes  ; 
fie  leitet  aber  hey  einer  coofc^nenten  Denkart  durch 
das  Medium  der  Schlaffheit  {laxitcts)  zu  einer  gänzU» 
eben  Principlofigkeit  und  Adiaphorie  im  praktifchea 
Leben.  Das  dritte  fynlhetifcjie  Verfohren  oerückfich« 
tifit  den  Menfchen  fowohl  wie  er  jflj  dls  wie  erfn/nfoH. 
V^as  der  Menfch  feyn  foO  (als  Vernunftwefen),  und 
was  er  gleichwohl  wirklich  nicht  iß  (als  Sinnenvire* 
fen) ,  das  kann  er  doch ,  vermöge  feiner  gnnxiido/m' 
FervoOkommnungsfäkigkeUi  werden. 

iDer   Be/cklu/e   /^Igt.^ 
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PHTLOSO 

Lkipzk},  b.  Vogel:  Jdiavhora.  WiffenfchaFtlich 
und  hiftorifcb  untecfucat  von  Carl  Chr.  Erhard 
Sektmd  u.  L  w. 

(tbftfitzung  der  in  Nmiu  %&Z*  abgebrochenen  Reeen/iwu) 

Zwifitr  Theil.     Synthttifche  Löfitug  dis  Problems 
^  über  dufiUlkhi  Gleichgülügkeit  nm^ckUchir  Hand- 
hmgin  und  Ckarakiere.    Das  Hauptproblem,  welches 
plöft  werden  foil,  ift  die  Frage:  gUbt  es  abfotut-mo- 
fsSßh-md^snnte  Handlungen  in  coneretB?     Die  Ent- 
ftkeidang-dider  Frage  fetzt  «iser  eine  Uaterfuohung 
neftirerer  Nebenfragen,  welche  von  jener  Hauptfrage 
wohl  oaterlchiedea  und  abgefoodert  werden  uiüffen, 
mnaas,  and  ehe  diefe  rorgenommea  werden  kann, 
flBufs  dir  Grund  >  die  Realität  und  die  Sphäre  alles  mora- 
lifshm  ünterfcUedes  (aller  Diaphorie)  zwifch^  SiUlich^ 
gu^kmn  und  SUtlickböfem  überhaupt  erforfcht  werden. 
X>iefer  Unterfchied   hat   nur  dann  Realität,    wenn 
ea  eia  SoSsn  giebt,    weiches  Tom  Muffen  wefentlich 
iioterichiedenift,  und  ein  unbedingtes  SoWen^  ^s  letzte 
vrfprdn^liche Bedingung,  vorausßtzt.  Was  ein  leben* 
des  Weleo  tbun  oder  Jaffen  mufs,  betrachten  wir  als 
ttovemeidliche  Folge  feines.  Naturtriebes.  Wenn  es  ein 
Solleo  (eine  Nothwendigkeit)  geben  foll,  welches  keiä 
SAäfleA  (phyfifohe  Nothwendigkeit)  ift:  fo  mufs  es 
eioe  Nothweod^keit  lu  handeln  geben,  welche  fich 
m  dem  lebenden  und  handelnden  Wefen  felbft ,  ifoiirt 
yon  aller  Naturverbindung  und  unabhängig  von  jedem 
ieCso'a  VerhältniCs  einwirkender  Dinge  zu  demfel- 
bcn,  grOndet:  fo  maffen  wir  uns  denOeift,  eis  das  le- 
beode  Princip  des  Handelns  unabhängig  gedacht,. von 
Aer  einwirkenden  Natur  als  frey,   und  das  Gefetz 
<ier  Reicht  phyfifch)  noth wendigen  Handlungsweife 
^  cän  Gefetz  der  Freyheit,  im  Ge^enfatze  der  Gefetze 
der  Natur,  denken,    U&fes  Moralprincip  kann  nicht 
bewiefUi  und  hergeleitet  werden  weder  aus  einem 
Höäera  noch  aus  efnem  Niedem;  es  ift  alfo  entweder 
ueerwetfiich  oder  unmittdbar  gewiCs,  und  feine  un- 
«iUelbare  Gewifsheit  muGs  (ich  darthtm ,  anfchauUch 
eechen  Jaffeo.     Es  giebt  ein  unmittelbares  fittliches 
Be«ii£it(eyo,  welches  iwar  nicht  die  theoretifche  Rea- 
1^1  aber   doch  die  praktifche  Nothwendigkeit  der 
fittJichen  Begriffe  darthut«.     Das  Bewufstfeyn   der 
Bflicbtift  nnmittelbar  durch  6ch  felbft  gewils;  man 
kann  es  einem  Läugoer  nicht  andemooftriren,  aber 
das  Gewi[fen  ftraft  einen  Antimoralifteh  felbft  Lügen. 
läisx  fich  diefes  fiewpfstfeyn  aber  nicht  pfychok>giCDh 
A.U  Z.  1809/  Vrmr  Band. 


erklären,  die  Nothwendigkett  der  Pfiichtvorftellung 
als  eine  fubjective  Nöthigung  darftellen?  Der  Vti 
zeigt,  dafs  dann  die  praktifche  Realität  des  P&ichtbe- 
griffs  unwiederbringlich  verloren  wäre,  dafs  eine  - 
pfychologtfche  Auflöfung  d^  fittlichen  Phänomene 
nicht  loeifch  unmöglich  ley,  dafs  aber  ein  veroüUfti- 

fffis  Weien,  als  ein  folches,  welches  den  Willen  hat, 
eine  Pflicht  zu  thuir,  jenenfcht  fe^oS^nAdwii ,  weil  daran 
dieSelbftachtung,  die  Achtung  fdr  Rindere  Menfchen 
unabtrennlich  gebunden  ift.  „  Was  «alle  Empirie  und 
alle  Speculation  unentfchieden  läfst  und  un'entfcbieden  • 
laffenmufs,  das  entfebeidet  ein  alivermogenderMacht- 
fpruch  eines  Unbekannten  und  Unerkennbaren  in 
meiner  unergrOndlichen  Natur  — -  praktiibhe  Ver- 
nunft, Freyheit  und  Moralität  offenbart  fich  in  mir 
durch  fich  felbft,  und  fpricht  ihre  eigne  Wefenbeit 
und  Realität  felbft  unwiderfprechlich  aus."  —  Es 
giebt  alfo  einen  realen  Unterfchied  des  Sittlichguten 
und  des  Sittlich böfen,  und  es  findet  keine  allgemeine 
praktifche  Gleichgültigkeit  menfchlicher  Handlungen 
Statt.' i  Der  Grund  der  Realität  aller  fittlichen  ula^ 
phorie  beftimmt  zugleich  den  Gegenftand  und  die 
Sphäre  derfelben ,  wovon  die  Frage :  ob  es  auch  für 
den  entgegengefetzten  Begriff  der  Adiaphorie  einen 
Kreis  von  wirklichen  Gegenftänden  feiner  Anwen- 
dung gebe  oder  nicht,  abn^ngt.  Das  Moralgefetz, 
als  Urund  der  fittlichen  Unterfcheidung,  hat  nur  Be- 
deutung für  ein  Wefen,  welches  Freybeit  der  Will- 
kür beßtzt.  So  weit  die  Idee  von  Freyheit  gültig  ift,  - 
fo  weit  erftreckt  fich  auch  das  Gebiet  des  praktifchen 
Gefetzes.  Wir  können  bey  jeder  Handlung,  wenn 
wir  wollen,  von  ihrer  Bezietiung  auf  einen  Zweck 
und  ein  praktifches  Gefetz,  undauf  Freyheit  der  Will- 
kür abftrahiren;  wir  betrachten  fie  diefemnäch  als  ei- 
ne blofs  phyfifche  oder  natürliche  Begebenheit;  in 
v^lcher  Hinficht  fie  durchaus  ßttieh  iud^erent  itu 
Hiermit  ftreitet  die  Behauptung  einer  fo  genannteli 
innern  objectiven  Moralität  keinesweges:  denn  es 
foilte  dadufch  nur  die  Unabhängigkeit  des  niorali- 
fcheo  Urtheils  von  willkürlichen  Verfügungen  und 
pofitiven  Verordnungen  dargetban,  und  daffelbe  alb- 

S gemein  eültigen  Gründen  und  Bedingungen  unter wor- 
en  werden,  fo  wie  auf  der  andern  Seite  die  Beftreiter  . 
flerfelben  nicht  allen  moralifchen  Unterfchied  für  will- 
kürlich unlzuiSllig  erklären  wollen.  —  AUemenfch- 
lichen  Handlungen  gefehe^en  nach  Naturgefetzeii, 
und  find  in  fo  fern  prakti(ch  indifferent.  Folglich 
ift  auch  in  jeder  menfchlichen  Handlung  etwas,  weU' 
ches  pr^tifcfa  indifforent  ift.  Daher  geht  der  Pfy. 
Bb  cho 
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cholog  und  der  praktifche  Philo(bph  von  zweyen  eofc-    (chen  zu  dem  Pfycholo^ifchen  UoauTIlteigen »   defto 

fegepgefetzten  Standpunkten  aus.  Indeffen  ift  das  mehr  verliert  fich  das  WillkQrlicbe  und  Uoerillkfirii« 
ntereTfa  des  erften  dem  d^j  zweyten,  weil  diefes  che  in  einander."  —  Diefs  wird  von  dem  Vf.  vor- 
praktifch  ift,  fubordinirt;  v^ie  Theorie  ^ird  durch  trefflich  ausgeführt,  und^gezeigt,  dafs  in  allen  Aeu- 
dasjenige,  wa^  das  GewiUen  fflr  das  praktifche  Le*  feerungen  und  Handlungen  des  Menfchen,  an  allen  fei- 
ben  fordert,  unwiderftehlich  gedrungen,  fich  über  nen  Zuftänden  und  VerhäUniffen  die  Freyheit  fowohl 
die  blofse  Empirie  in  der  Vorftellung  menfcHlicher  *  als  die  Natur  ihren  Antheil  habe,  dafs  aber  keinem 
Handlungen  und  ihres  Urfprungs  zu  erheben ,  und  Endlichen ,  fondem  nur  dem  Allwiffenden  dffenbar 
Aber  den  empirifchen  Charakter  noch  einen  inlelligi-  fey*,  wie  grofs  der  Antheil  der  Natur  und  der  Frey- 
bela  anzunehmen.  Doch  wenn  auch  alles  Thun  und  bek  io  den?  jeddftnoal  erfcheinenden  Zuftande  des  Mea« 
Laflfen  des  Menfchen  Qberhaupt  als  frey  betrachtet  fchen  fey;  aafs  man  daher  auch  nicht  leichtfinnig  efe^ 
vnd  daher  einer  fitilichen  Schätzung  mit  Recht  un*  was  darum  für  iodiffereot  halten  muffe,  weil  es  an^ 
terworfen  wird,  fo  kann  doch  daraus  keines weges    fser  der  Sphäre  der  mdglichen  freyen  Thätigkeit^sa 

ireradezu  gefolgert  werden,  dafs  alle  und  jede  Hand*  liegen  fcheinie.  Es  kann  zwar  illegale  Handlungen 
ungen  des  Menfchen  frey,  und  mithin  entweder  gut  geben,  die  fchuldlos  find,  in  fo  fern  die  Illegalität  aus 
•oder  böfe  in  fittlicher  Bedeutung  feyn  muffen,  noch  einem  undberwindlichen  Widerftande  und  un wider« 
dafs  jede  Handlung  in  aUen  Rückficnten  und. in  allen  ftehlicfaem  Einfluffe  fokher  Dinge,  welche  das  end* 
3eftandtbeilen  den  Charakter  der  Freybext  und  Sitt-  liehe  freye  Wefen  durch  das  eifrigfte  fittliche  Beftre* 
licbkeit  pofitiv  oder  negafiv  an  fich  trage.  Es  kann  ben  nicht  befehigen  konnte ^  «her  nicht  aus  einem 
in  diefem  Falle  iinige  ind^trenU  Handlungen  des  Men*  felhftverfchuldeten  Maosel  an  Achtung  fQr  die  Pflicht 
fchen,  und  in  dep  übrigens  nicht  indifferenten  Hand-  herrührt;  aber  diefes  läfst  fich  nur  im  Allgemeines» 
Inngen  ihifas^ Indifferentes  geben.  Zu  den  indifferen-  nicht  in  concreto  behaupten,  noch  der  fittliche  Werth 
ten  Handlungen  Könnten  alle  diejenigen  gerechnet  einer  beftidfimten  That  nach  diefem  Merkmale  be- 
iwerden, wdche  blols  aus  Naturgefetzen  erfolgen,  ftimm0n,weil  kein  Menfcfa  in  einem  einzelnen  Falle 
alle  unwillkürlichen,  blofs  mechanifcben ,  organi-  wilTifen  kann,  ob  nicht,  unter  der  Vprausfetzttng,dafil 
-fchen ,  nach  pfychologifchen  Gefetzen  un willkflrlieh  er  jederzeit  alles  nur  Mögliche  fflr  feine  Bildung  go* 
erfolgenden,  fo  wie  die  Acte  des  blofs  thierifchen  than  hatte,  in  einem  gegebenen  Falle  eine  der  LegeH* 
Begenrnnffsvermögens*  Alles  diefes  find,  nach  einer  tit  auffemeffenere ,  von  der  Mitwirkung  finnlicnex' 
richtigen  Unterfcheidung  der  Scholaftiker,  Handtun*   Aotrirae  unabhängigere  Handlung  möglich  gewefen 

3t»  des  Menfcken ,  aber  keine  menfchtichen  Handlungen^  wäre.  Eben  fo  gründlich  wird  auch  die  zweyte  Fol« 
.  i.  folcfae,  von  denen  der  Menlch  durch  feine  freye  ge,  dafs  in  jeder  freyen  Handlung  etwas  Unfreye% 
"WillHür  Urheber  ift,  und  fie  wären  in  fo  fern  fittlich  und  daher  Indifferentes  (der  Stoff,  die  Materie,  die 
indifferent.  Es  läfst  fich  endlich  eine  Stufe  der^Ent-  Folgen)»  ift,  bewiefen^  aber  ebenfalls  mur  auf  das 
"Wicklung  denken,  wo  der  Menfch  zwar  fähig  ift.  Allgemeine  elngefchränkt.  Nur  der  AUwiffende  Jcann 
finnliche  Begriffe  zu  denken ,  aber  fich  nicht  zu  Ideen  das  beftimmte  Verhältnis  der  Freyheit  zur  Natur 
erbeben  kann ;  hier  würde  zwar  der  Unterfchied  zwi*  richtig  erkennen.  Diefem  richterlicnen  Urthelle  d)ss 
fchen  klugen  und  thörichten  Handlungen,  aber  Indif-  Allwifienden  vorzugreifen ,  würde  VermeCTenfaeit  oder 
ferenz  in  fittlicher  Beziehung  Statt  &iden,  weil  die    Oewiffenlofigkeit  feyn.    Es  bleibt  Maxime  einer  gemif^ 

Ihyfifche  Möglichkeit  zum  nttlichguten   und  böfen  fenhaften  Denkart^  die  Sphäre  der  Natumathufenaigkeii 
Landein  nicbt  vorhanden  war.    Wo  kein  mögliches    und  Adiofhoriefo  eng  als  mSgUck  xu  bejckränken^  und 
JBewttfstfeyp  eines  reitven  praktifchen  Begriffs,  keine   den  ff^lmngskreis  ier  Frey&it  in  wiögtiekfier'SrwriU' 
Fähijgkeit  für  ein  fittlicbes  Gefühl  und  Interefle  ift:    rung,  mUkin  als  unendtich  xu  denken» 
da  i(t  fittliche Indiffei^nz,  das  liegt  aufser  der  Sphäre  Die  zweyte  Frage  ift:  giebt  es  indUferente  mit^th^ 

•der  Beurtheilung  naoh  einem  Sittengefetz.  Aber  die-  kche  Handtungen  in  abftracto  und  in  BBayicht  auf  eimiga 
fcr  Sau  darf  nicht  miisverftanden ,  und  die  fittliche  befondere  Gefetze  ?  Diefe  Frage  ift  wenigftens  fiir  ei* 
.  Adiaphorie  etwa  gar  auf  alle  Handlungen  ausgedehnt  nige  Handlungen  längft  allgemein  bejaht  worden,  wie 
.wenden,  die  ohne  wirklickes  fittliches  Bewnfstteyn  «e-  durch  das  Beyfpiel  von  Plato,  Tboinas  Aqninae,  dem 
fchehen.  Den»  dadurch  würde  mit  einem  Male  aller  alle  Scholaftiker,  den  Duns  Scotus  eusgenommeli, 
iBoralifche  Unterichied  aufgehoben.  „Freyheit,  als  folgten,  und  den  meiften  nenern  Moralitten  gezeigt 
Vermögen  abfotnter  Selbftthätigkeit,  lebt  und  webt  wird.  Eigentlich  müfste  man  ganz  allgemrin  faeea: 
durch  das  ganze  menfch  liehe  Dafeyn  und  Wirken,  in  jede  menfchliche  Handlung,  m  abfitacto  b^rachtefi^ 
•eilen  feinen  Entwieklnngsftufen  und  Zuftänden.  So  ift  fittlich  indifferent :  denn  eine  folcbe  ift  die  nach 
wie  überall  Natur  wirkt,  io  wirkt  auch  in  allem  —  einem  allgemeinen  Begriffe  durch  ein^e  beftimmte 
Freyheit;  fie  greift  felbft  in  allen  nhjfifchen  Meeha*  Merkmale  gedachte  f^ndlunj^*  bey  deren  Vorftel* 
nismus  des  Menfchen  ein,  und  es  läfst  fich  von  un'ct  lung  von  alkn  individuellen  Beftifenmungeo  abftrabirt 
für  uns  keine  fefte  Grenze  belUmmen,  wo  ihr  Wir«  wird,  und  entweder  ein  Oedankendfng  von Bewi^n^ 
JiunjEskreis  beginne  und  ende«  Unbeftimmbar  ift  gen  des  Oemfltbe  oder  Veränderungen  in  der  Sinoeo* 
lelbft  die  Grenze,  welche  die  willkürlichen  Functio-  weh,  fonach  etwas  blofs  Phyfifcbea  Ob  folche  Hand- 
nen  des  tbimfcben  Organismus  von  den  iinwillkür-  langen  gut  oder  böfe  find,  iiänct  von  Beftimmungen 
^-^^  Icheidet»  and  je  iiAber  wir  voa  dem  Organir  «b^  von  deoeii  hier  gaaaüich  ab&ahirt  worden«    Sia 
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felcbes  lodifferentes  aber  könnte  nnr  mgatm  irtäukt  der  Erkenntnifs  und  die  äusgebreiletfte  Anwtodang 

genannt  werden.* —     Wenn  Ton  innerer  und  natOrli-  des  Unterfcheidungsvermöeeiis  abhängt«     Diefe  Ma« 

eher  Pflicht  die  Rede  Ift:  fo  find  generelle  und  fpe-  xime  ift  von  grofsem  EinfluTs  auf  die  folgende  Frage: 

cielle  Gefetze  iind  Verbindlichkeiten  nur  logirch  un-  giebt  es  dbfolut  fraktifch- gtiichgUÜigt  fnye  Handlung 
toiehiedeo ,  real  aber  und  in  fich  felbft  voilkommW  gin?    Praküfch  gleicbgallig  ift,  was  far  den  Wiilea 

identifch.    Sie  verhalten  fich  wie  die  Einheit  des  logi-  *clines  freyen  Wefens  ganz  und  gar  gleichgQltig  ift» 

ichea  Grundes  zur  Mannichfahigkeit  logifcher  Fol-  was ^ar  kein  Intereffe  erregt,  keiner  pofitiven  oder 

«o.  Wozn  eine  generelle  Verbindlichkeit  vorhanden  negativen  Regel,  woher  diefe  auch  immer  entfprin- 

3^,  dazQ  nufs  es  auch  e^n  fpecielles  Gefetzjn  d^m  een  mag,  entfpricht.    Da  bey  diefer  abfolut  prakti* 

S^tieme  der  fpeciellen  Pflichtgefetze  geben..    Es  kann  Ichea  Gleichgültigkeit  der  abfolut  innere  Grund  des^ 

«1(0  der  Schein ,  als  wäre  etwas  nach  ipeciellen  Gefet-  menüchL  Handelns  als  nothwendij^  und  fortdauernd  ge* 

zeoisdifferent,  was  gleichwohl  durch  das  allgemei-  dacht  wird:  fo  fetztfie  die  phymcbe  oder  kosmifcne 

^ Siltengefetz  beftimmt  werde»^nur  daher  entuehen,  Indifferenz,  vorans,  dafs  in  den  gefammten  Objecten 

fiel 

m  noch  einer  durchgängigen  Beftimmfheit  keine  kosmifche  Indifferenz  giebt »  darum  und  in  fa 

cnfiangeln.    In  einer  po6iiven  Sittenlehre  kann  indef-  ^fbrn  giebt  es  auch  keine  ffraküfchi.    Was  nicht  theo* 

Sm  der  Becriff  einer  (pedeUen  Indifferenz,  die  gleich-  retifcn  indifferent  ift  für  die  firkenntnifs-,    das  mufs 

wohl  darcn  allgemeine  Principien  aufgehoben  werde»  anch  nicht  praktifch- indifferent  feyn  fQr  den  -Willen, 

feine  gahige  Anwendung  finden,  wenn  man  voraus-  fo  wenig  aus  Mangel  an  GrUwien  überhaupt,  die  dea 

ietzt,  cials  eine  folche  Sittenlehre,  z«  B.  die  chrifdi-  Willen  beftimmen ,    fils  wegen   eines  vorhandenen 

die»  Dur  nach  dem  Bucbftaben,  nicht  nach  dem  Gei-  Ghkhgewickts  der  Gründe  für  gleichzeitige  Behend« 

Ai  anfzufalTen  fey,  —    eine  Vorausfetzung,   durch  lung  verfchiedener  Gegenftände«  oder  für  verfchie- 

welche  die  Vernunftmäfsie^eit,  Liberalität  unc(  prak-  dene  Behandlungsart  detlelben  Objects.    Es  nnifs  kei* 

tifiehe  Anwendbarkeit  denelben  in  einem  ganz  verän-  ne  geben,  denn  wir  wiflen  von  keiner  metaphyfifchea 

derica  Zeitalter  durchaus  verloren  gehen  mtifs.     Mit  Indifferenz  der  Objecto.    Es  könnte  gleichwohl  eine 

dem  Begriffe  der  fpeciellen  Indifferenz  ift  der  einer  geben ,  weil  wir  die  Unmöglichkeit  davon  nicht  ob* 

rtinlime^  wdcbe  darin  befteht,  dafs  eine  Handlung  jectiv  erkennen.    Aber  es  frU  keine  geben,  fo  wenig 

te  «oer  Hinficht  indifferent  ift^  welche  in  einer  an-  als  es  eine  theoretifche  geben  foU:    denn  wir  follea 

ab«  SitUeh  gut  oder  fittlich  böfe  ift,  verwandt.    AI*,  auch  unfer  praktifches  Unterfcheidungsvermögen  in 

Min  m  kann  keine  folche  Adiaphorie  geben,  weil  ei-  der  Wahl  zwifchen  Gutem  und  Böfem,  dem  Mehr- 

•e  einfeitige  Beurtheilung  und  Beftimmung  einer  zu  und  Minderguten  ins  Unendliche  üben  und  vervoll* 

befehfieCseaden  That,    welche  felbft  nie  einfach  ift,  kommnen. 

üoiidern  in  mannichfaltigen  Beziehungen  fteht,  nach  Giebt  es  eUie flreng praktifche  Ind^erenz ^  in  Abfichtx 

einer  ßeziehung  auf  einen  PartialzwecK  oder  auf  ein  auf  LegatitHt  der  Häümng?   Praktifche  Gleichsaitig- 

Speciaigefeiz  mit  der  moralifchen  Denkart  ftreitet,  keit  iit  Oberhaupt   die  Ünbeftimmtheit   und   Unbe* 

welche  der  ganzen  Pflicht  gewidmet  ift.  ftimmbarkeit  einer  Handlung  durch  eine  praktifche 

Durch  die  Unterfucbone  diefer  Nebenfragen  hat  Regel  ^  fie  begreift  zwey  HaUptarten,  die  pragmatifch» 

fich  der  Vf.  den  Weg  zu  der  Beantwortung  des  Haupt-  und  die  legali.    Die  erfte  bezieht  6ch  auf  eine  blofse 

preUenis:  giebt  #^  (nicht  relativ,  fondern)  abfolut  Regel ,  welche  kein  Gefetz ,  fondern  nur  eine  cbmpa* 

mora^ek'  indifferente  Handtungen  (nicht  in  a^ßracta^  rativ -allgemeine  Vorfchrift  for  das  freye  Verhaltea 

fMideni)  je  concreto?  gebahnt.  Zuvor  wird  aber  noch  ift;  diele  bincegen  auf  ein  eigentliches  Gefetz  oder 

tke Frage  eatfchieden:  giebt  es  metapkyfifch  oder  kos-  fefalechthin    allgemeine,  nothwendige,    ftreng    und 

iifdb  indifferente  freye  Nandimngen  des  Wlenfchen  ?  weil  abfolut  verpflichtende  Resel.    Bey  dem  legalen  Indif« 

die  ttorMifcbe  Indifferenz  die  praktifche,   und  diefe  ferenten  bleibt  es  wenigftens  denkbar,  dafs  es  nach 

wieder  die  phyfifche  ödeir  kosmifche  Indifferenz  der  pragmatifchen  Reseln  eine  Entfcheidung  und  nähere 

Wandhmaen  vorausietzt.     Der  Leibnitzifehe  Grund-  Berammung  zulaQe.    Aber  es  wird  von  der  Triebfe- 

£ttz  hat  keine  ohjective  Gültigkeit.     Eine  objective  der  und  Gefinnune  abftrabift,  und  es  bleibt  alfo  da-^ 

fiolicliefdattg  fär  oder  gegen  die  Möglichkeit  der  bey  denkbar,  dafs  dasjenige,  was  in  Hinficht  auf  die 

voUfcommneh  Identität  zweyer  Dinge  ift   nach  der  Legalität  indifferent  ift,    es  nicht  auch  zugleich  in 

llatar  nnfres  eingefchränkten  Erkenntnifsvermögens  Hinficht  auf  die  Moralitlt  ift.     Aus  der  recktlichem- 

lieht  möglich  j    die  Möglichkeit   lifst  fich  factifch  Indifferenz  folgt  keinesweges  die  tegate  Oberhaupt. 

ildit  erweifan ,  aber  i^ben  fo  wenig  ihre  abfolute  Un«  Durch  die  erftere  wird  eine  Handlung  nur  ein  relati» 

m^hkeit«    Ift  aber  jener  Oruntiiatz  anch  nicht  als  ves,  nicht  aber  ein  abfolutes  pr<iktUches  Adiaphproo. 

Bonir  goltig :  fo  kmAert}och  als  Poftulat  fQr  dad  Wenn  eine  Handlung  in  aller  Rflckficht  praktifch 

Jbtdectnelle  intereiTe,  als  ein  regulativer  Gmndfatz,  gleichgültig  wäre :  fo  wfirde  fich  ihre  legale  Indiffe« 

Werrii,Real]titnnd  Bedeutung  haben;  weil  von  der  renz  von   lelbft  verfteben.     Um  aber  behaupten  za 

Maxime,  kein  fokhes  Adiaphoron ,  als  unAberfteigli«  dürfen,  dafs  o'ne  Handlung  nicht  nach  legalen,  fon* 

ehe  Grenze  unfrer  Forfchung  nach  dem  Unterfehiede  dern  nnr  nach  pragmatiichen  Gründen  zu  beurtheilen 

der  Dinge  anznaebmen^  die  mögUcbfte  Erweiterung-  und  zu  beftimmen  (e/i*  mOlste  fich  einer  der  zwej 
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folgenden  Sätze  erweiren  laffen.  i)  Das  praktifchä 
Geletz  bezieht  fich  nicht  auf  alle  möglichen  freyen 
Handlungeh ;  es  ordnet  fich  nicht  alle  und  jede  der- 
felfaen  unter;  es  giebt  vielmehr  gewiffe  fre je  Hand- 
lungen, far  welche  das  Moralgefetz  keine  unbe- 
üchränkte  Galtigkeit  und  unbedingte  Verbindlichkeit 
hat.  GliickgüJtigkeU  aus  Mangel  an  gefetzikhen  Grün^ 
den»  2)  Es  giebt  gewiffe  Freye  Handlungen»  welche 
zwar  dem  Sittengeletze  unterworfen,  aber  durch  daf- 
felbe  nicht  vollkommen  beftimmbai*  find,  fo  dafs  das 
Gefetz  allein  und  für  fich  die,  Wahl  zwifchen  mehreca 
möglichen  freyen  Handlungen  oder  zwifchen  verfehle- 
denen  nähern  Beftimmungeo  derfelben  nicht  vöUig  ent- 
ibheiden  kann,  und  daher  zu  Beftimmung  der  Wahl 
andere  aufsergefetzliche  EntfcheidungsgrQnde  aufge- 
fticbt  und  befolgt  werden  müfsten.  Gleichgiiltigkeit 
emr' vollkommenem  Gleichgewicht  cotLUirenier  Verlieh* 
iungsgrUnde.  Der  erfte  Satz  ift  erweislich  falfcn,  der 
2weyte  wenigftens  durchaus  unerweislich.  Das  JUo» 
patgefeiz  iß  für  alle  un4  jede  f reife  Handlung  ohne  Aus'^ 
nähme  verpfliehtend.  Indem  wir  uns  eines  Vernunfk- 
gefetzes  als  praktifchen  GeCetzef ,  d.  i*  als  nothwendi- 

fen  Beftimmungsgrundes  unferer  freyen  Thätigkeit 
ewuistfind,  kündigt  fich  zugleich  ^unferm  Bewuüst- 
feyn   die  allgemeine  und  nothwendige  Verpflichtung 

'   SUD  alle  und  jede  freye  Handlungen  durch  daflelbe  zu 

,  beftimmen.  Es  ift  ein  fchlechthin  innerlich  gegriXnde^  ' 
tes  Vernunftgefett;  es  geht  aus  der  ewigen  unverän- 
derlichen Natur  des  Geiftes  hervor;  feiüe  verpflich- 
tende Kraft  ift  von  allen  äufsern  (yegenftänden  und 
Verhältniflen  unabbängiff,  und  über  aue  Veränderung 
und  allen  Wechfel  deneiben  erhaben.  Seine  durch- 
aus/ormafo  Natur,  wornach  es  hureine  gewiffe,  fich 
felbft  gleichbleibende  Handlungsweife  als  praktifch- 
noth wendig  beftimmt,  und  allen  Einflufs  ffemdarti- 
;er  Gegenltände  auf  die  fittliche  Entfchlier$ung  und 
^.andlttngausfchliefst.  Vernichtet  zugleich  alleScbran- 
ken  feiner  Anwendung,  welche  durch  gegebene  Ge- 
gjpnftände  oder  äufsere  Verhältniffe  gefetzt  werden 
Könnteo*  Das  Gebiet  der  Moral  ift  alfo  allumfalTend ; 
die  Sphäre  der  Pflicht  ift  grenzenlos;  fie  erftreckt  fich 

'  auf  alle  Menfchen,  Zeiten  und  Orte,  Verhältniffe  und 
Lagen;  es  giebt  überall  nichtis  Freyes,  es  fey  grofs 
loder  klein )  was  dem  blofsen  Belieben  der  Willkür, 
der  Neigung  und  Oewohnheit^  von  Rechtswegen  an- 
beim  fieie.  Hierdurch  ift  die  eine  Art  der  Adiaphorie 
widerlegt;  es. giebt  keine  praktifch  -  gleichgültigen 
Handlungen:  denn  in  jedem_ Augenblicke  ift  eine 
Pflicht  zu  erfüllen.  Dafs  *es  aber  auch  keine  fittüch 
^eichviel  gellenden  Handlungen  gebe,  erhellt  aus  dem 
zweyten  von  dem  Vf.  aufsettellten  Beweisgründe:  das 
Moralgefetz  iß  für  jeden  Handlungsfall  nur  auf  eine  be- 
Jlimmte  fVeife  anwendbar.  Es  ift  hier  nicht  die  Rede 
von  einer  disjunctiven  Pflichtmäfsigkeit  zweyer  oder 
mehrerer  Handlungen  in  Rück  ficht  auf  ein  befonde-^ 
res  Pflichtgefetz  oder  einen  pflichtmäfsigen  Zweck 
(relative  Indifferenz),  fondern  von  einer  folched^  die 
in  Abficht'auf  alle  uns  obliegende  Pflichten  und- in  Be- 

'   Ziehung  auf  den  ganzen  «nor^fchen  Zweck  Statt  findet 
(abfolutes  Gleichvietgilten).  Denkbar  ift  allerdings  ein 
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folches  Verhältnifs,  dafs  für  einen  und  denfelben  Hand- 
lungsfall  mehrere ,  gleichpflichtmäCsige  Handlungen 
möglich  wären,  fo  dfafs  jeae  diefer  Handlungen  theils 
al&noth wendig  und  pflichtmäfsig ,  theils  als  zuTällig  und 
erlaubt  betracntet  würde,  weil  nicht  eine  beftimmte 
Handlung,  fondern  nuf'  eine  von  diefen  mehrem  Hand- 
lungen als  Pflicht,  die  Erwählung  aber  einer  aus  diefer 
Sphäre  in  Abficht  auf  Pflicht  als  unbeftimmt,  und  mithin 
als  Von  dem  Gefetz  blofs  erlaubt  fchiene.  Diefe  Unbc- 
ftimmtheitkann  aber  mcht  das  Mafs  der  Gröfse,  in  wel- 
chem dem  Gefetz  gehorcht  werdeafoll)  fondem  nur  die 
Art  und  Weife  betreffen,  wie  dem  Gefetz  gehorcht,  die 
Wahl  des  Mittels,  wodurch  in  einem  gegebenen  FaUa 
der  Totalzweck  befördert,  oder  des  PartialzWeck^ 
welcher  jetzt  gerade  zunächit  realifirt  werden  foU.  Diefe 
Unbeftimmthelt  fetzt  nicht  blofs  eine  legale )  fondera 
auch  völlige  praktifche  Indifferenz  voraus. 

(Der  BefohlufM  foleit.)  ' 

ERDBESCHREIBUNG. 

Jena»  in  d.  Cröker.  Buchh.:  Die  Reifenden  der  V6r* 
zeit.  Auszüge  aus  alt.  intereffanten  Reifebefchrei- 
buit^en.  £r/I^f  Bdchen,  ff^atther  Schulzens  Reife 
nach  Oftindien  enth.  lyog.  334  S.  g«  (1  Rthlr^) 

Ein  anderes  Titelblatt  beftimmt  die  Zeit  der  Reife» 
nämlich  die  Jahre  1658  his  1665.,  kündigt  &e  als  einen 
Beitrag  zur  Gefchichte  der  Holländer  in  OfllndUn  an, 
und  erwähnt  zugleich  des  Anhangs,  der  SehiffbnetJts^j 
gefchichte  des  Sehelling,  Dafs  der  vielen  neuern  Reifen, 
ungeachtet  die  altern  noch. immer  ihren. Werth  behalt» 
ten,  wird  von  einem  jeden  Kenner  zugegeben,  und  durch 
die  Beckmann'fche  Literatur  der  äitern  Reifebefchr.  au« 
genfcheinlich  dargethan.  Der  uns  unbekannte  Heraus* 
geber  kann  fich  eine  geneigte  Aufnahme  verfpreciieiiy . 
wenn  er  merkwürdige,  vor  vielen  Jahren  uoternomme* 
ne.  Reifender  Vergeffenheit  entreifst,  und  in  ^nem  les- 
baren Auszuge  dem  wifsbegierigen  Publicum  mittheilt« 
Die  gegenwärtige  Reifebefchreibung  ift  weder  in  die 
allgem.  Hiftorie  der  Reifen  zu  Waffer  imd  zu  Lande  auf* 
genom/nen,  noch  zur  Zeit  von  i?tf/ribfffafm angezeigt,  und- 
bezieht  fich  auf  die  holländifchen  Befitzungen  auf  dea 
moluckifchen  lofeln,  Java,  Sumatra,  Malabar,  Ceylon^ 
Cor.omandeLu.  Bengalen  zu  einer  Zeit,  da  der  hoUändj-- 
fche  Handel  nach  Indien  im  höchften  Flore  war,  da  die 
Seehelden  Tromp  und  Ruyter  die  vaterländifche  Schiff, 
fahrt  mit grofsen  Flotten  gegen  die  Englinder  fchatzteii, 
da  diefe,  -um  ihren  Feinden  Abbruch  zu  thun,  weder 
neutrale  Schiffe  noch  Oerterfchonten,  und  fchonanfia* 

f;en ,  fich  eine  Herrfchaft  auf  dem  Meere  anzumafseii. 
n  diefer  Hinficht  fcheint  die  Reife  wohl  gewählt  zu  feyii» 
und  giebt  zu  Vergleichungen  der  damal.  holländifcbea 
Macnt  und  jetzigen  Ohnmacht,  des  damaligen  u.  jetzi- 
gen engl.  Uebermuths  Gelegenheit.  Anmerkungen,  fo-» 
wohl  berichtigende  als  erläuternde,  hätten  unfrer  Met« 
niing  nach  nicht  fehlen  follen.  Sie  würden  auch  zur  Be« 
ftimmung  des  Lo<;als  dienen,  wo  der  im  Anhang  erzähl- 
te Schiffbruch  vorfiel,  der  fo  viele  Menfchen  in  aas  hoch- 
fte  Elend  ftürzte,  gegen  welches  der  Tod  eine  GlOckfe^ 
ligkeit  zu  nennen  iuL .  '     \ 
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LKIPZI69  'b.  Vogel:  Adiaphara.  Wifrenfchaftlich 
aäd  hiftorifch  uoterCucht  von  Carl  Chr.  Erhard 
Schmid  u.  f.  w«    . 

(ßcjhklufi  der   in  Ntuiu  263*  abgehrochene^  Recenßon*')' 

I  1er  Satz:  es giebt  keine  tegate  Indifferenx ^  läfst  fich 

A^  kdaeswegs  als  erweisHcbes  'Dogma  aufteilen 

und  rechtfertigen;  wie  diefs  voa  mehreren  Morall* 

ffen  anch  Deoerer  2eit  {Het/denreich ^  Förfchke ^  ^.  IV. 

Sttmid  u.  a.)  gefcheben  ift.      Denn  wenn  auch  das 

giBze  freye  Verhaken  der  Menfcbeit  unter  einem 

oothwendigen  Gefetze,    und  namentlich   unter  dem 

Pffichteebote,  fteht:  fo  bleibt  doch  die  Möglichkeit 

fbkhärFäile  übrig,  worin  dem  Pflichtgebote  auf  mehr 

ids  Eine  Weife  Genüge  geleiftet  werden  könnte.    Dia 

Vmndglichkeit  folcher  Fälle  verfteht  fich  nicht  von 

hSkAi.    Der  Gegenfatz :  es  gieht  eine  legale  Indifferenz 

der BamUungen  y  ift  als  Dogma  nicht  weniger  uner* 

weislich,  A  priori \{t  ein  folcher  Beweis  nie  im  Ernfte, 

noch  mit  einigem  Erfpige  verfucht  worden.    Empi- 

rÜch  laiTen  ficn  wohl  allerdings  Fälle  im  menfchJicheo 

Leben  Toczeigen,  wo  es  fubjectiv  fcbwer,.wo  nicht 

unmöglich  ift,  rein  -  gefetzlicbe  und  moralifche  Ent- 

icheidungsgründe  der  ^abl  zwifchen  mehreren  -mög- 

Kcheli  freien  Handlungen  aufzuweifen.     Diefe  fub- 

)ectiTe  Schwierigkeit  beweift  aber  keineswegs  die  ob-* 

jective  Unmöglichkeit,    fondern  kann  in  der  zufäl- 

Sgco  UowiflTenheit,   in  dem  Leichtfinn  und  Stumpf- 

bett  des  praktifchenUnterfcheidungsvermögens,  oder 

darin  gegründet  feyn,  dafs  man  die  moralifche  Oefetz* 

(Amig  nicht  weit  genug  in  die  feinften  Folgerungen 

;nl  Verhältniffe  fortführt,  die  fie  doch  ihrer  Natur 

nadb  lunf afst.     Da  die  Frage  keiner  dogmatifchen  Be« 

anlwortnog  nach  objectiven  Principien  fähig  ift:  fo 

ift  ihre  Entfcheidung  nach  fubjectiv  -  gültigen  Maxi*- 

dien  der  Vernunft  zu  verfuchen.     Der  tbeoretifche 

Grnndfatz  der  Identität  des  Nichtzuunterfcheidenden 

ift  one  gültige  fubjective  Maxime.    Auch  die  freyen 

Basdlnngeo  lalTen  fictT^  in  fo  fern  fie  erfcheinen,  eben- 

litts  als  Veränderungen  in  der  Natur  betrachten,  und 

«btUrtheilskraft  findet  hier  einen  unendlichen  Spi^- 

nm,  fich  im  Unterfcbeiden  des  Verfchiedenen  und 

in  der  Anwendung  allgemeiner  Regeln*  auf  das  gege* 

bese  Befondere  za  Oben  und  zu   vervollkommnen, 

wenn   fie    kein    pbftetives   legales   Adiaphoron  im 

eKo(cbli<!hen  Leben  vorausfetzt.    Es  giebt  kein  objecto 

m  kgeUes  Adiaphoron  ^  ift  ein  iheoreSfA  gegründetes . 
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Poßulat.  Hierzu  kommt  aber  hoch  ein  höheres, rnäm- 
lieh  praktifches,  In!;creffe.    Eine  jgewiffen hafte,  dec 
Pflichterfüllung  ganz  und  ungethellt  gewidmet^  Dea- 
kungsart  geht  noth wendig  darauf  aus,   QberaU  und 
immer  nach  Pflicht,  und  nach  Pflicht  allein,  zu  ban- 
deln; ihr  ift  alfo  die  praktifche  Maxim'e  angemeffeurf     - 
in-  d6m  Gebiete  der  Freyheit  kein  objecüves  Adiaphc)- 
ron  anzunehmen,  weil  fie  nur  unter  diefer  Voraus- 
setzung bey  jedem  ireyen  Entfchluffe  legalen  Entfchei- 
dungs^ründert  nachforfchen  kann,    ohne  der  finnli- 
chen  Neigung  irgend  einen  beftimmenden  Einflufs  auf  . 
die  Handlungen  der  Willkür  zuüberlaffen.     Wir  find     ' 
alCo  durch  eine  vemunftmäfsige  Maxime  nicht  nur 
der  theoretifchen ,  {bndern  auch  der  praktifchen  Ur-    -  • 
thcilskraft  genöthigt,  zu  glauben,  dafs  "es  kein  lega- 
les Adiaphoron  gebe.      Betrachten  wir  indelTen  den 
Menfchen,  wie  er  ift,  nacK  feiner  finnlich  befchränk* 
ten  Natur:  fo  finden  wir  dasjenige,  was  wir  in  Er- 
wägung des  reinen  Moralgefetzes  als  ein  Unding,  das 
objectiv  nicht  feyn  foll,  betrachten  muffen,  nicht  fei- 
ten fubjectiv  unvermeidlich.    Für  den  Menfchen  in  die* 
fer  Hinficht  bleibt  manches  durch  das  Pflicht^efet» 
unbeftimmt.    Ofk  vermögen  wir  in  dem  Augenblicke, 
da  wir  wählen  und  handeln  foUen,  den  fittlichen  Vor- 
zug der  einen  Handlung  vor  der  andern  nicht  zu  ent- 
decken, und  mehrere  Handlungen  erfcheinen  unfrer 
moralifcben  Urtheilskraft  und  Erkenntnifs,  wo  nicht 
^s  gleichgültig ,    doch  als  gleichvielgeltend  für  unfro 
Pflicht.    In  jeder,  befonders  etwas  längern ,  pflicht-^ 
mäfsigen  Handlung,  die  zur  Erreichung  irgend  eines 
gebotenen  Zwecks  unternommen  wird,  giebt  es  fo 
viele  kleine  Nebenhandlungen ,  wie  Sitzen  und  Stehen, 
Bewegung,  Stellung  und  Lage  tier  Hände,  Füfse  und 
anderei< Glieder,  Hebung  und  Wendung  des  Kopfes, 
und   der  Augen,    verfcbiedene  Geberden,    Stimme 
u.dgl.,  die  fich  unmöglich  alle  fogleich  urler  lauter 
Pflichtgebote  und  Verbote  bringen,    und  dem  Ein- 
fluffe  der  finnlichen  Neigung,  öder  dem  blinden  Me- 
chanismus der  Natur  und  Gewöhnung,  gänzlich  ent- 
ziehen laffen.    Die  Vorfchrift,  in  keinem  Falle  nach 
bloCsem  Belieben  zu  handeln ,  erfcheint  daher  als  ein 
Ideal,  dem  zu  gleichen  alle  Kräfte  des  Menfchen  über- 
fteigt.   *  Soll  nun  der  Moralift  um  diefer  menfchli- 
xhen  Schwäche  und  Gebrechlicljkeit  willen  von  der 
Strenge  des  Gefetzes  etwas  nachlaffen?  Diefes  fcheint 
bedenklich,  weil  diefe  Nachficht  keine  Grenzen  an- 
erkennen wird.    In  moralifchen  Dingen  mufs  es  viel- 
mehr Maxime  feyn ,  das  Gefetz  nicht  nach  dem  Ver-     " 
znö^en  zu  handeln,  fondern  umgekehrt,  das  Vtrm^^ 
^  V  o  gen 


eoach  dtm  Oefetz  ,iiiid  nach  der  Fordern»^  deflel- 
zu  beftunmeo.  Das  Ideal  behält ,  trotz  feiner  Un- 
crrieicbbarkeit  in  irgend  einem  Moment «  feinen  rnl" 
len  pralaifchen  Weith  unverletzt,  und  die  Verbind- 
licbkeity  ficb  ine  Unendliche  demfelben  zu  nähern, 
bleibt  ewig  unverändert«  Die  Schranken  können  all- 
mäblig  aufj^eboben,  die  Hlndernifle  nach  und  nach 
entfernt,  die  Scbwierigkeitea  befif^  werden.  DieJs 
tonn  mndfoU  unabläffig  gefcbeben.  DiePAicht,  über- 
all genau  zu  erforichen,  wdaPflieht  fey,  und  mit  die* 
ier  Nachforfcbunff  bis  zu  durchgängiger  Beftimmt- 
beit  der  Erkeantnils  und  zu  i^nzlioher  Wegräuaonng 
der  Vorftellung  des  Indifferenten  fortzulabren  — 
diefe  Pflicht  hat  keine  OrSnze,  aufser  derjenigen, 
Vielehe  durch  die  Beziehung  ihres  Princips  (cfes  Wil« 
lens.  feine  ganze  Pflicht,  und  nichts  als  feine  Pflicht 
zu  thuif)  auf  die  jedesmal  unfermeidiicheBefchrinkt- 
keit  der  menfchlichen  ErkenntniCskrafit ,  ihr  felbft 
fetzt.  Die  Aufmerkfamkeit  auf  das  Grdfsere,  Wich- 
tigere, Vielbedeutende  fchliefst  pfjrcholQjgifch  unver- 
meidlich die  gleiche  Aufmerkfamlceit  autdas  gleich- 
zeitige Kleinere ,  Unwichtigere  und  Minderbedeutende 
.  i|us.  Der  Verfuch^  die  an  fich  pflichtmalBige  Auf- 
.  itierkfamkeit  und  Thätigkeit  bis  auf  Alles,  auch  das 
Eleinfte,  zu  erftrecken^  und  alle  kleine  ff  ebenbeftim- 
mungen  einer  Haupthsndiunft  mit  gröfster  Schärfe 
zu  beachten  und  moraliCch  zu  neurtheilen  ,*  wttrde  die 
Kraft  für  das  Oröfsere  erfchöpfen  und  lähmen,  und 
die  Zeit  zum  nötbiffen  Handeln  in  kleinlicher  Abwä- 

1[ung  der  Orflnde  rbc  und  wider  mUffig  und  zweck« 
08  verzehren.  Hier  ift  es  "allerdings  nicht  blob  er- 
taubt, der  praktifcben  Unterfuchung  des  Legalen  und 
Legalften  bis  zu  den  feinften  Elementen  jeSof  Hand- 
lung Grenzen  zu  fetzen,  fondern,  auch  durch  das  Sit- 
tengefetz  felbft  geboten ,  und  unter  diefen  Umftänden 
felbft  eine  Pflichtleiftung.  Wenn  alfo  diefes  Gebot 
nicht  eintritt,  wenn  man  diefe  Kleinigkeiten  ohne 
Verfäumung  des  G'rofsen  mbralifch  beurtheilen  und 
beftimmen  kann :  fo  hört  mit  der  Pflicht  auch  die  Er- 
hubnifs  auf,  fich  in  Abficht  auf  diefe  kleinen  Neben- 
leftimmungen  ohne  vorausgehende  ftrenge  fittliche 
Wardigung  dem  Spiel  der  Naturneigung  Preis,  zu 
geben. 

Diefen  ift  der  Beweis  für  die  Unzuläffigkeit  der 
legalen  Indifferenz,  welcher  in  Hinficht  des  Princips  . 
.  und  der  Ableitung  fo  bündig  ijt,  dafs  er  wohl  fchein- 
bar  angefachten ,  aber  nicht  widerlegt  werden  kann. 
Da  aber  die  entgegengefetzfe  Zuläffigkeit  der  legalen 
Adiaphorie  freyer  Handlungen  bey  manchem  bedeu- 
tenden Denker  Schutz  gefunden  bat,  und  noch  fin- 
det: fo  hat  der  Vf.  die  Beweife  fOr  die  Antitheßs, 
d\e  in  ROckficht  auf  Oeftalt,  Wendung  und  Formeln 
««innicbfaltig  find,  auf  einige  wenige  Hauptbeweis- 

8 runde  zurOckgefQhrt,  gewürdigt  und  widerlegt,  wo- 
urch  der  Beweis  für  die  Thefis  noch  mehr  tiefefti- 
irung  erhalten  bat.      Wir  können  aber  von  diefem 
ehrreicbcn  Theile  der  Schrift,  tfhne  zu  grofse  Weit- 
läufigkeit, nicht,  wie  bisher,  den  Hauptinhalt  dar- 
ftellen,  fonderri  möffen  uns  begnügen,'  nur  dieGegen- 
,  grOnde,  die  hier  eine  Würdigung  finden,  wie-fie  der 
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Terdienftvollen  Vertheidiger'tnHl  des  f  hilofophifchi 
und  dodi  dabey  fo  humanen,'  Geiftes  des  Vfs.  wfirdi^ 
Kt,  zu  nennen.  Er  thellt  fi^  ein  In  die  bibUfchm  uim 
diepkihfüfhtfchenBewejtty  und  prüft  demnach  erft  die 
YonCmJius  zur  Vertbeidi^ung  der  legalen  GleichgOltig« 
keit  gebrauchten  BibelfteJien.  Zu  der  philofophifchen 
gehören  vier  Hauptbeweisarten :  i)  Crußus  Beweis 
0  fofkrieri  aus  dam  GefltiU  d«r  Geui^fms;  ^  €ireMms 
tbeologifcher  Beweis  aus  der  ff^eiskeH  und  ÖMte  Uot^ 
ies^  xj  dn  Beweis  ans  dem  InhatU  des  Maralprimcips 
und  des  fiUlkhen  Endzwecks^  dafs  es  nämlich  aufser 
dem  fittlich  nothwendigeQ, Zwecke,  noch  andere  blofs 
erlaubte  Zwecke,  allb  auch  Handlungen  zti  rinem 
blofs  erlaubten  Zn^eck,  eigentlich  Mütetdinge,  goW» 
und  zwejtens,  dafs  es  fowohl  zu  dem  btofe  erlatfoteo» 
als  auch  zu  dem  moralifcfaen  Zwecke  knehrere  fitt- 
lich gleichgültige,  alfe  blg^Is  eriaubte  Mittel,  o4er 
undeternünirts  J^khisn  gebe.  In  Anfehung  des  Erften 
behauptet  man  entweder  nur  im  AUgemeineo  erkiubte 
Zwecke  und  Handlungen  zu  denlelben,  wie  Scjf^ 
hauer;  oder  einen  beftimmten  erlaubten  Zweckt  ym' 
Grufius,  Kernt y  ffakob,  welche  die  Glückfeligkek  de« 
filr  anfehn.  Die  Kritik  diefer  Be^up^nngeo  ift  eböi 
fo  gründlich  und  ftberzeugend ,  9ls  die  Anfang  wßd 
Bencbtignuff  der  beliebigen  Determinationen  uaibe* 
ftimmter  und  weiter  Pflichten  naqh  Crußns  und  Kernt 
4j  Empirifcher  Beweis  aus  den.  praktifeh  fchfdUchee 
Folgen  der  entgegengefetzten  rigoriftifchen  Sitteif 
lehre,  als  Kleintgkeitsgeift  und  PedantisoHis,  Aenjgfi^ 
lichkeit  nnd  fkbvifche  Peintichkeit,  fchwarmerf^ie 
SRelbftverläugnung  und  mönchifche  Unnatur,  phante« 
ftifche  Heucneiey  und  lieblofe  Sittenrichtung,  mora» 
lifche^necbtfcbaft,  Zerftdrung  aller  fittlichenSobön« 
heit. 

Die  letzte  Trage  ift:   Gleit  es  ein  atfolui  etlMrhes 
(SteickgiUtiges  ?  Eine  relatii^e  fitdiche  Indlüferenz  kamn" 
S^att  finden ,  ob  es  gleich  kein  abfolutes  legales  Adia* 
phoron  giebt ,  wenn  nämlich  ein  Menfch  das  fittlicli 
•Zweckwidrige  oder  Minderzweckmäfsige  thut,  oboe 
dafs  Mangel  an  Achtung  für  das  Gefetz  und  an  Wirk« 
famkeit  der  fittlicheu  Triebfeder  weder  unmittelbar 
noch  mittelbar  diefe  fehlerhafte  Wahl  veranlafst  hat 
Diefe  relativ  unfchuldigen  und  .vjerdienftldfen  'Hand* 
lungen  können  gieicbwobl  abfolut  moralifcb  oder  ua» 
moralifch  fe^n ,  in  fo  fern  im  Ganzen  entweder  nach 
einer  moralifcben  Triebfeder  und  Maxime,  oder  ge> 

Sen  diefelbe.der  Entfcbiufs  der  Handlung  se£a&t  wor* 
en.  Die  Handlung  ift  nur  in  fo  fern  nicht  morahfcb 
oder  unmoralifch,  als  der  freye  Wille  nicht  an  det 
ganzen  Legali^tat  oder  Illegalität  derfelben  AntfadI 
nahm  oder  nehmen  konnte.  Möglich  ^ft  diefe  reUn 
tive  moralifche  Indifferenz  im  Allgemeinen  wofal^ 
aber  in  concreto  unerforfchlieh.  Dagegen  folgt  aus 
dem^  Wefen  der  Sittlichkeit  felbft  ^ie  UmmägtJchksit 
der  abfotuten  ethifchen  GleickgfUügheiL  Keu^  hat  diefes^ 
ftreng  erwiefen»  Denn  jede  ^r^ye  Handlui^  ift  ent- 
weder die  FöUe  der  Triebfeder  des  XSefetzes  felbft» 
oder  eines  dt*mlelben  widerftreitienden^Antneb^.  Es 
giebt  kein  Drittes.  Zwar  behauptet  Reffbauer  die 
MögUcbkeit  einee  Dritten ,  nämUck  eines  Auirisbes^ 

dir 


in^  WH  dtr  firi$lfidir  ^les  Si/itX9s- zur^tr  v§rfMid0it  ^, 

Ito*  abtr  dach  nktu  wiitrRriiUU  '  Allein  -diefer  ktzt^i» 

B«^ff  ift  0iiziich  laer*     Pa^i^/d^ . 4ie.  f?fetzUcti$ 

Triebfeder  fortdauernd  wirkiam  J^t:^£o  mufs  da»  WQ 

fo  keineD  Erfolg  hat,  ihre  Wirklan^^eit  d^r^  eise 

fsdere  Triebfeder  befiegt  feva »  welches  hiol^dgUoh 

*  I0zc^,  dafs  diefe  letztere  der  ^ttiiohen  Tirieb^der 

widentreitet.      Aus  diefer  ablplut^  ethifcbeO'  Dia- 

pbprie  folgt  aber  wiederum  die  ynnögUobkeil  ein^r 

abloLuteD  Agalen-  Gleichgoltigkeit.     Denn  bey  einer 

'  bloCs  eiiaobten  Handlung  kann  ich  nicht  nach  «liir 

Triahfeder  des  Gefetzes.  bandeloj.die  gefetdicbe  £r- 

habmb  ift  zwar:  c^ne  ^andUhfim  qua  1199,  aber  moht 

Triebfeder  der  erlaubten  Hani&ung^  Da  es  nun  keine 

sUblat«  fittUche  Gittiehgalti|^eit  gi^bt^r  &i  nrntis  auch 

«ne  erlaubte  Handlung  uotec  dem  Gefetz  ftehn»  d>.l^ 

vfcht  l^ai  indifferent  leyn » ibnft  wäre  fie  keine  That^ 

fimdeni  nur  eine  mechanifobe  Handlung. .  Wenn  atfe 

Mmi  mit  d«nen,  die  ihm  bocbftebU^  lOaclüEoJfieii» 

«iver  hiftfs  erlaubte  Handiungan  amiimmt,  aberefchSoh- 

l^cichgültige  Handlangen,  mvtgptßtii  to  ift  diefs.eiM 

nähre  Iiieonfeq^^iZj  webbe  &ht  ifl^  dem  Geifte  fe^ 

•er  Moralphilofophie  lie^t^     Die  Aufcbickung  det^ 

Idben  ift  ein  grofses  Verdienft»  WQmit  der  Vf.  feinen 

tbrigen  Terdienftlichen  BemQhungen  um  diden  Theil 

der  reUolbpfalettreSrolt^aufreezC '  Darauf  wird  ancIT 

die  Unfiattnafdgkeit  einer  abibluten  GleicbgOitigkeit 

iftAnfetauog  der  GefiiiQupg  .und  des.CharaKter;  mit 

ConCequenz  abseleitet.  ^  £^  ciebt  kein  Mittleres  dar 

ftaktjichen  Geunnung  zwifchen  Tugend  und  L^after, 

weder  ein  GIeiclM[alUgest   noch  ein  aus  beiden  Oe» 

anfirbtes.    Moraliicbe. Schwäche y  Untugend,  Unlaat 

larkeit  der  Oefinnung  ift  nicht  ein  Mittleres  zwifchea 

Tugend  und  Laftert  fondern  wirklich  Lafter.    Des 

Menfeb  ift  entweder  fittlichgut,    oder  fittlichbofef 

Sein  Meofch  ift  keines  iroa  beiden,  oder  beides  zu« 

l^teedu  — >    Wird  aber  dadurch  nicht  der  Unierfchied 

awifehcft  der  Tugeikd  alt  Noamesoo,  uac^  in  der  Er^ 

fehdnniig  au%ehoben  ?    Ift  diefe  letzte  nicht  ein  fittli* 

dies  Streben,  welches  nur  in. dem  Kampfe  mit  Nei* 

gungeo  beftebt,   und  unzahlige  Grade  m  Anlehunff 

desUmfimge  und  der  Intenfion  zuläfst?  IftderMenfcn 

aicht  auch  im  Sittlichen  ein  perfectibles  Wpfpn  >  das 

'^ —  in  dem  unablälligen  Streben,  immer  beffer  und 

kommner  zu  werden,  alle  HindernifTe  immer  mehr 

Megen,  alle  Zwecke  und  Maximen  immer  ihehr 

aiät  det  abfoluten  Forderung  des  Sittengefetzes  Ober* 

cfnltiimsend  zu  machen,   feine  Bcftimmnng  erfollen 

Jlafin?  Ift,  fo  lange  der  Menfch  jn  dem  ZimanHe  der 

ftt^cben  BilHTung  und  Vervollkommnung  begriffen 

iky  nicht  Sittliches  und  Unfitfriches  gemilcht?    Kann 

sib  auf  den  Menfchen  als  endliches  Wefea  der  Be^- 

fliir  reiner  Tugend  und  eines  vollkommnen  Gbarakr 

wrs  eine  andere  Anwendung  finden,  als  das  Sitten* 

geCetz  felbft ,  als  ein  Ideal,  wodurch  be(timmt  wird, 

was  er  feyn  und  werden  Ibll,  was  er  alfo  noch.njcht  jft  ?^ 

JDiefeSchwierigkeit  hätte  der  Vf.,  wi^  uns  dünkt,  noch 

amSchlttCTe  des  fynthetifchen  Thoils  auflöfen  follen. 

Der  «ttr^^  Ab;cbnitt:  kurze  G^fcbichte  dev-Lehre 

fittUch  gleichgültigen  Handlungen ,  ift  fehr  gebalt- 


|Yqi9«  064«     SEPT&MBER  1809« 


m6 


Teich  mmI  üttereffimt  durdb^deii  Oeg^fbuld  «dA  dureb 
die  Bebandhii^.'  Der  Vf.  umfalst  den  gaaxen  Zeit- 
faium;der.wMI«afobaftlieheo  Bcarbeitnag  deitprabtfc- 
fchen  Gefetaaebung ;  er  ftellt  die  Anfieht^n '  und  Be« 
hauplwigen  der  griecbifcben  und  orömilbhen  Morab* 
ftaOt  derHebyier,  der  Kirchenväter,  dei^Sdiolaftikaftr 
und  der  neoern  Mcoalifteo  Oiielr  die  fitdicbeOleicbgiA- 
tigkeit  auf,  und,  indem  er  zu  g^icher  Z^eit  auf  dMk 
edtgMengeibtatea  Segriff  der  möndifoiiefi  Diapbor|a- 
Rackadit  aimait,  die  Verfebiedd&heit  den«  Deskaiiiea 
ift  Apfefaung  der  Enge  oder  Weite  der  fittbriiendSJyhaJta 
darftellt,  und  die<^nde  dieftr  Verfchiedelibeit  m^ 
innern  und  iufsem  UriacheQ  entwdafcelt ,  ift  dtefii 
praippatilbbe  Qipfehicfate  der  Lehre  von  fitt)ieh;gle»db- 
gtdtigen  Handlungen  zngleicb  ein  intftrafianter  Bei- 
trag aus  Oeiühiefie  der  Mond  ^aberbinpt,  der  um 
Jb  danken^werther  ift,  )e  weiter  fät  uetcbicfate.der 
yaktifchen  Phüofophie  noch  zarfickift;  DieHau^i^ 
fiellta  aus  dm  dafam  geh Arino  Sebriften  find  fleiisig 
eithrt,  und  diewicht^Uen  felbft  wfettiob  angefahrt^ 
«wey  längere  Stellen  dm  Th^fmu  vom  Ji^uno  aiid  AM 
&e<a».aber  als  Belege  am  Eade  beygeffigt. 


•  .'*.-,■*  *«-•-. 


BlOACOGtK« 


BLANKBHBimo,  h.  "Wefche:  Schmtfckr^en  Mbfr  GSr« 
If^Äifd«  «f ffj  d§m  Gikiite  der  weiblichen  Erziehmg 
und  BiTddng,  v6n  ffdh.  mik  Heinr.  Ziegenheht 
Conf^  R.  u.  Superint.  zu  BJankenbu/g.  1809.  XII' 
tt.aKiS.  8«  >    ^ 

Quedliubitro,  b.Ernft:  BtumenUfeautFrattkreiflm 
vorzUglickßen  Schrfftßellem  fUr  DeutfiUands  TocL 
^kvy  die  bey  der  Erlernung  der  franzo^fchen  Spra- 
che den  Geift  bilden  und  das  Herz  veredeln  wol* 

*  len ,  von^.  tV.  B.  Ziegenbein  o.  f.  w.»  Erßer^  pro^ 
iaifcher  Theil,  1809.  XXXVUI  u.  31a  S.  ft. .    : 

.  Schon  früher  ift  b^  der  Anzeige  einiger  kleinen 
Schriften- des  Vfs.  in  unfern  Blättern  (1807.  Nr.  127.)' 
von  d^n  bereits  mit  Erfolg  gekrönten  Berfafihungea 
delTelben  für  die  Erziehung  der  weiblichen  Jugencf, 
und  infonderbeit  von  feinen  Verdienften  um  die  uq- 
ter  feiner  Aufßcht  ftehende  Töchterrchi^Ie  zu  Ölail« 
kenburgi  rOhmliche  Erwähnung  geCchehen«  Dief(| 
beiden  Schriften  zeugen  von  feinem  fortdauernden  £i«> 
fer.  Pie  erfte  ift  eine  Sammlung  theils  früher  ge- 
druckter, tbeHs  bisher  noch  ungearuckter  hiftorifchr 
nädagpgifcher- Auflatze  und  Reden',  ^  die  durchaus  det 
Vfs.  hohe  Liebe  zu  feinem  Gefchäfte,  und  Vorzug-^ 
lieh  auch  das  Talent  einer  glücklichen  Benutzung  der 
neueften  Schriften  für  die  weibliche  ErziehuDS,  wie 
^  B.  Jean  Pauls  Levana  u.  dgL,  beurkunde!)..  Sie  be- 
ginnt mit  einem  zuerft  in  Gutsmuths  Zeitfchrift  ab- 
fredruckten,  hier  erweiterten  und  verbederten  Auf- 
atze *(§•  I  —  4R. )  -  Mgememe  tnßorifche  Blicke  auf  dU 
Entßehurjg  und  Fortbildung  der.Töckterfchulen,  der  nach- 
her als  Einleitung  zu  der  Nachricht  von  der  Töchter^ 
fehuii  in  Blankenburg  erCchien»  wovon  wir  hier  (S.  49  — 


II 


ii4.).finyifalkMae  ^rbeffctt^  Au^gäbeieth&fteo.  Sehr 
-«r£bettlicb  ^falgt  aaf  die  Gefchicftite-  der  Verdienfte 
4fi6^  Brauofcbweigifcbea  Baufefr  uni^diebAnfult  die 
•Nachriebt,  dafs 'der  Kjömg  wn  Weftphiilen  d«rfel- 
•ben  feinen  Sebutzi  mit  ider  edelften  Oüte  tagefagt 
iiabe,  afe^rdie  ZögHuce  Se^  Mäj.  bey'lbretti  Icor- 
»^n   Aufenthalte   in  Blanken  bürg  £ejeriteh   be  Willi- 
Iconimten.  ^  Von  denfJjey  Gelegenheit  dttr-Prttfun«- 
sen  Im  September  in  d;  L  Ig05.  -<#  g.  gehaltenen  Re^ 
«Mki  handeln  die  erfito  drey,  die  bereits  frOher  ge^- 
tbixckt  wirren  y  hier*  «her  Verbeffert  erfcbeinhi/  Von 
tl0fn  Eif^f^Jß  dir  Küüer  in  die  reHgütfe  Bitdüng  ik- 
irtr  Kiiaer'^    «nn  einigen  wichUgm  Gegenfiändinaus 
dem  GibieU   dir  ^weibTiokan' Erziehung  und  Bildung 
(i.  A.  Lk  Z.  »1*07.  Nr*  W9^),  v^^-  von.  den  urfmaugti- 
.ehin^MgestilHimdichkiiten.des  wiiblick»nMefcUe$hts;  die 
vierte ^«lÄält  Worte:  ider  £rmanteru6gw    Auffallend 
•ift  iiier  äoe  düccfai  viekStriche  angedeutetalLückef^aA 
derenSteOe  eüteScbildermig  der  eitfenthümbchen  Lei- 
den desiSckJuljafars  fttiien  follte)>  die  der  VL  als  Tia* 
leaixüisfäUIg«»  wegUeCs.«  t^  *  £in  Anhang. enthält. die 
Abfcbiedsrede  .des  VS^ mol tlnr:oberftan^Claire  dea  Kir 
tharineums  zu  Bra'unfchweig  1304. 


A.  L^Ä/  NÄä.  ;iM#  '  SftPTBMBBRi'^go^i 


'^  Die  BtuhtBnIefi  tfusPraf^eiihs  vorzfigTichßin  Sekrjß- 
ßitlem  ift  ganz  eigentlich  für  TSehter  berechnet,  und 
kcfineswegs'aöfs endi^rn  Chreftotoathieen  ^  foncjletn  (mit 
tiicbt^^erikig^m  ZeSt-  und  Koftenanf wände)  ganz  neu 
aus  denSchriftfteilera  feibft;  un9  zwar  aus  denSchtif« 
ten  Ftmioris^  der'Mddv  Necker, \' der  Marq.  de  Lani- 
iferty  den  Briefen  der  Mar'q.  de  Sevigni  und  der  Mirte« 
MainUnon,  aus  den  Schriften  Bonne fs  und  Bifffon*^^ 
iettnst  Bariketemif^s^  Chmteanbrian^s  ^  täCepede'Sj  Fla» 
rifBuh,  Foneenelh'sj  Merder^s,  Necker* s^  de  St.  IHirre^s^ 
fibufeuifs,  nttefrufSd  f^ottaiWs  gezogen,  voh.  wel- 
chen kürze  Nachrichten  vorausgefcMckt  find.  (Dafi$ 
er  aus  Souffeau.  den  ^eun  lAiMr  in- fehfer  llevann-m^ 
Rnelon  und  Mm^  Neiker  Unter  die  franzöfitcheit 
Schriftfiteller  ficfanpi,-  dl^  das  Studium  der  Tdchteir 
am  metfteitf  verdienen  ^-^ inniger  als  den  fibriged  beS* 
den  wähltei,  «Araber  ^rkillrt  fic^der  Vf.  bbfriedigendl} 
DasXJan^fediiifes  fr/^fTt^fairehenTheils  ift  in  [echs 
Hauptabfchnitte'  getheilt,  4b  daffs  Fabein  tifid'  kltöiii^ 
£rzabhiT%eii  («von  Finti%u)  den  Anfahg  milchen,  dlp^ 
im  Schilde^iiifgen.  Ufld  Bieietireibungen ,  BHefe  tmd 
Dialogen*  fotaen«  uAcl^rdigidfe  und  mor^I^feh^  AjsS^ 
fitze  den  B^iobliifs  Wichen,    :         ^      r 


t    't*4 


^    * 


i^mifmmpm 


/ 


•  «  < 


•      \. 


•  f ' 


W  w 


LIT  t!R  Aft  IS  CHE     N  AC  HRI  G|ITEt*„ 


"Gelehrte  Gefellfchafteiu     1 

in  3er  Hßjf^fiften  patufforfike^ßen  QefeBfthaßfind  feit  dem 
:ianuar  d.  J.  foTgeilde  Vortrage  gebalten:  Hr.  Ratbsmei- 
Xter  Dr.  Refirftein'  >iber  den  B.egriff  der  Ruhe  in  ilatur- 
'wifrenfchaftli'chem  Smüe.  —  '  Hr.  Infpectör  BuBmann 
"Aber  ^le  Salttbrität  von  Halle.  —  Hr.  Dr,  t/MrVüber 
die  TVaflferkirpfe.  —  Hr.  Referendar  ICeferfiein  über 
die  Sippfchaft.  des  2eolubs. .—  Hr.  Mag,  Sfräck  ^üJ^er 
ften  ällgetneirien  Kreislauf  der  Dinge. .  —  Hr.  AffelTor 
^Jhiete  ü1)er  die  'kuiiW.  Färbung  des  Chryfopras.*^— 
llr.  Dr.  Meineche  Ölier  den  Prasopal.  —  Hr.  Dr.  Afoff- 
Sveide  über  Wollafioii's  Methode,  die  brechenden  unä 
■^^erlireuenden  Kräfte  der  Körper  änrch  Tprismatifche 
KeHexfeh  zu  erfahren.  —  Hr.  Dr.  Schwcdler  über  die 
^eh^ecle!  —  Hr.  Dr.  ZepirnUk  über  das  Lamarkfche 
tonchy^'ien-  Syrtem.  —  Hr.  Prof.'  Gilbert  über  die  Na- 
tpr  der  Jletalloide,  und  deren.Wirkung  auf  .^ehrere 
bis'  leizt  noch  probrematiCülie  Körper.  —  Hr.  Dr. 
Sciw/Wir.Über  die ' Puzzolanc.'  —  Hr.  Infpectör  Buhle 
vljier  die  Scliädliclikeit  der  Thiere,  —  Au^eriommeii 
find  Hr.  Aintmann  Mert  aus  Beu^hlitz,  Hr.  Garten- 
Ittipector  Schwerzkoif  zu  Caffcl,    Hr.  I>r.  Schwedkr  zu' 


Halle ,  Hr.  Landes  -  Deputirter  Htrfr.  Grafi  tu  Beniburg^ 
Hr.  Bürgermeifter  Ferher  zu  Zwickau,  -r  Hr.  Schau« 
fy\e\erAhrent  h^t  eine  Abban dl ong  Über  das  Gefchleclxi 
der'Donacien  eingefendct,  worin  .er  26  Species,  und 
unter  diefen  5  voh  ihm  neu  entdeckte  befqhreibf. 

♦    j  •        •  ^ 

I  \oa  Seiten  der  Regierung  ift  der  OefelUchaft  eiT^ 
dlFentllches.Local  ia  diem  lleCdenz  •>  C^blude  ange** 
wiefea^ 


Die  TFetteremJehe  GefiVfchafi  ßir  die  gffemmte  Natura 
hmde  hiel^am  äfften  Juniiii  d.  J.  i«i  Schlöffe  zu  Hanau 
ihre  vierte  öffent^icbe  Sitzung.  Bey  diefer  Geleaenr 
heit  wurden  folgende  Vorlefupgen  gebalten:  Hr.  Dr» 
Schneidet^  aus  Fuld  über  den  Zufammenhang  de^  Erd- 
magnetismus mit  den  Mondsftänden ;  Hr.  Tyr.  u,  Prof« 
J&/)p  über  die  Wirkung  des  pneumatifchen  Feuerzeuge 
und  über  die  Benutzung  der  F]ufsfpath£aure  zu  Olas- 
abdrücken;  Hr.  Hofgerichts -Ad  yocat  HundetliMm  über 
die  Geftah,  den  Wachsthum  und  das  Urbild  der  Bäu- 
me; Hr..  Kammerrath  Leonhard  über  die  Charakteriftik 
des  weüisen  Spies  -  und  des  Glaxvs  -  Kobalt^,  . 
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'  Miiiwatkty    im  27.   September   1809« 


LITERARISCHE  NACÄRICHTEN. 

ViliVCrfitäten  und  andere  LehranftalteO.  Die  ntrmenmtSk  der  Panäeh^  lehrt  Hr.,ProF.  fFükXr. 

Halle  j  ^^^'^cJuSuMUrniuumerJsfimi^lrliiutM 

,.                                                      *  äer/ewe.                                                                  4 

Ferzeichnirs  der  auf  der  K^igl.  UnilrerfitSt  im  bevor-  Das  im  Köwigr.  H^ifijAälen  gtknie  Nafdemißke  t^tvat. 

ibbeodeii  Winter  -Semeftcr  vom  i6ten  October  an  ^^^  l^^^  Hr.  Prof.  Buckgr  «ach  feinem  Lehrbubhe.      v 

au  haltenden  Vörlefiin;giBü. Das  «i/|[e»ieme  SMÄf/recArnacli  Schmalz  lehrt  Hr.  Preft 


AI.   Thiotogti.  l^^^^^^f^ychiStaatt.  mndFülkerreeh  trägt  lir.Pro^ 

userlerene Stellen  desEfnai  erläutert  Hr. Dr. Kvaml         t^^%^.^^^^l^  j    9l  -  ^^     ^     » 

aea  ganzen  ^ms  Hr.  Sr^fVM,  4ie  ffiäm,  «tu  D?  «r^L^r^^J'' ^1^  »«»*/  wrf  */  3Rte«*-«rÄ> 

5j^  *  ^  .  ''  frtflpMtu  lehrt  Hr.  Prof.  Kbmg  nach  fernem  LehiT>. 

•  hm  Brief,  «n  ^e  Korimhtr,  GtUther^  Ephfir^  Phi-         ^^  Deutfeie  Recht  nach  Runde  trägt  Hr.  ?ro£  fFthr» 

%er,  Cobfer  und  Tkeffaltmeher  erklärt  Hr.  Dr.  &«pfc  '**V>..  T^i-..,A, «    i.  u^t         i  i.      »     .  - 

7iAi;rir  d^g^tium  und  a«  Ap<,ftelge/chichze  Hr.  Pro"         S     SSÄf "'^P^'^'^tT  ^?".fh*^ 
iii-i.     j__T*_i-:-i.   j„..i i.yr_?_-.._     ...L  Dm ''^«^'«'»  ertätitert  Hr.  Prof.  ^oÄ  Tiar 


«a 


4     > 


CTain^^l  eich  darrerTx^^' Taucht  D«  ^«JJJ^*.  eVjäutert  Hr.  Prof.  f^^ 

Die  Hermeweifiik  des  N.  T.  trägt  FA*»*r;:  »or.  «^Pj  Oj«i«afr«cfc  nach  Meifter  erläutert  Hr.  Prof. 

D^  letztem  :Tfaeil  der  Dtgmatik  mit  ivt  Domen-         V».  ■  in^t Lt»      <.      «t     «    <•   ».   . 

iöSi  liefit  Hr.  Kanzler  I^.  hhemeyer^  denfelben  "  ^  »r^hmneh  »ragt  Hr.  Prof.  KSmg  mck  feinem 

ITieiJ  nach  4lem.vtd«nairteh  Glavbeosiiekenntniae  Hr.  ■  Jf.!  "Zi*i«.  ^^  «,v,w  J  -.  _  *  t-,  ^.  .,        ^ 

Br.  JiwK,    .  g«www«r  «der  Stadt  dem  nifeftphSl,  CM^neeß  er. 

Von  fwMara/.  trägt  Ifr.  Kanzler  Dr.  3«««Ky#rien  "'^^Sl^i^*^*     «    r^    -.^    -„    . 

j  fpeciellenTheil  Tor. '^                                          ^  ?^*  ^^!Ä^^*fJr"''- ^•*5^*******--        " 

!       Den  «reyten  Theil  4er  Kirekengejehidue  Toh  Karl  «^^  *^^  *""*  ß*»ttr«« .  UOemgm  ftelh  W» 

f  i  <Jr.  bis  äuF  nnTeVe  2elt«!n  «rzählt  Hr.  Dr.  Kmaff  iiaoh  ^"^  *"" 
Sefaröckh.                      ... 

Die  Hamilmk  lehrt  Hr.  Dr.fVanitz  nach  Hraerins.  Hl.  Ideäiein» 

Dw  Ki*mmß  difr  t^eMtkni  SSeher  tfkäE6eti3er/.yor.         ^    .- -,     „^  .'       '.     ,.    . .  ^. 

bi  tkmhg.  Stmmmim  leket  Hr. Dr. Iha^  die  Uebun-  «  ^'**  «^T««»» EtOetung in 4ieill««Kte ^lelrt  Hr. PtoF. 

.    gm  der  Mitglieder;  *heot.  Difputttkmtm  halten  Hr.  Kanz-  "T!**  -.^^i.  ,.,    ,  u    «.  c  a^^  /                              * 

*   W IW,  NJty«-  «nd  Hr.  Prof.  &Äi&.  g?«  -J*!!^  '*^*  ^^'^'  SM*^  . 

I>eu  «fan^  GmestUtnß  b<ifoPgt  Hn  Kaüler  Dr.  'Nif  «  ?i*  ■^«**«"  »?<»  *?Mw  fl&fidoffttti^  Hr.  Pl-of. 

*^'  ^  .Die  aUgmemi  PüthJow  Jehrt  Hr.  Prof*  Rd/^  die  jjil 

ir.  ffurispruäenz.                         \  «**  Hr.J>rof.  %f«rgernach  der  dritten  Ausg.  feines 

.'•«-'           '^                    >  Xehrbuchs.             •'                 ■     • 

Mgmm  Em^ykhpadie  mttd  Methodologie ^  ixeb£t  Recki/^  Die  aOgememe  Tket;€fii  trfllgt  Hr.  Prof.  j{ei/  tor.      ? 

!    jdckkntt^  Vehrt  Hn  Prof.  üCaffig  nach  feinem  Lehrbuche ;  b^e  f^chifche  Medkm  lehrt  Hr.  Prof.  HoffUuir. 

i    2«i  Ee^ilofidle  bebnders  Hr.  Prof.  £i^/i«r.  Ueber  KmdefhrääfkeHw  Jiefet  Hr.  Prof.  &rMttr.iiach 

.,  Die /«^i^fo«»«  erklärt- Hr.  Prof.  i^o&aV nach  f^  Jahn.' 

täirbuche ,    Hr.  Prof.  IVehrn  nach  der  Wal^eckTchen  Ueber  veaerißhe  KroMkkeifen  Hr.  Prof.  Senff.     ,     . 

ktt.  des  Heinec<au«.  Die  Chirurgie  fetzt  Hr,  Prof.  JUM^/  fort;   über  «w 

^  Ke  PäimUhem  erläutert  nach  Böhmer  ,Hr.  Prof.  fVel^  vprzüglichften  Gegenftände  derfellien  hält  Ä.  Dr.  Betm 

'*•,  nach  Hellfeld  und  Thibaut  Hr.  Prof.  JVekrn:^  nach  ßeim  Examina«                                                    i            * 

feinem  Lehrb.  in  fyfteniat.  Ordnung  Hr.  Prof.  Bucher.  *  Die  VerboMdlehre  trägt  Eheuderf,  von 

'       Ueber  denllftel-der  Digeften  derebu/dubii^  commen*  Die  Entbindunphnnß  lehrt  Hr,  Prof,  Seuff.            ,  ^    f 

tntlfr.  Prof.fiircA^;  über  l//pM«f  Fragmente  und  deflen  Die  Artueymiteettehre  trägt  Hr.  Prof.  &rgi«rr  .nach 

S^ri&on  nmd  Lcil)en  nach  Hugo  Hr.  Prof.  Sck^lu  '  Amemanii  und  HrisDr.  Dfi&r  Vor. 

A.J^  Z.  1809.    DrüUr  Band.  Dd                                                               jOjj^ 
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Dlß  ICwß  Jie  Arttuytu  tu  fruffn  lehrt  Hr.  Dr.  Di^tr. 

Ebenderß  die  Kunf t ,  die  Arzneyen^  zu  her  tuen  und  tu  vtr^ 
fihreihen. 
"^  Die  Gefchicfue  der  Medicin  erzählt  Hr.  Prof.  Sprengel 
Aach  dem  Auszuge  aus  feineui  grofsem  Werke. 

Die  Umtfchen  Uehungeu  leitet  Hr.  Prof^  Rfi/,  die  chirur* 
gifcheu  Hr.  Prof.  Mukel  mit  Hn.i)r,  Bernfteiti ^  dieUebün- 
gen  In  der  Enthindangskunfi  Hr.  Prof.  Sen'ff* 

IV.  Pkitofophie  und  PidägogH. 

Die  Logyft, trägt  Hr^Pi'of.  Maafs  nach  feinem  Lehr* 
buche  vor. 

iyieSjfiem0  der  ffeculaeiveM  Phäofophie  bey  den  GHetlun 
imterfucht  Hr.  Prof.  Schutz. 

Qie  prßgnMU.  Anikropoiogie  trägt  Hr.  Prof.  Tießrunk 
Tor;  die  empififihe  FßfchohgU  Hr.  Prof.  Heffbattir;  die 
jUßhetikUr.  ?ro[.  Maaß. 

Das  Naturreckf  und  die  Gefetzgehungshmß  lehrt  Hf. 
Prof.  Rüdiger. 

Das  Näturrecht  für  üch  lehren  Hr.  Prof.  Tiefiruttk  und 
Hr.  Prof.  Haffbauer  ^^etztever  nach,  feinem  Lehr  buche.. 
Das  näiUrliche  Staatsrecht  insbefondere  trägt  Hr.  Prof. 
Tießrunk  vor. 

Die  Sittenlehre  erläutert  Hr.  Prof.  Schutz  mit  beftän- 
diger  Rücklicht  auf  Artfimeles  Ethik, 
s      Die  Didakttk  lehrt  Hr.  Kanzler  Eh*.  Niemeyer ^    der 
auch  die  prakt.  Uebungen  im  pädagogifchen  Semina- 
arium  lei^t. 

Die  Kauchetik  lehrt  in  demf.  Semiparium  Hr%  Dr; 
fFagnitz y\xnd  verbindet  damit  praktifche  Uebungen^*' 

V*  Mathematik,    ... 

Die  ^ememe^der  Arithmetik  undGeomdtrie  lehrt  Hr.  Prof. 
Ißügei  ncLch  der  5ten.  Ausg.  feiner  Encykl. ;  Hr.  Prof. 
J4aafi\ti9,ch  ij^inem  Grandr.  der  reinen  Mathematik. 

Die  ebene  und  fphärifche  Trtgimometrie   trägt  Hr.  Dr. 
MoUweide  vor. 
^  Die  Anaiyßs  erläutert  Hr.  Prof.  ElügeL 

Die  Alfiebra  Hr.  Dr.  Moiivfeide. 

.  Die  frskt.  Geam^Orie  Jehrt  Hr.  Lect.  Zerener  in  Ver- 
bindung mit  Uebungen  im  MefTen  und  Zeichnen. 

Die  Aftronmie  lehrt  Hr.  Prof.  Klügei  nach  £  Encykl. 
^.  Hie  fuhänfche  u.  theorijihe  trägt  Hr.  Dr.  MoUweide  vor. 

Die  hürgerl  und  Lsrnd-  Baukunfi  lehren  Hr.  Prof.  Prange 
and  I^r.  Lect.  Zerener. 

VI.  Naturkunde. 

m 

Den  allgem.  Theil  der  Experimental'  Phyfik  trägt  Hr. 
Throf,  Gdbert  vor. 
?'  'Ebeuderf.  lehrt  die  Expertmentäl-  Chemie. 

Die  Natur^efchichte  erzählt  Hr.  Infp.  Huhner  nach  Bin* 
shenbach,  mitKuckGcht  auf  Cim/erVverglefthende Ana- 
tomie und  mit  Vo^S^^ng  der  feltenem  Körper  im  Na- 
tMraliankabinet.  -  ^>i<i     -  t    ^^ 

Auch  liefet  Hr.  Lect.  Buhle  über  die  Naturgefchiehte. 

Die  innere  Natur gejihichte  der  Erde  erläutert  Hr.  Prof. 
Stefftns  nach  feinem  Buche  dari)ber. 

Die  Mineralogie  lehren  Hr.  Prof.  Steff^ntuai  Hr.  Dtt 
DSffer^  letzterer  nach  KarJUnU  Tabellen* 


krymgnmUcheu  Gemaehfe  erläuMrk  Hr.  Prof.  SfMugeL 

Die  Tiiergefchickte  erzählt  Hr.  Lect.  &ihie  nach  &- 

nem  Lehrbuche.  .  ,         ' 

Die  Entomologie  lehrt  Hr.  Infp.  HSbi^er^  mit  Rnckfichc 

auf  die  Oekonomia  und  Technolc^ie« 

VIL  Potitiky   Oekonomie,,^nd  Technotogia. 

£ine  allgemeine  Einleitung  in  die  bkonomifchen ,  politifckeu 
und  Kameriäwtffenfihaßen  giebt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  fei- 
nem Lehrbuche ;  Hr.  Prof.  Ebert  nach  Lamprecht. 

Die  Polizey^  und  Finanzwißenfchiß  trägt  nach  feineoEi 
LehrbuclJe  Hr.  Prof.  Rütiigtr  vor. 

Die  Staatswtrthfchafislehre  Hr.  Prof.  Vofi. 

Ebenditrf,  lehrt  die  Kameral-  und  Poliz^  •  Verwahunf 
de$  Kümigr.  fVeßphden. 

Die  Ttchuologie  lehren  Hr.  Prof.  Rüdiger,  nach  Lafl^ 
precht,  Hr.  t^rpf.  Ebers  nach  Beckmann. 

VIIL  Hiflorifehe  Wiffinfckaftiu. 

Die  alte  Univerfalgefchichte  bis  auf  die  Völkerwaiuii» 
mng  erzählt  Hr.  Prof.  Votgtei. 
'    Die  Gefikichte  äer  Athenitteftr  Hr.  Prof.  SchSit.         : 

Die  r'ömijche  Gefchichte  fetzt  Hr.  Prof.  Vmpel  fort. 

Die  Gefchichte  der  neuem  EuropSifchen  Staaten  orzShIt; 
Ebenderf.  nsich  ^Meu^el.  '  *  *     .       •^• 

D^e  Statißik  der  EuropSifehen,, Staaten  trägt  Ht.  Prdf* 
Eirfih  vor. 

Ebenderß  fe,tzt  feine  Vorlefungen  über  die  nenißem  Er^ 
eigniffe  der  Staaten^  und  Literatur •  Gefchichte  tor^.    • 

Die  alte  Literatur  -  Gefchichte  erzählt  Hr.  Prof.  SckMm 

*—  IX.  Sprack4.nkmn4a.    -  ^  ^ 

Die* Grammatik, der  hebrSifcken  Spracht  lehrt  Hr.  Prof. 
fFahl  in  Verbindung  mit  der  Analyfe  des  Buchs  Ne« 
hemia. 

Die  arabifche  Sprache  lehrt  Ebenderß^  eben  fo  die 

ßfche. 


TÄfo*r»V  Idyllen  erläutert  Hr.  Prof. 

Herodot's.  Gefchichte  Hr.  Prof.  Schulz  nach  feiner  Auf- 
gabe. 

Ausgewählte  Gedichte  TihtlTs  erklärt  Hr.  Prof.  Sekutn^ 

Saünß't  Catilina  Hr.  Dr.  Langt.  ' 

Horaz'ens  Satiren  überhaupt  und  anserlefene  Satirett' 
ynvenals,  wie  auch  Cicero*s  quaeft.  tufcul.  erläutert  Hr. 
Dr.  Bitpink. 

Im  philolog.  Seminarium  üht  Hr.  Prof.  Schütz  die  j\I]^ 
gliedcr  im  Interpretiren  von  Plutarcbs  Leben  des  CScerO| 
und  im  Latein  -  Schreiben  und  Difputiren. 

Die  ffriechifche  Grammatik  lehrt  Hr.  Prof .  ScA«/«  ,  nnd 
übt  zugleich  feine  Zuhörer  im  Interpretiren  einiger 
Stellen  des  Herorlot.  Auch  giebt  er  Privatiffima  in 
Griechifchen  und  Latein if eben,  in  wtlclien  er  zugleidi 
Uebungexi  im  Schreiben  und  Spredien  anftellt. 


Dießauthß  Sprache  lehrt  Hr.  Lect.  Masmer. 
Die  englifchej  taliXnrfche  und  fpanifche  lehrt  Hr.  Prof. 
H^nhlf  auch  unterrichtet  in  der  engl^chen  Hr.  Prof.£6«rr^ 

der 
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derd«]iikprakt.Uebi]iigeii]in1iiterpretireii,  Spreeben    neralbals.    Auch  erläutert  er  die  Kiaß  tu  Cmafmn9^ 
'"  '     "  .  •    1  .  .^^^  erzsdüt  die  Gefchichte  dtr  Tbuhnfi. 


Die  Reitkttaß  lehrt  Hr.  Stallmeifter  ilvir/« 
Die  .Tai»iia|^  Hr.  Lawgtrkams. 


Vid  Schreiben  verbindet. 

X.  SckBm  und  gpmmaftifchi  Künfle. 
Die»  BacyUopSJk  der  fchÖMfU  Künfle  lehrt  Hr.  Prof. 

Eb€9dirß  erzählt  die  Gffckichte  der  Maler •  und  £iU* 
tflwrfan/l  uach  BüTchins. 

DeTvfcarMM//^Äej»Th^  der  Toff^»^  fetzt  Hr.  Prof;.  7%i  iL    yon  i  —  3  Uhr,    das  MUfiUm  an  denfelben  Tageil 
fort  naah  der  ^ten  Au$g.  feiner  Anweilung  zum  Ge-    um  i  Uhr  geöffnet. 


* 
/Die  Bibliothek  iCt  Mittwochs  und  Sonnabends 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vsd   KUNSTHANDELS. 


I 


I.  Ankünd^ungen  neuer  Böchen 

BnMtMMgiu  und  hißorifche  Sammlung  mchtiger  Ereigmffe, 
am  4tm  Kriege  zwifihem  Frankreich  y  deffen  Verbündeten 
wni  Oefierretch  im  Jahr  igop.  fr^erHeft.  —  (Mit  der 
Karte  der  Gegend  von  München  und  FreL&ngen.) 
("gO 

Von  diefer  Tör  Kurzem  ton 'unsfangekündigten^ 
mi  in  die  fo  äulserft  wichtige  Gefchichte  des  Tages 

Seifenden  periodifchen  Schrift  ift  hey  uns  der  Erß$ 
t^  die  Oeflerretcher  in  Baiem  im  J.  1S09.  überfchrie- 
hen,  ond  mit  einer  topogr.  Kitrte  der  Gegend  vonMün« 
eben  und  FVeifingen  begleitet,  erfchienen« 

tiBine  treue j  auf  Wahrheit  gegründete,  chrono« 
i»logifclie  Erzählung  der  wichtigften  EreigniHe  diefes 
f,Kiiegt^  gröfstentheih  als  Augenzeuge  zu  liefern*'  -~ 
lagt  der  VerfaCCer  in  der  kurzen  Einleitung  -—  „ift, 
»als  ReCeütat  meiner  Beobachtungen,  der  Zweck  die- 
4,fer  Schrift;  und  die  hier  erzählten  Thatfachen  wer- 
nden  ohne  Zweifel  dem  künftigen  Gefchichtfcrhreiber 
ndes  Jahrs  1S09.  niitzUch,  und  für  die  Zeitgenoffexi 
nvnd  die  Nachwelt  von  hohem  InterelTe  feyn."  Di  eis 
befdmmt  genau  denGelichupunkt,  aus  welchem  diefe 
tedilt  interellante  Leetüre  genommen  werden  muls. 

Diefer  Erße  Heft  enthalt  folgende  Artikel :    I.  An 
ien  Iflfer.  IL  Die  Oefterreicher  in  München.  ID.  Das 
Qnck  bietet  dem  General  Jellachich  die  Hand ,  aber 
Mflms  guter  Genius  zog  ihm  eine  Binde  über  die  Au- 
inllV.  Ueber  das  Gefecht  und  die  Polition  bey  Lands« 
nai  «i  16.  April.     V.  Ueber  das  Gefecht  bey  Schier- 
ling la  der  grofsen  Laber.   Von  einem  Augenzeugen. 
VI.  Zftie  Ton  CharakterfelHgkeit ,   Seelengröfse,  Gut- 
ipiiiii^lkeit,  fo  wie  Ton  Graufamkeit.    VII.  Proclama- 
tionen  Nr.  1—5. 

Der  n0tyee  Heft,  welcher  unverzüglich,  fa  wie 
fc  übrigen,  Viachfolgt,  liefert  die  Scnlachten  von 
^oubet^  nnd  Ej^mühl ,  und  Blicke  ülier  die  andern 
"'«gBiflc,  bis  zu  dem  Pmikte,  wo  die  Oefterreicher 
*»«»Ti  verlie&enj  und  eine  genaue  Karte  von  Baiem 
■"«d  Tyrol ,.  ncbft  den  Schlacht  -  Planen  von  Abensberg 
«nd  Eckmübl. 

Der  dHttt  und  pierte  Heft  führt  dann  den  Lefer  zur  ^ 
tnmahme  von  Wien  und  durch  die  groüsen  Sccnen  der 


beiden  Schlachten  von  Gr.  Afpcm  und  Deutfch-^l^*» 
gram  bis  zum  WafFenftillftande  von  Znaym. 

Diefer  kurze  Ueberblick  wird  hinreichen,  uait 
diefe  intereflante  literarifche  Erfcheinung  in  ihr  gehö« 
riges  Licht  zu  fetzen. 

Weimar,  im  Auguft  1809. 

H.  S.  priv.  L»ndes-Induftrie-Comptoir> 


Anz/eigefur  Lehrer  und  Liibhnber  dir  Botanik» 

Von  des 
Hirrn  Prefeffori^    Dr.  Carl  Ludwig  fVilldenov^i 
Anleitung  zum  Seltfiftudtnm  dtr  Bötanuty  ein  Handbuch 
zu  Vorlefungen^ 
erfcheint  in  der  bevor  Rehenden  Leipziger  Mi^haelis^' 
Ittede  1809.,   in  meinem  Verlage,    eine  «<»*,  ganz  utUm 
gearbeitete  y  ßhr  verbefferte^  vermehrte  und  mit  neuen  Kupfern 
verfehene  Ausgabe,  auf  fehr  fc)iönem  Poft-  Druckpapier^ 
in  grofs  8m!   welches  ich  hierdurch  vorläufig  bekannt 
zu  machen  die  Ehre  habe.     Berlin,  am  5ten  Auguft 
1809.  / 

Ferdinand  Oehmiglce  der  Aeltere^ 
Verlags  -  Buchhändler. 


In  der  Macklo t*fchen  H^f» Buchhandlung  in  Carls- 
ruh  ift  ganz  neu  erfchienen  und  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  bekommen: 

Aftralis,  %in  Erholungsbuch  für  Künftler  und  Freundd 
des  Schönen  und  Gut^u  8-     i  Rthlr.  8  gr- 

Code  Napoleon,  mit  Zufätzen  und  Handel sgefetzen 
als  Landrecht  für  das  GroDsherzogthum  Baden,  gr.  la* 
3  Rthlr. 

Conftitutions  -  Edict,  7tes,  die  dienerfchaftliche  Ver- 
faffung  des  Grofsherzogthums  Baden  betr.  8*     4  gr. 

GelindeorduuBg ,  allgemeine,  für  das  GroDsherzog- 
thum Baden.    8*     3  gr. 

Grundrifs  der  Aefthetik.  Ein  Leitfaden  für  Lehrende 
und  Lernende,  vorzüglich  auf  Gymnafien,  Liceen 
und  Kunftfchulen.  %.     16  gr. 

'Reinhard^  IV.  y  über  die  Union  der  Schulden  ehemals 
Terfchiedener Länder.  8.,  4gre 

Schnnft 
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Scittd^s^,  y^  B.^  -Brkfe  über  den  OeTctunack  in  der  Mu< 

fik.^8.     ilUhlr.  4gn 
Schtrtr^  J.l^W^^  die  Ichönften  Geiftes-Blütten  des  - 

ältcften  Orients,  für  Freunde  des  Schönen  nnd  Gro- 

fsen.   |r..8..    i  Hthlr.  4  gr^ 
-—  die  fchönften  Geiftes-Blüthen  des  cbriftL  Bundes^ 

für  Freunde  des  Schönen  und  Orofsen.  8*     ^o  gr. 
Unterriebt  in  der  Gebnrtshülfe  für  die  Hebammen  des 
'    GraCsborzogdiums  Baden,  fowohl  211  ihrem  eigenen* 
^  ItachleCen^  als  su  «inem  Leitfaden  bey  der  Unter* 

weifung  und  den  Prüfungen^  für  ihre  Lehrer*  JU» 

Auftrag  der*  Grofsherzogl ich  -  Badifchen  General  -  Sa- 

nitäts  -  Commiffion  rerfafst^  tmd  auf  derfelben  Got- 

heif&en  gedruckt.  %.    gebunden  16  gr. 
fVuciarer^  -O.  R,  die  Gröfsenlehre  für  llealIbh«len^|>o- 

pul^  bearbeitet.  Des  'crfleuThtils  2ttr  Curfus.  ^r.  g, 

...    I  lltblr. 

■  ■    ■ 

•  "Zur  näcbtten  Michaelis -Melle  «rfcheint  in  meinem 
Verlagen  Allgemeinw  ^^hgefduchtt  für  .die  Jugend^  Ton 
X«r/  Stern  (in  einem  Bandet»'  die  EreignilXe  werden  bis 
auf  die  gegenjvirtige  Zeit  darin  erzälilt.  Der  Ver- 
faCTer  wählte  jene  Manier  des  verftorbenen  Dr.  Becker^ 
welcher  in  den  crften  Bänden  feiner  ^jWeügefchichte 
für  die  lugend**  Xo  aUgemein  tnterefürte.  Das  Nähere 
künftii;.  •  Berlin^  imAuguft  lioy. 

<T.  Hayn. 

Neue  Verlags-Bficber  vonG.  A. Keyfer  inJEr- 
furt  von  der  Öfter- Mrffe  ijop. 

'Ernffits^  Dr.  ji^ai.  Hdmr.  Martin^  Altertbum^nnde  der 
Griechen^   Römer  nnd  Deutfchen;   in  ihrem  gah- 
"   zen  Umfange.     Ein  Lebr-  und  Handbuch.     Erften 
Bandes  erßer^Iheil.   g.     i^  gr. 

Auvcb  funter  dem  Titel: 
Altertbümer  der  Griechen.      Zum  Lcbr-  «nd  Selblt- 
unterricbt  futiftifch  bearbeitet  u.  f.  w.    • 

F^flenßeiHjf  fj^  Tafcfcenbuch  det  ökonamjßäien  Pflan- 
zenkunde .und  der  Forft »Botanik,  oder  vollftändige 
Charakteriltik  und  kurzgefafste  Natur^efchichte  al* 
Icr  den  Kameraliften,  .Oekönomen,  Forftmann, 
Kunftler^  Fabrikanten,  Gärtner  und*  andere  Lieb- 
babcr  der  Pflanzenkunde  intereflirenden  Gewätäile, 
Bäume,  Sträucdber,  Stauden  u. f.  w.  Ein  bequemes, 
erleichterndes  Hülfsmittcl,    ße  kennen  zu  lernen* 

*  Eryjle  Abtbfeil.  Querfol.     14  gr. 

Qroffei^  J>  Ch,^  Peft-  und  Cafiliil- Predigten^  meift  n^it 
Rückficht  auf  die  BedürfnifCe  der  i&eit  ^gehalten.  8« 

*  1  Rthlr.  4  gr. 

HÄw^  3^.  G,  gemeinnütziges  Forft -Tafcbcribuch ,  als 

*  «in  l)eftändifier  Begleiter  des  J^orftmailnes  bey  fei- 
gen Gefchäßen  im  Walde  nnd   am  ArbeitstLCdie. 

"  Eiyffr  Band.   -g.     16  gr. 

Hellbäch^^  J.  Ch  ,  Handbuch  über  den  Kücbengartenbau, 
'  für  die  £r2»£sere  VolksklaHe^  nach  den  bewäbrteften 


tt& 


Erfahrungen   und  neueftan  Be(>bacbtnngeh  ^     mit 
zweckmalsiger  Literatur  verlehen.    £rfier  Tbeü.*  ^ 

Hökerkof'f^  G»  W^>  vollltändiges  praktilches  Handbuch 
-der  Kunftfärberej,  oder  Anweifung,  echl  tArki- 
IchesKotk,  Grün,  Geib,  Bräun,  Viel  et,  Incamat^ 
Granat,  Carmoifin,  Blau,  wie  auch  alle  andere' 
JVlodefarben  u.  f.  w.  xn  färben.  Nebft  Unterricht 
2u  Terfchiedenen  Bleichen,  Seifen-  und  Effigberei« 
tung.  Für  Fat>rikanren,  Färber  und  Künftler. 
Zweyter  Band,  enthaltend  die  Färbung  der  SeldoT 
auid  XeidenenZeu^e.   JS.     1  Kthlr.  16  ^r«^ 

II.  A  ti  c  t  i  o  a  e  ti. 

Den  X.  Not.  d.J.  wird  inLeipzijgdleBiblioth^ 
des  verftorb.  M.  /.  F.  A.  Kmderimgs^  Pred.  zti"  Calbe, 
verfteigert^  wovon  der  Catalog  durch  alle  Bucfahand« 
lungen  zu  erhalten  ift.  Vorzi^Hch  reich  im  Fache  der 
Philologie,  Gefckiehte  und  LiterarKiftorie ,  findet  man 
darin  eine  JVlenge  äulserft  feltener  gröfserer  und  klei- 
nerer älterer  Drucke  zur  Gefch.  nnferer  Sprache  und 
Dichek.  Der  dem  Catal.  beygefügte  Anhang  Terbrei« 
Aet  fich  über  alle  Fächer  der  Wülenlbbaften. 


Sucher  ^emdJAndhuftin'Verhttf. 

Den  6.  Not.  d.i.  niid  folgende  Tage  foll  zuTf  «1 1** 
and.  Saale,  aus  dem  Nachlafie  des irerftorbenen  franz. 
reformirten  Predigers  v.  O'ßem^  eine  Bücherfammlting- 
^on  -circa  3000  BAnden^  befonders  theologiGcbett ,  kir« 
«benhiftori£cbea  nnd  geoj^apfaifchea  Inhalts ,  liebrt  ei- 
ner fehr  an£ehnli(dien  Smmlung  von  IjmdkMrten^    Ter* 
auctionirt  werden.    Die  Catalogen'  find  an  die  bedeu- 
tendften  Buchhandlungen  in  «ind  aufserbalb  Deutfoh*. 
lands  Terfendet  worden.  —     Aufträge  in  i|[»ortofreryeA 
Briefen  nehmen  an^    die  Sciiiinmeipfennig*U:h« 
Bucbband<lung,  der  Dompredigef  Blanc^  der  Auctia» 
nator  Friebel^  und  die  Antiquare  JVI et te,  Lippert 
und  Scbwie  zu  Halle.  —    £s  w&re  zu  wunfchexi^ 
A£s  die  Xchöne  Kartenüammliing  nicht  vereinzelt,  Jkxiip« 
dem  für  «ine  Univerfität  oder  anderes  öffentliches  In^* 
ftitut  in  MaCfe  gekauft  wurde.     Für  diefen  letzten  Fi^l. 
bittet  der  Domprediger  Biauc  die  Vorfcbläge  an  ihn  zq. 
richten.      Auch  find  noch  einige  zwanzig  Sünde  4**_ 
rund  g^^*  Manufcript  sronder  ziemlkSileferlichen  Hand 
des  Verftorbenen,  welche  Aaszüge  aus  fehr  vielen  Reife«  1 
befchreibungen  und  Geograpbieen  enthalten  und  eix&eii 
beynahe  vollftändigen  Curfus  der  ErdbeCchreibung  bil^ 
den,    iheils  an  franzöf.,  .tbeils  in  deutlicher  Spi^adi^ 
'Vorhanden ;  lo  wie  auch  noch  einige  Bände  Manufcrii 
^on  demfelben  Verfaffer,  welche  an  bebräifches  Wöi 
terbuch  und  «mige  grammatikalifcbe  und  exegetifch< 
Entwürfe,  die  hebräifche  Sprache  und  das  Alte  Tefta^^ 
jnent  .]>etreiFend,  enthalten. 
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STAATSWISSEN'SCHAFTEN. 

BcRLTH  u«  Stettin,  b.  Nicolai:  Anleitung  zmr 
rkhügem  Kennlniß  der  Preußifchen  Staatstoirih' 
fcke^  Veranlaist  dnroh  die  Schrift  des  Herrn 
Hofrath  BtkSerg  zu  Haooover :  Ueber  die  Staats- 
▼erwaltung  deutfcber  Under  und  die  Diener- 
febaft  des  Reeeoten.  Von  H*  IV.  Heerwagen^ 
köuigl«  preufs«  ILriagsrath  u«  L  w.  ig^g.  s88  S.  g. 

Die  auf  dem  Titel  erwfUmte  Schrift  des  Hn.  Reh- 
berg  hat  fchon  an  dem  Hn.  v.  BUtotei  einen  Geg- 
ner gefanden»    weicher  fich  der  von   jenem  verun- 
glimpften preofsifchen  StifatsverfafTang  und  Verwai- 
tnng  in  Beziehung  auf  die  Juftizeinrichtungen  ange- 
aommen  hat,   und  er  hat  durch  feine  Schrift  gewifs 
'das  uaeingenommene  Publicum   von  der  Unhaitbar- 
1^e\tderton  diefem  fcharf6nn)gen  Gegner  aufgeftell- 
ten  Behauptungen,   ja  vielljeicht  Hn.  K*  felbft,  Ober- 
zeagt    Der  Vf.  des  vorliegenden  Buches  wird  aber 
fOr  feinen  Gegenftand  diefen  Zweck  fcbwerlich,  we- 
der bej  dem  Publicum,  noch  bey  Hn.  jR.  erreichen, 
wenn   man    auch   die  Schwierigkeiten   in  der  Sache 
felbft  nicht  in  Anfchlag  bringt,     wekhe   unftreitie 
die  Vertheidigung   gegen    diele  Seite  des  Rehbergt-^ 
Jüin  Tadels  mifslicher  machen.      Hätte  diefe  Schrift 
*iich  afa  eine  Lobreiie  auf  die  Bemühungen  der  preu- 
bifchen  Regenten,- ihr  Land  blühend  zu  machen,  an- 
'Cekfindiget:  fo  würde- die  Kritik  wenig  darüber  zu 
"Seen  haben;  indem  wohl  fcbwerlich  ]emand  daran 
^toreifelt ,  dafs  es  immer  der  emftliche  Wille  der  preu- 
'WÄen  Kegenten  gewefen  fey,  ihr  Land. recht  blü- 
4fes7  werden  zu  fenen.    Da  aber  der  Vf*  diefe  Dar- 
•Mloae  ausdrücklich  den  RMerßfchen  Angriffen  ent- 
'gegemelit:  fo  ift  es  Pflicht  der  Kritik,  die  vorgetra- 
sencB  Qe^enftande  näher  zu  beleuchten,  und  dann 
mdet  &ch  freylich,   dafs  Hr.  R.  aus  diefem  Buche, 
das  fegen  feine  Angriffe  gefchrieben  ilt,    manchen 
Stoff  »ehen  kann,  um  feine  Behauptungen  zu  bewei- 
**fen  und  feine  Urtbeile  hier  und  da  zu  verftärken ;  der 
*^befan^ene  Lefer  ficht  in  den  erften  vier  Kapiteln 
Mer  Heerwagewfehen  Schrift  ein  Gefecht  mir  ear  zu 
«gleichen  Waffen,    indem  dem   fcharfen  Schwerte 
dei  Hn.  R.  fibefiill  nur  papierne  Waffen  oder  blofse 
Dampfe  entgegen  gefetzt  werden.    Eben  zu  der  jetzi- 
gen Zeit  foSten  die  Schriftfteller  in  dergleichen  Ge- 
geaftänden  vorfichtieer  feyn ,  als  jemals :  um  die  Ver- 
wirrung der  Begrifre,  die  jetzt  ohnediefs  fo  oft  ab- 
lehtljch  begönfUget  wird ,  und  die  fchon  fo  viel  Un« 
A.  L.  Z.  ig09.    Drittir  Band. 


heil  aneerichtjet  hat,  nicht  noch  zu  vermehrea  und 
weiter  fortzupflanzen ,  und  nicht  die  Wahrheit  unter 
einem  Flor  zu  verfteckeü,  welchen  der  Gegnet 
doch  zerreifst  —  und  wie  leicht  ift  denn  bey  diefer 
Gelegenheit  auch  ein  Theil  der  Wahrheit  mit  zerrif- 
fen  oder  entftellt ! 

Schon  in  der  Einleitung  erzählt  der  Vf.  manches, 
was  als  Zeitungsartikel  gelefen,  fich  recht  gut  aus- 
nimmt, und  was  auch  fchon  als  Zeitungsartikel  gele- 
fen worden  ift;  z.  B.  dafs  Fr.  Wilh.  IL  zum  Wieder- 
aufbau  der  Stadt  Ruppin  einige  100,000  Rthi.  verwen- 
det, dafs  er  beträchtliche  Summen  zum  Bau  vonHä^- 
ferii  aller  Art  in  anilern  Städten , hergegeben  habe, 
u.  f.w,^  Sollte  man  diefe  fchon  hi^ndertmal  gedruckte 
und  auspofaunt^  Notizen  hier  wieder  finden  ?  Sollte 
man  nicht  vielmehr  jetzt  dergleichen  unnütze  Ver- 
fchwendungen ,  in  einem  Buche  zum  Lobe  einer  Re- 

gierung  gefchrieben ,  mit  dem  Mantel  der  Vergeffen- 
eit  zudecken,  als  einem  Gegner  wie  jR.,  Gelegenheit 
zum  Spott  geben?  Was  ift  denn  aus  den  fchönen,  mit 
Ungeheuern  Koften  der  Staatskaffe  gebaueten,  Städten 
geworden  ?  Wohnten  nicht  in  den  neugebauten  fiäu« 
fem  Ruppins  armfeiige  oder  oft  gar  keine'  Men- 
fchen?  tlätte  man  diefe  vergeudeten  Summen  nicht 
vortheilhafter  zum  Wohl  des  Landes  anwenden  kön- 
nen? —  oder  wäre  es  nicht  beffer  gewefen,  diefe 
Stimmen  nicht  erft  von  den  Unterthanen  durch  Abga- 
ben ,  die  oft  g^nug  drückend  waren ,  einzuziehen ,  als 
fie  auf  diefe  Art  weg  ta  werfen  ?  Würden  die  Unter- 
thanen, wenn  man  ihnen  das  Geld  gelaffen  hätte,  es 
nicht  weit  zweckmäfsiger  zum  Beften  des  Landet, 
oder  aufch  zur  Vermehrung  ihres  LebeosgenufTes  ver- 
wendet haben?  Eb*n  fo  -^di^  Hundert  -  Taufende, 
welche  zur  ünterftütznnp  und  Verpflegung  der  fog^- 
nannlen  Armen  verwenoet  wurden;  haben  fie  wohl 
etwas  anders  bewirkt,  als  die  Armuth  vermehrt  und 
gleichfam  etatsmäfsig  gemacht?  Man  erblickte,  nach 
unferm  Vf.,  zu  derzeit  keine  verödeten  Felder ,  kei- 
nen Menfchenmangel ,  keine  Stockung  der  Gewerbe! 
Diefs  ift  leere  Declamation ;  welch*  eine  Menge  ein* 
zeiher  Notizen  läfst  fich  dagegen  anführen,  von  de- 
neti  doch  fchon  eine  ded  ganzen  Ausruf  des  Vfs.  un^* 
wirft! 

Im  erflen  Kapitel  fpricht  'de/  Vf.  von  der  „  Be/or^ 
derung  des  Oekonomiewrfens ;*"  worunter  er  die  Land- 
wirthTchaft  verfteht,  und  fagt  anfangs  mit  klafen 
Worten:  /^  giengi  vonjick  felyl ,  d.  h.  fie  bedarf  kei- 
ner pofitiven  Hülfe  von  Seiten  des  Staats,  fondern  fie 
verlangt  nur  Schutz  gegen  Bedrückungen ,  gegen  uü- 
£  e  ge«* 
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gerechte  Befehle  und  Einrichtungen.,,  .und  Wegräu- 
mung  der  Hinderniffe,  die  ihr  im  Wege  liegen;  diefe 
fitUigj^  AnfprQcbe  find  bis  nach  Beendigung  des  ietz- 
ten^rieges  im  preuCs.  Staate  nicht  häufig  erfOllt  wor» 
den :  und  wenn  fi.ch  der  Vf.  zu  zeigen  bemüht^   was^ 
die  Regierung  alles  fflr  die  Aufnahme  der  Land wirth- 
fchaft  gethan  habe:   fo  wird' der  Lefer  ohne  grofsen 
ScharfMA  finden ,-dft£s  «*-  «ufeer  den  groC&en  (J-rbar- 
machungen  ganzer  BrQcher  und  Diftrikte,    welche 
unftreitig   die  heften  Erobarungen  for  den  Landes* 
herrn ,  aber  doch  nicht  eigentlich  Mittel  waren ,'  die 
Jt«apdwirtb£chaft,zaera^untero  und  zci  heben, -<-  d^s 
inehrefte  auf  Spielereyen  einzelner  Projectinacherhij;^- 
iiuslaurt.    Hätte  der  Vf.  die  Gefchichte  einzebifr  Me* 
Boratianen»  die  er  hier  nur  anführt»  auch  .vollftän- 
dig  angefahrt  >  fo  würde  diefe  tlen  deutlichften  Be- 
weis geben :   dafs  die  I(egierungen   bey  der^eichen 
Unternehmungen  entweder    fehr   betrogen  werden, 
oder  dafs  die  .Kefultate  derfelben  durchau«  nicht  des 
Aufwandes  und  der  Anftrengung  werth  find,  mitxie- 
nen  ein  Privatmann  ein  weit  gröfseres  und  nützliche- 
res' Refultat  hervorgebracht  iiaben  würde !  —    Die 
Gefchichte   des    Englanders  Brown,    der  das   Amt 
Mühlenbeck  in  Pacht  erhielt,  mit  der  Verpflichtung, 
'die  englifche  Landwirthfchaft  hier  einzuführen,  würde 
jrecht  intereflant  fevn ,  wenn  fie  voliftändig  vo^etra- 
sen,  wäre.    Der  Anfang  war  glänzend ,   der  Erfolg 
xchlecht,  und  der  fo  fehr  unterftützte  Engländer  wurde 
nachher  noch-,   wegen  nicht  erfüllten  Contracts,  in 
gerichtlichen  Anfpruch  genommen.     Wenn  der  Vf. 
die  Bemühungen  Priedr.  11.^  das  Mergeln,  den  An- 
bau der,  Futterkräuter  und  andre  dergleichen  Dinge 
dureh  Verordnungen  und  Prämien  einzuführen,   fo 
fehr  erhebt,    fo  ift  die  Frage  erlaubt:  ob  nicht  durch 
rlie  Aufhebung  einer  einzigen,  den  Ackerbau  drük- 
((enden  Einrichtung,   z.  B.  Freyheit  im  Verkauf  der 
'.Güter,  in  Zerit Ockelung  derfelben  u.  f.  w.  für  diefes 
Qe werbe  unen.dlicb  mehr  Vortheil  gefchaffen  worden 
wäre,  als  durch  alle  auigeführte  pofitive  Begünftigun- 
gen  und  Geld  koflende  Anlagen ,  von  denen ,  wie  wir 
wiffen»  nach  lo  Jahren  keine  Spur  mehr  im  Lande 
'^ar,  ja  von,  denen  die  erfte  fog^r  die  üble  Folge  hatte, 
dafs  die  englijiche  Wirthfchaft  in  der  Mark  ein  Spott 
4er  Altep  und  Jungen  wurde.    Anph  bey  deii  Bemü- 
' jungen  der  Begierupg,   die  Geroeinheitstheilung  -zu 
.befördern  (S.  53.)  „  zeigt  es  fich,   wie  wenig  die  voll- 
kommenften  Gefetze  und  Reglements  bewirken  kön- 
nen ,  wenn  m^n  nur  alles  durch  fie  bewirken  und  da- 
'  |)ey  die  Hinderniffe  fteben  laffeo  will,  welche  ältere 
f Gefetze  ^nd  Einrichtungen  der  Sache  in  den  Weg  ge«- 
Jegt  habef) ;  auch  hier  hätte  die  Erlaubnifs  der  Güter- 
*  lertheüung  weit  gröfsern  und  nützlichem  Erfolg-  ge- 
labt, als  allcneue  Reglements  und  Anordnungen  ge- 
tabt  haben  und  hinfort  haben  werden,  fo  lange  diei^s 
Einfchränkung    des  £iffQnthums    noch   beftebt!  — 
j^ätte  fich  der  Vf.  bemflnt,  2U  den  Notizen,  von  den 
'^neu  angelegten  königlichen  Stuttereyen ,  auch  einen 
Etat  der  Ausgaben  mit  gehörigen  Belegen  zu  erhal- 
ten: Gd  würde  er  dlefen  Gege^ltand  wonl  fchwerlich 
zur  Empfehlung  und  zuip  Lobe  der  Stactsadmioiftrp- 


tion  aufgeftellt .  haben.  —  Bey  dem  grofsen  Auf- 
wände für  die  Verbefferung  und  Vermebrunc  der 
Schaf erayen  blieb  das  Ausfubrverbof  der  Wo%  itn* 
merbefteben,  und  es  bedarf  wohl  keiner  UifterfcT« 
cbunj;:  ob  die  Aufhebung  diefes  ungerechten  Ver* 
bots  mehr  für  die  Aufnahme  diefes  WirtbCchafts- 
zweifis  getfaan  haben  würde,  als  die  fo  fehr  gerühm« 
teo  AMnühungeo  der  Regterufir«  -      ■    -  • 

Ueber  das  zwiyte  Kapitd,  welches  nvon  der 
Skaatswfrthfckaft  In  Jnfehang  des  Bergwerks  -  und  Hüi- 
ienwefens^'  handelt,  und  in  welchem  der  Vf.  alle  Un« 
temehmungen  der.  adminiftrirenden  •  Behörden  gar 
fehr  lobens werth  flndet,  hat  derachtungswertbe  JTrmiif 
in  ^feinen,  von  dem  Geh.  Staatsratb  v.  Au^swatd  ^er* 
ausgegebenen,  Schriften  (II.  S.  34.1.)  ein  kurzes,  aber 
kräftiges  Wortgefagt:  er  führt  die  „das  Mark  des 
Lanfles  ausfaugende  Bergwerks- Clerlfey"  unter  den 
Uebela  dee  S&ts  auf,  welche  das  Land  bedrückt 
"haben.  Unfer  Vf.  ift  in  diefem  Kapitel  fehr  ausführ- 
lich und  eähte  eine  grofse  Menge  FatirikanlageD,  Ge« 
bände,  Schmelzhüttea u.  f.  w.  her,  welche  die Staa^f-' 
officiajciten  oach  und  nach  gebauet  haben ;  er  ^ebt  je- 
doch nicht  an,  was  fie  gekoftet  und  was  fie  ehige« 
.bracht  haben,  und  berechnet  nicht:  ob  diefer  Auf« 
wand  nicht  mit  weit  grdfserm  Nutzes  anders  wo  hätte 
angelegt  werden ,  oder  ganz  unterbleiben  könoea. 

Im  dräten  Kapitel  ^  vom  Manufaktur  -  und  Fabrik-^ 

wehn^  wird  (S.  199O  ^^^^^i**  ^I-  (oder  vielmehr  ^gb* 
fii  e )  ftaatswirtbfcbaftliches  Sy ftem  in  6  kurzen  Sätzaa 
aufgeftellt ;  diefe  find :  1)  „  Befördere  fo  fehr  wie  mög- 
lich die  inländifche  Production ,  um  fo  wenig,  wie 
möglich  vom  Auslande  zu  gebrauchen,  rt)  Verbiete 
die  Ausfuhr  der  rohen  Producte,  die  im  Lande  ver- 
braucht werden  und  zu  Stoffen  von  Kunftwaaren  die- 
nen. 3)  Befördere  die  Einfuhr  ^der  ^ohen  Materia«» 
Jien  des  Auslandes,  woraus  Kunftproducte  verfertigt 
werden.  4)  .Verbiete  oder  erfchwere  die  Einfuhr  der 
fertigen  Kunftproducte  des  Auslandes.  5)  Befördere 
die  Ausfuhr  der  fertigen  Kunftproducte  in '  das  Aue« 
land.  6)  Suche  die  Einfuhr  der  noch  erforderticheo 
auslandifchen  .Natur-  und  Kunftwaaren  mit  auseea:!^ 
beiteteo  und  veredelten  Waaren  des  Inlandes  zu  üildi- 
rcta ,  und  wo  möglich  einen  Ueberfchafs  in  der  Hand» 
Jungsbilanz^  eu  gewinnen."  Diefe  Gruodlatze,  die 
auf  fauchen  Vorderfätzen  beruhen,  befolge  leider! 
Friedr.  II.  pft  mit  grofser  Härte,  aber  doch  —  glück- 
licher- oder  unglücklicher  weife?  —  niemals  codAk 
•qnent;  hätte  er  die  ftrenge  Confequenz  nur  einmal 
verfucht:  fo  wäre  er  vielleicht  von  diefem  «rmfelieea 
Syftem  des  blinden,  und  d«rum  fich  felbft  befrügenäeii 
Eigeanutzes  abgegangen)  das  nun  jetzt  erft  von  d^ 
neuen  erleuchteten  Regierung  aufgegeben  wird.  Die* 
fes  driiit  Kapitel,  nadi  den  Anfichten  des  Vfs.  cfas 
wichtigfte,  liefert  unendlichen  StolT  zn  Lobeserhe- 
bungen; hier  hat  die  Regierung  grofse  Kräfte  und 
verhSltaifsmafsig  ungeheure  Kapitale  aufgewendet, 
hat  zum  Beften  diefes  Erwerbszweiges  alle  übrige  eia- 
gefchrfinkt  und  befteuert;  aber  —  wo  ift  d«s  Pro- 
duct  diefer  Kapitale,  wo  die  Frucht  diefer  aufgewen« 
decep  Kräfte?  Wie  viele  Xreibhaufer  diefer  Art  fi«l 
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kibaa  «sf^giagfii  -—-wie  viele  werden  noch  einge-  dafs,  wer  atU  Gewerbe  begünftigto  will»  iii  derTluft 

^en»  wenn  die  Regierung  ihre  Haod  vcHi  ihnen  ab-  keins   begönftiget«      Wenn  (S.  163«  11.  164«)   einige 

nebt?  und  fie  wird  und  muß  diefs  tbun^  aus  Gerecb-  Scbriftftelier  deswegen  getadelt  werden:  „dafs  fie  der 

ti^eit,  di$  fie  gegen  jViffff  Stand  and  gecen  jiäis  Oe-  preubifchen  Staats wirtbfcbaft  zum  Hauntgrnndfatz^) 

werbe  zn  Abeo  tiat.    Hätte  doch  der  Vf.  lieber  dd  anrathen  wollen»,  htuptfacblich  dabin  zu  itreben,  deo 

IVerzeickBifs  derSommen  zn  liefern  gefucht,  nm  wei-  Ausfuhrhandel  mit  roben  Producten  zu  er  weitern  " -r 

«he  Friedr.  II.  und  das  Land  von  Fabrikanten  und  fo  verfahren  diefe  Scbriftfteller  eb^n  fp  falfch »  als  eiv 

Projectmacbarn  im  wnbren  Sinne  des  Worts  betrogen  trad  fie  überfehen  mit  ihm  das  oberfiie  Priooip  allier 

«Bd  bcftoUen  worden  find;  zur  abfchreckenden  He-  Staatswirtbfchaft:   Die  Gerechtigkeit,    welche   nie- 

lehrang  Ar  die,  welche  dergldchen  Vorfchläge  aitf  maoden  auf  Koften  anderer  begOnftigen  will;  welche 

ILoAeir  der  Laiadeskaffen  thun !  wie  mancher  rechtli-  nicht  fdr  alle  Glieder,  eines  Staats  ein  okonomifches 

che  Abnn,  der  kdn  Gefchenk  verlangte,  wurde  auf  Syftem  aufftellt,  das  fie  durchfetzt,  v^nn  iiuch  einige 

MeArt  von  Betrögem  in  feinem  Gewerbe  geftört!  Stände  darQber  zu  Grunde  gehen  feilten;  foi^dern  wä>* 

Hbmi  iiosckr  Vf.9  wie  erverfjH'icbt,  eineausführli-  che  die  Thatigkeit  des  Menfchen  in  allen  Zweigen, 

ebe  GeTcbicbte  dtefes  Fabrik wefens  giebt,   fo  kann  die  er  felbft  wählt,  achtet  und  fchotzt.    Dafs  dieZer- 

Jkb  nur  unter  der  Bedingung  ein  nOtzlicbes  Werk  ftörung   des  Zwifchenfaandels  auf  den  Frankfurter 

Ujn:    dafs  er  unparteyifch  verfährt ;  dafs  er  berich-  Meffen,   um  des  Eabrikfyftems  willen,    hier  gelobt 


tat:  wie  es  die  Perfonen ,  welche  Unterfttttzung  und  wird,  verft^ht  fich  von  felbft;  auch  findet  man  hier 

Vorfiebnfs  verbngten,  anfiengen,  um  ihren  Zweck  zu  das  Abrakadabra  der  Handelsbilanzen  gehöris  E^^^^ 

erreicfaeB?  Wie  viel  es  anGebahren  aller  Art  koftete,  fen,  und  es  wird  berichtet,  dafs  Frieor-  IL  felbit  im 

Ztt  einer  folcfaen  Begüoftigun^  zu  gelangen?  Wel-  Jahre 'lytia.  den  Profit  feines  Landes  von  diefer  Hto** 

mit  fctoigL  Geide  angdegte  Fabriken  entftanden  delsbilanz  zu  4,400,000  Rthlr.  heraus  gebracht  hab;! 

wieder  eii^gangen  find?  Welche  Monopolrechte  O,  wie  oft  wurde  diefer  grofse  Mann  betrogen  und 

^  Koben  der  andern  Unterthanen  diefe  und  jene  Fa-  wie  oft  betrog  er  fich  felbft!  Wenn  man,  wie  esS.  177. 

tokantea  erhidten»   und  wie  hoch  man  diefe  wohl  heifst,  aus  derq  Fallen  denZinfen  gefchloflen  bat,  dafs 

anlcUngen  kann?  u.  f.  w.    Der  Vf.  legt  vid  Werth  fich  das  baan  Geld  im  Lande  vermehrt  haben  muffe: 

4aif  den  Umftand :    dafs  ans  dnzdnen  venujglQckten  fo  hat  man  fich  übereilt:    denn,  wenn  diefs  richtig 

f^Isen  Anlagen  viele  fahr  gut  beftehende  kleinere Oe-  wäre,  fo  müfslen  an  den  Orten,   wo  das  baare  Geld 

fotfi»nden  find;  aber  es  fehlt  anBeweifen,  dafs  am  haofigften  ift,  dieZinfen  am  niedrigften,  und  um« 


kkmern  Gewerbe  ohne  die  grofsen  Mifsgriffa  gekehrt,  da  am  höchften  feyn,  wo  diefes  am  feiten« 

wkht  eotftanden  feyn  worden,    S.  144«  wird  gelagt:  ften  ift:  man  vergleiche  nun  den  Zinsfufs  von  Peni» 

4Etis  die  Regierung. fpäterhin  die  BewiUiguDg  zu  aus-  dem  geldreichften  Lande  in  der  Welt  mit  dem  von 

iebliefelichen  Privilegien  oder  Monopolen  gänzlich  be-  England,  das  vielldcht  das  geldärmfte  in  Europa  ift, 

ieitigethabe;  es  ift  aber  hier  das  Hauptprivilegium  und  clort  ift  er  löund  hier  4  Procent.    Vom  Gelde  hat 

flaaptmonopol  vergeffen ,  das  die  Fabrikanten  hatten  der  Vf.  überhaupt  ganz  falfche  Be^iffe;    wäre*  er 

und  zum  1  neil  noch  haben:  Die  Einfuhrverbote  aus-  hier  im  Klaren gewefen :  fo  würde  wanrfcheinllch  fein 

Jindifcher  Fabrikwaaren  zu  Gunften  der  im  Lande  fa-  ganzes  Buch  nicht  entftanden  feyn, 

bncirten.  DiefswareioeAbgabe,  welche  von  Millionen  Däs  fünfte  Kapitel  handek  vx>n  der  öefchafisfüh» 

OaBfaaDentenznmVortheil  eines  oder  einiger  Pabrikan-  rung  biy  den  eimelntn  Zweigen  der  Staaiswirtftfchaft. 

rlVi^rfaoben wurde;  e]nDruck,derdieNationbelaftete,  (S.  203.)  geht  eigentlich  die  Gontroverfe  mit  Hti. Rek* 

•#liBe  den  Staatskaflen  zu  nutzen ;  der  Menfchen  und  herg  an ,   der  wahrfchdnlich  alles  vorhergegangene. 

4blpiUle  von  wirklich   dnträglichern  Gewerben   zu  nur   zur  Einleitung  dienen  foUte.     Hier  nimmt  der 

friMer  einträglichen  zoff,    und  der  nicht  blofs  die  Vf.  das  Tabdlenwefen  gegen  Hn.  R.  fehr  in  Schutz, 

^atmehrnog  des  Wohlitahdes  Verbinderte,  fondem  aber  nicht  mit  fiesreichen  Gründen;   er  geht  nämlich 

9mk  oft  im  Einzdnen  Verarmung  bewirkte.  der  Sache  ebenfafls  nicht  ajif  den  Grund  und  bleibt 

Im  vierten  Knkel^  das  vom  Cammerzwefen  ban-  dabey  ftehen:  was  durch  dergleichen  Tabdlen  gelie- 

deit^  Wilt  der  Vf.  fdbft  (S.  ]4k>.),  dafs  das  Princip,  fert  und.geleiftet  werden  foUte,  nicht  aber,  was  durch 

'Vreldm  den  Preducehten  die  Ausfuhr  feiner  Waaren  fie  wirklich  gelei(let  wurde.    Was  R*s,  Unheil  über 


Ansknd  verbietet,    und  dem  Fabrikanten   diefs    die  Gefchäftsvertheilnng  betrifft ,  fo  ift  unftreitig  die 
hi  bU$  erlaubt,  fondem  ihn  fogar  noch  dafür  be>    Darfteilung  unfers  Vfs.  die  richtige,  und  R.  hat  faier- 
fUmt,  eine  Uagerecbtigkdt  enthalte;  aliein  ^bey  nä-    bey  grofse  Unkunde  des  Gefchäftsganges  im  Preufsi- 


er  Erwägung''  recmfertiget  er  diefes  Princip  mit    fchen  gezeigt.     Auch  widerlegt  unter  Vf.  die  Be- 

B  leboA  läneft  gründlich  widerlegten  RäConnement    hauptung  des  Hn.  R  ,  dafs  die  Regierung  alle  Ueber« 

4lftMerknniilivftems;"  wie  will  er  denn  das  eine  Ge-    fchüffe  der  Kämmereyen  zu  ihrer  Kaffe  gezogen  habe. 


^urch. Handdsf reyheit,  und  das  andre -^  in  mit  hinlänglichen  Gründen  im  Altgemeinen ;  obgleich 
licr  Regel  das  erfte  und  wicbtigfte,  vorzüglich  für  wohl  im  Einzelnen  fich  manches  dagegen  einwenden 
deo  preufsifcben  Staat  —  durch  Handelseinfchränkun-  liefse,  indem  eben  fetzt  eine  Schrift  über  das  Kämme- 
Ben  heben?  er  will  doch  felbft  (S.  l6(.):  dafs  die  reywefen  von  Breslau  jnanche  Data  liefert,  dieHn. 
Aonomifchen  Gewerbe  zum  höchft  möglichen  Flor  R.  dienen  werden.  Das  Urtheil  des  Vfs.  über  die 
gebracht  werden  foUeii,    und  er  mufs  doch  fühlen,  Häufung  der  Rechnungscontrollen  gegen  Hn.JZ.  wird 

•  —                                                                               letz* 
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letztern,  fö  wie  viele tefer  nicht  ganz  von  der  zwcck- 
niäfsigen  Einrichtung  diefes  Theils  der  Staatsverwal- 
tung Qberzeugen,  da  man  mit  diefem  ins  Kleinliche 
getriebenen  Gontrollewefen  wirklich  zu  weit  gieng. 
Was  dieUrtbeile  fiber  die  Einrichtung  mit  den  nech- 
aungsetats  betrifft;  fo  wird  die  Stimme  des  auf- 
merKfamen  Beobachters  unferm  Vf.  f  mehr  als  Hn. 
Ä  beypflichten.  Zuletzt  kommt  er  zu  der  Rehberg' 
fehen  Anklage  der  OFficianten ,  die  er  im  Allgemeinen 
vertheidieet  und  wobey  er  einige  Namen  von  Mini*- 
ftern  und  andern  höhern  Staatsbeamten  nennt,  die 
fo  der  preufsifoben  Staatsyerwaltungsgefchichte  be- 
kannt find. 

Zum  Berchlufs  folgt  yon  S.  261.  an  eine  kurze 
Rekapitulation  des  Ganzen  und  muthmafsliche  Dar* 
ftellung  der  Gründe,  welche  Hn.  Ä.  zu  fo 'harten  und 
mehrentheils  unbewiefenen  Aeuiserungen  über  den 
preufe.  Staat  und  deffen  Verwaltung  gebracht  haben 
ixiögeir,  wobey  er  den  Bemühungen  der  Hannöver- 
fchen  Regierung  zum  heften  des  Landes  Gerechtigkeit 
wiederfahren  Lafst.  Wenn  er  auf  der  letzten  Seite  feiner 
Schrift  fagt:  er  habe  zu  beweifen  fich  bemühet  9  dafs 
die  preufs.  Regierung  das  Wohl  der  IJnterthanen  zum 
Zweck- gehabt  habe  und  zu  jeder  möglichen  Verbef- 
feruns  unabläfGg  thätig  gewefen  fey :  10  unterfchreibt 
diefsRec.  auch  aus  voller  Ueberzeugung,  und  kein 
unparteyifcher  Gefchichtfchreiber,  kein  preufsifcher 
Unterthan,  der  um  fich  fah  und  beobachtete,  wird 
der  preufsifchen  Regierung  diefen  edeln  Zweck  mit 

Grund  abfprechen  können. 

• 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN.     ^ 

Leipzig,  in  d.  Zehlfchen  Kunfth.,    und  in  Comm. 
hn  Induftrie  -  Comptoir:    Die  fFärtlmrg  in  Thü- 
ringen.   Vgn  ^.  Ai  Damfledt.  —    ZweyU^  pro- 
.  faifch-  fkizzirte,    verfchönerte  Ausgabe.    14  S. 
Queerquart,  mit  fünf  Kupfern. 

•  Der  fchriftftellerifche  Werth  diefes  Weskchen«, 
deffen  erfle  Ausgabe  Rec.  nicht  kennt,  ift  nicht  grofs;. 

.es  fch^int  blofe  aus  der  gründlichen  Schrift  des  Hn. 

jKammerraths  Thon:  Schloß  tVartburgy  ein  Bt^ytrag 
zur  Kunde  der  Vorzeit  (Gotha,  b.  Ettidger  179a.  8.) 

•gefchöpft  zu  feyn ;  auch  fcheint  der  Text  mehr  we- 
gen der  Kupfer,  sils  die  Kupfer  wegen  des  Textes  da 
zu  feyn.  Die  Gegenftande  welche  qier,  ohne  Einlei- 
tung und  Vorrede,  nach  der  Zahl  der  Kupfer,  aus  der 
Oefchichte  der  Wartburg  dargeftellt  werden,  find  fol- 
gende :  1)  Ludwig  und  Adelheid*  Die  Wartburg  hat 
Uire  Entftehung  einem  Ungefähr  zu  danken.    Ludwig 

-erftieg  nämlich  einft  auf  der  Jagd  einen  Fdfen;  und 

.weil  er  von  da  eine  entzückende  Ausficbt  vor  fich 
hatte,  hefchlofs  er»  hier  eine  Burg  zu  bauen.    Im 


«♦ 


J.  1067.  wurde  diefer  Bdu  angefangen,  undt,'tiDgiMch« 
tet  aller  Widerfprache  der  Herren  von  Frankenftein» 
weiche  das  nabgelegene  Schlots  Metilftein  oder  Mil* 
telftein  befa&en,  gegen  das  Jahr  1070.  vollendet,  und 
fo  auseefübrt,   dafs  diefes  Seh lofs,   dem  er  A^n  Nah- 
men Wartburg  gab,  eins  der  prächtigften  Schlöfferia 
Thüringen  wurde  (Adelheid  wird  nur  im  Vorbejr- 
gehn  erwähnt).    2)  Der  RUterfaat]  oder  der  Krieg  am 
Wartburg.    Diefer  Krieg  beftand  in  einem  dichter!« 
{eben  Wettftreite,    in  (Gegenwart  fürftlicher  Perfo- 
nen;    der  Inhalt  jedes  Gedicnts   nebft  dem  Namea 
des  Dichters ,  wird  hier  angegeben.    3)  Etifabeth  diek 
Heiliget    Klingsor,  ein  berühmter  Dichter  aus  Ufr- 
gern ,    der  von  den  in  dem  Ritterfaale  der  Wartburg 
verfammelten  Dichtern   bey  ihrem  Wettftreite  zua& 
Schiedsrichter  erwählt,  und  dadurch  dem  Landgrafen 
Hermann,  Ludwigs  VI.,  oder  des  Heiligen,   Vater 
bekannt  worden  war,    foU  einmal  Abends  mit  d^m 
Landgrafen  den  Hinunel  betrachtet,  und  die  Gebart 
der  J^ifabetb  (einer  Tochter  des  Königs  von  Ungeni 
Andreas  IL),    und  ihre  Vermählung  mit   Ludwigs 
aus'den  Sternen  geweifsagt  haben.    AIsElifabeth  vice 
Jahr  alt  war,  fandte  der  Landgraf  Hermann  eine  Ga^ 
fandtfchaft  nach  Ungern,   für  feinen  Sohn  bey  dem 
Könige,  um  JElifabetn  zu  werben,    uiid  im  J.  im»* 
wurde  £e  mit  ihm  vermählt.  «-    Am  Fufse  der  Wart» 
bürg  erbaute  fie  ein  Hofpital,  wobey  fie  einen  Gav^ 
ten  anlegte   und  einen  Brunnen  graben  liefs,    der 
noch  brauchbar  ift  und  der  EUfabethsbrunnen  beif9t* 
Diefer   ift  hier   auf  ^der  dritten   Platte  vorgeftell^ 
4)  Margarethens  Flucht.    Margarethe  war  die  Tocb^ 
ter  des  Kaifers  Friedrichs  IL  und.  im  J.  1256.  mit  AW! 
brecht  dem  Unartisen  vermählt,  genofs  die  Liebe  ib* 
res  Gemahls,  bis  Kunigunde  von  Eifenberg  als  Mar- 
garethens Hofdame,  auf  der  Wartburg  erfcbien.  Um 
fich  von  Margarethen  zu  befreyen ,  wurde  von  Seiten 
des  Landgrafen  mancher  Verfuch  gemacht  fie  zu  vei> 
giften.    Da  diefes  fehl  fchlug,  überredete  man  einen 
Wächter,    der  Landgräfin   um  Mitternacht  als  O^ 
fpenft  zu  erfcheinen  und  fie  zu  ermorden.    Aber  ate 
er  dieThat  ausführen  wollte,  reute  es  ihn,  er  wecktB 
alfo  die  Gräfin,  und  machte  ihr  dieUrfaebe  feiner  Es» 
fcheinung  bekannt.  Sie  dachte  fogleich  auf  die  Fhielit 
und  in  der  heftigften  Bewegung  bey  dem  Abfchiede 
von- ihren  Kindern,  bifs  fie  ihren  Liebling  Friedrich  a 
die  Wange,  der  daher  auch  bekanntlich  den  Namen 
des  Gebiffenen  bekam.    5)  Luther.  Deffen  Anfentb A 
und  Befchäftigungen  dafelbft  find  bekannt  genug.  Ali 
Kupfer  hierzu  ift  dasHeltthat  geliefert,  ein  Lieblin|ft'* 
fpaziergangLutbers,  welches  in  der  zu  diefem Kuprar 
gehörigen  Befchreibung  wohl  hätte  bemerkt  werden 
tollen.  -«    Allerdings  find  diefs   lauter  intereiTante 
Soeneti  aus  der  Gefchichte  der  Wartburg,  deren  kurtt 
Befchreibung  durch  die  fchönen  Blätter  des  berülaft» 
ten  Küjiftlers  Darnßedt  anziehend  wird. 
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ttATüKGBSCHiCHTE.  ^^    .  ift ,  wefl durch  die  hornfteioarüM Malte  ^e Menge 

äi-r»!     K    P*^««^,..  n^  Tii^^^^i^^  iir^i4^  AwSLi^^    ^^"  Ofapitfiücken  zufammcDgekiltet  find;     Granit- 

Ä^Ii^IS?^^  und  goeifsartige  Oebirgsarten  umgeben  den  gewöihn- 

JmJCmßmUgrithi^  E.  A.tmStff^fL^    jl^hen  Granit,  und  find*  felbft  wieder  mit  mächtigea 

M^S.  Gotbaifckl^attowathe,  und^^^  Glimm Ärfchief erlagen  bedeckt.    In  beiden  finden  ßdu 

&*'•  lä"^  S  ??^Ä  %S?'*?w*t  I-ager  von  ürjgf ünftein  und  Porphyr,  letzterer  durch 
ntli^    £r;|b  offer  Noidwrfthche  H^^  f^^^  Structur- Verhältniffe  deuilich   unterfchiede« 

iml  Kupfern  und  *iner  KÄte.  igo^  X}gC  u;  ^^^  j^^^  jj,  den  öfel^clien  Gwenden  des*  Thüringer 
f*!o  o  ;  n!?i.""*  Kup&rö-  I807.  VI  u.^  Waldgebirges  fich  findenden  Farphvren.  Alle  diefe 
Äi9b.8.    (sÄlblr.)  :^      ^  Gebii^sarlen  find  voh  Quarr- und  Seh werfpath-Öan- 

M.  /    •  .''      l^^  gen  durchfetzt*    Jcnfeits  des  Werragrundes  verbirgt 
it  nicht  geringen  Erwartungen  nahhiReV'di^t^^  fich  der  Granit  ganz  unter  dem  Thonfcbiefer,  wel- 
Werk  zur  Hand,  for  deflen  Qehalt  fchön  die;.'  chjsr  in  der  örtlichen  Hälfte  des  Gebirges  die  Stelle 
Munen  der  Vff.  Bflrgfchaft  leirten»'und  mit  unge-     efnnimnit,  an  welcher  in  der  weftlichen  der  Glim-- 
thihenr  lebhaften  Intereffe  btsgleitet^  er  tKe  Reifeh-^  imftrfchfefer  ftehd'    Die  am  weiteften  verbreitete  Ur^^'^ 
den  „auf  die  Gipfel  des  Gebirges  und  in  die  Hütten    gebirgsart  iljt  der  Porphyr,  Vonfeldfpatbartiger,  tbo«, 
I&iierfriecRichen  Tbaler.'*    Er  giaubte  fich  'däbey  In "  niger  b^er  jgrünfteihartiger  Grundmaffe.      Bergbau 
)CDft7«nien  verfetzt,  wa  auch  'er  l^riikgebs  WaTd-^  wird  itA  eigentli<:herr  Porphyre  nicht  getrieben,  fon- 


'geUree  durchftreifte,  u|id  wie  majichen  Vefer  oid-  ^  de^ndr  ^äf  den  ^dnfkten  fäner  Scheidung  mit  neue-* 
gwitfcftt  ähnliche  Gefütile  ängenbbiner  Ifemlnll^en«  ,  r^n,'  Getdrgfarten«    Der  boröfe  Porphyr  wird  zii  vor- 


Uä  be/eben.    Für  diefe  wSitf'^^,^  wa!  whr  ausT  deni  ,  trefffichen  Mtthlftelni^n  verbifbeitet     Aus  ihm   find 


I 


ThAringer  Waldi  ift  iri*NO.  dasSnfserfte     des  Porphyrs  ift' der  Nandelftein  von  tr appartiger  ^ 
G^irge  ijei;  grpf^eren   deütfchen  Hauptgebirgsket* "  OrundrhalTer     Der.  Uebergangskalk  fcheint  auf  der 
tn.    (IVatarBche  ,Greni:e'n   diefes  Gebirges. )    Man  ,  w^ftlicfaen'ßälfte  des  Gebirges  zu   fehlen;  d^egeii! 
findet  feÜrft  die  gröfsten'Hahen  libch  mit  Wald  be<    zd^t  er  fiüh'auf 'd^röftlieh^  mit  dem  neueren  Thon« 
dedtt  9  nur  der  ßoden  der'TbUler.  und,  dnige  wenige  ^fchief^r  utiä  mit*  der  OraUwacke/^  De^  ÜeberjgangSf- : 
Kippen  beftehen  aus  Wieien  ödei"  Heiden.    Getrei-  ^  thonfchiefer  felbft  ift  zienjlich  weit  verbrieitet     Die 
dAeu  trifft  man  nur  gtoz  inr  der  Nälie  der  Ortfdiaf- .-  Girauwacke  eifcbeint^  auf  ihn  '{blfiend^und  hin  und 
,  und  auch  da  ift  er  nicht  von  bedeutendem  Um-     wieder  mit  ihrn  äbwechfelnd,  atisichliefslich  auf  deni 


2*«r 

fafa  fibei^  dem  Meere.     Die  Flfiffe^  und  Bäche,  ^'  wert  verbreitet,  und  ihm  gehört  die  in  dfefer  Gege  _ 
hb  de»  Thüringer 'Wald  durehftrörtien,  Iheilen'   fiefa  findende  Steinkbhlenforrtiation  an«      Von  Tehc 

die  Vü  in  das  Wriiergebiet ,  ifl  das  Mayn  -  und  in  VeHbhiedener  Art  und  Mächtidceit  trifft  man  den 

da^  ElbegMet    Minerälbrunnen  und'Sal^uellen  hat  Alpenkalkftein ,   und  den  zaMhm  gehörigen  Zech« 

noÜNr  GdMrge  mehrere  aufisu weifen.     Das  Klima  ift  ftein,  bitunrrfndfeu  MergeHcbiefefii.  1.  w. '  UlefeFor«' 

tiidi  und  Äbey  fehr  unbeftändig.     Am  herrfchend-  mation  ift,  um  des  bedeutenden'  Kupfer-  und  Bley-  , 

tan  fittcf  ^^  Weft  winde ,'  und  nächft  ihnen  die  Oft-  bergbaues  willen ,  der  in  ihr  getrieben  wird ,  vorzüg- 


Sehr  InterefTant  fft  der  Thüringer  Wald  in     lieh  wichtig.     Alle  Erzlagerftätten  fajigen  in  keiner 
BWuht  feiner  Mineral^ Produete.    Granit,  Porphyre    neuern  Flötzgebirgsart  als  im  Zechfteine  an,  und  alle 


Thonfcbiefer  fetzen  /len  böchften  Rücken  des  verlieren  fich  fchon  ehe  fie  dasljrgebirge  erreichen^ 
m  Gebirgszuges,  (b  Wie  die  feedeutAdften  Bei^  oder  fetzen  doch  wenigftens  nicht  tief  in  dafTelbö  hin- 
ffpüd  um  und  neben  dem  reiben  zufammen.  Der  Gra*  ein.  J^iTas  die  Metalle  betrifft,  welche,  ^uf  dieTen 
iil  bietet  eine  srofse  'Maiinichfaltigkeit  in  Hinficht  ErzIaserf^Stten  fich  finden ,  fo'  gehören  hierher  Ei- 
klar Verfchiedenneit  feines  Kornes  fowohl,  als  der  fen,  Kjupfer,  Bley,  Gold  (im  Sande  der  Schwarz^Q, 
Proportion  der  Gemengtheile  dar.  Am  L'dfenberge  Titan  (im  Syenit)  und  Brauriftein.  Ovl^  neuere  Flötz- 
'fehft  rta  <>iarzgang;  auf,  der'  tbeilw^ife  ganz  aus  eebirge,  welcUes  den  Tfaüringter  Wald  u\  kleinen 
Soroftiln  lieftebt,  und .  um<  d^swilW  meckWOfdig  <¥orb«rgett  uib^^ebt,  befteht  aus'  Oyps»  Stinkttein» 


\ 


iij  ALLO.   IJXSRATÜR  -  Z|;iTüNO  Mi) 

Sandftda'imd  Flötzkaüc    Der  Bafalt  erfeheiat  ine  zfifflich  gebaut,  welche  nar  dner  kflnemn  2^it  zur 

an .  einigea  Punkten ,  theils  auf  Sandftein ,  tbeils  auf  Reife  bedCTrfen ,  öder  nicht  am  der  Samengewinnong 

Btatakelk  :f  eltgert.    iA|ia  diefewn  fndnjpii^ten  An9>  wiUen  geEogea  wirdea,  SoniQierk«rfr,Safiimerwei- 

zfige;  geht  hervor ,   wie  intereflant.  den.  rhoringer  zen  i|.  dgL     Anch  den  K«rtofMban  ift.  fehr  bedeu« 

Waid  in  mineratogifchßr  Hinficht»  und  zumal  für  Ge-  tend.    Von  Manufactur-Gev?achfen  zieht  man  Flachs» 

birgslehre  und  Geblogfe  ift.  '  *  'Hopfen  und  Taback.    Der  erfte  und'  ficiierfte  Oeko* 

Was   die  Flora  betrifft  5  Ib -liefect  das  Oebirg^  -nomie-^ZweigunddieHauptnahrungsqueUe  derWald« 
nüt  wjeLQhenx.Juna -^las  .TorliegiBilde  ,Weck  .belunnt^-b^Wi^hner  find  die  Holzungen»  .Die  Forftwirtfafahafit 

macht,  1200  Arten  Phänogamen,  und  ungefähr  300  ift  im  Ganzen  genommen  vortrefflich.     Sehr  ausgor 

Kryptogamen,   die  aber  diefei;  Oegend  nicht  aus-:  ,breitet ,  und .  von .  hoher  Wichtigkeit  find  diejeninn 

fchiiefsfich  angehdren,  fondern  im  gröfsten  Theile  Gewerbe,  welchef  fich ,- aufser  den  unmittelbaren  Be- 

Deutfchl^inds  vorkommen.    Indef£eii  ift. auch  da$Stu-  ibhiSügungen  Jn  und  mit  den  Foxften  auf  dem  Thil- 

dium  der  Botanik. noch  nicht  fehr  vorgerückt,  und  ringer  Walde  finden,  und  die  Darftellunjg  diefes  19* 

der  Folgezeit'  bleiben  ohne  Zweifel  noch  Entdeckua-  t^Mflaoten  Theilee  des  daiSgen  Induftrie-Zuftand^ 

geh  von  Belang  vorbehalten.    Die  V(t.  glauben  mchf  ift- aller  Aufm^rkiamkeit  wertlb    Der  betrinbUicfafttt  ' 

mit  Unrecht,  dafs  der  Thflringer  Waid  in  bobini-  Biergbau  wird  in  der  Herrfchaft  fichmaU&alden  auf 

fcher  Hinfibbt  feine  Geftalt  im  Verhältniffe  zu'^den  EiCen .  gelrieben.    .Die  fehr  ^  mächtigen  Erzlager   ha 

frühern  Jahrhunderten  fehr  merklich  geändert  habe.  St|iblberge,und  in .  dejd  Mommel  heiern  jihrüoli  aber 

So  verbreitet  fich  z.  B.  feit  einer  geraumen  Reihe  3a»ooo/j!onnea;Eifenl|ein.    Auf  Kupfer  und  Kobak 

von  Jahren  das  Nadelholz  von  O.  nach  W«  immer  wird  in  Wienern  Zeiten  nicht  fehr  ibirk  gebeut^  oaA 
mehr  und  verdrängt  das  Lanbholz«                              .\  auf  Steinkohlen  jetzt  einzig  bey  Manebaefaf  ipnwöt 

Auch  das  Thierreick  hat  bedeutende  Veränderun*%  Ilmenau.    Die  Eifenfabriken  find  fehr  wichtig.    Sali«« 

fen  erllttto.     Manche  Thiere,  Auerdchfen,  Bären,  n^  zählt  mp.drev*.  Aui;h  die  Verarbeitum  der  Er* 

lennthiere,  Wölfe,  Luchfe  u.f.  w.  haben  fich  theijs^  d^h  üpd. Sterne  beichäftigen  viele  Hände.    Unter  dntt' 

ganz  aus  dem  Thüringer  Waldgebirge  verloren,  thei^a;  Bereitungen  der  ^Pröducte  dies  Pilaozenreiehs  find  düt: 


wiebereiyea  fu 
eineinterelTahteXJeberficbt.  Wir  Qbergehfn  b^r  den*  Thj^r|refcl^s  w^den  in  den  Ledergärberejren  tju  dgL 
Inhalt  deffeiben,  denn  faft  alleis,  was  maä  ia),Xp&*;  verarbeitet.. 

rineer  Walde  von  ThierjBn  antrifft',  findet  fich  auch'  ..  3p  .weit  die  allgemeinen  Bemerkungen.  Wirma» 
in  den  übrigen  Gegenden  Devttfchl'andst,  pur  manche  hen  mit  .den  V£  zu  49n  vainzelnen  Theilen  des  Sm* 
Individuen  erfcheinen  hier  in  gröfserer  Verbreitung,      biirges  Über,  bey. deren  ßelchreibung  fie  fehr  zweck* 

Von  den  alleemeinen  Anuchten,  auf  welche  der  'mäfsig  die  Natur  felbft  zur^ührerin  annehmen,  und  ^ 
Zweck  einer  vollftändigen  Kenntoifs  diefes  ö^birges  das^  Oehirge  nadi-;c(en  verfchiedenen  Thäleni  .be^  \ 
hinieitet,'   beachten    die   Vff.    zuletcjt  .  die:  i^/n^Z^m,!   trachten.   • 

welche  daflelbe, bewohnen.     Es  worjde  qns  zu  w.«i^       -    Tkakr  de^  nSräliclm  AlJußngeu     Xb^i.der  SubL  • 
führen  t  wollten  wir  hjer  dasphyfio/oigifcBq  un'dVpfyr   ]^n$i'dec  l^ldnften  f(nd.unbedc\utenditen^     Das  StCdt» 
chologifche.Qefnalde  der  W^l^be wohner  nach.aUen    cheh  Berka  |ft  feiner  fiar<^webereye|i  wegep.merk«:. 
felti^n  kleinen  Zügen  durchgehen.     Anidicf  Noti'-i  würdig. .  Thal  der  Elna^  .Das  Luftfcblofs  Wilhelm^  ^^ 
^.zen^  üi;>er  Körperbauf,  Conftitütion  und  Qeiftgs - Ei-^  th^  ^hat  fckö{M  ^A^sigea^     Die  Stadt  Eifenach  .it^;, 

f^nfchaften  der  Bewohner,  über' ihre  Krankhekeii,. Jhren*  interelumtei^  liegt  im  Xhale  d^  ^ 

lebensart,  Trachten  u.  dgl«,  findet  man  Bemerkung'. \HprXel.  ,.K)iefe  Gegenden  biet^  dem  ^iumioß/sa^{-i 
gen  Über  Völksfeftn,, Sitten,  Gewohnheiten  u«  f.  w«  deo^. Botaniker  unadem  Fr^upde  der  fehlen  Mittue Vr 
angereihet.  Im  Gani^en  hat  diefei;  Gemälde  unfern  .  übexlikf^pi  den^eiifbhaltigften  Gflinu^  dar..  Daa^^ah*  t 
Beyfali,   nur  fcheinen  uns  manche  Befchrdbungen.lafr  Tbjl,  ^eii^  der  ei^en  und 

zu  gedehnt,  Soz.tL  das,  was  aber  dieKleidertracfaT  ;lerdes  Tbürioge^  Wa^g^birgaa,  hat'4|n>  Wadifteiife« 
ten,  die  nur  .wenig  Eige^thüralichkeit  haben,  gefagt  einen  der  felyenawürdigiten  Standpunkte. d«r  O^Bodb- 
wird..'  Auch  hätten»  wir  für  diefen.AbCchnitt  des.  aufeuweifen.     Diefer  Felfen  befteht  ganz  aus  Todt» 

'  Werkes  die  Schreibart  etwas  blühender  gewünfcfat.  liegendem,  in  deffen  Mafia  man, Stück^ Granit,  Gfiin« 
DjeMenrchenzafaf  ift  auffallend  grob.  Man  rechnet  auf .  merfchiefer  und  Quarz  von  mehrern  Centmmi  Scbwi^ 
den  Flächeninhalt  ivpniSo*-^ 61  Quadretmeilen  wenige,  rer antrifft.  •  Die  Gegend  von  Thal- ift  fücden  Gm»» 
il^nis  iSä^oop  Seeleii^  to^  dafs  im  Durchfcbnitte  3ioQr;en<^ten /ehr  febenswerth,jda:am.RingbeFge,  $eUoCi« 
Me.nfchen  alif  die  (^uädratminle  kommend  ^  Ani  mei-^  be^g^  tt..Ci  w.  die  Auflagerung  des^Fidtzgel^rges  auf 
ft^o  bevölkert  ift  die  Herrtchaft  Schmalkalqan.  Hier  .  dem  Urgfi^ir^e  (Glimm^rfchiefer  und  Pornbyj^  dau^ 
le^en  foear  übei;,  4300  Menfohen  auf  einer  Quadrat-  lieh  beobachtete Wf^rdeR  kapiiy  UeberaU'^ureo  ehe- 
meile.  '  Die  Viehzucht  ift  auf^  dem*  Thüringen  Walde  maligen  Bergbaues.  Rnhli,  der  belirachMichfte  Ort 
nicht  fo  beträchtlich,  als  iie  feyo  könnte»  iochj^icht  in  den  nördlichen  Thäiem  des  Thüringer  Waiden^ 

'  der  Viehftand  hin,  um  im  Verbältnilis  zum  urbar^en    ift^dMrch  die  loduArie  upd .Jovialität  feiner« Bewohner 
Adcerlande  eine  hinrdchende  Meofe  Bdng#r  zu  U^    ba^aont.     Unter  den  dafigefi  f^abrikm^,  dereo 
fem.   VonOetreid^rt9nifmdvh^^,difMnic(»P:V^^ 
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tQg&li  dii)|0iilg0Df  iM^I«be  8di  mit  Vetfertigaiig  der 

jDMrfcfaaumeii^ii  PfeifeokSpfe  bdfchaftigeD.    Bereits 

im  Jdire    17^  zlülte  Rahle  :i6  Fabrilce^  dar  Art, 

IB  welcliea  66  Arbeiter  ilirBrod  Eandem     Ebedenv 

bat  mao  in  diefer  Gegend  tnf  Eifen  und  auf  Stein- 

koUea  gebaut»  jetzt  aegt  diefer  Bergbau  ^qz,  und 

mk  neaerdio«  bat  man  am  Leifenfaierge  Kupfer  zu 

fifardem  aBfmngen«     Aq  der  Oeffnung  des  Thaies 

der  Emie  seigt  fich  der  Tbüringer  Wald  in  einem 

iibr  malerücheo  Gefichtspunkte.     Bey  Schwarzhaur^ 

ien  ZB  Aeidea  Seiten  des  Weges  Fldtzlandftein^  und* 

«iMBiais  Bergbau  auf  Kupfer»  wahrfcheinliofe  in  dem 

SsUcferfiötz,  das  ficb  unwcdt  von  bier  an  das  Conr 

äfanent  anlegt     Im  ThaJe  der  Lauche  die  Stadt 

Wahershanfen.    Der  Burgberg  und  die  andern  fich 

■■t  ihm  in  Rächer  Liniit  ?on  dem.  Hauptgebirge  hin*' 

sieheadeii  medrieen  Berge,  befteben  aus  Flötzkalk- 

ftain,  Ti4l  vcm  S^etbier  -  Verfteinerungen ,  Ammoni* 

tn&9  Gryiphitea  u«  f.  w.    Der  Burgberg  ift  auch  um 

deswillen  merkwürdie,  weil  er  bey  weitem  den  grofs* 

ten  Theil  der  deutfchen  Holzarten  aufzuweifen  hat« 

Der  Ittfelsberg-  bildet  eine  abgerundete  Kuppe  von 

pafrer  9afis,  u^d  beftebt  J^us  Thon*  Porphyr,  un- 

tgwfJchem  am  fodweftlicben  Abhänge  Oramt  liegt 

Im  BttiatiiirdslMrunnen  -  Thale  find  die  Erziehungs- 

AafUt  Sohnapf enthalt  und  >  das  ehemalige  Benedioi- 

nerkloftir    Reinhardsbrunn  ,  bemerkenswerth«      Im 

Thale  von  Friederichrode  wird  Bergbau  auf  Kobalt, 

wad.EUm  gccrieben«    Lla  Wolfsfüeg»  einem  Berge» 

der  ans  JBonglomerat  beftebt»  und  auf  Porphyr  und 

Maatklifin   auffleCetzt  ift,  ikreichen  Gänge,   zum 

Tbml    von    i    Laobter  Mächtigkeit,    von    Quarz, 

^Bfawerfpath,  faferigem  und  dichtem  Braun  •  ELifenftein. 

Eni  anderer  Porphvrberg,  der  Gottlob,  liefert  gleich* 

hjh  fiifeoerze  um  Brannftein,  und  ün  Keflelgraben 

hmi  maa  anf  Kobalt    Im  Thale  der  Leina  fieht  man 

die  Ueboirefee  der  Jobanniskirche,  welche  für  die 

Ätffte  fifariftliehe  Kirche  in  Thüringen  gehalten  wird. 
fjm.'umd  bey  Oeorgenthal,  im  Thale  der  Apfelftedft,  - 
cBft  mächtigen  Lager  des-  Todtliegenden  an, 
ftch  Ober  das  eanze  prgebirge  .verweiten  und  • 
hfa  nnf  die  Höh»  deflelbett  hinauf  ziehen.    Der  FaU 
vnd  der  Hubenftein  find  mächtige  Porphyr- 
Für  den  Botaniker  liefert  die  Gegend  meh-* 
Wftncn  Pflanzen.    Im  Thale  der  Obre|die  Stadt 
Inf,  ifais  teduftriöfe  Crawinkel  n*  f.  w.    In  der  ^ 
Nihn  iM  l^ztem  Ortes  bricht  ein  pordfer  Poiphyr, 
m^lrhm  zn  Mühlfteinen  verarbeitet  wird.  Vom  höch- 
ftpD  Pnehie^  des  Thüringer  Waldes,  vom  Schnee- 
Ibnpfis  iurab,  zieht  das  Thal  der  Gera.   Befchreibung 
Air  S$mk  Arnftadt  und  ihrer  Umgebungen.     Der  < 
'  epf  befteht  hauptftchlich  aus  Hornftein  *  Por-  . 
Dm  ihn  und  lein  Berffgehänge  her  ziehen  fich  - 
Weft^,  Nwd-  und  OTtfeite  tiefe  Schluchten 
den  ins  flache.  Land  ausftreiehenden  T^bälem 
IT«    Wichtige  Ghisbfltten  zu  Oeblberg. 
'  nSkr  im&äSckm  Mhanps  d$s  nUringir  WM^ 
tfkgis^    Die  ifchs  Nebenthäler  der  Werra  zwifchte  * 
Pittnysthri  und  Bardifeld  4nd  in  ihrer  Ausdehnung 
Mr  lelir  unbedeutend.     Saline  bey  Suhctmeen«     Hen  - 
kann  dnn  jährlichen  Salzgewinn  auf  3?/>o?  Ma^^r*  nfpH 


tti. 


die  dad6rdh  in  Umlauf  kbmmende  G^fumme  auf 
90  —  100,000  Thaler .  anfchlagen« '    Im  Thale  di99' 
Schweine  erhebt  fich  das  höhere  Thflringer  Waldge4 
'  birge,  und  beginnt  mit  fteilen  grotesken  Felfen  und 
Bergen.    Das  Glücksbrunnttr  Blaufarbenwerk  bezieht 
feinen  Kobalt  von  den  benachbarten  Bergwerken. 
Die  GäMe  ftreichen  von  O.  nach  W.  und  ^t^en  '^s 
in  das  Todtliegende  nieder ,  aber  welchem  bi)tuminö* 
fer  Mergelfchief  er,  Zechftein  und  Stinkfteiu  anfte» 
hen.     Die  Gangart,  ift  Schwerrpatb ,  auph  fpätbiger 
ICalkftein  und  Braunfpatb.      Dafs  hier  Glanzkobalt 
einbrechen  foUe,-  bezweifelt  Reo.,   es  dürfte  wqbl 
yiTcifser  Speiskobalt  feyo.    .Romanllfche  Gegend  von 
'  Altenftein^    Thal  der  örimbach.    Die  Bewonner  von 
Steinbach  find  meift  Meflerfchmiede,    Schloffer  [und 
andere  Eifenarbeiter  und  Bergleute.    FOr  den  Minera« 
logen  hat  die  Gegend  viel  Interefle.     Das  Liebenftei* 
ner  Bad  mit  feinen  reizenden  Anlagen  ift  hinreicheiid 
bekannt     Thal  der  Farrenbacb.     Thal  der  Drufe. 
Das  Ei(enb«rgwerk ,   die  Moramel,   behauptet  nach 
dem  Stahlberge,   in  Hinficbt  feines  Alters  föwohl» 
als  feiner  Reichhaltigkeit  den  nächften  Rang.     Di» 
(Quantität    der  jährlich   gefördert  werdenden    Erzn^ 
(Braun-  und  Späth  *  l^fenitein )  wird  zu  7200  Tonnen» 
Angegeben«     In  der  Gegend  von  Herges  intereffanta 
Adänderungen  des  Granits  in  gröfster  Maonicbfaltig* 
keit,  mit  Lagern  von  gneifs-,  glimmerfchiefer-  und 
nünfteinartigenGebirgsarten,  durchfetzt  von  Quarz -9 
Bifenftein  -  und  Amethyft  -  Gangen.   Thal  der  Schmal«^ 
kaldemit  der  Staat  Scbmälkalden  und  ihren  wichtigen' 
Bergwerken  und  Eifenfabriken.     Die  ganze  grofsa 
Kfenlteinablagerung ,   im  Stablberge  fo wohl  als   in  > 
der  Mommel,  liegt  zwifchen  dem  älteren  Flötz*  oder« 
Alpenkalkftein -  und  dem  Urgebirge.     Die  Erze,  fo 
vrie  die  £rd*»  und  Steinarten,  welche  der  Stahl berg 
liefert ,  find  jedem  Mineralogen  bekannt     Jäbrlicn 
weiden  13,400  Tonnen  Eifenftein   gefördert      Am' 
Kuhberge  brachen  Kobalterze.    Nicht  fehr  bedeutend 
find  die  vier  kleinen  Nebenthäler  der  Werra  von  * 
Schwellungen    bis   Meinuncep.      Befchreibung   deri 
Stadt  Meinungen  und  ihrer  Umgebungen*    Vom  Dol« ' 
mar,  dem  höchften  Punkte  diefer  Gegend,  befteht* 
der  obere  Gipfel  aus  Bafalt,  das  Uebrige  aus  Flötz*. 
kalk.     Das  Thal  der  ISohwarza  ifit  groTs ,   hat  viele 
mahlerifcbe  Partleen  und  inehrere  interefiante  Orte» 
Von   Gebirgsarten   epthält  es  jüngeren  Fldtzkalk^. 
reich  an  Verfteinerungen ,  bunten  Sandftein,  Conglo«/ 
menit,  Porphyr  u.  t  w.     Die  Orte  Zelia,  Mebiis» 
Suhl  u.  a. ,  nnd  wegen  ihrer  bedeutenden  Cfowehrfa* 
briken  bemerkenswerth.    Die  Stadt  Suhl  lie^  eigent* 
lieh  im  Thale  der  Hafel,  auf  der  Grenze  des  iJr  -  und 
des  Flötzgebirges ,   und  diefer  Umftand  macht 
Gegend  fta  den  Miineralogen  fehr  intereffant 

So  weit  reicht  die  Befchreibung  des  Thiinnger 
Waldgebirges  in  den  vorliegenden  beiden  Bändchen^  ^ 
denen  wir  recht  bald  die  Foraetznng  wfinfcheo ,  wel- 
che die  Vff.  und  mit  ihr  die  Schilderung  der   öft- 
liehen Hälfte  des  Gebirges  verforeoben.     Eine  voo  •. 
I{m.  ium  Boff^  nach  den  beft^i  IifllfsmHteln  s  entwor'^ » 
4ler  aordweftlichen  Hälfte  des  Thüringer 
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Vardiger  Punkte,  erhüben  den  Werth  dielies  wibr« 
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lieft  nOtzlidien  Buches. 

MATHEMATIK« 

1^  LKTBSir,  b.  van  Tboir:  Qrwiim  drr  JTtrUuig^ 
ftunde^  üp  ane  fTulamsÜgB  wyzt  behandeld  in  tien 
Boeken^  door  P.  van  Cbfuj^w  t  geadmitt  Land* 
meeter ,  Leermeesten  in  de  Wiskunde  etc.  te 
Leyden.   i8o8-    3^4  S.  gr.  8«    (3  FL) 

H)  ZfiTPHBir,  b.  Tbieme:  ITiskunsHgLeerboik;  door 
7.  Nieuwenkuis  3  Leen  der  Luther.  Oemeente  te 
latpben.  igog*  l-  St  244  S«  2.  Su  26z  S. 
gr.g.    (5  Fl.) 

Von  jeher  haben  die  Holländer  fich  vorzfldich  auf 
das  Studium  der  Mathematik  gelegt;  das  ötudium 
derfelben  war  dem  kleinen 'Volke  mehr  wie  jedem 
andern  nothwendig.  Sein  ausgebreiteter  Handel» 
feine  Schifffahrt  nach  allen  Weltgegenden ;  fein  klei- 
Bet*,  dem  Meere  entriffener,  Boden;  feine  Schutz- 
wehren  gegen  ^das  Eindringen  des  fürchteriichften 
der  Elemente;  fein  GewerbsleilSy  feine  InduUrie,  — 
kurz  alles  was  feinen  innern  und  äufsern  Woblftand 
begründen  mufste,  machte  die  Niederländer  fchon 
frün  auf  das  Studiunf  und  die  Anwendungder  mathe- 
ipatifchen  Wiffenfchaften  aufmerkfam.  Daher  trifft 
man  auch  in  allen  an  die  Seeküften  grenzenden  Pro- 
w)zen  9  auber  den  gelehrten  Schulen ,  viele  andere  ^ 
Privatlehranftalten ,  in  welchen  vorzüglich  reine  und 
angewandte  Mathematik,  befonders  mitRückficbtauf 
Schiffbau,  Steuermannskunft  und  Mafcbinenlehre  vor- 

S tragen  werden*  Faft  keine  einzige  Oorffchule  wird 
fetzt,  wo  nicht. zuvor  die  Candidaten  in  der  Geo- 
metrie, Algebra  und  Steucrinaonskunft  geprüft  wer- 
den. Auch  giebt  es  bekanntlich  mehrere  uefellfchaf- 
ten  zur  Verbreitung  der  mathematifchen  Wiffenfchaf- 
ten,  deren  Arbeiten  von  Zeit  zu  Zeit  durch  den  Druck 
niitgetheilt  werden,  und  häufig  erfcheinen,  befon- 
ders in  der  Provinz  Holland ,  auch  andere  matbema- 
ttfche  Schriften ,  von  denen .  wir  hier  einige  neuere  ~ 
anzeigen. 

Der  Vf.  .von  Nr.  i. ,  der  fich  fchon  durch  ver- 
fchiedene  mathematifche  Schriften  in  hoUändifcher 
Snrache  i^ühmlich  bekannt  gemacht  hat,  fucht  in  der 
vorliegenden  die  Grundfätze  der  Mechanik  zu  entwik- 
kelö,  und  auf  die  einfachen  Mafchinen  mit  vielem 
Scbarffinn'e  anzuwenden.  Indem  er  dadurch  denjeni- 
gen feiner  Landsleute,  die  mit  den  Anfangsgründen 
dir  Mathematik  des  verftorbenen  berühmten  Sttenßra 
Mnlinglipb  bekannt  find,  ein  Lehrbuch  in  die  Hand 

Siebt,  durch  deHen  Studium  fie  immer  weiter  geför- 
ert  werden  können ,  vermeidet  er  zugleich  allen  Un- 
terricht ,  der  dem  analytifchen  Galcul,  oder  den 
Grundfätzep  der  höhern  Mechanik ,  wie  fie  unter  uns  > 
Xäßmru.ä.  behandelten,  unterworfen  werden  konnte. 
Im  erflen  Buche  werden  die  ^allgemeinen  Grundfätze 
der  Mechanik  in  41  Aufgaben ,  nur  nicht  immer  mit 
Vier  mögUchftea  Dtatlichkeit,  befonders  in  RückH 


ficht  d«r  verfcbiedenen  Arten  cfer  fiewenngeil  Am* 
handelt.  Um  diefes  zu  beweifen ,  wollen  vnr  nur  aim 
jofte  Propofitioii ,  in  Abficht  des  Oefetzes  der  wach- 
fenden  Bewegung  fallender  Körper  anführen ,  derea 
Vortrag  minder^  deutlich,  als  bey  einigen  nnferer 
neu^rn  Mathematiker  im  In- und  Auslande  ilV»  Int 
zmffien  Buche  wird  die  Theorie  der  Hebel ;  im  driiUm 
die  der  Rolle;  im  vurUn  der  Räderwerke;  im  fiif^tm 
der  Schraube;  imJiMin  des  Keils  und  der  Rammen; 
imfidmUm  der  Wurfmafchine ;  im  odbm  der  Wafler^ 
wägung;  im  fiimim  der  Wafferleitnng  und  im  aarfwiff« 
die  der  verfchiedenen  Arten  Pumpen  oder  hydrauUr* 
fchen  Hebezeuge ,  mit  vieler  Sachkenntnifs  vorgetnK 
gen  ;  aber  auch  oft  werden  bey  dem\^efer  Kenntniffe 
vorausgefetzt,  die  nicht  jeder  in  dem  Mafse  befitzt» 
wie  der  gelehrte  Vf,  fich  in  dem  Augenbli6ke  ffi^ 
dacht  hat,  als  er  befonders  die  dr^  letzten  Bflcher 
niederfchrieb.  Wer  fchon  eine  gründliche  Vorher^ 
tungswiffenfcbaft  mitbringt,  kann  in  diielem  Hand* 
bttcne  manchen  Kreis  feines  Wiffens  erweitern.  Mft 
Vergnügen  fehen  wir-,  dafs  der  VL  mit  den  neoeften 
Fortfehritten  der  theoretifch  -  pf aktifchen  Mechanik 
voliftändig  bekannt  ift,  und  die  wii^tigften  Refnl« 
täte  derfelben  auf  feinen  Vortrag-  angewandt  hat; 
Druck,  Papier  und  die  fchon  geftochenen  Kupfbts» 
fein,  Kigenfchaften ,  die  man  an  holi&ndifeheD  äelmf^- 
ten  ohnehin  gewohnt  ift,  erheben  den  Werth  diefet 
Buchen  noch  mehr. 

Na.  2.  ift  eigentlich  ffir  die  Mtlllfirfchnle  zn  Zflt- 

}>hen  beftimmt.    Der  Plan  des  Genasen  ift  auf  ^n  voK* 
üandiges  Lehrbuch  der  Mathematik  eingerichtet,  wo« 
bev   die    heften    und  vpUgültigften  matheknatifcbea 
Schriften  zum  Grunde  gelingt  werden.  Im  erjkn  Stflcke^ 
das  in  ei//  Bücher  zerfällt,  ift  Karfletfs  Recfaenküoft 
überfetzt,  diefelbemit  zweckmäfsigen  Anmerkungeii 
bereichert,  und  dadurch  luden  bisherigen  arithmeti* 
fchen  Unterricht  der  hoUändifchen  Anweifongen  zur 
Recbenknnft,   eine   mathematifche  Foarm  gebracht« 
die  in  hundert  und  mehrern  Recfaenbachern  der  Art, 
vermifst  wird.    Da  die  deutfche  Ausgabe  des  Oriffi» 
nals  bekannt  ift,  fo  werden  wir  aller  fpeciellern  An^- 
zeige   der    Ueberfetzung   dadurch    enthoben.,    Dat 
zuw^  Stück,  enthält  die  Geometrie,  nach  Sukli4*4 
Elmefdm  ftrenge  behandelt.'    Nur  hin  und  wieder  hat 
er  fich  Verfetzunsen  Eukliäijiker  Propofitionen ,  die  te 
feinen  GegenfUndpafsten,  aber  keine  Abweichungen  * 
in  der  Ttrengen  Form,  nod  Anwendung  derlieeetifohea 
Mefskunft  Erlaubt.     In  der  Einleitung  zum  fibifim 
Buche,  das  fich  über  die  Likre  äer.  FerhäUnißt  erftreckt^ 
nimmt  Hr.  /V«   auf  unfers  Prof.  i^^fderrr  •  De^nctioa 
der  ^ukliäifchenDe&tsitionea  u.  f*  w.  (f.  Bindinhurg^s 
Arck,  dir  rein,  und  angtw.  MatkmuU.  9*  Bd.  '8.257«-* 
agr.und  S.440 — 447.)  Bezug.    Nach  des  Ree.  Ein* 
ficht  gehört  diefer  Gegenftand  mehr  in  die  höher« 
.R/echetnknnft,  als  in  die  Elementar -Geometsie,  und 
fqbeint  der  treifUchen,  hier  geführten,  Beweife  imi» 
geachtet,  für  den  Zweck  des  vorliesenden  Lefarbä« 
ches  zu  urnftän^lidi  abgehandelt  zu  leyn«    Zur  Fort* 
fetzung  diefes  Werks  verdient  der  V£  auf  alle  Weiiie 
ermuntert  zu  werden« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

♦      -.  •                     -•                       .,•',             ..  1«              »I.«, 

LITERATUR  GESCHICHTE.  heit  des  GanztiD  keine  Verglelchuag  aushalt.     Den 

'  Mangel  hieran  giebt  er  jedoch   nicht  dem  Talente  ^ 

P^xisr,  b.  Fatrisr  Le  GinU  de  Fo4taire,  apprl-  des  Dichters,    fondern  den  Veränderungen  Schuld, 

tU  d0ns  taus  fes  Ouvrages.  Volume  deftine  a  fer-  Welche  ReHgion  und  Sitten  in  neuern  Zeiten  erfahren 

irir  de  Suppl^mettt  ä  toutes  les  Editions  de  cct  il-  haben.     Der  phiiofophifche  Geift  unfers  Zeitalters 

Inftre  Ecriv^n^  par  M.  Pat^oL    ld06.    XU  und  fcheint  ibfh  der  Poefie  nicht  gönftig  zu  feyn;   uhd  er 

4i$L&  S«  ( IL JUblc*  6  grO             '  fchliefst:    Tantqn^il  *^ex'^era  pas  aans  noire  langueün 

ouvrage  trh  fuperieur  du  mime  genre  ( et  nows  ofoni 
pridire  ^u^on  ne  le  verra  de  tongtemps)  ta  Henriade  fera 
or  einten ;  Jahren    befolge  Puttffoj^  eine  neue  ioüfovrs  regardie  eomme  te  poeme  ipique  de  la  France; 
'  ▼    Ausgabe  von  Voltaire* t  Werken^  in  füitf  und  et  c*<m  iß  amz.pour  la  gloire  deJH  auteur.  —   Es  folgr 
/i^^ir^Biodeto,  worin  erden  in  feinan  hier  wie^  die  Beurtheilung  der   Schaufpiele  Voltaire*s;  und 
der  abgedruckten  Profpectus  *  gerügten  Mängeln  der  unfer  Vf.  glaubt  mit  Recht,    dafs  fich  das  Genie  die- 
A8SgBbeTdB^«a«mar^ftair  dadurch  abzuhelfen  fuchte,  fes  Dichters   im  Trauerfpiele    weit  mehr*  geäufsert 
4ib«r  die  unechten  und  zw^fethaften  Arbeiten  dld-  habe,  ais  in  der  Epopee.  ^Jä  jener  Gattung*batte  «r 
ies  harlüiniten  SohriftfteUers  entfernte,    und  befbn^  mitgrofsen  ISebenbublern  zu  wetteifern,   weiches  in 
4crs  aas  dem  bänderei^cfaen  Briefwechfel  alles  Ueber-  diefer  nicht  der  Fall  war.    In  der  komifchea  Gattung 
-teffi^iudlJnbedeutende  weg  liefs.    Anfserdem  aber  gefteht  er  ihm  weniger  Verdienft  zu  und  tritt  der' 
liglecrlbar  jede  Klaffe  diefer  Werke  tfnd  di^  einzel-  Meinung  Condorcet^s  bey,    dafs  ^«  im  hohen  Grade 
mem  gröisem  Stocke  derfelben  yorausgefchickte  Ur-  das  Talent  befeffen  habe,  das  Lächerliche  <jer  Mei* 
diwäe  hinzu;   und  diefe  find  es,   welche  man  in  dem  nungen  aufzufaffen,    aber  nicht,   wie  Motiere^    das. 
lorliegenden  Bande  gefammelt  findet.     Palijfotwzv  ein  Lächerliche  der  Charaktere,  das  doch  das  einzige  fey, 
mljäbriger  Freund  Voltaire* s^  und  führte  mit  ihm  ei-  welches,  in  Handlang  dargeftellt,  das  EigentnQmfiA  ' 
aen  Briefwechfel,  der  mehrmals  gedruckt  ift.    Als  che  diefer  Gattung  ausmacne.    Noch  weniger  Talent 
Kunftcäcbler  zeigte  er  fich ,   nicht  ohne  yerdienten  hatte  er  für  die  Oper.    Unter  feinen  übrigen  Gedich« 
BejCail,  befbnders  in  feinen  Mimoires  pour  fervir  h  ten  hält  er  die  Pucellt  d* Orleans  fOr  das  trefflichfte 
Vkifioire  ds  h$  litttraUire  francoife ,  die  fowohl  einzeln,  und  originalfte,  und  findet  darin  alle  Arten  des  diclx^ 
ab  mit  den  neuem  Ausgaben  feiner  Dunciade,  und  in  ,  trifchen  Tons  vereint.    Mit  Recht  tadelt  er  die  Ver- 
riet Sammlung  feiner  Werke,  gedruckt  find.    Auch  gleichungen,  die  man  zwifchen  diefem  Gedichte  ganz 
mar  er  der  erfte,  der  ein  Elog^^  de  Voltaire  fohrieb»  andrer  Art  mit  der  Henriade,   ^um  Nachtheil  diefer 
velebes^  auch  hier,    mit  einigen  Abänderungen  und  letztern,  angeftellt  hat.  .Die  in  ihrer  Art  fonderbare 
2ii&Ltzeo,  wiederholt  ift.    >  Von  der  Henriade  lieferte  Verfahrungsart  des  Dichters,  das  Publicum  über  deit 
«tbhon  im  J.  1784*  eine  b^icbtigte  Ausgabe, mit  An^  echten  Text  der  Pucelle  durch  mehrerlej  abwei*  - 
«Mdiongeo;  und  diefes  Gedicht  wird  hier  zuerft  be-  chende  Handfchrif^en  iure  zu  fahren,  wird  S.  188  ff- 
«nribcüL    Es  ift  bekannt,  dafs  diefs,  mehr  hiftonfche  erzählt,  und  die  Verftöfse  wider  die  Sittlichkeit  wer« 
ak  Cfjficbe,   Gedicht  auch  von  franzöfifchen  Kunft-  den  aus  Gründen  vertheidigt,-   die  wohl  ^icht  ganz 
fjciiteni,    befonders  von  Linguety     Clement  und  ta  haltbav  feyn  möchten.    In  den  fögenannten  Poeßes  Fu^ 
Barps^   Idion  manche  fcharfe  Kritik  erfahren  hat.  ^ilfve ^  ift  Ki  allerdings  unübertroffen;  und  diefs  Ta- 
TJaier  VL  erkennt  darin  gleichfalls  manche  Mängel,  lent  blieb  ihm  auch  am  längften  eetrem'  Seine  fpCitern 
"    ~         der  Jugend  des  Di'^hters,  Uebefflufs  an  An-  Verfe  diefer  Art  habfen  mehr  noch  einen  Anftftch  von 
,  viel  Sebilderung  ftatt  Erzählung  und  Hand-  Empfindung  und  Zartgefühl ,  als  die  früfaern.    Unteif 
;,  wefläe  dramAftifchetlnterelTe  u.  f.  f.;  nur  glaubt  den  Lehrg^ickten  gebührt  der  Loi  Naturelle 'der  Vor* 
tab  aocb  keiner  vor  ihm  die  wahren  Schönheiten  zug ;  und  der  Vf.  hält  /^.  for  den  erften  Dichter,  der 
dbr  Henriade  g^örig  bemerkt  habe ,  und  eiebt  da>^  moralifche    Gegenftände   durch    poe^ifches    Golorit 
her  eine  uniftapdliehere  Beurtheilung  jedes  Gefanges.  wirkfam  zu  beleben  verftanden  habe.     In  Erzcihtun- 
Semer  Meinang  nach  hat  diefs  Gedacht  in  Anfehung  geH  hatte  /a  jPum/iiifw  mehr  Naivetät  und  gefällige  Nach« 
der.  Wichtigkeit  feii^»  moralifcben  Zwecks  dön  Vor-  läfßgkeit;  -  die  von  V.  haben  einen   rafchern  Gang, 
zag  iror  den  heften  Muftern  des  Alterthums,  ob  es  mehr  Feinheit  und  Vollendung^ .   Befonders  ift  die: 
g^cfa  mit  diefea  in  Hinficht  auf  OröCse  und  £rhaben-  Les  trois  Manilres^  feiner  Meinung  nach ,  den  heften 
A.  L.  Z.  1809-    J^rittsr  Band.                      .  Qg                                                                   Er- 
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Erzählungen  jenes  Sltcrn  Dichters  überlegen.     JEpu^  '          VERMISCHTE  SCHKIFTBK» 
gramme  fchrieb  er  nur  wenige,Jo  viel  faürifches  Salz  Göttikgen  ,  b.  Dieterich :    Lihrbuck  der  phuPfcfun 
er  auch  io  andern  Werften  verftrcuet^.ßey  BotUau^  JSetbßkenntniß  für   Jönglinge  gebildeter    Stände, 
war  das  der  nämhchc  FalH    Die  Praciron,  welche  von  Ür.  a  F.  L  WÜdberg,   iferzogl.  Mecklenb. 
diefe  Dichtart  fodert,  war  nicht  fojganz  feine  Sache.  ^^^^  Hofratbe ,    St«dt  -  und  Diftricts  -  Pby ficus 
Der   gelegentlichen    kleinern    Pbiranteneen    bat  P.  und  praktifchem  Arzte  zu  Neu-Strelitz,  der  Na- 
nicht  (o  viele  in  feine  Ausgabe  aufgenommen ,  als  lein  .    turTorfchenden   Gefellfchaft  zu  Roftock  Ehren- 
Vorgänger;  fie  galten  ofk  nur  für  den  Augeebbck,  mitgliede  und  Correfponaenten.  iso?:  XH  und 
undlnd'nicht  alle  echt  genug  aufbebalten.    Eben  fo  •^g^g.  8-  (i  Rthlr.  la  gn) 
irerfubr  er  bey  den  mit  Verfen  untermifchten  Briefen»  "»  '^           v                  .  ©    /  • 
und  fchOtzt  fich  (S.  227  f.)  mit  V^s.  eigner  Erklärung  Unter  der  phyfifchen  Selbftkenntniis  verfteht  der 


^es  Wunfche^  >  viele  fi^iner  minder  bedeutenden  Sa*  Vf.  die  Kenntnifs  dts  menfchüc^en  Körpers  nach 

eben  vertilgt  7U  wiffen.    Seine  Romane  find  glockli-  nen  Theilen  und  der  Verrichtonsen  der(elben>  und 

phe  und   fianreiche  Verkleidungen  pbilofoj^fcber  giebt  hier  eine  fich  durch  Falslichkeit  und  Beftlmnit- 

Zwecke,    und  haben    einen    ganz  eigenthfimlichen  heit  empfehlende Darftetlungderfelben::    Deflen  uDge» 

Werth»  vornehmlich  der  Inginu»    Ueber  feine  kyUh  achtet  glaubt  Rec.,  dafs  dieies  Buch  zu  dem  ZwecRe^ 

9:ifche  ff^erke  werden  hier  meiitens  richtige  Bemerkun-  wozu  der  Vt  e^  beftimmt  hat,  nimlich  ^zufd  Üoter* 

gen  gemacht,  wodurch  fie  im  Ganzen  lehr  vortbeü*  richte  auf  Gymnafien  uodi^kad^mleatt^su  dienet  wt* 

Caft,  und  gerechter,  als  gewöhnlich  gefchieht,  ge*  nig  geeignet  fey.    Denn  die  rr/l#  Abtheilung,  in  wel- 

inrürdigt  werden.    Mit  den  M Hanges  di  Litiratunhe-  eher  der  phymche  Menfch,    wie  der  Vf.  ihn  omm^ 

gann  F.  feine  phitofophifche  Laufbahn;  und  wenn  Ihm  naob  «einen  Tbc$leo  hetraofatet  wird,  geht  in  ein  ij^ 

SIeich  P.  auch  in  diefer  Hinficht  viel  Verdienft  zuge-  tail,  in  welches,  wenn  auf  Gymnafien  auch  2/ät  da* 

ebt,   fo  verfcbweigt  er  es  doch  auch  nicht,  dafs  iilr  wird'j  nur  wenig  Lehrer  an  denfelben  dem  Vf* 

Scharf finn  und  tiefes  Eindringen  in  die  Gegenftändefei^  werden  folgen  können.    Noch  wenigsr  darf  fich  «der 

ner  UnterTuchung  ihm  nur  im  mäfsigen  Grade  eigen  VL  (Vorn  S.  IV4)  icbmeicbeln,   dafs  diefe  äcliiiik 

varen,iind  dafs  diefs  vornehmlich  von  feinen  Ideen tlber  der  Wifsbegierde  eines  jeden  denkenden  Jönslings» 

StaatswirthfchaftundRegierungsapgelegenbeiten  gelte,  der  nicht  mit  fich  felbft- unbekannt  bleiben  wut ,  eli 

Was  in  der  gröfsern  Ausgabe  unter  der  Auffcbrift  ein  Handbuch  Befriedigung  gewähren  werde»» •  Dean 

IPactties  sfildgamtlt  ift,  hat  unfer  Vf.  in  der  feinigen  hier  kann  doch  wnhl  nur  von  demiöngllnge  dieBecte 

lim  die  Hälfte  vermindert,  weil  wirklich  viel  Unech-  feyn,  der  nicht  Aber  die  Gegenflände,  die  iti  demBi»> 

tes  und  Unbedeutendes  darunter  ift.    Noch  mehr  ift  che  abgehandelt  find,  mündlichen  Unterriefat  -eenoffiett 

der  Brujweebfety  wie  oben  fchon  gefagt  ift,  gefichtet  hat;   mefer  wird  fich  aber,    bey  dem  Masgei  an  K.»^ 

pnd  vermindert.     Wie  viel  durchaus  Unerhebliches  pfern ,  aus  allen  Befchreibungen  des  Vfs.  keinen  hin- 

«lavon  in  der  Kehler  Ausgabe  Platz  fiaind,  wird  an  ei-  reichenden  Begrfff  von  den  befchriebenen  Gegeaft^n* 

-pigen  Proben  gezeigt.    Uie  Briefe  zwifchen  V,  und  den  machen  können.    Aus  dem  angegebenen  Ortmcfe 

H  Alembert  find  bey  weitem  nicht  fo  intereffant,  als  wird  auch  die  zweite ,  sanz  pbyfiologtfcbe,  Afothei-* 

man  hätte  erwarten  feilen;  weit  mehr  ift  es  der  Brief-  Jung  des  Buchs  dem  Leier,   der  fich  aus  demfelbett 

Wechfet  mit  K.  Friedrich  IL  von  Preufsen,  über  def*  biois  durch  eignen  Fieifs  unterrichten  wollte,   wea>» 
lenvfVerhähnifs  mit  y.  fefar  richtig  geurtheilt  wird.«  gier  Befriedigung  gewähren  als  demfenigen,  der  fich 

In  dem  Briefwechfel  mit  der  Kaiferin  von  Rufsland  oefTelben,   nachderri  er  fich  anderwärts  die  nöthigea 


"verräth  er  zu  viel  Gjgeotiebe.und  Scfameicbeley.  Vor*  anatomifcheo  Vorkenntniffet erworben  hätte,  als 

züglicber  ift  der  mit  dem  Cardinal  Bemis»    Die  bei-  nes  Handbuchs  bedienen  wollte.    Die  idtitte  ASthei» 

fsenden  Mtmairesfur  ta  vie  prMe  dm  Rm  de  Pruffe  bat-  Jung :  Von  dem  phyfifchen  M^nfchen  nach  feiner  Vexu 

ten  nicht  gedrucKt  werden  foUen,  unc^  waren  auch  einigung  mit  der  Seele  betrachtet,  enthält  auch  dtm 

ton  ihrem  Vf.  fcbwerliGb  dazu  beftimmt.    Aber  auch  nötbigfte  aus  der  Pf'ychölogie.      Dafs  der  Vf*  hier 

die  auf  Befebi  des  Herzogs  von  Choifeut  von  Pattffbft  mehr  bey  der  Naturfiefcbichte  der  Seele  ftdieo  gebüe* 

yerfertigte  Parodie  einer  fatirifchen  Ode  des  Königs  -ben  ift,  und  fich  auf  die  Naturtehre  derfelbeo  wem* 

SUif  Laenvig  XV»  hättt?  hier  (S.  397.)  füglich  wegblei-  %ei  einläfst;  ift  unffreitig  dem  Zwecke  des  Buchs  g^ 

hen  könpen»^  .Vmrtändlich  werden  dann  der  Com-^  jnäfs;  nur  hätte  Rec.  um  fo  mehr  gewOnfcht,  dalli 

9fentar  über ,  CarmtUt  vnd  die  Mängel  der  zu  Genf  der  Vf.  fich  über  die  erfte  et  was  mehr  verbreitet  hälte^ 

1764.  von. «/^.  befoi^gten  Ausgabe,   diefes  ' £Krhters,  da  das  wenige,  was  das  Buch  giebt,  fehr  d^otlicli 

mit  itoejn  Comfmentar, ,  beurtneilfv    Unfer  Vf.  ver-  <targefteilt  ift,  und  das  nach' des  Kec.  U|[theile  fefc^ 

Ipri^ht  eine  beifete^^    mit  feinen  Bemerkungen  über  lende,  mit  eben  der  Pafsiichkeit  hfe^e  dargeftellt  wer^ 

Vöttaire'^i   oft -^paradoxe  nnd   öfter  noch   unbillige  den  Nonnen,  da  man  hier«  Dicht  den  Mangd  der 'Km* 

AusfteUungien  begleitet  V    die  doch  wohl  «nichts  an«*  ^fer  empBndet.    Denn  unftreitig  ift  die  Kenntnifs  der 

dexSi    als  Eiferfucbt  zur  Quelle,    und  vornehmlich  Seele  jeden>  Menfchen  eben  fo  wichtig 4il$  die  Kennt* 

Abficht  lia^en,  ■-  fär-  den    beffem    und   gröfs-  nifs  des  Körpers,  ob  gleich  der  Vf. ,  nach  dem  An^ 


ten    tragifcben    Dichter   feiher    Nation    zo    gelten,    fanged^r  Vorrede,  der  entgegen  gefetzten  Meinung 
wekrhe  bisher  diefen  Rang  dem  CameUb  nierkannt    feyn  fcheinr.    Auch  t>ey  derKOrze,  die  der  Vf.  ficb 


Itttte«  '.  hier  zum  GefeUe' gemacht  zu  haben  fcbeint,   hittm 
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A$  GefOklrerikiAgea  nicht  fibergangen  werden  Ibllen» 
)Sey  der  Betrachtung  des  Schld^s  und  des  Wachen^ 

i(«  480 — 484- )  hätten  diefe  auch  nidit  als  tfbiblut^ 
ondero  als  Zuflände  betrachtet  werden  follen ,  die  m 
unendlich  vielen  Abftufungen  in  einander  Obercehen» 
Der  Begriff  des  6edichtni{res  wird  §.  492.  richtiger 

G^ben»  oder  vielmehr  ankedeutet»  als  io  den  mei- 
I  ag«Atlich  pfycholoeifcnen  LebrbOchern,  indem 
der  Vr  Tagt,  das  e^entßch  Charakteriftifche  de;  Oe- 
dicbtnifles  fey  die  Erinnerung  oder  Anerkennung  re: 
wrodbc/rter  VorftaUungen  als  ehemals  fchon  gehabter» 
tkrZaiatz,  dafs  die  Wiedererweckung  der  Vorftelr 
ht/m  d$B  Werk  der  Imagination  fey »  ift  wenig^an^ 
m  al^paeio,  da  das  Gedächtnifs  auch  Verftanadesvorr 
Aeflouin   wieder  erweckt*    Die  vierte  Abtheilung 
IcdncMefc  den  Menichen  nach  feinen  VerhSitnilTeii 
ar  fiii&eni  Natur ,  oder  nach  den  EinflQffen ,  welche 
^  AnCMndiDge  auf  ihil  äufsera  »  fo  wie  4ieflUrfte  io 
den  verfehiedeneo  Lebeosaltem*    In  beiden ,  und  btr 
ipodars  der  ^rften ,  ffiebt  der  Vf.  feinem  Zwecke  ger 
aoils  mebrere  diatäti^hell^eln »  oder  vielmehr ,  was 
a^hneitig  zwepkmafsiger  iu >   Winke»  die  jeden  zu 
ymta  Regeln  fahren.    Denn  nach  des  Vis.  gleich  im 
Aafange  der  Vorrede  geanfserten  Abßcht,  .ioU  fein 
Unterricht  den  Jüngling  lehren  die  Pflicht  der  Selbft- 
trhakttttg  ^idriff  zu  erfOllen.     Dafs  zu  diefem  Be- 
bnfe  der  Vf.  viel  KQnsar  hätte. feyn  Jcönnen^  bedatf 
kaum  einer  Bemerkung.    Eben  Io  glaubt  Rec.  auch, 
dals  der  Vf.»  cUefer  feiner  allerdings  löblichen  Ab- 
jcht  unbdfgkndet»  beffer  fich  deüs  paranetifcfaen  Tons, 
JD  den  er  zu  Zeiten ,.  wie  $«  668-  verfällt,  enthaltet 
käite»    Auch  glaubt  er,  dafs  wo  die  Sache  fo  fehr 
von  felbft  fnricbt,  wie  die  Rhyfiologie  und  .übM-baupt 
die  Kcnotniis  desmeiijchlichen  Kdrpers  för  die  Rött* 
Ijcfae  Weisbeit  redet,  oian  ihr  durch  folche  pbybko- 
AeoloffifiiheDeclamationea,  dergleichen  fich  eine  am 
EiKle  St8  $.  338*  befindet,  zur  Unzeit  ins  Wort  fällt, 
nnd  hatte  daher   diefe    und    einige  andere  wegge- 
.  winUbt.    Noch  wesüPger  kann  Rec»  es.  billigen ,  dafs 
der  Vf*  fich  feines  vorgefetzten  Zwecks  wegen  nur 
mit  die  Kenqtnifs  des   männliches'  Korpei;s    einge* 
Icbiokt  hat;    denn  hie|r  tritt  gerade  der  feltene  Fall 
^,  wo  zu  viel  Vorficht  die  Gefahr  leicht  vergrö* 
hat  —    Rec  glaubt  um  £0  mehr  benfierken  zu  mdf- 
iea,dafs  das  Buch  im  Ganzen  feinem  Gegenftande  an- 
t^mSm  und  «lorrect  gefchrieben  fey,  da  die  etwas 
Stt  ««ifchweifige  Vorrede,  io  welcher  der  Vf.  unter 
andeta^S.  VI.)  vob  dem  ihm  „gefetzten  fchdoen  und 
erfaaoencfi  Zwecke  "  redet ,  und  die  Erfabrungs  -  See^ 
{eo/ehrenocfa  ala  einen  Theil  d«r  Metaphyfik  zu  be-' 
taclMea/cbeinl,  leicht  ein  faifcbes  Vorurtheil  gegen 
te  Boch  erregen  kdnnte.     Fehler,  wie  S.  306.  empy. 
ikbe  Pfycbo£>gie  und  f  59a  myasm^ta  fOr:   eropjri 
•  i^und  tmiMsmatßy   find  wohl  far  Druckfehler  zu 
IMtaa. 

MATHEMATIK. 

PiUTA,  b. Triefe:  Bimmetskunde^  oder  gemeinnlStzl- 
gev  Unterricht  über  die   bis  jetzt  entdeckten 


Weltkörper,  für  diejenigen^»  welche  dlrrtd>erbe^ 
lehrt  werden  wollen  ubd  keine  matbematifche 
Kenotniffe  befitzen;    von  ffok.  Willu  Schwarz^ 
^1809.  XII  n.  140  S.  8.  m,  Kupfn.  (16  gn) 

Nach  gerade  ift  die  Zahl  derer,  die  an  der  popnlf* 
reo  Aftronomie  zu  Rittern  geworden  find,  Legion^ 
Unfer  Vf.  gehört  zu  denen  die  derMeinung  find  f  dab  ^, 
nicht  viel  dazu  erforderlich  fey,  um  Ober  eine  Wif: 
fenfchaft  far  Anfänger  und  I#ayen  ,m  iehxftiben ,  im4 
dafs  allenfalls  etwas  Wiflen,  und  eUi  wen%  Populari* 
tat  im  Stil  dazu  fchon  binreic^he.  An  der  letzter« 
fehlt  es  unferm  Vf.  nicht  ^  aber  leider^  find  Qjber  di» 
Wiffenfchaft  lelbft.  Ober  welche  er  fehreibt,  feine 
Begriffe  noch  fp  verworren ,  und  feine  iCenntniffe  f0 
dürftig  und  fehlerhaft,  dafs  er  kaum  zu  den  aUelrei^: 
fiten  Anfängern  zu  rechnen  ift.  Sein  Bflchlem  ejst'^ 
hält;  I.  Einleitung  —  aber  die  Weltkörper  im  aljgeu 
meinen,  das  Sonnenfyftem  und.  die  Anordnung  defblt* 
ben  durch  Ptolemäus»  Tycho  und  Coperoilui^;  •— 
II.  Von  ({en  Weltkörpem  insbefpndere:  j)  von  der 
Spi^Ae;  2)  yon  den  untern  Planetep ,  Merkur >^  VenuSi 
Erde,  Mond  (is  hätte  richtiger  heifsen  follen:  Erde 
jCQit  dem  MooaeL);.  j)  .voarien  Sonnen- und  Mondfin- 
ftemiflen;  4)  Verzeicfanifs  der  von  1809  bis  1817.  zu 
erwartenden  Sonnen  -  und  Mondfinfterniffen ;  5)  von 
den  oberp  Pl^nefpn,  Mars,.u.  f.  w«;  6)  von  den  Ko«  ^ 
meten;  7)  von  den  Fixfternen  Qberbaupt;  g)  von  de«* 
ren  Zahl  und  den  Sternbildern  ( we(ph|  fonderbare 
Zufammenftellungen!};  9)  unerklärbare  Bemerkung 
an  einigen  Fixfternen  (nämfich:  di6  Veränderung  i|H  '^  L' 
rer  Lichtftärke.  —  Aber  wie  undeutfcb!  Die  Be- 
merkung ift  ja  doch  nicht  unerklärbar);  iq)  vo^i^  der. 
fogenanoten  Milchftrafse ; '  i  ll  Von  den  Njebelfiecken  ; 
12)  von  der  Kraft,  darch  welche  die  Weltkörper  ge- 
leitet, und  mit  einander  verbunden  werden.  III.  EU 
nige  Muthmaßungen  aber  das  Dafeyn  der  Weltkörp^. 
(wozu  die  Kenntnifs,  die  wir  von  den  Weltkörpem. 
haben 9  veraniafst;  nämlich:  dafs  fie  der  Erde  ännli« 
che  Zwecke  haben»  bewohnbar  find  u.  f.  w.  — 
IV.  Zwey  fFakrkeiUn^  auf^  welche  uns  die  Stern* 
künde  aufmerkfam  macht  ^Unfterblicbkeit  und  hö- 
here Beftimmung  des  Menfchen  ).  V.  Von  Erßndunf 
und  Verbefferung  der  optifch-  aitronomifchen  Inftru-  ^ 
mente,  vorzüglich  von  dem  grofsen  Spiegeltelefcop  ^ 
des  Dr.  HerfckeL  (  Die  beiden  letzten  AbfcSinitte  find 
äufserft  dürftig  und  verrathen  wenif  Beurtbeilungs« 

Sabe.)  —  Wie  wenig  der  Vf.  Beruf  habe,  aber  diefe 
errliche  Wiffenfchaft  zu  fchreiben,  mögen  folgende 
Pröbchen,  gleich  aus  den  erften  paar  Bogen  dar«- 
thuo.  —    S.  7.  fetzt  er  Pallas  Ober  die  Ceres  ^  und 

fiAt  die  Entfernung  der  Ceres  zu  58  MiJl.  Meilen^ 
'alias  und  Juno  eben  fo;  Feßa  etwas  näher,--  an;  ,da 
doch  Ceres  im  Mittel  etwa  58  MilK Meilen,  Fa/fa^ 56^   - 
ffuno  52  und  Fefta  49,  nach  den  neueften  Berechnnn-» 

!ren,  von  der  ^onne  entfernt  find.  —  Welche  feit* 
ame  Begriffe  der  Vf.  von  den  Sannenßecken  haben 
roufs,  zeigt  fokende  Stelle :  (S.  15.)  nChriflopk  Schein 
ner  und  ^oh.  Fabricius  entdeckten  im  J.  1611.  50  der* 
felbeo;  fpäterknkbimerku der  jiflrauam  KSnig  nur  38« 


239      ■ 

La  tan  de  tekamtrt]  dafs  fich  im  J.  ly^g-  40' Früh- 
lingstage hindurcn  nicht  ein  Flecken  an  (auf)  der 
Sonne  gezeigt  habe/'  -^  Scheiner  fand  jene  Flecken 
nach  und  nach  in. jenem  Jahre,  der  Aftronom  König 

Siber  fand  diefe  38  auf  einmal  auf  der  Sonne;  Rec.  bat 
dbfk  fchon  niehreremal  34  —  30  gröfsre  und  kl^nere 
flecken  auf  der  Sonne  gefunden.  Und  was  will  der 
Vf.  damit  fagen :  y^Lß  Lande  behauptet?^  Meint  er, 
dafs  La  Lande  nicht  ganz  zurerläfsig  ift?  Es  ift  viel- 
mehr ztt'vefMrui^em,:daEB  La  Lande  damals  davon 
foviel'Aufbeben^*macbte,  indem  es  dem  beobachten- 
den Afkrönomen  nichts  Seltnes  ift,  die  Sonne  mjehrere 
l/VbcAien  la^  fletekenleer  za  finden.  Rec.  hat  im  gan- 
zen ApM  upd  May  d.  J.  bey  feinen  öf tern  -  Sonnen* 
b^obatihtungen  keinen  einzigen  Sonnenflecken  ent- 
decken können»  -^  Ueber  die  Sonne  fpricht  der  Vf. 
5uf$erft:  dürftig  und  mangelhaft ;  und  dafs  er  geneigt 
iffc  {S,  lt. y  die  Sonne y  ans  längft  widerlegten  und  elen- 
den Gründen  für  einen  feurigen  Körper  zu  halten, 
zeigt  «tlafs  er  mit  den  n^ueften  Schriften  über  diefen 
Weltk^rper  gar  nicht  bekannt  ift.  ^^  Nach  S.  23.  ift 
Merkur  itnzl  kleiner  als  die  Erde,    da  er  doch  be- 
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kanntlich  noch  einmal  fo  klein,  nSmlich  iJSnäal  klei- 
ner ift.  —  Bekanntlich  ift  Fenus  beynahe  ,fo.  grofs» 
als  die  Erde,  bnd'  nur  um  ^V^^^ln^i*«  ^^  Vf.  weÜs 
dagegen  S.  37. ,  daß  die  Fenuskuget  an  Größe  den  lotem 
Theilvon  un/rerErde  beträgt!!'^  Dafier  eben  da^ibft 
die  Rotation  der  Venus  zu  225  St.  iti  M.  ftattaj  St. 
21  M  angiebt,  wollen  wir  nur  für  einen  Dntokfdir 
1er  rechnen.  «^    S.  28«  £ffir^^  haben ^ die  Betnerknng 

femacht ,  dafb  die  Vei^us  aui  der  Erde  flets  im  vol^ 
<ichte  erfcheint,  u.  f.  w.  —  Ganz  natürlich  kana 
die  Erde  die  abwechfelnde  Licbtgeftalt  für  die  Venvf 
nicht  haben ,  die  Fenus  für  die  Erde  hat.  •  AUeia  fi# 
kann  doch  aus  deafelben  Gründen  ni^  itnoaer  in  .vol« 
leoi  Lichte  dafelbft  erfcheinen ,  aua  welchen  wir  auch 
den  Mars  bisweilen  oval  erblicken;  itie  Einißtm  ha- 
ben fich  daher  geirrt!  — ^  Die  Kupfer  ftelfon  dat 
Taf  1.  das  Sonnenfyftem,*  Taf.  2.  u<  3.  Sternfigfir^ii, 
die  indi^ffen  bisweilen  nichf  ganz  richtig4(Dd ;  ThK^ 
enthält  eine  ganz  erbärmlicne  Zeidbnung  des  Vo£ 
monds,  und  nicht  minder  krüppelbatfteDarftelltio|ea 
deaSaturns  und  feines  Rings. 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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l.  Todesfälle, 


.m  t,  Jiinius  ftarb  zu  Leipzig  Jeh:  Jac,  Zfcfiach^  Bac- 
cal.' d.'ÄIed.,  Vf.  des  entonio)'.  Tbeils  des  Leskifchen 
Mufi^ums,  im  7iften  J.  L  Alters. 

Am  20.  Auguft  ftarb  zu  Gottingen  auf  einer  Reife 
ixi$  CarlsbaJ  JoL  Chißapk  Unzer\  Prof.  und  prakti- 
fcher  Arzt  zu  Altena,  ein  auch  'durch  belletrifti- 
fche  Arbeiten  vortheilhaft  bekannter  Gelehrter,  und 
ein  in  fernem  Wirkungskreife  fehr  geüphätzter  Mann, 
52  Jälire  alt.  • 

Am  I.  Scptdmber  ftarb  zu  Jena  Dr.  y^  Afig.  Fried. 
^Sitling,  ordentl.  Prof.  d.  Philofophie  und  Lehrer  der 
Chenaie,*  Pharmacie  und  Technologie,  ein  um  die  ge- 
dftchten  Fächer  durch  fchriftlichen  und  mündlichen 
Vortrag  fehr  verdienter  Gelehrter,  54  Jabre  alt.  Un- 
fere  Literatur  Zeitung  verdankt  ilim  fehr  ^vicle,  Bey*- 
träge  bis  zu  feinem  Tode.  * 


II.  Befördcruflgem  -   • 

Der  als  Schriftfteller  bekannte  Badenfche  Oberfte 
V»  Porbeck  ifk  General  und  Chef  eines  Infanterie -Regi- 
ments geworden. 


Hr.  Dr.  Fifsler^  der  bisher  aiiif  emeift  Dorfe  be^l 
Berlin  lebte,  geht  als  Profeffor.  bey  der  Alexander 
Newsky  Akademie  nach  St.  Petersburg. 

An  die  Stelle  des  Hn.  Prof.  Ferdinaml  Deitrmdt, 
am  Berlinifch  -  Köllnifchen  Gymnafium  rückt  Hr. 
Dr.  Theodor  Heinßurj  delTen  Stelle  der  Subrector  be|i^ 
der  Köllnifchen  Stadtfchule  Hr.  LandfihMiz  erbSiit.  'Da$ 
Subreetofat  ift  dem  jetzigen  Collabor&tor  der  Koll» 
nifchen  Stadtfchule  Dr.  RitfchJ  ertheilt,  delTen  Stelle 
durch  Hn.  Dr.  Friedr.  fViUulm  Vämin  Schmidt  befetzc 
ift. 

Hr.  Prof.  Ludwig  Friedr.  Hemdorf ^  am  Berlinifoli^» 

Köllnifchen   Gymnafium    hat   den   an    ihn    ergange« 

'  nen    Ruf    nach    Königsberg    in    Preußen    aBgelehnr^ 

wxd  bleibt  nunmehr  in  Berlin   bey    der  gedachten 

Anftalt. 

Von  der  Oefellfchaft  .der  Freunde  der  Humani* 
tat  in  Berlin  find  zu  Mitgliedern  aufgenommen  di» 
Prediger  Hr.  Gafi  und  Hr.  J^beck  in  Berlin,  und  der 
Referendarius  Hr.  Klein, 

Wie  GefiUfckaft  für  mffenßkäften  und  KMnße  %u  Lilk} 
hat  den  Hn.  Kammerrath  LfMrA<tr^  zu  Hanan  zu  ihrem 
correfpondirenden  Mitgliede  ernannt. 

.  Hr.  Dr.  Kopp  zu  Hanau,  Profeffor  der  Phyfik  miA 
Naturgefchichte ,  ift  zum  correfpondirenden  Mitglieds 
cLer  SodM  m^dicale  d* Emulation  de  Pm'is  emsamt  worden;. 
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YcneidiDifs    der    in  der  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  Ei^änzungsbrdtteni  reoenfirten  $chri(te0* 

Anm^    DU  «rfc»  ZilF(tr  wmgf  4i«  liunier,  dl«  iweyu  aU  Seite  «a.    Der  Beyfats  £B.  beEeicfmet  die  firgSasungiblStter. 
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AUundliuigeii»  ''•ttt^flet^ ,   pMloCi^:' iCthc«.  mvlii.  fair 
«  haltt ,.  r.  I^  AV' ^0/01*«    .  .'.i  .        .      » 

Almanach  der  Fgtlfebiiw«  Erflndun^en  xu  t^w^  X  O. 
•  C  Bi  jBii/2:A  ^  I«.  i  £.  J^tfiffif 4^01^.  .   ,.       A    i  ,  ,'w3 
^manak«  koiHagijk.^^  TOfir  dea  J«re  i|*9/  sif^'iVi* 


CqruSy  Fr.  A.,  na^chg^urr^llenN^rkis.*  i  —  «r  Th.  'ifr 

—  —  Gcfchichte^air  Prycjhoferie,     isri  14^. 
Ideen  zur  pefchfcfate   Utf  Pkilüfophie;^    gffi 

—  —  Pfycbolpgie*  1  u.  irBd.   sf f,  is9» 
_  —  Pfychologie  der  Hebräer.    »5J,  155, 


A«^  -f"^^'        \              L  1      f  1.    >.          .  LI  «7     j        *  ftitut  rianonel.   ar  Bd.     Eft.  115,  91J.    *         c       :    ^ 
AnweiluBg,  anatom.  pathologirche,  für  gerichtl.  Wund-      r'Ä./Ä...-'.    j^»  :« d^*^.-u...„^1  *u    j:^  a-.-_*^^j 

irzte»  legale  LeichenölFatmgen  zweckmäüsig  zu  Tpr» 

richten.  .  £B..  ^11.1,  ^94.     r      *  /     rt 

Archir«  neues,  rur  Prediger;  ein  fehl eCTcbes  Journal. 


f^Hhvffoufs^  Aes  jung,,  Betracbtuiygen.jib»  die  Ad^enil« 
des  kaiferl«  Decret3  vom  17.  IVIärz  ixot«  in  Betr.  dA 


9. 


) 

f 
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Mnfe^^  H,\  Syftena  4«r  reUen  n.  angew^dten  StaaUr 
Jcbre  Cur  Juriftenrni.KemvraiiA^i'*  ^^  ^h.  ate  neubo* 
arbeitete  Aifsg.  irpn  J.  P.  //aW,  .  Apcli^:  fyfienial:. 
Uandb    der  fäm^tl.   Staats- u.  Rameral  WifTenfch. 

.    Aach:  Handb.  der  Polizey-Wirienlcbaft.    EB.    113, 

Bernardi .  f.  R.  L  Pothier. 
JKi}ar,  J*  Fr. ,   Sinngedicbte*     ato»  169. 
Binliotbek  der  prakt.  Heilkunde«  f  C.  W.  Hiifeiand. 
9«  &j^   K.  A    H.,  neusi  atligein.  prakt    Wörterbuch 
der  Forft-  u.Jagd^jirlCrenfcbaft,  nebft  Fifcberey;  ber- 
ansg»  von  Fr.  G.  Leoahardi,    tr  Tb.  Forft wifTenfcb* 
n.  an  Tfals  1  u.  ar  Bd.  JagdwilTenfcbaft.     a43,  3}. 
tmMoiZj   ^r. ,  r.  Chauffour^ 
Baad,  der  Rbeinifche,  f.  P.  A.  fVlnkopp. 
'a/ck,  G.  C.  B.,  Almanacb  der  Fortfchritte,  neueft^n 
ErfiaduDgen  u.  £ntdeok|ing  in  den  Wiffenfcb.  vo« 
i|o^  bis  i^og.  la  ü.  i^r  Jahrg.     EB.     114,  907. 
KUtner's^  Cb.  G. ,  Tpllftänd.  .Anweif ung,  wie  durch  an« 
zattellende  BeCchtigungen  ein  verübter  Kindermord 
aoszumitteln  fey;   berausg«  von  J,  D«  MtUgtr.    £B. 

^C&mpen^'f.^  Groüdea  der  Werktnigkunde,  op  eena 
wishmdiigf  .wys^  bebaadeld  ia  ti«a  Boekeau    1^7» 


SchuldforderuDgei)  der  Juden;   aus  ^tm  Fr^nz.  Toa 
.     Fr.  nuchhol&,     a43,  ^9.  , 

tllen^inius ,  F.  6. ,  f   JT. .  ^  eijjenfietn,      '  • 

X^ooper^  Äftley,  d'ie  Anatomie  u.  cbirurgi  Behandlung 
r  4ei}  L^iften    u   angebnrnen  Brö^e.    Aus  dem  Engl» 

von  J'pr*M    Krutfge.     a'?!,'  1^7/  '    ' 

Crome,  A.Fn  W^^  u.  K.  Jaup^    Germanien«    a  n  Bda 

3s  H*.     £B«     ii6|  ya4«  ■    '    r  '•  ^ 


D. 


'.'  . 


Darnftedf^  J.  A*^  die  Wartburg  in  TbüringeH.  tteAnsg. 

Darftellung  neu^  u.  verbell.  Landwirtbfcblftfgerätbet 

f.   C.  Schutz* 
Dtmpwolffy  A  Fr.,  Differt.  inang.  dt  origine,  progref« 

fu  et  hodiemo  ftatu  pbarmaciae  eiusque  efnendanda 

ratione.     261,  ig).  < 

Defimann ,  J.  P  ^  kleine  Spracblebre.  Net^e  Aufl.  EB* 

Deutrchland,  u.  vorz&gLSacbCeni  im  Anfange  deaJahrea 
i|o6.    a40|  i6«  , 


«.  Eggers  ^  C.  U.  D.,  Bemerkungen  auf  einer 
durch  das  fodiiofae  D^utfcblaad,  den  £lfab  u.  di* 
Schweiz.  7u.gr  Bd.  Auch :  Briefe  üb.  die  Auflölung 
des  Raftadter  CongrelTes,  den  GeCaadtenmordii.  f«  w« 
lu.  arBd.     BB.     tio«  {73. 

Encyklopädie ,  kleine,  der  Leibesübnngen.   EB.    xtjt 

x/iaiiJie,  Brois  et  Palapratj  comdditf^en  Yen.    %^%  t9* 


-I       t 


/i 


^  -^ 


T      T*      U      f         \ 

■     '  -  ;     i  l     ^'        ^ 

Etienne^  Bruisu.Palaprat;  od.  äfe  sweyVerfalTer  eines     Journal  für  Literatur  n*  Ranft«   t  — ?  4s  H«  ifoj  ^ti.   t. 
Stücks.     Ana  dem  Franz..  ron  J.  H.  K*  in  Verf^  J  ^EB«     iiii  8t3* 


1  « 

V 


■:    T 


jl 


JI 


I        -11      ^ 


K. 


Fouquiy  Fr.  6aron  de  la  Motte,    SSgurd 
.gentödt^«    «45,  49. 


,  der  Schlan*         cnenunterrachoDgen  für  Aerzte  u.  Wundärzte,  aufil 


Reohtsgelehrte.     £B.    112,  t94* 
I  Kruttge ,  J.  F.  jat ,  L  Aftley  Cooper. 


i' :  '':i.^'^'n  ru''^* '■ '-''^nr;.»' A>'*}i' nf'Ji  :;  mt    -,■;  ^   .j:  ]    .»••*)':ff.''. 


••f 


'«?.■ 


•s:c  .  ^".  -■*  "•.:♦*! 


Oeklen^  A«  F.,  Journal  für  die  Cb^mie  n.  Fliyiik«    s  «— 


^  'j 


.,   •    t     ^    ^    .5> 


,i/l     . 


*  •      «    • 


/»T 


;*i*t. 


gr  Hd;     EB,     loj,  ««.-  »5*-  ./   '  '  .  r    .  ^      lamflttre,  f.  P.  A.  O.  MaAo».* 

•^  -^  Jont'nal  lür  die  Chemie,  Phylik.ii*  Ijllincrälpgie«      •L^'^g«  K. ,  Weh-  u.  Wunder  -  Magaxin.  irBd«  sjs^  i^S/ 


4U.  5r.Bd.  -EB.     i.<^  f^^a^i^i. 
^^apien^X  A*  Fn  W-  Crpfne. 


if. 


«, '  "* 


3,    1' 


'i  n  'Vi 

1t 


>  ■: « 


3Ffar/ixjf.,  f,  H.  ffr/'/f'«.    '^^^   /       '     /  ■./*  '7'?^ 

Hecker  f  A.  Fr. .  kurzer  Abirifs  der  Chlrurgia' medwca. 

tieerwagen^  H.  W.',  AnTeit.  zur  richtigen  Kenntnifs  der 

PreuU.  Staatswirthfchaft.     %^S<i  217. 
Tiermbpädt^  S.  Fr.,  "theor  prakt.  Hattdbnch  der  allgi^m. 

Fabrikei\kYiBde.    in.Bds  .u  Th. */  auch:    Anleii.  zur 


genfchwindfüchtige.  i  u.  ir  Th.  KB/  %i6y  937. 
Ä<3JiA|w^*.)  Fr-fQ,V'*'R- A.H.  V.  B<^'1  j  -^  :•  rt 
Löhr^  J  A.  C,  £län«lit«»wB^grUFe,  als  Nik^ti^ag-zn 
.lifcMim  Vprl^ereiaiuigem  le'' A4»t%f;  ie  verm.  AtelA 
1'  'A:Beh.7'iBenkübuMgeti.in  EntiridÜ/wiekügtr  Be^^ 


•i 


-  t 


♦   *. 


» > 


»   -  ^ » 


4.    / 


K 


f    *     ..Mf 


.1. 


»♦•    ' 


Mahöfiy  P.  A-  O,,,  »üb.  die  *fyp)i{£'tif(9hen  Rrankheitea 
er  Sebwangern ,    neiigebornen  Kinder,  u.  Apnien. 
Aus  dem  Franz.   249,  %t*      ""  " 


Hälfte.  I  u.  2S  H.    267,  2^5.* 
Uorfchy  Ph.  J. ,  üb.  die  Bildung  des  Arztes  als  Klinikers 
-.nAiUlStaetsdienei's-    249,    44.  \     , 

ßu/elandf    C/  W.,    Bibliothek  der  prakt.  Heilkunde* 
,^My  —  i^l-Bd. .  BB.     117,936*      » 
Huitean  iils ,  f.  R«  J.  Fothier* 


i 


I  ■! 


•     .» 


^    - 


:j* 


Keffer^  Leonh.^  pruad^atuy  Wirceburgenfisi inieuiialnif 

la.  159^  \Ä-      /   'i  .  '  .' 

ViMweahuis ,  J.^,  wiskunTiig  Leerboek.  i  ii.  4i  St.  a^y* 


Jacobis^  J«  G.,^ramt1iche Werke.  ^'rBd'.  leirerb.  Aufl. 

EB.  III,  8S6.  .         , 

/acüÄj ,  C.  W. ,  f.  K.  E.  A;  i^.  Böff. 


Pallffot^  le  G^nie  de  .Voltaire,  appricii  dans  <oas  fes 
Oiiviages.    36g,  233. 


Jahr,  das,  1806.  n.  Deutfchlands  SouTefäVi^  zu  Anfang  Pötftdsr,  Rob,  Jof,,   Oeufres.  Xll  Voldxnes.  251  —  254, 

des  Jahrs  ijio;.     240,16.  105-^—126. 

Jakob,  L.  H.,  Grundfätze  d^r  Nationalökonomie,  oder  ~ —  Traiii  dela  communaut*^  et  puirfance  du  irari 

National  -  Wirthfchaftslehre.   Neue  Aufl.     tB.     116,  '  fyr  la  petfonne  et  les'btens  de  la  feinme.     Nout.  id. 

•   g«8'                                           .:         ;     '     ,                 .       ^  •  parJMr,  ÄfTfförrf/.  T;  1  6t  IL  253,  114. 

JafpU^  L.  S.  ,  Predigten ,  im  SC6rm^  der  Zeit  gehalten. Trane  de  la  poffeöion  et  prefcription'qai  rtfülie 

EB«  iro,  1^79»        .  /•           '.     ..•.'!.•  •  delapcffeflion.  Nouv.ed.p.Mr.  Htte/eawiils.   254,124. 

Jai//i,  K.,  £  A^'Fr..W«  Gnöine«»     ,•          »                           ^  —    -    Trait^  d^s  obligations.  Nout#  M.  p.  Mr.  £erjiar^ 

JWe,  J.  J.  A.,  Anfangst^riiode  der  reinen  Jtfatbematik.  di.  T.  I  et  IL  "252,  loj.  "' 

,*  i.u. 'sr.Tbi  AntfamatikAii/^f^c^inetne.    242,  2^.  —  —  Tralte  du  contrkt  de  ocnAiliition  Ü^  r^te,  et 

Journal  fnr  die  Cymie  u.  Phyfik;  auch  Mineralogie,  ,   'Erait^  du  bei)  «  rente.  ViouY^id.  f.'Ü^^Hiin^dU^ 


•^  L  A.'F,  GMem,, 


»J4,  HU 


VoikiH' 


r 


\i  dtt  cbcpiels««  Nour»  Ad«  p«r  Mr.  Hutteau  fils.  451» 

,«,  .^  Trpii  du  eontrat  de  fbci^te,  Nout«  M.  p»  Mr. 

.«*  ^  Draili  d«  oöntrat  d«  Tente«  •Nout.  Ad«  p.  Atr. 

...  *-  Trüted«  droit  du  domaine,  de  propriAtA.  Nout« 


'I»;l 


M, 


J^'fiAon^  Fr.  V.,  Predigt  ^m  erften  Sonntage  nach  den» 
fj^te  4e]r  P^eyeiniu^eit  im  Jahre.  1^9.  .  ^B.     los» 

0  flk  M  ■  I 

](ejfende^^/|iev^der  Vf)rzdt.  u  Bflclyp.  /V^^^^r  Schul- 
,  2fji^I^e^  nj9i;n,OXtindKji  eotb-  j3^)^  top.  .    ^  ' 

f^ickfer^itan  PfplFr^*  IDr..  |Catzenij^e|i:g9rs  Badereiie.^ 

XffMyJe  ^/,  t  P.tß,  d^  Mont/aucon,         / 
Sitdolphl.  K   Ä«..£n(ozoorum  ßve  Vermium  inteftina- 
liom  hiltorift  nf  turalis«  Vel»  L  2411  f/*   « 


»Tr 


S. 


'/ 


^aH,  J.  J. ,  f.  P.  B.  de  Montfaucon* 

Sckmid^  K.  Ch.  F.  t^Adiapbora.     2^2,  l-|J« 

SchotitJi^  W,,  Specimcn  heraieneut.  theolog.  de  appel- 

'  latioae  Iw  vi«v  rtv  «vd^rrov,  quaJ^fus  feMeCGatxi  pro- 

Ä:Äo//,  H.  A. ,'  ^qitatio  de  .Fr.  Apg*  Cari  virtatibus  ai- 

que  dier'iiis.    349,  j-^. 
ScÄWr,   C. ,   Daiftellung  neuer   u,  verbcCCcrter  Land- 

wirtbfcbafts  -  Gcräthc.     355,  158- 
Schulzens^  Walth. ,  Reife  nach  OHindien,  L  Reifenden, 

die,  ^er  Vorzeit.  , , 

&Atf?arÄ,  J.  W.,  Hiinmelskunde-.    »6|,   ft-Sr* 


Tafchenbuch  der  Reifen,  f.  E.  A.  W.  v.  Zinimermaiia»  . 

Tafcbenkalender,  dfterreiek,,  fiir  die  Jahre  x^oi  bU 
i8o6.     160,  i7i« 

Tro7?imsdorff\  J.  B.-,  Alntanach  der  Fortfehriue,  neue* 
ften  Erfindungen  u.  Entdeck,  in  den  WifCenlbb.  toA 
I807  —  t*    13^  Jahrg.     £B.      114,967. 


Valchenfterii  ^  X«  C,  Opufcula  philologica,   critica  ao 

oratoria.   Tom.  IL    £B,    117,  ^34. 
Villersy  K.','Biick  auf  die  ITniTerL  u.  die  Art  desrdf« 

fentl.  Unterrichts  im  proteftant.  Deutfchlande.  Ana* 

dem  Franz.  EB    110,  87 J* 
fo/ger,  "H,  F.  TVl.j  pi^tribe  hiftorico  -  critica  de  Sapphlff 

PoStriae  Tita  et  fcriptis.  .241»  23« 


Wartburg',  die,  in  Thüringen,  f.  J.  A.  t>arnfieitl 
fVedeklnd^  G. ,  kurze  Nachricht  von  der  Erkenntniff 

u.  H^ilirV  d'er  "HupSswülh.  EB.     itSi  918- 
fVeiffenßelrCs  y    3.,    gründlicl^c    Unterweifung'in    dÄr 

Hanaiuhgs  -*Wi£fenTch.,  nach  BüfcK  *  Helriusg.  ron-Ri 
'  Tö'.  Cleminius.  le  vetpi.' Aufl.  Aufch:  Abrifs  de^Han* 

Tiings-Wiffenfch.    EB.    117,935.  ' 

fVeifier^  Ch.  Fr«,  acht  Romanzen.   EB.    iii,  88^* 
fVildlf^rff,'  Ci  F.  L.^   Lehrbuch  der  phylifcben  Seibft* 
.  kennlnifs  für  Junglinge  gebild»  Stände. «^  16 8>  '3^* 
tVinkopp\  P.  A.,  der  Rheinifche  Bund«  iir  Bd.  odei^ 

31  — ,33s  H.    EB. .  1x6,  924. 


y  • 


2. 


Zachariä ,  A. ,  Predigten.    EB.   s  T 5,  9  t 9. 
Ziegefibein^  J,  W.  H.,  Blumenlefe  aus  Frankreichs  Tor- 
züglichft.  Schriftfiellern  für  Deutfchlandß  Töchter» 
irTh.  -«^4,  ^06. 
'ieiger^  Ä,  J.,,T€rniircJite  Auffätze  u.  Abhandl.  aus  dem     —  _  Schulfchriften  üb.  Gegenftände  aus  dem  Gebie^ 
(Jcbleic  der  Jnftiz  n.  l'olizey.     »f4i'fi6.'  te  dei*  weilii.  Erzieh  um;  o.  Bildung.     2^4«  to6.  / 

Sudedijfen,    D.  Th.,    ul^.    di^  inncr^  WahWichra»ng%     v.  Zimmermann^    E.   A.  W,,  Täfchenbuch  der  Reifen. 

'81^  Jahrg.  für  1 869.  in  2  Abth.    EB.    iis,  889«  ' 


^5?'  V 


f 


ii 


( X)ie  Siunme  all^r  angezeigten  Sduriften  i£i  89. ) 


V' 


I  • 


I    • 


•c 


i' 


>  «    i 


IL 


Venoi^iebnifs  der  literanlclien  a  artiftifctien  IWacIirichteft. 


*    T 


r. 


Btf6rdmvpg9n  »ad  EhreBbeteugaifgeh;  ■ 

Alhert  in  Beu<5hlit2  1^4,  207.  CoMpeiriiS  in.ÄtpftO; 
'sm  259r  t6t.  Delbrück  in  Berlin  250,  96.  D^^rn  Setf- 
/»in  Utrecht  259«  168.  t^^n  den  Endein  Harlem  3<(9, 
ItfS.  cffiirge/^ronaer,  E.  C,  in  Bommel  259,  168.  d^En- 
felbronner^  h  C.  in  Bommel  259,  t68-  Efcher  in  Zü- 
rich 25 1|  102.      FUrhtr  in  Zwiekau  264t  208-      i^efsUr 


bey  Berlin  268^  240?    ./V/iÄe  in.G4ttinfen  219,  i^gi 

rroiik^  Prof.,  inBaUiberg  245,  55.  Franke,  CR.  u.  Pa- 
r.ftoi:.j;A^ch]edebaufen  244,43.  Freier  in  Hildburghaa« 
fen  251, 102.  Gafs  inBerJin  2^8*  240.  GladBach^lhrzh 
NafTau.  Prof.  250t  96.  Gpä/e  in  Bernburg  264,  208« 
van  Hall  in  AmPterdam  25t,  102.  Heiador/ in  Berlin 
268t  240.  Hein/ius  \n  Berlin  24$,  240.  Hultmann  Ina 
Haag  259$  l6&«     Janjfens^  Gen.  LieiHen.  u.  Kriegsmini« 

ft^r 


MlMMtt 


mgm 


fter  S59,  i68*      Kiein  in  Bei4in  2^9;  140.     Kopp  in  Ha- 
nati  246,  64-    «6«,  140.      Laadfokaiz.  in  Berlin  j(^h,'240* 
h§onh»»'d  in  Hanau  »681  140.      Lickrenberg^  Gr.  Herzl. 
Heff-  Geb.  Staats  -  Referendar  150,  95.     Logger  in  Lcy- 
jcn  15I1  lö».     Ato/o  h)Baredau  »46,  64.     Peterftn^  Gt; 
Hrsgl.   HeCCi  Geh.  Rath  35O)  96.     v.  P^rbecky    Ead^n. 
Oberfte  i6%i:t^f^     Riffbeck  in  Berlin  268f  S40*     Richter^ 
Jean  Paul  Fr.,  150,  96»       RitfcHl  in  Berlin    16g,    240. 
Schacht  in  Dortrecht  259«  i6g.       Schmidt  in  Berlin  24g, 
940.     Sehwarzkopf  in  Caftel  a64,  207.     Sckwedier  in  Hal- 
le 2641  40g*     Sluit9r  in  Dementer.  25 1^  s<:;a.  .  tioA  «$W<Bf 
</*crc/i in  Grötaingen  25 1»  lOt.     Ti^/t  firinA  in'Harderwvk 
^51,  loit    rThilo  in  Fl-anUfurt  a.  d.  Oder  150,  <;A.     ><»/- 
fce/taer  in  Amfterdaiii  251»  102.      fVägnitz  \ti  Halle  259, 
'i6g.     iVcdehind^  Gr.  Hrzgl.  Hoff.  Leibarzt  u.  Geh. Rath 
%50,  96.      fVeKMr^  yt.  der  Weihe  der  Kr^ft  250,  96* 
AFo(f  in  Berlin  2^0,96.     v.  Wynoxher^tn  in  Rotterdam 
a59»  i^l*    ^'^  ^^  fVynperfj^  in  Leyden  25t,  i02. 

Todesfälle. 

Daminici  in  OeltT242,,)E.  GbttUng-XnJtnti  %6%%  239? 
Jicgebfy  in  KarUruhe  in  Ober- Sctile&en  242,  ^i.  ^te. 
Ourfe  in  Genf  250,  99«  -^  Sehröder  in  Roftock  250«  95* 
'^em/er*  in  Magdeburg  260^  176.  Senebier  in  Genf  250^ 
#!•  &>g^rf><^^)  Berlin  2609  176.  Tiling  \h  Bremen  250, 
915«  c^e  Treffan^  A\^b^  in  Paris  242,  )2.  C/>nrer  ,in  Al- 
tona  260,  176.  26i,  139.1  2,fchack  in  Leipzig  a6g»  239. 

'      Üniverfititen ,  Akad.  u.  indre  gel«  Anftalten. 

Awfterddmj  Gefellfeh.  tot  vermeerdering  van  Kun- 
de op' Godsdienft  gegrond(|ph)gem.  Verfamml.«  PieilP 
erth.,  Preisfr. ,  Preisausfetzuog  eines  verft.  ifefortnirt. 
Predigars  246»  63.     Dui^burg^  Univerf«  246,  63«     Erlai^ 


jgmt^  itn^Mf.  ItsnheHillft.  f>kmiotm{^49.Soei0<ft^fg^  t((e^ 
Häile^  Uniirerf.,  V^raeiehnifs  der  Vorlefiin^o  im  Win- 
ter    Seroefter  igot).     265^    209.       **   naturforfcbando 
GeCeVrfcK.^  ron  der  Regier o^  Ulf  .eegewUr<giias  i^o«- 
le,  ^abaltne  Vorfrage,  , aufgenofnitinp  Aiitglieder  2^(4» 
i'^l^.      ^    dwii'*  6fCertdi.'Gefiivdbeitt^AB(leftnfta)t,-mt-' 
neralifche  u.  andre  Bäder    244,   41 :    '.Hanau j,  Wette« 
vauifcbe  Gefellfdh^fürdie  gefammte  Naturkunde,  Tier- 
te  öffentliche  Sitzqng^  Vorlefungen  SW4,  iogu'  liarlem, 
Königl.  Societät  der  WifTenfch.,-  eingegangene  Preis- 
fchr.,  erneuerte  Preisfr. ,  Preisfr.  für  d.  phyiifchen  Wif- 
fenfch.  247,  65  u.  ff.  -*      Preisfr  für  d.  Jahre  igio  — - 
Ig  12.      KlaCTe   der  literarZ-u.  Aherthums- WiXTenCcb* 
und  die  der  philofoph.  und    moralifchen  Wiffentch.^ 
Preisfr.  251,  97  u.  ff.    äuf^ehömintfe   MngTledhfei*   ip» 
10 2.         manchem  ^    Akademie    der  WiffenCdr. ,     tom 
Könige  genehmigte  Wahlordnung  der  MitgliedeiF  259, 
1 67.      Neapei ,  Körtgl.  /icfellfch.  der  Wincnfiai'. , ' Ver- 
TQliftändt|[ang  der  Organifationsui*k'und^    m(L  durch 
etn  Königl.  Oacret  15t:,  455.     Farn,  üniv'erlhät,*  Vei% 
yolUtändigung  ihrer  OrgaDifatiön  >aut  kaifeH.  Decret^ 
durch  nähere  .Verbindung  der  l/niv^f-f.  zn  Tutin  u.  Ge- 
nua thit  derC  246,  63.     —    Klaffe  der- Gefch.'  u    alten 
Literatur  des  tnflituts  i^erWif fenfch.  tl.  Knnfte,  öffentl. 
Verfamml.,  Vorlefungen,  Preiserth.,  Preisfr.  fir  d.  J. 
igiou.  igii.   239,7       Utrecht ^  Gefellfch  derK*Vnfteu. 
Wiffenfrh.,  jährl.  Verfamml,,  unbeantwortete  Preisfr^ 
wiederholte  u.  neue  Preisfr.  259,  167* 


Vermifchte  NachricBteo« 

Bremen  y  Wahl  eines  vierten  Dompredigera  axid 
eines;  luther.  Senators  daf.  244,  4}.  ^agCakd^  botani« 
feüe  Naolirichten  u^  Literatur  th0yif\*     ' 


IIL 


Intelligenz  des  Buch-  n.  Kunfthandels« 
'  •  .1  -     • 

Anktod^nnges  Ton  Back«*  u.  Kuofthäiidlenr. 


Akadenci«  ßuchh.  in  Frankfurt  ^.  d.  O.  244,  45.  An- 
drea, Buchh.  in  Frankfurt  a.  M.  251,  loi.  Barth  in 
Leipzig  244,  46.  Gr^ff\n  Leipzig  144,  47«  HnrtnttMn 
in  Riga  251,.  loi.  Hoy-n  in  Berlin  265^  215«  He)*fe  in 
Bremen  244,  49.  Inftitut^  geograph.,  in  Weimar  247) 
71.  ^Keyfer  in  Erfurt  265,  215.  Kümmel  in  Halle  144^ 
▲5.  Landes •  Induftrie •  Compt.  in  Weimar  365,  xx^» 
Macklot.  Hofbuchh.  in  Karbruhe  2^5,;«  14.  mokr  m* 
Zimmer  in  Heidelberg  244,  43  46*  24^1  71.  tyu  loi. 
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PHYSIK» 

OörrnröEif,  InComm.  b.Vandenhok  u. Ruprecht: 

Kronographifche  Fragmente  zur  genauem  Kennt- 

nifs  des  rlanet;ßn  Saturn  und  feiner  Trabanten. 

Erßir  Theil ,  Beobachtungen ,  Folgerungt^n  und 

Bemerkungen  Ober  den  Naturbau  der  feftenKreis- 

gewölbe  des  Saturnsrings  und  feiner  Atmofphäre, 

vooDn  ^oh.  Hieron.  Schröter  ^  königl.  Grofsbrit. 

u.  kurf.  braunfchw.   lüneb.  juftizrathe  u.  f.  w. 

i8o8«  27a  S.  gr.  8*  mit  2  Kpfrt. 

Di^  auffallendite  Erfcheinung  am  Himmel  nach  Ent- 
deckaog  der  Femröbrie  war  unftreitig  der  Ring 
4es  Saturos.    Schon  im  April  1610.  nahm  GaUläi  et* 
wn^  davon  wahr ;  hierauf  beobachteten  ihn  auch  Gaf- 
fenditukd  Hevil  hald^ls  Nebenkörper  des  Saturns,  bald 
aU  zwey  daran  befeftigte  Handhaben.    Erft  Huyghens 
erklärte  diefs  PhäBOüen  nach  feinen  zeither  beobach- 
teten Veränderungen  fQ|^  einen  {rey  um  den  Saturn 
ber  /chwebenden  Ring,  der  bey  weitem  mehr  breit 
als.  dick  fey,  und  bald  mehr  bald  weniger  lieh  öffoe^ 
je  nachdem  feine  Ebeae   mehr  oder  weniger  gegen 
das  Auge  de$  Bfsob^chtqrs  geneigt  fey.      Auch  be- 
merkte ichon  Cajfini  auf  der  Ebene  des  Ringes  einen 
dunkeln  Strich  9    der  ihm  die  Idee   eines  doppelten 
Ringes  sab;  nachher  beobachtete  ihn  Hailey  eben  fo^ 
und  hiw  nicht  minder  die  dunkle  Streife   für  eine 
Oeffnnng  des  Ringes ;  Herfchel  bat  es  aber  feit  1791« 
in  die  hdchfte  VVahrfcheinlichkeit  gefetzt,   d^fs  Sa- 
turn zwey  concentrifche  Ringe  von  ungleicher  Breite 
Wbe,  die  vollkommnetro  Werkzeuge  anderer  Aftro- 
w>fnen  hab^  es  beftatigt',  u«d  es  würde  zweifellofe 
Getnbbeit  feyq,  wenn  qs  einmal  gelingen  follte,.  durch 
dirfe  Oeffnung  irgmd  einen  Fixftern  wahrzuqehmep* 
iüerdarch  verfchwand  nun  die  Vorfteljung  vom  Rin- 
ge-als  ciiiem  optifchen  Betrüge,  «und  felbft  die  von 
dnem    dichtgedrängten    Trabantenfchw'arme    ganz» 
vod  man  wurde  allgemein  der  Meinunc,    dafs  der 
Qjog  ein  fefter,  um  den  Saturn  her  frey  loh  webender 
l5rper  fey.  —     Herfchel  verfuchte  p%  zuerft,  nach 
YtrÜchiedeaen  Fleckeobeohachtung^n  oie  Rotation  des 
llufes  feftzufetzen,   und  beftjmmte  &e  auf  10  Stun- 
<lc&,  ja  Min. 9  15  See.;   aufmerkfame  Beobachtungen 
nacbten  aber  Hn.  Schröter  fowohl  diefe,  als  auch  die 
w  Herfchel  angegebene  Rotktionsperiode  derSaturns- 
kagel  felbft,  verdächtig.  —    Auch  früh  fchon  fcnlofs 
man  aus  Beobachtungen  des  Verfchwindens  und  VVie- 
dererfcheinens  des  Saturnringes  und  der  wahrgenom- 
A.L.Z.  1808*    Dritter  Bckni. 


menen  verfcbiedenen  Dicke  des  Ringes,  da  die  eine 
Seite  früher,  die  andere  fpäter  verfchwand,  und  die 
eine  mehr  höckrigt  und  punktweife  unterbrochen  fich 
zeigte,  auf  eine  fehr  ungleiche,  unebene  Figur  diefes 
RingeSt  Herfchel  beobacbtete  das  nämliche  im  J.I789«> 
erklärte  aber  die  fcheinbar  höckrigten  und  unterbro- 
chenen Tbeile  deffelben  für  die  Trabantenkörpelr  des 
Saturn,  die  unn  diefe  Zeit  in  dei^  Ebene  des  Ringes  er- 
fcheineo  müCsten. 

Ueber  diefe  beiden  Gegenftände,  wozu  fich  noch 
Unterfuchungen  über  die  Atmofphäre  des  Ringes  ge- 
fellen,  erklärt  fich  Hr.  Schröter  in  dem  vorliegenden 
erfien  Theile  fefner  kronograpbifchen  Fragmente  mit 
feiner  gewohnten  Umficht,  Genauigkeit^ .  Deutlich* 
keit  und  Gründlichkeit.  Gr  Fegt  zuerft  deine  Beob- 
achtungen, befonder»  bey  Gelegenheit  des  Verfchwin- 
dens.und  Wiedererfcheinens, .  umftandlich-dar,  und 
leitet  dann  daraus  Folgerungen  für  die  RotatSonspe« 
riode,  für  den  Naturbau,  und  für  die  Atmofphäre 
des  Ringes  her. 

Was  die  Beobachtungen  betrifft,  fo  find  die  von 
denJabren  1789«  u.  1790.^  beym  damaligen  Vei^fchwin« 
den  und  Wiedererfcheinen  desSaturns,  zwar  die  ge- 
ringftcn,  doch  begründeten  fie  fchon  die  nachmaligen 
Folgerungen  des  Vfs.  *  Schon  1789«  zeigte  fich  die 
feine  Lichtlinie  des  Ringes  ungleich  und  punktweiCs 
unterbrochen,  und  da  der  Ring  ^n^lich  verfohwun- 
den  war,  fah  man  den  Schattenitreif  diefes  Körpers 
deutlich  auf  der  Kugel  des  Planeten.  Im  J*.  1790.  land 
er  die  weftliche  Ringlinie  mit'ftärkerm.  Lichte  glän- 
zend,  als  die  öftliche;  diefe  erfchien  auch  ftets  mat- 
ter und  unterbrochener.  Am  19.  Febr.  beobachtete 
Sehr*  einen  hervörftecheoden  Lichtpunkt  in  der  Ring- 
'  linie,  der  am  20.  u«.22.  an  derfelben  Stelle  und  zu  deis 
felben  Zeit  wieder  wahrgenommen  wurde;  hieraus 
fchliefster  nun  fchon  vorläufig,  „dafs  der  Ring  we- 
der in  10  St.,  noch  in  10  St.  32  Min.,  fondera  nur  in 
anstunden,  oder  in  einer  kleinbrn  mit  24  aufgehen- 
den Periode,  oder  auch  überall  nicht  rotiren  werde;** 
ifod  folgert  eben  fo  richtig  die  vorhandenen  gebirgi« 
ffen  Ungleichheiten  des  Ringes.  —  Ungleich  ergie- 
biger waren  die  BeobachtMugen  vom  J.  1803.  JLm: 
Zeit  des  zweyten  Durchgangs  der  Erde  durch  die 
Ebene  des  Saturnrings  im  Anfang  des  Janyars  i^}. 
fand  fich  das  alles  eben  fo.  Die  öftliche  Ringlinie  er- 
fchien um  vieles  matter  und  fchmaler  als  die  weftli- 
che, darin  fich  wiederum  ein  Knötchen  auszeichnete!, 
das  forthin  ftets  in  derfelben  unverrückten  Lage  beoB- 
aghtet  wurde.  In  dejr  Mitte  des  Januars  entdeckte 
Hh  -man 
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maa  auch  in  der  öftlicben  Linie  eio  {»aar  feine  KnM-  Icönntm,  unter  welche  wir  fie  auch, hier  lubfuniirea 

eben,  die  imnierfort  diefelbe  3tellung  behielten.    Ge-  wollend    £s  find  nämlich 

{ren  Ende  des  Januars  zog  fich  dei:  mrdingfcbe  grö-^  '  ,  *, 

sere  Knoten  mehr  in  die  Lange;   am  4.  un(L  5.  Fe*  i)  Fotgirungen ^  äU  Ratatum  des  Satwrnrwgu  b§^ 

bniar  liefsen  fich  die  Krümmungen  der  &noten  gegen  tr^fflmd..    Da  nämlicb  alle  Beebaobtungcn  darin  flber- 

die.  Ebene  des  Ringes  hin  deutlich  wahrnehmen^  fa  einftimmteD,  dafs  die  in  den  beiden  Rinfflinien  um  die 

dafs  diefs  zu  feHr  intereffanten  Folgerungen  für  die  Zeit  feines  Verfcbwindens  bemerkten  Knotigen  Uh* 

unebäe  Oeftalt  des  Saturnsringes  Anlafs  gab.      Die  gleicbbeited  unverrücl^t  in  allen  AbenSt-  und  Mor* 

fixeu  Ringtheile  wurden  nun  zu  verfchjedenen'Zei-  genftanden  diefelben  und  in  der  nambchen  Lage  blie^^ 

ten,  und  namentlich  am  19.  Febr.  Morgens' früh  in  ben,   da  fie  fich  bey*  irgend  einer  Rotationsperiode 

derfelben Lage  beobachtet,  an  welchem  auch  die  helle  noth wendig  {bätten  verrücken  mflffen:  fo  folgt,  dafs 

'Ringhnie  (Scluirfe  des  Rings)  vor  der  Saturnskugel  der  Ring  cßsSaturns  überalt  nfeht  rotire,  fonaem  oia 

fichtbar  waird..    So  wurden  die  Beobachtungen  bis  in  unverrückbar  feftes  Kreisgewölbe  in  der  Ebefte-^es 

den  Junius  und  bis  ^ur  neuen  Verfchwindung  des  Aeguators  der  Saturnskugel  fey.     Da  femer  auch 

Ringes  fortgefetzt ,  die  Knoten,  und  befonders  die  17QO.  fchon  die  öftliche  Ringlinie  gegen  die  weftlicfae 

fröisern,  in  ihrer  beftandigen  Lagegefehn,  *und  da-  licntmatter  erfchien,  welcheis  wieoerum  dieBeobach- 

ey  noch  manche  zu  tremicbeo  Folgerungen  fiib-  tungen  vom  J.  1903.  ergaben,  fo  kehrte  der  Safuras* 

rende  Bemerkungen  gemacht;    wie  z.  B.,   dafe   am  ring  in  beiden  Knoten  der  Sonne  und  der  Erde  einen 

5«  März  der  Schatten  des  Ringes  auf  -der  Kugel  nicht,  und  denfelben  Punkt  feiner  Schneide  zu,  und  ts  folgt 

wie  gewöhnlich ,  fchwarz,   fondern  nur  iunUlgrtm  daraus^dais,  wie  es  bey  den  Japiters-  und  Satnms* 

in's  Auge  fiel.  Hr.iS^.vermuthete  ganz  natürlich,  dafs  trabanten  und  bey  unferm  Monde  in  Beziehung  auf 

die  feinere  öftlicbe  Ringlinie  auch  zu^rft  verfchwin-  die  Hauptpkneten  der  Fall  ifr,  der  Ripg*  wXhrend  ei* 

den  würde,  und  wirklich  war  am  2$.  May  die  End*  nes  ganzen  Saturnumlaufs  um  die  Sonne  in  einem  lu»* 

(jpitze  derCelben  fchon  verfchwunden,  und  am  10*  Ju«  eigentlicbeii  Verftande  einmal  rotire,    indem  er  ut^ 

»ius  mit  dem  ijfübigen  Reflector  nichts  als  die  bei-  meffort  ebendenfelben  bey   feiner  Entftebvng  gegen 

den  Lichtkndtchen  darin  zu  erkennen»    Di»  weftliche  den  Saturn  und  die  Sonue  er|ialtnen  Schwerpunkt  bei^ 

Ringllnie  zeigte  fich  viel  deutlieher,  und  der  grdfsere  den  Weltkörpern  zuwendet*  Es  Ift  fonacb,  wafs  aiaelk   ] 

•Knoten  ftach  immer  noch  in  feiner  alten  Lage  nervor*  fchon  der  Anblick  in  einem  guten  Telelbope  (ergiebig   | 

Am  i&Jutt»  war  XI  diefem  Reflector  die  öftlicbe  Licht-  der  zwifchen  der  Kugel  und  dem  Ringe  befinfUiche*  ' 

linie  gztrt  verfchwunden;.  nur  der  eyfüfsige  zeigte  ^dunkle.  Raum  kdn  folider,    mit  diefen  beiden  Him* 

noch  matt  ihre  beiden  Knoten«    Am  i%»  lÄ  Hatüng  melskörpern  verbundener  K&rper,    well  fonft  der-. 

eine  noch  fcbwacbe  Spur  der  weftlichen  Ringlinie;  Ring,    wenn  er  durch  diefea  mit  der  Satumskoget  J 

am  23.  zeigte  auch  der  27 füfsfge Reflector  nichts  meHr  verbunden  wäre,  eben  fo  gefchwind,  als  diefe  Kage^  1 

davon,  und  überall  vom  Ringe  nicbt£^«     Von  diefer  um  deren  Axe  roliren  müfste;    Vielmehr  ift  diefer.  ] 

Zeit  an  bis  zum  gr  Julius,  da  der  Ring  vöUie  unficbt-  Zwifctienraum  nichts  anders^   als  reine  freye  Hirn* 

bar  war,   wurde  der  Schatten  deiTdben  der  Bteite  meisinft;   wobey  es  endlich  freylieb  nnenlfchferfeo 

»ach  mehrmals  gemeffen,  und  o"  30  —  0^167,  ö*'  162,  bleibt,  ob  der  über  die  Ringfliche  concentrifcb  hm* 

'0"493  gefenden.  Am  it.  und  13.  Julius  fab  man  Spuren  laufende  dunkle  Streifen  eine  wirkliche  Oeffmiiig  noct 

Ton  A^T  9fltieken  Hing^inie,  am  16.,  I8«  und  19.  aber  ein  Zwirchenraum  fey,  der  den  Ring  fn  zwey  Thelie 

«berall  wieder  nichts ;  am  93:«  Jui.  zeigte  fie  fich  matt  theüe,  oder  ob  diefi^  vieUetcbt  eii^e  folide,  dunkle 

zu  beiden  Seiten^    am  2%.  und  29.  aber  nur  an  der  Schicht  fey;   doch,  da  die  Farbe  diefes  Streifens nrit 

weftlichen.    Nachher  ging  der  Saturn  zur  Sbnne^  —  der  i^^9  Zwifchenraums  zwifchen  der  Kugel  und  dem 

Bey  der  Wiedererfcbeinung  deffelben.  im  November  Ringe  die  grdfste  Aehnlichkeü  hat,  fo  ifr  es  hdchft 

wurden  die  Uehtknoten  auf  der  fchon  ftarken  Ring-  wahrfehefnlicb ,  dafs  diefer  Streifen  wirklieb  ein  at^ 

-Imie  ddutiich  wahrgienommen ;  diefsmal  fiel  aber  ge-  mofphänfcher  Ranm  fey,  und  der  Ring  des  Salam« 

rade  die  öftlicbe  Seite  ftärker  in's  Geficht.     Da  diefs  ibS  zwey  concentrifcben  Ringen  beftebe    . 
cerade  das  Oegentheil  um  den  Ober  die  füdliche  Ring» 

«äcbe  angeftellten  Beobacbtungen  war,  fo  fchlofs  Ä  ^)  VVsn  den  NaHfrbMdes  Rmgis  befrim:  fb  te* 

hieraus  auf  eine  kleine  Neigung  beider  Ringfiächen«  ben  fchon  die  altern  Aftronomen  gemothmafst^^dMr 

Tfnr  fpäterhin,  am  5.  Nov.,  fiel  die  weftliche  Seite  die  Flächen  der  Oftlkhen  und  weftL  Handhabe  etw« 

^eder  mehr  auf  j  die  Lichtpunkte  wurde»  übrigens  gegen  einander  geneigt  feyen,  tmd  die  Fläche  des  Ria. 

•fortdauernd  in  derfelben  Lage  beobachtet,   Diefs  Jctz-  ges  kein  wahres  Planum  ausmache.    Aus  den  eignes 

tare  fand  fich  auch  noch  am  6.  Febr.  ig04.  ganz  ge-  Beobachtungen  des  Vfs.  und  aus  mehrem  Wahr  neb* 

nau  fo,  womit  dehn  die  Reibe  diefer  Beobacl^tungen  hiungen  anderer  forgfältlger  Beobachter,  eines  d'An^ 

geCDbloften  ward-  gos,  Targuier,  Meffier,  Maraldi  u.  a.,  beftätfgt^Sch 

der  Satz:    ndafs  die  wtfllkk$  Ringlinie  dann  breiter 

Auf  diefe  Beobachtungen  folgen  nun  die  daraus  und  Jichtftärker  erfcbeine^  wenn  die  Erde  von  der 

hergeleiteten  intereffanten  Folgerungen ,  welche  der  Nordfeite  durch  die  Ebene  des  Ringes  in  die  födliHl« 

Vf.  in  fechs  befondern  Abfchnitten  angiebt,  die  indef-  dbergebt,  und  das  Aoge  in  die  von  der  Sonne  erleach» 

len  beller  unter  obige  drey  Rubriken  gebracht  werden  tete  füdliche  Fläche  des  Ringes  zu  blicken  anfangt; 
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md  dirs  ninnkdlirt »'  wenn  die  Erde  vob  der  Rficfe* 
Inte  durch  die  Riogebene  in  die  nördliche  abefgeh^ 
«od  das  Auge  in  die  von  der.  Sonne  erlettcbteteoerd- 
ÜebeRiogfliche  :m  bücken  anfangt^  daangew(MniliGk 
die  dftüme  R^ng^inie  ebenfalls  breiter  und  liohtftar- 
|[er,  als  die  dftliche  wahreenomnitiD  wird^^  und 
wean  diefes  neblig  ifet'fo  iolgr  weilev^  „dafir  die 
Fläche  der  5ftl.  Handhabe  gegen  die  Flacht  der  weft« 
Üehca  um  etwae  Geringes  von  NordM-  naob  «3oden 

Ceigt  fey:** '   Na^h  der  Berechnung  beträgt  diefia 
pmg  etwa '  9  Minnten ,   oder  cenauer  i'  49''.  -^ 
ib  Mj^e  auoh  aus  dielen  Beobachtangen  die  gen 
e  Beftmununc  der  Kniftenlinie  des  Rii»ge8  'dtif 
derEkKptiK';  nach  ^nirgir^^r^  betrug  fie  167"^  15^ 

ä^y  Hr.  Jhjfil  berechnete  aus  awey  Beobachtungen^ 
iees  Lilieatbal  gemacht  wunien,  im  Mittel  ^  167^ 
ly  r^9  welches  ^on  Fkmguerges-  4'  f^  Ivicht  wie 
i.3ia  Z.  9.  fteht:  4'  l'O  Abweicht.  ^  Die  Dicke 
ihe  Ringes,  welche  oben  verfchiedentUcb  gemeffen 
worden,  berechnet  Hr. 5.  hier  zu  113  geographiibhen 
Meiien;  die  Breite  des  äufsern  Rines  giebter  zn'13^7, 
~^"  iBBero  aber  zu  3935  an;  (Rec.  hat  fer  jenen  nibht 

di(  ^ 


als  1319,  fflr  diäfen  aber  mehr,  nämlich  3974 
Mgn'M.berausaebracht;)  und  der  ätherifche  2wl- 
tteBran»  zwifeneo  beiden  Ringen  wird  auf  5*6S> 
tfiifclieo  dem  Innern  Ringe  und  der  Kugel  aber  auf 
ST^i^  geogr.  M.  berechnet.  —  Hoohüt  merkwürdig 
maebea  mer  den  Naturbau  diefes  Ringes  noch  die 
WB^iewähnKch  grofsen  Gebirge,  die  fich  auf.demfel* 
zcfeen,  wonach  das  Ganze  eineZafammenfetzung 
rofoften  Gebir^smaffeh  zu  fejn  fch^^int.  >  -Sbhon 
I7mftand ,  dals  man  bey  den  Durchgängen  der 
Soane^tfrch  die  Ebene  des  Ringes  die  Ringliuie  felbft 


Ja  ihrer  geringen  Dicl^  gewöbnlicb  nicht  ficht ,  da 
tfocb  diele  Dicke  von  der  Sonne  ganzoder  doch  gröfs- 
ttotiieils  fenkrecht  erleuchtet  wird,  und  in  hellem 
JLicbte  ericbeineo  feilte ;  dafs  man  vielmehr  nur  ein« 
table  von  einander  getrennte  Punkte  erblickt,  über* 
wogt,  dafe  diefe  Punkte  gröfsere.  Ober  die  unficht* 
We  feine  Sthneide  vortretende  Theile  oder  Maffen» 
aütluo  ähnliche  Raildgebirge  feyn  mfifTen,  wie  die 
In»  Lrilmkg,  Dörftt  u.  a.  auf  dem  Monde  beobachte- 
Wn,  Qod  dafs  6e,  im  Verhältnif«;  der  mittlem,  ge-. 
wi^fllfch  unfichtbaren  Dicke  des  Ringes  \on  113  geo* 

Efli.  M.  eine  ungleich  gröfsere»  in  einer  fo  weiten 
ticniang  noch  unnlich  werdeude  Ausdehnung  und 
Köhe  haben  mnffen.    Hr.  Sehr»  berechnet  unter  an- 
einco  diefer  Gehirgspunkte   nach  feiger  Höhe 
tfer  FUcbe  des  Ringes  auf  169,  94,  oder  gerade- 
naf  §^0  Meilen ;  und  diefe  Schätzung  warddorch 
im  Vei^leichung  diefes  Gebirgsknotens  mit  dem  drit* 
•   ta  Satumstrabanten  durchaus  beftätigt.    Diefer  Tra* 
V  ^Bt  hält  256  Meilen  im  Durchmeffer;  der  l)arding- 
k  .ne  Gebirgsknpten  erfcbien  aber  beträchtlich  grö- 
r  ben  und  wenn  wir  nur  annehmen,    daf^  er  um  ^ 
I  P^fi«er  erCchien,  fo  betrug  der  wahre  Durchmeffer 
des  Gebirges  307,  20  geogr.  M.    In  diefer  Gröfse  war 
*ber  die  DjcKe  dts  Ringes  mit  begriffen ,  die  jetzt, 
'  da  fich  das  Aoge  ichon  um  ^was  aber  die  Ebene  des 


Ringes  erhelm>  hme^'  ^sf  4f§f  tf$  geMf » M'  att|^ 
fchlagen  werdent  mufe ;  zieht-  man  dieüs  nun  von  »7^  2<l 
ab,  fo  bleiben  i«g>  55  geogr.  M*  far  die  fenkrechtt 
Hdhe  des  Gebirges^  welcbes^denn  mit  der  Verherg«^ 
Uebdei^  Schätzung  Mnlänglicb  genau  äbereinftiminti 
Bey  diefem  Abfchnitte  macht  der  Vf*  noch  einige  hht 
iiltereffante  BenJA'kungeh.  £r  bemerkt  nfimKeh  S.  330 1 
ff  Bey  den ,  atfch  In  Anfehung  der  ^bflrglgen  Befehaf^ 
fenheit  der  OberMehen,  uns  bekannt  gewordenen  Pt^ 
neten,  'dem'  Motide,  der  Venus  und'  dem  Mereur» 
findet  &eh  zwiToben  ihren  Halbmefferd-und  den  Kk^^ 
|ten  Gebirgen  ihrer  Ober&ächsD  ein  gewiQes  VeshSk« 
Aifs.  So  wie  fich  nimliöh  die  hddifteil  Geb^rw  dee 
Mondes  zu  deffen  HalbMeffer  verhahen^-  fo  venaltea 
fieb  auch  beylaufig  die  Höchften  Gebirge  der  VenuS 
und  des  Mercur'zu  deren  Halbmeffern»  jedoch  reich« 
Heb.  Unter  diefett^ndet  das  rekhiichfte  Verhtitnifli 
der  grdfeten  Gebire^hdben  zum  HalbmeCTer  bey  dem 
M^rcur  ätatt,'  welches  aber  dennoch  nur  rir  ^^ 
äalbmeffers  betragt;  bey  dem  Ringe  des  Satums  hin- 

gegen  ift  gsraii  umgekmtt  die  Grundfläche,  wekhes 
ier  die  halbe  Dicke  des  Ringes  von  $6, 61  Meilen  f&r 
die  fodUcben,  und  die  andere  Hälfte  der  Dicke  far 
die  nördlichen  Gebimbdhen  ift,  auf  welcher  fo  nn* 
eeheure  Gebirgsmaflen  ruhn,  t»  ihnm  ffatbmeßir  viii 
htrimer,  als  die  beyläufig  beftinunte  mittlere  Höhe  von' 
i69)  94  geogr-  M.,  zu  welcher  üt  fich  umsekihrt,  vde, 
nur  I  zu  3  verhält ;  *woraus  fich  ergiebt,  dafs  die  Na^ 
tur  bey  der  Bildnng  des  Saturnringes  ganz  anders,  als 
bey  den  übrigen' naneten  zu  Werke  gegangen  fern 
mQffe."  —  £ine  andere  treffende  Bemerkung  findet 
fich  8.238«:  »Der  ^v[*g^  befteht  aus  einer  febr  gro* 
fsen  Menge  folcher  Manen  klumpen ,  welche  in  V  er- 
gleichung  mit  der  mittlem  Dicke  dtn  Ringes,  frs- 
trHehitkh  größere  und  kleinere,  die  allermeiften  aber 
folche  DurchmeCTer  haben,  welche  im  Mittel  der  mitt-' 
lern  Dicke  des  Rinkes  ungefähr  gleich  kommen ;  und 
eben  deswegen  erfcheipt  die  Ringlinie,  wenn  die 
Sonne  an  und  in  die  Ebene  des  Ringes  kommt,  im* 
mer  in  ifolirt  unterbrochenen  Punkten,    welche  die 

Sröfsem  Klumpen  oder  Ringtheile  find,  indem  wir 
ie  kleinern  zum  Theil  nicht  unterlcheiden  können^ 
und  weil  auch  diefe  kleinern  Rihgtheile  zum  Theil 
Von  den  grölsem  MaiTen  der  dann  am  Horizonte  fte« 
henden  Sonne  entzogen,  und  mit  Schatten  bedeckt 
werden."  —  Man^ht  hieraus  fchon,  wie  trefflich 
mid  ficber  der  Vf.  die  verfchiedenen  Erfcheinungen 
des  Saturnrings  zu  erörtern  verftebt,  wobey  ihn  nur 
Beobachtungen  leiteten ;  aber  nicht  minder  werth 
find  auch  feine  Ideen  über  die  Bildung  des  S^tumringty 
wovon  wir  noch  das  Hauptfllchlicbite  hierher  fetzen 
wollen«  „Als  fich  —  (6  äufsert  er  fich  darüber 
S.  241.  —  die  Saturnskugel »  fo  wie  die  übrigen  Pia« 
netenkuseln  aus  der  zunächft  um  fie  gewefenen  chao« 
tifchen  Materie  zufammengeballt  hatte,  und  in  ihre 
jetzige  Lage  kam,  wo  fie  fich  nach  dem  Verbaltnjfs 
der, Zentripetal-  und  Gentrifuga^cräfte  rotirend  um 
die  Sonne  zu  bewegen  anfing, ^  baUte  fich  in  einer 
entferntem  Region  der  Saturaskugel>  und  zwar  in 
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^eoeo  cbaotifchea  Maurie  eii|f  unziUbare  Menge 
chaotilcher  K^Hnt^ea,  oatfljrÜcfa  *iyin  verfcbiedeoett 
gröfsern  und  kleinem  DurchmelTerB'Zulatonieo,  welr 
^eGÜnmtlich  vpa  decSatqrpsJi^eg^l»  und  aatCUrUch 
TOD  deren  Mittelpunkte  aus»  iottu^r-RichKiag  ihreri 

S^Gsten  Durcbm^ffers  un^rotirend^UmkreifeSr  nii^ 
n.in  der  Ebene  ihres  Äeqüators  abgezogen  wurden» 
iiii<i  von  allen^Fwkten  des  Uixikreitas  fgszeß  den^A#v 
guator^  der  Satqrnskugel  ,hipArömteii.  Wären  ihrer 
wenige  gewefen,  fo  wär.ea  fie  v^ellMQbt,  wenn  uns  da- 
fflr  b^länglicbe  Cei\trifu^ilkraft  gehabt  hätten» 
TrabMfiKi/  der  Satur^sHugel  geworden.  Daf^r  war 
aber  die  Meijge  der  biep  varhaiidepen  Klumpen  zu 

!]KQkf  fie  kamen  daher  immer  näher  aneinahder» 
phobea  lieh  epdlich.zulaii^fneny  und  bildeten  fo  ein 
paar  fefte  Kreife,  w^lcbe  itzt  den  Ring  deis  Saturn 
ausmaq}:ien,  upd  aus  ihrem  .aofangs  weichen  Ziiftande 
in  eineq. immer  feftern  übergingen."*  Oewifs  ift  at^f 
diefe  Waife  die  Erklärung  der  Entftehung  und  BU« 
düng  des  .Saturn rings  viel  gefalliger»,  w^n  man  vorr 
ausletzt»  was  Hn.  SikroUrs  Beobachtungen  ery^elfen» 
dals  ^ier  Ring  keine  ebene  Fläche,  fondern  durcbaiis 
ungleich  und  höcker|c)it  fey.  Das  EiQzigei » .  ^a$  Jlea 
hiergegen  zu  erinnern  nätte,  wäre  inMde{fen,  dafs  doch 
in  der  1  hat,  allem  Augenfchein  in  guten  Telefcopen 
nach,  der  Ring  des  Saturn  eine  eigentlich  mehr'ebenes 
und  wenigft^ns  nicht  fo  ganz  höckrich):e  Rundung  ift|^ 
als  diefe  Erklärung,,  wenn  fie  in  .hohem  <^rade  wahr«, 
fcheinlich  feyn  foll,  es  vorausfetzen  mufs. 

Zuletzt  theilt  der  Vf.  3)  noch  feine  Refultate  über 
die  Atmofphüre.  des  Saiumrings  mit.  Aeufserft:  finn*^ 
reich  erklärt  er  tbeils  die  fonderbare  Erfcheinung» 
dafs,  wenn  man  auch  durch' die  heften Telefkope  von 
der  Schneide  des  Ringes  überall  nichts»  ajis  etwa  nur 
den-  grofsen  Hardincfcfaen  Knoten  erblickte,  man 
doch  den  Schatten  des  Ringes  auf  der  Kugel  völlig 
ichwarz  und  ungemein  deutlich,  wahrnahm,  theils 
auch  den  UmftandV  dafs  man  bald  an  der  einen,  bald 
.^in  der  andern  Seite  mehr  oder  weniger  vom  Riniße» 
bisweilen  gar  nichts,  oder  doch  den  npftern  Streifen 
nur  in  einem  matt^auen  Lichte  fah»  aus  der  Atmo- 
fphäre  des  Saturnnngs,  und  zeigt»  dafs  diefer  all^r; 
dings  eine  Atmofphäre  haben  mQUe,  diederErdatmo- 
fphäre  an  Dichtigkeit  gleichkommen  mag,  auch»  wie 
diefe,  verfchiedener  Veränderungen,  Verdickungen^ 
oder  Aufheiterungen  fähig  ift.  Von  d^efep  verfchie- 
deiten  Modificationen  der  Ringalmofphäre  hängt  auch 
das  ab^  dafs  man  den.  fchmalen  Ringftreif  laicht  im- 
mer dicht  an  die  Kugel  anCchliefsend»  fandern  öfters 
ücheinbar  getrennt  findet ,    worüber  der  Vf*  fchätz« 


hac6iBeobacbtuBgen,  imcb  einige>  Zeichnnogen  hejr, 
gebracht  hat.  Eben  fo  wird  diefe  Atmpfpliire  auch 
ei«e  im  Verhältnifs  ihrer  Dichtigkeit  ftehende  Strafai« 
lienbreöhung  haben  müflen»  woriius  es  fich  aui:h  eVr 
klären  läfst,  wie  theils  der  Ringftreif  bald  heller« 
bald  matter,  tbeils  der  RtagCcitatten  baldduoketr 
fchwärz».  baU  nur  dunkelgi^  iosL  Geficht  fiel.  — 

Diefe  intareflanten  Beobachtange«fefalie&t  der  VL 
nit  einer  trefflichen  Erörterung  <|er  Beobacbtoog^ 
ila&  diß  zwifcben  dem  Ringe  »und  der  JEjigel  des  Sa- 
turns  befindliche  reine  Himmelslufi;  gewöonlith  idid 
dunkler,  als- die  den  ganzep  Körper. znnäcbft^uaigtfp 
b^de  übrige  Himmel^uft  evfcfaien»  :  £r'fii|dfit  tiint* 
lieb  keinen  Grand»  hier  eine  optifcbe  TänCclMtog  BUf 
zunahmen »  da  man  theijs  bey  nellem  MoodeiifcheiD« 
oderaucb  in  'der  Abenddämmeraag  daffelbe  g^foiidbii 
hat»,  jlbrigens  auch  dev  dunkle  Zcyvifcbenraum  bflkler 
Ringe  diefeibe  Farben  bat,-  tbcils  auch  diele  ZwifchMy. 
räume  nicht  immer  gleieh  dunkel  erfeheinen«  ladet 
fen  glaubt  Rec.  doch ,  d^fs  das  erftere  Qicbl:  hiiMier^ 
${ie  Ürfache  diefer  Erlbheiii«ng  eben ,  weil  audn:  dcK 
j^ifchenrapip  ^witchen  beiden  Ringen  dtiefelbei  Farbe 
bat,  in  dem,Contrafte. geg^n  die  dielen  Raum  iimr 
fchüefsenclen  hellen  Körper  des  Rihgos^^und.der  &£? 
lupiskugel  zu  fuchen;  das  letztei^.abec  könnte ^^ar 
in  unikerklicben  Modificationen  unfrei:  Atmofp|i#re 
ieinon  Qrnnd  haben ,  die  bej^anntlicb  oft  voqt  grofscm 
Einfluffe  ayf  himmUfchß  Wahrnabmungen  find*.  Auch 
kani^  Rec.  eben  fo.w^nig  ganz  einfebn,  wie  die  tre& 
fenden  Bemerkungen  des  Vfs.  Qber  die  Einflaffe  bei* 
'  der  Atn[H>fpbären  pesjß.inges  upd  der  Kugel  auf  einan«« 
^er  ihre  Anwendung  auf , die  eben  bemerkte  Erfchei- 
nung durch  die  i^oen  en^^geng^ffitzte  Erinnerung 
verlieren  foUten,  „dafs  wir  felbit  die  fykduß^  nicbs. 
erleuchteten  Theila  der  Planeten  Merkur  und  Venus 

fewöhnlicb  überall,  picht,  viel  weniger  in  dunklerer 
'arbe,   als  den  übrigen  Himmelsraum  fehn;''    und 
er  gefleht  gern,  dafs  er  di^  Verbindung,  die  d^  Vf. 
hier  annimmt,  aber  nicht  weiter  aus •  einander /etzi^ 
nicht  hat  begreifen  kennen.    Ohne  alles  dieb  möcbt« 
freylich  die  phyfifche  Uriache  diefer  Wahrnehmimg 
fehr  fchwer  zu  entdecken  feyn.    R^cht  febr  ift  es  ztt 
^wnnfchen,    dab  weder  Mangel  an  Zeit  od^r-  Oe« 
fundheit,    noch   auch  die  trüben  Zeitumftände   den 
Vf.  hindern  mögen,  fowohl feinen  jzrir^yi^fi Xheil  die- 
fer kronograph.  Fragmente,  welche  die  3eobac|itnn- 
gen  über  die  Saturnskugel  felbft,  nebft  den  Refulte- 
ten  derfelben  enthalten  werden ,  als  auch  feine  mehr^ 
mals  verfprochenen  atreograpkifcken  FrßgmtnU  redit 
bald  ans  Lacht  treten  zu  laflSen« 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


MATHEMATIK.  * 

Bnxxffj  b.  Weifs:  Unterfuchungin  Über  den  ür- 
Jnrung  und  die  Bedeutung  der  Sternnamen.  Ein 
^eytrag  zur  Gefchichte  des  geftirnlen  Himmels, 
▼on  Ludewig  Ideler ,  Aftronom  der  Kqd.  Preufs. 
Akademie  der  Wifr.  u.  f.  w.  1809.  LXXIlAwd 
4Sa  S-  8.  ( a  RtUr.  u  gr. ) 

Defe  vortreffliche  Arbeit  des  längft  geTchätzteii 
Vfs«,    bey  welcher  er  die  ünterftatzung  der 
Hü«  Tychfen  zu  Roftock,    Beigel  in  Dtesden,  Butt- 
■0m  lO  Berlin  rQbmt,  eröffnet  eine  Einleitung  ^  wel* 
die  6ch  vorzüglich  mit  der  Gefchichte  älterer  Ge- 
ftimbefchreibungen    befchäftigt.      Auf   diefe    folgt 
Z^karia  Ben  Mahmud  El  -  Kazwini  Geftirnbefchrei- 
bnng,    deutfcb,    mit  Erläuterung,    die  Sternnamen 
betreffend.      Diefe  Erläuterungen  enthalten  die  auf 
dem  Titd  verfprochnen  Unterfuchungen  Ober  den 
UripniDg  und  die  Bedeutung  der  Sternnamen«    Die* 
kn  £nd  noch  ^ Nachträge "   beygefagt.      Ein  „An* 
^    liaog*  bringt  die  Nomenclatur  und  l^urze  Anzeige 
F    der  neuem  Sternbilder  bey.  —    S.  375  —  406.  liefern 
f    den  Text  des  Kazwini  arabifcb.  —     Zuletzt  folgt 
noch  eine  Abhandlung  über  die  Geftime  der  Araber; 
das  Ganze  befchliefst  ein  lehr  brauchbares  Regiften 
Hier  nun  das  Nähere. 

Die  BnleituBg  fahrt  nach  einer  kurzen  Hemer- 
knog  über  die  beym  Homer  und  Heßod  genannten 
/     SljHiibilder  auf  den  ßudoxus  'und  Aratus.    V  on  dem 
Ldirgedicht  des  letztern,  worin  er  faft  nichts  weiter, 
ib  die  Geftimbefchreibung  des  Eudoxus  liefert ,  wird 
sUbt  allein  eine  gute  Notiz ,  fondem  auch  deffen  In« 
hakt  in  einem  trefflichen  fiViSzuge*  gegnhea.     Wenn 
liiec  der  Vf.  beym  Scklangentrager  den  Aratus  tadelt^ 
dafserüagt:  „die  Hände  {des* Opkiuchus)  find  weni- 
ger  heu,  jedoch  nicht  ganz  ohne  Glanz,"  fo  glaubt 
Reo.  Fielfflebr ,  dafs  Aratus  ganz  recht  urtheilt«    Die 
&erne  ß  und  7  an  der  Schulter  erfcheipen  im  weifsli- 
dien,  hellem,  i  und  c  an  der  Hand  aber,  wie  wohl 
fie  ebenfalls  Sterne  dritter  Gröfse  find ,  im  mattern 
tfitUichem  Lichte,  und  nur  Fernröhre  zeigen,  dafs 
fie  jenen  an  Lichtftarke  gleichen«    Die  rechte  Hand 
dee  OfUaukus  hat  nur  kleinere  Sterne ,  vierter  Gröfse ; 
imd  dieferlialb  Ibhon  konnte  Aratus  j  ohne  jeqen  Ster- 
nen an  der  linken  zu  nahe  zu  treten,  mit  Recht  fagen : 
„die  Hände  find  weniger  hell,  jedoch  nicht  ganz  ohns 
GkmXt  dz  an  der  linken  ebenfalls  zwey  hellere  Sterne 
A.  L.  Z.  1809.    DrüUr  Band. 


ftehn,  undnur  die  Rechte  kleinere  bteeichnen.**  — ^ 
Eben  fo  dflnkt  ihm,  dafs  ^ro/ifcr  dieFieurder  Ca^o/^^a 
ganz  wohl  mit  der  Geft^t  einer  aufge&hlagenen  Dbp*' 
pelthür  vergleichen  konnte:  denn  bildet  nicht  da^ 
i^rzogne  Ivy  das  ihre  Hauptfterne  zeichnen,  unge« 
fähr  eine  folche  Figur?  —  iTebrijeens  ift  es  freylich 
aufCaliend,  dafs  Aratus  ^  der  den  Stern  dritter  Gröfse 
am  Bailde  der  Fifche  als  ieinen  fchönen  und  grofsen 
Stern  auszeichnet,  den  IVidder  fternlos  und  unfchein« 
heb  nennt;  um.  fomehr,  da  ^uch  diefe  Sterne  ^ter. 
gttr  und  4ter  Gröfse  eine  Figur' (einen  Haken)  bil- 
den,  rfotznl Aratus ^  wie  wir  eben  bemerkten,  gerit 
fieht—  dafs  er  die  Plejaden  als  ein  dunkles  Sternbild 
anzeigt,  und  im  Schwan  des  glänzenden  Sterns  zwey« 
ter  Gröfse  nicht  gedenkt',  von  dwk  Hipparck^  wie« 
wohl  wiederum  etwas  Qbertrieben  fagt,  dafs  er  der 
iicyer  wenig  nachftehe  —  dafs  er  im  grolsen  Hunds 
der  abrigen  Sterne,  aufser  dem  Sirius^  nur  als  mat- 
ter Sterne  gedenkt,  da  fiedoch  2ter  und  jter  Gröfs^ 
find,  und  der  an  der  Vorderpfote  ficn  fehr  aus- 
zeichne^  Dafs  aber  Aratus  fagt :  „  der  Altar  ftehe  dem 
Arctui:  geeenöber**  ift  üicht  fo  genau  zu  nehmen;  am 
wenigften  neffst  es  wohl,  dafs  ne  gleiche,  aber  ent« 
gegengefetzte,  Abweichungen  hätten.  Aus  dem  Fol« 
genden  wird  vielmehr  deutlich,  was  Aratus  meynt; 
nämlich  nichts  anders,  als:  ,)der  Altar  ftehe  dem 
Aretur  in  fo  fern  gegen  über,  dafs  gerade  um  die  Zei^ 
wenn  jener  anfange  nch  recht  hoch  Aber  den  Horizont 
zu  erheben ,  diefer  fchon  bald  wieder  hinab  finke^  ^ 
Diefer  alfo  in  den  paar  Stunden ,  wenn  jener  fich  fei« 
nqn  höchften  Stande  nähere,  feinen  Tajgbogen  am  Hirn- 
mel  befchreibe,  und  fiber  dem  füdUchen  Horizont 
fichtbar  werde.  **  Diefs  hat  auch  ganz  feine  Richtig« 
keit:  denn,  die  gerade  Auffteiguns  beider  konnte 
damals  etwa  um  10— la  Grade  unterfchieden  feyn. 

In  dem  flbrigen  Tbeile  der  Einleitung  kommt 
der  Vf.  nun  auf  Eratofthenes,  Hipparehus,  Ptolemäus» 
Geminus;  geht  dann  zur  Aftronomie  der  Römer,  wo 
allerdings  Plinius  eine  vorzügliche  Erinnernng  ver- 
dient ,  und  weiter  zur  Aftronomie  der  Araber  über« 
Die  Verdienfte  der  letztern  um  diefe  Wiffenfchaft 
find  bekannt.  Die  Namen  El-Batanif^/^a^^^iififf), 
Ebn  Junis: —  El -Kazwini;  —  Nafir- Eddin;  ^iebey 
wird  der  Borgianifchen ,  und  der  Dresdenifchen  ara« 
bifchen  Himmelskugel  erwähnt)  '^  und  Ulug  Beckh 
gehören  zu  den  denkwürdigften.  Zuletzt  wird  ge^ 
zeigte  wie  die  arabifchen  Sternnamen  in  unfere  Aftro^ 
nomie  fibergegangen  fin4s  wobey  denn  einiger  ver- 
li  .        -    - 
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dienftvollen  Arbeiten,  z.B.  Bai  tri  ürmomiiria^  und 
der  wackeren  Lachfchen  Anleitung  zur  Kenntnifs  der 
Stemnameii  u.  L  rr.  (in  Eichhorns  ailg.  Bibliotb. .  der 
Bibl.  Lit.  VII.  Bd.  —)  mit  Recht  gedacht  wird;  Des 
Hn.  CR.  Ancillon  Auffatz  im  äftrononr.  Jahrb.  lygg. 
S.  130  — 138-  wird  nicht  erwähnt.  —  (Der  vor  kur- 
zem verftorbene,  verdienftvoUe  Rector  zu  Breslau, 
welcher  heftweife  eine  aftronomifche  Bibliographie 
geliefert  hat,  heilst  nicht  Scheibter  tondetn SckeibeL  ) 

Nach  diefer  Einleitung  folgt  nun  das  Hauptwerk, 
nämlich  die .  Ueberfetzung  von  *  Kazwini  Geftirnbe« 
fchreibung,  mit  ausführlichen  Erläuterungen.    Den 
Text  der  Ueberfetzung  dur<ijilaufen  Zahlen ,  welche 
auf  die  dazu  gehörigen  Anbierkungien  hinweifen.  ^— 
£s  ift. freylich  fchwer  zu  fagen,  welchen  Stern  feiner 
Bezeichnung  nach  Eudoxus  zum  Polarftern  macht; 
Snd^fs  ka^n  Rec.  nicht  glauben  >  dafs  er  «uf  einen  fo 
kleinen  Stern ,  als  b  ift^  gekommen  feyn  follte ,  viel« 
mehr  ift  er  der  Meinung,  dafs  er  doch  unfern  gewöhn- 
lichen Polarftern,  wenn  diefer  auch  damals  weiter 
Tom  Pol  entfernt  war ,  gen\eint  habe.  '  Kazwini  fargt : 
dafs  der  Zaofen  des  Taggleichers  ( Pol  de^  Aequa« 
tors)  den  Polarftern»  -wüchev  Et  •  dfcMi  heifst,  ziem- 
lich nahe  fleht.  — ^    Ptolemäus  zählt  im  groCsen  Bär 
nur  37;  Kazwini ai^Siexnei  aufserdem  noch  g  unförm- 
liche. Wir  erhalten  hier  treffliche  Bemerkungen  über  - 
die  eigentlichen  Namen  der  Hauptfterne  des  grafsen 
Bars 9  und  über  die  jetzt  gebräucnlichen ,  2.B. Dt^he^ 
welches  der  Name  des  ganzen  Sternbildes  ift;  Bemt' 
inafch ,  bezieht  fich  eigentlich  auf  das  ganze  Viereck 
mit  den  drey  Schwanzfternen ;    jene  neifsen  Näfch^ 
^ahre,  diefe  BenAt^  Töchter;  u*l.  yv.  r—  Im  Drachen 
rechnet  K  31  Sterne;  die  Araber  terewigten  in  den 
einzelnen  Sternen  diefes  Bildes  eine  ganze  Kameelfa- 
inilie,  den  Schakal,  und  die  männliche  Hyäne.    Es 
^ft  übrigens  merkwürdig,  dafs  K  hier  fchon  einen 
Stern  6ter  Gröfse  anzeigt,  der  in  keinem  neuern  Ver« 
^eichnifs,     auch  nicht  in  PiazzVs  grofsen  Katalog, 
Ibndem  nur  in  Schillere  calum  Jleltatnm  ckriflia- 
num  vorkommt.  —    Im  Cepheus  nennt  er  11  Sterne; 
diQ  Araber  nennen  fie  den  Hirten  mit  den  Schafen 
und  dem  IJunde.  —    Im  jBoo^^j  siebt  er  as  und  i  un- 
förmlichen an ;  in  der  nordlichen  jS'one  g ;  in  dem  Knieen- 
den  (Herkules)  2S)  und  i  unförmlichen;  in  der  Leyer 
10;  in  der  Henne  oder  dem  Schwan  17  und  a  unförm* 
liehe.    Der  Erklärung  des  Namens  Jilbireo  kann  Rec. 
nicht  beyftimmen ;  näer  fcheint  Lach  der  Sache,  aus 
et'burahoy    zu   kommen;     Deneb    bezeichnet    den 
^Schwanz.  —      In    der    Caßopea    giebt    er    13,  im 
Perfeus  {dem  Träger  des  Medufenkopfs )  26,     imd 
3  unförmliche  ;^  (aus  Ras  -  et  •  gut  iit  jilgoi  zufammen- 
gezogen)  im  Fuhrmann  14  {der  arabifche  N^me  von 
Capeila;  Albajoth,  ift  aus  et-  a[;Vr  corrumpirt);  im 
Scklangentrager  24  und  5  unförmliche,  lit  der  Schlange 
18;  iw  Pfeil  5,  die  deffea  eigentliche  Geftalt  bezeich- 
nen; im  Adler  9  Sterne,  und  drey  unförmliche ;   im 
Delphin  10;    im  Füllen  4;  im  Pegafus  20,  wovon  die 
benannten  gewiffe  Thefle  des  Pferdes  andeuten;  in 
i^x  jindromeda  23i  aulser  dem  hellea  am  Kopf ,  der 
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zugleich  am  Nabel  des  Pferdes  fteht.  Auf  die  An* 
dromeda  folgt  das  vollßcinßige  Iferd^  welches  31  Sterne 
enthält,  und  auoh  bey  Bal'amafck  vorkommt,  fonft  aber 
in  den Sternverzeichniffennicnt  vorkommt;  auffallend 
ift  es  übrigens,  dafs  die  äufsere  Geftalt  fcheinbar  um- 
ftändlich  und  genau,  und  doch  wieder  fo  unvoUkom« 
men  gezeichnet  ift,  dafs  feine  Lage  gar  nicht  ordent- 
lich auszumitteln  ift;  von  Namen  der  Sterne  i(t  hier 
gar  nicht  die  Rede.  —  Der  Triangel  beftehe  aus 
4  Sternen,  woyon  einer  die  Spitze  bilde. 

""  Die  zwölf  Sternbitder  des  TM&kreifes  werdeo  von 
8.132  —  206.  erörtert.  Kazwini  gieht  13  Sternbilder 
und  5  unförmliche  in  diefem  Bilde  an.  Die  beiden 
Sterne  ß  und  y  am  Kopf  heifsen  el  fcheratain  (in  beiden 
Zeichen},  weil  fie  die  erfte  Mondftation  bilden,  und 
den  Jahrsanfang  bezeichnen.  Der  Stern  «  am  Kopf 
heifst  et-nathy  der  Stoß:  —  Die  Fliege  ^  welche  hier 
nicht  vorkommt,  machte  wahrfcheinuch  die  zweyte 
Station  aus,  und  hiefs  mit  m ehr ern Sternen  amBaoch 
et 'botein  (ventriculus).  —  Im  Stier  werden  3a  Sterni^ 
und  II  unförmliche  gerechnet ,  den  hellen  Stero  am 
Fufs  des  Fuhrnuums  ungerechnet.  Die  Plejaden  hei« 
fsen  el'thorejay  welches  ein  Sternhäuflein  ^bedeutet. —» 
Die  Zwillinge  faffen  18  Sterne  und  7  unförmliche; 
der  Krebs  9  Sterne  und  4  unförmliche.  Die  Krip^ 
wird  hier  el-nethre^  genannt,  welches  etwa  eine Stem^ 
ausftreuung  bedeuten  möchte,  die  übrigens  im  Text 
für  einen  hellen  Stern  gegolten  zu  haben  fcheint«  Der 
Löwe  enthält  27  Sterne  und  g  unförmliche.  Die  vier 
Sterne  am  Hälfe  und  am  Herzen,  Rtgutus^  7,  39  und  { 
heifsen  zufammen  et-e^chebha,  die  Stirn*  Den  Stern 
am  Schwanz  des  .Löwen  (Denebota)  hielt  man  für  ei-* 
neu  Vyitterungsboten,  daher  man  ihn  et  fetfa^  den 
Umfchlagenden  nannte,  der  die  Witterung  veran- 
derL  —  Die  ^ngfram  mit  26  St.  und  6  unfömdi« 
chen,  in  welcher  Spica  verfchiedene  Namen,  z.  E. 
der  unbewaffnete  Simakh,  die  Aehre,  auch:  das 
Schienbein  des  Xö wen,  hat.  —  Die  IVage^  ein 
uraltes,  aus  dem  Orient  gekommenes  Sinnbild  dwTag* 
und  Nacht  -  Gleichung ,  %  Sterne  und  9  unförmL'che 
enthaltend;  die  Namen  Jubenelgenubj  nndiJubene- 
fchenali  bedeuten  die  fUdticke  und  nördliche  Wag- 
jTchale.  —  Der  Scorpion  enthalt  21  Sterne  und  3  un- 
förmliche; Antares^  der  Stern  erfter  Gröfse,  («vr- 
A^jj^,  einGecenftück  zum  Mars,  weil  er  diefem  an 
glänzend  röthlicher  Farbe  fehr  ähnelt),  heifst  hier 
kalb  et  -  akrab ,  Herz  des  Scorpions.  —  '  Der  SchUtzs^ 
el .  rami,  oder  auch  et  kaus,  der  Bogen  enthält  31 
Sterne;  die  Araber,  welche  die  Milchftrafse  mit  ei« 
nem  Fluffe  vergleichen,  nennen  die  3  Sterne  7,  2«  v» 
welche  der  Milchftra&e  nahe  ftehn,  d««  zum  Trinken 
gehenden  Strauß,  und  <r,  ^,  t  und  it  welche  öftlich 
von  derfelben,  abwärts  ftehn,  den  vom  Trinken  kom* 
tnenden  Siraiiß ,  und^fx  und  X  die  beiden Stremße» ^  EU 
dfckedi,  der  Bock^  (Steinbock),  hat  28  Äerne;  di^ 
beiden  hellen  Sterne  am  Schwanz  des  Steinbocks  hei- 
fsen die  beiden  Fremde^  ~  Der  ITaffermann  {Sakkib 
et  tnd^  der  Wafferausgiefsende)  mit  42  Sternen  und 
3  unförmlichen.    Der  heile  Stern  am  Maul  des  fOdli- 
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chea  FifcBes ,  Fom  et  hhut  ( unricbtig  fomahani )  heifst 
I  hier:  denrße  Frojch^  in  Beziehung  auf  einen  zvvey- 
f  ten,  cfer  im  Waüfiich  vorkommt.  PtolemUus  lieifst  ihn 
yydeDJetzten  im  Wafler  und  atn  Maul  des  födlichen 
Fifches.  —  In  den  beiden  Fifchen  ( öder :  dem  Fi/che ) 
rechnet  Kazwini  34  Sterne  und  4  unförmliche. 

Hierauf  folgen  (S.  ^07  —  286. )  dderüdlichen  Stern- 
Wder.   Der  If^allfijch  hat  22  Sterne ;  Menkar  am  Kopf 
irt  aus  Wmhtr^  die  Nafe,  entftanden;    Deneb  kaitos 
JAemalij  der  nordliche  Schwanz  des  Wallfifches»  ein 
fchöoerStern,  faftivollkommen  zweylei^Gröfse,  heifst 
luer  der  zwey te  Frofch.  —    Orion-  et  •  dfchebbqr, 
der  Xiefe ,  mit  38  Sternen ;    Beteigeuze  ift  aus  ^ed  -  et  • 
Mmtzdy  Hand  des  Orion y  entftanden.  —    Setlairix 
nt  die  Ueberfetzung  der  alphonfinifchen  Tafeln  von 
B-nadfchid.  —    Riget  nach  d^  alpbonBnifchen  Ta* 
ieb  ift  hier  Bidfchl  et-djchebbär^    der  Fufs  des  Rie- 
iui.  —    EridanuSy  et- nähr ^  derFlufs,  mit  34Ster- 
aas  welchem  maä  wieder  eine  ganze  Straufsfa- 
zttikmmenfetzte.     Den  Stern  a,  achir  nahrj  das 
Eade  des  Floffes ,  heifst  man  den  Straufs ;  einige  an- 
dere Sterne    das   Struußennefly     wieder  andere  die 
Btmßemyer;    mehrere  einzelne  Sterne  heifsen  die 
jmgax Strauße.  —    Et-ameb,  der äaafey  miri2St6r- 
•di;  —  der  große  Hundy  mit  18  Sternen  und  rt  un-' 
Ärmlichen.   Sirius  heifst  bey  den  Arabern  et  -  fehira  et 
edmr,  dn  heMrahlender  Stern.    Der  kleine  Hund  ^  von 
den  Arabern  »der  vorangehende  Hund"  genannt,  be- 
{keht  nur  ans  2  Sternen ;  Procyon  wird  bey  den  Ara- 
der  fyrifcfae  (aucn,   der  triefäugige)  Sirius  ge* 
■C:  --    Das  Seikiff  enthält  45  Sterne.    Den  fchö« 
Stern  Canopus  nennen  die  Araber  Suhet  von  der 
^^  Ebene  {falä)^  Ober  die  er  niedrig  hingeht,  und  feinem 
l  lacfaeo  ^mde  Ober  dem  Horizont»  —    El  -  fekudfchä^ 
de  Sehlange  (Wafierfchlange)  mit  45  Sternen  und 
s  mförmliciien.  jftpttardi  der  Name  des  erften  Sterns 
10  diefem  Bilde  ift  aus  et-ferd^  der  ifolirte  (da  ^.von 
allen   ihm   ahnlichen  abgefondert  ift))  gemacht.  — 
2/  hdtiga^  der  Becher  ^  hat  7  Sterne,  die  von  den  Ara- 
bern eUmätrf,  die  Krippe,  genannt  werden.  ^-^    Der 
iflif ,  MJ '  gor  ab;  welchen  Namen  insbefondere  der 
Stern 3  diefes  Bildes  Cif/^ortfi^  führt,    befteht  eben« 
idb  ans  7  Sternen.  —    Der  Centaur  hat  37  Sterne; 
der  bdle  Stern  am  Fufs  heifst  Hhaddr^  ebenfalls  von 
läntm  tiefen  Stande  am  Himmel.  — *    El-febu^  das 
Thier  ^der  Wolf),   fafst  19  Sterne.  —    Der  Attar 
(das  Ranchfafs)  bat  7  Sterne;   diefUdticke  Krone^  die 
mncb  be;  den  Arabern  bisweilen  den  Namen  Sirau- 
ßatmeß  /nhit,  13  Sterne;  und  der  flUltiche  Flfik^  mit 
i  AtmeHoM,  Maul  des  Fifches  9  li  Sterne.  —    Diefs 
L  ind  die  bis  Kazwini  bekannten  altern  Sternbilder.  — - 
Wlkar  Ueberfetzer  bat  gelehrte  und  treffliche  Erlaute- 
Etangen  Über  die  vertcfaiedenen  Sternnamen  gegeben ; 
^Mmte  er  nur  nicht  fo  häufig  den  Liebhabern  der 
r  Sternkunde,  die  nicht  Kenner  der  arabilcben  Sprache 
r  £Dd,  dunkel  geblieben  feyn;  möchte  er  fich  ihnen, 
'    die  doch  auch  etwas  Gran  Jliches  darQber  wiffen  wol- 
len, ohne  die  arabifchen  Namen  felbft  flberfetzen  und 
trkkren  zu  können »  noch  etwas  verftandlrcher  ge- 
dacht haben ! 


Die  Nachtrage  zu  den  Anmerkungen  ßnd  fehr 
zahlreich  undTzum  Theil  auch  ausführlich  (S.  290— > 
340.).  —  Nun  folgt  noch  die  kurze  Angabe  der  übri- 
gen neuem  Sternbilder,  fo  wohl  der  nördlichen,  al% 
auch  der  fadlichen ,  deren  Anzahl  lieh  noch  auf  6a 
beläuft.  —  Bey  Gelegenheit  der  grofsen  und  kleinen 
Wolke  wird  noch  der  fogenannten  Mageltansflecken 
oder  Kohlenfacke  gedacht,  die  als  zwey  einzelne  Flek- 
ken  von  tiefer  Schwärze  am  ffidlichen  Himmel  fich 
zeigen.  Der  erfteund  gröfste  dieferFlfcken,  öftlich 
beym  Kreuz,  ift  in  Hn.  Prof.  Bode's  vortrefflichem 
grofsem  Himmelsatlas  bemerkt.  —  Die  Abhandlung 
„über  die  Geftirne  der  Araber"  liefert  Bemerkungea 
Ober  die  den  Geftirnen  ertheilten  befondern  Bezeich-, 
nangen  und  Namen,  welche  den  Ära))ern  eigenfhüm- 
lieh  waren,  und  Ober  deren  Urfprung  im  AUge* 
meinen. 

'  Freunde  des  geftirnten  Himmels ,  und  vorzüglich 
tiefere  Forfcher  Ober  diefen  erhabenen  Gegenuand, 
werden  diefes  treffliche  Buch  nicht  ohne  ,mannich* 
fache  Belehrungen  aus  den  Händen  legen,  deffea 
Aeufsres  übrigens  auch  feinem  Innern  Werthe  enl*» 
fpricht« 

Lkipziö  ,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Ausführliche  Erklärung 
des  SuVuuifcksn  und  Gtegoriaufchen  Kalenders  — 
für  die  der  Mathematik  unkundieen  Lefer«  Ein 
populärer  Beytrag  zur  Eenntnifs  des  Weltgebäu- 
des und  der  Zeitrechnung  u.  f.  w.,  von  ^^ok  HeinJ 
richHelmuth,  königl.  weltph. Superint.,  Pred.  zii 
Calvörde  u.  f.  w.  1809.  XXIV  u.  246  S.  8«  C^o  gr.) 

Diefes  nützUcbe  kleine  Buch  entspricht  ganz  feinem 
Tit^l,  wenn  es  auch  mit  der  verheifsnen  Kenntnifs  den 
Weltgebäudes  nicht  fo  ganz  ftreng  zu  nehpien  ift«  Es 
giebt  zuerß  in  04  §§.  eine  Einleitung  in  die  ausführli- 
che Erklärung  des  Julianifchen  und  Gregorianifchen 
Kalenders.  Hier  wird  von  der  Eintheilung  der  Zeit,  der 
Bewegung  der  Himmelskörper  und  befonders  der  Be- 
wegung des  Mondes  und  derfcheinbaren  Bewegung  der 
Sonne,  von  der  Berechnung  des  Jahrs,  des  Sonnen  -  und  - 
des  Monden  -  Jahrs,  und  der  verfcbiedenen  altem  Jah-  • 
resberechnung ,  kurz  und  fa£slich  gehandelt.  Hierauf 
folgtdie  ausführliche  Erklärung  des  Julianifchen  und 
Gregorianifchen  Kalenders  felbft.  Sie  erklärt — dasJu- 
lianifcbe  und  Gregorianifche  Jahr  übeiiiaupt,  die  Ein* 
theilung  in  Monate  und  Wochen ,.  die  aftronomifche 
und  verfchiedene  bürgerliche  Beftimmung  der  Tage 
und  Stunden;  —  femer dit  in  unferm  chriftlichen Ka- 
lender vorkommenden  Fefte  -^  zuerß  die  bewegKcben, 
und  die  davon  abhängenden  Sonntage »  dann  äucbidH» 
unbeweglichen,  beide  werden  gut  und  hinlängUcb  um- 
ftändlicn  erläutert.'Hierauf  folgt  die  Erörterung  der  Be- 
rechnung des  Ofterfeftes,  des  Mondzirkels,  der  gold- 
nenZahl,  des  Sonnenzirkels  und  derSonntagsbuchfta- 
ben ;  Erfindung  der  Wochentage  aus  den  Monatstagen  ; 
Römer  Zinszahl,  von  denEpakten  und  deren  Gebrauch; 
fodann  eine  umftändltebe  Anweifung  zur  Berechnung 
des  Ofterfeftes.  Zuletzt  wird  von  den  übrigen  im  Ka-^ 
lender  vorkQmmendenSachen^  den  verfcbiedenen  Zei- 
chen 
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,  chea  und!  Qbrigan  Angaben  gehandelt«  Hierin  1>efteht 
^ua  der  auf  dem  Titel  angezeigte  Beytrag  zur  Kennt- 
Oifs  des  Weltgebäudes.  S.  217.  vrerden  C^res,  Pallas 
und  Vefta  als  die  neu  entdeckten  Planeten  genannt, 
flle  zwifchen  letztern  beiden  wandelnde ,  Von  Tiarding 
entdeckte  ffuno  wird  aber  vergefleo ;  fo  nach  haben 
wir  nicht  7  fondern  11  Haujptplaneten.   —      Eine 

Senaue  Erklärung  der  verfchiedenen  himmlifchen 
iTfcheinungen ,  namentlich  der  Sonnen  -  und  Mond- 
finftemiffe)  des  Mondwechlels  u.^dgl.  findet  man  hier 
übrigens  nicht.  ^ 

ARZNBYGELAH&THBIT. 

'  BEELnr,  b.  Braunes:  Uebir  den  fTerth  dmr  me* 
dicinifiken  ErfahruHg  Uful  die  ßSÜtel,  fi$  z»  er. 
langen.  An  fdne  Zuhörer,  von  £)r.  Eftnfi 
Born,  Arzt  der  Charite  zu  Berlin«  ig07.  54  S.  (• 
(8  gr.) 

.  Nur  wen  ein  günftiges  Gefcfaick,  wie  den  Vf«, 
mn  eine  Stelle  fetzte,  wo  er  uicht  nur  die  ge* 
hörige  Menge,  fondem  auch  yielerlev  Kranke  le- 
ben, beobachten^  prüfen  MOd  behandeln  kann;  nur 
der  kann  von  dem  jgrofsen  Werthe  richtig  urthei« 
ien,  den  die  Erfahrung  dem  pi^ktiCchen  Arzte 
gewäbreL  Frey  lieh  gehört  auch  noch  eine  ge« 
wiffe  fubjeetive  Fähigkeit  dazu,  die  Kenntnifs  zu 
wifTen,    wa|B    man   heobachten    foU    Menn   leider 

Siebt  es  uralte,  fehr  betch^ftigte  PraKtiker,  die 
effen  ungeachtet'  arm  an  wahrer  Erfahrung  find }, 
zu  wifTen,  worin  die  wahre  Erfahrung  oeftehe, 
zu  erkennen,  wodurch  verwandte  Krankheiten  fich 
imterfcbeideii»  durch  Glack  und  Unglück  vee^Cer 
und  ficherer  in  der  Kunft  zu  werden  u.  L  f^  ^ina 
'  folche  Erfahrung  kann  nicht  der,  Theorie  roh 
uad  uneinseDchränkt  entgegen  gefetzt  werden;  fie 
ift  vidmenr  mit  einer  begrSnzten,  eingefohrink- 
ten,  un^  (wie  fie  fich  f&r  die  ^rzneyknnft  ziemt) 
befcheidenen  Theorie  auf  das  innigne  verwandjU 
Ganz  wahr  ift  es  (S..4.)f  dafs  es  bis  jetzt  keiner 
einzigen  Theorie  gelungen  f^,  fich  Biner  anbaU 
tenden  Dauer  und  HuldiguiUK  bey  den  AerzXtß 
bemächtigt  zu  hab%n;  fie  grinen  gewöhnlich  wei- 
ter, als  der  Natur  der  Sache  nach  erlaubt  war. 
Am  allerwenigften  wird  es  der  naturphilofophi- 
(eben  gelingen ,  in  welcher  wir  die  Zeiten  des 
ParaeetjuSf  HeUnont  ^nd  Stflvius  wiederfinden.  D^r 
Vf.  ift  nur  fchüchtem  gegen  diefe  Feindin  allein 
wahren  Medicin;  es  mOlste  denn  feyn,  der  Ree. 
wäre   zu  heftig  gegen   eine  S^te»    die  auf  der 


di4 


einen  Seite  einer  Hyperphyfik,  der  Magie  und 
Mvftik  huldigt,  und  auf  der  andern  fich  cler  aU'er« 
roneften  Empirie  'in  die  Arme  wirft.      Offen  und 

Ssrn  ti£st  Hr.  H.  dtr  Brownfchen  und  Erregungs«^ 
eorie  Gerechtigkeit  wieder/ahren ,  die  nur  durch 
das  Einmifohen  unbefonnener  Jdnglinge .  und  Ute- 
rarifcher  Renommiften  um  ihren  Werth  gebracht 
worden  ift.  Am  m^iften,  fagt  der  Vf.,  hat  die 
irrige  Deutung  '(einiger)  einzelner  Sätze  der  Brown^ 
fcken  Lehre  und  deren  zu  dreifte  und  willkOrli« 
che  Anwendung  auf  die  Praxis  gefcbadet,  cUe  ge« 
Ehrliche,  beftimmte  Activitat  im  Heilverfsdirea 
bey  ungewiCTen,  nnbeftlmmten  Zuftänden,'  die  doch 
fo  häufig  vorkommen,  der  bedenkliche  MiCh\ 
brauch  *der  ftärkften  excitirenden  Mittel,  nament. 
lieh  des  Opium,  die  Annahme  blofs  graduell  rer« 
fchiedener  Krankheitszuftände  und  Heilmittel  u.  f.  w. 
Padurch  k^m  die  crofse  Wahrheit  zu  Tage,  daiir 
die  Theorie  allein  kein  Heil  bringe,  -daCs  nimesda 
die  Erfahrung  und  eine  vernünftige  Skepfis  tiiuit<« 
an  zu  fetzen  fey.  Die  Bafis  alles  medicinifchen 
Wiflens  beruht  auf  etwas  Nothwendigem ,    Facti^ 


fchem.    was  von  unirer  Freyheit  im  Ürtheile  und^ 
und  Deutung  (von  dem  Ürtheile   nach,  einem  gfi* 


eines  forgfältigen  Studiums  der  kranken  Natuc 
und  derjenigen  Anftalten,  wo  man  fie  findet,  kli« 
nifche  loftitute,  Hofpitaler  u.  L  w.  Das  Medism 
ift  ein  gut  angeftelltes  Krankenexamen.  Auch  Lei^ 
<^enöffDungen  find  (nur  nicht  immer)  Wich^gg  ; 
Mittel.  Ztt^  Bereicherung  wahrer  inediciniichea  &  i 
fahrung.  Sehr  zu  beluagen  ift  es,  dafs  das  St»  j 
djfun  der  Aken  ( infonder heit  der  Obfervatoraa)  1 
fo  fehr  vernachläffigt  wird.  Ohne  die  Beyhtll& 
der  Gelehrfamkeit ,  dns  Umganges  mit  Aerztes 
und  des  (trengen  Studiums  älterer  und  neuerer 
Werke  ift  fei  bft  das  Genie  fchädlich,  iagt  ein  treff- 
iicher  Schriftfteller  Aber  die  Erfahrung,  der  niiu 
ilerbliche  Zimmermamn.  Nur  maffen  wir  nicbt 
blofs  nachbeten,  wir  mflffen  felbft  prüfeo*,  mcht 
unfern  Geift   von    einem   andern,    obfcbon  eineni 

Sröfsem  Geifte  gefangen  nehmen  laffen :  denn  ancla 
er  gröfste  Geilt  hat  nur  wenige,  kurze  Periodeo» 
wo  er  unfehlbar  ift,  und  qach  diefen  finkt  er  u 
den  Schwächen  der  Menfchlichkeit  und  oft  ti^cr 
herab,  als  ein  geringeres  Genie«  Alles  di^fs  hgt 
der  Vf.,  wenn  nicbt  mit  dielen  Worten»  doclim 
diefem  Sinne;    aber  wird  meA   ihn  bey  dem    jetzt 

epidemifch  herrlbhenden  literarifchen  Veitstanze  I18* 
ren? 
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L  Neu«  penodiTche  Schriften; 
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UutligtutbUtttt  tttiUm  FritdtmtprSlimiMMrieu, 

0)er  PrSniiinerationspreis  jedes  Bandes  diefes  Jour« 
nals,  welcher  aus  46  Numern  befteht  und  mit  ei« 
xiein  in  Kujtfer  geltochenen  Umfchlage  Terrehen  ift^ 
iß  I  Atlilr.  Sächf.,  der  Ladenpreis  2  Rthlr.  12  gr.; 
.irer  auf  einen  noch,  nicht  geichloIFenen  Band  prä- 
mimerirt,  erhält  die ,  vorhergegangenen  Xchon  ge« 
mdoOenen  für  i  Rthln  la  gc.  Sächr.) 

Jhr  Inhalt  der  Numern  i  —  27«  ift  fchon  bey  Bekannt- 
maehuTig  des  Inhalts  des  ,erflm  Bandes  angezeigt 

worden. 


Idei 


len  zar  Beftimmung  allgemeiner  Grundfätzö  für 
JBefietierungen,  fowohl  in  Kriegs-  als  Friedenszeiten* 
ifbr.  2%  —  30.)     Ueber  die  auswärtige  Politik'  der  vor- 
tatligenfranzöfifchen Republik.  (B^fchluls.)  (Nr.  28.)  ~-~ 
AfariU  der  Gefchichte  der  baleariCchen  und  pithyuC-» 
fchen Infein ,  vor  und  nach  Chrifti  Geburt.  (Nr.  30  —  32.) 
Auszug  aus  .einem*  Tagebuche  einer  Reife  in  die  Graf- 
Csbaft  Glatz,    im  B^hjahr  igo^.    (Nr.  32.  33.).     Die 
Engländer  in Minorca,  179g  —  1502.  (Nr.  33.)    Grund- 
litze der  Politik.  (Nr,  33.  34. 39.  41.  42.  44.)  —   Nutzen 
detFabel.  Eine  Anekdote  aus  der  Gefchichte  G«^4V///7« 
CS^«  34«)      Vcrtheidigung  von  Menorca.    (Nr.  34.  35.) 
dlit  einer  Beylage  iNr.  2.)     Gedanken  über  Prel^frey- 
Vit,  von  GrSveU,    (Nr.  3  5 -7- 3g.)      Immoralität  eines 
Pltdigers  eegen  einen  feiner  Pflege  an  vertrau  eteilBlöd- 
£aaaftsL  Ein  warnendes  Beyfpiel.  (Nr.  3g  —  40.)   pie 
Hangematte.    Ein  Bruch  ftück  aus  einer  von  detn  Hn. 
Forftra^Cr«]0^9  nach  den  Briefen  eines  franzöf  Of- 
ficiers,  bearbeiteten  Sammlung  intereHanter  Scenen 
9as  der  Gelchichte  der  fpanifchen  Infurrection  u.  f.  w. 
P^r.  40  — 42.)  — .    Bemerkungen  über  die  VerfalTung 
von  NeuoCtpreufsen.  (Nr.  43  —  45.)  (Mit  einer  BeyTage 
Kr  3.)  —     Ueberlicht  der  merkwürdigften  politifchefi 
EtelgniCffe,  welche  folgende  Unterrubriken  enthält: 

finanzen  des  franzöfiCchen  Staats.  General  -Rech- 
atrog  des  öffentlichen  Schatzes  in  Paris,  ül^r  Ein- 
nahme und  Ausgabe  während  des  Jahrs  igoj.  Abge- 
legt den  I.  Sept.  igog.  von  MoUion^  Minifter  des  öf- 
fentlichen Schatzes.  (Befchlub.)  (Nr.  2g-^30.)  «-* 
ScfareibenmisSiciriesi.  (Nr.  30.)  .  BildiiBg  fp] 
A.L.Z.  iHO).    DriUer  Band. 


National garden.  (Nr.  50.  31.)  — *■  Notizen  über  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerioai  betreffend 
die  Aufrechthaltung  des  allgemeinen  Embargo's. 
(Nr.  3 1  —  34.)  —  Staatsfchuld  d^s  Königreichs  Weft* 

Shalen.    (Nr.  34  —  44.)   —      Statifiifche  üeberficht 
es  Vice  -  Königreichs  Neu  -  Spanien  oder  Mexico. 
(Nr;  35.)  r-    Sutiftik  von  Oeftreich.  (Nr.  44.  45.) 

•  • 

Dritter  Band.   Nn  1—4^., 
(Nebft  Kupfer.) 

Auszug  aus  einem  Tagebuche  einer  Reife  iii'  die 
Graffchaft  Glatz,  im  Frühjahr  igo9.  (Nr.  i.  2.)  (Fort- 
fetzung  folgt.)  Grundfätze  der  Politik.  (Nr.  i.  *. j.  5. 
7.10. 13. 14. 17.  22.  24.  26.  27.  28.  30.  40,  41.)  —  Üeber 
die  häufigen  Unruhen  in  Conf tantin opel.  An  einen 
Freund.  Erfter  Brief,  (Nr.  2.)  Zweyter  Brief.  CNr,  3.) 
Die  Polen  machten  bisweilen  auch  fehr  unrechtliche 
Zumuthungen  an  die  Deutfchen.  (Nr.  3.  4.)  Anekdote, 
nachabmungswürdiger  Trotz  eines  Blinden.  (Nr.  4.)  — 
-  Hätten'  doch  die  Deutfchen  des  achtzehntei^  Jahrhun« 
derts  auch  fo,  Wie  die  Deutfchen  des  eilften-Jahrhun? 
derts,  gehandelt!  —  Grofse  Immoralität  nach  jedeii 
Kriege.  —  Nun  bin  ich  glücklich !  Eirie  CivH  -  Anek- 
dote der  neueften  Zeit.  •(Nr.'5.)  —  Gußav  Adolphs  An- 
trag an  die  Polen  im  Jahre  1632.  —  Hätte  doch  nur  diefs- 
mal  ein  Weib  ihre  Reize  geltend.gemacht!  i(Nr.  6.}  -^ 
Ueber  die  Klugheit.  (Nr.  7.  g.)  -^  Anomalieii  und  iftdrfc. 
würdlgkeiten  aus  der  deutfcheii  VerfalRirtg ,  befonders. 
die  ftaa  tsrecht  liehen  und  eeographifchen  VerhältniQfe 
kleinerer  Staaten  angehend.  (Nr,  %.  11.)  -^  Willkür 
und  Gefetz,  (Nr,  11  —  13.)  —  Albrtcht  von  Wkiiekfteht. 
(Nr,  13.)  —  Aktenftück,  eine  an  die  Stadt  Gu^en  Ergan- 
gene Contributions-Forderung  betreffend.  (Nr.'t4.)  -^^ 
Was  doch  in^ eil f  Jähren  lieh  ändern  kanriJf(NK  14  — 

16.)  —Ueber  die  Dauer  der  Könige  von  Rom.  (Nr.  16 . 

lg.)—'  Ow/  Herrmam^  (Nr.-i  g  —  to.)  —  Jofiph  der  Zi^j*r< 
Eine  Skizze.  (Nr.  20  —  31.)—  Anekdote,. Aehnlichkeit 
und  Syttjpathie..  (Nr.  31.)  —  .  Befqhreibung  einer  in  Char-  . 
kow  angeftelltenHochzeitfeyer.  —  Anekdote.  (Nr.  32.)  — 
Die  Bewohner  von  StJ  Kilda;    ein  gluckliches  Völli 
•clieti;  —  Anekdoten.  .(Nr.  33.)  -^  Einzug*  de^  preufci- 
fchen  Majors  v.  Sckiü  mit  feinem  Jäger-  und  Hufaren- 
Corps  in  die  Städte  Deffau  undCöthen,  und  Belitzn ahme 
der  Stadt  Halle  durch  einen  Hufaren -Rittmeifter  feines 
Corps ,  V.  Bfuemtm.  (Nr.  3 4*  3  5-)  —  Cöf refpondeh . Nach- 
richten.  (Nr.  34.X  —   Etwas  über  die  Stinkkugeln  deb 
Brandraketenmachers.  (Nr.  3 f.  36.)  —  Ift  das  gerecht? 
11.  f.  w.  (Nr.56:)— *  Sittengemälde.  (Nr.a^.y^  ^-^  ^An 
Kk  ,  •  den 
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jlen  aditongswertheii  Herm  Verfaller  cUs :  Euru  tiber  ImuL    IL  BeCclireibuiig  einiger  mevlcwarcligeii  1 

meme^neueften  Re]febemerkaiigen  a.  L,w.  (Nr.  37.3g.)  heitsgefcbicbten ,   vom  Prof.  fViilu  Rewur  in  Koni^       ^  ^ 

—•  i^nekdote.  (Nr.  37.)*— Eiiremreuung  der  vormaligen  (FortCetzung).     IIL  Kurze  Nachrichten  uncf  med icifU» 

jpreüßirbhen  Ofiicianten  Iti  dem  Herzogrbume  Warfcbau,  icbe  Neuigkeiten,     i)  Die  Wirkfamkeit  des  Semen  PhSm 

gegen: die  Belchuldigimgen.des  Herm  v.  CoUm  und  Con^  Lmdm  oftuu.  .gegen  die  Lungenlacbt. — Von  HufH^md» 

£>rten,  Tom Kriegs-  u.DomänenrathjBrprrifr.  (Nr. 3g —  2)  üeber  die  beft«  Anwendung  des  Phosphors.    Voiii 

45,) —  Sitten.  (Nr.  3^.) —  Anekdoten.  (Nr.  42 — 45.)-*  Hn.  ASCettor  Finmer  in  Berlin.      3)  Oetrocknetes  Sauer- 

Ueberficbt  der  merkwürdigften  politifchen  Ereignifle,  kraut,  eine  neue  Acquifitlon  für  dTö* SoldatetiverpAe- 

welcbe  folgende  Untermbriken  enthält :  gnng  im  Felde.  Vom  Hn.  Dr.  Huha  in  Moskau.    4)  ESxk 

NeuefteStatirtikdeiri.tefchenReichs.(I*r.l-.3.)-  fc^r  «Te^l^es  fieb^ertreftiindes  Mittel.  V^aj- 

Bericht  des KriegsminiftersÄrr«>r  an  denKönii  bei.  ^''^'     ^^  "^S^^L'^'T  ^'Ä^-^^ 

'  <  Set  Sidlien;  beS-eJTend  die  Errichtung  einerÄatio-  ~^f  ^  ^^ -^^  ^T^^'c    Ä^-Z  S^^ 

X    A '    ^i^r.  j j-^rti 3^^^z^.^^  T\^  dort  —     Preisfrage  der  Socäti  midioOe  dimuhmm  de  Pm^ 


nal- Armee,  nöbft  dem  darüber  ausgefertigten -De- 
crete  des  Königs.  (Nr.  3  —  5.)  —  Correfpondenz  mit 
den  Regierungen  Ton  Frankreich  und  Rufsland,  in 
Be^ug  auf  die  von  Erfurt  aus  gefchehenen  Friedens- 
»  er5fFnungen.  (Nr.  6  — 12.) —  Entihrdhung  Gis/?«v 
'Ad^fhs,  Königs  ron  Schweden.  (Nr.  13. 14.)  —  Frie- 
dens -  Tractat  zwifchen  der  ottomannifcbeli  Pforte 
imd  England.  (Nr.  14— 16.)  —  Volkslifte  von  Nca- 
-pel.  (Nr.  15.)—  Proclamation  de«  Herzogs  vonSuder- 
*  mannland,  Reicbsvorfteher  desfchwedifchenReichs, 
^r.  j6.  17.)  —  Proclamation,  welche  bey  der  weft- 
fichen»  fchwedifchen  Armee,  als  Ile  fCcb  auf  den 
Marfch  nach  Stockholm  begab,  erlaflen  wurde. 
Q(f^  10.) —  VoUftändigeAkteiiftücke  über  den  Bruch 
des  Friedens  zwifchen  Frankreich  und  Oeftreicb. 
rtSTr.  xy  — 31.)  (Fortfetzung  folgt.)  —  Kaüerlidi- 
franzäfifche  Armeeberichte.  (Nr.  31— 45.^ 

Vierter  BäMd^  (die  erften  24  NumernJ 

Reidis Werbung,  EnroUemeint  und  Confcription. 
IDrey  ganz  verfchiedene  Arten,  Armeen  zu  formiren. 
Welcher  von  dielen  dreyen  wird  der  Vorzug  gebühren? 
.{Nr.i'—  12O  ^-  Grundfätze  der  Politik.  (Nr.  1.7.9.  I4* 
17.  ij^.  2^  24.)  —  Anekdote.  (Nr.  11.)  —  Beyträge  zur 
Ciiarakteriftik  gemeiner  Ruffen,  (Nr.  12.)  —  Nachtraff 
mj^X  GeCcbichte  dei  Krieges  zwifchen  Frankreich  und 
^reuliexu  (Nr,,  13. 1$^  24,)  —  QviraktcrU'tJk  der  Bewob- 
^r  von  Catalonien^  Valeneiat  Murcia,  Andaluüen, 
£ftrei|^ura.tind  la  Mancha.  (Nr,  14 — 17.) —  Ueber 
Freycoff*  ^P^  Partibhs.  (Nr.  ig--*-34.)  -^  Ueborficht 
'der  merkwürdigften  politilchen  Ereignifle»  welche 
Jolgende  Unterrnbriken  enthält: 

Karferlich  -  framzößfcbe   Armeeberjchte%     (Fortfet- 
zung.) (Nr.  1  —  9.  16-*- 23.)  — ^    Polnifch-fächfifebe 
••    Armeeberichte.  (Nf.70>^i6.)-**  Ehnverfeibung  <f4s 
|en  Kirdienfiaats  mit  Frankreich.  (Nr.  24.) 


rw, 
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Inhalt:  Jof.  Frank  Aas  Infiämi  Oimä  C^fartne  Vnu 
nerßitu  VÜn^t.  Anmu  fermm.  (Befchlais).  Georgl 
Em,  Kletten  de  CBnßkmkme  mortarm  mrMmin^  Q^ 
menuniomedico'freetiau 

IL  Ankfindigimgea  neuor  Bücher. 

•    Riga,  bey  C.  J.  6.  Hartmai^n  ifit  erfchienen; 

frenßens  obere  Gefehidue^  von  Anptß  vcn  Koeze^tte^ 
In  4ftarken  Octav-BSnden.     10  Rthlr. 

Die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes,  der  in  diefes 
Werke  behandelt  wird,  der  Name  des  VerfafTers  und 
die  Periode,  in  welcher  eine  altpreuGsilche Gefchichte 
an  das  Licht  tritt,  -7-  Alles  diefes  wird  die  Aufmerk- 
lamkeit  des  lefenden  und  denkenden  Publicums  in  A* 
^nem  hohen  Grad  erregen.  Es  bedarf  xuir  eines -^ochd* 
gen  Blicks ,  um  üch  zu  überzeugen ,  dals  der  Verfafler 
mit  Fleifi  und  Anftrengung  gearbeitet  habe. 

Hr.,v«  Ketzeiue  hat  in  dem  genannten  Werke  die 
gewifsfchwere  Forderung,  die  man  an  den  GefchTchts* 
forfcher  macht,  erfüllt,  und  aus  Quellen,  die  er  nidit 
unbedingt  und  aufs  Gerathewolu  benutzte ,  feine  Ge- 
fchichte  des  altem  PreuCsens  gefchdpft.    Wenn  er  hier- 
bey  feinen  eigenen  Anlichten ,   feinem  kritifclien  CJr« 
tfaeile  folgte:  fo  wird  jeder  Verftändige  ihm  dieis  als 
Verdienft  anrechnen.    Es  war  zu  erwarten ,  dab  der 
Verfaffer,   der  die  Sprache  fo  in  feiner  Gewalt  hat| 
auf  die  Darftellung  öder  die  Form  vorzüglichen  Fleib 
verwenden,  und  in  diefer  Hinilcht  clafufch  zu  wer- 
den, ftreljen  wnrde.      Jeder,  der  die  grofsen  Forde- 
rungen aber  kennt,  welche  man,  was  Stil  und  Vortrag 
betrifft,  an  den  HiftorTker  macht,  wird  mit  Neugier 
ein  Bach  auffchlagen ,  das  ein  Mann  Xchricb ,   der  im 
dramatifchen  und  rom.antifchen  Fache  von  Recenfenten 
gelobt  und  getadelt  wurde,  und  doch  das  Publicutt 
beftändig  aur  feiner  Seite  hatte.    Aber  ein  Gcfchtchu^ 
werk  im  edlern  Sinne  des  Worts  ift  blois  för  den  g^ 
bildetem  Theil  des  Publicums  gefchrieben;    und  waS 
in  einem  Drama  oder  in  einem  Roman  gefilllt,  duirft^ 
leicht  in    einer  hiftorifchen  Darftellunff   mifsfaUets« 
Der  VerfalTer  hat  diefes  gefiihlt,  und  mit  Verwunde* 
rung  und  Vergnügen  wird  der  Le&r  bemerken,  daCt 


Bitr.Iin,  in  Jer  Realfchulbucbliandlung:   Hn* 
feiand  nnd  Himly  Jemrmd  der  trdkHfcken  üeäkunde. 

I  n  k  1 1  t. 

.1.  Ueber  äem  Kagnetisaius «  nebfifc  der  Gefchichte 

emer    merkwlirdieen    vollkommai\to    Tageblindbeic 

(Uyetnkfk^Fh^tophMe)^  welche  naeb drey)ähriger Dauer    derlOiohter  den  Sogenannten  mittlem  StU ,  der  ^ 

durcb^jBüiLiftagAeüsjntis  TOllig  geheih  wurde*  Von  Hufh    entfernt  ift  vom  Niedrigen  des  allt&glidite  Lebeiis ,  U< 
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Yon  dem  feAAenen  dertOötter-  und  Heroen -Welt, 
|;Iöbkttcb  fi^h  *n£ciigebiI3et  hat;  aber  es  wird*  auch 
webt  dberfeh^n ,  daß  der  Vferfaffer-  von  PrcnEsens  äl- 
terer GcXchichte  in  den  Belegen  und  Erläuterungen 
rinc  andere  Sprache  ^redfet,  als^  in  -defr-Er^ählung  der 
Begei»enheiten{  dä&  in  den  erftfem  deV  emfte,  ruhige 
Ton  de«  GefchichtsForfchers  herrfcht-,  rtnd  über  den 
letztem  der  G^ift  des  Hiftorikefs  feliwebt,  der  die  un- 
geCtadte  JUafle  van  EreigniCfen  belebt,  bildet  und  ord« 
Als  em  vreifer  Kunftler  hat  der  VerfflEfer' feine 


Blateruiien  zufammengeftellt;    er  verfchmäht   keine 

StigCf   wenn,  er  iie  ;snwendbar  machen  kann.      IMe 

irockenTteif 'Begebenheiten    werden   fo   Vorgetragen^ 

dafs  der  Lefer  nicht,  dabey  ermüdet.     Der  Stil  iTt  ge-  %.  •        ^ 

dr|i^,   kräftig/ correct,.,  oft  .wird  man  an'T/tcitus    Ä//*/,Ä«r/t«w«,  Lehrbegriff  der  Wuhdarzneykimft.  ^^ 

bder  Jcäiannes  von  Muller  erinnert.  demEnglifchen  nach  Aerßiktmttt  Auf] ao^. überfetzt; 


BafiHy  FrU.  yäe.\  Epiftola'criricÄ  iA  vlrnm  ekrHH  IT.jR 

-'  *  Sorjoiiiti^f/fuper  ;|j»/09^o  LißnaU^  Pärtketuo  et  Afffiä^^ 
Mto,    Cum  Auctoris  emendatt.  et  additamentis  atni:^ 
fcriptis  e  linguaGalHca  in  LatSnäm  verfa  a  Car.Albm 
fFtfdtimr^.^    Cum  tab.  aeri  incifa.''  Accedit  Afftmlix^' 
quam*  ex  fchedis  Bäßimis  partim  latine  vertit  fuisqu« 

'     annotatidnibusf  «uxit  Godofr.  Henr*  Stkäefir*    t  i|ia]» 
Charta  impreff.  i  Rthlr.  i6  gr.  od.*  5  Fh  •  - 

—  — -  Idem  liber^  Charta  fcript.  ^  Rthlr.  logrt  aifii 
3  Fl.  lg  Kr.  .      .  V 

—  —  Wem  über,  chrfrtE  melioi^  1  Rthlr.  4  gr.  oder 
3  Fl.  54  Kr. 

—  f—  Idem  liber,    Charta  membran.  (velin)  a  Rthlr*' 
ao  gr.  od.  5  Fl.  6  Kr. 


Doch  verräih  üqh  der  gefühlvolle  Dichter  biswei- 
len durch  «^nfeftrente  Bemerkungen,  viel Ic^i cht  wünfcht 
mandier  dielen  oder  jenen  PinfeUtrich  verwi;fcht,  aber 
gewifs  wird  das  GemäJde  im  G^zen  fehr  gefallen, 

Ift  m  Hainburg  in  der  Schneid-^,  Bohn«, 
ferthes-  nnd  Hoff  man  n'Xchen  Bnehhandlung,  mid 
m  Dentfchland  in  jeder  foliden  Bucbkaadlung 
SB  habeiu  ■•  •     • 


0ß 


« 

t>««Mrft  F.,  Dionyfus,  Cye  cömmentatione»  aeade- 
«ncae  de  rerum  bacchicarum  orphicarumque  origi- 
xäboi  et  caiills.  Vol.  L'  Fafc.  a.  cum  figuris  aeneis» 
Heidelberg,     Mohr  mid  Zimmer«     4  maj. 

I  Rthlr.  ao  gr.      * 

■  •  ,    «  .  •  . 

Auch  diefe  Fortfe^^V'^  ^  ^^  reiolier  Gelehrram* 
^t  ansgeftatf^t,  und  enthält  nicht  nur  die  mit  Sorg- 
hiit  und  Urtheil  gefammeltenData  zur  Aufklärung  des 
ilteften  Götterdlenftes  ^  fondern  a\ich^  was  mit. Unter- 
Inchungen  dieCer  Art  fo  genau  zufammenhängt,  einen 
Schatz  trefFlicher  Bemerkungen  über  andere  archäolo- 
gilche  Qegeiiftllnde ,  pbiloUaifGbe  mid  hiftorifche  Er- 
drtenmgen^  und  übernaupt  me  ganze  vorläufige  Untere 
ladamg  über  den  Urjprong  der  alten  religiöfi^  Ge« 
Väudie  knd  lymbolifchen  Öeutung. 


Vcrtcklinils  derBüchei',  welche  in  der  OftermelTe  igo$ 
hl  der  WeidmaUni tchen  Buchhandlung  in  Lei]^ 
'  efg-fatig  geworden' md,  in  allto  BuchhandltfAgen 
nn  £e"bey geletzten  Preife  zu  bekommen  £nd«r    ■' 

jilr^opiami  Compediae  aa9totritate   libri  praeclarillimi 

uecnli  Xmi  emenJ^tae  ß.  ^hit.  hvemhao. ,  Vol.  llliuri^ 

Commentar^  in  Arißophamm  Pars  Ima.  ^  Curavit  Ckriß. 

.    Do«.  BecL    $  maj.     Charta  ,b^lg.  opt. '  7  Rthlr*  oder 

'   mjUc4j-Ka/«rit  iaFl.,3«Kr.  ,        .   ,  „..  , 

*-  —  Idem  liber,  .churta  fcript,  4  Ktiilr.  oder  7  FL 

la  Kr. 


mit  Zufätzen  und  Anmerkungen,    ^ter  Theil  ^  onit 

3Rupfertaf.  £>im/vermehrteAuflages  gr.S*    x  Rthh^ 

xa  gr.  od.  a  Fl.  42  Kr. 
■^  —  Deffelben  Buqbs  6ter  Theil ,  mit  6  KupfertaH' 

Dritte  vermehrte  Auflage,  gr.  8.   2  Rthlr.  g  gr.  oder 

4  Fl.  12  Kr.  ' 

StrträtuTty  Elias  j  chriftliche  Ünterweifung.     Auf  den» 

I^ranzöfifchen  überfetzt  und  umgearbeitet  von  G.  y« 

TMikcfer^   Fierti^  vermehrte  und  vet-beCCerte  Auflage 

gr.  J.    .1*  gj^-  od.- 54  Kr. 
Gcertmitj  Af«  Tatff/,  Philorophica'omnia.  Vol.'I.  exfcrfc 
\    ptis  rccens  collatis  editisque  libris  öaftigatius  et  ex» 

plicatius  edidit  y.  A*  GoeretK,    g  maj.     Charta  ix^ 

preff.  t  Rthlr.  9  gr.  od.  a  FL  24  Kr. 

—  —  Idem  über,  chärta  feript.  gallioa  x  Rthlr.  16  gr, 

-  od»  4  Fr.*  ♦••-•••»•••       i  .        .         ..»••# 

*—  —  Idem  über,  charta  membran.  (velin)  >  Rthlr^ 
16  gr.  od.  4  Fl.  48  Kr.  •  .     . 

•  ^ 

Etiain  fub  titulo: 

• 

CJMroaJi?,  ilf .  T«;  de  Legibus  libri' IJI.  Sana).  Charta 
impreff.,  feript.  gall.  nee  non  membranacea.        .  , 

Diofiyßj  Halicarn.,  de  Compolitione  verborum  Liber. 
Graece  et  Latme.  R^cienfuit  ac  prior  um  editorum 
fliasque  notas  ädjecit  Godoßr.  Henr,  Sc/uieferm  Accedunc 
#;Mf(im  Meletemsta  critica  in  Dicayju  Hai.  artem  rhe* 
toricam.'  ^  ma^.     3  Rthlr.  od.  5  Fl.  34  Kr. 

'*mm  -^  Idem  Über-,  diarta  feript.  gallica  4  Rthlr.  oder 
.    7  Fl.  ta-Kr-. 

«- '— -  Idem  liber,  Charta  membranacea  (velin)  6  Rthlr, 
16  gr.  od.  xa-FL'  -  •• 

JfyttiJK^y^.  Aug.y  Inftitutio  interpretii  No«i  Teftamenti. 

-  E^itiopem  quintam  fuis  ^ol^fervationihus  aiictam,;  cu- 
ravit C&r^p/>&.  Frid.  Ammw.  g.  Charta  impfeäl 
xRjtJili:.  od..|Fl,  48  Kr. 

— '' —  Ideih  liber,  *  charta  feript.'  t  Rthlr.  8^  gr.  oder 
a  Fl.  24  Rr.  " 

y Ordens  y  KarlHmrich^  liexicon  deutfcber  Dichter  lind 
Frofiuften,  4terBand.  N— S.  gr.  r.  Auf  weife  Druck- 
papier a  Rthlr.  16  gr.  od.  4  Fl.  48  Kr. 

Daffelbe  Buch ,  auf  Franzöf.  ScKreSbpap.  3  Rthlr. 

8  gi".  od.  6  Fl 


*    Etiam  fub  tHülo: 

Coomientarii  critici  et  exegeticJL  lA  d[r^fl!(iWi>/,CaQWI9^  .Kalender,  Königlich» Sächfifcher  Hof- tmd  Staat* -,  aiif 
dias.    Curavit  C  D.  Bttk    Tomus  X  8  maj.  das  Jahr  XI09.  gr.  8«    x  Rthlr.  od«  x  Irl«  48  Kr. 


a*i 


A.  L..Z.  »Nam.  971.     DCTqB£B  1809. 


a«4 


idm^qm^Sf,  T>r.  Pmr  ^rfephy  chTtniptchcj  Wörterbuch» 

^er  allgemeine  Begriffe  der  Qiymie  nach  alpbabe- 
'    tifcber  Ordnung;   aus  dem  FranzöHTchen  «nach  fd^r 

xjfityfeu  Ausgabe  ttbe|rletz|:,  und  mit  i^nmerkungen 
/:  vndZuftltzen  vermehrt  von  Dr.  jf.  G.Leonhmrdi^  — 
!  i)rtf^tf  Aufgabe ,  mit  HLnweglaffung  der  blofcw^Ver- 
' '    fnUrthungen  und  mit  Ergeinzu^gen  d,urch  die  neuem 

Erfahrungen,  v^ranftaltet  von  Dif.  %  B.  Richter;  nach 
•...jdcDfenrTode  aber  ausgearbeitet  und  Jforjgeffstzt  von 

dem  Geb.  Rath  Dr.  Sitgm.  Friedr.  Htrmbßm*  ^ter-Bd. 
'*    er.  8^   Auf  weiJi  Druckpap.  «3  Rthlr,  12  gr,  ocL  4  FL 

30  Kr.     .  '       , 

wrr,-^  DaüelbeBuch,  aufSdbreibpap.  3  Rthlr^  od«  5  FL 

'     24Kr. 

•ihUctfff'^i  Johann  vcn^  der  Oefcbichten  Scbweizerilcheir 
EidgenoITenrchaft.  stenTheils  ifte  Abtheilung,  gr.  g^ 
j.  ..Auf  Druckpap.  .1  Rtjtilr.  8  gr.  ,od,  2  FL  24  Kr.   . 
"^^.^  DaCfelbe  Buch^  auJF  Schreibpap,  i  Bthlr.  i&  gr« 

od.  3  Fl. 
,^  «-  Daffelbe  Buch,  auf  Velinpapier  2  Rthlr.  12  g*. 

od.  4  FL  30  Kr.    . 
topkoclis  Aiax  Losarius.«    Graece.    Cum  fcholiis  et  com- 
^mentario  continuo  edidit  Ctar^.  Aug.  Lobeck    8  ma], 
•Qiarta  impreff.  i  Rthlr.  16  gr.  od.  3  FL 
^^ #dem  Hber  ^   charta  fcrijßt.  2  Rthlr.    od.  3  FL 

36  Kr. 
,—  —  Wem  Kber,    chartA  membran.  (velm)  3  Rthtr. 

od..  5  FL  24  Kr. 
Weltgefchichte,  allgemeine  i  nach  dem  Entwürfe^ /T. 

Qutkriis^    Joh.  tSrays   und  anderer  ausgearbeiter. 

ijtcnTheils  5terBand,    ifte  Abtheilung.     Enthai* 

tend    die  Fortfetzung    von  Johann  von  Muliert  Ge- 

fchidite    Aer    Schweizerifchen    EidgenoITenfchaft. 

gr.  8.     1  Rthlr.  8  gr.  od.  2  FL  24  Kiv 

Riga,  bey  C.  J.  O.  Hartmann  iJOt  erlbhienen: 

SchlippenhücKs  Ikonologie  des  jetzigen  Zeitalters,  oder 
'     Darftellung    einiger   allcgorifchen  Perfonen    yiach 
heutiger  Sitte.    Mit  Holzfdhnitten.     Auf  Druckpap. 
*      i  Rthlr.  8  gr.,   auf  Schreibpap.  i  Rthlr.  t6  gr. 

Die  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  382.  und  die  ZeituAA  für 
4!e  elegante  Welt  fpre4>en'  fo  vieles^  zum  Lobe  dieij^ 
Werks,  dals  noch  etwas  zuzufetzen  ganz  überAulBg 
feyn.itärde^  -   — 

jypIkiAirg^  'i4.  M.|  de  Rhythmi  m  morbis'epiphania» 
Heidelberg,  beyM^hr  und  Zimmer,  g  maj. 
I  Rthlr.  8  gr. 

Diefes  Buch  :ift  abgjetheil t^  in*  Jrey  KapiteL  Das  trfit 
vertucht  die  Lehre  von  derjenigen  Offenbarung  des.Le^ 
bens,  welche  in  der* Krankheit  Statt  hat,  zu  ftützen 

5,uf  eine,,  hier. nur  d^n  erften UmriXTen  nach- entwori 
ene  phyüclogifche  Baus,  welche  felbft  fulset  auf  .die 
Gefchichte  der  Stufenfolge  in  den  Geburten  des  Uni; 
▼erlums.    Das  dv^tr  Kap.  redet  von  der  MuilJk  des  Le« 


benf ,  und  entwickelt  in  -d^.  OeXcludbte  -des  GeiCte« 
und  Leibes  einige  von  jenen  muükalifcliei^  Gefetzen« 
durch  welche  das  gefamjnte;  Dafeyn  temperirt  wirdL 
D^s  dritte  Kap.  handelt  von  der  Störung  der  organir 
leben  Muük  durch  die  Abweichung  des  Urtypus  de^ 
Gefundheit,  ftellt  die  nothwendige'  Verkettung  der 
rhythxniCchen  Ecfcheinungen  in  den  verfchiedesenMe^ 
tamorphofen  der  Krankheiten  dar^  und  zeigt,  -wi^ 
auch  me  bitterfte  Entzweyung  nicht  ganz,  v^riüöge  %^ 
vernichten  des  DaCeyns  ewig^  Concinnität.  ^ 

lU^  Neue  Landkarten«  : 

Geograpiüfcht  Anzeige. 

Das  geograpfaiTche  Publicum  kennt  bereits  aus  dem 
Prorpectus*unfere;r  groisen  topofjrofh.  niiUtar.  Käru  vom 
DeutfchUmd  in  204  Blättern,  welche  bekanntficb  kem^ 
politifchen  Grtozen.hat,  unfern  Plan,  von  äll^nRe^ 
chen  und  Ländern  £)eutfcblands,  fo  bald  die  fie  be- 
treffenden Sectionen  der  grofsen  Karte  fertig  find,  eha^ 
acine  Sfecid  •  Aromen  mit  iUumimrten  Grahzen  davon  zu 
liefern.  Mit  Fommem ,  MecUeubnrg  und  der  Mork  Bromdoel^ 
Imrg  hab^a^wir  es  bereiu  gethan,  und.die  drey  topogiv 
militär.  Special  -Atlanten  davon  zur  heurigen  Leipziger 
OftermeJIe  geliefert.  ^Der  Tr  M.  Atlas 

0  ^0^  Pomfnem  enthält  20  Blätter^   und  koftet  9aJti\ 
ord.  Papi  6  Rthlr.   i6  gr.  Sächf.  od.  12  FL  Rhein,. 
Veluipap.  g  Rthlr.  g  gr.  .od.  15  Fl.     ' 

2)  von  SdeckUnburg  enthält  10  Blätter,    und  keiTtefc/ 
auf  ord.  Pap.  3  lltldr.  8  gf*  ^chf.  od.  6  FL  RheiiLii 
Velinpap.  4  Rthlr.  4  gr.  od,  7  Ü.  30  Kr. 

3)  von  der  Mark  Bronäenbnrgy  nebli:  dem  Antfaeil«^ 
von  Magdeburg,   enthält  2^  Blätter,  und  koftcs* 
auf  ord.  Pap.  7  Rthlr.    x6  gr.  Sächf.    od.    13  'PL 
48  Kr.  Rhein,,     Velin^pap.  9  Rthlr.    14  gr.    öd. 
17  FL  16  Kr. 

Zu  diefen  drey  bereits  gelieferten  AtlaiUMO  ilt  nuM 
der4te,  nämlic^: 

'    Der  topogr.  militär.  Atlas'  d^ ' Markgro^htfi  Uikrom 
in  13  Blättern,  '      • 

gekommen,  und  kofteTauf  dVdTPap.  4 Rthlr.  ggr.  Sacht, 
od.  7  FL 
1?  FL  4J 

Wir  Cohteeiehelki  uns,  •  dafs;  diefer  Special  «-Atiafl 
von.AfoAfifli)  der  einooi  grofsen  Theil  des  jetzigen 
Kriegs -Theaters  enthält,  bey  der  dermaligen  jpoUd* 
Ychen  Lage  Deütfchl^nds  das  Publicum  dopj^^lt  intern» 
Cren  werde.—  Lieblia[ber,  welche  wenigftens  5  Exem« 


J 


od.  7  Fl.  48  Kx;.  Rhein.,  Velinpap.. 5. Rthlr..  10  gr.  o4« 
FL  4S  Ivr. 


plare  davon,  gegen  baäreZahlung ,  direbt  Von  uns';nLeb- 
meh,*  erhalten  das         ^  "  -  - 

vom  Geld -Betrage. 


ng,  air 
.frey, 


oder  20  procens 


reimar't  den  tS,  Auguft  1809. 

P«^  Geogvaphirehe  Inftitut» 


mkmmäi 


') 
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Mittwochsy    den  4'  Oetober  {809. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE.  t 

•  5  ,  '  /'.-.. 

KECHTSGBLAHitTHBiT.  sebraacbt  werdao »  und  6)  wir  («gen  feroar,  tage^ 

f:;^»««^  ^«rir  K  v\f.A^^T>   Tks^^^'^i  n/f^^s^i     höre  zu  den  nbus  maneipi  »iiAr  eigentliche« Zu g% 

•"      •  il^     f^o'  ^rrekiiSfMnapn  »^c  man-;    „^^    indem  diefe,  weoa  fie  gleich  euch  zum  Uftr 
ttpiamjufßMT^ß.  1807.     PiW  X  ^  S-    Piurs  ZT.  ^  ^,  2^^^  ehgerfcbtet  werde.,   dem  Sm£ 

335.4«.  .    .    ,       «,  ^,      ,  mcot  zitdeo  hey-un^  Kömera  ZI)  leoem  Beb«fe  ««fr 

B'         ^  tozieben  gewdholioben  Gettuiige.  za  reeboep  find,  h 

kf  der  Donkelheit  der  Lehre  von  nbus  'tmmeifi    Nachdem  der  Vf.  10  der  frflinSf^üoD  ^9$  li^^Theili 


ttsd  nic  mtimcipi,  bey  der  Verfcbiedenheit  der  Aa-  die  eiozeh|eii|  im  aa^fahrten  Fragmente  Ülpiaas  ge^ 

Ichten  9  welche  dar  Aber  in  denSchriAen  der  Rechts«'  dachten,  Oegenftänoe.  zergliedert  bat »  befcbSftigt  er 

Sbrteo  hevrfcbt ,  bey  der  Darftigkeit  der  gefetzli«  fich  fowobl  in  der  zwiytm  Sectioa  des  trßen  Theila^ 

iVorfafarlfteii  und  (MeUen  Ober  dielen  Oegenftand  als  in  mwtftM  Tbeii  mit  dem  Begriff  der  räf  mamifi 

aadbeydem  Mangel  einer  neuem  eigenen  Bearbei-  yukdwH mamipi  und.  mit  dem  Fundarrtent  diefer  £inr 

ta^r  deflelben  9  verdienen  dlevarllegenden  Gonjectir«-  tbeilnng,  nnd  trigt  darüber  in  jener  die  bisberigaft 

ren  eine  niher»  Anzeige;    Djmt  ufffU  Theil  liefert  die  Syftemn  mit  denen  er  nicht  einv^erftanden  ifft«  in  Sii^ 

Menrangen- anderer  Rechtsgelefarten»  im  zweyUn  trägt  fem  aber  feine  eigene  Meinupg  vor.    Sein  Ideeegang 

Hr.  Z.  feine  eigene  vor.     Utpian  ift  bekanntlich  im  ift  folgender:    Da  ns  mancipit  nach  Boeth  {m  Com^ 

XniUQ  Titel  $.^.  fmner  Fragmente  auch  für  diefen  ment.  in  Topic.  Ckeronie  Lib.  3.  vergL.  auch  ScAnt 

Oegenftand  der  kUlfifehen  SehriAfteller :  ,,  Omnes  res,  ting  jnrispr.  AnUjnfi.  NA  ad  Caji^fi.  Ub.L  Tit.  VL 

Ugt  wt  dafelbft,    fM^Momc^  femty    anU  mr  nummpL^  n.  no.)  diejenigen  Sachen  jpivaren,  ^qn^e  üaabätwuek 

MmHpires  fitni  praedia'  in  liatieo  folo^    tarn  fUflica^^  bantnr,  %t  ea  ahalienatio.per  quandam  nes»s  (olenMÜ^ 

mAs  ^/nMKf^  qnäm-ierb^iaäi  qnSalis  domnt.    Item  iemjieret:  fo  habe  die  mifas divf^ir  natarliob  in: der 

jnMI  pr&edhrmm   fmßc^tnm^    veUU  v'm^    iier,    acins  verfchiedenen  Veräulseningsart  beruhet,  und  komme 

^iMttrer  ik  wahrfebdnliieh  durch  ein  Verfeiito  hier  es  daher  auf  die  Verfcbte'SenJbieit  der  Uandpation  vo^ 


S.}.an^elaffeti')  0t  a^uaeduetns.    Item  fmrvt et  quadru^  deO'>fibrSgen  madis  alienandi  an.    Der  »keUe 

fme^-fone  doegfo-eodt^e^dam^ntar^^velnt  baves,  muti,  fsenrnsavettrag  der  Rdmor  fey  derXaufch  gewefan, 

ifw,  efm:  caeterae  res  nee  mandpifitnt:  Stepkmüet  nadi  Ina»  fey  der  Verkauf  per  messt  lAram  entftaA- 

csavli,  fnamvis  eollo  dorfave  dementur  nee  maneipifnnt,  'dhn ;  die  Verträge  der  Römer  waren  im  Allgemeinen 


mrism  bMarnm  namero  JuntJ'  Diefe  Stelle  paraphra-   in  izwey  HaoptluafiTen  zierfiallen^^die  erfte^lTabii.eine 

in  Hr.  Z.  in  Kap;  VI.  *(&^  if5.^)  ftn  j^ah^emeinen  fehr    dnlfiMMnioder  aütfi^ficnün  r^i^nm^  die  andece  abnrLeh 

Tj^tfig  f olgendiergf^Mt :    9»  Aale  fesi  u^d  <  entweder  it«ngen  befeiiders  Ton  Handiungien  zum  Gegeilfttede 

uwripf  bd^.  nee  mßneipi:  M^  find'  aber  res  mancipi    f^abt ;  letztre  fey  «rfprQnglicb  mittelft  der  Stipula- 

Satnade  Plage:    i£aU^auf  Itali'enifchem  Grund  und    tion»  erftre  ^ber  ikterveniente  aere  et  iibra  gefehebei^; 

Beim  liegnnden  jGdter»    lowohl    Alp  eigentlichen  mnna,    id  ^qnod.per  oeisetMramagiturf    habe'man^ 

OsmaibadSe;    das  heitst  Felder,    Cärten,    Wiefen  Hii^nMi  ^elMi&ettlund  diefer.fmMx  fey  dop|)ril^ 

aiL'iw^'di  die  A4rten<v4ti<Milttden,'2^dciqgleidien  Jkk  der  anfache  iMd  der.fiByerliähe,  geweCen^  ib^ 

iitfon  Aimks  facr^igentiicb  fo  heüsteden  ßer-   letzterm  feyu  zu  dem  aes  und  der  -  tibhs  .noch-  *  Zen^gnn 

^nlfcrnai  n^ksemm^ '  ainJidi :  :  «fnv :  A»^,  -hiactf  geknuttaen  idid  dnUa^iahe  auch  Itie  Mämipatio 

„,_  liai  sqmasdnei»^ ;  3)  weiter  eile  Sehhren  beider-  .d.'h.'nf»igjearsn  trswttio,  else!n)9royMnfn'Mf;fni»«lZs. 

liiMOefnIileebta  nnd  4)  endlicb unfer  (der  Rdowr)  ei*   manortemjnSi  gehört}  Sachehi  welohe  ehedem ^man- 

r  imilluluji  Sng-  nnd'  Laftvi^,  al£b  alle  Zusodifen,   cipirt  wurden,    feyn  daher  von  andern.  Sachen  .auf 

!   Inuifartla ,  iefttfek^  MauItUere. ;  Dnreb  diem  letz-    keioe  andere  Art  vevfohieden*  gewefen,.*  als  darin  »dafs 

iaiMz  wiidi  11  dbr^eai  zugTeich  noch  zwtBynnley.  heCbndere.Grftide,   iheda  nSmlich  die  WfeßtigkStft 

Omangen  von  Dingen  von  ^  der  Zahl-  der  remm  imm-  den  zu  verSn&erhdüi  Objnctsv  tbdls  der  NutmdbS 

elfi  ansdMeUieh  ausgenommen;  a)  wir  fegen: »-dafc   Staats;  bey  ihrer  Veriu&evung  -  die  Zusidhuilg  vdn 

aa  den  rehu  memcipi  nnfer  eigenttiekes  Zcwht  *  und    Zeiuen  erlorderten  und  nothvrendig  gemacht  hättsn. 

isftneh  gehöre,  um>  dadurch  diejenigen  Individuen    DieleOrflnde  entwickelt  Hr. ^ü  (S.  9  -^15.)  umikind* 

*vm  den  gentonten  Thierarten  ansznfehlieiien ,   die   lieh,  befonders  in  ROekficbt  auf  .die  oben  angcEalir- 

tfate  wiMich.imZng^|(<dbiiijc>der  oun . Lafttr^fien  .iMateefaMnl^lieik^bnrnanMmmiinflijp^ 

'.:>  if.  £•  Z.  1809*    Dritter  Band^       .  LI  ^  zur 
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^r  Sieheruog  der  Staatslaften  Gewobbheit  gewordaii   f#CDlidimift,Hr.JZL  liateiaeDebiilkMfi,  cKefe  tber  mdc 
war,  /fijidaj^ nicht  ai^der$  als  in^  Gegenwart  von  Zea-    elpe  Befchreibang ;  jener  hat  einen  obernGntndfatz an- 

Sqn  jzu  Teiräufiserii  9 '.welche  auch  bey  Veriufsernng    gegeben,  diefe  aber  nar  einzelne  Merkmale,  welchdTk^ 
erScIaven  und  Quadnipeden  manchenpProceilen  vor-^  neswege^'^die  wefentUche  und'eigenthümÜiheOrflnaai«' 
beiigte«      Der  Ürfpmng  diefer   Eintheilung    in  res    nie  swifchen  r^j  «aMf|M  und  MriMiiffr^  bilden,  indeoi 


fie  auch  bev  rebus  nee  mancipi  ftatt  haben  können,  ^^o 
hingegt&n  aes  Hn.  Z.'  Beerifi  nur  auf  erftre  anwend* 
bar,  mir  erftren  dgentmmlich  ift.  Rec.  glaubt  in- 
deffen,  dafs.dieVerfchiedenheit/wifchen  beiden  nicht 
gro^  /ey)  fof^dern^  jedfrjdie  Sache  nur  aus  einem  an- 
dern Gefichtspunkte  angefeben  habe,  alle  ficfa  aber 
mit  einander,  irerejiiigen  IMfpf^i  indei^  *|ir.  ZacheeriB 


mancipi  und  nee  manciffi  fey  daher  in  der  zwiefachen 

Form  der  Eingehung  diefer  Gattung  von  Verträgen 

bey  den  Römern ,  nämlich  der  f ey erheben' und  min- 

derfeyerliehen  Form,  von  welcher  erftre  mancipatio 

genannt  ward^  zu  fuchen ;  diefe  Wancipatia  fütbß  'au- 

I$er  aes  et  tibra  noch  Zeugen  erfordert  und  nur  bey 

dem  Handel  liiir  einngen  Saelven'ftalt  gdiabt:'  So-mtB 

die  minder  feyerUehe  keiner  Darzwiichenkunft  von 

Zeugen  erfordert  und  bey  der  VerSufserung  der  fibri* 

sen  Sachen  ftatt  gelabt  habe.    Allein  diefe  Einthei« 

ntng  habe  bald  eine  andere  Bedeutung  ärhakeai^fchon 

unter  dem  Könige  SenHms  Tkllius  hörte  diele  Ver« 

Sufserunseiürm  bey  zanebmendem  bäarera.Gelde  und 

Hanilel  und  Wandel  «uf,  nur  :da9  piMMj*  ^  behielt  ^e 

1^  und  die  ^ancipaü»  kam  -mdir  und  mehr  aus  der 

Vebhcbkeit,  obgleich  ihr  Gebrauch  und  ihre  Anwen* 

düng  der  WillkOr  der  Bdrger  noch  öberlaiTen  blieb ; 

das   dominium'  tonUarium  macbte   fie  aber  ^  weniger 

fioth wendig;    indeffen  Meben  die  ~  Wirkungeir  dnr 

Memcipation  noch  übrig',  ficf  gab  z*  fi-  ein.  dommiMi  ei^ 

^Ue  et  Quifiiariumy  ein  ptemßmam  jus  viHdicamlf;  je^ 

demiVivatmann  bUeb  die  Frey  heit  auf)die  eine  oder  die 

andere  Art  zu  aliebiren  und  die  Maneipation  auch  bey 

andern ,  als  den  oben  als  res  mancipi  angefahrten  Ge» 

f  enftänden  anzuwenden»    So  fey  es  zyx-lJlpians  2^it^n 

gewefen.      Die  MafficipaHdn  hörte  indeffen  nachtut 

-ff ans  Zeitalter  immer  mehr  und  »mehr  auf;  ber  der 

Verlttberung^der  Quadriq>eden  und  bey  Servituten 

wandte  ban -fie  hiebt  mehr  an;  ilie  Traditio  ward  ihr 

immer  mehr  fubftituirt  und  zu  Juftinians  Zeiten  fand 

^wnsindievetei^s  juris  forma  nur  noch  bey  der  VenhiD- 

isening  derSolaven ;-  bey  andern  Gegenftänden  war  fie 

-atffser  Uebnng  ^kommen,  da  die  zunehmende  Kna&   ^tuaesia^ fiaUsen* 

OBU  fchreiben,t  dieZeugen  weniger  nothweadig-undrdb 

fvormala  »gefärchteten ;  Nacfatfaeäe  weniger}  fceforglidi 

jnachte ,  ^diti*  Abneigong  gegen  Recfatsi^yerlirhkeiteii 

^»nd'BerchrfinkungeQzunraml,  tder,  auf  den 'liegendeli 

-46rftnden  haftende,   Cenfus  ficb  verändert  hatte  und 

;di0  Einführung  der  ZinsbOcher  keine  Zeugen  mclir 

f«athwenidlig -macbte.    Juftinian  fcbaffte  endlich  das 

•letzte.  Ueberbleibfel  der  Notbwendigkeit  und  däa^a- 

\l>rauchs der  ^VIäncipation,*iiaiilBch  iUe:t>ey  der  VW* 

ii|i6etunkd«rSelavtn,  abiu      »     .  ^  r:  t.:*-^ -pi.--,-*»»  «.«..w.»«»*^ 

i        Dids  ift  in  kurzem  dw  Inhalt  dieltf  Ahlund-  iwbgs|n:tider  f4enMfeäe|»a^ 

Itiüogy  bey-welober  R«a  nur  bedauert,  da£5  der>Vf*  .gtCkckÜnb  ^vi^p«  fa*kanntiztt  mach«u.Salten>  Sha^IIS^ 
-imen  Oegeiiftaodvniate  weiter  verfolgt/  nnd  nicht  eri  feyfMwf  eili  Kranket  der  A«  gaftorbtaL  hiniDpSott 
dieganze  Lehre  der  Mancijtotion,  ihre!  Wirkungen  .vielk)*:;  Biloba,  nach  .  aDder«.X}riindß^8Ali  i  bafa£iJdk 
viLd.gLerläuterlrhafe  Nabh  fehiem^Urtheilekanrnt  wvrdeife»:;  Biete«  mufrdlo  Mng|erda  eibesb^edta»  Im^ 
.Hr..  JB.  der  Wahrheit  am  aäcbfren.l  Da  die  Verfahie-  iecavvega  mncixen, /W^hm-^^d^Behwünnmunt 
\4whatdisw>di  MmaneU  dirfe  Eintfaetlnng  begMndbt  d»  ^ha  Wdducckzeibhnet  fie  fiah  am?  rift  es  «ua 
tliat :  fo  »  ea  ^nihidtig  riiAt^ai'/ m  iül^  iiddr.hat  dar  Vf  dsr 

.«indnaeh  ihr  zudefinirenund  wader  liiaehBeyipielan    bjsherigen:  eine  neoe  Wendung- zir  mban  mwaf^ 
«Inzelner  iJbjeete,  di^  fo  veraufsert  wurden,  Jiöoh  .Der  Vf.  ietet  als  bekannt  (^hndi-er^efanL^V  voran«! 
'!!?S?i??  ^;?'"*^**^8  ^^^  Veraufaenmgsart  den  Be-   dafses  «urein^inzigesFieher  id  der  Natur  (immcoSS 
'^fmtm&tikKH  wia^vaadnyor^ngnn dM Vft^  JMlwOlgamwma) ^aha;  deffen fcfaaiabKtd Varfoia». 


den,  vom  eigentlichen  Gefichtspunkte  aus,  entworfe- 
nen Betrifft  die-  erfte  der  von  ihm*  angenommenen 
ztpef  Uanptklaffcn  feiner  VorgSneer  aber  Beufpiele 
thikd  Qegenflßnik  derMandpäion,*die  ^r/Cr  Sthule  fter 
zweyten  Hauptkiaffe  eine  Peranlajfung  aesHJrfprumgs^ 
ein  Beyfpiel  ^  eine^  bey  der  Maneipation  Übliche  ^  F^j^r 
Uchkeit^  ^onM  die  mfe^fU  u^ddrAa&blde^^er  dial^ 
kuugendir  Maneipation  anteigt  und  jeder,  ohne  «da 
Sätze  der.,  andern -^u-läegnens  m  feiner  Angabe  deft 
diftincti V r Charakter  findet.     Wennz«  B,  ein  Recfata';- 

fetehrter  die  gericbllioh  iafinaina  Donltioo  «u^  dei^ 
Lichten  angezcü^ta  Scbenkuog,  eio  Mdirar  die;  4ilia 
jucdsenkuäg«  dereai  Gegeii/tand.  den..  Warth*  von 
X)ukalM!  aberfteigt.,,  nnd  noch  ein  andrer,  die 
Schenkung  die  dunch  die  geriehdioha  Infinnatioa-  ikia 
Kraft  erhält,  definirt:  fo  ftimmen  alle  drey  flb^raia 
.uiid  fteben  in  keinem  Widerlprucba  gegen  einander, 
,es  kommt  nur  darauf  an»  vvar  von  Jbnen  dae  rA^bfig*^ 
iiea*  Defiojftiona-  Grend  aegmenemen  hat:  OiefeaBey* 
ipiel.fcheiat  ^ui  den iv<lirli<^cifades  Fall.  gani«aiiWem> 
dbaivzaiavn.  —  Ungern T^pickl  man  i^  dkXer  bey {^ 
werthen  aehrift  manchen  Druckl^er^  e..B*  Aeefk^ 
•S»  i.  hbk  in  der  dort  aufgehobenen  S(aUe  Uns  mpkms 
Fragoteatao  das  Wort:  actus:  S.  5.  fteht  nicsnkm.jm- 
ftatt  reeenum ,  P.  Z&  S. .  7*  mida  es  üuagiuaKiß  *^^tfijiM- 
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'  •DöiWöi'  B.'Bad«ik«r;  *'i^«*a«iÄ»«ff  »Wr''%g» 

;•  /chteKhenU  Nervenfie^er;   fßi-  angebende  Acr^CC^ 

Von  J)t:  Pantat.  Ludifiig  mtltr ,  Ar«  W  dtf  (fttf. 

OL  Aitf>eifM  2snraUjShkq;«:GiiahiwiMfg«ftattltf4)«rid«lr 
4itr  >Vf4  den»  Poblic«toti«l|«feSMifift^  umitntHB^äm^ 
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^ ma  ds  ifmtkkkimß  Tomm  aogefehen 

J9r4im  inafleo ,  welpbe  bloüs  von  der  verfGhiedenep 

J^bbäfftBbelt  und  ModifieatioD  der  Reize »  der  Le- 

kipskraft*  ond  ibrer.  manoicbfaltigeii  Reactioaea  be- 

JUamit  werdffi«    (  Und  welcbes  i(t  deoo  diefes  eii|zige 

Ur-iud  Gruodfieber?  Was  bat  es  fflr  Cbaraktere? 

Wotib  Uftgt.  es?  Soll  es  blpfi^  das  Qefabfieber  fejn» 

Wfllcbee  och  durcb  bcfchleunigtep  Puls  zu  erkenneo 

pebtl  -Iftes  c|as  ideik^pbemere  Fieber  v.erfisbiede- 

mu  Aalpreo?  Gi^bt  0s  ^icht  (ehr  s^ifahr volle  Fieber» 

\0j  «afeben  deri^uls  00-^30  Schläge  hat?)    Deio 

liirmfieber»  wovon  die  Schrift  bandelt»  liegt (S.  jOt 

«ihre  Schwäche  mit  zu   wenig  Keizfäbigkeit  zum 

Gniode;    es  pafst.  alfo  die  allgemeine  (?)  Definition 

der  Fieber,  oafs  fie  ein  wohhhäfiges  Beftreben  der 

lipuir gegen  einen  im&örpei^.befianucbeiiKr2)o^beits- 

Ifieff  lejQ  folien, keineswegs aui^ daffelbe.. (Schon di^e 

frenigep  Satze  ^werden  hinreicbend  zeigen,  dafs  des 

IIb»,  tbeorie  nicbt  die  befte  ift«)     Die  Scbilderuog 

des  Verlaufs  der  Krankheit  (S.  6  ff.)  ift  gut.    Als  Ab* 

avteDfteUt  der  Vf.  auf:  Verbindung  mit  Friefel,  mit 

■dlicfaten  Zufällen,  d*i.  bdsartiges  fchleicbendes  Gal- 

■pfeber,  jfVit  Schieß  d.  i.  Schreim&eber,  bösartiges 

Imrrbalfieber,.  mit  fauiicbten  Zufällen»  Faulfieber. 

fiieväcbrte  l/rfacbe  hat  in.  einer  allgemeinen. Schwä- 

eke  der  .J^cJ^enskraft  ihren  Grund ,   befonders  fcheänt 

dasOebirn  an  diefer  Schwäcfie  zu  leiden.    Alles,  was 

4iher  Schwäche  erzeuet  ocler  vermehrt«  ift  nacbtbei- 

\i%%  erweckende,  ftärkende  Mittel,   welche  der  ge- 

Imieoen  Lebenskraft  aufhelfen ,  in  gehörigem  MaTse 

P^madt  y    leiftan  die  heften  Dieufte  upd  bewirken 

«ive&boell^  und  fiebere  Heiluilg.  Die  Anlage  zu  dpin 

Nervenfieber  befi^eht  in  einem  reizbaren  Bau. des  Kör« 

lers,  Äißr  weicbenr  fcblaffeii  Fafer  und  einem  dünnen 

Tßibnchuaa  Blute.    Nabele  Veranlaffung  geben  alle 

die  Dinge,  welche  den  Körper  fcb wachen,  hefonders 

'  vic&e  fade  Naiirung ,  Genufs  blolser  Pflaozenfipei- 

beiooders.  Wehe  ^  die.  wenig  pähren,  z.  E.  Opfti 

Ä  Cv  *"*^  purken.  ,  Ferner  laue  erfchlaffende 

üce  tf  odei:  ^«cb  ^ofser  Mangel  an  Nahrung, 

p^r^  fp  auch.feucbtf  nebelichte  Luft,  und  dc^*. 

^I^^ete  Fielier  in  niedrig  hegepden  fumpfichten 

rnosn»  wo  fich  eine  folcneLuft  befindet,   ende- 

Sr/(bicfer  Satz  ift  Wort  für  Wort  und  mit  der 

mction  des  V/s.  abgefcbrieben.)    Die  bekann- 

^fH^^eaenbeitsurfacben  £ud  ziemlich  voUftändig  an- 

JUlftiiii.  ^Oi«J3il(g^o&s^na<Jh  dem  Vjf.  fehr  leicht 

a^3lteieia.öfr  irgeods  geübtes  Auge  faft-  gar.  nicht 

AI  reqm^Pn    Es  gieht  nur  eine  einzige,  DiagnofiS| 

mriAe  badeutenden  Ei^fiufs  auf  die  Heilung  »babe^ 

STficht^  Unterfcbeidung  diefes  Fiebers  von  dem 

jMzQndlicben.    Oas^hitzige^erveDfieber  ift:  von  dem 

Udeicbendeo  aiur^dehi  C^ade  nach  verfchieden.    In 

Sbfidit  auf  die  Heilung  ift  diefer  Unterfcbied  von 

»Mier  aufserordenf lieben  Bedeutung  (?).    Die  Pro. 

Aofis  abergebt  Rec.,  um  noch  des  Vis.  glücklMhe 

fidlmethoM  kenntlich  zu  machen.  Die  HeilunA  einer 

jeden  Krankheit,  fagt  Hr.  7(7.,  beruht  darauf,  dab  man 

das  Wefen  derfelben  oder  die  nächfte  Urfache  felbft 

•Dgrdfe  und  zu  heb^a  fuche.    (Das  ift  ganz  recht, 


wenn  es'  mögliob  itu  me*  iriitlt  Knnkhdten  giebt 
es  aber,  deren  nächfte  und  wefentliche  Urfache  wir 
gar  nicht  kennen !  Sogar  die  näfhfte  Urfache  des  Ner- 
venfiebers, wenn  wir  es  genau  nehmen  wollen,  ift. 
nicbt  biofs  Schwache ,  fondern  es  gehört  noch  etwas 
anderes  dazu.  Schwäche  der  Nerven  giel^  die  Difpo- 
fition,  auch  allenfalls  Krampf,  Hyfterie  u.  f.  w.  aber 
keinen  Fieberzuftanid.  Doch  wir  wollen  nicht  wei- 
ter mit  dem  Vf.  recl}ten.)  Die  vorzüglicbfte  Heilan« 
z^ge>  fährt  der  Vf.  fort,  muffe  alfo  dahin  geheP,  die 
Schwäche  der  Nerven  zu  heben.  Zuweilen  können 
aber  Nebenuniffände  di^fe  tieilanzejge  erfchwereo; 
diefs  fey  die  zweyte.  Die  Kur  zerfalle  alfo  in  die  ra* 
dikale  und  fymptomatifche  Kur.  Wenn  die  Krank« 
heit  von  einetn  Contagium  entftanden  ift  (was  der 
Vf.  oben  S.  24.  zu  den  GiUgenhiüfiurfyck^n  zählte  )f 
fo  räth  er  alsbald  ein  Brechmittel,  befooders  JpecO' 
cuana.  .  Einige  Stunden  nach  dem  Brechmittel  thut 
eine  Herzftärknng,  Wein,  Naphtha,  Opium,  Ejftntia 
cinamoni  etc.  gute  Dienfte.  Wenn  aber  die  Krankheit 
fchon  eine  Zeit  lang  gedauert  hat;  fo  ift  Erhaltung  der^ 
Lebenskraft  das  nothwendigfte.  Der  Vf.  widerräth 
hier  die  Chinarinde,  ,n^n  mOfste  fie  denn  mit  reizen- 
den Mitteln  verfetten .  pnd  ^mpfiehk  zuvörderft  den 
I^Iobnfafr.  (Diefs  ift  üaft  das  Ausgezeichnetefte  in 
der  ganzen  Methode  und  die  Anzeige  dazu  S.  38-  gut 
aus  einander  gefetzt.)  Ferner  gehört  hieher  der  Bi- 
fam ,  welcher  faft  die  nämlicUen  Wirkungen  hervor- 
bringe und  die  nämlichen  An  -  und  Gegenanzeigen 
habe  wie  Opium  (?). .  Ein  grofses  Mittel  ift  Queck- 
filber^  Co/Zor^ifm  ebenfalls  ein  fchönes  Mittel,  $.41«. 
Kampher,  SerpinL  uirg.  Baldrian,  Angelica,  Arnica, 
Gontrajerva  (?.) ,  Zedoarja,  Vanille,  bittere  Extra^ctCt 
Wein,  Branntwein,  ftarker  Kaffee,  flüchtige  Lau« 
genfalze,  Pho^phcif;  der  Vf.  will  ihn  mehrmals-  zu 
a  —  3  Gran  in  Oel  aufgelöft  in  diefer  Krankheit  mit 
dem  heften  Erfolg  gegeben  haben  (?.),  ZuApflafter« 
als  rotbmachend/^MiUelf  Naphthen  und  verfüiste  Säu- 
ren. D}efe  Mittel,  von  denen  nur  die  erften  vier 
oder  fünf  gebörif  aus  einander  gefetzt,  die  übrigeo 
blofs  zur  Parade  nergeftellt  find,  foU  der  Arzt. imVer« 
laufe  die£es  Fiebers  anwenden ,  fich  aber  nie  auf  eixirs 
allein  verlalTen ,  oder  eins  allein  brauchen.  Zuwei- 
len giebt  .es  Nebenumftände,  welche  eine  befondere 
Behandlung  erfordern,  diefs  ift  denn  die  zweyto  Indi* 
cation,  die  fyn^ptofnatifche  Kur.  Es  wird  i^un  jfi* 
Ijchrt,  was  ney  gaftrifchen  Unreinigkeitep ,  Schleim»  - 
Erbrechen;  Durchfall,  Verftopfupg,,  heftigen  Seh  w^i-r. 
fsen,  Friefel  upd  Speichelflufs  zu  tnun  fey.  Endlich 
wird  die  Diät  angegeben,  eine  reizend  ftärKende^  ani- 
ibalifche..  Alles  diefs  ift  nun ,  wie  man  fieht,  recht 

St^  aber  es  ift  nichts.  Neues,  nichts  EigenthAmli* 
es.  ^J3erVf.  hat  alfo  fehr  unrecht,  ivenn^r  glaubt, 
feine  Heilmethode  weiche  von  der  anderer  guten 
Aerzte  ab.  Seile,  Vogel ^  Stolt,  Franko  Reit,  Heckir, 
'Huf^Umdfu  f«  w.  haben  diefelbe  Methode  fchon  längft, 
und  wohl  noch  beftimmter  und  befler^als  der  Vf.,  ge- 
lehret. Das  Schrifteben  ift  alfo  ganz  flberflflffig.-  Druck 
und  Papier  ift  fchön ,  die  Menge  von  Druckfehlern, 
befonders  bey  uominibus  proprm  ^  hafslick 
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Jek  a  9  in  d«  Croker.  B«chh. :  Der  BSarfeh  der  Franzofen 
nach  Indien,  Notizen  zur  Beurlheilunz  der  neupro* 
jectlrten  Landexpeditioo.  igoS-  134  S.  8*  (10  gr.) 

Der  Vf.  holt  weit  aus  und  giebt  zuerft  geo^raphifck 
ßatiftifche  Notizen,  befaniers  amr  Kemtiniß  des  hfigUfeken 
Oßindiensi  die  weder  erfcliöpfead  noch  zuverlüfsig  find« 
(5.  f  !•  Z.  4.  werden  Cafcaobäume  oilter  den  Indifclitn  an« ' 
geführt.  Der  Vf.  wollte  Kokodbiume  fagen.  ~  Z.  6. 
werden  zu  den  Genießbarkeiten  gerechnet  BrodfrücUley 
J^^.  Letzterer  v^diente  keine  Erwähnung  und  der 
Brodfruchtbaum  iftkeinoftindifchesProduct*—  S.i4« 
Wird  Salpeter  eines  der  vornehinften  Producte  unter 
cTen  Mineralien  ausgelafTen.  -^  Statt  der  aus  Sprengeis 
Neuen  Beytr.  z.  Utid.  u.  Völkerkunde  genommenen 
fpeciücirten  Einnalnhe  der  4  Präfidentfchaften  (S.  5L — 
54^>die  oft  abgedruckt  worden,  wUrde  dem  Lefer  das 
bekannt  gewordene  Detail  der  £ink&nfte  vom  J.  t8od. 
die  S.  87  <>ur  im  Ganzen  angegeben  werden,  angenehm 
g^v^fefl  feyn.)  Zur  Äiisfahrung  des  Plans,  die  Britta 
aus  Oftindien  zu  vertreiben ,  worden  nach  des  Vfs. 
Meinung  von  den  inl^ndifchen  Machten  vornehmlich 
die  Maratten  und  der.Subafh  von  Dekan  raitwirkern, 
nach  diefen  die  Dfchaten  und  die  Ueberbleibrel  derKo- 
hilhis«  Alle  diefe  und  noch  viele  afadere  feyen  fchreck- 
•  lieh  gegeh  die  Engländer  erbittert.  Wenn  man  diefes 
auch  zugeben  wollte:  fo  fefaernt  doch  der  Umftand, 
dmi  dcrVn  fflr  das  Wefentlichp  des  entworfenen  Plans 
hält,  fiealle  zu  gleicher  Zeit  zum  Aufftand  'gegen  die 
Englander  aufzumuntern,  die  meiften  Schwierigkei- 
ten zu  haben.  Auch  im  zweiten  Abfchnitt,  kurze 
Qefcbichte  der  Unterwerfung  Indiens  unter  die  Engiifcbe 
Oberkerrjckaft  kommt  der  Vf.  noch  nicht  zur  Haupt-* 
fache.  Dafe  auf  den  wenigen  SpiteCj«  -^  100.  die  Mar* 
terie  nur  oberfläcMiefa  berührt,  nicht  gröndlicher« 
ört^rt  werden  konnte >  verftefat  Ccb  von  felbft.  Am 
hielten  hat  uä$  darin  die  Ueberfi6ht  disr  Begebenheiten 
von  1  goi  bis  i8o(.  gefallen.  Im  dritten  A bfcbnltt  :^  über 
die  Wege  auf  denen  der  Landfaandel  mit  Oftindien  ge- 
trieben  wurde  und  noch  getrieben  wird ,  kommt  der 
Vf.  feinem  Zwecke  näher.  Er  hat  verfchledene  Rei- 
fttouten  ans  Tavernier  mitgethefit,  ohne  jedoch  zu 
uht^rfcheiden  welche  diefer  berühmte  Franzofe  felbft 
'  gemacht,  und  voft  welchen  er  nur  durcli  -andere  un- 
t'ertichtet  worden  iftJ  Viel  weniger  hat  fr  fich^daf. 
auf  eingelaffeh)  feine  Routen  und  die  vori  ihm  gege- 
benen Diftinzen  mit  neueren,  vornehmlich  deS  i>e- 
Ttülnnten  G*  forßert  der  über  Nord -Indien,  Oft- 
und  Nord  -  Pernen ,  und  Rufsland  aus  den  Engli* 
fchen  Befitzungen  nach  feinem  Vaterlande  zurück 
ketirte,  zu  vergleichen.     Diq  Diftanz  von  Mbskau 
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nachAfti^achan  b^rä|P(i«^'d?f67.)!975^elMi«  tl(i^ 
ibögHcb  fo  viele  dötitiche;  ab^  auch  nicht  einmal  tar 
viele  italiänifche.  Denn  Tapemier  {Les  fix  voyagsi}- 
fuivant  ta  Cöpie  de  Paris  1679.  P.  L  S.  343.)  bat  ße  stt' 
590  itaiiänifche  Weilen  beltimmt.  Wozu  der  Vf.  <He 
lange  Reife  von  Ifpahan  über  Scbiras  nach  Baader« 
Abaffi  (nicht  Aboffi,  wie  man  hier  Mef^)  gegeben 
hat  (S.  107— 109.),  tefet  fich  nicht  wohl  abfehen.  Er 
lagt  felbft',  dafs  von  letztetem  Ofte  aus  keine  Reife«' 
route  zu  liande  nach  Surate  ftatt  finde ,  tondtra  der 
Weg  zu  WafTer  mnonmien  Werde.  Er  trollte  aber  dte 
Landwege  nach  uftindien  zeigen.  Die  Reiferoüte  voi^ 
Surate  bis  Agra,  obgleich  es  auf  diefe  gar  mcbt  aa« 
kommt,  wird  nach  dem  Detail,  bey  Tavernier  angp^ 

Sben  (S.  ito.).    Die  Entfemu/igen  von  Ifpaban  bl# 
ndahar  und  von  di  Über  CabuT  nach  Am  werden 
nur  im.  Aligemeinen  angezeigt  (S.  I09.  f  ff.},  bbgleiok 
Tavernier  voti  diefen  Wegen,  die  der  zu  Lande  niefc 
Oftiildien  Reifende  nothwendig  nehmeii  mulsi  bedenk 
ders  und  ausführlich  gchanddt  hat.    DerviMe  A^ 
fchnitt  befchreibt  die  drey  Häupieätveditianen  die  Alex«* 
ander  der  GroCse ,  Tamerian ,  und  Nadir  Schah  nackt 
Oftindien  unternommen  haben.  Endlich  wird  im  flüai-^ 
Un  die  Frage  beantwortet:  lUnm  und  me  kam  eins  vet» 
bUndete  franzöfifche  •  rnflifeke  Armee  am  beflen  nach  Cftkh 
dielt  zu  Lande  kommen?  Aftrachan  wird  zum  Verfamow 
lungsplatz  der  Truppen  angenommen,  wozu  jede  der 
beiden  Mächte  30000  Mann  hergeben  feil.    Von-  hier 
fegelt  man  über  das  Cafpifche  Meer  nach  Aftwabad 
an  der  Südküfte  des  Meers  in  Perfien.    Die  Sebfffe« 
meynt  der  Vf. ,  waren  leicht  in  Aftrachan  felbft  mid 
aus  aindern,   am  kafpifchen  Meere  liegenden»   ^tid^ 
ten  horbeyzubrittgen.    Rec.  glaubt,  die  melften  mflfs« 
ten  erft  gehaat  werden.     Von  A'ftrabad  bis  an  deü 
FluCs  Indus  zählt  der  Vf.  felbft  195  deutföhe  Meilem 
Die  Armeen  führt  er  mit  rnfser  Leichtigkeit  durch 
angebaute  und  unangebaute  Gegenden,    Qbw  Berg* 
und  dorcl^  Defiletti,     t|ber  FlüfTe  unddürchr  M<^ 
räfte,    durch  freufad  ^  und  f^indf^ll;  ^mite  Kfi«« 
tioneh.      Sollte  ihn  wöhl   Napoleon  tüni  Mccfi:il^ 
GommilTarius   machen?  '  hti  fetküen    un/if  J^tzteiit 
Abfchnitt  kommen  Fragen  über  cfie  ExpeMion  iui& 
ihre  Folgen  vor.    Es  wird  eingeftanden ,  de£i  vmaoBot^ 
telbar  nach   der  Eroberubg  Oftindiens  noch  idch* 
FHede   werden  würde,     dafs  Frankreich  AntoLnfgß 
nichts  als  Land  gewinnen  würde,  das  mefar  kofttti 
als  einbrachte,  däfs  der  Friede  dicht  von  der  Erob0^ 
run^  Oftiodtens,  fondem  von  taufend  B6gebeiiiiej|«0| 
die  Kein  fterblicfaes  Auge  voraua  fehen  könoie,  tb^ 
faSngig  vTire.    Nichts  in  der  ganzen  Schrift  ift  etne 
mehr  ausgemachte  Wahrheit,  als  der  Schluis:   CW 
Europa?  —  Es  fchmachki  iwk  ROs. 
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WISSENS  CHAFTI.ICHE    WERKE. 


(S.  sajO.  ^Das  MoralgefetE  ift  aber  für  jeden  Hän^ 
lungsfall  nur  auf  eine  beftimmte  Weife  anwendbar: 
denn  ob  fich  gleich  der  Satz:  es  giebt  keine  legale  In- 
differenz, eben  fo  wenig,  als  das  Gegentheil,  dogms^ 
tilch  erweifen  läfst  (S«  332  ff.):  fo  ift  es  doch  eine 
vernunftmäfsige  Maxime  der  praktiCchen  Urtheils^ 
kraft,  ocTer  ein  praktifch-gegrOndetes  Poftulat^  da{^ 
es  kein  objectiv  -  legales  Adiaphoron  gebe,  und  wit 
Bi\^  daher  nicht  nur  theoretitcfa  intereffirt,  fondera 
nach  praktifchen  Maximen  auch  genötbigt,  an  daf 
Nichtfeyn  einer  abfoluteii  legalen.  Adiaphorie  zu  glaii- 
Ben  (S.  3Vi')*  Der  Alenfch  ift  ein  Oanzes,  deffenSeya 
und  Wirken  im  Kleinen  und  im  Grofsen  diefelbe  Eia- 
heit  ftetig  und  unverändert  darfteilt.  Das  freye  Lebe^ 
des  Menicben  ift  Eines,  ftetig  und  unzertrennt  bts  ia 
xias  feinfte  Gewebe  feiner  geiltigen  und  äufserlich  ec- 
fcheinenden  Wirkfamkeit«  Alles  ift  klein,  felbft  dia 
ganze  Erde  gegen  das  Weltall;  und  Alles  ift  groß,  als 
integrirender  1  heil  des  unendlichen  Ganzen.  Wer 
4aher  den  Geift  des  Guten  unabläffig  in  lieh  beleb^ 
wer  immer  und  überall  nicht  nur  nicht  das  kleinfte 
Böfe,  fondern  etwas  Gutes,  und  unter  allem  Guten 
das  Befte  will;  wer  fich  gewöhnt,  Freyheit,  Oewif- 
fen  und  Weisheit  auf  alle  Gegenftande  und  Verhält- 
oiffe  (eines  Lebens  aberzutragen,  dem  wird  der  Un* 
terfchied  des  Grofsen  und  Kleinen  immer  mehr  prak* 
tifch  verfchwinden,  weil  er  im  Theile  das  Ganze  und 
im  Kleinen  das  Grofse  erblickt;  er  wird  immer  ferti- 

fer  werden ,  in  jedem  Augenblick  die  voUkommeap 
[andlung  und  <lie  Pflicht  ]edes  Augenblicks  zu  fin- 
den, zu  wählen  und  zu  vollbringen  (S.  494  —  99.). 

So  voUkomqien  und  unbedingt  auch  Rec.  mit 
dem  Refultate  diefer  gründlichen  und  fcharf finnigen 
Unterfuchung  übereinitimmt:  fogrofs-4ind  bedeuten^ 
fcbeineo  ihm  doch  die  Blfedenklichkeiten  und  Zweifel 
zu  fevn ,  die  ihm  in  Rü^kficht  auf  die  Pramiffen  ui\d 
auf  die  ganze  Beweisführung  des  Vfs.  übrig  geblie- 
ben find.  Die  Fragen ,  ob  das  diefer  Schrift  zu  Gruncfe 
liegende  Moralprincijp  das  richtige  und  entfcheidende 
fey;  ob  fich  die  fittliche  Indifferenz  mancher  Hand- 
lün^ejn  nach  Kant'fchen  Grundfatzen  verneinen  laffej 
und  ob  fie  überhaupt  nach  irgend  einem  formalen 
Moralprincip  verwerflich  fey?  diefe  Fragen  drangen 
fich  dem  Rec.  nach  einer  aufmerküamen  Lefung  diefer 

Schrift 

*)  Die  Wichtigkeit  diefes  Werke  het  aiii  bewogen ,  tof  die  grandliche  Darftellung  dtffelben  in  der  Reeenfion  Nr.  262  n.  L 
der  A.  L.  Z.  noch  diefe  an  intereUenteii  Bemerkungen  reiche  einee  andern  Mitarbeiters  folgen  zu  Urfen. 

Die  Heraiug,  der  A^l^Z. 

JLUZ,  igo9.   ^rilAtr  Band.  Mm 


PHILOSOPHIE 

IirpzTö,  b.  Vogel:  Adiaphara.  'Wfffenfchaftlich 
und  hiftorifch  unterfuctit  von  Carl  Chriß.  Eth. 
Schmid,  Dr.  und  Prof.  der  Theologie  und  Philo* 
fophie  zu  Jena.  1809.  XII  u.  700  S.  8«  (t  Rthlr. 
ao  gr.)  *) 

Mit  Recht  erinnert  der  würdige  Vf.,  dafs  die  Er- 
wägung der  abgehandelten  Frage,  welcher  man 
bi^licb  einen  deutfchen  Xitel  hätte  wünfchen  mögen, 
äui  oi^rwinenlcbaftlich  in  alle  Unter  fuchungen  der 
JHofophie,  fondern  auch  in  das  freythätige  Leben 
der  Menlchaa  praktifch  eingreife.  Jeder  Freund  der 
Mimd  wird  fie  daher  mit  der  Achtung  aufnehmen, 
die  er  dem  anerkannten  Sch^ri^nne  ihres  verdienft- 
voUea Urhebers  fchiildig  ift,  und  zuletzt  auch  mit  der 
U^berzeugung«  .dafs^in  diefer  Schrift  alles  Licht  über 
^de  dunkle  Trage  verbreitet  worden  ift,  delTen  fie 
MS  dem  einmal  gewählten  Standpunkte  fähig  war. 
Muneatücb  nimmt  man  da  (S.  488  ffO«  ^^  ^^^  ^'« 
aus  demKreife  feiner  formalen  Begriffe  und  der  fchon 
ig  oft  befprochenen  Kant'fchen  Gemeinplätze  heraus 
nad  dafQr  in  das  Feld  der  materiellen ,  zuletzt  doch 
alleiii  praktibhen  und  nützlichen,  Moral  eintritt,  mit 
•Vergnagen  wahr,  wie  lehrreich  und  lebendig  er  fei- 
Bco  Otgenftand  auffaffen ,  durchdringen  uxid  darftel- 
Ictt  kann ,  fo  bald  er  fich  der  Wahrheit  in  ihrer  gan- 
z»  Kraft  und  Fülle  bemächtigen  will. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  von  dem  Interede 

der  Unterfuchung  über  fittliche  Gleichgültigkeit  han* 

ddt  Ykx.  Dr.  Schmid  zuerft  analytifcb  die   Vorba- 

jnSe  zur  wilfenfchaftlichen  Lofang  der  Aufsähe  ab 

[S.15 ia6.),   und  läfst  dann  die  fynthetifcne  l<ö- 

des  Problems  felbft  folg^  (S.  13a  —  545-)*  w<>r- 

ioe  kurze  Gfifchichte  der  Lehre  die  Abhandlung 

befcUMsf  (S.  546  —  700. ).    Er  läugnet  aber*  dfe  ßtt- 

Iicfae  Glticbgaltigkeit  freyer  Handlungen  aus  foI|;en- 

dm  Gründen.    Es  giebt  keinen  Act  der  Freyheit,  für 

wekben  das  Moralgefetz  nicht  unbedingte  üükigkmt 

p   «Bdonbefcbränkte  Verbindlichkeit  hätte;  feine  durch- 

-     IM  formale  Natur  vernichtet  alle  Schranken*  feiner 

Aawendung,    welche  durch   gegebene  Gegenftande 

oder  äubexe  Verbaltniffe  gefetzt   werden  könntea 
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Schrift  fo  lebhaft  auf»  dafo  ihm  Hr.  Dr.  Sckmid  fchon 
erlanben  mufa »  fo  w«it  es  dieGränzeo  einer  liritifcheo 
Abzeige  geftatten»  fie  mit  deifelbeo  Freymathigkeit 
zu  beaatworten,  die  er  fielbft  hi  feinem  Buche  fo  tiau- 
fig  bewiefen  hat;    ZunHchß  älfo  fteilt  der  Vf.  die  aus 
leinen  übrigen  Schriften  bekannten  Sätze  von  dem  Ge^ 
fetze  der  Freyhät  als  höchftem  Moralprincipt   und 
^on  der  Achtung  ffir  das  Gefetz,  als  der  einzig  mora- 
Bfchen  Triebfeder,  mit  einer  Sicherheit  auf,  als  ob 
überall  noch  nichts  gegen  diefe  Lehren  erinnert  wor- 
den wäre.    „Das  Awralifche  der  menfchlichen  Hand- 
langen  entfpringt  lediglich  aus  der  Freyheit :  nur  was 
durch  Freyheit  m  des  Menfchen  Tbun  und  LaCTen  he- 
itimmbar  ift,  hat  far  ihn  Moralität;'das  unbedingte 
lidchfteSol!  ift  zugleich  das  .allgemeine  höchfte  Pflicnt- 
^ebot ;   diefes  praktifche  Gefetz  al$  folches  läCst  ficb 
aus  keinem  theoretifchen  ableiten  \  es  ftebt  durch  ei- 
tlen Machtfprueh  des  Gewiffens  als  urfpröngliche  Wahr- 
heit feft,  die  fich  nicht  weiter  er  weifen  läfst:  denn 
idurch  den  ff^ttin  wird  zuletzt  die  ganze  Erkenutnlis 
l>eftimmt;  Tugend  ift  daher  iifnere  Achtung  desMen- 
ichen  für  das  uefetz  und  die  Maxime ,  es  um  feiner 
felbft  willen  zu  befolgen  (S.  loi -^ aaff.).*"    Nach  die« 
fen  Anflehten  konnte  es  folgerecht  gar  nicht  in  Er* 
wägung  kemmen,  dafs  die  Behauptung  von  der  Frey- 
jheit  des  Willens ,  als  der  wefentlichen  Bedingung  alier 
Sittlichkeit  (S.  162.),    ganz^verfchiedcn  fey  von  der 
^Behauptung  einer  Freyheit,  als  dem  Realgrunde  der 
>Ioralität;  es  konnte  nicht  darauf  geachtet  werden, 
4lars  das  Gefetz  d^r  Freyheit  (S.  138.)  g^^z  verfdhie- 
den  ift  von  dem  Gefetze  des  Geiftes  /Ur  die  Freyheit, 
-welches  fich  allein  zu  einem  Pßichtgebote  eignet^  der 
^Gedanke  konnte  nicht  verfolgt  und  entwickelt  Wer- 
tteil, dafs  das  höchfte  Soll  (S.  15a)  weder  unmittelbar 
aus  der  Freyheit,  noch  aus  dem  reinen  WHlen,  fon- 
4lem  einzig  aus  der  höchften  Idee  der  Vernunft  her- 
Torgeht,  nurch  deren  deutDcbes  Bewufstfeyn  das  mo- 
raliiche  Soll  lind  die  moralifche  Freyheit,  wie  der  Vf. 
ielbft  einräumt  (S.217.),  erft  möglich  wird.    Ift  aber 
<liefe  Bemerkung  gegründet:    fo  darf  die  Heiligkeit 
des  Soll  und  der  darauf  gebauten  Pflicht  nicht  als  et- 
'  -was  Unmittelbares  betrachtet,  oder  aus  einem  Macht- 
fprucbe  des  Gewiffens  abgeleitet  werden,  weil  diefes 
felbft  wieder  Bewufstfeyn  des  Idealen  und  feiner  An- 
wendung auf  den  Willen  ift^  vielmehr  fliefst  fie  bb- 
iectiv  aus  der  Herrfchaft  des  Idealen  und  Abfoluten 
Aber  das  Bedingte,    fubjectir  hingegen  aus  der  Ab- 
Jiängigkeit  des  Willens,  als  einem  vollziehenden  Ver- 
mögen,   von  der  Vernunft,    als  Gefetzeeberin   und 
■Richterin.      Die  Verbinvllirhke^t  des  Moralgefetzes 
läfst  fich  folglich  in  fo  fern  v/>llkommen  bexVeifen,  als 
es  felbft  aus.  der  höchften  Vernunft -Idee,  der  Iclee 
des  Urfeyns  und  des  Urwahren,  deducirt  wird;   die 
Sittenlehre  ruht  nun  wieder  als  eine  praktifche  Difci- 
plin  auf  feften   theoretifchm   Principien;     der  letzte 
Grund  defft»n,  \yasda  ift,  verwan^^elt  fich  auf  ihrem 
Gebiete  invfas  Vorbild  deffen,  was  da^feyn  foll;  der 
Wille  beliebt  fich  der  fondcrbaren  Anmafsung,  durch 
fich   felbft   veniünf^^ig,    gefetzgebend,    ja    fogar   Er- 
keontnifs quelle  des  Wei^eti  und  Guten  zu  feyn;  und 


der  natfirliche  Zufammenhang  zwifchen  Theorie  und 
Praxis  ift  wieder  hergeftellt ,  den  die  praktifche  Ver- 
nunft fo  untheoretifch  zerriffen  hatte.  Eben  fo  uti- 
erörtert  blieb  es  aber  auch  nach  den  Vbrausfetzunged 
des  Vfs.,  ob  CS  „nicht  ein  Irrthum  fey,  wenn  maa 
glaube,  der  Menfch  könne  vor  einem  rormellea  Mo* 
raigefetze  Achtung  empfinden"  {0odius  Grandrifs 
der  allgem.  Rdigionslenre,  Leipzig  igog.  S»  14s-)« 
da  fich  diefes  Gemhl  immer  nur  auf  Perfonen  und  die 
ihnen  eigenen ,  •  fowohl  intellectueUen  und  technifcheUf 
als  fittlicnen  Eigenfchaften  bezieht.  Unerörtert  blieb 
es  endlich,  ob  man  nicht  die  ganze  Kant*fche  Lebre 
von  der  Reinheit  der  fittbchen  Triebfeder ,  die  fchofi 
.zu  vielen  Mifsgriffen  Veranlaffung  gegeben  hat,  mit 
der  davon  jpnz  verfchiedenen  Lehre  von  der  Lmttiir- 
kiii  der  GeSenunc  -verwechfelt  habe?  Genau  genom* 
men  enthält  nämlich  fchon  der  Begriff  einer  aus  dem 
Gefetze  genommenen  Triebfeder  einen  Widerfpmcb; 
die  Vernunft  treibt  nicht,  fondern-  fie  beflimmt  und  g^ 
hietet;  ihr  Eioflufs  auf  den  Willen  ift  daher  immec 
nur  ordnend ,  beftimikend  und  leitend ,  aber  niemals 
treibend  (iXani^);  imr  die  Sinnlichkeit ,  und  «das  aus 
ihr  durch  die  Affection  der  Spontaneität  erregte  Ge^ 
fühl,  treibt  und  regt  den  Willen  zur  vollen  Thätig- 
k^it  an.  Die  Moral  unterfcheidet  daher  *zwifchen  Jn^ 
Jimmungs gründen  und  Motiven  ^  oder  TriebfedenH 
aber  nicht  zwifchen  reinvernünftigen  und  finnllchen 
Triebfedern.  Nur  die  Reinheit  oder  Unreinheit  des 
Gefühls  macht  den  wahren  Unterfchied  zmfchen  der 
fittlichen^nd  unfittlichen  Triebfeder  au^  Dafs  man 
die  (vorausgefetzte)  Umkehrung  der  Triebfedern  L^ 
galitift  nennt,  im  öegenfatze  der  reinen  Sittlichkeit^ 
macht  die  Sache  um  nichts  deutlicher.  Wer  fich  ia 
eine  Familie  einfchleicht,  und  den  Hausvater  mit  B^ 
weifen  der  Freundfcbaft  und  Liet^e  überhäuft,  in  der 
geheimen  Abficht,  feine  Gattin  zu  verfahren,  haod^ 
nur  fcheinbar  undheuchlerifch,  nicht  wahrhafit  tegal; 
feine  That  beleidigt  das  Gefetz  des  Rechts  und  der 
Pflicht,  nicht  allein  wegen  der  unreinen  Triebfeder, 
fondern  wegen  des  unfittlichen  Zweckes  der  Hand-' 
lung.  So  zeichnet  Ovid  meifterhaft  die  Tren/ofig/ceft 
des  Tereus  bey  der  Entfdhrung  feiner  Schwäserin 
Pbilomele,  die  er  unter  dem  vorwande  br&aerlf- 
eher  Zärtlichkeit  mit  einer  verbredierifchen  Abficfat 
.liebte: 

Ptq  fupert%  quantum  mortalia  peeiora  eaecae 
Hoctit  hahent:    ipfo  feeicris  mol£min<  Tereus 
Credilur  ejfi  piu4  iaudemque  a  erimine  fumiem 

(^Metam.  VI ,  472  fq^O 

So  erftach  ein  Soldat  zu  Stockholm,  der  den  Kdol«* 
mörder  Ankerftröm  am  27.  April  1793.  hatte  hinricQ» 
ten  fehen,' feinen  Freund,  um  hingerichtet  zu  ^ver* 
den,  und  gleich  fetig  ^  wie  jfener,  zu  fterben  (d^^quilm 
hiftoire  de  Gußav  111.  Paris  1^07.  T.  iL  p.  471  f.). 
Seine  Richter  verurtheiiten  ihn  aber  nur  zu  lebens- 
länglichem Gefängnifle  in  Ketten,  nicht  wegen  der 
Unreinheit  der  Triebfeder ,  fondern  wegen  des 
fchwärmerifchen  Zweckes  feiner  Unthat,  und  der 
unbefangene  MoraÜft  wird  di^  Richtigkeit  diefer  ja- 
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fidifehea  Anficht  kaum  in  Zw^el  ziebn«  AUes  nur 
I  Asdejitiiflgen  und  Winke,  dafs  wir  die  moraÜfchen 
Grundb^riffe  des  Vfs.,  ihrer/^rma/^n Bedeutung  un« 
befdiadet,  doch  für  unzureichend  in  einer  wiQen- 
fcbifüichen  Moial  fürs  wirkliche  Leben  halten. 

Wollen  wir  indeffen  auch  hievon  abfehn ,  ob  die 
Moral K^  WiÖenfchaft,  die  uns  durchs  Leben  zum 
Ziele  der  Weisheit  und  Seligkeit  führen  foU,  den  Na- 
mm  dieter  Wegweiferin  verdiene,  wenn  fie  uns  im- 
mer nur  eifrig  ahweifitt,  wü?  i^ber  niemals  fagt,  wo- 
tei  wir  i^en  foilen?   fo  hat  doch  noch  die  zweite 
VngB  ihn  Bedenklichkeiten,    ob  fich  nämlich  die 
lufefae  Adfaphorie  der  Handiuncen  nach  Kant'fchiu 
Cbmdfiltzen  Terneinen  lalTe?  Unler  Vf.  kann  nicht 
Üucoeo,  daÜB  Kant  in  vielen  Stellen  feiner  Schriften 
.  AtBch- indifferente  Handlungen  ^ugelalTen  habe;  er 
erklärt  diefe«  aber  fbr  «ine  Foke  feiner  Schwachheit 
nd  Zerltreuung  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens, 
■od  ift  der  Meinung,  „man  könne  unbedenklich  be- 
haopta,  Ktmt  habe  nach  feiner  übrigen  philofophi- 
fehen  Denkart  fich  vielmehr  gigtn  alle  |ind  jede  Adic^- 
fhoritt  der  freyen  Handlungen  erklaren  fotten**  (I, 
.   4^ ff.).    Reo.  gefteht,  dafs  er  diefe  Entfch^dung  ge- 
Mgt  midet^  fo  fehr  er  übrigens  von  der  Einfeitigkeit 
Md  Unvollftandigkeit  der  Kant'fchen  Moral  über- 
lengt  ift/  Sucht  man  nämlich  das  Wefen  des  Sitten- 
febotes  mtsTMUßini  in  der  Tauglichkeit  der  Maxime 
SU  einem  allgemeinen  Gefetze:  to  wiird  man  nicht  al* 
k&n  te  abflracto^  fondern  auch  in  concreto  e^ait  man- 
dberley  FlUe  finden ,  in  welchen  zu  einet  Zeit  meh- 
rere äaodiungen  eintreten  können,  von  deren  Maxi- 
mea  ich  denken. und  wollen  kann,  dafs  fie  all^emei- 
«es  Gefetz  werden  foilen«     „Ob  ich  mich  mit  tleifch 
i    edev  Fifch,  mit  Bier  oder  Wein  nähre,  wenn  mir 
beides  bekömmt,  ift  in  Anfehung  derMoralität  gleich^. 
g^iig;  wer  keine  Adiapbora  einräumt,  fondern  fich 
alte  leine  Schritte  und  Tritte  mit  Pflichten  als  mit 
FttCsangeln  beftreut,  der  kmn  pkantaflifch  -  tugendhaft 
geoanot  werden;    eine  Mikrologie,    welche,    wenn 
man  fie  in  die  Lehre  der  Tugend  aufnähme,  die  Herr- 
klnfrderfelben  zurTyranney  machen  würdfe**  {Kanfs 
Tugendlebre  S.  52.)-     i>iefe  Behauptung  fteht  zwar 
lüttiem  Refttkate  udfers  Vfs.  (fo  wie  mit  derUeber- 
lepgoog  des  Rec«)  im  geraden  VViderfpruche ;  aber 
it  ift  doch  dem  Kant'fchen  Sittengebote  voükguimen 
cemäls;    man    kann   fich   auch   nicht   wohl   auf  die 
&hwichheit  oder  Uebereilung  des  Vfs.  bey  Nieder- 
ichreilmog  diefer  Stelle  bernfen,    da  feine  Rechts - 
Und  Tumdlehre  aus  langjährigen  Vorträgen  diefer 
Wi/Teofcnaften  hervorgegangen,  folglich  aus  vielbear- 
>    lieiteteo  fleften  entftanden  ift.     Billiger  Weife  zwei- 
i    ik  man  alfo  a6^  dem  Au&fpruche,   daCs  die  fittliche 
i    A4iaphorie   der  Handlungen   nach  Grunüfätzen  der. 
i     pdirifchen  Vernunft  verwerflich  fey. 
''  Rec.  geht  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er 

i  äMttff»  behauptet,  dafs  man  diefe  A^liaphorie  weder 
Bach  dem  KantTchen,  noch  überhaupt  nach  irgend 
eiaeni  h\ok  formalen  Sittengefetze  confe^ienter  Weife 
afaieboen  könne.  Gemeinplätze  von  (dem  unbedingten 
Sollt  von  der  Heiligkeit  der  Pflicht,  von  der  abJLolu- 


ten  Herrfchaft  des  Sttfengefetzes  Aber  alle  freyeHand-. 
lungen  find  hier  leere  Phrafen ,  die  den  Denker  nicht 
zufrieden  ftellen.  Der  formale  Sittenlehrer  zeige  lie* 
ber ,  wie  aus  feinem  Pfincip  der  Allgemeingllltigkeit^ 
der  Confequenz  u.  f.  w.  folgerecht  eine  leitende  Maxi- 
me hervorgehe,  die  einer  concreten  Handlung  gerad« 
diefe  und  Keine  andere  Richtung  gebe;  dieies  wird 
und  kann  er  aber  nie  befrl^igend  leinen,  weil  er 
von  dem  Radical-Irrthunr  feines  Syftems  befangen  iflb 
das  höchfte  Gut  des  Willens  gehe  aus  einem  inhalts- 
leeren Gefetze  hervor,  und  weil  er  nun  kdhn  genug 
ift,  anzunehmen,  jede  Handlung  fey  unfittlich,  di# 
auf  ein  anderes  Object,  als  Zweck  des  Willens»  ge- 
richtet ift.  Das  wahre  Gut,  durch  deffen  freye  Rea- 
lifirung  die  Handlung  erft  moraiifchen  Werth  erhält^ 
verfch windet  vor  feinen  Augen,  und  weil  er  flberall 
einen  materiellen  Beftimmungsgrund  des  fittlichgut^n 
Willens  nicht  zuläfst:  fo  mOffen  nothwcndig  viele 
Fälle  im  LAen  des  Menfchen  übri^  bleiben ,  in  weit 
eben  die  moralifche  Urtheilskraft  durch  nichts  gelei*  . 
tetund  gebunden,  und  wo  fie  folglich  der  fittlichea 
Adiaphorie  preisgegeben  wird.  Den  Folgen  diefer 
unangenehmen  Entdeckung  kann  der  Formali(te  nur 
dadurch  vorbeugen,  dafs  er  mit  einer  Incontequenz^ 
auf  die  unfer  Vf.  bey  Anderen  fehr  nachdrücklich 
hinweifet,  zu  den  materiellen  Beftimnuingsgründea 
zurückkehrt,  die  er  vorher  fo  unbedingt  veryvorfea 
hatte,  um  eine  Lücke  feines  Syftems  wieder  auszu- 
füllen, die  er  felbft  durch  das  Unzureichende  feiner 
Grundlatze  fyftematifch  offen  liefs.  So  fragt  Kant  (Tu- 
gendl.  S.78O9  ob  der  Beyfchlaf  zur  Zeit  der  Schwan«^ 

Jrerfchaft ,  oder  bey  der  Sterilität  des  Weibes  erlaubt 
ey?  Nun  entfcheidet  er  zwar  die  Frage  nicht;  aber 
er  fpricht  doch  unmittelbar  darauf  von  einem '£r/aii6- 
«ij.  Gefetze  der  moralifch  -praktifchen  Vernunft,  wel- 
cbes  etwas  an  fich  Unerlaubtes  zur  Verhütung  einer  * 
noch  größeren  Uebertretung  erlaubt  mache.  Unff r  Vf. 
felbft  bemerkt  hierüber  (S.  4K5.)**  »die  Ausnahme 
von  der  genannten  weiten  Pflichtmaxirae  dürfe,  zwar 
nie  zu  Gunften  der  Neigung,  wohl  aber  zur  Erfüllung 
einer  andern  Pflicht  geftattet  werden ,  z.  B.  wenn  die 
Gefundheit  eines  ooer  beider  Ehegatten  eine  folche 
Handlung  erforderte,  oder  wenn  es  nx  Verhütung 
anderer  wirklich  fchädiicher  Verirrungen  diefes  Trie^ 
bes,  oder  doch  zur  Belebung  der  wecnfelfeitlgen  ehe- 
lichen Gemeinfchaft  und  Zuneigung  rathfam  tehiene.* 
Alle  diefe  Beftimmungsgründe,  welche  hier  als  zii* 
iaflig  und  entfcheidend  aufgeführt  werden ,  find  mate- 
rieller Art;  die  fonft  fo  unerbittliche  praktifche  Ver» 
nunft  bequemt  fich  unerwartet  zu  einem  Erlaubnifs-. 
cefetze  des  an  fich  Unerlaubten,  um  die  Ausfchwei- 
fungen  der  Ehegatten  zu  verhüten ;  fie  geftattet  Über* 
all  lonft  keine  Ausnahme  zu  GunOen  der  Neigung 
aber  diefsmal  macht  fie  fich  die  Belebung  der  eheli- 
chen Zuneigung  zum  Zwecke;  fie  bekümmert  fich 
fonft  um  die  Folgen  der  Handlungen  nicht,  aber  diefs- 
mal läfst  fie  die  eheliche  Gefchiechtsverbindung  zut 
damit  die  Fnthaltjamlieit  der  Gatten  ihrer  Gefundheit 
nicht  fchädlich  werde.  Nun  zweifelt  zwar  Rec.  an  der 
mpralifchen  Zuläffigkeit   diefer  Beftlxpmungsgründe 
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keineswegs;  er  hält  auch  die  Eotfcheidung  der  aoge- 
re^^ten  Frage  für  nichts  weniger,  als  für  fchwer  und  , 
unaüf löslich »  fo  bald  die  Natur  und  der  Endzweck 
der  ehelichen  Verbindung  in  ein  helles  Licht  geftellt 
find;  aber  das  glaubt  er  behaupten  zu  dürfen,  dafs 
bey  'der  Erörterung  derfelben  Kant  und.  Sckmid  aus  * 
der  Sphäre  ihres  formalen  Syftems  in  das  Gebiet  ma- 
terieller Beftimmungsgründe  Übergegangen  find ,  und 
folglich  das.  Unzulängliche  ihrer  Grunufätze  zur  Lö- 
fung  des  Problems  Ton  der  fittlichen  Gleichgültigkeit 
der  Handlungen  durch  die  Tfaat  bewiefen  haben. 

Es  würde  den  Rqc.  zu  weit  führen,    wenn  er 
noch  den  Ideengang  bezeichnen  wollte,  welchen  er 
bey  der  Entwickelnng  diefer  Streitfrage  gewählt  haben 
würde.  Dais  es  hiebey  nach  der  Feftfetzung  der  Grund- 
begriffe befonders  darauf  ankomme*  den  IJmfang  des 
Erlaubten  gehörig  zu  beftimmen,  und  diefen  nur  in 
der  allgeixTeinen  Moral  zuläffigen  Rechtsbegriff  in  der 
fpecieltea Ethik  fo  zu  beengen  9  dafs  er  fich  in  die  ent- 
gegen gefetzten  Ideen  des  Pflichtmafsigen  und  Pfliöht« 
widrigen  auflöfe,  leuchtet  von  felbft  ein.    Aber  die 
Ausfi'lhrang   diefes  Satzes   würde  den  Raum  einer 
eigenen  Schrift  jinsfüllen.      Wir  fchränken  uns  da« 
her  nur  noch  auf  einige  Bemerkungen  über  die  von 
dem  Vf.  bey^efügte  kurze  Gefclücbte  der  Lehre  von 
den  gleichgüSigen  Handlungen  ein.  Was  hier  ^«SS^O 
dem  Sokrates  &huld  gegeben  wird,  „dafs  er  Tugend 
nnd  Glückfeligkeit  unphilofophifch  vereinigt  und  Im 
Grunde  eine  absolute  innere  Adiapborie  aller  roenfch- 
lichen  Handlungen  gelehrt  habe,"    das  ift  offenbar 
•2u  hart  und  fchneidend  gefprochen.    Wer  das  Syftem 
diefes  zwar  populären,  aber  edlen  Pbilolophen  nur 
.aus  Meiner s  Gefchichte  der  Ethik  (I,  85  ff.)  kennt, 
der  mufs  fich  auch  fchon  vom  Gegentheile  ifli^rzeu- 
gen.    So  weit  wir  die  Vorträge  dieles  Weifen  kennen, 
muffen  wir  ;fie  als  -einen  trefflichen  Beytrag  zu  der 
Lehre  von  der  Stufenfolge  der  Güter  kennen-,  ohne 
deren  genaue  und  gründliche  Kenntnifs  alle  Oefetze 
der  Moral  nur  ein  leerey  Wortfchali  find.    Wer  aber 
die  wahren  von  den  Schdngüt^rn  fo  genau  ^  wie  So- 
krates,  .fcheidet,  der  kann  nnmoglich  em  fittlicher 
Indif fereotift  feyn.  Hat  doch  Antiftbenes ,  den  der  V£. 
fo  fehr  rühmt  (S.  553«)»  daffelbc,  was  Sokrates,  ge- 
lehrt (r  x^Yöf^a^  H«X«',  T«  ;t«xfit  «<Vx?o^.    Diogsn^  L.  vi, 
'iy  $')•  'Eben  fo  wenig  können  wir  beyftimmen,  wenn 
(S.  564«)  behauptet  wird,  die  Moral  der  Stoiker  fey 


reinformal  gewefen.    Allerdings  hatte  Zeno  zuerft  ditt 
Confeqyenz  des  Handelns  (tJ^oVoXo^ou/üifvm«  ^v)  zum 
höcbften  Sitteoprincip  erhoben  {Stoboius  ed.  Heeren 
P.  11,  132.);  aber  er  betrachtete  fie'bald  felbft  nur  als 
Führerin  zum  inneren  WohlJes  Geiftes  {rßXtiOL  aiian* 
juovi«,  Diog.  L.  VIII,  I,  8-);    ^^^  f^i<i^  Schüler  fügten 
daher,  weil  fie  feinen  formalen  Lehr  (atz  für  unzurei- 
chend hielten  {vnoXoLßovrc^  iXarrtn  «Iva»  xfltr)|7«fi|jüiA  xi 
vn6  rovZ^ivcivo«  ^>i^^v,  Stoboius  J.c.  p.  I34-)»  die  Worte 
r^  (^i/O'Cij  'oder   x«r    i^mMi^Uv  raiv   (Ifitati  oi/fiß«tv«vratv 
hinzu,   woraus  die  der  koitchea  Schule  eigentbüio* 
lifehe  Lehre  von  dem*«7tt^i»v  /o^ueov,  als  dem  einzigen 
Ziele  der  Pflicht,  entftand.     Es  bedarf  aber' kaum  ei* 
ner  Bemerkung,  dafs  das  höchfte  Gut  der  Stoiker 
mit  ihrem  Sittengefetze  in  einer  ganz  anderen  Verhia« 
düng  fteht,  als  die  VoUkommenhdt  und  Glückfelig?- 
keit  mit  der  praktifchen  Vernunft.   .Was  ferner  die 
Behauptung  des  Vfs.  betrifft,  9,  die  AdFaphorie  der 
Dinge  und  Zuftände  ziehe  nach  den  GruDofätzen  der 
StoiKer  durchaus  keine  Adiapborie  der  Handlung 
nach  fich''  (S.  572  ff.}:  foiaffen  fich  freylich  daiüs 
Stellen  anführen  {Diog.  L.  VII,  i,  65.  wie  ein  Hob 
gerade,  oder  krumm  ift,  fo  mafs  auch  der  MtnCcIi 
entweder  gut,  oder  böfe  feyn).     Allein  an  anderoe  n 
Stellen  werden  doch  wirklich  indifferente  .Handlmif 
g6n  genannt  (z.B.  icu^po^  otviXäodxit  y^otJipslQt  x^rdl. 
ebend.  $.  62. ) ;  fie  fey en  zwar  ein  Gegenftand  der  frtjeß 
Wahl  (d^tx  /xAcxTiK}}),  aber  von  keinem  Momente  auf 
das  Glück  des  Lebens  ( oi^atftM^  ^vjxßAiyrix)]  n^^  rov  «^ 
doLtiioyx  |6i«v/  Stob^  II,  142.);  in  jedem  Falle  werden  fit 
wirklich  gleichgültige  Handlungen  (ivi»^7^«r«c  fä.äo'mi 
joviärt^x)  genannt,  mit  dem  ZuEatze,  dafs  einige  derCdf - 
ben  (z.  B.  x^>2|u«r/^f  <7d;ci)  von  diefen  für  gut  (««rrclov)  ia§' 
anftändig,  von  andern  aber  für  unent£hieden  (ixiav^ 
gehalten  würden  (ebend.  S.  190  f.)*    £s  muffen  daher- 
einzelne  Lehrer  diefer  Schule  genau  unterfchieden  weij* 
den ,  wenn  man  genau  beftimmen  will,  was  die  Stoiker 
ron  den  indifferenten  Handlungen  gelehrt  haben. 

Reo«  (cbliefst  diefe  Anzeige  mit  dem  Wunfcbe^ 
dafs  der  würdige  Vf. ,  der  ihn  auch  durch  diefe Schrift 
zur  neuen  Achtung  verpflichtet  hat,  in  ihr  aur  den 
Ausdruck  feiner  Liebe  zur  Wahrheit  und  mit  iht 
der  inniaen  Ueberzeugung  finden  möge,  dafs  die  wit 
fenfchaftliche  Begründung  der  Moral  durch  dieKao^ 
fche  Kritik  der  praktifchen  Vernunft  nichts  wenigio^ 
als  fchon  vollendet  fey.  ..   ~ 
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Beförderungen^ 

_  _^r.  Dr.  u.  Pfxjf.  Vater  zu  Halle  hat  den  Ruf  als  Prof. 
d. Theologie  auf  der  Univerf.  Königsberg  mit  loooEthlr. 
Gehalt  und  der  gewöhnL  Ns^ural  «Entfchädigung  ange- 
xiommen,  und  verläfst  die  UniverC  Halle,  um  die  er  fich 
nicht  nur  als  vieljähriger  ofFentl.  Lehrer,  fondem  auch 


ä15  BibliotheTtar  durch  thätige  Mitwirlomg  bey  einer 
aweckmäfsigem  Einrichtung  der  Bibliothek  ein  b]eibeilp>  ^ 
des  Verdienft  erworben  hat.    Auch  hat  er  einen  vorlh^- 
haften  Ruf  nach  lloftock  an  Ziegltrs  Stelle  erhalten. 

Der  bisherige  Prof.  der  Medicin,  Hr.  Dr.  Augtifim 
zu  Berlin,  ift  zum  Regier  ungs-  und  Medicinalratb  hej 
der  Kurmärk.  Regierung  ernannt  worden. 
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friftags^    den  6.  October  1809« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


$TAATS^I^SBNSCHAFTEN, 

AtavcHEN,  b.  Strob^r  Bijfträgi  xur  KuÜwr  der 
mtdicintfcken  und  bürgsrtUhin  30vöUterungspotkijfi 
Voo  dem  Einflufs  des  Erzeugnogsgelchafts,  uod 
den  (r)  Geburtsverbältaiffen  (iK^  der  Menfcbeii 
auf  die  echten  Gruadßtze  der  BevölkeruBg«  Von. 
Dn  ^Jgnaz  NUdtrhuber^  kurpfalzbayerifcbem 
Laodpbyfikus.  1805«  340  S<  8.  (20  gr-) 

« 

Die  Volksmenge  eines  Staats  hat  auf  feinen  Wohl- 
itand  einen  unverketinbaren  Einflafs ;  doch  liegt 
Au  nicht  fovtohl  an  der  Menge  des  Volks  übef  baupt, 
Jaodem  an  feioem  änlsern  nnd  innern  Woblftande. 
nicht  Yon  einer  mögiichft  grofsen  Zahl  armer  und 
vttg^rildeter  Unterthanen  hängt  die  Macht  nnd  da» 
Wohl  eines  Staats  ab,  (bndem  von  dem  äufsern  Wohl- 
{lande  und  der  Cultur  feiner  Glieder.    In  einem  rei* 
chen  und  cuItiTirten  Lande  hebt  fich  die  Bevölkerung 
immer  ron  felbft )  ohne  dafs  die  Regierung  zu  dem 
Ende  ritl  zu  thun  braucht.    In  einem  armen  unculti-« 
Tirten  Lande  hing^en  bleibt  die  Bevölkerung  immer 
Uiwaeh,  die  Regierung  thue  auch  fOr  ihre  Vermeh- 
mg,   was  fie  wolle.     Doch  nicht  überall  fcheinen 
■nfere  R^iemneen  diefs  beherziget  zu  haben ,  wenn 
te  Anftaken  traten  abzweckend  auf  die  Vermehrung 
der  Volksmenge;   und  felbft  manchem  Schriftfteller 
febctnt  dleferCbficbtspunkt  entgangen  zu  feyn,  wenn 
er  tarn  Pablicum  Ober  die  Mittel  fprach,  wie  die  Be« 
vOttiernng  eines  Staats  vermehrt  werden  könne.  Auch 
don  VL  det  vor.  nn^  liegenden  Schrift  fcheint  diefs 
begegnet  tu  feyn.     Seine  Schrift  umfafst  zwar  den 
fttzen  Umfang  der  Bevölkerungspolizej,   indeflen 
%  le  nicht  ftberall  mit  gleicher  trrandlichkeit  nnd 
Vdtfaidfi^eft  gearbeitet.      Die  Gegenftinde,   mit 
iM^dchan  er  fich  befchiftigt,    find  vorzQglich  die  in 
tfemQt{ottdheltszuftande  eines  Volks  liegenden^Bedin- 
gnagendcrZnnahmeoder  Abnahme  feiner  Menge.  Die 
998  den  ttrfgen  VerhSltnifleil  entfpiingenden  Bedin- 

^9  wtfrien  zwar  auch  berührt ;  aber  der  Vf.  be^ 
t  fie  mdir  negativ  als'pofitiv,  und  bey  weitem 
ti eb«rfta[cblich:  er  giebt  die  HindernilTe  an,  ohne 
Meeiehend  nacnznweifen ,  wie  fie  fich  befeitigen 
Mha,  und  was,  wenn  fie  befeitiget  find,  dann  weiter 
fBlebdhett  mOffe,  am  der  Natur  hier  ihre  volle  T/Virk* 
aoktit  zn  fiebern. 

Seine  Arbeit  felbft  können  wir  flbngens  zwar 
weges  ganz  feUeeki  nennen ,  aber  eben  fo  we- 
^  kdotten  wir  uns  überzeugen ,  dafs  er  der  Wiffen- 
A.  L.  Z.  1809.    Drüter  Band. 


fchaft  damit  einen  wahren  Dienft  geldftet  habe.'  Was. 
er  ober  die  hier  behandelten  Gegenftände  fagt,  em^ 
pfiehlt  fich  weder  durch  Neuheit  der  Ideen,  oocb 
durch  neue  und  feftere  Begründung  fchon  bekanmer 
Wahrheiten,  noch  dnroheine  vorzüglicb  anziehende! 
Form  der  Behandlung..  Im  Gange  der  Eniwickelun|^ 
der  einzehien  Materien  herrfcht  zwar  fo  ziendich  Ord-^ 
nung,  aber  die  Befaandlnngsweife  fdfaft  hatte  noch, 
mancher  Verbeffernngen  bedurft.     IDer  Vortrag  ifil 

Sröfstentheils*  fchle{^pend  und  langweilig,  der  Aus^ 
ruck  oft  gefncht,  oft  aber  auch  platt  und  alltäglich» 
die  Sprache  —  was  fchon  der  Titel  zeiat  —  oft  ziem- 
lich nncorrect,  und  durch  die  hie  und  da  vorkom* 
menden  übern^lsig  langen  Perioden  an  manchen  Stel^ 
len  fetbft  fchwer  verltdndlich.  Und  was  die  gÄbgteii 
Saehen  felbff  betrifft,  fo  findet  wohl  jeder,  der  mit 
der  Literatur  der  hier  behandelten  Gegenftände  nu£ 
einiger  mafsen  bekannt  ift,  hier  meiftens*.längft  be^ 
kannte  Dinge ;  und  nocn  dazu  Dinge,  die  zum  Theil 
von  den  Vorgängern  des  Vfs.  bey  weitem  beffer« 
gründlicher  und  voUftändiger  behandelt  wurden ,  alt 
von  ihm. 

Der  Vf.  geht  voh  der  Idee  aus :  nur.  der  gefeiz* 
ticke  Ekeßand  kann  als  die  einzige  phj/ßfck  -  und  fuorO' 
Hfck .  gute  üenerations  -  und  Fartpflanzungsweife^  und,  als 
das  er/h  fhyßfcke  Mittel  zur  Bevölkerung  angenommen 
werden;  und  diefe  Idee  ift  allerdings  richtig.  Doch 
beruht  ihre  Richtigkeit  keinesweaes,  wie  der  Vf« 
glaubt,  nur  darauf,  dafs  fie  die  öfientlich  allgemeio 
übereinftimmende  Meinung  aller  cultivirten  Nationen 
anerkennt,  fondern  bey  eioer  genauem  Analyfe  der 
Natur ^er  Dinge  erfchernt  fie  wefentlich  im  Organist 
mus  des  bürgerlichen  Vereins  gegründet  Es  läfst 
fich  zwar  eine  bürgerliche  GefeUfchaft  denken,  die 
aus  lauter  unter  fich  abgefchloffenen  Individuen  be- 
fteht,  welche  der  bflrgeriicbe  Verein- unmittelbar  zu- 
lammen hält.  Aber  diefs  Zuiammenhaken  wird  in 
jedem  Falle  äulserft  fchwierig  feyn ,  wenn  nicht  noch 
ein  zweytes  Band  die  Wirklamkeit  jenes  Bandes  un* 
terftützt ;  und  diefs  zwevte  Band  ift  das  Famitienbanä, 
das  aus  oem  Eheftande  hervorgeht.  Diefs  .Band  un« 
terftützt  den  Staat  bey  fehler  Thätigkeit  für  die  Er« 
haltung  feiner  Zwecke  fo  innig  und  fo  natürlich ,  da(s 
nur  ein  Thor  glauben  kann ,  es  fev  unnöthiff.  Im  Pa« 
milienbande  leiftet  die  Natur  von  felbft,  und  ohne  alle 
fremde  Mitwirkung,  das,  was  der  Staat  durch  Kunft 
nie  zu  leiften  vermag.  Vorzüglich  hierauf  beruht  die 
Kothwendigkeit  des  Eheftandes ,  und  die  Unzuläffig- 
keit  avfserehdicher  Befriedigungen  des  Gefichlachts- 
Nn     '  trie- 
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triebes  im  Staate.    Der  auIsereheUch  ^eborne  gehört  die  Volksmeoge  wichft  von  felbft.  Ift  aber  der  Wohl- 

blofs  dem  Staate  an,  er  ift,  wie  ihn  unfere  deutfehen  ftand  einer  Nation  in  Abnahme i   fo  nimmt  auch  die 

Voraltern  im  Mittelalter  fehr  finoiz  nannten  ein  £i^  Bevölkenrng^ab ,  die  Regieruiig  thue,  ^asfie  wolle. 

mgskiniy   und  feine  bürgerliche  Bildung  ift,  weil  er  „Man  tfaue  doch  nicht  fo  grofs  mit  Bevölkerungsaa« 

blofs  dem  Staate  angehört,  bey  weitem  fchwieriger,  ftalten"  —  fagt  der  berühmte  Frank  fehr  treffend  ^ 

als  die  des  ehelich  gebornen , . den  fchon  die  Familie  „die  im  Grunde  doch  nichts  find,  fo  lange  man  nicht 

zum  Borger  bildet.    Was  der  Vf.  aber  die  Schwäch-  den  grofsen  Vortheil  verftebt,    Menfchen,    die  man 

lichkeit  und  die  gröfsere  Sterblichkeit  der  undieli-  hat,  zu  erhalten  und  glücklich  zu  machen.    Es  wäre 

eben  Kinder  aus  phyfifchen  Gründen  fagt,  ift  nichts  in  meinen  Augen  lächerlich  einen  Teich  anfüllen  zu 

weiter  als  eine  blölse  Nebenfacbe.  ^    Das  aufserehe-  wollen ,'  bevor  die  Dämme  verwahrt  find ;    und  eiA 

lieh  gebome  Kind  foU  fo  gefund  und  ftark^feyn,   wie  Land  bevölkern,   ohne  die  Einwohner  durch  klagja 
das  eheliche;  e&  follals  em  Kind  der  Liebe  noch  ge«    Anftalten  zu  befchützen  und  zu  erhalten,    beifst  inm 

funder  und  ftärker  feyn;  dennoch  kai^n  der  Staat  die  Grunde  denn  doch  nichts  mehr,  als  Waffer  in  eioenm 

uneheliche  Zeuffung  nie  billigen,  weil  durch  fie  ein  Siebe  aufbehalten  wollen.**   -^     Möchten  doch   alltt 

Gefchöpf  zur  Welt  gefördert  wird,  deffen  Bildung  Regierungen   diefe    Wahrheit  forgfSltig   beherzieen^ 

für  das  bürgerliche  Leben  und  für  bürgerliche  Zwecke,  wenn  fie  Anftalten  treffen  ziir  Bevölkerung  ihres  Lan^ 

wegen  feines  ifolirten  Standes  aufserhalb  dem  Kreife  d£s.     Und  fehr  zu  wünfchen  wäre  es  gewefen^   da& 

der  Familien,  fo  fchwierig  ift.  —     Eheliche  Verbin-  der  Vf.  fich  über  diefe  Geg^nftande  weitläufiger  uüd 

düngen  zwifchen  heyrathslähigen  Perfonen  des  Einen  gründlicher  verbreitet  haben  möchte,  als  er  es  (§.97%.) 

und  des  andern  Gefchiechts  mufs  daher  jede  Regie-  gethan  hat.  Die  SanitäisanfialUn ,  mit  welchen  er  fich 

rung  beeflnftigen,  der  es  im  Ernfte  darum  zu  thun  ift,  10  weitläuftig  befcbäftiget,  mögen  noch  fo  gut  und 

fnr  die  Beförcferung  der  Zwecke  desbQrgerliefaen  Ver-  -noch  fo  noth  wendig  fevn,  immer  werden  fie  für  das 

eins  möglichft  thätig   zu   feyn.      Aber  die  Icbwere  Wachsthum  der  BevölKerung  nur  dann  etwas  leiften 

Frage  ift  es  nur:  wie  gefchiekt  das?   Der  Vf.  hat  dar^  können,  wenn  vorher  für  diefe  Hauptbedingung  der 

über  (S.  50.)  mancherlev  gefagt ;  aber  feine  Erörterun«  Vermehrung  der  Volksmenge  eines  Landes  fattfam    . 

gen  befchränken  fich  blols  auf  die  äufserften  Punkte  geforgt  ift.    Der  vom  Staate  aneeftellte  Arzt  mag  die    \ 

'welche  hier  etwa   zu  berückfichtigen   feyn   mögen.  Eheftands-Candidatennoch  fo  lorgfältigunterfucliai; 

Jede  Regierung,  der  es  im  Ernfte  um  Vermehrung  er  mag  ihren  Gefundbeitszuftand  noch  fo  aufmerkiaffl 

der  Volksmenge  zu  thun  ift,  fehlt  freylich  fehr  wenn  urüfen;    mau  mag  noch  fo  genau  darauf  fehen,    daik. 

£e  Anftalten  und  Verbindungen  fortdauern  läfst,  die  nch  niemand  in  den  Eheftand  begebe,  der  mcbt  zum 

ihre   Glieder   zum  aufserehelichen  Leben    zwingen,  Gefcbäfte  der  Kidderzeugung  ganz  vollkommen  tauf« 

"Wie  das  gefetzliche Cölibat  der  katholifchen  Geiftlich^  lieh  ift;  — nie  wird   dadurch  ffir  die  Bevölkerong 

Iceit.    Aber  der  Verluft,  den  die  Bevölkerung  vdti  die«  viel  gewonnen  werden,  wenn  man  nicht  vorher  dafAtr- 

fer  Seit»  her  leiden  mag,  ift  doch  immer  im  Gänzen  geforgt  hat,  dafs  die  Aeltern  ihre  gefund  zur  VtTe^^ 

genommen  fehr  unbedeutend    gegen   die  Nachth^ile  gebornen  Kinder  ordentlich  und  ausreichend  ernalh 

welche   daraus   entfpringen,    wenn  eine  allgemeine  ren,  auf  ihre  phyfifche  und  moralifche  Bildung  dtf 

Dürftigkeit  die  Staatsgenoffen  z\^ingt,  ,auf  die  Freu«  Nötbige  verwenden,  und  fie  fo  an  Leib  und  Seete  ge- 

den  des  Eheftandes  zu  verzichten.    Die  Geifllichkiit^  fund  erbalten  und  grofs  ziehen  mögen.    Bey  weitem 

welche  nach  den  Gefetzen  ihres  Standes,  das  AMität^  mehrere  Kinder  fterben  aus  Mangelan  gehöiuer 

das  wegen  feiner  Beftimmung  und  Lebensweife,  und  Pflege,  als  andenFole^  einer  Übeln  üehandhmg  wäh' 

die  Staatsiiener y   die  wegen  der  Unzulänglichkeit  ih-  rend  der  Schwangerfchaft  ihrer  Mütter»  oder  einer 

rer  Befolduneen  nicht  heyrathen  können,  bilden  in  Vemachläffigungbej  der  Geburt. ^ 
den  roeiften  Staaten  einen  nur  fehr  geringen  Theil  ge-  Der  befte  Theil  der  vor  uns  liegenden  Arbeit 

gen  die  Maffe  der  übrigen  Staatsbürger.     Sollten  fie  des  Vfs.  find  feine  Bemerkungen  und  Vorfchläge  zur 

auch  allefammt  heyrathen  und  noch  fo  viele  Kinder  zweckmäfisigern  Organifation  des  beynahe  fiberaU  fo 

zeugen,  immer  wird  doch  dadurch  der  fcb wachen  i^r  vernacmdS^gten  Hehalmmen^f^4Hs  4mf  tUm  fftattfn 

Population  nicht  aufgeholfen  werden  können,  wenn  Lande  (S.  i93*-a2i.).    Sie  find  -^  nach  lein^eiM? 

der  grofse  Haufe  aus  Mangel  an  einträglichen  Er-  nen  Erklärung  (S.  226.^  r-  „/das  Refultiit  der  & 

werbszweigen  und  ausreichendem  Verdienit  dem  Rufe  fahrungen    einer  Landpraktil^    von    mehreren  leih 

der  Natur  nicht  folgen  darf,    die  ihn  zu  ehelichen  ren,*'    zeugen  von  aufmerkfamer  BeqbachtuB^  und 

Verbindungen  treibt.   Aiffimr/f/f  betrachtet  die  Volks-  vieler  SachK^nntnils,    und   verdienen  um  deswillen 

fnenee  eines  Staates  als  die  Grundlage  feines  Wohl-  überall  beherziget  zu  werden,   wenn  es  auch  nicht 

ftanoes,  und  als  den  Endzweck  alier  Thätigkeit  der  überall  mit  dem  Hebammen wefen  anf  dem^platten 

Regierung  in  Beziehung  auf  Politik.     Aber  das  Ver-  Lande  fp  fchlimm  ftehen  folJte,   wie  in  der  UeModl 


faämiiis  zwifchen  National wohlftand  und  Volksmenge,  d€s  Vfs.,  wo  mancher  weitläuftige  Diftrikt  nur  ttinn 

und  der  Einflufs  des  Einen  auf  die  Andere  ift- gerade  Einzige  Hebamme  hat,  .und  fich  halbe,. ofit  gante  Tarn 

tmigekebrt.    Ift  die  Nation  wohlhabend,  und  forst  verziäen,    bis  die  Hebamme  auf  einem  Wege  von 

die  Ißegiernng  dafür  dafs   fie   es  werden   mag,   10  fecbs  bis  acht,   oder  auch  noch  mehreren  Stunden 

braucht  fie  zum  Wachsthum  der  Bevölkerung   gar  abgeholt  werden  und  zur  Gebäreaden  gelangen  kann 

fucbta  za  ikuUf  oder  doch  gewiCs  nur  äufserft  wenig;  (§•  206«};  wo  fich  die  entfernte  Hebamme  weh  der 

Ent- 
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EttlUaditi^  ggw&hnlidth  nicht  weiter  mti  die  Wöoh- 

seria  bdcflimnert ,  und  die  hier  ooob  fo  fehr  nöthige 

weitere  Bebaodlung  uod  Pflege   fogenannte  Befegne^ 

rmu»  nnd  Schopperinntn  flbernebmeD  >  von  welchen 

iBe  SrfiiTi  dadurch   für  die  Wöchnerin  zu  jforgen 

bebt,  dafs  fie  (S.  2a8-)  diefer  unter  alleriey  pompöien 

iKid  kindifchen  Grimaffen  mit  fonderbaren  5egensfor- 

ineln   und  Sprüchen  Abends   zum  Schlafe    nieder- 

bnien,  imd  fie  fo  fammt  dem  Kinde  vor  Unkoldin^ 

i^pdrick»,  ,Hex€n  und  fTeehfitbälgen  fiöher  zu  ftellen. 

bicht;  £e  zweite  ^  die  Schopperio,  hingegen  durch 

immerwifarendes  Kochen  und  Bejrbrineeu  fogenannter 

Sia/ÜbppeD  und  Herzftärkungen ,  welche  die  Wöch- 

Aiio  auch  wider  ihren  Willen  zu  fich  nehmen  mufs> 

oft  beide»  Wöchnerin  und  Kind  zu  tode  füttert.  — 

Wie  weit  doch  noch  Unfinn  und  Aberglauben  unter 

dem  gemeinen  Volke   sehen !     Es  bedarf  wirklich 

mes  Herkules  um  dielen  Stall  des  Augias  zu  fiu-* 

bero. 

SchlieCilich  bemerken  wir  noch,  daCs  die  zur 
Oftermefle  iSog.  erfcbienene,  angeblich  zwiyU  Auf« 
läge diefes  Buchs,  laut  der  vom  Verleger  felbft  gege- 
\mm  Nachricht»  blols  eine  z wette  Auflage  des  Ti- 


Bsuiv,    b.  Unger:     Ueher  den  fTerth  der  Taxen^ 

«\r  fnem   Vaterland.     Herausgegeben  von  dem 
riegs  -  Rath  Fifckbaeh.  1809.  3  Bog.  g. 

DerVf.verlangr,daIsa]le  „bewegliche  undunbeweg« 
Iklie  nach  Geldeswerth  abzufchätzende  Dinge  **  einer 
g^Ka^glceitüchen  Zwangstaxe  unterworfen  werden  loh 
flfli;    im    eine   zufammenhäogende  Darftellung   der 
'  OModf.^er,  warum  Oberhaupt  Taxen  gemacht  wer- 
dsa  foUen»  ob  die  vorgefchlagenen  Malsregeln  gerecht 
tad,  oder  wie  das  unendliche  Werk  ausgefahrt  wer- 
den foUe  und  könne,  iit  nicht  zu  denken,   Diefa  drey, 
Bttpo  enthalten  ein  Gefchwätz,  wie  m^o  es  täglich  an 
öffiathchao Qrten  hOren  kann;  aber  ein  wiffenfohaft-, 
1h^  Rüderer  und  ein  nachdenkender  Mwn  follte 
iAäk  ein  Oefchwätz  nicht  drucken  laffen ,'  wodurch 
frderSacbe,    der  er  das  Wort  redet,  felbft  Schaden 
tihnl;  denn  wenn  es  keine  andern  Gründe  giebt,  die. 
ttxcn  einzuffthren  oder  zu  erhalten,, als  die  v<mi  ihm 
BM^^fH^» ;  io  müfste  fich  ja  eine  jede  Obrq^eit 
ÜBtamo,  die  das  Syftem  noch  erhalt    Es  war,?  übri- 
«ns  »wflnfoben,,  dafs  einmal  irgend  einp  c^rfte 
BoIizejFWbdrde  dasTaxfjften^  ganz  r4ionrequent  durch* 
ft^reo  möchte  ;<  dann  würde  deften  Werth  erft  allge- 
man  crkaiiDt  werden.    Die  Vertheidiger  desSyftems 
:  tEtenen  nicbt  lätignen,  dafs  alle  ihre  Taxen  fcnwan- 
\ymd  find,  fo  lange  das  erfte,  die  Preife  inländifcher 
Titttren  beftimmende,  Princip— das  Getreide  —  ohne 
[  *«»  bleibt  nnd  ohne  Concurrenz  der  Polizeybchör- 
I  te  im  Preife  fteigt  und  ßllt.   —    Im  preuTsifchen 
Statte  fcheint  nian  jetzt  mit  diefem  Gegei/ftande  Pro- 
I  kn  machen  zu  wollen :  denn  Rec.  hat  in  den  Berliner 
Zungen  ein  Edikt  gefunden,   welches  ip  Königs- 
I  isrg  in  Prenisen  alle  Taxen  abfchafft,   nnd  deren 


Soh&ilichkeit,  nicht  etwa  blofs  ffir  diefe  Stadt«  fon- 
dern im  Allgemeinen,  recht  deutlich  darftellt,  und 
er  hat  fpaterbin  in  deffelben  Zeitung  eine  mit*  allen 

fewöhnlichen  Klanfein  erneuerte  Brod-,  Fleifch-  und 
iertaxe  für  die  Stadt  Berlin  gefunden.  Das  Pnblil 
cum  ift  gewifs  eben  fo  begierig  als  Rec.,. die  Folgen 
beider  einander  entgegen  ftehenden  Operationen  zu 
feiner  Zeit  zu  erfahren.  Merkwürdig  iit  übrigms  die 
dem  Reo.  von  einem  feiner  berliner  Freunde  (einem 
wahrhaften  Manne,  der  auch  auf  Erfordern  uch  zu 
nennen  erbötig  ift)  mitgetheilte  Notiz:  dafs  fchon, 
ehe  die  neue  Fleifchtaxe  in  Berlin-erfchienen  fey ,  die 
Fleifcher  feit  langer  Zeit  die  mehreften  Fleifchforten 
unter  demuPreife  verkauft  haben,  den  ihnen  die  letzte. 
Taxe  erlaubte,  und  dafs  felbft  die  neuefte  Taxe  den 
Preis  für  einige  Fleifoharten  höber  angefetzt  habe, 
als  der  gewöhnliche  Marktpreis  damals  gew^fen  .und 
feitdem  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  fey.  Zu 
weffen  Vortheil  waren  nun  wohl  diefe  Taxen  ge- 
macht? •—  Beyläufig  erfahren  wir  'hier:  dab 
der  Vf.  wegen  einer  andern  Schrift,  wider  die 
Freyheit  des  Getreidehandels ,  fich  mit  dem  y»Staats- 
minifter  und  General  der  Gavallerie,  Hn.  Grafen  von 
der  Schulenburg  Kehnert "  in  Correfpondenz  einge- 
lalTen,  und  dafs  diefer  feine  Grundfatze  gar  nicht  wi- 
derlegt, fondern  nur  geäufsert  habe:  dals  diefe  Sache 
in  der  Ausführung  febr  fchwer  fey ,  „  weil  an  diefem 
Stein  die  gröfsten  Staatsmänner  gefcheitert  wären.** — 
An  diefem  kleinern  Stein,  den  der  Vf.  durch  diefe 
drey  £ogen  wegräumen  will,  möchten  wohl  eben  fo 
die  gröfsten  und  die  kleinften  Staatsmänner  fcheitem  1 


VERMISCHTE  .  SCHRIFTEN. 

IjETpzig  und  Elberksld,  b.  Bofchler:  DarfleU 
tungen  aus  der  Schweiz.  Vom  Verfaffer  der 
neuen  Briefe  über  Italien,  ^.  H.  Eichholz.  l8og« 
IV  u.  aaa  S.  kl.  8*  m.  2.  KpTr.  ( i  Rthlr. ) 

Man  findet  in  diefem  Buche  nicht  fo  wohl  eine  Be^^ 
fchreibung  der  durchreiften  Gegenden  als  eine  Keife- 
gefchichte.  „Anfpruchlos,  fagt  der  Vf.,  gebe  Ich 
dief§  Skji?zen,dem  Publicum  dahin.  Man  hat  der 
Werke  fchon  viele  Ober  die  Schweiz,  und  man  hätte 
fiel  entbehren  können.  Wer  fich  grQndlich  in  geo« 
grajphifcher,  ftatiftifcher,  geognoftifcher Hinficht  über 
dieis  kleine  mi^rkwärdige  Land»  das  von  jeher  von 
l^eifenden  viel  befucht  ward,  zu  unterrichten  wCnfchtf 
wird  inidiefßn  Darftellungen  feine  Rechnung  nicht  fin* 
den ;  ein  fühlender  Freund ,  der  mit  dem  Reifenden 
gern  Oberall  Blömcben  pflücken  mag,  wie  fie  fich  ge« 
rade  am  Wege  darbieten,  .wird  fie  vielleicht  bey  mans- 
chen Stellen  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  laffen.** 
Die  im  Sommer  igoö^emacnte  Reife  geht  von  Schaf » 
häufen  Über  Zilrich\  JZug ,  den  Rigiy  Lucern  y  durch 
'  cfas  Kntlihuch  und  Emmenthat  n^ch  Bern ^  7%i'n,  Lau* 
terbrunny  von  da  wieder  nach  BerHy  an  den  Bielerfe$ 
zur  Petersinfely  dann  nach  Solotkum,  und  hernach 
wieder  nach  Lucem ,  von  da  Ober  Arth  und  über  Con^ 
ßanz  zurQck  nach  Dentfchland.    Zu  Lucem  traf  der 

Vf. 
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Vf*  nacb  feiner  Angabe  ein^  Frau  Beste  van  R**.  an, 
die  er  «hmals  za  München  oft  befocbt  zu  haben  wet^ 
fiebert;  damals  lebte  fie,  frey willig  von  ihrem  Manne 
getrennt,  mit  einer  jungem  Seh wefter,  Fräulein  Lu- 
cilie^  die  kaum  16 Jahre  alt  war,  zu  Lucern.  Hr.£. 
machte  ihr  mehrere  Befuche,  und  di^  zwey  Frauen* 
Zimmer  entfchloffen  ficb»  mit  ihm  und  zwev  innen  vor« 
her  ganz  unbekannten  jungen  Männern ,  die  er  zuiäU 
lig  auf  der  Reife  kennen  gelernt  Ijatte,  und  wovon  der 
dne  einKunftfreund  und  Zeichner,  der  andre  ein  eben 
von  der  tJniverfität .gekommener  Idealphllofoph  war, 
zu  einer  Reife  nach  Bern*  Zu  ihnen  gefeilte  fich  noch 
ein  Hr.  p.  Siena ,  der  alte  Anbeter  der  Frau  Beate  von 
R**,  dier  fich  ihr  zu  Liebe,  auch  zu  Lucern  aufhielt. 
Ein  Sonderbarer  Zufall  läfst  die  Rafegefellfchafc  zu 
Bern  auf  der  Promenade  den  ehemaligen  Gemahl  der 
Fr.  von  R.  und  deffen  Mätreffe  antreffen.  Diefer  Zu- 
fall erfchatterte  Fr.  v.R.  fo  fehr,  dafs  fie  fcbneller  als 
fie  es  fich  vorgenommen  hatte ,  pach  Lucem  zurück 
reifte.  Dort  rand  fie*unferinzwifchen  nach  der  Peters- 
infel  und  nach  Solothurn  abgegangenerVf.  nachher  wie- 
der ,  und  beide  Schweftern  reiften  nun  mit  ihm  und 
dem  ^nen  jener  jungen  Männer,  demZeiehner,  gegea 
Ende  Aufi[ufts  nach  jirth.  Am  3.  September  ^wollten 
fie  nach  Uotdmfl,  und  begaben  fich  unmittelbar  nach 
jener  durch  ihr  Unglück  bekannt  gewordenen  Geeend 
in  Gefellfchaft  Bernerfcber  Reifenden  auf  den  Weg, 
fahen  unmittelbar  das  fchreckliche  Ereignifs  des  Berg- 
fall«;  ein  Stein  traf  die  Fr.  v.R.  auf  dieBruft;  fie  ward 
nach  ^r^A  zurück 'gebracht,  und  ftarb  wenige  Tage 
nachher  an  den  Folgen  der  Quetfchuns.  Sterbend  er- 
nannte die  Dame  Un.  £,  noch  zum  Vormunde  ihrer 
Jüngern  Schwefter,  und  in  der  Folge  wurden  der 
Zeichner  und  das  Fräulein  ein  glücklicnesPaar.  Dlefe 

f ranze  Oefchichte  kam  dem  Reo«  wegen  verfchiedener 
eltfamen  Umftände,  zumal  wegen  des  romanhaften 
Endes,  me  eine  Dichtung  vor;  er  fchlug  deswegen 
mehrere  Schriften  übef  den  Bergfall  bey  Goloau, 
vornehmlich  das  Buch  des  Hn.  Dr.  2aif  nach,  in 
welchem  alle  von  und  um  Artk  her  durcn  den  Berg- 
fall  befchädigten  oder  umgekommenen  Perfönen  na- 
mentlich aufgeführt  find,  und  genaue  Nachricht  von 
dem  Schickfale  eines  jeden  gegeben  wird ;  aber  nir- 

Sends  fand  er  eine  Spur  von  einer  Frau  Beati  von  JR., 
ie  in  diefs  Unglüctc  mit  verwickelt  worden  feyn 
foUte;  und  doch  müfste,  wenn  diefe  Dame,  durch 
einen  Stein  verletzt,  nach  jirtk  gebracht  und  dafelbft 

Seftorben  und  begraben  wäre,  auch  diefer  Vorfall  von 
ort  aus  bekannt  geworden  feyn.  Wahrfcheinlich 
wollte  alfo  Hr.  £.  durch  diefe  Erfindung ,  die  aber 
nicht  in  einer  wirklich~en  Relfebefchreibung  als  wahre 
Oefchiehte  hätte  dargefteilt  werden  follen ,  das  Inter- 


effe  eines  Romans  heben. '  Einr  Otfprleb  des  V¥^. 
dem  ibn  begleitenden  Ideahpbilofophen  Ober  den  Begr^^' 
(UrSihönifi^  den  diefe  Herren  ungleich  befJtimmen,' 
nimmt  in  dem  kleinen  Buche  meinen  ziemlich  grofsen . 
nanm  ein ;  da  aber  nach  des  Vfs.  eifeoeraGeftändniffe 
der  Begriff  nicht  voUftändig  entwickelt  tft,  fo  werde 
diefs  nicht  weiter  berührt;  dagegen  macht  Rec.  den 
Vf.  und'die  Lefer  auf  einige  Luiriichtigkeiten  in  de». 

f;eomphifchen  Angaben  aufmerkfam.  S.  30.  vnrd  dia 
nfd  in  dem  Lowerzer-See  die  Sckwamnlnfel  geoaiml;. 
vergebens  würden  aber  künftige  Reifende^  beroen  dos* 
tigen  Landbewohnern ,  welche  nur  die  wiriuicben  Na* 
men  kennen,  nach  der  Sehwaneninfel  fragen;  dielafdf 
heitst  Schwanau ,  von  einem  vormaligen  Schlöffe  diefe»^ 
Namens,  wovon  noch  Ruinen  auf  der  Infel  ^o  Mieii' 
find;  in  altern  Zeiten  ward  es  von  einem  Zwingfaenr» 
bewohnt,  und  ward  eben  deswegen  in  dem  Anfaiigo 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  vöB' den  Schwy  tern  zer* 
'ftört;   Schwäne  giebt  es  nicht  auf  diefer  Infel,  wi^ 
man  aus  dem  Namren  fchliefsen  möchte,  welchen  Hr.  £• 
der  InCai  beigelegt  hat.    S.  43.  wird  gefagt ,  der  Film- 
tusberg  erreiche  an  Höhe  bevnahe  den  Bigi{l)i  allein 
es  vernäft  fich  ganz  umgekehrt;  derifj^iift  i404.Füf8i 
niedriger  als  der  Pilatus  {S.£beL  B.  }\^.  S.  31.  Ausg.  2.)»; 
S.65.  neifst  es:  „Das  femer  fchimmei'nde 5toifa;  odor. . 
StMzßaät''  und  einige  Zeilen  weiter  unten  wird  Stanze 
ßai  (o  gar  eine  Stadt  genannt.    Die  Wahrheit  aber 
ift,  dafs  Stanz  und  Stanzflad  (nicht  Stanzfladt)  zwer 
verfchiedeneOrte  find,  und  dafs  weder  das  eine  aoca 
das  andre  eine  Stadt  ift ;  Stanzflad^  ift  nur  ^n  ganz  klei- 
ner Ort  am'Seegeftade,  wovon  er  vermuthlichdeff  Na- 
men hat ;  Stanz  liegt  eine  kleine  Stunde  tiefer  lattd^ 
einwärts  und  ift  eip  grofser  Flecken  oder  ein  Derl^; 
der  Hauptort  von'  Ünterwalden  nid  dem  Wald.    Ad- 
beiden  Orten  ward  feit  dtai  Kriegsteeignifre  voa  1791»' 
das  für  fie  ubglücklich  war,  vieles  wieder  neu  auf|0i^' 
baut.  Uebrigens  enthält  das  Büchelchen  manche  rlcn* 
tige  Bemerk an§r  nber  die  Bewohner  der  Sdswefz. 
Auch  unfer  Vf.  fand  dafelbft  niekt  mehr  die  ol^  ge* 
priefene  alte  Sitteneinfalt  und  Biederktot,  und  uaan'> 
genehm  fid  ihm  an  diefem,>(bnfft  weiNHi  feiner  waMned^ 
V  aterlandsliebe  fo  berühmten ,  YolKe;  die  OlikbgUt^ 
iigkäf  auf,  mit  welcher  von  der  gegenwärtigen  poli-^ 
tifchen  Lage  feines  Landes  und  von  der  Ausficbt  die- 
fer Nation  in  die  Zukunft  gefproehen  ward.     Die 
Sehreibart  ift  fiiefsend  und   angenehrh.     Das  TU^* 
knffer  ftellt  ein  Grahmat  vor  dem  Eingänge  einer  kkf^ 
Den  Kirche  Vor,   und  foll  vermuthüch  ein  Deükttf 
der  Fr.  v.  R**  'feyn,  die  Hr.  Ä.  an  den  Folgen^ 
ner  Quetfchwig  der  ßruft  durch  einen,  bey  dem  Er*? 
falle  vbn  Ooidaii  fie  trefffenden,  Stein  mJrAdeB  OeiftT 
aufgeben  liefs ! 
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tKTKI-ilPENziptS.BttC^i  BMD  KÜNSTHANDELS. 

L  Neoö!  ^mo^iTdii^  Schrifieii 

iSi  Aen  iCt  erfisbienen  imcL  asT alle  folide  Buchband* 
Ai^gm  Tarfeiideti  worden : 

Atthi  irr  iän^ch  Jet^hM^cfuh  Schali  tirr  AY^|  ifer 

ifcrtM  «fr  lOMUr  ««i  «2r  ^taatsdUntr ,  vpti  ^A£  Jo/. 

Herfckj   der  Phili)t,'  Mcdicin  üiid  Chir.  Doctor^ 
'*  misfik^th  ürUrieti.  iMedieinal-Katb)  'bVdentl.  öf- 

Mid.  Lekrer  de^  Heilktinde  n.  f.  w.    BflesUek. 

iRthlr;    Btndtolftadt,  in  der  Kluge  rächen 

SneUundliing. 


f en,  i     Taf.  66.   Ri^chi  Folksfaflbärkeiii^,    Fig.  «.  pj^ 
Eisberge.    Fig.^.  Ridüfdie  Scbaukelil, '  ' 

Aucb  lind  immer  fowobi  ganae  Exemplare  ▼om 
Anfange  an  ^  als  auch  einzelne  Hefte  tun  den  gevröbn-, 
lieben  Preis  zu  baben«       ...  * 

*  Weimar,:  im  Au^üft  fj^op.     '  .; 

ü  S.  priT.{«andes-Iadiiftrie-Comf  t«ir« 

■  '  '       '     -  '  .  I 

lU  Ankimdigüngen  neuer  Bücher« 


i.' 


Grtut^  F.D.,  Gedichte,  mit  dem  BildnilFe  des  Verf. 
▼onLips.  Heidelberg^  beyMohv  u.  Zimmert 
g.    Sebreil^pap.  i  Rtblr.  $  gr.,   Drudcp:  iRdilr*.    ' 

Wenigen  Dichtem  ift  es  gelungen,  den  Qeil^  fl^ 


1  f 


\ 
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'    Diefa  Antta)en  fi^  nieb^  beXtimmt,   bloCi  eine 

Mhe  -fwk  RrankbeitsformeAv  abxpbildeni  Amdern  Jüe 

werden  SpFw^lulie.trUIenfcb^Mshe  Seite  der  Medir  _      _    _ 

cn,  äk  die  Uinifcb -f  t^jcboifcbe  mnfaffimj  deber  Jicb    »er  Zeit  fo°rein  in  fich,Aufeinie£icnrui^^  emen 

Aber,  alkt  das  verbreiten,  was  dem  klimfcbem  Arzt    Anftrich  des  Modernen  darzuftellen  in  neuen  Formen. 

ud  deatacztUchen  Staatsdiener  imereffiren  kann,  und    Das  Süfee  und  Zarte  in  deA-fchwÄbifcbcn  Mintielie. 

^mt  icH^efeiiden,  Gefcb^obte  de«  AnXult  felbft  die  m-    dem,  die  höbe  Glut  in  den  Vaterlandsgerängen ,  di^ 

^eOnitf&ea  md » geeicbtliebej».  Beobachtungen  euip    gewaltige.  Kraftf  «nd  der  epilcb  lyrifche  Ton  in  den 

Gdtterliedem  inui  Sdblechrgeßlngen,  und  in  Ff-eya's 
NiederFabrt,  , taubem  den  Lefer  in  die  Vergangenheit 
zurück,  xVelcher.iie  .angehören,  wo  die  Knnft*  noch 
im  Leben  vorhanden  war,  und  der  Öiohter  nicht  Hem 
Fremden  Geh  anfchliefsen  muCste,  nm  in  der  tfoftlo« 
fen  Umgebung  nichtunterzugehn.  '  Aujdi  in.  den  efge- 
nßtt.Gedicbteii  d^  Veriaff^s  Ipiegelt  fieh  ein  reiner^ 
kräftiger  Siim ,  Frey  von  den  Einwirkungen  dei?  Zeit^ 
und  feft  ruhend  auf.  licl^  felbft. ,  Dpfs.Herr.Grfficr  fei- 
nen ?9.^eeij  auc?h  d^e  profaifcheiji  A^i^ffätze  anreihen 
wil4,'' welche  föbedeutend  und  für  nordifche  Archäo- 
logie, wird  den  Vielen,  dle'ffch  ]etzt  mii  den  Erfchei- 
nungen  der  Vorzeit  befchäftigen,  'ejne  febk'-iVUlkäok 

fT^A^^eMf  I'  adl  einer* 


iiftmcKff  C,  Bädtihuch  flr  KmitTj  mit  deutfchen, 
franzüCfchen ,'  englifelien,  italienifchen  Erklärun- 
gen, und  mit  ausgemalten  und  fchwarzfen  Kupfern.' 
4.  Nr.  CXI  und  C^OL-fiiebfe-dem  mführUchin  Ttxt 


♦  ^    1  w  - 


;     »- 


..AhKftdMendettteft^itfilEl  Co  ebenerJU^eneA  nnctter- 
bndt,  und  emtb^iUen  'Mgande  biMi-elZante  Gegen- 
taade: 

*CXi*  Heft. 

^  Ti£.5X.  pas.^chulerloch  in  Beyern.]  Taf.  Ji.  Derj 
Xriiudbl^gen. -^ea K'aiCßr^  SeptimiusSeTerus..  Ta^.  ;}»: 
pM/ditkehffßlipr:  Ff g.  I . ,Der  Specht,  Fij.  2 .  Deri 
fwrparhlrl  Fig.  3.  Der  linden- Spinner.  Fig.VDe^t 
Erlen  -  Spimier.  Tat  ^^  Unbfnrägt  Bergt*  Fjg.^ü 
Der  Gro6- Glockner.  Fig.  i.  Der  Schneeberg.  Taf.  55. 
M-Amerikttnifehe  Fackel -Difteln.  ^       . 


litelvjgnette.     i6'gr. 

Beide  Schriften  find  von  demrelbenym-lalTer^,d|ft 
auch  imter  dem. Namen  öarfl  Gara  rühmliöbft  h 
Taf.  56.   Die  Beetfehjaaner.     Taf-;  57-  JP«.s  Ko-    ifL   Die-lrijfe  Schrift  ift  ein  V^erkd^es  möbfcniftcn.^^^ 
^«um   oder   das   Amphitheater   des  Kaifers  Flavius    fses.     Aus  mehr  üs  aöoo  Stellen   der  Ovidianiü^hj^m 
**    **  Taf.  5g.    D^e    pVä'cbtige    grofebTuinige    Schriften  hat  der  Verf aller  die  Schick r^Ie.  des  unglüpk- ' 

^^         .,.    I  .r  ,     «    1.    ..  j.^i...     liehen  Dichters  der  Liebe  «ulkmmenffefetzt/  Die  ßKU 


CXIL  Heft. 


mpafianus.        ^^.     _  ««  v 

'l^l-Diftel.      Taf.  59.  Hinffiiifche  Merkwürdigkei 

A.  L  Z.  i»09.    Dmtr  Banii 
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i9i  ALLG.    LITSRATURr^'ZnTUNO  sljß 

lologen  werben  es  prüfen  und  Dber  Jch  Weith  ent«-'iMiry^Br.-3^i  vber-die  fypadieiifche  Wirkmig  der 


%ijl^^  wäin^iliiien:  «li^nnarftHi  G^helnii^re  Qvi^'  TT  rf  üVer  d^h  l|ri|iflals  «ülfQpQJIcJsi^  Rb4  BSksnt 
such  Ceinem  eignen  Ceuändnils  auf  gedeckt  werden.  Xtifches  Zeichen   in  pfayfiologifcher  nnd  pcthologi* 


Die   Mährchtmfur   KSOtr    iiSSS^^^t^l^^rsi  '  „  *^«*  IIiiifiLbi.-|r.-tr    i  Rilüi.     - 

■L  Da«  iMährchen  Ton  der  Nähnaael.     Zu  <liefein  ge,    M^odie«»  zi._4ffa  Li*dem  zur  Erbanmg  mid  Ernm». 

iöreu  folgead«  Abfebnitte-,-  »)  «e  e««-!»»!««^,  -     »««5« ^ S<;ifVjMvc .mAExvc^^fS^Q/t^^ 

O  NachrkWn ,  3)  die  beainberten  Jungfrauen ,  4)  der         ?*^  «^JT^^I'  7*""      u  f"^^^*^  ^  Indersd«> 

IX.  Die  drey  Mullergefellcn.  *  :.  .  •      , ,,  .     /* 

'     Diefelbe  liebliehc  DicBtuhg,  diefelbe  Veine  $pra.  Schlier ^  F.  C,  Leben  des  Theodo»  de  Bexa-md  da« 

die  j  -die  in  den  "Nottlttt  Don  tlero't  fo  fehr  gefiel,  .Peter  Martjr  Vinnili.     Ein  Beytrjtg «ur.GeJciii^ 

kerrfcbt  auch  hier.      Aeltem»  Lehrer  und  Erzielter  ;  aer  ZeTt  der  Kir^lieweFormati^R. '    H«'i4eirKj?g, 

werden  in  diefen  MährcHcrf feini  rifttzlicbc  taid  liige-  "    bev.Moiii:  "ui  Zimmer, 'gr,!.    i"llüilf.  u». 

w«deÄ  darin  Gllegenheil  haben,  «och^nbekanntl      ''  De«^V«r6Är.h4t  feboum  fe.«e»..<«iito'/«rföi* 


Dinge  ans  der  Natur,  und  Torzüglv=h .a«$  dem  menfch-   g*. bewlettn,  wie  im^  T*""«  fc«-  "»».*". j*«™: 
lichln Leben,  Wefeii,  treiben T^d-Rmir,  «lernen,     taftme fey^.und  wie  trcffJjeh eres ilit^i  d«  wiC- 


_.-,.,  »..p       n<^«  •  fentchaftliche  und  das  bargerliche  Lcbttt.  «ine»  Jfrrattet 

Pirfe  beiden  n^^en.  Schriften  Dt^opgr^A  vwlel>  j^  f^i^er  Totalität  aufzufaffen,  und  dabey  zugleidi  die 

fi«?W  «1^  den  Beyfall  .erl?alton ,  dm  feine»  frübem  We^hCelWlrkäng  d^  tekelftr'a««  d«h  MMiTobM;)  vaä 

Schriften,  -  lucbf  nur  d^e  knofchep  BlUt«r,  imimi,  ü^  Menfeften  lut  dw  Seiwller  i»-  beriibkfMii^ 

wwKnocB  mehr  &g«(i  will,  die  Lefewflt  —ihm  be-  iJheifldl-feÄi  Änd  Pfctt»:  Vlrtii«,    dereif  Vei«iiiai» 

**W  "*<•■:  .i_i.___  •  .^  .,  V    .  nrndteWitflenfchaft  ulnl'^M^'EihaH&«uf  aeWC«4f 

'       '    ^.\  derKdR)rmaticnfiii<remger  al]gjftmek%  erluMDt  ftvid,  weW 

..Se>  e)>6n  iTt  erüebieneiL  tin4  uft  ^^I^eiv  Bocbloaidluii«  A^n'hlet  nsif  echter  biftorifchier  Kinifr  dArgeftellf ,  mid 

§69  zu  haben:  '  . •  der  Verf.  hat  den  Geiftiht^r  Söh!^^  feleflxiAAg  » 

,   -A^o^#*/.P«liti«inim  Khri  octo 'üipcrftites.    Oraec«  g^'ff«S  ^nd  kennt  Tt^/^eMte  dS^fl^^lM'ilM:^  <^ 

.  ,.  r^cenOiiti   emendarit,  Uldftrari^  mterpritatio-'  fchichten,  da&  der  Lcfer,  za  ihrer  nähern «etenar 

t,       nanqiie  latiaam  adjefciü'>/  GoHli  Schmäder^  ^axd<  fc^a^t  2»  gelangen,  keiner  wairam  HülfBinittel  bedai£ 

II  Voll.,  t  ms?-     5  Hthlr..  V2  ^.  '  Befonders  wichtig  find  dem  Literar-  und  Kircbenbirt»> 


,5pF#rV,  j.  C.  F.,  Ldivbnch  des  Naiurreohts.   gi*.  S-  ^^^  ^^  ^»«  J«'^^  ungisdr^kten  oder  felten.«ewetde^ 

a  Rthlr.  S  ^*  f  •  *  ^  nenBeyJaeen,  beftdiend  aus  Briefen  und  aidenaiAiif' 

Hnmfih^  C.E.^  Beleuchtung  einiger  in  die  Natur-  litzen  diclei:  beiden  R^omM^1»^en.  .  '   ,     , 

lehre  überflüflig  eingrfOfo*ten  otoffe^  und  Ktstfcei  u.  \  v\  .  •>  ilnu»'!     ■)■/>♦  ut.  w  /     , 

W    ^'L/^*       1/^j         i-.  a   .^r     -.      1  ).  ^  Riga,  beyCJ.G.  Hartmann  ifterlShienei': 

^    .'  Der  Verfaffer  ftellt  hier  alle  die  Ideen  undTBeoTi- 

.  Bty  Jofeph'ThöÄftnn   in  tand^hut  find  ei^i  «chtungen  unterer  NatuufÄtüfiiell,  Seumehier^  Humboiä^ 

fdiienen  und  in  allen  guticA  Buchbandhmgeii  Ingpfkouff  u^  a.,    über  diefen  Gegex^ftand  zul^mxnen^ 

,  zu  haben:  uxia*r?i^iiiigt  fie  Äiifc  den  (fchiigenr Die Rdft^tc,  Ji^ 

4/1.  Dr.  Pr..  2ei^f<^ryt,ß^,W;£rfnfchaf»  updflj^anft.  fi^t^^raTif  el^benV   w^^^^ 

iictBd:-**aWthir'  40  fi-ehfen,   ir^*  wi5^  dem  L^dwirihe  lehr ;  wllfkctoim«^; 

«**^«4<*  Griin4QAttode>FUIdrm^^  '    '         :      .  .. 

läge.  gr.  g.     i  Rthlr. i. ..^l^i^f. 

J»ivÄif*r,  Dr.  Ag.,  Verfiidi  einer  Theorie-de$  Voll-  *   '   IndeÄ  Buchhanfllan«n.Tpa|..A.,Göbhariltii^ 

machts -Vertrages  JUcbidwi  rdmifchin  RMbu  g*. «.  B  a m  b  e  r  g  und  W i  r  z  b  u r g  ift  neu  crfchienen  und 

^^{ß^:      «•',       ,      >,.  •!      'v.iiC.'t        'o.  in  allen  guten  Buchhamjlimg^  zu  haben: 

pmktierf^  T.A.j  das  Ganze  der  cbriülj^h^ja  5meii-.         ~        ,     #v  i   -v     ^    >  «i      -    ,«-    ,^       v    .« 

und  Glaubenslehre  iÄ  Predigten.  ;,tcr  Jahrg.  .gr.  %.       ,  ^^f 'j  ^^'^^' ^^''^ft''''  "^^T^?^«)^  T'*^ 
I  Rthlr.  lagr.  .  /  dirfee. .  gr.  t.     i  Fl:  45»  Kr.    od.  1  Rth*#.  4  gr. 

^efang- und  Gebetbuch  zur  Beförderung  der  geveix^  .  ..  In  dfefe^  Werkte  löft  der  VerfalTer  auf  feine  Weifi»^ 

fchalFtlicfaen  Gottesverefarung   in  der  katholifcWn  das  alte  Problem  yon  demUrfproage  des  Uebels»  dn 

Kirdie.  Nene  unveränderte  Aufl.  t*    4  gr.         .^  feit  2>J(a»eto  viel  dsj^y^^ge^n  ^4^^  ^gjeickwra 
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kicr  die  neii^  G«fea7i  der  geCammten  Wiffenfchaft,  wel- 
cji6r  unfereTlei]:  mil  groisen  Schruten  entgegen  eilt, 
m  befd/imifen  Zügen  Tollftähdig  Uezeidinet.  Dem 
Kundigen  wird  es  nlchtsr  Unerwartete?  fcyn^  wenn 
«lagt  wird,  daCs  dio£e Schrift  eineTixeorie  des  Sdück- 
bis  enthalte. 

Ikrmmie  dir  mi^tn  ionrifihm  EhefikfuUmgs  -  GefiixM. 
wk  Sdkrifi  md  Truiiihm.  Eine  freymüthige  Ab- 
bimdfting  von  einem  Katkoliken.  gr.  g.  4g  Kn 
Qd«n.  gr. 

*  A»^  Joh.  y6f.\  theologilche  Zeitfchrift.  Erßin  Bd« 
r  u.  ales  Heft!         ^ 

'  Von  diefer  Zeitlclu-lft  erlclieint  monatlich  ein  Heft 
*»'5  bis  6  Bogen  ;  6  Hefte  mdchen,  einen  Band  aus, 
der  mit  em'epa  rollftändig^n  Regifter  Terfehen  wird, 

lipd  fei  SUbCcrijptioii^preis  3  FL  odeip;  2  Rthlr.  koftet. 

Juan  kani^  %Vf  jeder  Zeit  darauf  rublcribiren,  und  er- 

l^t  die  Vprlgen  Hefte  nachgeliefert. 

Weyhnachts-Gefchenke  für  die  Jugend  anzuferti- 

Ki  vf^x  f^t.  30  Jahren  iheir  piein  Lieblings -Oefchäft. 
nn  gehören  die  naturhiftorifchen  Zinnfiguren ,  frnf; 
JÄJicferuTigeni  nebft  Text  rom  Prof ef Cor  Fof/?«»  und 
.Äpf;  jede  Lieferung  2n  x  Rthlr,  11  gr.;  und  die  Bc« 
&hteibiing  aller  Lander  und  Völker  der  Erde,  Tom 
nn.  Pabor  Uhr^  4  Halbfranzbändd,  6  Rthlr. 

Vxac  gegen  baare  Zahlung,  mit  dem  gewöhnlichen 
IMliatf  werden  die  Beftellungen  beforgt;  Aufträge 
«hUe  6eM  werden  bey  Seite  gelegt.  Ich  bin  zu  arm, 
dkktä credititien ,  üna möchteauch  gern) als  ehrlicher 
Bftnnficrben. 

KunTthändlerDreyrsig  inHalle. 


Num.  275.     OCTOBER  1809. 


f 


^fiich  in  Fragen  bey  der  CbxiBrmatioi^  -  Handlung. 
Heide-lb'efg,  bey  Mohr  u.  Zimmer.'  g.   .igt*.' 

JDas  Eane  Weteptlicbe ,  vyiorauf  es  bey  der  Confirr 

nation^- Handlung  ankömmt,  Ift  hier  in  einer  kurzet| 

Reihe  von  Fragen  una  Antworten  ausgefprochen!,  und 

fiefeBlä^r  umfchreiben  die  Grenze,  welche  £0  oft, 

tum  Sacbtlieil  diefer  religiöfrai  Wirkung^  überfchrit; 

Uaza  werden  pflegt.    . 

}i9M9^Amflag9*    Die  im  ^  ToiSgAn  Jihre  Ton  dem 
flenn  ?rediger  Wilmßn  herausgegebenen 

IhhnttgsUatter  oder  i  ^o  Aufgaben  u.  f.  w« 

find  VöIH;  v^rgrüSen ,  und  erfcheint  davon  diefe  Mi» 

^  AaeJis  dn^  ne^e  Auflage. ,      .,       ,,,.,.    \ 
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gäbe  unverändert  geblieben  ift,  und  noch  ^«Wtfue  hinv 
zu  gekommen  find.  Um  fo  mehr  wird  rtun  dielis  Er« 
leichterutigs  -  und  Beförderungsmittel  des  Untetrichtd 
,der  fcfaätzharen  JSmpfehlung  zur  Einführung  in  all« 
Schulen  wüi'dig  erkannt  werden,  durch  .welche  es  der 
zur  jMitarbeit  bey  der  ^euen  Ofganifation  des  Schul* 
wefens  in  den  Preufs.  Staaten  berufene  verdienftvoll« 
Herr  Prediger  Noforp  ztx  EfCenin  feiner  ^Kleintn  SckuU 
b$Uioi/uk"  3teAufl.  Duisburg  ig 09.. ausgezeiclmet  hat.^ 

Unterzeichneter  wird  für  correcteh.  D.mclv  und 
gutes  f^ftes  Papier  forgeni  der  Preis  ift  20  gr.  Cour.  ;^ 
auf  16  Exemplare  werden  gegen  baare  Zahlung  zwey 
unentgeldlich  bewilligt;  und  wer  etwa  bis  Ausgang 
Septembers  darauf  pränumeriren  möchte,. zahlt  für  das 
Exempl.  nur  14  gr. ,  und  erhält  auf  20  zn>ey  frey.  -^ 
Briefe  nebft  dem  Betrage  werdfeh  poftfrey  ei^beten. ' 

Berlin,  im  Julius  igop.  Di'eterlei. 


Bärgir-MiHtSf'  Akuumh  für  das  Kjmgrtkk  Bmirm,  ai»f  d^g 
ßfarigio«,  ronLipomky»  MitKpfm.  g.  JVIünahen, 
bey  Fl eif ermann..  Gebunden  mit  Futteral  auf 
Velinpap.  2  Rthlr.  1 3  gr.,  mittl.  Ausgabe  xj.lthk> 
17  gl"*«   ordinäre  Anagabe- 1  Hthlr.  g  gr.  ^ 

«  •  I>ief#r,  vortrefflich  eingerichtete  Almanach  hat 
nicht  nur  für  Baiem,  fondem  auch  für  das  Ausländ 
groüses  IntereQe ,  da  ficb,  aufser  den  das  Bürgermiiitär 
unmittelbar  angehenden  Artikeln,  viele  vortrefflicha 
hiftorifche  imd  ftatiftifche  Abhandlungen  *darin  befini^ 
den.  Das  IHtelkuipfer  liefert  das  Bildnib  des  K.  Bbier. 
Kriegsminifters  von  Trmi,  von'  Hn.  Prof;  Heß  Meift.er- 
band  geftochen;  die  gut  gerathenen  Aniichten  d^«Städi( 
Püffau^  Ingoißmlf^  Ansbäck  und  Awdurg  find  vom  Grab- 
fdchel  des  Hn.  Lamm,  Noch  befindet  fich  bey  dar, Aus- 
gäbe  auf  Velinpap.  ein  al(er  Plan  der  Feftung  Iiigolftadfc 
vom  Jahre  1571.  .    , 

.  — '        ■     : 

Satkrieht  pon  der  SMäch  heyEmersd^if  tmd  Dimfik^  fFa* 
**  gräm  ain  ^Hi^-^ten  Julit»'igo^.-ii|id^  dän*  darauf.fol«* 

f^enden  Gefechten  bis  zum.AbfchluCTe  des  Waffen* 
dllftaftdes  von^aym  den  taten  Julius*'  Mit^dei4 
MßhfHfhinVlattt.dirSckläckK^ 
Appnfu  de  h  BaeaÜie  ^Eumrsdorf  \ff  d%  Dmfik^fyagrm 
le  5  et  6.  Juilh  1^9.  et'des.  combat aXuivajisjtwqncf^ 
Vanniftlte  de  Znsfym  la  ii#  Joillu  >1  Ax^o  h  ffl09  de. 
uulK dt U Bueälek    ,  ,  :,      .\    i^   .    *    \  A 

Als  ^ortfetzung  txnferer  bisher  gfeiiofeihenSchlaclir : 
ten-Pläne.  folgt  nun- cßcfcrfo  wichtige,«  von  der  ewig 
merkwürdigen  Hftuptfdblacht  bey  Deutfcb  -  Wägram, 
wo  NafoleoMs  des  Großen  ^rftaunenswürdiges  Feldherrp  - 


Der  Beyfc^l','mi(  welchem  diefes  iipt  zahlreichen.  Tailept  fich  in,  |)pi|\er,  ganz.en.  GröDse  zeigte.  Dieb 
S|inJea  uneBtbel\r^che  Hul£$ra|tfe}  def .Ui^terricI^ts  :aufV  durch  einen  xichii^en  aetaillirten  nftd^zum  franzöfi- 
(BBommen  worden  ift,  war  deiaHn,\JF.  £pn)interQng  fohen  Scblacbthevici^te  palDeyaidegi»  Plan  g<na|i  ^^rzu- 
pqd  Verp&ichtunff,  die  ihm  darüber  mitgeiheilten  Be-  ftellen  — *  was^me&rere  ims  zu  Gfeficht  gekommene  Ka^ 
merkongen  ^itilcher  Blätter  und  feine  eigenen  Erfah-"  rikaturen  diavon  ganz  verfehlt  und  elend  verwirrt  hä- 
ringm,  zur  Vervollkommnung  derfelben  aufs  treufte  ben  —  war  unfer  Zweck ,  und  wir  fchmeicheln  uns, 
to  benutzen,  und  Xo  ift  denn  ein  faft  ganz  neues  Werk  ^  dafs  diefs  uns  geglückt  fey,  da  wir  vortraiFliche  Quel- 
dsraos  gewcnrden^  indem  beynahe  kerne  einzige  Auf- '  len  dabey  benutzen,  mid  u^m  Plan  nach  dem  Ent- 
würfe 


.    V 
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würfe  tmet  fBr<K«nftvollen  Augenzeugen- und  Theil- 
«ehmcrs  «  der  Schi  acht  liefern  konnten;  welches  ihm 
för  den  MUitär  fowohl  ali  fpr  den  künftigen  Gelchicht.  ' 
fcbreiber  einen  enifduedenen  Werth  geben  muCs. 

Der  Schlachtr-Wan  ift  in  Royalfplio^  fauber  geft<H 
eben,  mit  colorirtenPofitionert,  der  deutfche  und  ftran- 
aöfifchcText  in  4.  brofchirt,  in  allen  guten  Buch-  und 
Kunfthandlungen  äu  haben.  Frei«  iS  fP*  SächC  oder 
X  Fl.  6  Kr.  R.  Geld. 
Weimar,  im  Auguft  ito9* 

Das  Geographifehe  Inftitat. 

R?g«i  W  ^  J*  ^"  Hartnvann  ife  errchienen: 
EiMchis  Jahrbuch  für  dU  Chemu  md  PhärmMcii^  TOti 
Ferd.  Gieß  und  Dr.  D.  H.  GrWrf.  ir  Bd,   i  Rthlr. 

4P- 
Der  darin  gelieferten  Abhandlungen  mid  Bcob- 
Achtungen  find  viele,  die  fich  durch  ihre  Gründlich* 
Iteit  auszeichnen,  und  welche  die  Aufinerkfamlfieit 
eines  )eden  denkenden  Chemikers  und  Pharmacenen 
Terdienen. 

•  mmmmmmmmmm 

In  der  Weygand*Ichen  Budihandlung  in  Leipzig 
find  erfchienen  und  in  allen  foliden  ßuchhanct 

lungen  zu  haben: 

Uif  At^lbmgem  der  neuem  Gottesgel  ehrten  in  der 
chriltlichen  Glaubenslehre,  von  1760  bis  1805.  Er* 
ßer  Bind,  gr,  g.     2  Rthlr.  ig  gr*  ^ 

WUniutj  Mag.  F.  /F.  J.^  griechifch-dcuifclles  Wörter- 
buch fGr  die  Jugend,  mit  einem  griechiüchen  und 
deuttchen  Regilter.  Drint  ump&rbekite  md  vcrmehrti 
Awflüge.  gr.  g.     4  Rthlr. 

Jlf  jfffrVy  Dr.  Jolu  Pn.^  erbauliche  ErzäMtöigen  der  vor- 
nebmften  biblifchen  Gefchichten  zur  Erweckung  ei- 
nes lebendigen  Glaubens  und  der. wal^ren  Gottfelig^ 
keit  in  d«?  Tugend.     Zwo^t9  mbeffent  Aufkge.   g. 

HMmt»  TrSmm^  m  kleinen  Erzählungen.  Von  der  Ver- 
faOerin  des  fFäbker  vom  Mmh&rry^  Fomtmpt  u.  t.w. 
tUmAt^fkgfk  8.     g«b.  i  Rtfair.  10  gr.. 

fFumUfwagm  der  Phtntaße  in  die  Gebiete  der  Wahrheit 
Von  ebeivlerfelben  Verfailerin.  %.     t  Rdilr.  g  gr. 

Jlf^tfiutt^  Dr.  £  dar. ,  Lehre  des  gemeinen  Rechts 
TomKaqf-,  Pacht-,  9fieth-  und  Erbzins •  Contractu 
der  Ceflion ,  «och  der  Gewähr,  des  Ei^enthums  und 
der  JIIIngeL    Zs^e  Arflügu  gr.  g.    %  llthln  g  gr., 

lILAoctioaen. 

fii  Kiel  wird  in  fiflFentlidher  Aaetion  die  r^ch- 
Iiältige  Bibliodiek  des  weil.  Herrn  Etatsrath  md  Ar- 
chiator  Aäatrmum^  beftehend- ans  4900  Bftnden,  ver- 
lunTt,  womil  den  is.NoTcmbcr  d.  J.  der  Antog  ge- 
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macht'wird.    Cauloge  find  in  jeder  guten  Buchbanil-- 
lung  zu  haben.    Beftellungen  nimmt  die  akädemifch^ 
Budihandlung  in  Kiel  an.  .  ^ 

Am  loftcn  Norbr.  d.  J.  foll  zu  Frankfurt  a.  Ai 
Oder  eine  fchätzbare  Sammlung  von  Büchern,  aar 
mehreren  taufend  Bänden  beltehend «  gegen  haare  Be- 
Zählung in  Preufs.  «Cour,  verauctioairt  werden.  Die 
Buchhandlungen ,  welche  fich  an  einem  Unwerfitäts- 
Orte  befinden,  wie  auch  folgende  Buchhandlungen 
find  mit  Catalogen  verfehen,  und.  zu  deren  Ausliefe« 
rung  bereit:  Hr.  Arnold  in  Dresden,  Hr*,£siia- 
ger  in  Frankfurt  a.  M.-,  Hr.  Ettinger  in  Gothas 
Hr.  Fclseöker  ihNürnberg,  Hr.  Fleifchman% 
in  München,  Hr.  HahninHannover,  Hr.  Hart* 
mann  in  KJga,  Hr.' Roehs  in  Schleswig,  Hr. 
Korn  d.  ä.  in  Breslau,  Hr.  Metzler  in  Stu'ti»^ 
gard,  Hr.  Niemann  in  Lübeck,  Hr.  Periiee 
in  Hamburff,  die  Himburg'fche  Bvichhand&Dg  lA 
Berlin,  und  Hr.  Heinfius  in  Leipzig. 

IV.  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Etwas  in  Bezug  auf  einen  AuHatz  des  Herrn  Ober^  Me* 

dicinalaflefTors  Flitmer  im  JcuruMl  dir  frähijckm  Heähmdi 

von  Hufeland  und  Himfy^  Auguftftück  xgoy.:  Vrbtr 

die  Anwewdtmgsfirm  3es  Phorfhon. 

Der  Herr  Ober-MedicinalaHeflbr  FUttmtr  fagt  nnd 
empfiehlt  darin  ^s  etwas  Neues,  da£s  es,  um  den  Phos» 
phor  als  Medicament  anzuwenden ,.  nothwendig  JGej^ 
ihn  in  einem  fettigen  Oele  durch  ynter|tützung  .einefr 
gelinden  Wärme  aufzulöfen;  diefs  ift  eine  ziemlicji 
alte,  chemilch  richtige Procedur ,  die  wir  fchon in  den 
frühem  Jakren  unfers  pharm aceutifchen  Cours  nie  an* 
ders  behandelt,  und  auch  noch 'nie  einen  nur  etwas 
willenlcbaftliphen  Apothekel*  £Cuf  eine  andre  ittetbodf 
verfahren  zu  fehn  Gelegenheit  gehabt.haben. 

Wir  muffen  uns  in  der  Tlut  wundern,  deü  der 
Herr  Ober-MedicinalaUelTor  F&tmr  diefen  neuen  Vor« 
fehl ag  nicht  fchon  längft  gedian  hat;  bitten  aber  zfh 
gleich,  üb§r  den  geringen  Bildungsgrad  der  Apotheker- 
gehülfen  in  der  reinen  Chemie  nicht  fo  ins  Allgemeine 
zu  läftiem,  da  man  doch  in  dem  jetzigen  Zeitalter  die- 
fer  Kunft  eine  ziemliche  Anzahl  nach  Regel  und  Ge« 
wifiCen  arbeitender  junger  Apotheker  aufzidtellen  hat. 

,    Eine  Oel^llfchaft  funger  Anoftheker: 

D.  D.  «•  &    '^"^^•~ 


ftm 


Nachruf,  eine  kleine  Schrift:  Ab  Fretmde  dtr  Seelm^ 
kinde  wter  den  Magmrismur^  betreffend« 

In  dem  Leipziger  Melscatalog  ift  der  läiigtc  ver« 
ftorbene  H^ietdi^k^  und  in  dem  Verzeichni&  der  HerreÄ 
Gebrüder  Haha  Div^r  als  VerhlTer  dMer  Schrift  ge* 
nannt  worden.  Es  dient  zur  Naehrieht ,  dats  auf  dem 
Titel  derfelben  gar  kein  Name  des  VerfaJIers  «nge|;^ 
ben  Worden. 


i^ 


"^  Num,    270. 


2<9« 


1    ii  I,  im"  *i 


ALLGEMEINE  LITERATUR.  ZEITUNG 


Montags^    den  ^.   ö^tofnr  1809« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

GB9CJItC-HTB.  ^^  Druck  dem  Ptttdiotttn  Torzaleeea ;  taoa  faoffendtöh 

,_  t  p  V    -j*    n      ''«L     j  j     B  wirdes  jedem,  der  an  DanagsScbickfalTbeiilnioimt» 

i;H*inHmo,b.  Schmidt:  DoMzig  wShreni  der  Bt-  angenehm  feyn,  den  Oehalt  obiger  Sefarifteo  kenoeil 

kgiramg  tm  ffahriioj..  In  Briefeo  »on  einem  z^j.poen. 

Augenzeugen.  1807.  iioS.  §.  In  Nr.  i.  werden  die  Wirkm»gen  der  aosiackU- 

l)pAiiziQ,  gedr.  m,WedeL  Sehr.:    T«g*&«WJ  Ar  ch^n  Ereigniffe  des  Prealsifchen   Feldzuges   gecea 

Bela&rmu^von  Dimztg.    In  den  Monaten  März,  Frankreich,  auf  Danzig,   die  hierdurch  vlranlilSen. 

AprU  und  May  1807.  4«  5-  8-  ,.  AnftäJten  zur  Vmheidigüng  diefes  Orts,    auch  die 

a)  L.U.Z10J  b.  GriSt)Betqgemnq  uml  Einnahm  Fehlef  gefchÜdert ,  die  fich  lie  rtUitärifchen  Directo- 

vonDantng  1807.    Mit  dem  Portrat  des  Grafen  ren  dießr  Anftalten  zu  Schniden  kommen  lirf«.^.  Hü 


_  ,,  -  ^.   -    j    .        „,  r»      •.-«""  «J'wer  Anfialten  zu  Schulden  kommen  liebeb.  Die- 

»0«  Kaikreuth  und  einem  Plan  von  Danag.  igog.   rterkwflftfigfteo  Erelgnilfe  bey  der  Belagerung  und 

ntS.  8»  .  •  .     «..  d^mBombardement  der  Stadt,  die  Schäden,  die  hier- 

*;f  ^"",*'*'^*i>";  ?^  u"^^ '  ^^^[S,  eines*«:«»  durch  und  durch  das  z»irDeft»i1ionverataftaifeteA1)bren. 

ia  Briefen.    Gefchrieben  vor ,  tva^rend  und  nach  g,^  ^„  Vorftädte,  fo  wie  durch  die  Ueberfchwemraun/ 

in- B*tag€rung  in  Jahr  J,8^-.;8o8.  198  S.  8-  der  Niederung,  DanzigsBewöhnehi  zugefflgt  wordeij 

ü^^rtzia-^rrthrnnuniBoßheüitsFM^t  vo*  ^^  ^cbtig  aargeftelFt,    ttnd  es  werJln  liher  diS 

Damigs  Skizze  in  Briefen.    Zum  Beften  der  Ar-  ^^^^^  j^^  Le,|r  ^  j^  „j^,^  fcl,^„  ^^^  ander«  Qtrel- 

mn.  ii|08.  A.  u.  105  6.  8-         -•._>.    ..   .  '  le»  Ober  diefe  Vorgänge  genauer  unterrichtet  ift.einrf 

€iJ%K%tMViiX  u.l.zini<ii^  JntUHirtfchreAen  M  lehrreiche  Unterhaltung  gewähren.               ,       ' 

in  Arm  VtrMervtm:   Danztg,  tme  Skixze  m  j^^  yf.  von  Nr,  J.  «zählt  die  mehreren  Beae- 

Sneleo.  i»»8- 48  5»;  8-         ,                      «,„,_ .  .beoheiten  während  der  Blockade  und  Belagerung  Dani 

1:  7;jB""«.  b.pieteria.  und  L?jpzia,_b.  MktlerJ  ^jg^,  aber  ohne  Plan  und  Ordnung,  z^m  TKeil  in 

I       ^  f^^ß'»  t»Dan»tg,mmtr  iueh  itrfuh  und  ^^^  f.h,  vemachläffigten  Stil.    ÄllenfWls  könntd 

; .     braven,  geprüft  auch  im  neuen  Feuer  »td  nnbe-  aM^  Tagebuch  den  Bewohnern  Danzics,    welche 

fchädigt  durch  deffen  Brand,  igo».  40  S/8.     ,  während  %t  Belagerung  lieh  in  dtr  Stalt  befanden! 

*,<^*',2''?1^-'^-^*'5'"**S^-i:^*'*A'?^o''^*"**^;  ^^    Erinnerung    an    «fiefe   Schreckenszeit    dienen' 

Ein  Nachtrag  zu  der  Schrift:    Die  Preufsen  ifl  ^ber  für  den  aufwärtfgen  Lefer  hat  es  um  fo  weni<rer 

-      Danzig,  gefcbriebenvon  einem  Augenzeugen  und  Werth,     da   andrft    Schriften    ihm    eine  voUftSn^di-. 

herausgegeben  von  einem  Freunde  vaterländifchen  g^^  Belehrung  fiber  diyOefchicbte  diefer  Taire  ce. 

Verdienftes.  1808-  46  S.  8-  .  Fähren.  6    0" 

9)  Dahzio  ,  b.  Trofcbel :   GefchichU  der  Beiagtrmf.  .       Nr.  3.  gehört ,  obfch««  die  Einleitung  brtreffend 

g«  «i  Äfc^^*»  i3*«^*  von  der  frflheften  bi«  Danzig  Ös^r  Preufsifchen  Befitznahme,   fehr  un- 

anf  gegenvwrtige  Zeit,   ^n  biftonfcher  Verfuch  vollftändig  und  fehlerhaft  ift,  deshalb  zu  den  vorzOe- 

nn  Frud.  Cart  GoM.  v.  Dnufmrg.  im.  IV  und  üchernScIiriften ,  weil  «tie  Details  der  Vorgänge  wäS- 

fit±„  T..,„„«     K  ICflhn,    Di*  n.tna^u.  rwd  der  Bnfchliefsungund  Belagerung  &r  Itadt  ii 

er  als  trocknen  Vortiiage  darge» 

was  gefchehen  ift,  und  hätte  ge« 

^•n"w   "V^'t-ft"""^'  e^"  ""■"VLj^llir'V«"'    tcneneo  louen,  richtig  angegeben  ift.     Der  bevse^ 

FeW -Marfchalls   Grafen   von^alkrtuih.    1809.   fogt«  Plan  macht,  zumal  deiTLefer  der  das  L<JK 

a4«&  8.   mit  dem  Portrat  defflelbeo.  nicht  kennt,  die  Befchreibuog  anfchaulicher.     Da« 

I  w  Porträt  des  Feldmarfchails  Grafen  v.  Kaikreuth  aber 

%  P*  grols«  BcgebMhAit,    dafs  In  dem  Feldzuge  »ft  fq  fchlecht,  dafs  da«  Werk  dadurch  rerunftaltet 

^^rankreicba  geoeo  Preufsen ,  Napoleon  mit  f<f>  wird. 

AnnMii  bii  nach  Danzig  vordranc,  diefe  StSMft  Der  Vf.  von  Nr.  4.  mofis  eio  Mann  feyn,  dvt 


I  Albert«,  «od,  ilogMchtrt  aller  Btfeftigoagen  der  Danzic  fehr  genta  ken^t,  der  mit  den  I^kai-  Ver- 

IlMar  «nd  Kunft,  «innahm,  eulhilt  folreichhaltigen  hÜtninen  und  mit  mehreren  Perfonen  fehr  vertraut 

'%t(I,  dafs  mehrei«  Perfonen,  die  als  Augenzeugen  ift.    Der  Stil  des  Vfs.  ift  gebildet  und  die  Briefe  fintf 

*(«•  Operationen  der  Vertheidignng  bey  wohnten ,  be-  daher  unterhaltend.      Nur  kennte   er   immer  mit 

^«Mai  wurden  ihre  Beobachtungen  ötteotlioh  dorcli  Freymathigkeit  ichr^ben,    ohne   fich    nerfonlich« 

A.  L.  Z.  I809.    JMOtr  Btmi,  P  p                                                           ^     Aus- 


«n 


ALLO.    LITERATUR  «  ZIITUNO 


AusfSUe  nnd  Beleidigungen  zn  Schulden  kommen  2o 
lallen« 

In  der  Schrift  Nr»!5.  eu  dec  fich.  d^er'Königl.  Preufs. 
itreis -  Julliz ' Rath  Kunienniek  als  Vf.  bekennt,  ver- 
antv^ortet  fich  der  Geh.  Commercien  •  Ratbi'ott  gegen 
die  Vorwürfe  und  Ausfälle,  die  fich  der  Vf.  der  kurz 
vorher  bemerkten  Brofchüre  gegen  ihn  erlaubt.    Den 

fröfstea  Theil  des  Gebahs  nimmt. eine  gefchichtliche 
>arftellung  der  Verbefferunsen  ein,  die  im  Spend- 
haufe, Ulm  im  Kinder -und  Waifenhaufe  gemacht 
wurden :  fo  wie  eine  treue  Erzählung  der  Art  und 
Weife,  wie  Pbtt  fich  benommen  bat,  nm  dieGredi-* 
toren  feines  Vaters  zu  befriedigen^  indem  er  hie- 
durcb  zu  beweifeo  fucht,  dafs  nicht  Stolz  und  Ruhm- 
fucht,  foodern  reiner  Trieb  zum  Wohlthuo  und  Ge- 
rechtjgkeitsHebe  feine  Handlungen  leitete. 

Nr.  6.  foU  ebenfalls  eine  Replik  ge^en  die  unter  Nr.d. 
bemerkte  Skizze  in  Briefen  lern ,  m  einem  fatirifcn 
lind  fcherzhaft  feyn  feilenden  Ton.  Aber  alles,  'was 
Aex  Vf.  fagt,  ift  (6  langweiliges  Gewäfch,  voll  abge-' 
fchmackter  Wendungen  und  Ausdrücke,  dals  jedem, 
der  nicht  aus  Pflicht  fich  mit  diefen  Blättern  beTchaf- 
tiffen  mufs,  zu  rathen  ift,  folche  ungelefen  'zu 
lauen. 

In  der  Flugfchrift  Nr.  7.  wird  ein  Auffatz  in  den 
Feuerbränden  betreffend,  die  ßelagerune  der  Stadt 
Danzig  widerlegt.  Der  Vf.,  wahrfchemlich  eine 
Freufsifcbe  Militarperfon ,  fchränkt  fich  auf  Aushe- 
bung der  merkwürdigften  Momente  in  den  Operatio* 
aen  der  Belagerer  und  Vertheidiger  der  Feftun^  ein. 
tVenn  gleich  die  Begebenheiten  in  einem  befohetd^- 
nenToQ  erzähh  werden,  fo  ift  der  Vf.  doch  von  Par- 
teilichkeit nicht  frey^  'Woher  fonft  die  flbertriebe- 
neu  Lobfprilche,  die  dem  Ingenieur- Lieutenant  von 
Pullet  ertheilt  werden  9  und  das  gefliffentliche  Still- 
fchweigen  fiber  offenbare  Fehler,  die  man  fich  bey 
der  Defenfion  zu  Schulden  kommen  liefs  ?  Die  kurze 
Notiz  aber  Danzig  (S.  3S-^40.)  ift  voll  von  unrichtii- 

i;en  ftatiftifchen  Angaben,  worunter  eine  der  auffal- 
endften  die  Berechnung  des  Flachen -Inhalts  desTer-> 
rJtorii  ift ,  der  hier  auf  40  Q.  Meilen  angegeben  wird, 
da  doch  alles  eingerechnet,  höcbftens  13  Q*  Meilen 
heraus  zn>  bringen  find« 

In  der  Vorrede  von  Nr.  8*  zieht  der  Vf.  auf  die 
ScbriftfteUer,  befonders  auf  zwej  derfelben«  los,  die, 
leichtfinnig  und  bofshaft  genug,  die  Schuld  des  trau- 
rigen Ausgaffl^es  des  letzten  Feldzuges,  den  Preufsen 
gecenJPraokreich  unternahm ,  anfcfen König,  auf  die 
erften  Stdlvertreter  der  Nation  und  auf  die  fehler- 
hafte Einrichtung  der  ganzen  Regiernngs  Verfafltmg 
zurück  wälzen,  and  bey  diefer  Gelegenheit  fich  den 
hitterften  Tadel  gegen  alles,  was  in  Preufsen  gefchah^ 
erlauben.  Uebrigens  enthält  diefe  Schrift  nur  Zu- 
(atze  und  Erläuterungen  zu  Nr.  7..  und  die  parteji- 
fchen  Lobeserhebungen  aller  der  Anftalten ,  die  vom 
Preufe.  Militär,  befonders  vom  Ingenieur  i§  ta  Ptaei 
wir  Vertheidigunß  der  Peftnngswerke  getroffen  wur- 
den, werden  auch  in  diefen  Blättern  keinem  Lefer 
tnt^ebea»  .    - 


Der  Vf.  der  unter  Nr.  #.  bemerkten  SchriS)^ 
fchränkt  fich,  wie  auch  fchön  der  Titel  angiebt,  ai^ 
eine  Erzählung  der  feindlichen  Unternebnilnfeii  g^ 
gen  Dan2Sg  in  altem  tuad  feuern  Zeiten  du;  'tjSk$ 
Qanze^ift  eigentlich  eine  Comnüation  aus  altem  und 
neuern  Qefcnichtlchreibern«  Je  weiter  die  Ereignilä 
in  die  Gefchicbte  zurück  gehen,  um  fo  nnvollftandi« 
ger  find  die  Nachrichten.    Was  daher* von  den'iKria- 

ferifcben  Auftritten  bis  zum  Anfang  des  igten  iAg- 
ondetts  .eraah}t  wird,  befriedigt  am  wenigften.  Aua- 
fahrlicher  wird   die  Geifchichte  der  Belagerung  lai 
Jahr  1734-  darge&elit  «-*-  am  auaführlichften  aber  die 
neueftf  Blockade  und  Belagerung  im  J.  1807. ,  voa  wel- 
cher letztern  freyKch  die  kleinften  Umftände  atiJttf 
wahrt  und  überliefert  werden  konnten ,  da  der  Vt 
felbft  Zeltgenoite  und  Zeuge  der  Begebenh^en  wir. 
Wenn  gleich  von  dem  Vf.  die  Thatfichen  mit  viefar 
Sorgfalt  gefammelt  worden,  fo  hat  eir  fich  dennoch 
hin  und  wieder  einen  Mangel  an  gehöriger  IPrOfinig 
der  Thatfacben ,  ehe  er  fie  zur  öffentliehen  Bekaind* 
niachilng  niederfchrieb;  zu  Schulden  konunen  lafbüu 
So  find  S.  2.  die  Privilegien  der  Shidt  fehr  unvoUfiin- 
dig  dargeftellt.    S.  136  ff.  wird  behauptet,    dafs  in 
J.  I793.  während  der  Unterhaiiähins  mit  dem  em  Ckf  \ 
commabdirenden  Köniffl.  Preufs.   ueneral  Räumer^  I 
betreffend  die  Uehergabe  der  Stadt  an  den  König  tM   1 
Preufsen,  Depefchen  von  Seiten  der  Stadt,  nach  War* 
fchau  und  Petersburg  absegangen  wären.    Rec.  wofi . 
indeflen  aus  einer  fehr  Sehern  Quelle,    dafe  wenig« 
ftens  die  Depefdhe  nach  Petersburg  zwar  hat  abgelJbi 
follen,   aber  Preufsifcher  Seits  nicht  durchgdafi«»  j 
fondem  zurück  gewiefen  worden.    Die  Schudenisf  *; 
der  Unruhen  unter  dem  Pöbel  (S.  ng.'und  12^. )2 
äufserft  übertrieben.      Diefe  Unrichtigkelten,    uäA 
einige  Auswüchfe  im  Stil,  wie  z.  B.  die  unpaflendaa 
poetifchen  Bilder  (S.  146.)»  hätten,  bey  einiger  Apf* 
merkfamkeJt,  leicht  vermieden  werden  können. 

Die  Befchreibung  der  Belagerung  von  Danzig  aM 
den  Original- Papieren  des  General- rekt-Marfcbailn 
Graferi  v.  Kaikreuth  Nr.  10.  enthält  unftreitig  die  ge* 
naueften  und  ficherften  Nachrichten  fiber  den  Gat^ 
der  Belagerung,  und  fiber  alle  Operationen^  die  vina 
ZeitDunkt  der  erften  Einfchliefsung  der  Stadt  an  bis 
zur  Uebergabe»  vom  angreifenden  Feinde,  fb  wie  f^ 
geofeitig  von  den  Vertheidigern  der  Stadt  untemom* 
men  wurden.      An  der  Authenticitit  der  in  diefer 
Schrift  befindlichen  Därftellungen  ift  um  fo  wenigar 
zu  zweifeln,  da  die  BoUetins,  fo  wie  die  Berichtest 
der  Graf  v.  Kaikreuth  dem"  Könige  einfchickte,  ift- 

§Ieichen   alle  die  von   dem  Grafen  in   Hinficht  auf 
ie  VerthefdiguDg  wahrend  der  ganzen  Behgenifl^ 
Periode  an  die  Militär  >  und  Civil- Behörden  erim-^ 
neo  Schreiben  hier  wörtlich  abgedruckt  find,    uad 
man  im  eigentb'chften  Verftaiide Original- Acten  vAt 
fich  hat.    Verehren  mufs  man  die  onenofidete  Tk&^ 
tigkeit,  mit  welcher  der  wfirdigejGreis  fich  die  Vec^ 
theidigung  der  Stadt  angelten  fern  lief; ,  den  aoS^ 
dauernden  Mttth,   mit  dem. er  fich  felbft  perfönlicb 
nicht  feiten  Gefahren  ausfetzte,     die  förtwibren^« 
Aafaieri(iamkeit  auf  alks;  vma  irgend  zur  SSefamas 

der 


der  f^ftMgswerke  und  zm  Vcrmkideruiig  der  Oe» 
'  fthr  diaoen  konnte,  nnd  das  edle  Beßrebel»  Offisciere 
nd  Soidaten   durch  Lob  nnd  Tadel  9  Belobnunffen 
und  Strafen,,  je  nachdem  e&^nöthig  war,  zur  Erful- 
kog  ibrer  Pflichten  zn  ermuntern.    Die  Börgerfcbaft 
nb  die  unTerdichtigftea  Beweife  -  ihrer  treuen  An- 
iiäa^|licbkeit  aa  Preutsen  dadurch  zu  erkennen ,    dafs 
fe eine  bedeotende  Oeldfununel  an  die  Militär -Laza- 
Mtbe«  zur  Erquickung  der  darin  befindlichen  Kran- 
ken Unnktei  und  den  Soldaten  auf  den  yV^ailen  inehr- 
«ak  Wein  zur  Stärkung  austheilen  lief$.    Aller  An* 
Stoettongen  ungeachtet  fiegte  die  Uebermacfit ,  nicht 
ipv9fll  des  Feindes  f  als  ündrer  zufamnoentreffender 
«y/flckhchen   Umftände,     wohin   vornehmlich  die 
Anke  Defertion des  Preufs.  Militärs,  der  Verluft  der 
Rduing  und  des  Hohns  durch  die  NachläCGgkeit  der 
tut  coBUDandirenden  Officiere^  der  Maogel  an  Suc- 
ans»  und  zuletzt  noch  die  fehlfchlageiide  Expedition 
äMsSelnffs,  welches  denBefatzungstruppenFourage 
vd  Munition  zubringen  follte,  allein  mitten  auf  der 
Wttebfel  dem  Feinde  in  die  Hände  fiel ,  zu  rechnen 
iod.    Durch  diefe  Umftände  lab  fich  der  Graf  Kalk- 
MlJi  genöthigt,  nach  einem  mehr  als  10  Wochen  ge* 
Mhceo  ruhmvollen  Widerftande ,  am  24.  May  1807. 
Ar  Stadt  und  Feftung  Danzig  den  Franzöfifch  Kaifer- 
leheo  Trappen  durcn  Capitulj^tion  zu  übe|^eben. 

Zorn  BefchluCs  diefer  Anzeige  will  Kec.  noch 
ein  paar  Bemerkungen  hinzu  fOgen.    Aeufserft  auf* 
fiUnd  wtr  die  Defertion  des  Preufsifchen  Militärs 
wilirend  der  Belageruns.    Schon  unterm  15.  März 
beklagte  iek  der  Graf  Salkreuth,    dab  im  Durch* 
icbäuU  gewifs  täglich  .6  Mann  defertirten.    Späterhin 
aahm  cnefes  Uebel  zu.    £s  liefen  in  einer  Nacht  ad 
md  naehr  Soldaten  fort.    Als  der  Graf  Kaikreuth  das 
Ooemnando  übemabm ,  belief  fich  die  Befatzung  auf 
di97o6Mano«    Als  er^  nach  abgefcbloiTener  Capitu- 
h&m  Danzig  verhefs ,  war.dieies  Corps,    freylich 
fmm  Thgü  durch  Verluft  an  Todten  und  in  den  Hofpi- 
tiÖcrn  befindlichen  Verwundeten  und  Kranken ,  fer- 
ner durch  Abgang  derer,    die  als  Gefangene  dem 
Vmde  in  die  Hände  fielen ,  gröCstentbeils  aber  auch 
dudi  jene  treulofe  Entweichung  bis  auf  7000  Mann 
filehmolzeD«    Dads  die  Bewohner  Daozigs  und  der 
^■D&gOiden  Gegenden  durch  die  Belagerung  und  das 
'aeut  verknöpfte  Bombardement  äufserft  gelitten  ha- 
bta«  Marl  Keiner  wdtläuftigen  Erörterung.    Das 
FhetaLaad  wurde  durch  Feinde  und  Freunde  gepIOn- 
oert  Der  Werth  der  zur  Defenfion  in  den  fchön  be* 
Aeot^Vert^ädten  Alt -Schottland  9  Stolzenberg,  Pe- 
ißrshigßsk^  Schidlitz,    Neugarten  abgebrannten  Ge« 
häude  bdki  fich  auf  i>5389794  Kthlr.    Man  berech- 
•4M»  dafs  durch  das  Bombardement  aooo  Häufer  be- 
«Uigt,  «nd  700  gänzlich  zu  Grunde  gerichtet  wor- 
*44^    Allein  bey  &m  unglOcklicben  Schickfal  »*  das 
'9m einmal  Ober  die  Stadt  kam,  befanden  fich  die  Be- 
Mhner  ia  mebr  als  einer  Hinficht  vor  vielen  andern 
Oertern ,  die  ein  ähnliches  Schickfal  erduldet  haben, 
h  einer  gonftigen  Lage*  .  Denn  fie  fanden  in  einem 
Thdl  der  Stadt,    nämUcb  auf  Langgarten ,  wo,  auf 
der  eiiieQ  Sett^f  wegen  der  zu  vreiteo  Entfernung  die 
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Bomben  und  Kugeln  nicht  binkommen  konnten ,  auf 
der  andern  Seite  aber  der  Andrang  des  Feindes  durctt 
dieUeberfchwemmungabgdialten  wurde,  far  ihrLebea 
und  für  ihrenAuf enthalt  völlice  Sicherheit ;  daher  auch 
die  Anzahl  der  durch  Zufall  ip  der  Stadt  getödteten 
Perfonen  vom  Civilftaode  nur  20;  und  die  der  ver» 
wundeten  nur  44  betrasen  haben  folL-  Aüfserdem 
war  die  Stadt  vom  Aorange  der  Belagerung  an ,  bis 
zur  Aufhebung  derfeJben  hinreichend  mit  Lebensmit* 
teln  verfehen.  Zum  Tbeil  wurden  diefe  ihr  während 
des  Bombardements»  mit  und  ohne  VorwifCen  de%^ 
Feindes  zuffefohrt*  Aus  diefer  Urfache  fliegen  auch 
die  Preife  dierfelben  nicht  bis  zu  einer  übermäfsigen 
H5he  hinan,  indem  z.  B.  i  Pf.  Butter  von  18  gr.  -« 
I  Rthlr.,  und  i  PL  Rindfleifch  von  7  bis  18  gr-  her 
zahlt  wurde«  War  die  Theurung  diefer  und  mehre- 
rer Bedarfnifle,  gegen  gewöhnliche  Zeiten,  auch 
mancher  Familie  c^Qckena;  war  es  mit  bittern  Ge* 
fahlen  verknüpft ,  fich  nothgedrungen  Einfchränkim* 
gen  unterwerfen  zu  mOffen ,  erregte  es  bey  vielen  ein- 
zelnen Familien  peinigende  Empfindungen,  ihr  Eigen«* 
thum  duith  die  Wuth  des  Krieges  vernichtet  zu  fe- 
hen:  tö  wären  diefe  Uebel  gerne  ertragen  wordeut 
wenn  hiemit  die  Leiden  geendigt  gewefen  wären.  Al- 
lein der  Aufhebung  der  Belagerung  folgte  eine  mit 
ungeheuren  Kofteo  verbundene  lang  dauernde  Ein-  . 
quartirung.  Der  Stadt  ward  eine  Contribution  auf- 
gelegt, die  fie,  bey  Anftrengudg  aller  ihrer  Kräfto 
nicht  aufzubringen  vermag ,  und  obfchon  die  Bürger 
und  Bewohn  er  Danziffs  fich  mit  der  Hoff nungfchmei- 
chfslten,  mit  der  Wiedererlangung  ihrer  Freyheit 
auch  Handel  und  Gewerbe  wieder  bey  fich  aufblühen 
zu  fehen:  fo  ift  diefe  Hoffnung  dennoch  bis  jetzt  nicht 
in  Erfüllung  gegangen,  und  diefe  gänzliche  Stockung 
in  allen  kaufmänniichen  Unternehmungen  kann  nicht 
anders  als  immer  mehr  zunehmende  Verarmung  un- 
ter allen  Klaffen  der  Bürger  und  Einwohner  zur  rolgo 
haben. 

DjtBSDXN,  b.  Arnold:  Die  Franzofen  in  Spamen^ 
Ein  hiftorifcher  Verfuch  nach  den  heften  gleich- 
zeitigen Quellen  ( bearbeitet ).  Von  ff.  G.  Hoyer^ 
IL  S.  Pontonnier- Hauptmann.  II  u.  88  S.  gr.  g. 

D«runermüdete,  durch  mehrere  militärifche  Schrif- 
ten rühmlichit  bekannte  Vf.  liefert"  uns  hier  eine  . 
kleine  Sohrift,  die  für  den  Gegenwärtigen  Zeitpunkt  ' 
berechnet  ift,  und  dem  Publicum  um  fo  willkommen 
ner  feyn  mufs,  als  fie  ihn  mit  den  Kriegsthaten  eines 
Volkes  bejcannt  macht»  das  durch  die  neueften  £r- 
eigniffe  mit  Recht  die  Aufmerkfamkeit  und  dieTheil- 
nanme  aller  Nationen  auf  fich  zieht.  Den  Gefichts- 
punkt  von  welchem  aus  das  Werkeben  felbft  zu  be- 
trachten ift,  giebt  uns  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede 
an«  Er  lagt  nämfich :  Mehrere  Schriftfteller  wettei- 
fertsen  nun,  geographifche'und  ftatiftifche  Nachrich- 
ten von  Spanien  zn  liefern >  doch  keiner  befchäftigte 
fich  mit  der  Kriegsgefchichte  diefes  Landes ;  fie  be- 
rührten felbft  die  allgemeine  Gefchichte  deffelben 
nur  im  Vorbaygehen.     Es  fchien  mir  daher  keine 

ganz 
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«nz  vtidaQkbdre  Arbeit»  tüM  Üeberficht  der  frfl- 
Bern  FeldzOge  der'Franzofeo  In  Spanien«  tu  geben«** 
Und  zuletzt  lagt  er  noch ;  ,» Die  VorÜIie  d^r  gegen- 
wärtigen Infurretotion  &nd  noch  nicht  faiftorifch  be- 
richtigt und  aus  den  öffentlichen  BJSttern  «ikremein 
bekannt ;  fie  lagen  daher  auber  meinem  Plan.  Die 
trorzQglicbften  Schrifitfteller,  die  der  Vf.  bey  feiner  Ar- 
beit benutzte«  find:  Cotminar^  MaretOy  LdbordSoy 
(^uincy,  Aubery  u.  f.  w.  Das  Werkchen  zerfällt  in 
i»^^  Abfcbnitte ,  der  erfie  liefert  (S.  t — 70.)  eine  gie- 
^rängte  Gefchicbte  Si>aniens  von  Roierich  an  bis  zum 
FrieOen  mit  Frankreich  im  Jahre  1795«  Der  zweyU 
(S.  70--^.)  eine  kurze  topographifche  Ueberfidht 
diefes  Landes ,  und  befonders  der  am  Fufse  derP}Ye- 
näen  liegenden  Gränzprovinzen :  Kaiatomen\  Arrago- 
uien^  iNovarra  und  Biscayn,  Hier  findet  man  auch 
die  Rohen  der  verfchiedenen  Berggipfel  Ober  die  Mee- 
resfläche nach  den  neueften  MelTüngen  angegeben,  und 
die  Aufzahlung  von  einigen  fünfzig  gröfsern  und  klei- 
nern Flaffe  Spaniens«  nebft  den  Orten  ihres  Urfprungs 
li.!  f,  w.  Ferner  befchreibt  der  Vf.  in  diefem  Ab- 
fchnitte  die  vorzQglichften  Feftnngen  diefes  Landes 
und  fflbrt  die  übrigen  zahlreichen  befeftigten  Punkte 
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namentlich  an.  —  Mit  Vergnflgw  wird  der  Lefe« 
bey  der  muthvollen  Vertbeidigang  AifuAfratte  t^twtA^ 
len^dieden  Vertiieidigem,  wieaucb  den  Angreifern  zam 

Srdfsten  Ehre  sereicht«  Die  Beiagennw  diefes  Platzes^ 
er  nur  fcbiecnte  Feftungswerke  tina  keinen  bedelc<» 
ten  Weg  hatte,  dauerte  69  Tage;'  ohne  dafs  jedocli 
die  Belagerer  unter  Anfahruirg  des  Prinzen  Chndt  (der 
nur  mit  Mohe  der  Oefangenichaft  entkam^,  ihn  ?» 
i&robern  das  Glflck^  banten.  Den  Oberbefeiil  der  Fa^ 
frung  fahrte  Domhik  Egmja;  die  Artillerie  befehligit 
ffokann  Urbma^  und  das  Fortjficatfönswefen  Jeitete 
der  Jefuil  Ifazto ,  ein  gut;er  Mathematiker.  —  Re& 
hätte  gewQnfcht  dafs  ficb  der  Vf.  etwas  umftlndlfch^ 
Aber  die  Topographie  Spaniens  ausgelaffen,  und 
feinem  Werkcnen  eine  kleine  Karte  mit  den  vorzflg^ 
liebften  Waffer -und  Oebirgszfigen,  wie  auch  deft 
mnrkwOrdigfteR  Landungs- uod:befeftifi;tanPinihta* 
beygefflgt  ratte,  wozu  es  ihm  gewifr  nicht  anMatSfr* 
rialien  gebrach.  Hoffentlich  wird  dieCs  bey  ^ap 
etiva  zu  veranftaltenden  neuen  Auflage  nacbgahol^ 
ixnd  diefet  die  Gefchicbte  des  gegenwirtigeo  fpaok 
fchen  BjTieges  beygefbgt  werden. 
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DiinstagSy    den   10.   Oetober  1809, 


^^•m^» 


/werke  der  schönen  Künste. 


f    O    &    S    I    B. 

(xLoöAiT,  in  d^^euen  OOother.  Bucbh. :  Auswahl 
mu  Pitrarceis  Gißngm^  als  Probe  einer  voUftän- 
djgen  Ueberfetzu  ng  diefes  Dichters.  Voo  F.  Laube. 
jfcg.  127  S.  g.  ( 12  gr- ) 

Seit  dem  Jl*  W.  Schtegit  durch  mehrere  treffliche 
UeberfetzuDgen  gezeigt  hat,  dafs  der  geift-  und 
nfltfareiche- Dichter  Pitrarea  auch  nach  dem  Eigen* 
talidien  feiner  Form  nicht  ohne  GlQck  in  uoTrer 
be  wieder  gegeben  werden  könne,  haben  wir 
.|Bribfaiedene  einzelne  Verfuche  erhalten,    die  nach 
[b^  Ziele  ftrebten.   ^Bey  den  vielen  Schwierig- 
,  womit  eine  folche  Arbeit  verbunden  ift,  bat 
rjcDige  allerdings  einen  beträchtlichen  Vortheil  vor- 
[los,  der  anr  da  oder  dort  ein  Sonnet  heraushebt,  fo 
Wie  eines  oder  das  andere  feiner  Laune,  feiner  Indi- 
vidualität, ]a  auch  dem  Grade  feiner  Ueberfetzersge- 
waadtbeit  nnd  vielleicht  der  reimkargereo  deutfchen 
^irache  felbft  am  glOcklicbften  zuftimmt,  und  feine« 
ifte  daran  ve'rfucbt.     Weit  gröfser  find  die  Hin- 
lilTefürden,  der  uns  den  ganzen  Petrarca,  den 
^eln  echter  Ueberfet^ungskunft  huldigend,  zu  ge- 
Wo  übernommen  hat;    weit  gröfser  aber  auch  fein 
Verdienft,  wenn  er  diefe  Schwierigkeiten  —  alle  wird 
tr  nicht  beilegen  •—  nur  zur  Hälfte  glücklich  befiegt. 
B^.  Zp.  ift  laut  der  Vorrede  entfchloflen,  die  ßmmUi- 
dieo  poeufcheh  Werke  des  Petrarca  in  ^r^y jBändchen 
za  liefern.    Fflr  das  erfle  find  die  Sonnette  in  vita  di 
HttbnM  Laura y'  für  das  xweyte  die  in  tuonte  und iQr 
te  dritte  die  triumphe  beftimmt.  Eine  Lebensbefcbrd- 
^{des  Dichters  foll  einen  Th.eil,  eine  Abhandlung 
<^  )be  Petrarchifcben  Poefien  einen  andern  beglei- 
tm.  llan  fi^t  aus  diefen  Proben ,  dals  der  Vf*  ynit 
JüAaeearbc^tet,  cküs  er  mit  dem  Oeifte  feines  Dich- 
ters fiä befreundet ,  und  mit  ihm  gerungen  hat,  die« 
fesJEur^tchimmert  aber  oft  noch  zu  mOnfam  hervor» 
«Brfiier  warme  Hauch  der  2ärtlicbkeit ,  die  reizende 
l  Biive  Anmuth  des  Ausdrucks  feines  Originals ,   die 
I  im  zarten^.  Kldern  und  Gedanken  des  San eers  der 
r  Uibe  meift  fo  glflcklich  entfpricbt,  ift  nicnt.  feiten 
'  Wtrdem  Beftreben,  d^  italiäoifchen  Dichter  auch 
^fieotfcheo  ganz  yrioäer  zu  geben ,  verloren  |(egan- 
fen.   Wenn  fcnon  die  enge  Form  des  Sonnets  m  der 
^eit   gefchmeidigeren ,    wohllautenderen   und   zum 
Heime  wie  von  dec  Natur  eebildeten  Sprache  Petrar- 
ca ihm  feibft  doch  oftFefTeln  anlegen  mufste:  fo  dafs 
Mr  e$  tto<  nicht  verbärgen  können ,   der  Flug  feines 
J.  L.  JS.  ig09.    JJritUr  Band. 
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Geiftes  ermatte  zuweilen  unter  denfelben,  wie  jßd 
mehr  mu(s  diefes  nicht  der  Fall  feyn  bey  einem  Ueber- 
fetzer,  der  in  einer  fprodern  Sprache  einem  Volke 
und  einem  Zeitalter  einen  Dichter  näher  bringen  Avill, 
das  fQr  einen  grofsenTheil  der  fofsenScbwärmereyeif 
und  Schönheiten  Petrarcas,  die  oft  wohl  auch  nüt 
terade  in  der  Form  feines  Sprachftoffes  am  beftea 
Können  empfunden  werden,  unmöglich  ganz  den  Sinn 
haben  kann  wie  des  Italiäners  Nation  und  Zeitalter. 
Er  wird  fich  Freyheiten  erlauben  muffen ,  die  uns 
rauh  dOpken;  häufige  Elifionen  z.  B.  wie  fie  der  Vf. 
in  den  Worten  Liebe ^  Ekre^  Sonne  oft  genuK  hat,  Svo 
er  Ueb*  züfagen^  Sonn*  mit  Schauren ^  Ehr  geßritten 
(chreibt  (f. Sonn.  i.  2.  12. )>  Elifionen,  die  gerade  mit 
dem  weichen  Fluffe  der  Sprache  des  Petrarca  ihi  Wi«' 
derfpruche  zu  ftehen  fcheinen.  Er  wird  des  Reime 
wegen  manche  Worte  in  ungewöhnlicher  Bedeutung, 
wird  manche  feit fame  Wendungen  nehmen  ntüflfen; 
hier  einen  feinen  Zug  verwilchen ,  dort  «inen  hiszu 
thun ,  der  nicht  in  der  Urfchrift  fteht.  So  gebraucht 
z.  B.  Hr.  L.  das  Wort  niederfäUen  in  der  Bedeutung: 
nieder  fallen  taffen,  da  man  es  nicht  anders  fonft  us 
f ar  falten  macmn  gebraucht : 

Wenn  dfer  Plane/e,  der  die  Stunden  foheidec, 
Sich  wieder  in  des  Stiers  GebSufe^  ftellet, 
Kreft  au#  deir  FUmmenbörueri%niVd!ey:/ii//tf£. 

Die  folgende  Conftruction,  wie  die  ganze  poetifche  Fe« 
riode,   ift  ziemlich  fchleppend  und  verworreu:        ^ 

Die  ganz  die  neae  Welt  in  Farbe  kleidet. 
Die  nicht  nur,  was  den  Blick  von  aufien  weidet« 
Dem  Bach  und  Hügel  Blümlein  zugefellet, 
Anch  drinnen,  vfQ  es  niemals  lieh  erhellet, 
SchwSngeit,  was  in  dem  Erdenfchoos  vesgeadat« 
Daher  ßnh  mannichfache  Frucht  erzenget: 
$0  fchafFt  ße  unter  Frauen  eine  Sonne , 
Strahlend  auf  mich  der  fchOnen  Augen  Schimner« 

S.  12.  Sonn*  C 

So  zweifeln  wir  z.  E.  fehr »  ob  im  dritten  Sonnett  S.  3. 
der  fchöne  Einsang  der  vier  erften  Petrarchifchea 
Zeilen  nur  zur  Hälne  erreicht  ift. 

Era  Vgiomo,  ch  '  al  Sol  ß  fioloraro 
Tar  la  pieia  det  fuo  Fattore  il  rai 
Quand   i/ui  prejh^  i  non  me  Jte  guardat 
Che  i  he*  vojlri  oechl,  Donna,  mi  legar^* 

IMan  höre  Hn.  Laube : 

Es  wer  der  Tag,  dayicA  die  Sonn*  mit  Schanern 
Entfärbend  um  den  Schöpfer  Leid  getragen. 
Da  eure  Augen  mich  in«  Band  gefchlagen% 
Als  ich  niebs  wachXam  waa  vorjblehem  Lamm. 
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Es  wSre  unbillig,  den  Vf.  Ober  den  ZutsLtzmU  Schmwmy 
was  nicht  im  Original  liegt,  in  Anfpruch  nehmen  zu 
wollen ;  er  !ft  dem  Sinne  deffelben  wenigftens  liicbt 
fremd ;  und  kann  als  einiger  Erfatz  betrachtet  wer- 
den fflr  eine  fblche  Empfindung  ai^deutende  im  mah- 
lerifchen  Klangvollen  Ascoloraro;  aber  die  ganze 
Stellung  der  Worte,  —  und  man  weifs,  mit  welcher 
feinen  Wahl  Petrarca  fiberall  diefe  behandelte,  ohne 
den  Genius  feiner  Sprache  zu  beleidigen ,  —  ift  un- 
richtig, finnftörend  und  raub«  Nicht  einmal  ein  Zei- 
chen nach  da  finden  wir.     fielTer  klänge  es  noch: 

Der  Tag' wart,  alt  die  Sonne  fich  mit  Schauern    — 

4U  fchonen  Ku^tn  konnten  hier  kaum  vermifst  werden. 
Abßr  mögen  fie  fehlen !  wenn  nur  nicht  das  verun- 
glQckte :  insBand  ßifchlagen  {quand '  f  fui  prefo  ^  Ugaro) 
ynd  ds^  gleichfam  verfehlte :  als  ich  nicht  waehfam  war 
vor  fotchem  Lauren  (  $  non  me  ne  guardai)  hinter  her 
liätnei  —  Das  erfte  ift  ganz  undeutfch.  Man  fagt 
ysrohX:  in  Bande  fchlagen;  aber  wo  in  aller  Welt?  ins 
Sand?  Das  zweyte  fcneint  gegen  den  Sinn  des  Origi* 
näls  z^  feyn.  Wenigstens  fagt  es  etw^s  anders  als 
diefes,  das  in  gemeiner  Prole  es  wieder  zu  geben, 
nur  To  viel  fagt:  als  ich  gefangen  wurde,  ohne  auf 
meiner  Huth  zu  feyn»  dafs  eure  fcfaöne  Augen  mich 
nicht  feffelten.  Selbft  auch  der  Ausdruck  —  wach- 
f am  feyn  vor  dem  Lauern  —  fldrt.  Das  fibrige  }ft*  nicht 
fehr  viel  beffer.  Es  möge  ohne  weitere  Kritik  mit 
unterlegtem  Originaltext  hier  ftehen : 

(     Mir  Tchient  nicht  Zeit ,  mit  Ernlte  aussndauera 
"     Wider  den  Pf^l  det  Amor,  mein  Betragen 

War  ohne  Furcht;  lo  mofiten  meine  Klagen. 

Beginnen  mit  dem  allgemeinen  Trauern» 

Amor  &0traf  mich  damalf  ohne  Waffen, 
Durch«  Aog*  in»  Herz  den  Eingang  völlig  offen. 
Wo  fich  feitaem  der  Thranen  Bahn  gezogen. 

Mich  dankt«  es  kann  ihm  wenig  Ehre  fchaffen, 
Daff  er  den  Naokte^  mft  dem  Pfeil  getroffen 
.   Such«  der  Bewehrten ,  nicht  gezeigt  den  Bogen. 

Tempo  non  eiparea  da  far  riparo 
kontra  colpi  d*amor;  per 6  n  andai 
Seeur  finza  fpfpetto;  onde  l  miet  guai 
net  commune  dolor  /"  incominciaro* 
Tnrvfunmi  Atfwr  del  tutto  difarmatOt 
et  aperta  la-via  per  gli  occhi  al  core; 
ehe  di  lagrime  fon  fano  ufcio ,  e  vareo. 
Pero  al  mio  parer  non  li  fu  honore 
Ferir  me  di  Jaetto  in  t/uelto  ftato , 
et  a  voi  armato  non  moftrar  pur  Pareo» 


Hr.  Lae^e  bedient  fich  der  Trochäen  nnr  gar  za 
häufig,  oft  nicht  ohne  GlQck,  wir  geftehen  ^s;  aber 
viel  öfter  ohne  Glück  und  zum  Nacbtheil  der  Wiiw 
kung.  Rec.  beneidet  die  zarten  Ohren  nicht,  die  fol« 
gendes  fchön  finden:  S.  ii.  Sonn.  4« 

Schlaf,  trüge  Federn«  Schwel ^erey  v^rfcheochea. 
Die  Tugend  aus  der  Welt  in  diefen  Tagen  j 
Daher  beynah  aus  ihrer  Bähu  verTchlagen 
Unfre  Satur,  beßeget  von  Gebräuchen, 

Dazu  gerechnet ,  dafs  noch  die  Auslaffung  des  HfiUis« 
Wortes  ifl^  und  die  Dehnung  in  beßeget^  nur  Mattig- 
keit ftatt  fcbmachtender  Klage  der  Sehnfucht  hören 
läfst.    Wie  ffahz  anders  das  Original !  *-  Qder^  weiia 

I^ar  zweymal  hinter  einander   folciie  Trochäen,  ficb 
chlej^pen,  wieS.  i8*Sonn.  13.- 


Schreibe,  hat  Amor  oft  mir  eingehnnden « 
Schreibe  d^»^  waa  du  fahft  mit  gQldnen  Zeichea», 
"Wie  meine  Jünger  ich  verfteh  zu  bleichen 
Utid  Leben  ihnen  geb*  und  Todeawunden. 


> 


Der  Vf.  wird  uns  diefe  Bemerkungen  nicht  als  klein'»^ 
lichte  Kritteleyen  verübeln  wollen;  er  feibft  raa(t| 
überzeugt  feyn,  dafs  die  Aufmerkfamkeit  auf  fokb^j 
fcheinbare  Kleinigkeiten  fOr  einen  Ueberfetzer 
Petrarca  von  fehr  grofser  Bedeutung  ift.  Wir  fa; 
feinem  Beftreben  und  feinem  Talent  Gerecbti{^ 
widerfahren  laflen.  Manches,  denn  Rec.  kennt  Al; 
Schwierigkeiten  einer  fojchen  Arbeit  wohl,  konunt' 
vielleicht  nur  auf  Rechnung  eben  diefer,  aber  inaDf 
ches  hätte  bey  noch  gröfsrerem  Fleifse  können  Ter* 
mieden  werden.  Dflrften  wir  dem  Vf.  ratheo,  fo 
wäre  unfre  Meinung,  das  Vorhaben ,  den  ganzen  Pi 
trarca  zu  flberfetzen,  wenigftens  vor  der  Hand  a 
zugeben,  nur  an  die  heften  Stöcke  fich  zu  halten,  u 
nach  wiederholter  Feile  uns  eine  Blumenlefe  ans  fii 
fen  zu  geben.  Diefe  Arbeit  wäre  gewils  die  dsAs 
barfte.  Wir  theilen  hier  noch  einiee  der  ffelungeneB 
Ueberfetzungen  mit.    Die  Vergleichung  nut  dem  Ori* 

final  wollen  wir  dem  Lefer  feibft  fiberlafien.    &  tf 
onn.  15. : 

loh  fab  anf  Erden  Engeliart  fich  einen 
Mit  Hirn melafchSn hei t,  ohoe  Gleichen  beide; 
Und  im  Erinnern  fühl*  ich  Schmers  und  Freude» 
Denn ,  wai  ich  feh* ,  ift  Reoch  und  eitel 


Nur  Eine  Bemerkung  geftatten  wir  uns  noch«  DafSi 
TrochSen  unter  die  Jamben  jeemifcht  werden,  dafOr 
Iprechen  Beyfpiele  unfrer  an  Sonnetten  fo  reichen  mo* 
clernen  Literatur.  Diefs  mag  wohl  wenig  beweifen-;  — 
aber  ihr  weicherer  Fall  befördert  oft  die  Wirkung 
der  Empfindung,  die  ausgedruckt  wenden  foU,  fehr 
gut. .  Auch  haben  die  Italiäner  fie  in  ihren  Sonnetten. 
Allein  fie  follten  nie  willkflrlich  ohne  Noth,  oder  bef- 
fer, fie  follten  nie  fo  gebraucht  werden,  dafs  fie  nur  S.  21.  Sonn.  17.: 
die  Noth  des  Reims  und  des  Verskflnftlers  verra- 
*  *-L  Wirklich  macht  in  diefemSonnett 'die  Stelle:  . 
fTid^  den  PfeU  des  Aniir  —  kjeinen  guten  Eindruck, 


Ich  fah  die  beiden  fchSnen  Lichter  weinen  > 
Die  taafendmal  die  Sonn*  erffiUc  mit  Koidet 
Und  horte  Wo>te  autg^prefft  vom  Leide^ 
Die  Berge  regen ,  FlttJJe  wohl  verJUimn* 


LieV,  Einficht,  Tugend,  Schmers  ond  Kremmei  Regit 
In  Jenem  Weinen  fo  zurammenklangen. 
Dafa  wohl  nichu  SOüierea  die  Welt  mag  hegen«    . 

80  hielt  die  Harmonie  daa  AU  umfangen  >  - 
Dafs  man  kein  Olatt  9m  Zweige  fah  fich  regen'. 
Solche  Entzücken  Lufit  und'  Wind  dorohdiangea« 


Ana  welchen  Himmeln ,  welohen  Idealen . 
Ifahm  die  Natar  da«  Mofter ,  zu  geftalten 
Diefs  K:hnne  Bild,  womit  fie  una  ihr  Walten 
Dort  oben »  hier  auf  Erden  wollte  malea» 


i 


3ttf 
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GbgcniMien  Haar  fo  lancern  Golds  entFaheo? 
Viit  Herz  fo  viele  Tastend  io  ficli  halten? 
Obgleich  daf  Gääte  ichafFet  meine  Q aalen* 

Ufflfonfsda*.QdttlLch£chaae  d^eir  becrachtec»    . -r 
Der  ihre  Aüeen ,  die  fie  mehr  aU  jede 
Holdfelig  kreifet,,  niemals  noch  betrachtet, 

Der  liebe  Frieden  und  der  Liebe  F^de 
Keanft nicht,  wer  nie  ihr  Seufzen  nocH  be^oh^et, 
tbf  fdlies  Llioheln ,  ihre  fOTse  Rede. 

Hocli  bemerken  wir ,  dab  man  in  diefen  Proben  au- 
ber  (fea  SoBnettencsine  Abtbeilung  Madrigale  und 
SiSneB,  unter  den^n  uns  S«  51.  m^.  i.  ^^im  Sonnuu 
ätmifih*  ick,  wii  im  Schatten^'  am  heften  :geiaUeo 
latj  und  eine  andere  von  Canzonen  findet.     Unter  die- 
üso  fcheiat  dem  Vf.  der  begeifterte  Aufruf  des  Dich« 
ters  an  fein  Vaterland  S.tj^.'fJf.  3;;    Italia  mia^ 
tfuglfi*l  pärtar  fia  inäßmo  —  Sinä^  mrin  Ita- 
Siu^  /tf^0rU  gleich  verhren  —  am   heften  "geiuiigen.. 
Veiichiedene  Stellen  wQnfchten   wir  frejiich   aücb 
hier  anders  ausgedruckt.    Dafs  Bilder  oft  gegen  Bii* 
Imt  b^  einer  fokben  Art  der  Ueberfetzung  mOffeii 
Sagctaufcbt  werden  5  verftebt  ficb  und  darf  nimmer 
VirniMtMl  werdto;  nur  mQflea  fie  nicht  andere  Neben« 
iffe»  als  der  Dichter  angedeutet  wiffen  will,  est« 
!'  Mken.  Wir  zweifein ,  ob  ta  tedrfca  rMia  gut  durch : 
'  Snkfcki  Bärin  gegeben  ift : 

"BcH,  pravmde  naturm  al  noflro  ftaio  % 
^OMOtdmdeil*  ßlpi  Jchermo. 
nfi  fia  noi  ela  Tedefca  rabhid. 

Woiil  war  för  unt  Natar  beforgt  in  Gflta»  ... 
JDa  ditrcb  di^  Alpen  rchirmend, 
Sie  vat  gefchieden  von  den  deutfcben  Blren. . 

Vorwurf  TOn  Plumpheit  und  tlngefchlifSenheit 

{iegt  mit  diefem  Bilde  verbunden  zu  werden;    und 

waB  dachte  der  Italiäoer  diefsmal  nicht.    Die  ganze 

2athal  ifi  zu  ftark,  und  Hn.  L.  mag  diefs  Gompii- 

■lent»  ifaia  er  dem  P*  untetfchiebt,  bey  feinen  Lands- 

leaten  verantworten.     Im  folgenden  —  or  denirö.  ait 

•■•  gäb^  ffre  ftlvaggi  e  nianfueto  grese  —  i[l  gab- 

Ka,  das  ja  auch  andere  BehältnifTe  bedeutet,    nicht 

Uücklich  durch  Kiißs  gegeben :   In  einen  Käfig  keh- 

nt  zar  zahlen  Heerae  rauher ifche  Wefen;    Warum 

Bidft— ja  i^  Horde -^  oder :  zu  gleichem  Obdach  ?  — 


\  ikr 


Ift  ts  imrftajuiliah  und  deuUcii}  wmn  der  YL  S.  74« 
überfetzt? 

Gewahrt  ihr  mich  nicht  aui  fo  vieleit  Proben  '  ^ 

Des  Bayern  ar^et  Trögen, 

Das  Finger  hebend  mit  dem  Tode  fpielct? 

•  » 

I^i  V*  accorgetetaMor  per  tante  Jtrove 

Del  Ravfü-ica  ingenno  •  . 

VA*  alzmndo*  l  dito  con  la  inerte  fcherza*     ^ 

Wenigftens  dorfte  der  Artikel  nicht  fehlen,  und  bef- 
fer  wäre:  das  mit  dem  Tod,  den.  Finger  hebend  "^ 
oder :  gehobnes  Fingers  fpielet.  — -  Emkairf^on  dir  diifi 
heitlofe  Bürde  S.  73.  —  Sgcmbra  da  U  queße  damtoße 
fame  ^  jft  ebenfalls  undeutich :  Warum  nicht?  H^kf 
weg  van  dirfolcV  unheilvolle  Bürdi!  das  folgende: 

non.füor  idole  un  nomg  ^ 

Vano  fenza  foggcuo 

das  der  Vf.  giebt: 

Lata  Namen  ohne  Ward«  . 
Dich  kriechend  nicht  begeifttnk- 

vrffrde  Rec.  eher  ffeben:  —dich  eäel  nkht  begei- 
ftemj  oder:  grundhs ;- -^  kriecheßd  itt  uogrammatifch 
und  fteht  nicht  im  Texte,  wo  gerade  das  im  Texte 
ftehende  yifffza  foggeito  fehlt.  Das  fchöne  Bild  -^ 
non  ijquefto  il  mio  nwo  ovle  nutrito  fui  ß  dotc0mente?  t^. 
hat  der  Vf.  mit  Recht  beibehalten,  und  es  für  unfre 
eklere  Ohren  .noch  durch  einen  ausmahlenden  Zug 
gldffUich  gehoben.         .... 

Betrat  ich  ehedem  nioht  diefa  Ge*Slde? 
Stehj'  ich  nicht  iu  dem  Neft^ , 
;^<r  zSnüch  lafa  dai  Ku^cin  ward  gepflaget?  , 

Von  den  Triumphen  des  Dichters  ift  der  erfte  Gefäng 
des  Triumphs  des  Liebesgottes  am  Schlaffe  mitgetheilt. 
Wenige  Anmerkungen,  theils  kurze  Erklärungen» 
theils  oft  nur  einzelne  itaiiänifche  Stellen  zur  Verglei- 
chung  enthaltend ,  über  die  fämmtlichen  überfetzten 
Stücke  folgen  am  Ende  des  Buchs.    Druck  und  Pa-^ 

£ier  delTelb^n  find  fchlecht,  und  für  einen  fo  zarten 
)lchtcr, -wie /V/rarm,  wenig  empfehlend.    In  einer 
neuen  Ausgabe,  des  ganzen  Petrarca,  oder  einer  nocb 

fröfseren  Blumenlefe  aus  derofelben  wird  der  Vft 
offen  wir,  diefer  Idconvenienz  abhelfen. 
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I.  Uhgrirfche  Literatur« 


er  Krieg  hat  Werhand  Ungrifche  BroJchören  au£| 
aumtemden  Inhalts  zur  Welt  gefördert.  So  erfchien^ 
zu  Pefth  ein  Heu^kri  Szözet  a'  Magyar  NeineOighez ;  ein 
pairiotUches  Wort  an  den  Ungr.  Adel.  In  Wien  die, 
Anrede  eines  Vngerf  an  feine  Mitbürger^  Ungrifch  uni 
Deailch  vom  Grafen  Ferdinand  tüfy^ .  wo  den  Ungern 


lehr  emftkaft  zu  Gemüthe  gefohrt  wird,  ^dals  der  Code 
Napoleon,  und  die  darnach  gemodelten  Gefetzbücber 
derDeutfchenBundesftaaten  doch. himmelweit  Terfchie- 
den  feyen  Tondem  trefHichen  Tr/jparriro,  deffen  Verfügun- 
gen freylich  me^  auf  das  Hefte  des  Clerus  und  des  Adels,, 
als  auf  das  Wohl  des  gröfsten  Theils  der  Nation  abzielen» 
Das  Reglement  für  die  Infurrection ,  das  nun  auch 
mUngrüJcber  Sprache  gedruckt  ift  (Pdib  b»  Hartleben), 


um- 


jir 
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V 

ii^aCst'j  m -dvey^Ab'tbeilting^n  'diii  l^kft-^^AbridEi- 
tungs«  und  Uebungs-  Vorfchriften  für  die  Ca^ldriei 
und  in  anderui  di^ey  Abtbeilungen  dergleichen, Vor« 

.  fchriften  ftir  die  Infanterie:  endlich  einen  Katechis- 
mus für  die  Gemeinen  und  UnterofBoiere  döt  Cavalle- 
tie,  und  einen  ähnlichen  für  dief^lben  Individuen  der 
Izifanterie.  \    .  ' 

Hn  yok.  Kit,  Evangel«  Prediger  in  O.edenbijrg^ 
bearbeitet  theils  felbft,  äeils  in  Verbindung  mit  an- 
diem  iütfgyari£ehi&n  SchriftTtell^m  ein  Magazin  für  Län!^ 
der  -  und  iVölkerkunde«  Der  erße  Band  davon  be* 
fchreibt  den  bürgerliehen ,   kirchlichen  und  iiterari« 

"  Ichen  ZuCtand  von  Grofsbritannien«  Der  zvfiyte  ent« 
kalt  «ine  Reife  nacb  S][»anien  und  Portugal.  (Peftbey 
SteplwKis,)     <:  .  .    .      .  ,  .  ;.  \. 

Unter  der  Preffe  ift :    Theorie  der  fchonen  Küiiürt^ 

^  von  y,  A.  Eberhard^  überßtzt  ins  Ungrifche  tbn  Amom 
Patz,  Pefth,  b.  Steph.  Kis.  —  '  Ebendafelbft  ift  zu  ha- 
ben die  Ungr.  Ueberfetzung  der.  Bücher  S^ekas  rem 
Trofte,  von  der  Kürze ,  des .  Lebens ,  von  der  Vorfe- 
hung,  verfafst  von^offfh  Boda^  Stuhl rlchter  im  Bara- 
nyer  Comitate. 

'  Eben^gcdaobteir  3^Ar  .Krj»hat  heraus gegebferi  Vew 
Aändige Unterhaltungen  (^tbnd^  nyajdffägak')  oder 'Blätter 
für  aikgenehmen  und  nützlichen  Zeitvertreib.  -Es  ßnd 
hier  Sagen  der  Vorzeit ,  Anekdoten  von  Mank.  Carn^ 
Fragen  und  Antworten  o;  £  tv.  zuJAmmen  gefteUt^ 


IL  Uoiyerfitäten  und  andere  LehranAftltea   : 

/  t)ie  lange  ervra^rtete  Organifation  des  Gj^mna- 
fiums  ift  nun  damit  angefangen  werden,  dafs  ein  gro* 
fserTheil  der  Ä//tfifl-ehrer ,  die  zumTheil  30  — 40  Jahre 

fedient  haben  >  nun  mit  dem  letzten  Auguft  auTser 
ün^tion  gefetzt  und,  mit  dem  Verfprechen  eine  Ali- 
mentation zu  erhalten.  Im  Monat  September  £nd  Fe- 
rieh  und  diefsmal-  eine  Art  von  Interregnum.  Mit 
dem  X.  October  follen  die  neuen  Lehrer  ihre  Stellen 
antreten,  ihre  Ernennung  ilt  aber  noch  nicht  be* 
kannt.  ^ 

"    B^urzhurit9 

...  .0  • ,  i 

So  eben  find  durch  einen  CabinetsbefeU  folgende 
Mihm  ProfeCToreA,  jedoch  mit  Beybehaltong  ihra^-TitelSf 
Ranges,,  und  völligen  Gehaltes,  von  allen  Vorlefun« 

5en  und  Functionen  bey  der  Univerfität  difpenfirt  wor- 
en.  Es  find,  um  den  Alphabete- zu  folgen  dieHnn.  ff^g, 
Prof.  ord. ;  Eyrkh,  P.  O. ;  Fifcher^  P.  O. ;  Gofdmeyer,  P.  E. ; 
Cregel,  P.  O.;  Qbmhür^  P.O.;  Onymus ,  P.  O.;  Rückertj 
P.  E.-,  Vogelnumn^  P.O.;  H^agner^V.E*  Man  verfi- 
chert,  dafs  diefes  in  Fo?ge  einer  fehr  dringenden  Vor- 
.  ftellung  gpfchehen  fey,  mit  welcher  der  päpftliche  Ge# 
«aralvicarius^  ein  Herr  von  Stauffenberg,  in  Verbindung 


mit  dem  W6ihKi«|iöfs|  einem  IIa.  0if.  SmMf  'ti.  f.« 

den  eben  fo  gierechten  als  religiöfen  Oroßhetzög ,    ■ 
wiederholten  malen  b^ftürmt  habe,   als  ob  darön  di^p 
Lehren  und  Vorträge  diefer  Männer,    worunter  Hir-^« 
Prof.  Fifchir  der  einzige  Proteftant  ift^  -  die  kathojiifeh^ 
Religion  gefährdet^   ja  felblt  init  dem ,  aqgcnfcheinlx« 
chcn Untergänge  bedroht  fey. !!    Man  wilf  zu  gleicher  • 
Zeit  wiilei^,  da£s(  diä  beiden  genannten  höherri  Geilt-    i 
liehen,  in'Verbindiingmit  elh^mgewillcn Regens  Z*.    j 
TPenhetHiery  die  Stifter  unä  Vor ftelier  einer  hieligon  ge*    ^ 
hehnen'  jefuitiTphen  Propaganda  <•  GefellTchaft  feyn  ,  mt     1 
mit  ähnlichen  Societgjzen  inBayem , « u.  f . .  9^-  in  Verbiot 
düng  ftjehen,  und  ihr«  Ordres  ftu&  Wien  Vi»d  Rom  er« 
h^ten  haben. XolL  .     .  .'    ; 
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Am  ip«  Auguft  Abends  um  7  Uhr  ftarb  eu  Dinzis 
Daniel  Grakthf  Doctor  beider  Recüte,  Rector  und  bct- 
fpector  wie  auch  Profeffor  der  Rechtsgele^rlamkeLl 
und  Gefchichte  ^n  hielfgen  akademifohen  G-ymnafima 
im  /iCten  Jahr  feimss  Alters.  E^  Jtiammte  ron  mueiö 
fehr  würdigea  Familie  ab,  indem  Hein- Vater!  der  Bnvt 
germfiifter  Gralath  zu  den  gebildeteren  Mannen^  £eii 
n^s  Z^eitalters  gehörte,  und  feine  Mutter,  eine  Tocb» 
ter  des  berühmten  Naturforfchers  yacob  Theodor  KUm, 
war.  Schon  im  Jalir  176^  wurde  der  Verftorbens 
an  die  Stelle  desDr.'Paulii,  der  nach  Wittenberg  gieng, 
zum  Profeffor  der  Jurisprudenz  ufid  (}elchichte  und 
zum  Infpector  des  Gymnafii  erwählt,  und  hat  dieJem 
Amt  4j  Jahre  Mnäurch  mit  aller  Treue  rorgeftanden* 
ImJ«  1793.  wurde  ihm  auch  das  Rectorat  übertrageiw  J 
Die  mit  feinem  Alter  zunehmende  Schwäche  veran* 
lafste  ihn,  im  Anfange  des  jetzt  laufenden  Jahres  fdnÄ 
Aemtqr  niederzulegen«  Als  Schriftfteller  hat  er  ficit 
Torzfiglich  durch  feinen  Verfuch  einer  GefdiichteDsn» 
zigs  in  dreyB^den,  und  durch  verfchiedene  grihid« 
li^  ausgearbeitete  Gelegenheitsfciiriften  beka»m  g6* 
madit.  ..  i 

Am  12.  Auguft  ftarb  zu  Zürich  im  5)ftenJalire  fei- 
nes Alters  Cafparvon  Orelly  Prof.  der  Philotopbie  und 
Chorherr  zum  grofsen  Müjifter.  An  feine  Stelle  ward 
Hr.  Prof.  Heinrich  Hirzel  gewählt. 

Im  Auguft  ftarb  in  dem  mährifchen  Badeorte  Smra>* 
diaka^der  auch  alsSichrif dieller  bekannteGraf  v.  Berckt^ 
der,  gleich  Howard,  viele  Jahre  hindurch  Europa  nvM 
andere  Erdtheile  bereifete,   um  Mehfchenelend  unS 
die  Mittel  >U  deffen  Linderung  kennen  zu  lernen  nnii 
dann  Stifter  der  Humanitätsgefellfchait  in  Mähren,  b 
wie  der  Rcttungsanftalten  in  Prag  undpBrünn  wurden 
als  Opfer  femfer  Menfchenliebe  -ön  einem  'NeWenEeberi 
das  er  fich  in  den  von  ihm  für  die  öftreichifehen  Tro]^ 
perf  auf  feinem  SehloHe  Buchlau  errichteten  *    '       »^- 
zugezogen  hatte. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  v*b  KUNSTHANDELS. 

•                        .  .           .         ■          , 

I.  Neue  'petiodifche  ScllHfteiL  r-  T^lt  Auftetung  de«  privilcgirten  Oericttsftandei 

^f                                                                        !  der  Geiftlichen  im  Königreich  Baiern. 

achftchende  Journale   find   erfchienen    und   rcr-  8- Herzoglich  -  Naffauifches   Organifaticais  -  Edicc  in 

Igjiit:  geiftlichen  Sachen. 

i)  Jouriiil  des  Luxus  und  dir  Moden,  tihy.    Stes  St.  ^r  ?^^  Errichtung  und^der  Gcfchäftskreis  des  Grofs- 

1)  Allgem.  geogr.  Ephemeriden.  7«$  Sr.        ^  k^""^^'  Darrnftädtifchen  Schul .  u.  Kirchenraths. 

3)  Anl^m.  Jeutfches  Garten- Magazin, 'dtes  St.  '^-  Aufhebung  der  ^rivilegien  der  Geiftlichen  bey^e- 

4J  Neucfte  Länder-  u.  Völkerkunde.  gtenBds  U  St.  ftaments -  Errichtungen  im  Königreiche  Baiem. 

oder  des  Jahrgangs  7tes  St.  ."•  ^'«  Ei«6nthums r  und  Erbfähigkeit  der  Religiofen 

5)  Ä'MaMf/ Neuer  deuifcher  Merkur.  6ies  St.  i?x  •  r  l  «r  r   i..vr  1.   ,r      \            ,       ,. 

^.             .Ar*                                  .V.  12.  Königlich -Weftphahfche  Verordnung  über  die  Prä- 

Weimar,  ii»  Augult  1809.  fcntation  undBegebung  der  erledigten  Pfarreyen, 

Herzogl.  S^  pirivil.  Landen -ludurtr.i««  13.  Grofsherzog'lich -Heffirche  Verordnung,   dals  nur 

ComptLoir*  Inländer  zu Pfarr-uiid Schulftellen  prälentirt  oder 

.  •■   -.  "      .  ^  befördert  werden  follefi. 

14.^  Auszug  aus  dem  allgemeinen! Normative  der  Er- 

Heote,'  deÄ  3xftea  AugjyüTt.  1909.^'   ift  fertig  ge-  '  richtung  der  öffentlichen  Unterrichts  -  Anftalten 

irardea:                                                      '   •  .  in  dem  Königreiche  Baiem. 

Horm'i  ÄNJkip  tt.  Lw.   1809.    Julhfr^  ^P^^  oder  '^Sf  Bifchöflich-KonftanziCche  Verordnung,"  in  Betre/F 
VUBds  2S  Heft.    (N.  Arch.  X.  2.)     '              .der  erften  Communion  der  Kinder,  und  Entlaf- 

Des  Vlüten  Bandes  is,    oder  das  Septeniber-  und  .^c   n-.^f«r;««««  «'«^  7vr;l^^ii^^ 

October-Heft,  er£cbeim.m-3ift«BOc<ober.  .»,(?,  Recenftonen, und  MxsceUen.            . 

Berlin,                       Julius  Eduard  Hitzig.  ,11.  AnkflndigUIIgen  nCDer  BüchCT. 

In  der  Andre H'Xchen Buchhandlung  zu  Frank-  ^^jd,e  bey  E.  A.  Fleifchmansn  ii  Manche»,  f^ 

lort  a.M.  ift  erfchienen:  ,                   ...  wie  in  allen  foliden  Buchhandlung^ ,  zu  haben 

Archh  für  darkmh^Hfik»  Ktrckm-imd'Scktilmefi»^  Tor-  -*  ?^^                   •        *. '     find:          "' 

zögiidh  in  den  rinmfehi^  BmU^^üaum.    ErflinBtm.  Aretinr,  y-  Chr.  Vrtp:  *. ,  äUefte  Sage  über  die  Geburt 

des  erjfr/Stuclc  Mit  einem  Kupfer,  gr.j.     i6  gr.  '      und  Jugend  Kdrls  des  Grofsen.  g?.  g.     li  gr.* 

«er  xFJ.<i>Kr.                                            '        '  'ilrj^rfomx.    Sammlung griechifcher Gedichte,  zum  er- 

'  ^  n  h   a  1  t.      ,    ,  .    {  .  ftenmaTc  metrifch'  überfetzt  von*  F.  X,  Btrger.    Mit 

'     ''       '  einer  ViMett^.   Zweyte  Avfl*  8.   I809.     lö  gr. 

r^/,  Fr., \NbrellefiL  Mit  e. Vignette.  8:.rgo8. 
WiiiV,:Freyh,,  Parkgraphen,  theils  philofoph 

»««t«ui«nci£  i.vaLuwiix^<ic»  «^c«^uv  XII»  »UIUUU1,  aiu  \;"theiMi5ftörJfchen  Inhalts.  I.'igop.     t  Bthlr.  4  gv. 

die  AeiniTchen  Buiidesftaaten.  Briefe,  die  «ekelten,  aus  der  Schweiz  in  das  väter- 

a.  Die  Melsfupendlcn,  kritisch  belfeuchtet.               '  liehe  Haue  nach  Lodwigsborg.  Mit  Kpfrn.   2  Theile. 

j    )•  Ein  merk^rürdiger  kanonilcher  Rechtsfall..  ^.    -iRthlr.  4gr. 

«1  Die  Einfachheit  und  Erhabenheit  der  gemeinfchaft.  Ddeen^  5.^.,  Miscellaneen  zur  Gefciichte  der  deut- 

lichenGottiÄsyiW'ehrungender  ct-ftenChriften,  mit  JCchen  Literatur ,    neuaufgefundene  Denkmäler  der 

l  Kupfer.                                              .          t  .'  '     Sprabhe .  Poefic  und  Philofophie  unferer  Vorfahren 

;.ln  \Tie  weitJülareA  die  jetzigeix  Aiiftalteri  für  gc-  cnthahehd.  i'Bände.  Zweytc  mitZufätzen  vermehrte 

lehrte  Schulen  zum  Ziele.                '    '  Auff.    gr.  g.  1809.     3  Rthlr. 

t  Ift  die  Einfahrung  derPeftalozzifchenLehrmethode  Euripidis  Phoeniflae  innfum  fcholarum  editae.   8  mai. 

in  die  dcutfchen  Volksfchufto  ein  Zeitbedüiffnüs,  I808.     6  gr.                                                       »             ^»^ 

und  wie  vrhre  diefelbe  *u  bewcrkftclligen?  Gdrr^t^  J. ,  Glauben  und  Wiflbn.  gr.  8-     16  gr. 

A.L.Z.  1809.    DrMer  BfuUL  Rr                                           ^                GrmOMi. 


Vi 


ALLO.  UTERATÜR-  ZElTüNO 
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fen^ty  Dr.  F.  *.P.,  naturbiCrnri Fohe UnterJachnTV. 4ß$  N^ti.an^.tlaeiuers  m  Berlin.    Mit  dem  BildniCfe 

en  über  denUnterfchied  zwiTchen  Eiter  u.  Schleim  der  KanftJerin,  gcftochen  von  D.  Brogro,  nach  der 

Jgfch  das' MiWotkop^litiKpfr:  4/1 8b9r.  /»•/'•    ^^BCtcIron  Fr^Wichi^aild:  ^Ar/g. '  tö'-gr.     \  \ 

)iifjr»'r,  C.  V.-,  pHIof.  ü.  polTt.  ümerfuchüng  ober  die     ^    ^  ^--©as  Vdrirait  allfei«  #*gr.    —       '       •-    -       -  ^ 
JKecYitai^i^tXl  i^xZ^htAX.^^^^  der  ökonotnifchen  Liteta- 

--    '  .--.,-.,-  ^  ^^^,  oder  fyftematifche  Anleitung  zur  Keimtnifs  der 

deutfchen  ökonomifehen  Schriften  u.  f.  w. ,  mit  An« 

^fffcbe  Jlwei'Ladonpreifea'iinABemerkuag  ihre&Wertfa& 

3rTh.  odtv  Erfler  Supplement -Band.  gr.  g,    i  Rthlr, 

f  ,  '  lg  gl»,      P      •  •  .  ^ 

Voyäge  *^relipeux  et  fentimehtal  aüx  quatre  Cimietieres 

de  Paris4,pitc  A  C'«/Ä».  gr.  §.     jl  lUhln  ig  gr.^ 
Voyage  aVitöur' de  mabibliotbique, 'Roman  bibliogra- 
iphique,  jpar  A.  Oallot.   3  Vol.  in  12.     2  Rthlr.  g  gn 


5; 


Wirkungen  auf  die  bürgerLGefellfchaft.  g.     16  gr.  ^ 
w^/,  Fr.y  über  einen  Vorzug  der  griechiifchen  Sprache 


indem  Gebrauche  ihrer  Mundarten;  4;  igogv    6*gr. 
Kunft,  die,  unter  Menfchen  glücklich  zu  leben,  vom 

Grafen  v.  Cheftei^ßeU.    .  Aps  dem  ftfcm.  über^^t;? t  .vq» 
.     Scßurettinger.  g.  '  9  gr.  ' 

J«eituxiig^die,  des  Gcrchleclit^triebcs  pum  Zwpcl^  des 

Beyfchlafs.     Eine  prakt.  Abhandlung  für  lieh,  oder 

als  Zugabe  zu  Hufeianät  Kunft,  das  Leben  zu  vailän« 
X    gem.    g.    1809.    9  gr. 
Nudtrh$tberf^  Dr.  3^-,  Bejlraga  zur,Cultur  der  qi^dicin. 


«'  •»« 


« 


ii.bürfierl.Bevölkerung$polizey.''VondemEinfluire    Uent  A^fhg^n  von  A.  C  Gsf^'i  Lrfurbuck^  der 
^  "'^         .•'•-..  -    -  Erdiefi^rHlnmg.     Erßtr  Curfus.    Zihmff  nach  den 

neL«ifeIten.yei^änderm^[en  bis  ztu|i  i.  April  igo9.  be- 

'  t-icittigte«  zum  Theil  gaxxz  umgearbeitete  Ausgäbe. 

gr.  g.    Ig  gr.  od.  X  FL  11  Kr.     Methoüfdut ScHmU  Atha 

dazu;  zehmi  Auflage*,  gr.  4.    i  Rtblr.  4  gr.  od.  1  FL 

6  Kr.     Zweyter  Curfus« ,  Sübemr^  bis  zum  i.  Apnl 

1809.  berichtigte  Ausgäbe.^  gr.  g.    i  llthlr.  6  gr.  oiL 

'  2. Fl.  15  Kr.    Mtthoiyiher  StM-Atksi  dazu;  ßAtm 

vermehrte  Auflage.*  gr.  4.     t  Rthlr.  12  gr.  od.  4fl 

30  Kr.     FerUanmer  HäMd^Jbkt  für  Bürgtr/cAMtem  mi 

Zehungflefer*    Neue ,  aus  dem  zweyten  Carfiu  dtt  Gtff^ 

,  ri/chen  Lehrbuch  dtirchaas  adtifiwt4  Ausgabe,  gr.  Fol 

10  Rihlr.  od.  Ig  FL 

*  »'     '9fht  liefern  tjiermit  von  d^6fen  beiden  Lehrbücfaera  ] 
der  Erdbefchrelbutig',   deren  Werth  längft  allgemein  \ 
janerkannt  ifr,   neue,   mit  gröfster  Sorgfalt  bis  Oflai  i 
i.J.  ^mcAfig/« Auflagen,  welche  der  Wechfel  derOiini  \ 
jetzt  nöthig  machte.     Vom  nflen  Curfus,    welcher  m  | 
dem  grö.fsten  Theile  von  Deutfehl  and,  fowohl  in  öf- 
fentlichen als  Pritatfchulen,  ak  Lehrbuch  eingeführt 
ift,    uxid  wovoi>  wir  jetzt  die  2rÄa/# . Au^gab^  liefern, 
'haben  wir  nichts  weiter  zu  lagen,  als  dafs  er  mit  fei- 
nem methoäifihen  Schul-  Atiaffe  vollftändig  berichtigt  fey.  — 
Deftoiddir  muffen -wir  vom  tweyfen  Curfus  und  feiner 
nelien  \Auflaga  bemerken.      Aufmerkfane  Lefer  und 
Prüfer  dieXer  bis  zum  ,1.  April  d.  L  forgflQtigft  berieb* 
tigten^^fir/MT  Ausgabe  werden  befonders  in  der  erßem 
Abtheilung,  von  Europa  ^  faft  auf  jedem  Blatte  fehr  we- 
fentliche  Berichtigungen  ^    und  manche  Artikel  nach 


des  Erzeugungsgefchäfts  imd  der  Gebnrtsvcrhält- 
nifTe  der  Meufchen  auf  die  echten  Grundfätze  der 
Bevölkerung.  ZjPf>';P*  AufJ.  gr.  g.  i§og.     20  gr. 
IRibaupierre  y  C.  R.  v.»  Handbuch  für  Ofüciere  von  dem 
Gener aiquar tler meifterftabe ,   nach  dein  Franz..  um- 
searbeiter.  g.     12  gr. 
Stuer^  Af.,  die  Vernunftlehre  für  Menfchen,   wi^e  lie 
lind ,  nach  den  BedürfnilTen  unferer  Zeiten.   3  Bde. 
Zweyte  verbeff.  Aufl.    g.     2  Rthlr. 
'Schmiäf'ty  L*  F.y  Predigten^  bey  befondem  Veranlaf- 
fungen  gehalten.   fi^eAbtheil.    Zweyte  hxjSi.  gr*  g. 
igo9.     I  Rthlr, 
"Sciral^tf  Fr.  v,  P«/  Baierifche  Flora,   vvorin  alle  in 
Baiern  wildwachfende  Bäume,  Pflanzen  und  Kräu- 
ter nach  dem  Linneifchen  Syfteme  \>efchrieben  wer- 
den.   3  Bände,   gr.  g.     3  Kthlr.   16  gr. 
Sfeigeutefihy  AFreyh.  «.,  Kerä^ophoros.  EinMälurchen 

in  vier  Gefangen.    Mit  Vign.   g.   ig09.     9  gr. 
w.  .—  die  Gelärlamkeit  der  Lj^be.  .  Mit  .1  Vign.    g. 

ig09.     g  gr.  ^  ,     ^ 

Unterhaltungen,    botanifche^    mit  jungen  Freunden 
«der  Kräuterkande  auf  Spaziergängen.     2  IBände*«  g. 
1  Rdilr.  8  gr.  ^  .  .    .f 

:fydgnerj  Dr.  5^*  J^j  über  die  Trennung  der  legislati- 
ven und  executiven  Staatsgf  wa^t.  g-  5>  gr*  .  - ,  > 
JVdkheTj  Dr.,  lieue  Darftellungen  9us  der  QallTcben 
Gehirn-  u.Schäde}rehre.  Mit  einer  AbhandJ.  ülxden 
WahnCnn,  die  Pädagogik  und  Fhy£ologie  des  Ge- 
hirns, g.     Ig  gr. 


JVeiUtr*Sy  JT.)  Ideen  zur  Gefchicjite  .der  Entwickelang    d^n  nf^  .eingetretenen  polititphenVeränd^upgengani 
des  religi6fen  Glaubens.  irTh.  gr.  g.  igog.    i  Rthlr.   ,  um^easb^itet  iinden ;  eine  Sorgfalt,  die  ein  folchesLdu^ 


Weßenntdeii'sy  JL,  Gefcliichte  vonBaieVnygmUrfprunge 
der  Nation.    2  Bände,  gr.  g.     3  Rthlr. 


budi^/^fisjfehcn  feit  4^ehreren  Jahren  die  allgemeioft 

Handgeographie  aller  gebildeten  StäJide  geworden  i&i 

^  ..  .  .  -     j  ■  ,  nothwendig<erfcMndert.     Eben  lo  mulste  auch  der  daza 

Bej  Dnncker  n.  Humbl  o t,  Buchhändler  m  Ber-  3urcha?is,beiicbtigt,  und  mehrere  KürtcOien  dazu  noch 

1  in,  und  folgende  neue  Bücher  erfcbieneh :  „^u  ent^-orf^n,  und  gef^ocheu  werden.     Diefs  ift  *gc- 

X)rtmatilihe  Scenen  dcn'Dar[tGXiungeik  des  Berliner .Xhea-  fchehen,  und  fo  hat  nun  dlefer  Atlas,  der  zuvor  aal 

ters  nachgebildet  und  herausgegeben  von  den.Ge-  .34  Karben  beftand,  deren. y^tzt  36  er)ia}ten.     Daum 

hrvÄem  lienfihil  isHeft.  Mit  6  Kupfertafeln*.  gr^  Fo-  aber  zeither  viele  Liebhaber,    und  fclbft  Lehrer  der 

lio.     Auf  Velinpapier  3  Pahlr.  Geographie^  den  Wunfeh  äufserteif,  auch  unfjem  «rr- 

htvezow  9  K.  9  Lehen  und  Kunft  der  Frau  Märgmrthe  Lnife  kieiaerten  HauA"  Atlas  füv  Bürgerfchtden  und  Zeuuugsiefer  die* 

JVAic^K6nigl.PreuJEs.KaimuerfängerinundMitglie^l^s  fem  Garpf^rjA^eni^^r^aci^  adaptirt  und  mit  demlelben 
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inVerbilkdiliig  geTetttzu  feben:  fo  haben*  wir  auch  di^- 
Cen  Wuafch  erlüUty  die fen  Atlas  durch  mehrere  neue 
Karten  und  Ergänzungen,  bis  auf  den  i.  Apfril  d.  J.  be< 
richtigen,  und  im  Texte  des  Lehrbuchs  J^/7^  Karte  JeJfeL 
bfMfbwoh]^  als  die  des  Sc/uä^Atlaffes^  bey  ihrem  Lande 
(iiirem  lauen. 

,  Der  9ifkU9erte  Hand- Mar  ^  welcher  Blatt  für  Blatt 
nodimals  genau  raoridirt  und  dein  Texte  angcpafst -wror-  . 
deu,  *befteht  nun  aus  folgenden  60  Karten :     I.  Oeft- 
liche  >fiid  weftliche  Hemifphäre.     II.  Nördliche  Hemi- 
t|)[äre.       in.     Südliche    HenTirphärc.        IV.     Europa, 
V«  I>eatGDbland4      VI.    Oefterreidhifches    Kaiferthuin. 
VZL  SudweCtl.  Tbeil  des  öfterr.  Kailertb.,    oder  £rz- 
ivrzogthum  Oefterreich.     VIII.   Nordwelxl.  Theil  des 
fifterr.  Kaiüerth. )  oder  B&bmen«    IX.  Aläliren  u.  Schie- 
fen.    IL  Nord5ftl.  Theil  des  pCtern  Kailerth.,   oder 
Gallizien.      XL    Sudöftl.  Tbeil   des  öfterr.  Kaifertb., 
•der  Ungarn,  Siebenbürgen,  Kroatien  und  Siavonien. 
Xn.  Königreich  Weftpbalen.     XIIL  Grofsherzogthum 
l^&r2barg.     XlVt  GroCsherzogthum  Berg  und  HefTen, 
Fürftl.Primatifche  Länder,  Nafrauu.Lw.     XV.  Konijß- 
nicixBaiem«     XVL  Koni  greichWirtemberg  und  6ro£- 
Wzogthum  Baden.     XVII.  Der  ehemalige  weftphäli« 
Ue-  Kreis.      XVIU.   Hannover  und  die  drey^  Hanfe- 
mbe.     XIX.  Die  Mark  Brandjcnburg  und  Pommern. 
X3L  Königreich  Preufsen  und  Herzogthum  Warfchau« 
XXeL  Königreich  Sachfen.     XXII.  Helvetien  und  Wallis. 
XXÜL  lulien.    XXIV.  Nördliches  lulien.    XXV.  Nea- 
feV.  XXVL  Sicilien.  XXVIt  Frankreich.  XXVUI.  Nord- 
■wetü.  T\ii»il  yqn  Frankreich.     XXIX.  Nordöftl.  Theil 
iFon  Prankreich.   XXX.  SüdwefthTfaeil  Ton  Frankreich. 
aÖpCL  Südöftl.  Theil   von  Frankreich.       XXXH.  Spar, 
iia^  und  Portugal.  *  XXXIIL  England.     XXXIV.  Schott- 
W     XXXV.  Ireland..     XXXVt  Königreich  Holland. 
XXXVn.  Dänemark.      XXXVUI,  Schweden  und  Nor- 
vregen.     XXXDC   Enropäifches  Rufsland.     XL.  Euro- 
piilche  Tiirkey.     XLL  Aßen,     XLII.  Afiatifches  Rufs- 
land.     XLÜL    Afiatifche   Türkey.'       XLIV.    Perlien. 
XLV.  Vorder  -  Indien.  XLVI.  Hinter'-  Indien.  XLVIL  Chi- 
«a.    XLVIU.  ^t^rAä'    XLIX.  Aegypten.     L.  Dife  Bal-ba- 
ny.    LI.  Senegambien  und  Obner  -  Guinea.    LIL  Nie- 
dtr ^Guinea.    LIII.  Süd -Afrika.    LIV.  Madagafcar  und 
thikanifche  Oftküfte.     LV.  Amrika.     LVI.  Nordame- 
Aa.     LVn.   Vereinigte  nordamerikanifche  Staaten. 
IVDL  Weltindien.    UX.  Südamerika.    LX.  Ayßraüem 

koS  diefe  Att  werden  nun  fowohl  Lehrer  der  Geo- 
grtpUe  auf  Gymnafi<^n  undAkaden^ieen  bey  ihren  Vor- 
ie/ungea,  als  auch  Privat- Liebhaber  und  Zeitungslefer 
für  äreii  Handgebrauch  völlig  befriedigt  feyn.  Licb- 
'  liaber,  die  fioh  unmittelbar  an  uns  wenden,  und  von 
ein  oder  dem  andern  wenigüens  $  Exemplar e'nehmen, 
erhalten  das  5tc  frey,  oder  20  Procent  Rabatt. 

.       Weimar,  den  1.  Julius  1809. 

Das  Geographifche  Inftitut. 


ift  )e^zt  auch  vom  Cafüations- Gericht  zn  Gaffel 'zu  Gun- 
Üren  des  Iftutrn  entfchieden.  Die  Ueberficht  diefes  in 
mebrfaeher  Hinlicht  fo  interelTanten  Rechtsfalls  findet 
iioh  in  einer  Brofchüire  unter  dem  Titel : 

Darßelbnig  einet  merkwürdigen  Rec/usftreitt  vwifehtn  dem 
Frey  Herrn  v.  Böfelager  zur  Eggermühlen  und  ihn 
Oeflerreichifih'  Kaifiriicken  Gener af^eidmarßhßti'-  Lienm 
tenant  Franz  Georg  Freyherm  v.  fVirnpf/tn  nm 
Moüherg.  Mit  Anlagen  und  demUdotto :  Ln^nerbif 
tonte  h  verkij  rten  que  la  veritt. 

die  in  allen  Biicbbandlungen  für  iS  gr*  zu  haben  ift.  -^ 
Wenn  jemals  eine  Sache  geeignet  war,  die  AuBenerk» 
famkeit  des  gröfsem  Publicums  auf  iich  zu  ziebn ,  fo 
ift  es.  gewifs  diefe.  Nicht  nur  ihrer  Wichtigkeit  fmd 
der  vielen  intereilanteii  Rec^tsfritgen  wegen,  fondem 
vorzüglich  auch  wegeb  des  ganz  beyfpiellofen  Beneh- 
mens der  einen  Partey,  welche  lieh  aller  mögtichen 
Mittel  bedient,  fogar  die  elegante  Zeitung  in  Anfpruc^pi. 

f|enommenhat,  für  fie  Cch  zu  verwenden«  ^Wir'm&f- 
en  deshalb  auf  die  Brofchüre  felbTt  verweilen. 


Bey  £.  A«  Fleifchmann  in  München!  ift  fo  ebeA 

erfchienen : 

Der  aufrichtige  Franzofe,  oder  die  Kauft,  in  adbt  Ta- 
gen Franzöüfch  fprechen  zu  lernen.  %.     5  gr*' 

Der  aufrichtige  Italiener,  oder  die  Kunft,  in  acht  Ta* 
gen  Italieiufch  fpredben  zu  lernen.  8«     5  gr. 

Diefe  fehr  zweckmäfsig  eingerichteten  zwey  l^U 
eher  werden  bey  gegenwärtiger  Zeit,  befonders  Land- 
bewohnern, die  beider  Sprache^  unkundig  ünd|  fehr 
vrilikommen  feyn. 


Gedanken  über  eine  Grundreform  der  proteftantifchen 
Kirchen-  imd  Schul verf äff ung  im  Allgemeinen,  be- 
fonders aber  in  der  freufsilchen  Monarchie,  von 
.JoL  Grnnäier.  Zül lichau  .  und  Freyftadt, 
Darnmann.   8*     ^4  g^'* 


'  Der  RecSitalhreit  des  Kaiferlichen  -General  »Feld- 
ttarfchalN  Lieutenant  Freyherm  v.  Wimpffen  wider  den 
Freyhema«.  Bifilogtr^  der  fo  grc&es  Auffcbn  gemacbri 


Bey  Johann  Chriftian  Euri<:h  in  Leipzig  nnci 
in  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

Eck^  y.  G.,  -dicbterifche  Verfuche.   %.     i6  gr. 

Etwas  für  Frauenzimmer,  moral.  ökon.  gemeinnütz» 
liehen  Inhalts.  Von  dem  Verf.  des  bekannten  Mag- 
deb.  Kochljuchs.  4  Hefte  in  i  Ed.    8-     *  Rthlr. 

Hausmutter ,  die ,  als  Köchin ,  oder  Unterricht  in  den 
erften  Grundregeln  und  Handgriffen  beym  Kochen, 
welche  jungen  Mädchen  zu  willen  nötfaig  £xid ,  eha 
£e  zur  ausübenden  Kocherey  felbft  Ichreiten  kön^ 
nen.  8«     1  Rthlr. 

Zwölf  geftochene  Vorfchriften  zur  Erlernung  der  Eng- 
lifchen  Hoidfchrift;  von  H.  Br^  in  Berlin.  4. 
16  gr. 

Räthfelhafte ,  der,  oder  die  beiden  Altena  Ton  G,  Bifi 

ptMain  z  Tbeilc.  S-    3  Vähbc^ 

Reib 
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Reifcfcenen  nnd  Abenteuer  zu  WaTfer  und  zu  Lafde, 
von  Fr.  Lotfff«    3  Tille,     ate  wohlfeile  Ausgabe.     8.  * 

Lauter  Imhum,  und—  das- Vogelfchiefceli.  Zwey  Er- 

.?;äUlwngen  Ton  Fr.  taun.    %,     ^o  gr. 
Qd^^a^i»  Ätalas  ältere  Schwefter.    Eine  amerikanilclie 

G^fchichte.  «.     i  Rthlr.  ^,      ."     .       '       ^ 
HiliiKf  7'  ^*y  Anw.  zum  mufik.  richtigen  Gelang,  mit 

Ea^inpeln.    Jte  verb.  Aufl.    g.     i  Rthlr.  6  gr. 
Rcinhoiäj  K.J  Wörterbuch  zur  Erklärung  der  in  Jean 
Pauls  Levana  Torkommenden  fremden  Wörter  und 
'  im^'tfwölinlichen  Redensarten,    g.     i  RtUr. 

In  der  akademifchenBuchhandlung  in  Kiel 

•  .    .  ift  kürzlich  crfchienen : 

Antonie,  oder  verkannte  und  belohnte  Treue,  ein  Ro- 

•  m^n  in  zwey  Tbcilen.    g.     a.Rthlr. 

Efff«-/,  Öberprocureuk:  Freyherr  w«,  über  den  rordieil. 
^afteftcn  Verkauf  der  Domänen  als  Finanzrefource. 

er.  g.     ^  g^» 
Falk    N. ,  ComiÄentatie  tle  hiftoriae  inter  Graecos  ori- 

eine  et  natura,  g.     6  gr. 
PMi  Dr.  u. Prof.,  über  die  ftrcngen  Wmter,  vwzdg. 

lieh  des  achtzehnten  Jahrhunderts,    und  über  den 

letztTerfloflen^  fprengen  Winter  von  tgog  —  igo9. 

Ein  Beytrag  zur  meteorologUbhen  Gefclnchte.  der 

Erde;    lErße  Abtheilung,   gr.  g.  -  ao  gr. 
&hmieibgen,Ka,ih  J.  G.  D.,  Andeutungen,  ^dpr  kleine 

Erzählungen,    g.     i  Rthlr. 
Thieß,  Dr.  u.  Prof.  5^-  O.,  das  üttliche  Leben  nach  der 

Schrift,  mit  Rücklicht  auf  die  Zeichen  unfrer  Zeit; 

Der/e/t*^^^«^  die  Unvereinbarkeit  der  gei Wichen  und 
weltlichen  Macht,  imd  die  Vereinbarkeit  des  K»- 

•  tholicismus  und  Proteftantismus.  g,     i^K'        ^ 
Zeitung  für  Literatur  und  Kunft  in  den  DäniTchen  Staa- 
ten.    Drittfr  Jahrgang  (igo9.  Julius  —  igio.  Juniu$ 
InclO  4-    4  Rthlr.  12  gr. 


O  Arß  Thiib.  viffBermaui,  SdttlienmgiirUfitmh^^ 
Nebft  Notizen  von  den  übrigen  kleinen  Infcln  de«^ 
Thirrhenrichen  Meeres.    A,  d.  FranzöL  mit  Einleitung 
und  Anmerk.  von  T.  F.  Eiaünrns.    Mit  x  Karte,     gf .  9« 
Ig  gr.  oder  i  FK  i^  Kr. 
Weimar,  im  Auguft  i  gop. 

MerzcTgL  S.  privil.  Landes-Induftri«« 

Comptoir.  *  « 


mm 


Von  der  in  der  Salzburg.  medieiniCEAi  -  chlmri^* 
fchen,  in  der  Hallifchen  und  Leipziger  Literatur- 2«^ 
tung  U.L  w.  allen  Aerzten  und  Wundärzten  anempf<^* 
nen.  Schrift: 


Dii  Kitk/ly   virahtti  Hrnngefchwurty  kefimjert  dk  figä 
^  mamuem  Sidtfluß^  nach  einer  mueu  Muhaii  ßthtr  wai 

fcfuttO  zu  heilen^  von  Dr.  fVeinkM^ 

ift  eine  neue  vermehrte  und  verbefferte  Auflage  Q£b| 
efyfe  Auflage  wurde,  der  üngünftigen .Zeitläufte  «ngift« 
achtet,    binnen  zwey  Jahren  abgefetzt)   bey  uns  er- 
fchienen,  welche  für  14  gr.  in  allen  Buchhand lungea 
:^tt  haben  ift.  ^ 

Dresden,  den  la.  Septbr.  xgop«     ^  •! 

Amol  <l*fche  Buchhandlung,  .'f 


Vorfehläse  zur  Ausfuhrung  der  in  der  Schrift:  Ktm 
Erhunterthäm^it ,  enthaltnen  Meinungen  vom  Major 
ti.  Pofir.  Gl  9g au,  neue  Günter'ißhe  Buchhand- 
lung»  g*     ^  B>^' 

*  BiblhthA  der  neueßen  undmichHißen  RetfebefihreOtmffn 
zur  Erweiterung  der  Erdkunde,  nach  einem  Tyltemat. 
Plane  bearbeitet V  und  in  Verbindung  mit  einigen  an- 
derh  Gelehrten  gefammelt  und  herausgegeben  von 
Af  C.  Sprengel  ^  förtgefetzt  von  T.  F.  Ehrmann  f  pr  Bd. 
cr.'g.  iROilr.  ngr.  oder  4  Fl.  3©  Kr.,  ift  fo  eben 
tey  uns  erfehienen  und^  verfandt  worden.  DieferBand 
enthält  folgende  Reifen,  welche  auch  einzeln  zu  den 
bcycetetzten  Preifen  zu  haben  find:  0  ^«^/«♦7 
£jidreifi  rdngf  4er  KMfle  Orinn  unähnromanJeL  A.  d.  Hol- 
land. 2  Thcilc.  gr.  g.   t  Rthlr.  ig  gr.  oder  3  Fl.  9  Kr. 


Znr  Beherzt ffmg  ßar  Sckabnimur  ! 

(Auszug  aus  Gtas'Mntkt  Bibliothek  furPädag(^ik|  Mo* 

nat  Julius  igo9.  S.  246  «-*-  247.) 

haittimfchM  Vorfchule^  oder  neuop  angehender  Lttemert 
Ein  grammatifches  Lefebuch  der  lateinifchei} 
Sprache,  nebft  Wörterbuch  und  Grammatik,  to 
untere  SchulklafTen  bearbeitet  von  M.  Th»  Hekh 
fius^  ProfefCor  am  Gymnafium  zu  Berlin.  2:w^% 
ganz  nmgearbeaete^  und  fehr  vermehrte  Aufgäbe,  g. 
Berlin,  bey  F.  Oehmigke  dem  Aeltcrn. 
.igog.    201  Seiteti.     C'o  g- örpfchen.) 

Ein  durchaus  feinem  Zwecke  zufagendes  Schal* 
buch.     Die.  Grammatik  hätte  noch  kurzer  gefaßt  wer- 
den  können,  wenn  der  Verf.  aHcs  weggelafien  hätte^ 
wa§  der  Schüler  fchon  aus  der  Grammatik  der  deat^ 
fchen  Sprache  wiHen  mufs.    Vielleicht  halte  aber  der 
Verf..  die  verkehrten  Schulen,  in  wjelchen  der  Lal^hlr 
unterricht  das  A  und  O  ift,  in»  Auge*     Schulen ^  wel- 
che das  BucH  einführen,  erhalten  daffelbe  vom  Ver- 
leger für  folgeijdePreife,  inPreufe.  kl  lugendem  Cour.' 

100  Exemplare  für  30  Rthlr. 
7S  -     —  ""  *^^  Rthlr.  Ig  gr. 

jo       •—  —  15  Rthlr.  xa  gr. 

^5        —  —     g  Rthlr. 

12        —  —    4  Rthlr. 

Papier  imddjBr  fchöne,  correcte  Druck  gereichea 
dem  Verleger   zur  Ehre^   und  dem'  Buche   zur  Em- 
pfehlung. 
Lippftadt.  SHiitJlütkef. 
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Mittwochs^    den  ii.  Oxiobsr  1809. 


«9i«HHI« 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 

"  ♦  V  • 

I    •      •  '  '  ' 

UniverfitlcetL  m.  MBth^mauiL 

Vorlifungin 
9f.4ir  DmifirfitiU  zu  Marburg  im  IflnUr  1809^—  i8xp^ 

Lßie  Anflng^flnde  der  hebräjfcheft  Sprache  lebrt 
nach  feiner  Grammatik  ProR  Hartnumn  ron  z  i  — '  1 3.  — 
Der/Me  das  Arabifche  um  10  Uhr.  —   Derfiibe  erläutert . 
ftffendich  um  i  Uhr  Abulfeda's  Befchreibung  yon  Aegy- 

SiOL  —    Dr.  ICoch  einmal  wöchentlich,  öftentl.-  i&bdr 
cnUmFaxig,  die  Methode  und  den  Einilufs  der  klal*- 
fichen  Alterthumskunde  auf  Leben,  WilTeTifchitftu'hd 
Xim&.  —    Derfeibt  erklärt  fünfmal  in  der  Woclie  die  9 
lis  tite  Rhapfodie  der  HomerifcheiiOdyllee.  r-    Pfof. 
tiommd  um  9  Uhr  Theophraft's  Charaktere.  •—  Prof.  Tm»- 
■raon  öffentlich  Mittwoch«  «m  i  Uhr  Platon's  Enthy- 
phron.«-^  Horaz'ens  Satiren  um  10  Uhr  Prof.  RmviMf/.  — 
Prof.  WidJtr  4  Uhr  di«  Annaien  de^^acitus.  — ^   Prof. 
CnA  om  II  Uhr  Cicero  Tonr  den  Pflichten,  «ind  wird 
URterricht  im  Lateinfehreiben  ertheilen. '  —     ^of. 
htimdmr  öffentlich  eine  franzdiifche  Gefellfchaft  zum 
Beben  derjenigen,   welche  lieh  unter  feiner  Leitung 
im  Sprechen  üben  wollen.  —    Dnjilbe  g  Uhr  Grund- 
fitze  der  franzö&fcben  Sprache.  •—    Derf.  9  Uhr  BA' 
lean*s  Satiren.  — *    Dtrß  10  Uhr  die  Gallicianeh  nach 
feinem  Handborahe,'  nebfc  franzöMchen;  Stil  -  Uebuh« 
gen.  ^    Dfrß  1  Uhr  Toulfaint's  SittealeÜrd.  •—  i  Depfi 
iVbr  die  Grundlktte  der  italiänifchenxSsrache  nwdi 
Venercmi.  -^  ;^erß  PrivatifiGaia  im  Firanaömüben,  Ithr* 

Tiinilcheaund  Englifchen.  « 

»  < 

IL  Hißorifche  Kenntniffe.  .       ! 

YtoF.  tVächUr  3  Uhr  UniTerfalgefchichte  Aach  fei- 
nem  Gnmdrifle.  —  Derß  Gefcbichte  Europa's  im  acht- 
zehnten lahrhunderle  öffentlich  'DierisÜL^  üSntfYey^ 
tags  I  Uhr.  —  Derß.  Deutfchlands  Gefcbichte  ;iadi 
Mannert  10  Uhr.  ^^  Prof.  MBm/cker  3  Uhr ;  ältere  Kir^ 
äieiigcichichte  nach  feinem  Lehrbuche.  <-«-  Prof.  tV^ch' 
^  6ttent]icfa  Montags  und  ^Donnerstags  i  Uhr  Einlei- 


tttBff.in  die  allgemeine  Gefcbichte  dei*  Literatur.  -*- 
Db^  II  Uhr  allgemeine  Gefchichte  der  liteirarifchen 
Cbitnr  in  der  altem  und  mittleren  Zeit,  nach  feinem 
Hindbuche.  —  Prof.  ^etnumam  Gefchichte  der  alten 
Äüotophic  nach  Socher  1 1  Uhr.  —  Pi:t>f.  Rommel  öf- 
fentlich Sonnabends  x  Uhr  Ueberlicht  der  römifchen 
Antiquitäten. 

A.L.Z.  1809.  DriUet  Band. 


Prof.  GimdUch  reine  Mathematik  nach  Segner 
9  Uhr.  —  Dr.  Zimmermann  reine  Mathematik  nach  Lo- 
renz 10  Uhr.  —  Uv>  Müller  rein^  Mathematik  10  Uhr. 

Prof.  GimdlMch  Arithmetik  mit  praktifchen  Uebungea 
nach  Heften  2  Uhr.—  Derß  Algebra  nach  Ejuler,  Mon* 
tags,  Dienstags,  Donnerstags  und  Freytags  11  Uhr.  — 
Dr.  Müller  Algebra  11  Uhr.  —  Dr.  Ziwmermanm  ange- 
wandte Mathematik  nach  Lorenz  2  Uhr.  — •  Prof.  G«mf- 
lack  öffentlich  die  Anfangsgrunde  der  Aftronomie  und 
Geographie  nach  Erxleben,  JVIontags,  Mittwochs  und 
Sonnabends  3  Uhr.  —  Dr.  Zmmermmm  1 1  Uhr  CiriU 
baukimft. 

IV.  Philaßofkie. 

Prof.  Creusier  4  Uhr  «mpirifche  Pfychologie  nach 
Dictaten.  —  Prof.  Bering  0  Uhr  Logik  nach  Kiefewet- 
ter^  Sonnabends  9  —  10  Examinatorium  dar  aber.  —» 
Prot  Cretizer  9  Uhr  Logik  nach  Kant,  verbunden  mit 
einer  Einleitung  in  das  Studium  der  Philofophie^  über- 
haupt. Sonnabends  9  —  lo  Examinatorium  darüber.  -• 
ProKr  Tennemann  9  Uhr  Logik  nach  Maals.  —  Prof.  Bf 
ring  MetaphyGk  nach  Dictaten  g  Uhr.  —  Prof.  Tenna» 
mmm  g  Uhr  Metaphyfik  nach  Schmitts  Grundrifs.  — 
NaturrecbtProf.ß4«er  nach  feinem  Leb rbuche  loUhr.— > 
Proif.  Äwiiairf  Theorie  der  öffentlicfaen  Beredfamkeic^ 
•verbtmden  mit  Uebimgen  des  Stils  und  der  Declam«. 
tibm,  1 1  Uhr.  ~  Prof.  Bering  fetzt  die  Difpatirübim. 
Mtumt  Ubr  fort. 

m 

V.  Senat swirthßchßfu 

Prof.  Merrem  ForftwüTenfcliaft  3  Uhr.  —  Prof.  Ü8- 
mam  fler  äJt.  Fabrikwiffenfch^  %  Uhr.  —  Derß  10  Uhr 
Bergbau,  und. 3  Uhr  Hüttenkunde.  -*-    PolizeywiHea. 

fchaft  Prof.  Merrem  nach  Lambrecht  i  Uhr. Derß.  er- 

bieijet  fich.^auch  ^  feine  Zuhörer  privatiffime  in  Ausar- 
beitu?igen  über  Gegenftände  der  Gewerbe -Politik,  Po. 
lizey  und  des  Finanz wefens  zu  üben. 

VI.  Naturkunde. 

Th.  Zimmermann  3  Uhr  Experimental-Phyßk  ntiA 
Mimitt,  —  Prorector  fVurur  2  Uhr  theoretifche  und 
Experimental .  Chemie,  —  Derß  öffentlich  gerichtliche 
Chemie.  —  Prof.  Merrem  Gefchichte  der  Thiere  wo- 
cheiÄIich  fünfmal  11  Uhr,  und  öffentlich  Mittwoch« 
iftid  Sonnabend«  «  Uhr  Naturgefchichte  der  Vögel.  — 
Prof.  Bu/ch  öflfentlich  Mittwochs  mid  Sonzubend«  «  Uhr 
Ss  Natura^ 


f 


»9 

Natorgefdiidite  del  Menfdien.  Pi  uf.  Wtw  ^br  ilt. 
ICineralogie  ii  Ubr,  mul  erklärt  öffentlich  Mittwodtf 
«nd  S^mnakends  tf  Vbt  d»  KMinzeu^fn  «l^r  FoijDiUiexL 

Vn.  Meiicim. 

Prof.  OmrMJi  öffentlich  Mittwochs  und  Sonnabends 
f  Uhr  Encyklopädle  vüd  Methodologie  der  Medidn, 
nebit  einer  Einleitung  in  die  medicinifche  Literatur 
nach  feinem  Grundrifs.  — -.,tDl9;^  erbietet «ficfa  zm  Vor? 
lefungen  fiber  die  Oefchichte  der  Medioin.  — '  Prof.  Uli" 
«Mm  der  jung,  dembnitrirt  nwL  i  i  Uhr  auf  dem  anato- 
mifchen  Theater,  und  .g^ebt  yon  8  . —  ii  Uhr  dalelbft 
Anleitung  zum  Präpariren.  —  Der/.  öfFentlich  Montags 
nnd  Donnerstags  3  Uhr  Examinatorium  über  Anatomie 
oder  Chirurgie.  "^  Prof.  Conradi  xo  Uhr  PhyCologie.  — 
t)irß  2  Uhr  ratfablogie  und  4  Uhr  fpecielle  Therapie,  --r 
Prof.  Mkhadis  fetzt  10  Uhr  fpecielle  Therapie  fort.  -— 
Prorector  Wurztr  3  Uhr  Pharmacie.  —  Prof.  Bufch  me- 
dicinifch-praktifches  Cafuifticum.  —  Prof.  Comrodi  täg- 
lich X  Uhr  die  medicinifch  -  dinifchen  Uebungen.  — - 
Tro!.  Mkkaelii  beendiget  fünfmal  wöchentlich  g  —  9  Uhr 
die  Chirurgie ,  öffentlich.  Mittwochs  und  Sonnabends 
16  Uhr  chlrurgifches  Clinicum«  —  Prof.  Utmanm  d.  jüng^ 
Verband-  u.  Mafchinenlehre.  —  Prof..  Stiiu  trägt  xo  — 
IX  Uhr  beide Theile  der Gebuftshülfe  vor,  und  benutzt 

SrivatiCGme  die  in  der  Entbinduiigsanftalt  rorkon^men- 
en  GeburtsRlIle  zur  praktifchön  Ausbildung  det  Stu.- 
direnden.  —  Derß  öffentlich  Mittwochs  und  Sonnabends 
IX Uhr  felteneFlÜle  aus  der  geburtshülflichen Praxis.— 
Derß  Montaffs  und  Donnerstags  3  Uhr  Weiberkrankhei- 
ten. —  Pror.  Bufch  4  Uhr  memcinifcbePolizey.nachHe- 
beftreiL  «—  Deif.  g  und  x  x  Uhr  die  gefammte  Thierheil* 
künde  mit  zootomifchen  Uebungen  verbundexL 

Vni.  yurispfuitfnu 

,  Prof.  Bmmr  9  Uhr  Einleitung  in  die  Recktswiflett- 
jßhaft,  insbefondere  Encyklopädie,  Methodologie  und 
42n0l)Mlehre.  «^  Der/,  ix  Uhr  die  Inftitutionen  des 
Juftinianifchen  Civilrechtt  nach  Waldeck,  mit- Bemer- 
kung der  Abweichungen  des  Napo) eoni  Cohen  Ciyilrechts, 
Mittwochs  und  Sonnabends  xoUhr  Ezamixutoinam  dar- 
über. —  Prof.  Buchtr  Ezaminatorium  in  lateinifdier 
Sprache  über  die  Inftitutionen  des  Civil  rechts  nach  Wal- 
deck, mit  RBckficht  auf  den  Napoleonifchen  Codex, 
Moixtags  undDoimerstags  1  Uhr  unentgeldlich.  —  Vice- 
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KanJer  £rjMm  lehrt  9  n.  a  Ubr  Paadektoiredit  nach 
Jt  H«  Böhmor^  mit  Bemerkung  der  yorzüglidiften  Ab» 
weiohuMen  des  Napoleonifchen  Codex.  —  Prof.*  teor 
franzöfifohes  Civil  recht  nach  feinem  Lehrbiiche.  ^  Proi^ 
Bmhar  das  katfaolifche  and  proteftantiCobe  lUrcbenrecht 
nach  6.  L.  Böhmer  xx  Uhr.  — *  Vice -Kanzler  Erxithm 
öffentlich  Montags  und  Donnerstags  xx  Uhr  das  Ehe- 
recht  nach  römifchen  und  proteftantifchen  Grundlatzca 
und  xxach  der  neueften  franzöfifchen  Gesetzgebung.  *— 
Prof.  Mmttnr  nach  M.  Schenkel  Theorie  yon  dem  Pri- 
nxate  in  der  katholifchen  Kirche  unddelTen  rechtmäln- 
ger  Gewalt.  '—  Prof.  iMirt'^  Uhr  das  Staatsrecht  des 
Königreichs  Weftphalexi,  xiebft  den  allgemeinen  Grund- 
Atzen  des  öffentlichen  Rechts  des  rheinifchen  Bundes 
«ach  eigenen  Sitzen;  Dienstags  4  Uhr  öffentlidi  Exta- 
minir  -  Uebungen  darüber.  —  Dtrß  das  Europäilcba 
Völkerrecht.  —  Prof.  Bmhn  deutfches  PriTatrecht  nsoh 
Rtmde  xo  Uhr.  —    Dtrf.  Lehnrecht  nach  G.-L.iBöiiBi«: 

3  Uhr.  —  Dnf*  Criminalrecht  —  Prof.  Robtn  \  Uhr 
die  Lehre  von  gerichtlichen  Klagen  xiach  Böhmer,  mit 
Hilllicht  auf  das  Gefetzbuch  Napoleoxxs,   Donnerstags    . 

4  Uhr  öffentlich  Elxaminatorium  darüber.  -—  Prof.  Bautr    i 
Criminal  •;  Proceüs,    mit  befonderer  Rücklicht  auf  die  j 
firanzöJIfche  und  weftphälifche  Criminal  -  Procefsori» 
nung  3  Uhr,  imd  verbindet  damit  fchrjftliche  undmund' 
liehe  Uebungen.  •—    Prof.  Robtn  Practiciun,  Montag 
Mittwochs  und  Freytags  4  Uhr« 

K.  Theologie.    \_ 

Prof.  Zimmermmm  Einleitung  in  fknuntlicfae  theole- 

Sifche  WUTenfchaften.  -—  Exegetifche  Vorlefungeii 
ber  das  Alte  Teftament  a—- 3.  —  Snperint.  y^ß  9^ 
fentlieh  i  Uhr  auserlefene  GefiUige  des  A.  T.  — *  P#o(. 
Hartnumm  das  erfte  Buch  MoCs.  -»  Sup.  J^fH  Jelaias  oder 
die  kleinen  Propheten.  — >  Prof.  ArmMi  die  ans  vorigem 
SemdTter  übriggebliebenen  Pfalmen^  nebft  denSentcn- 
zeir  Salomonis.  —  'Prof.  Munfiher  1  Uhr  Einleitung  in 
das  Neue  Tefument.  Exegetifche  Vcnrlefongen  übet 
das  Neue  Telkament  yon  xo*— ii,  -*.  Sttp^^|^Bri^| 

.an  die  Römer  und  die  Briefe  an  die  Tlieflalonicber. 
Prof.  AmMb  die.  kleinen  Briefe  Pauli  —   Pro£ 
«Maa  dieBeweisftellen  der  chriftlicfaenTogendlehre. 
Dcf/I  9  n.  XX  Uhr  chriftliche  Glaubenslehre,  öffentlieSi 

.  ein  Ezaminatorium  darjlber.  —    Prof.  Mw^ker  chri£t- 
liche  Sittenlehre  g  Uhr.  -»    Pro£  Zimmnmmm  .theolc- 

.  gifche  PriTaiiJDiijiia. 


INTELLIGENZ  DES  BUGH-   rint^  KUNSTHANDEL& 


Ankündigungen  neuer  Buchet; ; 

r 

Durch  eine  Menge  ron  natur-  und  wahrheitslie- 
benden Männern  aufgemuntert ,  meinen 

erßen  Entwurf  der  Muntogn$fif 

herauszugeben ,  eröffne  ich  nun  eine  Subfcription  för 
denfelben.  —     Ich  felbft  habe  foxift  keinen  Beweg- 


grund  dazu,  als :  1>as)enige,  was  ein  Refulttt  Tiel}^ 
riger  Menlchen-  und  Natur  •  Beobachtung  ift«  ohne  07- 
jTtifche  Hülle,  rein,  kurz,  deutlich  und  in  ganz  «n- 
derm  Lichte  zu- geben,  als  es  bisher  in  den  geiftlofen 
Seelenlehren,  Anthronolog^een,  Schädel  lehren  u.£ir* 
(worin  nie  der  Grund,  fondern  nur  das  Begründete 
aufgezeigt  W!irde)  der  Fall  war.  Alle  diejenigen  alb» 
welche  bisher  in  einer  |uigedichtet^  Feexiwelt  zu  le- 
ben 


kn  ghnlrMl,  w^rcleii  wkder  Irey  adimen:  ich  will 

niehbeiDahea,  einen  Vorfchmack  tuftrm  Dtwkns  üher 

db(W«MMM/|  ^Lehtm^  tmd  mher  das  urnnt  mui  aitßir0 

tüadek  dis  Memfehim  zu  erregen,  der  segenwärtig  bey- 

aabe  nnz  erlofchen  ift.     Getreu,  will  ich  dasjenige 

äßhädm^  worüber  ohne  ffypoiheft  and  ohne  Theorem, 

ireldies  nnr   Poftulat  ift.  Nichts  gefprochen  werden 

kann:  dieCeif  zduIs  Gegenftand  der  Metaphyfik  feyn, 

wotoa  das  Ndtbige  im  Anfang  der  Einleitung  gelagt 

trerden  wird  ,  und  zum  Theil  fchon  yoii  rair|  bey  Ge- 

legenlieit  polemifclier  Aeufserungen ,  anonym  in  Zeit- 

«Minciem  Schriften  exponirt  wurde.    Das  Ende  der 

dleitong  mag  kurz  die  durch  logiCßhe  Abftraction 

Inrorbenen,*  aus  der  Erfahrung  und  aus  den  zuverläf- 

Ig&en  natnrhiftorifcheh  Beobachtungen  genommenen, 

Sftze,  Ton  den^irüheften  Schickfalen  der  Erde  ange- 

Jkngen,  bis  zur  Entftehung  des  Menfchen,  esth^tlten; 

auf  lüfelclie  die  Natur  «Erziehungsgefchichte,  während 

weldier  wir  zu  uns  felbft  gekommen  find,  folgen  wird, 

vnd  wonach  ich  mich  dann  imSyftem  bemühen  werde, 

die  Frage  zu  beantworten: 

fFk  $mi  warwm  iß  mul  huuUt  dir  Mtnfch  fi  m  dir 
littmrf 
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«TM*  Erfahnmgm  und  Bahidtuugm ,  durch  wel- 
«he das  Ganze  fich  toa  allen  andern  Arbeiten  der  Art 
imterüdieiden  möchte,  find  zum  Theil  fchon«  i8og. 
Sl.  130  und  131.  der  alten,  und  dann  in  der  neuen 
Oberdeotfchen  ajl  gem.  Literatur -Zeitung  1.  J.  vom  6ten 
.Stikk  lA  bis.  zum  5often  unter  dem  Titel :  Kttmi  B^ 
ßti£e  awBmtBgnoßtj  in  Fragmenten  geliefert  worden; 
Theil  werden  fie  jetzt  erft  zum  Vorfchein  kom« 
j  je  nf|c|b4cm  es  das  Bedürfnifs  der  Darfteilung  er* 
iMrdern  wird.  Das  Begründende  des  Ganzen  ^hab^  ich 
Bwinea  merkwürdigen  und  fich  immer  mehr  beftäti- 
M|iden  Entdeckuiifien  der  wahren  Urfachfen  des 
Traams  mid  der  ablolat*  eignen  Thäti|;keit  aller  §inne 
X«  Terdanken. 

fiieTe Schrift,  welche  hdchftens  x|  Alphabete  in  f. 

bark  werden  dürfte,  hoffe  ich  bis  zur  künftigen Ofter- 

■leffe  zu  liefern.    Der  Subfcriptionsprei»  wird  um *^tel 

tninger  als  der  Ladenpreis  ausfallen.     Subfcribiren 

anrnman,  ^nie  jedoch  Toraus  zu  bezahlen,  bey  jeder 

iB&fenBiichhandlung  Deutfehl ands.  DieHerrenSamm- 

kr  ciludten  das  zehnte  Exemplar  gratis ;  der  Subfcri- 

yäoniiiermin  dauert  nur  bis  Ende  diefes  Jahrs.    Herr 

XrttU  in  Landshut  aber  verlegt -das  Werk. 

Mflnc&eny  den  24«  Septbr.  1809. 

Dr. 


ttr  wtmfiim  Brkft  atf  diw  Sckmtk  i»  dät  vSarStke  Hmu 
üe4  iMdwigtiurg;  nebft  einem  Gemälde  des  Arg- 
ßmms  mm  Rip  ttad  Lampertir  Set.  Mit  Kpfm.  2  Bdchen« 
t.  München,  bey  Pleifchmann.    sRthlr.  4  gr. 

Kein  Reifender  follte  die  Schweiz  ohne  diefe  lieb- 
lachen Briefe  in  der  Hand  betreten,  die  mit  Scharf- 


blick, Laan«  vnd  hdcliftcr  ManiüdiialtigVeif ,  IKppige 
Bilder  einer  richtigen  und  lebhaften  Phantafie  Terbin- 
den.  Mit  Recht  verdienten  fie  daher  die  trtffUthim.  R»> 
cenfionen  in  der  HMifclun^  Jeuar  ^  Jieip^gtr  und  Ober^ 
demfehew  Literatur  -  Zeitung,  die  mit  einander  daritt 
übereinftimmen,  dafs  der  Verfafler  Neuheit  mit  ang«- 
nelunen  Vortrag  verbunden  habe.  Herr  fhUftr  wurde 
von  einem  der  Recenfenten  aufgefordert,  das  Publi- 
cum bald  wieder  mit  einem  ähnlichen  Werke  zu  be- 
Xchenken.  Wo  vier  Mibiner  in  ihrem  Ur theil  über  ein 
BuchTo  harmonifch  zufammen  treffen,  da  braucht  es 
weiter  keiner  Anpreifung,  fondem  derWerth  deftet- 
ben  ift  entfchieden.  Wir  erinnern  Jtiur  noch,  dafs  es 
denjenigen,  welche  die  Schweiz  fchon  früher  bereift 
haben,  einen  der.  angenehmften  Genülfe  verfchaffen 
wird. 


Durch  alle  folide  Buchhandlungen  ifi  ein  neuer 
Roman  von  Guftav  Schilling  zu  bekommen,  upter 
dem  Titel : 

Die  BramfchiMf   vom  Verf.  des  fVakts^   vrii  ts  jß*^ 

9  Theil  e.     s  Rthlr.  12  gr. 

■ 

Dresden,  den  za.  Septbn  1909. 

Arno Id'fche  Biiohhandlung^ 


So  eb6n  ift  bey  uns  erfchienen  und  in  allen  Bndth 
handlnngen  zu  haben: 

tafimiaine^  Aug.^  Raphael,  o4er  das  ftille  Leben. 
1^  Rthlr.   i6.gr. 

Oirl  von  Horft  und  Amalie  von  Buchwald ;  ein  Fa- 
miliengemälde (von  einem  wohlbekannten  Ver- 
Etiler).     1  Rthlr.  6  gr. 

Halle.,  i0i  September  1909. 

RuIF'fche  Verlagshandlmig. 


AukimdignnX 

eiatf  trlSutumdem 

CommiUfMrs    üb  fr    den    Codt  NMpolßom 

vom  Ober- AppellatiMSgerichtsradi' und  ProfeOchr 

Dr.  (krl  Grfhum  in  Giefsen« 

• 

Unter  den  grofsen  EreigniJOen,  deren  Zettgen  wir 
£nd,  ih  unftreitig  die  Einführung  des  Napoleonifdben 
Civilgefetzbuchs,  in  einem  firofsen  Theile  von  Europa, 
eine  der  wichtigften«  Schon  haben  mehrere  ^on 
Deutfchlands  geachtetften  Juriften  durch  fohätzbare, 
meift  aber  tkioraifche  ^  Werke  das  Publicum  mit  dem 
Geifte  des  Napoleonifchen  Qvilrechu  bekannt  zu  ma- 
chen gefucht.  . 

Herr  Ober  -  Appellationsgerichtsratfa  Grolmm  hat 
feinen  Commentar  zunächft  fär  Deutfchlands  pnhifihi 
Junflf  be£ummt>  er  £oU  für  £e  das  feyn,  was  der 

für 
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far  Üentfoke  nlclit  gans  brAnbhbacre  Mdnäk  för  dU 
FranzoCen  ift.  Dem  gründlichen,  mit  allen  den  zahl- 
reichen nothwexMligen  Hülfsmittelu  verliehenen,  Ge- 
-lehrten  ift  diefer  Commentar  zanächft  mhi  beJiimmc* 
Es  ift  nicht  der  eigentliche  Zweck  des  Herrn  Verfa(- 
Cers,  in  neuen  £ntwickelungen  theoretifcher  Anfleh- 
ten oder  durch  Eröffnung  neuer  Bahnen  in  diefem 
Theile  der  Rechtsgelebrfamkeit  Ruhm  zu  fuchen.  Sein 
Werk  foU  aber  den  angehenden  und  praktifchen  Ju- 
riften,  durch  eine  gememfalslichelDarftellungdesGei- 
Ctes  der  einzelnen  Lehren  und  der  einzelnen  Artikel 
tiefes  für  Deutfchland'  jetzt  fo  wichtigen  Gefqtzbuchs, 
in  den  Stand  fetzen,  es  ohne  Gefahr  für  die  Rechta- 
präxis  anzuwenden«  - 

•  Diels  Werk  wird  anftftndig  gedruckt  6  bis  S  Bande 
ftark  in  meinem  Verlaae  erfcheinen,  und,  wenn* nicht 
unrorherzufehende  HindemifTe  eintreten,  der  irße 
Band  noch  im  Laufe  diefes  Jahrs. 

Ich  will  mit  diefer  vorläufigen  Anzeige  weder 
Pränumeration  noch  Subfcription  bezwecken,  fondem 
nur  Deutfchlaiids  Jurifien  auf  die  Erfcheinung  diefes 
wichtigen  Werks  aufmerkfam  machen.  Wer  jedoch 
iii  feinem  Wirkungskreife  auf  lo  Exemplare  Beftel- 
lung  machte  und  -bey  Ablieferung  eines  Bandes  den 
noch  zu  bestimmenden  Preis  einfendet,  bekömmt  für 
diefe  Bemühung  das  xite  Exemplar  gratis. 

Bey  diefer  Gelegenheit  mache  ich  noch  bekannt, 
dals  die  mit  (^ofsberzogl.  HeCf.  Pririleglo  verenftal- 
tet6  Ausgabe  des  Gefitzbuchs  Nafoleon  Franzofifeh  und 
Dtutfchf  mit  Varianteix  in  i  Bänden,  wirklich  er- 
fchienen  ift.  .  Der  Ladenpreis  ift  für  die  Ausgabe  auf 
Poftpapier  -        -        -        •        -        lo  Fl.  50  Kr. 

die  auf  weifs  Druckpap.  mit  breitem 

Randingr.  g.       -.      -        -        -  7  Fl.  x  2  Kr. 

die  auf  ord.  Druckpap.  ord.  g.   -        -  5  Fl.  24  Kr. 

Darmftadt  und  Giefsen,  den  20.  Aug.  xgo9. 

Georg  Friedrich  Heyer« 


mit  Meilterhand  zeichnel  er  den  Charakter:  des  gri«. 
chifchen  Drama's  und.  der.  helleniCchen  Dramatiker| 
«nd  beftimmt  den  UnXßtScbied  der  altpn  und  neueii 
Tragödie, 

Keine  Nation  hat  ein  Werk  aufzuweifen,  in  wel« 
chem  Ton  einer  der  fchwierigften  Dichtarten  mit  fb 
Tiel  Geift  und  Kenntniüs  gehandelt  wäre,  wie  in  dem 
vorliegenden,  und  wenige  deutfche  Schriften  erfreuen 
£ch  einer  fb  hohen  Vollendung  der  Form  und  einer 
fo  durchaus  edlen ,  befonnenen  Diction.  Im  Verfolge 
feiner  Vorlefungen  wird  Herr  A*  M.  SchUgd  das  Thea^ 
ter  und  die  Theaterdichter  der  Neuen  zum  Gegenftand 
feiner 'Unterfuchungen  machen.  ^ 


n« 


Schligiiy  Aug.  fViIh,f  Vorlefungen  über  dramatifche  Li- 
teratur und  Kunft.  Eiybr  li^eil.  g.  Heidelberg, 
bey  Mohr  und  Zimmer,  geh.  x  B.thlr.  16  gr. 
oder  %  Fl. 

Tief  eindringend  in  das  Wcfen  der  Kup^  und 
mit  einer  Klarheit,  wie  ße  nur  dem  kJaCufchen 
Sohriftfteller  eigen  ift,  unterfucht  der  Vf.  in  diefen 
Vorlefungen  das  Wefen  des  Schaufpiels  und  feiner  Li- 
teratur ,  die  Natur   des  Tragifchen  und .  Komifchen ; 


In  den  Jofeph  Anton  Göbhardt'icbenBaaÜ^ 
handlungen  su  Bamberg  und  Wir z bürg  ift  ei^ 
fdiienen  und  an  alle  gute  Buchhandlungen  yerfandt: 

Die  Virfiandskhrt  yom  ProfeObr  G.  M.  Kkm.  gr.  g. 
20  gr.  oder  i  Fl.  15  Kr. 

Dife  Logik,  welche  feit  langer  Zeit  in  ein  Icwet 
Formenwefen  ausgeartet  ift,  wieder  in  üxre  alte  Rechte 
einzufetzen,  die  über  lie  herrfchenden  Vorurtheile 
und  Irrthümer  zu  berichtigen,  und  in  Beziehua|^ 
auf  fie  Wahrheiten  geltend  zu  machen,  deren  Be^ 
gründung  und  Darftellbng  Sfm$za  mit  rieleifti  Glüd; 
angefangen,  aber  unroliendet  gelaCfen  hatte,  unfl 
was  auch  nur  durch  die  Bemühungen  Mehrerer  gelei» 
ftet  werden  kann,  dazu  foll  gegenwärtige  Schrift 
Beyträge  liefern,  -r-  Ihr  Zweck  bürgt  fär  das  Inftet* 
eCTe,  das  Freunde  der  Willexifchaften  an  ihr  i»<Jtflnffl 
werdexL 

In  dem  nämlichen  Verlage  wird  bis  October  xgoj. 
fertig: 

Veber  die  Natur  und  dk  Belumdbmgsan  der  ASiaigai 

Viffuch  eitler  Beauhvortutig  der  atif  Befehl  dtr  fim»^ 
Jckeu  Kaifers  über  diefen  Gegenßand  aufgeffhiias  JPreKT« 
frage  ^  Tön  Dr.  Ad.  Friedr.  Marcus. 

In  diefer  Schrift  fucht  der  Verfafler  die  UrfacJMh ' 
und  das  Wefen  diefer  wichtigen  Krankheitsferm  ai 
entwickeln.  Das  richtigfte  Heilverfahren  ^egen  dir 
felbe  feftzufetzen,  eine  genaue  und  yollftindige  Ifr 
antwortung  aller  von  der  im  Jahr  1807.  yoxt  der  K  It 
Commiffion  iil  Paris  aufgeftellten  Fragen,  urid  übf^ 
haupt  die  voiUtaxuligfte  Monographie  zu  liefern,  wd- 
che  wir  bis  jetzt  über  di«kfe  Krankheitsform  b^ 
iitzexu  -  ' 


m 
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Donnerstags,     d^n    I2.    Octobex   1809» 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


BIBLISCHE    LITERATUR. 

J^AiLSKUHB,  in  Macklot's  Hofbuchh.:  Die  fchon- 
fien  Getfies  -  Blätken  des  älteflen  Orients ,  iPür  Freun- 
de des  Grofsen  und  Schönen;  gepflückt  von 
ffoh.  Lndw.  mih.  Sehern.    XII  u.  299  S.    gr.  8* 

.  (I  Guklea  40  Kr.) 

Abgefefaen  von  dertf  etwas  gezierten  und  nicht  ganz 
paflenden  Titel ,  —  da  diefe  Sammlung   auch 
mehrere  Stocke  aus  den  fpateren. Zeiten  des  babyio* 
nfeben  Exils -enthält, —  io  war  die  Idee,  eine  An* 
ddogie  der  alten  hebrälfchen  Dichter  far  die  gebil* 
Ale  deutfche  Lefewelt   zu  veranftalten,    recht  gut; 
aifeh  ift  die  gegenwärtige  Sammlung  nicht  ohne  alles 
Vordienft»  obgleich  Plan  und  Ausführung  noch  man- 
\  ches  zu  wtknfcnen  übrig  laffen:     Wir  wollen  beides 
näher  beleuchten ,  und  den  Lefer  zum  Selbfturtheile 
vorbereiten. 

Hr.  5.,  dem  es  weder  an  Sinn  für  poetifche  Schön* 
heiteo,  noch  an  mancherlejKenntniffenundGewandt- 
.  lieif 4  wohl  aber  öfter  an  .jenem  feineren  Takte  für 
'  As  Schickliche ,  fär  jenen  hohem  m'etrifchen  Wohl- 
^.IiBt,  der  fich  aus  Büchern  nicht  erlernen  läfst,  fo  wie 
ifl  Kritik  und  umfaffender  Kunde  beider  Sprachen 
fehlt,  —  Erforderniffe,  die  wir  mit  Recht  bej  eineni 
UeliKsrfetzer .alter  Kunftwerke  vorausfetzen,  —  hat 
die  verfchiedenartigen ,  von  ihm  gefammelten  Blumen 
unter  das  gewöhnliche  Fach  werk  der  neueren  Aefthe« 
tik  gebracht,  eine  neue  Rubrik  f  Nf.  4.)  hinzugefügt» 
und  Alles    nn^er   folgende  Autfcbriften   geordnet: 
l^  Ramantifche  Dichtungen ,     2 )  Fabeln ,    3 }  Idyllen, 
eS  Orakelpoefii ,  5)  Hymnen  y  6)  Stegs geßnge  ^  ^yOden, 
%)tiegieen\  0)  StUiren,   10)  Räthfel,  und  11)  Denk > 
^Wiiskeitsm^Uche.    Richtige  Begriffe  von  Roman- 
tik uteien  den  Vf.  die  ßrzählongen  von  der  Schö- 
irfuiMnfa  Menfchen ,  dem  erften  Wohnfitze  und  un- 
lelittiasvbli^a  Zuftande  der  erften  Menfchen ,    dem 
falle  cferfflben  f  aus  1  B.  Mof.  1  —  3.)'  ^Q^  ^^^  Schil- 
iervng  des  golttenen  Zeitalters  (aus  Jef.  2#),  womit 
\  Itf  eine  etWBS  unerwartete  Art  Joel  3,  i  f.  in  Verbio- 
.  faig  gefozt  wird ,  «—  fchwerlich  unter  diefe  Rubrik 
^  Wheo  bringen  laffen.  Unter  den  Idyllen  ftehn  die  ver- 
feldedeoartf^fren  Poefieen,  und  Einigtss,  wovon  man 
■lebt  eihfient,  wie  es  dahin  kommt,  z.  B.  ein  fehr 
l^rebifcher  Dialog  Jehovens  mit  Abraham;  -—  und 
^eben  diefem  und  ähnlichen  AnfiStzen  findet  man  ei- 
^CQ  groCsen  Theil  des  Salomonifcheu  hohen  Liedes. 
^  l&brigen  Au£fchriften  >  laffen  fich  gröbtentheils 
JLUZ.  1809.    Dritter  B0nd. 


rechtfertigen.  An  der  Spitze  des  Buchs  fteht  ein  Oä- 
-dicht  von  Göths:  „meine  Göttin,"  und  den  Befchiiifs 
macht  das  fchöne  Gedicht  von  Herder:  „die  künftig* 
goldene  Zeit,  eine  Ausficht  der  Propheten,"  bekannt 
aus  der  Sclwift:  vom  Geiße  der  kebräUchen  Poefie.  Den 
meiften  mitgetheilten  Stücken  hat  Hr.  S.  kurze  Ein* 
leitungen  vorausgefchickt,  und  nähere  Entwickelnn- 

f^en  der  poetifchen  Schönheiten  derfelben  folgen  laf* 
en,  die  jedoch  biswdien  zu  viel  Declamatiön  und 
Wiederholungen  des  Bekannten  enthalten.  Hie  und  da 
find  auch  paffende  Vergleichungen  mit  andern  Diijh*' 
tern  eingemifcht,  ment  nach  guten  neueren  Ueber* 
fetzungen  von  Voß  u«  a. 

'  •  '  .  .  'r.  '  ■' 
Im  Ganzen  ift  die  Auswahl  des  Hn.  Ä :  nicht  ztt 
tadeln,  wiewohl  wir  manches  vorzüglich  fchöne  Stück 
des  A.T.  doch  vermifst,  und  dagegen  Stücke  gefunr 
den  haben,  die  nur  fehr  uneigentlich Poefieenr genannt 
werden  können.  Wer  wird  z.  B.  in  folgender  Auf- 
zahlung der  vier  Flüffe  des  Paradiefes  Poeue  ahnden  ? . 

PAi/b»!  ift  de«  erftern  Name,  .   .(  « 

Der  da«  ganze  Land  y/on  Chevila  \} 

Parclifcrumt;    dor^  liodt  maa  Gold  -•  .  . 

Des  Landes  Gold  ift  kpfdlph  •«  ,  , 

BedellloVi  und  Ooyxrcein. 
Vie%  zwcytqn  Floffes  Nams 
\itöick€>n;'  er  dal-chf^römt  ' 
Das  gaqce.  Land  CufchSa  a.  f.  w* . 

Oder  ift  es  Poefie,  wenn  es  S.  13.  heifst?     '    '       ^ 

^  •  Von  Adam  wurde  jetzt  genannt   . 

Das  Weib  Eva,  weil  fie  nun  werden  folltft 

Die  Mutter  aller  Lebenden.  •  '  '        t 

Drauf  machte  Gott  Jehovah  ''   > 

Dem  Mann  und  feiner  Fraa    ' 

Von  Tblereafellen  Kleider,       ^ 

Und  zQg  Jie  ihnen  an  n.  r.-w» 


•   -v 


.1 


Die  Erzahlnnc  von  der  Himmelsleiter  ^  wdcbe  Jakob 
im  Traume  fab^  wird  als  Idylle  betrachtet,  und  ift  (b 
in  Zeilen  abgefetzt»  dgfs  es  wie  Poefie  ausfieht.  Mit 
mehr  G^chmack  —  meift  nach  Herder^s  Vorgänge  -«- 
fin<l  die  Fragmente  aus  dem  Salomonifchen  hohen 
Liede  bearbeitet,  wiewohl  wir  in  der  Hauptanficht« 
dafs  Salomo  der  Geliebte  feyn  folle,  dem  Vf;  ^urch^ 
aus  nicht  beyftimmen  können.  Diefe  ehemals  fehr 
beliebte  Meinung  hat  zu  viele  Schwierigkelten  in  det 
Ausführung  durch  da^  ganze  hohe  Lied.  EinJM  Stel^ 
len ,  worin  fich  Hr.  S.  genau  an  die  Worte  des  Ur* 
textes  hidt,  hätten  wohl  auch  einer  kurzen  Erläute* 
rung  bedurA:,  z.  B.  „er  hat  mich  geführt  in  ein  Haus 
des  VVeins. ''  Andere  Stellen  hatten  wohllaiitender 
Tt  \  über» 


^% 
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fiberfetzt*  werden  können,  wie  z.  B.  K.  3,  11.:  ^dtt 
Regen  ift  über,  vorüber!"  K.  5,  3*:  „fo!l  ich  fie 
fmeitfe  FüTsc)  neu  Befuäeln?'*  In  der  Expofition  der 
einzelnen  Bilder  ift  der  Vf.  gröCstentheiis  Herder^n 
eben  fo  gefokt,  wie  in  vielen  Stellen  der  üeberfetzung. 
ffakobs  Abfchiedsgefang  ift  grofstentheiJS  recht  gut 
überfetzt«    Eben  diefs  ift  der  fall  mit  einigen  Getan- 


eeßngen  d^f  Hebräer,    fo  wie  der  Triumpkgefmg^ 
Jef  47.,  nach  deffen  einzeln  crfcbienener  Ueberfot- 
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zung  bearbeitet,  in  verfchiedeDen  Stellen  weicäit  fe. 
doch  Hr.  S.  von  jentn  Ueberfetzungen  ab ;  fo  hat  2.  B. 
of^fti  (Jef.  i/t,  9.)  ,^die  Schatten  aller  Erden  beiden/ 
ßr.  5. ,,  die  Böcke  alf  der  Welt. "  Der  fchönc  45fte  Pf. 
ift  von  Hn.  S»  aus  dem  richtigen  Gefichtspunkte  auf- 
sefafst  worden ;  eben  fo  natörlich  ift  tier  0«^  des 
ichönen  Davidifcheir  Klagegefangs  auf  Saul  und  ^- 
natkan  von  ihm  entwickelt  worden.  Nur  wiffen  ifjr 
uns  in  einen  Ausdruck  (S« 240.)  nicht  zu  finden,  der 
in  dem  zablx^eicben  Druckfehler -Verzeichnifs  nicht 
vorkommt  Hier  beifst  es  von  David :  „Mit  der  t^ef- 
ften  Wehmuth  empfand  er  den  erlittenen  Verluft— 
lind  kriechend  feufzt'  er:  leid  ift  mir's  um  dich"u, 
f.  w.    Was  foU  hier  das  Kriechen^' -^    Den  49^01  PL 

{{ut  unerietzt  worden,  nur  unKt  er  in  einzelnen  5tei-    hält  Hr.  f.  für  einen  „^aggefang  Davids  ^vi^  der 
en  allzu  febr  zur  Profa  herab.      Gewöbnlich  fucht    Flacht  vor  feinem  Sohne  Ablalom.'^    Uns  fcfaniie  e; 

noch  gar  nicht  erwiefen  zu  feyn^.dafs  diefe  Ueblicfae 
lyrifcQ-elegifche  Ergiefsung  voa  David  herrafare;  det 
ungenannte  Vf.  diefes  Gefanges  zur  Belehrung  der  Ko« 
racbiten  hat  einen  von.dem.Davidifchen  verfchiede- 
nen  dicbterifchen  Charakter.  Uebri^ens  ift  die U eher« 
fbtzung  diefes  Pfalms  recht  wohl  gelungen.  Dagegen 
ift  die  Ueberfetzung  der  erßen  Elegie  des  fferemiat 
(S.  252  f.)  nicht  frey  von  mancherley  Häcteo. 
Hiob  7.  ift  gröfstentheils  nach  Herder*s  Vorgang  tifr 
arbeitet,  mehrere  Verfe  find  wörtlich  aus  der  Herder» 
fchen  Ueberfetzung  entlehnt.  Unter  der  AuffchriGr: 
Satiren  y  findet  man  eine  Ueberfetzung  von  JeL  4^ 
9  -—  20.  Die  (S.  280  f. )  gefammelten  Denk  -  un^  Weis- 
hejts -Sprüche  find  zwar  von  ungleichem  Werthe,  abcf 
doch  ift  keiner  feiner  Stelle  ganz  unwertb. 

Statt  der  ausführlichen  Expofitionen  hinter  mao« 
oben  mitgetbeilten  Poefieeo   würden   vielleicfat  dan 
der  orientalifchen  Denkart  -und  Sitten  Unkundigen! 
kurze,  den  Oeift,  die  Sitten  oder  die  Verfaffung  ie$ 
Volks  umfaffende  Anmerkungen  bey  ein2;^nen  fcbwi^ 
rigen  Stellen  erwünfcbter  gewefen    feyh«     Manches 
konnte  .auch  dem   eigenen  Zartgefühle   des   Let^ 
aberlaffen  bleiben.    Doch,  wir  wollen  mit  dem  Vt» 
nicht   Ober  das  Mehr  oder  Weniger  rechten,    und 
wünfchen  nur,  wenn  er  wieder  eine  ähnliche  S^min« 
lung  veranftalten  folite,  dafs  feine  Begriffe  von  Poeike 
alsciann  ftrenger  und  geläuterter  feyn,  und  cUe  mit* 
zutheilendea  Ueberfetzungen   fich  mehr  im  Ganzen 
durch  metrifchen  Wohllaut  und  Achtung  des  Gdlt^ 
des  Uxfcbrift  und  der  deutfchen  Sprache  9us2mc\maa 
mdgen.     An  einzelnen   gelungenen  Stellen  fefali  aS 
nicht,  und  man  fieht,  .dafs  Hr.  S.  diefe  Schrift  nidft 
ohne  Liebe  ausarbeitete.    Um  aber  etwas  Volleiide« 
tes  in  diefem  Fache  zu  Ue&m,  dazu  wird  nicht  OiT 
4^  ineiften  Stellen  des  Gefan£S  der  Deborah  in  dt*r    die  ^enauefte  Kennt^iifs  beider  Sprachen  wkI  ihres 
weitenea ^xpoStlon  diefes  Gefanges  hätte  jedoch  un-    Genius,  fondern  afuch  reiner Gefcnroack ,  forgfiltige 
terbMiben   könneo.      Statt    dider  Wiederholungen    Feile,   und  feiner  Sinn  für  das  £«:ht*Poetifche  uad 

den:  metrifchen  Wohllaut  erfordert;  Eigenfcfaaften» 
di^  nur  feiten  znfammen  angetroffen,  and  die  voa 
manchen  j  den  fie  nicht  zu  wChrdlsen  weifs,  wohl|;ar 
fchndJe  berabgefetzt  werden.  Aus  der  Vorrede  (e* 
hen  rdc%  Mis  Hr.  &  in  der&Orze  iu JckSnfiiH  €A 


einigen 

fen  des  ^efaias^  einigen  Pfalmen  u.  a.  m.  Bisweilen 
at  fich  Hr.  S.  wörUich  an  Herder  und  an  die  von 
ffufli  in  den  Nationalgefängen  der  Hebräer  und  ander- 
wärts gegebene  metrifche  Ueberfetzungen  gehalten, 
wobey  ^r'nur  gewQnCcht  hätten,  dafs  er  in  einzel« 
nen  von  diefen  Vffrn.  abweichenden  Stellen  das  ein- 
mal-gebrauchte  Metrum  mehr  beachtet  haben  möchte« 
Verichiedene  Stücke  aus  dem  fferemias  und  Ezechiely 
6ie ^Herder  nicht  überfetzt  hat,  find  von  Hn.  5«  recht 

[jut  Qberfetzt  worden,  nur  finkt  er  in  einzelnen  Stel- 
en allzu  febr  zur  Profa  herab.  Gewöbnlich  fucht 
der  Vf.  lauch  die  Wortftellung  des  Originals  und  die 
Hebraismen  beyzubehalten,^  z.  B.  im  Lobgefange  der 
Channah  {1  Sam.  2,  i.):  „erhöhet  ifit  mein  i%rii  in 
Ji^bqvab »  ftatt :  „mit  Gottes  Hülfe  ward  ich  Siege- 
rin." I,  Q^f^  Feinde  öffnet  wieder  fich  mein  Mund , ' 
ftatt :  „  mit  Freymuth  fag'  ich  es  vor  meinen  Feinden, 
Den  Gedanken  im  loten  Vers:  „lehovah  wird  dem 
Gefalbten Siege  verleihen,**  druckt  er  auf  gleiche  Art, 
mit  genauer  Anfchmiegung.  an  das  hebr.  Original ,  aus : 
9,  er  wird  feines  Gefalbten  Hom  erhöhen, "  PL  229,  lo. 
Ikberfetzt  Hr.  S.:  yj  3  ehovüh  fetzt  fich  zum  Regenguß,** 
da  doch  das  hebräifche  3tij;~  h^2}dh  riin^  nichts  mehr 
fagt,  al^;  ,yer  thront  auf  Waffwrfl'uthen, "   oder  „re- 

Jrenfch wangern  Wolken."  Pf«  S9  s-  ift  der  Sinn  im 
etzten  Gliede  nicht  richtig  fo  ausgedrückt:  „(die 
fanze  Erde)  die  deinen  Ruhm  böSnget  hoch  über  jene 
limmel."  Und  wie  dunkel  und  gefcbraubt  ift  die 
Ueberfetzung  des  sten  Glieds  des  3ten  Verfes:  „Trotz 
deinen  Widerfachern ,  Feinde  zu  belchämen  —  Em- 
pöreif!**  Eben  fo  fprach widrig  ift  v.  7.  überfetzt: 
„du  machteft  Hin  zum  Herrn  deiner  Hände  ff^erkf** 
ftatt:  „du  fetzteTt  ihn  zum  Herrn  deiner  Werke," 
oder:  „du  läffeft  über  deiner  Hände  Werk  ihn  berr- 
fchen,'*  wenn  anders  die  Hände  nicht  vergeffen  wer- 
den follen !  Eben  fo  wenig  hat  uns  di^  Ueberfetzung 
des  2ten  Gliedes  des  7ten  Verfes  gefallen:  „und  fetz- 
teß  alles  unter  feinen  Fuji.**  Am  Ende  der  Ueber- 
fetzung liefet  man  noch  folgende  Anmerkung:  „So 
fang  er,  und  das  Nacbfpiel  feiner  Harfe  verlor  fich 
lieblich  in  den-Lüften !'•(?)  —  Pf.  18,  14.  heifst  es: 
M feine  Stimme  ließ  der  Höehfte  aus.^*  —  MoVs  Siegs- 
gefang  am  rothen  Meere,  J7«frora&V«Sieg8gelang,  Ha- 
kekuk's  Hymne  u.  a.  m.  find  ftellenweife  recht  glück- 
^cb  üb^rfetzt  wovden.      Der  viriederholte  Abdruck 


Jiätte  noch  manches  vom  Vf.  übergangene  Lied,  z,  B. 
<iei*  herriicbc  Weijfagungsgefang  Mofe's ,  5  B-  Mof,  32., 
aufgenommen  werden  foiien.  uer  prächtige  Triumph- 
gffang  über  den  König  von  Babylon ,  Jef.  ,14-,  ift  gröfs- 
ieiciibeüs  nach  ^i()7i>  Ueb«rfelzung/in  deoJ^aUonal- 
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'Mögeer  d^btj  aur  ^  nicht  als  Poefie  betracbten ,  was 
\  JciBide  Pot&e  ift  l  Aufser  einieeo  Parabeln  und  g^fla- 
^eo  Sentenzwi  Jef£i ,  der  Hymne  der  Maria ,  des 
^kariös,'  und  aufser  der  Apokalypfe,  findet  fich 
im  neuen  Teftacnente  ineine  eigentliche  Poefie,  und 
die  Parabelni  und  SprO^be  Jefu  find  es  in  derUrfchrift 
mehr  der  Materie»  als  der  Form  nach;  insbefondere 
ivikrdeB  die  Parabeln  Jefu  durch  Abfetzung  in  Zeilen, 
die  wie  Poefie  ;|usfeben ,  cnehr  verlieren  als  gewin- 
•eo«  An  wenigllen  aber  waafcben  wir,  dafs  Hr.  S. 
^  Fimäiea  •  Sagen  in  einigen  Svancelien  als  Poefi« 
mkbm  möge,  Wül  er  uns  dergleicnen  Sagen,  ein- 
«fae  röhrende  biftorifche  Stacke«  geiftvoUe  Betrach- 
iDBgeo  Jefu,  de^t^chen  ausgewählte  erhebende  Stel- 
Jw  ans  den.  Paoläitbben  Schriften -geben :  fo  cefchehe 
,    ifiels  in  der,  dem  Originale  eigenen,  einfacoen,  an- 

ij^mehlofen  Profe,  in  einer  treuen,  aber  nicht  fkla- 

iifcbeo,  fondern.  den  Geift  der  deutschen  Sprache  eh- 
,  lendea  Ueberfetzung ;  und  wird  der  Vf.  hie  und  da 
I    noch  eine  gehaltvolle  Anmerkung  beyfügen :  fo  wer- 

d^  wir  fein  Gefchenk  mit  Freude  annehmen ,  und 

^mnief  a  ihn  dazu  auf. 
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.  AEZNETGELAHRTHEIT. 

OStttkosh  ,  b.  Dietörich :  Bibliothek  für  die  Chirur- 
,  faerausgeg.  von  C^f.  M.  LangenbecL-^  Erfler 
i±   Mit  5  Kpfrt.  1806  u.  1807.   200B  S.   8« 

Kkenda/.,  b.  Vandenhoeck  u,  Ruprecht:  Derfei- 
ben  xirry^^ff  Bandes  erfles  bis  (/rit/fj  Stück.'  Mit 
^Epfrt.  1808  u.i 809.  596  S^    (zuf.4Rtbjr.  i6gr.) 

•  BÜhUr's   chhrurgifche    Bibliothek    war    fflr    alle 
Aerzte  und  Chirurgen   von   vorzüglichem  Werthe, 
'iheib  weil   der  Herausg.   die  Kunft   fehr  gut  ver* 
fiand,    aus    den    angezeigten    Schriften    das    Wich- 
tigere kurz  und  licntvoll  darzuftellen ,    und   ihren 
Wertb  oder  Unwerth  mit  einer  ausgezeichnet  rich- 
tigen BeurtheOungsgabe  vor  Augen  zu  legen,  theils 
weil  er  dabey  aus  dem  reichen  Schatze  feiner  Erfah- 
mngen  an  allen  fchicklichen  Stellen  lehrreiche  Winke, 
Beobachtungen,  Bemerkungen  und  Anweifungen  an- 
labringen  wuCste.  Leider  hörte  aber  diefe  Bibliothek 
Idbonim  Jahre  1797.  mit  dem  I5ten  Bande  auf.    Seit 

&  Zeit  fing  zwar  im  Jahre  ij^.  ArnenUtnn^s  Bi- 
tk  oacb. 'einem:  etwas   erweiterten  Plane   an; 
IlMeifaeT  nach  der  Crfchdnung  weniger  Stücke  fchon 
wieder  aof.   Mit  dem  Jahre  1806*  ef öffnet  nun  Hr.X«, 
«iorch  den  tirefBichen  «BDcfaerCcbatz  zu  Göttingen  un- 
ler/hitzf^^dHIcfQ  neue  Bibliotbek,  um  Wundärzte,  welche 
4ifl  aeuen  Werke  fich  theils  nicht  anfehaffen ,  theils 
*4iebt  eimnäl^ans  Mangel,  an  Zeit  oder  Sprachkennt«^ 
tili  Jefen.  können,  mit  der  Bearbeitiin||«  der  Chirurgie 
iiäirem  ganzen  Umfang«^  b/pkanntza^  machefi. '  2tt 
iUem  Bebufe  liefert  er  von  jedem  wichtigen  Werke, 
ohne  wdtläuftige  Kritik,  die  vollbändieften  Auszüge, 
Vst  neu  erfundene  Inftrumente,  Bandagen  und  Ma« 
fefainen  abbilden ,  und  benutzt  zugleich  jede  Gelegen- 
beit^  die  Masnal  *  Chirurgie  in  Verbindung  mit  der 
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Anatomie  zu' 'bearbeiten,  und  eigne  Abhandlungen 
beyzüfügen.  Nach  den  vorliegenden  Stücken  mufs 
Reo.  Hn.  Z.  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen, 
dafs  er  mit  Flelfs  bemüht  gewefen  ift,  feinem  Plane 
treu  zu  bleiben.^  Nur  möchte  Reo.  Hn.  £.  zu  beden- 
ken geben,  ob  nicht  das  Ganze  viel  mehr  gewinnen 
würde,  wenn  er  mehr  Kritik  anwendete.  Bey  der 
nähern  Anzeige  muffen  wir  uns,  dem  Plane  diefer 
Blatter  gemäfs ,  nur  auf  die  eignen  Abluäidlaiigen  des 
Herausg«  befebranken» 

Erßer  Band.  Im  erßen  Stücke  findet  man  einen 
Auf fatz  von  Hn.  L. :  über  die  Stillung  der  Blutungen 
aus  verletzten  Arterien*  Er  legt  bey  der  Amputation 
des  Oberfchenkels  nie  ein  Tourniquet  an,  fondern 
bedient  fich  zur  Gonlpreflion  der  arteriae  (ruraiis  ei«  . 
nes  ComprefToriums ,  zu  deffen  Erfindung  ihm  die 
Form  der  Conanreflbrien  für  den  Thränenfack.  die 
erfte  Idee  gab.  Reo.  mufs  es  den  Lefern ,  dieniitdeiii 
Mechanismus  diefes  ihm  fehr  zweckmSfsig  erfcbeinen- 
den  Comprefforii  bekannt  zu  werden  wünfchen ,  Ober* 
kiffen»  dieBefcbreibung,  und  auf  der  zweyten  Kupfer- 
tafel auch  die  Abbildimg  in  der  Bibliothek  felbftnach- 
zufeben.  Der  Herausg«  ift  befonders  bemüht,  dem 
Unaeübten  bey  Amputationen  der  Extremitäten  dae 
Autfuchen  der  H^uptarterien  derfelben  zu  erleieb- 
);ern.  Die  Compreffion  den  aH^nac  crmralis  gefchiebt 
auf  dem  ojfe  puhis^  die  der  arteriae  axillaris  auf  der 
erften  Rippe.  — .  Das  zweyie  Stück  enthält,  autser 
ZuCcitzen  des  Herausg.  über  dieStaar-  Operation^  nach 
welchen  Hr.  L.  die  von  Beer  erlernte  Operations^ 
metbode  durch  Extraction  aufgegeben  hat,  und  jetzt 
die  Depreflion  anwendet,  einen  Auffatz  über  die  Am- 

Station.  Hier  ift  die  Operation  des  Ober  *  und  Unter- 
leokels,  der  Mittelband-  und  Mittelfofs- Knochen«  > 
wie  6e  Hr»  L.  verriohtet ,  genau  befchrieben.  —  Im 
vierten  Stücke  lieferti  der  Uerausg.,  auf  VeraolafCung 
von  (f)^VgV  Schrift  über  dieKlumpfüfse  (S.  1094— .96.)! 
eine  Anmerkung,  worin  er  die  Brückner'fclie  Bindb 
verwirft,  und  dafür  eine  andere  Art,. den  Fufs  mit 
einer  eipköpfigen  Binde- zu  umwinden,  angiebt,  wel* 
che  nach  des  Rec<  Urtheil, -der  felbft  menrmals  die 
Unzulänglichkeit  der  Brückner'fchen  Binde  erfahren^ 
hat,  allerdings  einen  Vorzug  zu  verdienen  fcbeint. 
S.  1175*  folgt  eine  Abhandl.  des  Herausg.:  über  den 
Catheterismus.  Hr.  L.  zeigt  aus  der  Anatomie  der 
Harnröhre  und  der  benachbarten  Theile  die  zweck- 
mäfsigfte  Krümmung  des  Catheters,  wie  auch  die 
ficberite  Art  der  Application«  nnd  hat  beides  durch 
einej£upfertafel  erläutert.      ^ 

Zweuter  Band.  Im  erflen  Stücke  ertbeilt  Hr.  L* 
eine  Nachricht  von  dem  chirurgifchen  Hofpkale  zu  Got* 
Hngen.  —  Im  zweyten  Stücke  giebt  der  Herausg.,  auf 
Veranlaffung  von  Gräfe's  Schrift  über  die  Angiektafiai, 
eine  genügende  Befchreibung- der  von  dem  Vf.  tiet 
Schritt  verbefferten  StOckelbergTchen  Vereinigungs« 
binde  der  Lippen ,  und  erläutert  inreZufammenletzuBg 
-  imd  Anlegongsart  auf  einer  Kupfertafel.  —  Idk  drk' 
ten  Stücke  theilt  der  Vf.  aus  eigener  Erfahrung  einige 
Beobachtungen  eines  lymphatiCaben  Abfcefles   mit. 


0 


325 


A.  Lf  .Z.    NuQ,  aso.     OCTOBER  1809; 


336 


S.  $8i«  fo%t*(lie  Gefdiidite  einer  Steinkrankfuü ,  v(ß 
.  fich  aus  der  Urinblafe  ein  Stein  vermittelet  ainer  Eke- 
rung  und  Durchbohrung  gleich  hinter  den  Teftikeld 
den  Weg  bahnte,  von  l^r. R.  A. Langenbeck*  Den  Be- 
fchlufs  macht  eine  Ueberficht  der  in  der  chirurgifchen 
'  JCrankenanßalt  z»  GöUingen  im  ^ahre  i8o8«  vorgekom- 
Minen  Krankheiten. 

.  .      • 

BJCRZ.1N9  b.  Schmidt:  SSädicinifih  -  cbirurgifckes,  70- 
fchenbuck  für  Feldwundärzte  ^  oder'  Aaweifung, 
die  im  Kriege  vorkommenden  Verletzungen  und 
plötzlichen  Zufälle  zweckmäCsig  zu  behandeln, 
von  F.  L.  Auguftin^  der  Med.  ü.  Chir.  Doctor, 
PröfeCfor  der  Kriegsarznßykiinde  am  Köoigl.Col- 
leg.  med.  chir.  in  Berlin,  igoj«  X  u.  333  S.  8* 
(iRthlr.  8gr.)         . 

Der  Wundarzt  folke  freylich  die  erforderlichen 
Kenntniffe  mit  ins  Feld  bribgen,  und  Geh  folche  nicht 
erft  während  des  Feldzuges  zu  erwerben  fuchen  wol« 
-len :  indefs  ift  es  allerdings  von  unbezweifeltem  Nut- 
zen, wenn  der  Wundarzt  bey  mafsigen  Stunden  das 
bereits  Gehörte  wiederholt,  was  befonders  für  den 
noch  Unerfahrnen  gefagt  feyn  mag,  und  aus  dem  letz- 
tern Grunde  ift  es  auch  nicht  zu  mifsbilligen  ^  daOi 
der  Vf.  ganz^  gewöhnliche  Dinge,  die  jeder  Anfänger 
wiffen  mufs,  z.  B.  taglich  frifche  Binden  zu  nehmen,- 
die  Charpie  nach  der  erforderlichen  Qualität  zu  wäh- 
len u.  f.  w.,  mit  angeführt  hat.  -^  Ueberhaupt  ift 
die  Schrift  fehr  zweckmäfsig  abgefafst,  und  verdient 
den  älteren  diefer  Art  in  mancher  Hinficht  vorgezo- 
gen za  werden.  Suerft  handelt  der  Vf.  von  deni  Ma- 
rodewerden im  engern  und  weiteren  Sinne.  (Vor- 
mals wurde  in  der  Behandlung  der  Maroden  fear  ge- 
fehlt.) 2)  Vom  Schl^gflufs.  3)  Vom  Scheintod  der 
Bleffirten.  4  u.  5)  Vom  Scheintode  von  Streiffchüffea 
und  heftiger  Affection  des  Gehirns.  6^  Von  den  Erfror- 
xien.  7)  Von  den  Erftickten.  8)  von  den  Ertrun- 
kenen. 9)  Von  Convulfionen.  10)  Von  Blutungen 
der  Nafe,  der  Zähne,  dem  Bhitfpeyen  und  Blutbre- 
chen. 11)  Von  Blutungen  aus  dea  Wunden.  12)  Von 
widernatürlichen  Blutungen  nach  dem  Aderlaffen, 
durch"  Verletzung  einer  Pulsader,  und  anderen  ge- 
fährlichen Zufällen  nach  demfelben.  13)  Von  der 
Einklemmung  eines  Bruches.  14)  Von  den  Wunden. 
AÜgenieine  Bemerkungen  über  die  Verpflegung  der 
Verwundeten.  ^  (Hier  fagt  der  Vf.  fehr  viel  iNützIi-. 
ches  und  Gutes,  und  es  wäre  t\x  wünfchien,  dafs  es 
von  allen  Seiten  beherz^  und  ausgeübt  wflrde,  weil 
hier  das  Meifte  gefchehen  kann,  um  Viden  das  Le- 
ben zu  retten.  Wenn  aber  fo  gebändelt  werden  foU, 
dürfen  die  Militär- Chirurgen  üdi  nicht  Stunden  weit 
entfernen ,  fondern  muffen  in  der  Schufsweite  hinter 
der  Fronte  anzutreffen.  jfeynO  InnereBehandlyog  djer 
yerwundeten.,    (Auch  d^efen  Abffh^itt  wird  man 


nicht  unbefriedigt  lefen:)  Aeu&tt«  BehiaAung  der 
Wunden.  Von  den  Schnitt-,  Hieb-  und  Stichwun- 
den. Geriffene  Wunden.  Quetfchungen.  Schufa- 
wunden..  15)  Von  den  Wunderi  einzelner  TheSl«. 
16)  Verletzungen  der  äufsern  Gliedmafsen.  ifj  Am- 
putation der  Glieder,  18)  Verbrennungen.  19)  Kno- 
cbenbrüche.  (Die  Fufefch weben  von  Löffler,  Braun 
und  Fauß  find  hier  angegeben,  aber  die  von  PraSl^ 
welche  nicht  genannt  find,  möcbtea  wohl  die  heften  • 
feyn.  —  Bey  dem  Verbände  des  Scblallelbeinbruchs 
nach  Default  wird  keine  ComprefTe,  fondem  ein  keil« 
förmiges,  mit  Wolle  ausgeftopftes,  Kiff«i  orfordert; 
diefs  druckt  die  Gefälse  in  der  Acbfelhöhle  ÜEiCt  gar'' 
nicht,  wohl  aber  eine  Compreffe»  zuihal  wenn  die 
Leinwandlagen  mit  Pflaftermaffe  beftrichea  werden.  | 
do  —  21)  Einfache  und  compUcirte  Verrenkmigetti. 
22)  Verftaucbungi 

KARI.SIltJHS,b.  Müller,  U.  HElbEl.BBR(},  b.MQllC 

u.  Zimmer  >  Beiträge  zur  Literatur  über  die  Kuh- 
focken  und  ihre  Impfung  vom  Jahre  1795 — 1807^ 
von  Dr.  Chr^ian  Ludwig  Schwelkhard^  Grofsher- 
zogl.  Bad.  Oberhofr. ,  Vicfedirect.  der  Gen.  SaiL 
Gommiffion,  Stadtpbyf.  und  erftem  Hofpitalarzte» 
I809.    3268.   a.     (iRtWr.)  . 

Ob  wir  gleich  aufser  dem,  was  in  Ploueq%$fs  ti,\ 
bliotkeca  med.pracU  et  chirurg.  recent.  und  in  de«D  Jour^'c 
nale  der  Erfindungen  u.  f.  w.  zur  Literatur  der  Kuh«*' 
pocken  enthalten  ift,    von  Hecker  und  Hunold  eine 
cbronologifche  Ueberficht  einer  vollftändigen  L«itera* 
tur  über  die  K.  P.  von  1795 — .180O'  erhalten  .haben: 
fo  ift  doch  theils  diefe  noch  bey  weitem  nicht  voU^ 
ftändig,  theils  ift  feitdem  keine  Ueberficht  weiter  er^ 
fchienen«    Ein  jeder  Literator  wird  daher  die  Arbeit  0 
des  Vfs.  der  vorliegenden  Schrift  mit  Dank  erkenneoi  4 
welche  die  Ueberficht  der  gefammten  Literatur  ober '  { 
die  K.  P.  und  ihre^  Impfung  vom  Anfange  d^r  Ent«    ' 
deckung  an  bis  zu  Ende  des  Jahrs  1807.  fortfahrt. 
Der  Vf,  fcbeint  feine  Quellen  erfchöpft  zu  haben«   £( 
hat  hier  i)  257  befondere  Abhandlungen  dber  dleK.P« 
und  ihre  Imptung  in  cbronologifcher  Ordnung  ai^e* 
zeigt,  und  bey  einer  jeden  angegeben ,  wo  fie  recen« 
firt  worden,  und  dann  zwey  Namenregifter  ihrer  Vf. 
in  cbronologifcher  und  alphabetifdier  Gfxlnang  binza« 

f\^f^g^  9  2)  ^^  cf  Atis  3H  Abhandiongen  verfchiedenen 
nhalts  59  Aufiatze  ausgezogen j?  7)  aus  den  bekamt« 
ten,  eigends  für  dieK.  P.  eingerichtetenv  Zeitfchriß 
ten  1 41  Auf fätze angezeigt ; . und  endlich 4)aus 68 Zeit»     • 
fchriften  verfchiedenen  Inhaltes  709  die  K.  P/  befrei 
fende  Auffätze  mitgetbeUt.:.  DiöOeü  folgl  eD<Üicfa  eiit 
Regifter  aller  angezeigten  Beytrtee«    und  zum.  B^- 
febluffe  noch  ein  Nachtrag,.  welcKertens  verfebiede* ' 
nen  Schrifteil  noch  25  Aünilte  undPbchricbten  Ober 
^die  Kuhpo^ken  ?  Aogeleg^irfifiat  engiebl.'  j. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


PHILOSOPHIE.- 

V 

iVäiKBKRd  u.  SuuEBACH,  in  d.  Seidelfchen  Kunft- 
imd  Buchb. :  Die  Lehn  von,  iin  T$mpiram$nten^ 
aeu  dargeftellt  von  Harro  Withilm  Dirkfen.  1804. 
XVI  u.  304  S-  8.  (x  Rthlr.) 

Die  Dunkelheiten  in  der  Temperämentenlehre  au£* 
zuheilen,   den  Begriff  des  Temperaments  ge* 
Bauer  zn  beftiaamen  ,  um  von  allem ,  was  nicht  dazu 
gtihört»  fchärf er  abzofchneiden,  das  Temperament  auf 
mig^cfaft  anfache,  zum  empirifchen  Gebrancbe  zurei» 
Amde,  Principicn  znrfick  zu  fahren,  und  darauf  eine 
Entheilang  za  grttnden,  welche  alle  fpecifiCchen  ver- 
il^iedenen  Arten  deffelben  befafst,  ift  dec  Zweck  diefes 
Werks,  fflr  welches  fcbon  der  Vorbericbt  ein  güa<- 
ptees  Vomrtbeil  erregt »  in  welchem  der  Lefer  fich 
inicm  gptf ofcht  Seht.    jQas  Buch  hat  drey  AbCshnitte. 
"Der  a^  beftimmt  den  Begri£f  des  Temperaments  und 
der  Artaa  deffdben^tider  amyto  entbak  eine  Gharak^ 
iiarStik  der- Tempeiraitfieiite ;  und  der  'dritte  vergleicht 
^  Xem^ieramente,  btortheilt  fie,  und  eröffnet  meh- 
^  jpecidUere  fie  betreffende  Fragen*  Mit  Recht  un» 
~  'et  der  Vf.  (S*  3  u.  f.)  dfey  Bedeutungen  in 
ien  das  Wort  genommen  wird,  oder  wenigftens 
rin  v^chiedenen  &ibea  genoipmen  ift*     Denn  man 
hetiaddefc  .das  Temperament  zuerft  als  etwas  blols 
edar  de<:h  hnptßeUich  körperliches,   oder  als. ein 
pbyfioleHÜches  Object :  dann  mehr  2h  ein  pfychologi» 
nes  Obiect ,  oder  bezog  es  hanptlScblich  auf  das  Cra* 
vitb :   dann  endlich  fetzt  R\ec«  hinzu ,   fafae  man  in 
^  Temperamente  Uöis  eine  Gematbsart,     ohne 
iifn  in  Betrachtung  zu  ziehen ,  in  wie  fern  diefe 
isniirperlicben  Befchaffenheiten  abfatege.  .Unftrei« 
Hgidk  der  Vf.  bey  feinem  Gcaenftande  den  richti- 
gJHi  fKiihtspunkt ,  wem  er  aas  Temperament  als 
cum  Jen  Gemathe  zukommenides,  das  aber  in  et* 
MS  Körperlichem  feinie  Grundbige  hi(t,  betrachtet 
Bqr  dfefer  Betrachtung- nämlich  wird  dieUnterfu- 
ibpng  Sek  «uerft  an  einen  pfychölogifchen  BegnfF  au 
Uteo  habe»,  vdn  demfelben  aber  von  fdbft  auf  den 
tiner  geführt  werden.     Ueber  die  Oemeinfchaft 
tTOcben  Seele  und  Körper  i  auf  welche  die  Tempe* 
Qaeatenlebre  von  felbft  zurflckföhrt,    erklärt  fich 
dv  Vf.  (S*  lo«)  fo  deutlich  als  befriedigend ,  voraus^ 
fldetzt,  dals  von  dem  Allgemeinen  oder  vidmehr  von 
WD  AUgemeinften  hiebey  die. Rede  id.     Nachdem 
der  .Vf.  nämlich  die  Pfychologie  blois  fOr  eine  Natur- 
khre  oder  Phänomenologie  ees  innem  Sinnes  erklirt 
A.L.Z.   1809.    Drmer  Band, 


hat,  gilt  ihm  jene  Oemeinfcbaft  zwifchen  Körper  und 
Seele -von  beiden  nur  in  fo  fern  fie  Gegenftimde  der 
Erfahrung  find.  Er  labt  es  dabey  unbeftimnft ,  wie 
es  mit  der  Einwirkung  A^s  Köq>ers  auf  die  Seele» 
auf  welche  es  hier  nur  ankommt,  zusehe,  weil  fie 
keiner  weitern  Erklärung  fähis  ift  Diefes  gilt  aber 
nur,  wenn. von  jener  Einwirkune  des  Körpers  auf 
^e  Seele  und  diefer  auf  jenen  in  der  gröfsten  Alige« 
meinheit  die  Rede  iQ:.  D/enn  wenn  uns  gleich  die  aus* 
gebildetfte  Anatomie,  Pbyfiologie  und  Pfychologie 
den  Begriffen  jener  Gefetze  keinen  Schritt  näher  brin- 
gen  kann :  fo  können  wir  doch  aus  jenen  Gefetzen 
mit  Hälfe  anatomifcher,  phyfiolorifcher  und  pfycho* 
logifcber  Kenntniffe  fpeciellere  ableiten ,  oder  was  in 
Aofehung  des  Erfolgs  daffelbe  ift ,  diefe  auf  jene  zu- 
rack  fahren,  und.'fo  den  Zufammenhang  einzelner 
Gefetze  aber  den  g^enfeitigen  Einflufs  zwifchen  Kör« 
per  nnd  Seele,  cSe  wir  der  Erfahrung  zu  Folge  an« 
nehmen  maffeui  einfehen,  ob  uns  cleich  alle  Ein  Geht 
in^'die  erfttn  Grande  derfelben  vmagt  ift:.  *—  Nach« 
dedl  d«r  Vf.  die  VorfteUungsarten  der  Alten  und  un* 
ter  den  neuem  die  berOmiteften  VorfteUungsarten 
voni'dea  Temperamenten  angtrfahrt  und  b<eurtbeilt 
hat,  trägt  er  die  feinige  vor,  di6  aus  der  fchon  vor* 
hin  angedeuteten  Unterfcbeidung  zwifchen  dem  Tem* 
oeramente  im  phyfiologifchen  und  pfychologifcfaeB 
Sinne  cussebt.  Dae  animalifche  Leben  beruhet  auf 
einem  beftindigen  Antagonismus  von  Einwirkungen 
und  Gegenwirkungen/  Jeder  Organ  hat  das  Vermox 

San  von  andern  Organen  oder  Stoffen  efficirt  zu  wer- 
en  (Afficibilität  oder  fleizbarkeit)  und  wird  auch 
von  einer  Kraft  belebt  jenen  Eindrücken  zu  widerfte* 
hen,  oder  der  Lebenskraft,  vne  fie  der  Vf.  nennte 
weil  fie  ein  thätiges  Princip  voraüsfetzt  (Diefes 
folgt  iodefs  wohl  nicht,  weil  überall  wo  eine  Einwir- 
kung ift,  auch  eine  Rückwirkung  ift,  welche  der  Ein- 
wirkung jdeich  ift )  Diefes  gilt  auch  von  der  Senfi- 
bilitat»  £Ke  Organe  6^  innem  Sinnes  werden  affi- 
cirt ,  uod  haben  in  fo  fern  eine  Reizbarkeit ;  fie  wir- 
ken aber  auch  auf  die  Eindrücke  zurück,  (wohlge- 
nauer:  fie  werden  dadurch  in Tbätigkeit  gefetzt)  und 
hierin  äufsert  fich  die  Energie  oder  Schwache  der  Le- 
benskraft.  Die  Seele  hat  aber  nicht  allein  ein  allge- 
meines Gefbhl  von  den  Functionen  und  Modificatio- 
nen  der  animalifchen  Reizbarkeit  und  Lebenskraft» 
fondern  vnrd  auch  dadurch-  in  ihren  leidenden  und 
thätigen  Zuft&idim  modifioirt  Diefes  ift  die  Grund- 
lage der  Temperamete.  In  phyfiologiCcher  Hinficht 
ift  die  aumalifcfae  Reizlürknit  imd  Lebenskraft«  und 
Uu  •  in 
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io  pFvchoIogirdier  die  SenfibOität-fHid  ReflectibäitSt 
i^LS  jfuod/itneDt  desTemp^rameats.  Diefes  wird  ficb 
iJfo  nach  dem  Vf.  in  der  ^mpfänglicUceit  für  Gefühle 
und  in  der  Anreizbarkeit  durch  diefelben  zu  Hand- 
lunffen  oder  den  Mangel  davon  zeigen.  —  Die  Beiz* 
barKeit  und  Lebenskraft  beziehen  fich  insbefondere 
auf  die  Organe  welche  unmittelbar  zur  Thätigkeit 
der  S^enkraft  beftimmt  find ,  oder  auf  die  Organe 
der  Senßbilität  und; des  innern  Sinnes,  wie  der  Vf. 
£ch  ausdrQckt.  -:-  Unter  dem  innern  Sinne  verftebl 
alfo  der  Vf.  alle  Seelen  vermögen,  die  von^lem  äufsem 
Sinne  verfchieden  find,  wie  auch  aus  5.77.  hervor* 
geht.  Reo.,  der  den  Ausdruck  nur  in  feiner,  bey 
den  Pfychologen  angenommene^,  Bedeutung  brauchen 
"vrarde,  glaubt  diefes  bemerken  zu  muffen,  um  einem 
leicht  möglichen  Mifsverftändnifs  zuvor  zu  kom- 
men. —  Der  Reizbarkeit  der  Organe  entfpricht  die 
Af ficibilität ,  fo  v^ie  der  Lebenskraft  die  Reflectibili* 
tat  des  Gemflths  oder  ian.ern  Sinnes.  Aus  der  Com- 
bination  diefer  Afficibilitat  und  Reflectibilität  lalfen 
fich  alle  zum  Temperamente  gehörigen  und  alle  aus 
demfelben  entfpringenden  Mocnficationen  de^Oemüths 
erklären ,  oder  wie  Reo.  bs  ßeher  ausdrücken  wQrd^ 
'das  Temperament  ift  verfchieden  je  nachdem  )ene 
Afficibilitat  und  Reflectibilität  gröfser  und  kleiner 
und  das  Verhältnifs  der  einen  zu  der  andern  verfehle« 
den  ift.  Hier  uoterfcheidet  der  Vf.  nun  «vier  Haupt- 
fälle.: 1)  grofse  Affidbilitat  und  ^grofse  Reflectibilität 
des  innern  Sinnes,  das  cholerifcke  Temperament; 
d)  fch wache  Afficibilitat  und  fchwacbe  Reileotihiliilit 
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des  innern  Sinnes  das*  pU^^ma^yr/b«;  3) ^r6fsere  Affi< 

lübilität  und  geringere  Reflectibilftät ,  das  mHmckolu 

fche;  und  4)  eiile  verhältfiüsmÜCsig  gröbere  Reflecti«- 

bilität    als  Afficibilitat  das    fanguinifche  .  Tem^cra^    Urfach  oder  Wirkiing  in  Verbiaduo^  fteht^  fduu 

anent.  -—    Ehe  Rec.  den  Vf.  weiter  begleitet  bemerkt    abzufondern.     2weyiins  bemerkt .  Rec.  d^fs  die 


mit  dem  nämlichen  Nttnen  belegt,  mit  körperlicher 
Schwäche  verbunden  ift.  Diefe^lTpterelntheilung  v<yi 
den  ^Temperamenten  macht  tler  Vf.  in  dem  zweyUm 
Abfchnitte  des  We^ks  (S.  148.  182.  sig.  227.)!    nee 

{{laubt  zu  jener  Eintbeilung  und  diefen  Untereinthei- 
ungen  folgende  «fiemerkunsen   machen  '  zu  maffen« 
Erflens'^  da  jeder  Menfch  lein  ihm  eigenthOmliches 
Tefnperament  hat:  fo  kann  von  einer Emtheilung  der 
Temperamente  wohl  nicht  in  dem  Sinne,  die  Rede 
feya ,  da&  fich  eine  beftimmte  Anzahl  voü  Arten  an- 
geben liefse,  unter  deren  eine  das  Temperament  ei- 
nes jeden  Menfchen  genau  zu  bringen*  wäre.  Dennoch 
werden  fich  die  Punkte  angeben  laffen,  in  welches 
die  Temperamente  das  eine 'von  dem  andern  in  un- 
endlich vielen  Abftufungea  von  einander  verfchiedee 
find.    Eben  daher  werden  fich  auch  mehrere  Arten 
von  Temperamenten  fo  angeben  laffen  ,'dafs  das  Xpm" 
perament  eines  jeden  Menfchen  fich  *der  einen  mehr 
als  der  andern  nähert.     Diefes  Temperament  wecd«% 
wir  ihm  beylegen ;  und  in  einem  um  fo  höhern  GraiMf  j 
je  mehr  es  ihm   in  Vergleiohung  mit  den   übricay 
Menfchen  zukommt,    fiey  diefer  Eintbeilung.  uiöcSas^ 
man  immer  auf  die  von  dem  Vf.  uaterfcniedeafli:* 
Haupttemperamentei zurück  komme»,    wenn   gl^dl'^ 
bej  dieCn:  Eintbeilung  nur  die  Afficibilitat,  derm  ^ 
des  Rec.  Meiimng  die  Reflecfibiütät  immer  -gleiclm 
fo  fehr  auch  das  Gegemtheil  ftatt  zu  finden  Cch 
zum  Gronde  gelegt  würde.    Diefen  Gedanken  vif 

zu  verfolgen  geftattee  die  Gränzen  einer  Recei 

nicht.     Nur  |o  viel  bemerkt  Rec.  mit  VergitaM( 
daCs  man  biey  diefera  Werke  dm.  Jb  eher  dmraw^ 
faibrt  wird,    da  der  Vt  es  ficb&bn angelegen 
läfst,  das  Temperament  von^Uem ,!  was  mit  ihm 


er ,  dafs  bey  der  Unterfcheidung  des  miel&ncholifchen 
und  des  fanguinifchen  Tem^eramehts  >  nur  das  Vec« 
baltnifs  der  Afficibilitat  i!ur  Refieblibilität;  bey  der 
Unterfcheidung  des  cholevifchim^  und.  phlegmatlfchen 
•aber,  nicht  allein  diefes  Verhältnifs  fonder»  aiic^h  das 
Verhältnifs ,  worin  ein  Menfch^  in  Anfehung  der  Af*> 
£clbilität  und  Reflectibilität  des  innern  Sinnes  zU  deb 
«neiften  Qbrigen  fteht,  izum  Grunde  gelegt  fey^  -^ 
X>a  das  pfychologifche  in  dem  phyfiologifohen  Tem- 
peramente gegründet  ift:  fo  entfprechen  jenen  eiben 
So  viele  Temperamente  im  pbyfioiogif^en  Sinne,  de* 
jren  Begriffe  fich  aus  dem  vorhin  geiagte^n  ieicbt  .erge- 
ben. Jedes  der  obigen  Temperaihente  theüt  der  Vf. 
wieder  in  zwey  Arten,  nach  dem  Unterfehiede^  den 
die  körperliche  Stärke  oder  Schwäche  darin  matht, 
und  unterfcheidiet  das  chölerllch  -  männliche  oder  feu* 


den  Haupttemperamenten  gemachten   Untereinti 
lunjgen ,  wohL nur  fo  weit  ftatt  finden,  als  diefe  TaH^^ 

iiei&vnln  felbft  ;in  verfchiedenen  Graden  vorliniidiO 
ievn  könilen.  Denn  fonft  möchte  z.  B.  «ia  choleci*  \ 
fernes  Temperament,  mit  körperlicher  Schwächet  rdß^ 
bunden  ein '  WSderfprucb  feyn.  «^  ,  Die  im  zte»^tem\ 
Abfchnitte  toxhaltene  Gbacakteriftik  6tr  Tem]i6ta- 
mente ,  giebt  ein  lebendiges  <$emälde,  nicht  fo  wohl 
der  Temperamente, £dliftt  als  der  Menfcfhen,  b«y 

iftder! 


lien  wir  fie  antreffen«    Denn  in  demfelben' 
flufs  des  Temperam^td  antf  den.Gharaktev,  daSjQ» 
niey  oder  vielmehr,  die«  Ansbildtmg  deffelben ;  %3Si 
richtig  und:  treffend  darge&iellt.'.il£5hrelre'Bey%iii^ 
die  der  «f.  giäckUcb . gewählt^  tvie  z.  B.  S..i!2^d0C'^ 
Dichter  S'r&fi^ilr^  und  144»  Carl  XII«,  geben  feiner  Daf^ ; 
fteiluns  nbch  mehr  Lebeh.    In  dem  ontttm  AfafclmiM^ 
.w&nfcht  noran  um.  fo  mehr. eine  genanerd  UnterfcMI^' 
duAg  zwifchen>  der  Gultur  .nnU.Zacbt  des  Tempern^ 


rlge  und  das   cholerifch  -  reizbare:    das  failguinlfch 
itarkeoder  fefte  und  das  fanguinifch-flacfal<ge.'ode^ 

jreizbare;  das  melancholifch-  männliche  und  das  me-  ments,  wälch^  (S.  35g.)  ffir  einerley  genommen  %ves^ 

lancholifch  -  hektifche,  .  welchen  letztem  Ausdruck  den,  da  diefer  Abfchnttt  auc^  fi^  denKdagogen  {ehr 

der  Vf.  von  Piaimer  entlehnt;  und  zuletzt  das  böoti-  Teichbaltig  ift    Noch  wäre  zu  wOnfchen,  aaft   der 

fche.und  phrygifche  als  Arten   Ae^  phle^matifchen  Vf.  in  fernen  Citationen  nicht  fp  unbeftimmt  w&e. 

Temperaments,  wovohdas  erfte,  das  &boB  vouHaU  SL.^.  Z..B.  heifst  es:  „Wenn  ITälck  von  einem  Tem« 

ler,  Feier  und  Ptatmer  eben  fo  benannt  ift,  mit  kör-  peramente.  des  Verbandes  redet  u.  f.  w."  nnd  wer 

peclicker  Stärke^  und  das  zweyte^  welches  Balmr  wkdhieranJS^n^itf^pbilolbfÜfcliesLexicondea^ 

Sa 
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So  attbehinrnt  find  abtr  farft  alle  GiMioaen  des  Vfs. 
£beo  {o  wflnfcbt  Rec,  dafs  hie  und  da  der  Stil  nielit 
za  febr  reroachldlGgt  wä^-e.  S.  2aa  z.  B.  wird  ein 
aUercfings  nichtswürdiger  phlegmatifoher  FauUenzer 
m  pims  campi  genannt. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

BmiAH,  b.  HaVn:  Die  NachtheiU  der  jtecifefllr  den 

t         Natumalwohtfland.  '  Zum  Beweis,  dafs  die  jetzige 

Acdife  -  Verfaffun^  im    preufsifchen  Staate   ffiit 

deai  Intereffe  derTlation  fernerhin  nicht  fetein« 

bar  ift.  igoS«  i6i  S.  gr.  g. 

« 

Um  das  Aocife-  und  Confumtionsfteuerfyftem  rich- 
te zu  beurtbeilen ,  ftelJt  der  Vf.  diefer  gut  gefchriebe- 
■aa  Abhandlung  zuerft  die  Forderu^ngen  auf,  welche 
>C  £iwA  an  die  Steuern  Oberhaupt  macht,  dämlich: 
fikichbeit  in  der  Befchatzung  der  Mitglieder;   mög- 
ficfafte  Beftimmtheit  der  Abgabe;  möglichfte  Erleicn/ 
[  temag  bey  deren  Abtragung  und  möglichfte  Vermin- 
;  denuig  der  £inliebungsKoften.     Hiernach  wird  nun 
4ba  Accife  im  preufsiTcben  beurtheilt.     Der  Vf.  be- 
mibt  mit  einleuchtenden  OrOnden:    dafs  diefe  Ab- 
^ibe,  fo  wie  Ab  bis  jetzt  In  diefem  Lande  eingerichtet 
V war,  den  Reichen  und  Wohlhabenden  !n  einem  ge- 
/siDgeni  Verhaknifle  befteuerte^   als  den  ärmern:   fo 
'4aSsj  wenn  letztrer  20  Procent  feines  jährlichen  Ein- 
kommcDS  an  Accife  und  Confumtionsfteuer  zahlen 
snisle,  der  erfte  vielleicht  nur  mit  zehn  und  noch 
wenhMTProeenl  Aunes  Einkommens  angezogen  wurde. 
f  J}fa  VortheU »  dafs  diefe  Abgabe  unmerklich  einge- 
l«i«D  werden  kann,  dafs  ihre  Erhebung,  felbft  ihre 
'/liMbnng  wenig  AcrfTehen  macht  und  feftenVnzofrie* 
jMbnbot  erregt ,  gefteht  der  Vf.  ein,  und  bey  den  meh- 
^vriten  Staatswiräen  wiegt  auch  wohl  diebr  Vortheil 
I    der  CoDfniDtionsftenem  alle  mit  ihnen  unzertrennlich 
,  Ycrioitofte  Nacbtheile  auf.    Die  Nacbtheile,  welche 
^ft  grobe  Menge  Beamten  dem  Staate  verurfaehen^ 
diewConfumtlonsfteuerfyftem  erfordert,  find  recht 
f    deudicb  jgezeigt ,  und  es  kann  nicht  geleugnet  wer- 
den: dals  die  Nebenkoften    diefes  J^bgabezweiges» 
^wdehe  nicht  In- die  StaätskafTe  kommen,    aber  den 
Tmatkaffe&'derünterthanen  entzogen  werden,  wohl 
livacheD  Fällen  eben  fo  viel,  oder  gar  mehr  betra« 

«1^  als  in  die  Stäatskaffe  kommt ;  vorzdglich  gilt 
if  wenn  man  alle  die  Arbeit  und  Mühe,  die 
Traanortkoften  nac)i  und  aus  d^n  Packhöfen  u.  (L  w. 
In  AflHftg  bringt,  welche. der  Kafle  nichts  eintrgr 
!  mi,  niid£m  Belafteten  fo  viele  Koften  verurfachen. 
}  ml^^^  f e^en  der  flsadtifcben  Confumtionsfteu^rn :  dafs 
rwe  fiadtUcle  und  ländliche  Gewerbe  fo  ftreng  trennez^ 
*- Wi  die  innere  Comnuinication  und  frejre-Üebung  der 
Ufte  und  des  Fleifses  dadurch  febr  gehen^ipt  wird, 
k>£  w.  werden  klar  dargetban:  derp.n]^»  fcbeint 
hierin  der  wichtigfte  Vorwurf  gegen  diieConfumtiötis- 
Aenem  zu  Bege»:  dafs  fie  in  me  übrigen  Theile  der 
fiaatswirthfcbaftlicben  Verwaltung  und  Gefet2g^bung 
Ib  firo&en  und  flbeln  Einflnfs  haben ;  dafs  fie  nnna- 
ttrnche  Einrichtungen  und  EinfchrSnknngeo  gefetz- 
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Uch  machen  und  verewigen  v—  um  des  Accifeinter* 
effe  willen ;  dafs  fie  die  ProduQjtion  von  Millionen  zu- 
rückhalten und  unterdrücken,,  um  der  Accifekafle 
einige  Taufende  zu  erhalten  oder  zu  gewinnen  u.  f.  w.! 
Aur  den  Einflufs,  den  diefe  Steuer  auf  die  Vertheu- 
mng  der  Fabrik  -  und  Handelswaaren  haben  foU, 
fcbeint  der  Vf.  zu  viel  Werth  gelegt  zu  haben,  und 
die  vorher  von  ihm  gefchilderten  Polgen  diefer  Steuer 
auf  den  erwerbenden  Stand  find  weit  virichtiger  und 
bedtoklicher  als  diefe  letztem ;  überhaupt  aber  wird 
die  Anficht  des  Vfs.  dadurch  oft  idealifch ,  dals  er 
diefe  Steuer  zuweilen  als  „atteinige  Hauptfleuer"  in  ei- 
nem Lande  annimmt;  wo  ift  aber  wohl  das  Land,  in 
dem  fie  die  alleinige  Steuer  wäre?  Bey  der  Betrach- 
tung der  moralifchen  Folgen  diefes  Abgabenfvfteme 
uncider  Contrebande  heifst  es:  »ich  fordre  jedfen  er- 
fahrnen Accifeofficianten  auf,  ob  er  es  läugnen  könne,- 
dafs  in  den  mehrelten  angefehenen  Kaufladen  BerSns 
immerwährend  fo  viel  fremde  Waaren  zum  öffentli- 
eben  Kauf  ausgeftellt  find ,  als  das  Publicum  nnt  veiw 
brauchen  konnte?  und  diefs  gefchah  an  einem  Orte» 
wo  die  oberfte  Accifebehörde  ihren  Sitz  hat,  wo  et 
nicht  an  Officianten  zu  ftrengen  Auf  ficht  fehlte!"^ 
Wenn  diefs  richtig  ift ,  fo  wird  es  freylich  ein  fchwe- 
rer  Punkt  für  die  Vertbeidiger  der  Accife  bleiben»' 
Si  100  f.  werden  die  Urfachen  angegeben ,  welche  be» 
wirkt  haben  follen  ^  dafs  die  Accife  im  preufsifchen 
Staate  2um  Hauptmittel  der  Erhebung  der  öffettlichen 
Einkünfte  angenommen  worden  fey;  Friedr.  IL  habe 
nämlich  feine  Einkünfte  bedeutend  vermehren  wol- 
len ,  ohne  jedoch  die  einem  jeden  in  die  Augen  fal- 
lenden Abgaben  zu  erhöhen;  er  habe  daher  zu  diefens 
Mittel  feine  Zuflucht  nehmen  müflen,  weil  es  ihm  auf 
unMerkliche  Art  beträchtliche  Summen  gefcbafft 
habe ;  um  die  Folge  fey  er  deswegen  nichr  beküm- 
mert seweTen,  weil  er  geglaubt  habe,  dafs  man  um 
eines  nöhern  Zwecks  willen  ( Vermehrung  der  Kraft 
und  Macht  der  Regierung)  manche  anore  Zwecke 
zurück  fetzen  muffe.  —  Der  Vf.  kommt  nun  auf 
die  Gründe,  weshalb  nach  feiner  Meinung  das  bishe>» 
rige  Accilefyftem  ohn^  wefentliche  Modification  im 
preufsifchen  nicht  mehr  beybehalten  werden  könne. 
Wennerfagt,  daCs  der  Verluft  von^Mägdeburg  und 
^dpreufsen  ,,die  Handelsbilanz  des  preufsifchen 
Staats  ganz  timwirft,''  fo  find  die  Worte  ohne  Sinn; 
denn  angenommen,  dafs  der  Vf.  damit  meine:    der 

{ireufsifcne  Staat  vrird  in  Zukunft  in  feinem  Handel 
ortdauemd  an  Werth  mehr  aus- als  einführen,  fo 
meynt  er  etwaä  Unmögliches:  indem  diefs  kein  Staat 
frey willig  thut,  die  Regierung  müfste  denn  verkehrt 
pnd  defpotjfch. verfahren^  .  Wenn  er  behauptet:  dafa 
für  den  preufsifclien  Staat  durch  Abtretung  der  fege* 
nannten  getreidereichen  Provinzen  der  jährlich  Ober- 
fchiefsende  Ijrtrag  an  Getreide  und  rohen  Productea 
tlbez  ^en  Landesbedarf  aufhören»  imd  dafs  daher  die 
übrigen  Gewerbe  treibenden  Bürger  diefen  Ausfall 
erfetzen  müfsten,  indem  Ge  mehr  Arbeit  und  Erzeug- 
zfifTe  ihres  Fleilses  lieferten,  als  das  jetzige  jpreufsi- 
fche  Gebiet  verbraucht ;  —  fo  verdient  diele  Sache 
eine   gründlichere   Unterfuchung.    Die  jetzt    dem 

"^    prett- 
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Wenfsilches  Stallte  Obriff  gebliebenen  Provinzea  er- 
zeugen fchon  bey  dem  jetzigen  Stande  ihrer  Cultur  in 
Mitteljahren  unbedenklich  fo  viel  Getreide»  als  die 
jetzt  Törhandenen  Menfchen  jährlich  bedürfen,  und 
wenn  fich,  wie  zu  hoffen  ift,  die  Re^eruns  nicht 
mehr  mit  Regulirung  der  Gewerbe  abgiebt:  fo  ift  zu 
erwarten  9  dafs  die'^  vorhandenen  Kräfte  und  Kapitale 
der  Nation  fich  mehr  auf  die  Verbefferung  der  Cultur 
des  Bodens  >  als  auf  Fabrikgewerbe  wenden  werden, 
da  diefe  durph  den  Krieg  einen  fo  grofsen  Stofe,  und 
jene  durch  die  neuerlicne  Befrejimg  von  alten  t^ef- 
feln,  welche  die  Landwirthfchaft  drückten  und  durch 
den  Verkauf  ^der  Dominen  fo  grofsen  Anlafs  und 
Aufmunterung  zur  Beförderung  und  weitern  Ausbrei- 
tung erhalten  haben.  Dafs  der  preufsifche  Staat  jetzt 
,,  mehr  als  jemals  zu  einem  Fabrikenftaat  beftimrat** 
fey,  wie  der  Vf.  S.in?.  üiÄt,  ift  eine  gewagte,  grund- 
lote  und  wirklich  unglückliche  Idee !  —  wenn  wei- 
terhin anfferathen  .wird,  die  Eingangszölle  von  den 
fremden  Waaren  nicht  an  die  Stadtthore,  fond^m 
an  die  Landesgränze  zu  verle|;en :  fo  ift  vergeffen» 
dafs  früher  mit  triftigen  Gründen  bewiefen  wurde, 
wie  ein  folches  SyCtem,  das  fchon  bey  der  frühern 
Ceftalt  des  preüfsifehen  Staats,  faft  ganz  unausführ- 
bar war,  jetzt,  bey  der  verhältnifsmäfsig  Ungeheuern 
Ausdehnung  der  Uränzen  ganz  unmöglich  auszufüh- 
ren feyn  würde.  Zuletzt  wird  von  den  Grund  fteuem 
gebandelt ,  deren  Vortheile  vor  dien  indirecten  Steuern 
gut  aus  einander  gefetzt  find ;  bey  der  Beurtheilung 
der  Gewerbe  -  und  Perfonalfteuem  ift  der  Vf.  nicht 
ganz  unparteyifch ;  ^rfüUt  die  Schwierigkeiten,  und 
^ine  OarfteUung  reicht  nicht  hin,    fie  zu  heben; 
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die  Luxusfteuern  empfieUt  er  noit  den  bdiuauite« 

Gründen; 

«' 

Uebrige^s  ift  noch  über  zwey  von  dem  Vf.  auf« 

Sreftellte  Itaatswirthfcbaftlicbe  Principien  etwas  zu 
agen :  Das  erfte  findet  fich  in  der  Einleitung  S.  10.  r 
„der  oberfte  Gmndlatz  eines  vernünftigen  Finanz- 
fyftems '*  wird  fo  angegeben :  „Die  Staatsbedürfnifle 
muffen  der  Mafsftab  zu  Schätzung  der  Abgaben ,  und 
das  reine  Einkommen  der  Bürger  mub  der  Mafsfiab 
zur  Feftfetz^nc;  der  StaetsbedürfnilTe  feyn.**  Diefer 
oberfte  Grundutz  ift  febr  dunkel  ausgefprochen  und 
einer  mehrfeitigen  Deutung  fähig,  aucn  la  der  Praxis 
nur  mit  unendlichen  jEinfchrankungen  ausführbar* 
Der  zweyte  allgemeine  Satz,  S.gi.  »sule  Arbeit,  wel- 
che in  einem  Staate  verrichtet  wird ,  mufs  (zuletzt) 
ton  dem  jährlichen  (  reinen )  Einkommen  der  Grund" 
befitzet,  der  Inhaber  von  Ikaüitalien  und  der  Gewer-* 
betreibenden  bezahlt  werden  ^  — «  würde  ricUig  feys, 
wenn  die  vom  Reo.  eingeklammerten  Worte  nicbt 
darin  ftünden,  und  wenn  auch  der  befoldete  Stand 
erwähnt  wäre;  dann  ift  aber  diefer  Satz  nicht  to 
fruchtbar ,  als  ihn  der  Vf.  gern  haben  möchte. 

Beyläufigbefchwert  fich  der  VS*  auch  über  die 
Titelfucht  der  Staatsbeamten  in  Berlin :  daf^  die  Se* 
kretarien ,  die  durchaus  kein  Votum  hattien »  Geheim 
meräthe ,  und  Ab£chreiber  KriegsrSthe  genannt  wur« 
den!  und  wohl  ift  es  wahr,  das  aus  diefer  Verwir« 
rung  der  Titel  und  Begriffe,  aus  diefer  Nichtaohtaag 
einer  wichtigen  Fori9  üble  Folgen  fürs  Ganze 
hervorgehen  Können  und  gewib  auch  Iwrvorgegan« 
gen  find.  ; 
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I.  Todesfälle- 


__m  Junius  ftarb  zu  Paris  Pierti  Launm^  tmd  im  Ju- 
lius (am  24.)  RoUUard'Piromnüej  die  gcnieinfchaftlich 
das  Mt^ffrimcaU  terausgabenu 

Im  Auguft  ftarb  zu  Paris  der  Bitter  N.  Tk.  Bri* 
montier^  General  -  Infpector  bey  dem  Brücken-  und  We- 
gebau, im  7iften  J.  1.  A. 

IL  Beförderungeiu 

Durch  ein  k.  k.  franz.  De  er  et  vem  30.  Jen.  d.  J. 
ift  zu  Stollberg  bey  Aachen  eine  Confiftorialkirche 
Augsburgifcher  ConfelGon  erriditet,  und  der  dortige, 
auch  als  Schriftfteller  bekannte,  Prediger ,  Hr.  ytJumn 
Rtj/fgif  zum  Confiftorialpräfidenten  exoiannt  worden; 
^Aun  Bezirke    diefer.  Conliftorialkirche    oder    dlefes 


Kjrchfprengcls  gehSrenV  Stollberg,  Aachen,  Maftrlchti 
Jülich,  Düren,  Gemünd,  Sc^leiden,  KirfcBfeiieti, 
jVlontioye,    Menzerath,  Z\v*eyfkll  u.  f.  w. 

Die  kiUf.  Unirerfität  zu.Mo^kau  hat  Hn*  ProL  Böig 
zu  Berlin  zu  ihrem,  auswärtigen  Ehrenmitgliede  auf- 
genommen« 

Hr.  Mag.  Aupfi  SeW^Ti  dritter  Lehrer  an  der  Ni0(P 
laifchule  in  Leipzig,  welchem  wir  eine,  fiefonders  H> 
metrifcher  Hinficht  wibhtige,  Ausgabe  des  £ur]pidi( 
TcrdaxU^en  werden,  erhielt  neulich  von  Üönchen  all» 
unter  fehr  rortheilhaften  Bedingungen  den  Antrag 
als  Recter ,  erfter  ProfeHor  und  Bibliothekar  nachUliS^ 
Hu  gehen.  Durch  Ablehnung  deflelben  hat  er  d!e 
fiebere  Auslicht  gewonnen,  in  Leipzig  bey  erfter  Ge* 
legenheh  zu  einer  feinen  Talenten  und  Kenntniffen 
angemeftenem  Stelle  befördert  zu  werden« 


m 


Num.     282. 


346 


»!■    ■* 


ML 


'  4. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabend^^     den    14.    October    1809. 


»     «• 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


■  I  ■  I    I  «I 


OEKONOMIB. 


ftosn  u.  Lbipzio  ,  b.  Kahn :  Annaten  der  KonigL 
Südfreuß.  ökonomifcken  SocUtät.  —  Erßes  Heft 
1S05.  iSoS.  8-  (i  Rtbir.) 


nommen.  Das ,  was  der  Landrath  «•  Haza  S.  74  —  89. 
zur  Empfehlung  der  Stallfütterung  der  Schafe  fagt, 
wfirden  wir  nicnt  unterfchFeibeD.  So  febr  wir  von 
den  Vortbeilen  der  Stallfütteruu];  beyra  Kind vieh  und 
den  Pferden  Oberzeugt  find ,  fo  ift  diefe  FatterungSf 

Wp  Methode  der  ^latur  des  Schafs  ejitgegea,   nnd  mao 

cno  auch  die  Sfidprenfsifche  ökonomifche  So-  lauft  Gefahr,  die  ganze  Herde  zu  verlieren.  'Unter 
cietät,  iR  Anfehung  ihres 'EinflutTes,  und  des  den  Südpreufsifchen  Landwirthen,  die  fich  utn  die 
CnCen,  das  fie  bewirkt,  mit  ähnlichen  Societäten  in  Veredlung  der  Schafzucht  yerdient  machen ^  zeichne 
indem  Lindern  nicht  in  Vergleichung  geftellt  wer-  fich  der  Canonikus  und  Outsbefitzer  v.  TnHi^w  ZM 
iua  kann,  auch  felkft,  nach  dem,  was  man  in  diefen  Owinsk  aus«  Nach  einem  Schreiben  deffelben  an  den 
Iknaalen  lieft,  es  an  einem  gehörig  befttmmten  Wir-  Herzog  zu  Schleswig  Hollftein  Beck  (S.  96  u.  folg.) 
kMmlan  zn  fehlen  fcheint:  fo  ift  es  dennoch  fehr  rerfehaffte  er  6ch,ii;inerbalb  öJabreo,  eine  Herde  von 
fffreofich,  patriotifch  gefinnte  und  aufgeklärte  Land-  7000  Schafen  fpanifober  Abkunft,  deren  Wolle  er  de» 
Käthe  zur  Verbefferung  des  Ackerbaues  und  aller  Stein  i  aa  Berl.  Pfund  zu  19  Rthli*.  13  gr.  aus^ 
tionit  verwandten  Gewerbe  in  einer  Provinz  zufam-  brachte,  ftatt  dafs  er  die  Wolle  feiner  ehemaligen 
fien  treten  zu  feben,  die  viele  theils  nicht  genug  ge-  Herde,  den  Stein,  a  35  Pfund  nur  mit  8  bis  9  Rtnlr* 
kannte,  theils  nicht  hinreichend  benutzte  Quellen  des    bezahlt  erhalten  hatte.     Was  die  Quantität  gewönne« 


Keicbdianis  in  fich  vereinigt.    In  dem,  vorliegenden 
irften  Heft  der  Animlen  erftattet  die  GefeUfchaft  Rech- 
nung von  ibrea  Bemühungen ,  und  die  gewählten  Ge- 
L'genfiaih/e,      fp  wie  die  Behandlung   derfelben  zei- 
[  gen  deutlich ,     wie  fehr    es '  ihr   um  V erbefferun« 
l*fSD  'm  der  Landwirtbfchaft  Sadpreufsens  zu  tbun 
r&T  Nach  einer  Einleitung  über  die  Organifation  der 
Cefellfchaft,  liefert  zu  förder  ft  der  Landrath  t;.  Haza 
eine  Abhandlung,  wie  der  IVohlfland  der  Landbewoh- 
•er^Upreu/iens  beßh-dert  werden  könnte.    Es  wird  hier 
aof  die  AbCbellung  mancher  Mifsbräncbe  gedrungen, 
wdcbe  die  Bewohner  Südpreufsens  mit  den  Landbef 
widnem  Deotfcblands  geroein  haben ;  aber  auch  fol- 
^  UnvoDkommenheiten  werden  gerügt,    die  jene 
Qnaden  befonders  obarakteriGren ,  wohin  vorzüg- 
ttt  gehört,  dafs  die  Südpreufsifchen  Land  -  Einfaffen 
iMt iigenthamer  find,  dafs  6e  den  Winter  im.Müf- 
i^pül  f erfcUendern ,    ein  drückendes  Gefindelofan 
hSSm^  wid  dals  die  Markttage  an  Sonntagen  gehal- 

Unter  den  hierauf  folgenden  Aufiat^ett, 


ner  Wolle  betrifft,  fo  hatten  die  gewöbDlichen  Land« 
fchafe  jedes  Stück  i  bis  if  Pfund  Wolle  höchftens 
durch  di(B  Schur  geliefert;  von  den  veredelten  erhielt 
er  einen  Ertrag  von  3  bis  3^  Pfund  auf  das  Stück. 
Von  den  reinen  Merinos  aus  Spanien ,  deren^  Anzahl 
er  iimerbalb  einiger  Jahre  bis  auf  icoo  zu  bringen 
hofft,  erhielt  er  fogar  5  Pfund  Wolle.  Nach  dem 
Mufter  der  englifchen  Viehzüchter,  vierleiht  er  fchon, 
gegen  verhältnifsmäfsige  Bezahlung,  fpanifcbe  Böcke 
zum  Befpringen,  und  gedenkt  nach  zwey  Jahren 
einen  öftentlicben  Verkauf  von  fpanifcfaen  Böcken 
und  andern  veredelten  Vieh  anzuftellen.  Aufter  dni« 
gen  kleinen,  weniger  bedeutenden,  Auffatzen  über  die 
lang  anhaltende  JKeimungskraft  des  Hederichs^  das  zU 
hindernde  Herumlaufen  der  Schweine^  die  Beßandtheite 
des  Mutterkorns^  findet  man  noch  in  diefem  Heft  le- 
fenswerthe  Bemerkungen  über  die  Anlage  der  Mißflät' 
ten ,  und  die  rechti  Behandlung  des  Mißes  auf  dsnfelbeu^ 
vom  Prof.  Weber  in  Frankfurt  an  der  Oder;  und  ei- 
\em  werde».  Unter  den  hierauf  folgenden  Autiat^eo,  neu  Entwurf  zu  correfpondirendeu  Wetter 'Beobachtuu» 
>  habea  mtkamre  die  Einführung  einer  verbefferten  Schä-    gen  von  Müller.  iSo  viel  fcharffinnige  Ideen  auch  in 

t,  Ordmmg  fUr  Sndpreußeu  zum  Gegenftande.   Man    dem  letztern  Auffatze  enthalten  find,  fo  ftöfst  man 
liiebey  zart  Abncht,    die  Ablehnung  d«r  Schä-    doch  auch  auf  paradoxe  Sätze,  wohin  wir  rechnen, 
\  he  nnd  Schäfer  -  Knecht»  mit  gezeichneten  Lohn-   wenn    der  Vf.  die  Witterungskunde  dadurch  '  aof 
UMhi  abznfehaf f en ,    ihnen  hingegen  die  Nutzung    fiebere  Grundfitze  bringen  will,    dals  alle  Bauern- 
'  dar  Anzrisl  Schafe,  na^b  Verhaltnifs  der  GröEse  der    Regeln  über  Witterung  sefammelt,  und  der  menfch* 
Boden  9  ohne  Zutbeilung  beftimmter  oder  gezeich-    liehe  Körper  als  das  unfehlbarfte  Witterungs  -  Inftru- 
aetor  Stücke  zu  bewilligen ,  einen  (chicklichern  An-    ment  gebraucht   werden  foU.    Bey  Erwähnung  der 
«■d  Abzug^termin ,  als  bisher  üblich  war,  zu  beftim-   Literatur  der  Wetterkunde  (S.  155.]  wäre  manches 
MO.    Et  wird  hiebey  die  Verordnung  für  die  Kur«    zu  ergänzen ,  wenn  es  hier  zweckmalsig  wäre.  Doch 
«nd  Nenrpark  von  3.  J'ebruar  180a. zum  Mufter  ge-   können  wir  uns  nicht  enthalten  an  den  verdorbenen 
A.  L.  Z.  1809.    DrUter  Band.  X  x  JU^. 
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Reyger  in  Danzig  zu  erinnern,  der  vom  L  172a«!. bis 
zum  J.  1786.  tädicb  den  Stand  des  Barometers,  die 
Ricbtiing  Äet  Windle,  die  Be&haffenheit  der  Luft,. 
3ie  Trocftenheif  und  Näffe  und  die  Veränderongen 
des  Horizonts  beobachtete  und  aufzeichnete,  und  in 
diefea  gedruckt  herausgegebenen  Bemerkungen  ein 
fo  fcbätzbaras  als  lehrreiches  Denkmal  feines  Fleifses 
hinterlaffen  hat.  '^Zum  Befchlufs  diefes  Hefts  werden 
Boch  kurze  Nachrichtin  über  Stockrodemafchinen  mitge- 
theilt,  die  auch  durch  ein  beigefügtes  Kupfer  erläu- 
tert werden.  Aufser  den  drey  hier  angeführten  und 
befchtiebenen  Mdchinen ,  Erinnert  fich  Rec.  vor  meh. 
rern  Jahren  noch  eine  vierte  Gattung,  jedoch  ein  von 
diefen  ganz  verfchiedenes 'Werkzeug  kennen  gelernt 
!zu  haben.  Es  war  diefes  ein  Baumheber  in  ueftalt 
einer  Miftgabel ,  vonEifen.  Die  Zacken  waren  10  Zoll 
ian^  etn|rekerbt9  etwas  einwärts  gebogen,  und  fo 
dicK  und  ftark  dafe,  fie  die  gröfste  Gewalt  aushalten 
konnten»  Diefe  eiferne  Gabel,  die  mit  der  Tille  196 
Pfund  wog,  wurde  an  einer  15  Fufs  langen  und  ver- 
liältnifsmälsig  dicken  Stange  befeftigt,  und  mit  die- 
•fem  Inftrument  fuchte  man  die  Baumftümmel  mit  den 
{Wurzeln  aus  der  Erde  zu  hebern 

*  .£s  ift  übrigens  zu  bedauern,  dafs  dlefe  Annalen 
fiicht  fortgefetzt  find ,  wovon  der  Grund  wahrfchein- 
Ücb  in  den  zu  Ende  des  Jahres  1806.  ausgebrochenen 
Kriegsunruhen,  und  in  der  hienächft  eingetretenen 
Staatsveränderung  liegt. 


]PosEN  u.  Leipzig,  b.  Kühn:  Der  Feld-  Wiefen  und 
Gartenbau,  fo  wie  auch  di^Prücht-  undForfibaum- 
Zucht  Südpreußifis.  Oder:  über  die  Cultuf  und 
Nutzung  aller  in  diefer  Provinz  fortkommenden 
Gewächje;  Ein  Handbuch  for  Stadt-  und  Land- 
Oekpnomen,  fo.wie  auch  für  Porftmänner,  Gärt- 
ner und.  alle  diejenicen,  welche  Südpreufsen  in 
dkonomifcher  Hinucht  näher  kennen  lernen 
wollen.    Von    G.  S.  MansÜ.    1805.    279  S.   8« 


Nach  dem  Titel  folke  man  glauben,    das  Eigen- 
"thümliche,  wodurch  der  Feld  • ,  Wiefen  -  und  Garten- 
bau in  Südpreufsen •  nach  Clima,    Boden,   Art  und 
Weife  der  Bearbeitung  fich  von  dem  Land-  und  Gar- 
tenbau in  andern  Ländern  unterfcheidet,  in  diefem 
Buche  dargeftellt   zu  finden.      In  diefer  Erwartung 
.fieht  man  fich  aber  getäufcht«    Der  Vf.  liefert  nichts 
mehr,  als  ein  kurzes  Lehrbuch  über  einige  Theile 
der  Landwirthfchaft.      Wie  die  Prpducte  de&  Feld^ 
baus,    der  Wiefen,'  der  Küchen-  und  Obft.  Garten 
»und  der  Waldungen  gezogen  werden  foUen,  zeift  er 
.durch  Aufftellung  der  bekanntefteni  Regeln,   die  fo 
gnt  in  ganz  Deut&hland ,  als  in  Südpreufsen  Anwen- 
•dnng  finden.     Die  Viehzucht  wird,  ganz  übergangen, 
•und  über  Südpreufsen  findet  man  nur  fo  feiten,  und 
fo  beyläufig  Bemerkungen  von  äufserft  geringem  Ge- 
balt eingeftreut',  dafs  man  fehr  bald  überzeugt  wird, 
der  Vf.  habe  durch  den  gewählten  Titel  nur  feinem 
Werk  den  Reiz  des  Neuen,  zur  Vermehrung  der  Ab- 
.nebmer»  geben  wollen.  Befrachtet  mio  indeSEen  ohne 


Rückficht  auf  diefen  Umfund-,  die  Bearbeftung  d«r 
abgehandelten  Gegenftände:  fo  mufs  man  dem  Vf.  d^ 
LoD  ertheilen, ^  dafs  die  Hauptgrundlätze  4>eftimjitt, 
deutlich  und  mit  zweckmäfsiger  Kürze  vorgetragea 
find«  Doch  zeigen  fich  auch  auffallende  Spuren  von 
irrigen,  oder  nicht  gehörig  entwickelten  Begriffen. 
Dahin  rechnen  wir  unter  andern  den  Satz,  datsGjps, 
Steinkohlen ,  Halle,  Mergel,  hoheFurCheo^zur  künft. 
liehen  Düngung  gehören,  die  unbedingte  Empfehlung 
dos  Gebrauchs  dftr  Sichel  bey  der  Aernte,  ferner 
die  Behauptungen ,  dafs  die  gemeine  Erbfe  mit  jedem, 
nur  nicht  mit  zu  zähem  Boden  vorlieb  nimmt,  dafs 
das  Weiden  des  Bindviehs  und  der  Schafe  auf  den 
Wiefen  unbedingt  fchädlich ,  und  daher  unter  keinen 
Umftänden  zulämg  ift,  dafs  der  Klee  den  Acker  nicht 
ausfaugt.  Noch  weniger  läfst  es  fich  mit  einer  licb- 
tigen  Theorie  vereinigen,  dafs  in  einer  dem  Land*  lut^ 
Gartenbau  gewidmeten  Schrift,  die  Bereitoög  der 
Stärke j  das  Branntweinbrennen,  das  Bierbrauen nbi 
die-Verfertigung  der  Ode  gelehrt  —  und  unter  iten 
Fruchtbäumen  auch  derKofonftrauch  aufgeführt  wird. 
Ueberhaupt  würde  der  Vf.  eine  verdienftlichere  Ar^ 
beit  unternommen  haben,  wenn  er,  ftatt  das  zu  wie^ 
derholen ,  was  fchon  in  unzahlijgen  Lehrbücbem  übet 
Landwirtbfchaft  gefs^  ift,  die  in  Südpreufsen  hm^ 
fchenden  Mängel  in  der  Viehzucht,'  in  der  Anfage 
und  Unterhaltung  der  landwirthfchaftliohen  Gehäii&, 
in  den  Ackerwerkzeugen,  in  dei|  Gefinde- Verhalt« 
Biffen,  und  in  der  übrigen  Wirtbfchaftsffihrung  ge- 
nau gefchildert ,  und  zur  Abhelfung  derCelbem  avs* 
fahrbare  Vorfcbläge  gethan  hatte. 


EADBESCHRBISUHG.   . 

Fketberg,  in  Comm.  b.  Graz  u.  Gerlach:  Aanf 
/ante  JVanderurtgen  durch  das  Sachßfche  Ober- 
Erzgebirge.  Zur  Belehrung  und  Unterhaltubg 
herausgegeben.  1809.  168  S.  g. 

Der  Zweck  diefes  Werkchens  eines  mis  den  Erz« 
gebirge  gebürtigen Sobriftitelters  ift,  diewen^r  be- 
KabntenNaturfcbönheiten,  und  verfchiedene  &nricb- 
tungen ,  Sitten ,  Gebräuche  u.  f.  w.  des  Erzgebirges 
näher  darzuftellen.  Diefer  erße  Theil  zerfiUt  in  feU 
gende  Abfcbnitte. 

L  Sfdhanngeorge^ßadt  und  die  umtiegendin  G^gm- 
den*  Die  ehemals  Seh warzenbergifeben  Städte  f^^tp 
und  Goitugabe  waren  an  Böhmen  abgfetretcn  wdWÜM^ 
Ungeachtet  nun  vom  Kaifer  Ferdinand  ia  dem'in* 
Kurfürft  Johann  Georg  L  errichteten  "Vertrage  d«^ 
Einwohnern  völlige  Reiigionsfrejheit  verfprocfaeic 
worden  war,  fo  kam  doch  im  J.  1653.  ^^^  käsf^lidH 
Befehl ,  daß  die  Lutheraner  mtu^er  rdmißk .  keeAo^cA 
Uferden ,  oder  mit  Zurüditaffmg  ihrer  Wabe  und  Giter 
das  Land  meiden  follten.  'Die  melften  verilefsen  son 
alles  das  ihrige ,  zogen  über  die  Granze,  und  Kefeea 
-fich  mitten  in  einem  graufen  Walde,  iä  der  wildefttn 
Gegend  Sachfens,  auf  dem  Faff^nberge  nieder.  Da 
•nun  diefe  Ausgewanderten  gefchickte  Bergleute  wa- 
tw  I  fo  4interfttchten  fie  diefen  Berg  und  fundeu  bald 
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<lis  gMÜe^eafttt  Silber»  Voll  JPrenKie  meUeteo  fie  es 
ilttoi  aurfUrfteni  der  iboen  foAleich  djeFpirtfolzuDg 
im  BeigiMaes  geftattete»  un4  Mioea  endlich  aiicb  die 
irkükaih  ertheUte,  eine  S^adt  ^pzubauen.  —  Die 
BeTchreibaag  der  nabeii  und  fernen  Q^enden  dierßr 
Stadt  bat  aocb  folgende  Unterabtbeiiuagen :  1)  die 
TarfiUumzil  oder  der  Schneiderfels.. .  s^  ^^®  Gegend 
§m  Sckmarzmaffer  nacb  Breitenbruno.  3)  Der  Teu* 
ßsfUm  bey  ^einbach.  4/  Der  ^mer^berg'  5}  Die 
G^cad  von  K^ldemihal  iber  Eibenflock  nacb  Ober.*  und 
t]ntei\toienlhal,  6)  DejF  .Weg  von,  Sofa  nach;:deni 
Blatt£urbenwerke.  i  7)  Die  Gegend  um  nockau.  . 

f  IL  Sehneeberg  und  die  umUegenden  nähern  und  es$t^ 
/hmtim  Gegenden,  Scbneeberg  verdient  unftreitig  un- 
ter die  grö&ern  und  fchönern  Städte  d^s  Erzgebirges, 
gezablt  zu  werdep.  Sie  jiegt  in  einer  malerifcb  -  fcbö- 
•eoöegeod,  hat  Riebrere  fic^h  auszeichnende  Oebäurie 
«ad  menclie  Afitzlicbe  Eioricbtang/  So  erwabntz«Bt 
der  Vf^-ein  Bargermufeum»  io  «veloheni»«  für.  eioett 
geringen  Bertrae,*  alle  Borger»  «die  ihren  Geift  bilden 
wod  loren  Verftaud  anfklai<en  woUeO)  Antheil  an, 
Voriefungen  Ober  Naturgefcbichte»  Veredlung .  der 
Uofte  und  Profeffionen  u.  f.  w.,  kurz  über  alles 
Meizliche».  oebmen  .könae^r  Das  M^feum.  befitzt 
mn  icbönefiibliaihek  .und  N«tunaUe9U«)mlnag,<  Ate*- 
daUennd  dergl.. und. ifl  weit  jund  breit  befcbenkt  wor- 
den. Sebr  zu  bedauern  wäre  es,  wesA  es  gegründet 
fejo  Ibllte»  dafr  ficb  diefe.GefeUfchaft,.  wie  uhan  'fagt» 
ihrer  AuElöfune  nahe.  Die  intereffanten  Umgebungeb 
ibeter  Stadt  Ena  i)  der  Kleesberg.  .Als*  ein  Beyfpiel  von 
dem  zaweilen  etwas  zu  geeierten  .oder  fcbwülltigen 
Vortrage  des  Vfs.  wollev  Nvir  hier  folgende  Stelle  aus* 
beben,  die  zugleich  feineb JSegriff  von  der  Höbe  de« 
lieesbergea  geben  »kann:  ^  y,§cbaeeberg,wowir  uask 
ttft  ib  hoch  dünkten  und  manche  Ausficbten  hatten, 
hegt  da  miten.vor  uiifern  füfseö,  in  einem  Tbale 
letzt»  rund  und  kefTelförmigvon  Gebirgen  eingefohlof-. 
wü;  filbern  bützen  im  Gfainze  der  Abendfonne  die 
Semeferdächer,  kleiner  vajpn  Thurm.  und  Kircfae 
tteridieStadft,  «ndaus  denSGhDrnlteMen.fteJgen  hier 
«addaweifisellattcUadieo* empor.  ^  Gart^  fcblingen 
ficb  um  den  Berg,  Wege  und  Bäche  durchCchneiden 
ficb,  und  aus  dem  Grün  der  Bäume  fchimmern  die 


demfelben  war,  feinen  Namen.  3)  DU  Eifenburg  bey 
Wülhach^  Hier  feben  wir  das  Fruchtbare»  GefälliM 
und  Freondlicbe des  Erzgebirges. feinen  Anfang  neh- 
men; jenfeits.  der  Mulde  ift  ein  ganz  neuer  Stil  der 
Gegend ,  und  um  Willbach  £nden  wir  viel  Intereffan- 
tes.  Die  Eifenburg  war  vor  alten  Zeiten  ein  Raub- 
fchlofs,  und  foH  durch  einen  unterirdifchen  tiefen 
Ganga  fogar  unter  der  Mulde  weg,  mit  dem  Schlöffe. 
Stein  in  VerbiodMug  geftanden  haben.  Kaifer  Maxi* 
n^ilian  liefs  fie,  nebit  vielen  andern  foichen  Raub* 
(chlöffern ,  fchleifen.  4)  lieber  Stein  zur  Prinzenhöhle. 
Die  Gegend  um  das  Sohlofs  Stein  ift  oft  gezeichnet 
und  in  Tupfer  geltochen  worden ,  man  hat  aber  nicht 
immer  die  fchönfte  Anficht  gewählt.  Nicht  weit  da- 
vpp,.  auf  dem, Schlöffe. H^rtenftein,  fand  der  Vf.  in 
einem  Saale  ein  Oelgemälde,  auf  welchem  die  ganze 
Gegend  um  Stein  ^  nacb  der  fchönften  Anficht,  mei- 
fterhaft,  und  ganz  natürlich  dargeftellt  war.  Das 
Aeufsere  des  Schloffes  zeijgt,  dafs  es  fehr  alt  fey :  denn 
der  Stil  des  Baues  grämt  an  das  Gothifche,  und  aus 
den  vielen  und  mannichfalti^en  Fenftern  erkennt  man 
den  kindifchen  Gefchmack  jener  Zeiten ,  to  wie  man 
auch  wahrnehmen  kann,  dafs  fpäterhin  manches  dazu 
gebaut  und  verbeflcrt  worden  fey.  Aber  der  innere 
fiof  des  Schloffes  erweckt  Furcht  und  Grauen,  wenn, 
man  um  und  über  ficb  blickt  und  fieht,  wie  man  auf 
hoch  hervorragenden-  Felfenfpitzen  mit  Sträuchern 
bewachfeqe  Seiteqcebäude  autgeführt  hat,  die  den 
Eihfturz  drohen.  Vorzüglich  erfüllt  der  alteThurm, 
der  einft  zur  Warte  gedient  haben  mag,  und  jetzt  zu- 
fammenftOrzen  zu  wollen  fcheint,  den  VVanderer  mit 
Schauer.  Hinter  diefem' Schlöffe  links  auf  der  höhern 
Gebirgsfeite  ziiht-  fich  ein  dünnes  Gehölz  fort,  wel- 
ches ficb  bald  in  einen  grofsen  Buchenwald  verwan- 
delt, in  deffea  Dunkel  die  ÄmrefiAöA/r  liegt.  Der 
Eingang  in  dtefe  Höhle  ift  ziemlich  eine  Mannslänge 
hodu  und  ungefähr  zwey  Eilen  breit;  aber  je  weiter 
man. hinein  kommt,  defto  enger  wird  fie.  Sie  geht 
eine  ziemliche  Strecke  dndeo  FeKen,   und  am  Ein- 

Snge  ift  eine  Tafel  befeftigt,  auf  welcher  die  Ge- 
bicbte  de»firinzenraubes  eefchrieben  fteht,  die  aber 
jetzt  Icb^ver  zu  lefen  ift .  Aiifscn  vor  der  Höhle  iCt 
es  fehr  angenehm  und  unterhaltend;  angenehm  durch 


nttben Däch^Tü:  f.  W.  -^  —  "^ifein  V0gl'^'^lBgt^1<eifl"'  tHtf  ftimne  trnd^abwechfelnde  Gegend,  unterhaltend 

lifer  fummt  hier,    nur  bläuliche  Nattern  rafcheln  durch  die  unzähligen  Namen  die  an  den  Felfen  um 

ivcb  das  dürre  Laub* zwifichen  <leip  liefen^R^zep;  dieHohl^  gemahjit  und; jn^die  Binden*  der  Bäume  ge- 

nttr  der  Fuchs   und  der*  Habicht  verzehren  hier  in  {chnitten  und.      5)  UeSer  Schnorr ensgtiih  und  jiuer^ 

Bube  ihren  Raub,    und^   eine    fchauerliche  )Kälte  hammerwerk  nach  Celle.    $ohiiorrensguth  ift  ein  Ver- 

^kerrichf  ewig  um*  diefes"  Pelfongethorme. .  Batiger*  gnüge(igsort<'ifer  Schrreeberger,    wohin  man  befon- 

Scbaner  bebt  •  durch' die  Glieder,    ftarrende  Angft  ders  Sonntags  zu  wallfahrten  pflegt.    Der  Weg  da-' 


beoimt  aaf  Secunden  des  Blutee  Lauf,  wenn  man  fich 
I»  plötzli<Äi  auf  def  Spitze  cKefes  Felfta ,  und '  den 
Mttecklichen  AbgrunoTvor  fi<iib  fieht:  unwillkürlich 
Wagt  fieh  der  Fuu  zurück, "und  dSeHaod  greift  ge« 
^tfamnach  den  überhaikgeiJden'Aiiften  der  nahen.; 
Tanne.  So*  ftarrt  man  hinab  in  das  Thai  des  Todes* 
nd  lebk  fiob  fobon  bey  dem  Gedanken:  Wedn  ich 
jetzt  ansgtUiel  -^  halb  todt  i"  u.  f.  w.  a)  Das  Gerichts- 
Wäldchen  und  das  Hammerholz:    Das  Berichts  wäld*<v 


hin ,  und  die  Umgebungen ,  werden  hier  als  fehr  rei« 
zeiid  befcbriebett,  fo  wie -die  Gegend  um  das  Auer- 
hammervverk.  Aue  und  Celle  muffen  dem  Fremden 
beynahe  wie  ein  Ganzes  vorkommen :  denn  nur  die 
Mulde  ift  dazwifchen.  Aue  ift  ein  kleines  Städtchen» 
das  durcb  die  nicht  weit  davon  liegende  Porcellaner- 
denzeche  bekannt  ift,  aber  wegen«  feiner  Lage  fich 
nicht  befonders  auszeichnet.  Celle  aber  bat  eine  weit 
vorzügUcbar»  Lage.     6)  Uebrige  Gegend  um  Schnee^ 


eben  hat  von  dem  Gerichtsplatze ,    der  ehedem  .afiL-^to*^.  .Hinter  dem  Qebirge  bey  Neuftädtel  liegt  der 


we- 
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^egeo  der  dabey  angelegt^fi  Torfftecberey  wohl  be- 
lUnnte  FttzUkh^  eine  grofse  Fläche  Wiaffer,  eu  deren 
Umgehung  maa  eine  volle  Stunde  braucht.  Im  i^ted 
Jahniunderte  fchon  bediente  man  fich  deffen  bejm 
Schneeberger  Bergbau  zum  Treiben  der  Räder,  wel- 
che die  unterirdifchen  WafferkQnfte  in  Bewegung 
fetzen ,  und  auch  jetzt  noch  braucht  man  ihn  dazu* 
Bey  dem  Kanäle ,  durch  welchen  das  Wafler  in  ein 
nahes  Haus,  worin  es  fich  auf  die  Zechen  vertheilty- 
geleitet  wird,  fteht  ein  Stein,  .auf  welchem  man  ein« 
gehauen  liefst :  Dammbruch ,  zur  Erinnerung  an  den 
4.  Februar  1783«  >  da  das  Waffer  den  fehlerhaft  ge^ 
wordenen  Damm  durchbrach,  das  Dorf  Zfcborlau 
fiberfchwemmte,  mehrere  Häufer  fortfahrte,  viele 
fehr  befchädigte  und  einrifs»  fo,  dafs  achtzehn  Men* 
fcben  dab^  umkamen» 

III.  Vorzügliche  Fiflß  der,  oiern  Erzgebirgir^ 
Faßnachten  w^rd   in  Jobanngieorgenftadt  mit    einem 

Sn>fsen  Aufzuge  der  Bergleute  vom  Rathhaufe  in  die 
jrche,  und  aus  der  Kirche  ins  Rathhaus  gefeyert» 
wobey  Schmaus  und  Tanz  den  Befcblufs  macht.  — ^ 
Während  der  ganzen  Advenlzeit  arbeitet  und  fchnitzt 
der  fleifsige  Bergmann  an  Spielereyen,  die  ailerley 
Modelle  des  Bergbaues  darfteilen.  Diefe  verkauft  er 
nun ,  um  zu  tveihnachUn  Feyertagsgeld  zu  haben, 
oder  er  illüminirt  fie  zur  Freude  Teiner  Kinder  am 
heiligen  Abend.  Ueberhaupt  Seht  map  alle  Häufer 
am  Abend  vor  Weihnachten  erleuchtet  und  Frohfion 
llberall  verbreitet.  Sonft  war  auch  das  fogenannte 
heilige  Ghriftfpiel  gebräuchlich,  wo  Bergleutet  und 
^nderß.in  fchön  gereimten  burlesken  Verien  die  Ge«r 
burt  Chrifti  als  ein  Luftfniel  aufführten,  und  fo  voa 
Haus  zu  Haus  zogen  u.  1«  w. 

IV«  Befoniere  Gebräuche:  i)  Das  Huixengehn. 
Darunter  verfteht  man  die  gecenfeitigen  Befuche  in 
den  langen  Winterabenden,  Man  kommt  zufammen, 
klöppelt  mit  einander  Spitzen,  fchwatzt,  lacht,  fingt, 
fcherzt,  und  bäwirthet,  wenn  es  hoch  hergebt,  mit' 
gebratenen  Erdäpfeln.  2)  Die  jifchermittwöcke.  Die 
erwacbfene  Jugend  beiderley  OefcMecbts  macht  es 
fich  an  diefem  Tage  zum  Vergnügen .  einander  Hacker- 


ting  oder  Heiifameü  in  die  JüMtm  nnd  Kleider  tm 
werfen;  Gebildetere,  oder  Liebende^  werfen  •  fiicfa  ftatt 
deffen  1114«  Rbfiden  und  Mandeln.  —  Diefes  nennt  ma» 
Ehäfchern.'  })  Der  Watfurgisabend.  Am  Abeod 
vor  dem  erften  Mav  hOrt  mcn  In  denOegenden  umhdj 
ein  immerwäbrencres  Schiefsen  gegen  die  in  der  Laft 
reitenden  Hexen.    Auf  den  Bergen  verbrennen  Jon« 

fen  alte  Befep ,  fchwingen  fie  herum ,  und  fcMendeni 
e  endlich  hoch  in  die  Luft,  welches  im  Finftem  eia 
hiBbfches' Sdhaufpiet  giebt.  4)  DsiS  Oflerfichen.  Am 
erften  Ofterfeyertage  früh,  oder  am  dritteniNacfamit- 
tags,  pflegen  Bekannte  fich  aufzufuchen,  undmit'Gttu 
ten  von  Birken  reifem  oder  Wacbholder  einander  za 
peitfchen ,  welches  man  ficken  nennt.  Oft  gefchiefat 
diefes  auch  fchon  im  Bette  und  früh  Morgens  verfolgt 
man  einander  auf  den  Gaffen  im  grdCeten  N^ligee» 
Ein   luftiger  Krieg!    5)  Dir  PfingflUimmel.    Wer  ia 

I'^der  Fiimilie  am  erften  Pfingftfeyertage*  rulitzt  im 
lette  angetroffen  Wird,  wird  ausgelacht  und  mit  die* 
feni  Ehrennamen  belegt.  *  Auch  fogar  die  Hirten  be«. 
obachteb  diefen  Gebrauch ;  wer  der  erfteift^  klatCcht 
ein  Cpncert  mit  der  Peitfchew  f)  Der^ohannisabead» 
Am  Abend  vor  dem  Johannisfefte  macht  man  ein  gro« 
i^es  FiBuer,  lor^gt  aber  befonders  dafär,  dafs  eie  gro« 
fser  und  dteker  Dampf  entftehe.  Was  <  für  ein  Abei^ 
glaube  hiebey  zum  Gnmde  liege,  bat  der  Vf«  nicht 
erfahren  können. 

y.  Di^voratUgtichßen  Vergnügen  im  obem  Erzge^ 
birgt  find:  Das  lehr  mannichfsütige  FogitßelUm  im 
Serbfley  das  hier  ausführlich  befcnrieböi  wird;  im 
WmUr  das  Rufohelm^  welche«  darin  beftebt  dafs  die 
Jugend  auf  kleinen  Schlitten  von  hoben  Ber^n  pfeit* 
fchnell  herunter  fährt;  Sühneehäufer^  Schueemtämitf 
und  Laviusn,  Diefes  erklärt  fich  lelbft.  Ein  kürzet 
Geijpräch  2weyer  Bergleute  in  oberf[ebirgifch^ 
Mondart,  und  ein  Gedient  an  das  Erzgebirge  machea 
den  Befcblufs. 

Obgleich  der  Ton  des  Vfa.  fich  nicht  dnrchgia» 
gleicii  ift ,  fo  bldbt  er  doch  mehr^ntheils  onter- 
altend,  und  wenn  der  verfprochne  zmsgU  Tlwil 
deqa  erflen  gleicht,  fo  wird  «laa  auch  diefen  mit  Vecw 
gnflgen  lefen. 
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Beförderangep  und  Elvenbezengungen. 
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T.Prediger  undProfeffor iSjpitfiitfr  zn Frankfurt  a.  d. O- 
iftvon  der  dafigenphilofoplufchenFacttltät  zumDoctor 
ernannt  worden.  .  . 

Der  durch  verfchiedeae  juriftifche  Abhandlungen^ 
insbefondere  die  Lehre  vom^P^ichtiheil  bekannte  bis*, 
heilige Cammer-Confulent,  Hr,  Mölkr  zu  Wisbaden,  ift. 
n^it  Beybehaltung  feines  bidierigen  Oiarakters  zuerft 
provifbr lieh  zum  Referendar  bey  der  Adminiftrations« 
Comgiifßon  ^derHerzogl«    Naflkuifchen.SouYeränitäts- 


Lande  'un4.  cUim  zum  ^wirklichen  Regierungs  •  Rail 

und  Mitglied  der  H^rzogl.  Kegienu^rzu  Thul  -  Ehtew 
breitftein  befördert  %torden. 

Der  Bi£c]xo£  R^^eiuy  der  zu  Stockholm  fbwoil 
die  Reichstage-  als  nueh.die  I(rönung6 -..Predigt  X die 
beide  im  Drook  erlcbienen  £nd3  mit  grofs^miB^y^iIle 
gehalten  hat.,  ift.  zum!  Docjbor  ^er  Theelog^cttund  AUt- 
gUed  des  Nordfternordeps  emai^t  rwonleku  • 

.  Hn  ProfeCfor  Edi  zii  Leipzig  luit  .von  der  jcegiet^n* 
den  Herzogin  zu  Sachfen  •  Memingen  den  Cluirakter 
eines  Hofraths  erhalten« 
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MuHtagSy    den   i6«   Oeiober   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GESCHICHTE. 

t . 

f-.-  Bisrn,  gedr.  b.  Landcrer:  piarium  ComitiorumRi^ 

IF* :'    ffd  Bnngatiae  a  Francifco  L  in  Civitatem  Buden- 

L."  '    fem  ad  diem  5.  April  1807.  indictorui^  origina- 

r  '    rie  Hungärica  lingua  conceptum  et  auctoritate 

Comitiorum  latinitate  donatüitl.  1807.  Fol.  Text 

848  S.  in  gefpalt.  Columnen  Ungr.  und  Lat.   Bey- 

lagen  5$^  S.  und  aufs^rdem  fiele  unpaginirte  Bey- 

.  <  .  .        .  •  "^ 

1  I  n'^'  Ia»  Z.  hat  von  den  Acten  der  ungrifchen 
:  4^^1eichstage,  die  feit  dem  Anfange  des  i^ten  Jabrh. 
'  iRiJLigpi  und  1 805.  gebalten  worden»  in  den  Erg.Bl« 
lto6.  Nr.  136  f.  und  in  d^r  A.  L.  Z.  1807.   Nr.  117. 
kurze  Auskunft  gegeben.     Nun  kommt  die  Reihe 
an  die  merkwürdigen  Reichstage  der  J.  1807  u.  i8o8- 
lUer  zuvörderft  Ton  dem  erften»  bey  dem  man  nicht 
\erge({enniu{s,dafser  im  April  1807.  nach  der  Schlacht 
bey  Eilaa  anfing,  über  den , unerwarteten  Frieden  zu 
Tii^t  hinaus  fich  verlängerte,  und  endlich  nach  der' 
im  OcU  i^yj-  wegen  Braunau  und  der  Gränzen.  am 
^VoB2o  gefchloffenen  Convention  im  Dec.  1807*  auf- 
'  l0rte.    Die  lange  Dauer  deffelben  bischte  dennoch 
Äe  Refttltate  nicht  hervor,   die  der  Hof  oder  das 
Volk  erwartet  hätte,     Der  Hof  beklagte  fioh,  daCs 
TQ  wenig  von  den  Ständen  in.Rftckficht  auf  den  Zu* 
femd  £uropa*s  bewilligt  fey;  die  Stände  befcbuldig- 
teii  den  ijot »  dafs  er  nur  immer  Bewilligungen  fuche» 
obe  Celbft  billige  Bitten  zu  gewähren  und  angezeigte 
Verwaltungsfebler  zu  verbeUern;  das  Volk  aber  be- 
^^nerte  die  geringe  Rückficht  auf  fein  Beftes.    Dia 
AoCfaiiey  fprach  am  Ende  des  Reichsts^s  von  der 
S^adlichkeit  der  repräfentativeo  Verfaffungen^  und4 
y^  der  Unnatadicbkeit  koftfpieiiger  Reichstage;  die 
itänfiCdhe  Partey  fjiraoh.  von  dem  immer  mefar.ge-> 
treDmailiiterefle  des  Hofes  und  des.  Landes,  .und  von 
der  iVilibaiidluiig  der  Stände  und  Nichtanhörung  ih- 
rer B^cliwerden;  das  Volk  endlich  wünfchte  eine 
phomifsige  fefte  Leitung  des  Reichstags  einer-,  und 
tise  beflere  Organifiraog  der  ReprSfentation  andrer« 

>,  Zor  beftern  Ueberlicbt  des  Ganzen  werden  wir 
mirderft  anzeigen ,  was  der  Hof  hauptfächlich  auf 
dirfem  Reichstage  bezweckte,  und  danu  die  Minifter 
aeonen ,  welche  an  der  Leitung  deffelben  Theil  hat- 


f, 


A.  Im  Z.  1809.    VriUtr  Bani. 


den  migrifchen  Regimentern,  und  auf  Einleitung  ei« 
ner  damit  zufammenhängenden  jährlichen  Recruten« 
ftellung  von  Seiten  der  Stände.  Zu  dem  Ende  war* 
der  Erzherzog  Generaliffimus  felbft  in  Ofen  gegen- 
wärtig, und  natte  den  Hofrath  Lehman»^  vormal? 
Prof.  in  Freyburg  und  Wien ,  an  der  Seite.  2)  Auf 
die  Ausmittelung  eines  namhafkien  Subfidiums  für  die 
immer  mehr  linkenden  Finanzen.  Es  befand  fich 
demnach  der  damalige  Finanzminifter  Graf  Zichy  faft' 
immer  in  Ofen.  Nebenzwecke  des  Hofes  waren  R^ 
ulirung  der  Infurrection  und  beffere  Verwaltung  der 
ufti?:  letzteres  fehlen  aber  nur  hingeworfen,  um 
doch  etwas  für  das  innere  Wohl  des  Reichs  zu  thün« 
An  der  Seite  des  Kaifers  waren  der  Staatsrath  BaU' 
dacci  —  und  die  Herren  Somogyi  und  Bedekovich 
als  Referenten  in  ungrifchen  Sachen  beym  Staatsrathe» 
Vonseiten  der  ungrifchen  Hofkanzley  unterzeichnete 
die  Refolutionen  Georg  MajJath.  Den  Reichstag  un- 
mittelbar leiteten  der  Palatin,  Hr.  Jof.  v.  Urmenyi  als. 
Reichs  -  Oberrichtcr ,  und  Hn  Andr.  v.Semfey  als  Per- 
fonal  und  Präfident  der  ftändifcheu'  Tafel.  -^  Das  Ab- 
faffen  des  Reichstags-  Diariums  in  zwey  Sprachen  ward 
dem  Aiifcffor  der  K.Tafel,  Jofeph  Revitzki,  anvertraut, 
unter  derCenfur  von  vier  Gomitats- Abgeordneten. 

Die  Berathfchlagungen  gefetzgebender  Verfamm« 
lungen  werden,  wie  bekannt,  wefentlich  erleichtert» 
wenn  die  vollziehende  Gewalt  fertige  Gefetzes  -  Vor- 
fchläge  einbringt,  und  beftimmt  anzeigt,  wohin  ihre 
Wflnfche  gericntet  und  wie  deren  Erreichung  zu  be- 
werkstelligen fey?  Diefs  laffen  fich  die  freyeften  Völ- 
ker, die  Amerikaner  und  Engländer,  gefallen;  auch 
hat  der  König  von  Ungern  das  offenbare  Recht,  fo- 

Senannte  Propofitiones  zu  machen.  Hätte  man  dodh 
iefe  aufs  beftimmtefte  upd  im  Detail  eingerichtet! 
So  z.  B.  hätte  fogleich  in  den  K.  Propofitionendas  Ga- 
uitulations  -  Syftem  (zu  deffen  Empfehlung  der  Erz- 
nerzog  fpäter  eine  eigene  Brofchüre  ertbeilen  lief») 
gleich  Anfangs  nach  )enen  guten  Seiten  und  Folgen» 
die  deffen  Abnahme  riethen,  gefchildert,  und  be- 
ftimmt  angetragen  werden  follen ,  wie  daffelbe  in  Un- 
gern einzufahren  (ej:  ftatt  deffen  aber  übertrug  man 
die  Initiative  an  die  Stände,  indem  man  fie  in  den  un- 
beftimmteften  Ausdrücken  in  den  K.  Propofitionea 
vom  10.  April  1807.  aufforderte,  „ut  ante  omnia  di 
flabUi  regionum  Hungartcorum  comptectaticffis  nuxialü 
täte  Domim  SS.  et  00.  agani  et  confilia  in  medium  eon- 
ferant.*'  Die  Stände  ermangelten  nicht,  von  dem  ih- 
nen angebotenen  Vortheil  der  Initiative  Gebrauch  zu 
machen »  und  der  Sache  gleich  Anfangs  die  Wendung 
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zu  geben ,  „  dafs  fie  von  keiner  Cap^itnlation  nnd  von 
keiner  jährlichen  Recrutenftellung  irgend  etwas  wif* 
fen,  fondern  nur,  wie  vbrher,  frey willige  Werbungen 
für  die  ungrifchen  Regimenter  geftatten,  far  diefsmal 
12000  Recruten,  far  die  Zukunft  aber  zum  Behufe 
de]>W  erbung  und  zur  Vermehrung  des  Handgeldes 
jährliche  200,000  fl.  bewilliffen  wollten."  —  Mehr 
als  diefes  konnte  von  den  Stande^r  im  Laufe  des  gan* 
zen  Reichstags  in  ROckficht  diefes  Punktes  nicht  er* 
halten  werden;  hofkriecsrathlichcr  Seits  \trar  man 
hiemit  unzufrieden,  und  wölke  fchon  eine  Schrift: 
dfjur/  Armorüm  ^über  das  Recht  des  Hofes,  Ungern 
als  ein  erobeites  Land  zu  behandeln),  vertheilen  und 
ausgeben,  welches  der  Palatln  jedoch  hinderte. 

Auf  eine  eben  fo  nacbtheilige  Art  fQr^  den  Hof 
war  die  Finanz- Angelegenheit  in  die  Reichstags- Ver- 
handlungen eingefabrt.  Alle  verftändige  und  recht- 
liche Patrioten  erwarteten ,  dafs  vor  dem  Reichstage 
im  Cabinette  ein  den  Umftänden  angemelTenes  Syftem 
zur  radicalen  VprbelTerung  der  Finanzen  befchloffen^ 
und  nun  in  allen  Theilen  der  Monarchie  den  Ständen 
2ur  Ausführung  vorgelegt  werden  würde.    Auf  eine 

feringe  'Devalvation  der  JBancozettel,  etwa  um  ein 
)rittbeil  ihres  Werths,  war  alles  gefafst;  gern  hätte 
.  jeder  •§- feines  Vermögens  geopfert,  um  die  andern  \ 
gefiebert  zu  wilfen.  Man  hoffte,  dafs  die  Bancozettel 
-vorher  tfm  f  in  der  gan2en  MafTe  reducirt,  auch  noch 
<iadurch  moglichft  nahe  at  pari  mit  der  Convention^ 
jnanze  gefetzt  werden  würden,  dafs  man  a)  von  Sei- 
ten des  Hofes  die  Kupfermünze  auf  rechtes  Schrot 
Hnd  Korn  zurückführen,  und  damit  die  kldnem 
Sancozettel  einwechfeln ;  b'S  das  vorräthige Silbergeld 
^ur  Auswechslung  der  gi:disern  Bancozettel  nach  dem 
Curs  verwenden;  c)  geiftliche  Güter  einziehen  und 
nach  und  nach  in  Parzellen  und  kleinern  Stückefn  ge- 
^ea  Bancozettel  nach  dem  Curs  verkaufen;  endlich 
4)  eine  Anzahl  Millionen  Bancozettel  den  Standen  je- 
der Provinz  ztfr  Haftung  und  Verhypothedrnng  an- 
weifen,  cder,  ftatt  Wiener  Stadt -Bancozetteln,  Ungri- 
fcbe,  Mährifche,  Oeftreichifche  Provinzial  -  fianco" 
.aettel  erfohaffen,  oder  doch  von  jeder  Provinz  einige 
Millionen  Bancqzettel  fordern  würde,  um  diefe  öf- 
fentlich zu  vertiicen.  Durch  folche  und  ähnliche  Mit- 
tel, und  aufserdem  noch  durch  die  Reduction  der 
Armee  im  Frieden  und  durch  Erfparungen  bey  den 
Civübehörden ,  hoffte  man ,  werde  der  Staat  das  Fi- 
xianzübel  von  Grund  aus  heilen,  wohl  wiffend,  dafs 
das  An£ebn  im  Auslände  von  der  Sojjdität  des  Oebäa« 
des  im  Innern  abhänge,  und  daiS^asIiitereffe  des 
Kammerbeutels  und  des  öffentlichen  Schatzes  unzer- 
trennbar fey.  Allein  eben  am  die  Zeit  der  Eröffnung 
dies  .Reichstages  ward  die  Kupfermünze  noch  ver- 
fchlechtert,  und  dadurch  dem  Credit  der  Bancozettel 
neuer  Stofs    verfetzt:    die  fogen^nnteh   15  und 


«rchie  noch   nicht  herzuftellen ,   weil  diefelbe  den 
Feind  wieder  ins  Land  locken  möchte^  da  hingegen 
kein  Eroberer,  ein  Land  anfalle,  wo  nur  Papier  zu  na« 
ben  fey,    Der  Punkt  der  K.  Propofitionen,  ^ie  Finan- 
zen betreffend,  war  fo  gefafst:   ^.eonfidere  Suam  Mo- 
je^aUm  SS*    et  00.  modum  et  temferamentum  auöd- 
ptam  Reperturas  quofahis  legibus  et  conflitutione  ilUufa 
permanente  in  extraordinario^c  rerum  fiiu  aerario  fuk^ 
venire  fublicumve  Status  creditum  firmare  valeantr  Die 
Initiative  war. demnach  Auch  hier  den  Ständen  über- 
laden, und  diefe  benutzten  diefen  Vortheil»/Um  dem 
Hofe  manches  Bitterwahre  zu  fagen.     Anderthalb 
Monat  verftrichen  (bis  zum  23*  May),  ehe  die  ontere 
Tafel,  auf  Erfuchen  der  obern,  von  den  ftarken  Aus- 
drücken abftand ,.  mit  denen  fie  befonders  die  Finanz- 
Verwaltung  und  mittelbar  den  Grafen  Zichy  angrilf* 
,,  Cum  —  hiefs  es  im  erften  Entwürfe  einer  Viarftel- 
lung  an  den  Kdni£  —  pecuniae  conventi<malia  vatoris 
rerttm  ffgnafmt^  darum  efl^  omnem  monetae  infra  tmnc 
Conventionatem  valorem' cufionem  notabilem* femper  carü 
ßiam  generare  debere^   tt  maximae  et  pauperrimeu  cu 
vium  ctajji  exitialem^  imo  ipfi  quoque  aerario  per  reei€tio^ 
nem  damnofam.    Hinc  ejft^  quodjub  Perd.  IL  monetm  ti^ 
fra  conventionalem  valorem  cudi  coeptA ,  jam  tsnores  Jlr* 
ticulorum  39.  40«  et  41.  16^5.  medemorum  ttmparwmtt^ 

tämitatem  depinxerint.  —    Si  B/Iajfa  aeris^  tpima  i 

^ ,_   '' _^ ,— I /i^««.»»*  ^...^....„.^ _^     _  t^  • 


eia 


;^  Kr«  Stücke,  innerlich  kaum  a|  und  5  Kr.  wertb, 
wurden  eingeführt,  und  vom  mifsvergnügten  Publi- 
cum dem  Einfübrer  (Graf  Zichy,  fpr.Sitfchi^  zu  EI1- 
ren  Sitfehert  geaannt.  Einige  Herren,  angeblich  von 
der  Hofpartey,  behaupteten  fo^^ar,  es  fey  tiefe  Weis- 
heit, jetzt  die  Girculatioo  des  Subergeldes  in  :der  Moti* 


egr.  juxta  valorem  fimm  inUrnum  et  realem  quinqu 
Crueiferos  valebat,  nunc  adfemel  30  Xferosfignetmr  ^  et 
fie  ad  fextuplum  valorem  nominalem  elevetur^  .  mm  Ü, 
amod  intenaebatUr ,  vator  quippe  reales  kujus  monet» 
jextuplo  augebituty  fed  prycus  crunferor^m  conventicm 
defixus  valorminuetury  neque  jam  pofthac  pluris  trk 
ginta  xoe  antea  5  Xfri  in  commercio  äeftimabuntur. 
Sed  et  Ulnd  malt  hnjusmodi  Operatiomius  fubeß^ 
cum  f actus  magnique  lucrißt  imitatio^  domi  fortsqua  d^ 
forum  ejusmoai  falfarum  Monetarum  quanütas  per  m^ 
dum  inundationis  quötidie  increfcat.  **    Spätei'  fagten  die 
Stände  in  ihrem  Entwürfe  fogar:   „t/iß  haecßt  eorum^ 
qui  aerario  praefitnt  intentio ,  ut  tandem  Schedas  äd  ma- 
xims  vitem  curjumpoßtas  uuo  iciu^  fufferre  et  vUi  llto 
pretio  redimere  wjßnt,   tota  hau  Öperatio  iaexp/icaH- 
tis  efl.^    Diefe  örundßtze  einer  echten  Fmwnz-  und 
Münz{>oIitik  wurden   nun  freylicb  in  d^r  wirkÜch 
überreichten  ftändifchen  VorUeUung  vpro  %x.  May 
1807^  etwas  milder  vorgetragen ,  das  Wefentlicbe  aber 
ward  beybehalten.    Ferner  gaben  iHe  Stande  in  diefcr 
ihrer  Vorfteüimg  dem  Hofe  zu  verftehen:  bey  ciem 
bemerkten  Mangel  eines  nmfaffenderen  Planes  wmdk 
alles,  was  die  Stände  beytragen  tvOrden,  nnaoSgielag 
und  vorübergehend  feyn :   „  omne  quod  praeßaneh  jlh 
,mus,  trcmfitorium  duntaxat  et  breue  adferre  poffe  Uva^ 
meu. "  —    In  diefem  Mangel  an  einem  feiten  Fltiana- 
plane  des  Hofes  fanden  alfo  die  Stande,   und  he(ath 
ders  die  meiften  Ariftokratifchen  Glieder  derfelbei^ 
den  Deckmantel  ihres  Eigennutzes,  wonach  fieohoe^ 
hin  fo  wenig  als  möglich  zu  geben  geneigt  waren.    Sie 
bewilligten  am  Encfe  ein  Subfidinm,  wo  feder  6  vom 
Hundert  feiner  Einkünfte  des  unbeweglichen  Ver- 
mögens  und  des  Viehes,    und  I  vom  Hundert  det 
Werths  des  beweglichen ,  nutz*  oder  oichtBiitzbarefi 
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bejftegern  folke.  DenBeytrag  eines  jed^n  follten  aber 
nur  feine  eigene  Fadioneii ,  und^wa  dasOntachteo 
einer  adligen  Cooaitats-  Deputation  beftimmen.  Durch 
dSefs  Gefetz   ward  die  conventioneile  Lfige  durchs 

EQze Reich  auf oriGrt,  jeder  fatirte  fo  wen^g  als  niög» 
h,  uud  der  Hof  erhielt  durch  diefes  Subfidium,  wo- 
ira  er  30  Millionen  gehofft  hättet  kaum  8  iMillionen 
in  Biocozetteln.  Einen  foJchen  Ausgang  gewannen 
ifie  nvej  Hauptzwecke  des  Hofes  nach  |teljährlgen 
Rmt^ntags  -  Verhandlungen.  In  Rückficfat  der  Neben- 
xwedre  aber  gefcbah  bejnahe  Ear  nichts. 

Nach  diefer  allgemeinen  Üeberficht  der  Reic^s- 
üj^- Verhandlungen  zeichnen  wir  noch  einiges  aus 
dfarOeTchichte  derfelben  aus. 

Sehr  bedeutend  erinnerte  in  feiner  erften  Anrede 
imPerßmat  v.  Semfey  die  Stände:  fie  möchten  durch 
Aope  Beratbfchlagungen  erweifeh ,  dafs  die  Reichstage 
m  Uneefn  wirkBch  das  beft^  Mittel  zur  Beförderung 
dks  öneaiiichen  Wohls  feyen.  In  des  Pätatins  Rede 
nichnete  lieh  fein  Wunfeh  aus,  flafs  die  alte  ungri^ 
fehe  Goaftitution,  die  durch  goo  Jahre  daure,  und 
die  Freiheiten  des  Adels  wider  alle  Bemtihungen  der 
JUkr  und  NacMeltir  aufrecht  erhalten  werden  mö- 

ß»  Der  alte  KrzbiCchof  Kolomts  endlich  hielt  dem 
ttia  rine  Lobrede  darüber ,  worüber  Andre  ihn 
aogefeiiidet  hatten,  dafs  er  1805«,  als  Ungern  mit  fei- 
ger Infurrection  bey  weitem  noch  nicht  fertig  und 
dem  Fdnde  offen  gewefen/den  Feind  im  gQtlichen 
"Wege  Yom  Reiche  abgehalten  habe;  und  bat  den  Pa- 
latin,  erfolle  nunmehr  auch  ^^iranquillo^  ut  aihnc  ijft 
mietur,  ffitago**  der  Führer  dei-  Nation  feyn. 

'Am  lo.  April  wurden  die  K.  Propofitionen  über- 

^^«riiea.    Während  <larüber  in  den  Circular-Seffionea 

;^S»atbfchiagt  wurde«  kam  der  Tod  der  Kalferin  Ma- 

MhTherefia  am  13.  April  dazwifchen.    Am  i8«  April 

^lard  die  R.  Eröfmung  darüber,  und  das  Condolenz- 

Sbhreibeo  der  Stdode  abgelefen. 

la  den  Circular  -  Sitzungen  wurden  nun  die  K.  Pro* 

Skfitioneo  aufgenommen,   und  es  ward   befcbloffen, 
e  den  SUliideo  gelaffene  Initiative  dergeftalt  zu  be* 
aatzen,  dafe  durcii  eine  eigne  Vorftellung  vorher  der 
Hofgebdeti  wwden'foUe,  dieHindemiffe,  welche  de- 
nn firfüduns  entgesenftchen ,    wegzuräumen ,    d.  h. 
dn  Häuptbeichwerdi*n  der  Nation  abzuhelfen.    Am 
at*  April  ward  der  Entwurf  hiezu  eingereicht,  und 
lÄiiiiai  23.  May  dauerten  die  Debatten  sröfstentheils 
Aer  Ausdrucke  zwifchen  den  beiden  Tafeln,  bis  end- 
lich a«  23.  May  die  Vorftellung  felbft  zu  Stande  kam. 
OieuaoptMtrage  waren  folgende:    i^  Dafs,  da 
der  Hof  Ml»ft  geftehe,  dafs  das  Elend  der  Monarchie 
.  von  tidm  KrieMi  iierftamme,  fo  folle  dtr  Hof  (ich 
ahlil mehr  ^tomFrieden  abwendig  machen^laffen ,  und 
Im  der  Gefet'^e  keinen  Krieg  ohne  Vorwiffen  und  Zu- 
'litaung  des  Reichs  aofahgen.  —    Von  der  cefche- 
IkMi  Vieramkruog  des  Ausdrucks  hier  eine  Probe. 
ha  erften  Entwürfe  baten  die  Sünde :  „  ni  Sua  Maje- 
jki  pro  Juo  in  6.  iäam  Propofttionibus  mantfeßato ,  eom^ 
jümäomqmi  conformi  pacis  fludio  ab  atma  hoc  pMce  tarn 
figibms  quam  populis  frmper  exoptatafi  difnoveri  pmHa- 
IN!.'*  Audi  wurden  die  Gefetze  der  non  maviMo  ^ 


\. 


ira  confenfufHßatuum  hello  dem  KOnig  ausdrücl^lich  zu 
Gemüthe  geführt.  In  der  definitiven  Vorftellung  vom. 
aj.  May  aber  blieb  diefs  erftere  aus,  und  die, Gefetze 
wegen  der  ohne  Vorwiffen  der  Stande  nicht  zu  füh- 
renden Kriege  wurden  nur  im  Vorbeygehn  erwähnt.  — 
2)  Dafs  die  Ziyifchenmauthen  in  der  Monarchie,^  die 
zum  gegenfeitigen  Nachtheil  aller  Pro7inzen ,  vorzüg« 
lieh  aber  zum  Drucke  Un^erns  noch  beftünden,  aut4 

fehoben  würden^  (Hier  hätten  aber  die  Stände  eine 
Intfchadisung  für  den  reinen  Ettrag  diefer  Mauthea 
anbieten  tollen. )  —  3)  Dafs  den  jtnhabern  der  Kuweit 
in  den  Erzgruben  der  VVerth  der  gelieferten  Erze  idf 
Gonventionsgeld ,  und  nicht  in  Bancozetteln ,  bezahlt 
werde,  weil  fonft  diefe  Inhaber  zu  viel  dabey  Terlöh- 
reu,  und  die  Gruben,  wenn  fie  nicht  fehr  relphliche 
Ausbeute  liefern ,  auflofen  müfsten.  — »  4)  Dafs  dasf 
ifngrifche  Münz-  und  Bergwefen  der  K.  Hung.  Hof« 
kammer  untergeordnet  werde.  (Diefer  Punkt,  fo 
wie  er  von  den  Ständen  vorgefchlagen  war,  nützte 
zu  nichts  weiter,  als  einige  Creaturen  zu  verforgen» 
neue  Aufgaben  und  Aemter  zu  erfchaffen,  und  die 
Gefchäfte  durch  eine  unuöthise  Zwifchenbehörde  za 
Terzögern :  denn  das  Montaniltifche  Departement  der 
Hof  kammer  in  Ofen  hing  doch  am  Ende  von  der  Wie- 
ner Hof  kammer  im  Münz-  und  Bergwefen  ab,  wie 
zeither  das  Kammergrafenamt  in  Schemnitz  u.  f.  w. 
Dennoch  ward  gerade  diefer  Punkt  von  allen  For^e« 
rungen  der  Stände  allein  bewilligt«  —  5)  Dafs  die  15 
und  30  Kr.  zurückgenommen  und  nur  eine  gefetzliche 
Conventionsmünze  gefchlagen,  auch  zu  dem  Ende  die 
Aufficht  des  Tavernicns  und  des  Graner  Erzbifchof#^ 
Ober  das  MOnzwefen  hergeftellt  werden  folle.  *-^' 
6)  Dafs  (chlechterdings  keine  neuen  Bancozettel  mehr 
verfertigt  und  ausgegeben  werden  follten. 

Bey  diefer  Vorltellung  vom  23.  May  veirfahen  es 
die  Stände  darin,  dafs  fie  nicht  auch  die  Entwürfe  det 
über  jeden  Punkt  abzufaffenden  Oefetze  lyyfOgten.  — 
Der  HoJF  half  fich  demnach  in  feiner  Relolution  vom 
28»  May  ganz  leicht  durch  allgemeine  Verfprechongeii 
von  Vermindening  der  Bancozettel,  ^^ae  fufferenda 
dum  ticüerit  15  et  ^o  Xfrorum  möfieta ^  quampräe^ 
cipue  erga  iteratas  Regni  jitrisdictionnm  de  defectu  m- 
preae  monetae  querelas  cudi  fecimtis^*  von  Beförderung 
des  Handels.  Für  die  Ablieferung  der  Erze  fey  be- 
reits ein  höherer  Einlöfungspreis  feftgefetzt,  die  Aus«' 
fuhr  des  Getreides  fey  frey gegeben,  das  Bergwefen 
der  Leitung  der  ungrifchen  Hofkammer  übergeben. 
So  könnten  ßch  die  Stände  auch  im  Obrigen  auf 
Se.  Maj.  verlaffen ,  deren  Friedensliebe  abermals  be« 
theuert  wurde,  und  nun  werde  von  ihnen  die  baldige 
Erledigung  der  K.  Propofitionen  erwartet. 

Das  Mifsvergnosen  der  Stände  über 'diefe  Ent- 
fchlie&ung  äufserte  fich  durch  die  Langfamkeit,  wo* 
mit  fie  zur  wcfStem  Verhandlung  fchritten ,  und  vor« 
zOglich  konnten  die  Ständejene  Stelle  nicht  verdauen» 
nach  welcher  ihren  Vprftellungen  die  Einführunff  de« 
15  und  36  Kr.  Stücke  beygemeffen  wurde.  Erft  am 
17.  Jun.,  nach  der  Schlacm  bey  Friedland,  kam  ein 
Entwurf  zu  einer  Vorftellung  wegen  des  Subfidinms 
lind  der  Etgtasrng  der  nngriCcbea  Regimenter  unter 


■v    -V 


er- 


359 


A,  L.  Z.    Num.  i283.     OCTDßER  1809. 


360 


erneuerter  Anbringung  aller-  nicht  gehobenen  Be» 
fchwerden  zu  Stande  —  aber  erft  am  i.  Aug.  war  die 
Vorftellung  felbft  definitiv  befcbloffen  und  ausgefer- 
tigt; Esi(.amen  hiebey  einige  intereffante  Fragen  zur 
Pebatte,  z.  B*  am  10.  iun.:  ob  der  Bflrger,  der  ohne- 
hin Contributioh  zahle,  auch  zum  Subfidium  zahlen 


feits  von  der  Schädlichkeit  auCserreicbslSglicher  Be- 
Billigungen  und  von  Erfcbleichung  der  Aemter,  durch  ^ 
Leiftungen  und  Schenkungen ,   andrerfeits  von  .  dec^ 
freyen  Öifpofition  eines  jeden  über  {ein  Vermögen  ge«, 
fagt  werden  kann ,  wurde  vorgebracht.    Ueber  eben 
diefe  Fragen  hatte  der  Freyherr  Niklas  v.  Vaj  in  der 


foUe»  oder  nur  der  Adel,  der  von  allen  öffentlichen,    obern  Tafel  am  17.  Jun.  eine  ftarke  Rede  sdiaken». 


Laften  befreyt  fey?  Der  Bargerftand  führte  dem  Adel 
zu  Gemüt  he,  dals  er  die  meiften  Vorthelle  von  der 
Qonftit|ition  geniefse^  und  von  feiner  Land  wirthfchaft 
weit  gröfsern  Nutzen,  als  fonft,  7iehe,  dabey  aber 
k^ine  Laften  trage.  Der  Adel  erwiederte:  der  Bür-r 
gerftand  habe  die  Vortheile  des  Handels  für  ficb,  und 
aUe  Städte  feyen  im  Emjporblüben.  Der  fchwächer 
repräfentirte  Bürgerftanci  mufste  natürlich  unterlie- 
gen, la  der  X^lT^^^^u^  S.  127.  geftanden  die  Adlir 
gen  ganz  naiv,,  ihr  Beftrepen  Cey  von  je  her  dahin  ge* 
gangen,  den  Umfang  und  den  eigentlichen  Gehalt  ih- 

T^       t* .       .1 J    "^T •• <• ^•••l.»  t_ 


und"  mit  Anfpielungen  auf  den  vormaligen  ZiMtand  der^ 
Dinke  in. Frankreich  gezeigt,  wie  leicht  die  aulser« 
reichstäfflichoi  Anerbietungen  und  LeittMngen  zi^  eig- 
ner Art  Verkauflichkeit,  befonders  derpberften  Aem« 
ter »  führen  könnten,    Diefe  Eede  zog  ihm  die  £nt*' 
fetzung  voni  General -Majors -Amte  und  Titel  beym« 
K.  K.  Hofkriegsrathe  zu>  die  ,ln  der  ganzen  Armee, 

{»ublicirt  wurde,  und  am  Ende  blieib  dennoch  im  Gie- 
etzes-l^lntwurf  ftehen:   CuncHs  tatnin^  qfiibus  ptactff*, 
rity  tiberuffi  erU^  f^am  in  fublevandam  fommumm  rmf 
promtitudinem  amptiori  eüam^  ac  clavis  communis  ixtgUt^^ 


res  Be6tzthums  und  Vermögens  forgfältig  zu  verber-,  fubfidio  motu  proprio  Uflßtru  Allein  die  Uofr-efdEutioa^ 
gen,  doch  (S.  196.)  wollten  fie  es  nicht  zugefteben:  vom  4.  Sept.  wollte  dieCs  weggelaflen  haben,  cum  $a^ 
^Rignum  eruendorum  proventuußi  (Nobiliurn)  admini-    fit  gentis  üimgaraeindoUs  ^  ut  dum  difalute  publica  agc^ 

r^turyliberalitatimfuamnullisfiveritconflringiUmitibus 


cutis  deflituif  ne  hing  deduci  poß  Regnum  dimenßoni 
fubjiciendum  cffi-**  Da  man  vom  Vermögensftand 
keine  Schulden  abfchlagen  feilte:  fo  ward  das  fonder« 
bare  Gefetz  gegeben ,  und  blieb  auch  nac|i  vielen  De- 
batten flehen ,  dafs  die  Schuldner  den  Gläubigern  — 
auch  den  auswärtigen  —  um  i  Procent  weniger  an 
Intereffen  auf  das  nächfte  Jahr  zahlen  follten  —  doch 
machte  kein  ehrliebender  Schuldner  Gebrauch  da- 
von. —  T  Es  war  eine  vieldifputirte  Frage,  ob  zu  den 
iißinkünften  der  unbeweglichen  Güter  auch,  die  .Ein- 
künfte deS'  fogenannten  Fundus  inflructus  (des  Vieh-, 
ftitndes)  zue^ecbnet  werden  follten,  und  es  brauchte 
viel,  bis  ^cndie  untere  Tafel  durch  die  obere  zur  Bß* 
)ahttng  beftimmen  liefs.  —  An  Recruten  wollte  die 
untere  Tafel  zuerft  nur  800a,  dann  10000  geftellt  wif- 
£en  f  die  meiften  Glieder  wollten  nach  dem  Tilfiter. 
Frieoen  keine  Noth wendigkeit  einer  zahireicben  Ra- 
urutenftellung  einfehn ,  zumal  da  der  Zuftand  des  öf- 
fentlichen Schatzes  vielmehr  die  Reduction  als  die 
Vermehrung  der'  Armee  anrathe).  Man  ftellte  der 
untern  Tafel  mehrmals  vor,  der  Hof  und  jder  Palatin 
müfsteo  am  heften  wiffen,  was  nöthig  fey,  aber  es 
dauel^e  lange«  bis  fie  fich  am  29.  Juh  zu  uooo  Re- 
cruten bereit  finden  liefs.  -—  In  der  XXIX  u.  XXXIV* 
Sitzung  ging  es  ftürmiCch  zu,  ehe  die  Stände  von  dem 
Ausfall,  auf  die  „fKt  aerärio  Regio  praefunt^'  jauf  An- 
finnen  der  oberj?  Tafel  ab&ehen  wollten;  es  konnte- 
Tor  der  Hand  nur  fo  viel  gewonnen  werden,  dafs  die 
Worte^  fo  verändert  wurden :  Qui  a$rarium  procurant^ 
und  erft  in  der  XXXV.  Sitzung  am  17,  lul.  gelang  es 
der  ^bern  Tafel,  diefe  Worte  zu  befeitigen/  Der  Ge- 
genftand  einer  Hauptdebatte  war  dieFrage :  ob  ein  Mit-' 
gMed  der  Stände  ^über  die  eingeftandne  Gebühr  zumi 

dürfe,  und 
was  einer- 


fubfidio  aus  freyem  Willen  mem  bey  tragen  ( 
obdleb  im  Geletz  freyzuftelle«  fey?  AlleSt 


(ber  Re/chiu/4  fol^t.) 


Am  i.  Aug.  kam  alfp  jene  Vorftellune  zu  Sftand^. 
womit  die  Stände  auf  die  beiden  Hauptfo/derungeiii 
des  Hofes  auf  die  fchon  angezeigte  Art  antworteteai^ 
aber  zugleich  ihre  Oegenforaerungen  anbrapkten^  Sie. 
konnten  fich,  biefs  es  darin,  mit  einzelnen  t^articular-| 
verficherungen  nicht  zufrieden  ftellen ,  fluoM  in  hujuf^ 
generis  Objectis  Principia  mutuam  inttr  Principsm  d  Po^ 
pulum  fiduciam ,   hanc  commun$m  feticitatis  baßn  iabe- 
factarefoknt:  Principia  duntaxat  extra  omnem  deUnia^, 
tionis  aleam  vofita  thronifplendarem  et  dignitatem  ab  una^ 
parte  vero  ab  altera  faciUtatem  Regmcolas  ac  imier  f^r0; 
viucias  eidem  Sceptro  fubjecias  harmoniam  iiafirmare^ 

Slffunt  ut  nulti  unquam  temporum  vicijfttudini  cedanL 
ie  Stände  unterfcnieden  zwejerley  Anträge :  i)  Sol- 
che, die  fchon  in  den  Gefetzen  gegründet  feyen,-  aij|j 
die  Abfchaffung,oder  genaue  Reciprocität  der  XoVLe 
2^wifchen  Ungern  und  den  deutfchen  ErblaindeB  — diar 
Unterordnung  des  Bergwefens  in  Ungern  unter  die^ 
K.  Hung»  Honiammer  -^  die  Ausprägung  eiaer.  pr*, 
dentlichen  Silber  -  und  Kupfermünze  und  die  Einzie*. 
jbung  der  30  und  15  Kr.  Stücke«     Erant  quidem^  lag-; 
ten.die  Stande  in  Bezug  auf  den  letzten  Punkt,  oTin 
quae  jurisdictiones ,  quae  cnpream  Monetam  fine  permitxz 
iationis  facitkanda^  fibi  fubmimßrari  defiderahsmt,  /eil 
nunquam  Ulis  in  animum  incidit,  ut  praciseyUnte  diieruh 
rempetant;  ialem^  qualis  in  Curfu  erat, .  st  quam  4ot0u 
randam  cenftbant,  Jubminißrari  in  mqfori  quantitats  cu* 
piebant.  «—    a)  Solehe,  die  des  öffentlichen  Heils  we*) 
gen  nbthwendig  wären,  als  Ein wech feiung  der  Banco-* 
Zettel  und  Einftellung  ihrer  weitem  Fabrieation  -^.' 
Einlofung  der  Erze'  mit  Conv^itionsgeld  «^  Abfchsf- 
fung  aller  Zölle  zwifchea  Ungern  einer-,  und  Gau* 
cien  und  Lod^merieH  andrerfeits,  :da  ktsAere  uiwii- 
fche  KroHländer  feyenu 


•i 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

GESCHICHTE.  15-  Julios   i8o3.  in  Sachen  des  Uogr.  Cmnmenei^ 

ftm     «rir    K   T^n/io^«...     71;^;«-.  ^n«'*;.««--  Wieb  ab  CF  ebenfalls  bcj  allgemein  CD  Verficherungefa 

IteTH,   igedr.  b.  Landerer:    Diortum  Comtiornm  «nd  bey  unbedeutendeh  Aenderungen  ftehen.    Z:b. 

.   Agni  Bungartae  a  {rancisco  I.  in  Civitatem  ßii.  j^fe  die  Ungern  Ungr.  Wein  ins  Ausland  führen  dürf- 

denfem  ad  dicm  5.  April  ifioj.  etc,  l^„  öb^r  Oeftreich,  ohne  eben  fo  viel  Eimer  OeftreU 

(Btßklufi  der  in  Num.  2g3.  ahgehrackmuH  Reec^imu)  eher  mitführen  2u  dürfen»    dafs  fOr  Tranfito •  Waa^^ 

ren  nur  Bargfchaft  celeiftet,  und  keine Ba«rfclMift  er- 

atteo  die  Stände  bisher  mit  Ihfen  Verhandlungefi  legt  werden  folle  u.  f.  w. 

A-l»  gezögert,  fo  zögerte  jetzt  dagegen  der  Hof  mit  Ueber  diefe  Refolutionen  eben  «icbt  vergnOgt« 

ifeifien  RelolDtionen.     Erft  den  4  —  8*  September  er-  erklärten  die  Stände  lieh  utigetoeigt,  den  Reichstag  zik 

wlgteo  diefe,  und  erft  den  31.  Sept«  wurden  fie  be-  fchliefsen,  ehe  nicht  das  Vvichtigfte  von  den  Ausar^ 

rkMB^  gemacht.   Von  der  42ften Sitzung  an  am  i.  Aug.  beitungen  der  ftandifchen  Deputationen  vom  J.  17^2. 

|Miar  4j(te0  am  21*  Sept.  liefen  demnach  fieben  Wo*  aufgenommen,    befond^rs  aber  das  Militär  -  Reglet 

'^ —  mibennt^t  ab;  nur  das  war  gewonnen ,  dafs  die  m^ent  revidirt,  die  Vergütungen  des  Militärs  fdr  die 

lifche  Deputation  zur  Regulirung  der  Infurrection  Naturalien  höher  beftimmt,  und  die  fogenännte  Dc^ 

i  Vorfcbiag  eingereicht  hatte ,  in  Rückficht  der  perditenlaft  des  Bauerftandes  (der  V^erluft  bey  Natut 

erien  aber  noch  mit  fich  fdbft  nicht  eins  war,  ral -  Lieferungen  wegen  deren   geringer  Vergütung) 

denn  auch  über  die  Banderien  nichts  befchloffen  vermindert  würde.  Auch  mächten  die  Stände  den  An^ 

^ard«    Zugvieh  hatte  äb^r  eine  andre  Deputation  trag,  dafs  der  Salzpreis,  derim  Auguft  f8o6.  aufser*^ 

>Ile  Befchwerden  des  Reichs  und  der  einzafnen  Be*  reicfastaglich  um  2  Fl«  30  Kr*  für  den  Centner  erhöht 

börden  in  ein  (fchlecht  geordnetes)  Volurtien  zufam-  worden,  herabgefetzt, und  ein  Oefetz  gegeben  werdeti 

^igefafst.  möchjte,  dafs  Künftig  in  keinem  Fall^  der  Salzpreit 

Der  Hof  hatte  in  feinen  Enticbliefsungen  die  An-  aulser  dem  Reichstag  und  ohne  Befchlufs  deffelbetf 

lAoetnngen  der  Stände  forgfältig  von  dered  Antra-  erhöbt  werden  foUe.  (Denn  der  Art.  20.1790.  erlaubte 

^getrennt.    Eine  Sefötution  vom  4.  Sept.  nahm  die  diefe  Erhöhung  ta  dringenden  Noth fällen. }    Endlich 

oerbietungen  an;  da  aber  die  Jahrszeit  fchon  vorgo-  drohtoti  die  Stände  mit  einer  nachdrücklichen  Vor« 

At  fey,    and  fowohl  die  Stellung  der  Rekruten,  ftellnng  wegen  des  Vorfalls  mit  J9.  Nie.  Vay:  denn 

ibancb  die  Einfammlung  des  Subfidiums  dieAnwe-  obgleicn  diefer  durch  Vermittelun^  des  Palatins  fei^ 

fietheitderSUnide,  befonders  der  Ober- und  Vicege*  nen  militärifchen  Charakter  zutücä  erbaiten  hatte: 

^iie  in  den  Bezirken  erfordere:  fo  foUten  die  übri-  fo  weigerte  fich  doch  der  Erzherzog  Carl  diefs  in  d&t 

lBnkdfl%rl.  Propofitionen  nicht  mehr  vorgenommen^  Armee  eben  fo  publiciren  zu  laffen,   als  delTen  Eibt^ 

bedern  nur  die  Artikel  verialst  und  die  vorzüglich*  fetzung  publicirt:  war.    Die  Stände  eröffneten  deinV 

ite  Befchwerden  vorgelegt  werden.  nach  c^r  Tabula  Proarum  am  29.  Sept.  es  fey  um  die 

liae  zweyte  Refolntfon  vom  5.  Sept  fertigte  die  Freyheit  der  Meinungen  und  um  die  Sicherheit  der 

AsM^  der  Stände  eben  fo  ab,  wie  jene  vom  28-  May.  Rdchstagsgiieder  gethan ,  wenn  folche  Vorgänge  ftatt 

Nurwtttde  dieCsmal  deutlicher  gefagt,  dafs  die  Zölle  hätten:    „£^  ßcui  refttcata  cicatrix  priorum  vuhermk 

zwifdieft  Ungern  und  den  deutlchen  oder  galizifchcn  dolorem  rtductn  folet  ^  ita  communis  haec  taefio  tarn  re^ 

SrUandea  nicht  abgefehaffk  werden  könnten.  ^VecÜ-  ftrictam  per  exclufionem  ad  Comitia  tligendi  libertatem^ 

folh  emmfuni  redUuSy   quos  aerario  OmfumeuUs  UUt^  quam  per  Ahlegaü  fam  eleeti  e  toeo  ComUiorum  amaudäi 

.  MM  prwmiarum  fraeßant ,  et  qui  fine  grauißmo  Status  tiouem  viotatum  jam  pturies  falvum  eonductum  in  omnimr$ 

[^•Mfej  detrimento'  diminui  ntm  poßunt:    KeeiprodtaUs  memoriam  revoeaviU^     Der  Monarch  mülTe. gebeten 

[  '%ppt  iniuetio  Monm^ckiae  Noßrae  Sjfflemaüy  cujus  par^  werden,  dasr gefährliche  Gefchlecht  der  Angebe  von 

[    miuiqumm  communis  eörum  puter  aequati  fovemus  fich  zu  entfernen.    Der  Palatin  fol|e  diefs  im  Nameil 

''^^  ^  fffifiii^  convenit"*'   Auch  wurde  nun  geradezu  dei[  Stände  thun,  fowie  ihm  für  feine  Vermittlung 

,  dafs  ditf  y>  Kr.  und  15  Kr.  Stücke  „flWfi^  äd^  in  der  Sache  von  den  Ständen  gedankt  Werde.  —  Der 

•W  iuttmae  circutationis  udfuncta  id  mm  admii'  Palatin  liefs  hierauf  die  Stände  verfichern:  ,,SuamMai 

IM,**  nicht  würden  zurück  genoitimen  werden.  jeftatem  nuikfuam  aliquid  determinare  votuiffe  Jim  veW^ 

Eine  dritte  Refolntion  vom  8-  Sei>t.  foUte  eiilie  quad  libertati  Voiarum  in  regni  Comitüs  rathne  atiquu 

Afltwort  fem  auf  die  Vorftellung  der  Stindevoitl  dsrogars  videreturf^*  aod  dieta  Vwfioberang  ward 

J.  L.  Z.  1809.    JMüer  Baui.  Z  z                                                                 auch 
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auch  im  Namen  des  Kaifers  am  13.  November  wieder- 
holt. —  Das  MifsvergnOgen  der  Stände  äufsertefich 
in  heftigen  Reden  >  die  befonders  der  Deputirte  des 
Comomer  Comitäts  Balogh  und  jener  des  Oedenbucr 
ger  Comitäts  Nagy,  hielt.  Der  letztere  erinnerte 
daran  dafs  deir  Franzöfifche  Kaifer  1805.  öffentlich  ee- 
fagt  habe,  der  Hof  fey  gewohnt,  die  Befchwerden  der 
Nation  von  einem  Reichstage  auf  den  andern  zu  ver- 
weifen,  während  er  imn;ier  nur  darauf  dringe,  feine 
Fropofitionen  bewilligen  zu  machen.  Hierüber  ward 
er  aber  vom  Präfes  der  untern  Tafel  zur  Ordnung  ge- 
iviefen.  — -''  Als  nüEin  von  der  einen  Seite  erinnerte^ 
dafs  der  Reichstag  (dieDiurnen  der  adligen  Abgeord- 
neten, das  Taggeid  nämlich  für  einen  adligen  Comi- 
täts Botben  fürdeffen  Schreiber  und  Heiducken  ward 
vom  Palatin  auf  12  Fl.  beftimmt)  den  Gontribuenteb 
viele  Koften  verurfachten ,  äufserten  einige  von  der 
andern  Partey :  yyUs  mederi  pötefl  patriai  amor^  fi  Na- 
bilitas  partem  oneris  ißius  in  Je  affumat  (S.  337.).  Diefe 
&imme  ift  merkwQrdi^,  denn  fie  erkennt  di^  Billig- 
keit deffen  an,  dafs  der  Ungr.  Adel  doch  auch  die 
Koften  dör  innern  Verwaltung  (der  Caßa  domefiica) 
ipittragen  foUte.  Diefe  Stimme  ward  denn  auch  vom 
Proifis  SUttuum  unterftützt  (S.  412.). 

Die  VorfteJlung  wegen,  des  Salzes  kam  erft  den 
J5»Oct6ber,  jene  wegen  Fortfetzung  des  Reichsta- 
ges am  32.  October  zu  Stande  (in  letzterer  wünfchten 
auch. die  Stände  dafs  der  Reichstag  für  den  Winter 
Jiach  P^fth  verfetzt  würde),  die  Zeit  ward  jedoch  von 
den  Ständen  fleifsig  zur  Ausarbeitung  der  Reichsbe- 
fch werden  benutzt:  fo  dafs  die  erfte  VorfteliuiiE  dar- 
über ebenfalls  am  30.  Oct.  ablief.  Es  waren  derlelben 
ai  Befchwerden  angehängt,  wovon. aber  mehrere  von 
Wenigem  Belange  waren ,  andere  gar  nur  an  den  Ari- 
ftokratismus  der  Befchwerdeführer  erinnerten.  Z.  E« 
19.  wider  die  Urbarial  -  Contracte,  die  der  König  zum 
Schutze  der  Contribuenten  hie  und  da  errichten  liefs. 
Die  wichtigern  werden  wir  unten  ausheben.  Durch 
«ine  eigne  Vorftellung  vom  30.  October  wurden  für 
die  Stadt  Zeng  die  Rechte  einer  köhigl.  Freyftadt  und 
die  Befreyuxig  von  der  Militärgerichtsbarkeit  recla- 
xnirt.  Endlich  gieng  auch  eine  eigne  Vorftellung  vom 
30.  Oct.  nach  Hofe  wegen  Herftellung  des  gefetzlichen 
Aofehens  eines  Bans  von  Croatien,  nach  welchem  er 
alle  Officiere  bis  zum  Oberftlieutenant  in  den  Banal- 
Rägimentern  ernennen,  und  feine  Gerichtsbarkeit 
aucn  in  jenen  Civilproceffen  auszuüben  habe,  welche 
an  das  Warasdiner  judicimn  ätUgatum  gezogen  wor- 
den. Eine  zweyte  Vorftellung  wegen  oer  Befchwer- 
den und  Forderungen  des  Reiches  ward  am  13.  Nov« 
ausgefertigt,  und  an  eben  dem  Tage  ward  auch  ein 
Ungr.  Rcfcript  vom  10.  Nov.  1807.  publicirt,  ver- 
möge deffen  hauptfächlich  aus*  den  am  4.  Sept.  ange- 
führten Gründen  der  Reichstag  am.  15.  Dec.  beendigt 
feyn  foilte.  Diefes  Relcript  war  den  Ständen  aber- 
mals mifsfälllg;  man  fprach  am  26.  November  fehr 
lebhaft  davon,  dafs  man  die  Subfi^iien  und  Rekru* 
ten  nur  bedingunfisweife  zugeftanden,  und  alfo  das 
Recht  habe,  die  Zugeftehuog  bey  nicht  erfüllter  Be- 
dingung zurück  zu  nehmen;  ja  man  lagte  im  voraus» 


bey  einem  folchen  Benehmen  des  Hofe$,  omcmtikUm 
fubßdiorum  non  purum  diminuendam  fore.    Nach  man- 
eben  Debatten  über  die  Ausdrücke  zwifchen  beiden 
Tafeln  vereinigten  fich  beide  in  einer  Vorftellung  vom 
2.  Dec.,  woriA)  fie.fagten,  die  executive  Gewalt  könne 
nur  dann  den  Reichstag  auf  heben,  wenn  deffen  Zweck 
erfüllt ,    d.  h.  nicht  nur  die  Forderungen  des  Hofes 
zugeftanden ,  fondern  auch  die  Befchwerden  dt9  Rei- 
ches gehoben  feyn.    Nun  wurden  diefe  abermals  her- 
pezählt,  ja  manche  noch  ftärker-  als  zuvor  herrorge« 
hoben,  es  ward  geradezu  gefagt,   dafs  durch  die  Rc- 
folutionen  vom  4ten  und  8-  Sept.  in  nichts  Wefentli* 
chem  geholfen  fey.     Vorzügliches  Gewicht  legten  ^e 
Stände  darauf,    dafs  der.  Hof  fich  weigere',   wegoi 
NichtVermehrung  der  Bankozettel  und  wegen  der  30 
und  15  Kr.  Stücke  beftimmte  Verpflichtungen  einzu- 
gehen, und  dafs  der  Hof  die  dermalige  EinrichCwg 
der  Zölle  und  Mauthen  zwifclien  den  Deutfcfaen  ufvi 
Ungr.  Erblanden  noch  entfchuldigen  wolle,  da  dock 
die  Ungr.  ErbJande  von  den  Deutfc^en  unabhä&^g 
feyen ,  und  hier  kein  andres  Verhältnifs ,   als  das  d<d 
Reciprocums  ftatt  finden  könne.    In  dem  Entwürfe  d^ 
Vorftellung ftand:  dafsfdlcheZoUordmingen  ^^regmm 
adftatum  quafi  colonkakm  deprimunt, "  es  koftete  wrf; 
Debatten  bis  milder  gefagt  wurde:  ,,regnum  ad  ßatm^ 
aJicuius    dependentiae   in   linea    eommerciali   ponÜHfJt 
Zwey  Artikel  über  die  freye  Frucht-  und  Wein  -  A* 
fuhr  wurden  dem  Hofe  abermals  vorgelegt.    Da  abat 
zugleich  die  Artikel  über  das  Subfidium  und  die  R» 
kruten  übergegeben  wurden:    fo  war  voraus  zu  f^^ 
hen ,  dafs  alle  Hau ptbefch werden  wieder  ohne  JLMg 
bleiben  würden.  DieHofrefolution  vom  luDec.  jMi 
fprach  vom  unbefchränkten  königl.  Recht,  den  Reick 
tag  nach  Belieben  anzufagen  and  zu  fchliefseil^(^ 
Recht,  welches  die  Ständfe  in  einem  eigenen  AufTata 
abermals  beftritten  ) :  He  beftand  auf  den  Refolutionca 
vom  4ten  und  8- Sept.,  und  lieCs  blofs  die  Artikel  voai« 
Subfidium  und  der  Rekrutenftelljung  gelten.     Wegtt; 
des  Salzes  ward   endlich   unterm  14.  Dcc.   erkiärtr 
„  Suam  MajeflaUm  di  iUwüone  pretU  falls  fmper  €mm- 
SS.  et  00.  diaetaliter  tractaturam^    n$c  alias  ni/i  gx* 
tremi  urgentes  eircumftantiae  aüad ixtgengoi,^ 
pretia  falls .  extra  ComUia  adaucturam;"  womach  es 
im  Grunde  beyni  vorigen  blieb.    Wegen  Zeng  ward 
eine  verfcbiebende,  wegen  des  Banal -Anfehens  eine 
zum  Theil  willfährige  Refolution  ertheüt.     Wesee 
des  Ankaufs  des  Ungr.  Tabaks  für  die  Oeftreicl^be 
Tabak -Regie  und  wegen   des  Tranfitohandels  nal 
Ungr.  Tabak  durch  OeUreich  wurden  unterm  6bJDe0»  ^ 
einige  unbedeutende  Vortheile  zugeftanden.     Aaae- 
nehmer  für  die  Stände  war  das  Refcript  vom  la^Den^ 
womit  bewilligt  ward,   dafs  .die  Stadt  Fiume  mit  Üh 
rem  Gebiete  gefetzlich  für  einen  Beftandtbeil  UogeiBS 
erklärt  werde,  nnd  das  vom  is.Dec.  womit  die  Gril^ 
Szechenyifche  SliftÄng  einer  Reichs  bibliothek  gefefs* 
lieh  beftätigt  ward.  Noch  kamen  gegen  dag  Ende  des  \ 
Reichstags  folgende  wichtigere VoraeiJungen^uStaiMfe. 
r)  Am  2..  Dec.    Das.  ungefetzmäfsige  Begehren 
des  Zipfer  Comitäts,-  däfs  die  (freyen)  X VI.  Städte 
d^r  adligen  Comitatsbehörde  zu  ofiterziehen  feyeo» 

■  ward  J 
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WirdldcÜBr!  i^n  den  StandM  tmt^ftatzt.  (Die Frey-  13.  Sept.  175T.  nicht  nur  fdr  fOnfUner.  rondern  aucli 

heiten  der  XXIV  Zipfer  Städte,    Womach  diefe  nur  für    cfeutfcm^  Stiftlinge    im    ThercSano    gewidmet 

darcb  ihre  eigene  Bandes  -  Veriammlungen  und  ihren  fjßyen,  und  es  ward  verlangt,  dafs  alles,  was  über  die 

Lanolgrafen  regiert,  vom  jedesmaligen  Zipfer  Scblofs-  Koftender  fanf  Ufigr.  Stißlinge  von  jenen  EinkOnf- 

Oberge/pann  aber  nur  befchfttEt  werden  rollten,  wur^  ten  einsehe,  zu  anderm  Behuf e,  und  namentlich  zu 

den  sieht  in  Erwägung  gezogen.)    Hierauf  erfolgte  einer  Militärakademie  verwendet  werde.     Der  Hof 

aber  eine  fo  gut  als  abfchlagige  Antwort  des  Hofes  fertigte  aber  alles  mit  der  Antwort  ab,  er  werde  auch 

dd.  12.  December.  ferner  den  Willen  der  Stifterin  ^enau  erfüllen.   — *- 

CsO  Am  II.  Dec.  fcblugen  die  Stände  zur  fchleuni-  /)  Ward  gerügt  (S.  586.),  «dafs  ehe  die  Stände  das 

oeendigung  der  Proceffe  vier  Artikel  vor,  befon^.  Vverk  der  iiterarifchen  Deputation  179a.  über  dieNa- 

s  zielten  diefe  auf  Erleichterung  der  mit  Proceffen  tionälerziehung  in  Berathung  genommen  hätten^  die 

thberbaoften  königj.  Tafel.  ^  Diefe  genehmigten  Arti-  Nova  Ratio  Educationis,  die  inrem  Zwecke  nicht  ent- 

fcdfod  als  der  Hauptgewinn  der  innern  Verwaltung  fpreche,  erfchienen  fey.  -^    g)  Wollte  die  Mehrheit 

iiMidierem  langen  und  koftfpieligen  Reichstag  zu  be*  oen  Hof  geboten  willen  (Sm:59I.),    dafs  die  ZM  der 

iTKbten :  näcblt  denfelben  aber  die  Artikel  12.  über  kdnigL   Freyftädte    nicht^mebr   zu  vermehren  fey* 

dbe  niutbwilligen  Bankerutte  und  13.  über  gewaltfame  (Dieis  ift  nämlich  dem  ariftokratifchen Iptereffe  meh« 

Beitzergreif ungen ,  dann  20.  über  den  Fingfand  und  rerer  Bifchöfe,  Magnaten  und  Edelleute  angemeffeo^ 

deffeaBefdiränKung,  21.  über  die  beffere  Wal^jwirth^  Welche  vormals   freye   Ortfcbafcen   unterthänig  ge<- ^ 

&hafl,  23.  über  die  Gleichförmigkeit  in  Mafsen  und  macht  haben,  und  fie  nun  zu  ihrer  Freyheit  nicEt  zu«  ' 

OddeDrechnungen ,  wiewohl  bey  allen  diefen  Arti-  rück  gelangen   lafTen  wollen,  'z.  E.  Groiswardein^) 

kein  noch  manches  zu  erinnern  wäre*  Die  gefcbeutern    erinnerten   hiebey :    was  wohl  das 

3)'Unterm  5.  und   10.  Dec.  ^i^urden   dem  Hofe  Ausland  dazu  fagen  werde,  wenn  der  Ungr.  Reichs« 

■oehmals  verfchiedene  Befch werden  vorgele^.    Die  tag  ficb  wider  die  Vermehrung  der  Städte,    als  der 

ivichtigern  darunter  und  die  darüber  ^ntftandenen  in-  Werkftädten  der  Induftrie  und  des  Commerzes  er« 

tmlboten  Debatten  fammt  den  Antworten  des  Ho-  klären  würde,  und  fo  blieb  endlich  diefer  Punkt  aus 

les  wollen  wir  nun  verfprochener  mafsen  bemerklich  der  Reihe  der  Hefchwerden  weg.  -~    1^  ^^her  den 

k. «neben.   —    a)  Ueber  das  Verhältnifs  Galiziens  und  Umfland,  ob  und  in  wie  fern  Adlige,  die  in  freyea 

I-  Lodomeriens  als  Kronländer  zu  Ungern  ward  (S.42};)  Städten  Häufer  befitzen,  öffentliche  Laften  z»  E.  QuOt» 
^  abermals  eine  Anregung  gemacht,  jedoch  ohne  be- -  tierslaften  tragen  follten?   ward  viel  debattirt    Der 

4iuiteiide  Folgen.  —    b)  S.  441.  wurde  gerügt,    dafs  Adel  verlangte  die  Einguartierungsfreyheit  deswegeat 

dar  Hof Befitzungen  im  deutfchen  Reiche  gegen Ungr.  weil  der  Adlige  felbft  zu  infurgiren  verpflichtet,  und 

Oflier  eiotaofche,  und  alfo  die  Ungr.  FifcaJ|;fiter  zii  älfo  gewiffermafsen  geborner  Soldat  fey ,    ein  Soldat   . 

t  eiDer  dem  Reiche  fremden  Abficfat  verwende,  ftatt  dem  andern  aber  kein  Quartier  zu  geben  pflege.    Der 

r  4b&  dttnit  verdiente  Männer  aus  der  Nation  belohnt  Präfident  der  ftäddifchen  Tafel  nahm  es  endlich  über 

['  ifttdea  foUten.      So  hatte  z.  E.  der  Fürft  Bretzen-  fich,  Städte  und  Adel  über  diefen  Punkt  zu  verglei- 

ieim,   filr  Lindau  die  fchdnen  Herrfchaften  Patak  chen  (S.  615.).  —  i)  Bezeugten  die  Stände  demliofe 

«od  tiegiz  erhalten.  —    c)  Kam  die  Befch weide  vor  unterm  9.  Dec.  (S.  694.)  ihre  Auf merkfamkeit  darauf, 

(S.  sos-l'   ^^  ^^^  ^^^  ^^®  Brief-  und  fahrende  Poft-  dafs  in  den  neuen  Bankozetteln  das  Wappen  des  Kö- 

Tazen  willkürlkh  erhöhe,   und  dadurch  das  Reich  nigreichs  Ungern  angebracht  fey,    und  verwahrten 

«liserreichstäglioh  ins  Mitleiden  ziehe.   Der  Hof  aber  ficn  nochmals  dagegen  als  ob  je  das  Ungr.  Reich  für 

crkJärtein  feiner  Antwort  diePoft  für  ein  unbefchränk.  die  ^ankozettel  gut  geftanden  haue,  oder  gut  flehen 

tts  RegiJe.  -r    äf)  Kamen  viele  Debatten  vor (S. 529.)  wolle.    DerHot  antwortete  liierauf  unterm  12. Dec.: 

tter  die  Verbreitung  und  den  allgemeine  Gebrauch^  Infignia  Regni  Hung.  aliorumque  haereditariorum  Reg- 

dttVngr.  Sprache.    Die  Hofpartey  fchien  der  Sache'  norum  tarn  prioribus ,juam  modernis  fchedis  bancalibus 

foUngr.  Sprache  nicht  gewogen»     Auf  alles,  was  Ornam$nü  loco  imprejja  haberl^  conceptum  vrain^^  eaU" 

^  Bände  vor  fcblugen,     um  die  Ungr..  Sprache  in  nus  SS.  et  00.  metiim  fuapte  affare.  —    k)  Hefchwer«! 

,  Dioafterien  und  Gerichten  al%emeln  einzu*  ten  fich  die  Städte  darüber  (S.  740.),  dafs  fie  aufser 


/AhM,  bekamen  fie  die  Antwort :  Pirfii^um  ejfe  Suoi  der  Contribution  noch  feit  1780.  den  Cenjum  .Regium 

JUmt^^  LegUms  circa  enlturam  et  propagationem  tin*  (Königszins)  entrichten  müfsten«—  Diefe  Befch  werd« 

mui0  Mu^aricarhactenus  conditis  taHajam  ad  aJfetpMi^  ift  eanz  gegründet,  und  dieSache  ift  fo  zu  faffen.*  Als 

mmnlauuee  fcoftm  tributa  ejfe  admimcula,  ut  ulttrior  in  Ungern  noch  kein  Contributions-Syitem  einge«* 

mdendae  Ugis  neceffitas  kaud  fubverfetur.     Als  die  führt  war,  bedung  fich  der  ICönig  faft  von  jeder  Stadt, 

iBnde  Herauf  in  Bezus  auf  diefen  Punkt  den  Palatin  der  er  einige  Freyheiten  ertbeilte,  eine  jährliche  Ab- 

rnloMVermitteluns  baten,  brachte  er  den  14»  Dee.  gäbe  an  den  königl.  Schatz,  die  der  Königszins  hiefs. 

flb^.ADtwort :    Der  Hof  widerrathe  allen  Zwang  in  Als  die  Contribution  eingeführt  ward ,  mufste  diefe 

Ar  Sache,    werde  aber  feinerfeits  die  Beförderung  Zahlung  von  Rechtswegen  aufhören :  aber  feit  1780. 

dir  Ungr.  Sprache  fich  anjelesen  feyn  laffen,  fois.hier*  verlangte  fie  die  Kammer  laut  der  ftädtifcfaen  Privile* 

Aber  auf  dem  künftigen  Reicnstag  etwas  weiteres  be-  cien.    Mehrere  vom  Adel  fchrien,  diefs  gefchehe  mit 

teUoffen  werde.  —    f)  Ward  gerügt  (S.^561.),  dafs  Recht.     ,, Regem  effe  Cmta^um  Dotranum   Urreflrem 

die  i?7ffhfln&ft  der  Abtey  Barafzejk  UtuX  Stiftbrief  vom  (Grundherr)  Terra  quamOvkatesfoßd^nt^  eß  proprie^ 

"•■-•-  tos 


J«7 


A   L.  Z,    Nam.  084.     OCTOBER  1809« 


3»t 


ias  Rfgis:  uetninsm  licet  ufu  fno  exüirban.  (  Diefe  on** 
unterrichteten  Scbrever  h^ben  keimen  Begriff  vom 
iUrs  Etas  nnd  vom  Itaatsrecbtlichen  Verbältnifs  des 
Bürgerfrandes.)  Die  Stände  felbrt  begiengen  den  Feh* 
1er,  diefen  CsnJUs  regius  als  verfchieden  von  der  Gon* 
tribution  und  iQr  eine  ^,ffraeßaUo  ex  pacto  elibertationis 

Erofluens^*  zvL  erklären  j  und  ihre  Bitte  nur  dahin  zu 
efcbränken,  dafs  die  Freyftädte,  die  vor  1514.  als 
folche  beftanden  hatten,  und  laut  des  Artikels  23. 
I5t4«  vom  Könieszins  frey  bis  i?8o.  gewefen  waren, 
ftuch  fernerhin  davon  frey  bleiben  foUten.  Die  ober« 
Ttffel  fafste  die  Sache  bdTer,  und  votirte  dahin,  dafs 
durch  die  Einführung  des  Gontributionsfyftems  alier 
Königszins  aufhören ^öfste  laut  Art.  98.  1715*  Diefe 
Angelegenheit  ward  endfpti  wegen  Verfchiedenheit 
der  Meinungen  auf  den  folgenden  Reichstag  verfcho- 
bcn  (S.  758- }•  —  0  Merkwürdig  war  die  Erklärung 
des  itdllgen  Abgeordneten  des  Nedgrader  Comitats 
(S.  768-)*  es  thue  ihnen  leid,  dafs  die  Erleichterung 
des  I^ndmanns  auf  diefem  Landtag  nicht  zur  Sprache 
komme.  Er  fey  dahin  angewiefeo  gewefen ,  anzutra- 
gen, daüs  der  Adel,  zufolge  feines  Hechts  mit  feinem 
Vermögen  zu  fchalteu,  einige  frey  willige  O  j)fer  bringe. 
Befonders  tollte  ftatt  des  Neunten  nirgends  mehr  das 
Siebente  genommen,  und  der  Adel  von  der  Pachtung 
des  Zehnten  ausgefchloffen  werden.  Es  wäre  Zeit, 
den  Contribueqten  durch  engere  Bande  mit  den  Stän- 
den- zu  vereinigen ;  auch  iollten  ihnen  nicht  fo  viel 
Gründe  durch  immer  neue  und  heueMeffungen  abge- 
nommen, ubd  allodialifch  gemacht  werden.  —  AHein 
er  predigte  tauben  Ohren,  ja  man  warf  ihm  vor,  dafs 
er  die  Freyheiten  des  Adels  untergraben  wolle.  Der 
liimmelfchreyende  MiGsbrauch'  aber,  dafs  manche 
Grundherrfcnaften  ftatt'des  gefetzlicheo  Neunten  den 
Siebenten  fordern,  kam  doch  öffentlich  an  den  Ta^«^ 
m)  Noch  am  letzten  Tage  des  Reichstags  am  15.  Dec. 
drangen  die  Stände  beharrlich  darauf,  dafs  die  Ungr. 
Regimenter   Ungrifch    commandirt    werden    foUten 

(S.  8i8*)>  ^'^^'^^^^  ^^^^  endlich  doch  davon  ab,  nur 
verfprach  der  Palatin  zu  bewirken,  dafs  die  Staabsoffi- 
i^ierCder  Üngr.  Regimenter  geborne  Ungern  fe^n  foU- 
ten, welches  auch  (S.  839O  im  Namen  des  Königs  ver-'^ 
fprocben  ward.  —  n)  Ebenfalls  am  letzten  Tage  kam 
auch  d^^Angelegenhdt  der  gräfl.Szech^nyifcben  Reg- 
nicoiar  Bibliothek  und  Münzfammlung  vor,  worüber 
ein  Artikel  v^rfafst  wurde«  Zugleich  ward,  weil  der 
Falatin  etwas  für  die  Ungr.  Literatur  zu  thup  gedachte, 
Üie  Idee  hingeworfep,  ein  Natiooalmufeum  und  eine 
gelehrte  GefeUfchaft  zn  gründen.  Diefe  Idee  fand  Bey- 
fall,  und  cÜe  Abgeordneten  der  Comitate  Szothmar, 
Gömör,  Neograd,  Honth,  Arva,  Oedecrburg,  Sohl, 
Zips,  Vefsprim,  Pefth,  Borfod,  Bars,  BeregbjCfanad, 
Tolna,  Szala,  Eifenburg,  Arad,  Toronsbel,  KrafTo, 
Snmegh,  Baranya,  Zaboich  und  Weefelburg  erklärten 
fidh  im  Namen  ihrer  Comitate,  zu  jedem  Subfidien- 
Gulden  einen  Grofcben  zuzulegen^  und  damit  beide  In- 
fdtute  begründen  zu  wollen.  Fefth,  Honth  undOeden- 
bürg  erklarten  9  wenn  3  Kr.  nicht  hinlänglich  wären, 
duch  6  Kr.  und  mehr  vom  Gulden  beyzutragen.  — * 
V^illfährig  aseigten  fich  hiebey  auch  da8.§tuhlweiffen*>^ 


*, 


bui^er,  Ungher,  Ballier  ubd  TerndTTerGdmität.  Meh- 
rere Comitats -Ai^eordp^te  hingegen  zeigten  fich  lau» 
die  Presburgcr,  Beharer,.  Raaber,  Heveffer,'  Trent* 
fchiner  Deputirte  wollten  keine  beftimmte  Verbind» 
lichkeit  eingehen,  und  der  Comorner  wollte  fogar  die  ^ 
ganze  Sache  3n  den  Studienfond  verwiefen  haben:  die 
übrigen  gaben  gar  keine  Erklärung  ab.  IndeCTen  ift  et 
aus  andern  Nachrichten  doch  bekannt,  dafs  das  Na« 
tlonalmufeum  '  bey  den  tneiften  Comitaten  wirklich 
Unterftützung  gefunden  habe,  und  dafs  dazu  ein  \w^ 
trächtlicKer  Fond  gefammek  worden. —  o)  Am  letzten 
Tage  wurden  auqn  Deputirte  ernannt,  welche  ?a  det 
bevorftebenden  Vermählung  des  Köni^  mit  der  Prm« 
zeffin  Louife  Beatrix  von  Oeftreich-Efte  die  Glilck* 
wünfcbeder  Nation  überbringen  foUten. 

Die  Scbiufsrede  des  Königs  empfahl^für  künftim 
Reichstage  mehrere  BeCchleunigung  der  Beradifcm^ 
gungen,  der  Palatin  aber  entfchuldigte  in  feiner  Auf* 
wort  die  Langfamkeit  der  Verhandlungen;  ;diclel 
Reichstags  mit  cier  Neuheit  und  Wichtigkeit  der  vorge^ 
kommenen  Gegenftänole.  Der  Perfonal  bat  den  Palatin« 
es  bey  Sr.  Maj:  dahin  zu  vermitteln :  „fUß  quoi  mmm 
forte  de  foribeis  foUiciiuio  exfreßH^in  dimwiMomm  filrn^ 
lis  /»bjecOoms  mterpretari  non  äignetur. 

Auf  einen Gegenftand  diefes  Landtages  ttiufsRefi^ 
rent  noch  zurüekkommen,  weil  derfelbe  von  der  reiolis* 
täglichen  Deputation  iehlerhaft  bearbeitet  und  Sowwt^ 
vmrt  worden,  da&  auch  auf  dem  Reichstag  i8o8-  dar> 
über  geftritten  werden  mufste.  Diefs  ift  das  Kapitfll 
von  den  Banderien.  Nach  der  erften  Ungr.  VerfauuM 
waren  alle  freyeMagyaren»  und  nachStepb.  I.  alle  A^ 


exercituathns  ^  tibertas  exereituatis)  und  als  Ludw^T. 
bey  feinen  italiinifchen  Händeln  Kriegsvölker  brauem^ 
mufste  er  folche  Exemtionen  als  Belohnrnigen  häufig 
ertheilen,  und  überdiefs  dem  Adel  den  Neunt*ui,  den. 
er  bis  dabin  nicht  hatte,  zugeftehen  -^  Die  fchon  hhir 
figen  Exemtionen  vom  Kriegsdienft  und  die  Unbereit^ 
fchaft  des  Adels  zu  KriegszOgen  zwangen  des  JEaifeC 
Sigmund    auf   eine  wSrkfamere  Vertheidteung   <le# 
Reichs  zu  denken ,     um    den  erften  Aonllen  itiuC 
Streifereyen  der  Böhmen  und  Türken  wjrMasn  imdL 
fchlaefertig  zu  begegnen.    Er  nahm  hie^i  das  Muftetf 
von  der  deutfcbenReicbsmatrike^l,  und  fo  entfitandect 
zuerft  die  Banderien.    Die  webriichen  Bwn9s  Rsgmi 
Riufsten  fämmtlich  Banderien  ftellen,  reOione  feUlmrim^ 
rum  fuorw»  d.  h.  fie  bekamen  dafür  jeder  von  der  Kr^m 
eine  Anzahl  Centner  Salz,  die  fie  anf  eigne  RecbnaM| 
verkaufen  durften,  und  davon  mnfsten  fie  Ihr  Coodia* 
gent  unterhalten.    Die  Praetati  Regfn  hingegen  foBtaü 
ihre.  Banderien  unterhalten  ratiom  ieeimetrmm  fumnmK 
weil  iie  durch  ihre  Zehnden  ohnehin  grofse  Einfcflnft» 
hatten.    Die  Banderien  follten  zuerft  ausrücken ,  ood 
erft,  wenn  diefe  nicht  hinreichten,  follte  der  Adel  ^s^*^ 

feboten  werden.  HierausfolfftvdafsdieVerbindlicbkert 
er  Prälaten,  Banderien  zu  (teilen,  auch  heut  zu  Ti^ 
nicht  aufgehört  hat, wohingegen  jenederReichsbaronen 
w^exx  Einfteüung  deeSalzcontingentSi  erlofcben  ift; 
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londSBSRG»  b.  O^bbds  u.  Unzer :  Hcfeas  (über- 
letzt  und  erläutelrt)   voa  Ernfl  Gcfttfried  Adolph 
.    Bocket.  I8p(7.  log  S.  gr.  8»    (i  Gulden  20  Kr.) 

Die  kleinen  Propheten  finH  fo  glflcklicb  gewefen, 
in  den  letzten  D^oennien  einige  vorzügliche 
Ueberfetzar  und  Bearbeiter  211  &iden,  und  auen  die 
liier  anzuzeigende  Arbeit  eioes.  angehendeii  Schrift« 
bdlers  ift  einer  rühmlichen  Erwähnung  werth.  Der 
Vt  rereinigt  fchöne  Sprachkcnntniffe  mit  Gefchmack, 

KBeurtneilung  des  Vorgearbeiteten  und  ßigenem 
denken.  Nauh  der  Vorrede  nahm  er  bey  dei^ 
/iasarbeitung  der  Ueberfet^fung ,  aufeer  dem  hebrfii* 
fchefi  Texte  und  den  in  der  Londoner  Polyglotte  ab- 
gedruckten  Vertonen,  keinen  Ausleger  zu  Hülfe, 
um  gamz  £rey  und  unbefangen  .zu  Werk/B  zu  gehn« 
Als  et  fatig  war,  zog  er  ältere  und  neuere  Exegeten, 
lo  viel  er  auftreiben  konnte,  zu  Rathe,  und  fand 
Aircb  diele  Vereleichung  fe{ne  Anfichten  bald  beftä^ 
tigtf  baÜwider&gt,  oft  auch  keins  von  beiden.  Der 
Swen,  in  welchen  Hr.\9^  von  allen  Bibel -Erklarern 
Aßäktn  zu  muffen  glanb'te,  wared  am  Eäde  fo  viel, 
ibfier  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken  konnte ,  feine 
Oeotungen  und  Conjecturen  dem  fachverftändigen 
.Publicum  zur  Prüfung  vorzulegen. 

EShe  kurze  .Em/fft»«g',  welche  fich  mit  dem  In- 
liah  101^  dibhterifchen  Charakter  des  Hofeas  befehä^ 
t%t,~1teht  der  Üebeffetzung  defTelben  voran.  Als  Haupt- 
Ute,  welbhi  allen  Redeb  Bojeas  zum  Grunde  liegt, 
ihamt  Hr.  B.  an :  „  Die  Ifraeliten  (oder  wie  er,  mit 
icr,  etwas  affectirter,  Anfchmiegung  an  dasHe- 
Nc,  beftändig  fcbreibti  §fißraetiten)  haben  durch 

i^lerey  fich'  gegen  ih^eö  Jehowa  (fo  fchrcibt 
„^E^^verfündigt  imd  dafür  Strafe  verdient,  die  nu* 
SÜ^al  frön  fie  fich  belfern,  von  ihnen  abgewandt 
%«rd«i  kann;"    D^r  pdetifche' Charakter  des  Pro»- 

ecten  wird  treffend  gefchildert.  DerVf.  vergleicht 
I  mit  Rimbrand ,  öder  noch  richtiger  mit  0akoh 
^Oftdaens.  ^  Die  Erzählungen  im  i  und  3ten  Kapitel 
1^  er  ftir  Atteeoricen ,  ähnlich  den  Parabeln  Jefu ; 
«r  eine  eigentlich'  fymbolifche  Handlung  zu  deitken, 
tfcrbicte  cßr  Inhalt.  Die  einzelnen  Abfchnitte  hat 
Hr.  B.  nicht  Kapitel,  fondem  Mapfodieen  überfchrie- 
hen^  und  das  uanze  (jedoch  meift  mit  Beybehahung 
der  gewöhnlichen  Kapitel- Eintheilung]  in  i4Rhapfo- 
^'  D  verdieilt.  Die  Ueberfetzung  felbft  ift  mit  lELenn^ 
JLL.Z.  1809«    DrU^  Band. 


Difs  des  Originals  und  Treue,  auch  im  Ganzen  mil 
Achtung  des  Geiftes  unfirer  Mutterfpracbe  verfertigt: 
Der  Ueberfetzer  hat  fich  dabey  des  zu  diefer  Art  voo^ 
Poefieen  febr  gut  pafTendeh  jambifchen  Sylbenmabea 
bedient,  welches  die  beftimmte  Rhythmik  der  He^ 
bräer  und  den  Parallelismus  der  Gliedfer  noch  am  h^ 
ften  durcbfcblmmerii'laist^  was  auch  hier  und  da  zui^ 
Vertheidigung  einer  blofs  wie  Pbefie  auftfebendeo, 
aber  den  feinern  Kenner  nicht  befriedigenden,  Profa 
getagt  und  gefchwatzt  werden  «sag.  Will  man  fich 
noc»h  immei"  nicht  von  der  Profa  entfernen :  fo  bleibe 
man  doch  lieber  bey  der  kräftigen  Luiherifäun  Ueber-» 
fetzung,  und  ändere  blofs  die  unrichtig  überfetzteit 
Stellen!  Nur  feiten  kommen  fo  lange  und  gedehpte 
Zeilen  vor,  wie  K.  2,  7.  12.  14.  Die  letztern  Zeilen, 
welche  Hr.  B.  überfetzt: 

Indeff  ^11  ich  -fi«  locken  •  und  auf  eine  Flur  £e  f (thratt 
Und  JErenndlich  mit  ikr  reden  — 


lieCsen  fich  vielleicht  kürzer  fo  fafCen: 

Xndtfg  will  ich  fie  9a  mit  Ibcken , 

Sie  fahren  auf  die  l^lar,  an*«  Herz  ihz  reden  —• 

Bisweilen  ftöfst  man  auch  auf  Härten  in  der^canfion»" 
auf  Hiatus  und  allzu  profaifche  Stdlen»    Um  K.  4,  lu 
die  harte  Scanfion : 

JeHowa  rechtet  mit  den  ^inuf^hnem  dee  Landee  -•» 

ta  veniattdeB,  könnte  man  diefe  Zeile  to  überfetzen ; 

Jehovah  hadert*  mit  det  Landes  BOrgem. 

V.  3.  heifst  es :  ' 

Verfchmachten  werdei»  alle,    welches  (welche)  es  (du 

Land)  bewohnen. 

Warum  nicht  kürzer  fo.: 

Verfchmachten  werden  alle  feine  Bürger , 

oder : 

Sa  welken  alle  feine  BQrger  hin. 

K.  4,  8«  überfetzt  Hr.  B.:  „Sie  (die  Priefter)  nähreife 
fich  von  meines  Volkes  Sünden  ;*"  und  bezieht  .diefs 
darauf,  da(s  die  Priefter  einen  Tbeil  der  SUndopfer 
verzehren  durften ;  vergl.  3  Mof.  6,  26.  .  Was  jeooch 
hier  fchlei^htweg  Sünde  genannt  wird,  fcheint  eher 
den  Bilder-  und  Götxwdienß  des  Falks  bezeichoeiy  zu 
foUen,  der  den  Prieftern  Einkommen  und  Unterhalt 
verfchaffte.  (S.  >^rifo/di'x^earbeitung'diefes  Kapitel% 
in  den  von  ^Mli  herausgegebenen  wurmen  alAebrau 
fifter  Diektümß,  S.  ^58.)  Ebendafelbft  findet  man 
Aaa  ^         ,  durch 


in 
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durch  dne  veränderte  Abtheilusg  von  v.  10.  ii.  lind 
eine  richtigere  Wortverbindung  den  wahren  Ver- 
ftand  diefer  fchwieiigen  Stelle  wieder'hcr^geftellt.  .— 
Dafs  Hr.  B.  das  in  der  Uebexfetzung  fo  oft  vorkom- 


—    u 


inende  Wort  Evhraim  bald  Ephrafim^  bald  Efhrym 
fkandirt  hat,  tnut  keine  gute  Wirkung;,  vergl.  Ix.  5, 


Das  nichtdeutfche  Wort  StatUin  (K.  to,  i.d.)  würden 
wir  auch  lieber  mit  dem  deutfchen  Worte  Götzinbilier 
vertautcht  hab'en.  *  Wie  vrtr^eVeilS  bemerkteni  gi* 
braucht  der  Vf ;  das^  Wort\E;>Äy'««  bald  Äl«-dr*yQ^P- 
big,  und  bald  als  zweyfylbig;  wenn  aber  auch  K.  14,9. 
Ephraim  zwejfylbig  gebraucht  wird:  Ib  ift  die  erfte 


12. 13.  und  K.6,  4. 10.   Zujprofaifch  ift^die  letiteZeiFe    Zeile  doch- fehr  hart  fcandirt:,   „Was  follen  ferner 
K.  7,  IG.  öbetfetzt:  „Des  allen  ungeachtet  fuchen    filr  Efraim  die  Götzen?"    Zu  den  am  glflckH«5hften 


von 

fie  ihn  nicht. "  Vielleicht  beffer  fo :  ^  Und  dennoch 
fuchen  fie  ihn  nicht;*'  oder,  nach  einer  kleinen  Uni- 
fcbreibung  des  niT  ^:d:  „Bey  aller  ibrer  Schwäche 
fachen  fie  ihn  dicht. '^ '  Gewöhnlich  nahm  man  meh- 
rere Abfchnitte  im  ^ten  Kapitel  an,  die  in  keinem 
innem  Zufammenhange  mit  einander  ftänden.  Auch 
Hr.  B.  theilt  diefs  Kap.  in  zwej  verfchiedene  Rhapfö- 
dieen^  ein:  1)  v.  i  —  9.  2)  v.  10  — 17.  Aber  auch 
hier  tritt  Rec.  aus  voller  Ueberzeugung  der  fcharf- 
finnigen  ^rifo/dfyc^  Expofition- des  Inhalts  und  Zu- 
£ammenhangs  diefes  Kapitels  bey,  wodurch  fich  die 
verfchiedenen  Abfchnitte  leicht  und  ungezwungen  zu 
einem  fchönen  Ganzen  vereinigen.    S.  die  oben  an- 

feführte  Anthologie,  S.  563  f.     Der^te  Vers  ift  von 
[n.  B.  etwas  hart  fo  Qberfetzt  worden : 

Efrajim  wird  nach  Mizraim  keHren, 

Und  Unreine«  in  Afchor  efCeo«  • , 

Vielleicht  beffer  fo : 

^    £<  kehre  nach  Aeeypten  Ephraim  zurSck» 
XJud  eff  unreine  bpeifen  in  Affyrien« 

Die  unveränderte  Beybefaaltung  der  hebrSifcben  Na- 
men fällt  betonders  bey  allbekannten  Namen  ins  Ge« 
zwuncene,  z.  fi.  bey  dem  Worte  ^trufchalajim  fdr 
^erumtm^  ffehowa  oder  ^owa  far  ^4m>vah^  Dawid 
für  bßvid  u.  f.  w.;  und  in  den.  Citaten  findet  man 
denn  *•  etwas  inconfeguent  --^  die  in  Deutfcbland 
gewöhnlich  angenommene  Orthographie  wieder.  Bis- 
weilen Bllt  der  Üeberfetzer  auch  aus  dem  von  ihm 
angexLonunenen  Syibenmalse,  z*  B*  Kap«  9,  ro.i  . 

Sie  aber  wandten  zu  Seal  Fear  £ch  hin; 

y.ii.: 

^     EfraifFu  Gefchlechc  entfliehe  "wie  ein  Vo|;el; 

oder,  man  mufs  Beat  zwejfylbig,  undfraiw  einfylbig 
gebrauchen.    Hart  ift  auch  v.  16.  überfetzt:  " 

Oefiiilet  wird  E&ajin  , 
Verdorren  ihre  Wurzel, 

WO  das  wird  in  der  zweyten  Zeile  in  Gedanken  wie* 
derholt  werden  foll.  Ungleich  fchoner  hat  Arnoldi 
fiberfetzt: 

GetroFFen  wie  vom  Blitz  ift  Ephraim , 

Verdorrt  die  Worzet ,  Fräclue  feirt  nicht  tragen  u.  f.  w. 

Um  (K.  10, 1.)  den  unangenehmen  Hiatus:      .  • 

.  Gleich  cinena  geilen  Weinftocke  ift  Jifi rael , 

ZU  vermeiden,  würden  wir  diefe  Zeile  fo  über- 
fetzen : 

Dem  V^elnftock  voller  Ranken  gleichet  lixael. 


überfetzten  Stellen  rechnen  wir  unter -andern  K.  ir, 
1  f.  K.  14,  6  f.  Die  letztfc. fetzen  wir,  ftatt  aller  an- 
dern Proben,  hierher: 

Ich  will  far  Ifrael  feyn ,  vvie  ein  Thaa» 
Aufblühen  wird  er  gleich  der  Lilie, 
Und  Wurzel  fchlagen  >  wie  der  Libanon.' 
Ausbreiten  werden  feine  Zweige  fich; 
Er  wird  an  Pracht  ^em  Oelbaum  gleieheif » • 
Und  duFten ,  wie  der  Libanon. 
Von  neuem  werden  He  in  feinem  Schatten  wohnea; 
^    Sie  werden  wacbfen ,  wie  das  Rom , 
Und  blähen  gleich  den  Reben, 
Und  fo  berahmc  feyn ,  wie  der  Wein  auf  Libanoa. 

Die  kriüfcken  und  phstoloßifcJien  Anmerkungen  zeu- 
gen von  guten  Sprachkenntnlfi!en  und  richtiger  Beur- 
theilung  des  Vfs.;  auch  find  die  meiften  feiner  ver- 
fucbten  neuen  Erklärungen  aller  Aufmerkfamkeit 
virerth,  wiewohl  einige  von  dem  Vorwurfe  de«  Ge- 
künftelten  nicht  ganz  frey  zu  fprechen  find,  und  der 
Vf.  bisweilen  felbft  noch  zwifchen  mebrern  Vorfchlä- 
gen  wankt,  wie  bey  K.  i,  a-  Er  fchlägt  vor :  -»nV  •♦^. 
Qowt  oder  a'»:}3lt  •»nV»'j  zu  lefen,  und  üb^rfetzt:  »auch 
meine  Söhne  find  räir  untreu  "  Die  Worte  y^j^n-a^ri  ^3 
(K.4,  I.)  hält  Hr.  B.  für  eine  Parenthefe,  zur  nSr 
hern  Beftimfnung  der  Anfan^^worte  diefes  V'erfii 
bingefetzt;  mit  '»d  beginn^  die  Strafrede.  Jehovedl^ 
Bey  K. 4,  5.  bepierkt  ctor  VL,.er  kenne  I^eine  Stel% 
yiro  niM,  wie  hier  alle  Ausleger  wollten,  am  Si^j 
lieifse,  es  pflege  im  Gegjsntheil  immer  heute  zu  bedeifc» 
ten.  i  MoL  24,  48.  Pf.  a>7.  92,7.  Das^nV^  macht 
keine  Schwierigkeit,  wenn  man  es:  noch  diefe  Nackig 
Qberfetze.  Hiernach  überfetzt  er,  den  Ver^  fp ;  ^  Noch 
heute  follft  du  ftürzen,  mit  dir  zugleich  der  Sehern 
c^efe  Nacht.*'  Die  etwas  fchwierige  St^e  K.  5,  jsü 
überfetzt  Hr.  B.:  „Sie  breiteten  es  aus  (das  Netz)  — 
die  Frevler,  Ge  trieben  es  zu  weit  u.f.  w.,^  und  liefet 
mit  einer  kleinen  Verfetziing :  ta*»»!!?:!  nib-^i.  Bekannt; 
lieh  haben  die  Worte  (K.  7»  4.):  nirip-n»  w^V»,  4^ 
Auslesern  Schwierigkeiten  gemacht,  \reil  es  4Qd^ 
vndej&bar  ift,  dafs  die  Hebräer  zu  Hofeas  Zei^'^gcS 
dann  den  Teig  foUten  gefäuert  haben,  T^nn  er/ll* 
reits  geknetet  war.  Hr.  j8^  bemerkt  ganz  irichtig,  i0|l 
das  ny  keineswegs  immer  die  Bedeutung  unl«rs*l|i^ 
habe,' fondern  vielmehr  oft  das  Gleichzeitige  zweyet 
Handlungen,  oft  auch  nur  die  genaue  Verbindcing 
ausdrücke,,  in  welcher  beide  mit  einander  ftändei^ 
PL  110,  I.  Hof.  10, 1*2.  Aber  auch,  vvenn  diefe  *ffe* 
deutungep  nicht. fo  ausgemacht  wären,  dürfe  uns  ein 
vffTi^ov  n^aieqov  hier  eben  fo  wenig,  al&  bey  andern 
Dichtern,  befremden.  So  tage  Vir git^  Aen.IL  v.  ^5^*- 
moriamur  et  in  media  arma  ruamus^  ohne  dafs  ficn  je- 
mand daran  ftofse»^   £ap.7,  6.  punctirt  Hr.  B.  t3*;p9 

ftatt 
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auf  den'  Kcöaig,  -D^e  gew^nlkfaiei  Erklärua^  voo«  caitm 
(Ki«;9»  la;)  ft3i€iirt  d«in,Vf.r6rit)füg:«t  {ßjtu  (:fiyitt«roht' 
maii  das  VYorjt  dqc^^op  ;gfiQzliebein'Meiifc}ie«naiigd 

fV^g/t  voA  Jonathaips  Pa^aj^tfrafe:  ^  ich  raube  Se»  «oirA 
ik'/f  Männir  .Wiräefi.**,  ^:JDas.:altt  (K.;i4,.3AKerklärt 
^r.  J.  durch  goUgefättigi  Opfir,^  vergl.  i  M0L4,  7^^» 
wo  TioNij   nacn  der  ErKlaruug  ^acihrtsrot  £!s:egeteD^ 
rei^Uifit  <3f/?rii  heifst.  .  AI13  J^annte . wolü  außb;  das.Gute 
amiäeen,  daß  di^  reuipüthig^nSüiidei^  jetzt^ Vollbrach- 
te »uure.Wr^re^IIandlungs  weife,  im  Gegeo(at2e  ih* 
mrofigen  MiffetbateQ.  -r-  Doch,  das  bisa^GeCagte 
md  bioreicheDd  tej^ ,  um  das  Publicum,  auf  eineo 
aogebeodeo   hoffnungsvollen  Ex.egeten   aufmerkfam 
2D machen,  der,  bey  fortgefetztem  Bibelfludium  und 
fernerer  Ausbildung  durch  klalHche  Muft^r,   noch 
inancbeu  fchätzharen  Beyt;rag  zur  ErJklärung  desA.  T. 
liefern  wird  9  wozu  wir  ihn  hiermit  aufriobtlg  auf« 
naoteroi  .     .       . 


SöTHAf,  b.Aue:  Erklärung  der  gewöhnlichen  Sann- 

$md  Feßtags '  Epifleln  -  und  Ewngelien  -  Abfchnitte 

.    ßf  die  ^gpitd.  zum  Gebrauche  der  Lehrer  und 

Lehrhnge,;  Aeltern  und  Prediger,    von  Johann 

^iMdw.  inih.  sicherer ^    Grofsber:^gl.  HelTifcher 

eirCusr  Prediger  zu  Berftadt  {>erftem  Pred.  zu  B. 

im  Grofsherzogth«  Helfen)«.    1807.  IV  ji*  390  S. 

V    med.  8-    (i6gr.) 

.  pBS  Buäi  itt  farauchbar  för  X^d  -  SchuUehreir  ^nd 

C^ekbrte,  welche,  die  Soao*.  u^d  ^efttagS-P^^riHof 

[^Mi  beflcr  verftehen  lernefi  wollen ;  nur  ilt  es  Aich| 

^lifttim,  dals  Prediger  fich  ^in^der  Qf^chwindidhLeit" 

ibii5thige  UeberJScbt  ihrer  vopgQfchriebepcsp  T^e^^to 

an  keiner  andern  Schrift,  als  aus  der  des  Hd.  Sch.^ 

!  joläiaf&o.  Prediger  müUen  fich  dberbaupt  mit  Ernft 

Hqul  FTeilis  auf  ihre  Vorjräg<?,  vi>rber:^*t?en ,  und  nicht 

IMs  in  der  Gq(<;hwindi^(eit.  ati$i  ^fra  H^lf^uche, 

Wie  d^  TOrliegende,  Idjeen^^i^  ;\lire  SoQU»-  und  Fe£f- 

I  t^^^redigten  fammeli^  '  ftrv  ,Dr.  IjieifilMrd,^  Ipatt  s|ugh 

W  Odehafte,^  ui^d  i|nr(BrgIeichl4ch  .mehrt  «Is  H^an.- 

r.Liüic^red^er;;  jhier  er  nimmt  fich  dqch.^H.zu. 

kAintsarbei1|<ßn  ^  .pind  ftudirt  jedesmal  ieirieoText 

.\oxk  neuemdurch;   Reo.  nimmt  deswegen  ek) 

esi^ergernils  ct^f^a ,  .weiiin  man.  i^ßligioo^sleh- 

r4pi&Vefcl^t,  fibep  di^  Penlcopen,,zu  pr^iMU, 

ji02uI]Mm^  ^cben;  wil^ , , und  es  wür,de  feinen  vn^ 

ynU^\^^tnyyfej^Ti\M\i}^^  z^  ei- 

!  folcfien  Buche  ihn^  Zuflucht  nähmen ,    um  die 

:faen  Abf^knitte^  worüber  fie  zu  predigeil.bab^» 

B  Zuhörern  ierträglich  zp.  erkläre/?-    M/enn,  was 

efeir  Schrift, fteht,   foilke  ied^D.G^iftlichö  fchoa 

ai;  reihe  Kcnutnjffe  mjlfljÄi  ti^fff  geschöpft  fe^p; 

fite  oberflächliche  Bekanntichaft  mit  feinen  Texten 

rffif  ihn  nicht  befriedigen.     Zum  Gebrauche  für  Pre- 

«fcer  würde  alfo  Rec.  diefe  Arbeit"  des  VTs.'nichf  *em'-' 

jUiIeo ,  ob  er  gleich  ihre  NQtzlichkeit  für  UngelehrU 


fern  anerkenat',  und  fie,  Venu  man  von  dem  Ge* 
.  rauche  fürStudirte^bfieht,  fogar  beffer  ^als  verfchie- 
dene  andre  Schriften  ^es  Vfs.  gefunden  hat.  Inzwi- 
^fehen  mQfste  er,  wenn  auch  Hr.  Seh.  geneigt  wäre, 
dielBeftimmuhg  diefes  Buchs  auf  Ui^gelehrte  einzu- 
fchranken,  doch  gegen  Mehreres,  was  in  demfelbea 
fteht,  einkommen,  und  ihn  bitten,  es  bey  einer  Re- 
vlßoii  feineT  Arbeit,  wozu  ihn  eine  neue  Ausgabe  die« 
fep  wohlfeilen  Schrift  veranlaCfen  könnte,  zu  verheb 
fern.  I^ur  einiges  fey  älsBeyi^iel  ausg^oben.  'la. 
verfchiedenen  Stellen  wird  Jelos  der  Stifter  tinerneuem 
Religion  genahnt;  dadurch  wird  doch  der  Zweck  Jefu« 
der  weit  umfadender  war,  nur  einfeitig  angegeben.  «-^ 
Die  gerahmte  Dutdfanikeit  der  römifcnen  Regierung 
gegen  die  erften  Chriften  ift  nur  mit  Einfcbränkung 
anzunehmen,  -r^  Von  Matth.  23,  39.  kann  der  Sina 
nicht  feyn :  „dafs  das  UnglQck  der  Zerftörung  des  jü^ 
difcfaen  Staats- noch  abgewendet  werden  könne,  wem& 
die  Nation  ihn  noch  als  den  Meffias  erkenne;"  denn 
äerVers  foU  eine  Bekräftigung  des  vorhergehenden: 
d^^<crou  0'  eixo(  vfiwv  i^)}(üio{,  enthalten,  was  die  Worte: 
Xtym  yot^  tJ^ifv,  anzeigen.  —  Dafs  Herodes  gehofft 
habe,  unter  den  Betnlehemitifchen  Kindern,  die  er 
umbringen. liefs,  würde  ffefns  fich  befinden,  ift  nicht 
die  richtige  Vorftellung ;  beffer  heifst  es:  er  hoffte» 
das  Kind  wQrdc  fich  darunter  befinden,  das  feiner 
Familie  in  der  Folge  gefährlich  werden  könnte.  — • 
Woher  mag  der  Vf.-  die  Angabe  haben,  dafs  Nazef» 
renus  fö  viel  fagen  wolle,  als:  BefchUtzer  der  Na- 
tion? —  In  der  Gefchichte  von  den  Magienr  läfst 
man  den  Stern  oder  das  Geftirn  nach  optifcher  An* 
ficht  beffer  über  Bethlehem^  als  über  dem  einxetnem 
Haufe,  liehen ,  in  welchem  Jofepfa  und  Maria  mit  Jefa 
waren.  —  In  der  Erklärung  von  Luc.  2»  41  ^^  52^ 
at  es  unrichtig  gefagt,  dafs  Jofeph  und  Maria  omia 
den  Knaben  Jefus  wieder  nach  ffazareih  zurück ge^ 
kehrt  feyen ;  ße  begaben  fich  nur  erft  auf  die  Rück* 
reife;  auch  ift  es  fehlerhaft  ausgedrückt,  wenn  es 
heifst:  drey  Tage,  als  fie  abgereilt  waren,  fanden  fie 
ihn  zu  Jerufalem.  —  Die  crolni  Xruxi^,  die  Marc.  16, 5* 
vorkömmt,  wird  zu  einem  StaatsUeide  gemacht ^  dim^ 
dafs  Grands  genug  dazu  in  dem  fchlichten  Ausdrucke 
des  Originals  liegt.  —  Bey  Lua  24,  25«. wäre  zu  be-^ 
merken  gewefen^  dafs  jS^adu^  77)  xa^^ix  auf  die  Lang^ 
Jamkeit  der  Fafjungskraft  geht.  ~  Dafs  der  arme  La* 
zärus^irade  ein  Mann  von  edler  Denkart  und  Hand* 
längs weife-gewefen  fey,  geht  nicht  aus  der  Erzäh* 
fame  ^u  hervor,  t-  Bey  fchwierigen  Stellen  hätte 
endnch  der  Vf.  nicht  blofs  Eine  Auslegung  anführen» 
fondern  :die  vorzüglicbften  .Erklärungen  kurz  ange* 
ben  f ollen.  -^  Gelehrte  können  beym  Lefen  folcfaer 
Bücher  diis Mangelhafte  fchon  ergänzen,  und  dasFeh^ 
lehrhafte  berichtigen;  Ungelehrte  können. diefs  aber 
nicht;-  eben  deiswegen  ift  e^  doppelter  Pflicht,  <aof 
ijmed.gj&^audmetfi  Schriften  den  gr^^fstmöglichen  I^^leife 
zu  wenden.     - 
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»ASTORALWlSSE.NSCHAFTEMi  1 

Mönchen,  b.  Lentner:  Neue  Beyträfie  zurBMunß^ 
4es  Geißluhen.  Von  ^.  M.  .]Sailer ,  Lahrer  clqr  1^ 
{toraltbdok>gie(zuLai|d8.faut).  fixier  fiandv  1809^« 
aogS.  8-    (iFh  15  Kr.) 

Diefe  neuen  BeytrUge ,  die  fich  nicht  an  eine  frOhere 
Schrift  unter  diefem  Titel ,  fondern  an  die  Voriefuni 
gen  MS  der  PaßorcUtheologie  anfcbliefsen,  werden  ihre 
ScJ^immung,  ^ durch  Betrachtungen,  die  dem  nüchr 
lernen  Veteran ,  wie, dem  Qiiithigen  K^didaten  will* 
kommen  feyn  foUen,  die  tiefere  und  weitere  Bildung. 
des  Geiftlichen  nach  dem  einftknmigen  Erfordernifb 
der  Religion^  der  Seetenforge  und  der  2eit^  die  nicht 
weniger  kohn  in  ihren  Forderungen,  als  reich  anGäh«! 
Hingen  aller  Art  ift,  fortzuleiten,'*  bey  den  Freunden 
äer  Schriften  des  Vfs.  nicht  verfehlen.     Auch  hieo 
fpricht  Hr.  S,  mit  feider ,  bekannten  Wärme  für  fei-> 
nen  Gegenftand ,  wodurch  er  den  Lefer  hinreifst  und 
zu  feinem  Zwecke  führt,  wozu  diefem  auch  Gldck 
zu  wünfchen  ift,  wenn  er  fcbon  bey  kälterer  IJeber- 
legung  hintennach  manche  leere  Bilder  und  SprAnge 
entdeckt,  welche  bey  der  Lebhaftigkeit  eines  ioloheo 
defultorifchen  Ganges  ftets  unvermeidlich  find.  Hr.  & 
verläfst  ikh  darauf,'  dafs  „die  U^ahrheit,  fo  wie  fie 
•in  eignes  Lkkt^  das  fie  offenbaret,  >  und  eijae  eigne 
Herrtichkn^'hsX^  die  fie  verklärt,  auch  einen  eignen 
Stocket  habe,  der  fich  in  das  Herz  eingräbt  und  durch 
feine  erfte  Wirkung  die  ^weyte,   durch  die  gemachte 
Verwundung  die  nächkommende  Heilung  prophe* 
seihet."    Da  es  nun  hier  nicht  auf  fyftematifche  Ent- 
wicklung und  Darfteilung  ankömmt,  und  der  Vf.  doch 
l^urfpricht,  nichts  unberührt  zu  laffen  von  allem  dem, 
was  entweder  iGhch'  im  Laufe  der  Erfahrung  für  die 
weitere-  und  tiefere  Bildung  des  Geiftlichen  wohlthä- 
tig  fchon  erwiefen  hat»  oder  nach  allen  Verheifsungen 
der Veriiunft noch erweifen  wird:  fo  ift  diefen  Beyträ- 
geneineStelle  in  der  Bibliothek  eines  jeden  wenigftens 
angehenden  kathoL  Geiftlichen  2u  wünfchen«    Zuerft 
giera  der  Vf.  als  Einleitung  „eine  runde  Erklärung^ 
mos  ikm  Bildung  des  Geißlkhen  fey. ''  Darin  unterfchei- 
det  er  den  Geiftlichen,  der  nur  den  Näraen  des  Stan^ 
des  trägt,  von  dem,  der  das  Mafs  des  Namens  erfüllt^ 
und  nennt  jenen  den  Zeit-  Geißickeny  diefen  den  Getfi- 
tick'  Geifltickeny  webher  den  Diamant  des  (ieiC(^,  iis 
das  erfte  Kleinod,  befitze,  und  fich  auch  vdurch  die 
vierfache  Cultur  des  BuckflaÜens,    des  ffWenSy  «der 
JCunfi  und  des  Umgangs  auszeichne,  um  auf  die  Welt 
wider  den  Geift  der  Welt  <zu  wirken ;  allein  nicht  mit 
Lift  und  Blendwerk ,  fondern  mit  dem  (enften  Stabe 
der  Wakrkeü,  der  Liebe,  des  Beyfplets.    Solche  Oeifb- 
liehen  konnten  aber  auch  nicm  mehr  gedemüthigt 
werden,  als  dafs  fie,  da •  man  die  Sittlichkeit  von  der 
Religion. getrennt  und  die.  Religion  mir  ^ura  Anhäng« 


fei' dep' Moral V  zum  Pdft{cvi|Ae<  de)*^tilibhkeit,  odei^ 
gar  imx  Pßnctuni  ^xHamationis  hititvc  den  guten  Sit*^ 
ten  (!)  gemacht  hatte,  zu  blorsen^Sitteiifefarem  degi^-» 
dirt '  voiarden^    Eiagegto  Wird  nab^t^  auch'  ibi^e  W0rdi6 
ds  wahrer  Diener  Cbrifti  und 'feftier  Kirche  erhoben/ 
für  die 'fie  ein  lebendiges  Bikiäer  ewigen  Ordnung  de^. 
Dings  wierdea  foUen,- f^wie  fie^für  oen' Staat  die  Am* 
gen  am  gfofsen  Leibe  der  Gefellfchaft  «und  StAtzett 
zur  Atifrechihaltung  der  öffentlichen  Ordnung  feyeif^ 
Allein^  ebea  weil  diefes^  die  deHcatefl&n  una  beden* 
tendfUn' Stetlen  ffir  i^ndan  demfelben  feyen:  fö  hibe 
er  fie  auch  mit  zarter  £bnd  zu  fchönen  und  mit  ksf* 
kern  Arme  zu  f<ihatzeo,    und  wenn  diefes  der  Staat 
in  feinen  erßen  Organen  thue,  fo  werden  es  ihm  auch 
die  untern  Organe  willig  nacbtbun.    So  treffend  be« 
fonders  die  letztere  Bemerkung  im  Allgemeinen  ift;» 
um  fo  mehr  verdient  Hr.  5^.  Dank ,  dais  er  'fie  ancb 
in  feinem  Veterlande  mit  Nachdruck  ausfpracb,  wa 
jetzt  Cp  manche  Befeh werden  der  GeiMiohen  Über  Be» 
fchränkung  und  Verringerung  ihres  GehakaSs  durttt 
neue  drückende  Befteurung  und  anderweitige  Ver*  * 
Wendung  des  Stiftungs Vermögens,  fo  wie  über  Nacll-  * 
fetzung  gegen  die  wettlicken  Staatsdiener  flberhaii||^ 
gehört  werden,  mit  denen  fie  zwar,  wie  hier  richtig 
hinzugefügt  wird,  nicht  diefes  Pradieat  th^len  Wok 
len,  ob  fie  cleich  dem  Staate,  indem  fie-,  an  dem  ewa*- 
gen  Heile  ibrer  Gemeinden  bauend*,  ancb  die  midb» 
tigften-  Hemmketten  des  zeitlichen  Wohlfeyns  \  zetf^ 
brecheit,  auch  ohne  feine  Uniform  zu  tragen,  anll; 
nQtzlichfte  dienen.  *  Der  2friyt#  Auffatz  bandelt 
der  dreyfacken  Popularität  Im  Predigen,  nanijtich 
der  des  InkattSy   Ausdrucks  und  Vortrags'/ 
lir.  AI.' Bucknet  die  vo«i  der  fheologifcben  F^ci 
zu  Landshut   aufgegebene  Preisfrage   beantwbj 
und  fich  den  Grad  ded'^faeologilchen  Doctorats 
warb.  >Da  er  Hri.  &  ab^r  von  dem  Vf.  zu  willkfee* 
liehen  Abänderungen  überlaffen  wurde»  fo  erklärte 
felbft,  dafs  der  Geift' dem  Vf.,  die  Geftah  aber  ilaä 
angehöre,  delTen  <>eprä]pe  auch  im  Ganzen  nicht  ti 


in  einen  kurzen  Abrif^  ilifadimeHdrangeB  läCk  und^ 
d^m  eignen  Nachlefen  rorzügreifen  geltattet.     EndE^ 
lieh-  ift:  III.  ein  Auszug  aus  Fltnelöns  Briefe^  au   di£ 
franzöfifche  Akademie  Über  Beredfanikeit  beygdfllij 
wovon  durch  Ha.  Kirchenram  f;aii'^i;ri^i^^f^ 
eine  voUftähdige  Ueberfetzung  befoiit  würde, 
iV.  eine  akadömifche  l^edt  iJoH^ dent^undt'd^^' 
gioH  mit  der  Kunfi  -  von  Hö.  S , ;  wdrin '  gezeigt . 
dafs  diefer  nicht  zufällig -oder  verabredet,    foD< 
Rüthwendig  j  wefentlicfa  und  ewig  IK.  Däfs  dieScHi 
art  des  Vis.  häufig  verkünftelt  und  ver/'chrDbei^ 
weiCd  man  fchen  aus  andern- fdner  Schriften,    vai 
wirä  es  auch  bi^r  wieder  Tb  finden. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

BKDBESCHREIBUNa 


4  « 


fitis,  b.Nicolleu.Lenorfnant:  Bineraire  defcripUf 
ii  l'Espagnif  et  tabUau  lUmentaire  des  dißirenUs 
trmckes  de  l  *  adminißration ,  et  de  T  indufirie  de  ee 
fü^tmme.  Par  Alexandre  de Labordem  lioi*  Fol.L 
386  S.  Fol.  IL  274  S.  rot.  in.  504  S.  Vol.  IF. 
$1$  &  Fol.  F.  49g  S*  gr.  8«  Nebft  eiaem  AUas 
in  dem  nimliche^  Format«  (4a  Fr. ) 

I  Jei;  Vf.  diefes  Werkes  ift  bereits  durch  feine  ma- 

Ay  Jenfche Reife  durch  Spanien,  und  durch  dieBe» 

Mraboflg  eices  bey  Sevilla  gefundenen  mufivifcfaen 

I  MsbcxleDS  (ehr  yortheilbaft  b^unnt.    Er  hat  Spa- 

•Ibb  mdannal^,  in  verfohiedenen  Richtungen,    und 

IBter  Mir  eünftigen  VerhSitniffen  durchreift ;  er  bat 

Ikh  überall  die  Mften  Nachrichten  zu  verfchaffen  ge- 

r  %iiCsl ;  fein  Name  flöfst  alfo  auch  fflr  obiffes  Werk 

^  Ibeln  ungftgründetes  Zutrauen  ein.     Das  Ganze  zer» 

iÜit  Bi  CMf  Haiiptabtheiljingen :   in  den  eigentlichen 

Wefweirer,   tferdie  drey  erflenl&zxkd^  füUt,  .und  in 

,#V  ttatiikifche  OemSlde,  das  in  den  zureff  letzten  eatn 

'lälen  ift.    Waa  den  Wegweifer  anlangt ,  fo  ift  er  im 

Iftnen  gewifs  (ehr  gut  gerathen,  zumal  wenn  man 

ni»  Schwierigkeiten  einer  felchen  Arbeit  Oberhaupt^ 

httl  insbefondere  bey  diefem  Lande  bedenkt.     Die 

Supt-  und  Neben  -Routen  find,  mit  wenigen  Aus* 

lahmeo,  febr  richtig  angegeben,    die  lammtlichen 

llerkwfirdigkeiten  ziemlich  genau  verzeichnet ,  auch 

te  filr  Reifrade  immer  fo  brauchbaren  Notizen  Ober 

fie  Betbfaaffenheit  der  Wege,  derWirthshauferu.f.w* 

I  fiitdiirehaos  ibrgfeLltig  beygefogt.  DieStädtebefchrei« 

Innnfefaeinen,  was  nämuch  den  Inhalt  anlangt,  im 

BindilcbDitte  mit  vielem  Fleifse  gemacht  zu  feyn ; 

I  d«rfelben ,  wie  <Ke  von  Sareetona ,  Fatencia^ 

«•  f.  w.  enthaken  mehrere  ganz  neue  Angaben. 

I  bieten  die  kurzen  ftatiftitohen  Gemälde  der 

efoxelnea  Provinzen  immer  fehr  brauchbare  Ueber- 

Sehten  zur  erften  Belehrung  dar.   In  formeller  Hin- 

ieht  indeflen  ift  diefer  Wegweifer  ein  äuiserft  ver- 

v^MUaffigtes  Werk,  dem  es  faft  durchaus  an  Ord- 

\  lag,  Methode  und  Klarheit  fehlt.    Der  Vf.  gefteht 

«n fdbft  {Jniroduct.  S.  log.),  dads  er,  aus  Mangel  an 

Jett  blob  feine  Materialien,  ohne  alle  Sichtung^ und 

Fanrbeitung,  gab*    Daher  denn  auch  die  unlogifche 

Gbffificirung,  die  unfyftematilche  Darfteilung,  die 

}|DBlft Verwirrung«  wo  man  nuir  auffchlagen  mag  ;^  da« 

Wdie  un^üÄligen  Wiederholungen,  und  unnfltzen'Ab- 

febmfuBgen  aller  Art :  daher  endUch  der  ungleiche^ 

JL  L*  JZ.  X809.    Dritter  Bernd. 


fehlerhafte  und  holperichte  Stil ,  durch  den  man  ficil 
im  eigentlichen  Sinne  hindurch  arbeiten  mufs. 

Was  nun  zweytens  das  ftatiftifche  Gemälde  voA 
Spanien  betrifft,  das  in  den  zwew  letzten  Bänden  ent« 
halten  ift :  fo  bietet  es  ebenfalls  fehr  fchätzbare  Mate- 
rialien dar,  ift  aber  auch  ebenfalls  nichts  als  eine  rudis 
indigeflaqne  inotes^  der  eine  fchöpferifche  Hand  erft 
Form  und  Bildune  geben  mufs.  Der  Stil,  ift  wo  mög- 
lich, noch  vernacmäffigter  als  in  dem  Wegweifer  felbft, 
ja  mancher  Abfchhitt  ift  durchaus  wörtlich  wieder  aus 
diefem  abgefcbrieben.  Als  Hauptrefultat  unfrer  Beur- 
theilung  ergiebt  ficb  demnach,  dafs  di^fes  Werk  im  Gan* 
zen  eine  Menge  fehr  brauchbarer,  zum  Theil  felbft 
vortrefflicher,  Materialien  enthält,  dafs  es  aber  einei^ 
gänzlichen  Umarbeitung  bedarf,  wenn  es  far  Lefer 

Seniefsbar,  und  für  ReilSnde  durchaus  brauchbar  wer- 
en  foU.  Es  ift  zu  hoffen,  dafs  der  Bearbeiter  der 
deutfchen  Ausgabe  diefes  berfickfichtisen ,  und  uns 
nur  dieOuinteifenz  daraus  mittheilen  wird.  Diefs  im 
Alicemeinen;  wir  wollen  nun  die  einzelnen  Theile 
nach  der  Reihe  durchg'ehn,  und  aberall  den  Inhalt 
angeben,  damit  man  das  Ganze  gehörig  überfeheii 
könne. 

Der  erfie  Theil  liefert  zuvörderft  eine  lange  Ein- 
leitung hißorifch  •  potitifcken  Inhalts ,  deren  Werth  da» 
hin  geftellt  feyn  mag;  dann  eine  umftändliche  Ab« 
hanolung  Ober  das  Reifen  in  Spanien,  gröfstentbeila 
nsLchlißheTy  doch  nicht  ohneZuIatze  und  V«rbeffe« 
rungen ;  ferner  eine  pfayfifche  Geographie  von  Spanien^ 
die  fehr  unvollftändigersTotizen  enthält,  und  eine  Ab« 
handlung  über  die  Bildung  des  Bodens ,  und  aber  das 
Clima  von  Spanien,  woran  unfer  Humboldt  einen  vor« 


t^urz,    unu  zuweiicu  iciuit  leiuernciic.      Jjas    aorige 

des  Bandes  füllen  die  Provinzen  Catahmen,  Fatencm 
und  Eflremadura  aus. 

Der  asir^y^ Theil  enthält:  Andatußen  (nach  den 
vier  focenannten  Königreichen),'  Murefa^  Arago* 
nien^  Navarra^  Stfcaya  (im  Allgemeinen),  Afturien 
GaUcien  und  Leon.  ^ 

Der  dritte  Theil  liefert  die  Befchreibndg  von  Ati^ 
und  Nen^  Caftltien\  und  von  der  Maneha.  Angehängt 
find:  Einige  Notizen  über  die  Route  von  Malaga  nadi 
Gibraltar  y  über  Gibraltar  felbft.  Ober  die  afrikcmifchen 
Ptefidios^  befonders  über  Centa^  und  ober  die  BalearU 
fehen  und  Pitynfifchen  Infein  (ein  blo&er  Auszug  aus 
Gr äffet  St.  Sawvenr.). 
Blbb  '  lot 
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Im  vierten  Theil  findet  man-iolgeod«  Rubriken : 
(S.  I.)  Bevölkerung.  IS.  qß.)  Ackerbau.  (S»  40)  Schaf 
V<«A.  (S..54O  Rindvieh.  (S.  56.)  Pfhrde.  <S.  61^  Baim- 
Pflanzungen.  (S.  73. )  Bewäfferung. '  (SC  jöT)  Proiucte.^ 
8.  98*)  ^»/mieiflfrwiigtfii  de$  Ackerbaus*  (S.  106 — ^j||4.} 
t7(?ft^  tfff  Verbeßerung  des  fpanifchen  Ackerbaus,  mae 
irortreffiicbe  Abbandlnng  von  dem  bekannten  Don 
Gafpar  Metehor  de  ffovethnos\  die  er' als  Mitglied 'd6r 
Madrider  ökonomilchen  Gefellfchaft,  in  deren  Namen, 
f Or  das  Confejo  de  Caftilla  dtedei^lxrl^b.  Aber ibieber: 
geborte  fie  freylich  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange: 
(fi^  nimmt  faft  ein  Dirittheil  des  ganzen  flfandes  mt) 
warum  gab  uns*Hf.  Laborde  nicht  einen  gedrängten 
Auszug,  alfo  blofs  die Refuitate davon?  (S.295  —  345.) 
jManuficturen.  Gut  zufammengeftellty  wenn  auch 
ipeiftens  nur  aus  dem  Wegweifer  copirt*  (S.  J46  — 
Mß.)  Handel.  Neben  viel  bekapnten ,  uMd  fchon  im 
liinerqire  enthaltenen,  , fejbjr, fchiitzbare  Notizen,  nur 
flicht' immer  von  /der  neiieften 'Zeit«  (S.  397  —  46g.) 
Wege<i^  Cancite  und  brächen.  Sehr  bratichbar,  wenn 
auch  der  Kunftverltäpdige  unbefriedigt  -  bleiben  foUte. 
>(S.  415.)  Regierung  und  Mmifler^  Cenr  unbedeutend 
gegen  Bourgping.  (S.  426  —  473-)  Land-  und  See- 
ipacht.  yollftändi^  genüg,  aber,  Jieban  yielen:| /Guten 
auch  manche  veraltete  Notiz*  .(S»'4^i.)^  I^nanzen. 
Ein  fehr  vorzüglicher  Artikel,  dßr  allen  .pft(ehxtea 
diefes  Faches  willkommen  feyn  wird.  ": 

Im /l^n//^«iTheile  finden  nch  folgende  Abfc})ni^te ; 
(S.  i.)  Geißlichkeit.  Das  Bekannte  mit  mebrera  neuen, 
oder  umPtandlichcrn  Nachrichten  vermifcht.  j(S.  41.) 
I^uflizfflege.  Die  Partie  honteufe  vqn  Spanien  >i  nun 
gröfsfenibeils  Antiquität.  (S.  \02r)  Spanjfcke  Prden^ 
l^lanches  Sonderbare.  (•$.  113.)  U^iffenfchftftenz  Für 
deutfcheLiteratoren  hocHft  oberfiächlich :  fowieauch 
faft  alles ,  was  der  Vf.  über  d^s  fpaiiifche  ^  Theater^ 
die  fpaniTche  Sprache,  u.  f.  w.  fagt.  Die  Nachrichten 
tron    dem    Zuftande    des    medicinirchen    Studiums 

iS.  1S7  ff-)  rOhlren  jedoch  von  einem  grandliclien 
[ennerber,  (^.  y>i.)  Spanifche  Kunß ,  viel  fcharffin* 
nige  Bemerkungen,  aber  ohne  Zufammenhang. 
(S.  J28  — 418O  VermifcUte  fitttiche  Bemerkungen.  Eine 
angenehme  Olla  Potrida,  follte  auch  vieles  davon 
fehon  durch  B^r going y  Pifcherj  u.  f..w.  früher  be- 
kannt geworden  ievn;  endlich  noch  (S.  429«  bis  zu 
Euvle):  Näturhißoryche  Bemerkungen.  Zwar  fchwer* 
Bch  erfchöpfend,  aber  dennoch  zur  erften.  Uebetficht 
immer  brauchbar  genug. 

'-  Diefs  wäre.alf6  der  Inhalt.,  diefes  weitiäuf- 
tigen  Werkes«  VS^ir  enthalten  uns  eines  umftand- 
Bchen  Auszuges ;  diefes  ipag  dem  künftigen  Recenfen* 
ten  der  deut£hen  Ausgabe  überlaffen  feyn ;  wo ,  wie 
wir  hoffen,  alles  in  bafferer  Ordnung,  und  in  einem 
gedrängteren  Stile  zu  finden  feyn  wird.  Vm  indeffen 
Hofern  Leiern  wenigftens  etwas  mitzutheilen,' wählen 
wir  die  Sehilderimg  deV*  Spanier  und  Spanierinnen  Im 
Allgemeinen  (Th.  V.  S.  354  ff.)  die  wir  ü^erai^bdtöt 
liefern. 

Die  Spanier  und  Spanierinnen  Überhaupt  — *  „Die 
Spanier  find  in  der  Reg^  von  mittlerer,  doch  auch 
liiufig  eher  von  kleiner  als  grolser  Statur«    Diels  ift 


befonders  ia  deii.4ieiden  Caftilien  und  der  Provinz 
l^on,  fo  wie  in  den  an  die. Pyrenäen  und  den  Ocea«^ 

f ranzenden  Provinzen  der  FalL    t>ie .Spamer  habest 
ein  überfiQffigesTeti;  allein  foliager,   wie  "fie'mej, 
fteas  beCchrieben  werden,  find  fie  doch  wirklich  aucli 
..nicht.    IhreMagerkeit  ift  ganz  und  gar  nicht  unaage- 
nehm,  und  päfst  vollkommen  zu  ihrer  Statur.     Dabey 
find  fieiffi  AUgetneineii  fehr  gut  gebaut,  und  zeich- 
nen fich  durch  Feinheit  des  Wuchfes,    wie   durch 
Schönheit  jd^  Kopfes  ^l|S.    Ihre  Züge  find  regelmi« 
fsig,  ihre  Äugen  voll  Feuer,  ihre  Zäbne  vortrefflich, 
ihre  PhyßogRomiBn  voll  Celft  tind  ^Ausdruck.     Ihr 
T^int  ift  bräunlich  gelb,  doch  nach  den  verfcbiedep 
Ben  Pvovirizen,   baid'ftäfker,   bald  fcbwächer  nuSio* 
cirta  •  In  Eftremadura  z.  B.  .ift  er  am  dunkeiften,  fo. 
Blfcaya  am  hellften ,  in  Murcia  wird  er'  olivcDfÄrbij^ 
und  ia  Neucarftiiien  wiedt?r  ungleich  Weifser  als  in 
Altcaftiliefn.  —    Die  Spaniefin nett,  find   fchöii,'ond    , 
zeichnen  fich  durch  diic  höchft  bezaubernde  «attVrU.* 
che  Anmuth 'aus.    'Sie  find  klein,  aber  vortretfUcVi 
gebaut,     und    mit  wenig    Ausnahmen     in   B2fcay% 
meiftehs  brünett.    Ihr  VVuchs,  ihre  Arme  u.  f.  ^^ 
alles  ift  tvoilkommen ,  und  auFx  fcfadnft'd  geformt,  'imh 
Qeficht  ift  faft  ganzx^vai,  ihr  Mund  reizend, ^ihr^  PtMl 
fiognomie  offen  ,1«  geiftreich  und  ausdrucksvoll.    IMI 
Züge  und  eben-  fo  fein  als  regelmäfsig,  ihre  Aif|;ai 
gtoki  fchön  gefpaltet,  und  voU'Fener  undLebhaHigi 
kei't,    ihre  Lippen  vom  fcfaönften  Rofenrotfa,    ihn^ 
Zähne,  fo  lange  fie  nicht  vernachläffigt  werden;  gia» 
send  welfsr  -mr  Teint  ift  meifteos  blafs,  doch  wM 
ihr  ganzes  Gefichtivon  ihren  glärie^tklen  Aumeöbek 
lebt.  ^    Gehen  wir  zu  den  moraüfehen^Eigenfebaf 
der  Spanier  über,    fo  finden  wir  •zaei(ft:cin  lubhes 
tfonaies  Selbftgefüblt  eine  Würde^derfitnufiadinq^rj 
eine  Erhabenheit  d^er  Ideen ,  die  unter  allen  Stänriiil  ^ 
und  Verhältniffen  des  Lebens  diefelbe  ift.    Keine  ^^ 
tiop  hat  ein  fo  rwes  und  tiefes  Oef uM  ihrer  VorzftM^ 
keine  vereinigt  fo  viel  rafaige  und  unerfehöpfii^i^ 
Kraft  damit.    Von  jeher  war  di^lfpairifc&er'IarpCe»«» 
keit  be^ühmt,  undnock  ^etzt  zeichnetfich  der  memSt^ 
fcheSoidiit  durch  Gleichgültigkeit  gegen  die^Oäkbr^ 
durch  ftrengen  Gehorfdm  gegen  feine  Obehi,  cforch 
männliches  Ertragen  der  gröfstpn  ß^tb^hrongen  iumI 
Befch werden,    endlich  cmrch  kakeo    ausdaueimdei^ 
Muth  höcbft  vorthdlhaft  aus.    Hierbey  finden  incM^ 
fen  im  Einzelnen ,    nach  den  Provinzen ,  ^mmVes^ 
fchiedenhesten  ftatt«    Der  Gatalonier  z*  B.  ift  kahn^i^ 
der  Aragonier  bedächtiger,    der  Caltilianer  ktk«^ 
der  Anc&ufier  hitziger,    der  Bifcayer  iind'O^iiMl 
belTer  zum  Gebirgskriegemfchickt,  und  dergleidH^ 
mehr.  —    Der  Spanier  ift  in  der  Regel  erolV,  ven» 
fchloffen,    fchweigend,    und  in  fi<;h  felbft  gekdalP 
Alle  die  nichts  fagenden  Formeln  tind  Manieren  dei^ 

fewöholicben  Höflichkeit  find  ihth  widerlich.  fiK 
omnut  niemandem  ^tgegen  ,  ererwarUi  den  erftan 
Schritt.  Er  beobachtet  laiSge,  ehe  er  vertrauter  wircl 
nnd  giebt  fich  immer  nur  mit  Votficbt  bin.  Gldeb- 
wohlhat  er  ein  edies  mentchenfreundliches  M^rZr 
und  ift  der  treal^e  Freund,  den  man  finden  kann.  Er 
vecfprifiht:  iMnig>  aber  er  ift  immer  cor  Ori^anilk 
V  *     -  -        •  ge* 
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meigti  tf  ibheiiit  nmfaeihiehiiiend.  Wahrend  et 
fcböti  im  Stiilen  gdiolfen  hat.  —  Bey  allem  feinen 
Eirnft  obd  feiner  Gravität  indeflen »  hat  der  Spanier 
demioefa  cüne'^ewifie  innere  Heiterkeit,  eine  ver^ 
feUöffene  JoviaStat,  die  bey  der  geringlten  Veranlaf- 
fang  £chtbar  wird.  In  gewöhnlienen  Fällen  offenbart 
ie  ich  darcb  witzige  Unfälle,  treffende  Antworten^ 
Immorifiifch^  Erzählungen  u.  f.  w.,  bey  befondern 
Gdegtnhesten  bricht  fie  in  raufchende»  lang  anhal- 
Icnie  Fröhlichkeit  ans.  Bey  allem  dem  aber  ver« 
tteit  der  Spanier  doch  niemals  fein  Gleichgewicht. 
1t  ffbt  durchaus  mit  einer  Ruhe,  Bedächtlitibkeit) 
Viaicbt  nnd  Langfamkeit  zu  Werke,  die  in  £rftau- 
iMfctzt.  Nur  Wenn  fein  Stolz  gekränkt,  bder  fein 
Zptd  gereizt  worden  ift,  dann  erwacht  er  wie  ein 
ieUamiiiemder  Löwe,  und  zerfchmettert  alles  io 
«DM  Aiigrabliek.  •  Eben  fo  ift  er  fchnell  der 
^rd&ten  Aufopferung  fSbig,  fobatd  feine  Grofsmuth 
»  ADbnich  genomhfien  wird.  — r  Aber  die  Trägheit^ 
&  Incimeiiz*  der  Spanier  -^  wird  man  fagen?  Auch 
tiefer  Vorwurf  ift  im  Allgemeinen  hochft  ungerecht« 
laoe  Arbeitsfcheue  findet  nch  nämlich  nur  in  einigen 
Ihmozen,  während  in  andern  die  gröfste  Thätig-« 
iMbherrIcht«  Das  erfle  ift  in  den  beiden  Caftilien, 
li'tfremadura ,  Leon  nnd  Murcia  der  Fall;  das 
i  MmytAwfrd  in  Catalenien,  Valencia,  Bifcaya,  Oali* 
l^tfni^  Andalnfien,  Granada,  )a  felbft  in  der  Mancha 
nmd  im  Aragon  bemerkt.  Woher  diefer  Unterfchied? 


liebenswQrdigfteB  Weihtrvon  SntHopt  t^JD;  «^  Faf- 
fen  wir  nun  den  Charakter  der  Spanier  in  wenig  Wor^* 
|en  zufammen,  fo  finden  wir  eine  grofse  kräftige  Na* 
tion  voll  hohen  Selbftgefahls ,  aber  auch  toU  Ehre^ 
Edelmuth,  Rechtlichkeit  und'unerfchatterlioUen  Muthl 
Wir  hemerken,  dafs  der  Nationalcharakter  zivrar  id 
den  einzelnen  Provinzen  in  verfchiedenen  Schattirun«> 
|;en  erfchefnt,  dafs  er  aber  in  feinen  Hauptelemcctea 
immer  und  überall  derfelbe  ift."  -*-  Hiermit  nmg  di# 
Anzeige  diefesin  vielen  Hinfiohten  inter6£b|Dt6D  Wer» 
kes  befcUoffen  feyn  *)•         -  '       * 


NEUERE   SPRACHRUNDE. 

KdifiosBERG,  inComm.  b.Nicolovius:  ArißardtoM\ 
oder  Bemirkun0€H  zur  Berichtigung  der  Sfrhchi^ 
kunäij  imsbifonderB  der  fraf^öfifchin  Spraeki;  ia 
drey  Abhandlungen  von  Carl  Jlugiifl  Limmiri 
1808.  74  S.  ( la  gr. ) 


[Weil  dort  der  Abfätz  der  Producte  gefiebert,  folff- 
lieh  btftandj^o  Aufmunterung  vorhanden  ift.  Dlefs 
ffik  4|at  ottifMi  on»n  •  den  Küften  -  Provinzen ,  wovon 
OMB  jedoch  Murcia  ausnehmen  mub«  —    Die  alte 

ÄSf/erTocht  der  Spanier  ift  verfchwnnden,    und   die 
!mr^^    cio>^  w^ibliefaen  -Gefchlechter  grdfser^irls 
ad    wo.       Die  Spanierinnen  find    äufserft   leb 
9     fie  haben    die  heftigften  Leidenfcba^ften  und 


Die  in  diefer  Schrift  enthaltenen  dr^y  Abhandlun«« 
gen  betreffen,'  i)  die  deutfchen  und  franzdfifchem Gül^ 
rondifs  und  Partieip9Sj  a)  die  fraozöGfche  ConjUMu 
füH^  und  3)  die  h^p'z.  Dklinaifon.  Hr.  L.  woodert 
fich  Ober  die  Unv^iffenheit  aller  franzOfilchen  und 
deutfchen  Grammatiker,  und  fucht  fie  dnrdh.die  Gei* 
fsel  der  Satire  Ober  die  erwähnten  Punkte  zureoht  zif 
weifen.  Bouchot^  Refiaut  und  fTailhf  find  ihm  elende 
Sprachmeifter,  die  fich  des  Unterrichts  in  der  franzi 
Sprache'hätten  enthalten  foUen,  weil  fie  nachHn«'LVi 
Unheil  diefes  Gefchaft  durefaüu«  meht  .vedkdheni 
Wer  vvird,  fo  heifst  es  S.  21  ,  von  den  Franzofen» 
der*  vtNsiblidien  -Geichlechter  grdfser^vb  **«pd*TaB'  den  ■-echt^franzöfifchen-Sprachmeiftern  das 

Denken  verlangen?   Die  Deutfchen ,  die  Ober  franz« 
Sprache,  gefchrieben.  haben,    erfahren  kein  glimpfli- 
eheres  Ürtheil,  nnd  ohne 'Se  weiter  nahmhaft  zu  ma* 
eben,  werden  fie  alle  insgefanunt  für  Schwätzer  er* 
klärt,  die  keine Lo^i^  rerftefaen«   -¥00  einem  Manne' 
der  eine  folche  Sprache  führt,  und  gleich  durch  den 
Titel. des  Buch^^  Arißarchosj  ankündigt,  j^as  er.üi 
teiften  gedenkt,  tollte* man  nun  allerdings  viefef-wär^ 
ten.    Aber  was  foU  man  fagen ,  wenn  das  Buch  ftatt^ 
tief  gedachter  nnd  feiner  Bemerkungen  Ober  Spra« 
eben,  grobe  Verftöfse  gegen  dieLo^k,*  uhd  gege» 
die  Grammatik  derjenigen  Sprachen  erithält,  von  de* 
nenes  handelt?  Wir  überfeftcn  cy  dcih  liefeir,  fW4'oI- 
che  Dreiftigkeit  und  Verblendung  einen*  T^amen  zu 
fuchen,  und  begnägen  une  damit,  jupfer  UrtheU  mit 
einigen  Bellen  zu  rechtfertigen.     S.  li. , öffnet  def 
Vf.  feinen  Schatz  von  Sprachbemerkungen  mit  folgen« 
dem  Schluffe:  „So  wie  die  Sprache  nur  Aeufserung. 
der  Vernunft,  und  die  Grammain  .wiederum  weiter 
nichts  anders,  als  die  wilTenfcI^aftliche  Kebrithifs  der 
Spraiche  ift,  und  das  zwar  die  Metaphyfik  derfdben 
feyn  mufs;(?)  fo  kann  es  demnaöh   nur  eine  einzige* 
Cirammäire^  nämlich  die  logifche  geben.''    Aus  diefetit^ 
in  Form  und  Materie. unrichtigen  Schluffe  wird  nun 

ge- 

^  Di«  dem  Anfange  nach  bereiu  erfchienene  deatfche  Bearbeitoog  dielet  Wetkf  von  Ha,  Fijbher  wird  nSchfuns  aogfzcigt 


elfihende  Phantafie.   •  Bey  ihhen^  ift  die  Liebe 

benrichende  Idee 9    ein  tiefes  Gefühl,  ein  hoher 

iDBsaotiGpher   Lebenszweck.      Sie    geben   fich,  mit 

Mfar  Wahrheit,    mit  voller  Zärtlichkeit   hin;    al- 

kStt  fie  fordern  auch  diefelbe  Treue,    diefelbe  Auf-! 

Memng.    Nie  zeigt  fich  ihr  energifcher  Charakter 

iMhcherf  als  wenn  es  die  Liebe  betrifft ;  befondera 

^fiel  die  Treue  und  Anhänglichkeit  der  Caftiliane* 

^■ee  gerühmt«    Die  Spanierinnen  find  nichts  weni- 

[|>tiijiaaöierirt»  fieüberlaffen  fich  allen  ihren  £m- 

pMiKen  mit  der  gröfsten  Unbefangenheit.    Indef- 

in  UM  diefe  Keckheit  und  ftürmifehe  Lebhaftigkeit 

darch  CM  gewifl%  weibliche  Schüchternheit  gemil- 

dfatt  i&  'fie  zu  höchft  verführerifchen  GefchÖpfea 

mcfat  In  ihren  GefprSchen,  in  ihrem  Betragen  erfchei- 

^  (fie  Spanierinnen  auffallend  frey ,  dennoch  find  fie 

Wacht  ttrenger  und  fefter  als  die  Weiber  irgend  einer 

Wta  Nation.    Sie  wollen  fich  frey  und  mit  Befon* 

Mieit  hingeben ,  fie  wollen  fich  ihres  Geliebten  erft 

*ffte  verfichem,   fie  wollen  nichts  oder  alles  fOr  ihn 

uiiui.    Würden  die  natflrlichen  Anlagen  der  Spanie- 

nanao  Sgorgfaltiger  ausgebildet;  es  könnten  leicht  die 
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gefolgert:  ckfls  «ft  keine  befoBderefranzöfifcfae«  deut* 
lobe  und  lettifcb^Grammaire  geben,  köooe,  und  dafs 
tUeSprachlebrea  einseker  Spracben  ourTöobter  von 
der  äJlgemeineo  Mutter  der  logilcben  feyen ,  dafg  end« 
lieb,  wenn  diefe  erlernt  ift»  jede  einzelne  Grammaire 
höcbftens  in  zwey  Monaten  eHemt  werden  könne, 
wenn  anders  der  Lehrling  nicht  ein  ausgemachter 
Damkopf  fey«  -*-  Welche  Logik  kann  eine  folche 
Sprache  gut  beilsea?  Hn  L.  wird  ficb  nicht  damit 
entfehuldigonj  dafo  er  ficb  fchleoht  ausgedrOckt  habe. 
Diefs  ift  es  gerade  was  wir  rügen :  denn  was  er  habe 
fagen  wollen^  lälst  ficb  leicht  erratben.  Wenn  S.  ao. 
braauptet  wird:  d«  und  ä  aimer  feyen  echte Gr^tfiidia, 
fo  ift  diefs  durchaus  unrichtig.  Weder  die  deutfcbe 
poch  die  franzöfifche  Sprache  hat  echte  Gerundia^ 
wobl  aber  werden  in  der  M-ftern  die  Partiki^  ««» 
und  durchs  in  der  zwey  tan  de^  ä^  pour^  nnd  andere 

!febraucbt»  um  die  Gerundia  der  Lateiner  zu  Ober- 
etzen.  Und  letzteres  haben  die  franz.  Granimatiker 
fagen  wollen,  wenn  einige  ä  aimer ^  andere  akmmt  als 
Girondifs  aufführten.  Sie  thaten  es  blofs,um  den  Fran« 
eöfen  das  Ueberfetzen  aus  dem  Lateiuifcben  zu  erleicb« 
tem,  und  verdienen  alfo  wahrlich  i  qicht  Hn.  L\ 
Unwillen.  -*^  Wenn  der  Vf.  S.  i8-  fagt ;  legendo  tibi 
Hbmm  miß  beifse :  ich  habe .  dir  diaa  Buch  zum  Lefen 
gefehickt:  %kxkd  praetereunio  t$  vidi  ^  ich  habe  dich  iifi 
Vorbeygehen  gefeben:  foift  diela  wiederum  unricb« 
tig,  fo  bald  es  den  cewöbnlichen  und  eigentlichen  Ge- 
brauch des  lateinifcnen  Genmdü  erläutern  foU ;  nnd 
von  diefem,  nicht  von  dem»  W9S  fich  Dichter  und 
forglofe  ProfaiKer  erlauben,  foUte  doch  hier* die 
Rede  feyn.    S>  6.  ift  die  Co^uftruction :  ficb  für  Gram- 


matiker gehalten  wiffeo  wollende  f  tfUdeuifch»  (b  v^$^ 
wenn   es    heifst    die  Unterweifuog  zweer   Knabe^i^ 
oder  S.  13.  es  daher  als^ein  Subftantlr  gebraucht,  ftatt^ 
daffelbe  u.  f.  w«  Den  Gebrauch  der  temps  im  Franzi. 
fifchen  hat  Hr«£.  noch  nicht  aufgefafst,  und  der  gr^ 
fsere  Theii  von  dem  was  er  darüber  lehrt  ift  irrig. 
Es  ift  falfch  wenn  es  S.  36.  heifst:    das  oarfait  Mfiti 
habe  denfelben  Gebranch  wie  der  aorifte  o^Oriechoii, 
Hr.  L.  kennt  den  Gebrauch  des  franz.  fentfaÜ  #4M 
nicht,  wie  feine  Phrafe:  fai  v%  un  komme,  qui  dormit 
(ftatt  dormoit)  hinlän^ch  be weift:    dormit  kann 
hier  gar  nicht  Itehen«  Wenn  der  Vf.  S.  3g.  das  DietioB^ 
uaire  det'Acadimie  zur  Rechtfertigung    feiner  Be- 
hauptung anführt,  fo  hat  er  diefs  nur  mibverftaadaa« 
Die  Acadimie  fagt  nur,  dafs  man  das  parfait  dißm:  j€ 
tus^  jefus  etc.  aorifle  nenne,  nicht  aber  dafs  es  /o  g^ 
braucht  werde  wie  der  griechifche  aorifie.  D|e  nenem 
Grammatiker  ziehen  die  Benennung  porfaii  d^  vorf 
und  kennte  Hr.  L.   den  Gebrauch  diefes  imjja:   to 
würde  er  diefe  Benennung  lehr  paffend  finden,    la 
der  Lehre  vom  Gebrauch  des  griechifchen  Aorifle  ift 
noch  viel  aufzuräumen,  und  wenn  Hr.  £•  mehr  Gffie| 
cbifch  verftünde,  fo  würde  er  feiner  Sache  nicht -fl[ 

fewifs  feyn«    So  verhält  es  fich  mit  dlefem^r^n 
Lört  man  ihn  nun  S.  74.  Cagen:  dafs  der  £cfatfi 
zofe  immer  in  der  wahren  Beftiramung  der  DeoÜ 
tionen  feiner  Sprache  fehlen  werde,   wenn  er  oü 
vollkommen  deutfch  verftünde,  und  fieht  dafis  er  fei 
zweite  Abbandlupg  mit  den  Worten  fcbliefst ;  ja !  j< 
Wahrheit  fehen  trifft  feiten  einen  Akademiker: 
foUte  m^n  beynahe  glaube ,  Hr.  L*  woUn  4aa  Bu\ 
cum  zum  Beften  haben. 


'^■^MHiVwavqFHVM^mP'iViifM 
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A, 


Todesstille 


^_.m  s*  Februar' j 809.  ftarb  zu  Mez5  Tür  in  Grofs- 
Cumanien  der  dortige  reformirte  Prediger  Daftr.  Ertfei, 
einer  der  gefchicktem  und  thätigern  Seelforger  unter 
den  Reformirten.  Aufser  gedruckten  Gel)eten  und: 
Paffions -Betrachtungen  hat  er  auch  die  Gefchicbte  von 
Prideaux  in  einer  Üngr.  Ueberfetzung  handfchriftlich 
hinterlaHen. 

Am  19.  Febr.  ftarb  zu  Wien  Dr.  yoh.  Adam  Schmsek^ 
Staabsfeldarzt,  Prof.  der  Pathologie  u.  f.  nr.  an  der  Jo- 
feph-AkadJ,    ein  gefdiickter  Augexurzc,  im  50  Jahr 

fernes  Alters.  .   ^ 

Am  2X.  Auguft  ftarb  zu  Wien  Pafkal  J»fefh  FerrOf 
Dr.  der  Medicin,  kaiferl.  königl.  wirklicher  Regie- 
rungsrath  und  Referent  im  Medicinalwefen  Ton  Nie- 
der öftrekh^  im  56ftcn  Jahre  feines  Lebens. 


Am  9.  Sept.  ftarb  zu  Göttlngen  der  jeli.  Jnftizr« 
Aug.  Ludw^  V.  SchTözerj  feit  1770.  Profo^pr  der  Pblji 
fophie  und  feit  178 7-  Prof.  der  Politik  iiGifonderheit  auf 
der  daCgen  Univerfität,  nachdem  er  votii^r  einige» 
Zelt  in  Schweden  und  längere  Zelt  in  St.  Petersburg 
als  Akadeipiker  aelebt  hatte,  74Jalire  alt.  Seine  Ver«^-' 
dienfte  als  Gefchichtforfcber ,  fein  treffiiches  Idealf 
def:  Univerfalgefchichte,  die  wohlthäUgen  WirkungeiB 
feiner  Freymüthigkeit  in  feinen  Staatsanzeigea«  {Ldbera^ 
ihm  einen  grofsen  und  bleibenden  Nachrühmt 

Am  13.  September  ftarb  Jckemi  Burhhord  Geig^ 
Doctor  der  Rechte  und  derfelben  erfter  ordentlicbvC 
ProfefTor  der  Umyerfität  zu  Erlangen  ^  wie  audi  kS-, 
nigl.  preuCs.  Hofrath,  in  feinem  67ften  Lebensjahre.  EcN ' 
war  auch ,  in  Anfehung  der  Dienftjahre ,  Senion  d<|r, 
Uniyeriität.     Er  verfcfaied  plötzlich  an  einem  Schlage 
Hufs ,  nachdem  er  noch  an  demlelben  iTage  drey  Stiua^ 
den  CollegU  gelefen  hatte. 
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FrifftagSj    din  20.   October  i2o(i. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GESCHICHTE. 

'  AssBtTRG,  b.  Belaay  u«  Landerer :  Diarium  Comir 
äomm  Rigni  Hün£.  a  Franc«  L  in  L.  R.  Ci vitä- 
tem  Pofoniepfem  in  diem  28*  Aug.  igog.  indicto- 
nun  originarie  hanjg,  lingua  conceptuip»  et  aucto* 
ritate  Comitiorum  ktinitate  donatum.  igqit.  FoL 
Text  gefpalt.  Columnen  Ungr^  und  Lat/392'S^ 
fieylagea  272  S. 

[I  las  Tagebuch  des  im  Jahre  1807.  gehaltenen  nn- 
\%f,Kn£chen  Reichstags  haben  wir  em  ¥or  Kurzem 
iWMferer  A.  L.  Z.  1809«  Nr.  283  f*  angezeigt;  der 
lAe  Bieichstag  im  «vorigen  Jahre  dauerte  nur  vom 
Atu^  -bis  5«  Nov*  l8o8*»  und  fein  Refultat  waren 
JUUArtikel»  ab«:  dieis  Refiiltat  war  inhaltsvoll 
wichtig« 

DieUmftSndey  die  demfdben  vomgingen,  maC- 

i  hn  Toerft  bomerkt  werden.  Die  Vermäblmig  des  Kai« 

>  in  snit  der  a^e  irorwandtan  Prinzeffin  von  Lothrin* 

l|eO'£fte,  Ladovica  Beatrix 9  und  die  Ernennong  ih- 

ifet  JBniders  Karl  Ambrofius  zun  Primas  nnd  £lrz« 

lUiof  ▼•  Gran^  deoteten  dsnitif ,  dab  Oeftreich  das 

fidkhaft  der.vt>lien  Entfchadigung  des  Haufes  Loth«* 

ÜMm  -  Efie  eifriger »  als  jemals  t  betreiben  werde. 

Aas  Rota  kämen  durch  häufige  Stafetten  Nachrichten 

aher-Nachricbten  von  Beenrmne  der  weltlichen  Macht 

des  PanTtes«    im  May  brach  cue  Infurrection  in  Spa- 

iktf4ius.    Im  Juniu^  erfchien  fchon  das  Patent  aber 

üt  Landwehre.     Zu  Anfang  Julius  wiifste  man  im 

[  Htöcrnn ,  ddTs  diefes  Patent  ftarke  Drohungen  und 

ll  AiBibenmgen  Frankreichs  veranlatsthabe;  am  30.  Ju* 

}  oteergdig  der  Befehl  zur  Abhaltung  des  ungrirchen 

litibstags ,  wie  das  Ausfohreiben  faste,  zum  Behufs 

te  Ksönung  der  neuen  Königin  Maria  Ludovica« 

Der Ai&ng  der  ungriCchen  Rdchstags  (  zu  Anf«  Sept. ) 

war  ftkmu  der  berahmten  Zufammenkunf^  in  Errurt 

flieäeiaciäg,  und  Baron  S.  Vincent  hatte  ein  eigen* 

.'  fifai^geffcbreiben  Franz  des  L  an  Napoleon  mitge* 


L  .     Diebmai  begleitete  Graf  Stadion  den  Eaifer  zum 

F  iMeh^  nach  Presburc,  die  Krönung  hatte  ütt  die 

r  Iteen  des  Haufes  anfongs  hingezogen,   diele  ver- 

r    fciai  fich  jedoch  heid  nach  .der  Kröonng.    Der  aus 

;    ^  vorigen  Reichstagen  bekannte  Perfonal  Jninas 

\    t.  StmlM  war  jetä  Staatsrath  in  ungrifchen  Aneele- 

mhdtea;  zum  Ferfonal  war  ernannt  Suph.  v.  Aezil^ 

vmnals  Ptotonotar.    Die  Hofrefolutionen  nnterfer* 

tiste,  wie  auf  dem  Reichstage  des  J«  1807.»  dar  Hof- 

JLL.Z.  1809.    DritUr  BoMi. 


rath  Giorg  v.  Majlath.  Nachft  dem  Palaün  fetzte  fich 
^uch  der  neue  Primas  mehrmals ,  befonders  wenn  Re* 
den  zu  halten  waren ,  in  Thätigkeit. 

Gleich  bey  Eröffnung  des  Landtags  am  31.  Aug. 
fagte  der  Perfonal :  In  dem  Schreiben  aber  die  Zur 
fammenberufung  deffelben  ftehe  zwar  nur  von  der 
Krönung  der  Königin»  aber  der  Eöi^ig  hoffe:  „5^^ 
tos  H  OO.rpontifua  deillis,  ^ae  fecuritasy  iU 
gnitas  H  feiicUas  Rigni  depoTcU^  cogitaturoi.**  Zu- 
gleich bat  er  die  Stände»  die  Vorwaire,  die  man  den 
itSttdifchen  Verfaflungen  aber  die  Langfamkeit,  Ver- 
wirrung und  Selbftiucht  ihrer  Berathfcblaguagea 
macht,  durch  die  That  zu  widerlegen,  und  \S.  57.) 
einen  Blick  auf  andre  Lander  und  Staaten  zu  werfen» 
deren  VerfafTung,  Gefetze  und  Fräyheiten  in  unfern 
Zeiten  begraben  warden.  Der  Pala&n  fprach  noc£i 
deudicher,  nunc  ittud  Utnporis  momentum  adviii^e,  uH 
m^tua^  defirmanda  Regni  jecuritaU  ac  felieitati  iniri  dt- 
bint  canfilia.  Der  Känig  endlich  erklärte  am  3.  Sept. : 
zum  Beweife  feines  Zutrauens  habe  er  die  Sorge  tOr 
die  Sicherheit  des  Reichs  den  StämJen  aberlaffen,  uncl 
davon  in  feinen  Propofitionen  nichts  erwähnen  wol- 
len. (  Auch  i>efchränkte  fich  die  K.Propofition  wirk- 
lich blofs  auf  die  Krönung  der  Köm'gin ,  und  das  vo- 
rige Syftem»  den  Ständen  die  Initiative  der  Beratb- 
fcblagungen  zu  aberlaffen »  ward  fortgefetzt. )  In  der 
Antwort  des  Primas  an  den  König  liett  man  den  Dank 
dafar:  „quod  nuUa  maßtas  Mtem  Veßram  fiu  addu^ 
tere^  fiu  eößen  potuerit,  ut  a  Conflitutione  recedens. 
fuo  arbürio  ageret. "  ~  In  feiner  Rede  an  die  Stände 
bemerkte  der  Primas  (S.  47.),  dab  alle  Nationen  fich 
nur  durch  Vorficht  und  Tapferkeit  aufrecht  erhal- 
ten. „  Teflis  iß  infetix  et  nunquam  fini  aarbo  dolon 
mnmranda  Luäovici  IL  aitas^  qua  Hungari  parum  ad 
progreffus  Solymani  atUnti,  et  dum  jam  immmeret,  po^^ 
tius  quam  ut  alacrüer^  fartUer  et  viritüer  oßerent^  d^ceptih 
Hanwus  inteM^  armis  ejus  oppreJpfunU 

Die  Krönung  der  Königin  ging  am  7.  Sept.  mit 
den  gewöhnlichen  Geremonien  vor  üch.  (Die Haupt- 
fache befteht  darin,  dafs  die  Königin  vom  Primas  am 
rechten  Arm  zweymal ,  zwifchen  den  Achfelblätl^ni 
einmal  gefalbt,  dann  ihr  vom  Bifcbofe  v.  Vefsprim 
die  Hauskrone  aufgefetzt, '  fodann  die  ungrifche  Kö- 
nigskrone ,  die  vorher  vom  Kopfe  des  Königs  genom- 
men worden,  durch  den  Primas,  mit  Halle  des  Pa- 
latins,  auf  die  rechte  Schulter  der  Königin  gefetzt^ 
und  dann ,  nach  erfolgter  Berahrung ,  wieder  auf  den 
Kopf  des  Königs  zurack^ebracfat  wird.)  — .  Am 
ip.  S^t.  ward^aer  Königm  das  Krönungsgefchenk 
Ccc  iroa 


«  / 


»^ 


ALLO.^  LITERATUR.  ZEITUNO 


m 


TOD  500^000  fl.  angeboten,  welches  nicht  von  denCon- 
tribuenteo,   fondem  vom  Adel  und  K.  Freyftadten 
«nf  ähnliche  Art  und  nach  demfelben  SchlQflel ,  wie 
das  Honorar  vom  J.  I793«)  zufammenzubringen  fey. 
Der  Palatln  hatte  für  Ducaten  geforgt,    in  denen 
'diefs  Gefchenk.auch  ohne  Verzug  überbracbt  ^urde. 
Am  I2j  Sept.  ward  fchon  über  das  Gefchäft  der 
Reichs vertheidigung  debattirt,  und  der  Anfang  damit 
gemacht,  das  auf  dem  Reichstage  vom  J.  1807«  bey 
Seite  gefetzte  Elaborat,  der  Deputation  in  Betreff  der 
Einrichtung   der  adligeü  Infurrection  aufzunehmen. 
Den Entrchlufs ,  diefes  vorerft  zu  thun,.fodann  aber 
auch  andere  Hülfsmittel  des  öffentlichen  Wohls  in 
^BerathfchlaguQg  zu  nehmen,  zeigten  die  Stande  dem 
Hofe  am  13.  Sept.  an:  und  gaben  niebey  ftark  genug 
zu  verftehen,  wie  fehr  fie  wünfchten,  dafs  der  Hol 
Iceine  öffenfive  Kriegs  -  Abfichten  hegen  möge.    Im 
grßen  Entwürfe  der  Vorftellung  hiefs  es:  ^yConvicü  fU' 
Mus^   avUam  Regni  ConflUuüonem  fyßemati  defenßvo^ 
hoc  viro  pacis  ftudio  vetut  baß  innitu  *     Ferner :  „  SS» 
ii  00.  omnemexterorum  infeflationem  ac  bellum  tptocL- 
vis  offenfwum  tanquam  publtcoi  catamüatis  acerbi^imum 
fonUtn  aetiflantur  /otlkitaque  eura  conßakUr  proicaveri 
.  €upüint^     Auf  die  Vorftellung  des  Perfonals,  dafs 
Ungern  öfters  auch  OffenGvkriege  mit  Ruhm  und 
Nutzen  geführt  habe,  erhob  fich  die  Mehrheit  dafar, 
dafs  es  in  fetzieen  Umftänden  nöthig  fey,  laut  zu  er- 
klären,« dafs  aie  Nation  allen  (immer  ungerechten) 
Offenfivkriegen  abgeneigt  fey.    Auf  die  Vorftellmu; 
der  obern  Tafel  bheb  dann  in  der  zweyten  Stelle  blois 
'das  Wort  detißäntur  aus ,  und  die  erftern  Worte  wur* 
den  fo  geändert:   ^yCowvictifutMUy  a  tempore  conflabÜUi 
Regni  ex  avila  coftßituüone  fyflema  definfivüm,  atqtu 
adeo  pacis  ßudlüm  et  tantnm  fuorum  tuendorum  curam 
pro  baß  pofitam  ejfe.^  Als  Defenfiops- Anftalt  auf  den 
gefetzlichen  Notnfall  wollten  alfo  die  Stande  die  In« 
lurrection^und  die  Banderien  or^anifiren,  aber  unter 
dreyerley  Bedingungen:     i)  dafs  hieraus  keine  ftd- 
tende  Armee  werde:   a)  daCs  daraus  keine  nque  be- 
ftändige  Laft  zuwacnfe;     3^  ne  praefufcipienda  Regfii 
defenßonis  coordinatio  ad  molknen  quodpiam  out  appa 
ratum  belli  offenfivi  quaqua  demum  ratione  ßniflre  per- 
irahatur.     Die  nofrefolution  vom  16.  Sept.  fagte  biofs 
im  Vorbeygehn:  ßztutare  pacis  Stadium,  quod  Snae 
JUajeßati  tantopere  cordi  eh  Status  venerabundi  agno- 
fcunt.  —    Der  Entfchlufs  der  Stände,  die  Infurrection 
zu  organi6ren »  und  dann  auch  andre  zum  Wohl  des 
Heichs  gereichende  Gegenftände  aufzunehmen,  ward 


gebilligt. 


Fan  befchäftigte  fich  in  (|en  Circular-Seffionen 
yom  17—07.  Sept.  mit  dem  erften  Entwürfe  der  Grund- 
fätze  über  die  Einrichtung  der.  Infurrection.  Zwar 
hätte  das  Kajpitel  von  den  Banderien  am  erften  ins 
Reine  gebracnt  werden  follen :  denn  felbft  nach  den 
Slteften  Sigismundifchen,  dann  aber  nach  den  fj^ätero 
Reichsgcfetzen  foll  die  Banderial- Armee  )mmer  eher 
ins  Feid  rücken,  als  die  Infurrection,  die  nur  für 
zunehmendes  Bedürfnifs  beftirarot  ift.  Da  aber  die* 
Ter  Gegenftand  von  der  Reichsdeputation  des  J.  1807. 
auf  die  fchon  bey  dem  Diario  i^oj.  bemerkte  Art 


verdunkelt  worden :  fo  getrauetea  fieh  weder  die  Cir- 
cular -Seifionen,  noch  cue  VArfammel^  Stande  hier- 
tlber  etwas  geradezu  zu  entfcbeiden.  .*Mtrkwflr&( 
ift  jedoch  dab^y ,  dab  die  Stände  im  erften  Entwürfe 
vomberjein  UeD  Gnindfatz  aimabmea :  „Banderiati  obA- 
gatum  manifeße  cbflrictos  ejfe  1)  VenertAilem  Clerum  rc- 
tione  bonorum  et  proveututim  decimaliumy  dignt" 
talibus  in  lege  exprejßs  et  ad  praefins  vigentibus  iälnex9» 
rum.  2)  nßejfores  Caßrorum  Regiorum  quates  fkni 
in  exempto  vomes  IWmknfis^  de  S.  Georgia  et  BtfxJii, 
Comes  Scepußenßs^  Trencktnienßs  et  alii  pro  re  nata  de- 
nominandi.  —  Eine  Deputation  ward  in  Antrag  ge« 
bracht,  welche  noch  während  des  ReichstaES  ein 
Gutachten  erftatten  follte,  wie  diefe  offenbar  Bande* 
rialpflichtige  ihra  Obliegenheit  zu  erfüllen  hatten» 
Eben  diefe  Deputatioti  folle  aber  einverftändUch  mit 
dem  Kroniifcal  (cum  de  jurium  fifci  redintegraiiana 
intuitu  ^defenßonis  Regni  agatur)- nocln  weitef  nach- 
forfchen ,  welchen  Würden ,  Gütern  und  BefitznogeQ 
die  Banderial- Schuldigkeit  auch  nach  heutigen  ver* 
häitnilTen  aufliegen  könne,  „und  diefs  Remltat  fw 
dem  kommenden  Reichstag  rorzulegen.**  Diefer  erße 
Entwurf  errecte  bey  den  Prälaten  und  Magnaten,  uni 
bey  ihren  An näogem  in  der  ftändifcben  rafel,  kei» 
nen  geringen  Lärm.  Wie  viele  Magnaten  befitM^ 
jetzt  nkht  erbeigenthfimlich  Kdnigl.  Gränzfe)it5flBli^ 
deren  Capitaneat  oder  Banat  ehemals  nur  ab  AaMt 
und  zwar  als  Reichsbarönen- Amt,  verUehen  wn 
nun  konnte  die  Gültigkeit  folcher  Erbfchenkung 
in  Anfpruch  genommen  werden.  Wankten  di4l 
Schenkungen:  fo  kam.  die  Reihe  an  andere, "dtirA 
welche  freve  Leute  (deren  Urpririlegien  beiagt^ 
dafs  fie  an  memanden  zu  verfchenken  leyen ,  nna  1 
Yon  der  Krone  abkommen  foilten)  zu  Unteithan 
geworden.  Ueber  den  Einflufs,  den  biebey  der  R.  Flteui 
haben'  folite,  wurde  laut  gefchrieen,  ja  es  wurde  ttber« 
haupt  wider  die  Banderien  gefprochen ,  fie  feyen  ab 
Privat  r  Militzen  dem  Staste  und  dem  König  gefäbr* 
lieb,  und  fie. feyen  eingeführt  worden,  als  fchon  €^ff 
Flor  des  ungrifchen  Reichs  fiinlc  Zuletzt  kam  <ik 
zu  dem  Befchlulsder  ftändifchen  Tafel:  es  foiite  das 
gefommte  Kapitel  von  den  Banderien  von  einer  JCte- 
putatioa  bearbeitet,  und  auf  dem  näoliltkünftigen 
Reichstage  referirt  werden  |  udd  fo  kamen.  Magnaten 
und  Gleros  für  diefsmai  aus  dem  Gedränge.  Docii 
ward  in  Rückficht  des  Clerus  verlangt:  „11/  quia  ar- 
tuen  eßy  eum  peculiarüer  a  decimls  mitites  flatuer^  de^ 
buijfe ,  ins  ComitUs  adhuc  d^niaUtr,  a  quaU  fumma  Ä> 
cimalis  prowntus  fingutum  EquiUm  fuis  jamtüms  ßcOaer* 
abtigeutur.^  Hierauf  erklärte  fich  der  Clerus  durch 
den  Primas  bereit,  von  feinen  Zehenden,  fo  wie  von 
andern  Einkünften,  das  Infurrectionsgefchäft  %u  vn* 
terfVotzen ,  jedoch  fo,  dafs«  bey  den  Zebenden  die  näm-> 
liebe  Vertheiiungsbafis.,  wie  bey  den  andern  ßinkOnf- 
ten ,  beybehakeo  würde.  So  wurde  die  ganze  wich- 
tige Sache  durch-  Verfcbub  befeitigt.  Es  war  zu  er* 
warten,  dafs  zu  der  Deputation  in  Sachen  der  Ban« 
derien  einige  vaterländifche  Hirtoriker,  z^B.  ein 
Kovachich ,  ein  Schwartner  u.  f.  w. ,  wenigftens  mit 
einer  beratheoden,  wenn  anch  nicht  entfcbeklendeo» 
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SkfiniBe  be^gezogen ,  oder  eine  zur  tinpärtejifctien 
AufkläruDg  der  Sache  abzieleode-lPreisfrage  aufgege- 
ben werden  würde,  aber  es  gefcbab  nichts  von  AI* 
lem  dem :  und  es  ift  mehr  zu  wOnfchen  als  zu  hof- 
fen, dafs  die  Deputation  —  wenn  gleich  Lad.  Te* 
Wd,  Jof.  Vay,  PrileiaKi,  Rcvitzki  und  Pichjy  da- 
bey  ätzen  —  den  Auftrag  erfaUen  möge :  „  mt  Objectum 
hoc  er  tegum  Codue ,  jictis  publicis  et  credibiÜbus  Hiflo- 
mrtm  Münumentis  evotvatur ;  obtigationi  banderiati 
jMjectt  imominenlur ,  proportioque  et  modus  Bemderio^ 
f%m  pnpanatur.** 

Es  war  demnach  in  diefem  Reichstage  nur  von 
drMnrrection  die  Rede;  und  da  die  Stände  die  Ini- 
inti?e  hatten :  fo  fuchten  iie  diefeibe.  ganz  zu  ihrem 
Vmtheile  einzurichten.  Der  Vortheil  des  Hofes  hätte 
erfordert:  L  die  Perfonal  - Infurrection  zo  verhüten, 
and  dafür  die  Subftitutions-  und  Portal -Ijgfiirrection 
dozufübren.   Bej  der  Perfonal- Infurrecf^,  wo  der 
Adeiin  Perfon  aufEtzen  mufs,  und  wo  die  Befugnifs, 
einen  andern  UnadliTOn  ftatt  feiner  zu  ftellen,  fehr 
CD^cbränktwird,  kommt  i)  ein  fchwächliches  Heer 
;n&inin«o :  denn  die  adlige  Jugend  ift  grofsentheüs, 
;  VUcr!  durch  Ausfcb weifungen  entnervt.  2)  Ein  lang- 
ilNsHeer:  denn  der  Adel  eilt  eben  nicht,  ficb  den 
'IfcWIicben  Kartätfchen  ayszufetzen.     Rec.  übergebt 
iftire  Bedenklicbkeiten  bey  der  Sache.    Eine  Infur- 
teetioo,  wie  fie  1740.*  war,  nätte  dem  Hofe  am  beften 
Iftetaugt     II.  Eine  fefte  Organifation  der  Portal -In- 
wn-ecüoii  nach  Art  der  Landwehr,    als  beftändi^e 
«Einncbtung,  nicht  abei^  eine  vorübers^ehende  Anftait. 
fil.  Eine'Ueberzabl  anCavallerie,  ooer  lieber,  lauter 
Otfallerie  bey  der  ungrifcben  Infurrectipn :  denn  die 
ilieiftfcben  Provinzen  lieferten  in  ihrer  Land  wehre  In- 
llMerie  genug,  aber  diefe  hatte  Unterftützung  an  Ca- 
ijtaerie  nöthrg.    IV.  Eine  zahlreiche  ratende  Artil- 
lerie bey  ^cKeter  Gavallerie.    V.  Ein  ergiebiger  Fond, 
aadi  einer  zuverläffigen  Einiheilungsbafis   und  von 
fefaoeller  Ergiebigkeit«      Die  Stände  hingegen  benutz«» 
tßk  ihre  Initiative,  und  blieben  blols  bejr  einer  Per- 
fcnal- Infurrection  (einer  aus  jeder  adligen  Familie) 
tnd  bey  einer  temporfiren  Anftait  kuf  drey  Jahre  i^e» 
hcn.  Der  König  Tolhe  nämlich  das  Hecht  haben,  diefe 
ttrfonal*- lofnrrettion  nach  vorgängiger  EröfiPnutig 
luTalatin,  Primas  und  Banus  Aber  den  dem  Reiche 
MbendcD  feindlichen  Embnich  ohne  Reichstag  zu- 
Sinaai  zu  berufen  und  in  Bewegitng  zu  fetzen:  follte 
MnrAeTe  Perfonal -Infurrection  nicnt  genauen,  ,^aut 
0  Mwif  #Mfif  et  ämptioribus  facfißciis  opus  Joret,^  fo 
loUfe der  König  dennoch  (mitten  in  der  Verwirrung) 
eioeo  Reichstag  halten.    Derjenige  Adlige ,  der  3000 11. 
iniddrQber  Einkünfte  hat,  follte  als  Reiter  durchaus 
'  iaf  eigne  Koften  ausziehen;   derjenige  Adlige  aber, 
der  nur  bis  1000  fl.  EinltQnfte  hat^    als  Infantertft, 
tade  auf  eigne  Koften.'  Wer  zwifchen  1000— aooo  fl. 
IhkQxiftehat,  und  als  Reiter  mit  eienem  Pferd  mit- 
ziehn  will,  erhält  aus  der  Caffe  Pfercfportionea;  wer 
zwifchen  3-^3000  fl.  Einkünfte  bat,  kann  als  Heiter 
darchaus  auf  eigne  Kqften  aufBtzen.   :  Ganz  Arme, 
die  weniger  als  500  fl.  Einkünfte  haben ,  follen  von 

der  CSafie  equipixt  und  unterhalte«  werden.    Die  ior 
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furrections  •  CafTe  föllte  nach  dem  tmverldslichen 
Schlüffel  der  freywilligen  FafBonen  zu  dem  letzten 
Subfidio  zu  Stande  kommen  (von  derfelben  mehrerfls 
unten  )•  Diefe  Infurrectional-  Ca(fe  ward  nur  auf  ein 
halbes  Kriegsjabr  dergeftalt  zugeftanden ,  dab,  wenn 
der  Krieg  länger  dauern  foUe^  der  König  einen  Reicht^ 
tag  rufen  müfle,  ut  tarn  relate  ad  Infiirrectionis  odnA-. 
nkula^  quam  cdia  defenßonis  media  eonßlia  iuiri  po/StH* 
(Die  Hofpartey  wünfchte,  ut  citra  comitia  pro  altera 
quoque  femeßri  CaJJa  hfurrecttonalis  ejectari  poßtL) 
Sollte  die  Infurrections- Caffe  nicht  zeitig  ^kn^  d^. 
giebig  oder  die  Beyträge  noch  nicht  eincauirt  leyn:. 
fd  follte  der  K.  Schatz  Vorfchüffe  leiften.  Eij^  eigner 
Artikel  fetzte  ferner  jährliche  Kriegsübungen  und 
Muft^rungen  des  kriegsdienftfahigen  Adels  feft.  -^ 
Der  Hof  oegnügte  fich,  wie  es  fcheint,  die  Infur« 
rection  auf  c^ey  Jahre  zu  feiner  Verfügung  zu  haben : 
denn  das  war  ihm  damals  Hauptfacbe,  und  er  be- 
kümmerte fich  um  das  übrige,  zu  feinem  Schaden, 
zu  wenig.  Die  Zuficberung  der  Infurrection  auf 
drej  Jahre  erfolgte  am  4.  October,  am  Namenstage 
des  Kaifers« 

Die  Perfonal -Infurrection  zog  indeffen  das  Gute 
nach  fleh,  dafs  die  Nothwendigkeit  einer  mehr  mill- 
tärifchen  Erziehung  der  Jugend  und  einer  beflern  Sil* 
düng  der  Officiere  zur  Sprache,  und  durch  das  rühm- 
liche Beyfpiel  des  Grafen  Sam.  Eeleznay  ein  Fond  zu 
einer  militärifchen  Akademie  zu  Waitzen  zu  Stande 
kam.  Von  diefer  Ludovicaea^  von  dem  dazu  sefam- 
melten  Fond,  der  fcbon  am  Schluffe  des  Reiciistags 
Soo,ooofl.  betrug,  und  von  deren  befcbloffener  Ein-^ 
richtung  haben  ßbon  die  Intelligenz- Nachrichten  der 
A.  L.  Z.  Jahrg.  1809^  I^r.  99.  &h  Nöthfge  enthalten. 
Das  Gefchenk  des  Gebäudes  zu  Waitzen  vom  Könige  ^ 
betrug  mehr  als  200,000  fi.,  di^  Königin  fc^enkte 
50,000  fl.»  Stephan  Mattzipani  50^000 fl.,  der  Herzog 
Albert  30,000  fl.  Graf  Karl  Batthjani  kam  diefen  An- 
erbictungen.mit  24,000  fl.  am  näcbften,  nach  ihm  folgt 
der  Primas  mit  20,000  fl.  Ur  f.  w.  E3  ward  den  Stän« 
den  abgefchlagen ,  eine  höhere  7te  Claffe  für  Geniß* 
Officiere  zu  errichten,  mit  dem  Bedeuten,  diefs  fe^ 
dem  beftebenden  Syftem  zuwider  (gleichwie  es  keia. 
fingrifcbes  ArtiUerie- Regiment  giebt). 

Aus  den  Debatten  über  die  Infurrection  ift  nur 
noch  auszuzeichnen,  dafs  (nach  S.  i66.)  die  Zahl  der' 
adlieen  Familien  auf  90,000,  (nach  S.  177- )  die  Zahl 
der.  Haiduken  und  Diener  des  Adels  über  100,000  an-  . 
genommen  wcjrd.    Auch  erhoben  fich  viele  Stimmen    * 
gegen   die  Perfonal  -  Infurrection,    und  die  fo  be^* 
Srhränkte  Freyheit,  einen  andern  zu  fubftituiren.    Es' « 
w^rd  gefragt,  warum  man  den  ungrifchen  Adel  einer 
neuen  Mobatfer  Schlacht  ausfetzen,  warum  man  in 
Sachen  der  Vertheidigung  des  Vaterlandes  Adlige  von 
Unadligen  trennen  wolle?   warum  nicht,  wie  fonft» 
mehrere  arme  Adlige  einen  Infurgenten  mit  vereinten, 
Kräften  ftellen  dürften?    Aber  man  fehlen  durchaus 
für  die  Perfonal -Infurrection  geftlmmt  zu  feyn,  un- 
ter deni  Titel :  den  alten  militSrifcfato  Sinn  der  vngri« 
fchen  Nation  her zuftellen. 
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.Die  Perfanal-^InfaiTection  aocb  der  armen  Adli« 
gen  zog  Datflrllch  die  Nothwendickeit  einor  lofur- 
rections  *  Cafie  nach  fich,  deren  Aufbriflffang  viele 
Debatten  koftete.  Der  grölsere  Tbeil  aes  Adels» 
belbodprs  dts  reichem,  bemQbte  ficb  eifrig,  es  zu 
vermitteln,  dals  die  Vertbeilmig  nicht  nacn  Partis 
ta^ßißoMiUf  fondern  nach  den  Snbfidional-Faffio- 
nen  gefcbebe.  Andre  fprachen  febr  nair  wider  die 
Sabfidional '  Fatfionen ,  indem  fie  lagten,  der  ärmere 
Adel  werde  dadurch  befcbwert :  quia  Uc  fnbfkamtiam 
Jmmn  ocmltan  non  poieß ,  poUntior  tmUm  Ulud  Jmntaxat 
ffHUMmr^  qupdfuMi  flacuerU  votunUti  (&  i860«  So 
ward  es  ö£fentlich  eingeftanden,  dais  die  Faffionen 
^ej  deni  SabBdio  mei(tens  lügenhaft  gewefen.  Unter 
den  Comitaten  felbft  tey  ein  grofses  Müsverütändnils 

Bewelen:  die  einen  hätten  den  Ertrag  einer  «nzen 
ianerleCBon  far  den  Grundherrn  auf  60,  die  an- 
dern nur  auf  24  IL  angefcblagea.  —  DeQen  ungeach- 
tet blieb  es,  wie  es  voraus  zu  fi^en  war,  bey  den 
Subfidional  -  Faffionen.  Der  Palatin  follte  nämlich  aus 
den  an  ihn  eingehenden  Berichten  der  Comitate  er- 
(eben ,  wie  viele  als  Reiter  und  wie  viele  als  InEante- 
riften  auf  eigne  Koften ,  oder  mit  BeybOlfe  der  Caflie, 
ausziehen  warden.  Damach  follte  er  den  ganzen,  auf 
fecbs  Monate  nöthigen ,  Fond  der  General  -  Infur- 
rections -CalTe  beftimmen,  und  foCort  den  eanzen  Be- 
trag auf  die  einzelnen  Comitate  nach  MaUgabe  und 
Verbältnils  des  von  jedem  Gomitat  in  Concreto  znge* 
ftandneo  Sub^diums  -Betrags  vertbeilen.  Die  Comitate 
felbft  follten  dann  den  Comitats- Betrag  nach  den  Sub- 
fidional -  Faffionen ,  mit  Rückficht  auf  etwa  indeflen 
vorgegangene  Veränderungen,  weiter  vertbeilen*  Zur 
Schonung  der  CalTe  foll  jeder,  der  als  Reiter  ausziehn 
Ivill,  fein  eignes*  Pferd  mitbringen. 

Der  Präfes  der  untern  Tafel  legte  ^  zwar  den 
Ständen  ans  Herz,  ob  es  nicht  beOer  wäre,  voraus 
zu  beftimmen,  da(s  die  Lifurrection  40,000  Mann  b^ 
tragen  muffe,  etwa  27/X30  Infanterie,  und  13,000  Ca- 
vallerie:  wonach  es  viel  leichter  feyn  werde,  die  ge- 
hörigen Mabregeln  in  Rackficht  der  CalTe  zu  beftim- 
men. Es  wflraen  dann  auch  noch  Individuen  genug 
zur  Referve  abrig  bleiben.  Allein  die  Mehrheit  be- 
barrte  darauf,  dafs  bey  der  Inibrrection  alle  Adligen, 
die  biezu  geeignet  fe^en,  zugleich  ausrücken,  und 
kein  Unterfchied  zwifchen  activer  Lifurrections -Ar- 
mee und  Referve  Statt  finden  mö^e. 

Die  Reiterey  und  Infanterie  der  Infurrection 
follte  durchaus  blau  gekleidet  £eyn.  Die  Reiterey 
follte  dieffeits  der  Donau  fcbwarze,  jenfeits  rotbe; 
dieffeits  derXheyfs  blaue,  und  jenfeits  grüne  Kaipaks 


haben.  Die  Infanterie  follte  eben  £b  dnreh  Klappe^ 
und  Auffcbläge  nnterfchieden  feyn.  Man  bedacntf 
aber  nicht  im  Voraus  den  Mangel  und  die  Theorunp 
des  blauen  Tdches,  und  das  luerans  ffir  die  Beklea^ 
dune  der  Infurrlection,  wie  es  der  Erfolg  zeigte,  er^ 
wacmiende  Hindamils.  Der  Sold  eines  Reiters  ward 
auf  16  Kr«,  eines  Infanteriften  auf  li  Kr.  beftimmt« 
und  damit  kein  Unterfchied  zwifchen  belbideten  lhuI 
unbefbideten,  reichern  und  armem  adligen  Infurgen« 
ten  fey,  muiste  der  Reiche  feinen  Sold  lelbft  vorher 
in  die  Cafle  entrichten,  und  ihn  dann  einzeln  und 
zeitweile  herausnehmen« 

Den  K.  Freyftadten  ward  auferlegt,  dafs  jede  ei» 
nen  Reiter  ftellen,  von  jenen  NobiUtar-£inkünften| 
die  über  3000  fl.  gehen,  zur  Infurrections  -  CalTe  nach 
der  Repartition  beytragen,  endlich  aber  zur  inneni 
Sicherheit  eine  Bürgermilitz  errichten  iblltea.  DA 
Erz-  undfApCchöfe  follten  ebenfalls  nach  derPerfonai? 
Infurrectii^  einen  Mann  ftellen,  fie  boten  aber,  au&ec 
diefem  Contingent  und  demConcurs  zur  Infurrections« 
CaUe ,  noch  einige  Reiter  mehr  an  ,  z.  R.  der  Pdmaa 
50,  die  andern  zulammen  14  (S»  2M2.)* 

Dafs  die  Infurrection  ihre  Befehle  nur  vom  Mo; 
narchen  mitteUit  des  Palatinus  erhalten,  und  dafs  dai 
Commando  Ungritch  lauten  folle,  ward  ansgemaisfal^ 
Zu  Diftricts  -Generalen  wurden  ernannt:  ^ddzaff 
ineifter  Davidovieh  dietbits  der  Donau ,  Feld  -  M,  Xism» 
tenant  OU  jenfeits  der  Donau ,  Generalmajor  ßMH 
dieffeits,  undFeld-M.Lieut.i>iiin  jenfeits  derTbeyA* 

I darunter  alfo  zwey  Serbler,  Davidovich  und  DakaV 
)er  General-  und  Diftrictual  -  Stab  Ibllte  aus  geboff 
nen  Ungern  beftehn;  fOr  Waffen,  Artillerie-  mai 
Fuhrwebn  übernahm  es  .der  Hof  zu  forgen  (an  Wa|| 
fien  war  dennoch  1809»  im  Ma^  der  grollte  ManeeJ).'» 
Noch  am  Schlnffe  des  Rensbst^gs  erhob  ficE  dfli^ 
über,  in  welchem  Fall  die  Infurrection  übor  die  Grinv 
sehen  foUe,  ein  heftiger  Wortkampf.  Die  Sttede 
ftgten  in  ihrem  erfken  Entwürfe:  „mm  prims^  mum 
k^is  in  aliquam  kaereditariarmm  ditiamtm  inw^m,  H 
ibuUm  rmrijfo  exercitm  nguUUo  caflra  dißxerit.  11  h» 
Ausdrücke  waren  dem  Hofe,,  laut  Refcript  r€)isi 
30.  Oct  1808.9  nicht  anftändig,  ^titm  cMltrofttm  mmäs 
periculäm  immmire  pofßt^  me  conßari  troteit,* -*-  iSTacli 
vielen  Debatten,  wpbey  der  Palatin  endlich  die  V 
mitdung  übernahm,  blieb  es  bey  den  Worten:  i 
pirit  et  exireku  nguUUo  vim  hoflis  ampims  fmfiiuri  «#- 
miUfiU  4f  recedente  invafio  Regm  immmtret.  (Dif 
Stände  hätten  den  Ausdruck  man^efla  üpt^  rtgti 
gewünfoht.) 
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bat  die  Univerfität  zu  Moskau  zu  ihrem  Ehrenmitglied 
ernannt*      Seinen  Sohn,    den  Hn.  geheimen  Hofrath 
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Harleß^  nahm  die  AauUmm  bäliMß  idb  Sdewse  zu 
Tomo,  die  Wetterauifche  Gerellfchaft  für  die  ge^ 
fammte  Naturkunde  und  die  naturCorfcbende  GefeU* 
fchaft  in  Halle  zum  Ehrenmitglied  aof. 


Hl 


Num.    288. 


.    3H 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


mm 


Sonnabends^    den   ai.    October    1809. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


GESCHICHTE. 

■ 

AiKSBüRG  9  b.  Belnay  u.  Landerer :  Diarium  Conu- 
Ihrum  Regni  Hung.  a  Franc.  I.  in  L.  R.  Civitatem 
FofonieoCem  in  diem  2%.  Aug.  i8o8*  etc. 

IBcfiSdufi  der  in  Num.  2S?-  abgebrochenen  Recenfimu) 

Nachdem  nun  das  Capitel  von  der  Infurrection  ge- 
gen den  Ig*  October  fo  ziemlich  in  Ordnung  ge- 
kachtwar,  rflckte  der  Hof,  jedoch  nicht  durch  ein 
lelenpt,  fondem  nur  durch  das  Organ  des  Perfonak 
«ü üeioer  Forderung  von  ao>ooo  Rekruten  hervor. 
Bk Forderung  wurde  die  Wendung  gegeben»  dafs 
)$mAt  die  regulirte  Armee  verftärkt  wflrde ,  defto 
^p^er  werde  es  nolhig  fevn ,  die  adlige  Infurrection 
lähmmen  zu  berufen  una  der  Gefahr  auszufetzen« 
Ibbrere  von  den  Ständen  fragten ,  wozu  Rekruten, 
te  Zttt  des  Friedens  ?  Breche  Krieg  aus ,  fo  follte 
4k  Hof  einen  Reichstag  rufen,  jetzt  aber  follte  es 

S'  dtta  Werbungen  bleiben.  Man  antwortete  hier« 
V  dieUmftande  von  Europa  deuteten  auf  offenbare 
"*  '^uir.  (Mmmfefla  neeeffitas  et  pericuü^.y'DieSteLade9 
aa&sgUcn  bej  12,000  Rekruten  uehen  bleiben 
liefsen  Geh  endlich  (die  Königin  war  felbft 
jeder  Sitzung  gegenwärtig)  zu  ao>ooo  Rekruten  be- 
mgvi,  die  fie  jecfoch  nach  ihrem  erften  Entwurf  ntir 
ii«i    cafum    erupturi   bellte     etg^reffianis 

Cipf€  contra  f%am  Mafeftatem  ejusque  dt- 
mes  aiientandae  pro  tegendis  belli  neeejßtatibus 
ttah  fidffidii'*  anboten  —  cum  Status  et  OO.  uniee  con* 
fenaihnem  pacis  Intendant:    Ueber  diefe  Ausdrücke^ 
4ncn  die  Magnaten- Tafel' Anfangs   nicht  wider- 
fanda,  ward  am  Ende  des  Reichstags  viel  difputirt, 
naiDcUich  folgende  Worte  beliebt  wurden:  tid  cafum 
ekh  jtafu  legis  pro  teeetuUs  belli  per  memcunque  ho- 
fim.hferendi  neeejßtatibus  titulo  Subfiaü  20,000  Tffro- 
mm  ftmendorum  cfferunt  etc.     Man  hatte  nämUch, 
wie  esdA  Erfole  zeigte,  die  Abficht,  diefe  2o»ooo 
Mann  Rekruten  unce  vor  Ausbruch  des  Krieges  im 
Wtoler  ausheben  3!u  laETen,  tind  damit  die  Ungr.  Re- 
nauoter  zu  verftärken/     Die  Hofpartey  muTste  es 
«onnach  nicht  wenig  den  Ständen  ans  Herz  lesen: 
«fwf  mm  beliici  apparatus  hoßem  perfaepe  impedtant, 
tatf  praevenire  pojftt,  ßatutto  nunc  oblatotum  Tyro^ 
Im  nan  poffit  plane  ad  tllud  tempus  differri^  quo  bei- 
knjam  erupetit''  (S.  286.)- 

Die  Abficht  einer  baldigen  Rekrutenaushebung 
^racbfiehnochbeftimmter  aus  durch  die  Eile,  wo^nit 
Ulan  alle  Reiehstagsrachen  nach  dem  25.  October  be- 
il. L.  Z.  I809*    J^riiter  Band.  . 


handelte.  Die  Stände  fprachen  Von  Aufnahme  der 
noch  nicht  g^obenen  Befch  werden,  die  obere  Tafel 
hinffe^en  von  der  Noth wendigkeit,  dafs  Obergefpäne 
und  alle  Comitats  -  und  StadtTOainten  fich  in  ihre  Hei- 
math  und  in  ihren  Amtsort  zurück  begeben  möchten.  - 
Da  inzwifchen  der  Hof  den  Ständen  durch  ein  Re*' 
fcript  vom2o.  October  erklärt. hatte,  fie  hätten  den 
Eif«r  ihrer  Väter  und  Vorfahren  in  BefchQtzung  der 
Krone  und  des  Reichs  übertroffen :  fo  benutzten  fie 
dennoch  diefes  Lob,  um  dem  König  noch  einmal  we« 
gen  des  Salzpreifes ,  der -Zölle,  der  in  einem  bald  ab-*, 
zuhakenden  Landtag  vorzunehmenden  ionem  Verbef* 
ferungen  eine  kurze  Vorftellung  zu  machen.  Diefe 
Vorftelluns  vom  29.  October  hatte  indeflTen  diefsmai 
weniger  Nachdruck  als  1807.9  und  die  Erwähnung 
des  zerrütteten  Finanzwefens  blieb  (da  inzwifchea 
Graf  Zichy  von  der  Präfidentfchaft  der  Hofkammer 
abgetreten  war)  ganz  weg.  Der  Anfang  der  Vorftel- 
lung  ift  merkwürdig  genug,  um  hieher  geiietzt  zu 
werden :  In  hac  communi  omnium  poputorum  calamitate^ 
quaefato  aliauo  Nationes  urgst,  ut  quae  fecuhrum  ufus 
vetuflati  conjecravU^  novis  in/Ktutis  permutare  content 
dani\  maximae  noflrae  feticitaH  adnumeramus ,  quod  re^ 
gimen  patriae  Providentia  divim  Numinis  in  Majeflate 
J^eflra.tali  Principi  fit  concreditum^  qui  cum  pervidet^ 
uon  recte  mutari  impirio^  quae  moribus  invatueruni^ 
mc  quas  invito  et  dolenti  poputo  erifiuntur^  emolnmeu*- 
tis^  largiffima  ßnt  licet,  compenfanpojfe,  äem  gubtr^ 
nandimoJum  tenet,  ut  neceßtati  qutdem  cedat,  quoties 
haec  declmari  nequit^  una  tarnen  legibus  quoque  et  mori. 
bus  cat^taU  Der  Hof  begnügte  fich  daher  unterm 
i.  November  zu  verfichern:  nur  das  Bedürfnifs  des 
Staats  und  des  Aerariums  halte  ihn  ab,  die  Stände 
auch  wegen  des  Salzpreifes  und  Commerzes  zufrieden 
zu  ftellen,  aber  ^^mutatis  extemis  adjunctis**  Werde 
das  Möglichfte  gefoheben ,  auch  ward  ein  baldiger 
neuer  Reichstag  verfprochen. 

Eine  der Fx>rderune^n  vom  J.  1805. erneuerten  die 
Stände  angelegentlich,  fo  fehr  auch  die  Magnatentafel, 
vorausfehend,  dafs  es  keineiL  Ecfolg  haben  würde,  da- 
von  abrieth ,  und  diefs  war  die  Forderung  wegen'  der 
Abtey  Batafz^k.  Ia  demEingangder  hierüber  unterm^ 
30.  October  gemachten  Vorftellung  fagten  die  Stände: 
,,  ad  felices  bellorum  eventus  fcientia  et  peritia  mititaris 
eorum,  quimiliti  jeraefunt,  plus  conßtrt  quam  inilitum 
numerus.**  Im  Verfolg  diefer  Vorftellung  hiefs  es^ 
es  fey  ungefetzlich ,  dafs  aus  den  Einkünften  einer 
jUngr.  Abtej^  Platze  für  StifÜinge  der  deutfchen  Pro- 
vinzen geftifteMfvärqi ,  und  hiedu  müfle  die  Stiftung 
DdcT  d« 
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der  M.  Therefia  abgeändert  werden/  Der  Ueber- 
fchufs ,  der  von  den  Stiftungen  Ungr.  Nation  blieb, 
feilte  demnach  zum  Fond  der  Waitzer  Militärakade- 
mie hinzugefoblagen  werden :  die  Abficht  der  Stifte- 
rin, die  auf  beffere  Erziehung  der  adligen  Jugend  ge- 
richtet eewefen,  werde  gefetzmäfsig.in  Bezug  auf  die 
Ungr.  Jugend  erreicht  werden/  Zu  der  LudovicSa 
fey  zwar  ein  anfehnlicher  Fond  fubfcribirt,  aber  um 
das  Inftitut  mehr  zu  vollkommen,  fey  es  nothig,  die 
Einkünfte  der  Abtey  Batafz^k,  und  der  IJiriverfitäts* 
guter  zu  Hülfe  zu  nehmen.  Sollte  der  König  durch- 
aus darauf  beharren,  die  Stiftung  der  K.  Mar.  Tber. 
aufrecht  zu  erhalten :  fo  toUten  wenjgftens .  die  über 
den  wirklichen  Stiftungsbedarf  zurück  bleibenden  Ein- 
künfte der  Ludovicäa  zu  Theil  werden.  —  Der  Hof, 
dem  es  nun  einmal  am  Herzen  la^,  den  zu  CiviJäm- 
tern  beftimmteii  Adel  durch  Geiuliehe  und  im  The- 
refianö  erzleben  zu  laffen,  antwortete  am  i.  November: 
er  bleibe  bey  der  Therefianifchen  Stiftung  ftehen, 
luid  werde  auch  künftig  forgen,  dafs  im  Tberefiano 
recht  viele  Ungr.  Adlige  zu  Civil  -  und  Militärämtern 
gebildet  würden. 

AVas  noch  am  Ende  diefes  Reichstags  über  das 
Ungr.  National -Mufeum  befchloffen  worden,  habea 
die  iit.  Nachr.  der  A.  L.  Z.  bereits  erwähnt.  Die  von 
dem  Palatinus  mit  Eifer  betriebene  Idee  eines  Natio- 
nalmufeums,  wodurch  Sprache,  Literatur  und  Indu- 
ftrie  des  Landes  gewinnen  foUten,  diente  zugleich 
£&r  die  Hofpartey  zu  einem  Abieiter  gegen  alle  die 
TJngr.  Sprache  betreffenden  Forderungen  der  Stände. 
BIols  für  das  Ungr.  Theater  llefsen  &cb  ftarke  Stim- 
men hören,  tmS  einige  wollten,  daiJs  von  den  Zu- 
fchüffen  auf  jeden  Subndianalgulden  ein  Theil  auf  ein 
National theater  zu  verwenden,  und  auf  diefes  Thea- 
ter vom  Palatin  fpecieUe  Sorge  zu  tragen  fey.  Der 
Falatin  aber,  dem  am  Mufeo  gelegen  war,  gab  za 
verftehen,  dafs  fich  zwey  Zwecke  nicht  wohl  auf  Ein- 
mal verfolgen  liefsen ,  .  dafs  die  bisherigen  Anerbie- 
tungen  und  Leiftungen  das  Mufeum  und  nicht  das 
Theater  beträfen ;  es  fchicke  fichnicht  dafs  des  Thea- 
ters wegen  eil^  Gefelz  gemacht  werde,  und  das  Ungr. 
Theater  ftehe  unter  dem  Schutze  der  Statthalterey 
und  brauche  keine  befondere  Protection:  übcigenSt 
werde  das  Ungr.  Theater  in  Pefth  gegen  alle  Unter«, 
drück ung  der  Arendatoren  des  deutfcben  Theaters 
g^chützt  werden.  Es  blieb  am  Ende  bey  den  Wor«-. 
ten ;  ut  Palaüntis  aUa  quoqui  admwicula  fromovenäae 
likguae  Hungaricae  culturai  fovsaU 

Am  Scbluffe  des  Reichstags  bezeugte  der  König 
mit   dem   Befchloffenen  feine  Zufriedenheit  auf  das 
iiachdrücklichfte.     Cordt  meo  chäriffifni  Hungari !  ( lau- 
tete die  kurze  Rede  vom  Throne : )   FecißisZ  ea ,   quae 
Mharactere  Veflro  avito,  fideiiiaU  ergo.  rtgBtn^  ei  honart 
Veflro  dignafunU     FiaeHi  nota  EuropaRegem  Feßrum. 
Fobifcütn  ita  unumfentire,  ut  nee  mihi  mee  Vobis  carius 
-quidpiam  effe  pojßy    quam  antiquam  conflitutionem 
fioflram  omnibus  viribus  ufaue  littintnm  guitam  fanguinis 
defendire.  vetle.    '^^uncti  fuimus ,  JunHi  fumus ,  juncü 
femper  manebimus  donec  mors  nosfeparabiU    Iße  efifen- 
JUS  regis  ac  foiris  Veßri^  qui  Vos  quafHosfuos  teuere. 


amat,  femperque  amabU.  -  Nach  diefer  Rede  kflfstea 
die  Stände  die  Hand  des  Königs.  Der  K.  Perfoiwl 
verglich  in  feiner  Schlufs  -  Rede  die  beiden .  Prinxel^ 
delQ  Palatin  und  den  Primas,  mit  den  den  Scbiff)Arii  vdir* 
leuchtenden  Geftirnen  des  Caftor  und  PoUuz. 

Was  diefem  Reichstags -piario  mit  Recht  vor^ 
worfen  werden  kann,  das  ift  die  Uebergehunii  man- 
cher Reichstagsvbrfälle  und  ihrer  Uffacnem  §0  z.£. 
findet  man  dais  eine  Deputation  die  Gefuche  derer^ 
]dii9  um  das.  Ungr,  Indigenat  eingekommen  waren, 
aufnahm;  man  lieft' feibft  den  Bericht  diefer  Depata* 
tion:  aber  nirgends  findet  man  eine  Sylbe  darüber, 
warum  diefer  Bericht  nicht  aufgenommen,  und  war- . 
um  diefsmal  eben  fo  wenig,  als  I807.  Indlgenen  in« 
arlicnlirt  worden.  Auch  iR  ein  merkwürdiger  Vor- 
fall zwifchen  dem  Perfonal  Aiz61  und  dem  Deputirtea 
d^s  *  Trenchiner  Comitats^  Nie»  Lukacfy  mit  Still- 
fchweigen  übergangen:  der  erfte  zweifelte,  dafs  Loi 
kacfy  zu  einer  gewiffen  Erklärung  von  feinem  Couii« 
täte  beauftragt  fey  •—  diefer  wiefs  fich  mit  denf 
Original -Auftrag  aus,  "und  bat  um  Genugtbuung.     .   i 

Aber  auch  beym  Drucke  diefes  RcichstagsdM«  ^ 
rium  ift  man  oberfiächlich  zu  Wjerke  gegangen«  Der  i 
vielen  Druckfehler  zu  gefchweigen,  fo  iit  z.  E.  M-] 
den  Reichstagsacten  (S.  81  )  die  ganze*  Nr.  XX VIS  \ 
£alfch  gedruckt;  denn  fie  entnältden  nämlichen  NtM$^  j 
dum  quoad  Caffam  concurreniialem  ^  wie  Nr.  XXl^ 
allein  tie  follte  enthalten  den  Nuneium  ratione  fl^smJm  \ 
armorum  et  veßitus  Jp/urgentium,  So  fehlt  S.  ii/qi\ 
ein  ganzer  $.  (der  6te}  in  einem  wichtigen  Acten^ 
ftück.  ^ 

Unter  den  Beylagen  verdient  noch  ausgezeichoi%3 
zu  werdoi  (S.  14^—166.)  ein  deutfcher  vorfcblMl 
zur  Einrichtung  einer  militärifcbeo.  Akademie  Tofl 
fechs_  Klaffen ,  wahrfcheinlich  vom  k.  k.  Feidmuvi 
fcball  -  Lieutenant  Moritz  von  Gomez.  Schade  dalr  ] 
darin  Sprachfehler,  wie  z.  E.  die  Lehrers,  Erziehers^  : 
einen  guten  Fufs  im  Inftitttte  legen  u.  f.  w.  vorkom«*  j 
men.  Warum  die  evangelifchen  Zöglinge  allemal  desii  \ 
katholifchen  Gottesdienft  beyyvohnen  foUen,  fiehtReeö  ' 
nicht  ein.  Ueberhaupt  wäre  über  diefen  Entwurf  ninn<-  1 
ches  zu  erinneni. 


VERMISCHTE   SCH&IFTSM. 

MflKCHSN ,  b.  Fleifchmann :  Bürger  •  MiÜiSr -  AhMr* 
nach  für  das  Königreich  Baiern,  von  Lipow^*} 
1809.  356  S.  (ohne  den  Kalender)  8*    # 

Bekanntlich  erlitt  das  Bfirgermilitär  in  den  fg^ 
fammten   bayerfchen  Städten  und  Flecken   feit  dmi* 
Anfange  des  Jahres    igog*  eine  gröfse,    demfeUwir 
höchftnöthige,  Reform.    Man  theiltses  in  ordeM« 
liehe  Efcadrons ,  BataiJions  undCompngaien  ein,  ver« 
fah  es  Oberall  mit  gteicbförmigen  Uniformen , -Feuen» 
gewehren.undSäbeln',  Obte  es  liach  denbeueften  fraa-^ 
zöfifcheii  Taktik  in  den  Waffen,  gab  ihm  nene  DlenfiK 
reglements  und  Gefetze  fOr  alle  auf  das  bürgerliche 
Militärwefen  Geh  beziehende  Fälle,   und  fucnte  ihm! 
dadurch  jene  Gewandtheit,  und  jenen  miüiärifchem 
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I  Oeift  draiilSffefl ,  wocfarch  aReio -BcirgerCoMaten  im    äruckir-y  Formfchnttder  -  und  KupferfiecUerkunft.  (Es 
j  Stande  find,  in  der  Abwefenheit  resullrer  Truppen    ift  hier  die  Meinung  aufgeftellt,  dafs  Lorenz  Kafter 
^  die  öffentliche  Ruhe  und  Sicherlteit   mit  binlängli-    2n  Harlem  die  beweglichen  Bucbftaben  zuerft  erfud- 
ehcni  Nachdruck  und  durchgreifender  Feftigkeit  ru    den  habe,  welche  aber  hölzern  gewefen  feyen,  und 
handhaben*  DiefeDmilitärifchenGeift  nicht  fo  wohl  zu    dafs  hierauf  Johann  Gänfefleifch ,  der  bey  KQfter  zu 
wecken,  als  vielmehr  lebhaft  zu  erhalten,  und  neben-    Harlem  gedient,   und  deffen  Bruder  Johann  Gutten- 
her  den  Bflrgerfokiaten  nQtzliche  Belehrungen  theils    berg  zu  mainz  diefelben  im  J.  1436.  aus  Metall  ge- 
lber militärifeh^^    theils  auch  Aber  andere  Gegen-    fchnitzt  haben.     Wir  hfitten  gewapfcht ,  dirfsderVf.» 
ftaBde  mitztttheflen ,  \h  der  Zweck  des  vorliegenden    der  es  fonft  an  Citaten  in  dieiem  Almanach  nicht  er« 
Aimaoicbs,  deiTen  Vf.  als  königl.  Commirfar  felbft    mangeln  liefs ,  auch  in  Anfehung  diefer  Behauptungen 
einen  wefentifcben  Antheil  an  d^r  Organifation  des    fdne  (Quellen  angegeben  hätte.      Weiter  glaubt   er, 
Borgermilitärs  hatte,  und  in  eben  diefer  Eigenfchaft    dafs  die  Holzfchneldekunft  von    der  Bucndrucker- 
ftfaräre  Erhaltung  noch  immer  zu  wachen  bat.  kunft  herzuleiten  fey;  unfers  Wiffens  ift  fie  derßuch- 

Den  Inhalt  diefesAlmanachs  bezeichnen  folgende  druckerkunft  vorangegangen).  Die  Einführung  des 
ioflcbriften :  das  dtrmatige  iönigtichg  Haus  Bayern  Pferdtrennens  iH  Bayern  (Sie  erfolgte  auf  Betrieb  der 
(rf^'e  Genealogie  defleiben).  lieber  Bevölkerung  der  Gemahlin  des  Herzogs  Albert  III.  von  Bayern  ,  einer 
SUuUen ,  als  Maflftab  ihrer  verhältniflmaßigen  Oittur    Tochter  des  Herzogs  Erich  von  Braunfeh weig ,  im 

Swird  hier  (enr  einleuchtend  gezeigt,    und  zum    J.  1448* )•  - Hifiorifehe  und  flaüfiifche  Notizen  von  MUh- 
eÜ  biitorifch  nachgewiefen ,    dafs  das  Steigen  der    ^#11,   vom  königl;  bayerifchen   Landes  -  Directions'- 
^  Bevölkerung  die  Ausbildung  ganzer  Nationen  beför-    Rath' und  Stadt- CofnmifTarFi^^maf^  (Die  ftatiftifchea 
iere).    VolSsmenge  von  lo^j  Städten  nach  den  neueßen    Notizen  befchränken  fich  nur  auf  zwey  Gegenftände: 
;  A»gaäeu  (aber  n-eylich  nicht  auch  aberall  nach  den    auf  die.Zahl  der  Haider,  und  auf  die  Bevölkerung. 
'  MerÜiGgften  Angaben !  Der  Stadt  London  giebt  der    von  München.    Der  letzte  Gegenftdnd  ift  jedoch  fehr 
WL  ]s035,ooo,   der  Stadt  Miaco  wohl  gar  1,500,000    ausfflhrlich  behandelt,  und  man  findet  hier  nicht  nur 
Anrobner.    Mönchen  hat  nicht  60,000,  wie  der  Vf.    die  Volkszahl  Oberhaupt  vom  J.  1805.,  fondern  auch 
Igiebt,  fondern  mit  feinen  Umgebungen  nicht  volle    die  Zahl   der'Perfonen   männlichen  und  weiblichen 
loyoooSeelen).    Benennungen  verjchiedener  mUitcirifcher    Gefchlechts,    der  Ehen,   der  aus  getrennten   Ehen, 
mrg#9  (Berleitnn^  und  Bedeutung  der  Benennun-    und  der  im  Wittwenftande  lebenden  Männer  und  Wei* 
fgen:  Ad)ataBt,  Auditor,  Dragoner,  Eskadron,  Fou-    ber,  der  Kinder,    Dienftboten,   Priefter,   der  Pami- 
iiar>  Infanterie,  Capitän,  General,  Compagnie,  Cor-    lien,  derjenigen  Perfonen,  welche  diefen  oder  jenen 
foral,  Lieutenant,  Major,  Marfchall,  Officier,   Re-    Geric^htsftand  hatten ,  die  Zahl  der  Schüler  und  SchS« 
^'nefflt,  Sergenl,  Tambour  und  Waibel,  jetzt  und  in    lerlnn'en   in  jeder  Bildungsanftalt,    die  der  Waifen» 
fm  Zeiten).    ßhtUärifche Erfindungen  (des  Schiefs*    der  Kranken  in  den  Spltfilern  u.  f;  w.).     Gefetze  des 
!fers ,  der  Kanonen ,  Bomben ,  der  Hand  -  Feuer-    königl.  bayerifchen  Bürger  -  Militärs  nach  alphabeti- 
rgwrehrcy  derBayonette,  der  papiernen  Patronen,  der    fcher  Orcfnung  der  Gegenftände.  —     Alphabetifches 
Ibieii9  der  Windbüchfe,  der  Monturetf,  der  eifer-    Ferzeichniß   derjenigen    Bürger  -  Militär  -  Individuen^ 
MDLadftöcke  u.  f.  w.    £s  wird  hier  als  erwiefen  an*    welche  von  Sr.  Maj,  dem  Könige  wegen  ihrer  ausge* 
^fBMMomcn,  dafs  das  Schiefsihilver  von  dem  Franzifka«    zeichneten  Verdienfle  mit  goldenen  oder  fübemen  Medaii» 
aer-M6nche  Berthold  Schwarz  erfunclen   worden    len  alter gnädigß  belohnt,  oder  fonßtiff entlich  betobt  wur^ 
<%)•    SäM  umd  Degenklingen  (wie  und  ^o  fie  verfer-    den.  —    DieFahnenwem  zu  Straubing  (zwey  bey  die* 
igt* werden ^.^ und ^ wie  fie  befchaffen  feyn  mOlTen).    fer  Gelegenheit  gehaltene  Reden:   die  eine  von  dem 
Bamasaner-Ktimgen  (Kennzeichen  und  machafamung   königl.  Commiffar,  und  die  andere  von  dem  Borger* 
ierEelben;  Mstfamafsungen  Ober  die  Art,  fie  zu  ver-    n^eifter  und  Major  d^s  Borger -Bataillon  in  Straubing). * 
fcrtigea).    Erzählungen  und ^nekdotp^  (thieils  militä-  ^gknenuneihe  zu  Neuburg  an  der  Donau  (Rede  des  kö* 
nfa&B,    theils   andern    Inhalts,    z.  B.  des  Kaifers    nigl.  Gommiffärs  bey  der  feyerlichen  Weihe  der  Bör- 
l^V«  Einzug  in  Naumburg;     ftadtifche  Privüe-    germilitärfabne  zu  Neubürg,    eines  Gefchenks  der 
1^;  f&rftliche  rraclUv  Heroismus  eines  Grenadiers    dort  refidiraiden  Dttrehlauchtigften  Frau  Herzogin 
an  der  BataiUe  von  Raucour  (Rocoux)  u.  f.  w.    Sie    von  Zweybracken,  „welche  auch  dem  königl.  Bür- 
&ul  ans  den  Beyträg^  zur  (acbfifchen  Oefcbicbte,    ger  -  Militär  die  ausgezeichnete  Gnade  erwies,  und  ei- 
^eöbiirg  1791.,,    au^'  Mütters   Reichstagstheatfum,.-  nen  Nagel  in  die  Fahne  fchlug").     Ueberßcht  des  kö* 
WiSßikr/iifx  neuer  deutfcbe^Reicbshiftorie,  aus  der    idgtich  bayerijctien  Bürgermititärs  nach  alpha betifcher 
Äefener  Chronik,  Wittenberg  1553.»  und  aus  an-    Ordnung  feiner  Standquartiere  (Diefes  verzeichnifs 
^  Weisen  entlehnt  X     Verleihung  der  königlichen^  fchrjSnkt  fich  nur  avf  denjenigen  Theil  des  Bargermi-^ 
jfcw  an  das  Bürger 'Militär  verfchiedener  Staate  fein    litf  rs  ein,  der  bereits  organiurt  war). 
V  kurze  Reden»   welc^ie  der  königl.  CommilTar  Dafs  diefer  Almanach  feinem  Zweck' entfpreche, 

Wt,  als  erdäm  BOrgermilitär  zu  Landshut  und  In-    und  Intereffe  für  viele  Lefer  liaben  könne,  bewdfet ' 
^tadt  die  netfeb  königl.  Bahnen  übergab,  nebft  der    die  gute  Wah!  und  die  Mannichfaltigkeit  dei:  darin  ' 
Nachricht y  dafs  auch  .lie Bürger  der  Städte  MüRchcn,    behandelten  Gegenftände.     Auch  die  Schreibart  ift,'' 
Trient  und  Donauwörth    neue  Fahnen  erhalten  ha-    wie  fie  in  einer  Volks fchrift  feyn  foU,  allgemein  vtr- 
l^)*    Kurze  Notizen  über  (die)  Erfindung  der  Buch-    ftandiicb:  nur  hie  und  da  durch  die  in  Süddeutfcb- 

-  land 
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bnd  fijewöhiiliolieii  SprachfcUer  cntftellt,  z.  B-  fcl- 
bcr,  felben,  anftatt:  derfelbe,  dcnfelbea.  üebrigöns 
ift  dicrer  Almanach  mit  dem  in  Kupfer  geftochenea 
Bfldiiiffe  des  köriigl.  bayerichen  Minifters ,  Freyherrn 
von  Montgelas ,  und  mit  noch  acht  andern  Kupfern 
verfehen,  wovon  die  vier  erften  die  vier  Gattungen 
de«  bayerfcben  Börgermilitärs  in  ihren  Uniformen 
vorftelien,  und  die  letztem  die  Anflehten  von  Mün- 
chen» Augsburg,  Nürnberg  und  Innsbruck  ceben* 
Eiaigcn  Exemplaren ,  die  auf  Poftpapier  abgedruckt 
wurden,  ift  noch  eine  Anficht  der  Stadt  München  aus 
einer  Kupferplatte  vom  fcchzchoten  Jahrhundert ,  und 
ein  rian  eben  diefer  Stadt,  den  derColdfchmid  TQbias 
VolkmcTt  der  jüngere,  von  Salzburg  entworfen ,  .-und 
im  J.  1613.  in  Holz  gefchoitten  hatte,  beygefügt 

DKUTSCH1.AND :  Kloflerzwang  und  Ktoßerflueht, 
oder :  Leben  und  Begebenheiten  des  gewefenen  Ka- 
puziner-Mönchs ffohanh  Friedrich  Haffe.  Ein 
merkwürdiger  Beytrag  zur  Gefchichte  des 
Mönchswefens  in  der  letzten  Hälfte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts-  *Obne  Jahr.  (Mich.  Meffe 
1805.)  13a  S.  8. 

•  "Nur  die  Dcdication  diefes  Buchs,  an  alle  hochge- 
neißte  Gönner  und  Wohlthäter  des  unglücklichen 
Haffe,  rührt  von  tliefem  felbft  her;  in  einer  kurzen 
Voretinnerung  gicbt  fich  als  Vf.  der  drey  erften  Bo- 
gen Dr.  Cart  Fenturifti  an,  und  meldet  zugleich,  dals 
er  wecen  einer  nothwendigen  Reife  einem  andern  jun- 
gen Freunde  daaGefchäft  habe  überlalTen  muffen,  aus 
Haffes  Ausfagen  diefe  Biographie  zufaramen  zu  fetzen, 
wozu  diefer  felbft  unfähig  gewefen  zu  feyn  fcheint. 
So  nach  hat  das  kleine  Buch  nicht  weniger  als  drcy 
Verf affer.  Wer  die  ähnlichen  Biographien  eines  F.  X. 
Branner,  Vr.Schad,  Dr.  Spenn  und  mehrerer  gewe- 
fienen  Mönche  gelefen  und  intereffant  gefunden  hat, 
wird  vielleicht  auch  das  gegenwärtige  Buch  mit  emi-, 
cer  Erwartung  in  die  Hände  nehmen,  fich  aber  dann 
«öfstentheils  getäufcht  finden.  Die  Schickfale  des 
gewefenen  Kapuzinermönchs  Haffe  find  zwar  tragifch 
genug  (er  fchmachtete  viele  Jahre  feines  Lebens  in 
den  Kerkwn  verfchiedener  weftphälifcher  Klöfter), 


doch  möchte  manoft  wOnfct^^  dafs  üAnß  Erzäbluti. 

Sen,   die  im  Ganzen  Glauben  verdienen,    mehr  tait 
leweifeh  unterftüt2t  wären  :j  denn  manches  ift  doch, 
in  der  That  zu  wenig  beglaubigt»    Der  Vortrag  hat 
wenig  Reiz,  wovon  wir  gern  die  Urfache  nicht  fowohl 
in  dem  Talent  der  beiden  Bearbeiter  diefer  Gefchichte^ 
als  in  dem  Referenten  felbft  finden  wollen,  dem  es» 
wie  Hr.  Fßnturini  in  der  Vorerinnerung  bemerkt» 
ganz  an  Beobachtungsgeift  fehke,  und  deffen  Kenot«^ 
piffe  überall,  wie  er  zum  Theil  (wie  von4erGeogni* 
phie ,  neuem  SpracV^n ,  Eenntnifs  der  neuern  Lite- 
ratur u.  S.  f.)  im  Buch  felbft  gefteht,     fahr  einge« 
fchräokt  und  ganz  mönchifch  angelegt  waren.    Eme 
Reife  nach  Rom,'  ^ie  Haffe  im  Herbft  1787-   un- 
ternahm ,  füllt  einen  beLrächtlicKen  Theil  des  Buches 
aus,  enthält  aber  nur  wenige»  meiftens  triviale  Be- 
merkungen.     Muffen  wir  nun  von  diefer  Seitt  dea 
Werth  des  Büchleins  für  gering  und  andern  ähnli- 
chen fahr  nachftefaend  erklären :  fo  ift  der  Eindruck 
der  Erzählung  auf  das  Gemüth  des  Lefers  nicht  mm-» 
der.  fclimerzlich.    Nicht  in  der  Blüthe  feiner  Jahre^ 
oder  doch  wenigftens  im  lebenskräftigerem  Manni 
alter  rifs  fich  der  Erzähler  aus  feinen  fchimpflict 
und  unglücklichen  Feffeln  los,  um,  wie  ein  Sei 
Spenn  u.^.  in  eine  freyere  und  zufriednere  Lage  fil 
zugehn;    nein,  die  Stunde  feiger  Befrejung  fei 
eru  —  leider,    wie  man  offenbar  fieht,  aus  eignt 
Schuld  —  in  einem  mehr  als  sojährigen  Alter :   ari 
an  Muth  und  Lebenskraft  trat  er  in  eine  frei 
Sphäre  und  fah  nun  überaÜ'eine  finftere  Zukunft 
fich.     In  fo  fern  erregt  er  das  höchfte  Mitleid ,  ui 
.  wir  wünfcbten  fein  Buch  in  den  Händen  mancher  ji 

Sen  Leicbtfinnigen  und  Lüftlinse  zu  fehen,  damit 
en  Schleyer  lüfte,  der  vor  ihren  Augen  über  d< 
Elend  der  Menfchheit  ruht.  Hier  fühlt  man ,  is 
fchrecklich  es  fey,  ein  langes  ganz  verlornes  Lebettc^ 
betrauern  zu  muffen.  Wir  wünfchen  daher  fehc^ 
dafs  diefes  Buch  zur  Erleichterung  der  Läse  feii 
zur  lutherifchen  Kirche  Übergetretnen  Urheners 
nen  möge,  der  bisher  in  Braunfchweig  lebte» 
fich  mit  vielem  Eifer  zu  Dienftea  (er  ügjLmchtf  vooi 
welcher  Art)  erbietet. 
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Befördprongen  und  Ehrenbezeugungen. 


,r.  Appellationsrath  Schmidt  PhifeUeck  zu  Caffcl  ift 

«um  Staatsrathe  ernannt  worden. 

Der  berCdimtc  Dichter  Hr.  F.Mtttthijpm  ift  vom  Kö- 
nige von  Wirtemberg  in  den  Ad  elf t  and  erhoben  wor- 
den, und  hat  zum  Wappen  eine  geflügelte  goldene 
Harfe  i|n  blauen  Felde  und  eui  geflügeltes  Rofs  auf 
dem  Hdih  erhalten. 


Der  dänifche  Hr.  Conferenzrath  Meüing  ift 
Hiftoriographen  ernannt  worden,  mit  dem  Auftrags 
zunächft  Materialien  zur  Gefchichte  des  dänifch«! 
Staats  unter  Fnedriöhll.  zu  fammeln  und  diefe  G^ 
fcbichte  mit  befouderer  Hinlicht  auf  die  VerfalTaDI 
auszuarbeiten.  '  ,  ^  ^  • 

Hr.  Benj.  Kdri  Mayer ,  Adjimct  in  Upfala,  ift  afli 
31.  Miirz  1S09.  ziunProfeäbr  der  Logik  undMetaphy£k 
dafelbft  ernannt. 
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Wrs  S  ENS  GH  AFTtIGH-E    WERKE. 

BltDBBSCHHEtBUNO. 


Paris,  b.  Dentu:  Poyages  dans  tJmirf^jßi  ^^. 

tbtale^  par  Don  Fitix^dß  Azara^  ^P^^  ifBl» 

}'ttsqa*ea  Ikoi.,.  publies  d*äjpres  lesmao^^rlts  de 

LXu.iggs.   VoLir.  s6zs.  VoOLtijir^s: 

Vol«  ly.  3goS.  g.    Nebft  w»epi  A£Ui  ia  toUo. 

Ff.  diefas  febStzbarefi  Wtekes  Ift  tiB.Btwtdet 
des  durch  fein  atfeh&bfaurifehen  Keflnlnilfet  ufid 

laage  dMomätirobe  Lautbabn  barOhtnteo«  naa 

\4llitmheata  uon  f^cotas  de  Azatu;  er  ^gt  ailb  ei- 

mon^  der  allen  FreondeD  der  Wiffenfehatlen 

iiL    Aber  a«ch  er  bat  fich)  ihrer  Achtung  in 

Grade  wftrdig  gemacht,  v  Don  Fi/i^  de  Azmu 

..igonies  ward  nämlich  im  i:ii%i.  als  Mitglied 

fSommlflicci ,  welche  die  fpanifch  -  portugieflfchen 

Orinaa»  brummen  foUte«   nach  Buenos  ^Ay res  ge« 

I)a.««elMr  der  Zweck  feioer  Sendung  aus 

^ ^  Qtebden  nicht  erreicbtwerdan  l^onnte, 

bemitzto  er  feine  Mu£e  zu  dankbarem  Ge&hifteh, 
Gereifte  llieils  auf  eigne  Koftdn^  theils  unter  Au* 
des  Vicekönigs,  das  ganze  GouTernement  Von 
P^  AjiMMt  und  Paraguay.    Nach  einer  Abwefen- 
[Aa  von  20  Jahren  kam  er  endlich  im  J.  i8oi.  wieder 

K  Spanien  zurück ,  und  gab  feitdem  folgende  ViTer- 
evans:  l)  eiaeOefchScbte^ervierfafsigen  Thiere 

ISMrLteder,  fpaniPch  in  vier  Banden.  Madrid  i802. 

(Ans  der  Handtfchrift  hatte  bereits  im  J.  igoo.  Mo. 

tMB  dt  SL  Mefy  eihen  unVoUkommnen  Auszug  be- 

•  Vam  gbi^acfat. )  9)  Eine  Gefchichte  der  V6gcl  jener 
Under,  fpanifeh  in  drey  Bänden,  Madrid  1^05.  Sie 
ÜtiorfiDer  IM^rfetznng  den  obigen  Föyagis  beyge- 
f*9i  ^Mo  fi«  den  gdnzen  dritten  und  vierten  Band  an* 
AiOlf   3)  Eiiite  Rffifd  durch  BueitoB  -  Ayres  und  Para- 

Siethft,  die  zwar  im  fpanifohen  Original  nodi 
girireokt,  «her  aus  der  Handfcbrift  ttberfetzt^ 
km  trktü  lad  zwiMca  Bande  des  vorliegenden  Wer^ 
iü  f>*fM»f"  üt  Diefe  Reifen  und  diefe  zwey  Bände 
-lii«s  dsibev  ^Idn,  von  denen  unter  dieter  Rubrik 

Efeefehrdbung)  und  in  diefer  Recenfion  die  Rede 
knon ,  wihr.end  die  Anzeige  des  dritUn  und 
i  Bandes  ebi^m  akidem  Mäbarbefter  überlaffen 


Wir  tbergehtoy  was  der  Herausgeber  von  den 
Sdiwierlgkdten  diefer  Reifen ,  von  der  Tbätickeit 
«id  dem  Elfer  des  Vfe.  erzählt;  Aen  fa,  was  diefer 
iiihb  voa  d^  Art  feiner  Studien ,  dem  Zwecke  feiner 

A.  X-  ^.  1809-    DrilUr  Bernd. 


Bcobaektuixgm  und  ddr  Methode  feiifer  geodf  ttMite' 
Asteitü^blrt.  Es  ift  genug,  2u  wiffen,  dafs  der  Vf. 
nkitrdEO&erXiebe.zu  den  Wiflenfchaften  ond  mit  man^ 
niegMltigen  Keontniffen»  befonders  in  der  GeodäGei 
fSäiPMieiUnternefanKungen  ging.  Was  man  übrigen^ 
in^djeftfai  Reue wetke  findet,  ift  mit  wenigen  Aud« 
tiic&litiieB'^^  bioCs  als  das  Refehat  der  eignen  AnTchau* 
img,;>der  eunseo  Beobachtung  anzufehn ;  alles  «hdtt 
dem  yf.  felbft,  alles  kömmt  ans  der  erften  ifand. 
$Va|;t  man  nach  der  Form  des  Werkes,  fö  zeigt  fich^ 
dafs  der  Vf.  nicht  die  Reife  felbft,  fondern  nur  die 

gttinteffenz  feiner  Beobaohtnngen  in  fyftematircher 
rdnuof.  mittbeih^  dafs  er  ohne  Eunft,  ohne  Ele« 
Sanz,  undXelbft  hier  und  da  etwas  verworren  fcbreibt; 
aEs  er  Aber  dafür  auch  alle  feine  Ideen  in  ihrer  ur^ 
fpr anglichen  Reinheit,  ohne  «den  mindeften  rhetorf* 
fcben  Zufetz,  darfteift.  Vergleicht  man  ferner  deil 
Vf.mit  andern- Reifenden  ffo  iindet  man,  dafs  er  zwar 
in  allen  StAcken  (die  geodätifche  Partie  ausgenom«- 
men)  liititer  unfern  Humboldt^  zurückbleiben  mnft 
( V9ie  er  denn  z.  B.  in  «der  Botanik  und  Mineralogie 
dorchaue  Laye  ift ) ;  dafs  er  aber  unter  den  Reifai^ 
•  den/«je#r  Mwon  gewifs  neben  Ultoa  und  einigen  ari- 
dem einen  ehrenvollen  Platz  einnimmt.  Soll  man 
endlich  das  Hauptverdienft  feiner  Reife  beftimmeh, 
fo  fcbeint  es  in<  den  vielen  eben  fo  neuen  als  interef« 
fanten  Nachrichten  über  die  Wilden,  aber  die  farbig- 
ten  und  weifsen  Einwohner  zu^  beftehen ,  wozu  man 
noch  mehrere  höohft  fcbäfezbare  fkatiftifcbe  Nbtizen 
und  die  vortrefflichen  Kehrten  reehnen  Icahn.  •  Nach 
diefem '  allgemeinen  Urtheüe  wollen  wir  nun  jeden 
Theil  befonders  durchgehen,  das  lotereflantefte  f^r 
unfere  Lefer  afnsheben ,  und  zuletzt  noch  einige  Be- 
merkungen Aber  die  Kairten  und  Ober  den  Herausge- 
ber hinzufOgen,  der  das  Werk  mit  liiehrern  Noteh 
verfehen  hat. 

Bd.  I.  £r/f#x Kapitel:  Vm  dm  Klima.  (8.35.) 
Die  Atmosphäre  der  Srädt  Bdenos- Ayres  ift  äufserft 
feucht,  ohne  doch  der  Gefundheit  nachtheilig  zu 
feyn.  in  alten  Zimmern,  die  gegen  SOden  liegen, 
werden  die  FuisbÖden  das  ganze  Jahr  nicht  trocken, 
und  alle  Meublen  find  mit  Schimmel  bedeckt.  Eben 
fo  wäebft  auf  den  Dächern,  die  gegen  diefdbe  Hirn« 
mdsgegend  gerichtet  find,  dsts  Gras  (o  dicht  und  fo 
hoch,  daC?  es  bald  die  j^ze  Obecfläche  Oberziefat 
Seit  Menfchengedenken  hat  es  nur  einmal  zu  Buenos 
Ayres  gefchneyt.  Im  J.  1789.  am  7.  Oct.  fiel  zu  Affun- 
cion  (der  Hauptftadt  von  Paraguay)  ein  aufserordent- 
Uch  ftarker  HageL  Die  Körner  betten  an  drey  Zoll 
Eee  "^     iiir 
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10  DarchCehnitt  Im  Sommer  bebt  dafelbft  das  Ther- 
mometer (FabrenbeiO  im  Zimmer  gewöhnlich  auf 
|5^,  ab  bdTonders  üäfsen  Tggeii  aber  auf  100^;  im 
, Winftef  hingegen  in  der  Regel  auf  45 ,  und  an  fehr 
kalten  Tagen  auf  30^,  wobey  das  Wa£Cer  gefriert« 
Die  jge wöhnlichften  \^nde  lind  der  Oft  -  und  Nord- 
wincL  Der  Südwind  weht  kaum  ein  Zwölftheil  des 
Jahrs-y  und  der  Weftwind ,  '  durch  die  Andes  ab* 
gehalten ,  ift  beynahe  unbekannt.  Wenn  er  ja  einmal 
weht,  fo  hält  er  kaum  zwey  Stunden  an,  . —  Zwig- 
ißs  Kap. :  Abflclchnng  und  Befchafftnkut  idis  Bcduts. 
{S.40.)  Das  Ganz^e  ift  imiOruntle'nichta,  als  eine 
jingweure  Ebene,  wo  man  nor  hin  und  wieder  eini- 
ge kleine  Bfrge  von  kaum,  ^o  ToiCen  Höhe  und  von 
&hr  s^ingem  Umfange  tn£ft.     Blofs  im   öftlichp 

2 heile  vom  LapIäta-rluXTe  bis  zum  i6>  GradiPr 
reite  wird  man  etwas  anlsgebreitetere»  ab«r  immer 
nur  fanft  gerundete  Gruppen  gewahr.  Hieraus  läfst 
Seh  erklären »  warum  der  FiuTs  Parafl;uay  auf  feinem 
Xidufe  von  Norden  nach  Süden  zwifcnen  16^  24'  und 
22^  S7'  kaum  einen  Fufs  Gefälle  auf  die  Stande  hat; 
eben  fo,  warum  man  hier  fo  viele  grofae,  aber  flache 
Seen  findet ;  endlich ,  warum  die  Anläse  von  köntt* 
liehen  Kanälen ,  Wallerleitungen  und  Mableo  durch* 
«OS  unmöglich  ift.  Di«  gar  zu  grofse  »Horizontali. 
tat"  des  I^dea  ift  die  Urfache  davon.  —  Die  An* 
böhen  befteben  aus  Sandfteio,  mit  Ausnahme  der  .aii 
den  Ufern  des  Parana  befindlichen ,  wo  fich  der  Ksikf 
fiein  zeigt  Der  Boden  der  rigentlicfaen  Ebenen.  ;ift 
«ine  ziemlich  fette  Tbonart,  deren  Oberfläche  von 
den  verfaulten  Pflanzen  fchwärzlicb  ift,  während- die 
untern  Partieen  bald  fehr  weifs,  roth,  gelb  oder  von 
^mifchter  Farbe  find.  -~  DrittisKap.:  Von  Salxim 
s$Hd  Mimratün.  {S.  53.)  In  einem  Theile  des  Laa- 
des  (auf  der  ganzen  öfttichen  Seite  vom  Fluffe  Para* 

fuay  und  Paranä)  findet  man  durchaus  keine  falzigte 
ubftanz.  Daher  die  grofse  Begierde  des  Rindviehs 
tind  der  Schafe  nach  trocknen  Knochen  und  nach  ei- 
ner sewiiTen  falzigteo  Tbonart,  Barrero  genannt,  die 
sneiltens  in  den  Gruben  zu  Tage  kommt,  jedoch  nicht 
Aber  mä(si£  gefunden  zu  werden  pflegt.  Der  Vf.  hörte 
.von  Eingebornen  erzählen ,  dafs  diStr  Barrero  auch 
far  Vögel  und  Quadrupeden,  die  von  Vegetabih'en 
leben,  ein  Bedürfnifs  fey,  und  wirklich  fand  er  in 
dem  Magen  eines  Tapirs  ( Anta )  eine  beträchtliche 

S Quantität  davon.    Wenn  die  Rind-  nnd  Schafherden 
leCes  Barrero  entbehren  mQffen,  und  kein  anderes 
'Salz  erhaken,  fo  gehen  fie  meiftens  in  den  erften  vier 
IVIonaten  darauf.    Da  man  aber  alies  Salz  aus  Europa 
ziehen  mufs,  und  der  König  das  Monopol  davon  hat, 
foiftdiefs  freylicbeia  Artikel,  mit  dem  manfebr  fnar- 
lam  umgehen  mu&.  Die  übrigen  Bemerkungen  des  Vfs. 
.laiTen  bedaueroy.daCs  er  keine  gründlichen  mineralo- 
gifcben  Kenntuifle  befafs.  —    Viertes  Kap. : .  üehir  dU, 
mornehmflen  Ströme ,  Häfen  und  Fi/che.   ( S.  65. )     Kei- 
Joes  Auszuges  fähig,  aber  befoaders  für  Hydrogra- 
*phen  und  Kartenzeichner  von  Wichtigkeit«    Die  ich- 
tbyolog.  Bemerkunseii  iodeffen  find,  wie  fie  ein  blo- 
fser  Liebhaber  machen  kann ;  doch  hier  nnd  da  man- 
ches artige  Detail.    So  redet  der  Vf.  S.  90  f.  von  den 


V 


Krebfen*    Man  findet  deren  in  diefen  LSnderri  durch- 
aus keine  an  den  Ufern  der  FlüfTe  oder  in   deren 
Nachbarfchaft ,  fonderh  .bfofs  ifi  w^it^'davofi  ehtfeili. 
teil  Ebenen ,  die  nie  den  Ueberfbhwemmungen  ausge- 
fetzt find.    Hier  leben  die  Krebfe ,  die  übrigens  ganz 
den  europäifchen  gleichen,  in  runden  perpendiculären 
Löchern ,  die  beynahe  von  der  Form  eines  umgekehr- 
ten Trichters  find.    -Sie  machen  aber  diefe  Löcher 
niemals  in  fandigem,    fondern  immer  in  thonietem 
Boden,  und  zwar  immer  jgrofs  genug,  damit  ein  Pär- 
chen darin  wohnen ,  uncT  fich  eine  gewiffe  Quantität 
Regenwaffer,  das  einzige,  wasidiefM  Krebten  ange* 
nehm  fcheint,  darin  fammeln  kann.    Hier  halten  be 
fich  nun  deu  ganzen  Tag  über  ruhig  auf,  fobald  es 
aber  dunkel  geworden  ift,  gehen  fie  auf  die  Jagd  nadi 
Infekten  u.f.w.    Dergleichen  mit  Krebslöchem  be- 
deckte Ebenen  werden  Cangrejales  genaiint,  und  find 
faß   immer  ftundenweit  von  einander  entfittTit  — 
FV/nftesÜ^ip.iV&n  wildwachf enden  PfJamtenl  (S.^.^ 
Der  Vf.  bedauert  felbft,  dafs  er  hier  nur  als  Laje 
fip^echea  kanli;   indeCfen  miCcht  er  mehrere  iotereC- 
iaate  Bemerkungen  «n.    Z.  B.  in.  Gegenden ,  die  töI- 
lig  menüobenleerimd,  oder  wo  nie  ma  Menfch  hin- 
zukommen pflegt,  traf  der  Vf.  nfeeuuU  Difteln,  Mal-  . 
ven,  Neflieln  und  eine  andere  Menge  ihm  nnbekaon-  1 
ter  Pflanzen  an.    Dagegen  fiberzengte  er  fich  durch 
vklflltige  Erfafaraojgen,    dafs  diefe  Pflanzen  fogleich 
hervorforofsten ,- '  Wb  fich  entweder  Menfcben  ange- 
fiedelt hatten,    oder <  wo  Menfcben  häufig  durchka- 
men, wäre  es  auch  nur  zu  Pferde  gewefen,  u.  dgl.  m. 
Vom  Rio  de  la  Piata  bis  zur  MageUanftrafse  findet 
man  weder  Baum  noch  Strauch;  ja  fibhon  in  Bueoos- 
A>res  und  Montevideo  ifl:  das  Brennholz   nicbf  im 
Ueberfluls.     Man  hilft  fich  indeCfen  nrrit  Pfirfickb4or 
men,  die  man  eigentlich  blofs  zu  diefem  Gebrauche 
pflanzt;   auch  werden  Knochen,  Rindatalg  und  Stu- 
tenfett gebrannt.     An  den  Ufern  der  Flüfie  vi-ächft 
fehr  viel  Rohr.     Eine  Art  davon  erreicht  die  Höhe 
'der  sröfsten  Baume,  und  pflegt  dabey  unten  und  ia 
der  Mifte  von  der  Dicke  eines  ftarken  ftfannsfcheo- 
kels  zu  feyn.    Die  Jefuiten  machten  fick  eSne  Art  Ea- 
nonen  daraus,- und  bedienten  fioh  derfelbee  in  ibreJi 
Kriegen  gegen  die  fnanifch-portngiefifdü»  Truppen 
mit  ziemBchem  Erfolge.    Sie  hätten  diefes  fonderbare 
Gefchütz  von  aufseo  mit  Bflffdhaut  fiberzogen ,  wo- 
durch es  eine  gröfsere  Dauer  erhielt.     fiSne  andere 
Art  Rohr  wird  zu  Lichtem  gebraucht.     Man  (ülb 
die  Röhre  jaimlich  mitTalgeunddemnöthigen  Dociir^ 
aus,  nnd 'bedient  fich  demlben  nachher,   befoaders 
auf  Reifen,  mit  vieler  Bequemlichkeit.     Das  Gun  mi 
elafticum  wird  hier  wenig  benutzt.    Man  macht  hlofe 
Kinderbälle  oder  eine  Art  von  Reifelampefi   davon* 
Zu  letzterm  Zwecke  nimmt  man  eine  Kngel  d^von, 
wirft  fie  in. ein  Gefafs  mit  Waffer,  und  bemerkt  die 
Seite ,  die  oben  ich  wimifftt    Jetzt  bildet  man  an  diefer 
mit  den  Händen  eine  Art  Docht,  und  hebt  diefdbe 
ZU  fernerm'  Gebrauche  iiuf.    Will  man  quq  aaf  der 
Reife  eine  Art  Nachtlampe  haben,  fo  I^  man  <iiefe 
Kugel  in  eine  SchüfTel  mit  Waffer,  zündet  den  Docht 
fto»  und  kann  fich  derfelbea  fo  lange  bedienen,    als 

noch 
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soeh  du  Stück  davon  übrig  itt  S.  ijt.  redet  der  Vf. 
lon  cwem  nonrifchen  Jefuiton,  Sigisnmnd  Afperger, 
cbr  io  dcD  Miffionen  von  Paraguay  vierzig  Jahre  lang 
Ha'Ant  gelebt,  und  nach  der  Vertreibung  des  Or- 
dens in  einem  Alter  von  113  Jahren  verftorben  fejnn 
UL  Er  berais  fehr  grofse  botanifche  Keontniffe,  be- 
ratele  leine  Arzneyen  blofe  aus  Vegetabiliep ,  und 
hat  eine  Sammlung  von  Recepten  hinterlafTen ,  von 
ier  b^  einigen  fpanirchen  Quackfalbern  Abfchrif- 
teniciniaDdea  find»  und  die  eewifs  einer  nähern  Un« 
tBrbdmnff  mcfat  onwerth  find*     Es  könnten  aller- 

amenrereHeueSpecifica  darin  zu  finden  feyn.— 
iKap.:  Fom  Ackerbau.  (S.  139.)  In  Paraguay 
«Ük  man  iidcbitens  das  vierte  Korn ,  während  man 
jflB  Gouvernement  Bnasos  -  Ayres  auf  das  zwölfte  bis 
IdbszebBte  rechnen  kann.  Eben  fo  ik  der  Weizen 
m  Pangaay  dergeftdt  ausgeartet,  dafs  oft  ein  grofser 
Thal  der  Aernte.  unbrauchbar  ih.  Buenos- Ayres^ 
Unokt  daher  fehr  viel  Weizen  nach  Paraguay,  fO' 
«ie  nach  der  Havana»  Brafiiien  u.  f.  w.  IfVn  ward 
4bcfa  zat  Anfange  des  17.  Jahrb.  fehr  viel,  und  na* 
Beb  in  der  Gegend  von  Affuncion  (der  Haupt- 
voo  Paraguay)  gebaut;  jetzt  trifft  man  noch  ei- 
wenige  Pflanzungen  an.  Der  nötbige  Bedarf 
daher  tbeila  aus  Spanien,  theils  aus  Mendoza 
<||hdt  am  Abbange. der  Andes  gegen  Chile  hin)  he- 
iligen; zu  gleicher  2Leit  erhält  man  Branntwein  aus 
rilfOiliian  (eben  dafelbft).    Es  ift  zu  bemerken,  dafs 

•  4as  Land  von  letzterm   Artikd  ungleich  ftärkere 
\  Qaant^aten  verbraucht,    weil  er  von  den  Negern, 

*  *ipie  fofr  den  farbigten  Leuten ,  von  den  Indianern, 
Rje  mo  den  Spaniern  vorzugsweife.  getrunken  wird. 
Tttiak  wurde  ehedem  in  groiser  Menge  gebaut ;   man 

jSbrlich  an  15,000  Ctnr.  aus:   afiein  die  Ein- 
g  des  königlichen  Monopols  oat  diefemvZwei- 
m  fo  beträchtlich  geCchadet,  dafs  man  den  jährlichen 
m*tT^  jetzt  kaum  auf  5000  Cntr.  anfchlagen  kann. 
^Ißdt^rokr  und  BaumwMt  findet  fich  in  verfcbiede- 
neu  Theilen  von  Paraguay,  jedoch  nur  in  geringer 
Menge.       Andere   Producte    des    hiefigen    Acker- 
.%ane8  find  der  Manioc,  der  Mais,  die  Bataten,  die 
Srdmandeln,  Bohnen,    Linfen  und  dergleichen  X>e- 
«Ofe  mehr;    In  Paraguay  blühen  zwar  die  Mandel -, 
ttuimen*  und  Pfirficbbäume  vortrefflich ,  tragen  aber 
Is  Frucht :  In  dem  Gouvern.  Buenos  -  Ayres  hin- 
,,«nd  besonders  in  der  Nähe  diefer  Stadt,   er* 
,ian  ganz  vortreffliche  FrOchte,  und  namentlich 
db  VerfUcbften  Pfirfichen.      Kirfchen,    Aejpfel  und 
JUmoWt  man  gar  nicht  in  Paraguay,   unn  id  Bue- 
tfQS*Ayres  ziemlich  fchlecht.    Orangen  und  ähnliche 
iW^ikhtt  aber  giebt  es  im  Ueberflune,    jedoch  nur 
i«om  ja  Grade  nordwärts  an.     Olivenbäume  fehlen 
~  zlicb  in  Paraguav,    In  Buenos  >  Ayres  hingegen 
mea  fie  vortreiluch  fort.     Noch  bemerken  wir, 
in  dem  Gouv.  Buenos*  Ayres  fehr  guter  Flachs 
ind  Hanf,  jedoch  nur  um  des  Samens  willen  gebaut 
wirdj  djiCs  man  dafelbft  gute  Gemüfe  zi^t,  und  dab 
aochm  den  trocknern  Diftrikten  von  Paraguay  ziem- 
lich vkl  Reib  gedeiht.    Was  aber  die  Cultur  des  In- 

d^9  der  Seide^  der  Gacao's  und  des  Kaffee^s  ao- 


lan 


langt,  fo  ift  fie  hier,  trotz  aller  natürlichen  Vortbeile, 
noch  völlig  unbekannt.  Ueberhaupt  find  die  Ein- 
wohner in  der  Methode  des  Ackerbaues  u.  f.  w.  au*- 
fserordentlich  zurück.  In  Paraguay  z.  B.  beftehcn 
ihre  Grabfeheide  aus  fpitzigen  Rinds-  oder  Pferde« 
kflochen  ,  die  an  eine  Stange  befeftigt  find.  Die 
Stelle  der  Pflugfchar  vertritt  ein  fpitziges  Stück  Holz« 
u.  dgl.  Zum  Scbluffe  diefes  Kapitels  führt  der  Vf. 
noch  an,    dafs  man  in  Buenos -Ayres  vielleicht  die 

Sröfsten  Nelken  von  der  Welt  antrifft.  —  Siebentem 
[ap.:  Fan  den  InßkUn.  (S.  156.)  Viel  artige  Beob» 
achtongen  aller  Art;  nur  Schade,  dafs  der  Vf.  die 
Species  fo  fehr  unvollkommen  beftimmt  Daffelba 
ift  der  Fall  im  achten  Kap.  TS. 221.),  wo  von  Kröte%* 
Schlangen ,  Fipem  und  Eidechfen  gehandelt  wird.  — \ 
Das  neunte  Kap.  f  S.  244. )  handelt  von  den  vierßißu 
gen  TKieren  und  Fogeln  diefer  Gegenden.  Ein  Aus«- 
Zug  aus  den  beiden  gröfsern  "Werken  des;Vfs.,  von 
denen  oben  die  Rede  gewefen  ift.  Hiermit  befchlieCst» 
der  erfte  Band ;  die  Kapitel  zahlen  mddlen  im  zwey« 
ten  fort. 

Bd.  IL  Zehntes  Kap. :  Von  den  Wilden.  Alles 
aus  eigener  Anfchauung.  Der  Vf.  bemerkt  vor  allen 
Dingen ,  dafs  man  die  Anzahl  diefer  Wilden  viel  zu- 
hoch  anzugeben  pflegt,  weil  man  jeden  einzeinen 
Stamm,  jede  einzelne  Horde  der  verfcniedenea  Natio« 
nen  für  eine  befondere  Nation  anfieht.  Eben  fo  hät- 
ten geiftliche  und  weltliche  Eroberer,  MifGonaro 
und  Officiere  nie  ein  wahres  Wort  von  diefen  WH«' 
den  gefagt.  Ihre  Abficht  fey  blofs  gewefen,  fich  gel- 
tend zu  machen ;  daher  hätten  fie  denn  Mährchen  al- 
ler Art  erzählt.  Nach  diefer  Einleitung  giebt  nun  der* 
Vf.  eine  Reihe-höchft  intereflanterMenIchengemäuiet' 
bey  denen  jedoch  nur  hier  und  da  auf  einige  Haupt- 
zflge  aufmerkfam  «macht  werden  kann.      Nur  ver- 

felfe  man  nicht,  dafs  alle  hier  befchriebenen  wiliien 
^ölkerfchaften  durchaus  noch  unbezwungen,  alfo 
in  ihren  urfprflnglichen  Formen  vorbanden  find.  Dia 
Charruns.  (5.7.)  Sie  leben  blofs  von  gebrateneuL 
Rindfleifche,  das  fie  fich  von  den  wilden  Herden  ver- 
fchaffen,  und  zeichnen  fich  durch  ihre  Ernfthaftig- 
keit  aus.  Bey  ihren  Angriffen  u.  f.  w.  gehen  fie  mit 
bewunderswürdiger  .Taktik  zu  Werke.  Begnügten 
fie  fich  nicht  immer  nur  mit  einem  Schlage^  lo  wflr. 
den  die  Spanier  zuverläffig  fchon  ausgerottet  feyn. 
IhreMädcnen  heirathen  im  11  — 12  Jahre,  und  z^ivar 
den  erften  heften ,  der  um  fie  anhält,  mag  er  alt  odier 
jung,  fchön  oder  bäfslich  feyn«  ^^  Der  EhebrucÜ 
wird  fehr  gleichgQltig  betrachtet,  und  allenfalls 
höchftens  mit  einigen  Fauftfchläflen  beftraCt.  Ihra. . 
Trauerceremonieen  find  fehr  weitläufig;  die  Weiber 
mOffen  fich  überdiefs  bey  dem  Tode  jedes  männli« 
eben  Verwandten  ein  Fingerglied  abfchneiden ;  da* 
her  ihre  Hände  faft  immer  verftQmmelt  find.  Dia 
Pampas  (S.  33.)  leben  mit  den  Spaniern  im  Frieden, 
find  aber  immer  zum  Kriege  bereit.  Sie  treiben  tini^ 
gen  Handel,  und  kommen  daher  häufig  nach  Buenos« 
Ayres  felbft.  Daher  vielleicht  auch  ihre  grö&ere 
Lebhaftigkeit  und  überhaupt  die  höhere  Cultur,  die 
in  ihrer  Lebeasart  ficbtbdr  ut«  Die  Guarainfs.  (S.  52  ) 

Diefa 
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^  Diefe  Nation  fcbeiat  die  verbreitetfte  unter  allen  zu 
{eyn,  wie  denn  auch  ihre  Sprache  faft  aberall  verftao- 
den  wird,  and  für  die  reichfte  unter  allen  übrigen 
indifchen  Idiomen  gilt.  IndefTen  fehlen  dennoch  eine 
Menge  Bezeichnungen  vor  die  flrewj5hnlichften  Ideen 
darin.  Die  Zahlwörter  z.  B.  gehen  nur  bis  vier;  für 
£Qnf ,  üecbs  u.  f.  w.  ift  kein  Ausdruck  vorhanden  u* 
cigl.  m.  Die  Guaranys  treiben  Ackerbau,  und  lie- 
hen allen  übrigen  Nationen  an  Tapferkc;it  ndch.  Sie 
fürchten  fich  daher  vor  ihren  Nachbaren  aufseror- 
dentUch,  und  vermeiden  jede  Berührung  mit  ihpen, 
£0  lange  es  nur  möglich  ift.  Die  Gitanas  (S.gs*)  neh- 
men die  Reifenden  mit  vieler  Gaftfreundfchaft  auf, 
und  treiben  etwas  Ackerbau  und  Viehzucht.  Ihre 
tVeiber  beobachten  eine  abibheuliche  Politik.  Sie 
bringen  nämlich  ihre  meiften  neugebornen  Mädchen 
um ,  damit  es  immer  weniger  Weiber  als  Männer  ge- 
ben foll.  Diefs  thun  fie,  ihrem  eignen  GeftandnUfe 
9u  Folge,  blofs  in  der  Abficht,  um  die  übrimn  defto 
glücklicher  zu  machen.  Wirklich  befinden  fich  auch 
die  Weiber  der  Guanas  ganz  im  Befitze  der  Herr-: 
fcbaft,  und  werben  .von  ihren  Männern  mit  einer 
Schonung  behandelt»  die  bey  andern  Natiooen  ganz 
unbekannt  ift.  So  giebt  z.B.  kein  Mädchen  ihre£ia- 
willigung  zu  einer  Heirath ,  bis  ihr  der  Freyer  eine 
Menge  Vortheile  wegen  der  künftigen  Arbeiten  u.  a. 

"  zugeuchert  hat.  Die  Guanas  kommen  übrigens  häu- 
fig nach  AfTuncion  und  felbft  bis  nach  Buenos  -  Ayres» 
wo  fie  fich  als  Tagelöhner ,  zuweilen  auch  als  Matro- 
fen nähren ,  und  nach  einigen  Jahren  mit  ihren  er- 
worbenen  Kleidern  und  «ifemen  Geräthfchatten  wie- 
der in  ihre  Heimatfa  ziehen.  Die  Inbaj/ar.  (S.  loe^) 
in  ihrer  Sprache  fehlt  der  Bucjiftabe  F.  Cnverheira« 
thete  Perfonen  beiderley  Gefchlechts  geben  den  Wör- 
tern g^nz  andere  Endungen,  als  die  verheiratheten; 
\ß  fie  machen  zuweilen  von  ganz  andern  Ausdrücken 
Gebrauch.  Uebriflens  halten  fich  die  Inbayar  für  die 
erbe  Nation -der  Welt,  und  haben  eine  Tradition, 
krafi  deren  ihnen  Gott  das  gajize  üi^ige  Menfchen- 


(O^r  Befuhluf^  /olgi.) 


gnfchlecht  als  gute  Beut0  ao|[ewiefea  ba£  Soaderbar 
ift  e&,  dafs  fich  die  Guanas  nr^^willig  zu  Sklaven  der 
Inbayar  machen,  wobey  man  )edoch.  bemerken  «nu^ 
dafs  diefe  Sklaverey  Für  gar  nichts  zu. achten  ift,  in« 
dem  der  Herr  den  Sklaven  nach  feinem  Beliebeii  ar«» 
beiten  läfst,  und  dennoch  alles,  die  tägliche  Nahrung 
fowohl,  wie  feine  Weiber,  mit  ihm  theilt.  Diefe 
Sklaven  bauen  indeffeit  das  Feld,  und  vdricfaten  die 
übrige  häusliche  Arbeit,  wahrend  die  Herren  blob 
mit  Jagen  und  Fliehen  befehäfiict  find.  In  ihrea  Kri»* 
gen  find  die  Inbayar  febr  furchtbar.,  und  wenden  eiM 

fut  berechnete  Taktik  an.     Ihre  Weber,  haben  et 
ch  zum  Gefetz  gemacht,   immer  nur  ein  eiiujgii 
Kind  zu  haben ,  aUe  übrigen  treiben  fie  fich  ab.     !n& 

Sehen  als  Grund  an,  dafs  fie  durch  die  häufigen  Nie« 
erkunf ten  ihre  P*eize  verlieren ,  vad  dafs  ikmmt  meb* 
^re  Kinder  auf  ihren   häufigen  'Wandemngtn  6^ 
(bhwerlich  find.    Jenes  AbtreiMn*  bewa^fteiEgett  fie 
auf  eine  febr  bärbartfche  Art.    Sie  iaffea  fich  vAve^ 
lieh  fo  lange  auf  den  Unterleib  fcUagen,'bi6  etneffi« 
morrhagie  erfolgt,   womit  der  Abortai  gewdbnlieli 
verbünde»  ift.     Die  Pa^aguäs  {S*  114.)  habeo  mfi 
den  Spaniern  Friede  gemadtt,  nnd  lebe»  jetit,  wH^ 
wohl  ganz  nach  ihren  urfprünglicben  Sitten ,  in  eidtti 
Vorftadt  von  AfTuncion.     Unter  allw  Natiöoeo'  bei, 
filzen  fie  die  ineifte  Induftrie,  and  fetten* ei»» Mesfgrf- 
Fifche,  Rohr,  Heu,  Boote,  Ruder,  Decem  u.  Cw« 
an  die  Spanier  ab.    Ihrei  Weiber  elTen  Aicuials  Fleifek 
Die  Lindas  (S.  153»)  haben  eine  unglaublich Furcfal' 
vor  dem  Tode,  iind  Ccbleppen  ihre  unheilbaren  od^/ 
Üerbenden  Kranken  immer  aus  ihrem  Lager  fortw  So^ 
bald  aber  ein  Lengna  wirklich  verftorbenift,  »elimelC. 
al}e  übrigen  einen  andern  Namen  a»',  damit  fi4^  d< 
Tod ,  der  ihrer  Meinung  nach  ein«  Lifte  von  ihn< 
hat,    nieht  finden  kann 9    fondem  irre  werde»  ob 
weiter  gehe»  mnfs.  -r    Doch  v^ir  brechen  hier  al^ 
weil  uns  mehrere  Tageblätter,  unter  andern  das  viilh 

Sebfene  Morgenblatt,  mit  Anezügea  aus  di^em  Theik 
es  Werkes  zuvorgekommen  find« 
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Amtsveränderungen  und  Beförderangfen. 


^urz  vor  dem  Ausbrache  ies  Krieges  im  Apnl 
1(09.  ging  in  der  Erziehung  des  Kronprinzen  Ferdi- 
nand von  Oeftreich  folgende  Veränderung  vor.'  Er 
erhielt  einen  Kanimerherrn  in  der  Perfen  äes  Baron 
Ehrberg^  der  auch  die  weitere  Erziehung  des  Kron- 
prinzen leiten foUte;  doch  blieb  ihm  in  letzterer  Rück^ 
Hcht  Hr.  Demeter  v»  Gdrög  beye egeben ;  hingegen  wur- 
den die  beiden  andern  bisHengen  Erzieher  des  Kron- 
prinzen ^  Hr.  Hoffecr.  Simon  und  Hr.  Riediwr^  mit  einer 
Pen&cm  von  sooo  Fl.  und  mit  dem  Charakter  eines  k» 


k.  Regierungsraths  (zur  Bezeugung  der  hocbftenZt^ 
friedenhei(  mit  ihren  Dienften)  entlaffen.  Der  Ho^ 
leer.  Smum  tritt  als  Cenfor  zur  HofcenfiM-  zi»r&Qk;  Hf», 
Riedler  aber,  von^als  Prof.  d.  Weltgcfdb.  an  der  Wi^ 
ncr  Univ.,  ward  bey  der  Studien- HofcommiCfioA  ang» 
ftellt.  Zu  Folge  der  unffluckl.  Krkgset^Mapi^  fpaf 
der  Kronprinz  mit  Bar.  Ehrkrg  und  Hn.  n.  &r9g  neek  , 
Waitzen  zu  A|if.  May  igop.  ab. 

Der  bekannte  Schrififtellcr  Frieir.  Sehleg^h^t  de« 
Titel  und  Oiarakter  eines  k.  k.  HoflTecretärs  erhalteiT, 
und  befindet  ßch  mit  dem  Oeneral  •  Intendanten  det 
Armee,  Gr.  Friedr.  Lotbar  Stadion^  bey  den  Truppen. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


DitHStags,    dem  24.  Oetober  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

EESBBSCHIBIBUNQ.  Noö^en^  wie  fie  alier  durch  LocaUtat  and  Oefetze  et«> 

.^  ^  '  .. -/.  >.  was  vcrfchieden  find.    Fünfzehntes  Kmit^Xi   Von  den 

hm,  b.  Dentu:    Fovages  dans  t  AnUrtque  mtn^  Spaniern  (S.  27«.)-'  Orofse  Gleichheit  aller  WeiFsca, 

iionale,    par  Don  Felix  de  Azara,  depuis  178 1.  aber  grofser  Stolz  derCreoIen,  die  fich  hoch  über  die 

.    jasquen  iSoi/;  publiesd  apres  les  manufcrits  de  eHropäifchea  Spanier  fetzen,   auch  abgefagte  Feinde 

1  aiiteur ,  par  C.  A.  fTakkenaer  etc.  der  fpanifchen  Regierung  find.    Schlechte  Erziehung^ 

(BefiUufi  d€F  in  Nuau  289«  abgebrochenen  Reoef^on.)        ffTofserLuxos  in  denSt&dten,  und  allgemein e Ar beits- 

ETcheu.    Auf  dem  Lande  einzelne  Colohifren ,  in  un- 
ilfles  Kapitel :  Allgemeine  Betrachtmngen  über  die   geheiiern  Ebenen  zerftreut ,  oder  ß^enthümer  zahl- 
WiUkn  (S.  169*).    Sehr  lefenswarth»    wenn  es    reicher  Herden,  ebenfalls  in  grofsen^tfernungen  vod 
jMcfa  einzelne  vortreffliche  Bemerkungen  ausgenom-    einander  wohnend.    Letztere  find  ein  fehr  originales 


,  lar  deutfche  Gelehrte  ^n  nichts  neues  enthält.    Centaurenvolk.  Siebringen  von  Jugend  auf  den  gröfs« 
JblQlte/  Kapitel:    Heber  die  Art  und  fTeife^  wie  mcm    ten  Theil  ihres  Lebens  zu  Pferde  zu,  und  könnea 


Tketlder  H^Udenunterjoektund  regiert  hat {S.i^S)^  nur  mit  vieler  Mflhe  zu  Fuise  gehn.    Sie  transporti- 

AisBdkaiuite  berichtigt,  und  mit  vielen  neuen  Zu-  ren  fogar  ihre  Todten  als  lebendige  Reiter,  indem  fie 

fiten  vermehrt.    Ein  wichtiger  Beytrag -zur  gehei-  diefdben  mit  Stäben,  u.  f.  w.  beteftigen,  und  hören 

Ben  GcKtchichte  des  fpanifchen  Colonlalfy»ems%    Hin-,  die  Mefle  nie  anders ,  als  zu  Pferde  vor  der  geoffne- 

<itfie{ftgt  ift  ein  Verzeichniis  fimmtlicher  indianifcher  ten  Kirchthdr.    Uebrigens'  rohe  graufame  Menfchea- 

OrtCehaften,  die  feit  1576  bis  1795.  angelegt  worden  naturen,  die  ganze  Barbarev,  die  fich  in  diefen  ein- 

ind.    Dregzehntes  Kanitel:  fFie  iie  ^efuiteh  die  WiU  famen  Ebenen,   bev  diefer  Häufigen  VöUerey  u.  f.  w. 

dm  hxwmgen^  m  Gehorfam  gekatten^  und  regiert  ha*  der  Gemflther  bemächtigen  muls.  Wir  verweifen  hier 

'S.  saj.)»     Sehr  intereuant,   wenn  auch  nicht  abermals  auf  die  intereuanten  Auszüge  im  Morgen^ 

bgängig  neu.    LäugMn  läfst  fich  auf  keinen  Fall«  btnU.  —    S.  312.  folgen  fehr  wichtige  Bemerkungen 

ibs  ganze  Syfteni  mit  geober  Einficht  angelegt  ober  den  Handel  lämmtlicher  Häfen  des  Gouv.  vom 

«ar :  doStt  ficfaer  mehr  zum  Vortheil  der  Jefuiten  Rio  de  la  Platä.    Es  ift  eine  vollftändige  Lifte  beyge- 

Übtt,  als  deor  Indianer  überhaupt.  —    nCette  maniire  fügt  y  die  auf  merkwürdige  Refultate  Tührt.    Uniere 


fsameni  nomrrur 

\  mubdiems,  que 

tUexf  umfiiete  anpanwani,  dnns  rUat  de  liberum  fans  (S.  340.)  fchüefst  mit  einer  kurzen  Entdeck ung'sge 

ftwÄi  I  cetti  eomnmnauti  des  biens^  fans  avoir  befoin  ichichte  diefer  Länder,  die  aus  inländifchen  Chroni- 

d^iirigts  parperfonne,  ni  qu'on  les  excität,  ouqu'on  ken  gezogen  ift,  und  für  den  Hiftoriker  nicht  ohne 

kthräü  em  traiom  9  et  fans  garde  magafin ,  nidi/tribu-  Intereffe  zu  feyn  fcbeint.     Der  ganze  übrige  Theil 

/ftJrmttmrs  reeottes.     B  paraU  donc  ivident^   quHts  des  Werkes  ift  mit  einer  Naturgeu^hichte  der  Provinz 

mVuUmfos  emjjff  et^ans ,  et  qu*its  n*avaient  pas  autant  Cockabamba  angefüllt.  Diefe  Arbeit  rührt  von  unferm 

4*mc^faali  qwon  veut  4e  fuppofer.     Mais  quand  bien  bekannten  Landsmanne  Thadd.  ffHnke-  her,  der  bis 

i«lbr  csla  eut^iU  vrai^  putsque  l'efpace  de  plus  d*un  zum  J.  igos.  noch  beftimmt  am;  Leben  war.    (Um- 


in»  tu  Indient 
Afi»  t'mu 


Km. 

_  , ^  _  ^  ,  _  _  .  ^ _,  den 

eeetrmro  h  la  eiaiHfatian  des  Indiens,    ou  que  ces  loeu.  Allg.geogr.  Ephem.  März  i8oq.  S.  376  ff.)    Irf  jener 

jtesfontiffenüetUmentineafablesdefortirdecetHata^en.^  Schrift  behandelt  Hanke  jedoch  nur  Mineralien  und 

fimca.**    S«  36a.  findet  ficti  eine  vollftändijge  Lifte  der  Vegetabilien,     nnd  deren   natürliche   und   künfdf- 

aMfianifchen  Ortfcfaaften  die  von  den  lefniten  feit  1609  che  Subftanzen.      Da  wir  hier  aber  blofs  auf  geo- 

Us  1760.  angelegt  worden  find.    Fierzehntes  Kapitel:  paphifch-  hiftorifche  Notizen  Rflckficht  nehmen,  fo 

t^am  dam  fierb^fien  Uegen  (S.  261.).    Die  hekannten  muis  dis.  nähere  Beurtheüung  des  obigen  Anhangt 

JLf^Z.iV^    Dritter  Band.  Fff                                                             einem 
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eioem  Naturforfcher  überlaOen  bleiben.  Wir  Icblie- 
fsen  diefe  Anzeige  mit  einigen  Bemerkungen  über 
den  Jtlas,  und  über  die  Noten  de$  Hei*ausgeb^rs, 
Hn.  Walckenasr's. 

Der  Atlas,  enthalt  erftens  das  Bruftbild  des  Vfs., 
dann  von  II  —  VL  die  Karten  von  Sädamerjka  über- 
haupt, und  von  Paraguay  udd  Buenos- Ayres  infon* 
derneity  ferner  von  jeder  dieferProviozen  nocb  einmal 
einzeln  für  (ich ,  fo  wie  von  der  Proviiiz  Cbiquitos» 
und  dem  Gouv.  von  Matagrofo  und  Cuyaba.  Dann 
folcen  von  VII  — XIII.  natiirhiftorifche  Abbildungen, 
und  von  XiV-»XXI.  die  Plane  und  Portulane  von 
Affuncion ,  Atira ,  Candelaria ,  Buenos  -  Ayres  ( nebft 
einer  Anficht),  Montevideo,  Maldonedo  und  Con« 
ception.  Den  Befchlufs  von  XXII  —  XXV.  machen 
wieder  vier  naturbiftorifche  Abbildungen.  Sämmtli- 
che  Phtten  find  mit  vielem  Fleifs  geftochen ,  in  jeder 
Hinficht  aber  zeichnen  fich  die  Karten  und  Plane  aus. 
Erftere  gehören  unftreitig  zu  den  klaffifchen  Arbei- 
ten diefer  Art,  und  werden  unfern  Geographen  höchft 
willkommen  feyn. 

Was  nun  endlich  die  Noten  des  Heraüsg.  betrifft, 
fo  find  fie  theils  philofophifchen,  theils  naturhiftori- 
-fchea  Inhalts,  und  allerdings  nicht  ohne  Werth. 
Wenn  indeffen  Hr.  IV.  über  cüe  deutfche  Philpfophie 
urtheilt,  fo  fcheint  er'gelind  gefprochen,  nichts  weni- 
ger als  geiiau  unterrichtet  zu  ^eyn..  So  fagt  er  z.  B. 
T.  I.  S.  178.  —  wir  führen  diele  Stelle  zvkx  Ergetz- 
licbkeit  un lerer  Lefer  an  ->  nachdem  Azara  etwas 
vom  liiftincte  der  Wefpen  erzählt  bat:  —  Vobferva- 
tion  d^un  infecte  peut  nous ^onduire  Jusque  dans  les  re- 
gions  les  plus  elevees  de  la  tnitapht/ßque*  Condiilac 
et  fes  fectateurs  femblaient  avoir  borni  cette  fcieitce  ä  ta 
connatjfance  des  e/fets^  produitsfur  nStre  intelligence  par 
Vimprejfion  des  objets  externes  j  ou  ä  Vanalyfe  a#  nasfen- 
fations.  Les  idies  innies  de  D  esc  arte  f  femblaient  re- 
tegules  dans  le  pays  des  chimeres  avec  fes  tourbitlons. 
Cependant  on  peut  affinner  ^  aue  toui  es  qus.  Kan  t  et  fes 
fectateurs.ont  dit  de  plus  raifonnabley  st  de  plus  intelU- 
gibte.fetrauive  dans  Descartes;  c'efttui,  qui  a  pofi 
ta  bafe  de  teur  idifice.  II  avait  tris-bien  pbfervt  avant^ 
euxj  que  ta  maniire  dont  l^homme  concoit  les  chofes,  de- 
ifait  participer  de  la  nature  particuUere  de  fon  inielli- 
gence ,  de  mime  que  la  maniire^  dont  il  tes  voit  phyfique. 


fairement  toutes  tes  eonceptions ,  ou  impreßions ,  qui  tut 
fönt  transmifes  par  tes  fens ,  que  Descartes  appetlait 
jjißetnent  idies  innies.     Teile  eft  auffi  la  bnje  du 


X)'un  autre  c^ti^  les  pkyßologifles  ont  taut  ricemment 
difcerni  avec  beaucaup  de  fagaciti^  plujjeurs  fenfations 
prodttil^s  dans  V kotzte  par  les-  parties  internes  lesqueU 
tes  fo^t  naitre  des  idies  fans.,  le  fecours  des  objets  exti» 
rieurs^  et.mSnfe.diterminent  impirieufement  fa  volonti,^ 
fesdefrSf  ,dirigent  fes  actions ^  avec  beqncoup^d'habitetiy 
eif4irmfntclHiC  lui  une  fcience  fans  inßr^cfion^frtalable^ 


*  i 


par  eilte  a  cette,  aue  nous  avons  nammle  inßnct  dans  les 
animaux,  laquelle  provient  de  la  mime  caufe.  Fwlee 
donc  les  idies  innies  prouvies  Jbirüuellement  et  phyptqua- 
nunt  et  le  fyfihne  exctuflf  das  fenfations  prodnites  par  tes 
objets  externes  anianti  pourjamais.  -^  Wir  entheltoi 
uns. aller  Bemerkungen;  fie  ergeben  fich  vonfelbft. 


NEUERB   SPRACHKUNDE. 

Lübeck  u.  Lkifzi«,  b.  Niemann  u.  Comp.:  Deut- 
fche Sprachlehre  zum  Gebrauche  fUr  deuyche  Schu- 
len, verfafst  von  G.  Reinbeck,  Profeffor.  Zwegts 
verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  1809.  XVIII 
u.  172  S.  gr.  8.  (18  gr.) 

Unter  den  vielen  kür2ern  Sprachlehren  von  glei- 
cher Beftimmung,    die  während   der  beiden  letzten 
Jahrzehende  fich  merklich  anhäuften ,    verdient  diu 
gegenwärtige   eine    vorzüghche   Auszeichnung  und 
Empfehlung.    Die  erfle  in  unfern  Blättern  niclit  er- 
wähnte Auflage  erfchien  zu  Lübeck  im  J.  1802.,  nnd^J 
wurde  durch  die  Auffodetrung  des  Etatsraths  undHiM 
ters  von  fTsiffe ,  Directors  der  deutfchen  Hanptfch'uiiiLl 
in  Petersburg,  veranlafst,  bey  welcher  der  Vf.  eiiii|>i 
lange   Reihe  von  Jahren   hindurch  als    öffentlicheo^ 
Lehrer  der  deutschen  Sprache  und  Aefthetik  acg^-:. 
ftellt  war.    Unter  feinen  Vorgängern  hat  er  am  mc"* 
fteh  Adelung's  Arbeiten  benutzt,  wie  fich  aus  eio< 
Vergleichung  ergiebt;  ihm  gehört  aber  das  eigne  um 
nicht  geringe  Verdienft  einer  gefchickten  Abkfirzunj 
und   zweckmäfsigen  Zufammeufteliang  des  in   jem 
weiter  ausgeführten  und  meiftens  anders  vertheiltc 
Stoffs.     Zu  dem  ihpi-  Eignen  gehört  auch  dJe  deol 
fehe  Bezeichnung  der   grammatifehen   Kunftwdrti 
über  die  fich  der  Vf.  in  einer  aus  der  Vorrede  d_, 
erflen  Auflage  wiederholten  Stelle  rechtfertigt,    il» 
BeybebaUung.der  lateinifchen  Benennungen  hat  aller«»  i 
dings    den   nicht  unerheblichen   GroncT  wider  6ch>  j 
dafs  dadurch  meiftens  -kein   beftimmter  Begriff  voam 
dem  Bezeichneten  gegeben  wird ,  und  dafs  man  ror-^J 
nehmlich  in  Bür^erfcoulen,    wo  kein  Latein  gdelirt^ 
wird,  nicht  auf  ihre  Verftändlichkeit,  kaum  auf  ilire  1 
richtige  Ausfprache,  :recbnen   darf.    Nur  wSre    «a 
wünfcnen,   dafs  man  fich  über  diefe  deutfche  KunCt-^ 
fpracbe  mehr  einverftehen,>  und  nicht  mit  jed^  neueiik 
Sprachlehre  eine. neue  fcb^ffen   möchte.    Denn   die 
einmal  feftgefetzte  und  auch  für  andere  Sprachen  bM- 
behaltene  Gleichförmigkeit  hat  doch  inuner  der  U€\ 
brauch  der  lateinifchen  Terminologie  fOr  fich.    Aud^  | 
unfer  Vf.,  der  fich  aber,,  wie  er  feibft  gefteht,  nldA. 
ohne  Bedenklichkeit.en.  dazu  entfchlofs ,  hat  fich  e^^ 
ner  und  gföfstentheils  bisher  ungewöhnlicher  Kuou*.  < 
ausdrücke  bedient,    und  davon  ein  mit  lateinifcheAfl 
und  franzöfifchen  Benennungen  begleitetes  Verzeich«^  > 
nifs  befooders  beyeefügt.    Er  ift  jedoch  befcheidei^ 
genug ,    zu  v^rmutihen,   dafs  vielleicht  eine  oder  di» 
andere  Benennung  von  ihm  zweckmäßiger  hätte  ge* 
wählt  feyn  können;  auch  erklärt  er,  dafs  er,  mit  wm^ 
nigerVei^änderung' die  Terminologie  def  erßmAxiS^ 
läge  iu  4l6fe  zweyie  herüt^er  genommen  lube^  na 

,       '     .  jene» 


jne,  in  mehrere  Scbnianfraken  eioeie/aIii^6 ,  dtirch 
lue  gegenwärtige  niefat  ganz  linbraucabar  zu  mächeD» 
*  Wider  die  meiften  möchte  auch  wohl  voti  Seiten  der 
Bedeotfamkeit  und  leichten  Verftändlichkeit  nichts 
20  eriooern  feyn.    Wenn  aber  das  Declinirfen  Beugen^ 
das  Coojagirea  Abwaniitn^  und  daher  das  Verb'um 
Vsmiihuort  genaxint  wird :   fo  fcheint  der  Charakter 
diefer  Formen  dadurch  nicht  beftimnlt  genug  angey 
deutet,  unt^  der  Unterfchied  nicht  erfchöpft  zu  feynl 
Timm  oder  Bieeung  wurde  fcoft,    und  wohl   mit 
Recht,  für  jede  ÄbäAderunff  der  Wbrzelwörter  zum 
Äusdnick  verfchiedner  Vernältnifle,  und  im  engern 
Siniie  vom  Decliniren  und  Conjugiren  gemeinfcnaft« 
heb  gebnmcht;     und  IFandeln  oder  'abwandeln  ift* 
eieidiralis  ein  zu  allgemeiner,  und  jede 'Umänderung' 
aa  Wörter  andeutender  Ausdruck.    Ift'eS  alfo  am' 
genaue  Beftimmuns  des  Begriffs  der  Wörtergattun- 
gen durch  die  Eunftwörter  zu  thün:   fo  können  diefe 
sieht  aosfchiiefsend  und'charakteriftifch  geuug  feyn. 
Die  Cafus  heifsen  bey  dem  Vf.  FerhciUnyifälU  ^  und 
^riazein,  in  der  bekannten  Pplge:  Oet  Ha^ptfatt,  Be- 
fjül, Zweckfall,  ff^irkf all  und  Anr'edef all.  Der  Artikel' 
Selbflflandswort ^  weiches  man  leicht  für  (das  von, 
Vf.    Äinfte^ort  .  benannte   ^  Subflantiv    nehmen' 
te     So   fcheint  auch  Perfanwort  fQr  Prohomen* 
it  recht  glacklich  gewählt  zu  feyn.'    Das  Derrion- 
iram  wird  in  dem  Verzeich niffe  und  S.  54.,  doch 
jr  Zeigewort y    als  S.  50., .  <'^&>»<^^<'i?^M^   genannt. 
,  rechmrt  Tür  M<)dü<;,  der  Verben  ift  aach  nicht  recht 
fiDgli^meHen *,  und  f^orvergange/iheit  für  plusquamper- 
jfeSum  wurrfe  in  einer  Recenüon  Her  erßen  Auflage  in 
^4sr  Ai/g.  D.  Bib].  nicht  ohne  Grund  getadelt,  ob  inan 
b  bild  Bebt,    dafs  hier  vor  fo  viel  ai^  vorlänßß 
m  fol).      Ueberhaupt  follt«  maA  das  lateinifcne; 
:    perfeetum    lieber  durch  vollbracht  y    vollendet,' 
nach  gewöhnlicher  Weife,   durch  vergangen^ 


390I    OCTOBER  1809« 


4x4 


Noch  erlaubt  fich  Rec.  ehiigeErinfierungen,  ron. 
n  jedoch  manche  mehr  die  Vorgänger  des  Vfs.^ 
foleKch  nur  feine  Beyftimmung,  treffen  möchten«' 
Bfiderfprache  (S.a.)  gehört  nicht  zur Gebebrden- 
%adern  zurSchriftfprache,  die  von  jener  ausgieng.*— 
li^  wird  zu  unbedingt  gefagt,  dafs  eine  Sprache,  in 
itt  Kell  Torzflgüch  viel  einfylbi.ge  Wörter  befinden, 
iüOeprfee  ihrer  Erfindung  aus  Geh  felbft  an. iich' 
lil|^^  und  eine  Urfprache  iey.    Man^denke  nur  an' 
dMlvchtbum  der  engHfchen  Sprache  an  eirifylbigen 
WflMni,  V4)n  denen  doch  die  gröfsere  Anzalii  frem- 
de» Drfjnruogs  find.  —     Ebendafelbft  heifst  es  9  dus' 
ÜDfdbfnmdige  fey  an  fich  nichts ;  hingegen  S.  5. ,  es 
köone  auch  an  und  für  fieh,al$  auf^er  dem^Selbftftäh- 
tt|en  befindlich , 'gedacht  und  bezeichnet  werden.  — 
ftm  W^idelwott'(verbuiH)  erklärt  der  ^ Vf.  durch  ein 
fidcfaes,    welches   den  Begriff  der  Veränderung  er- 
'  iKekt  und  abgewandelt  wird,  zu  unbefriedigend.  — 
Was  ödeten;  Umlaute  nennt  (H^  ö,  i^)- heifsen  irier ' 
S^^  minder  verftandlich  .2i^i/f«^i»/afi/^;  und  die  Dop- 
pellaute werden  fo  erklärt,  dafs  der  Mund  von  einer 
Deffoiuig/i^  zugltich  zu  einer  andsra , Obergf ha ;   da 
^h  wonl  mehf  Verfcbmelzung  als  Uebergang  ihre 


Ausiprache  bildet.    Von  den  S.  10  f.  au^ezäMtea  eilP 
Aedetheilen  iaffen  fich  Nr.  4.  5.  6.  9  und  16.  nach  die- 
fer Erklärung,  demUrnftandsworte,  Nr. 3.  und  Nr. 7.* 
dem  Befchaffenheits Worte ,  Nr.  a.  unterordnen.    Be-- 
ßimmter  ift  fchon  S.  11.  ihre  Zurückfuhrung  auf  fechs' 
Klaffen.    —    S.  16.  wird  die  Erkennrnife   durch  be-* 
ftimmte  Vorfteflung,  d^j  Erkenntnifs  durch  Ürtheil* 
ttes  Richters,  erklärt.    Kant  braucht  das  letztre  imj 
objectiven  Sinne  von  dem,    was  erkannt  wird.  — • 
Sehr  wahr  bemerkt  der  Vf.  (S.  21, )t    dafs  die  Be-; 
Zeichnung   des   Plurals  der  deutfchen  Wörter  aus* 
Uebung  erlernt  werden  muffe,  und  dafs  es  darüber* 
nur  einige  allgemeine  Regeln  gebe,  zu  denen  er  auch 
meiftöns/o/?  hinzufletzfen  mufste.  —    S.42.  Bald  wür-' 
den  wir  nicht  unter  die  Ümftandswörter  rechnen,  die' 
eine  Steigerung  vertragen ;  für  balder  fagt  man  lieber 
Aer  oder  früher.  —    Das  veraltet  (S:  62.)  foH  doch' 
wohl^  nicht  Ton  allen  den  dort  angeführten  Nachfyl« 
ben   und 'den   damit  gebildeten   Stammwörtern   gel- 
ten? —    Die  Lehre  von  der  Wortfolge  (S.  114.)  ift 
fehr  gut  abgehandelt ,  und  hier,  wie  überall,  das  von 
Adelung  Entlehnte  in  gedrängter  Kürze   zufammea 
geordnet.  —    Die  Erkßrung  der  Periode  (S,  124.) 
nimmt  mit  der  Aclelungfchen  überein,  nur  mit  dem, 
nicht  viel  mehr  beftimmenden  Zufatze,  dafs  das  Ganze 
in  Einem  Athem  muffe  ausgefprochen  werden  kön* 
nen.  —    Die  Grundregel  der  Rechtfehreibung  lautet 
S»  126.  fo:    „Bemühe  dich,  die  hefte  Aüslbrache  za 
erit^ngeo,  und  fcbreibe  dann,  wie  du  fprichft^  keinea 
Laut  mehr,  keinen  Laut  weniger."*   Wider  die  Si- 
cherhieit  diefer  Hegel  möchte  denn  wohl  nicht- viel  w^ 
niger  zu  critinern  ieyn,  als  wider  die  noch  unbedingt 
tere:  Schreib  wie  du  fprichft  — ,   Den  Abfchnitt  voa 
der  Profodie  hat  der  VT.  gänzlich  und  vortbeilhaft  um- 
gearbeitet.   In  der  altern  Auflage  hielt  er  fich  an  Mo» 
ritz;  hier  aber  an  Faß,  und  bemühte  fich  nicht  ohne 
guten  Erfolg,"  des  Letztern  Orundfätze  fafslich  und. 
deutlich  darzuftelien.  —     Noch  darf  Rec.  nicht  un- 
bemerkt Iaffen,  dafs  die  Brauchbarkeit  diefer  Sprach- 
lehre durch   die    beftändige  Hinzufflgung  fchicklich 
gewählter  JJeyfpiele  nicht  wenig  befördert  wird. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN.       ^  * 

.     .  ,  •  ■  •,- 

..Jeka,  in  d.  akad.  Buchh. :  IFie  kann  icli  errafien, 
tv,as  ein'jiuderer  dsnkt?  Etwas  über  den  Umgang 
mit   IVlenfohen,      Von    M.  K.   Martinu.    i»Ö9» 

19a  S.  8.  .  ^^ 

^^ '  . . 

Die  in  einem  affectirten,  witzelnden  Tone  gefchrie- 
bene  Vorrefe^e  erweckt  kein  günfriges  Vorurtheil  für 
dfefe  Schrift.  „Es  weifs  jedermann,  heifst  es  unter 
ajiderh  S.  VL,  wie  unfchickliph  das  wgre,  wenn  der 
dick^  Papa  im  Schlafrock  mit  der  Hetzpeitfcbe  dtm 
lieben  Söhnlein,  das  in  die  Fremde  zieht,  bis  auf  hal- 
bem Wege  ttachlaufön  möchte, um  Strafsenräaber  und 
Fflohfe,  gleich£am  von  laueiin  Beeren,  abzutreiben 
und  den  Leuten  an  der  Strafse  zuzurufen,  dafs  der 
.gaUebte  Sohn  unn>dghch  ein  Spitzbube  feyn  könne« 
Wir  Iaffen  das  Söhnlein  alfo  fein  ohne  Begleitung 

und 
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und  Emj^eUung  in  die  Fremde  ziehen ;  da  werden 
nun  fre]^ch  die  Leute  an  der  Strafse  mit  der  Knute 
auf  das  gute  Kind  warten ,  und  fo  wie  fie  es  bey  Xa* 
ges  Anbruch  in  der  Ferne  durch  Morgenblätter  ge- 
wahr werden »  den  Arm  ftrecken ;  weilaber  bemdd- 
tes  Söhnlein  y  vermdg  Inftructiony  die  Nafe  fein  in 
den  Wamms  verhallen  muls,  und  das  Antlitz  nur  be- 
rufenen Wegeconuniflaren ,  die  wir  innig  verehren» 
fchauen  laflen  darf,  fo  wollen  wir  eSnftweilen  hoffen, 
dals  der  Geliebte  feinen  Weg  un^epeitfcht  wird  fort- 
letzen können."  In  diefem  widerlichen  Tone  geht 
CS  fort.    Die  Schrift  felbft  ift  befonnener  und  beffer 

IEefchrieben»  jedoch  auch  nicht  ganz  frej  von  ge- 
chmacklofen  Witzeleien.  Auch  wQrde  man  ficfa  tau- 
fchen ,  wenn  man  in  ihr  eine  auf  Menfchenkenntnifii 
beruhende  und  alles  durch  gewählte  Beyfpiele  erläu- 
ternde An  weifung,  die  Gedanken  andrer  zu  errathen 
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fachte.  T)frVt  läfet  Ech  vfehoebr  blo&  in  ein  allge- 
meines  Plvchologifirendes Aäfonnement  über  dieUe« 
dankenfoJge,  die  Aeufeeruogen  derfelben  und  den 
ZulamraenTian|r  des  Gedachten  mit  dem  Geäufserten 
dn ,  und  mifcnt  bisweilen  ein  Anekdötchen  bey.  La 
Ganzen  genommen  behandelt  er  feinen  Gegenftanci  za 
trocken  und  zu  abftract,  alis  dafs  m^n  glauben  könnte 
er  habe  dabey  auf  junge  Leier  Rockficfat  genommen; 
mt  unter  lafct  er  fich  dagegen  w  Definitionen  und 
Erklärungen  allgemein  beKan^ter  und  leicht  ver- 
ftändÜcher  Sachen  ein,  als  fchriebe  er  für  Kinder. 
Angehängt  ift  der  Schrift  ein  Luftfpiel:  Dti  BUnnu 
flöefe  betitelt,  dem  gleichfalls  eine  witzelnde  Vorrede 
mitg^eben  ift.  Ein  Hr.  v.  JFitzkopf,  ein  ff^t/eKtnUk 
ein  Sau/chUd  u.  f.  w.  plaudern  darin  mancherW,  was 
wir  keiner  weitem  JEüritik  unterwerfen  mö^; 
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I.  Univerritätcn. 

Fnyburgm 


ährend  des  verfloflenenSommerhalbenjahres  wur« 
den  unter  den  hiefigen  Studirenden  i'^ig  Inländer  und 
nur  60  Ausländer  (in  Hetdelberg  dagegen  2%^  Auslän* 
der  undxiur  106  Inländer),  und  unter  diefen  83  Philo» 
fophen  und  Humaniften,  79  Juriften,  70  Theologen 
und  56  Mediciner  (ja  IMdelberg  207  Juriften,  65  Ca- 
meraliften,  5 3  Theologen,  36  Mediciner  und  20  Hu- 
maniften) gezählt.  Im  Torhergehenden  Wintbrhalben- 
jahre  zäUte  mon  hier  314  (in  Hädilhrg  4x9)  Studi- 
rende. 

G9ttingfn. 

Einer  Kachricht  in  dafigen  gelehrten  Anzeigen 
Zufolge  ift  der  Univerfität  durch  ein ;  Schreiben  des 
jetzigen  Studiendirectors  Hi^.  Staatsraths  Leiftf  bekannt 
gemadlu.  worden,  dals  der  Prof.  der  BeredXamkeit 
Hr.  geh;  JuTtizrath  H^f,  auf  fein,  Anfucjien  von  den 
0iit  feiner  Profeflur  Terbundenexi  Arbeiten,  die  er 
4^  Jahre  hindurch  geleiftet  hat,  befreyt  worden  ift, 
iil\4>«idafs  forthin  die  Programmen  und  Vorreden  zu 
den  Lections-Verzeichnillen  dem  Hn.  Hofr.  Mitfchit* 
h^h  unter  Cenfur  übertragen  find.  Nach  einer  axidem 
an  alle  Umverfitäten  des  Königreichs  Weftphalen  ge« 
Xohehenen  Bekanntmachung  foll ,  da  in  diefem  Staate 
zufolge  einer  frühem  Verordnung  keine  andre  Titel, 
ak  die  das  Amt  bezeichnen,  gelten,  auch  fernerhin 


keine  der  bisherigen  Ehrenbenennungen  und   «euu» 
turen  der  ProfefToren  mehr,    fondem  blofs  der  Pr»f 
feffor- Titel  in  öffentlichen  Verhandlungen  und  Schrif«; 
ten  gebraucht  werden.  ' 

II.  StifeungefL 

Für  diejenigen,  welche  Von  weiland  Prof efibr 
Hemnch  Hagthoms  und  ron  weiland  Archidiacon  1 
giftcr  Joh.  F^chir^  beiden  zu  Coburg,  \n gerader  Li 
abftammen,  find  ein^e  Familien -Legate,   als  zu 
nem  Freytifch  im  CoburgiÜBhen  Conyictorio ,  zu  einen« 
drcyj  ährigen  akademifchen  Stipendio,    und  zu  Ans- 
Ikattung    der  Frauensperfonen,    angeordnet  woidoi* 
Wer  nun  eines  oder  das  andere  zu  erhalten  wüzifcht,  \ 
hat  fich  dcsfaJls  bey  Uns,  dem  Magiftrat  der  HerzogL&J 
Refidenz- Stadt  Coburg,  zu  melden,  feine  Verwandt 
Ichaft  mit  einem  oder  dem  andern  yon  beiden  ElxkA 

Sangs  berührten  Männern  zu  dociren,.  und  kann  als-j 
ann  gehörigen  Befcheids  darauf  gewärtig  feyn.  Uebri  ^ 
gens  thun  folche  Verwandte,  zu  ihrem  eigenen Beften, 
wohl ,  wenn  fie  die  Nachricht  Ton  ihren  Fianlien  be 

{[laubigen  und  ron  ihren  Nachkommen  immer  fo  foi 
eizen  laffen,  damit  fie  bey  emtretenden  Fällen  i 
res  Wunfehes  defto  zuTerläXBgei:  theilhaftig  1 
können  *)  ^ 

Coburg,  am  igten  Septbr.  1169« 

M^gfßr»  dir  Htnogl  S.  Rifidtm.&iä 

Coburgs 


♦)  Die  HsgelgantTche  Stifcungf^-Ufkoada  befindet  fich  ia  dar  Ot/hhiehe  ier  Stipendien^ Stiftungen  in  Coburg,  veaDrJ 
Jtfh.  Aidrme  Ortio//»  Hofrath  und  PöUseydivector  an  Coburg,  (Cob  urg  1809.  4.)  g,  117^134.  abgtdracki. 
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jj  Stockholm,  b.  Nordftröm:  Bref  fr3n  in  Stock- 
iolmsbo  tu  en  JVän  pa  Landet,  angaende  den  vig^' 
Uga  regeringsföränaringen^  fomtimade  i  Hufwud- 
fader  d.  u.  Mars  1809.  (Brief  von  einem  Bewoh- 
ner StocHbolois  an  einen  Freund  auf  dem  Lande, 
betrefFend  die  •wichtige  Regierüngsveränderung, 
die  fich  in  der  Hauptltadt  ereignete  d.  13.  März 
1809.)    8S.  8. 

a)  Ebenda/.^  b.  Sohm:  ütirag  ur  Engtands  hißo' 
fia  am  den  i  detta  Land  timade  regementes  förän- 
dring,  ar  i688«  (Auszug  «us  der  england.  Ge- 
Icbichte  von  der  in  diefem  Lande  vorgefallnen  Re- 
gierungsveränderung im  J.  1688«)  1809.  34  S.  8. 
3)  Ebenä.^  h.  Marquard:  Den  SvenfkaJStats/drfatt- 
mmgens  hifioria  af  (Gefchicbte  der  fchwed.  Staats- 
^rmtfTyng  von)  G^  A.  Sitverßolpe.  1809.  94$.  %. 

4)  Efrmrf«,.  b.  Oelen:  Hvad  fynes  aHmänna  opinio' 

wen  önßa  tÜ  in  nu  möjUg  förbattring  af  Svenfka 

Staisforfattningen?  (Was  fcheint  die  (uf entliche 

Meinung  zu  einer  jetzt  möglichen  Verbefferung 

'der    ifchwed.    Staats verfaffung    zu    wOnfcbeo?) 

28  S.  8* 
$)  Rbend.;h.  Marquard:  Hvad  har  Svenfka  folket 

'   at  hoppas  af  den  nu  ßedda  fiifretfeändring?  o$k 
hvad  kor  det  at  fordra  deraf?    ( Was  hat  das 
fchwed.  Volk  von  der  jetzt  gefcbehnen  Regie- 
rüngsveränderung zu  hoffen ,  und  was  bat  es  da- 
von zu  fordern  ?  )    29  S.  8* 
6^  Ehen d.:  Filqfofijka  och  ekonomifkarefiexianerSör' 
anledda  afden  inUrätfade  regemeeiUförHndringeu  af 
(^Pbiiofopbifche  und  .ökonomifche.  Reflexionen, 
leranläfst  von  der  eingetroffnen  Regiecungsver- 
mAteunE  von)  Göran  ^ohansfan.    27  S.  8- 
'    i^Ebina.y  b.  Nordftröm:    tJagra  anmärkningar 
M  Nati^naikardkteren  med   tiflämcnmg   tit,  den 
SetAa.    (Einige  Anmerkungen  floer  den  Natio- 
Jufcbarakter  mit  Anwendung  auf  den  fchwedi- 
fciien.)    16  S.  8* 

8)  Ehtnd.,  b.  Ebendemf.:  Nor  Sro  Sm^drandrim- 
gar  nödvSifdißa  och  hvarigenom  Hifva  de  gagnan- 
ü?  (Wann  find  Staatsrevolutionen  noth wendig, 
«ad  wod&rch  werden  fie  nützlich?)    24  S.  8« 

9)  Ebenda,  b.  Marquard :  Blandade  ämneu.  (Ver- 
mifchte  Gegenftande«)  Nr.  l— J*  79  S.  n^bft  ei- 
ner Tabelle. 

t^)Eb$nd.,  b.  Lind:   Proppectets  iU  en  afhandling 
mn  naüonalreprefentationen  och  Statsdejpartementer 
^«  I.  Z.  I809.    Dritter  Sand. 


i  Sverige.  (Profpectus  zu«  einer  Abhandlung  über 
die  Nationalrepräfentation  und  Staatsdepartements 
in  Schweden.)  i  Bogen*  4. 

Die  fchwedifche  Revolution  ift  eins  cler  merkwür- 
digften  Ereigniffe  unfrer  fo  verhängnifsvollea 
Zeit:  nur  dem  ftQrmifchen  Drange  andrer  Begeben- 
heiten, die  uns  näher  berühren,  ^lufs  man  cUe  ge- 
ringe Aufmerkfamkeit  zufchreiben,  die  fie  erregt  «u 
haben  fcheint.  Nicht  das  allgemeine  Mifsvergnügen 
Ober  das  Syfte.m  und  die  Mafsregeln  des  Königs  über- 
haupt, noch  weniger  der  Ehrgeiz  oder  die  Factions- 
fucht  brachten  fie  hervor,  fondern  fie  war  die  Folge 
der, Noth,  der  Verzweiflung  über  die  heiliofe  Art, 
womit  die  Kräfte  des  Staats  nutzlos  verfch\Yendet 
wurden,  ohnehin  zu  Zwecken,  die  dem  eigentlichen 
InterelTe  des  Reichs  fremd  waren.  Sie  giebt  ein  Bey- 
.fpiel,  wie  tief  der  Abfcheu  vor  allen  Revolutionen 
.felbft  bey  Völkern  ßegründet  ift,  die  ihre  Gräuel  nur 
in  der  £ntfernung  iahn ;  das  Volk  nahm  faft  gar  kei- 
nen Antheil  an  einer  Veränderung,  die  es  doch  leb- 
haft wOnfchte.  Freylich  erhielten  jetzt  die  LeiJen- 
fchafteo  einen  neuen  und  gröfsern  Spielraum:  der 
Ehrgeiz,  der  Neid  und  der  Eigennutz  erfchufen  Par- 
teyen, und  erft  die  Zukunft  kann  beftimmen,  ob  diefe 
Staatsumwälzung  die  Hoffnungen,  die  man  fich  von 
ihr  machte,  befriedigen  vi^ird:  für  den  Augenblick 
war  fie,  leider!  unveroieidlicb.  In  einer  ^eit,  wo 
den  meiften  reorganifirten  Ländern  eine  Conftitutioa 

Segeben  ward,  ilt  es  erfreulich,  ein  Volk  zu  fehn, 
as  fich.  felbft  eine  Verfaffung  gi.ebt,  die  feinem  Cul- 
turzuftande,  Gewohnheiten,  Sitten  und  Vorurtheilen 
angemeffen  ift.  Diefe  Angelegenheit  hat  in  Schweden 
viele  Federn  befchäftigt;  es  ift  darüber  eine  Menge 
von  Schriften  erfcbienen,  von  verfchiednem  Gehalt; 
einige  haben  eine  blofs  momentane  Tendenz,  andre 
hingegen  ftammen  offenbar  von  den  vorzüglichften 
Köpfen  und  geübten  Schriftftellern  her.  Zur  Ver- 
vielfältigung diefer  Druckfchriften  wirkte  auch  wohl 
das  VergnügeiJ,  fich  der  erweiterte^  Prefsfreyheit  zu 
bedienen:  daduircb  ward  mancher  gutgemeinte,  aber 
unreife,  Auffatz  in  die  Welt  gefördert.  Nr.  i.  ift  ein 
erbärmliches  Machwerk,  vermuthlich  nur  für  den 
niedriffften  Pöbel  beftimmt.  Von  der  Revolution  und 
ihren  Urfachen  erfährt  man  nichts:  blofs  eine  kurze 
Schilderung  des  ganzen  letzten  Kriegs,  mit  platten 
Reflexionen  untermifght.  Der  Vf.  diefer  Sudeley 
kann  es  dem  unglücklichen  König  gar  nicht  vergeben, 
dafs  er  die  ichöüe  Gelegenheit  vorüber  lieCs,  fich 
Ogg  auf 


H 


I» 


419 

«|if  Koftttn  feiner  BundesrnnöÖen  durch  ihren  Ver- 
rath  zu  vergröfsern«  Die  Schrift  Nr.  2.  erregte  eioi|;e 
Aufjn^rkfamkeit,  ift  aber  nichts,  als  eine  magre  &• 
Zählung  der  engl.  Revolution  von  i688«  aus  Hume 
und  dem  erbärmlichen  Belsham ;  allerdings  war  hier 
Stoff  zu  einer  intereffantea  Parallele  1  i/ifonderheit 
wenn  auch  die  Un^hnlichkeiten  hervorgehoben  wor- 
den wären ;  der  Vf.  Icheint  es  aber  nur  auf  eine  Apo> 
logie  der  fchwedifchen  Revolution  durch  ein  Beyfjnel 
9u$  der  Gefchichte  abgefehn  zu  haben;  wenigftens 
deiitet  die  Tirade  aus  Belsham ,  womit  er  feinen  Auf- 
iatz  befchliefst,  darauf  hin.  Der  durch  andre  Ar- 
beiten als  ein  ausgezeichneter  Kopf  bekannte  Vf.  ton 
Vir.  3.  hat  die  Abiicbt,  einen  gedx^ängten  Abrifs  des 
Urfprunes,  der  Veranlaffungen  und  der  BeichafFen- 
beit  der  Verfaffüngen  zu  lie&rn,  die  es  in  Schweden 
gegeben  hat  oder  noch  giebt,  die  als  Grundgefetze 
gegolten .  haben  oder  noc^  gelten.  Es  war  nur  um 
eine  klare  und  deutliche  Ueberficht  zu  tbun;  neue 
Anficfaten  oder  tiefe  Reflexionen  darf  man  daher  nicht 
fuchen.  W\r  bedauern  jedoch,  dafs  er  zu  fehr  den 
gewöhnlichen  VorfteHungen  folgt,  wozu  der  Mängel 
echter  Kritik  die  fchwedifchen  Gefchichtfchreiber 
verleitet  hat;  fie  haben  die  Hiftorie  ihres  Vaterlandes 
immer  zu  wenig  mit  der  andrer  Staaten  verglichen, 
und  dasjenige,  was  der  Scharffinn  der  gelehrteften 
Forfcher  hier  aufgeräumt  hat,  nicht  auf  die  ihrige 
angewandt.  Dem  Gemälde  von  der  fchwedifchen 
Verfaffung  in  den  älteften  Zeiten ,  das  die  erften  Blät* 
ter  auffteflen,  fehlt  es  an  allem  hiftorifchcn  Funda- 
ment. Die  Schriftfteller  bauen  alles  auf  Präfumtio- 
nen,  und  führen. ein,  far  jene  Zeiten  viel, zu. kauft- 
liebes  und  ausgebildetes,  Syftem  auf:  die  Behauptung 
»(S.  -15.),  dafs  die  Einführung  des  Gbriftenthums  der 
Urfprung  der  Verwirrung  in  den  Staats verhältniQen 
gewefenfey,  widerfpricbt  aller  Gefchichte :  imGegeä- 
tneil;  erft  durch  das  Chriftenthum  und  die  CuItDr, 
die  es  zur  Folge  hatte,  ward  eine  ordentliche  Staats- 
Teffaffung  möglich  und  b^ründet.  Der  Einflufs  der 
Hierarchie  wird  aus  einem  ganz  falfchen  und  unrich- 
tigen Gefichtspunkt  dargeftellt,  und  das  Gute,  das 
£e  auch  in  politifcher  Hinficht  hatte,  ganz  Qberfehn. 
£ben  fo  wenig  können  wir  der  AnGcht  aber  den  Adel 
und  die  Entftehung  feiner  Macht  beyftimmen ;  er  foll 
blofs  aus  den  Beamten  des  Königs  hervorgegangen 
feyn.  Ganz  unrichtig  ift  die  Angabe  {S.  41.),  dafs 
die  meiften  ReicbstagsbefehlafTe  unter  Erich  XIV. 
blofs  von  der  Priefterfchafr  ausgefertigt  find;  es  ift 
in  der  Stjernrhannfchen  Sammlung  nur  bey  zwey  Be- 
ichloffen  der  Fall.  Rec.  vermuthet,  dafs  von  jedem 
Bande  ein.  befondres  Exemplar  ausgefertigt  wurde, 
tind  Stjernmann  gerade  die  von  der  Geiftlichkeit  un- 
terzeichneten Be^hiaffe  abdrucken  tiefs;  drey  andre 
find  bloTs  vom  Adel  erlaffen.  Auffaltend  ift  es  auch, 
unter  Karl  IX.  vonStänden  und  ftändifchen  Rechten 
zu  fprechen:  die  Gefchichte  zeigt  deutlich,  dafs  fie 
nichts  bedeuteten^  blofs  feinen  Willen  wiederholten 
und  die  in  feiner  Kanzley  vorher  abgefafstenBefchlüfTe 
tinterfchrieben.  Dit»  Regierunesform  von  1634.  fcheint 
der  t^f .  f Or  ein  \¥erk  Ouftaf  Adolphs  auszugeben ,  da 
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fie  dpch  offenbar  ein  Werk  Oxenftjemas  ift;  ttiaa 
weifs  ja,  dafs  die  Reichsräthe  ihren  Coilegen  dria-  1 
gend  vermochten,  vor  Allem  für  das  Befte  des^Adäf 
darin  zu  forgen.  Zum  Ruhme  des  BQcbleins  mOfliBa 
wir  bemerken,  dalj(  jesmit  WOi^de,  und  in  der  leti« 
tern  Zeit  mit  grolser  Unparteylichkeit  ab^efaCst  üu-^ 
Unter  den  durch  die  fchwedifche  Revolution  veraa«^ 
lafsten  Schriften  ift  Nr.  4.  eine  der  heften  und  grüiid- 
lichften :  fie  fcheint  von  einem  Mann  von  Einfluls  her« 
zurQhren,  da  viele  der  hier  vorgetragoen  Ideen  nadi- 
her  angewaiidt  find.    Zuerft  wird  gezeigt,  dafs  maa 

.  nicht  nöthig  habe,  eine  Verfaflung  tilsa  zu  Ichaffai, 
fondern  es  fey  genug,  fie  zu  reformiren.    Eine  Con* 
ftitution,  heifst  es  S.  S-i  hut  Dauer,  wenn  die^ allge- 
meine Meinung  fie  vorbereitet  und  in  der  Anwendung 
glücklich  findet.    Unter  „allgemeiner  Meinujig''  ver- 
Iteht  der  Vf.  die  grofse  Mehrheit  der  Denkongsartea» 
die  einen  Ton  ausmacht  y  der  der  Ueberreft  der  Den* 
kungsarten  nicht  ungeftraft  trotzt:  fie  gründet  &cVl. 
auf  Begriff  oder  Glauben,  auf  Ueberzeucrung  oder '^ 
wohnheit.    (Wie  aber,  wenn  eine  „alß[emeine  ~ 
nung^  erzwungen  wird?)    Er  verzweifelt,  da(s 
allgemeine  Anficht  eine  gänzliche,  einzig  das  00 
liehe  Wohl  berückfichtigende,  Verfaffung  begO 
cen  werde,  und  hält  daher  eine  gänzliche  ÜmbiU 
Fi!lr  unthunlich,  um  es  nicht  mit  der  Mehrheit  zu 
derben.    DieUrfachen,  warum  Schweden  die 

"ftitutionen  von  England,  Nordamerika  oder  Fr 
reich,  nicht  annehmen  werde  und  könne,  werden  k 
und  unzureichend  berührt.    Die  öffentliche  Mein 
verlangt  die  Beybefaaltung  gewif£er  »monumen 
fcherurundpfeiler**  aus  der  alten  Verfaffung  mit  ei 
angemefsnen  Modification  nach  neuern  Errahrui 
Danin  gehört  die  Aufhebung  der  Vereinigungs  • 
Sicherheitsacte« .  Sie  wQnfcht  weder  eine  unbeiBo 
Erneuerung  der  Regierungsform  von  1772«,  noch 
von  1720.,  fondpjn  eine  aus  beiden  zofammengefe 
Conftitution.     Der  allgemeine  Wunfeh  in  Schwed 

^will  1)  eine  erbliche  uöniesmacht,   die  ailc^  Staa 
gefchäfte  nach  vorher  eingeholten  Aufklärungen 
einem  Staatsrath,  welcher  der  Nationalreprafen&itjoii 
uiTri  den  Beamten ,  die  dem  Regenten  verantwortlich, 
find,  verwaltet  und  entfcheidet;  2)  eine  Tichterlicbe9 
von  dem  Regenten  unabhängige,  macht;  3)  eincM» 
fetzgebende  Machte  die  zwifehen  dem  König  und  da 
Ständen  getheilt ift;  und  4)  die  Beybehaltung  deriM 
Stände,  mit  Hiozufügung  der  zahlreichen  ülalTe  Hl^ 
(unadligen)  Land-  und  Fabrik befitzer.     Die  Befi|^ 
niffe  des  Königs  und  der  Stände  mflITen  genau  W^ 
ftimmt  werden. '  Unter  manchen  andern  Forderangiilfc 
erwähnen  wir  nur  noch  einer  neuen  Reiobstagsordk 
hung,  der  Prefsfreyheit,  der  Aufhebung  aller  pe^ 
fönlichen  Freyheiten  u.  f.  w.    Der  Vf.  geftebt,  dafil 
felbft  bey  dieier  Conftitution  noch  viele  Mängel  übr^ 
bleiben:   infonderheit  bedOrfe  das  ReprfifentatioB»* 
fyftein  einer  gänzlichen  Umänderung;  aber  dazuftf^ 
nie  Aufklärung  noch  nicht  weit  genug  vorgefcfarit- 
ten.  —    Der  Vf.  von  Nr.  5.  fteUt  em  höchft  trauriges 
Bild  von  dem  Zuftande  Schwedens,  zunäcbft  vor  atc 
RevohitiöOi  aus;  wir könnien nicht iukifaio»4^1iaupr- 
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t^e  nmlieben!  (S.  6.)  '„Rufsland  griff  uns  an, 
tnächtig  durch  feinen  Biindsgenoffen ,  mächtig  durch 
tiiie  iichre  Erfahrung,  dafs  die  fchwedircbe  Reeie- 
rang  die  wahren  Kräfte  des  Landes  nicht  zur  Ver* 
tiieidigung  deffelben  anzuwenden  wilfe.  Jedermann 
&b  die  Gefahr  voraus;  die  Regierung  erhielt  von  der 
(Mandtfchaft  in  Petersburg  beftändig  Nachrichten 
darflber;  aber  keine  Vertheidigungsanftalten  wurden 

Soffen.    Finnland  ward  angefallen,,  und  es  ward 
amit gemacht,  ein  treulofer  Feind  habe  es  über- 
tümptiL    Umfonft  war  die  TSIpferkeit  unfrer  Krie- 
fjBT,  da  alle  Aufhalten  zu  fpät  kamen  und  ihre  Siege 
9^ktA  nicht  unterftatzt  wurden;    Schweden  ftrengte 
A  auf  eine  vorher  unerhörte  Art  an;    die  rflftig- 
Ibi  JfingjUnge  bildeten  eine  Landwehr ;  der  Befehl  zu 
ihrer  Errichtung  wich  von  Schwedens  früherer  Ver* 
li&mg  ab;  aber  man  gehorchte  willig,  well  man  mit 
weiQi|Aen  Kräften  der  Gefahr  zu  widerftebn  hoffite ; 
lue  BlfiUie  der  (chwedifchen  Jugend  war  zum  Kampfe 
*eit,  aber  fie  ward  nicht  gebraucht,  die  Sieger  zu 
"  Irken,   fondern  zu  kleinen,    unaberlegten  An- 
in,   wobey  fie  von  dem  ftärkern  und  geabten 
leicht  übermannt  wurde  und  Mutb  und  Hoff- 
^  verlor.    Sie  ward  ohne  Beurtheilung  angeführt 
wenig  zum  Streit  geübt;  in  jeder  Hinficht  fchlecbt 
ifle^;  fie   mufste  bisweilen  ihre  gefetzmäfsigen 
ite  und  Befoldunsen  entbehren,  und  ward  end- 
ans  Mangel  an  Nahrung  von  Krankheiten  ange- 
(kt,  <&e  menr  Menfchen  ßrtrafften,  als  ein  Krieg, 
T  nur  in  Scharmützeln  befrand.    Bey  einem  Heer 
«1  mdiT  als  100,000  Mann  haben  in  keiner  Schlacht 
ihr  ats  5  —  6000  Mann  gefochten.    Umfonft  waren 
Bitten  und  Vorftellui^n  der  fi.efeblshabef :  aus 
an  Unterftitfzung  konnte  unfre  fiegreiche  fion- 
tcbe  Armee  ihre  Vortbeile  nicht  behaupten,  fon- 
nmCste  ihr  Vaterland  dem  Feinde  zum  Raub  über- 
u**     Der  Vf.  zeigt,  dafs  die  Noth  und  Gefahr 
grob  waren  V  dafs  dem  Volk  kein  andres  Mittel 
ibrig  bKeb,  als  die  .SelbfthUlfe ;  es  war  ein  Zuftan([i 
iogetreten,  wo  die  Empörung  noth  wendige  Pflicht 
rd«    Den  Grund  zu  allen  diefen  Üebeln  fucht  er 
der  frahem  Regierungsform:    „wir  hatten  nicht 
i*1iftmal  die  Ruhe,  die  ein  confequenter  Defpotismus 
Ituikt.'^    Es  folgen  einige  fehr  allgemeine  Bemer- 
^Hpa  ftber  die  Fragen :    NVorin  beGumd  das  Fehler- 
IVi^ier  VerfalTung?   Wer  kann  es  recht  einfehn? 
Mtr'biiipeo  di6  Geiinnungen  Aller  über  das  Fehler- 
h/Jit  m  der  StaatsverfafTüng  vereinigt  werden?   Wie 
4o§tf(Sß  ake  Ein'ritbtungen  geändert  werden ,  ohne  die 
Gerechtfame2uT)e€inträchtigen?    Wie  foU 
[atn  dabey  den  individuellen  Abfichten  und  innern 
^  Ordnungen,  womit  fie  bedrohen,  zuvorkommen?-— 
rVf.  von  Nr.  6.  beginnt  mit  einigen  frommen«  wie 

tdflokt,  HpfchickJichen  Ermahnungen  an  die  Ur- 
ir  der  neueften  fchwedifchen  Revolution.  Alle 
hirioten,  fahrt  er  fort,  wünfcheA,  dafs  auf  dem  be- 
lorftehenden  Rj^bstage  keine  ^Fragen  über  die  Pri- 
väegieD  der  Stande  möchten  auf  die -Bahn  gebracht 
Werden :  er  hofft  die  frey willige  Verzichtleiftung  auf 
gewiQe  Vorrechte»  die  den  untern  Claffen  zu  fchwer 


fejn  dürften.  Er  'wendet  fich  zu  Betrachtisngen  über 
das  fch wedifche  Steuerfyftem ;  g^en  die  Aufhebung 
aller  Immunitäten  und  die  gleiche  Befteurung  des  Adels^ 
werden  verfchiedne,  allerdings  gegründete,  Einwen-^ 
düngen  gemacht;  doch  glaubt  er,  dafs  er  unter  ge- 
vdOen  IVfodificationen  an  den  allgemeinen  Laften  Tbeil 
nehmen  mufs.  Ueber  die  fiewnligungsordnung  und 
die  Tilgung  der  Reichsfchuld  vermutelft  der  Ver- 
mögensfteuer.     Bemerkungen  über  gewiffe  Prlvile- 

S>n :  z.  B.  die  Freiheit  der  Landleute,  die  über  vier 
inder  ^aben ,  von  gewiffea  kleinen  Auflagen ,  de* 
ren  Nutzen  zur  Beförderung  der  Bevölkerung  aller- 
dings fehr  zweifelhaft  ift:  über  die  Gerechtfame  der 
GeilUicbkeit,  die  Ungleichheit  der  Befoldung  bey  der 
höhern  und  niedern  Oeiftlichkeit,  dia  fchlecbten  Be- 
foldungen  der  Beamten  li.  f.  w.  —    Nr.  7.  ift  in  einer 

Suten  Schreibart  abgefafst:  die  Bemerkungen  übet 
en  Charakter  eines  Volks  uod  die  Urfachen ,  die  ihn 
modificiren,  find  jedoch  nur  allgemein  und  alltaglich* 
Energifch  ift  die  Schilderung  einer  cfaarakterlofen  Na- 
tion:  „  ein  Volk  ohne  Charakter  cleicht  einem  leicht- 
finnigen Menfchen,  er  hält  alles  Für  gleichgültig,  fo« 
gar  leine  Ehre:  er  kennt  fein  eignes  wohl  nicht,  folgt 
mafchinenthäfsig  jedem  Trieb  cfer  Begierde,  Jtragt  daa 
Glück  ohne  Ma£s  und  das  Unglück  ohne  Mutb  ^  und  * 
ficht  den  Abgrund  vor  feinen  Augen  nicht,  oder  ftOrzt 
fich  forglos  in  feine  Tiefe."  Die  Schrift  fchliefst  mit 
dem  Wunfeh,  dafs  fich  der  fch  wedifche  Natioual« 
charakter  (o  wie  in  andern  Zeiten  zeigen  möge:  im 
Glück  ohne  Ueberrouth  und  Gewalttbätigkeit;  bey 
Widerwärtigkeiten  feiner  Würde  eingedenk,  nicht 
unterdrückt  von  ihrer  Laft;  unbefleckt  vom  Geift  des 
'Leichl;finns  und  nicht  verlockt  von  den  Reizungen 
der  Weichlichkeit  wird  er  die  Ouelle  aller  bürgerli- 
chen Tugenden,  eine  Schutzwehr  der  Freyheit  und 
ein  Bürge  für  ihre  ewige  Dauer  fcyn.  -^  ^  Der  Vf. 
VQP  Nr.  8*  erklärt  die  Meinung,  nach  welcher  Staats- 
revolutionen für  das  gröfste  Uebel  gehalten  werden, 
dem  di%  menfcbliche  GefellCchaft  ausgefetzt  ift,  für 
ungegründet;  Revolutionen  find  von  doppelter  Act; 
fie  verbeflern  oder  verfchlimrpern ;  mit.  wenigen  Aus- 
nahmen eatftanden  fie  nie  anders,  als  wenn  das  Bd- 
dürfnlfs  einerReform  allgemein  anerkannt  war.  Diefa 
ftilfchen  Anfichten,  denen  die  Gefchichte  geradezu* 
widerfpricht,  werden  weiter  ausgeführt;  doch  be* 
ffnügt  fich  der  Vi.  mit  allgemeinen  Declamationen, 
Staatsumwälzupgen  werden  nothwendls,  wenn  fie 
für  ein  Volk  das  einzige  Mittel  zur  \^rtbeidigung 
und  Beendigung  feiner  Leiden  find.  In  einer  folchen 
Lage  befand  fich  Schweden :  der  Zuband  des  Reichs 
wird  mit  den  düfterften  Farben  gefchildert,  und  der 
Vf.  erlaubt  fich  die  härteften  Ausdrücke  gegen  die 
vorige  Regierung;  die  neuefte Staatsveränderung  wird 
fehr  emphatiCch  gepriefen.  Merkwürdig  ift  das  Lob,^ 
das  Gui^afs  IIL  erfter  Revolution  beygelegt  wird/ 
Der  Zweck  aller  politifchen  Revolutionen  mufs  Ver- 
befferung  des  Fehlerhaften  feyn;  aber  auch  hiebey 
ift  ein  kluges  Mafs  zu  beobachten.  Zuletzt  wird  voa 
der  Notii wendigkeit  eiiier  eingefchrinkten  PreCsfrey- 
heit  gebandelt.  —    Von  Nr.  9.  ift  dem  Rec.  das  erlte 

Stück 
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Stück  njcbt  zu  Geficbte'  geköniaien.    In  den  bekleil 
folgenden  werden  verfcbiedne  wichtige  Materien  mit 
Einficbt  und  Scbarffinn  abgehandelt.     Die  Auffatze 
find  überfchneben :  Aemter  im  Staat.    Verfuch ,  die 
Grande  zur  Reprafentation  des  fchwedifchen  Volks 
2u  beftimmen.      Der  Vf.'  legt  ftatiftifcbe  Data  tum 
Gründe:    in  Schweden  foll  i)  von  1O9OOO  Perfonen» 
und  2)  von  jedem  io>ooo  Rbl.»  das  durch  die  fege* 
nannte  Bewilligung  in  die  StaatscalTe  einliefst,   ein 
Reprafentant  geftellt  werden;  fämmtliche  Repräfea« 
tauten  würden  ( NB.  mit  Abzug  von  Finnland )  358  Per- 
fönen  ausmachen.     Der  Vf.  wünfcht,  dafs  Amtalten 
getroffen  werden  möchten,   um  dem  fchwedifchen 
neich  eine  beffere  ^tatiftik  zu  fcbaffeo»     Hierüber 
verbreitet  fich  die  dritte  Abhandlung^  mit  der  Ueber- 
fchrift:  Statißiky  weitiäuftiger.     Es  wird  die  Schäd- 
iicbkeit  der  fechsfachen  Eiotheilung  Schwedens  ge- 
zeigt, und  es  werden  Vorfchläge  zu  einer  einzieen 
einfachen  Vertheilung  des  ganzen  Landes  gemacht; 
jede  Provinz  (Lan)  Toll  in  Gerichtsfprenge)  (HärO: 
-derj^  und  jeder  Gerichtsfpreogel  in  Kirchfpiele  (Sock- 
nar)  vertheilt  werden.    Die  ganze  Abhandlung,  die 
hier  keinen  nähern  Auszug  verftattet,  verräth  einen 
Vf.  von  Geift  und  f  iniicht.    Auf  dem  gegenwärtigen 
Reichstage  bat  Hr..  G.  A.' ßüverflotpg  dem  fogenannten 
Cooftitutionsausfobufs  die  Errichtung  eines  ftatifti- 
fchen  Bureaus  empfohlen,  ein  Vorlblmg,  deffen  Rea- 
lifirung  fehnlichft  zu  wünfchen  ift.  -*    Nr.  10.  fcheint 
zunächft  gegen  einen  Auffatz  in  den  eben  angezeigten 
Blättern  gerichtet  zu  feyn*    Das  Unzweckmäfsice  der 
fchwedifchen  Nationalrepräfentatiön  hat  man  längfi: 
eingefehn,  und  es  war  zu  erwarten,  cbfs  bey  der  ein- 
f^etretnen  Regierungs Veränderung,  wodurch  alle  die 


Männer,  die  fich  als  Gegnef  d^if  alten  Verfeflung  ge^ 

zeigt  hatten,  an  die  Spitze  kamen,  diefer  Gegenit^ 

belonders  zur  Sprache  konmien  würde.  Merkwürdig 

ift  daher  diefe  Vertheidigung  des  alten  Sjftems-:  fie 

fucht  den  wajnren  Grund  zur  Nationalrepräfeotation 

Inder  „Zufammenfaffung  (fammanfMnmgin)  derGe- 

genftände.,  welche  die  gemeinfchafäichen  grofsen  und 

wichtigen  Angelegenheiten  der  Nation  ausmachen ;'* 

fie  find  von  zwiefaclier  Art:  Sicherheit  und  Cultnr. 

Zur  Beförderung  der  erften  wirkt  der  Adel.     Die 

Cultur  theilt  fich  in  2wey  grofse  Zweige:    I.  Die  in« 

tellectuelle  und  moralifche;    dafür  jft  der  gdftlicfae 

Stand  thätig,  er  bildet  daher  den  zweyten Stand,  doch 

verlangt  der  Vf.,  dafs  unter  die  Repräfentanteo  det* 

felben  auch  die  akademifchen  und  Schuliefarer  au&» 

nommen  werden.     IL   Die  reelle  odev  mecfaaat&Sia 

Cultur;  fie  zerfällt  in  2»riy  HauptclafTen,  dieprodur 

cirende  (den  Bauerftand)  und  die  veredelnde  (dem 

Bürgerftaud ).    £$  kann  genug  feyn,   diele,   tinfanv 

Wiffens,  neue,   aber  durchaus  unhaltbare  Anfii*"^ 

deren  Schwäche  ficb  auch  einem  ungeübten  Blick 

räth,  angedeutet  zu  haben.    Nach  diefen  Gnindfäl 

foUen  auch  die  Staatsbehörden  eingerichtet  wen 

1)  ein  Kriegs-,  2)  ein  geiftliches,  3)  ein  Oekonoi 

und  Kameral-,  4)  ein  Juftiz-,  und  5}  ein  diplo'i 

fehes  Departement.    Um  confequent  zu  feyn, 

deir  Vf.  diefe  beiden  Zweige  unter  das  erfte  Dei 

ment  bringen ,  und  diefem  den  Namen  des  Sicher! 

departements  eeben  können:  der  Adel  hätte  als« 

zugleich  ein  lyftemätifch  deducirtes  Recht  auf 

aü^chliefsenden  Befitz- aller  hoben  Militär-  nndCii 

ftellen. 
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JLra  21.  Sept.  d.  J.  ftarb  zu  Lüneburg  Joh,  yäc,  Karl 
Timauf  y  trofeffor  der  englifchen  Sprache  an  d.er  da- 
figen  Ritterakademie ,  46  Jahr  alt. 


Die  fchwedifche  Literatur  hat  feit  kurzem  manr 
eben  bedeuteoEulen*  Verluft  erlitten.  Früher  find  ge- 
ftorben  der  als  Redner  bekannte  Bifchof  in  Linköping 
M.  Lekuherg^  und  der  berühmte  Profeflbr  der  Rechte 
^n  Lund  TewgwalL 

Am  23.  AuguTc  1^07.  ftarb  zu  Lund  derDompropfic 
urtd  erfte-  ProfclTor  der  Theologie  Dr.  Sam^  Lemcaen  in 
'feinem  SSfteiiJahr. 

Am  29.  Februar  igog.  ftarb  zu  Stockholm  der  eh- 
*iiial)ge  Gelandte  an  Tcrfchiednen  Höfen,  Pckr  OL  v.  Asp^ 


bekannt  dur6h  viele  ftaattwifTenfchaftliche  Schriften  m 
wie  durch  feine  Reife  in  der  Levante.  Er  hat  der  Um{ 
verfitätL^pIala  in  feinem  Teftament  20000  RdiJr*  zu  Sti' 
pendien  und  gooo  Rthlr.  zur  Vermehrung  der  akad»  Bib< 
liothek  vermacht. 

Am  1 5.  März  ftarb  auf  dem  Präbendehofe  TJei]^ 
unweit  Upfala,  der  Prof.  der  Theologie  Dr.  JEr.  Jhik 

Aitnqufß  in  feinem  goften  Jahre«  , 


Am  30.  März  ftarb  der  erofae  fchwediCobe  iMb^ 
ter  Graf  G^fttf  FrUdrkk  Gylleaberg  in  feinem  77b&kl4i\ 
bensjahre. 

Am  t6.  May  igop.  furb  der  Hofcanzler  BaiOfli 
Chriß.  BpgirL  Zihtty  durch  mehrere  poetifcfae  Gelegen* 
heitsrchriften  und  feine  Cenfarttrcitigkeifen  mit  i^ 
Adlerfparre  bekannt. 
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-         LITERARISCHE 
LUniverficäteiu    . 

Aamfjt  der  Vorlefangen ,  welche  tnf  der  GroCsber« 

iDgücD  Heffifchen  Uoiverfität  zu  Oiefsen  im  bev(n> 

raeadea  Winterhalbenjahre»  vom  i6ten  October 

1809.  an  9  gehalten  werden  foUcn/ 

II  Thtoiogii. 

MMelerWnmtt  ü)  des  jUt.  Tefhm.    Das  erßi  Buch  Mo/ts 


lerUSnmg  a)  des  Ab.  TeJhuB. 
llrt  Prof.  Dr.  Pfiumkuihe  von  9  —  10  Uhr.    b)  des 
Ti^W.    Die  Btufe  tn  die  Korimhkr  erklärt  geiftl. 
nath  und  Prof.  Dr.  Schmidt  von  11  — 12  Uhr.  Den 
ife  HiMer  Prof.  Dr.  KUhndl  von  3  —  4  Uhr. 
_  UAurm  Paulinißhem  Bri^e  Prpf.  Dr.  Pfamkuche  von 
—  II  Uhr.    Die  beiden  Brüfe  tm  dk  ürimhm  Prof. 
.'Rnv^  von  a  —  3  Uhr,  * 

Die  ^ete  Kxrchemgefckkhte  trftgt  geiftl.  Geb.  Rath 
i^d?rof.Dr.  Schmidt  nach  feinem  Lehrbuch  von/XO  — 
ji  Uhr  Tor. 

Die  ärifiUchi  GlauBenslefye  Prof.  Dr.  Jffi&edr  von  2~ 
}  Wir. 

Die  thtelojgfcht  Mwd  trägt  SupeHntend.  und  Prof. 
Dh  Ptfterr  ton  r  —  9  Uhr,  und  Prof.  Dr.  Dieffe^back 
jach  StäMdlau  Lebrbudbe  der  philofophiTcheh  und  bibli* 
Xcfaen  Moral  von  9  *-  xo  Uhr  vor. 

.  HomUeeA  lehrt  Superintend.  und  Prof.  Dr.  Pabuir  von 
9 —  10  Uhr,  und  Prof.  Dr.  Dieffenbaek  in  einer  ifoch 
beTtimmenden  Stunde. 

Kmechetik  Superintend*  und  Prof.  Dr.  Palmer  nach  So» 
fmmiäiri  Anweifung  zuxn  KatecEeiiren  von  9  —  10  Uhr« 

X$cktsgihhrfamk§it. 

Vihe  BitAitgefchkhef  trä^t  nach  dein  ifm  Sletihm^Jchm 
HlHkuiie  OA:  Ruth  und  Prof.  Dr:  BSilmei^  von  10  — 
ilffevor. 

jy^iffeeäÜmniert^^  Uhrt  OfrjUk  juch 

itmWmmlffchmHeiMtidtv6ri%'^9\JYit:  f 

Die  Pmedeheu  lieft  nach  Thihmt  Prof.  Dr.  iimir  vdn 
9«- 10 Uhr  und  von  xi  —  X2  Uhr  täglich^  und  auTser- 
donBlonugs,  Dienstags,  Mittwochs  imd  Freytags  von 

•  ••  7  Uhr.  f.  '  e      j*'  T-r<»- 

,     D^'SimiiiriAe  des  Bhnmfihem  Bimdef  ^tgtProf.  Dr. 

.^4iy.von  :90^-  II. Uhr  nach  eigenen  Dictat^n  yov. 

i^zs- CrhmMlrecia  erl^Iärt'  Oberappell  isöionsraü^ .  \xo^ 
Prof.  Dr.  Grobrnm  vbn'g  •—  9  Uhr  nach  JCeinem  Lehr- 

bucbe.  . ,  j,. 

Das  dimfche  Trivairecht  lehrt  Prof.  Dr.  Jmtf  von  3  — 
4  Uhr,  eb«[ifal]s  nach  eigdiienDictaten«' ' 

ÄI.Z.  igo9.    Drtttir  Band. 


<   .  * 


NACHRICttTEN. 

Das  Lekmrechi  erklärt  nach  Böhmer  Geh.  Rath  und 
Prof.  Dr.  Mufaus  von  2  —  3  Uhr. 

Das  Handimiw  •  und  fVeckfebrecht  trägt  Derfelbt  nach 

feinem  Lehsbuche  Die^sl#g$;  und  Ponn^ftags  von  3-* 
4  Uhr  vor. 

Das  Frmnojgthe  OüUrechi  lehxt  Oberappellationsratk 
und  Prof.  Dr.  Grolmmt^  vermittelft  einer  ausführlichem 
Erläuterung  des  Code  NopoUo»^  in  Grandlage  der  bey 
Hey:er  erfchienenen  Ueber fetzung  deffelben«  von 
9  —  10  und  von  x  i— 12  Uhr. 

Das  poßtive  EurepSifehe  Vakerreeht  lehrt  Prof.  Dr.  ymtf 
nach  V,  Mertent* 

Pnhijihe  Forießmge»  hält  Geb.  ftaffa  und  Prof.  Dr. 
Mupuu  von  3  — 4  iSur  Montags,  Mittwochs  und  Frey* 
tags;*  und  Prof.  Dr.  Arewe }x\  noch  zu  beftimmenden 
Stunden^ 

Eiiikunde. 

Die  g^/iamme  Atmtomie  det  mmßhückeu  Kerfoe^  trägt  Prot 
Dr.  Wmrofed^  täglich  von  x  i  —  i»  Uhr,  vor. 

Oßeoiope  des  Menfchen^  mit  fteter  Ruckficht  auf  den 
Knouh^pb^u  derTbi^re,  DerfUbe^  Mittwochs  und  Sams- 
tags von  2  —  3  Uhr.. 

PhyfiAo^e  des MenfchmlfSaxt  Prof.  Dr.  UAeU 
ABgemeine  Peehohgie  entwickelt,   täglich  von  9«-io 
Uhr,  nach  eignen  Heften^  Medicinalram  Dr.  Bolfer. 

jlrttB^ymitteäehr^^  jsoLch  Imnij  Geh.  Rath  und  Pro£ 
Dr.iHiflir. 

Diefdüe  trägt  Prof.  Dr.  Nebel  y  nach  ilAndl,  vor. 

Die  Lehre  um  der  Erkemnniß  und  Heilmtg  der  befenderen 
Krmihheiiffarmen  det  Menfihen  lehrt,  nach  eignem  Plmm^ 
Med.  Rdth  und  Prof.  Dr.  BajfW*,  in  noch  zu  beftimmen- 
.den  Stunden.'' 
^      Olinsrgnr  trä^  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  MSff#r  vor. 

.  JMelbe^  nach  HeAers  Abri£s  der  (Mntrgn  med, ,  Pro^. 
Dr." ■?***•'  '     "'  .     •.'....... 

Gerkhtlieke  Arznohmde  lehrt ,  nach  Meenger^  Prof.  Dr. 
Nebel;  «—  als  Anhang  zu  diefer  Vorlefung  wird  DerfeB>e 
mich  die  gfrichtUd^  Vuetann^hmde  i  hefmders  die  Uhre 
von  den  HmtftmSngeln  y  vortragen. 

^Anleitung  tum  Seeirin  giebt  Prof.  Dr.  tFUbrand^  und 
zwar  unentgeldJ ich  allen  denjeni£[en,  welche  die.  von 
ihnen  vcTfcrtigteti  Pi*äparate  Rir  dks  anatomifche  Tbea- 
te^  zu  liefern  Willens  lind. 

Die  fropSdemifchen  Studien  der  Heilkunde  ^  Neturphilofo^/ 
fhie^  Notnrgefihichtey  Miner  ahme  ^  Pl^ßk  u.  L  w.  Hebe 
unter  den  pätofofhifcken  fFiffei^htiftenf 

Hhh  Phito^ 
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'Pkitofop'.hifeke   fTiffenfc haften.  Gefebiehte. 

Philoßp&ie  im  engtr»  Sinn.  ' Hii  Skm  Vriottfiät^me^  tött-3— ♦Uhr,  Prof. Dr. 

Phibfophit  i^  ReÜnan,  nach  fernem  Lehrbuche,  Dtr.  -^    ^j^  ^^^^^  Gefihicht,  trägt  Geh,  Rath  und  Prof.  Dr. 

ftlH,vonii~-i%  Uhr.   ^.          ,  .    ,    .     ,        „,      ..  Mi^imi^  aaoh,  P«««-,  von  »  —  3. Uhr  ipr,  mit  Fort- 

(Mer  dts &udmm  dtr  Natur  t  nad  mshßhadere  wer  die  fetiune  bis  auf  die  neuefte  Ze't 

D!«  CJ/ftoto  Ar  ri*/ifto  ».  S,A»f»  ■«(  l«J«te  "-""■■^Synd.cusDr.O.Jlr. 
fc/  «igf  iw/rf  Z!Hir  trtgt  Mittwochs  und  Sonnabends  von 
2  —  3  Uhr  Pädagogiärch  und  Prof.  Dr.  Sciuuimaitm  vor. 

Dnfeibf^n  lateinifcher  Sprache  das  fyßm  detE^unu 


Oriintailfche  Philologie:' 
Die  Elememe  der  kArüfehm  Sfrackt  trägt  Ton  u  -^  ft 


nadi  Lucrttint  Je  remm  tmwrn  zweymal  wöehentlich    Uhr  Tor  Prof*  Dr.  Pßnnrkuche. 


von  4—5  Uhr. 

"      Matkematik  und  mitit^rifche  mffen- 
^  fcha/ten. 

Reme Mathematik  von  lo  —  i  x  Uhr  ^  nach  G«  Gm  Scktaiits 
Anfangsgründen  der  J\Iatbema,tik|  lehrt  Major  und  Prof. 
Dv.Cämmerer. 


Die  Mßmgtgribuk  derßrißkenSprMke\,  von  f-tf  Ur, 
Derfeiltg, 

Die  Vorlefungem  über  dat  ifke  TfftMnemt  f.  oben  bey  deu 
theologifchen  CoUegien.     .         '    ^  , 

'.  ■        .  '  *      ■ 

Claffifeke  Philologie.    • 
Den  Paaegyricus  des  jungem  Piiuius  erklärt  Prof. 


Angewmtdte  M^hemaeA.  TQnyf  — *6  Uhr ,« nach  eignem     erfter  Pädagoglehrer  Dr,; Rumpf. 


Lehrbuch ,  Prof.  X>r.  Sc/imidt.  : 

Aißlxfif  roxi  ; X  —  iiiUhr  Herfilbe, 

Militarifcke  En^hlopädiey  nach  eignen  Heften,  von 
J  — 9  Uhr,  Major  und  Prof.  Dr.  Cämmerer, 

Derfelbe  wird  von  9  —  10  Uhr,  oder  in  einer  andern, 
noch  zu  beftixazii enden.  Stunde,  feinen  Unterricht  im 
Slanzeichnen  nach  feinen  „  Vorlegeblättem  breymPlan- 
seichnen"  fortfetzen« 


•♦■ 


NaturV^rtund  Natur gefchiehiit 


Des  Hormius  Briefe  an  die  Pyonen^  zweymäl  w^ 
licK ,  von  1 1  *^  1 2  uhr  ^.  Pädiagoglehrer  Dr.  Zimit^ 

Die  Traciuniernmek  des  Sofhoües^  Prof.  und  erüer 
dagpglehrer  Dr.  Rumpf. 

Die  JVolken  des  Artftophänes ,  Pädagoglehrer  Dr.  ^«0«^ 

Tbeokrits  Idyllen  nach  der  Strothifchen  Ausgabe  yott 
igos*  Fädagogl  ehrer  Dr.  Zimmermamt^ron  1  —  a  Ufar.  ' 

Nauere  Spracken. 
Themrtijch  »  frehifche  Vorlefmigen  über  dU 


Nmnrlehre  von  .2-^3  Uhr,  nach  feinem  Lehrbuch,  Spreche  hält  nach  feiner  kleinen  franzöiirchen  Sprache ^ 

Prof.  Dr.'  Schmidt.  /       '  '  '  lehre  und  nach  Estelie  von  Florian  von  i* —  a  Uhr  Profet,' 

'.  Naturgefe/uckte  im  hohem  Simtj  oder  die  graduelle  Ent-  for  esrtra Ordinarius  der  franzöfilbhen  Sprache  Cha/hL 

wickhing  dci*  gefWmten  orgafiifohen  Natur  von -ihrer  '    •  Derßlbe^  [ttzt  feine  franzöfifdben  Priratiflimia  Jbrt. 


Die  italianißhe  Sprache  lehrtPädagogtehrerDr.  XFUM 


^ttr£ten^  l\}e|ung^  auf  bis? zur  Etfdheiniitog  des  Mjßnfchen, 
Prof.  Dr.  kVilbrand  von  4—5  Uhr,  nach  feiner  ^^"Dxt»    "^ 

ftellnng   dier  gefämmten  Organifation,"   mit. . VoJ-zei-  #  -  w       -  #.    # 

«mg  der  zurVeriinnlichungdxett^ivicx^ Naturalien  und     Unterricht  injreyen  Künfleu  und  kHrfertiche\ 
Präparate.  ,  '  i7<*»»^«ir  ertheÜeni. 

^    Die  land:  und  forfiimgerftbafilifilu  Zoologie^  nach  fei-   y.  Im>Äi*«»  UmverfitäM-StaUiiieifter  FwwJtci^^ 
nemCompendium,  von  9  — 10  Uhr,  Prof. Dr. /WirA^r.      _.  Jn  der  Miffikf  UniTerütäts.riftltifik-Lrfircr^ 
Die  Mmeralpgie^  lehrt  auf  V«rlang^  <Jeb-  lU^th  und    Ahlefeld. 


9roS.  Dr.  Maller. 

Diefelhe  Hoikammerrath  Emmerling  in  noch,  za.beftii^- 
nenden  Stunden.  * '  -  l  *    ^ 

Stauts-  und  »ko^owifthe  Wiffenfthaftam 

NationaUQekonmie  von  3  —  4  Ühr  Geh,  Kegierungs- 
Vath  und  Prof.  Dr.  Cronie.  •'...." 

Poliuy  -  J^tffenßhaß ,  nach  eignem  Leitfaden ,  von  V  — 
6  Ühr,  Derfelbe.  ^       .     .  '  -  '   " ' 

Kameral'  Rechnungen  IViffenfcliaft  Von  ^  —  9  Ufir  Ibirf 


JmZeidätenj  UmferfitAis^iZei^hemieifc^r  Didiara. 
Im  Tanzen^  Univerütttta-timciiieifier  «bd  lote] 
9echmM£ttr  ButineUek  ]    •  .    > 

Im  Fechten  f  Derfelkt, 


»^ 


'  r 

<    I 


JI.  VprmijrcJnf^.Hachriclit' 


.*/ ' 


r         Bekarinilidt  wurde  vor ^Hv**^.^^'  ^"^^^* 

Keppterntin  Tyenkmk]  eirichl6t.'  'Ain  softem  Septezsiiei 

_         ^    ^     ^  ,       ,  ^  wurde' zu  Thorn  der  GrunBfteiA  zu  einem  Monumentf 

Landwirthfchaft  von  ix  —  ü  Uhr,  nach  feixiem  Lehr-    des  Copemicui  gelegt;   das  Haus,  in  welchem  er*x47l 


buche ,  I^rof.  Dr.  tVeülin. 


«.•  i 


wt 


geboren  würde  |  fteht  Jnocixl 


'u  * 


.r  -'f   .z* 


-HSTTBl 


m 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   viid' KUNSTHÄNDELS. 


t  Neee  periodiTche  Schriften. 

Jk  Se  Bifitzer  da  Journals  dir  Erfindungen  ^  Thimti»  und 
fVuUrJprBcki  in  dgr  tiefUr-und  ArzneyipiJJinfckafi. 

Von  diefen  Journal^  ift  £ei£  Kurzem  das  43  und  44!^^ 

SfAfäL  CSmies.  JcHimal  d^r  Exf.  19  und  loLies  Stück)  er- 

iäoAtatn  im4  an  alle  Btichkandlujigen  verfendet  wor- 

Aeo.  iVeis  von  ji^eidenStöcken  i g  gr.  Sächf.  oder  i  Fl. 

20  Kr.  Rhein.    • 

Inbalt  des  43rten  Stücks  (Nciies  JourxMl  der  Erf. 

tj^  StO  AuffSkrkchire  Mfjatu :    l  üeber  Schwanger- 

febaft,  Öebnrt  und  Wochenbette  in  phyfiologifcher Hin* 

ficht,    mit    befonderer   Beziehung    auf   den   AufTatz: 

„ober    das    polarifche    Au seinanderw eichen    der    ur- 

iprünglidien  Naturkräfte  in  der  Gebärmutter  zur  Zeit 

«er  Gebart,   in  dem  Archiv  für  PhyGologie  Ton  den 

kirofiellbren  Rtil  MXkA  Amhenrteth^  7ten  Bds  3tes  Stuck, 

|&t40  n.  f-     II.  Ueber  den  Entftebungs-  und  Theilungs- 

dfer  Momhautflecken.     III.  Ueber  Begriff,  Um- 

nncl  Gränze  der  Medicin;  —  Kurzern  Af/ffatze  und 

^hmgen:  -j)  Ueber  Bozxxnfs  Lichtleifftr.    2)  Bemer- 

»gen  füber  zwey  Verlchiedenheiten  an  den  Körpern 

Didier  nnd  nördlicher  Europäer,      3)  Elektricitäts- 

^hre  in  Bezug  auf  Phyfiologie; ,  InteUigewdbIm  mit  An- 

"'"  len  xon  neuen  medic'.  Schriften; 

•      '  '  ■      , 

JnJialt  des  44rten  Stücke  (Neues  J.  d.Erf.  ipsStO 

^kert  Ai^ätze:^  I.  ,Die  neueften  Theorieen  der 

Landung.    II.  Ueb^r  medicinifches  K^iTonnement. 

'  Mit  diefem  44ften  Stück  (Neues  Journal  der  Erf. 

St.)  ift  dieTes  Journal ,  das  länger  als  10  Jahre  un- 

allen  ähnlichen  gleichzeitigen  Schriften  fein  An- 

^hn  behauptete ,  g^fiJvoffen;  wird  aber  nach  dem  allge- 

Wynfche  unter  einem  etwas  veränderten  Titel 

nntfer  neuer  Kedaction  von  neuem  wieder  ange«* 

[en  %a^ä  fortgefetzt  werden.      Eine  ausführlichere 

»ge  davon  wird  nächftens  erfcheinen.     Go^ha, 

»tember  xgo^« 

JnXtus  Perthes. 


"'IL  Ankdtidigungen  nener  Buchen 

^   ,  In  den 

lofepjl^  Anton.  Göbhardt'fchen  Buchhandlungen 
in  Bamberg  und  Wir z bürg 
ind'ix^.erfchietten  und  an  aüle  gute  Budihand-  ' 
•>'-       9-    i  litageiivetrandt: 

ireibngx   kurze,    de^r  Künfte   und  Handwerke. 
fn  Jpn  ^Di^iiippg./cu  ,dem  al]gexneinenLefebuche'für:den 

Büt;gfqr  md  Landmann,  yon  Paulus  wi^d  Muunert^   g. 

12  Kr.  oder  9  gr.   Das  Hundert  12  Fl.  oder  %  Rthlr. 

biar. 
^#f^i|df;*^^»n.  Volksnigenden  auf  alle  Tage  des  Jahrs, 
^  zom  IlAterticht  der  Jugend  und  des  gemeinen  Man* 


nes.  zTheile.  g.  72BogQn.  x  Fl.  25  Rr.  od.  20' gr. 
Das  Dutzend  12  Fl.  od.  g  Kthlr.  baar. 

FclUgeTy  von,  Kern  der  biblifchen  Gefchichte  des  alten 
und  neuen  Teüaments.  NeuefteundVerbeflerteAuf- 
.  läge.  g.  15  Kr.  oder  4  gr.  Das  Hundert  20  Fl.  od. 
13  Rthlr.   g  gr.  baar. 

Gehrigfy  J,  M.,  neue  Sonn-  und  Fefttags  -Predigten. 
6  Theile.    Neue  Auflage,   g.     6  Fl.  oder  4  Rthlr. 

—  —  neuere  Feftpredigten  zur  Belehrung,  Befferung 
und  Beruhigung  des  Landvolks,  g.  i  Fl.  15  Kr;  od. 
20  gr. 

Gel egenheits  -  Reden,  gemeinfafsliche,  als  ein  Bey- 
trag  zur  Verbreitung -des  Reiches  Gottes  auf  Erden. 
2tc  verbelferte  Auflage,    g.     30  Kr.  od.  g  gr. 

Gefchichte  und  Statuten  der  GroGsherzogRchen  Gefell- 
fchaft  zur  Vervollkommnung  der  mechahifohen  Kün- 
Ite  und  Handwerker  zu  Würzbufg^,  gr.  g«  45  Kr. 
od.  12  gr. 

Coffine^  ehriltkatholifches  Unterricht-  un^  Erbiuungs- 
buch  für  alle  Sonn-  und  Feyertage  des  katholifchen 
Kirchenjahres;  ganz  neu  bearbeitet  durch  eitlen  ka- 
tholifchen Pfarrer  in  Franken,  gr.  9.  i  FL  15  Kr. 
od.  20  gr.     Das  Dutzend  12  FL  od.  g  Rthlr, 

HoUer^  G.  fi.,  Gefchichte  und  Würdigung  der  deut- 
fchen  Patrimonial  -  Gerichtsbarkeit  mit  befonderer 
Rückücht  auf  Bayern,    gr.  g.     1  FL  od.  x6  gn 

Kretjckmnn^  TJuod.  wm^  Hof  und  Staat.  Eine  Z^tEchi-ift 
ixi  zwangloCen  Heften.  2ter  Band,  4  Hefte..  3  FL 
od.  2  Rthlr. 

Makgoidsy  Erhard  y  Lefebuch  fär  Lehrjungen  und  Gef ei- 
len, g.  I  FL  oder  r6  gr.  Das  Dutzend  g  FL  oder 
5  Rthlr.  S  gr.  baar.  Enthält :  Gefchichte  der  Hand- 
werker in  Deutfchland,  der  entftande^en  Hand- 
werksgebräuche und  Ordnungen,    des  blauen  Mom* 

.  tags.  Ehemalige  Milsbrändiie  in  Behaxidlung  der 
L^rjungeÄ.  Pflichten  gegen  Lehrheirn  und  Meifter« 
VerhaHtmgs-,  Klugfaieits-  und  Vorüchtsregeln  iip. 
Umgange  mit  Neben! ehrjun^en  und. Gefeilen,  auf 
Wanderfchaften  und  Reifen  zuWaüer  und  zuLax\de» 
Gef undheitsl ehre  für  Reifende.  Verhalten  in  Krank- 
heiten auf  Reifen,  einige  Heilmittel  be]rm  erften 
Anfall  derfelben.  *  "Witterungskunde,  Siitenlehren. 
Lieder.  .  Verzeichx\ils .  merkwürdiger  Orte  m  und 
ftuTser  Deutfchland,  dcflcn,  was  ein  reifender  Hand- 
werker und  Künftler  dort  zu  bemerken  hat.  Wan* 
der  -  Tabellen.  Reiferouten.  Entfernung  einiger^ 
Städte  v«n  einander.  Gangbare  Münzen,  Mafse^ 
Gewiobte  in  und  aufser  Deutfchland.  Rechnungs- 
Tabelle.  Anweifung  zu  Briefen,  CoQto,  Quittun- 
gen. Erfindungen  verfchiedener  Gegenftände.  Er- 
klänmg  bey  Künftlem  und  Handwerkern  vorkom- 
mender Wörter.  Verhaltert  eines  Gefellen  bey  deir 
Rückkehr  in  fein  Vaterland,  iKor.nnd  nach  der  Stan- 
desveränderung. Warnung  vor  zu  frühen  Hey- 
rathen  imd  Meifterwerden.  Vermächtnifs  eines  Va- 
ters an  feinen. in  die  Fremde  gebenden  Sohn.  Wan- 


dergefchichten. 


Math 


4il 

MtaigcUs^  Erhard y  KatedusmüS,  oder  leicbtfafsl.  Unter- 
richt für  KinderWärterinnen.  Aach  ällfen  guten Ael* 
tem  gewidmet,  denen  daran  gelegen  ift,  nicht  nur 
gebnde ,  fondem  auch  gutgeartete  Kinder  um  üch 
zu  hahen.  g.  30  Kr.  oder  8  gr.  Das  Dutzend  4  Fl« 
oder  2  Rthlr.  16  gr.  baar. 

Predigten,  katholifcheFeft-  und Gelegenheits - ,  Ton  ei- 
nem WürzburgifchenSeelforger.  8-    24  Kr.  od.  6  gr. 

K^tfMWwr,  vcm  Sacy^  Gefchichte  des  alten  und  neuen 
Teftaments,  nebft  erbaulichen  Erklärungen  aus  den 
Schriften  der  h.  Kirchenräter  zur  Bildung  der  Sit- 
ten in  allen  Ständen.  Neu  bearbeitet.  8*  53i Bogen. 
43  Kr.  oder  xo  gr.  DasDuuend  7  Fl.  ji2  Kr.  oder 
4  Etblr.  1 8  gr*  baar. 
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fsweyten  Sammlu9g  vorbehalten,  welche  nai^  einiger  Ze^j^ 
erfchein^n  folK 

Buchhandlung  des  WaiCexrhaufet ' 

i    in  Halle. 


Das  Aeltem,   Lehrern  und  Kindern  to  Cehr  be- 
kannte und  Ton  ihnen  gefdiätzte  Buch: 

Gumal  und  Lina.  Ei  ne  Gefchi  ch  te  für  Kinder  zum 
Unterricht  und  Vergnügen,  bcfondprs  um  ihnen 
die  erften  Religionsbegriffe  beyzubrlngen,  drty 
Theile  mit  Kupfern ;  von  K.  F.  lAffius. 

•hat  '«Normals  mu  aufgelegt  werden  müITen,  und;  ich 
glaube  I  das  Publicum  wird  niir  es  Dank  wiffen,  daCs 
ich  neben  der  bekannten  Ausgabe  mit  9  Kupfern,  noch 
eine  andere  auf  vorzüglich  fchönem  Papier  mit  8  hifio- 
rifchen^  von  den  heften  Künftlemgeftochenen,  Kupfern 
nach  neutm  Schuber^fihiU  Zeichnungen  und  des  Verfoffirs 
Partrak  geliefert  habe.  |Die  Preife  Ixnd  To  billig  als 
möglich  geftellt.  Die  eben  befchricbene  gute  Ausga1>e 
mit  9  Kupfern  koßet  3  Rthlr.  6  gr.  Sfichf.  oder  5  PL 
50  Kr.  Rhein.,  und  die  erJiairi  Ausgabe,  d^ren  3  Ku- 
pfer noch  durch  des  Verfaffers  Portrait  vermehrt  wor- 
den find,  I  Rthlr.  I8  gr-  oder  3  Fl.  6  Kr.  Sind  Ael- 
tem  um  ein  zweckmäCdges  literariTches  fViUmacktS' 
gtfihink  für  ihre  Kinder  verlegen,  fo  wuIste  ich  ihnen 
in  Wahrheit  nichts  IntereXEasiteres  und  Nutzlicheres 
zu  empfehlen,  als  die£es  Buch,  das  auch  von  dem  Ver- 
faller bey  diefer  neuen  Auflage  noch  manche  Verbef- 
•lerungen  erhalten  bat    Gotha,  im  September  1805^ 

Juftus  Perthes. 
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So  eben  ift  in  unterzeichneter  Buchfaahdlimg  die 
tm^t  vwb.  Aufgtbt  von 

Dr.  A.  H.  NiifffeyirtFijiffitmdtuwahrfiid  d^Knegu. 
Verfuche  über  die  rtlifpifi  Anfiel»  dn  2nAtgAef3uu 
rrv,  den  Freunden  und  Lehrern  der  Religion  ge- 
widmet, 

fertig  geworden  und  in  allen  foliden  Buchhandlungen 
fiir  X  Rthlr.  geheftet  zu  bekommen. 

Die  neuen  Auffätz^,  welche  anfänglich  diefer 
Ausgabe  beftimmt  waren ,  und  wozu  die  fortdauern- 
den Zeitumftände  reichen  Stoff  liefern ,  wird  *  der 
Hr.  Verf.,  inRückücht  auf  dieBefitzer  der  wfi^n^  einer 


Von 

L^SS-^ut  mfarOpktr  BilderUM 

ift  vor  ehiiger  Zeit  der  driUi  Band,  der  einige  30  Bo* 
flen  fchön  gedruckten  Text  in  groEs  Qctav  und  15  bey- 
fallswerthe  Kupfer  von  den  heften Meiftemgeftochea 
enthält,  complett  abgeliefert  worden»  Ich  habe* die 
Ueberzeugung  erhalten,  dals  auch  diefer  Band  allge- 
mein gefallen  und  dem  Erwarten  der  verehrten  HeU- 
nehm  er  ganz*  entfpj'ochen  hat;  und  viele  neu  liinzi^ 

Setretene  InterelTenten,  die  ^diefem  neuen  Bande  wie^ 
er  vorgedruckt  worden  fi^d ,  beftärken  midi  in  dexa 
Glauben,  da£s,  ungeachtet  der  jetzigen  Zeitumliände^ 
däf  Gute  doch. nicht  ganz  überfehen  wird,  und  imnec 
noch  Liebhaber  findet.  Die  Fortfetznng  der  noch  üixi* 
j[en  ewey  Bände  diefes  Werkes  wird  uiMinterbrocJiM , 
erfolgen,  und  die  frjl^  Lieferung  des  vUrtcm  Bandes  al^' 
Jemächftens  verfendet  werden.  Mit  diefevt  vinum Bai}^* 
wird  die  G^/ckuhe  der  Rofner  beendigt,  ux^d  mit  dmk 
funfttm  das  htbtn  Jefu  widfantr  nfitn  Sckemur^  pder-Jm' 
,GeJchi€hii  dtt  neue»  Teßamtntf^  geliefert  wer4eh«  wemt 
alsdann  das  Werk-,  feinem  erften  Plane. gemäis»  ^ 
fehl  offen  wird. 

Ich  bin  erbötig,  Liebhabern  diefes  Werk,  das 
eitlen  lange  dauernden  Werth  allerdings  Anfprach 
eben  kann,  noch  vom  Anfang  an  uiii  den  imsetfi  nksr 
drigen  Pranumerationspreis..abzu]a(ren,    und  fi 
•ihnen  vollkommen  gute  und  untadel hafte  KnpCer- 
dtücke  zu.     Der  Pränmnerationspreis  fdr  jetftn  1 
der  guten  Ausgabe  ift  3  Rthlr..  la  gr.  SächC  oäet6FL 
18  Kr.  Rhein.,  und  für  die  ordinäre  Ausgabe  mit  ebeq.« 
falls  fchöucn  kräftigen  Kupfer  -  Abdrücken  a  Rdibc» 
X3  gr.  SächL  oder  4  FI.  30. Kr.  Rhein. 

Bemittelte  Aeltem  würden  ihren  lUndem, 
fie  auch  fchon  er^achfen  wären,  gewils  kern 
cheres  und  ihnen  angenehmeres  Welhnaoht^e 
machen  können,  als  mit  diefebi  Familienbudie, 
ihnen  über  fo  Vieles  aus  der  alten  Gefchichte  einh 
lehrreiche  nnd  nützliche  Belehrung  gewahrt;  mv^ 
felbft  Aeltem  werden  es  nicht  ohne  BeletaAmg  m^ 
Vergnügen  lefen.    Gotha,  im  Sept.  1809. 

'       .  •  ^  rJy^tu^P^theer 

IIL  Vermifchte  AnzeigeiL 

Bitte. 
Da  ich  für  den  zu  Oftem  erfcheuaenden 
fitäten- Almanach  für  4as  Jfdtr  xgxo.  noch  .^^.^^ 
wiffen  möchte ,  wie  hoch  aiif  jeder  deüdchen  j 
mie  ein  jedes  Colle£;ium  bezalilt  wird:  fo  bitte  Ich  aUttl 
diejenigen  Uni vcrfitäts  -  Oelfehwfefn ,  Weftfije  nihf  %|W 
giltige  Unterftützling  zugefichert,' abel*  i^  NachridH 
ten  und  Beyträse  hoch  nicht  abgefandt  häb^n-,  «daft  fiBJ 
•gefälligft  auch  diefes  noch  genau  bemerken  wollen,     j 
Neu-Strelitz,  den  6ten  Ootober  1909. 

Hofr.  Dr.  C.  F.  L.  Witihirg. 
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^     WISSRN«CHAFTLIGHE    WERKR 


Aaixk,  b.Qjebauer:  lieber,  i^  jßinrlcklunghokinr 
Bürgerfckulen ,  ein  Verfiicb  von  C.  C  Schmieder, 
DoiQtor  der  PhUpfophfe,  Magifter  der  freyen 
Könfte,  Oberlehrer  aa  der  yereinigteq  Realfchule 
zu  Halle  u.  I.  w.  igo9.  JUI  u.  aja  S.  g.  mit  vier 
Tabellen,  (i8.gr*  1 

,mat  d«r  Zeit,  dafe  man  angefiuigen  liat,  dön  Uoter^ 
||  W  fchittd  zmfchen  den  geläirten  nnd  nicht  gelehiv 


I 


üiioder  lateinifchen  und  nicht  lateinifchen  Schalen 

;WBachen;  blieb  man,  einige Ansnahniteii  ungexech* 

Mf»  «kirflber  «neotfchloffen ,  was  miki*  eigentlich  za 

«im  BatgtHchuien  .zu  i>echnen  9  und  was  man  darin 

iForzatram  und.  XU  lehren  habe»    Selbft  Männer  von 

^r  EuoTt  urtbeilten- aber  das  Wefen  und  Aber  den 

Zweck  derfelben  fo  feltfam,  dafs  man  wohl  einfah, 

wiewemgfie  noch  ober  die  Haaptfachen  im  Räinep 

wiran.   Ja  (tte  Idee,  far  die  Gewerbe  die  Jugend  in 

Schulen  bilden  zu. wollen,  wnrdefogar  noch 

von  einem  ^dago^fchen  Sohiiftfteller  far  el- 

t  chmefifcheo  Einfall  erklärt,  und  überhaupt 

kernt  Bfirgerfchulen  t  fondern  Chriftenfchiilen  allein 

«billiget.    G^eioh wohl  läfst  fich ,  wwn  man  mit  Ein- 

seht  und  unbefangen  urthaüt,'  durchaus  nicht  läng- 

nen,  dafs  folche  Schulen  von  bcicbfter  Natzlichkeit 

ind,   daÜB  man  eben  fo  gut  diejenigen  Stande,    für 

•weiche  Bdrgerfchulen  beftimmt  &nd ,  übeif  die  Anord- 

\  nong  derfelben  zu  rathe  ziehen  maffe,    als  man  Ge- 

i  lehrte  aber  die  Or^anifation  der  gelehrten  zu  befra- 

P.  apa  pfiq^t,  und  dais  endlich  die  Forderungen  des  ge« 

'    iliiiiiten  Gewerbftandes  fehr  wohl  zu  einem  Ganzen 

WNb^weitien  können»  Aus  diefemGefichtspnnkte 

iNtaehtet  der  wflrdige  Vf..  die  Bürgerfchulen,  uikl 

M«tbier  einen  ungemein  woU  geratbenen^^erfuch, 

ein  Ued  der  fiargekfobule  bis  in  die  feinften  Falten 

aosznzöihiieii ;    das  im  G^men  unfern  ungetbeilten 

BejM  iMt.    Zwar  längoet  der  Vf.  fehr  befcbeiden 

JÜaft  nidit ,  dais- er  ein  ideal  üefre,  das  nicht  flberaU 

'■  4H»ltf^ttdi^.ausg*fahrt  werden  könne,  weil  Orts  und 

[  liitverbältRiffe.fo  fehr  verfc^eden  find;  aber  er  ift 

iilon.zufrieden,  wenh  nur  einzelne  Theüe  deffelben 

Jiir  me)ür,,dort  weniger  zur  Ausführung  gedeihen. 

Mit  Recht  fchickt  der  Vf.  die  Entwicklung  des 
Begriffs  höherer  Barcerfchulen  voran  (S.  1  —  32.)* 
Kr  gdit  von  dem  Zwewe  der  Seif ulen  aus ,  dafs  die 
lugend  darin  zur  Brauchbarkeit  vorgeübt ,  und  ihrer 
hinftIgenBeftinwonng  vollkommen  aograieflen  untnr- 
A.L.  Z.   1809.    VriUer  Band. 


wiefeO  werde.    Diefer  Zweck  hebtfchocf  die  Idee  di- 
ner  Univerfalfchule  für  alle  Meofebeakkrfeo  auf.  Der 
Pädagoffe  kann  nicht  allen  alles  feyn.    .Man  thut,  ei- 
les  wohl  überlegt,  am  heften,  in  der.  Trennung  der 
Schulen,  dem  täglichen Spracbfebraucbe  zu  folgiü» 
welcher  drey  Hauptftände  unterlcheidet^  die  hölniiya 
Stände,  den Mitteutand ;  und  den  niedern Stand,  uiM 
nach  den  Hauptzügen  und  ErfordemiOen  derfelben 
die  Schulen  einzurichten.    Sehr  gelungen  fcheint  ute 
die  Schilderung  diefer  Stände,  wenn  fie  gleich  nur  die 
Hauptzüge  im  UmriiTe  enthält:    fie -ift    wohldurch- 
dacht, kurz  und  kräftig.    Ole  höhere  Stände  theüiyi 
die  Regierung  des  Ganzen.,  und  da  fie  nif^  eigeifiilMi 
mit  Arbeit,    fondern  mit  Aufficbt.  tind . AnoirdniMK 
der  Arbeit  zu  fchaffen  haben :  fo  ift  esniobt.  dai»  tkle 
WifTw  noch  die  grofsepraktifche Fertigkeit,  die  tq^ 
von  innen  verlangt,  fondern  eine  vielfeitlge  Bildung 
und  Philofaphie  des  praktifchen  Lebens»    Die  £b<e 
ift  hier  vorberrfchende   Leidenfchaft,    £rbabenh^t\ 
das2äel:  Geiz  und  Kleinlichkeit  Zeichen  der  Ausar- 
tung.   Ungezwungene  Leichtigkeit  und  Edelfi^n  4>e- 
zeichnen  die  Sitten  diefes Standes,  welcher  feiner  Na- 
tur nach  erblich  ift.    2£ahlreicher  aber  nicht  mindv 
icharf  begränzt  ift  die  zwejte  Klaffe,  der  MittelfHintf» 
der  zum  eigentlichen  Dienfte  des  Staats  beftimmt  ift^ 
aber  zur  Kopfarbeit,  nicht  zur  mechanifchen.  Er  wu- 
chert mit  fernem  geiftigen  Vermögen ,  macht  Wiffea- 
fchaften  zum  Broderwerb ,    dder  treibt  Kü^^ffee  ui|d  x 
Handwerke  mit  Geift  und  in  einem  erweitesten  iKVir- 
kungskreife*    Oründlk^e  Wiftenicbaffc,  eiisgeaeinh- 
nete  Oefohicklicfakeit  find  feine  Bedürho^fe,  befun- 
den feine  Anfprflche.    Aber  eben  darum  kann. man 
die  allgemeine  Cultur  nicht  von  ihm  fordern ,  die  der 
höhere  befiteen  jnufs.    Auch  diefier  Stand  ift  erblioh. 
Der  niedere  Stand  endlich, .  oder  der  gemeine  Main 
dient  nicht  dem  Staate,  fondem  Einzelnen,  nicht  mit 
dem  Kopfe,  fondem  mit  Körperkraft  oder  angefefli- 
ten  Fertigkeiten.     Immer  Mittel  zu«  den  2^enktn 
andrer,  die  ihn  leiten  uuil- bevormunden  ftcebt  er  nur 
nachdem  täslichcn Brode.     Er. grübelt  nicht,  min 
müfste  ihn  denn  gefliffentlich  dazu  verleitenw.  Reli- 
gion mit  du  v^enig  Aberglauben  vermifcbt,  Polfzey- 
ordnung  und  Innungsvertrag. find  die  Stützen  feiner 
Wohlfahrt,  mit  denen  er  fich  ver^eicht,  ;wenn  %ß 
fich  nur  in  etwas  nach  feinen  Leid^fcbaften  begiif- 
men.    Veredlung  diefes  Standes  ift  gut,  aber  nur  bis 
zu  einem  gewiffen  Grade.    Auch  diefer  Stand  ift  erb- 
lich.    In  der  Regel  hat  man  auch  immer  auf  diefe 
Scheidung  der. Stände  bey  der  Stiftung  von  Sphulen 
lii  "  •  Rück- 
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Rflckficht  oehmea  mofleo »  wenn  ^kmAt  Mswefltii  da- 
mit Ä^ir  oachtheilig.abgev^icbeo  wturde*  Doctx  find. 
1^  fleftioDtarfchuleo  blevoa  aiisgebommen :  fie  kön- 
nen allen  Ständen  gemein  feyn,  und  gehen  als  Anfang 
voran.  —  Die  dem  dritten  Stande  gewidmeten  Volk  s-^ 
Ichulen  foBenUebung  derKörperkraftt  Kicbtong  des  . 
Viülens  und  EinflöTsung  derjenigen  Erfabrungen, 
welche  denMenfchen  als  v  ernunftwefen  auszeichnen, 
zum  Gegenftande  haben ,  weil  körperh'che  Fertigkeit 
feine  Hauptbeftimftiuo^  ]ft;:\atib-zunScbft  Gymnaitik. 
Sein  Wille  werde  vorfichtig  gerichtet ,  nicht  wirklich 
veredelt  Die  Öriindläge  mache  ein  tiefes  relfglö{0S 
<}efQbl:  alles  (ey  pefitiv,  das  göttliche  fowobl  als 
-xnenfchiiohe  Gefetz  ^  und  der  Unterricht  ganz  eropi- 
Tifch  (durch  PbyficOtheologie  und Teleologie  begrün- 
«jitet).  Ein  wenig,  doch  nicht  offenbar  unglacklich 
«Machender  Aberglaube ,  Glaube  an  Hexerey  und  an 
Wten  Teufel  ^  ift  Sefem  Stande  nicht  ganz  zu  nehmen, 
npv>eil  oft  gute  Motive  fflrs  Leben  und  zum  Gutfeyn 
^amit  verbünden  find ,  welche  weder  Religion  noch 
tlVIenfchengewalt  ihm  darreichen,  (Da  ^eichwohl 
Irrtbflmer  fo  viel  möglich,  auch  diefem  Stande  zu'  be- 
4Dehmen  find ,  £0  ift  nicht  wohl  abzufeilen,  warucä  die 
V^Aksfchulen  /  nicht  auch  hierauf  Rfickficht  neh- 
ieoen  IbUen.  Diefe  können  fie  auch,  wenn  fie  3ur 
•sweckmäfsig  eingerichtet  werden,  und  das  Volk  mufs 
dabey  gewinnen ,  wie  die  in  dem  Rochawfchen  Schulen 

1  rebildeten   Menfchen  zeigen.)    Die  Lebenskloeheit 
erne  der  dritte  Stand ,  nicht  aus  Gefchichte  undGeo- 
'granbie,  fondern  aus  Sprichwörtern,  die  er  wohlbe- 
grimn  auswendig  lernen  folL    (Gefchichte  lindOeo- 

S'aphie  entzieht  der  Vf.  diefem  Stande  ganz,    aus 
rdnden  jedoch ,  die  nicht  Stich  halten:   er  fagt:  in 
<Ier  erforderlichen  Dofis  find  diefe  fonft  äuCserft  wirk- 
,  lame  Arzneyen  zu  koftfpielig  für  ihn ,  denn  i)  }^t  er 
.Wellig  Zeit  zur  Schule,  .3)  find  die  Schulmaifter  zu 
^Iten,    die    praktifch    Gefchichte   Iel»ren    können» 
^)  ift  es  eine   noch  fcbwerere  Ktmft  fie  pHdomor- 
pkoas  {wözn  diefes  g^riechifch   khngeq^de  und  doch 
nicht    einmal    analogifch   richtig    gebildete    Wort? 
^tt:    der   FMmg   der  Kindir  gmHß)    einzttklei- 
dien,    und  fino^die  Lehren  nicht  ganz  populär,  was 
liefen  fie  dem  Volke?    Wenn  endlich    der  Bube 
Itark  wird,  vnd  um  Tagelohn  arbeitet,  fo  fchwitzt 
^«r  die  ganze  Herrlichkeit  bald  aus.     Dagegen  läfst 
*rficfa  anrafaren,  dafs  alle  Mitglieder  des  dritten  Standes 
«licht  auf  derfdben  Linie  ftehen,  dafs  nach  erlerotem 
iflbhreiben  und  Rechnen  in  der  Elemtatarfchule  febr 
.  iriel  Zeit  zur  Schule  Qbri^  bleibe,  und  dafs  man  fflr 

Ete  Lehrer  Sorge  tragen  muffe.  Denn  nicht  von  den 
deichten  Volksfclmuen  kann  hier  dem  Vf.  der  nur 
•iron  Muft^rn  fpricht,  die  Rede  feyn.  Es  mag  fchwer 
^eyn,  diefs  Ideal  zu  erreichen,  zumal  in  den  jetzigen 
Seiten,  aber  erreichen  läfst  es  fich  doch.  Eben  fo 
reibt  der  Vf.  die  abrigenStinde  durch,  und  zeigt  fehr 
befriedigend,  was  für  Mittel  zur  Ausbildung  bey  den- 
felben  angewandt  werden  mOflen.  Indem  er  auf  die 
Ausbildong  des  Mittelftandes  kommt,  zeigt  er,  dafs 
derjenige  TbeÜ  deffelben ,  der  die  WifTenfcnaften  zu 

feinem  flroderwwbe. gemacht  tiabei   ?grgefchntt«a 
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Hey ,  wibrend  der  andre  Theil,  der  Efinfte  treibt ,  Us 
uiiebStuode  nqch  zurückbleibe;  dioiu.ircil  er  nur  lus 
zu   den  Mittelklaiten   in  den  Gymnaifien   aufrackien 
könne,    fo  bafse   er  in   denfelben  die  Mathematik» 
Pbyfik,  Rhetorik-  u.  iL  w.  ein,  und  er  geniefse  nur 
den  Elementarunterricht.  Daraus  entftand  der  grofse 
Nachtheil,  dafs  zwifchen  Theorie  und  Praxis  eine 
weite  Eluft'fich  zeigte,  indem  dieKunfiler  in  der  Re- 
gel von  den  Entdeckungen  eben  fo  wenig  Gebrauch 
machen  jcönjfiten  i  ijüs  (fie  Gelehrten  die  ^edar&iiffe 
der  Kuuft  einfahen.    Die  Ausländef  verftanden  dieb 
beffer  und  rückten  ron' '  'Man  bemerkte  endlich  auch 
bey  uns,  daCs  nur  der  praktifche  Vortrag  der  WilFen- 
fchaften  in  Schulen  dieiemUebel  abhelfen  könne,  uod 
ftlfcete  Specialfchulen ,  als  Jaffd-,  Kaufmanns*  o«  a. 
Schulen.    Es  war  aber  zu  koftbar,  um  allgemein  za 
werden.    Diefs  leitete  auf  die  Stiftung  von  Bürger* 
fcbuten ,  Realfchulen  u.  t  w. 

Eine  Bürgerfchule  foll  dem  geCaramten  Bürger« 
ftande,  derKOnfte  zum  Broderwerbe  macht,  alles. daff^ 
feyn  lind  leilten,  was  dem  gelehrten  S^ancte  Gymi 
%en  und  Univerfitäten  find.    Hier  foll  alfo  der  kfii 
tige  Oefchäftsmann  nicht  allein  die  allgemeine  Gull 
erbalten,  weiche  Oberhaupt  zur  Reife  fdi^  Leben 
forderlioh  ift  ,*  fondem  auch  die  für  fein  Fach  gel 
gen  HQifswiifenfchaften  erlernen,  um  ficb  leid 
die  Praxis-  zu  finden  ,  Mangel  bald  zu  bemerken; 
Beffere  zu  wardigen  und  nachzuahmen,  vieHeieht 
lieh- die  Eünft  durch  eigne  Erfindungen  zu  berei« 
B  arger fchulen  find  alfa  nicht  als  Mittelding  zwifchfl%| 
Elementarfcbulen  und  Gymnafien  «n  betrachten  ^  U 
dem    mehr    als  -nmtlere  Proportionalen    zwäic' 
Volksfchulen  und  Pädagogien.    Sie  machen  naf 

neuern  Sjprachen,  und  auf  die  praktifche  WifTenfd 

Anfpruch.  Wer  alfo  nicht  ftudirt  oder  doch  laonail 
Gymnafialcurfus  feiner  Beftimmung  wegen  zn  mfliäMiT 
bat,  gehört  in  die  Bargerfcbule.  Es  ift  hinreicbead^ 
wenn  jedes  Dreyfsigtaufend  Stadtbewohner  eine  Oa*< 
lehrlenfchule  hat,  aber  jedes  Zefantaulend  derfeifo< 
verlanet  eitie  tüchtige  BUrgerfchule.  Jede  kleinem] 
Mittelitadt  erfordert  eine  folche,  nickt  ein  GyauuH 
fium:  denn  es  giebt  mehr  .Bürger  als  Gelefarte  feya 
können,  und  ihre  Gelehrten  kann  fie  leicht  anders 
woher  bekommen ,  nicht  ihre  Bfirger. 

Die  Bflrgerfchulen  fordern ,  nüt  Ausfdiliefnai^* 
des  Eiementarunterriehts«  und  der  fogenannten  Huttilb» 
nioren ,  als  Gegenftande  des  Unterrichts  fölcbft  düa 
den  Zweck  haben ,  den  Willen  und'  die  Sitten  zu  1^ 
edeln ,  die  Erfahruna  zu  bereiebern ,  und  den  Koi^ 
▼eritand  zn  üben  (S.  33  — 73-)-     Was  hier  gelebü 
und  gelernt  .wird  mufls  allen  Schfllem  nOUliai  onA 
weniaftens  mehrern  nötfaigfeyn,   braucht  aber  dift 
VollinSndigkeit  nicht  zu  haben  Mh  in  fpecieUen  HidU 
delsfchulen,   Forftfohulen  u^  1  w«;    alfo,  Reügioe» 
Moral,   Rechtslehre,    deutfche  Spache,  Rhetor3i^ 
deutfcher  Stil,  fremde  neuere  Sprachen ,  Geojgrapbte 
nach  ihrem  ganzen  Umfange,  Gefchichte ,  t^turg^ 
fchichte  und  Anthropologie,  die  matbematifcheo  wäE« 
fenfcbaften:  Geometrie,  Mechanik,  Baukunft,  CbrO^ 

mlogi^f  UiiiUQ«l«kttnde»  Atcfaeskunft,  Fliyfik  nod 
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Qbiinie,.TechiN»Iogte,  Oekonomia  und  Handels wif- 
faolcbafty  Schraibeku^t  und  Zeichenkaoft  Alle 
difibDoetrinen,  welche  die  beftehenden  guten  BOr- 
|8rfcfaulen  bereits  in  ihren  Plan  aufgenommen  haben, 
ond  die  natfirÜch  Ferfchiedner  Modificationen  fähig 
fisd,  aber  in  keiner  Bargerfebule  fehlen  d  ür  fen,  betrach- 
\  tet  nun  der  Vf.  eiazebi ,  um  zu  erörtern ,  auf  wel« 
ches  Seelenvermögen  fie  wirken,  fQr  welche  Gewerbe 
fiebefonders  nfltdich  find,  und  in  welcher  Form  und 
'  Maffe&e  der  Abficht  am  heften  entfprechen.  Diefs 
nlcMir  mit  ungemein  vieler  Umficht  und  mit  fo  tie- 
na  SdiarfbUoke,  dafs  darin  der  einficlitstrolle  Ge- 
Urle,  dar  praktifcbe  felbftdenkende  Schulmann  und 
ifarecfelgefiiinteAPatriot  nicht  zu  verkennen  ift.  Kec. 
(hr  {dt  einer  Reihe  von  Jahren  einem  nicht  fch^ach 
iffiidtten  GymnaGum  vorfteht,  verdankt  diefem  Ab- 
ichoitta  manche  fehöna  Anficht  oder  doch  Ver^nlaf- 
Ibng  zum  Nachdenken.  Wir  können  hier  nur  eini- 
anahaben,  fo  gern  wir  aacb  das  meifte  geben 
litea.  Nur  der  epanorthotifcbe  Theil  der  Reli- 
slehre,  alfo  die  Hauptfache  derfelben,  gehört  füt 
BOrgerftand«  Man  bilde  praktifcbe  Chriften ,  im 
■»Sniiedes  Worts,  ohne  Afcetik,  Frömmeley, 
ftangerey!  Ja  nicht  alle  Tage  zwavmal,  Mor-, 
ad  Nachmittags,  gefungen!  Soli  der  Gottes* 
fayerUcb  feyn  «-  und  aufserdem  ift  es  Got- 
fternng  —  fo  gehört  er  fflr  den  Tag  der  Feyen 
der  RegdL.  fibd  diefe  Gelange  nichts  weiter  als 
gielSdofes  Geplärre.  Die  moral  erfordert  eine 
i-aiflie,  aoberreligiOfe ,  fleifsige  Behandlung  auf 
I^SDodlao,  weil  .mr  Borger  nie  wieder  Gäegen* 
«ftafcommt,  fie  unverfalfcht  kennen  zu  lernen« 
liatraehte  nur  die  Moral  des  Kaufmanns,  die  bev 
Refiffiöfitet  fehr  vieler  Glieder  deffelben  doch  ei- 
gewjlfen  fibeln  Ruf  hat;  gleichwe4il  gehört  fie 
zum  Charakter  des  Standes,  wie  fo  viele  herr- 
Aasnainnen  lehren.  Eine  von  Paradoxien  ge- 
e,    epikureifcbe  Moral  (im  echten  Sinne  ge- 

L wirkt  aberail :  denn  alle  woUen  glöcklich 
lofs  die  Tugend  macht  glQeklich,'   wenn 
^cich  das  Gute  nicht  immer  ausgezeichnet  belohnt 
wd,nnd  der  Böfe»  wenn  auch  nicht  ftets  exempla- 
All  bdiraft,    kann  doch  feines  Unrechts  nie  froh 
lipdett  —  diefs  lehre  die  Moral  in  Beylpielen  und 
iMISfeii  Beweisführungen.    Nur  ift  dieLectibn  für 
jjy  Lehrer  fahr  fchwer,    weil  fie  viele  Menfchen- 
Mnab  vmvnsfetzt.^  Die  Regeln  der  Lebenskiug- 
hmt^  teiufsem  Betragens  ( Etiguette)  und  die  mei- 
fiao  Sobtibtätan  der  Caiuiffik  laffen  fich  gut  einfchai» 
tat»  weiiim  GeCchäfitsieben  die CoUlfiooen  derPäich- 
kn  foliAufig  find.    Die  Recbtslehre  enthalte  die  pofi- 
tbea  Gefetze  des  Landes»    Die  Rhetorik  gewähre  die 
tertijekeit  fich  aus  dem  Stegreife  paffend  zu  erklären, 
MMi  nch  nicht  ans  der  Faffung  bringen  zu  laffen,  auch 
taae  Rede  mit  angemeffenen  Mienen  -  und  GJJeder- 
bel  zu  begleiten  u.  f.  w.    Zur  deutfchen  Sprache  ift 
mn  keine  Grammatik  für  die  Schaler  nöthig,  wohl 
Iber  far  den  Lehrer.    Den  Abgang  der  alten  Spra- 
chen erfetze  eine  Lection,  .worin  die  aus  deilfelben  in 
ittCre^prache  abergegaogenen  Wörter 9  die  ^arbarür 


men,  etyntologifch  erklärt  werden,  um  lächerliche 
Verwechslungen,  präfentiren und  präfidiren,  coofti- 
tuiren  und  proftituiren,  zu  vermeiden;  Der  deutfche 
Stil  fordert  eine  ägne  Lection.  Dafs  hier  die  neuem 
Sprachen,  befonders  das  Franzöfifche  nicht,  wie  auf 
den  Gelehrtenfchulen,  nach  der  langfamen  und  gründ« 
lichern  grammatikalifchen ,  fondern  nach  der  mecha« 
nifchen  Methode  zu  lernen  fey,  ift  fehr  richtig,  Lie« 
fet  und  fchreibt  der  KnabCj  fo  lerne  er  kurze  Sätze 
verftehen  und  fprechen,  und  je  weiter  er  rockt,  ülie 
man  ihm  vorzüglich  im  Schreiben  und  Sprechen.  Et- 
was Exponiren  komme  dann  noch  hinzu.  Die  Geo*^ 
graphie  fey  hier  durchaus  ftatiftifch,  und  werde  fyn« 
thetifch  gelernt,  d.  h^  vom  Allgemeinern. zum  Befon- 
dem  und  Ausfohrlicbern  flbergehend.  Der  Vf.  ift 
nicht  fQr  die  vom  fei.  Gidike  empfohlene  analytifche 
Methode,  und,  wie  es  fcheint ,  mit  Recht.  Die  phy* 
fikaliiche  Geographie  kann  nicht  mehr  in  den  ge- 
wöhnlichen geographifchen  Unterricht  eingefch^ltet 
werdea:  das  Hiftorifche  der  Geologie  und  Ga* 
birfislehre  der  Hydrologie,  der  Lehren  von  der 
Luft,  dem  Dunttkreife  u.  L  w.  bat  wegen  des 
grofsen  Einflufles  auf  die  Gefundheitslebre,  Wet« 
terdeutung,  den  Bergbau  u.  f.  w.  ein  grofses«  In- 
tereffe  fflr  alle  Gefcbäftsleute,  und  darf  nicht  Ei* 
genthum  der  geehrten  Cafte  bleiben.  Was  fQrs 
gemeine  Leben  ift,  mufs  man  gleichwohl  hier 
nur  ausheben.  Bey  der  Gefchichte  gehe  Univerfalge- 
fchiobte  voran ,  und  dann  folge  die  Gefchichte  ausge- 
zeichneter Menfchen,  woran  alles  andre  angekettet 
werden  kann ,  u.  f.  w.  Dafs  der  Fleifs  und  me  eigne 
Thätigkeit  des  Schalers  hierbey  ftark  in  Anfprucb 
genommen  werde,  ift  treffend  ausgeführt.  Der 
zw$yt$  Abfchnitt  enthält  die  Vertheilung  der  Lectio- 
neo  nach  dem  Alter  und  Zwecke  derScbfller  (S.73  -^ 
1060»  Eine  und  diefeibe  Lection  mufs,  weil  die  jun- 
gen Leute  von  10  —  16  Jahren  die  BQrferfchule  befu- 
obeqp»  in  verfchiedene  Curfus  abgetheilt  werden ,  um 
fie  den  Knaben  nach  Mafs^abe  der  wachfenden  FaC- 
fungikraft  ftufenweife  vollltändiger  und  gröndlicher 
vortragen  zu  können.  Der  eigentliche  Handwerker 
braucht  auch  nicht  fo  viel  als  die  Kunftfläude.  Man- 
che Ankömmlinge  haben  ehdlich  nicht  die  nöthigea 
Eiemeotarkenntniffe.  Drey  Klaffen  find  hinreichend, 
wenn  die  Scholerzahl  nicht  über  Hundert  fteigt:  fbnik 
half  e  jnaa  der  Ineonvenienz  mit  Abtheilung  jeder  Klaffe 
in  zwey  Ordnungen  ab.  Die  unterfte  Klaffe,  Tertia» 
fafst  die  Knaben  vom  10 — 12  Jahre  und  alle  altre  neu 
ankommende  Schüler,  diefe  wenigftens  auf  kurze 
Zeit:  Secunda  für  das  13*-*  14  Jahr:  die  Knaben  muf- 
fen hier  beym  Eintritte  erklaren  9  welchem  befondeni 
Stande  fie  udi  widmen  wollen.  Es  ift  die  Vorberei** 
tungsklaffe  für  die  in  Prima  vorkommenden  Lectio- 
nen,  und  giebt  den  zum  Metier  beftimmteit  die  gdiö- 
rige  Ausbildung.    Sie  macht  alfo  die  gemeine  Bür- 

ferfcbule  aus  und  fchliefst  mit  einem  eignen  Curfus* 
rima  enthält  die  Schüler  vom  14^16  Jahre,  und 
giebt  die  völlige  Reife  fürs  Leben.  Die  Gegenftände 
des  Realugsterrichts  erfordern  -  eine  verfchiedne  Be- 
handlung.   Einige  muffen  in  allen  drey  Klaffen  getrie* 


43» 


A.  L.Z.    Nu>n.  ^93.     ÖCTOBER  1809. 


ben werden»  als  Religion,  Moral,  Gefchipbte,  Geo* 
graphie,  deutfche  Sprache,  FraozöfiQil^  Reebnen 
und  ^chönfchreiben:  andre  baben  ein  oefondres  In- 
tereOe  für  einzelne  Klaffen.  Nun  folgen  die  Lectio- 
nen  der  Tertianer  zur  fittlicben  Bildung,  zur  Berei- 
cherung der  anfcbaulichen  Erfahrung  und  zurBefefti- 
gung  in  den  Eiementarkenntniffen:  dann  die  Lectio- 
nen  der  Secundaner  zur  Veredlung  der  Sitten,  zur 
Bereichei'ung  der  Erfahrung  und  zur  Weckung  der 
Induftrie.  Das  Italiänifcbe  und  Englifche  kommt 
hinzu,  und  einiges  andre,  als  Technographie,  Me- 
chanik:  endlich  die  Lectionen  der  Primaner,  zur 
Veredlung  des  Willens,  zur  Aufklärung  und  Welt- 
kenntnifs  und  zur  Uebung  des  Kunftverüandes.  AI« 
les  diefs  geht  der  Vf.  mit  Einficht  und  feinen  Biickea 
durch* 

(Di^  Be/ühluf*  folgu) 


ARZNEYGELAHETHEIT.     . 

Bhkslau,  in  Comm.  b.Korn  d.  ä.:  Gefchichtif  Ver^ 
faßiing  und  Gefeize  des  Breslaufcken  HausarmeU' 
Medidnal - Inftituts ;  entworfen,  und  nach  erlang- 
ter allerhöcnfter  Approbation,  zum'Beften  der 
Anftalt  hcirausgegeben  von  Dr.  U^olf  Friedrich 
lynhehn  Klaff  y  dem  Stifter  und  Director  des  In- 
ftitus.  1898.  134 S.  «.  (i  Rthlr.) 

Es  giebt  eine  grofse  Klaffe  rop  Menfchen  in  federn 
Staate,  welche  ohne  Vermögen,  io  gefunden  Tagen 
im  Stande  find,  fich  und  den  Ihrigen  durch  Arbeit  ei- 
aen,  ihrem  Stande  gemäfseo  Unterb^^  zu  fiob^n,  und 
Ib  lange  als  wohlhabend  erfcheinen ,  dufcb  Krankheit 
aber  fogleicfa  aniser  Stand  gefetzt  werdep,  ficb^und 
die  Ihrigen. gehörig  zu  verforgen,  und  fich  die  nöthige 
Hälfe  und  Pflege  zu  verfchaf^n,  und  dann  ohnf  den 
Schein  der  Aranuth,  wirklich  zur  Klaffe  der  Armen 

fehören,    durch  Ebrliebe  aber  abgehalten  werden, 
ey  den  gewöhnlichen  Armenanftalten,   bey  welchen 
der  Regdl  nach  mit  wenig  Zartgefühl  zu  Werke  ge- 

Sangen  wird,  Zuflucht  zu  fucfaen.  Unverkennbar  ift 
as  Loos  diefer  verfchämten  Armen  unter  allen  Stän« 
den  in  Krankheitsfalien  höchft  traurig.  Zitm  Beften 
tiefer  Menfchen  hat  Hr  Dr.  Klofi  zu  Breslau  ein  Haus- 
ermen-Medicinal-Inftitut  errichtet,  durch  welches 
er  fich  mit  denen,  die  es  nnterftutzten,  ein  bleibendes 
Verdien ft  erworben  hat,  Diefe  Schrift  ift  zusäcfaft 
nur  dozu  beftimmt,  die  Freunde  des  Inftituts  mit  der 
Verfaffung  und  den  Sobiokfalen  deiTelben  bekannt  zu 
Qiacben;  fie  verdient,  aber  vor  vielen,  andern  in  das 
gröfsere  Publicum  zu  kommen.     Da  es  jedoch  zu, 


weit  fahren  wOrde,  an«  dir  vvoU|tnliiM6a  SeMft 

das  Wefentliche  der  Einrichtung  diefes  Inft|tnts  mii^ 
zutheilen:  (o  begnOgen  wir  nns  damit,  den  Lefote 
dieSchrift  zum  eigenen  Lefen  zu  srnpfeldenk^knit  dfiui 
Wunfche,  dafs  diefe  Bekanntmachnne  des  Breslaui« 
fchen  Inftituts  mehrere  andere  Städte  bewegen  mdga^ 
fich  mit  gleicher  Scjhon^ng  der  verfchämten  Aisawi 
aller  Stände  anzoneBmeiL 


<  * 

L£7Pzio,  b«  Solbrie:  Uiber  dk  ZSime  muf  im 
ficherfien  JßiU^l,  fig  bis  zum  höd^Uu  Attsr  rmu^ 
w^ifl «  ^^"d  und  von  Sdmsrzeu  freu  xu  erksüitsL 
Nebft  einem  Unterrichte  über  das  Jckunn  £kham 
dir  Kinder.  Ein  Schriftchw  tfkx  Jedermaoa,  voa 
Dr.  G.  tV.  Becker^  ausübendem  Arzte  ioLe^MOg; 
I808.  Vlu.  124S.  8.  (lÄgr.) 

Wie  in  andern  Schriften  des  Vfs.  ift  der  Stä  anek. 
hier,  ungleich,  bald  gezwungen,  bald  unrichtig,  oKj 
vernachiäffigt ,  oft  mit  Provinzialismen  vernnroi 
Unzählige  Perioden  werden  ohne  allen  Grund 
Nun  und  —  angefangen.  In  der  Schilderung  der] 
fachen^  warum  die  mebreften  Menichen  ihre 
fo  wenig  achten,  herrfcht  Unbeftimmtbeit  vmA 
Ordnung  in  der  Sprache,  wie  in  der  Eint' 
S.  5.  hei£$t  es:  der  nur  fchmerzende  Stumi 
ftatt  volle«  Backzahoe»  hat.  S.  99»  lieft  man  dieBoi 
der  Theepot.  Was  die  Materie  der  Schrift  aabetrÜ 
fo  enthält  fie  allerdings  für  Layea  vid  Beherzij 
wertheSy  und  verdient  nicbt  zu  den  feblecbten « 
ten  der  Art  gerechnet  zu  werden ;  fie  ift  aber  ai 
keinesweges  frey  von  Mängeln  uad  UnvoUkMOi 
heiten,  und  Rec.  kann  ihr  deshalb  eben  keinen 
fonderen  Vorzug  vor  mehreren  frühem  Belefai 
fiber  die  Wartung  und  Pflege  der  Zälme  z 
hen.  —  Dafs  der  Vf.  die  Lehre  von  dem  fcht 
Zahnen  der  Kinder  fo  rund  weg  für  ^ne  Febel 
klärt,  kann  Rec.  nicht  biUigen,  obgleich  er  n' 
in  Abrede  feyn  will,  dafs  nicbt  feiten  Kinderkri 
beiten  vom  (cbweren  Zahnen  abgeleitet  werden  9 
einen  ganz  anderen  Grund  hab»'.  Eben  fo  weu] 
kann  es  wohl  gebüliget  werdcni ,  dafs  der  Vf.  die  Fi 
derkiele  zu  dtn  beften  Zabnftöchern  reebnet; 
mehr  möchten  die  von  Fifchbein  zu  emfii 
feyn.  —  Am  Scliluffe  der  Schrift-  nrafet  der 
eine  Effenz  ^gen  fcorbutifcbes  hlutendeB 
fieifch ,  eine  Tinctur  gegen  Brand  umi  Beinfierf^i 
ein  Zahnpulver  und  einen  Zabnwefafpirilus  an»  iprJ 
che,  mit  mehrern  Bruch  •  und  andern  Bandagn 
ihm  zu  baben  find,. und  erbietet  fich  zum  Herai 
men,  Einfetzen  .und  Reinigen  der  lälbaa%. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE.       " 

■  • 

PÄDAGOGIK.  '  fea  Plan  ausfahren  können*    Mefarerd  Stuml^n  dflr« 

fr...      u  ri^u-.  rr  l     ^-    i7-    •  t^       f  t-i  f^^  '**«"  "^^^^^^^  zugetheilt  Tverden,  weil  er  fich,  we- 

^}^^^PJ^^^^V  ^^'K^t^  ^"^*^*§  f*^^^  g«n  Mangels  an  I^br  und  Handbüchern  für  ßörger- 

£urg0rjchfam,  ^n  Verfueh  von  C.  C.  SrA«i^i^r  fchnlen,  anhaltender  vorbereiten  mufs.     In  kleinem^ 

^  ^  ^'  Städten ,  wo  die  erfte  Klaße  wegfallen  kann ,   ift  dier 

(ßeßkhife  der  in  Sum.  293.  mhgebrochenen  Reoenßon.')  Lehrerzabl  frevlkb  auf  drey  bis  vier  b^rabsufetzen; 

D  Jedes  Hauptfach,  deren  der  Vf.  6  annimmt»  habe  fei» 

er  drUe  Abfchnitt  enthält  die  Vertbeilung  der  nen  Lehrer;    i)  die  Kaufte»  s)  dentfche  Sprache  mit' 

Lehrftnnden  im  Lectionspkne  (S.  106 — 130.)»-  Religion,    3)  alle  fremde  neuere  Sprachen»    4)  Oe« 


iBer  Vf.  hat  diefen  Abfchnitt  mit  grofserUmGcht  und  fchichte  und  Geographie»    wozu  der  Vf.  Hucn  die' 

Irfdiicklichkeif  bearbeitet.    Bekanntlich  ift  die  Ver-  Rechts*  und   Sittenlehre  rechnet.    Hn  Prima  letze' 

jl0kmg  eines  verbundnen  Lections*  und  Stundenplans  man  an  die  Stelle  der  reinen  Moral  nie  religidfe»  um' 

jBMder  fchwiericften  Oefchäfte  der  Schuldlrecti^n.  zu  dem  Princine  des  Eigennutzes  die  Autorität  dee' 

■i  fiberzähligen  Lectionen  in  Extraftunden  aiifser  göttlichen  WiAens  zuzufügen.)    5)  Natur -und  Oe*' 

■r  Schulzeit  zu  geben »  oder  eine  halbe  Combination  werbkunde.    6)  Praktifche  Mathematik ;  die  Lehrer 

Kerer  und  unterer  Klaflen,  fo  dafs  2.  B.  zwey  Klaf-  beifsen  dann  nach  ihren  Fächern,  Artift,  Stüift»  Lin«' 

1^  dneLeetion  zwey  Stunden  zufammen  halten»  eine  euift»  Hiftoricus»  Phyficus  und  Mathematicus :  wo« 

ima  beiden  aber  aufserdem   diefelbe  Lection  noch  durch  befonders  die  thörichte  Rangfucht  aufhören' 

WQ  andie  Stunden  allein »  kann  in  zahlreichen  Oym-  wird. 

'Mfien  woU  (bitt  finden »  wenn  dafelbft  viele  Klauen  In  Abficht  des  Gehalts  fchlägt  er  fehr  gut  vor» 

'^'df  aber  nicht  hier.    Die  zweekmäfsigfte  Methode  dafs  der  jOngfte  Lehrer  allemal  das  geringfte'  Ge« 

•Ui» offenbar  das  Alterniren  der  weniger  nothwen-  halt  haben»  (und  dafs  bey  einer  Vacanz  einer  beffcuH 

oder  weniger  weitfchichtIgenLectionen»  fo  dafs  dotirten  Lehrftelle  jedem  der  Obrigen  AnfprQcbe  aiif 

nur  im  Sommer»  apdre  nur  im  Winter  vorge«  Verbefferung  zufteben  muffen.    Dadurch  wird  theile 

werden.    Eine  zweyte  bey  Ab&fTung  desStun-'  die  fchadliche  Anciennetät  vermieden  und  derSchlafP. 

jis  zu  nehmende  Rückficht  betrifft  die  Tages-  beit  und  Fahrlaffi^keit  vorgebeugt»   theils  ein  Mittel 

denn  es  ift  viel  daran  gelegen»  jede  Lection  auf  dargeboten  der  Wittwe  des  verftorbenen  ein  Gehalt  zu 

jige  Stunde  des  Vor-  oder  Nachmittags  zu  le-  verichaffen.  Dabey  mu(s  es  aber  ftark  beftraft  werdeüt 

» in  welcher  fie  am  heften  betrieben  werden  kann,  wenn  einer  der  Collegeo  felbft  anhält  oder  unrechte 

Ibehs  Lehrftnnden  täglich,  wöchentlich  alfo  36  find  We^e  bey  der  Oberbehörde  einfchlägt:    der  Rector 

|1l^reicbend ,    um   jener  Lection  wöchentlich  zwey  berichte  gewiffenhaft  über  die  Verdienfte  der  Lehrer, 

«k^j^  zn  geben:  beffer  Vormittags  viere  und  Nach-  und  der  brauch  barfte  und  befte  Lehrer  habe  diemeifta 


f 

* 


-  ^SfV^^^J*  ^^^  a«-4Uhr:  die  zwey  freyen  Nach-  Einnahme:    wenn  er  auch  der  längere  feyn  foUte« 
mttfi  wöchentlich  im  Sommer  können  durch  die  Sehr  reif  durchdacht  iti  das  Räfonnement  Ober  dl» 


Inng  der  Stunde  des  Nachmktags  von  4 — 5  Prüfung  und  Wahl  der  neuen  Lehrer; «—    Uebrigang 

iMto  wrigen  Cann  nachgeholt  werden»    Nicht  zu  fallt  der  Paralleüsmus  der  Sectioneii  bey  diefem  Plane 

vMäBdkalierien!  £)aher  fchlägt  der  Vf.  fehr  richtig  ganz  hinweg,  folglich  hört  auch  dm  unfelige  Combi« 

vor,  dab jede  dreyzehnte  Woone,  alfo  die  Ofterwo-  niren  zweyer  Klauen»  da^  in  den  Gymnafien  fo  fehr 
«be,    Jobanniswoche»    Michaeliswoche  und  Weih-  'üblich  ift,-  auf,  und  dafür  tritt  einer  von  den  übrigea' 

itofalswocbe  ein  für  allemal'  zu  Schulferien  beftimmt  Lehrern ,  deren  jedesmal  drev  freV  find ,  am  beuea 

tierden.    Die  Ferien  können  zu  eignen  Arbeiten  der  mit  feiner  «igp«»   Lection  ein.    FUnfUr  Abfchnittt 

Varfchlä^ 
Mnng 

Die  Lehrerahl 
lor  drey 

(ia  nothwendiges  Erfordemifs.    (Wie  lange  foU  man  wie  den  Erwachfenen»  den  Bürger,   den  Mann  be« 

Ml  noch  tauben  Ohren  predigen!)    Secns  Lehrer,  handehi.    Man  beuge  vor»  bewache  die  Jugend  durch 

daran  jeder  wöchentlich  ig  Stunden  bar,  werden  die«  fefte  und  wphlübexoaehle  Verthcilung  d«r  Infpeotion 

A.  L.  Z.  1809.    IhriXUt  Bmd.  Kkk                                                             unter 
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unter  die  Lehrer*  Diefs  alles  ift  febr  geoeo  ahgehaB« 
delt,  und  hier  uod  da  mit  neoen  Anficmen;  aacn  find 
lEe  Prämien ,  Cenfaren  u.  C  w.  nicht  vergeffeo.  Ganz 
hat  des  Vfs.  Widerl0gang  der  Geäikfckin  Lehre  nn« 
fem  BejfaÜj  nach  welcher  die  Zorackfetzung  eines 
ftraffälligen  Schfliers  in  eine  nntere  Klaffe  als  ein  vor- 
zfigÜch  wirlilames  Beffemncsmittel  empfohlen  wurde. 
IHele  Reloeation  ift  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die 
nntre. Klaffe,  die  als  fleifeig  und  gut  beffer  ilt  als  ein 
fiioler  und  fehlechter  Schfilfr  einer  ohem  Klaffe«  Ift 
ein  Primaner  (chlecht,  warum  follte  es  nicht  auch 
der^Seeimdaner  feyn,  wird  diefer  zu  denken  veran- 
läfkt?  Aufmunterung  zumFleifse  li^  nicht  darin  fflr 
den  Secundaner,  wohl  aber  Nahrung  zum  Dcknkel 
fOr  den  Primaner,  der  dieSeeundaner  einem  {chiechten 
Prinvmei:  gleich  achten  mnfs  u.  L  w.  5#^At^  Abfchnitt : 
lieber  den  Apparat  einer  Bflrgerichule  (S.  ao}  —  sjjO* 
Schöne  forgtaitie  durchdachie  Vorfchlage  und  Wfin- 
£phe,  hoffratiich keine  frommen!  '—  Anhang:  Ueber 
die  Vereinigung  der  Borgerfchulen  mit  andern  Schu- 
len (S.  334  —  253.)«  .Sehr  klar  und  aberzengend  wird 
daraethan,  dais  man,  wie  in  neuem  Zeiten  aus  Aber* 
ttieoper  Sparfamkeit  faft  abenill  gefcheheo  ift»  fifir« 
gfM*{cbulen  mit  Gymnafien  durchaus  nicht  ?ereinigeii 
moffe,  fondem  dals  beide  Anftalten  am  zweckmalsic- 
llen  abgefondert  von  einander  befteben ,  hanptfachlicn 
deswegen,  weil  beider  Zwecke  ganz  verfchieden  find. 
Folglich  find  auch  Lehrer  und  Mittel  durchaus  Tier« 
Ichiedeo;  andrer  Orfinde,  die  der  Vf.  grOndJüch  aus 
idnander  fetzt,  der  Kflrze  wegen  hier  nicht  zu  geden- 
ken, Eber  liefsen  ficb  diefe  DÜrgerfchnlen  äoch  mit 
oen  Pädagogien  verbinden,  da  .in  beiden  Anftalten  der 
Realunterricbt  vorwaltet  und  manche  BerühruAgs- 
nunklegieht:  fo  dafsdie  Bürgerfchule  die  uotern  K&f- 
Isn  des  Pädagogiums  ausmachten.  Der  junge  Adel 
Wflrde  dadurcn  von  unten  auf  dienen  lernen ,  und  in 
^efer  Vermifchung  leichter  zu  überzeugen  feyn,  dafs 
nicht  d^  angeborne  Stand ,  fondem  eignes  VerdJbnft. 
ihm  einen  Werth  gebe  (  Gedikens  ScbulTchr.  I.  S«  9a.); 
der  junge  Borger  könnte  dagegen  im  Umgange  mit 
der  vornehmen  Jugend  eher  eine  feine  Bildung  erlan- 

Sen*  Allein  dagegen  fahrt  der  Vf.  mit  Aecht  an,  da& 
er  beiden  Stände  eigeDthOmliche  Geift  darunter  fehr 
leiden  wQrde.  Der  junge  Bflrger  aus  dem  Mittci- 
fUnde,  der  feinem  Stande  nach  zur  Sparfamkeit  erzo- 
gen werden  mnfs ,  weil  er  im  Einzelnen  zur  Berei* 
oherung  des  Staats  beytragen  foll ,  wird  durch  dkfb 
Vermifchung  an  zu  viele  BedQrfniffe  und  an  einen 
Aufwand  gewöhnt,  den  er  nicht  liush^lten  kann« 
Der  höhere  Stand  mnfs  ganz  frey  erzogen  werden, 
denn  Furcht, vor  Straie  verdirbt  ihn.  Man  mufs  ihm 
das  Böfe  in  feiner  ganzen  Hifslicbkett,  die  Leiden* 
Iphaft  in  ihrer  verzehrenden  Glut,  flbie  Gawohnheit 
in  ihrer  lächerlichen  Blöfse  zeigen ,  um  ihn  davoa-ab«< 
zuhalten :  das  ift  alles  was  man  thun  darf«  Den  Mit«*, 
telftand  muls  man  dagegen  früh  zur  Subordination  an^ 
halten,  wobey  man  die  Furcht  nicht  entb^ren  kand. 
Jenem  foll  Ehre  alles  feyn,  diefer  hat  ein  ganz  andves 
F^incip  u.  f.  w.  Die  Vereinigung  höherer  BOrger- 
Ichttlen  mit  denfilemeatarücbulen»  walchegewöhnuclft 


znglelcfa  die  Stelle  itikhileber  Vttlkafahnlen 
und  niedre  BOrgerfchnlen  genannt  werden,  hat 
gegen  fchon  menr  fiftr  fioh,  fdls  man  £cb  nicht  wm^ 
dera  zv  helfen  weils. 

Doch  wir  brechen  ab«  nnd  fOgen  nur  noch  den 
Wnnfeh  hinzu,  dals  diefs  Werkdien  fleiftig  gelefcn 
und  zu  dem  angezeigten  Zwecke  forgflltie  benutzt 
werden  möge,  ünwiderforecfalich  klar  crattlsraas 
die  Lehre  hervor,  dals  unire  Schulen  nocn  einer  fehr 
groCsen  Verbeffening  bediirfen,,  dafs  diefe  bauptQch« 
ficb  in  der  gänzlichen  Abänderung  der  Gelehrten« 
pnd  BOrgerichuien  beftebe»  -dafs  die  fogenannten  la« 
teinifcben  Schulen  ftark  redudirt  werden  muffen  9 
nndjdafs  ein  gutes  Gymnafium  fär  eine  niobt  zn  vosHc* 
reiche  Provinz  fchon-  hinrache,  2nmal  wenn  aum 
daflelbe,  nach  dem  durch  Zeit  und  Erfahruag- A>  v^r* 
th^lhäft  bewährten  Mufter  der  Säeh&fchen  nad  Wir- 
tembergifchen  Forften  -  und  Elofterfcbulen ,  mit  daa 
^forderlichen  Freyftellen  f&r  fibigeaber  dAzQ&ggi 
Schüler  verXbrgte»  unddergL  t« 


1 
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STAATSWISSBNSCHAFTEN.  ^ 

• 

KoPKNRAaKK ,  b.  Proft :  Die  Ujfintlicki  GifitmdkO^ 
foltziy  Mmter  eitur  aufgeklarten  Regierung ,  bejim 
ders  mU  Hsnficiu  tmfdie  dSnifchen  Staaten  und  A^ 
JBauptßadt.  Ein  Handbuch  fQr  Beamte  und  Biü» 
ger,  von  R.lFrankena» ,  M.  D.  Ans  dem  Däni^ 
fchien  übtrttizt  voD  Boetims  Fanget ,  derMedieÜ 
Licentiaten.  1804.  XXIV  n.  288  S.  gr.  8-  (i  Rthlr« 

Mit  vorzflglicbem  VeignOgen  iheilt  Rec.  bfinr 
Anzeige  eines  Werkes  mit,  welches  noch  oiclit 
ganz,  wie  es  verdient,  unter  dffentliohep  AecaM 
und  Beamten  bekatont  zu  feyn  loheint,  und,  nb  ei 
flleich  kein  voUftändiges  Syltem  der  öffentlicheo  Oix 
"umdb^lspflege»  gefchweige.deno  der  gefisrnrntisn  MW 
diciuaipolizey ,  und  natürlich  auch  viel  Bekaootn% 
enthält,  dennoch  durch  die  Art,  wie  dieGegenftäodn 
abgehandelt,  worden ,  viele  Vorzüge  befitzt  und  nun»» 
che  Gegeoftande  urnftändlicb  berOhrt ,  deren  in  vie* 
len  Syftemen  gar  keine,  oder  nur  eine  febroberijLcfeb*' 
liehe ,  Erwähnung  gefcbieht  Reo.  wird  daraus  dn^ 
voczOgUch  Merkwfird%e  uod  zu  fiehendgendn  neni 
heben.  .  =1 

In  einem  Zeiträume  von  400  Jahnsn  herrfchjt«  d6t 
peft  nehtzebnmal  in  Kopenhagen*,  und  zuletzt  iMiy 
wo  fie  im  Auguft  gegen  10,000  Menfehen  w<igraA|| 
man  mulate  zu  wiederholten  malen  aus  Lllbeck  nilL 
Roftock  Barhirergefellen  verfchreiben,  uiul  erhieh  giJk 
wifs  nicht  die  tAcmtigfteu  Sahjecte.^ .  In  Anfehung  &r 
nelben  Fiebers  ftimmt  der  VI. ,  fo  weit  er  nach  rfnfl 
Üntftanden^urtheilen.  könne,  der  Meinung  des  CoIW 
g^nm  der  Aerzte  zu  Philadelphia'  bey,  dafs  es  179^* 
von  W^ftindien  dahin  gekomnien  fey.    fDTe  Ruhr  em 
ficb,  vollends  dieS.  791 .  befcfariebene.  Art  derfdbeo» 
fiahlRec.  mit  Bedauern  unter  die  anfteckenden  Krank* 
heiten  verfetzt,  wohin  fie  doch,  nach  feinen  vieUn 
Edahrungen »  durobaut  adoht  gehört :  die  fiaar  em^^ 
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ütm^hsm3Mgm'4tau  oMh  hege 

mäkum  «isbli  t  Aoi  dSu^wenigfteo  «b«:  luuiD;#r  dam 

Vf.  (S.  7».)  «iBi4ttimo,    dag  dl«  Kraft  der  Ridir» 

aoraftackae »  ,^ebao  fo  farpblarlieb,  als  die  der  Peft*' 

kj.   Mathloß^ail  nod  ättfserfte  Sdiwaohe  fiad  iiei« 

■■twagPi  dü^ofdfehe  uttd  beftandice  Symptoinei  nod 

dar  Aofaos  oer  Befcbrabaog:    fe&r  raanger  StubL- 

;  mit'fcbleiaiigtea»    UutigeB  Excremenlen,  ent« 

labrifietUiibeSdiBiitfes.]    Dae  fogenanAte  Mafttab 

datifadbr  IdUle'?erbQteo  werdep^.  weil,  es  zu  daer 

UbMfehen  Veratii{chiUM|  veo  niiem  mid  Cchlechlem 

llahleAalals  gJHsbt»  ^dches  daDn  naobber  denitar« 

B0ijf?)  Volke  io  tbeureo  (?)  Zeiten  verkauft  wird/ 

Sit  Ztk  zur  Einimpfung  der  MenfcbenUattern  feUte 

äsbt  naa  den  Launen  JMes  Arzles »  der  Aeltern  nad 

dbr  OroÜMBatttter  abbincen,  und  inooolirteiind  natör^ 

Uie  Bltftenkinder  foUten  nie  .unter  andern  gefanden 

«rf  da»  Strabm  heruinlaufen  .dOrfen.    Die  Einriok* 

lang  in  Kopenbagen »  dals  Arme  und  Reiche  vesbmi*. 

4a  warta»  ibre  Kinder»  die  fie  geimpft  zu  baben 

«anfcbtettt  in  die  Solitude  vor  dem  Tbore  zu  febik* 

Wir  bitte  nie  aufgehoben  werden  mdffea.  -  (Der- 

MmZoiammenbaDg  ^rgiebt,  dafs  der  Vf.  es  miubü* 

%^die  Blattern  naim  Gntdftnken  an  einem  Orte  ein- 

aiapfen,  wo  fie  nicbt  nicht  lierifinben  ^.  ob  jerjfielch 

pafe  Mifebilligung  nicbt  mit  ausdrOcklichen  Worten 

eBsTpricht )    In  A.nfe.hung  der  Kah{iopkfiaiufiitJBf.«& 

damals  noch  zu  früh ,  ein  beftimmtes  Urtbeil  zu  fäl« 
len.  Eine  Beobachtung  aus  dem  HqlfteinifcheD(S.9i.) 
Wweitcs  dafs  nach  der  ImpfüDg  mit  vollkommen  ech- 
ter Lymplie  die  natarhcben  Blattern  fich  eingefunden. 
IMs  kbants,  ^  ob  {bleher  Beyfpiele  nach  gerade 
^~^rare  fich^  einzeln  finden^  und  Recw  halt  es  für, 
jpH  der  Aerzte»  jede  durfelben  öffentlich  und  mit^ 
jAsUmftnnden  fogleich  zur  öffentlichen Unterfuchung 
nt  za  machen )  wodurch  der  Sache  der  Kuh* 
n  gaawib*  unendlich  weniger  gefcbadet  werden 
»als  wenn  man  dergleichen  etwanige  Fälle  dem 
^jpGseo  Gerücht  flberlafst.  —  Von  dem  ScharlaGh6eber 
fich  doch  wahrlidb  leider  weit  mehr  lagen  lafi 
als  dafs  es  S.  93.  »iiu&erft  feiten  fo  allgemein  um' 
greife  oder  «inen  fo  bö^rtigen  Charakter  an* 
ae,-  dab  es  ein  Gegenftand  der  Aufmerkfamkeit 
^Odbndhdtspolizey  werden  konnte  9  und  dafs  n- 
^fpMlch  die  Aerzte  telbft  es.  innerhalb  feiner  Gran- 
*^Vken  können/'  Freylich  Gefetegebung  ifjt  da? 
anwendbar. )  In.  ROckficht  auf  die  Ltuftfeu«* 
das  Vaterland  des  Vf's.  die  möglicbfi^ 
An^kaUen.  Etwas  aber  ^ o  Plätze  in  dem 
pital ,  und  feit  neueren  Zeiten  ao  in  dem' 
pjttala  f^yn  für  fpli^he  Kranke  in  Kopen« 
beftimmty  wo  man  bey  einer  Volksmenge  von 

E^ligftens- loqp.  gniverfchiedenen  Graden  die- 
Leic|ffpde  «edbfi.en  könne:  über  diefs  fey  dß 
Uofflüc^liche  oder'  Schwiache  unabgefon* 
von  den  im  Lafter  verliarteten^. ,  In  Berlin  {eya 
ik  für  ^ die  Bordelle  angefetzten  Aerzte  (S«  loi.V 
adt  den.  eingefchriebenen  öffentlielien  Dirnen  im 
tiflverftandniffe  und  erhalVen  ihren  Tbell  von  den 
Pn(eDgeldem.(?)    Die  Norweglfch^  Jtoiat^/^^e  kühne' 


wtod« 


liay.derrjeitinniOMtriitioar  dtsr'MAMieee  an  €m 
ttüften  dnfs^  faukin  wmd  in  Ujtrdnlicbkeit  tief  her^ 
absefnnkenen^  Volkes  Jiauiik  gmm  gebobm  werden: 
erir  dann«  könn^- fie  nacii  und  nach  ausgerottet  wer« 
dtay  wenn,  bey  Aüstroeknnng  und  Bepfianznne  det^ 
Movifte  mit  Kartoffeln ;  dieRegierung  der  Etzienmig 
miobtiff  unter  die  Arme  greift,  und  in  allen  Gege»« 
den  aufgekilrte»  redliche,  hhilanglich  befoldete  Lehren 
aaftelle,  die  der  Jugend  eben  fo  wohl  Regeln  für  de» 
Körper,,  als  geiftige Moral,  und  nebt* fakise  Myftik, 
einpredigen.  .  Das  öfiantliche  Betteln  der  an  Kreb»^ 
gefebwllrett  Leidenden  habe  aufser  den  übrigea 
Nachtbeilen ,  auch  diefen ,  dafs  das  ftete  Umberwan-« 
dem,  das  öftere  und  lanee  Entblöfsen,  und  die  da« 
durch  bewirkte  iteteirriduion  das  Uebd  vollends  un« 
beilber  machen.  Bey  der  vorigen  Anftalt  in  Konen« 
hegen ,  nach  wdbher  neunebome  Kinder  gegen  wd^ 
ehentliche  Bezahlung  auf  Zi^ugniffe  der  Prediger  e^ 
Bau^Brfranen  ausgethan  wnrden ,  halie  es  in  'gewiflm 
Gegenden  Frauen  gegebefn,  die  jäbrlichrzw^y  bis  drey«» 
mal  die  ihnen  anvertrauten  Kinder  haben  begraben 
laffen  und- mit  neuen  Zeugniffen  andere  Pfieglinge  ane 
der  Stiftung  geholt  haben,  blols  um  das  zur  Beerdig 
gnng  and  bev  der  Annahme  ein«  Kindes  bewilligte  an« 
fserordentlicne  Gefchenfczn  erbafchen«  DerVonchkg, 
den  Phyfikern  und.  Diftrictsebinirgen  ein  Vendcn« 
.AUS.  (olcber  in  Verpflegung,  gegebner  Kinder  mit  zu 
theilen,  damit  fie  bey  ihren  Reifen  fich  oft  nnvermu* 
tbet  von  der  Behandlung  derfelben  überzeugen  kön- 
nen ,  ift  fehr  z'weckmäfsig,  aber  allein  noch  nicht  im- 
mer hinreichend.  Zu  der  Errichtung  von  Provinzial- 
Gebärhäufern  und  PAegeftiftungen  ^lägt  der  Vf.  fol- 
gende Quellen  vor:  1)  eine  (verhältniTsmibig)  an- 
ehnliche  Geldfumme  «von  jeder  'JVlannsperfon ,  die  er-> 
weislich  eine  Unverheirathete  gefchwängert  odeic 
auc^  eur  befchlafen ( ? )  habe;  2}  ein  jahrliches  Conr 
tin^ent.von  jedem  Hageftolzen  mit  menraIs40oRthlr« 
gewiffer  E^nkünftej  3)  eine  eirböhete  Abgabe  von 
Spielkarten.  ( Davon  wäre  der  erfte  Vorfcmag  nochi 
wohl  der  ausführbarfte,  fo,  wie  er  (ehr  bill^  und  ge« 
recht  ift;  die  ^ufkfinfte  von  den  Qbrigeii,  beiden 
Stenerii  möchten  m  den  meiften  Lindern^  in  letzigeo 
Zeitläuften,  wohl  canz  andere  Ca^n  fich  vindiciren.) 
In  Rückficht  des  Verkaufes  havarirter  und  vom  See« 
waf(er  befchädigter  AVaaren,  befonders.  des  Gbetr.eidet 
und  der  Kaffeebohn^n^i  verfahre  die  Qi^ifuqcibeitspoli^ 
zey  faft  all^thalben  zu  nacbläfdg.  Mehr,  als  einmal» 
lagt  der  Vf.^  habe  ich  beide  ArtiM  ufid  be^i^derä 
deß  letztem  auf  öffentli9W  AuQ^n  fehr  befchadigl; 
verkauften  fehen ,  ja  dii^  a^mer  haben'  fich  faft  um, 
den  Befitz  derfelben ,  ihres  niedrigen  l^reifes  wegen, 
geriffen :  nachher  vermifchen  fie  foiche  dann  mit  gu<> 
ten  u.  f.  w.  Der  Ueherfetzer  fügt  hinzu ,  diefs  gdtq 
vorzüglich  von  Eolchen  Waar^n,  die  von  .ceftrande- 
ten  Schiffen  geb.oigen  werden ,  deren  Anzalil  befon-* 
ders  ßn  der  weft)icEei|  Kflfte  von  Dänemark  oft  ziemr 
lieh  beträchtlich  fey:  t}iefe. werden  für  königliche 
Rechnung  verkauft,  und  Kaufleute  vnd  Kramer  erfte- 
hen  fie  um  einen  Spottpreis,  um  fie  in  kleinen  Quan- 
flSlen  wieder  an  den  gemeinen  Manp  zu  verhandein ; 
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er  babe  vom  Otmiffie  tiaet>  fdehco  hrnrnririfniTlioes* 
hartDfiokige  Diarrhoeea  und  andere  Zufalle  eotftehen 
fehen.  (S^iade,  da£5  die  Keonzeiebeir  fglcher  merdor« 
bener  Waareo  hier  oicht  zugleich  aosegeben  find.)*. 
Vom  Branntwein  handelt  d^.Vf..  abbchtlich.  niofat» 
weü  er  ein  Oift  fey.  (So  lange  er  aber  doch  gebrannt 
und  genoflen  wird»  gehören  feine  Verfälichungto 
n.  f.  w.  fbr  die  McMlioinalj^olizey.)  B^  der  Aiifficht 
Aber  den  Wein  verfahren  die  Gfbrigkeiten  fo  äuüserfti 
ftleichgaltig»  da.doeh  die&Oetränk  unter  allen  an» 
eaeiften  und  mit  den  fchadlichften  Mitteln  yerfälibfaa« 
werde.  Die  Weinlaffer  Tollten,  wie  die  Apc^heken» 
unter  Befondere  Anfacht  geftellt  werden.  Der  aber-» 
banclnehmenden  Seuche»  unnütze  Hunde  zu  halten» 
maffe  (vielleicht  am  beben  durch  eineSteuer)  Einhalt 

Sefcbehen*  Faft  Oberall  in  den  dänifchen  Staaten  fey 
ie  Einrichtung  der  Qefängnilfe  fehr  unvolikommen, 
jt  die  Gelundheit' ganz  zerftörend:  namentlich  die  des. 
Stockhaufea.  Die  Strafe,  auf  WalTer  undBrod  za 
fitzen,  follte  ganz  abgeCobafft  werden:  fo  auch  das 
Rafpeln  der  verfchieoenen  Farbehölzer  durch  Men^ 
fchenbäode;  zu  die£er  Arbeit  follte  man  Mafchinen. 
anwenden ,  dagegen  aber  die  Verurtheilten  zu  andern 
unf(diädlichern  Arbeiten  gebraucheik.  Fehler  des  Fried- 
lichs  •  Hofpitals  zu  Kopenhagen*.  Das  zum  St.  Johana- 
Hofpital»  gebdrige- Narrenhaus  fsj  wegen  feiner  Be- 
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fiibiffienbeit  eiM  wriircrSehandto  Iffe  «i  Nati^mv  IM 
Doctorpromotion  follte  (3.330»)  dnaEhnmbezenapiy 
feynf  welche  die  SJniverfität  dem  Manne  von  vef«r 
duften  und  Kennlniflen  erzeiet:  fie  mOGste  Ihm  aUb. 
nichts  koften ,  und  die  ProfeiToren  mQfsten  fo  befol«* 
det  werden,  dafs  fie  diefer Sportein  ffernentbebrea 
konnten;  über  diefs  fey  eine  medicinilehe Doctorpro- 
motion bis  jetzt  immer  (?)  noeh  nur  eine  wahre  Harlo*. 
kkiade  u.  L  w*    (Der.verftorbnne  H-^l  zu  L«-*£  be- 
fcULofs«^eiaft,'  in  Ge^nwart  des  Landesherm,   mb8 
Iblcbe  Handbing  im  juriftifchen  Auditorium  mit  oettl 
Worten :  jam  fabulm  acta  efl  !)    In  gewiflen  OtgendeA! 
von  Norwegen  hört  man  faft  in  jedem  Bezirke  von 
einer  Doctorfrau,  deren  niandhe  eine  oder  mehrera 
Handlangerinnen  halten,    die  von  den  Bauern  |dm 
Secretäre  genannt  werden.    Jeder  ApMheker  maCstB- 
in  feiner  :Apotheke  eine 'Lifte  hingen  haben  vVafwel* 
eher  jedec  aiitorifirte  Arzt  des  Orts  feinen  Nam^i  ^« 
genhändiff  atifge^chnet  habe,  und  keinRecept  mfi&Mk 
ohne  die  r4amensunterfcbr]ft*des  Arztes  auF^er  Apobj 
theke  angenommen  werden.    (Diefs  wflrdodoch 
der  Tbat  nur  wenigen  Nutzen  gew£hren,   to  1 
der  Handverkauf  fortdauert«)    &  (bllte  nicht  er] 
feyn ,  einen  Leichnam  eher  9  als  nach  Verlauf  von 
nigft^s  36  Stunden,   zufeciren. 
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A  M,m  3.  May  ertheilte  die  philofophifbbe  Facaltät  den 
Hn.  Kandidaten  der  Theologie ,  HeimHck  FrieJrkk  <irU 
gor  Kvhlcm^  aus  Schwedifch- Pommern,  die  Magifter« 

w&rde* 

Am  9.  Juniuf  erwarb  fich  Hr.  Joham  Ciorg  Kart 
fVeiff  ans  Hof  im  Bayreuthifchen  die  medicinifche 
Doctorwfirde   durch   eine   Dillertation  de  fibre  Imu 

Am  ao.  Junnis  tbat  eben  diefs  Hr.  Jokmm  ChH/HoM 
tifiWmäirtif  aus  Rheyd  imRoerdcpartement,  durch  eine 
Dkpuution:  di  boakme  it  tMr  nqßrürum  fotukmonuH 

f  ^4  S.  J.)-     * 

Am  I .  Auguft'that  ebendaffelbe  Hr.  PMknht  Friede 
rieh  HffwuniMf  aus  Womfecs  hn  Bayreuthifchen,  duxtib 
eine'Dirputotionrir  RA«w»ifi>w  (35  S.  g.)- 

Am  18.  Aöguft  gefchdh  ebendaffelbe  von  Hn. 
Georg  CiH^opA  AficÄ^rf  Aff^A,  aus  Maynbernheim ,  durch 
eine  Difputation:  rff  penpfffuSKwifS  (a  B:  g.) 

Am  ii.  September  erfchien  der  neue  Lectionscata- 

log  auf  das  bcvorfichende  Wiiiterhalbcjahr.     Die  Leh- 

-vcr  welche  ihre  Vorlefungen  am  19.  October  angefen- 

gen  haben,  find  gegenwärtig  folgende:    Ordentliche 

Profcflbrctt  der  Theologie:  Ammom,  Fogelj  Bmholdt\ 


aulserordentlicher ;  Upptrt.     Ordentliche  ProfeJOToi 
der  Jurisprudenz:    GHUk,  Grof^  P^ff^f    GrÜmdler, 
dentliche  ProfefToren  der  Medicin:    Sehreber  ^    JVk 
L^Ägtf  (jetzt  Prorector),  Hildebrande ^  Schreger;   au&e^! 
ordentlicher:  Henke.     Ordentliche  ProfeiToren  der  Phl 
lofopbie:  Harleß,  Schrebtr^  Breyer\  ffnffer^  Memfel^  Mli^\ 
dibrandt^  ETper^  Mehmei,  KorAe,   Fabri;  aufserordenf***^ 
eher:  HarL     Privatdocertten :  Befenbeck^  Ups^ 
FkK    Sprachefnlehrer:  Meynier  und  Fidu 

ml- 

Rinteln* 

Am  17.  Julius  als  demStlftungsFefte  derUniverfitftflrJ 
übertrug  Hr.  Prof.  J^ZI^  das  bis  dahin  rerwaltete  Pr( 
rcctoratdcir  Hn.ConfiUorialrathDr. /l^aj^jfA,  naäidf 
erftrerübeL-dei>£ifl^i{//  der  Kometen  anfunfere  Erdigen 
hatte.  Die  Rede  des  letztem  hatte  zum  Zweck  auf 
Mangel  in  der  allgemeinen  Vofksbddung  aller  Seanda  n\ 
fam  zu  machen.    Das  bey  diefer  Gelegenheit  tqa 
abgehenden  Prorector  verfafste  Pröfframm  enthalt 
Eriäntemng  aUgemeiner  Eigenfekajten  der  fnaimeifykim 
hXikern  Gleichungen  (2  Bog.  4.). 

Am  14.  September  ertheihe  die  jorilUfc^e  Facahlf 
dem  Hn.  Heimtch  Conrad  JTUhilm  H^ffermann,  aus  desf 
LippifchengebOrtig ,  nach  rühmlich  heftasulenem  Eaf'' 
men,  'die  Do ctor würde. 

Die  Winteryorlefungcn  nelunen  aai  jOt  XiCUbOi 
wie  gewöhnlich ,  ihren  Anfang« 
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a|  diefe  allmählig  in  fleh  felbrt  aufgelöfte  Uni- 
Kr£tät  £afaon  feit  einiger  Zeit  beforgen  muGite,    i£t 
iv«!!  ein  Königliches  Refcript  tom  24.  Sept.  1I.J.  vöIHg 
pidchieden.     Gerüchte  lielsen  uns  noch  einige  Zeit 
»der  Ungewi£sheit,  ob  die  Univeirßtät  ganz  aufgeho- 
odor  ob  die  hieligen  Gebäude  und  Apparate  zu 
uung  eiller  SpicüUßkuli  für  Studierewdi  der  freteßaU' 
Theoi^ff»  benutzt  werden  würden.     Die  Erhal* 
der  Lyciiw  zu  München,  Bamberg  u«  f.  w.,  welche 
ffgentlich  all  Speeialfohulen  fiir  die  Studierenden  der 
iiolirchen Theologie  anzufeheni  und  bey  denen  de^ 
gen  theils  die  nöthigen  ProFeflbren  der  allgemei- 
-  WilTenXchaf ten ,    theilj  Lehrer  der  theologilchen 
lor  angeftellt  find ,  gab,  wegen  des  Parallel ismus, 
letzteren  Meinung  Wahrfcheinlichkeit.     Das  Kö- 
idhe  Refcript  vom  24.  Sept.  erklärt  die  ganze  Lehr- 
-h  in  Altdorf  für  au/getqfi^   weil  fie  wegen  ihres 
'^  fliehen  Fundirungs  -  Vermögens  mit  den  zur 
igen  akademifchen  Ausbildung  erforderlichen 
Shriditungen  und  dem  dazu  nöthigen  Lehrerperfonal 
JjSdu  TerCehen  werden  könne.     Jedoch  ift  die  ZuCche« 
ißg  beygefügt,  dafs  dereinft,  fobald  die Zeitumftände 
neTutten,  fie  mit  einer  andern  im  Königreich  Baiern 
Modlichen  Unirerfitäti  bey  welcher  ein  ToUftändi- 
|es  proteftantifches  theologiüches  Studium    entweder 
kreiu  be&ehe,  oder  Xchicluich  errichtet  werden  kön* 
Ifc^  rereinigt  werden  folle.  Wir  wapen  es  nicht,  hier- 
far  Coa4^^^^^^^^  ^  ^^^  Zukunft  hinaus  zu  machen^ 
tpABedingungen  ohne  Zweifel  von  höheren  Ereig- 
hBh  ^hangen.     Für  jetzt  werden  «JSRr  Afpä(ra$9  der 
WmfUf  naäi  dSn  vorhandenen  neueren  Inventarren 
rAmt  «nd^  unter  befonderer  Auf  ficht  ztifimmen  gekäfi 
Den.  Lehrern  ift^    auJber  ihren  ftänidigen  Kmo* 
um^  ein'Erilitz  Ton  100  fi.  für  die  Honorarien 
gewilnt;  auch  das  übrige^  der  Unirerfität  angehörig^ 
mlbnal  behältfeine  bisherigen beftändigenEinnahmen, 
Ilfti  Corps  der  Lehrer  ift  ausdrucklich  die  allerhöch- 
lirZahiedeaheit  über  4^  (msh$rr€$Hien  Eifir  bezeugt  wor- 
in, «er  wekhimdäfftWi  m  den  mguufiigftin  Zekereignißm 
ßn  AmsffiUbxen  zu  tffUktt  rühmiichflßch  htfirebt  habe. 
Die,  nach  Abrufung  des  Profeffors  Marmi  zum  Lehrer, 
Akademiker  und  Kirchenrath  in  München,  noch  übrig 
febliebenen  beiden  ProfefToren  der  Ideologie,  die  Her- 
nnSExt  und  iUTo^,  fetzen  ihre  pfarramtlichen  Diexift- 

A.  JL  Z.  1809.   DfiUir  Band.  . 


gefchafte  fort,  pen  inländifchen  prötefiantifcheÄ 
Studierenden,  welche  fich  den  theologifchen  Wif. 
fenfchaften  widmen,  ift  es  in  der  Zwifcheureit 
bis  zur  Anordnung  eines  vollftändigen  proteftand. 
fchen  theologifchen  Studiums  erlaubt ,  auswärtige 
proteftantifche  ümrcrfitäten  zu  befuchen,  wo  fie  fick 
aber  bey  Einrichtung  ihrer  Studien  nach  der  In. 
rtruction  Über  die  Prüfung  der  proteltantifchen  Pfarr- 
amts-Kandidaten,  die  im  X.  Stück  des  BaierilfchenRe. 
gierungs-Blatis  diefes  Jahrs^  abgedruckt  ift,  richten  hh 
len.  Die  meiftentfaeHs  ihnen  zu  gut  gekommenen  Nm* 
ttrra/.Frow^Är  zu  Altdorf  werden  zu  ihrem  Beften  in 
Geld -Stipendien  mmgeändert. 

Birtin. 

^  Die  Errichtung  einer  UfuverßtSt  in  diefer  Rcfi4enr. 
mit  dem  Rechte  zur  Ertheilung  akademifclier  Würden! 
ift  den  beiden  Akaderaieen  der  Wiffenfchaften  und  Kün^ 
fte,  welche,  fo  wie  fämmtliche  hiefige  wiflcnfchafu 
hohe  Infiitute  und  Sammlungen  unter  der  unmittelba- 
ren  Leitung  der  Section  für  den  öffentlichen UnterricW 
zu  einem  organifdhen  Ganzen  mit  jener  hohem  Lehr- 
anftalt  verbunden  werden  follen,    ans   bewegenden 

Gründen  vorläufig  durch  eine  Königliche  Cabinetsordre 
bekannt  gemacht  worden. 

Frankfurt  an  der  Od§r. 
JDev  hiefigen  Univerfität  ift  von  dem  Könige  ihrd 
fernere  Erhaltung,  auch  eme  anfehnliche  Vermehruiue 
ihrer  Fonds  zugefichert  worden« 

Halle.  • 

Die  im  Namen  der  Univerfität  von  detti  Prof.  der 
Berediamkeit  absgefertigte  Denkfchriit  auf  den  Staats* 
rath  und  General director  des  öffentl.  Unterrichtf ,  Hn. 
Jok,  V.  Muiler^  ift  unter  folgendem  Titel  alUiier  ret^ 
theilt  worden: 

Memanam  Joannis  MSIleri^  V.  C.  Pot  GueftV>b«-' 
hae  Regis  in  1 2.  Publ.  gerenda  confiliarü  et  in- 
ftitutioni^  publicae  fupremi  Directoris  civibus 
commendant  Academiae  Fridericianae  Halenfit 
Cancellarius  Rector  et  ProfelTores. 

Für  den  Buchhandel  ift  fie  im  Verlage  des  Walfon« 
haufes  unter  folgendem  Titel  abgedruckt: 

Memoria  Joannis  Mülleri,  V.  C. Academiae 

Fridericianae  Halenfis  auctori^ate  fcripfit  Chr.  Ga- 
doßr.  Schütz^  Hift.  literar.  et  Eloqu.  Prof.  ord., 
Semmarii  Reg.  Philol.  Director ,  Reg.  Acad. Seiend 
tiar.  Bavar.  Sodalis  nrdinjir.    ^  P    #•>*   .     r^ .x 


111 


nar.  Bavar.  Sodalis  ordinär.  4 B.  gr.  4.   (g  gj-) 
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,(%  T'ürch.  ein  allerliöchrtes  an  die  Grc^slierzo^icHe 
Studien  -  Curatel  iiittcr  dem  7.  Sept.  ergangene^  Re* 
fcript  Und  für  die  IJniyeriität  fol^nde  Bejrtimmung^A. 
feftgefetzt  worden.  Der  akademifche  Senat  hört  auf. 
Die  Xämmtlichen  FrofelToren  verDammeln  lieb  im  Jahre 
nur  eimna),  es  wäre  dann,  dafg  dieCuratel  esFörnö- 
thig  fände,  eine  aulser ordentliche  Verfilm mlimg  anzu- 
fageh.  Der  Prorector  wird  jährlich  von  den  Profef- 
(pren  ge.wähl^,.  D,ie  Vorfteher  der  Attribute  £nd  un- 
niittelbav  und  allein  der  Curatel  untergeordnet  und 
Terantwortlich.  Die  lämmtlichen  ProfeHopren  der 
Theologie,  die  Hnn.  Oberthur  d.  alt.,  Ornymut^  Bepg^ 
Eyrickj  find,  mit  Beibehaltung  ihres  vollen  Gehalts/ 
in  Kuheftand'  gefetzt.  In  die  Rechte  der  theologifc^hen 
Facultät  tritt  das  BifchXf licht  Smütar  ein,  deren  Decaiv 
der  jedesmalige  Vorfteher,  dermalen  Hr.  Dr.  Loweu^ 
kinmjf  ift.  Ingleichen  ift  Hr.  Gregelj  Prof.  desKirchen- 
r.echts,  penfionirt.  Von  der  philofophifchen  Facultät 
tvcyäi  pemiomrt  die  Hnn.  fVagner^  Cfu  A.  Fifehery  VogeU 
plann  j  tiikkert  j  .GoUmajer :  letzterer  mit  Beybehältung 
der  Unterbibliothekars  -  Stelle.  Hr«  Majer^  bisher!« 
ger  Profeffor  am  Gymnaüum,  ift,  mit  Beybehältung 
feines  Titels  und  Gehaltes,  als «Supemumerar  zur  Uni- 
Terlkäts'-fBibliothdjL  yerfetzt.  .  Von  den  beybehaltenen 
t^roPerCoren  haben  theils. Zulagen,  theils  Gratificatio- 
hen  erbalten  die  Hnn.  Döllmger^  Rulanäi  Heller ^  >Spind* 
1er  y  Markard y  Geyer  ^  Metzger  ^  wie  auch  der  penfionirte 
Prof.  fVaffur  (200  fl.).  Das  Ordinariat  erhielten  die 
bisher  äufserordentlichen  Profeitoren  S^org,  Ruhnäy  HeU 
.Ur  xjtn^, Geyer.  Die  bisherigen  Gymnaüums - Profef fo- 
XfixiBlum  und  «SrAdii  wurden  aKi.  ordentlichen  Prof efibren 
^  der  GroÜsherzoglichen  Uniyerfität  ernannt.  Hr;  Pri- 
Tatdocent  Rau  \tt  als  auüserordentliches  Mitglied  der 

{ihilofophifchen  Facultät  und  als  Lehrer  der  Forftwif- 
enfchaft,  n>it  einem  Gehalte  von  300  ß.^  wie  äiuch 
«If  Adjnnct  ain.  Profeffor  B]ank'fchen  Kunft«  und  Na- 
turaliexir  Kabinet  ernannt  worden.  Die  vom  Gyinna« 
Aum  zum  Studium  der  Philofophie  übergehenden  Stu- 
denten gehören  zwar  zur  ClaCTe  der  Akademiker, 
ftehen  aber  noch  unter  •  der  Difciplin.  Als  Lehrer 
de^  Phyük'  fiir  diellelben  ift  mit  einer  Gehalts- 
zulage angebellt  Hr.  Prof.  &rg«  »«^Die  Ordinarü  jeder 
'  Facultät  jGnd  in  drcy  Claflen  getheilt,  wovon  die  erfte 
\nit .  I  aoo  &, ,  die .  zweyte  znit  1000  ,  die  dritte  mit  %oq 
befoldet  wird.  Das  Salar  der  auüserordjentlicfaen  Pro-r 
fefCbrcn  ift  nicht  fixir^.  . 

Dife  bisher  zum  Bücherdepot  gebrauchte  Univer- 
iitats- Kirche  folJ  fchleunigft  geräumt,  und  als  bl^anch- 
b«r  sum  öiFentlichen  Gottesdienfte  für  die  Akademiker 
und  Gymnafiaften  wieder  hergeftellt  werden.  Diefen 
C»ottesdienft  Xbllen  abwechfelnd  die  geiftlidien  Pro- 
fefforen  halten..  Von  den  weltlicten  Profefforen  wird 
c^rwartßt,  dafs  fie  demselben  an  Sonn-  und  Feyertagen 
beywohnen  werden.  —  Mit  der  theol.  Facultät  ift  auch 
der  Lehrftnhl  des  Kirchenrechts'  vereinigt.  Die  theol o- 
^che  Facultät  ift  abhängig  von  dem  Vicariate.  Sie 
creirt  Docrar»/  Tfuohgiae  et  SS,  CatMium.  Die  juriftifche 
Fdc^Eill^t  käxin  Ikeinen  Candidaten  als  Doaar  mriuffm 


juris  ernennen V  wenn  er  nicht  rückfichdiclx  des  Kirchen- 
rechts von  der  theo}.  Feonltät  gepr^  iCt.  Hr.  fcigww 
him^^  Decanüs  und  ProfefTor  primarius  der  tissol.  Facul- 
tät, lehrt  Dogmatik  nach  Klupfel;  Hr.  Prof.  SSaüager 
«lach  dem  laVCompendium  des  Wiener  Prof.  Reyberger ; 
Hr.  Prof.  Fortfih  Sprachen,  und  Eacegefe  des  A.  und 
N«  Teftaments,  letztere  xxach  Mayers  inßautio  isterpretis 
N.  T.  Der  Profeffor ,  der  Kirchenrecht  und  Kircfaen- 
gefchichte  zugleich  leliran  Ibll,  ift  noch  nicht  beftimmt 
Die  fämnitlichen  geiftl.  Profelloren  follen»  fo  bald  die 
hierzu  nöthige  Einrichtung  getroifen:  ift,  gegen,  eih^ 
verhlptniCsmäfsigen  Abzug  von  ihrem  Gehalte,  Kolt 
und  Wohnung  im  Seminar  nehmeTl.  —  Säi^tunt- 
licheil  Profefloreii  ift  aufgetragen,  nur  über  das 
zu  ihrer  Nominal  pro  feffur  gehörige  Fach,  und  z\rar 
dreymal  des  Tages,  Vorlefungen  zo  geben;  jedoch  fieh 
bereitzuhalten,  dafsCe,  auf  all  enfalliigeA  Befehl  der 
Regierung,  über  andre  zu  ihrer  HauptwlffenEcbaft  ge- 
hörige Fächer  lefen  können.  ^ 


Hr.  Prof.  Andrer  hat  w^en  feines  .hoh«ii  Alter%i 
aiif  fein  Begehr^,  die  Erlanbnifs  erhalten,  keine  V<in| 
lefungen  meht  zu  halten,  fondern  einzig  als  Rath  Ar«^ 
die  Schul  •  Angelegenheiten  wirkCam  scu  Cayii«  .   ^ 


Hr.  Fortfcky  Licentiat  der  Theologie  und  KaplA 
im  Julius  -Hofpital ,  ift  als  Priv^tdocent  im  theol ogirche^] 
Fache,   mit  Beybehältung  feiner  Kaplans  -  Stelle 
mit  Hoffnung  einer  jährlichen*  Gratification  von  300^ 
angeftellt  worden.     Am  31.  Auguft  ward  derfelbe 
theologifchen  Hpriale  vom  Hn.  Profi  und  Laaide^-] 
rections-Rathe  önymut  als  Doctor  der  Theologie  pro- 
movirt.     Bey   diefer  Feyerlichkeit  wurden,  folgeiftit 
{«"ragen  aufgeworfen  und  gelöfet  —    von  dem  Prom^ 
tor :    Av  Ugibus  Mofakis  aiiquid  wßtj  qutd  ohflet^  qtto  mk 
yadaei  in  quavis  bene  ord'mata  republicaommbuf  bom  ctvis 
ficüs  rite  defungüntur?  An  non  ffttUu  fcripta.  quaediem  ^«ri 
Teflamenti  id  praedpiant  ?     Von  dem  Promoventen:; 
quibus  caußsj  quae  quidem  rstionibus  theologids  ßiBßmet  ^   _ 
jfiidaica  hactenus  ab  officOs  ntmnullis  9ec  nom  a  moribMs  et  cülm 
Vitae  civiUr  alienam  quodämmodofe  exkibuerit? 

Am  19.  Ang.  difputirte  der  Candidat  der  Medichi, 
Hr.  Mkh..yof,  Egenwafdf  von  EC^leben  .im  WJLrzbu'rgi* 
fchen ,  und  erhielt  die  Doctprwürde,  Spine  Inaugiuxi* 
DiCCerution  handelte  4^  MTtfrrAo«    *  ,  ' 


Am  29.  Aug.  vertheidigte  Hr.  Andr,  Doefik 
Wirzburg  die  von  ihm  gefdbriebene  A4klrandltin[g:  dl 
amrumacia  in  caufif  civilihuf<f  ejusqne  effecnbus^  nebft  auser^ 
lefenen  Djfp|atirlätzen  aus  der'ge&mmtenRecbtsIefart» 
und  ward  dttnil  zum  Doctor  der  Rechte  ernannt. 

Am  20.  Sept.  vertheidigte  Hr;  PhiL  Vai^  Ltkttdur 
von  Wirzburg  die  von  ihm  verfertigte  Abhandlung;  di 
ßuu  maxillarij  ejusdem  morbis  Utque  $nedendi  ratüne  (97^og. 
4.),  nebft  "den  angehängten  Difputirfätzen ,  tind  er- 
hielt hierauf  die  Würde  eines  Doctors  der  JUedlcin 
und  Chirurgie.^  .  . 

INTBI.- 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   ohd  SUNSTHANDELS. 
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I.  Anküodigüngen  neuer  Bdcher/ 

Pflr  jeden  Gelehrten  fowoHl ,  als  audi  für  Aeltem 
nA  Vormünder,    und  nicht   minder  auch  für  junjge 
Leute,  <iie  fich  den  Studien  widmen,  ift  eine  nähere 
Bekanatfchaft  mit  den  yerfchiedenenUniverütftten  und 
ikrer  Einrichtung   gewils   Yon   fehr   grofsem  Nutzeh; 
Und  dodi  erhalten  wir  bisher  über  die  Univeriitäten 
kerne  Nachrichten  weiter,  als  nur  aus  öffentlichen  Blät* 
fem;  und  in  dieCen  find  es  nur  Bruchf tacke,  die  na- 
fSriich  keine  YoUftändige  Bekanntfchaft  mit  den  Univ 
terfititen  gpben  können,,  und  über  diefs  theils  zu  zer* 
ftreutfind,  theils  auch  nicht  einmal  zur  Kenntnifs  al- 
ler derer  gelangen,  denen  Ce  von  Intereffe  feyn  kön- 
nen.^ Es  ut  alfo  noch  bis  jetzt  ein  Werk^  durch  wel- 
ches wir  eine  nähere  Bekanntfchaft  mit  den  yerfchie- 
denen  Univeriitäten  und  ihrer  Einrichtung  erlangen^ 
tta  allgeinein«^  BedürfniCs. 

Lange  fchon  fühlte  ich  diel^  BedürfniCs,  und  lange 
jlJMm  hatte  ich  den  Vorfatz,  zur  Abhelfung  delXelben 
ek  wirken.  Da  ich  mich  nun  jetzt  durch  die  gütige 
mi  fretmd fehaf tliche  Unterftützung  mehrereif  bekannt 
Isr  achtmigswürdiger  >Univerfitäts -Gelehrten  Deutfch« 
lands  in  den  StancT  gefetzt  fehe,  diefen  Vorfatz  aufzu- 
[-fiahren*.  fo  mache  ich  hiedurch  bekannt,  da(s  ich  jähr- 
üicb  eine  möglichft  Tollftändige  Ueberficht  der  deut- 
.ibiien  UniTeriitäten  itach  ihrer  beftehendetf  Einrich- 
ond  den  auf  ihnen  von  Jahr  zu  Jahr  yorf^all enden 
riaderimgen  und  literärildien  Denkwürdigkeiten, 
dem  Titel: 

Jäkrhuh  der  UnverfiStem  DeutfchJmis^ 

[Ittanszugeben,  mich  entfehl  offen  habe.     Späteftens  in 

Oftermefle  igio.  wird  der  frßi  Jahrgang,  erfcfaei- 

,    welcher  Nachrichten    über    die    Unireriität^fi 

itfcblands,  wie  üe  im  Jahre  18Q9.  waren,  enthal* 

foll.     Für  diejenigen,  welche  dielen  Jahrgaxig  asi* 

L,  ohne  die  folgenden,  kaufen  wollen,  loXk  ixxt 

»(äbe  auch  mit  einem  sirfyrMi  Titel :  » 

Vmverfoiitm'AbmmKhßir  Au  y§l»  ziio 9 
werden. 


£• 


einer  Yorausgefchickten  Betrachtung  Üb^^ 
überhaupt  Ibll  in  demfelb6n  von  Beii 
Univerfitäten  Deutfchlands    angezeigt 
weroenr 

^eldies  in  dem  Jahre  X809.  die  fämmtlichen  Leh- 
rer jeder  Akademie,  *  und" was  in  dem  Jahre  unter 
denCelben    für   Veränderungen  vorgegangen^  lind ; 
WftslQr  eelMhmütrige,  die  Cultur  der  Wiffeiilchaf- 
ten  überaaupt,    und  die  wilTenfchaftliche  Bildung 
dar  Studierenden  4nsbefoindere  befördernde,    An<* 
ftalten  und  Einrichtungen  beftehcn;  was  für  die- ge* 
teUfehaftlicholjnterhaltung  und  littliche  Bildung  der 
Studierenden  gefchieht;  ob^  und  welehe,  Verände; 
Tangen  der  akademifchen  Gefetze  vorgenommen^ 


'*'ob',  uxid  welche,  öffentliche  Strafen  an  den  Studie^ 
r enden  vollzogen  find;  'was  für  CoTlegia  in  d€nl 
Jahre  wirklich  gelefen  worden;  was  für  Prüfun- 
gen der  Studierenden  Statt  linden;  ob  ihnen  ein 
befonderer  Studienplan  vorgefchricben  wird,  und 
wenn  diefes  ift,  wie  auf  deOTen  Befolgung  gehalten 
urird;  zu  welcher  Zeit  die  Cöllegia  in  jedem  halben 
Jahre  ihren  Anfang  nehmen,  was  für ;Ferien  Statt 
finden,  und  wie  diefelben  benutzt  werden ;  welche 
Promotionen  in  jeder  Facultp.t  gefchehen  find-,  crib, 
uncTwie  viele.  Studierende  bey  dem  Examine  un- 
tüchtig befunden  und  abgewiefe^t  worden  fi^id ;  wa| 
nadi  oenGefetzen  jeder  Akademie  in  jeder  Facultät 
ein  Promovendus  leiften  mufs,  und  welche  Koften 
in  jeder  Facultät  mft  der  Pfbniotion  verbunden  find; 
Was  in  dem  Jahre  von  den  Studierenden  für  DifTer- 
tationen,  und  von  den  Lehrern  für  Gelegenheits- 
Ichriften  herausgßgeben  find,  und  was  fonft  von  den 
Lehrern  gefchrieben  ift,  auch  wo  man  die  Differ- 
tationeh  und  Gelegenheitsfchriften  bekommen  kann; 
wie  groÜs  in  dem  Jahre  die  Anzahl  der  Studierenden 
*auf  jeder  Akadenfie  gewefen  ift,  u.  dgl.  mehr. 

Es  leuchtet  in  die  Augen,  daCs  eine  folche  Bekannt- 
fchaft mit  den  yniverfitäten,  wenn  wir  die  beftehende 
Einrichtung  diefer  Lehranftalten  mit  dem  eigentlichen 
Zwecke  derfelben  vergleichen,  zu  fchönen  Keful taten 
führen  kann  und  mufs.  Icli  werde  daher  audi  nicht 
fiiuarlaireB,  'die  Leier  diefes  Jahrbuchs  von  Zeit  zuZeij^ 
auf  diejenigen  Refultate  aufmerkfam  zu  machen,  auf 
^ejche  mich  die  erlangte  Bekanntfchaft  mit  den  Uni- 
verfitäten  gefühi't  bat.  Immer  werde  ich  aber  den 
GrundXatz  beobachten,  dieXes.  Jahrbuch  von  unmäEsi« 
gern  Lobe,  wie  von  ungebührlichem  Tadel  frey  zu. er- 
halten, und  die  Lefer  nur  meKr  hiftorilch  mit  allem 
WiCTenswerthen  von  den  Univerfitäten  bekannt  zu 
machen«  ^  .  .< 

Da  es  mein BeCtreben  feyn  foll,  diefes. Jahrbuch 
von  Zeit  zu  Zeit  immer  mehr  zu  vervollkommnen,  es 
n  einem  möglichft  vollftändigen  akademilchen  Repa«- 
torinnr  zu  erheben,  und  auf  folche  Weife  demfelben 
niöht  blofs  einen  zeidgen^  ibndem  auch  einen  bleiben- 
den'Werth  zu  verfohanen:  fo  fchmeichle  ich  mir,  dafii 
diefes  mein  Unternehmen  eine,  günftigä  Aufnahme  'fixk- 
den,  mid  dafs  meine  Bitte  um  xhfltige  Unterltotzung 
und  Beförderung  deHelben  nicht  unerfüllt  bleiben  wird. 

Deu-'Strelitz',  den  6ten  October  1809« 

Hofr.  Dr.  C.F.  L.  tVHiherg. 


• ''    Von  "        .       ,  .   . 

•^^  ,H €4i fingen  FmmRitVfrthhHm]    eine  tfaeoretifch- 
praktif  che  Anleitung  zu  einef  regelttiäfsigen  Kr- 
"     ^'  ziehuns.der Kinder ,  vorzüglich  von  d^m  Xecbfte^ 

bis  in  .aas  vierzehnte  Jahr, 

-    *  •  •  • 

ift  der  jteTheil  erfchienen  und  zu  X-RthlnSächf«  oder 
i  Fl.  48  Kr.  Rhein,  in  allexrBucbhandliingeii  zu  haben. 

In- 
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Inhalt:  Cnmdsüge  saliner  Spräehlekre^  wie  Kinder 
lind  alle  gebildete  Menfchen  eine  brauchen;  Ltgäf^ 
oder  die  Ranft,  Gedanken  zu  beobachten  und  za  be- 
urtbeiien;  Sätze  ans  der  Rknarik^  oder  AnweiTong  zu 
einem  richtigen  und  gefälligen  Vortrage^  einige  Bey- 
fpiele  zu  riditiger  Behandlung  der  Rinder,,  .denen 
Qber  ibre  Pflichten  fcbon  etwas  Zufammenhängendes 
ift  gefagt  worden. 

Das  Werk  ift  yon  der  vortheilhaftelten  Seite  fobon 
zu  bekannt,  als  dafs  ich  zu  deffen  Empfehlung  noch 
etwas  hinzu  zu  f&gen  hätte.  Von  den  erßen  vierTtiäm 
ift  fcbon  vor  mebrem  Jahren  eine  tie§ff  Außäge  erfchie- 
nen,'  welches  wohl  der  untrüglichfte  Beweis  ift,  daDs 
Aeltem  und  Lehrer  diefes  Werk  brauchbar  fanden  uAd 
(chätzten.    Gothar,  im  September  xgo^, 

Juftus  Perthel* 


So  eben  iftterfchie^ien  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben :  . 

Langiein\  ^A  F.  £.,  -Der  Soniertwg  tmd  ferne  Sohm^ 
einRdman  mit  Kupfern  von  fF.J$ij.  s«  x  Rthlr« 
la  gr. 

Schupp eTfche  Buchhandlung  in  Berlin« 


Neue    Bftchcr, 

welche 

bey   Jo^hann  Jakob   Palm 

in  Erlangen 

erlchienen,  und  um  beygefetzte  Preife  in  allen  Bucb» 

haoodlungen  zu  haben  find:  *r 

'JtmmoHy  Dr.  Chr. Ftieir.^  Commentatio  de  conjugiis  botia 
gratia  non  folyendis.  4;     2  gr.  od.  %  Kr. 

BerthoUtj  Prof.  LeMh.y  dals  wir  keine  gerechte  Urfache 
haben,  den  ferneren Beftand  unf er ev  evangelilchen 
Kirche  und  unferer  heil.  Religion  fQr  gefährdet  zu 
halten;  eine  Predigt,   gr.  J.     3  gr.  od.  la  Kr. 

\BafMiafffli9  Aeg.y  kurzer  Unterricht  in  der  Obftbaum* 
zucht,  Terfalst  f&r  Schul  lehr  er  auf  dem  Lande.  (. 
(in  CommiCfion.)    6  gr.  od.  14  Kr. 

üaab^  Joh.  Amdr.^  praktifche  PferdarzneykunTt ,  oder 
der  durch  lange  Erfahrung  ficber  curirende  Pfeni^ 

'  arzt,  mit  der  Anweifung  zum  Wallachen,  EngU* 
fii^en,  und  Verhaltungsregeln  bey  der  Pferdezucht 
verfehen.  Dritte  rerbeff.  und  vermehrte  Auflage, 
von  J*  A.  F.  Ä — t.  Mit  X  KupCert.  gr.  g.  x  Rthir» 
od.  X  Fl.  30  Kr.  .  , 

^tlkk^  Dr.  Cknß^  Frieir/^  ausfuhrlicbe  Erläuterung  der 
Pandekten  nach  Hellfeld ;  ein  Commentar.  XI  Theils 
€fße  und  2te Äbtheilung,  und  XII Theils  fi^^f  Abthei- 
lung.   gr.  %,     Jede'Abth.  x8  gr-  od.  i  Fl.   la  Kr. 

Hinltin^  H.  K.  Alex.j  Handbuch  der  Einleitung  in  die 
Schriften  des  neuen  Teftamcnts.  3iter  Theil.  Zm^yte 
vei-beff.  Ausgabe,   gr.  g.     a  Rthlr.  od.  3.  FI- 

Wd^mtdt ,  Friedrich ,  Lehrbuch  der  Phyfiologie-^  gierte 
fjfLOL  umgearbeitete  Ausg.  gr.  g.    a. Rthlr»  od.  3  FL 


yaScfc,  füitir.  yotcL,  G«fdiic!ite  der  Pnmne  Bajnberg 
vom  Jahr.iootf — jgoj.  ir  TteH.  Auch  unter  dem 
Titel:  Materialien  zurGefchichte  undStatiftikBamr 
bergs.  j  Theile.  gr.  g.  Bamberg  Cm  ConunifQon.) 
netto  I  Rthlr.  i'gr.  od.  x  Fl.  33  Kr. 

^f^9  J'  f«f  Entwurf  einer  InftrocticiB  för  terpflicb* 
tete  Landfeh] eder,  Siebener,  Marker,  Steiner  und 
Steinfetzer  oder  FeldgeXchwome.  g.  brolchirt  6  gc 
od.  24  Kr. 

Upt^  Akx.^  und  Fremt  Kjku^  über  die  Idee  von  Acker« 
baufchujen.  gr.g.  (in  Commiffion.)   3gr,odfiaKr,   ^ 

^#«r,  Ang.Fr.f  Manuale  Bibliorum,  Ebraicomm  et 

.     Chaldaicorum.    g  maj.     16  gr.  od.  x  Fl. 

Bä»,  Dr.  jfoh.  PFäk.^  Materialien  zu  Kanzel  vortragen 
über  die  S<mn-,  Feft-  und  Feyertags  -  Evangeliea« 
xn  Bande«  stes  Stück.     Zw^e  verb.  und  Tennehrtu 
Auflage ,  von  Dr.  F.  J.  F.  FogeL  gr.  g.     Erlangent 
xo  gr.  od.  40  Kr. 

Schmerier^  Jok.Adamy  lateinifoh-deutibliaa  und  deuitdi^ 

^  lateinifches  Wörterbuch  für  Schulen.  Zw^e  verii,  j 
und  vermehrte  Auflage ,  herausgegeben  von  CaMrl 
Jäcoh  Befegheck  -gr.  g,     x  Rthlr.  g  gr.'od.  i  Fl.  • 

Süpfuni^  Dr.  Htittr.^  Leitfaden  zum  Religions  -  Unteid 
rieht  der  Confirmanden.  Zvfeyte  verb.  Auflage.  |ji 
6  gr.  od.  34  Kr.  •  3 

WtnM^  Dr.  Frieir.y  Annalen  des  klinifchen  TTif^K.^ 
auf  der  Akademie  zuErlangen.  aaMeft.  gr.  %.  xa  gb 
od.  45  Kr.  .       ; 

II.  Vermifchtc  Anzeigciu 

In  Nr.  X73,  des  Junius-  Heftes  der  diefsjährigen 
gemeinen  Literatur- Zeitung  warnt  Hr*  ProfeHor  T 
und  Hr.  M.  Märthkr  in  Leipzig  das  Publicum  vor  ^ 
vpn  mir  in  der  Brünner  Zeitimg  JNr.  3  5.  angektad^ 
ten,  Nachdruck  von  Sc  hott' s  ummm  T^tämeitnamffmS^ 
und  zwar  auf  eine  Art,  dals  das  PnbKconf »  und  bete 
ders  meine  Herren  Handlungsfrennde,  leicht  glai 
thüCTen,-  dafs  ich  der  Nadidrucker  diefes  Bachs  01 
Um  mich  nun  dar  aber  zu  rechtfertigen,  erklär^  iiam 
Keteit ,  dafs  ich  zwar  diefes  Buch  in  der  genanntei| 
Zeitung  auf  Pränumeration  anffekündigt  habe ,  dals  die^ 
fes  abe^nur  auf  Verlangen  des  Hiu  HafsUngcr  in 
Linz,    bey  welchem  der  Nachdruck  erfcheint,    r  ' 
fchah,  und  dafs  ich  ^veder  diefes,  noch  je  einaxidei 
Buch  nachgedruckt  habe,  obCcbon  ich  dellea  fäioneim 
mal  in  den  beiuMpoitflnStrauIsledertt  belchaldigt  vronli^ 

Johann  Georg  GaftI, 
Bachhändler  in  Brunn  und  Ollmfin. 


Da  die  Zelturnftände  die  Herausgabe  des  llieateiw 

Almanacbs  auf  das  Jahr  ig  10.  zur  Midbaelis-AfeiTe  ler-f 
hiiixlerp.,  (o  whrd  diefer.  Almanach  zuOItem  k«  J.erv 
fcheinen. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^    den   30.   October  1809« 


■*•» 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

£B.DBE$CHRCiBUNG.  Tubeoden,  ttoanrtSndigen  Urtbeile  tliaiicW  Anslaa« 

w         uT^nD•rt        1           «f.^  IT  -.—  -.«^  -^^^  ^^'^^  Wieo  tadelt,  uod  die  Bebaaptaaff  «ufltcliL 

Fijnf  •  b.  DoH:  ^fibem^Ungen  üb^  Ungmi  Hfti  jj^f^  stadt  habe  fo  viele  gelehrte  «ncF  gebildete  Oi 

•^Ä"-.  Von  &«E./5rfdfte*y    Ev^^^  fchäftsmäaoer,    dafa  6e  fucb  in  djefe?  Hioficht  ^i 

jntendeDten  in  beiden  Galicieo  und  erftem  Predi-  ^^^  j^^^        f3^  Stadl  des  nördlichen  DeutfchlanS 

«r  A.G   inLemberg.    Jr^i  Bandcbcn.  336  S-  .„f„ebmen^  könne-    (Nur  mabtea  Wiens  Gelehrte 

Zir^ifj  Bandchen.  a«S  S.    1809.  8-    (3  Rthlr.  j»ehr  berrorgezocen  und  aufgemuntert  werfen/)  S^ 

8  S^v  .Bemerkung  des  Vfs.t  als  wenn  viab  der  hie6ges  Uni« 

f  '  verfitätslehrer  deshalb  nicht  fcbrieben,   wefl  fie  ab 

Ugern  und  Galizien  find  Immer  noch  zu  wenig  Docenten  mebr  befcbaftigt  wQrdc»  als  die  Ldirer  auf 

•ge^Lanol;  und  verdienen  doch  ganz  vorzOgllcb  andern  hohen  Schalen ,  ift  nicbt  richtig.    An  Mufae 

tu  za  werdnn.    Hr.  ErfitUAff ,  ein  gebomer  Uoger,  fehlt  es  den  meiften  nicht    S.  19.  ei^innert  der  Vf.  aa 

C »wartig  aber  in  Gaiicien  wohnhaft»  und  durch  etwas >    was   allerdings   alle  Beherzigang   verdiente 

Poften,  den  er  bekleidet,  in  der  Lage,  das  letz«  ,»Die  meiften  Wiener  Gelehrten,  fut  er,  verwendea 

e  Laaid  nach  allen  Richtungen  hin  genauer  kennen  keinen  Fleifs  auf  die  BHdung  ihrer  Sprache;  viele  re^ 

lernen,  hat  berdts  durch  /Hfi^ Bändeben  belehre»-  den  die  hafslicbe  Mendart  der  Provinz,  in  der  fie-ge« 

r  Bevträge  zur  Topographie  von  Ungern  leinen  gii-  boren  find;  diefe  gdit  ofil  Cd  weit,  dafe  6e  fich  daria 

W  Willen  beurkundet,   zur  Verbreitung  aufklären-  ordentlich  gefaUen,    und  ffefliffentUch  kein  befferet 

der  NacYukhten  Ober  feüi  Vaterland  mit  zu  Wirken.  Deutfch  annehmen  wollen.    Es.  giebt  allerdings  Leute 

.Sia  tritt  er  mit  einem  neuen  Werk6  auf,  dte  Un-  in  Wien^  die  fich  zu  den  hohem  und  höchften  Stin» 

ra  vodGaficien  umfafst'  Was  tamn  bereits  hie  und  den  zählen,  und  doch  in  ihrer  Mutteripraohe  äufserft 

fej /einen  topographifcben  Beitragen  Öffentlich  vernacblirfigt  find ;    wohl  auch  mitunter  ibrei  Soodeiw 

lertliat,  defs  manehes  in  deolclben  zu  fragmen*  bark^ftfo weit  trefbeoidafsfia  eine  Verachtung  der  ref- 

jli  und  flOcbtig  behandelt  fey,  findet  man  auch  nen  deutfchen  Spraclie  afEactiren,  die  fi#  foisweiUea 

der  gegenwärtigen  Schrift  zu  erinnern;    jedoch  6x9 LmÜirU'cke  Sprache  nennen,  und  dadurch  ftark  aa 

_Jn  wir  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs  feine Dictioa  Getlerts  Land  der  Hinkenden  erinnem.     Es  Vbürde 

idiefan  Werke  fchon  weit  reiner,  fliefseoder  und  auch  in  diefer Hinficht  anders  fteban,  wennOeftreicht 

»acter  ,  feine  Dfirftellung  weit  befonnener  und  gfr  Gelehrte  häufiger  das  Ausland  befncfaten.  Eine  höhere 

euer,  und  feine  Urtheiie  merklich  durchdachter  Bildung  und  ein  höheres  geiftiges  Leben  fpricht  der 

abgewogner  find  als  in  feinen  topographifehen  Bey*  Vf.  der  Stadt  W  ien ,  trotz  aller  fich  vorfindenden  Cul- 


bähe  dar  meiften 

W.  «genthömliche  _  _  _ ^.«^ 

SFrejmOtbigkeit  im  Urtheiie  aus,   uod  machea  melTr  Gewandtheit  zufchreibt,  ihn  unbefanmer^und 

liberalität  'der  öftreu^bifehen  GenGur  oder  viel-  gerader  nennt ,    und  ibkn  überhaupt  den  Vorzug  ein* 

jiiJn  Ju  votirenden  Cenfors  Qire.     Nicht  alles  ia  räumt,  von  denverfteren  aber  bemerkt,  er  verllugne 

diofiaafeiche  ift  gleich  iaterefiant;    abor  das  meifte  nie  eine  gewifTe  Zurflckbaltong  und  etwas  unauslrab» 

winf  anianüt  Vergoögen  und  Nutzen  lefen.  lieb  Geziertes,  fiberall  gucke  derReichsftädter  hervor: 

JMkf  Bindchen :  I.  FragmenU  ibir  JFitn.    Dirfe  fe  muffen  vrir,  ohne  dem  Wiener  gebildeten  Gefchäftf» 

Sraefcmcke  Aber  eine  der  merkwardieften,  gröfsten  manne  nahe  treten  zu  wollen ,   das  Urtheil  dts  VU. 

Ifi&dte  Enropens   find  von  geringer  ErhebUchkeit«  fflr  einfeid^  und  im  Ganzen  far  fatfch  erkiareb,    Der 

\lMtziemliob  lange  Einleitung,  die  blofs  nnwefentli-  AviülUz  Die  bdiin Panageifm{S.:t4.)^  derdieBemer« 

^HDiitte  berührt,  lälst  weit  mehr  erwarten  als  ipan  kung:  dafs  es  bey  allem  in  der  grossen  Stadt  Wien 

iifem  Anffatze  findet.    Es  ift  übrigens  ganz  richtig,  herrfchenden  Sitten verderbnifle  doch  nicht  an  guten, 

#is  der  Vf.  über  die  in^  Wien  herrlchende  Pferdelieb-  edlen  Menfchen  fehle ,  hiftorifeli  begrPnden  foU ,  fteht 

laberey ,  die  Gietde  nach  Goid ,  die  Geringfehätzung  hier  nicht  ganz  am  rechten  Orte.    II.  Einiges  von  im 

der  Geldirfemkeit,  und  den  Druck,  welcher  hier  auf  LebensumfiHnisn  iis  Vfs. ,  n$b]i  kiftörifektnNachricktin 

«1er  GaifteAetriebfamkeit  laftet,  kurz  bemerkt :  fo  wie  Über  iii  Errichtung  ier  erflen  nürgerfcimte  ben  ien  Pro- 

flr  mit  Recht  die,  gewöhnlich  auf  Vorurtheilen  be-  tränten  in  Ongem.    Dem  erften  Anfehehie  und  der 

A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Bani.  Mmm                                                        Ueber- 
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TTeberfchrift  nach ,  gehört  au<^h  diefer  Aoflatz  nkht 
in  ein  Werk,  das  Reifebenierkungen  zu  liefern  ver- 
fptlcht.  Da  er  aber  anziehende  Nachrichten  über 
kiancBerley  nicht  unwichtige  Angelegenheiten  in  Un- 
gern giebt,  und  mit  überrafchender  Freyniatbigkeit 
gefchrieben  ift :  fo  wird  man  ihn  nicht  ohne  l^ter- 
effe  lefen.  Man  lernt  dataus  mäncherley  Schikanen 
kennen ,  denen  dieÜngrifchenProlertanten  felbft  un- 
ter Maria  Th^refia  noch  ausgefetzt  waren.  Auch 
findet  man  darin  gelegentliche  Bemerkungen  Ober 
mehrere  Ungrifche  uymnafien,  an  denen  der  Vf.  ftu- 
dierte;  mit  vieler  Offenheit  deckt  er  ihre  Mängel  auf . 

5 dankbar  erinnert  er  fich  an  den  wohlthätigen  Eln- 
ufsy  den  die  Unirerfität  Jena  auf  feine  Bildung  ge- 
äufsert  hat,  und  an  feine  Lehrer.  Mit  welchen  Hin- 
derniffen  und  Drangfalen  er  als  Lehrer  an  der  im 
J.  1798*  zu  Oedenburg  errichteten  BOrgerfchuIe  7.u 
kämpfen  gehabt,  wie  er  die  Hiodernilfe  glflcklich 
befiegt,  in  Anfehung  der  Lehrmethode  manche  glflckT 
liehe  Entdeckung  gemacht,  das  Gefchrey  unwiffen- 
(der,  roher  und  undankbarer  Aeltern  zum  Schweifen 
gebi;acbt,  endlich  aber  doch  den  Verfall  einer  Anitalt 
erlebt  habe,  die  mit  fo  grofsen  Anftrengungen  gegrün- 
det und  bereits  in  einen  blühenden  Zoftand  gebracht 
"Vvorden  war  —  diefs  kann  man  nicht  ohne  Theil- 
nahme  und  ohne  Hochachtung  für  den  Charakter  des 
Vfsv  lefen.  FOr  den  Ungrifchen  Pädagogen  befonders 
|iat  diefer  Auffatz  grofses  Intereffe.  Den  Ausländer 
wird  es  freuen,  daraus  zu  erfehen,  wie  man  auch  in 
Ungern ^  hie  und  da^  keine  Mühe  und  Aufopferung 
fcheut,  das  Schul- und  Erziehungswefen  zu  vervoll- 
kommnen ,  und  wie  hier  bisweilen  darin  noch  mehr 
Sefchieht  als  im  Auslande,  befonders  da,  wo  einzelne 
pchherzige  Männer,  wie  unfer  Vf.,  in  ihrer  Tliä- 
tigkeit  nicht  durch  ftrenge  Normen  und  illiberale 
^nulinfpectionen  zu  fehr  befchränkt  und  gelahmt 
werden.  HL  JVilchen  Einfluß  haben  in  den  letzten 
0ahrzehenien  die  auffallenden  Fortfehritte  ^  welche  das 
Ausland^  befonders  aber  Deutfchfandi  in  der  Erzie- 
hungskw^  machte ^  auf  die  Ferbejjferung  der  Schul-  und 
£r;tfielwngsanflalten  in  Ungern  geäußert?  Das  lit.  Un- 
gern fteht  mit  Deutfchland,  befonders  feit  der  Refor- 
mation, m  mannichfacher  Verbindung,  und  die  Be- 
inQhungen  eines  Frank  und  Bafedow  im  Schul-  und 
Erziehungsfache  blieben  nicht  ohne  wohkhätige  Ein- 
iKrirkung  auf  Ungern,  befonders  auf  den  proteftanti- 
fchen  Theil  feiner  Einwohner.  D\ß  Schulreformen 
in  der  örtireichifchen  Monarchie  unter  Maria  Therefia, 
und  noch  mehr  unter  Jofepb  U.,  werden  von  dem  Vf. 

gehörig  gewürdigt,  und  diö  fogenannteSaganfcheMe- 
liode  gegen  ihre  tbeils  unberufenen»  theils  einfeiti- 
SenTadler,  wie  uns  dünkt,  mit  allem  Grund,  in 
chutz  genommen.  Es  ift  gewifs,  die  Lehranftalten 
im  Oeftreichifcheo,  ob  man  gleich  an  ihnen  unaufhör- 
lich geändert  und  gemodelt  hat,  leiften  gegenwärtig 
in  mehrern  Rückficbten  nicht  fo  viel  als  vor  etwa 
zwanzig  Jahren,  wo  nach  allen  Seiten  hin  aus  ihnen 
Männer  von  heller  Einficht,  Energie  des  Geiftes  und 
Torzfiglicher  Brauchbarkeit  he;rvorgiengen.  Der  Vf. 
bemerKt't  cUe  Frpleftantea  wären  in  ^khixng  ihres 


Stodieowefens  von  dem  Staate  immer  nnbeicfatefc  mid 
fich  felbft  überlaffen  geblieben.  Aber  vielleicht  ift  es 
eben  diefem  Umitimqe  zuzufchreiben,  dals  fit»  We- 
niger durch  Normen^  geregelt  «nd  gefefFdt  ah  ttat 
katholifchen  Mitbürger,  ,diefen  in  pädagogifcher  Hin. 
fich  immer  yoreilten  und  überlegen  waren.  Wir  ftio- 
men  in  das  meifte  ein,  was  der  Vf.  über  die  Mängd 
der  proteftantifchen  Schulen  in  Ungern,  befonders 
Ober  die  leidige  Polvmathie  fagt,  die  an  ihnen  in  dm 
neuften  Zeiten  herrfcheod  und  von  jnanchem  junga 
Halbwiffer  felbft  in  Trivialfchulen  verpflanzt  wordeB 
ift  —  eine,  wahre  Schmarotzerpflanze,  die  den  in  ft 
tern  Zeiten  rüftig  emporgewachfenen  kraftvoUeo 
Stämmen  Saft  und  Leben  ausfaugt.  Der  Vf.  läfstfcli 
in  diefem  Auffatze  sruch  über  di^  pfdagogifchen  fi^ 
mühungen  des  wa<5kern  t;.  Thefchedik  in  Szarvas  aii^ 
und  theilt  feine,  oft  fehr  freymüthigen  Bemerkongcn 
'über  mehrere  proteftantifche  Erziehutigsanftalten  in 
Ungern  mit.  Ihre  Menge  beweifet,  dafs  man  fakaUg«» 
mein  das  BedürfniCs  einer  befTern  Erziehung  {im% 
dafs  es  aber  fchwer  fey,  dergleichen  Anftafteo  Sm 
zu  gründen  und  aufrecht  zu  erhalten,  dieCs  bewemtl 
offenbar  das  Factum,  dafs  alle  erwähnten  Inftiti 
keiner  langen  Dauer  genoffen  haben,  und  Jn  diefi 
Augenblicke  fämmtlich  eingegangen  find,  i V.  Ni 
natismus  und  Patriotismus.      Diefer  Aufi^tz  hat  i 
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vm  wenigften  genügt.  Es  ift  dem.  Vf.  nicht  ^ 
en ,  feine  Ideen  über  Nationallsmus  und  Patriotisnml 
lar  darzulegen ,  und  doch  hätte  fich  hier  viel  Inte^ 
effantes  über  den  magyarifchen  Nationalftolz  ii 
laffen.  V.  Meine  Reife  von  Wisn  nach  KreAau^  m 
tizieUj  in  dem  ^fahre  1805.  Diefer  mit  mani^e: 
geographifch  -,  hiftorifch -,  ftatiftifch  -,  geognoftifi 
Notizen  und  Bemerkungen  durchwebte  Abfclmiit 
währt  eine  intereffante  Lectüre,  ob  wir  eleich 
manche  Orte,  durch  wdche  des  Vfs.  Keife  ffcn^ 
z.  B.  über  Preßburg^  Schemnitz  u.  f.  w.  mehrere  mdC 
richten  erwartet  hätten.  Von  Preßburg,  defiea  fi^fj 
völkerung  fich  zu  Anfang  des  J.  1802*  auf  29,625  Saw 
len  belief,  weichein  1372  Häufern  wobaten,  fagt  dM 
Vf.  ganz  wahr:  „man  dürfe  diefe  Stadt  nur  eiliiiial 
feben ,  um  das  Bild  derfelben  nicht  leicht  aus  dem  Ge^ 
däcbtniffe  zu  verlieren."  Sie  liegt  fchön,  und  ihr« 
Einwohner  find  Deutfche,  die  fich  dem  Oeftrmcher 
in  Sprache  und  Sitten  fehr  nähern.  Von  Pre&buif 
aus,  das  am  Fufse  derKarpathen  liegt,  s^eht  fich  dHp; 
fes  Gebirge  nordöftlich.  In  einer  kleinen  EntfieriMaif 
von  einander,  ein  Paar  Stunden  von  Prefsburg ,  Hmi 
die  drey  Städte  St.  Georgen,  durch  feinen  trefffiiMT 
'Ausbruch  berühmt,  Pöfing  und  Modem.  DieBi^ 
wobner  derfelben  find,  nach  dem  Vf.»  deutfche KkMi&i 
fitädter,  die  fich  gröfstentheils  mit  dem  Weinbau  dtki 
geben.  Er  fcbeint  fich  nicht  erinnert  zu  habea»  iM|! 
ein  firofser  Theil  derfelben  aus  Stauen  befteht. .  WflP 
nigben(ierkt  wird  Über  Laufitz,  Sarfö,  Tymme,  Rrm 
flcidtl  und  andere  Orte.  Dagegen  breitet  fich  cter  ^n 
ziemlich  weitläuftig  über  den  H^aagfluß  und  dieFakfft 
auf  demfelben  aus«  Seine  Bemerkungen  darütier  find 
nicht  unintereffant.  man  hefähct  den  H^aagfluß ^  der 
zu  den  reifsendfiea '  und  gefährlichftsn  StrOnoeo  ia 

'      .Uä- 


ÜBgßm  gäOtt^  wätKSMby  'm^  tliut>daiw  wM,    fimalitbiren    NmfihtUeg^ am  GranflüliGB  in  efmr  pif 
vwn  M»  fich  auf  diafar  Watforrafe  mit  Vietoaliea    tor^^keii    Gegend,      Die   hiefigen    immer   thätigen' 


varfiflte.  *Se  gebt  dureh  rtttzende^  oft  forchtbar  eiv  Schmelz  -  üncT  Hammer  werke »    und  der»  fich  znm 

lldiena  Gegenden^  in  denen  man  noch  viele  Rndera  Himmel  erhebende  Rauchqualm  geben  der  Stadt  ein 

wn  ehemals  feften  SchlöQern  findet,  und  ift  bey  ho*  vulkaniiches' Anfallen,    Die  Einwohner  find  ein  froh* 

bem  Wafler  mit  Gefahren  verbunden.  Befonders  giebt  liebes«   gemathliches  Völkchen.     Einen  unaogenehr 

es  im  Thurotzer  Comitate>  da»  wo  die  FeifenmafTen  meii  Andruck  machen  die  vielen  Schankzeichen ,  die 

fidi.am  keckften  dem  Strome  entgegen  thflrmen  (man  '  man  hier  Seht. ,  'Zwey  und  dreyCsig  fogeoannte  Ring- 

nennt  diefen  Ort  Mareza)^    eine  gefährliche  SteUe^  bOrger  haben  das Schankrecht,  welches  fflr  eine  Staat, 

die  man  die  Waag -  Char jbdis  nennen  könnte.    Hier  die  blofs   0936  Seelen  (darunter  jiao  Proteftanten)« 

liabcn  die  Fintben- des  Stroms  eine  Kalkwand  tief  aus-  zahlt,  wohl  zu  viel  ift  '  Uefaer  die  zwey  prot^e&anti«. 

«nhöUt;    mit  tobendem  Ungeftflm   wälzt   fich  der  (eben  £raüehungsanftalten^  welche  damals  noch  hier 

WiHgAufs  nach  diefeir  Felfenwand  hin.    Sind  die  Plit-  heftenden  9  lefen  wir  einige  gute  Bemerkungen.    Die 

mtä  (die  Slavifchen^  in  der  Regel  fehr  gefchickten  Einwohner  von  Neufohl  6nd  tfaeils  Deutfche»  theils 

Afariente^  zu  fchwach,  das  Fahrzeug  feitwärts  von  Slovakeo;    die  letzteren  nehmen  in  demfelben  Ver* 

dbr  IVancl  abzulenken,    fo  fcheitert  daffelbe  unaus*  bältniffezu,   als  erftere  abnehmen :  eine  Erfcheinung ' 

bhfhiich»  fobald  es  in  den  FelfenfcUund  geCchl^udert  die  man  Qberall  gewahr  wird,  wo  DeutCche  mit  Slo« 

wild.     Eine  zwejrta  gefährliche  St^e  .bey  feichtem  vakeit  untermifcht  wohnen«    DieSprache  der  letztern. 

Waflier  ift  die  Gegend  umPnckoj  wo  verborgene  Klip-  übt  über  die  Deutfche  äberall  viel  Gewalt  aus.    I^ 

lenicbon  manches  Fahraeug  und  manoheLadongver-  CfetwA^    im  Gömörer  Comitate,    bemerkt   der  Vf. 

IJchteteo»     Meofchen  kommen  indefs  nur  feiten} mn,  S«  240«,    hat  man  in  den  Jahren  1569  bis  1580.  das 

( :«eUder  Flufs  nur  an  jenen  Orten,  wo  er  nicht  rei-  Stadtprotokoll  in  deutfche/ Sprache  geführt,  jetzt 
keid,  mithin  auch  nicht  gefährlich  ift,  eine  bedeu-  Inriebt,  aufser  dem  Adel,  dort  keine  Seele  deutfch. 
Inde  Tiefe  hat  Nach  des  Vfs.  Meinung  wäre  die*  Ribuza^  im  Gömörer  Comitate,  war  ehemals  ganz 
ibrllufa  nur  mit  vielen  Koften  fo  febttfbar  zn  machen,  deutfcb,  nnd  biefs,  laut  Archiv -Nachrichten  %a^ 
irfifs  die  Fahrzeuge  auch  Strom  aufwärts  gebracht  fchinbach.  In  allen  folchen  Orten  ift  von  den  Deut- 
Werden  könnten.     Sein  Fall  ift  ?;u  grofs,  fein  Lauf  fchen  kaum jooph.eioeSpur.nißhr vorhanden.  VonNeUr 

l-tefehneU,  und  im  Liptauer  Comitate  ift  erden  gröCs-  yaü(f  und  andern  Qertern  ftebt  diefs  eben  zu  befürch« 

'tai  Theüdes  Sommers  hindurch  zu  fdcht    Die  An-  ten,   wenn  nicht  durch  Errichtung  guter  deutfcher 

Imer  des  Waagfluffes  find  Slovaken  —  arbeitfame^  Bürgerfchulen  diefer  Slavonifirung  entgegen  gearbei- 

Istentfaj^s   ftarke,     hie   und  da  fchön  gebaute^  tet  wird.    Das 'Deutfeh  der  Neüfohlerinnen ,  das  Ab-*^ 

ificbe  Älenfcben ,  die  gern  fingen«    Ein  fröhliche^  ro^iiui^  lobt,  findet  unfer  Vf.  nicht  (chön ;  fondern 

j' «nügfameres  Völkchen  kann  es  fchwerlich  se;  vielmehr  widerlich.     }tk  zweimal  zwanzig  Jahren'>^ 

_„.  ^  als  diefe  Gebirgsbewohner.  —    Die  bifchöflicne  fetzt  er Jhinzu,  wird  man,   denk. ich,  von  der  deut- 

SX  Niuira  liegt  in  einer  ^genehmen ^  reitzenden  fchen  Sprache  in  Neufofal  weder  Gutes,  noch  BöfeS' 

SpdL    Von  mer  an  wird  der  Weg  fehr  fchlecht,  fagen  kddaen.    Zwey  Stunden  von  Neufohl  liegt  das' 

wenn  einft  hier  eine  Cbauflee  angelegt  würde,  fo  grofse   und  berühmte  Kupferbergwerk   zu   ßirren- 

itiilsto&e,  wegen  Mangel  an  Steinen,   grofse  Koften  grund.     Um  alle  Gange   diefes  grofsen   Baues  nur 

|[tanirfaehen ;  der  Boden  ift  fett  und  fruchtbar,  und  flüchtig  zu  befehen,   braucht  man,  wie  dem  Vf.  ein 

ipbrt  die  Einwohner,    welche  zum  TheiT National-  Hfittmann  verficherte,  mehrere  Tage.     Das  Cement- 

WMem  find|  reScblicb.    Die  Reife  durch  den  ganzen  wafler,  das  fich  hier  vorfindet,  wird  in  Cifternen  auf-' 

FVan^her.Gomitat  ift  wegen  der  fchlechteh  Wege  une>  gefafet,  in  welche  man  altes  Eifen  wirft.    Das  ver- 

'  «if enehm ;  aber  lieblich  der  fruchtbaren  Gegenden  mittelft  diöfes  Gementwaffers  erzeugte  Kupfer  wird 

migm.    Sckimnitz  kann»  nach  der  Bemerkung  des*  gewöhnlich  Einmail  des  Jahres  verfcnmölzen  und  ver*' 

TI9.,  weder  in  der  ichönen  Jahreszeit,  noch  ii^  der  braucht.    Auch   werden  allerhand  Spielereyen,    Si* 

Mfein  auf  den' Fremden  eiuen  guten  Eindruck  ma-  pbusbecber»  Pokale  u.  L  w.  mit  oft  ikaiven  Infchrif- 

cinn.  Die  Hlufer  diefer  Stadt,,  wenigftens  der  gröfste  ten  daraus  verfertigt.    Dem  Vf.  fielen  an  den  Einwoh-^ 

ThA  dcrfelben,   find  an  dem  Berge  Wie  angeleimt,  nern  von  Herrengrund  ihre  blaffeFarbe  und  ihre  gro- 

mod  biteo  wie  Schwalbennefter  an  derafel()en.    Man  fsen  Kröpfe  auf.    Jung  und  alt  tragen  hier  diefe  letz« 

|def totmcht  feUen  von  einem  Nachbar  zum  andern,  tere  bafslicba  llalszierde ,  und  das  fo  aligemein ,  daCs 

Sebwer  geladtoe  Fubrwagen  find  in  der  Stadt  den  Mehfchen  ohne  Kröpfe  hier  zu  den  Seltenheiten  ge- , 

Gefahren    ausgefetzt.      Wenn  Glatteis   ift»  hören.    Er  führt  verfchiedeneHypotbefen  an,  durch 


liaDn  man  -nur  mit  Steigeifen  aus  einem  Haus  ins  an-  welche  die  Erklärung^  diefer  iifrfcbeinung  verfucht 

Ale.    Der  Vf.  befuchte  in  diefer  Stadt  den  bereits  ge-  worden  ^ff^   iknd  ift  der  Meinung,  dafs  der  Grund 

liorbenien  proteftantifchen  Prediger  Ambrofi  und  feine  davon  in  dem  Wafler  liege.  ^Bey  den  Weibern  (S.  257.) 

feiehtongsanftah ,  und  tfadit  über  beide  feine  Bemer-  die  mehr  Waffer  trinken,  find  die  Kröpfe  imoaer  hau«^ 

kaogen  mit.     Auch  einige    min^rälo^ifche  Notizen  figer  und^röfser.    Ich  theilte  diefe  Bemerkung  mei- 

ladet  man  hier.    Von  Sckenmitz  bis  NeMfohl  ift  eine  nen  Begleitern  in  dem  Augenblicke  mit,  als  Hr.  N. 

Cchöne  Ebene,  in  der  man  aufser  Kalk  wenig  Stein-  in  das  Zimmer  trat.    An  ihm  bemerkten  wir  keinen 

glttnngen  erUickt      Dafür  xft  der  Boden  um  fo  Kropf;    dafQr  hatte  er  eine  kupferne  Nafe."    Wir 

Ober« 
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Cbgrphca  dh  Beaierftttngm  dfes7&«  fiber  dieBoifil 
von  NenfoU  nach  Zipfeü  über  den  hohea  fierg^^ 
f$UBf  ood  bäCMiieB  nur  beyläufig  gaii2  in  das  Lob  mk 
rin»  daft  derfeifae  de«  Iin.  triisner  van  MorgeMtrn 
und  feinen  misen  Verdienften  um  die  Haiapt-  Salz«^ 
Niederlwe^  ^roifi  ertbeilt.  Uoftreitig  genört  di« 
Scfaiiianfhiit,  welche  diefer  feltne  Mann  an  dem  ge- 
dachten Orte  gegründet  hat»  zu  den  beften  die  man  in 
di^er  Art  fehen  kann.  Es  ift  ewig  Schade ,  dafs  di#» 
•fer  yerdienftvoUe  Mann  feit  einiger^eit  auiser  Tfadtig'« 
keit  ift  Viel  Jncereffantes  erzahlt  der  Vf.  über  2S^^ 
fin  y  das  groben  theils  von  I>eatfch^  bewohnt  wird» 
die  ficb  durch  riele  Eigentbflailichkeiten  und  rühm« 
kche  Eigeofchaften  auszeichnen.  Hier  verbreiteta 
fichdie  airchen -Reformation  fehr  fchnell.  .  Die  Zip« 
i[er  Pfarrherreo  bildeten  eine  eigene  FraternitSt.  jm^ 
ir€as  FtfckeTj  dn  Mitglied  derulben»  hatte  fcbon:  im 
J.  i^ai^.  in  Leutfchan%  Neondorf  imd  Schwedler^^e 
neue  •  Lehre  nnk  £ifer  ausgebreitet,  fiald  gefellteo 
ficb  zudiefem  Manne  auch  andere  9  und  fcoon  im 
J.  1545.  erklärten  ftcfa  alie  Pfarrherren  für  diefe  Lehre. 
König  Ferdinand  und  ddr  ErzbilchoLbeftätigten  ihr 


ttevreielites  OiaubensbeiMiittlhifs  *:  vsid  fi#  iMwiM 
koge.  Zeit  von  den  katholtfoheo  Pfarcern  mit  aller 
Achtung  bebandek»  und  Brftder  !geoaiant,  \flt  der 
Geift  der  Intoleranz  in  den  fpatern  Zeiten  diefen  fried* 
lieben  Band  itörte*  wobw  fich  der  Jefuiten-OrcMn 
befonders  thäti^  bewies.  Als  endlich  derEinflufs  def« 
felbeo  fo  mächtig  wurde,  dafs  nichts  feiner  Auf  merk« 
famkeit  entgieng ,  befcUob  die  zufammen^IclioBol« 
MM  Fraternität ,  ihreSchnften  zn  retten.  U«r  Oeov» 
senberger  Prediger  Ckr^aph^  Kteftk  flüchtete  damk  im 
J.  1674.  Aach  DeuticUiind.  Sie  Wurden  in  der  We^ 
narfcben  Bibliothek  aufbewahrt  end  im  J.  1775«  dea 
Zipfer  Proteftanten  wieder  ausgeliefert.  Ein  grolser 
Theil  von  ihnen  wurde  ifanen^  indefs  von  -der  U^en* 

Crtey  entriffen.  Der  Vf.  thcJ^lt  ein  Verzeichnifs  die» 
r  wichtigen  Schriften  und  in  einem  Anhange  dKe 
SlitiSchen  Verhandlungen  darüber  mit.  Was  er  tt«r 
pfer  fagtj  ift  Interefljuit  und  lefenswertb.  Wenn  « 
aber  (ß.  3io.Vbemerkt:  ^»Ehemals  kteklelett  fl^  dlb 
Zipfen  DeuUchen  meiftus  mit  weifsen  und  grauen 
Tüchern ,  fo  wie  fie  von  der  natürUclieo  Wolie  ihr^ 
Schafe  verfertigt  wurden : "  fo  irrt  er  icb  woU« 


(Der  Be/oklu/^  folgt.) 
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L  Lehranftalten. 


ach  der  Vollendung  der  neuen  Or|[«i|ilatlon  der 
füdifcben  ReligionsgefelllohaFt  des  Königreidbf  Weft- 
phalen  Und  nun  wxh.  die  Ausgaben  für  dea  üi&a^i- 
chea  Unterricht  der  Juden,  die  3000  Familien  bilcUn 
und'llo  Schulen  halten  foUen.,  vom  Staatsrathe  fiir  das 
laufende  Jahr  auf  ungefähr  30,009  Rtfilr«  befdmmt,  die 
unter  der  Nation  felbfc^  ihrer  VerfaHung  gemäfs,  auf- 
gebracht werden«  Einen  der  wicbtigften  öegexiftända 
flacht  dabey  das  luer  zn  erriditende  Seminarium  für 
Sdiiiillehrer,  das  zugleich  für  künftige  Rabbinen  be- 
Xtimmt  leyn  wird«  Am  Napoleonstage  wurde  hier 
ehie  neue  aff^tliche  Schvilc  liir  die  fü^iXobe  Jiy^end 

errichtete 

» • 

Munchin. 

Zu  Anfange  des  Septembers  wurden  m  den  hiefi- 

f'en  kdnigl«  Schulen  undErtiehungsanftälten  den  durph 
lleifs  utid  'Wohlverhaken  ausgezeichneten  Jünglingen 
die  angeordneten  Preife  2>frent]ich  verdieilt«  Bey  die* 
fer  Gelegenheit  erftattetp  der  Director  W.  fVeatr  ei* 
nen  ausführlichen  Bericht  über  den2uftand  derlelben^ 
w^nrin  er  unter  andern  b^merkte^  dafs  die  Anzahl  der 


Sftuäierenflen  aus  clemBauernftanJe  mit  frühem  Zeit 
▼erblichenen  aufEallend  klein  fey.      Es  waren  dt^i 
nur  39,  roh  btirgerl4cfaenAeltem  194,  von  adligen 9^ 
«ron  deni  übrigen  Standen  263  ^  überhaupt  566. 


IL  AkademieeiHind  gelehrte  Ge&lUcha&ok ' 

Kach  ein^mB^fchluffe  der  au£ierordemlidb^it€anf  < 
£dta  zu  Rom  im  Namen  des  franzöllfchen.  ij^iüess  mn 
liält  die  AkadimeJUr  ^r^^'cr  wiederim^  ihr^  larfprüsS 
liehe  Einrichtung;  ihr  Ve^f2^mnil«ngs«rt  wi»d  wStaiiA 
gefeut  nnd  uut  einem  JUquiunea^aiauf  Taflb  geueraT? 

IIL   Rüge* 

Die  Sommertche  Buchhandlung  zu  Leipzig  l^t  du| 
iSoi.von  ihr  verlegte  ixnd  in  der  Lit. Zeit-  t«Q3,Nr;.xIZ 
rccenfirte  kuru  Anwe^Mifg  zur  Kimulberedhmktif  ^  «uS 
Dr.  Reinhardt  Gtundriß,  TonI>r.y,ff.He^ig:  uS 
«inem  etwas  rcränderten  Titel :  Vnttrrkhtfm' jUBce  £i 
iogtn^  iUfich  im  Prtdigtrflatide  vridmiü^  umi  gmisSL 
rcdnür  werden  wotltn.  Nach  I>r.  Reinherde  %ad  mAm 
yorkfungentmdGrumifatzen^inrorla^rOItQ^  uä^ 

ter  der  Jahrzähl  igop«-,  als  ctavas  Neues  ins  PobiiqaBib 
gebracht,  da  doch  nur  der  ümfchlag  oder  da«  Titä^ 
blatt  neu  ift.  Man  warnt  ror  dielem  Jeizt  imn^^r  "  ' 
'zuuelimendeh  Betrugt 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG« 

Ifmrt  b.  Ant.  Doli:  Reifebemerkungen  über  ühgerk 
mmi  GatieiefL    Von  Samuel  Bredetzky  u.  f.  \v. 

{Refihlupt  der  in  l^r.  29^   abgehrockenen  Recen/ion.^    • 

Zwtpts  Bändchen«     Dev  Inhalt  diefes  Bänd^bans 
m  noch  viel  intereffanter  und  viel  mannichfalti^ 
ifBTi  als  der  des  erften.     Wir  geben  auch  ihn  kurz 
im,    L  Tartfetzung  meiner  Reife  von  U^im  nach  Krakau 
%»S^.  1805.    Der  Vf.  läfst  fich  ziierft  aber  die  Lite- 
raitar  in  der  Zips  aus ,  die  hier  und  da  als  wichtig 
'okI  ron   groCisem  Umfange  vorgeftelit   worden  ift. 
'DterVf.  ift  auch  der  Meinung,  dafs  fiebZipfen  in  lite- 
nifcher  Hinficht  verbSltnitsmäfisig  auszeichne,  hält 
^  wenig  von   der  Journal- Ctflebrität  der  Zipfer 
fihriftfteller.      Darauf  beurtheilt  er    einige   Streit- 
chnfü»  aber  das  Verhältnifs  der  Prediger  zu  ihren 
'  lnöreni.    Merkwflrdig  ift  folgende  Stelle  (S.  H-): 
iiß  toierirten  Proteftanten    der  k.  k.  deutfcbea 

leben  unter  der  Leitung  eines  k.  k.  Confifto- 

t$  in  Wien,  und  bey  der  humanen  Denkart  der 

iften  Hoffteile  und   der  Landesgubernien   (der 

iffien  wenigftens)  ruhig  und  zufrieden.     Ihre  Re- 

idebrer  werden  von  der  hoben  Hofkauazley  in 

fien  in   ihrem  Amte  beftätigt,    werden  von  den 

i  und  Diedern  Dikafterien,    wenn  Ge  ihr  Amt 

ienhaft  verwalten,  gefchätzt  und  geehrt,  wäh- 

X  die  gefetziich  aufgenommenen  üngrifchen  Pro- 

inten  mit  jedem  Jahre  Volumina  vöif  Befchwer- 

fammeln,    während  ihre  Prediger  von  grofsen 

kleinen  Stdlen  gedrückt,  von  der  GeiftUchkeit 

tet  berrfchenden  Religion  geneckt ,  und  auf  alle 
vätAÄke  Art  beunruhigt  werden.  Wie  iß:  das  indef- 
IWM^s  mdgUcli ,  da  die' Superintendenten  keinen 
^llliiltabeh,  da  man  ihre  Würde  bey  den  Comita- 
refpectirt,  da  fie  felbft  die  bdchfte  geiftliche 
-^tfüj^t-kf/sn  Neckereyen  und  Mif^handlungen  nicht 
iützty  wenn  fie  nicht  zum  Adel  gehören ,  da  ihnen 
eigeoen  proteftantifchen  Infpectoren  wo  nur  mög- 
V  m  den  Wegtreten.**  —  Aus  dem  Zipfer  Comi- 
f Obren  zwey  Wege  nach  Rrakau;  der  eine  geht 
Pudlein,  itniefen,  nach  Szandecz;  der  andere 
w»  die  Magura,  Altdorf,  Neumark,  Myslenice 
wh  Krakau.  Der  Vf^.  nahm  den  letztem,  als  den 
iflnem.  DerWeg  ift  zumTheiläufserft  fchlecht.  In 
der  Gegend  nach  Rrakau  zu  wohnen  die  Einwohner 
in  armfeligen  Hütten  zerftreut  mit  ihrem  Vieh  in 
dncm  umi  demfelben  Räume.  Die  Orte,  wo  Juden 
A.  L.  Z.  1809-    Dr^^  Band. 


wohnen,  zeichnen  ficb  durch  Schmutz  ans.  Dar 
Mineraldge  und  Oeognofo  hat  auf  diefer  Reife  wenig 
Aosbeute  zu  erwarten;  Sandftein  und  immer  Sand- 
ftein.  Nur  am  linken  Ufer  des  Dunafez  bey  Schar« 
ftein  fireift  ein  Zug  Kallunargel  durch  diefes  Sand» 
meer.  Seelenerhebeod  ift  die  öegend  um  Scbarftein. 
II.  Krakcm.  Von  Mogilanv,  der  letzten  Poftftation 
nach  Erakau,  4ius  nimmt  uch  diefer  Sitz  der  ebema« 
ligen  BolniCßhen  Könige  mit  feinen  vielen  Kircbea 
und  Klöftern  trefflich  aus.  Eine  mildere  Luf^,  ein 
trocknar  Boden  und  taufend  Annehmlichkeiten ,  auf 
welche  man  in  den  unterkarpathifohen  Gegenden  Ver« 
zieht  leiften  mufs,  verfetzen  den  Reifenden  in  die  an» 
genehme  Täufchung,  als  nähere  er  fich  dem  Süden, 
\o  bedeutend  und  merklich  wird  es  hier  freundlicher» 
Die  Voriladte  Erakau^s  machen  einen  unangenehme 
Eindruck ;  fie  find  zum  Theil  fehr  fchmutzig.  G  ^ 
falb'ger  nimmt  fich  die  innere  Stadt  aus.  Eine  an  735 
Schritte  lange  Gaffe  (Grodzker  Gaffe)  führt  in  gerar 
der  Richtung  auf  den  fchönen,  in  den  öftreicbichea 
Erblanden  vielleicht  einzigen  Platz,  der  ein  förmli» 
ches  reguläres  Quadrat  bildet,  und  1 1,400  Quadrat  * 
Klaftern  grofs  iu ,  dabey  aber  durch  elende  Kram« 
buded  /fshr  entftelk  wird.  Im  J.  1804.  betrug  die  Ad«. 
zahl  Ati  Einwohner  diefer  Stadt  25,750  Seelen  in 
1772  Häufern.  Nach  dem  Umfanse  der  Sudt  zu  ur* 
theilen,  könnte  diefelbe  drey  Mal  mehr  Eiowohnelr 
faffen.  Die  vielen  unbe\rohnten  Kirchen  und  Klöfter» 
die  Menge  Univerfitäts  -  Gebäude  und  die  Burfen ,  das 
GoUegium  Jagellonicum,  und  andere  gröfstentheik 
leer  Itehende  Gebäude  nehmen  viel  Raum  ein.  Seit- 
dem Krakau  unter  öftreichfcher  Herrfchaft  fteb^t 
hat  es  an  Bevölkerung  febr  gewonnen.  Von  Aec 
Krakauer  Univerfitäts  -  Bibliothek  bemerkt  der  Vf. 
unter  andern  auch  Folgendes:  „Die  gedruckten  Bü- 
cher in  derfelben  find  alle  aus  den  Zeiten ,  in  welchen 
die  Univerfität  zu  Krakau  blühte,  als  dem  i6ten  und 
I7ten  Jahrhundert  Afceten  in  Menge.  Der  Katalog 
von  diafen  Büchern  ift  in  einem  fo  kläglichen  Zu« 
ftande,  dafs  ein  langes  Studium  erfordeflicb  ift,  um 
fich  nur  einigermafsen  aus  demfelben  zu  orientiren« 
Es  foUen  feitne  Incunabeln  der  Buchdruckerkunft 
vorhanden  feyn ,  die  ich  aber  nicht  zu  Gefichte  be- 
kam.  Die  erften  Verfuche  der  Kupferftecherkunft 
lagen  auf  dem  Tifche  des  Mfpten- Saales.  Ich  be- 
dauerte, dafs  man  letztere  jeder,  im  geiftlichen  und  ' 
leiblichen  Verftande ,  ungewafchnen  Hand  Preis 
giebt.  Unter  ded  Manufcrlpten  giebt  es  einige  feitne 
gute  Sachen  ,.vde  man  fchon-0  priori -von  einer  bet- 
Nnn  '  nahe 
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nahe  5000  Stöcke  ftarken  SammluDg  vermnthen  kano« 
Aber  der  gröfste  Theil  ift  ein  unnützer  theologifcher 
Wuft  von  Schriften ,  an  denen  man  ia  unfern  Tagen  ^ 
keinen  Gefchmack  mehr  findet.       Aufmerkfamkeit 
verdienen  für  einen  pragmatifchen  Gefchicbtsforfcher 
die  Materialien,    welche  die  Mfpten  -  Sammlung  fär 
die  Tridentiner  Kirchenverfammlung  enthält.     Mehr 
als  man  glauben  foiite,  war  die  Krakauer  Univerfität 
bev  diefer  Verfammlung  thätig,  und  ihrem  befonciern 
Eiter  hat  man  es  mit  zu  ve/dankeq,  wenn  die  Frage: 
ob  der  römifche  Papft  über  die  Kirche  fey?   zu  Gun- 
ften  der  Kirche  gegen  di^  Anmafsungen  des  Papftes 
entfchieden  wurd.e. '     Die  einft  fehr  reiche  Üniverü- 
tät  foU  auf  die  Heiligfprechung  eines  ihrer  Lehrer, 
des  Prof.  Kantius^  ungeheure  Summen  verfchwendet 
haben.    „  Aufser  der  Hauptbibliotbek  befitzt  die  Uni- 
.yerfität  noch  vier  bis  fütif  Nebenbibliotheken,   die 
»weder  geordnet,  noch  in  Kataloge  gebracht  find,   in 
dumpfen  Zimmern,    halb  vermodert,    ein  Bild  der 
J)eyfpielIofeften  Verwahrtofung.    Ich  hatte  einft  Gele- 
genheit, eine  diefer  Seiten bibnotheken  zu  fehen ,  und 
erfcbrak  über  den  Gräuel  der  Verwüftung,  der  fich 
bey  dem  Eintritte  ins  Zimmer  meinen  Augen  darbot. 
Die  fchönften'  Ausgaben  von  zum  Theil  koftbaren 
.^Werken  lagen  auf^efcblagen  auf  der  Erde,  mit  Un- 
flat von  Mäufen  und  Hatten  belaftet;  ein  Theil  diefer 
Bücher  war  von  benannten  Thieren  aufgezehrt,   der 
andere  fo  fchändlich  zugerichtet,  dafs  man  kein  Buch 
.jin.dieHand  nehmen  konnte,  ohne  fich  zu  befchmutzen 
und  in  eine  dicke  Staubwolke  zu  hüllen."    -«-      Un- 
^er  den  wenigen  Unterhaltungsörtern  in  Krakau  ift  der 
J^zyzaroWSKifche,  gewöhnlich  der  Lodi  -  Garten  ^  der 
vorzflelichfte  und  t^fuchtefte.     Als  etwas  Charakter 
xiftifcbes   bemerkt   der  Vf.,    dafs  fich  hier  Vur  die 
fchöne  und  gebildete  Welt  zu  verfammeki  pflege,  und 
dals  fich  von  ihr,  ohne  dafs  defsbalb  eine  Verordnung 
Statt  fände,  die  niedern  Mehfchenklaffen  frevwiJlig 
^bfondern.    Er  erldärt  es  durch  den  Umftandf,  dais 
Jui  diefem  Garten  aufser  KATee,  Gefrornen,  Punfch, 
:aind'Lin[K)nade,  weder  Weixi,  noch  Bier,  noch  Wod- 
Ica  (gebrannte  Getränke)   verkauft  werden ,     wo- 
durch allein  das  niedere  Volk  von  dem  Befuchen  die- 
fes  Ortes  abgehalten  wird.  —    Die  polnifchen  Bett- 
ler fcheinen  es  darauf  anzulegen,  fo  ekelhaft  und  ver- 
unftaltet  als  möglich  zu  erfcneinen.    Ein  verdrehter, 
verkrüppelter  Fufs  fcbeint  manchem  von  ihnen  noch 
nicht  erbärmlich  genug;  die  Krücke,  deren  er  fichbe- 
, dient.,  mufs  dabey  noch  fo  ungeftaltet  als  n^öglich  feyn. 
X)ie  glanzendfte  Verfammlung  in  dem  Lodigarten  ift  zur 
Contractszeit  um  Johannis  herum ,  wo  f^h  der  Adel 
vom  Lande'  in  Krakau   zu  verfammeln  pfi.egt.     Die 
UrtÜeile  des  Vfs.  über  die  polnifche  adelige  Jugend 
find  für  diefe  fehr  ungünftig.    Sie  blendet  durch  eine 
gefällige  Aufsenfeite,  verbirgt  aber  .ein  rohes  Innere, 
und  ift  befonders  dem  Trünke  und  andern  finnlichen 
Genuinen  fehr  ergeben.     III.  Eifenhacks  SchhifinÜhie. 
Sie  liefert  alles,   was  zur  Ausrüftung  eines  neiters 
Döthig  ift,    verarbeitet  blofs  inländif^en  Stahl  und 
Eifen,  befchäftict  107  Seelen,   und  verdient,  um  zu 
einer  groi^era  VoUkomtnenheit  zu  gelajogen,    alle 


mögliche  Unterftfitzung.     IV.  BSUeetUn.     4)  Bevdl- 
kerung  von  Galicien  nach  der  Militär-  GoBfcription 
vom  J.  1807.      Die  volle  Summe  betragt  5^36,842 
Seelen.*     fr)  "  Bevölkerung    der  Galicifcnen  ^aupt- 
ftadt '  Lemberg.     .  Im  Jahr  igoS-    wurde    fie    von 
44,655  M.  bewohnt,     c)  Nawszie.     Die  hiefige  k.  k. 
pri  vil.'  Kottontuch -Fabrik    ift   ein    Eigenthum  dex 
Hn.  Fries  und  Comp,  in  Wien ,  in  Gemeinfchaft  d^s 
Hn.  Achilles  von  Johannot,  der  die  Direction  führ^ 
Im  J.  1806.  unterhielt  fie.  ein  Perfonal  von  429  Mem* 
fchen,    und    erzeugte  .unter  andern    5000  Dutzend 
Baumwollentücber,     500  Stuck  Tifchzeug,     1500*0 
Stück  Nankins.    Die  nothigen  Baumwollenge^innft.e 
werden  theils  aus  England,    theils  ans  den  Wienert 
Gefpinnft -Fabriken  bezogen.  Der  Abfatz  geht'gröfs* 
tentheils  nach  Wien,  etwas  auch  ins  Ausland.   DJeC« 
bemerkenswerthe  Fabrik  hat  eine  tOrkifcheFärberey^, 
worin  die  Baumwolle  echt  haltbar  tflrkifch-roth  _ 
färbt  wird;  eine  grofse  chemifche  Bleiche  mit  dei 
neuen  englifchen  DampfkeHel  und  einer  üchön  eiiLg« 
richteten  Walke^  und  eine  Mafchine,  die  vier  Wel 
ftühle,  jeden  mit  zwey  Stück  Waaren  bezogen,  durc] 
einen    einzigen    Memchen  in  Bewegung    fetzt   ui 
fchöne  Waaren  liefert,     d)  Sandberg  bey  Leiiibe] 
V.  Krzsszowke,    Diefer,   der  fürftlich  Lubomirski^l 
fchen  Familie  gehörige,  ^rey  Meilen  von  Krakaa  J^e-'j 
gende  Ort  gleicht  mehr  einem  Städtchen,  als  .einen 
Dorfe,  und  hat  zwey  Quellen,,  von  denen  die  1 
eifenhaltlg,  die  andere  fchwefelartig  ift.    Für  die 
degäfte  hat  hier  fowohl  die  Natur  als  die  Kunft  1 
länglich  geforgt.      In  einijger  Entfernung   lieg^i 
Ruinen  des  Familien fchlof (es  Ttntjjn,  undeifiige  IV 
morbrücbe.     Auch  werden  in  dieter  Gegend  Sl 
kohlen  gegraben.     VI.  ^aworsno.    Diefer  Ort 
14  Stunden  von  Krakau  entfernt,  4ind  hat  die 
zfiglichften  und  bedeutendften  Steinkohlenbergweidcft! 
in   ganz  Gaiicien.      Die  Gegend  ift  fo  fandig,   däb' 
man  nicht  leicht  in  derfelben  Steinkohlen  vernsut" 
würde;   auch  foll  man  ihre  Entdeckung   blofs 
Zufalle  zu  verdaaken  liaben.     Ein  Hr.  von  Rc 
zowsky,    erzählt  man,  habe  in  diefer  Gegend 
Grube  graben  laffen ,  um  darin. Wölfe  zu  faogea^  unl 
fey  bey  diefer  Gelegenheit  auf  ein  SteinkohlaDilötz  gr 
ftofsen.     Der  Vf.  zählt  die  hier  befindlichen  Fl5l 
auf,  und  giebt  das  Quantum  der  in  mehrern  Jabi 
erzeugte^:!  und  verkauften  Steinkohlen  an.    VII«  J  , 
Sffaria ,  ein  Marktflecken  im  Myslenicer  Ereife  an  iki 
Strafse  nach  Wien.    Diefer  Wallfahrtsort  wird  iril 
einer  crofsen  Menge  Mbnfchen  befucht*     Man  Jfcft 
des    Vfs.   Bemerkungen    hierüber    mit  Vergä^igfk 
V  lll.  fieiji  nach  Maykowitz.  fieben  Meilen  vm  IMm^, 
tm^.  iSos.    Marsches  Lefenswerthe  über  U^iliggkLi 
die  proleTtantirche   deutfche   Kolonie   Lettuce^    wi 
da^  Städtehen  Boeknia.    Die  Letnicer  Köloniften  Soä] 
cutmüthige,  fleifsige,  und  zum  Theil  wohThabeo« 
Menfchen.    NordwärtjS  von  Bochnia  kommt  man  im^ 
^ne  kleine,  beynahe  ganz  deutfche  Provinz,  die  feh 
an  den  Ufern  des  JKabafluffes  nach  allen  Seitei  aus^ 
breitet.     IX.   Noch  Einiges  über  Letnica.      Oeberr»-^ 

i9bwdlfiad  (Üe  Kleofeld^r»  <ü«  maa  hieif  auf  dem  Ge-^ 


4«9 


Nnm.    a97«     OCTOJER  1809. 


%JMe  der  deutfehen  Eoloniften  im  fchonften  Gedei- 
iien  fieb^  Der  Pole  ahmt  leider  die  viel  einträglichere 
Stallfatlemng  nicht  nach.    Der  gegen  feine  Armuth 
abftechende  Wobiftand  der  Deutfchen  hätte  ihn  längft 
Idflger  machen  können,  wenn  feine  Unbeholfenheit 
«od  das  Vorurtheil  gegen  letztere  ihn  nicht  daran 
hinderten.      X.  Reife  von  Lemberg  nach  Kaluß,   im 
Sinfer  Kreife.    Idtereffante  und  erfreuliche  Nachrieb* 
teil  Ober  mehrere  deutfche  Kolonieen ,  von  denen  be- 
fooders  die  nroteftantifcheq  fich  durch  Induftrie,  Bil* 
d&Dg  und  Wohlhabenheit  auszeichnen.      Bey  Dom- 
''*''  ffthx  es  so  Familien  Mennonißeni    die  von  aller 
agteiftun^  an  den  evangel.  Pattor  durch  ein  Höf- 
ret  freygelprocben  worcien  find.    Nach  der  Ver- 
iciierungdes  Vfs.  find  es  im  Ganzen  ftille,  arbeitfa- 
»e,  gute  Menfchen,  die  ihre  Dienftboten  wie  ihre 
Kinder   bebandeln,     fich  vor   heftigen  Ergiefsungen 
der  Leidenfchaften  baten,  und  defshalb  fchon  äufser- 
lieh  durch  «in  befferes  Anfeben  in  Geftalt  und  Klei- 
dung   vor    den     übrigen    Koloniften     auszeichnen. 
XI.  Neuefie  iopographißhe  Literatur,    Galkien  betref- 
fend.     Der  Vf.  zählt   die   vorzüglichften   Schriften 
thu:  Gaücien  auf,    und  unterwirft  fie  einer  nähern 
I    Beortheilung.    Bey  diefer  Gelegenheit  widerlegt  der 
Vf.  mehrere  paradoxe  Urtheile,  die  Dr.  Schulles  in 
urey  Briefen,    welche  in  dem  Intelligenzblatte  der 
Mmea  öftreicbfchen  Annalen  abgedruckt  find ,    über 

r  manche  Gegenftände,  Galicien  betreffend,  gefällt  hat. 
Unter  andern  behauptete  Schuttes^   die  Juden  allein 

*  Sreidienteii  es;  das  fcnöne  und  fruchtbare  Galicien  zu 
.  1)ewohnes;   fie  allein  wären  im  Stande,  für  ihreBe- 

•  darfmffe  und  Wünfche  zu  forgen;  fie  bebauten  die 
|r  ^pachteten  Felder  beffer ,  als  inre  chriftlichen  Nach- 
iMren;  fie  allein  brauten  trinkbares  Bier  u.  f.  w. 
I  I)cr  Vf.  beweift  von  alle  dem  das  Gegentheil,  und 
^[glAt  ihm  feine   Paradoxien,     die    jedem   auffallen 

Bflfsten,     der    Galicien    kennt,     theils   mit  Spott, 

[  tbeils  mit  Unwillen  zurück.     Offenbar  bat  Hr.  ßre^ 

lützkp    alle    diejenigen    auf  feiner  Seite,     die  das 

[lAud  genauer  kennen,    al^  Dr.  Schuttes j  und  die«- 

r  üer  wird  gegen  die  Vorwürfe,  die  ihm  gemacht  wer- 

/  den,  fchwerlich  efwas  Gegründetes  erwiedem  kön- 

XiL  Reife  über  ^aworow ,  Bochnia ,  Sandez ,  die 

\tkeny  durch  das  Ziffer  Komitat  ^  nachEperies  und 

Wir  haben  die  Nachrichten ,  die  in  diefem 

^iitte  mitgetbcilt  werden ,  mit  Vergnügen  gele< 

«od  hätten  nur  noch  gewOnfcht,  Einiges  auch 

Städte  Käsmark  y  I^utfchau  und  Schmötuitz^ 

üp  eld  der  B^eiferoute  des  Vfs.  lagen ,  ttx  erfahren. 

Xni.  Statiflifche  Mifcellen.  .  Pöpulationsftand  fämmt- 

Jicber  Galicifchen  Kreisftädte  nach  der  im  May  igöS* 

beendeten  Confcription.      XIV.   Anficht  von  OedeU" 

bürg  ts  Ungfmy  und  von  Lemberg  in  Galicien;   zur 

Erläuterung   der  bildlichen  Darflellungen   von  beiden 

&kdten.     Diefe  bildlichen  Darltellungen  von  Oeden- 

burg  und  Lemb^  find  eine  angenehme  Zierde  dts 

Interertatiten  Werks,  aus  (lern  wir  nur  Einiges  aus- 

edioben  haben.     Wir  hoffen,  dafs  es  bald  in  den 

Händen  aller  Geographen,  Statiftiker  und  überhaupt 

derer  üeyii  werde»  die  fich  für  Ungern  und  Galicien 
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intereffiren.  Die  Verlagshandlung  hat  es  gut  ausge« 
ftattet.  Der  Vf.  viferfpricht  in  der  Vorrede  zum 
zweyten  Bändchen ,  als  Fortfetzung  zu  diefer  Schrift 
ein  öemäldc  von  Lemberg  und  eine  Abhandlung  über 
das'  Coloniewefen  in  Galicien  zu  liefern.  Wir  k6n«» 
nen  von  ihm  über  beide  Gegenftände  etwas  Vorzüg- 
liches erwarten,  und  fehen  daher  der  Fortfetzung 
feiner  Reifebemerkungen  mit  Verlangen  entgegen« 

Wien,  b.  Ant.DoII:  Länder^  und  Völler  -  Merhwür^ 
digkeiten  des  ößerrelchifchen  Kaiferthums.  Von  Dn 
Franz  Sartoru  —  Erfler  Tb.  288  S.  Zweiter  Th. 
212  S.  DritterTh.  296S.  Vierter  Th.  272  S.  1809. 
8.    Jeder  Theil  mit  2  Kpfrtaf.    (4  lUhir.  16  gr.) 

Der  Herausgeber  diefer  Schrift:  hat  bereits  in  fei- 
nen Naturwundern  des  öflreichifehen  Kaifertkmns  aus 
verfchiedenen  Schriften  eine  beträchtliche  Anzahl 
Befchreibungen  von  Naturmerkwürdigkeiten  der  ge- 
dachten Monarchie  geliefert,  und  durch  die  Zufam- 
menftellung  derfelben  die  Abficht  zu  erreichen  ge- 
fucht,  feine  Lefer  auf  den .  Reichthum  der  öftreicb- 
fchen Länder  an  intereffanten,  fchönen  und  erhabenen 
Naturgegenftänden  aufmerkfam  zu  machen,  und 
feine  Landsleute  zu  einer  um  fo  gröfsem  Liebe  des 
Vaterlandes  zu  ermuntern.  Eine  gleiche  Befchaffen- 
hpit  und  Tendenz  hat  auch  das.  vor  uns  liegende 
Buch,  das  nach  einem  mehr' umfafTendent  Plane,  als 
die  Naturwunder,  wie  fchon  der  Titel  anzeigt,  zu* 
fammengetragen  ift.  Es  kann  nicht  fchwer  feyn,  aus 
den  vornandenen  Schriften  eine  Menge  Natur-,  Län- 
der- und  Völker  -  Merkwürdigkeiten  des  öftreichi- 
fchen  Kaiferthums  zu  fammeln.  Die  Idee  hierzu  al- 
leii^  ift  glücklich  zu  nennen.  Ein  nicht  geringes  Ver- 
diei^jft  konnte  fich  indeffen  Hr.  Sartori  bey  der  Aus« 
fühc^iBg  derfelben  doch  erwerben ,  wenn  er  nämlich 
dabey  mit  ftrenger  Kritik  zu  Werke  ging;  wenn  er 
alles  minder  Wichtige  befeitigte;  die  Uiction,  die  bio 
und  da  veraltet  und  incorrect  ift,  reinigte  und  auf- 
frifchte,  manches  in  hiftorifcher  Rückficht  einer  nä- 
hern Prüfung  unterwarf,  Erläuterungen  beifügte» 
wo  fienöthig  waren,  und  die  Auflatze,  die  )etzt  ia 
buntem  Gemifche  durch  einander  ftehen,  unter  ge- 
wiffe  Hauptgefichtspnnkte  und  Rubriken  brachte« 
Diefs  würde  ihm  ireylich  Mühe  verurfacht,  abei^ 
auch  den  Dank  fachverftändiger  Lefer  erworben  ha- 
ben.' Abeefehen  davon,  dafs  diefs  nicht  gefcbehea 
ift;  abgeiehen  davon,  dafs  fo'  manches  in  diefer 
Schrift  mit  etwas  BefTerm  und  Intereffanterm  ,ver- 
taufcht  werden  konnte,  die Darftelluns  fehrun^eich, 
und  hie  und  da  theils  matt  und  weitDcnweifig,  theils 
zu  empfindfam  und  fchwülftig  ift,  und  manches» 
z.B.,  was  über  die  Juden  in  Galicien  gegen  alle 
Wahrheit  berichtet  wird,  gar  nicht  aufgenommen, 
oder  doch  berichtigt  werden  mufste,  —  von  allem 
diefen  abgefehen ,  ift  die  Schrift  eine  fehr  intereffante 
Sammlung  von  Merkwürdigkeiten  aller  Art,  die  fich 
in  der  öftreicbfchen  Monarchie  vorfinden.    Wer  fich 

für  diefe  und  fOr  Länder-  und  Völkerkunde  über- 
haupt 
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baopt  intercffiit,  .wird  fie  nicbt  ohne  Venpfigeo» 
nnd  nicht  oboe Erweiterung  feiner  Eeimtnifie.leCeiw 
lhr«n  Inhalt  genauer  durchzugehen ,  dünkt  uns  vb- 
li&thigt  und  das  um  foxnefar,  da  fie  lauter  bereits  ge- 
druckte und  zum  Theil  fchon  öffentlich  beuftheUts 
Auf&tze  enthält«  Wie  mannichfaltig  Übrigens  der  In« 
halt  fey,  kann  man  fchon  aus  folgender  gedrängten 
Ueberocht  deflelben  erfehen,  aus  welcher  wir  die  be* 
kanntem  Merkwürdij^keiten  der  Haupt  -  u.  andrer  gro- 
fse6  Städte  u.  deren  Umgebungen  wegiafTen.  Der  §rfli 
Theil  giebt  Nachrichten  Über  dieBergfede  Trofsky  in 
Böhmen,  dieHochzeitfejeriichkeitend.Podluzaken  in 
Mähren,  die  alte  Kitterfefte  Strechau  in  Steyermark,  die 
Heiligenbluter -Bauern  in  KfLrnthen,  die  Karfter  oder 
Poyker  in  Krain,  die  Spiegelfabrik  zu  Nenbaus  ia 
Oeftreich  unter  der  Ens,  die  Hochzeitfejerlicbkei- 
ten  im  Riefengebirge  in  Böhmen,  dea  Palitfcher  Salz* 
{ee  in  der  Batfeher  Gefpaanfchaft  in  Ungern,  den 
merkwürdigen  Aentenfiang  in  Slavonien,  das  ßene* 
dictiner  Klofter  Opatowitz  in  Böhmen ,  die  Zigeuner 
in  Ungern  und  Siebenbürgen ,  die  jfonderbaren  Ge- 
bräuche des  Riefengebirgsbewohners  in  Böhmen,  das 
Benedictiner- Stift  Kremsmünfter,  das  Dorf  Bezdie- 
Icau  in  Böhmen,  die  Juden  in  Galicien.  —  Der 
zypeyie  Theil  befchreibt  die  Merkwürdigkeiten  von 
Eisgrub  in  Mähren ,  die  Feuernrobe  in  Ungern ,  die 
Lrikaner  in  Kroatien,  den  Wall  am  Gratzerfelde  in 
Steyermark ,  das  Zollfeld  in  Kärnthen ,  die  Hochzeij;- 

Sebräache  der  Iftrianer  in  Kütrien,  das  Bergfchlofs 
iürglitz  und  feine  Merkwürdigkeiten  in  Böhmbn, 
die  Herzhaftigkeit  der  Frauenzimmer  in  Ungern ,  die 
Ruinen  Ton  Stabremberg  in  Oeftreich  unter  der  Ens, 
das  Friedefisdenkmal  zu  Leöben  In  Steyermark,.  das 
gräflich  Friefifche  Luftfchlofs  zu  Vöslaü  bey  Baaden 
Si  Oeftreich  unter  der  Ens,  das  Schlofs  Friedland  Sa 
Böhmen  9  die  Babia  Oora  in  Galicien ,  das  Ghorbe^rn" 
Stift  St.  Florian  in  Oeftreich  ob  der  Ens ,  die  LebMs* 
art  des  Rielbngebirgsbewofaners  in  Böhmen.  •*-  '  Der 
Ariiti  Theil  enthält  Folgendes :  die  lüte  Berefefte  Ha* 
bichtfteln  in  Böhmen,  die  Stranjaken  in  Mahren»  be- 
wundernswürdige Tapferkeit  der  Ungern,  die  Hel- 
denburg im  Burzenlande,  die  Geilthaler  oder  Silauzi 
in  Kärnthen»  die  Hochzeitgebräuche  der  Krainer, 
das  Luftfchlofs  und  der  Garten  Hellbrunn  im  Her* 
zogthum  Salzburgs  der  Riefengebirgsi^ewohner  %n 
Böhmen,  die  Scluifhirten  in  Ungern,  die  Uskoken 
oder  Skoko  in  Bosnien ,  Servien ,  iCroatjen  uDdErain» 
die  Trotteln  in  Steiermark,  der  Park  zu  Aigen  fan 
Herzogthum  Salzburg,  das  Schlofs  Rabj  in  Böfamlsn, 
der  Park  zu  Baden  in  Oeftreich  unter  der  Ens ,  der 
neue  Kanal  in  Oeftreich  unfer  der  Ens,  die  Goralen 
in  Galicien^  —  Der  Inhalt  des  vierten  Theils  ift  föl^- 
gender:  die  Feftung  St^rnberg  in  Böhmen,  die  Kie- 
mentiner  in  Sjrmien  >  die  Fogarafcher  Brücke  in  $lsh 


faenhflrm»   die  Gotbfcheer  in  Krain,   die  Feftang 
Hohenulzburg  im  Herzogthum  Salzburg,  das  Berg« 
ichlofs  Karlftein  in  Böhmen  und  feine  Merkwürdi| 
keiten,    über  das  Reifen  in  Galicien,  die  Bergfta< 
Topfebau  in  Ungern,  die  Qnafi-Cretins  zu  Grätz  in 
Steyermark,  die  Bucbberger  Bauern  in  Oeftreich  un- 
ter der  Ens,   der  Garten  bey  Gratzen  in  Böhmen« 
der  Park  zu  Schönhof  in  Böhmen ,    die  polnifehea 
Bauern  in  Galicien.  —      Aus  diefem  Inhalts -Ver'« 
zeichnifb  wird  jeder  Lefer  erfehen ,  was  er  in  dieCor 
Schrift  zu  erwarten  habe.     Oeftrdch  hat  ObrigeBS 
der  unbefchriebenen  Merkwürdigkeiten  noch  unzSli« 
Hge.    Möchten  feine  Schriftfteller  ihre  AufmerkfauEi« 
keit  auf  diefeiben  richten ,  und  das  Publicum  fleifsig 
<broit  näher  bekannt  machen.    IMe  acht  dem  Werka 
beygegebenen ,   und   von  Bla/cUti  brav  gearbeiteten 
Kupfer  ftellen  dar  die  Stadt  Pefth ,  den  Dianentempel 
in  I)ombach,  doi  orientallfchen  Thurm  zu  Eisgmb 
in  Mähren,  Kloftemeuburg  bey  Wien,  die  Ruine  in 
Schönbrunn,  den  Hafen  des  neuen  Kanals  in  Oeft* 
reich  unter  der  Ens,  Karlftein  in  Bdbmen^iuid  dat 
Ritterfchlofs  in  I^axenburg. 


NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt  a.M.,  b. Hermann:  MimratogirchiSk^ 
dien  über  dis  Gebirge  am  Ntederrhein.     rNlach  dec    i 
Handfchrift  eines  rrivatifirenden  herausgef;.  MBk 
^oh,  ffak.  Nöggerath ,  Mitgl.  d.  herzogl.  Societ.  ffif  *] 
d.  gef.  Mineral,  in  Jena.  1808.  376  S.  g.  (i  Rtiür.) 

Der  privatifin  Vf.  ^diefer  Schrift  ift  woU  niemand  an» 
ders ,  als  Hr. Nofe.   Derfelbe  höchft  langweilige,  oidA:.] 
feiten  wirklich  ekelhafte  Stil,  den  nuin  foaft  in  firüh^.r 
rer  Zeit  getadelt  hat,  findet  fich  hier  ganz  unverkennbar 
wieder; «eben  fo,  leider,  das  Allzumikrologifcfae,  wtf 
wir  an  teinen  Arbeiten  kennen.  Warum  Hr.  N*  hier  das 
Incognito  annehmen  will ,  und  einen  Unbekannten  200 
Herausg.  feiner  Schrift  wählt ,  lifst  fich  nur  aus  der  Ab^ 
ficht  erklären,  fich' beynahe  auf  jedem  Blatte  zu  cJtxreiL 
Demfeyindefs,  wieihm  wolle:  derMineralog,  derficoJ 
entfchliefsen  kann ,  fich  dtech  den  faft  unerti^Iichen 
Stil  durchzuarbeiten ,  wird  nnmer  dankenswerae  A05- 
beute  finden,  und  auch  nicht  yerkennen,  da&dfefeStir« 
dien  in  einer  höchftinterelTanten  Gegend  wirklicli  fdar 
mohfam ,  und  nur  zu  oft  mit  flfBertriebener^nautg|kelt 
angeftellt  worden  find.  DieGegenfländedieferStu^ei^* 
find  unter  folgende  Rubriken  gebrabbt:  Ilyn,  Sanidb^ 
Erigon,  Dolomian,  Bimfteine,  Glasfchmelz,  SbloRK 
Spinellin,  So indlan,  Korund,  Saphirin,  Porricin,  Oi4 
Talcin,  Infiammabüien ,  gediegen  Elfen,  Wei&ftSi» 
Pornhyril,Ba&ilt  als  Gang,  Sphaleronymifches  bey  da 
niederrbeinifcheo  Orognofie,  Theoreme,  Schema  fiber 
bafaltifche  Gebirgsarten.    Voran  gehl  eine  Einleituiig 
und  eine  itUgemeine  Ueberficht. 
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Lande*  •  Depufirter* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


T^ 


Dienstags f    den  31.    Octobsr  1809. 


■Amh^ 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vna  KUNSTHANDELS. 


V, 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

•  * 

BethdttmgM  wai  hißwifcht  SammUmg  wnckHgtr- Erripnjft 
ms  äem  Kriege  zwifchen  Frioihrekh^  äeffen  VerbümUten  uai 
Oeßerrekh  im  J.  1809.   Mit  Karten  und  PUnen.   är  und 

'^rHeSPt.  gr.  8.     brofchirt  x  Rthlr.  xa  gr.  oder  2  Fl. 

4s  Kr.,    nämlich  zr  Heft  21  gr.  oder  i  FL  34  Kr., 

3r  Heft  15  gr.  oder  i  Fl.  8  Kc* 


on  diefer  höchft   intereflanten  Ueberllcbt  der  fo 

\  tticlidgen  Begebenheiten  unterer  neueften  Zeit,    aus 

\  loteii Urquellen  bearbeitet,  iCt  der  opf^i»  und  i^n/f  Heft 

1  b  (Ämi  bey  uns  erfchienen ,  mid  in  allen  guten  Buch- 

f  kndlangen  und  bey  den  löbl.  Poftämtem  zuhabexi« 

[        Der  zmepe  Heft  enthält  die  Vor AQle  in  Baiem  wäh- 

(laokd  des  Aufenthalu  der  Oefterreicher  darin;  folglich 
£e  Betchreib'ung  der  SchlachteH  iey  Abensberg  undEdSmihl^ 
^on  einem  Augenzeugen,  nebTtmehreren  interefiCanten 
Kifisaxen.  Zur  Erläuterung!  derfelben  die  neuefte  JEattf 
I  yxrt^BäernmA  Tyi^ol^  nebft  den  ScUädupUnen  ritmAbensm 
krgmAEdmmU. 

"  DerMtu^Heh  innFabt  üpdann jdieJE^riegsoperatiQi- 
^hBi.der  Armeen  T^m  23;  April  bis  zur  Einnahme  tron 
,  den  x).  May;  nebft  der  Karte  Tom  Erzherzog- 
Oelterreich,  zur  Erläuterung  derfelben. 

Der  vierte  Heft^    welcher  ungeJiLumt  nachfolgen 

^  liefert  fodann  die  Ueberficht  der  Begebenheiten 

der  £innahn)e  Wiens  bis  zum  Waffenftillftande 

Zitaym  den  12.  Julius,    folglich  auch,  die  beiden 

grtJsm  Schlachten  ypn  Gr.' Alpern  und  Wegrem^  nebft 

Siren.  detaillirten  Planen.     I)as  Publicum  erhält  alfb 

^Mtdnrch  einen  höchft  intereffanten  Leitfaden  durch 

4eFeld  diefer  yerwickelten,  äufserft  wichtigen  und 

%i|mi eichen»    Begebenheiten    unterer    Terhängxuls* 

I       Vctmar,  im  September  1809. 

ILS.  priT.  Landes-Induftrie-Comptoin 

IL  AnkOndigungea  neuer  Bücher« 

lUmmeis  EJigkm  m%  dem  Karm  dargelegt,  erläutert 
und  beurtbeilt,  Ton  Dr.  H.  H.  ClndinSj  Superinten* 
' denten  in  Hildesheim.  41^ Bogen,  gr.  8-  Altena, 
bey  J.  Ft  Hammerich.  1809«     2  Rthlr.  X2  gr. 

Der,  über  allen  Wecbfel  menfchlicfaer  Meinun- 
WOk  erhabene,  W^rth  nnferer  heiligen  Schriften  wird 
oeylich  ans  ihnen  felbft  am  licherften  mid  deutlichften 

J.  L.  K  laoQ.    Dritkr  Band. 


erkannt.  ^  IndelTen  kann  doch  eine  nähere  Verglel- 
chung  derfelbe^  mit  folchen  Büchern,  die  lieh  eben^ 
falls  einer  göttlichen  Abkunft  rühmen ,  ungemein  Viel 
zur  Erlangung  und  Befeftigun^  diefer  Kenntnils  beytr^« 
gen.  Schon  aus  diefem  Orunde  verdient  das  genannte 
Werk  des  Herrn  Dr.  Cluäius  Aufmerkfamkeit  und  Em* 
pfehlun]^.  Möhr  aber  gewinnt  noch  daflelbe  durch  die. 
fyftematifche  Zufammenftelliing  aller  im  Koran  befind« 
liehen  wichtigen  Lehren  und  Vorfchriften  für  Jedeii^ 
der  lieh  mit  dem  Inhalte  der  in  fo  vieler  Hinllcht  mefl&* 
würdigen  Muhamedanifchen  Religion  bekannt  zu  ma.* 
chen  wünfcbt,  ohne  aus  der  Quelle  derfelben,  4ena 
Koran,  in  feiner  Grundfprache  felbft  fchöpfen  zu  kön* 
nen  oder  zu  n?ögen.  S^hr  fchätzbar  umi  lehrreich  &xA 
ebenfalls  die  Erläutemnsen  und  Urtheile,  welche  der 

Sei  ehrte  Verf affer  allenthalben,  wo  er  es  nöthig  fand, 
er  bekannten  Ueberletzuxig  des  Koran  von  Btgfen^ 
Halle  1775«»  hinzugefügt  hat.  Wer  lieh  für  die  Kennt» 
nifs  der  Muhamedanifdien  Religion  intereHirt,  £ey'< 
.«Is. gelehrter  Forfcher,  oder  als  religidfer ^ DenJ^er» 
dem  kann  dieCssWerk  nicht  anders,  als  hSofa&  will« 
koinmen  leyxi* 


JNeaer  Verleg  der  Mey.er'lefaen  Buchhandl.  in  L  em  ge 

zur  Jubilate^ Melle  X809. 

Dnner^  3^.  f.  t.,  Wellet  ihr  auch  weggehen?  Eine 
Confirmationsf^yer.  Zum  Andenken  für  Confirman* 
dexi.  8«    3  gr. 

Ebirmaier^  Dr.  J.  C,  pharmacevtifche  Bibliothek  ftbr 
Aerzte  und  Apotheker,  »ten  Bandes.  3tes  Stück,  g« 
6  gr. 

Fiwl,  Fr.  B.  T*.,  Beyträge  zur  allgemeinen  Wafler- 
baukunft,  oder  ausfuhrliche  Mafchinen- Berechnung 
gen  und  andere  hydraulifche  Unterfuchungen ,  mit  * 
befondcrcr  Anwendung  auf  die  Saline  Neufalzwerk 
im Wcfer- Departement,  Diftrict Bielefeld,  dcsKö- 
niffreichs  Wettphaleh.  2ter  Band.  Mit  z  Kupferw 
tafelxi.   gr.  4.     x  Rthlr.  16  gt. 

Auch  uxiter  dem  Titel: 
—  —  Befchreibung  der  Saline  NM^/cmrl  ihi  König- 
reich  Weftphalen,  Departement  Wefer,  Diftrict 
Bielefeld,  nebft  Vor  fehl  ägen  zu  deren  VerbeCferung 
in  mechaitifcher  uxkd  hydraulifcher  Hinficht,  mä 
fpecielleir  Anwendung  der  vorzüglichften  Theo- 
rieen  uiid  Grundfitee.  Mit  s  Kupfertafeln.  Rr\  4. 
1  Rthlr,  i«  gr.  '^  ®    T 

O^*  Men. 


47« 


ALLG.   LITERATUR  -  ZBITÜNO 


«< 


f 


Mtufeh^  y»G.^  DcntrchesKünftl er -Lexikon,  oderVcr- 
zeichnifs  der  jetzt  lebenden  deuifchen'Kiinftler. 
Nebft  enncxn  Verzeichniüs.  feh/enswürdiger  Biblio- 
theken', Kunft-,  Miinz-  und  Natural iehkabinette  in 
peütfchland  und  in  der  Schweiz.  Zweyt4  umgear- 
beitete und  fehr  vermehrte  Ausgabe.  2ter  Band, 
gr.  g.  -  I  Rthlr.  ^o  gr. 

Schreibpapier  2  Rthlr.  ao  gr.' 

SchtoJer^  Dr.  F,  A.,  biblifche  Forfchungen  ,*  vorläufig 
über  die  Moiaifdhen  Schriften",  für  denkende  Bibel- 
freunde  und  Jugendlehrer,  gr.  g,     2  Rthlr.  12  gr. 

.  ^Taciti^  C  Cy  de  fitu,  moribus  et  populis  germdniae  li- 
•bcllus.      Cum  indice  geograph.  in-  ufum  Icholarum 
•   fuarum  ed id.  Ai.ili., Fr.  iSb^rge/.  Edit.  nov.  12.     2  gr. 

fVienkohj  Dr.  A.^  An    die  Freunde   der  Seelenkunde 
Über    einige    felir   auffallende   Erfcheinungen   des 
^  magnetifchen  Somnambulismus.   8*     4  gr. 


rungsglas ,    das  noch  einmal  fo  gro&  macht ,   m  der 
wahren  Naturgröfse  zeigt.  —    Die  Befchr^bungen  der 
Sorten  und  genau  üxid  vollTtändig,  und'iikan'iirird^  übri- 
gens viel  Sch6ries*utld' Jjtfrehrendes  in  dicf«m\Werke 
£nden  und^cH  em&  ausgebreitete  Kenmnifs  in  dei;  Po- 
mologie  ve»chaffen  können.     Auch  ift  Druck  und  Pa* 
pier   fchön,   und  die  Malerey  fämmtlich  auf  Veliiz- 
papief.    *  ^    .     .. 

Man  kann  das  Werk  durcl^  alle  folide  Buchhan^ 
langen  beziehen,  an. welche?  j^doch^  ohne  ansdrück« 
liehe  Befiel lungen,  keine  Exemplare  verfandt  wer- 
den. Auch  kann  man  lieh  direc^te  deshalb  aii  den  Ver- 
faüer  oder  an  die  unterzeichnete  Verlagshandlun|| 
wenden. 

Frankfui:t,  im  Augiift  1809. 

'      .        ?•  H.  Gullhaumaat« 


So  eben  ift  erfchienen  und  durch  alle  gute  BuxibM» 
Handlungen  zu  haben: 

Heidelberger  Tafchenbuch  für  iSio*     Herausg.  Ton 
A^  &Ar^i^r. ;.  Mit  Kupfern  in  fc^önem  Ermhand 
I  Rthlr 4  x5.gr.   od.  2  Fl.  45  Kr.,   in  Mßroqum  ti 
forme  de  Fgrirfeuäk  2  Rthlr.  1 5  gr.  od.  4  Fl,  30  Kft 

T6biäs  Löffler  in  Maanl^^in. 


erfchienen  und  in  allen  guoen  Buchlian< 

zu  haben: 

'Ehrmdnä\  Thi Fr./ 'Allgemeine^ hiftbrifch - geo^ndplifilN 

'   Ttatiftifches  Handlang«-,   Poft^'  und  Zeifungs *  Lesi- 

l    con  u.  f.  w.   Fortgefetzt  vom  ProfeCfor  ScAorrA«  '  sten 

Bandies  2te  Abtheilung.    4.     *i  Rthlr.   12  gr.     (ir— 

'     3r  Band,    so  Rthlr. 


VollfiHndige  Pomologie^ 

arid  zugleich  fyftematifches^,  richtig  und  ausführlich 
•'  befchreibendes  Verzeichnifs  der  vornehmften  Sox^ 
■'^  -ten  de^  Kern-  und" St'eiriobftes'/  Sdhalen-  und  Bee- 

•renobftes   der  ChriftTchen  Baumfchuleh' zu.  Krön- 

berg,*  mit  *  ausgemalten  Kupfern    der  .  Obftforten, 

theils  ih  Miniartir-  und  theils  in  Natiirgröfsfe,   von 

Jok.  Lu^,Ckrißj  Oberpfarrern' ziu  Kronberg ,'  raeh- 
""    rerergelefhrten  Gefellfchaftcn  Ehren- Mitglied.   Er- 
"ftet  Band  ^  das  Kernohß.    Mit  jt.^)  ausgemalten  Kupfer-    In   der  H  e  n  ni  n  g  s'fchen  Buchhandlung  in  Erfurt 
•tafeln  nach  dem  auf  |  verjüngteti  Mäfsftabe  des  Pa-    firi<l  nöchftehende  Schriften  feifr  Oftem  igoj;  bU  jetÄ 

•riferFufses  (ziun  Vei'gröfserimg^glas  geeignet),  ei-         --r^«*:— «   --^^  :«  -n--* ^«  ii.,«ui,«^ji,^^.^ 

•  *    ner  abgemalten  Titel  -  Vignette  und  einem  fchwar- 

zen  Kupfer.  1^09.  gr.  8.  46  Bogen.  16  Gulden  i4  Kr« 

Rhein,  od.  ix  Rthlr.     Auf  fein  Velinpapier  und  die 

Kupfer  auf  grofs  Englifch  Papier  30  Gulden "fihein. 
.,    roder  20  Rthlr.  '  Mit  fchwairz^n  Knpfera '7  Ottiden 

48Kr.  od.  5R^hlr.  4.gr:u        .'.     .  .     3 r  Band,    »o  Rthlr-  1 2  gr.) 

Der  berühmte  Herr  VerfaiffeV /und  Veteran  fUnferär   'GaVtttiy  Jt  G,  Aij  Gefchichteybn' Spanien  und  Pott»  1 
i>        1  ua^  ^t       c^         i^i  jj-_i-i-_.  .   ,  g^^     ^^ Nebft  einer  Schilderung  des   gl^genwärtigcü ' 

'  'Zuftatides  diefer  Reiche  und  ihrer  Bewohner« 
'ir  Band.    gr.  8-     i  Rthlr.  8  gf  • 

Hecker \  Dr.  A.  K,  Kunft,  die  Krankheiten  der  Men- 
fchen  zu  heilen,  nach  den  neuefteft  VcrbelTörirtigeii 
in  der  Arzneywiffenfchaft.  2  Bände,  ßr«^« Auflage. 
'gr.  8.     6  Rthlr.  <      * 

Hecker ^  Dr.  A,  F.,  Tlierapia  gefneralis,  oder  Handbuci 
der  allgemeinen  Heilkunde.  2ten  Bds  iftc"  Abtheil 
N.  Aufl.    I  Rthlr.   8  gr.     (Alle  2  Bände  .4  RthlrJ 

Farmentier y  Anleitimg  zur  Ergänzung  des  Zuckers,  b* 
wohl  in  der  Arzneykuiift  als  auch  in  der  häusl.Oeko- 
nomie  u.  f.  w.,  nebft  einem  Anbang,  der  die  Be- 
reitimg der  beliebteften  franz.  Liqueurepitthllt«  Ans 
dem  Franzölifchen  überfetzt  von  Tremwudwff*  gr.  8« 
*      8  gr.      - 

ISkMer^'y.'V,^  die  deutffche  Landwirthfchaft  in  ibroD 
ganzen  Umfange,  nach  den  neueften  Erfahrungen 
bearbeitet;  xor  Band.  8*  so  §>*•  C^Ule  .10  Bände 
koften  9  Rthlr.  6  gr.) 


I 


«»eneml^omolc^en  hat  eine  finnreiche  und  den  Gaiften- 

,  freunden  und  Liebhabern  der  Pomologie  gewifs  fehr 

»jangenehmeArt  ausgedacht,  auf /eine  mi>gliphft  wohl- 
feile Wj?ife  zu  einer  fcbönen  gemalten  Pomologie  und 

'Vorftelhmg  der  vielen  edlen  übftforten  aller  Arten 
zi|,:lujmnion,  welche  nicht  nur  die  Früchte  im  verjüng- 

'ten  Mafsftab  liach  der  Natur  an  Opftalt,  Farbe  u.  f.  w. 

'dem  Auge'darrtcllen,  fondern  auch  in  ihrer  Natur- 
gröfse, wenn  man  die  Figuren  durch  ein  Vergröfse- 
rungsg las  betrachtet,  das  dreynial  vergröfsert:  da  au- 
üSerdem,  wenndiefelben  fämmtlich  in  ihrer  Natur- 
gräfse  hätten  vorgeftcllt  werden  foHen,  das  ganze 
Werk  nicht  unter  löo  RthTr.  das  Exemplar  hfitte- ge- 
liefert werden  köAnfeh',  'wodurch  aber  die  Pnl)licitH:t  — 

.--zumal  .be^-gege*iawtrtigen  Zeiten  -♦•  fcblechterdings 
verfehlt  wift'ö.' ' —     Der  zrptype  Band,  dar  das  Siemohft^ 

•  Schalen  •  und  iBeerenobß  enthält ,  und  k im fti ges  Jah r ,  wo 

•  möglich ,. er fdieii>en  wird,  ftellt  die  kleineren -Obft- 
.(Jfvi'icke,  als  Kirfcben,-  Beerenfrüchte  u,  f.  w. ,  in  der 
.^atur^röfse  vor,   die  gröfseren  aber  nach  dem  auf  f 

Yerjüngten  Mafsftabe,    welche  fodann  ein.Vergröüse* 


4n  -^    atiA::^i     OCTQBER  igof. 

SUliTy  y.V^ijS^SSfSAikiaäiM  tel^au,  nadi  den  neae- 

StAUr^y.  V.^  DieiBxeneiviucbtffQdetf  praKtifcher.Uxi^ 
teiricht  mohrerer  Bienenvater^  *wie  joiau  einen  Bie* 
nenfiand  mit  Vortiieil  anJegeikJ  und.xätD  hdch£ten 
Eltrage  bri^ge^  koiui^.  iftesiy  ztea  b«  letztes  Band- 
eben,   g«.  1  Kthlr.  30  gr.      * 

Tb$mmsdurffly  Dr.  J*ß*^  \a]lgemeines  pbarmaceTtilcb* 

.  chemiiTches  Wörterbuch  n^^M*  Men  Bandes  ueAb» 
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,   ib^bng.'  gr.  ^,    «i  ßtlilr.  is  gr.    (Beide  Bände  ko- 
i  •  Iiea>  RtbTr.  rzo  gr.)    ♦ 

I^j^.  Garten bn^chf  (mv  Aamte-.  i^nd  Apotheke  «inti 
SaezcQ.iind  Vei'gnügeRk.    ;tte<  Yermebrte  und  ner* 

belTerte  Auflage,  g.  i  Kthlr. 
Jfijfffli,  y«  ^r. ,  die  KunCt,  ohne  alle  Anleitung  Pfer- 
de, Rindvieh.  Schafe*^  Ziegen ^  Hunde  jind  das 
femintriche  l^eOefvieli ,  fo  wie  <lie^ Bienen  und  Sei-" 
denwürm^r'  'felbft*  %\x  erziehen«  warten,  füttern 
und  ihre  Krankheitep  erkennen  .und.lieiicn"  zu  ler- 
nen. 6ter  u^  letzter  Band.  fi.    ab  sr*    (AU^  ^  ]äände 

'  j'Rthlr.JJgr.^^' •  •-     '  ;' 

Romano. 
Mcmoireix, d^  Hen^pg^  Tou  ßucl^ipgliam»    «rBände.  $• 


2'xwi;.   u.  ..a  nryir.  i*  gr.  •_   ,    ,   ,,,.    ... 
AoTdaieu«  die,  oder  der  Teufel  fli.,lQ$.^,fJpnnenklo- 


ten,  echt -deutfoben  Products  gewifs  keinerley  Claffe' 
m^öj}  Lefem  unbefriedigt  laffen  wird.  Es  ift  die  Ge-.* 
Xciiicbte  des  obnueutriuKen  SmpHdffimut^  das  lebendigfte. 
und  treuefte  Sittengemälde  des  denkwürdigen  «baeyuig^ 
)äfar]gen  Krieges,  welches  gerade  in  unfern  iTagen  Iqk 
manchen  treffenden*  Vergleichungs»- Punkt  findet,-  und; 
zu  delTen  Ix^be  vielleicbd  nichts  Entfcbeidenderes  ge^ 
lagt  werden  kann^  als  dafs  auch  Leßing  nnd'Boiii  einCl^ 
mit  dem  Gedanken  einer  gemeimfcbaftlichen  Bearbei<i 
täng  deffelb^n  umgingen.  ■*—  Niemand  wird  das  Buob 
aus  der  Hand  Isgen,  ebne  dem  Verfaffer  fein'  lautea^ 
Bravo!  zuzurufen;  ohne  Geh  den Wunfch, abgedrungen 
zju  fehehr  recht  bald  die  FortfetÄüilg  einet  fo  aüs^e» 
z'eiclmfeteaXfecture  zu^erlialten ! ' 

W.  Heinrichshofen,   Buchhänälcir 
m  Magdeburg. 


^mmm 
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'."Pfr  i'riaMlie  itr-ktten  Utträii^.  ier  S^pracktni  Jiheft%üii^j 

^      Von  dfan  Pr«eiscatak>g-,iiiemes  l^ageirs^.  umer  df»^ 
Xintli    AffAfßltnSi  Ih^mrm^^,  ift  der  jie  Band,  ßX^V^  Ib 


TQädbftens  erfcheint  in  meinem  Verlage!     -  f 

.   Forit^  mi^  is.jetsät  jß^  oder,  neueßa  Gemälde  diifirHou^*^ 
'  fiadi  d^r  Erde*    Nach  dem  Frapzölifcbenl.  ,     ] 

Diefes  Tahh^u  mouvant  gewährt  eine  Tolirtändigis 
Uebcrficht  der  Merkwürdigkeiten,  der  Ldiensweifef 
Vergnügungen  uw  £  w.  fon  Paris.  Da  dem  Verfaffer» 
der  iioh  als  ein  fehr  glücklicher  Beobachter  zeigte  dat 
Zutritt  ZU' den  erfeen  :ge£eUfGfaaftlicheii  Zirkeln  «ffe^ 
£tand :  £b  lernft  man  hier'  auch,  die  Leb<nsweire  ^er  TOXK 
nehirten  Welt  nach  ihiren  feinfUn  Nüancien  ]Le!hnen.     ' 

Cheu>nitz,  den  i.  October^i8o9.     '    - 

'  Carl  Mäucke,' 

III.  Nene  Landk^Hen.     *       ' 

TofQgropK  fniiifßrtfchi  tUru  vpu  pemfiUand  Uß  ao4  Blatt ffm. 
•     Hi«^*?««  ift  die  KXißivi.  X^IIfle  Uüfirmng  erCSkie* 


%ataTngs  adf  ordt  Pap.  i  Rtlxlr.  16. gr.,    auf  belTeres 
iRdilr.  ; 

Leipzrjg,  den,  io..pctf  t&09.       i\    . . 

Job.  Äug.  Got^l  Wcigcl. 


1( 


So  eben  ift  bey  inlv  erfchieneki  und  m  allen  guten 
."fibcUttndTumgen  ziu  bekodbmen-:  <     • 

'     ÄfcM^fr' 4^r  •i^'bf^Ari'  >böi  Verfaffer^  der  ,^ÄJi«i 
•       />f#r.    :^r^r^^I^^n^.;g.\>R^^^^^^^     '.  .    /.J    , 

Die  Freujrjdc  .em^r,  u^jterhaltpnden  Leetüre  wer- 
ben es  dem  'bfliel>ten  Heirat  Verfaffer  Dank  wiffen, 
dtfs  er  in  dfip  ^i^r^  bqgojnnenen  Werke  Hob;  de^  An- 
baues eines  Feldes*^  un  fr  er  altern  dentfcben.Roaianeil- 
Literatur  uriterzi^^J^i  *dis*' nWter 'fehlen  flijittfin  t*5ne 
tticbeinidU«serIafe*f*Ävjt^j^airfpricIit.  Gleich  diefe 
erfte  Lefe  zeugt  von  der  richtigen  ^Benrtheilimgfkraft 
in  der  Auswahl;  fo  wie  die  verftcindige,  huoblt  intaraL .  w  ^  - .  In.Frank£urt  a.  M.  wird  den  X3.'Novbr.  und  fol- 
kox%  Behandlung  des  hier  gänzlich  umgearbeiteten  al-    gendeTage  eine,  aus  beynahe  9000 Bänden  beftehende, 

Samni«* 


gmftkBrod;  die  XXlIfte Lief,  enthält illeSect.  2g.  Domitz^ 
Sect.*48*  HtimßHdt^  S^c^,  ibt.  Ifd/i/i  •  Secr.  103.  Btmhed^ 
Sect;  104.  Zmmowkh,  Jeden  M«inat  erfcheint  eme  Liefe- 
rung von  4B]ättenfi.  Die'^ii/cripriali  bleibt  bis  ztfrVoll- 
endung  der -ganzen  Karte  offen.  Der  Sldfcriftions  ^Fi'ih 
ift  fi'ir  den  Abnehmer  der'gailzen ' Karte  <5  gr.  SächlL 
od.  27  Kr.  auf  orrf.  Papier^  imd  -8 'gr.  od.  36  Kr.  auf  ^#/Är» 
Papier  frir  jedft  Bian^  gegen  ^bj^arc  Zrdiltmg;  und  maA 
kann  bey  jadar  giiren  Buch-  und  KunCthandlung  dar- 
siitftrubtcribiren.:  (Öie  der  XMIften  Lief.  beygo.)egto 
kleine  Sect]0n'iO4.  Ztmt^mick  Wollet  fi<r  den :  SubflvI- 
benten  aaf  Qrd.  Pap.  3  gr.  odi  T4Kr. ,  und  anf  Vel.  Ka]^ 
4  gr,  od.  Ig  Kr.)     Einzelne  Blätter  koften  2  gr.  mehr; 

Weimar,  im  Sepr.  f  9^.   •■ 

G.eographifahes.  Inftitut« 

IV4 -A  «  c  t  i  o- »  e  ö.^ ' ^  ^ 
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SämmluTi^  Toii  ^in^ebandento  B&chern  aus  allen  wif- 
CenfchaftlichefnFti ehern  durch  die  gefchv^omen  Herren 
Ausrufer  öfFentlich  verfteigert.  Die  Liebhaber  der  fran- 
«öQrohen  Literatur  werden  befonders  eine  Auswahl 
UaQiIcher  Werke  finden^  die  in  keiner  Bibliothek 
gerne  Termilsr  wenden«  Die  Rupferwerke  find  mit 
.den  heften  Ahdrficken  rerfehen,  und  durchgängig,  fo 
wie  alle  Bücher,  gut  conditionirt«  Ohne  alle  weitere 
Anpreifungdiefer  gewiCs  rortrefflichenSammlung,  Ter- 
'weifet  man  die  Liebhaber  auf  den  Catalog,  der  an  fol- 
genden Orten  gratis  zu  bekommen  ift: 

Aachen  hey  Hn.  Schwarzenberg.    Aarau  Hr.. 
Buchh.  Sauerländer.    Amfterdam  Hr. Buchh. B e  1 1- 
mann.    AIchafFenburg  Hr.  Buchh.  Etlinger.     Augs- 
burg' Hr.  Bachmeyer,  Lehrer  am  Gymnafium*   Bay- 
reuth Hr.  Fof tili.  F  i  fc  h  e  r.    Berlin  Hr.  Auctions  -  Com- 
iniffär  S  o  n  n  i  n.     Bonn  Hr.  Buchb.  T  i  1 1  m  u  s.     Braun- 
r<^weig Hr. Antiq. Feuerftacke.   Bremen Hr.Buchh. 
Ifey  f  e^    Breslau  Hr.  Kammer  -  Secret.  Streit.    CalTel 
Hr.  Buchh.  Griesbach.   Celle  Hr.  Poftfecret.  Pralle. 
Cleve  Hr.  Buhh.  Hannesmann.    Coblenz  Hr.  Buchb. 
Hol  fcher.     Colin  Hr.  Antiq;  Imhof.     Creveld  Hr. 
Buchh;  ter  Meer.    Danzig  Hr.  Buchh.  Goldftanim« 
Darmftadt  Hn  Wittich  u.  die  Ueyer'fche  Hofbudbh. 
Dresden  Hr.  J.  A.  Ronnthaler  und  Ffr.  Pochmann* 
Duidsnr g  Hr. Buchh.  Bädecker  und  Comp.  Düffel« 
dorf  die  DänzeVTche  Buohh.      Ehrenbreitftein  die 
Ge)ira'Icbe  Bnehh.       Erfurt  Hr.  Proclamator  Hen« 
drioh.     Erlangen  Hr.  Antiq.  Kämmerer.    Frank- 
fuj^t  a.  M*.  Hr.  Buchh.  Efslinger.     Frankfurt  a.  d.  0- 
die  AkademiTche  Buchh.       Giefsen  Hr.  Notarius 
Lampus.      Götting^n  Hr.  Buchh.  Schneidet  und 
Hr.  Proclamator  Scnepeler.     Gotha  die  Exf^edi- 
tion  dea^llg.  Anzeigers.    Halle  Hr.  Anctiönator 
F  r  i  e  b  e  1.    Hamburg  Hr.  J.  A  R  u  pr  e  c h  t.    Häknorer 
Ht.  CoQuniCQonär  Freuden thal  und  Hr.  Antiq.  Ge- 
f  e  1 1  i  u  s.    Heidelberg  die  Hn.  Gebr.  P  f  ä  h  1  e  r.   Helm- 
Itädt  Hr.  Buchh.  Fleckeifen.     Jena  Hr.  Hof commif- 
Clr  F  i  e  d  1  e  r.    Königsberg  Hr.  Buchh.  U  n  z  e  r.  Leinzig 
Hr.   Proclamator  W  ei  gel    und   Hr.  AuctionscafUrer 
Grau.    Lübeck  Hr,  Auctionatpr  Frank  u.  Hr.  Auctio- 
nator  Römhild.     Mainz  Hr.  Buchh.  Kupferb.erg. 
Olarburg  Hn  Buchb*  Dollwet.    Munfter  Hr.  Buchb* 
W  a  1  d  e  c  k.  •  Nürnberg  Hr.  Buchh.  L  e  c h  n  e  r.    Olden- 
J>urg  Hr.  Buchh.  Sohulze.     Prag  Hr.  Buchh.  Widt- 
anann.    Regensburg  Hr.  Stadtfecretär  R e y  f  e r.    Salz- 
liurg  Hr.  Profeflor  Vier  thal  er.     Schwerin  die  Böd- 
n  e  rTche  Buchh.   Siegen  Hr»  Bndih.  Mülleru»Comp. 
Stottgatd  Hr.  Aj^tiq.  C  o  1 1  a.  Tübingen  Hr.  Antiq.  H  a  f- 
Xelmeyer.    Wef el  Hr.  Buchh.  K 1  ö n n e.    Wiesbaden 
Hr.  Buchh.  Schellenberg.    Würzburg  Hr.  Buehh» 
StaheL 


L    - 


0en  loften  November  d.  J.  und  folg.  Tage  wird 
in  Heidelberg  eine,  beträchtliche  BOpherfammlung« 


zum  Tlieil  aus  Dnpletteii  d«r  (i^f(Hmerzo^.Vnirtfr&» 
Ute- Bibliothek  l^fl&ehend,  öffentlich  verfi^igert.  Der 
Cs^^og  enthält  yiele  theUs  attsg^eicbneie^  the&la  Sel- 
tene Werke,  %«  B.  die  neueften  Sammlungen  S^Strifit 
nr^  Cnrm. ,  mehrerer  Kirdienräter ,  wie  CyrUbu  eJL 
UntUie^  Bifimr  nL  Gmter  ^  Euftbü  Hiß.  €Cdtf.  9^  l^^U 
Sotomemt  H^..§ccUi  ti^VäUf^^  die  M^yerYvhe  Aetm  f§c 
fVeftph,  txtcut.  tt  RMHtbam.  neblt  Regifter  i  Dmmam  Corjf. 
unjverjel  difhm,  mit  Snpplem.  won  ßjrhefi  und  Km^fiif 
JPMocto  SfH.  hiß.  Arok^y  Aäebmgr  Wörterbuch,  Hm§t 
Eyßenafif^  Daum  loix  mil^  Bmmt  Opern  ti,  lUr^ieg^ 
GoiU  Lex.  arab.  und  andere  zur  arab.  Literatur  |[eh4Sri£e 
Werke,  Uglufms' Öftre  emMia^  die  meiften  ZweyiirW 
ker  Ausgaben  der  Clalüker,  mehrere  alte  feltene 
Drucke  u.  f.  w. 

Mit  Aufträgen  wendet  man  4ch  in  Heidelberg  eß 
die  Herren:  Prof.  Schreiber,  Wilken,  BiblU^ 
theks  -  Secret. ,  Prof.  Kayfer^  P.Ca^l  mann  Lang, 
Act.  Maurer  oder  die  alcademifche  Buchh.  lO.ohT 
und  Zim  mer.  Cataloge ,  und  in.  allen'  yorzuglichea 
Städten  Deutfchlands  cnirch  die  Buchhandlungen  29  < 
haben.  1 


V.  Vermifchte  Anzeigen.         * 

In  4^  Recenlio^  TÖn  NBe  kleinem 'grieciiffldieft 
Wdrterhucfie  in  Nr«  2  2r.  dei*  Jehaeft^Xit!ei^atar-Zeit«i|, 
wird  unter  andern  gefagt,  dafs  ViäeiiMt  grieidhifcfa^ 
Wörtetbuch  gMiz  vergriffen,  und  alfo  nichr  mehr  tt 
haben  fey..  Wir  fehen  uns  daher  gedrungen,  dieb, 
Aeufserung  hierdurch-  als  eine~Töliige  Unwahrheit 
widerlegen,  indem  der  gelehrte  und  allgemein 
fchätzte  VerfalTer,  H^rr  Mag.  l>f&mfX9  fchon  im 
fanfi[e  des  Jahres  1807.'  eine,  nach  einem  ganz  x 
und  torzQglicheren  PJane  ausgearbeitcjte  lind  feli^ 
vermehrte,  Ausgabe  dieles Wörterbuchs  in  unferxnlfif» 
läge  herausgab,  unter  dem  Titel: 

buchßir  dU  Jugend y  mit  einem  GHechifdum  taedDei^ 
*    ßheu  Regtfitr.     Dritte  umgterhatete  uaJ  ßir  vef^ 
mehrte  Auflage,    ijojr.    $3^  Bogen,  jr.  g..    fonft 
4  Rthlr.,  Ton  jet^t  an  3  Rtlilr. 

Um  den  vielen  an  uns  ergangenen  AnfiorderuiigiPi 
Genüge  zu  leiften,  und' den  Ankauf  diefes  unentbär» 
liehen  Werks  fiir  Sehulen  zu  erleichtern:  Ib  habefn  wir 
diefes  Wörterbuch,  über,  deffen  inncm  Werth  afla 
Schulmänner  längte  entfchieden.  haben,  von^bei^eJ* 
um  den  vierten  Theil  heräbgelietzc'  £s  ift  alfo^t«* 
hältnilsmäfsig  nicht  theurer,  als. Nie  kl.  griech.  Wfir» 
terhuch,  welches  nur  31  Bogen  ftark  ift,  dagegen  dat 
unfrige  6 ^f  Bogen  hat,  und  auf  fchönem  weilsenDntck* 
papier  fehr  correct  und  rein  gedruckt  iCb 

Leipzig,  den  jten  Ociober  1809«  1 

WeygAftd'fidie  Bttobkaadhaif. 
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Vendchnifs  der   in  der  AOgein.  Lit  Zeit  und  den  ErganzungsblSttem  teceofirten  Schriftem 

trtu  Ziffer  «eifiC  dio  Nnmer »  4i«  cweyte  die  Seit«  an.    Der  fieyfau  £B.  bttieiqlinci  4U  ErcfiAsiuifiblfittMr, 


t  X  C«  U.  t;.  £xrir. 
Aomen^  blandade.  Nr.  i  —  3,     391»  417. 
Aamärkningar,    nagra,    om  Nationalkarakteren  med 

dJlämpniDg  til  den  S^enfka.     291,417. 
Aant]en   der  K.'  Südpreufs.    ökonomifchen   Societät* 

l*H.     3S1,  345^ 
^I^PKwortfdbreib^n  an  den  Hm.  Ver£  ?on ;  Danzig,  eine 
*  .Skizze  in  Briefen     276,  297.    ' 

i%ifrijt,    F.  L^,     medicin.  Chirurg.  Tafchenbuch  für 
JUdwxindärzte     s^o,  33^.    '  ' 
I  üodickifubncb,  toUrtändiges,  od.  ieinzig  richtiger  Weg- 
V4i£Br  in  d.  k.  k.  AelideRzftadt  Wien,  äufd.J*  iso8» 
ji^Aufl.  £B.     119,945. 

Azarmt  X>on  Felix,  Voyages  dans  TAiD^rique  m^ii- 
fittule,  depuis  1791  —  igoi.  publies  par  C.  A./fW- 
.Aamr.  Vol.  I  —  IV.     289)  4®** 

B. 

,  1.  Cb.  A. ,  Eugen  u.  Marlborough ;  ancb : 
«—  unterhaltende  Anekdoten  aus  dem  igten  Jahrfa. 
^•Bd.  le  Aufi.  EB.     124,992. 
"fcly  J.  R.  W. ,  Aphorismen  zur  Philofophie  der  Franzi 
/  &>rache.  £B.     127,1014. 

BiMr,  G.  W.,  üb.  die  Zähne  u.  die  ficherften  Mittel, 
•flb    bis    zum    höcbften  Alter    weifs  n.  gefund   zu 
^  erbalten     393,  440. 
iccJbitojtA,  J. ,  Literatur  der  altern  Reif ebef ehr eibun- 

gen«  m  Bds  4s  u.  sn-Bds  is  St.  EB.     129,  1015. 
Idagerung,    die,  yon  Danzig  im~  J.  18O7.     Aus  den 
f     -  O^naf- Papieren  des  Grafen  v.  KalkreutK   276,  297. 
I    Mfeprang  n.  Einnahme  von  Danzig  1S07.     ^76^  297. 
iSCf ,  G.  H.,    Sammlung  deutfcher  Polizeygefetze, 
]li&  der  Ordnung  des  Handb.  des  deutfch.  Polizey- 
''¥mk  1  —  3f  Tb.  EB.     123,  977. 
>    JCMiotliric  für  die  Chirurgie ,  f.  C.  J.  M.  LaitgenhecK 
,  «c&sr,  E.  G.  A. ,  f.  ficftas. 

,  Mredeizky ,  S. ,  Reifebemerkungen  üb.  Ungern  u.  Gali- 
'  tAen.  I  u.  2S  Bdbhn.     296,  457. 
Bref  fran  en  Stookholmsbo  til  en  Wän  pa  Landet,  an- 
säende den  ri^tigaregeringsförändrhigen,  fom  timade 
i  H^fwu^fta^er  d.  13.  Mars  I809.     9919417.. 
terger-Milititr-Almanach,  f.  Lipowsky. 

C. 

CcnsbKttch,   C.   W.,   pbyfiologifches  Tafchenbuch  für 
Aerzte  a.  L&ebhtfber  der  Anthropologie,   se  rerm. 
'Alis,  £B«     t}M9  I0}6. 


D. 

Danzig,   das  belagerte.    Ein  Nachtrag  zn  der  Schrift) 
Die  Preufsen  in  Danzig  u.  f.  w.     t^Sf  297« 

—  eine  Skizze  in  Briefen;    gefchr.   vor,  während  n« 
nach  der  Belagerung  im  J.  1807«     %7€%  297. 

•»   während  der  Belagerung  im  J.   1807.  in  Brieles«' 

»7^  «97*  .      -..  .  ...,-. 

Diarium  Cömitiorum  Regni  Hungarii^e   ann«  sgoy  et 

ito8-     »85»  J55'   n.287i38S*.  , 
Dirkjen  i   H.  W« ,  die  Lehre  von  den  Temperamentes 

neu  dargeftellt.     2^1,  337.  ,  . 

Dresden  u.   die  umliegende   Gegend    bis  Elftemfer« 

da,    Bautzen,    u«  L  w.  ze  rerm.  Aufl.  s«.  sr  Tb« 

auch: 

—  dargeftellt    aus    dem   Gefiohtspunkte   der  Kultur 
u  f.  w.  EB.    122,973. 

9.  Duisburgs  iFr.  R.  G. ,  Gefchichte  der  Belagerunge«  ^ 
vU.  Blockaden  Danzigs  von  der  früheften  bis  auf  ge«  ^ 

genwärt.  Zeit.     276,  297. 
Du^uesne^   Abt,   das  apoftolifcbe  Jahr;    od.  Betracb« 

tungen  üb.   die   Gefchidhte  u.  Briefe   der  Apoftel, 

in  S2  Bden.    Ans  dem  Fran^«  i  — >  gr  Bd^  BB»    nji» 

1031.  ^       . 

E. 

Eickkolz^  L  H. ,  Darftellungen  ans  der  Schweiz»    274« 

2|6. 

EyUrtf  R^,  Worte  der  Belehrung  u«  des  Troltes  üb« 
den  jetzigen  Gang  der  Dinge.  £B.     t^O}  1039t  *    * 

f. 

Fangel ,  B. ,  f .  R.  Frankenau^ 

Fanty   £.  M^,  Utkaft  til  Fdreläsningar  öfrtr  SvenBu 
Hiftorien.       Fe^nfe.St..  dl  Konnng  Adolph  Predüc. 

EB.     128, 1021. 
Fifchhack^   KR.,  üb.  den  Werth  der  Taxen,   für  mein 

Vaterland.     274$  a85- 
Frankenau^  R. ,   die  ölFentl.  GefondfaeitspoHzey  noter 
einer  aufgeklärten  Regierung,  mit  fliiilicbt  auf  die 
dän.  Staaten.    Aus  dem  Dan«  von  Boet.,.Ftfnge2.  2941 

4*4-  ^ 

-  Q. 

GartmmditnBg ,  X.  C  Sprengel. 

Grosbauer ,  J.  J. ,  voIUtänd.  Verzeiobnifs  «11^  in  der 
K.  K.  Haupt- n.  Refidenzftadt  Wien  innei|}ialb- ddp 
Linien  befindl.  namcörirtenHäufer,  deren  Eigentbu- 

mer, 


i»"»»" 


a 


mer,  Strabw  n.  f.  w.  I4te  nmgearb.  Anfl.  EB.  119« 

945-  « 

Guide,   le  petit,   de  la  Ville  de  Vienne  et  de  £es  En?i- 

rons.  EB.     119,945. 
Ctanprtcht  j  J.  J.^  u.  J.  H«  JVigand^  Hamburgifches  Ma- 
gazin iäx  die  Geburub&Ue.  as  St.  £B»  *  135^  999* 

lUhnutk ,  J.  H. ,  ansfiihrl.  Erklärung  des  Julian,  u.  Gre- 

i^orianTchen  Kalenders.      4701  154« 
jKt^tl^  W.  F.,   moralifches  Tafchenbucb ,   od.  Weg- 

w^iCer  fikr  ^ie  Jugend.  EfiJ:     1114,  991. 
Hörn ,  E.  9  üb«  den  Wertb  der  medicin.  Erfahrung  u« 

die  Mittel,  Ile  zu  erlangen.     270,  255. 
lftfe<u%    übert  u.  «riäut«  too.E.  G.  A.  BodieU    a|j, 

*  369. 

JHoyer^  J.  O.,  die  Franzofen  in  Spanien.     a;rtf,  302« 
Hradibar  Svenlka  folket  at  boppas  af  den  na  Ikedd 

^ftjrelfeändring?  och  bvad  bar  det  at  fordra  deraf  ? 

'  «9»»4»7* 
H^ad  fynef  allmlinna  opinionen  finfka  til  en  nu  möjlig 

*  förb&ttring  af  Svenlka  Statsförfattningen?     291,  417« 

^  I. 

Jabrsfcbrift  für  Theologie  n.  Kircbenfecht  der  Katbo- 
liken«  2n  Bds  as  H.  EB.     119,  950. 

füelef^  L.9  Unterfucbungen  üb.  den  Urfprung  u.  die 
'Bedeutung  der  Stemnamen.     270,  149.        ,   ' 

Johansfon\  Gdran,  filofofifka  och  ekonomifka  reflexio- 
ner, föranledda  af  den  inträtfade  regem entsförän- 
dringen.     291,417. 

llrrthum  v.  Bofsbeit  des  Verf.  Ton  Danzigs  Skizze  in 
Briefen«    2761  297. 

K. 

K^^^rfftr^  H.  A.,  der  kleine  Papparbeiter;    ancb: 
'    —  -—  Kinderhibliotbek.  ir  Tb.  EB.     120,  959. 

Kiofe,  W.  Fr.  W.,  Gefchiebte,  VerfafTung  u.  Gefetze 
des  Breslau.  Hausarmen -Medicinal- Inf tituts.     29^, 

Klofterzwang  u.  Rlofterflucht,  od.  Leben  u«  Begeben-- 
boten  des  gewef.  Kapuz.  Möncba  J.  F.  Ht^e.    agg, 

^599»    _  • 

XecA,  Cb.  Wi ,  Gemälde  der  ReTolutionen  in  Europa; 
ans  dem  Franz.  r.  J.  D.'  Sander,  ^r  Tb.  Efi.     120, 

951- 

4^  — jteBMlogifbbe  Tabellen  der  Tonieh«iIten  Fürften- 

klttUr;  fua  de«  Frans.  £B.  *  120,  9^0. 


4$  Lahordey  Alex.,  Itineraire  defcripiif  de  TEspagne, 
et  tableau  eUmentaire  des  differentes  brancbes  d^ 


.  Padoiiniftratioii  et  de  rinduftrie  de  ce  royauine. 

Vol.  I  —  V.    216, .377. 
Landgeiftlicbe ,   der  ßaierfobe.  is  Bdch.  der,  .in  der 

Sebule.  2S  Bdofao.  der,  vi  der  Arbeits-  u.. Fey ertägs - 

Schule.  EB.    126,  ioo(f* 
hm$9mbtk ,   C.  3.  M. ,  Bibliothek  für  die  CUrvrgieb 

^  o.  an  Bdf  i  —  3«  St«    ago,  333* 
hmh€^  S«,  Atttwdil  «iu  Petrarca'e  GefiUigeD«    Aus 

dcffiltal.    877,305« 


Lefebucb,  allgemeines,  fi^r  katholifcbe Bürger  n.  Land- 
Jeute;  neue  umgcarb.  Aufl.  EB.     130, 103^. 

himmer  y  K.  A. ,  Ariftarchos ,  oid.  Bemerkungen  zur 
Berichtigung  Aflt  Sprachkunde,  insbeL  der  franzöfi- 
fchen  Sprache,  in  3  Abhdl.     2g((,  3g2. 

Lipowsky^  Bürger- Militär -Almanach  ßir  das  Ktoigr. 
Eaiern  ig09..    2gg,  396. 

Ifagindri ,  httnbntfifclies ,  fiir  die  Geburtsbalfe ,  F.  J.  J. 

Gumprtcht, 
Manski^   G.   S.,  der  Feld-,  Wiefen-  u.  Garten -fiaa, 

wie  auch  dio  Frucht-  u,  Forftbaumzucht  Sudpreu- 

fsens.     2g 2,  347. 
Marfcb,.  der,  der  Franzofen  nach  Indien.     272,  271. 
tjflartiny^   M.  R.,   moralifcbe  Erzählungen  für  KiaJer« 

EB.    119,951. 
—  — -  wie  kann  ich  errathen ,  was  ein  anderer  ätiiki\^ 

190,  414. 
Metzger^    J,  D. ,    kurzgefaCstes    Syftem   der  gericbtl^ 

ArzneywiiXenfchaft.  30  Ycrb.  Ausg.  EB.     12  f,  99). 
Michaelis  ^  G.Ph.,'  üb.  die  zweckmälsigfte  Einrichtung 
'  der  Feld-Hofpitäler.  EB.     121,  961. 
Mooumenta  boica.Ed.  Acad«  Scient.  boica«  VoL  XYIIl 

EB.     lag,  1022. 
Mücke ^   H.M.,  Sammlung  einiger  Schul- u.  Gelegen- 

heits- Predigten.  EB.     123,  9gi« 
Müller^  P.  L.,  Abhandl.  üb.  das  fchleichende  Nerren- 

fieber.     272, 26g. 

K 
Nachthcule,  die,  der  AcciCe  für  den  Hational-IFaiA 

ftand.     2g I,  341. 
När  äro  Stauförandringar  nödvändiga  och  bvarigenom 

blifva  de  gagnande?     291,  417. 
Niederhuber^  Ign. ,  Bey träge  zur  Kultur  der  medicin.  n. 

bürgerL  Bevölkerungs-Polizey*     274,*  2gi. 
Nöggerath ,   J.  J. ,  minerak>g.  Studien  «bw  die  Gebirge 

am  Niederrhein,    197,  472. 

P. 

Petrarca* s  Gefifenge,  t  F.  Lmtihe. 

Pezzlf  J.,   Befcnreibmig  u.  Grundrifs  der  Haupt*  u« 

ReCdenzftadt  Wien.  30  Ausg*     EB*     1191  945* 
P/rogaer^  L.  Cb,,  üb.  den  Begriff  der  SelbCtbourtbev 

lung ;  neue  Terb.  AüB.    EB.     '127,  1009» 
*-  -—  üb.  den  Urfprung  des  Guten  u.  Bolen.  EB.  is^t 

«0P9.  , 

Preuüsen,  die,  in  Danzig,  immer  Aock  die  alten vbs 

*  bravei^.    276,  297« 
Profpectus  til  en  Afhandling  om  nationalreprefeatauo- 

.    Ben  oeh  Statsdepartenaenter  i  Ssedg««    «91»  417« 

R. 
Redl^  A«,  Händlnngsgremien-Scj|^m%.der  K.  K.  Hattpi> 

n.  Refidenzfiadt  Wien  für  d.  J.  igo9.  lEB.   119,  94]' 
Reinbecky  G.,  deutlche  Spracblehi'e  zum  Gebrauchef^' 

demfdie  Schulen,  ae  Torb.  Aufl.    S90,'4i2. 

Eiern,  J»,  halbjähriM  Bayirflge  zur  Ookoneime  u.  N«- 

tiirgefch.  für  Landwirtbo  u.  Biensfifrewidä;  od.  s«^ 

fort 


»•  V^«^  «of  d;  j^  iio6.    £ß. .  i»g,  .1017. 

J^CdiWirtclr,  J.  K«»  (Ü^  L«hr«  von  der  Verjäbnmg. .  £3*: 

'    Si  .  '        •»     . 

XlcZfr,  J.  M .  ^  neue  BeytrSge  2.  Bildung  des  Geiftlicfaeii« 
*  ir  Bd«    at5>  375* 

Vi  Sdit,  C.  Ü.  u.  J.  R.  Steinrjfwller^  Alpina.   s  .-*-'  4r  Bd, 
•EB.    118,  937- 
Sßw««r,  J.  D. ,  £  Ch.  W.  ITocÄ. 
Ssrftfn;  Fr.,  Länder-  u.  Völker -Merkwürdigkeiten  des 

fi&erreich«  Kviferthums«  1  .—  4r  Tli.    1^7,  470« 
Üknrrl^  Lr  W.,  die  fohönften  6eiftes-Bludiei|  der 

ilieften  Orients,  a  801.31 9* 
^  —  Erklärung  dergewöfanl.  Sonn-  u.  Fettags -EpiTt« 

ib  Evan^eL -  Abfchnitte  für  die  Jugend.     3 8 5>  373* 
-*  —  Religiotisgerchichte  des  alt.  u.  neuen  Teitaments» 
Ute*  £a  Schulen  umgearb.     EB.     12791015. 
;  üdVeg«^  J.H.  O.)  Materialien  f.  d.  StaauarzneywifCenfch. 
«.prakl«  Heilkunde.   5  •»  ^e  Samml.  EB.    iiO|  95 }• 
K.  Cb*  E.|  Adiaphora.     2731  973* 
r;,  C.  C. ,  üb.  die  Einrichtung  höherer  Bfirger* 
.üefcnleii«  193,  433. 
Jbbftler,  J.  H. ,  kronograph.  Fragmente  znr  genauem 
KennOiifs  des  Planeten  Saturn  u.  feiner  Trabanten. 
*     irTh.    «69»  »41. 

i  Sdudtu^  J.  H«,  Beden  bey  der  Confirmation  der  Ju- 
gend«  %t  SammK     EB.     193,  984* 
^SdbveüUbard,  Ch.  L.,  Beyträge  z.Litäratttr  üb.  die  Kuh« 
pocken  a.ihre  Impf UDg  vom  J.  1795  -*  1807.  280«  336* 
Stufhfioipe^  6.  A. ,  den  Svenfka  Stauförfattniugens  hi* 
*  ßona«     291»   417. 


( 


iij^ngel ,  Cnrt,  Gartenzeitnng,  od.  Repertorium  nener 
' '  ■.  genaeinnütziger  Dinge  in  allen  Zweigen  der  Gar- 

tcnknnft.  3  u.  4r  Bd.     EB.     125,  1000. 
*•  ~-    Gefchicbte  der  Medicin  im  Auszüge,  xr  Tb« 

KBL      126,   1005. 
Shnm&ller ,  J.  R. ,  f.  C.  U«  v»  Salis. 
Studien,  mineralogifche,  f.  J*  J.  Nöggerath, 


( Die  Summe  aller  ingezeigten  Schriften  ift  zog. ) 


T 

-  •  •  ■  •    j^         •  ,  *•  •       -     .     . 

Tqfinger^'  VT.  G.,  EncyklopäÄie  u.  Gefchicbte  der 
Rechte  in  Deutfchland.  1  u.  '26  umgearb.  Aufl.  EB« 
X23,  969. 

Tagebuch  der  Belagerung  Ton  Danzig  im  März»  April 
u.  May  1807.     276,  297. 

Tefebenbneh,  Wiener,  £  d.  J.  1809«    £B«     119, 5^}. 

U'  .     ' 

Unterredungen  üb.  die  vier  letzten  Hauptftücke  des  La* 
ther.  Katechismus.   2r  — ^  4r  Th.   EB.     122,976. 

Utdrag  ur  Englands  hiftoria  om  den  i  delta  Land  lim«« 
de  regemcntes  förändring,  är  i688«    S9<»  4' 7* 

• 

fValcTienuT^  C«  A.,  f.  Don  Felix  de  Atara. 
Wanderungen,    intereffante,    durch     das    Sächüfche 

Ober* Erzgebirge.     282,   348« 
H^efiltttrieder^  L. ,  Betri^chtungen  üb.  den  i8.ten  Bd«  der 
.   Monumenta  boica.    EB.     1289  1023« 
tVigand^  J.  H.^  f.  J.  I«  Gumprßcht* 
fVildbergy  C.  F.  L.,  kunogefefstes  Syftem  der  medici* 
>   nifcben  Gef^ugebwig«    EB.  .130,  1033» 

2. 

Zachariae^  Th.  M. ,  de  rebus  mancipi  et  nee  manoipi 

coniecturae«     Pars  I  et  II.     272,  265« 
Zappe ^  J.  R«,  der  lehr-  u.  thatenreiche  Wandel  Jefu. 

EB.     118,  943- 
Zerrenner^  C.  Ch.  G.,  Lehrbnüh -fiir  LeBrcfr  u.  Erzieher 

bey  den  Denkübungen  der  Jugend,    s  ii.  sr  Th«  20 

▼erb.  Ausg.     EB.     12O1  9^0. 
Zieh ,  Mich. ,  Disquifido  hift.  crit.  quaeftionis :  utrum 

iusiurandum  apud  Romanos  pro  fpecie  transactionia 

Tocem  haz^c  in  fenfu  proprio  f  um  endo  habitum  £t« 

EB.     122,  972. 
V.  Zimmtrl^  J.  M. ,  Tafchenbttch  fär  Rauf-  u.  Handels- 

leute  auf  d«  J.  1809.     EB«     1199  945« 


IL 

Verzcichnifs  der  Hterarifchen  u«  ardftifchen  Nachrichtea. 


•         ■ 


M^rdemngen  tmd  Ehrenbezeugungen. 


'.  Agvfiin  in  Berlin  273;  280.  Bode  in  Berlin  281» 
W4.'  ÄbI  in*Leipzig  2^3«  352*  V'  Ehrherg^  Bar.-,  in 
Vieo  289»  4o'7«  rörtfch  in  Würzburg  295,  452« 
^^9rhg  raVf^fiti  2 8 Ol  407.  Harlefsy  Geb.  Hofr. ,  in 
^**»g^n  3>r>  39s.  tiarUfs^  Hofr.,  in  Erlangen  »87^ 
J)f .  •  Hirzel  in  Zürich  277,  512.  •  //o}ifrin  Upfala 
IH,  4Q0«'  'Afoi/iffg  in  Kopenhagen  288«  400.  MaU 
^($>ii  htWOrlitzb.DefTau  288»  399-  A^^Z/er  in  Wisbaden 
Üi2,  351.  l^ifig  zn  Stollberg  bey  Aachen  28I)  343* 
^^Mer  in  VJttia  2  8  9)  4P  8  •  ^ojenßein  in  Stockhol  m  2  8  2 , 
Ht.  SekUgel,  Friedr.^  s89t  408.  Scknädi  fHiftldeck 
^^CUhl  a||9  399.    Ätitf^inxeipzig  2 8 1»  344*     A'mee 


in  Wien  2891  408«      Spieker  in  Frankfurt  a«  d«  O.    28^ 
151.     ^ofn*  in  Halle  273,  279« 

Todesfälle. 
Alm^mift  unweit  Upfala  2^1,  424.     v.  Asp^  Pehr 
Ol.,    in  Stockholm  29t,  423.      v.  ßirckiold^  Gr.,  im 
Mährifchen  Badeorte  Smradiaka  277»  312.      Ertfn  in 
Mezö  Tür  in  Grofs-Cumanien  28^)  383-    -Ferro in  Wien 
9S<^'  3S3*      G^ig^r  in  Erlangen  i%6y  384-     Gralaik  in 
Danzig  (Nekrolog)  277,312.   GylUnhorg^  fch^c^ed.  Dich- 
ter 291,  424*      ijaurtnty  Pierre^    in  Paris  281*  343« 
i^eknberg  in  Linköping  291,  423.     Lemcken  inLund  19I1 
423.    'ü.  Orell  in  Zarich  277»  312.     RMllard-BrnrotiviU» . 
in  Paria  %%u  343-    v*  Sckl^zer  in  Göttingen  %ii^  384« 
iScAmi^A  in  Wien  2861  3t3'     TingwM  in  Lnnd  291t  421 


ih  Stackuolm  291,  424. 

UoJver6täteii »  Akad.  a.  tndre  gel.  Aoftalten* 
Altdorf y  UaiTerC,  Aaflöfnng  darf.  laut  königL  Re« 
fcripts  1959  449/  Berlin  ^  "^  Cabinetsordre  an  die  Akad* 
d«r  WiiXenfcli.  u.  Kuoftev  die  Errichtung  einer  Unirer- 
iität  daf.  betr.  295, 450.  Ca^e/,  Beftimmung  des  Staats- 
ratbs,*  die  Ausgaben  in  HinCcht  des  öiFentl.  Unterrichts 
der  Juden  betr.,  zu  errichtendes  Seminarium  f.  dief., 
errichtete  jüdifche  Schule  1961  46^«  Erlangen  ^  Uni* 
Ter!.,  ProfelToren  welche  im  Winter  -  Halbenjahr  igof 
Vorlefungen  halten.  194,  447.  Frankfurt  t.  d.  O.« 
Univerl  ,  Konigl.  Zuucherung  ihrer  Erhaltvng  u. 
Fonds -Vermehrung  295,450«  rreyhurg^  Univerf. ,  An- 
2ahl  der  Studierenden  290«  415-  Giefsen^  UnirerC»,  Ver- 
zeiehAils  der  Vorlefungen  im  Winter  -  Semefter  ig09« 
192,4)5*.  Gottingen^  Univerf.,  Leift^s  Schreiben //«xiteu. 
Mitfcherli^  btir.^  Bekannttnachungin  Betr.  der  Titula- 
turen der  ProFefToren  290«  415«  Halle^  Univerf. ,  im 
Namen  derf.  von  SckUt^  gefertigte-  Denkfchrift :  Me- 
moria Joannis  Mülleri  etc.  295,-450.  Marburg, 
Univerf.,  Verzeiohnifs  der  Vorlefungen  (ur  das  Win- 
ter-Halbejahr' igo9-  S79>  3Si>  Manchem^'  Königl.  Schu- 
len u«  Erziehungsanftalten)  öfFent).  Preisvertneil.  in« 
denfelbea«     /Teil^iv  Bericht  üb.  ihren  Zuftand.  296, 


46).     Rmteim,  UaüretC,   Alifiagidter  WUMewA^thm,' % 
^en»  194,  44|.     Rom^  Akademie  der  Aikadier,  erhWt 
Are  ndprüngl.  Einriohtmig  wiedar  »9^  464«      IA*i^ 
OyomaCum,  Anfang  der  lange  erwarteten  OraaniCatioa- 
aX7i  )i<-     ff^^tzlmr^   Rechftfchule,    Verxeicbnifs   der 
Vorlefungen  für  d.  Winter  -  Semefter  igOQ.  27^9  ^o)* 
fVürthurg^    Unirerlität^    Beftimmungen    für    dlefelbe 
durch  ein  Refcript  an- die  Studien  -  Curatel  39^»  451*  «-« 
Difpenlation  mehrerer  Fröfeübren  daC.  laut  Cabiaets- 
kemhl  277^  311. 

• 

Vermifchte  Nachrichtea. 

Coburgs  Bekanntmachung  des  M^ftratt  wegen  dar 
daC.  angeordneten  Hagelgans,  n.  FiybAerfchen  FamiJiaa«' 
Legate  2909  416.     Keppler's  Denkmal  zu  Regeosiniig" 
I9ii'42t«     Oefterreick^  Veränderung  in  Hinfioht  der  Er- 
zieher des  Kronprinzen  Ferdinand ,  Aufenthalt  deC.  %\^ 
407.     Stollberg  hey  Aachen,  Errichtung  einer  Cbn&It^ 
rialkirche  Augsburg»  Confefiion  u.  deren  Bezirk  laul 
K.  K.  fratoz.  Decrets.    sfXi  343«     TAorn,   Omndft^Hli 
legung   zu   Copernicus  Monument  2921  42  g*        Vni 
neuefte  Literatur  277,  309.     Warnung  for  der  in 
Sommer,  Buchh.  in  Leipzig  blofs  unter  ▼erändertem  K' 
te:  als  neu  erfchienenen  Schrift:  Uiiterricht  für   \v^ 
Theologen  u.  L  w*  nach  Reinhard  u.  tu  %f6%  464« 


III. 


Intelligenz  des  Buch-  ü.  Kunfthandels. 


/ . 


AnkQndigu6gen  von  Autoren. 

Cruithuifen  in  München^   erfter  Entwurf  der  Eauto- 

Saolie  .279)  3S3«     ^^/^^'''g  in  Neu -Streu tz,  Jahrbuch 
er  Univerfitäten  Deutfchlands.  xr  Jahrg.  oder:   Uni* 
verCtäten •  Almanach  far  ig  10.  295,  453. 

Ankflndigungen  Ton  Buch-  u.  RnnfthSndlem* 

Akadem«  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  275,  291. 
•^  *—  in  Kiel  27g,  319«    Andren.  BucKh«  in  Frankfurt 
a.  M.'  27gt  313*     Anonyme  Ankünd.  27g|  317.    Amold, 
Buchh.  in  Dresden   37g,  320.  1799326.     Dammannin 
ZüUichau  17g,  31g.  D/ererict  in  Berlin  275,  293.  Drey- 
fsig  in  Halle  2753  293*      Duncker  u.  Humbtot  \n  Berlin 
a7g)  315*     Eurich  in  L^pzig    27gt  31g.     Fleifchnaim  in 
Blündien  275t  294*   S78i  314«  318-  279,  325.      Gdbhardt 
in  Bamberg  .2jr5,  292.    279,  32g.  292,  429.      Gr«j^üri 
Leipzig  27X9  257«     Guilhauman  in  Frankfort  a.  M.  298$ 
4195.     Gu/ifAtfr.  Buchh« ,    neue,    in   Glogau   27g9    319. 
Hammerkh  ifi  Akena  298«  473-     Hartmann  ta'BX^  271, 
l6o*  i43«  S75«  290.  292.  295.     Heinrichshifen  in  Magde- 
burg 29g9  477*     Hennings»  Buchh.  in  Erfurt  29 g»  476. 
Heyer,  in  Gielsen  279»  326.     Hitzig  in  Berlin  27g,  3x3* 
Inftitnt,  Geographifches,   in  Weimar  27 1»  264.  2759 
194«  2 7g«  316*  198«  478«     Klüger^  Buchh.  in  Rudolf tadt 
975,  2g9*     Krüilm  Landshut  279,  323.     Landes-Indu- 
Itrie-CoitiDt.  in  Weimar  i^j^  2g9.  27g,  313.  319.  2981 
473.     Loffler  in  Mannheim  298,  476.  Maucke  in  Chem« 
sitz  i9gt  47g.  Meyer.  Buchh.  in  Lemgo  29g,  474.  Mohr 
v^^  Zimmer  in  Heidelberg  27X,  a6x.  263.  275, 190.  291« 
293*  279»  3a7«      Oelmügke  d.  Hu  id  Berlin  27g,  320. 


Palm  in  Erlangen  295,  455*     Perthes  in  Goth^  s^a^ 
431«  432-   29  5)  454*     Realfchulbuohh.   in  Berlin 
259.,   iStf^r«  Verlagshand],  in  Halle  279,  326.     Sichüpi 
Bttphh:  in  Berlin  295t  A^Sr      Thomann  in  Landshut  %^ 
29t.     Waifenhaus- Buchh.  in  Halle  2929  43X.  29594] 
fVeidmann,  Buchh.  in  Leipzig  271 9  261.    PVeigel  in;     ^ 
5^"»ß  *98t  477- •    f^n^gand.  Buchh.  in  Leij^zig  275,  2|f«T 

Vermifchte  Anzeigen. 

Auction  von  Büchern  in  Frankfurt  a.  M.  29^9  4^g> 
—  —   in  Frankfurt  an  d.  Oder  275^  296.     —  —  i^ 

Heidelberg  29 g«  479. in  Kiel,  Ackermann'*ti 

2759  295.     Befch werde   einer  Gefellfch«  janger  Ap<H 
theker  üb.  Fiittner*s  AufCatz  im  Hi^eland,  a.  Himf/rcbeB 
Journal:    die  Anwendung^form  i€%   Phosphors   betr» 
275/  296.     Ga/?/ in  Brunn,   Rechtfertigifng  wefien  dcf 
ihm   Schuld  gegebenen  Nachdrucks  von  Schotvs  no9t0 
Tfflamentum  graece.  29^9  456«     Ifflan^s  in  Berlin«  ia* 
zeige  wegen   Verfpätung   feines  .  Theater  >^  Almanadl 
für  xgic.    2959  456'     Nachricht  ii|  Betr.  der  Schrä|f 
An   Freunde  vder  Seejenkimde  iib,  jden*  Magneti$»4 
2759  296*     Seiidenftücker's  inLippftadt,  Empf^^hngdar 
^ten  Ausg.  der  Latein.  Vorfcbule  Ton  Hcinjius  ala  zweck* 
mä(s.  Schulbuch  27g9  320»   fV^fgand^b^Mk,  inLeips^ 
Wideriegung  der  Beha^ptung    in  der  Jen^.  Xit.    Z^ 
tung  9  daCs  uiüenius  Griech.  Wörterbuch  rergriffen  fef ; 
t^erabfetzuz^  feines  bisherigen  Preifes  29 g,  4go.    H'iU^ 
herg  in  Neu-Strelitz,  Bitte  an  Ifpiverf.  iielefarte  wa* 
gen  iieines  herauszug^eb^adttUAirecfi^ten-Aia^^aGl^ 
rür  igso.      292,  432. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


MittuB.ochs,    den  i.  November  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

GESCHICHTE.  Niedrige  und  Gemeine ,  das  allem  Individuellen  und 

/»-—.».- u   T»~    ^        tj    JL..  L  j     r>.rt.'  La  Sinnlichen  ankleben  foU,  zu  der  Worde  der  erften 

Cormrdmr,  b.  Rower:    Handbuch  der  GefehichU  Abftwction  zu  erheben.    Das  erfte  war  febon  e>a 

des  em-opaifiken  Staatenfyßems,    und  femer  Cola,  fj^rker  Schritt,    auf  dem  Wege  des  falfchen  Oe- 

«.«.WH  der  EfOdecImng  beider  Ai«»,  bts  Mur  fchmacks.    ScMtert  Oefchlchte  des  AbfaUs  der  Nie- 

ErruMtmg   des  frmxoßrcken   JUafh^titumt,    von  derlande,  die  diefen  Ton  angegeben  hat,  kommt  un- 

A.H.L.  Heeren,  Hofrath  und  Profeffor  der  Ge-  g^jchtet  des  dichterifchen  Tärats,  das  darin  hin  und 

fcfaichte  zu  Gottingen.  1809.  XXX  u.  643  S.  8-  wieder  glänzt,  und  ungeachtet  aller  Anftrengung  phi. 

Dlofophilch  zu  fchreiben ,  —  oder  vielmehr  eben  des* 

iefes  Werk  ift  nicht  zu  den  Compendien  der  Ge-  TS*"j:  —  J°  Anfehung  des  Eindruckes,   der  einfe- 

.      fchichte  zu  rechnen,    deren  immer  eines  das  eben  ErzShlnng  des  Cardinal  Benüvogho  gar  nicht 

•dre,  durch  eine  verbefferte,  oder  auch  nur  veriin-  flewh.     Noch  weit  mehr  verfehlen  iTie  Nachahmer 

Arte  Anordnung  und  vermehrten  Inhalt,  verdrängt.  Jff^jjji"  JSlS^'Sd  !1ÄI^^^^ 

Bej  der  Ungeheuern  Menge  von  MateriaÜen,  und  cPer  f» «  R^ht  bewunderten  und  gefchatzten  Schrjftftel. 

Miinichfaltigkeit  der  ABfichten  in  welchen  fie  zu-  i«"»  »^'f  Zweck,  wenn  fle,  m  Ermangelung  poeü- 

iammen  geft5lt  werden,  ^ann  zwar  auch  auf  diefe  fchen  Talents,  ihr«nVortrae  durch  einÄftr^urteR^ 

An  viele  nfltzliche  Arbeit  -für  die  Bedürfniffe  eines  ^*"?°f°»  «od  d«Erzählun|felbft,  durch  tie^nniee 

WönernodergröfsemPublicumsgefchehen.  Das  hier  Ausdrücke  und  gefuchte  Wendungen,  zu  heben  fi- 

.  anaizeigeDde  Buch  zeichnet  ficb  aber  durch  einen  ei-  $««">  Sie  ennflden  den  Lefer,  ftatt  ihn  zu  beleben: 


Qefcbichte  macht,  daTs  fie  philofophifch  feyn  °"i«'«  eewunDucner  v,«»«.^«.  zu  eoiratmein.    uet 

llBe,  voUftändig  zu  befriedigen:  ^ie  Betebenheit«  Leferfo^e  ganz  mit  den  Begebenheiten  befchaftigtjw- 

rrmd  Verbältniire%Ier  Suaten  in  ihrem  Zufaramenhange  <*« :  ftatt  deffen  zwingt  man  ihn ,  am  Vortrage  hän- 

||»iaftellen,  und  aus  ihren  QueUen,  nämlich  den  5-  8«»J"  "«>«?•  OerSchnflfteUer  kann  nicht  To  lange 

SMthamlichen  Gefinnungen  und  herrfchendcA  Ideen  warten,  bis  der  Lefer  bey  «nem  Ruhepunkte  m  der 

Mm  Zeitalters  und  jeler  Nation,    zu  entwickeb.  Erzählung,  am  Ende  eines  Abfchmttes,  der  fein  gan- 

«efes  heifst  dem  Vf.,   Philofophie  der  Gefchichte,  zesOemüthunaufh^tfam angezogen,  Athem  fchöpft, 

und  darin  ftimmen  wir  ihm  vollkomman  bey.    Um  ^"^^^  femmelt,  einen  Blick  Ober  das  Ganws  zurück  thut, 

aber  den  ganzen  Gehalt  diefes  Gedankens,    ind  die  ""''  ^"i**^  nachdem  er  mit  fich  über  den  Inhalt  emig 

ÄMftthrung  deffelben,   gehörig  zu  würdigen ,   ift  es  geworden ,  auch  einmal  ausruft :  wie  vortrefflich  er- 

•Awendi/,    fich  zuvof  über  den  gegenwärtig  in  fhll!  wie  fchön  gefchneben !  So  geht  es  dem  Lefer 

Ättfcbland  herrfchenden  Gefchmack  «  der  bilfori-  ^.«  ansehenden  Erzählungen  geiftvollerScbnftfteUer, 

QioLitetatur,  zu  erklären.  J«  ^°«  .fhüofophie  mchts  wufsten:  zum  Beyfpiele, 

des  Davila.     Unfre  Scbnftfteller  wollen,   dafs  man 

Vormals  warf  man  den  dentfchen  Hiftorikem  im  Lefenfelbft,  den  gelehrten,  tief  denkenden ,   fein 

for,  dais  fie  nur  befchäfHgt  feyen,   unendlich  viele  fühlenden  Lehrer,  nicht  einen  Augenblick  vergefTe. 

Tbatiäcben  zu  häufen ,   ohne  zu  beachten ,   ob  das  Das  nennt  man  eine  philorofihifche  Manier  zu  erzäh- 

^>]^/Sftjg  Berichtigte,  an  fich  felbft  verdiene,  gewufst  len:  deren  Vorbild  aogeblicb  in  den  Werken  einiger 

11  werden ;  und  ob  auch  bey  der  gefuchten  VoUftän-  erofsen  SchriftftelleiC  gefunden  wird ,  die  unter  belon- 

iGgkeit,  ein  Zweck  unterliege.  ^  An  die  Stelle  diefer  demUmftänden  lebten^  tchrieben;  und  in  deren  Vor- 

^ocknen  und  unfruchtbaren  Manier,   ift  neuerlich,,  trage  ein  Reichthum  eigenthfinalicher  Gedanken  ubd 

>icht  foivohl  ein  gefunderer  Gefchmack  in  der  Aus-  Beobachtungen,  fich  unwillkürlich  ergiefst.     Unter 

^hl  nnd  der  Bearbeitung  getreten;  als  vielmehr  zu-  allen  mSglicnen  Manieren  ift  die  Manier  des  originel- 

trft,  eine  Sucht,  die  EriäUung  mit  dichterifch - phi-  len  Gedankenreicbthums  am.wenigften  zuerkflnUeln: 

lofophifchen  Ausdrücken  zu  fchmücken:  und  fpäter-  und  nichts  verfehlt  feinen  Zweck  10  fehr,  als  das  Ee- 

itin,  eine  Bemühung,  die  Gefchichte  mit  dem  neuen  ftreben,  jene  Vorzüge  durch  dieM^ge  mflfafilm  za- 

Qefehmacke  in  Uebereinftimmung  zu  fetzen ,  der  in  fammen  gefuchter  geni^iner  Gedanken  zu  erfetzen, 

tadem  WifTenfchaften  eingeriffen  ift;   fie  über  das  denen  peinlich    verdrehte   Ausdrücke  und   Wort- 

A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Band.  Ppp                                                             fflgun- 
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fUffungen   das  Aafebn  eines  neoen  Tacita$  geben 
fofien.  .  ^ 

Diefe  Affeetation  wird  befondera  dadarch  be- 
Ic&önigt»  dafs  man  den  gröfsten  hiftorifchen  Scbrift- 
fteUer ,  den  die  deutfcbe  Literatur  befitzt ,  den  Ge- 
fchichtfcbreiber  der  Schweiz,  far  ihr  Vorbild  aus- 
siebt. Es  würde  zu  weit  fahren»  die  eigentbamlichen 
Vorzüge  und  die  UnvoUkoromenbeitcn  diefes  Schrift- 
fiellers»  der  ^der  Nation  ewig  zur  Zierde  gereichen 
wird,  vollftändig  aus  einander  zu  fetzen.  Es  kann 
aber  unmöglich  von  der  hiftorifchen  Literatur  gere- 
det werden  y  ohne  feiner  zu  gedenken :  und  fein  Ein. 
fluGs  auf  den  Ton  vieler  der  neueften  Schriftfteller  i(t 
zu  auffallend,  als  dafs  davon  hier  ganz  gefch wiegen 
werden  dürfte. 

Müller  hat  gar  nichts  mit  dem  Tacitus  gemein : 
«nd  es  führt  das  Urtheil  ganz  irre,    wenn  man  fich 
durch  die  gedrängte  Kürze  des  Ausdruckes,  dje-bei- 
den  Schriftftellern  eisen  ift,   verleiten  läfst,  ihn  da- 
Biit  zufammen  zu  ftelien,  und  fich  ein  Bild  daraus  zur 
Nachahmung  zu  machen.    Dem  Schweizer  war  das 
gute  Deutfeh  urfprüoElich  fremd.    £r  mufste  es  1er* 
nen.    Weil  nun  lein  liopf  von  •  der  erften ,  der  Schul- 
bildung her,  aus  den  grotsen  römifchen  Schriftftel- 
lern, die  lateinifche  Form  des  Ausdruckes '  angenom- 
men hatte,  fo  erhielt  fein  Stil  in  feinem  erften  Werke 
ein  auffallend  lateinifches  Anfehen.    Aber  er  hat  gar 
nicht  daran  gedacht,  ficb  befonders  nach  dem  Tacitus 
bilden  zu  wollen.    Sein  fpäteres  Werk,    das  grofse 
Oefchicbtbuch,  könnte  man  ebermit-demThucydldes 
Tergleichen;   deffen  Gegenftand  fchon  einige  Aehn- 
Ucbkeit  mit  dem  Stoffe  hat,  den  Müller  bearbeitete; 
iin4  den  ebenfalls  eine  Ungelenkigkeit  der,  Sj^raeh^ 
auszeichnet,  die  urfprünglich  in  Müllers  Stile  lierrfch^e. 
Der  Ausdruck  des  letztern  ift  gar  nicht  mit  Anfpiö« 
lungen  und  Nebenbeftimmungen  überladen.    Mutiert 
cmfter,  nachdrücklicher^    kraftiger  Vortrag,   fagt 
viel  in  wenigen  Worten,  aber  gerade  zu.    Seine Spra* 
che  hat  viel  vom  Tone  alter  Chroniken  ^n  fich,  wel* 
che  Müller  fo  viel  ftudiren  mufste.    Gerade  biedurch 
ift  fein  Buch  ein  lebendiges  Bild  der  vergangenen  Zei- 
ten geworden ,  die  er  belchreibt.    Das  lU  aber  keine 
Hbergeftrlchne  Farbe:  fondem  der  Mann,  der  allent- 
halben, nicht  blofs  in  Büchern ,  fondern  unter  feinen 
lebenden  Landsleuten,    die  Spuren  der  vergangnen 
^iten  und  der  alten  Denkart  aufgefucht  hatte ,   die 
fich  dort  häufiger  finden,  als  in  andern  Landern ;  und 
vorzflgKch,  der  alle  Gefinnungen  und  Empfindungen 
lelbft  theilte ;  in  deffen  eignem  Odfte  alles  mit  lebt^ 
was  er  um  fich  her  auffuchte  und  fond;  diefer  Mann 
konrte  nicht  wohl  anders  reden,  als  fo  wie  dieDenk^ 
miler  feiner  Nation  fprechen,  und  wie  fie  felbft  fich 
noch  jetzt  zum  Theileavsdrückt.  Welche  Armfeligkeit 
hingegen,  die  kleinen  Eigenthümlichkeiten  in  Sprache, 
Ausdruck  und  Wortfügung  nachzuahmen;   nch  da- 
mit das  Anfehn  eines  ernften ,  tiefdenkenden ,  Gedan<- 
ken-und  Kenntnifsreichen  Lehrers,   a\is  alter  Zeit, 
geben  zu  wollen. 

Andre  Schriftfteller  fehen  die  Gefcbichte  nur* als 
ein  Mittel  an,  Fhilofopheme  anzubringen,    Yqa  de* 


nen  nicht  am  reden,  welche  dieThatbcliea'Terdre» 
hen ,  und  Gebilde  ihrer  Einbildungskraft  en  die  Stelle 
fetzen ,  um  ihren  philofophifchen  Behauptungett  Eäft» 

Sng  zu  verfchaff en :  fo  iit  es  fchon  an  fich  fäbtt  eine 
ir  fehlerhafte  Manier ,  Reflexionen  einzuftrenen» 
blofs  um  den  Namen  eines  philofophifchen  GeCchicfa^ 
fchreibers  zii  erfchleichen.  Der  Lefer  wird  irre^ 
traut  weder  der  Erzählung,  ooch  den  alleemeinea 
Sätzen,  lernt  weder  Gefcbichte  noch  Phuofopliic. 
SqU  räfonnirt  werden,  fo  muffen  dieBeweiC^  aus  dem 

^  ganzen  Felde  der  Gefcliichte  zufammen  gefucht,  und 
in  diefer  Abficht  ausgeführt  werden.  In  einer  Erzäh- 
lung, die  auf  den  Namen  eines  Gefchichtbuches  An. 
fpruch  machen  will,  mufs  fich  das  Rafonnement  dar* 
auf  befchränken ,  dafs  etwa  eine  nngekünftelle  Erin- 
nerung an  die  Lehre  die  in  der  Begebenheit  li^,  eine 
Bemencung  über  einen    auffallenden  Cbarakteraiij^ 

.  und  deffen  Wirkungen ,  eingemifcht  wird.  Das  &5Tt 
die  Aufmerkfamkeit  nicht,  und  die  Erzählung  dringt 
defto  tiefer  ein.  .  ^  ^ 

Es  hat  neuerlich  ein  ansländifcher  Schriftftelbr^ 
geradezu  behauptet,  alles  Rafonnement  fey  durchanil 
in  der  Gefcbichte  verwerflich ;  man  erwarte  vom  0^ 
fchichtfcbreiber  nichts ,  als  reine  Erzählung;  und  €k^ 
verfehle  feinen  Beruf,  er  verderbe  fein  Werk ,  Y^mk  \ 
er  irgend  etwas  einmifche,  das  nicht  im  ftrea^gü, 
Sinne  dazu  gehört.  Diefer  Schriftfteller  ift,  was  lün 
wohl  am  wenisften  erwarten  foUte,  ein  grober  Staats^] 
mann.  Es  ilt  Fox 9  in  der  Einleitung  zu  der 
fchichte  Jacobs  des  Zweyten,  von  der  einige  Fj 
mente  im  vorigen  Jahre  gedruckt  find.  Diefem 
theile  kann  Rec.,  unceacntet  aller  Vorliebe' fbr 
reine  einfache .  Erzählung  grofser  Begebenhe 
nicht  ganz  beypflichten.  Für  diefe  läfst  fich  zwar 
viel  fagen.  Sie  befchiftigt  nicht  allein  die  Eil 
dungskraft,  die  ganz  ungeftört  bleibt:  fie  madU 
her  einen  nicht  aliein  tiefen,  fondern  auch  bleibal 
Eindruck.  Sie  ifk  deswegen  für  die  Jugend ,  die: 
Kopf  mit  Thatfachen  füllen  mufs ,  ehe  fie  phiiofo 
ren  kann,  weit  zweckmäfsifer,  als  räfonnirende  L^^ 
ftellunged.  Auch  für  den  Lefer  von  gebildeter  Den^ 
kungsart,  der  Kenntniffe  mit  her^u  bringt,  und  <fn* 
her  fchon  unwillkürlich  zur  Vergleichung  derfeilm^ 
mit  dem  was  er  .jetzt  liefet,  veranlafst  wird;  auch  for 
diefen  hat  die  einfache  Erzählung,  gerade  desw^ao^ 
weil  fie  zum  Selhftdenken  auffordert,  grolsen  Hm 
Es  ift  vorzüglich  in  unfern  Zeiten  noth wendig,  an  dr 
les  diefes  zu  erinnern :  da  wir  auf  dem  Wrae  fio^' 
die  reine  Gefchichtkenntnifs  zu  verlieren^nndTravie 
an  ihrer  Stelle  zu  erhalten.  Eiif  Schriftfteller  von  te 
nie  wird  allemal  fejne  Anficht  der  Sachen,  feine  üt^ 
theile  und  feine  allgemeinen  Bemerkungen  in  die  Er» 
Zählung  legen ,  ohne  daCs  ein  einziges  ^rt  ausdrddc«* 
lieh  die  Reflexion  anzeige.  DeiTen  ungeachtet  ift  dodh 
die  Erinnerung,  die  ein  vorzüglicher  englifcher  Kriti- 
ker, in  feiner  Beqrtbeiiun^  des  Werks  von  Fox^  (um 
Edinburgh  Review  Nr.  XaIII.)  vorgebracht  hat,  Wir 
treffend.  „Die  Gefcbichte,"  fagt  er,  „foU  nicht  al- 
lein die  Begebenheiten  erzählen,  fdndem  viehnebr  die 
Handlungen  der  Menfgheos  Sw  mufs .  alfo  die  Cefin^ 

noa* 
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mgen;  derfelben »    uid  die  Verhältniffe  darfteQeoi 

«ns  denen  diefe  entfpruogen  find,    Gefchidite  der  Sit- 

t«i|  der  Meinungen,  der  Gefetze,  ift  ganz  unvenneid* 

Jieii  ia  die  Gefchichte  der  Begebenheiten  mit  verwik- 

keit    Wie  kann  man  fonft  begreiflich  machen,  was 

die  Menfchen  eigenüicfa  gewollt  haben?    was  der 

wahreSinn ,  der  üehalt  ihrer  Unternehmungen  gewe* 

bn  i&?  Der  Gefchichtfchreiber  kann  alfa  gar  nicht 

dhne  einige  eingeniifchte  Philofophie  beftenen?"  In 

den  Vortrag  deCfen  der  erzahlt,  was  er  feibft  gefehen, 

oder  woran  er  vielleicht  feibft  Antheil  gehabt,  wird 

fidi  (fie  Darfteliung^der  Gefipnungen   und  der  Den* 

knarrt  der  Menfchen  von  feibft  mit  einmifchen.  Sie 

nrtTaus  feiner  Erzählung  hervorgehen»  ohne  dafs  er 

e^dich  darüber  räfonnirt.     Derienige  aber»    der 

die  von  andern  Schriftftellem  überKommenen  Mate- 

EMÜen  verarbeitet ,  mufs  Betrachtungen  über  die  ihsn 

fremde  Dehkungsart  anftellen ,  um  fich  die  Begeben* 

toten  klar  zu  machen :  und  oft  wird  er  fie  ausdrflck* 

lieh  mittbeilen  muffen,  um  feine  Lefer  in  den  rechten 

Qafichtspunkt  zu  ftellen.    Je  entfernter  das  Zeitalter 

üddas  Volk  ift,  von  deCTen  Begebenheiten  wir  he« 

£t  werden  follen ,  defto  noth wendiger  werden  fol- 
ausföhriiche  Erörterungen,  um  dieSchJckfale  der 
Moifcben  und  ihre  Verb$Uniffe  im  Zufammenhange 

Ö reiflich  zu  machen ;  und  defto  mehr  Philofophie 
et  einen  fchicklichen  Platz. 
I         Dlefe  philofophifche  Bearbeitung  der  Gefchichte 

-  ingts  von&glich  auf  alles  Rackficht  nehmen ,  was  in 
wtem  Zeümer  und  in  jedem  Volke  herrfcliende  Trieb- 
Mfer  war.     Einige  neuere  Schriftfteller,    die  nach 

iHcbem  National- Gefchmacke,    alles  nicht  meta- 
fch  aenng  behandeln  zu  können  glauben,  um  das 
reichen ,  was  fie  höhelrn  Geficbtspunkt  nennen, 
diels  fo  weit  flbertrieben,  dafs  fie  die  Gefchichte 
naeiifichüchen  Gefchlechts  in  eine  Qefcbicbte  von 
verwandeln  möchten ;  alles  Individuelle  far  et* 
Unbedeutendes  erklären ;  in  den  Abftractionen 
in  Realität  fuchen ;  und  aus  diefen  abgezognen  Be- 
ten wiedeJrNebelgeftalten  vonGeiftem;  Weltgeift^ 
[t  der  Menfchheit  und  dergleichen,  bildea,  deren 
Ihtanorphofen  fie  darznftellen  bemüht  find.    Solche 
^IhkfiDphifch  -  poetifche  Phantafieen  können  nicht  f flr 
sAke  Gefchichte  gelten :    aber  an  dem  Gedanken,. 
4|ba  Uebertreibungen   fo  feltfame  und  ausfchwei* 
MVeVorftellpngen  erzeugen,  ift  doch  etwas  wahres. 

-  Ideal teherrfchen  mehr  oder  weniger,  den  einzelnen 
ItfenÜen;  und  noch  Weit  mehr,  die  Menfchen, 
^veno  ihrer  viele,  die  in  natflrlichen  Anlagen,  Erzie- 
kio^,  Bildung  desGeiftes,  Sprache,  Em'pfiodungs- 
Weile,  Gefchmack  und  Neirangen  einander  ähnlich 
fad,  gemeinfehaftlich  handeln.    In  allen  dielen  Din* 

In  hat  jedes  Volk  und  jedes  Zeitalter  etwas  Eige^i* 
AmUehes.  Gne  philofophifche  Gefchichte,  welche 
die  Begebenheiten,  SchicKfale  und  Handlungen  der 
Völker,  in  «ihrem  Zufammenhange  darfteilen  will, 
^ub  daäiBT  auf  diefe  Denkungsart^^auf  die  herrfchen- 
den  Ideen,  HQckficht  nehmen.  Eine  Gefchichte  der 
^ri^sbqgebenh^ien  ift  an  fich  feibft  noch  keine  Ge- 

tchidue.    Aber  esgiebt  NatlOAW  und  Perioden»  in 
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denen  der  kriMerifche  Oeüft  dnes  Volks  tfiien  fo 
Obelrwiegenden  Einfluls  auf  die  ganze  Gefchichte  del; 
Zeit  hat,  dafs  man  diefe  nidit  recht  begrei£ui  kaftn,-- 
wenn  man  nicht  KenntnUs  der  Militär  •  Verfafluog 
befitzt.  'Die  Finanzen  einer  Nation  find  in  vielen  Pe« 
rioden  ein  ifolirter  Gegenftand :  und  manche  recht- 
fehaffiene  Manner  mögen  fich  mit  der  Verbefferung 
derfelbeo ,  zum  Wohl  ihrer  Mitbürger  befchiftigt  ha« 
ben ,  ohne  deswegen  auf  einen  Platz  in  der  allgemein 
nen  Gefchichte  Anfpruch  machen  zu  dürfen.  £s  hat 
aber  auch  Kataftrophen  in  den  Finanzen  gegebei^ 
wodurch  der  Charakter  der  Nation ,  ihre  innere  Ver- 
fairung,-und  ihre  äulsem  Verhältniffe,  eine  ganz  neue 
Wendung  erhalten  haben.  Die  Gefchichte  von  Frank- 
reich zu  Anfange  des  igten  Jahrhunderts,  erfodert 
eine  deutliche  Kntwickelun^  des  Lawfchen  Syftems« 
Das  Handels -Intereffe,  uncT das  Golonial -» Syftem  hat 
in  gewiffen  Perioden,  der  ganzen  Thätigkeit  derjeni* 

fen.  Völker  welche  die  Hauptrolle  ibielen,  eine  eigne 
Lichtung  gegeben :  fo  dafs  maQ  ihr  Intereffe,  und  die 
Abfichten  ihrer  Regenten ,  ohne  Einficht  in  jene  An* 
gelegenheiten  nicht  begreift«  Die  religiöfen  Gefin« 
nungen  machen  nicht  affein  in  frdhern  Jahrhundertepi 
das  urundgewebe  aus ,  das  der  Gelchichte  unterliegt : 
fie  find  auch  hin  und  wieder  in  der  neueften  Periode^ 
wefentlich  in  den  Charakter  dar  Zeit  und  gewitfer 
Völker  verwoben. 

Mit  alle  dem  bleibt  die  Gefchichte  der  Nationen  ^ 
noch  immer  grofsen  theila  individuelle  Gefchichte  von. 
Regenten  und  mächtigen  Männern.  Die  Darftellune 
der  allgemeinen  Begebenheiten  und  Verhältniffe,  wird 
immer  4^iieiidlich  oft  auf  iiufividueUe  Charaktere,  Lei- 
denfcbaften,  a«f  perföntiohen  Willen  und  Handlun- 
ea9  a^tduf  die  erite  Quelle  alles  dc^fen  was  gefche- 
en  ift  f  führen.  •  £s  glebt  Stellen  in  der  Gefchichte, 
wo  folo^ie  individuelle  Laune ,  kleine  Perfönlichkeit, 
oder  grofseEntfchloffenheit  des  Charakters,  und  aus*- 
eezeichnete  Ober  Zeit  und  Zeitgenoffen  erhabne  Eixi^ 
ficht  und  Gefinnung,  dem  Laufe  der  B^ebenheiten: 
eine  neue  Riehtimg  gegeben  haben,  dem  Zeitgeifte 
zum  Trotze.  Alsdann  gehört  die  geheime  Kammer«: 
gefchichte  des  Hofes  mit  in  die  grobe  Hiftorie.  Aber 
auch  nur  alsdann.  Seit  der  Bekanntmachung  einer- 
unendlichen Menfie  von  iogenannten  Memoires ,  wel* 
che  eine  unterhutende,  und  daher  verführerifche 
Leetüre  gewähren,  v^breitet  fich  das  verderbliche 
Vorortheii,  daCs  die  wafalre  Gefchichte  der  gro&ea 
Wehbegebenheiten ,  eigentlich  auf  der  Bekinntfohaft  ' 
mit  dem  kleinen  Detail  der  perfönlicken  Verhältniffe 
des  muffigen  Hofgefindes  beruhe,  das  die  Regenten 
umgiebt.  Man  vergifst  darüber,  dafs  die  Angdegen» 
heiten  eines  Volks  ^  fobald  einmal  madnicnfauiger 
Kenntniffe  in  ihm  verbreitet,  und  feine  Staatseinrich« 
tungeb  verwickelt  geworden  find,  ohne  viele  Einficht, 
Oefchäftsthätigkeit,  und  ernftliche  Bemühung,  gar 
nicht  geführt  werden  können ;  defs  die  angenomme- 
nen und  erlernten ,  oder  feibft  gebildeten  Grundfätze 
der  Häupter  der  Staatsverwaltung,  immer  fehr  gro- 
fsen  Antheil ,  und  pft  einen  unüberwindlichen  Einflub 

auf  diefief^UOffe  tfejcüegemmbabeni  dal^  die  Regie- 
rung 
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tüDg  der  StiatUi  dmiafer  allen  hindifchen  AnmaTsniigeh 
der  müCGgen  Weltleute  zum  Trotze,  die  Geift  der 
Iningue  lOr*  Verftand ,  titid  Weibergeklatfche  für  Po* 
Üdk  iiäitei^i  doch  immer  im  Ganzen  von  den  Pedan* 
ten  abhängt,  die.groüse  Dinge  emfthaft  behandeln', 
nnd  AnftrensuDg  curan  wagen,  IhreAbGcbten  durch« 
zufelzen*  ivfan  mu(s  Eenätnifle  von  den  Verhähnif- 
£en,  den  Bedürfniffen ,  den  Kräften,  und  dem  wab» 
ren  StaatsinterefTe  und  von  Staatsverhandlungcn  ha- 
ben ,  am  dea  Staatsmann  mitlErfolg  zu  fpielen.  Echte 
Kenntnifs  der  Gefchichte  muis  ebenfalls  jene  Gegen* 
ftande  in  fich  faffen ,  und  wird  nicht  aus  den  Erzäh« 
longen  von  kleinen  Vorfällen  des  Privatlebens  der 
Grofsen  erworben.  Das  Vorurtheil,  dafs  nur  in  die- 
fer,  wahre  Gefchichte  zu  lernen  fey,  ift  äufserft  nach« 
iheilig:  nicht  allein  für  den  Verftand;  es  verdirbt 
slach  den  Charakter.  Junge  Leute,  die  fich  nur  mit 
Maitreffenffefchichten ,  Hofcabalen,  Bonmots,  kiel* 
nen  Pfiffigkeiten  und  Eleganzen  des  gefellfcbaftlicben 
Lebens  den  Kopf  fallen,  glauben  am  Ende,  aller  Ver- 
ftand ffir  das  nolitifcfae  Leben  beftehe  in  der  Kunft, 
die  kleinen  Scnwächen ,  die  den  Gegeoftand  der  ge- 
follfchaftlichen  Unterhaltung  ausrmacben;  aufzufpü- 
ren ;  das  Talent  des  Politikers  beftehe  in  der  Verftel- 
lungskunft,'  die  man  im  gefellfchaftiichen  Müffiggange 
leriit,  nnd  in  der  kleinlichen  Schlauheit,  die  Eitelkeit 
der  Menfchen  zu  fcbonen,  und  für  fich  zu  gewinnen. 
'Auch  gegen  diefes  Uebel  ift  kein  andres  Mittel,  als 
junge  Leute  auf  die  befsre  Kenntnifs  derGefcbichte  zu 
fahren ,  und  ihnen  diefe  intereffant  zu  machen« 

Rec.  bat  geglaubt,    dSefe  Betrachtungen  Aber  die 

fegenwirtig  hcrrfchedden  Anflehten  der  Gefehiebts* 
enntnifs ,  und  Manier  der  Hiftorienfcfareiber,  hier 
ansffihrlich  vortragen  zu  mflffen,  damit  der  ganze 
Werth  einer  folchen  Behandlung  derGefcbichte,  als 
welche  oben  fär  wirklich  nhilofophifch  erklärt  wor- 
den ,  recht  erkannt  werde :  und  dirfe  Ausfährnng 
fehien  hier  um  fo  mehr  an  ihrer  Stelle,  da  die  kurzen 
Anfpielungen  auf  die  Manieren  unfrer  Zelt,  in  d^'s 
Hn.  Hofn  Heeren  VcHrrede,  damit  vollkommen  über- 


einftimmen,  und  das 'Buch  fdbft,  ganz  nach .diefta 
Ideen  angelegt  ift. 

«In  der  Ansftlfaning  können  zwey  Wege  eioM* 
fchlagen  werden.  Entweder  man  führt  die  handdii« 
den  Perfonen  auf:  und' die  Darfteilung  ihrer  Gefin« 
nungen,  Grundsätze ,  Vorurtheile,  alles  was  fievoa 
der  Deakungsart,  den  KenntnifTen,  und  der  allge* 
meinen  Richtung  der  Zeiten  an  fich  hatten ,  wird  M 
die  Erzählung  der  Begebenheiten  und  Handlangen  mit 
verwebt:  oder  es  gilt  nicht  fowohl  derGefcbichte  der 
Begebenheiten,  die  ah  demFalden  der  Handlungen ih* 
rer'Hauptperfonen  fortläuft,  als  vielmehr  derDarftel- 
hing  der  grofsen  Verhältniffe ,  aus  denen  das  Oanzi 
eines  Zeitalters  hervorgeht«  Auch  in  einer  folcbea 
Darfteilung  der  Gefchichte  fpielen,  wenn  fie  wahr« 
Gefchichte  feyn  foll,  nicht  abftracte  Ideen  die  Haupt* 
rolle;  fondern  die  Menfchen,  die  fich  von  ditfenneV 
oder  weniger  beberrfchen  laffen :  es  ift  aber  doch  im* 
mer  ein  andres ,  ob  die  Thaten  und  Schickble  des 
Mannes  das  Thema  ausmachen;  oder  ob  er  nur  i 
der  Erzählung  mit  auftritt,  fo  wie  er  in  die  Ver; 
niffe  eingreift,  die  klar  gemacht  werden  foUen. 
mufs  eine  Entwicklung  vielumfaffender  Staatsve 
niffe,  natürlicher  Weile,  ganz  anders  behandelt 
den ,  als  eine  Erzählung,  die  am  Faden  dfcr  Beg< 
heiteh  fortläuft. 

In  einem  Gefchicht buche ,  welches  fich  mit  ^ 
Darfteilung  der  Innern  StaatsverhältnifTr,  und  iet, 
mannicbfaltigen  Verwicklungen  der  Nationen  nnttt 
einander ,  befchäftigt ,  mufs  feiner  Natur  nach  ua 
tlch  mehr  räfonnirt  werden,  als  in  der  einfachen 
ftorie.  Darfteilung  von  Verhältniffen,  welche 
Hauptgefichtspunkte  eines  folchen  Schriftftellers 
geben,  ift  an  fich  felbft  fchon  Philofophie.  Dak 
es  ihm  auch  .unvermeidlich ,  fich  einer  andern  Spi 
und  eines  andern  Vortrags  zu  bedienen,  als  dieÜ 
Erzählung  erfodert ,  die  alsdann  den  gröfsten ' 
hat,  wenn  fie  ganz  frey  von  wifTeDfehafUlchen  ^ 
drücken  ift;  und  um  fo  viel  mehr  Eingang  findet^ 
weniger  der  Verfaffer  überlegt  zu  haben,  und  AbSch 
tu  hegei»  fcheint. 


{Die    Fort  fetzung  folgt,) 
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Amtsverätiddrungen  und  Bef6rderungciu 


nter  den  Prof efforen.  der  aufgelösten  Univerfität  zu 
Altdüi  f  ift  Hr*  Dr.  Suhenkeet  als  Prof.  der  allgemeiaen 
Liierargefchiehte  und  als  Biblipthekai:  an  diJe  Univer-. 
iuäi  Lauilshut;  Hr.  Prof.  JJfrArÄ' als  Lehrer  der  Mathema- 
tik an  das  Lyceum  zii  Mimchen.verjLetzt.  Sie  f ollen 
ihre  Stellen  unverzüglich  antreten« 

An  dem  Gymnafumi  zu  Ulm  ift  Hr»  Dr.  C.  L«  Rot* 
lifgt   Vf.  der  neuen  Fabrikenfohule,    welcher  vorher 


als  Privatdocent  zu  Erlangen  Voriefungen  hielt  ijj 
dann  als  Lehrer  der  tecbnifchen  Chemie  und  Pl^P*: 
au  dem  Lyceum  und  der  Feyertagsfchule  nach  Ma- 
chen kam,  als  ProfeCfor  der  Diathematik  und  Phyfe 
graphie,  und  Hr.  DiOrkh  Uemum^  Mitglied  der  W 
und  mineralogifchen  Oefellfchaften  zu  Jena,  bisher 
Pfarrer  zu  Silbit«  im  Elftergrmide  ^  als  Profeiffior  der 
philofophifchen  Vorbereitungs  -  Klaffe  angeftellt  iror- 
den. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE, 


GESCHI  CHTB. 

CdTTiNGEVt  b.  Röwer:  Handbuch  d$r  GefckichU 
iis  iurapHifckin,  Staatii^yßems  und  feiner  Colo^ 
Mffi»,  -*-  —  von  A.  H.  L.  Heiren  u«  f.  w« 

{^ortfetzung  der  in  Nunu  299*  ohgehrochenen  lUea^^nJy 

Wir  befitzen  in  SpitÜer's  Entwürfe  derGefcbichte 
der  europäircnen  StaatAi  ein  Lehrbuch  über 
die  Entwicklung  der  Verfaffungen  im  Innern  derfel- 
ktt  das  durch  die  zweckmäfsige  Wahl  des  InhaJtfi, 
lad  den  bedeutungsvollen  Vortrag,    der  oft  durch 
Ub£se  Stellung  eines  Wortes  fchon  AuffchlüfTe  giebt, 
fck  zu  einemllandbuche  eignet»  das  immerfort  offen 
mf  dem  Tifche  deffen  liegen  mufs »  der  Gefchichte, 
.  bRlIckficht  auf  politifche  V  erfalTung  und  Staatsrecht, 
'ftudirt.  -  ^ 

Die  europaifchen  Reiche  machen   inzwifchen, 

rorzügüch  feit  einigen  Jahrhunderten,    ein  Ganzes 

1  BUS,  deflen  Theile  auf  mannichfaltige  Art  mit  einan- 

verwickelt  find :  daher  die  wientigern  Begeben«* 

BD  in  Einem,  allemal  auf  die  mehreften  flbrigen 

[h  vidfältigen  Einflufs  haben,   dafs  man  auch,    zur 

ttlüfiändigen  Einficht  in  die  Gefchichte  des  Einen, 

^  ^  «  von  der  Gefchichte  der  Andern  zu  Hülfe  neh- 

raafs«    Ganz  Europa  macht  eine  Art  von  organi- 

in  Staatskdrper  aus ,  zu  deflen  innrem  Leben  und 

'  ibberD  Handlungen  die  Functionen  jedes  einzelnen 

-  Theils  mehr*  oder  weniger  beytragen.  Die  Gefchichte 

,  £efes  ganzen  Körpers  ift  wonl  der  gröfsefte  Gegen- 

Itod,  den  der  menfchlicheGeift  irnifaffen  kann,  ver- 

teejter  fich  noch  höher,  etwa  zu  einer  allgemeinen 

yllüihte  des  mehfcbhchen  Gefchlechts,   von  dem 

&K  tidtivirte  Europa  wieder  nur  einen  Theil  aus« 

>Dacht:  fo  läuft  er  crofse  Gefahr,  fich  in  Irrwegen 

derfbntafie  zu  verlieren.    Thatfachen  fehlen,  und 

werden  durch  Hypothefen  erfetzt;    die  Ideen,  die 

ifanmslienrorjEehn,  gehören  daher  auch  nicht  in  die 

leifae  der  wiflenfcbafÜichen  Erkenntnifs,  und,  hören 

iaf,  praktifch  zu  feyn.    Jene  Gefchichte  des  europäi- 

UieoStaatenfyftems  hingegen  hat  urlcundliche  Gründe 

in  hkireichender  Menge,  und  alleSpeculationeo,  dazu 

U  Veranlaflung  giebt,  können  an  die  wirkliebe  Er* 

iklirung  gehalten,  und  nrobirt  werden.     Sie  macht 

<^  Inhalt  von  dem  WerKe  des  Hofr.  Heeren  aus.    In 

<i«r  Einleitang  giebt  er  kurz  die  Gründe  an,  die  ihn 

^  der  Beftimmun^  des  Umfangs  und  zu  der  /üiord- 

%ang  feiner  Materie  veranlafst  haben. 

A.L.Z.  1809»    JM^ür  Bernde 


Die  europaifchen  Völker  haben  vieles  Wefentliche 
mit  einander  gemein,  wodurch  fie  in  fo  enge  Verbin- 
dung gefetzt  werden,  dafs  ein  folches  organifcbes 
Ganzes  entftehn  konnte,  als  fich  in  den  neuern  Zeiten 

gebildet  hatte.  Diefe  Staaten  find  aus  der  Zerftörung 
es  römifchen  Reichs  hervorgegangen.  Die  chrfft- 
liche  Religion  hat  Sieger  una  Ueberwundne  mit  ein- 
ander vereinigt,  und  die  HauptzQge  der  Denkungs« 
art  über  alle  menCchliche  Verhältniffe  in  Ueberefn- 
ftimmung  gebracht.  Die  politifche  Verfaffung  aller 
auf  diefe  .Ari  entftandnen  neiche  hat  einen  gemein- 
fchaftlicben  Charakter,  der  fie  von  den  afiatifchen 
Reichen  unterfcheidet :  und  wenn  fich  gleich  in  Eu- 
ropa felbft  die  flavifchen  Nationen,  und  m  ihnen  auf- 
gerichteten Reiche,  in  vielen  wefentlichen  Stflckeil 
abfondern :  fo  find  doch  gemeinfame  Befcbaffenheiten 
und  Verbindungs  -  Funkte  genug  übrig,  wodurch 
auch  diefer  Thcil  der  europaifchen  Gefchichte  mit 
den  übrigen  verknüpft  wird. 

Das  Staatenfylltem ,  welches  aus  diefer  Entwicke- 
lung  des  euronäifehen  Geiftes  hervorgegangen ,  ift 
bis  zum  Ende  dt,%  fünfzehnten  Jahrhunderts  nur  vor- 
bereitet. Bis  dahin  läfst  es  fich  als  ein  vollendetes 
Ganzes  nur  in  einer  einzigen  Abficht  anfehiC  Die  Ge- 
fchichte der  Hierarchie  erfchöpft  alles ,  was  in  diefer 
frühem  Zeit  flir  allgemeine  Gefchichte  von  Europa 
gelten  könnte.  In  der  eben  angegebnen  Epoche  aber 
entftand  plötzlich ,  durch  den  Zufammenflufs  mehre- 
rer B^ebenheiten  von  unermefslichem  Einfluffe,  eine 
neue  Geftalt.  Alle  Elemente,  die  in  der  frühem  Be- 
fchaffenheit  und  den  Verhältniffen  der  europaifchen 
Staaten  lasen,  wurden  gewaltfam  hervorgezogen,  u^ 
bildeten  plötzlich  ein  neues  Ganzes.  Die  Entdeckung 
von  Amerika;  die  gleichzeitige  Entdeckung  derSchifP 
fahrt  nach  Oftindien ,  durch  welche  beiden  Begebea- 
heiten  eine  fchleunige  Entwickelung  neuer  TThäügkeit 
in  den  europaifchen  Nationen,  und  eine  gänzliche  Ver- 
änderung; ihres  ökonomifchen  Zuftandes  veranlafst 
ward ;  der  grofte  Seehandel,  welcher  der  Cultur  der 
Wiffenfchaften  und  Künfte,  deren  er  bedarf,  einen 
neuen  Schwung  gab,  und  die  ianera  VerhältniOe  des 
europaifchen  Staatenfyftems  veränc|erte,  in  welchem 
jedes  Glied  eine  ganz  anders  beftimmte  Wichtigkeit 
erhielt;  die  Erfindung  derBuchdruckerey,  wockirch 
die  Mittheilung  aller  KenntniOe  und  Gedanken  fo  fehr 
erleichtert  ward,  und  eine  bis  dahin  unerhörte  Gemein- 
fchaft  unter  den  Völkern,  und  Ausbreitung  der  Cul- 
tur  entftand}  die^ErfindoDg  des  Schiefspuirers  end<^ 
Q99  lieh. 
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lieb,  wodurch  die  Eriegskonrt  einen  andern  Charak- 
ter erhielt:  alle  diefeEreigniffey'die  fich  in  einen  ganz 
kurz^  ZaitrAKOi  zuGaimniendrängen,  vereinigtea  fiob, 
die  neue X/eftalt  hervorzubringen,  iu  welcher  £uropa^ 
feitdem  exiftirt  hat.  Alle  diefe  Vorzüge  des  Zeit- 
lüters  waren,  mehr  oder  weniger,  allen  Nationen  un- 
fers  Welttheils  gemein.  Keine  einzige  genofs  ihre 
wohlthätigen  Wirkungen  ausfchlidslich,  und  daher- 
rührt,  was  Hr.  Hofr.  Heiren  als  den  charakterifti- 
fchen  Zug  diefer  Periode  der  Weltgefchichte-gnsiebt: 
es  ift  in  clerfelben  n^ht ,  fo  wie  in  der  alten  Gefchichte, 
]Eäne  Natioü  ,^  welche  aif£  das  Principat  upter  den  be- 
kannten Völkern  Anfprüch  machen  kann,  und  der 
fich  alle  andern  unterordnen:  fondern  es  ift  die  Ge- 
fchichte eines  Syftems  von  Staaten ,  die  eine  Art  von 
Republik  unter  einander  bilden.  Diefe  Gefchichte 
tnufs  daher  auch  anders  behandelt  werden.  In  der 
alten  Literatur  findet  fich  kein  Vorbild  dazu.  Po/y- 
bmsy  der  nicht  blofs  die  gleichzeitigen  Bq^ebenheitea 
der  bekannten  Welt  zufammenreihet,  fondem  in  def- 
fen  Werke  eine Idqeherrf cht,  wodurch  alles  zu  Einem 
Ganzen  yerbiinden  wird,  befchreibt  die  Entftebung 
und  den  Fortgang  der  röniifchen  Weltherrfchaft.  In 
der  Gefchichte  der  neueften  Jahrhunderte  kommt  das 
Be&teben  nach  einem  folcben  Principate  hin  und  wie- 
der yor,  als  friicbtlofer  Verfuch.  Bis  an  das  Ende 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  herab  bleibt  die  Ge- 
(chichtei  von  Europa  Gefchichte  eines  Staatenfyftems, 
deffen  Glieder,  bey  aller  Verfchiedenheit  ihres  Ge- 
wichts, auf  Selbftftä'ndigkeit  und  Unabhängigkeit  An« 
fpruch  machen.  Das  Bedürfnifs  diefer  Zeiten,  das 
Nachdenken -über  die  verwickelten- politifchto  Ver- 
liältniffe,  und,  was  zur  Ehre  der  europäifchen  Na- 
tionen nicht  aufser  Acht  gelaffen  werden  mufs,  der 
höhere  Grad  von  Vernunft,  Menfchlichkeit  und  mo- 
ralifcbem  Gefühle,  welches  die  Europäer  auszeich- 
net; diefes  alles  hat  einSyftem  von  Staatsrechte  der 
Völker  unter  einander  erzeugt,  welches  von  den 
Machthabern  immerfort  mehrentheils  anerkannt  wor- 
den; fehr  oft  ausdracklich ;  noch  mehr,  ftillfchwei- 
gend.  Es  ift  unzahlin  Male  verletzt,  fo  wie  alle  mo« 
ralifchen  Gefetze  und  Maximen  verletzt  werden,  wenn 
die  Leidenfcbaften  die  Oberhand  gewinnen.  Aber  es 
ift  fehr  thöricht,  wenn  kurzfi<:htige  und  feichteStaatSr 
xnänner  und  .  Philofophcn  das  Softem  von  Rechts- 
grundlatzen ,  nach  welchem  die  Verhältniffe  der  Staa- 
ten beurtheilt  werden  muffen,  deswegen  verhöhnen, 
weil  keine  vollziehende  Gewalt  exiftirt,  die  fie  ein- 
fcharfen  kann ;  und  fie  daher  von  Mächtigen  verletzt 
werden  mag,  ohnedafs  diefe  andre  Strafe  dafür  lei- 
den ,  als  die  in  den  natürlichen  Folgen  ihrer  Hand« 
Jungen  liegen« 

Der  Gefchichtfchreiber  diefer  Periode  hat  im  ge- 

jnwärtigen  Augenblicke  einen  grofsea  Vorzug  voc 

feinen  Vorgängern.    Die  Periode  ift  abgelaufen.    Das 

fanzeSyftem,  welches  während  der  letzten  dreyJabr- 
lunderte  durch  fo  viele  Anftrengung  aufrecht  erhal- 
ten worden  ift,  wird  gegenwärtig  zerftdrt.  Es  bat 
nicht  etwa  blob  ehie  vorabergpbj^ii$i^  ErfcjtiQtterung 


s 


erlitten,  fondem  es  ift  wirkh'cb  verniohtet.  Die  Ver. 
hSltnifle  der  Staaten,  innere  und  äufsere,  haben  nicht 
alleiii  durch  die  Folgen  der  franzöfifcfaen  Revolution 
eine  durchgreifende  Zerrüttung  ej^htten :  dei&  Grotid^ 
auf  dem  fie  beruheten,  die  Denkunesart  der  Meo- 
fcben  felbft,  ift  verwandelt.  So  fehr,  clafs,  wenn  auch 
fogar  das  europäifcheStaatenfyfteni  die  Crifis,  Inder 
es  gegenwärtig  befincillch  ift,  überftehen  folke«  und 
etwas  d^m  alten  ähnliches  bliebe :  diefes  doch  für  eine 
neue  Schöpfung  gelten  müfste.  Für  den  philofopbi- 
fchen  Beobachter  hat  es  aber  ganz  ungemeine  Vor- 
theile,  wenn  er  feinen  Gegenftand  ganz  überfieht 
Dem  Gefchichtfchreiber,  der  angefangne  Begebeih 
beiten  und  Unternehmungen  darftefit,  f^lt  es  an  dem 
iBuverläffigen  Gefichtspunkte,  aus  dem  alles  richtig 
gefchätzt,  und  im  Verhältnifie  dazu  geordnet  werden 
Kann«  Der  innere  Werth  der  einzelnen  Mepfcheo, 
ihrer  Plane,  ihrer  Unternehmungen,  ift  vom  Aus* 

f£Uige  unabhängig.    Aber  die  Verwicklung  der  gro- 
sen  Begebenheiten  und  der  Verwandlungen,  die  der 
X}eift  der  Menfchen  und  ihre  Verhältniffe  in  der  bQr- 

f  erheben  Gefellfcbaft  erleiden,  kann  nur  alsdann  voll- 
ommen  beurtheilt  werden,  wenn  alles,  was  daria 
lag,  und  was  der  prophetifcbe  Geift  einzelner  fchaif 
ficntiger  Köpfe  ahndete,  —  denen  denn  der  groist 
Haufe  nicht  glaubte  —  durch  die  wirkliche  Ertin 
rung  felbft  entwickelt  uud  klar  vor  Augen  gelegt 
worden. 

Das  Wei:k,  welches  hier  angezeigt  wird,  iltza 
Vorlefungen  beftimmt.  Einem  Lefer,  der  den  nifi«(> 
licbelh  Vortrag  darüber  nicht  hört,  kann  es  nur  ajl^ 
dann  nützen ,  wenn  er  fchon  Kenntnifs  der  Begehr*^ 
beiten ,  Bekanntfchaft  mit  den  Thatfachen  dazu  hria^^^ 
und  fich  den  Zufammenhang  derfelben  dentlieb  im\ 
machen  wünfcbt.  In  den  einzelnen  Paragraphen  A 
daher  vieles  nur  angedeutet,  manches  Problem  mI^ 
geworfen,^  die  Auflöfung  angezeigt,  oder  2tW&^ 
darüber  bemerkt;,  die  Ausführuiig  aber  dem  Vortcag^ 
Aber  das  Buch  vorbehalten. 

» 

Mit diefen  Abfichten ,  fowohl  in  Anfefanog desla^ 
halts,  als  auch  der  fiearbeituag,  harmonirt  auefac|to 
durchgehends  beygefügte  Aivseige  der  Qaelleo.    ^|» 
werden  manchem  literarifch  gelehrten  LeCer   fj 
fam  und  dürftig  fcheinen.      D^r  Vf.  hat  aber 
Gründe  gehabt,   feine  Lefer  und  Zuhörer  nicht 
eine  Menge  von  Büchern  zu  führen ,  die  insgefanatf 
viel  Wiffenswürdiges  enthalten  ^  aber  unmöguch  99^ 
blofsen  Liebhaber  der  Gefchichte  gelefen  werden  kM^  -i 
nen.    Es  ift  nicht  allein  (in  diefer  Wiflenfchafit,  6A 
die  ausgebreitete  Bekanntfchaft  mit  der  Literatur  d0i 
Faches  der  wahren  Kedntnifs  hinderlich« wird«     Wer 
eine  Notiz  von  fo' vielen  Büchern  eicbält,  begnügt  fidi 
leicht  mit  diefer  namentlichen  Bekanntfchaft,  lie&t 
eAtweder  gar  nicht  nach,    weil  ihm  die  Wahl  delr 
fen,   was  er  lefen  foll,   zu  fchwer  wird,    oder  er 
liefet  blols  nach  Zufall  und  Laune.    Der  Vf  des  vo^ 
liegenden  Werks  hat  darin  'eine  fehr  zweckmaisig^ 
Wahl  getroffen.    Er  beoaiexkt  in  jeder  Periode  die^ 
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Mügen  BOelidrs  aus*  denen  man  den,  Oelft,  der  ihr 
Zeitalter  beherrfcbt  bat»  am  heften  kennen  lernt«  Da» 
htr  werden  aueh  bin  und  wieder  wichtige  Werke  ao- 
Wührt,  die  eigentlich  andern  Wiffenfcbaften  aoge- 
Wd,  wenn  die  Oegenftände  derfelben  in  der  politi- 
ishett  Gefcbicbte  eine  tief  eingreifende  Rolle  gefpielt 
hbeo.  So  durfte  des  Sarpi  Geich.  des  Tridentinifchen 
CouciJil  in  einer,    wenn  gleich  zunächft  blofs  politi- 
titcben,  Gefcbicbte  nicht  ausgelaffen  werden:  und  ei- 
nige Werke  Qber  die  Staatsökonomie  mufsten  in  der 
Geldüchta  des  i^ten  Jahrhunderts   angeführt  wer- 
den.   Von    der   unermefs lieben    Menge   Memoires 
Jasgegen»   die  als  Darftellung  des  gefdlfchaftlichen 
lebeos»   als  Quelle  individueller  Menfchenkenntnifs, 
md  in  mancher  andern  Abficht,  eine  unterhaltende, 
ODd  wenn  man  fich  dabey  nicht  dem  unthätigen  Ge- 
jnfTe  eines  angenehmen  Zeitvertreibes  zu  fehr  Ober- 
Jilst,  lehrreiche  Lectflre  abgeben,  find  nur  diejeni- 
m  angefahrt,    die   wichtige.AuffchlalTe  über  die 
verbaltnifle  der  Staaten  und  Handlungen  der  regie- 
renden Perfonen  enthalten« 

In  der  Einleitung  finden  fich  noch  einige  allge- 
mmt  Bemerkungen   über  den  Charakter   der  Oe- 
Uiichte»  welche  folgt,  die  ausgehoben  zu  werden 
verdienen,     i)  Der  wgemeine  Charakter  der  Regie- 
Imigsformen  in  der  neuen  europäifcben  Gefcbicbte 
fft  numarchifch.     Einige  hin   und  wieder  zerftreute 
kleine  Republiken  find  darin  nur  geduldet.     (Meh- 
raathtiils  aus  dem  Kampfe  der  Monarchen  mit  den 
pSokdea  liervorgegangen. )  —  2)  Stände  find  diefen  Re- 
genten beygefeUt«  I}i^  VerfafTungen  find  grofsentheils 
im$  demFeudalfyfteme  entftanden..  Daher  der  beynabe 
^ttwathalben  herrfchende  Charakter  einer  befcbränkten 
pia|pBroä(sigten  VerfafTung.    Zugleich  aber  mufs  be- 
Vierkt  werden,  dafs  der  Antbeil  des  Volks  an  der  Lei- 
isiig  der  öffentl.  Angelegenheiten  fich  vorzüglich  auf 
Ab  priyilegirten  Stande  befchränkt,  neben  denen  der 
|wye Bargerftand  nur  einen  auf  eigne  Weife modificir- 
«B,  und  daher  in  vielen  Ländefti ,  und  in  grofsen  Pe- 
lioden,  unkräftigen  Antbeil  gehabt  hat.   Diefe  Eigen- 
|l4mUchkeit  der  europ.  StaatsverfaCfungen  ift  hin  und 
im  Werke  Celbft  näher  bemerkt«    Rec.  findet 
f«iBtl^,  hier  noch  eine  Erörterung  .diefes^  Gegen* 
1k$  mitzuthellen ,  da  fie  zurBeurtheilung  der^ro- 
fOitaftropbe»  welche  gegenwärtig  eingetreten  ift« 
.    tiiel  bey tragt*   DieRevcuution,  welche  in  Frank* 
md  damit  ansefangen  hat:,  die  alte  VerfalTung  um* 
i^dtÜLTim ,  leitdem  aoer  aucbuille  Verhältniffe  in  £u* 
VO]»  4iaoii  and  nach  zertrflnunert,  ift  urfprQnglich  ge* 

ffdie  priviletgirten  Stande  gerichtet  gewefen.  Mm 
ibreo  aberwiegenden  Einflub  nicht  mehr  ertrasmi 
Wollen;  und  darüber  die  VerfafTung,  deren  Verhelfe* 
taig  angekündigt  war,  zerftort.  Die  rqiublikanifch» 
ieGnnten  Parteyen  haben  eine  ganz  andre  Art  ikoo 
Vblksregimente  einführen  wollen«  Seitdem  eine  kraf* 
bge  Monarchie  aus  dem  Chaos  hervorgegangen,  ift 
^ar  eine  Art  von  angeblich  repräfentativtfm  Syftem^ 
liin  nnd  wieder  aufgeltellt,  welches  alles  aber  nichts 
^öa  Standen  im  alten  Sinne  des  Worts  wifTen  will« 


Diefe  Bewegungen  entfprlngen  aus  einem'  anfcheinend 
geringen,  aber  hocbft  wefentlichen  Fehler  in  der  vor« 
maligen  VerfafTung  der  Staaten.  Es  ift  eine  blofseTbor- 
-heit,  vott  allgemeinem  Antheile  aller  Menfchen ,  oder 
4iuch  nur  von  allgemeinem  Einfluffe  des  Volks  auf  die 
Regierung,,  zu  reden :  wie  auch  der  Begriff  des  Volks, 
und  die  Beftiramung  der  Claffen,  denen  man  folcbe 
Rechte  einräumen  will,  modificirt  Yeyn  mögen.  Die 
^fentL  Angelegenh^ten  köntien  niemals  anders,  als 
die  Sache  .Weniger  f^yn.  An  fich  felbft  ift  diefs  kein 
Uebel.  Es  komirit  auf  einige  Nebenbeftimmungen  an. 
Ob  ein  Stand,  eine  Corporation,  oder  eine  gewiffe 
Section  der  Nation,  mehr  oder  weniger  Antheil  hal^ 
daran  ift  entweder  Alles,  oder  Nichts  gelegen:  nach- 
dem die  Verhältniffe  diefer  Stände,  Corporationen, 
Seetionen  des  Volks,  durch  die  Sitten  und  Gefetze  he- 
ftimmt  find«  Alles:  wenn  diejenigen,  welche  Antbeil 
undEinflufs  auf  die  Regierung  haben,  einjgefchlofsnes 
Corps  ausmachen ,  una  der  Eintritt  in  daflelbe  unmög- 
lich ,  oder  doch  fehr  fchwer  gemacht  wird.  So  war  es 
in  faft  allen  europ.  Staaten :  daher  auch  allenthalben 
ein  offenbarer  oder  ein  geheimer  innerer  Krieg  gegen  x 
die  privilegirten  Stande  ausgebrochen  ift,.  fo  bald  die 
franzöf.  Nation  das  Lofungszeicben  gegeben  hatte« 
Es  ift  Nichts  daran  gelegen,  fo  bald  der  Uebergang 
aus  einer  Claffe  in  die  andere  fo  leicht,  und  auf  fo  man* 
nichfaltigen  Wegen  möglich  ifit,  dafs  jeder  Menfcb» 
der  fich  fühlt ,  der  Kräfte  des  Geiftes ,  des  VermögenSj 
Anhang,  oder  andre  Mittel  befitzt,  oder  zu  beutzen 
glaubt,  feinem  Ehrgeize  rechtmäfsige  Wege  eröffnen 
kann.  Diefes  ift  ganz  allein  in  England  der  Fall:  und 
deswegen  ift  die  englifcbe  Staatsverfaffung  die  einzige» 
welche  die  ungeheure  Revolution ,  die  in  ganz  Europa 
alles  Alte  in  den  Abgrund  hinabzieht,  bisner  vermie* 
den  bat,  und  noch  forthin  überftehen  kann.  Es  ift 
möglich,  dafs  auch  Grofsbritannien  van  einer  Revo* 
lution  ergriffen  werde:  aber  wenn  es  gefchieht,  fo 
wird  fie  nicht  durch  die  iniiern  Gebrechen  entftehen, 
welche  fie  über  ganz  Europa  herbeygeführt  haben: 
denn  diefe  exiftiren  in  England  nicht.  Es  muffen  gane 
andre ,  fremde  Urfachen  feyn ,  wodurch  ein  Ümlturz  - 
der  englifchen  alten  Verf affung  veranlafst  würde.  Rec; 
wOnfcht,  dafs  Kt.H.^  der  die  Charakteriftik  des  Zeit- 
alters, defCen  Gefcbicbte  er  darfteilt,  fo  vorzüglich 
und  fo  voUftändig  entworfen  hat,  auf  die  hier  mitge* 
theilten  Betrachtungen  ebenfalls  Rfickficht  nehmen 
möge.  ^—  Er  bemerkt  in  der  Einleitung,  3)  dafs  bey 
dem  allgemeinen  Monarchismus  das  Vo&  keinen  fehr 
grofsen  Antbeil  an  den  öffentl.  Angelegenheiten  liätte 
nehmen  könneaf^enn  diefe  nicht  durch  religiöfe  Be- 
wegungen gefchehen  wäre ,  wcdcbe  vorzflglicn  in  der 
erften  Hälfte  der  Periode,  die  das  Werk  umfafst,  eine 
fo  grofsie  Rolle  fpielen.  -^  4)  Die  Ausbildung  des 
Völkerrechts,  welche  einen  der  gröfsten  Vorzüge  der 
neuen  Zeiten  ausmacht,  hat  zwey  Haupttheile  Der 
erfte  Punkt,  auf  den  es  gerichtet  ift,  befteht  in  der 
Heiligkeit  des  Befitzftandes,  die  wenigftens  als  Grund- 
fatz  aJlgemdn  anerkannt  ift.  Auch  hat  man  fich ,  fo  oft 
fie  verletzt  worden,  immer  bemüht,  folche Unterneh- 
mungen mit  angeblichen  Rechtsgründen  zu  befchöni- 
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gen ,  oder  als  Ausnahme  itik  der  NothwendigkeU  zu 
rechtfertigen.  Die  Erhaltung  diefes  Befitzftandes  hat 
zweytens  die  Idee  von  pohtifchem  Gleichgewichte  er- 
zeugt« Bey  der  unvermeidlichen  Ungleichheit  der 
Kräne  der  einzelnen  Staaten  haben  fich  Alle  gemein- 
fchaftUch  bemüht,  ihre  Unabhängigkeit  durch  unend- 
lich verwickelte  Verbindungen  zu  fiebern:  und  die 
allgemein  herrfchende  Idee  vom  Gleichgewichte,  wel- 
che in  den  Köpfen  aller  Staatsmänner  iagf  und  den 
Hauptgegenftand  aller  Negotiationen  und  Kriege  aus- 
machte, hat  allen,  auch  kleinen  und  ohnmächtigen, 
Staaten  einen  hohen  Grad  von  Unabhängiskeit  und 
Sicherheit  gewährt.  la  den  neuelten  Zeiten  nahen  hin 
und  wieder  einige  Staatsmänner  die  Frechheit  gehabt, 
fich  zu  einem  leoninifchen  Naturrechte  zu  bekennen, 
die  Ideen  von  Heiligkeit  des  Befitzftandes,  und  von 
Gleichgewicht  der  Mächte,  öffentlich  zu  verfpotten 
und  zu  verläugnen,  nachdem  man  fich  bis  dahin  doch 
immer  noch  gefchämt  hatte,  zu  geftehen,  dals  man  es 
f^rbeffer  halte,  wenn  der  Menich  fich  zum  reifsen« 
den  Thiere  machte,  fo  bald  er  dazu  die  Kräfte  hat. 
Die  Staatsmänner,  welche  diofe  neue  Entdeckung  pro* 
clamirten,  haben  fehr  gefchwiad  gebüfst.  Sie  find 
nach  ihren  eignen  Grundfätzen  bebandelt  worden, 
und  ins  Verderben  geftttrzt.  —  Ein  Anhang  diefes 
Syftems  von  Politik  vernanftiger  Wefen  ift  das  Cere« 
inoniell,  welchem  Hr.  Ä,  mit  vollkommnem  Rechte, 
eine  Stelle  in  der  Reihe  der  charakteriftifchen  Vor- 
züge der  neuern  Gefchichtsperlode  einräumt.  Die 
orientalifchen  Bezeugungen  der  Unterwarfigkeit,  und 
die  HerabwOrdiguns  jedes  fremden  Herrn,  die  fich 
jene  Monarchen  erkuben,  contraftirt  fehr  mit  dem 
Anftande ,  der  in  allen  europäifchen  Staatshandl'ungen 
faerrfcht.  DieCer  letztere  ift  dn  auffallender  finnli- 
cher  Ausdruck  der  Achtung»  welche  die  Grofsen 
und  Mächtigen  gegen  einander,  als  gegen  vemünf- 

S^e  Wefen,  hegen.  „Selbft  das  ftrenge,  zuweUen 
'ertriiheniy  Ceremoniell , "  (agt  Hr.  JSt.,  „das  die 
Staaten  wechfelfeitig  gegen  einander  beobachteten, 
war  nichts  weniger  als  gleichgültig,  wollte  man  es 
auch  nur  als  wechfelfeitige  Anerkennung  der  Unab- 
hängigkeit, oft  bey  den  durch  Macht  undf  Verfaffung 
ungteichartigften  Staaten ,  betrachten."  —  Sehrtret- 
lend.  Ein  Gefandter,  der  da  glaubt,  es  fey  etwas 
Tor  aUen  Dingen  wefentlich  Wichtiges,  dafs  er  alle 
Kleinigkeiten  mit  der  gröCsten  Pünktlichkeit  beob- 
achte und  beobachten  laffe,  die  der  Codex  des  Cere- 
irioniell  -  Staatsrechts  vorfchreibt,  ift  ei«  höcbft  lä- 
cherliches Oefchöpf.  Aber  wenn  es  auch  nothweo- 
(dig  wäre,  dem  äulsern Staatsrechte  fftiOpfer  zu  brin- 
«en,  und  hin  und  wieder  einige  vornehme  Leute  Preis 
?u  geben ,  welche  üch  auf  Unkoften  ihres  Verftandes 
In  der  Etikette  vervollkommneten ,  um  die  Reprifen- 
tation  zu  beforgcn :  fo  wäre  diefs  Opfer  nicht  zu  grofs, 
wenn  mir  die  Denkungsart  diefer  der  Eitelkeit  und 
4em  aufsern  Scheine  ergebnen  Kepräfentationsfigu- 
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ren  nicht  auf  diejenfgen  zurQbkwirken ,  welche  dSt^ 
Staats verwaltpng  führen,   und  jenen  Tand  dazu  giSM 
brauchen  maflen,  wozu  er  gut  ift.    Eine  fehr  wo1ai4 
thätige  Wirkung  deffelben  ift  es,  die  Grofsen  aus  eiö^ 
ander  zu  halten,  ihre  Communicationen  zu  erfchwo«; 
ren,  und  dadurch  das  Unglück  zu  verhindern,  das' 
faft  allemal  entfteht,    wenn  die  Leidenfchaften  der 
Mächtigen  in  allzunahe  Berührung  kommen.    Es  find 
eiftvolle  Männer  gewefen,  die  Monarchen,  welche- 
ch  von  den  Felfeln  des  Ceremoniells  losmachten  »  unl^ 
unwillig  über  die  FJitterbänder,  in  die  man  fie  ein-| 
zwängte,  anfingen,  leben  und  handeln  zu  wollen,  wie 
andre  Menfchen;    Aber  was  für  Folgen  find  daraus 
entftanden?  Wer  das  Schick  fal  vonMuIionea  mit  fei- 
ner eignen  perfönlichen  Kraft  leiten  kann,    wie  er 
will ,  mufs  nicht  mit  fo  grofser  Leichtigkeit  bandela  , 
können.    Am  wenigften  gegen  andre  cbenblls  Mäch' 
tige.     Wenn  man  die  perfönlichen  VerhältnUIe  det 
Souveräns  beachtet:   fo  findet  man  auffallende  Wit< 
kungen.    Hr.  H.  Heeren  ffellt  deren  gelegentlich  xnaa 
che  zufammen.  —     Endlich  5)  bemerkt  er,  dafs  dii 
grofse  Menge  unabhängiger  Staaten,   und  die  Ma; 
nichfaltigkeit  ihrer  Verralfunsen ,  aus  denen  das 
ropäifche  Staatenfyftem   befteht,    zu  der  Cultur 
menfchlichcn   Geiftes    fehr   viel    bejgetragea    faa 
Rec.  trägt  kein  Bedenken,    diefes  für  cue  Haa 
urfacbe  des  hohen  Grades  von  Cultur  und  der  a 
meinen  Ausbreitung  aller  Art  von  Aufklärun^^ 
den  europäifchen  Nationen  zu  erklären.    Es  ift  lel 
begreiflich,  dafs,  je  mehr  Mittelpunkte  des  Interel^, 
der  Thätigkoit,  der  Leiden  fcharten  exiftiren,  defto. 
mehr  auch   alle  Anftrengung  der  Individueir  Spi 
räum  gewinnen,  und  aufgeregt  werden  mufs.    In 
ner  grofsen  Monarchie  ifl:  zwar  in  der  Hau 
manches  voUkommner,  als  in  kleinen  Ländern, 
züclich  alles,  was  zum  Luxus  des  gefellieen  Le. 
ehört :  auch  zum  Luxus  des  Geiftes.    Aber  un 
ch  ausgebreiteter  ift  Cultur  und  Eenntni(s,  die 
auf  die  gemeinfamen  Angelegenheiten  der  Menfchi 
beziehen ,  in  kleinem  Staaten ,  deren  viele  mit  einan 
der  in  Verbindung  ftehen.     Alle  Vorzüge,  auf  wel- 
che die  deutfche  Nation  in  diefer  HinficntAn/pruch 
machen  kann,  rühren  unftreitis  von  der  Menge  d$t 
unabhängigen  Fflrftenthflmer,  der  Mannichfidt^kjjll 
ihrer  Verfaffungen ,  und  dem  eingefchränkten  Kreft^ 
ihrer  Regierungen  her.     In  einem  fehr  kleinen  Staält 
kann  nicht  leicht  irgend  etwas  zu  hoher  VolikoQl» 
menheit  gebracht  werden.     Aber  da  fo  vieles  v«i  ' 
den  einzelnen  Gewalthabern  abhängt:   fo  ift  es  cü  j 
Olflck,  wenn  fich  ihr  Wirkungskreis  nicht  zu  tvdt  ' 
erftreckt.    Was  unter  der  Regierung  des  Einen  nidi 
aufkommen  kann,  flachtet 'fich  in  ein  andres  Lan^ - 
oder  keimt  dafelbft  auf.    Hiernach  kann  man  der  eo* 
ropäirchen  Cultur  ein  richtiges  Prognofticon  fteUefl^ 
auf  den  Fall,    wenn  jemals  eine  emzige  Univerlal« 
Monarchie  wtftehn  foute. 


i 


(Der  Be/ohlufs  folgu') 
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;;       ';,W'rs;.sieNrsCH'AFTLICHE   WERKE. 

d  ^'st:  kl  fc  HTE. 


GdTTmeaif  9  fa.  RöiireFc  •  ßmuUmch  der  GtfekkfiiB 
des  ekropäißhm  Stdaten/yßetns  ^    mni  femet  CoUh 

mU$n\  --^  «—  von  jf.  H.  iL  Heetem  u.  f.  w.  * 

,        ■    1  •  «  • 

[Bejchlufi  der  in  Itum*  ^00.  abgehrochenen' Reeer^Qfu) 

r.  Hofr.  jff^^rf»  ttieüt*  den  idtraum  i  der  den  Oe- 

geafl^ntf  feines  Werks  ausmacht,  iö  im'PeHo- 

£>ie  ^^,  vök  Ende  des  fünfzehnten  ffahrhun» 

^._  Wj  an  das  Zeitattir  Ludwig  des  XIF.  1492  — 1661. 

E'ft^r  Periode  belchäftigte  die  Religion  gääz  vor- 

'  *" '    die  Nationteh  von  Küropa.«  'Die  "zweutey  voft 


Ift  fehr  wichtig.  Von  jeher  find  Staaten  entftandeii/ 
und  untergegangen.  rSeftehende  haben  iiflmer  einen 
abwecbtelnden  ÜmeaDg  und  Antheil  an  den  grofseti 
Weltbegebenheiten  ^  Einfluls  auf  das  Scbirk?a(  der 
Nachbarn,  Alles  ifr  ftctem  Wechfel  unterworfen^ 
Aber  es  kommt. dabey  febr  viel  auf  die  Zeit  an,  biit- 
nen  welcher  die  Veränderungen  vollzogen  werden. 
Wenn  in  ein  einziges  Menfchenleben  eingepreßt  wird^ 
was  fonft  nur  in  einer  Reihe  von  Getierationeh  ß&* 
fcbiehe:  fo  kann  die  Bildung  der  Deaftungsart,  6vt 
Entwi<rklung  der  Kfinfte  aller  Art  in  den  Zeitgenpf- 
fen ,  nitht  gleichen  Schritt  haken.  Dafs  ia  allen  gro- 
fsen  Operationen  auf  die  Gefchwindigkeit  mehr  an- 


mg  ^IV.  bis  auf  oten  Tod  Frlidrieh  des  Großtn,    kommt,  als  auf  alles  andre,  fehen  wir  gegen wartik 
den  Anfangt' de^  re^ptiiiiofiHren  nocb^  klirer  ein,  als  anfre  Väter.  /  Durcii  cue  Schn^ 


»1  In  dießm  macht  die  iHgemein^  Ausbreitiihj^  tiei: 
tte,  der  Indtiftrle',  des  Handels  (mithin  die  Ver- 
lemn^  aller  finnlichetf  Oenüfle)^  den  Haubtgegeii^ 
,-,Jid'(lt$  allgemeinen  InterelTe,   der  TUätigkdt  der 
li-TflUcer.  ona  eine  .v:6i:züglioh  twirkfame  Urfaehe  der 
'^lÜfionen  unter  ihn^  aus. '  Das  gröfsteEreignifs  In 
''ir  Perlode,    das  Vifichtigfte,    vorzüglich  in  der 
^ficht,  dafs  es  die  folgenden  vorbereiten  half,  ift 
^ierung  des  groCsen  Königs  Friedrich  vonPreu- 
Diefer  fpielt  die  Hauptrolle  im  .achtzehnten 
iunderte.    Das  Aufblühen  des  preutsifchen  Staa- 
.xorrflttete  durch  feinen  fchnellen  Anwachs  die  be- 


ligkeit  grofser  Unternehmungen  wird  die  ganze  Wek 
geblendet,  und  gelähmt.  Eine  Cataftrophe  vernich- 
tet alles,  wais  bey  langsamer  Umänderuifc,  mit  einl- 
^n  Modificationen,  nofch  wohl  hätte  beftehen  kötfnen: 
Fernei«  giebt  die  Regierung  des  grefsen  Priedricli 
öQch  ztt  der  Bemerkung  Anlafs,  dafs  es  keines weges, 
ivie  fö  viele  glauben ,  oder  leichtfinnig  hin  zu  glai^en 
vorgeben,  niir  auf  das  ankomme- Was  gefchieht  und 
dafs  dagegen  unbedeutend  fey,  was  darüber  cefagt 
wirdi  Ein  dreiftes  öffentliches  Oeftandnife  gewiilfe. 
Orundiätze,  die  vorbin  von  andern  immer  nur  mit 
Zurückhaltung  und  gewiffermafsen  mitScham  befolltt 


iden  VerhältnilTc,  und  Friedrich  «rregte  perfön-    wurden,  bewirkt  eine  Revolution  in  der  aligemeinra 


ein  Intereffe,  dagegen  alle$  andi%  felir  matt  wird, 
fiebeajährige  Kriec  kann  durch  nichts  verdun- 
werden.'  Die  Gefcblohte  der  bey^iiellofen  An- 
ing  eines  grofsen  Mannes,'  fich  gegen  die  Üeber- 
des  gegen  ihn  verfchworn^  Bundes  zu  weh- 
Jdrd  immer  ein  Intereffe  erregen ,  dem  nichts 
ehen  werden  kann»  Aber  dieCs  darf  den  Ge- 
Echreiber  des  europäifchen  Staatenfvftems  doch 


Denkart,  und  reifst  alle  Dämme  ein.  Auf  diefe  Art 
liahen  Friedrichs  IrreligJoffität,  und  manche  andre 
Aeufscrungen  (nicht  eben  die  Maximen  die  er' in  fei- 
nen Jüngern  Jahren  in  einem  Attti ^  Atacckiavefl  als  eine 
Uebung  im  fchriftftellerifchen  Vortrage  aysgearbeit^t 
hatte)  fehr  viel  gewirkt,  und  dazu  beigetragen,  die 
Cataftrophe  vorzubereiten,  die  zu  unfern  Zeiten  von 
^^J^^.?^^^^  ^^^'  ^^^  Europa  gekommen  ift.    AlUs 


<U«tit  Idodern ,  die  Politik  die  FriedHcbs  Regierung    diefes  ift  vom  Vf.  hin  und  wieder  angedeutet 
cbarakledfirt,   zu  würdigen,  und  ihren  Einflufs  auf  Die  drüie  Periode  umfefst  die  Oefchichte  vom 

m  Schickfal  jenes  Staatenfyftems  darzuftellen.    Er-    Tode  Friedrich  des- Großen,  and  dem  Jnfange  des  revo 
•eUr,.««rcfn^i,f;*  «o,*-»^  «.-Atv-.--  Mr^rs^^nU^    «n^  ri«-  JuttonHren  ZeüatteTs ,  bis  zur  Errichtung  des  franznfu 

fchen  Kaiferthums.  1786  — 1804.  In  diefer  revolutio^ 
nären  Periode  hat  die  Begierde  alles  alte  zu  zerftören, 
und  alledlhalben  neue ,  gewiffen  vermeintlich  philofo- 
phifchen  Ideen  angemcffene,   Anftahen  an  die' Stelle 


'obeniflgsfüchtig  waren  mehrere  Monarchen,  und  dei^ 
ithrgeiz  unternehmender  Regenten  hat  oft  Verände- 
J^^en  in  dem  politifchen  Zuftande  von  Europa  her- 
.^orgebracht^  nie  eben  fo  grpfs  und  grofser  waren, 
>U  Friedrichs,  wenn  man' nach  Quadratmeilen  und 


Menfchcnzahlcn  mifst.  Aber  die  Regierung  Fried-  der  vorigen  Einrichtungeu  und  Verhältniffe  in  fetzen 
richs  wird  durch  die  befondre  Art  wie  fie  diefe  Ver- '  die  Menicben  ergriffen ,  und  alfo  durch  die  Auflö- 
^eruijgen  hervorbrachte,  weit  merkwürdiger.  Die  fung  alles  deffen  was  Wiuerftand  leiften  konnte  den 
Schnelligkeit,  womit  der  preufsifche  Staat  fich  eine  Weg  geebnet,  damit  etwas  durchaus  Neues  aufgeführt 
Stelle  unter  den  grofsen  Mächten  von  Europa  erwari>,  •  werden  könne.  Die  Darftellung  der  erftaunenawür- 
J.  L.  Z.   1809.    Dritter  Band.  ^  r  r  .      ^^^^ 
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digen  Arbeit ,  lO  kurzer  Zeit  alles  za  vernichten »  was  bifcliöflichen  Anfprflche  mit  des  pfipftHcb«,  ift  bis  auf 

durck  die   Bemöbungen  fo  vieler  Jahrhunderte  all-  nnfre  Tage  herab,  fortwährend  geföhrt»  und  bat  oft  er« 

mäbÜB  entstanden  und  ausgebildet  mrar,    belcblielsif  hebliche|i£infiufsaof  politHcherekhäiDdiuottDgffatlit 

das  Werk.  2)  Ueber  den  nnz  vctfciiiednen  ^liHfchen  CbiK 

Die  verfchiednen  Theile ,  in  welche  fich  das  im-  rakter  der  Iptheriicben  und  der  reformirten  Prot*^ 

endlich  verwickelte  Gewebe  9  woraus  die  ganze  Ge-  ftanten  hätte  Rec«  von  dem  Vf.^  dem  diefer  Secten« 

fcbichte  diefer  Zeiten  befteht,  fchicklicher  Weife  auf-  getft  gar  wohl  bekannt  feya  wird»  gern  eine  fiemer« 

'^löfen  läfst,  um  deutliche  Einficht  in  dea^ufammen-  kung  gelefen. 

hang  zu  eewlnnen,  werden  in  befondern  Abfchnitten  3)  Die  Idee  vo&  einer  europäifchen  Repuhlikf 


genandelt,  in  welche  die  Staatshändel,   welche  an  mit  der  ^einrieb  der  vierte  umgieng,    fcheint 

fich  jedesmal  die  wichtigften  waren,  und  an  welche  Rec.  ^.  t'19.  I20.)  zii  gühftig  beurtbeiit.    E»  ift  zwar 

fich  die  weniger  bedeutenden  Verhandlungen  unter-  noch  lehr  dunkel,  was  Heinrich  feibft  dabey  gedadit, 

.geordneter  Staaten  anfchliefsen,    vertheilt  find.  •  Die  und  wie  tief  er  in  dieCs  Pröject  hinein  gegangen  ift« 

«ufser-europaifcheu  Colonieen,  welche  in  der  letzten  Wenn  man  aber  liefet,^  dab  die  vöriiufigea BeSingua« 

Hälfte  der  Periode ,  von  der  hier  die  Rede  ift ,  eine  een ,  in  dem  Zerreifsen  aller  beftehenden,  Frankrelcli 

fo  grofse  Rolle  fpielen ,  w^cbe  von  den  Vorgängern  benachbarten  Staaten,-  in  dem'wilikariicben  Verfetzcxi 

•des  Vfs.  noch  nicht  gehörig  gewQrdigt  ift,  und  daher  von  Souveränen,  von  Taufchen  und  Abrunden, ood  hin 

.von  ihm   mit  befondrer  Äufmerkfamkeit   behandelt  und  wieder  in  Vorfpieglung  von  Repitbllkanifirea  be« 

,  wird,. machen  in  jeder  Unterabtheilune  des  Zeitraums,  ftanden:  fo  kann  man  die  UneigmnützigkA  Hemrickm 

•den  Gegenftand  eines  befondern  Abfcnnittes  ^us.  Die  eben  nicht  bewundern,  und  feinem  Herzen  nicht  wo\A 

•reicbbsutige  Materie  ift  mit  der  gröfsten  Klarheit  ge-  einen  Antheil  an  der<Idee  zufcbreiben.    Diefes  w 

ordnet   und  vertheilt;    die  Ideen  des  Vis,  find  mit  wohl  mehr  mit  der  PrinzefGn  von  Conde  befchafl 

•Leichtigkeit  und  ohne  alle  Affeotation  vorgetragen: —  fiber  deren  flucht  er  einen.  Krieg  anfangen  wo! 

•eine  fekne  Erfcheinung  iu' unfern  Tagen.     Der  Vor-  als  mit  pbilantlyopifchen  Schwärmereyen ,    die  i 

•trag  ift  durchgehends  natüriicb  >  und  lebbaff.    So  wie  feinen  rrojecten  unterfchiebt/ 
die  Gedanken  offenbar  ohne.Zwans  in  dem  Kopfe        .  4)  In^  Aingaage  der  a^iere^feii  Perjode  wird  der  G&i- 

jdes  Vfs.  entftanden  find,  fo  ift  auch  cneSprac|ie  unge-  rakter  derfelben  Tebr  gut  geCchiidert.    Die  alieatlial« 

fucht.  'Da  in  dem  1^'erke  njcht  etwa  ireead  e^n  ein-  ben  aufblühende  Indußrie,  und  die  damit  verbuodaä 

Zelner   herf6rragenjer  Gedanke  berrfcht,    Ipndern  grdfsere  Ausdehnung  des  Handels,'  hat  in  den  Nft? 

eine  Menge  der  mannicbfalti^rten  Gefichtspunkte  an-  tiofien  eine  immer, anw.aqhfende^egierde  zum  Luxos* 

gegeben   find,-    aus  denen  die  Verwicklungeii  aller  in  ihren  Regierungen ,  einen  unruhigen  Trieb  zu  ~"  ^ 

taatsverhältniffe  betrachtet  werden  müGTeo :  To  würde  ternehmungen  erregt ;  dazu  die  Mittel  durch  das 

tdie  Anzeige  derfelben  im  Einzelnen ,   zu  einen)  klei-  mer  fort  mit  gröfserer  Leichtigkeit  zuftrömendeC 

,tien  Buche  werden.    Das  Werk  feibft  wird  hoffeni-  herbey  zu  fchaffen  ftändeo.    So  iff  iq  der  Politik, 

;Iich  fo^häufig  gebraucht  werden,  dafs  mehrere  Auf-  unt^r  dem  Namen  des  Mercänt|I-  Syftems  be4(a]- 

. lagen  davon  ertcbeinen:  und  da  der  Vf.  fich  unftr^itig  Denkungsart  entftanden,  welche  den  nachtheiligj 

ibemdhen  wird,  die  Refultate  feiner  fernem  Studien  Cinfiufs  auf  das  Glück  der  Völker  gehabt   half 

ebenfalls  dazu  zu  benutzen.,  fo  trägt.  Reo«  hier  das  fei-  eine  beftändige  Handels  -  Eiferfucht  die  näcbfte  F 

füge  bey,  ihm  durch  einige  Bemerkungen,  Stoff  zur  davon  war,   und  diefe  wiederum  in  Verbindun 

Prüfung  zu  liefern.  ^  den  ftebendeo  Heeren,  die  aus  den  nämliche^  ^ 

1)  Im   Abfchnitte  von  den    Religions- Unruhen  eben, als  }ene  (nämlich  aus  der  neuern  Geld-Sta^ 

.  25IS  *-*  is6u  hätte  Rec.  gewünfcht ,  eine  Darftelluos  Wirtbfchaft ) ,  nervorgi^fien ,  unaufbörlicbeo  Orvd 

. der,  VerhältnifCe  mit  eingewebt  zu  fehen,  welche  auT  der    Volker, '  durch    beltänriige   2turOftuiigen     :zvi 

das  Concilium  zu  Trient  eingewirkt  haben;   wie  an-  Kriege^    und  häufige  Ausbliebe  deffelbeRa,  mit   ^ 

üanjES  einige  weltliche  Mächte,  in  der  Hoffnung,   die  brachten.  Alles  fehr  wahr  und  treffend.  Rec  m^ 

Herormation  dadurch  nieder  zu  fchlagen,  auf  eine  all-  der  faIfchenStaatskunft,  welche  aus  allem  diefem 

Semeine  Kirchenverrammiung  'gedrungen,   der  Papft  vorgegangen. ift,  fo  wenig»  al.s  den  theoretifchen  Irr» 

e  zu  vermeiden  gefucht,    aus  Furcht,    fie  möchte  thümern^  dais  VVort  reden,  welche  damit jn  VerUi* 

fein  Anfebn  antaften;    wie  er  durch  gefchickte  Be-  .düng  ftefaen.    .  Wenn  dhet  beides,    die  praktl^ltf 

]ian(jlting  diefer  Gefahr  entgangen,  und  die  Fürften,  Maximen  der  Regierungen,  und  die  Begriffe  der6^ 

welche  ihn  mit  dem  Concilio  gedroht  hatten,   feibft  cuIativen.PpIitikerrrichtLß  gewürdigt  werden  fo&« 

froh  feyn  mufsten,  es  wieder  Tos  zu  werden,  da  fie  fo  mufs  man  nicht  veigef^n,  dafs  es  dem  R^eoltti 

einfaben,     dafs  nie   ein  Endzweck   erreicht   werden  nicht  allein  bey  feinen  wülkürlicbei^,   fondem  aöc^ 

könne,  der  ihnen  lieb  gewefen  wäre;  wie  das  Inter-  bey  feinen,  durch  die  Ümftände  nothwendig  gemacla 

cffe  der  National  •  Kjrchepverfaffungen  gtfgen  den  Papft  ten  Operationen   zunäcbft  auf  die  dUpanibiin  Krifcä 

in  Schutz  genommen  wur4e,  die  Souveräns  aber  zu-  der  Nation   ankommt..   Dem   menfchenfreundbcfa 


Jetzt  wieder  niit  dem  heiligen  Stuhle  gemeinfame  Sa-  Souverän  wird  jede  in  einem  Winkel  feines  Rficla« 

che  machen  mufsten,   um  die  Bicböre  die  fich  von  aufblühende   und    im    Wöblftande    lebende   Familie 

ihnen  feibft  mit  unabhängig  zu  machen  trachteten ,  in  Freude  machen,    wenn   fie  auch  ganz   ifoiht  wär^. 

einiger  Subordination  zu  erhalten.    Diefer  Kampf  der  Der,  Staatsmana  aber,  der  handeln  mufs  ,  und  gemet- 
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Dklieli  mAr  ta  dum  hat ,  ab  «r  bcArdten  kann ,  ba* 
iß&tel  DatOfiicber  Weife  am  meiften  den  Ueberlcbufa 
ihr  NaIioaalkr&ftQ  der  ihm  zu  Dienften  fteht.  Ibm 
ift  ein  Tbaler  der  durch  die  Cifculation  in  feine  Hände 
Ifeminen  kann^  wichtiger,  als  eine  grofse Summe  die 
gar  keinen  difponiblen  Ueberfchufs  giebt*  Ein  fol- 
Sber  difpoaibler  UeberfchuGs  entfteht  mehreniheila 
nur  durcn  den  Handel.  Sobald  die  Induftrie  Ueber- 
lub  ens^ugty  fo  entfteben  auch  Gelegenheiten,  wo 
4er  Begent  einen  Tbeil  deffelben  in  Anfpruch  neb- 
iDennufs.  Er  ift  alfo  gezwungen,  VerfQeungen  zu 
tifffea^  die  ihm  diefs  erleichtern:  er  fiebt  neb  ge- 
Qdthigt»  in  den  natürlichen  Lauf  der  Sachen  einzii- 

Eiifea;    om  den  An  wachs   des  difponiblen  Ueber<- 
ofles  der  Nationalkräfte  zu  befördern,   und  fich 
Inner  zu  bemächtigen.    Denn  fchnell  und  reichlich 
eotfteht  er  durch  die  blofs   iiatfirliche  Entwicklung 
der  Induftrie  und  des  Handels,  nur  unter  feltoeo  Um* 
JUnden,  in  hoch  begOo&igten  Nationen.    Andre,  die 
aut  diefer  natürlichien  Ausdehnung  der  Nationalkräfte 
cioiger   privilegirten  Völker  nicht  gleichen  Schritt 
Jttken  können  <»  muffen  alfo  wohl  zu  künftlichen  iMit- 
kib  ihre  Zuflucht  nehmen.    Es  find  daher  die  Grund- 
.  Itoedes  fogenannten  Mercantil  -  Sy  ftems  nicht  fcblech- 
tadiogs  zu  mif^billigen:  fondern  nur  ihre  Qbertriebne 
and  zwfckwidrigej&wendung.     Die  Staaten  worden 
ieh  lucht  gut  dabey  befinden,  wenn  die  Theorie  prak- 
tich  wOrde,  die  ihnen  von  den  Phyfiokraten ,   und 
'Von  den  Anhängern  des  Adam  Smük  aufgedrungen 
werden  foU,  und  nach  welcher  alles  der  natürÜdben 
EntwicKlunc  der  Kräfte,  und  der  freyen  Willkür  der 
«jszelueo  Menfchen  flberlaffen  bleiben  foll,  weil  die 
Hatur  <üe  HLeilmittel  aller  politifcben  Uebel  angeblich 
Iflttt  fich  fahrt:  nicht  beffer,  als  die  Moralität,  wenn 
r.rik  willkOrlichen  Inftitutionen  kirchlicher  und  poli- 
hjeylicber  Zucht ;  —  und  als  die  phyfifche  Natur  der 
iMenfchen,   wenn  alle  Meiücin,   abeefchafft  würde. 
[ts  mOfien  oUb  die  Bevvegungsgrtlnne   zu  allen  Ein* 
Jehnjakoneea  des  Cewerbs  und^  Handels  in  jedem  ein- 
brisen  FaUe   genrüft  werden,    und  ein   altgemeines 
Vierdammungs  -  Urtheil ,  aus  dem  Grun^ie,  weil  nur 
Frerbeit  fiberall  rechtmäfsig  und  nützlich  fey,   kann 
'  ;nt  i^ea.      Bey  der  Unterfucbung  Ober  einzelne 


tSi 


iSande  giebt  die  Erörterung  der  befondern  Um- 

j  oft  unerwartete' Refultate.    Z.  B.  erinnert  Reo« 

Lebiger  vortreffli<ihen  Vorträge,  die  17SO.  in  der 

ea  National  -  Verfammlung  über  die  Frage  gehalten' 

AmI'soS  der  Handel  nach  der  Levante  und  nach  an- 

dem  «ufser-europäifcben  Ländern,  gapz  frey  zu  ge- 

Aeo,  oder  auf  gewiffe  Seehäfen  zu  befchränken  fey. 

5)  In  der  Uefchichte  des  Zeitraums,  in  welchem 
Xndwig^  KIV-  feiner  Nation  einen  berrfchenden  Ein- 
Hofs  äS  ganz  Europa  verfchäffte,  'bemerkt  f^er  Vf., 
der  allenthalben  auf  die  feinern  Verhältniffe  aufmerk- 
hm.  macht,  ron  denen  rfer  Charakter  einer  Periode 
abhängt,  tehr  treffend,  dafs  die  Ausbreitung  der 
franzöfifchen  Sprache,  das  Uebergewicbt  der  fran- 
aötifchen  Monarchie  in  allen  Staatsverhandlungen, 
fiebr  be^ünfiigt  habe.  Die  Bemerkung  des  Vfs.  aber 
den  nnaberwindlicb^n  EinAuls  des  franzöfifcben  Ca« 


binets  auf  beynahe  alle  andern  Hdfe ,  der  dnrdi  di« 
Herrfebafk  der  franzöfifcben  Cultnr,  Sitten,  Vergnü« 
gungea,  Moden,  fo  fehr  begflnftigt  ward,  verdiente 
wohl  ein^  weitere  Ausführung. 

6)  Bey  der  Cataftrophe  der  franzdfifcben  Finan« 
zen  im  J.  172a,  welche  (den  ganzen  Zuftand  der  Na* 
tion  und  ihre  Verhältniffe  zu  andern  Mächten  auf  ia 
lange  Zeit  fcbrecklicb  ftörte,  vermi&t  Reo.  die  Ann 
zeige  des  Werks ,  aus  dem  man  allein  eine  deutliche 
Erkenntnifs  der  wahren  Befchaffenheit  diefer  gro£sea 
Begebenheit,  der  Abfichten  des  Urhebers,  und  der 
Urtacben  des  verunglückten  Entwurfs,  fchöpfea 
kann.  Diefes  alles  ift  in.Steuarts  politifcheir  Oeko« 
nomie  mit  bewunderungswürdiger  Klarheit  dar«* 
ftellt.  Aus  den  franzöfifcben  hier  angezeigten  QuelieJi 
allein,  ift  es  unmöglich,  deutliche  Begriffe  ^u  erhalten« 
Man  verliert  fich  in  dem  Wufte  ungeordneter  Thatfa* 
eben ,  welche  die  Schrift fteller  felbft  nicht  begriffen :  fo 
wie  auch  kein  ft>äterer  franzöfifcher  Gefcbichtfcbrei*. 
ber  eine  klarö  Vorftellung  von  der  Sache  gehabt  za 
haben  fcheint.  ^ 

7)  Eine  Bemerkung  über  «ine  charaktenftifcb« 
Eigenheit  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wünfcbt  Rec. 
noch  mehr  gehoben  zu  fehn.  DasSelbftregieren  der 
Monarchen,  das  nach  dem  Beyfpiele  des  Königs  Fried*^ 
rieh  vonPreufsen  aufkam,  bat  fehr  weit  sreifende 
Wirkungen  hervorgebracht.  Der  grofse  Haufe  be- 
wundert den  Grof<»en,  der  fich  einen  Beruf  darauf 
machte  die  Angelegenheiten  feiner  Regierung  zu  be^ 
forden,  und  retht  viel  felbft  thut.  Dazu  Kommt» 
dals  man  fich  allen  Verfügungen  immer  williger  na« 
terwirft,  je  vornehmer  die  rerfon  ift,  die  entfchie* 
den  und  befohlen  bat.  Allerdings  ift  etwa$  edles 
darin ,  dem  Reize  der  erfchlaffenden  Genüffe  zu  wi* 
derftehen ,  und  feine  Befriedigung  in  höherer  Thätig* 
keit  zu  fuchen;  die  Sache  des  gemeinen  Wefena^  für 
feine  perfönlicbe  AngeleKenheit  zu  halten.  Al>er  was 
entftent  aus  der  unmittelbaren  Einmifchung  eines  Re. 
genten  in  das  Detail  der  j^chäfte?  Was  tür  eine  Be- 
arbeitung derfelben  kann  man  von  einem  Manne  er- 
warten, dem  alles  geringe  fcbeinen  mufs,  der  auf  kei*^ 
nen  einzelnen  Gegenftand  gehörige  TttSt  zn  wenden 
hat,  und  deffen  .flachtige  Anfichten  niemand  berich« 
tigen  darf.  Und  was  mr  Folgen  hat  eine  folcbe  Art 
zu  regieren,  auf  die  Bildung  der  Staatsdiener!.  Wie 
erdrückt  &e  das  Gefühl  der  eignen  Tbätigkeit,  die 
Freiheit  des  Geiftes,  alle  höhere  Bildung! 

8)  In  der  Gefchichte  der  Periode  von  1765  •**  1796* 
bemerkt  der  Vf.  fehr  wohl,  wie  viel  die  aamals  auf- 
gekommene oder  doch  recht  entwickelte  Idee  vom 
Staate  und  deffen  Regierung,  als  ekter  Mafclünt  ge« 
wirkt  bat.  Es  ift  diefs  um  fo  viel  merkwürdiger» 
uiid  in  derTbat  nicht  fehr  ehrenvoll  fOrDeutfc bland, 
dafs  diefe  Vorftellungsart  bey  uns  zu  einer  Zeit,  für 
eine  fchöne  Erfindung  gegolten ,  und  recht  ausgebil- 
det ^t,  in  welcher  bey  andern  Nationen,  einige  grofse' 
Schriftfteller  über  Politik  und  Gefetzgebung,  durch 
ihre  philofophifchen  Unterfucbungen ,  gerade  die  Ei« 

Senheiten  der  menfcblichen  Natur,  die  in  der  den- 
en mechanifcben  Theorie  von  Staate  überfehen  wer- 
den, 
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den  ♦  lö  das  hellefte  Licht  fetzen.  Unter  die  Zahl  der 
vrirkllch  philofophifchen  Schrififteller  Ober  die  Poli- 
tik, möchte  Rec.  aber  nicht  den  Locke  zahlen.  Sein^ 
Buch  on  Gbvernment,  und  die  darin  vorgetragne  Theo^ 
rie  harmonirt  nicht,  wie  der  Vf^  fagt^  mit  der  Con- 
ititution  feines  Vaterlandes,  fondem  ift  damit  viel-' 
mehr  unvereinbar.  Das  abftracte,ttnd  doch  nicht  ein-f 
nial  recht  metapbyfifche,  vielmehr  feichte  Werk  ift  ein 
Änglacfcl  Vorläufer  der  Revolutionstheorieen,  die  unfre 
Zeiten  Verheert  haben.  In  England  vrard  das  Buch, 
damals  als  es  erfchien,  gut  aufgenommen ,  weil  es  ge- 
gen die  unfinnigen  Lehren  von  einem  feit  Adam  in  tu 
nta  f^e^td  vererbten  Oberherrn  -  Rechte  der  Könige 
gferichtet  war,  die  im  i7teB  Jahrhunderte  vorgetra- 
gen wurden.  Gegenwärtig  wird  nicht  leicht  ein 
?erftändiger  Engländer  fich  aol  Locke  in  der  Politik 

berufen. 

9)  Dem  Mercantilfyftemc  fcbreibt  der  Vf.  in  der 
neu^ften- Periode  einen  grofsen  Äntheil  an  der  Politik' 
des  englKchen  Cabinets  äi.  Dem  Rec.  erfcheint  die 
Sache  nicht  ganz  fo.  Die  englifchen  Handelsbedrük- 
Kungen  waren  anfangs  wohl  nicht  auf  Gewinn  ange- 
legt, fondern  in  der  Abficht  dem  Feinde  recht  wehe 
2u  thun.  Nachher  hat  die,  Ausdehnung  de^  engli- 
fchen Handels  freylich  die  Quellen  öffnen  müUen, 
woher  die  gfofsen  GeldbedOrfniffe  beftritten  wurden. 
P^iefes  hat  den  Gegner  wieder  zu  einem  mit  beyfpiel- 
tofer-Anftr^gung  geführten  Kriege  gegen  den  engli* 
fchen  Handel  veranTafst:  und  zu  einem  fo  wirkfamen, 
tfafs  eben  fo  wie  Europa  lernen  mufs,  die  Woaren 
welche  England  ihm  fchaffti  grofsentheils  zu  entbeh- 
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reti;  eben  fo  auch  England  der  Viirtiielle  (»eraubt 
wird ,  welche  ihm*  daher  zuwacbfen.  ,  Hfedurch  ift- 
Orosbritannien  gezwungen  wöfdeb,  andre  ff  Olfsquit«* 
I^n  in  fich  feibft  aufizui^chen :  und  riilt  welchem  Er-^ 
folge,  hat  man  fcbon  vor'ein  paair  Jiihfen^n  deMt« 
Werke  des  Oddy,  European-  Commerce  fehen  kön«r 
neo.  -Neuere  Schriften  ober  diefe  Gegesftände  he^ 
weifeq,  dafs  alles  was  in  jenem  Suche  nur  als  entfte^ 
hend  angezeigt  ward,  fich  in  det  feitdem  verflofTe-^ 
nen  kürzen  Zeit  zur  gröCsten  Vollkommenheit  ent-^ 
wickelt  hat.  .     * 

10)  Die  S.  616.  angefahrten  Reformed  de<  Kd^' 
nigs  Friedrich  Wilhelm  If  I.  von  PreiHsen ,  '  bafehrän^ 
ken  fich  doch  wohl  auf  die  Verminderung  der'fißr  die 
Hofhaltung  beftimmten  Ausgaben.  Durchgreifende 
Reformen  in  der  Staatsverwaltung  find  nicht  vor  dem 
Kriege  ]]jo6  gemacht. 

-  11)  Zwey  Werke  fcheinen  dem  Recf.  eme  Steffi' 
in  der  angeführten  Literatur  zu  verdienen,  weA  fie 
erbebüche  AuffcblalTe  über  die  Verhältniffe  derStaa^ 
ten  geben ,  fo  wie  man  fie  am  Schluffe  der  Periode  diu 
Hr.  Hofr.  Heeren  befchreibt,  in  Frankreich  anfahe; 
Das  erfte  ift:  Politique  de  tous  hs  Cabinets  de  VEmri 
(von  Favier^  und  wieder  herausgegeben  von  Se( 
ifiöi.).    Das  andre:  Etat  de  tu  France  de  Van  Vlli 

Endlich,  noch  eine  Kleinigkeit.  Es  ift  eine  ei^ 
rdpäifche  Regententafel  angehängt.  Rec.  wönfchlij 
darin  die  Familien  •  Namen  der  Päpft'e  bemerkt  zu  lel 
hen:  da  bey  manchen  Päpften  dadurch  gleich  angroM 
und  wichtige  VerhSltnifie  und  Begebenheitea  eila^ 
nert  wird. 
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'  L  Beforderangen  ood  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofraih  Vi<ktr  zu  Paderborn  ift  als  Arzt  bey 
dem  Gerundbrunnen  zu  Driburg  angeftellt  worden. 
'  Die  Societät  der  Pharinacte  zu  Paris ,  die  Societ.  d. 
Äed.  zu  Montpellier,  die  Wetterauifche  Gefellfchaft 
fiir  diegefammte  Naturkunde  und  die  Landes -Kultur- 
OcTellfchaft  für  das  Herz.  Weftphalen  haben  den  Hn. 
Pro/.  IVttrztr  in  Marburg ,   zu  ihrem  Mitgliede  autge- 

"r!S"*  privatUirende  Gelehrte  Hr.  Carl  Dktirkh  vom 
Mmchoio  bat,  naeb  Einreichung  einer  Abhandlung: 
dt  traaorimm  gcomttntarum  et  trajectoriarum  orthogoful/um 
cpngruinm,  von  der  ohilofophifchenFacultat  zuRoftock 

die  Doctorwttrde  erhalten.  ,         r 

•.  Der  Hr.  Generalmajor  Klingtr ,  Director  des  erften 
Cadcitcncorps  zu  St.  Petersburg  undCurator  derUmver- 
ßat  zuDoxpai,  hat  denWtadimirorden  zweyter  Klaffe 
e/halien. 


n,  Vermifchtc  Nachfichten. 

Notizen  uus  Schwedeni 

Bey  der  feyerliclien  I\Jagifterpromotion  zu  UplkU 
erhielten  75  den  Lorbeerkranz.  —  Das  zullpfaia  rox 
einem  Jahre  errichtete  Prieftcrfeininarium,  das  nmer 
Dn  OedmAtmf  Uir^clion  fteht,  hat  leinen.' guten  Fort» 
gang,  eben  fo  wie  ein  anderes,  das  erCc  kärzlidL  in 
Lund  errichtet  worden  ift.  — •  In  Stockholm  bat  £^ 
neuliclie  Revolutioii  und  die  ihr  folgende  Freyheit  der 
PrefCe  eine  grofse  Menge  kleiner  politifchen  Schriften 
hervor  gebracht.  —  Unter  den  neueften  Product«! 
d^r  fchönen  Literatur  zeichnen  fich  ein  Gedicht  y^ 
fVaUerim:  das  Weib  (Quitinan)  und  ein  Gefang  für  die 
Hnnifche  Armee  von  Granbirg  und  deflen  Khreoge- 
dächtniCs  i4.  Oxenfijernds^  fo  wie  eine  Kritik  über  j^är 
von  flammarfkölä  vortheilhaft  aus«  In  Stockholm  cfv 
fchcint  jetzt  eine  Zeitung  die  den  TlYel  fährt: 
för  Litteratüren  ocA  Teätem» 


Drnekf  eht  er. 

lo  Nr.  495.  S,  450,  Zilie  II.  von  unten  ift  ftttt  in  l%*  TubU  gcrcndut  z\x  Ufan:  n»  Ar  Fä^A  icrtnda. 
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I,  I  T  E'  R  A  R  IS  Ö  H  E     NACHRICHTEN. 


•  •         • 


ß, 


I.  P  t  e  i  f  c. 


^e  R6nig].  PreuGs.  Akademie  der  WifTciiXcliaften  hat- 
in  ilirer  zur  Fcyer  des  Geburtstages  Sr.  Majeftät  des 
Kdnigsram  3ten  Auguft  1809.  gehaltenen  öffentlichen 
I  Sitzung  folgende  Ptei;>fragen  iur  das  Jahr  ig  11.  auf^ 
gegeben: 

I.  JPreUfrage  der  triaüiematifchin  Clajfe. 

In  allen  Theilen  der  Naturlehre,  wo  Mathematik 

anwendbar  ift,    liefert  die  Vervielfältigung  der  Ver- 

Ittchc  Keihen  yon  Zahlen,     denen   ein  Gefetz   zum 

JOnnide  liegen  mufs ,  weil  üe  yon  regelmäfsig  wh-kcn- 

ifei  Kräften  abhängig  find.     Das  wahre  Gefetz  einer 

JUdien  Reihe   in  feiner   einfachften  Geftalt  zu  ent- 

4ecken',  ift  das  letzte  Ziel  der  Verfuche  felbfr.     Indeüs 

'ib  es  begreiflicher  Weife  unmöglich,  irgend  einen  di- 

.«ecten  Weg  zu  diefem  Zwecke  zu  finden.     Man  mufs 

Lfich  daher  in  den  meiften  Fällen  mit  einer  analyti- 

Idien  Torm.el  begnugien,    die  zwar  feiten  das  wahre 

Gefetz  der  Reihe  ausdrückt,  aber  doch  die  Beol^ach- 

« fangen  innerhalb  gewifCen  Gränzen  mit  .'einer  ftarken 

erung  darfteilt.     Solcher  Formeln  lafTen  fich  in 

jedem  Falle  mehrere  finden,     indem  jede  Interpola- 

ttonsmethode^  dazu  dienen  kann.     Die  bekannieften 

find  diejenigen,  wo  eine  diefer  Reihen; 

.  jf  =s  a  +  bx  +  ex'  +  etc. 
oder>  »  ««  +  /3-r  +  yx^  +  etc. 
Gründe  liegt.     Aber  einzelne  Analyften  b«ben 
inbefonderen  Fällen  noch  andere  Methoden  angewen- 
det;  zum  Beyfpiel,'  Lambert  bey  Beftimmung  einer 
Weichang  für  die  Sterblichkeits  -  Linie.     Da  der  er- 
ki^tertq  Gebrauch  und  die  yeryielfältignng  folcher 
.  lAoden  die  Auffindung  der  wahren  Naturgefetze  er- 
kid&temkann,  fo  legt  die  matliematifche  Claffe  den 
[     ^elorten  folgende  Aufgaben  yor : 

[  1)  In  einem  JjfftemeMken  Zufammenhangi  die  bis  jetzt  bt. 
\mmten  Methoden  herz  und  dewtUch  tu  etäwiekeln ,  durch 
9dcke  eine  folff  von  Grofsen^  deren  Gefetz  nicht  be* 
luuM  ^1  ^  einem  nndytyihen  Ausdrucke,  mmSkemd 
dargeßeOt  werd4H  hemu 
%)  Diefe  Methoden  j  wo  mZgÜch,  mit  neuen  y  noch  vartheH- 
kefteren^  zu  vermehren. 

m 

UebrJgcns  beftehet  diefe  Preisfrage   unbefchadet 

)cner,  die  im  Jalire  igog.  für  ig  10.  aufgegeben  wurde, 

welche  alCo  lautete : 

^Eine  voBftündige  Theorie  dts  Stofshebers  (B4lier  hy- 

irnulique)  aufzufleüen^  bey  weicher  zugleich  auf  eine 

JLUZ.  1809.    Drüier  Band. 


„mir  den  Erfahrungen  »ereinßimmende  Theorie  der  AäJuU 
^^fion  des  J^Vaffers  Rückficht  tM  nehmen  iß.  Es  können  hie^ 
^^bey  thtUs  eigene^  theüs  fchon  vorhandene  Verfuche  benutzt 
-„  werden.  Auf  jeden  Faä  find  aber  die  Refultate  des  CaU 
^culs  mit  Erfahrungen  zu  vergleic/ieu» " 


II,  Pteimtfgabe  der  phitofiphifcken  Gc^e. 

„  In  welcher  Begehung  flehen  Eivbildungsktaft  und  Gefühl  f 
„  me  wirken  biiJr  gt genfeit  ig  .anf  einander?  Auf  weiche 


Der  Preis,  welcher  in  einer  goldnen  MedaiUe^ 
foDucaten  anWerth,  oder,  wenn  man  diefs  wünfcbt 
in  dem  Gelde  felbft  befteht,  wird  der  yon  der  Aka* 
demie  gekrönten  Abhandlung  zuerkannt.  Die  Ah* 
handlüngen  muffen,  leferlich  gefchrieben,  dem  beß^ 
digen  Secretär  der  Akademie  poftfrey  zugefendt  werden.  :  j 

Nur  die  bis  zum  erften  May  des  J.  igii.  eingelau- 
fenen Abhandlungen  können  .auf  den  Preis  Anfpruch 
machen« 

II.  Todesfälle* 

Am  t  gten  April  ftarb  zu  Leipzig  der  priyi^tißrendd 
Gelehrte,    Ernfi  Valemin  Leuthier^   im  göften  Lebens* 
jähre.     Er  ward  durch  Gelierten  nach  Liyland  zii  einein 
BarouTaube  empfohlen, .lind  war  dafelbft  11. Jahre  lang 
in  yerfchiedenen  adlige  Häufern  Hofmeifter.    Einen 
Freyherm  (nachmals  in  den  Grafehftand' erhobenen) 
Mengden  und  von  Lowenßern  begleitete  er  hieravrf  auf 
die  Uniyerütä^  zu  Leipzig;  und  hatte,  als  diefe  die- 
felbe  verlaffen  hatten,  über  mehrere  funge  Adlige  die 
Aufficht,  welche  er  ziir  gröfsteii  Zufrreaenheit  ihrer 
Aeltern  und  Vorgefetzten  führte.     Ei-  ift  dfer  Verfafler 
folgender  Schriften,   die  wir  hier  anführen,    da  ihn 
das. gelehrte  Deutfchland  nicht  erwähnt:   Winke  für 
die  Lefer  der  Schrift:  Freymüthige  Betrachtungen  ühei 
die   neuen  PreufslTchen  Anordnungen  in  geiftlicheil 
Sachen.   Germanien,  1792.  g.  —   Eixi  Wort  zu  feinet 
Zeit  yon  der  Wahrheit  und  Vortrefflichkeit  der  chriffc. 
liehen  Religion.    Leipz.  1797.  g.  —    Vorbereitung  zu 
weiterer   Erkenntnifs    des    allgemeinen   Staatsrecht^. 
Für  Jünglinge,  die  fich  den  Studien  widmen.    Leipz, 
igoo.  g.  * 

Am  5ten  Junius  ftarb ,  wie  fchon  bekannt ,  2u  Leip- 
zig M.  Ckt.Briedr. RSdiger,  aufserordentl. Prof.  d;  Philof. 
Sss  ^^ 
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imdObferyator  auf  der  Sternwarte  «lafeHift,  wo  «r^  1760. 

Seboren  wurde.  Erwar  einfchlidfter^  QeilsigßrMatui, 
et  iih  Stillen  di^  Pfüchten  Xsiqes  Berufe  zu  «rfailen 
ftrebte',  und  befonders  durch  einen  fehr  deutlichen 
Vortrag  Nutzen  ftiftete.  Auch  yerfertigte  er  dm  all- 
jährlich in  Leipzig  erfcheinenden  neuen  rerbelCerten 
Kalender. 

Am  loten  Julius  ftar.b  zuXeipzig  der  auIserordentT. 
Prof,  der  Philofophie,  M.  Karl  Gonfhed  Sfkrmirf  im 
53ften  Lebensjahre. 

*  Aut  i^teit  Juliu6  Starb  ebendaf.  der  fehr  fleif&ige  Ku- 
jfferhecber  Joham  Georg  Fenzel ^  53  Jahre  alt.  Eine  ihm 
ganz  vorzj&glich  gelungene  grofse  Platte  nach  Rawtberg 
(die  Al^Km^t  Wilhelminens  bey  ihrem  Bräutigam,  aus 


Ttft—rrff  allbekanntem  komifchen  Heldengedichte,  Tor« 
ftellend),  welche  er  com  omort  für  Cch  arbeitete,  hat  er 
fäft  vollendet  hinterlaCTen. 

Am  4ten  Sept.  ftarb  zu  Upfala  Dr.  Ckriftoplur  Dähl^ 
Prof.  der  griech.  Literatur  dafelbft,  der.  auch  als  fchwe- 
difcher  Stil  ift,  berühmt  ift. 

AiXl  4tenOctober  ftsrh  zn  nappeiuiiigen  hey^reusp- 
wald.  der  Ju&izrath  und  Pri>f^  der  Rechte ,  Dr.  KorJ  1W> 
dar  Gurjahtj*  in  der  Blnthe  fernes  Lebens,  ein  Mann, 
von  den  mann ichfaltigften  Talenten*  Verfchiedne  b«l- 
letriftifche  Schriften,  unter  ändern  ein  TrauerfjftSI^ 
Aotomo  Qoduiiy  hat  er  unter. dim  «angenommeaeu  Mtr- 
men  Aug»  Stßow  herausgegeben« 


MM 
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Antikritik. 

Keceßftntinunfugf'Rügo, 


rin  jünger  Mann ,  der  vielleicht  um  6  Jahre  zu  früh 
Profeflbr  an  einem  Gymnaiium  wurde,  aber  eben  dar- 
Uir^'emen  de(Vo  Itirkern  pruritmn  üdm-efiatdi  hat,  ift  in 
Nr.  147.  der  Jenaifchen  Lit.  Zeitung  von  diefem  Jahre 
«n*  mein  Homdbuek  dar  ciaffifihen  Läteroiur  dir  Griechen^ 
L  u.  IL  Band,  gerathen,  und  .hat  feine  juckende  Haut 
v^acker' dlran  gerieben.  Er  unterzeichnet  lieh  P^t  un4 
ich  kdntlte  feinen  Namen  fögleich  ausfchreiben,  da  icli 
ihn  fehr  gut  kenne ,  weim  etwas  daran  gelegen  wäre. 
Mit  wahrer  Sykophanten-Kunft,  die  er  Geh  gaaz  eigen 
^eniacht  zu  haben  fcheint,  welche  aber  bekanntlich 
fchon  bey  den  Ath^enern  nicht  unter  die  ehrlichen 
Handwerke  gehSrte,  und  feitdem  auch  noch  nicht  ehr- 
Jam, geworden  ift,  fchiebt.er  mir  einen  ganz  andern, 
fremden. Plon^  als  ich  bey  der  Herau^a))e  meines  Hand- 

'   b^chs  hatte.,  unter,  und  mifst  ^nd  bekrittelt  nun  mein 
Werk  mit  der  hohen  Miene  des  Alleinwiffer«,'  und* 
mit  einem  unausftehlich  fufilEanten  und  leeren  Wort« 
kram  darnach.      Ich  habe  ein  brauchbares  Handbuch 
der  claff.  Literatur  der  Griechen  und  Römer-  zum  Ge- 

'    brauch  für  Schulen  liefern,  aber  nie  eine  plülofoph.  hrl- 

•  tifchc  Gefihiihie' dieser  Literaturen,   nach  Frdr*  Schlegels 
"   Plan  tmd  Anlage,  fchreiben  wollen,   wie  Hr.  P.  mir 

*  mtfdrinff^  phd'inir  nun  eine  nach  diejem  Maßßabe  von 
Stolz  und  Anmaisung  f trotzende,  und  aus  Ungerech- 
tiglceit^n  und  offenbaren  Uebertr ei bungen,  ausWider- 
ipvuchen  und  leeren,  mit  dem  gröfsten  Zwänge  her- 
fieygezogenen ,  Häckeley-en  zufammeng'efchmiedeteRe- 
cexmon  ai;!.  d^en',  Hals  wirft,  die  nichts  Geringeres,  als 
die  föMc^Ab/icl|t  hat,  mein  armes  befcheid'enes  Hand- 
buch zu  Boden  zu  fchlagen,  und  ihn,  den  gröfsten 
fcritifchen  Griechen  — auf  das  hohe  Piedeftal.  der  Un- 
Tterblichkeit  zu  ftellen.  iDenn,  dafs  nun  ganzDeutfch- 
land  nach  dem  Vcrfaffer  diefes  Meifterftticks  fragen, 

^  und  fein  klüglich  unter^eiphnetes  P.  ^zu  entziffern  fu- 
eheny  und  ihm  Weäurf  uch  f tieuen  würde ,  •  raunte  ihm 


fein  eigenliebjger  Dämon  dabey  £cher  ins  Ohr.  Wie 
es  aber  folch  einem  Seiltänzer  hey  einem  foko  mortui^ 
oft  zu  gehen  pflegt,  dafs  er  fich  dabey  ein  Bein  vcr^- 
fpringt,  oder  gar  den  Hals  bricht,  ift  es  Hn.  P.  aadb 
bey  feinem  Säto  mortale  richtig  ergangen.  Sein  fint 
crirjc«/  benahm  ihm  die  einepi  Hecenfenten  fo  'nötlii^ 
Sehkraft  in  der  Hitze  feiner  Operation  ganz,  und 
machte ,  dafs  er  (S.  571.  Z.  11.  v.  u.)  fogar  die  chriJUkheo 
Schriftfteller  (Patres)  in  meinem  H.  B.  abgehandelt  findet, 
und  vollends  den  Artikel  ( Johannes)  Qkryfojhnnos ^  und 
noch  Andere  darin  gelefen  haben  will  !*! !  da  doch  i»^ 
geiftl.  Redners  nicht  mit  einem  Worte  gedacht  ift;  fr 
wie  die  fogenannten  Kirchenvater  (wenn  man  die  D^"*^ 
ter  Nomtns  und  Heliodor  und  den  philolbphir enden 

mefiüs  ausnimmt)  zaxit  aufser  meinem  Plan  lagen,    l ^ 

kritifcher  Schneübhck  wird  'wohl  den  Johmnes  Ckryjt^ 
mosj  der  in  den  Jahren  Chr.  337  —  407.  lebte,  mit  dcA. 
Dio  Chryfoßomos  (H.  B.  I  Bd.  S.  678Ö9  diefen  nkks  cknß* 
liehen  Redner,  deffen  Zeitalter  in  die  J.  Qir.  94-*- 117«  J 
fällt,  verwechfelt,  und  damit  den  ungebeuem  chr^ 
tiolog.  Fehlfprung  von  mehr  als  230  Jahren  gemacht 
haben.  Bey  diefem  Wagftüicke  wird  er  alfo  Wohl  auch 
den  Clemens  Altxandrinus  und  andere,^  fich  durch  die 
Reinheit  ihrer  GrSdtät  empfehlende ,  Patret  bej  mir  ver- 
tnifCen. 

Einen  folcken  Recenfenten  kann  und  darf  idi  nur 
vorjetzt  iand  in  der  Fplge  — »  wenn  es  ihn  noch  selS> 
Iten  follte,  audi  über  den  ea^e^^en  AbCchnitt  meuuf 
Handbuchs <,  die  Römifihen  Chffiker^  herzufallen,  xa^ 
ihn  zu  begeifern  —  üifFentlich  vor  dem  unparteyifchea 
Publicum  perhorrefciren,  Die{s  ley  por  dar  Hand  zor  Nolif 
Für  das  Publicum,  und  ak  Fingerzeige  wie  es  diefe  je* 
lehrte  Pafyuino  -  Fanfaronade  zu  nehmen  habe,  ,geniig- 
Eine  ausführücht  Antikritik  werde  ich,  zu  «meiner  Ver- 
theidigung,  beym  letfitem  Bande  meines  HandlbuGiiff 
liefern. 


Hamm,  amao.  Septbr.  1S09. 


M  D.  Fuhrm$n9* 
INT£I- 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vhd  KÜNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifcbe  Schriften. 

Von  der  Bibliothek  der  redenden  und  bildenden 
^onü^  hat  das  2te  Stüpk  des  6^ten  Bandes  die  PreJIe 
terlelTen.  Unter  andern  findet  man  /larin  den  Fault 
W  Gothe  und  den  Ton  Dr.  SchoKt  beurtheilt;  ferner 
Mg^  fVilhclm  S^U^gtls  Vorlefungen  über  die  dramati- 
t(£e  literatur  der  Griechen ,  ein  neues  Luftfpiel  Yon 
Inuhv.'  SorgAi  ohnß  Noth,  das  zw  Leipzig  vielen 
"Bey&n  erhalten  hat,  Uw  f*  w.  Ein  Schreiben  aus  Ber- 
lin beleuchtet  das'  Gedicht  im  Morgenblatt  von  Herrn 
Wtntri  Pythia  -  Hendel  überfchrieben,  in  welcheni 
Hr.  IFflniirr  Tcrüchert ,  die  Frau  Hendel  ftelle  die  Ge- 
Ichichte  der  Maria  mimifch  Ton  der  Empfängniüs  bis 
20  ihrer  Himmelfahrt  dar. 

I    Leipzig.  Dyk'fche  Buchhandlang. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neuigkeiten  hey  F.  G.  Levrault,   Buchhändler  in 
Str«rsbarg,  welche  im  Laufe  des  Monats  Septem- 
'ber  an  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands  ver- 
'  fchickt  worden : ' 

Kepertorium ,  oder  alphabetifches  Sachregifter  zur  of- 
&ciellen  Ausgabe  des  NapoleonifchenSGefezthuchs  für 
dasKönigreichWeftphalen,  in  drey  Sprachen,  Fran- 
cfiffchy  Lateinifch  undDeutfch«  4.  Auf  Velinpapier 
14  Fr.  50  Centimes ,  oder  4  Rthlr.  preufs.  Courant. 

in  3  Sprachen,  auf  fein  Schreibpap.  4.    7  Fr. 
50  Cent«  oder  2  Rthlr.  %  gr.  pr.  Cour. 
Hfilbe  in  %  Sprachen,  Franzöf.  undDeutfch.  8.   Auf 
fein  Papier  6  Fr.  oder  i  Rthlr.  16  gr.  pr.Cour. 
~elbe  in  2  Sprachen.  Auf  Schreibpap.  4  Fr.  ^o  Cent, 
©der  1  Rthlr.  6  gr^  pr.  Cour. 
'DÄdbe  ganz  Deuttch.   Auf  Schreibpap.  2  Fr.  25  Cent, 
«icr  15  gr.  pr.Cour. 

^^     — .  auf  grän  Druckpap.  x  Fr.  70  Cent,   oder 
II  gr.  pr.  Cour. 

;  trois  R^gnes  de  la  Nature  par  Jacquef  DiMiy  arec 
im  notes  paf  Monf.  Cuvier  et  autres  fa[vans.  2  Volu- 
»«.  BelJe  Edition  in  4.*  Papier  fuperfin  Velin. 
itEBui  '^  ayec  grarures  d*apres  les  defiins  de  Mo- 


**•«  iaifeis ,  ou  l*art  d'embclllr  les  päyfajges ,  jpoeme 
P»  ykqua  DeiÜ/e.  Belle  Edition  m  4.  Papier  fu- 
per£n  Telin  iktin^ ,  avec  grav.  d'apris  le  delUn  de 
Guel. 

*     V  9rz9iehniß 
n  0  u  §  r     Bücher, 
die 
bey  Herold  und  Wahl ft ab  in  Lüneburg 

igoy.  erlchienen  find. 

^ienenwärter,  der  erfahrne,  für  alle  GegendenNord- 
Deutfchlands.   8.     4  gr. 


Softon-  Spiel ,  das  Lf^neburgifche ,  mit  Tri  -  Bofton  tdOEd 
Bofton  -  Whif t.  Drim  verbdlerte  Auflage.  Gebiin* 
den  6  gr. 

DegiMtj  P.B.j  Bemerkungen  über  das.Zeitalter  «nd'dle 
inftitutionen  -  Paraphrafe  des  griech.  Rechtslehrers 
ThiOfhäut.  gr.  8.     10  gr.  < 

DrämatifchesScherflein,  einTafchenbuefa  far  die^BOhn^, 
von  3^.  Fifiidr*  Sthmk.  i  g  ro.    Gebunden  1  Rthlr.  %  gr. 

Dfäfechtns  Predigten  für  denkende  Verehrer  Jefn.  ^te 
Sammlung,    gr.  g.     1  Rthlr.  4  gr. 

Dirfilbey  Religion  in  Ihrer  Bedeutung  fiir  denMenfcben 
und  das  Zeitalter,  in  Reden  und  Lieder,  bey  der 
Coniirmationsfeyer  igog.   gr.  g.     6  gr. 

Eggtwsy  C.  (/•  B.y  Freyherr  tio»,  Ueber  die  ficHerften 
und  fchnellften  Mitteli,  einem  durch  Krieg,  minitten 
5taat  wieder  aufzuhelfen;  eine  gekrönte  Pj:eis£cbrift* 
kl.  g.     6  gr.  .       ^ 

Flügge  Sy  Chriß.  fFiIh.y  Gefchichte  der  kirchlicli^n  Ein- 
fegnung  und  Copulation  der  Ehen.  Zwfff$  yer- 
m ehrte  Ausgabe,  kl.  g.     xo  gr.  :         ; 

Gartenbuch,  neues,  zur  Anlegung  und  Bel^itndlung 
eines  Obftgartens.  Mit  4  Holzfchnitten.  g.      o  gr. 

Gefpräch  zwifchen  einem  flüchtigen  Pater  ausRom  u4d 
einem  Clerico.  g.     ^  gr.       '  -^ 

Reflections  furlanouvelle  noblelTe  her^ditaire  en  France^ 
par  Mr.  le  Bar.  d'Eggert.    g.     Breche  g  gr. 

Spanien  und  Portugal,  für  Zeitungslefer ;  mit  ein^v 
Poft- Karte,   g.  .  Gebunden  g  gr.  ^ 

V.erfuch  eitler  Be^ntw^ortung  der  Frage :  .ICt  dem  Arzt 
das  Studium  der  [Erfahrung  Anderer  nützlich  und 
nothwendig,  i^nd  durch  welche  Mittel  köni\e)^  die 
Hindemiffe,  die  fich  ihm  dabey|oft  in  dek  Weg  le- 
gen, am  ficherften  gehoben  werden?  Nehft  eixisr 
Nachricht  Ton  verfchiedenen  medicinifchen  L^fe- 
inftituten  überhaupt,  und  den  MecklenburglCphen 
naturhiftorifch  -  medicinifch  -  literarifchen  Gfefell- 
Ichaften  insbefondere ,  von  Dr.  y.  C.  L.  ReJdelim 
in  Wismar,     i  g  gr. 

JVedekmtSy  A.  C,  Abrifs  der'lalten  Gefchichtie  bis  auf 
Karl  den  Gro&exL  gr.  g.  Velin -Papier.  Gebimdü 
x6  gr. 

Zwölf  Angft- Minuten  in  Jena  in  der  Nacht  des  i^tfo 
Octobers  xgoö.  glücklich  beftanden^'  Ton  Dr.  KmtI 
Fißkir.    I  Rthlr. 

In  allen  Buchhandlungen  iß  fär  x6  gr.  zu  haben; 

Du  Gfßikhe  der  RdmiT  .^' 

•«Is  Lefebttch  BSac  .die  Jugend  bearbeitet 

▼  on 
Ä  ZackariS.  .  ' .  • 

Altena,  bey  Hammerich«  1809. 

Der  Inhalt  des  rorliegenden  Lefebuchs  ift  fo  glübk- 
lich  gewählt  und  fo  treiflich  bearbeitet,  dals  dallelbe 
unter  unfern  Torzüglichften  Schriften  für  die  Jugend 

.  einen 


«" 
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einen  anfebnliclien  Ring  beliauptet.  Es  erzählt  nicht 
nur  die  römilche  GeColiichte  auf  eine  fehr  angenehme 
Weife,  fondern  enthält  auch  nebenher  eine  Menge 
fwahri^r  Gedanken  über  Welt  und  Jlenfchen,  die  der 
Verftandes  -  und  Herzens  -  Bildung  der  Jugend  unge- 
mein förderlich  feyn  können  und  müTfen.  Der  Vor- 
trag ilt  durchgängig  munter  und  lebhaft,  die  Sprache 
^rrect  imd  natürlich,  und  der  Dialog  ungemein  wohl 
gerathen.  Referent  wünfcbt  dem  würdigen  VerfaUer 
sor  Ausarbeitung  ähnlicher  Schriften  Gefundheit  und 
Heiterkeit,  er  würde  iiqb  daduiYh  um  Aeltem  und 
Kinder  ungemein  verdient  machen,  'Torzüglicb  alier 
wohl  durch  eine  Gefßbichte  der  Griechen  auf  ähnliche 
Art  bearbeitet« 


Folgende  kleine  allgemein  inteteHänte  Schrift 
hat  fo  eben  die  Preffe  verlaHen : 

Säch/iwfßekn  Kruge  gegen  Oefirekk.    Nebft  einem  Auf- 
latze: Das  iemfcfu  Reich  und  der  RItembund;  zurEr- 
läi)terung  des  Erftem.     Zwey  Blätter   für   den 
• '        *  Volksunterricht.    Begleitet  von  zweyen  Liedern» 
%.    Prpis  8  gr. 

.  Diem  %weyten  Auffatze  find  drcy  kürzere  Auftatze 
wieder,   als  Zugabe,   beygefügt.  ^  i)  Warum  fchliefst 
'  England  keinen  Frieden?     2)  Warum  fehlt  es  fo  vie- 
len Deutfchen  an' einem  politifchen  Tact?     3)  Steigen 
'  und   Fall    der*  Brandenburgifch  -  Preufsifchen  Monar- 
.  chie.  —  Die  Vorrede  ift  gegen  die  Herren  Getnz  und 
Friedrich  Schbgel  gerichtet. 

Leipzig«  Dyk'fche  Buchhandlung. 

i 

!    III.  Her abgefeC2te  Bücher  -  ?tciCe. 

Folgende  Bücher  werden  bis  zur  Leipziger  OftermefTe 
IS  10.  inclufive  gegen  baare  Bezalilung  in  Preufsi- 
Ichem  klingendem  Courant,  für  folgende  lehr  rer- 
^  minderte  Preife  angeboten.  Wer  fechs  Exemplare 
nimmt,  bekommt  über  diefs  noch  das  fiebente  um- 
fonCL 

ittky  Tkom^l  rermiCchte  Werke.  6  Thle.  S.  compl. 
fonft  3  Bdilr.  8  gr.,  jetzt  3  Rthlr. 

Befchreibnng  der  K.  Refidcnzftädte  Berlin  und  Pou- 
dam.  3te  Aufl.  Mit  Kupfern  ut  Karten,  gr.  g.  fonft 
5  Rthlr.  ti  gr.,  jetzt  3  Rthlr. 

GoßtiTy  Chrifi.j  Handbuch  gemeinnütziger  Rechtswahr- 
heiten für  Gefchäfumänner,  nachAxU.  des  allg.  Ge- 
fetzbuches entworfen,  gr.  8.  Ibnft  i  Rthlr.  x6  gr., 
jetzt  20  gr. 

Ibrmery  J.  Ay^  Predigten  über  die  evangelifchen  Texte 
.  an  den  Sonn-  und  l^efttagen  des  ganzen  Jahres,  zur 
bäusl.  Andacht,  gr»  g.  Donft  2  Rthlr.  la  gr.,  jetzt 
lllthlr. 


Mo/er y  Jnfly  yermifchte  Schriften.  1  Bde.  gr.  f.   loiilt 

2  Rthlr.  8  gr. ,    jetzt  x  Rthlr.  4  gr. 

—  patriotifche  Phantalieen.  IV  Bde.    3te  Aufl.  gr.  {• 
fonft  3  Rthlr.  16  gr.,  jetzt  2  Rthlr. 

•c-  osnabrüclcifche  Gefchichte  mit  Urkunden.    2  'Hie« 

N.Atifl.  gr.  8-     fonft  2  Rthlr.,  jetzt  20  gr. 
Rochowy  vottj  Correfpondenz  mit  ver(jpbiede'nen  Ter* 

ftorbenen  Gelehrten,    ir  Band.   gr.  8-    fonft  2t  gr^ 

jetzt  10  gr. 
Sckmuckr  f  y,  L.  y  chirurgifcbe  Wahrnehmungen.  2BJef 

gr.  8*     fonft  2  Rthlr.  12  gr.,  jetzt  i  Rthlr.  8  gj". 

—  Sammlung    vermifchter    chirurgifcher   Schriften. 

3  Bde.  gr.  8-    fonft  2  Rthlr.  12  gr.,    jetzt  i  Rthlr. 

S  gl'. 
Unterricht  über  die  Gefetze  Für  die  Einwoliner  der 

preufsifchen  Staaten.    Von  Goßbr  und  Siur«,  gr.  f. 

fonft  12  gr.,  jetzt  6  gr. 

DaHelbe  in  polnifcher  Sprache,     fönft  20  gr./ jetzt 

8  gi^ 
Unterweifung  für  die  Parteyen  zu  ihrem  Verhalte»  bej 

Proceffen.  gr.  g.     fonft  10  gr.,  jetzt  5  gr. 

fViarddy  T.  D.,  Afega-Buch,  ein  altfiielifches  GcTc» 

buch  der  Riiftringer ,  überfetzt  und  erläutert  gcf 

fonft  3  Rthlr.  g  gr.,  jetzt  i  Rthlr.  12  gr. 

Friedrich  Nlcolii 


IV.  Vermifchte  Anzeigeiu 

Meine  in  dem  x giften  Stücke  der  Allgemekiü 
Literatur -Zeitung  vom  3orten  Junius  igop.  eingeri 
Anzeige  der  zur  bequemen  Erlernung  der  Spn 
führenden  Bücher  ift  einzeln  abgedruckt  bey  mir 
Verlangen  zu  haben.*  In  dem  befagten  Stücke  iftd 
Anzeige  alfo  zu  berichtigen.  Ich  hätte  nicht  das  Wi 
kifche,  fondern  das  Bafedowifche  Elementarwerk  lii 
zen  folleti,  wozu  Hr.  fVoIke  eineBefchreibuns  derdxtt 
gehörigen  Kupfer  geliefert  hat,  die  unter  dem  Tbd: 
MHhode  natureik  d^inßructiou  par  Mr.  Woike^  überfetzt  ib 
Dtefes  Elementanyerk  und  die  Ueberfetzuogimd  Vefi 
lagsbücher  der  Cruf ius'fchen,  jetzt  VogtVtditt 
Buchhand]  ung  inLeipzig.  Comenius  hat  fein  LexicM 
zu  feiner  yanuM  Unguartm  nicht  yamiale^  fondern  ilxrtfii 
iMtnn  Letinum  betitelt.  Ferner  ift  auch  das  B  er tuck- 
fche  Bilderbuch  mit  deutfcbem,  franzölifchan,  itaÜ» 
nifdiem  und  englifchem Texte,  als  zurSpracbkennlflS 
di^enlich,  anzuführen.  Mein  Gedicht  auf  die  Buk» 
kunft  des  Königs  von  Sachfen,  das  einzige  in  lutiPl 
Tone  über  dielen  Gegenftand  gefchriebeite,  wirj^ 
Hn.  Buchdrucker  Fifcher  in  Leipzig  für  eijicnGw* 
fchen  verkauft.  Die  Beitellungen  wünfcht  man  f^ 
frey  zu  erhalten.  Das  Gedicht  wird  durch  die  64| 
genheit,  welche  man  anzeigen  wird,  fiberfendet    1 

Leipzig.  Ludwig. Heinripb  Teucber.j 
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Montags^    detk  6«  November  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


KEUB£B   SPKACHKUNDB. 

IxiPZTO,  b.  Redam:  E/if^^  den  Wortreichthum  der 
deutfchen  und  franzöfifchen  Sprache  und  beider  An- 
lagen^  zur  Poefie;    nebft   andern   Bemerkungtan^ 

'  Sprache  und:  Literatur  betreffend.  Srfler  Band. 
XXJV  u.  424  S.  ZweyUr  ßd.  453  S.  Verbeffe- 
nmgen  u.'  Zußtze  46  S.   i^.  gr.  g.    ( 3  Rtblr. ) 

Mit    der  fcbarffinnigTten  Sprachlcritik  Tereinigt 
der  Vf.diefer  Schrift  die  nsannichfaltigften, 
Ab  Gegenftaod.  ganz  umfaffenden  KenntnifTe,    und 
fwtA  multerbafte  Schreibart      Da  es  indeffen  einem 
lebhaften  Geifte.^   dem  (ich  eine  FoIIe  von  Ideen  zu- 
dräagt,  leichter  ilt,  zu  fkizziren,  als  zu  vollenden: 
fo  liefert  er  mehr  reichbaltige  Bruchftacke,    als  ein 
zafammenbängendes  Ganzes;   und  es  wäre  zu  wün- 
fchen,  dafs  der  Vf.  den  Mängeln»  deren  er  felbft  in 
der  Vorrede  gedenkt,    abgeholfen,    und  die  letzte 
Hand  an  fein  Werk  gelegt  hätte.     In  feiner  jetzigen 
.  GeAaJt  gleicht  es  mehr  dnem  Möbelmagazine,    als 
ttfnern  geordneten  und  mdblirten  Zimmer.    Rec.  wird 
fttoerft  dem  Vf.  in  der  möglichsten  Kürze  duridi  das 
Mfferk  folgen,     welchem   ielbft    eine  Inbaltsanzeige 
rWüt,  und  dann  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkun- 

HMn  fchliefsen. .  ^ 

^T     L  ITortreichthum  beider  Sprachen.    BUgungsfSue 

twni  Artikel).  '(S.9.)     Hier  fahrt  der  Vf.  unfere 

jHegon^älle  und  Artikel  an ,  und  unfere  drey  Ge- 

Mifechter,  das  männliche,  weibliche  und  fachliche. 

^Die  franzö&icbe  Sprache,  fährt  er  fort,  keimt  nnr 

'Mey  Gefcfakchter,  das  männliche  und  das  weibliche. 

"  Ikr^lt  das  gefchlecbtlofe."  (Warum das  gefchlecht- 

hb(GefcfaleQbt)  und  nicht  das  fäc^ilicher)    ^Auch 

kMQt  fie,    aufser  in   dem  Artikel,  der  durch  Ver- 

SbaitzQpg  mit  d^^  Vorwbrt  feine  Geftält  verändert, 

jitdäie  Biegungsfälle.  **     ISierauf ,  fpricht  ef  vori  den 

''rfilcda  und  von  der  Bezeichnung  der  Mehrheit  für 

'e  Oefchlechter  in  der  iranzöfilcben  Sprache ,  und 

irt  ans   diefer  Zufammenftellung ,     dab  unfere 

&rache  hierin  über  die  franzöfifche  ein  entfchiedenes 

üebet^ewicfit  behaupte  j  aber  mit  welchem  Rechte? 

Ünfete  Sprache  kahn ,  wegen  ihrer  mangelhaften  Bie- 

Sungsfälle,  die  Artikel  nicht -entbehren;  die  franzo- 
fche  kennt  erftere  gjfr  nicht,  und  gewinnt,  was  ihr 
dadurch  etwa  an  Ausdruck  abgeht,  an  Einfachheit 
>ind  leichter  Bewegung  wieder.  Die  italienifche 
Sprache  kennt  die  Biegungsfälle  eben  fo  wenig.  Die 
^  der  Anmerkung  S.  10.  angeführte  Form:  gelehriges 
A.  L.  Z.  1809.    DrüUr  Band. 


Ohrs  (warum  nicht  eelehrieen  Ohrs?),  ift  kräfk%, 
aber* auch  fo  wohlklingend,  als  die  franzöfifche: 
dune  oreiBe  docite?  Der  Vf.  führt  an  einem  «andern 
Orte  (S.39.  Anmerkung)  als  einen  Vorzug  der  deut* 
fühen  Sprache  an,  dafs  ne,  vermittelt  der  gefchlecht- 
lofen  Form,  wenigftens  im  NennfaU  und  Wirkfall» 
die  Abgezogenheiten :  dns  Grofse,  das  Schöne,  das 
Gute  u.f.w.  beftimmter  ausdrückt,  als  die  franzöli- 
fche,  in  welcher  le  grandy  U  beauy  te  ban  etc.  eben 
ibwohl  der  grofse,  oer  fchöne,  der  gute  (Mann)  be- 
deuten kann ;  aber  kann  denn  im  Deutfchen  das  Gro« 
fse  u.  f.  w.  nicht  auch  das  gro&e  ( Weib )  bedeuten  ? 
Die  Verbindung  darf  da  keinen  Miisverftand  zulaf- 
fen.  Der  Vf.  berührt  hier  nicht  den  Articte  portit^ 
der  franzöfifchen  Sprache,  der  fie  mit  einer  ziemlich 
feinen  BeFriffsfchattirung  bereichert.  Wer  mit  der 
franzöfifchen  Sprache  vertraut  ift,  fühlt  fie  in  folgen- 
den Beyfpielen :  Chonneur  ne  me  permet  pas  de  te  faire  i 
il  a  de  Fhonneur;  honneur  väut  mieux  que  richejfes;. 
und  in  , 

•Qae  e*eftfiuvekt  ä  tori;  que  Jhges  on  neftu  nomme; 
JBU^quc  daiu  iouM  les  coeurs  il  y  a  touj^urt  de  t komme* 

De/touchesm 

Von  den  Endungen  der  Zeitwörter  und  der  Conju- 
gation,  (S.  II.)  Diefe  Endungen,  fagt  der  Vf.,  find* 
in  beiden  Sprachen  gebrechlich ;  daher  können  diefe, 
fügt  Rec.  hinzu,  die  perfönlichen  Fürwörter  nicht 
entbehren.  Uebrigens  räumt  der  Vf.,  in  Hinficbt 
auf  die  Conjugation,  der  franzöfifchen  Sprache  viele 
Vorzüge  ein,  die  Rec.  um  fo  bedeutender  findet,  als 
das  Zeitwort  durch  die  häufige  Wiederkehr  in  allen 
:  feinen  mannichfaltigen  Abwandlungsformen  ungleich 
mehr  in  die  MafTe  der  Sjpracbe  eingreift ,  als  irgend 
eine  andere  Wortart.  (Eigene  Worte  des  Vfs.  bey 
einer  andern  Gel^enh^it.)  Die  franzöfifche  Sprache 
hat  mehr,2eiten  oder  Formen,  das  Verhältnifs  der 
Zeit  zur  Handlung  auszudrttoken ,  als  die  deutfche! 
je  mangai.Veus  mangt.  (Nicht  auch  feujfe  mängt? 
das  vom  Vf.  dafür  angeführte,  fchleppende:  ich  wür- 
de gegeffen  haben.,  mööhte  Rec.  mit  Adelung  llehtr 
gar  nicht  aufnehmen.)  Sie  hat  einfache,  ftatt  unffer 
zufammetogefetzteil :  je  mangeraij  je  manger ois.  Der 
Mangel  der  erzählenden  Vergangenheit  (des  Parfait 
difini)  ift,  fagt  dier  Vf.,  äufserft  wichtig.  Rec.  weifs 
nur  gar  zu  wohl,  wie  fchwer  es  dem  Deutfchen  wird, 
die  feinen  Unterfcheidungen  zu  iaffen ,  welche  der 
Franzofe  vermittelft  des  Prtfeni  relatif  und  des  Parfait 
dtfiftiy  fo  wie  des  Parfait  anttrieur  und  des  Ptusque^ 
furfait  aosdrücktw  Für  folgende  l^ormen:  ^avois 
Ttt  fini^ 


.  \ 
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Jini,  tarsqu^tt  mtralt--^  j*avoUßmhi0r,  hriffU^U  p^  pärir  d$l  ri  ^^  U  fUffimidiffi ^  Un$g»Ut  Ü  fars  ingmria 

ira  —  j* avris  ßni  ci  m0tii$ y  tarsqu* U  iß  eniri —  It  en-  edUpaürfa» 

tra,  lorsqui  yeus  fini  ^^  giebt  unfere  Sprache  hur  ^  .  ^  '  i^  ^ 
eine  her:  ich  hatte  geendigt ,  als  er  herein  trat ;  oder:  _  SaehwbrÜkhe  Beiwörter.-  (S:  27.)  Die  Fr«. 
er  trat  herein,  als  &h  geendigt  hatte.  Die  framdfi-  «ofen  ha<>en  einige  Beyvvörtcr,  fagt  der  Vf.,  die 
fche  bedient  fich  mit  vielem  Vortheile  ihrer  parücipts  »«  .  «*?  Benennungen  gebrauchen  können.  Reo. 
mci^s:  MmatU,  ayant  aimi,  und  ihres  gfrondyr:  in  au  ™^^  deren  Anzahl  gar  nicht  gering;  freylich 
»Äfft;  fie  hat  leichter  klingende  Hülfs Wörter;  ihrer  bedienen  wir  m»  unfrcr  Beyi^öFter,  iftn  die 
iemps fureofnpofU  gedenkt  der  Vf.  nicht;  fie  werden  Oa^ang  fowohl,  als  beftimmte  Einzelwrfen,  aU 
feiten  gebraucht,  doch  find  fie  nicht  ganz  entbehrlich.'  «"*  äi«  gefchlechtlpfen  Abgezogenheiten  aiizu. 
Rec.  erinnert,  dafs  der  in  feiner  Sprache  geflbte  deuten,  weit  häufiger  in  diefer  Geftalt ;  z.B. 
.  Deutfche  den  holprigen  I^ormen  unfrer  Conjugation  der  Scharffichtige  (für  die  Gattung,  wie  für  das  In- 
ziemlich auszuweichen  weils:  ftatt:  wenn  er  aefei«  dividuum),  das  Graufenyolle.  Eine  Note  S.  31.  ge- 
lte Pflichten  gegen  mich  er/ollt  haben  wird  u.Cw.,  denkt  hier  des  Gebraucbs,  den  die  Franzofen  zuwei- 
jkann  man  fehr  v/ohl  fagen:  er  crfoile  erft  alle  feine  ^~  vom  Nea-^wort,  als  Beywort,  machen;  z.  B.  UMi 
Pflichten  gegen  mich,  oder:  hat  er  erft  alle  feine  fintmepo^te;  Rec.  bemerkt,  dafs  in  diefem  Falle  das 
,  Pflichten  gegen  mkjh  erfüllt,  oder:  ihm  li^  erft  ob,  bey wörtlich«  allemal  nachfteht;  fo  haben  2.  Ji.  /# 
,  alle  feine  JPHichten  gegen  «ich  zu  erföUen  u.  f.  w.  ^^  philojjphi  und  /#  phitofophe  mari  eine«  ganz  wer- 
NoteS..i5.  fpricht  der  Vf.  von  dem  flachtigen  Klange,  fchiedenen  Sinn:  der  £hemann  al$  Philoio]^»  der 
der  9  verbunden  mit  der  leichten  Wortftellung,  der  Philofoph  als  Eliemann. 

franzöfifchen  Sprache  fo  viele  Anmnth  giebt.    Seiner  t    «t^  t.  ^m  xf  f    w  f.r#   ..^       /o        s      a      u  j- 

Behauptung,  dafs  der  Ton  in  derfelben^bey  mehrfyl-  ^„  l^i!fi^a\'F^^^^^                    ^l\    i""?  X 

bigen  Vörtem  immer  auf  die  Endfylbe  Alle,   und  5^"  ^°^"  ^°^f .  ?^^-  "?J^^J,  ^^  unbedeutend, jj 

daTs^fie  faft  aus  lauter  Anapäften  oder  «napäftartigen  J^fJ^''^.'^  ^T^  ^^Tu  ^'*'  ^""aTY  ^"f"    "^ 

PQfsen  beftehe,   möchte  l(ec.  jedoch  widerfprechen.  5'''!?i!L?S'r^?P''^^"^  ^'^'ü^'  T^  ''w    ^?*f 'lÄ 

M  diüx  Vol.  Paris  1788.  (von  Flrand)   ergiebt'fich  J^j"  .^'YÄl J^^  ^""Ä^       ^J?^"^^®  *"***    "^^  •*! 

das  Gecentheil.     Vi^e  Wörter   haben  gar  keinen  -^^°  angeführten  fleyfpielen : 

inerklicnen  Ton,   z.  B.  leflement^  worin  alle  Sylben  ^"  WeUzerjVreuu  famineit  fein  Oemüth, 

Icurz  find.    Ueberhaupt  entgeht  der  Ton ,  wegen  fei-  ^^^  f^^»  OtliM.  b«lebt  da«  VnhtUbu  -r  . 

ner  Flüchtigkeit,    dem  Ausländer  und  felbit  vielen  ^^^  ^^°  Bezauberten  von  Rau/ch  und  tVakn. 

Provinzialen ;  aber  in  dem  Munde  der*  heften  Redner  Der.  Gottheit  Nahe  leicht  nnd  willig  heilt.  —                    j 

aind  Schaufpieler  der  Hauptftadt  gewinnt  die  Sj^rache  G3tk^..  i 

dadurch  einen  unbefcbreibKchen'Reiz.  ^ena  übrigens  der  Vf.  anführt,  dafs  die  thätUchl» 

Steigerungen.  (S.  21A    Die  deutfche  Sprache  bil-  nnd  leidentlichen  Wechfelwörter,  als  blofse  BeywM;; 

det  diefe  durch  Biegungsfylben  an  denBey-,  Neben-  ter  neben  das  Nennwort  geitellt,  im  Franzöftfcbii 

amd  Wecbfelwörtern.    Rec.  warnt  ia  unferer Sprache  ebenfalls   feltner  gebraucht  werden,    als  im  Desisl 

Tor  harten  und  finnlofen  Steigerungen,  welcbe  man  fchen:    fo   fangt  doch,    nach  Rec.  Meinung,    jenP 

4>ft  hört  und  lieft,  wie:    der  unterrichtetere  Mann,  Sprache  v/ohl  auch  an,  fich  hierin  freyer  zu  i>ewMeiS^ 

-der  beftmöglichfte  Verkauf ,  und  {Schiller  in  derGe-  wie  üme  aimante    findet  keinen  Widerfpruch.  mehi^^ 

fchichte  der   Niederlande)  die   nichtsbedeutend ften  und  man  fagt  fehr  gut :  iiii /»mm«  i|grii/^fiiM^  MiÄirri^ 

Kleinigkeiten.    Die  franzöfifche  Sprache  macht,  mit  et  embarrajfant.    Der  Vf.  erwähnt  in  einer  Note  SL  35. 

"wenig  Ausnahmen,  die  Steigerungen  durch  vtus  uiid  noch  der  Zwitterform  in  eur  und  ice^  wodurch  der 

ie  plus.  Die  Minderungsgrade  übergeht  der  vf.  Rec«  Franzofe  zuw^len  das  thätliche  Wechfelwort  erCetztr 

£ndet  das  tnoins  und  le  fnoins  der  Franzofen  viel  wohl-  um  emimat  imitaieur,  ta  flamme  dhaftairffe  etc» 

klingender,  als  unfer^^^if^  und  ^^^fen^    '  Zeitwörter  von  vUl/acker  BediU^ng.' iS.  35.) 

VerUemerungen.  (S.  aa.)    Hierm  find  die  Fraa-  dner  Note  beftimmt  der  Vf.  den  üntcrfchiSi  ^^^ 

zofen  fehr  befchränkt.  fchen  vieldcntigen  Wörtern  und  Wörtern  von  vJf 

Nennwörttiche  Zeitwörter.    (S.  94.)     Die  Fran-  umfaffender  Bedeutung    Letzter^  nennt  er  Gdamü^ 

zofen.  gebrauchen   nicht  viele  Zeitwörter  im  £ach-  Wörter,   dergleichen  nnd :    bieder »   naif.     Der  TL 

wörtlicnen   Sinne ;    doch   giebt   fich   die   Sprache,  fa^-chtet,  die  franzöfifche  Spnu^e  f^  an  folcheo  rei-i 

»eint    Rec,    zu    mehrern   her:     te    doux   revobr^  eher,  als  die  unfrige;  Rec.  muCs  hinzuffigeo»   dafili 

le  donner  ei  te  prendre.  und   dergleichen,     würden  wir  viele  in  dergleichen  Wörtern  jener  Sprache  btt> 

ieicht  Aufnahme  finden.    Es  ift,  wie  der  Vf.  zeigt,  zeichneten  Haupt- nnd  Neben  begriffe  nur  durch  Um-* 

€in  grofser    Vorzug    der   unfrigen  ,     dafs    fie   fich  üchreibung  oder  ganze  Phrafen  ausdrücken  ktoneo» 

der  meiften  Zelt  Wörter  auf  diefe  Art  bedient:  fie  ge*  z.  B.  das  obige  uaif^  ietneci  gbu/e^  candeur^  tovauiS^ 

winnt  dadurch  an  Ausdruck  und  Mannichfaltigkeit«  procidcs  (en  Itre  aux  proeidisj^  reßenümentl  und  fo 

Dleltaliäner  find  hierin  noch  weit  kühner :  Ilpeccare,  viele  andere.     Der  Vf.  kehrt  nun  zu  den  Zeitwör- 

1/  non  peceare^  it  combattere  per  propa  di  Vfrita^  edl\  ap*  tem  yon  vielfachpr  Bedcutoog  ;eiuracliu  Von  den  Vor^ 

wflr* 
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mSrtarn  und '  unlcNinbarea  Sylben ,   die  wir  lufern 
Zeitwörtern  voraofetzen,  haben  viele  mehr»  als  eine 
Bedeutung.    (Man  fchlage  nur  auf  im  Adelung  nach.) 
Daherkommt  es,  dafs  eine  jgroise Anzahl  diefer Zeit- 
wörter, je  nachdem  das  begleitende  Vorwort  in  die* 
fem  oder  einem  andern  Sinne  genommen  wird»  oft 
gaDz.verfcbiedene  Begriffe  ausdrücken.     Der  Fälle, 
wo  sof  diefe  Art  der  Sinn  eines  und  deflelben  Zeit- 
worts, auch  der  daraus  abgeleiteten  Nenn-  nnd  Bey- 
Wörter  Verändert  wird,   glebt  es  unzählige.    Diele 
Sigenfehafk  untrer  Sprache  vermehrtgewifs  den  Rdch- 
dmio  derfelben  nicht  wenig.    Die  Franzofen  kennen 
ifidb  Verfinderungsform  &r  eigentlichen  Bedeutung 
(ran  der  figCIrlichen  ift  hier  nicnt  die  Rede)  nur  mit 
oer  VorfylDe  re^  welche  bald  unferm  jriVd^  und  bald 
Boferm  zwrUck  entipricht;  z.  B*  retirer^  wiederziehen, 
fi  nünr^  fich  zurQckzieheii.    So  weit  der  Vf.    Rec. 
«ionert  hierbey ,  dafs  im  Deotichen  die  linangeneh- 
ne  häufige  Wiederkehr  diefer  Vorwörter  mit  aller 
Sorgfalt  nicht  zu  vermeiden  iA:,  z.  B.  asf/merkfam  auf 
,ilwas  feyo ,  den  Korzug  vor  Jemand  haben ;  und  dafs 
I  ^ere  Sprache  durch  me  Verwerfung  der  fo  genann- 
[  jbi\  von  den  Zeitwörtern  trennbaren  Partikeln  an 
[  fgm  Ende  der  Periode  oft  etwias  breit  und  fohleppend 
^IRird;  auch  geben  dergleichen  Zeitwörter  bisweilen 

fcMi{sverftand  Anlafs;    er  vergiebt  fich  viel,  kann 
ben ;  er  verzeiht  fich  viel ,  aber  auch :  er  iäfst  vid 
zu  feinem  Nachtheile  gefchc^en. 

Hun  folgt  S.  42.  ein  Abfchnitt  ohne  Ueberfchrift, 

ifer  von  dem  JFortinhalU  der  Sprachen  handelt.  In  der 

Kote  theilt  der  Vf*  die  Phrafen  in  fframmatifche  und 

^nerifche  ein;   unter  erftern  verUeht  er  die  fo  ge- 

^~  nten  Idiotismen,  als:   einen  lahm  prügeln,   fich 

r  reden :  ü  vient  de  mouriry  il  vavenir.    Von  un- 

Uebernufle  an  folcben  handelt  er  in  der  Folge. 

rednerifche  (phrafes  faUes)  führt  er  an :  etwas 

dem  Stegreife  thun,  einem  eine  Nafe  drehen,  ei- 

etwas  in  die  Schuhe  sieisen  u.  f.  w.     ( Frey  lieh 

t  fehr  rednerifche ! )    Von  den  erwähnten  franzö- 

en  gehören  eigentlich  nur  lesptis  et  replis  du  coeur 

m,   un  caraeihre  bautonni  zu  den  Phrafes  faites9 

^  Itit  welchen  man  Sprichwörter  i^nd  bekannte  Stellen 

itt  Autoren  nicht  vermifchen  darf.     Er  räumt  ein, 

Ü  die  Franzofen  an  fplchen  reicher  find ,  als  wir, 

^&  iaSs  diefe  Formen  vorzüglich  der  franzöfifchen 

tIaigKigsfprache  jene  Leichtigkeit  und  Anmuth  ge- 

Wotifiefie  fo  aUgemein  beliebt  gemacht  haben.  Nicht 

&fe&(tae  Umgangsfprache,  meint  Rec:  denn  das  an- 

g^ährte:  plis  ei  reptis  du  eoeur  humainy  ferner  perdr^ 

fißl  des  tvSnements ,  hiurter  de  front  ^  Itouffer  au  her- 

jfiUf  s'ikver  ä  ta  hauteur,  und  viele  andere  eignen 

iWbanch  zu  der  ernftren  und  böhern  Schreibart.  Phra- 

ßeconfacries  nennt  der  Franzofe  folche,  welche  der 

ve^auch  gegen  die  Sprachregeln  eingeführt  hat,  z.6. 

htresBxnfaux^  tout  vtent  A  point  qui  peut  attendre^  fen- 

^  numvais  n.  f.  w.    Rec.  erinnert  diefs,  weil  der  Vf. 

'iefem  Ausdrucke  in  verfchiedeoen  Stellen  einen  ganz 

^^em  Sinn  unterlegt,  nnd  ihn  Bd.  II.  S.  ^34.  logar 

'^^  den  phrafes  faltßs  verwechfelt.    Waa  me  txpref^ 


fions  cries  anbelangtf   deren  der  Vf.  gedenkt»  und 
wovon  er  Raciue's :  - 


Dwu  wie  longue  et^mmce  ih  Vauroimt  fait  vieilUr  •-• 

und  Gdthe's: 

Bit  ich  vom  Lebta  eBaiicb  felblc  geneft  — « 

'  als  Beyfpiele  citirt:  fo  mag  es  wohl  noch  keinem  ver*  r 
nönfticen  Franzofen  eingefallen  feyn ,  folche  als  eino» 
ausfchueCUichen  Vorzug  feiner  Sprache  anzuführen; 
es  ift  wohl  nur  eine  Stimme  darüber,   dafs  fie  Aefa 
Genie ,   nicht  der  Sprache  angehören.      Was  fiqdet 
aber jder  Vf.  Tadelfaaffes  an  der  aus  dem,  Mefcure  de 
france  angeführten  Stelle:  Les  tanguesfont  bien  moUis 
riches parTabondance  des motSf  que  par  ta  eombinaifou 
et  ta  place,  que  fait  teur  donner  le  ginie.    Durch  eine 
arithmetifchQ  Aufzählung  der  Wörter  möchte  we« 
nigftens  Rec.  nicht  den  Reichtbum  einer  Sprache  be« 
weifen  wollen.    Sollte  das :  mit  wenigen  Worten  viel 
lagen,  nicht  auf  die  Sprachen  wie  auf  Perfonen  an* 
wendbar  feyn  ?    Weil  wir  uns  einmal  bey  den  Notea  . 
befinden ,  fo  wpUen  wir  auch  die  folgeqne  dieCes  Ab« 
fchnitts  mitnehmen,  wo  def  Vf.  an  verfcbiedenen,  aus 
dem  Lateinifchen  abzbleitenden^  aber  fehr  verudftal- 
teten*  franzöfifchen  Wörtern  ein  Aerfferniüls  nimmt^ 
und  meint,  dafs  die  franzößfche  Sprache  fo  ganz  oh« 
ne  irgend  eine  Regel  bey  ihrer  Bildung  aus  dem  La- 
teinilchen  zu  Wen^e  gefchritten.      Im   Allgemeinen 
möchte  er  diefs  wohl  nicht  beweifen  können.    Vnd 
wer  kann,  fragt  Rec,  in  unferm  Latwerge  electua* 
rium^  in  Pfarre  parochia^    in  Pilger  peregrfnusy    in 
Yo^tiädvoa^us^  in  Pfingften  pentecofle^  in  Ofterluzei 
armlochia  u.  f.  w.  die  beygefetzten  .Urwörter  wieder 
erkenften?    Wie  entftellt  ift  popujus  in  Pöbel,,  und 
wie  herabgewürdigt  der  Begriff!    Das  Franzöfifche 
bildete  fich  allmäug  aiis   den  gaüifchen  Mundarten, 
der  Romana  rußica  (nicht  aus  der  lateinifchen  Schrift- 
sprache) und  der  germanifchen,   ohne  Vorfitz  eines 
Sprachkenner -Ausfchuffes.     Mit  ihren  sebrauchte- 
ften,  aus  dem  Griechifcben  entlehnten  Wörtern  ift 
nicht  blofs  der  Gelehrte  ^  fondern  auch  jeder  gebildeta 
Franzofe  vertraut.    Rec.  «erkennt,  belbnders  für  die 
Phantafie,  den  Werth  folcher  Wörter  an,  welche  ih- 
ren Sinn  durch  fich  felbft  ausfprechen ,  wie  bienfaiL 
Wohlihat,  bonhomie^  Gutherzigkeit;  er  glaubt  indeüC 
£en,    dafs  Wörter,    welche  durch   Tradition,    Ge- 
brauch und  Beftimmtheit  der  Sprache    als  Zeichen 
für  den  Begriff  feft  daftehen,  wenn  fie  fich  auch  nicht 
durch  fich  felbft  erklären,  für  den  Verftand  kein^ 
Dunkelheit  laffen.     Der  menicbUche  Geift  analyfirt 
im  Gange   der  Ideen  und  der  Sprache  die  Wörter 
nicht.     Ungeachtet  des  Vorwurfs ,    den  Hr«  ViUers 
dir  franzöfitehen  Sprache  ifiacht,    dab  ein  grolser» 
aqs  griechifchen  und  lateinifchen  Wurzeln  zuiammen* 

fefetzter  Theil  ihrer  Wörter  unverftändlich  fOr  dea 
ranzofißn  wäre,  bleibt  Rec.  doch  bey  (einem  obigen 
Satze,  und  glanbt  ihn  dadurch  erwielen  genug,  dab 
^  eben  das  Verdienft  der  Deutlichkeit  undi(laineitiftt 
welches  Niemand  diefer  Sprache  ftreitig  macht.  Der 
Vf.  fährt  nun  im  Texte  fort,  beide  Sprachen  nach  ih- 
rem Reicbtbume  an  Stammwörtern  zu  vergleicheii. 

Stamm» 
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5MM9lierSrl#r.  (S.  46. )  Heren  AüfzSlilling  wird 
immer  nach  den  dabej  zum  Grunde  gelegten  Prämif- 
fenl  yerfcbiedentlich  ausfaileo*  Hier  ^werdf^a  die 
franzöfifcben  zu  den  deutfchen  =4:3  angefeizt.  AuS; 
gemacht  bleibt  es  immer,  dafe  die  franzöfifche  Spra- 
che an  folcheh  weit  reicher  ift,  als  die  deutfch^. 
Rec.  gedenkt,  dafs  durch  ihre  mehrern  verfchiede- 
ven  Wurzel-  und  Stammwörter,  welche  fie  fo  man- 
cher Zufammenfetzungen  überheben,  und  durch  die 
Mannichfaltigkeit  ihrer  AbleÄungrfylben  die  franzö- 
fifche Sprache  gedrängter,  und  meiodifcher  wird ,  als 
die  deutfche  es  feyn  kann,    in  welcher  die  Analo- 

{rieen  der  Ableitungen  und  Zufammenfetzungen  die- 
elben  Töne  und  Wörter  fo  oft  zurückführen.     Der 
Vf.  räumt  auch  diefs  weiterhin  in  Anfehung  des  Wohl- 
Idanges  ein;  zum  Bewöife  der  Kurze  aber  führt  Rec. 
mir  Folgende  Fälle  an,   wo  wir  einfache  Wörter  der 
Fninzofen  durch  Zufammenfetzungen  oder  Umfchrei- 
hungeh  ausdrücken  muffen;    alsL  unfere  Zufammen- 
fetzungen mit  Kraft:  maginaticm,  Einbildungskraft, 
jugement,   Urtheilskraft,     difcernement^    Unterfchei- 
dungskraft  u.f.w.;  mit  Sinn:  cSnitration,  Scharffinn, 
entitementy  Starrfinn,  frtntfxe,  Wahofinn  u.  f.  w.;    mit 
Lehre:  phyßquey  Naturlehre,   grammatique,  Sprach- 
lehre, morale^  Sittenlehre  u. f. ;  mit  Kunde:  tnedecine^ 
Arzneykunde;  mit  Kundiger:  awiiqwair^,  Alterthums- 
kundiger,  naturalifle.  Naturkundiger  u.f.;  mitKunft: 
blafanj  Wappenkunft,  arithmHiquey  Rechenkuntt,  tnu- 
fiquey  TonKünft  u.f.;    mit  Wiffenfchaft:   humanitis^ 
Schulwiffenfchaften ,     togique,  Vemunftwiffenfcb^ft, 
hotaniquey   Kräuterwiffenfchaf t  u.  f. ;    mit   Art:  'ftil- 
ihode ,  Lehr  -  oder  Verf  ahrungsart ,  race^  Oefchlechts- 
art,  pkrqfe,  Redensart  u.  f.;    mit  Stück:  fragmeitty 
Bruchftück,    pendant,  Seitenftück;     uns  nuit^    ein 
Nachtftück;  mit  Weife:  rr»^/*«*«*,  graufamerweife, 
^inconfidiriment,  unüberlegterweife,   vareiUement,  glei- 
cherweife,  comparatwement^  vergieicnuogsweife  u.  f.; 
mit  Beere,  wohl  alle  Arten  von  Beeren;  mit  Strauch, 
Staude,  Stock:  gro/eilter,  Stachelbeerftrauch  und  an- 
dere Arten  von  fieerenfträuchern,    noifetier^  Hafel- 
l^aude,    vigne,  Weinftock  u.f.w.;    mit  Baum:  alle 
Obftbäume;  mit  Werk:  charroiy  Fuhrwerk,  mitier^ 
Handwerk,    agrets  (cordages)y    Tackelwerk  u.  f.; 
mit  Handwerk  oder  Arbeit:    mfnu fertig    Tifchler- 
handwerk  oderTifchlerarbeit,  -rordonnerie  ^  Schufter- 
joder  Schumacher -Handwerk   oder  Arbeit,    charro- 
nage ,  Stellmacher  -  Händwerk  oder  ArbeJt  u.  t ;   mit 
Zeit:  faljbuy  Jahrszeit,    journie,  Tagezeit,    matinie^ 
Morgenzeit  u.  f. ;  mit  Mann :  baiUif^  Amtmann ,  rou* 
/jfr,  Fuhrmann,    Moureur^  Ackermann  u.f.;    mit 
Macher:  ehapelier^  Hutmacher,  peignier^  Kammma- 
elier,  perruquier,  Perruckenmacher  u.f.;    mit  Arzt, 
Hhte,Thier,  Fleifch,  Fifch,  und  mit  fo  vielen  an- 
der o  .    Dtner ,  ßmper ,  goüter ,  rafer ,  fe  rafer ,   naturch 
t^ir;  moratifer,  agonifer,  francifcer,  Je  frahcifeer  (eine 
Menge  dergleichen ) ,  rivoluthnner  ^abonnery  fabouner^ 
plaider  joßcier ^  parodhr,  dicUr,  geßtculer^   moüoer, 
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acimry  tf/^/am#r  (veiTchieden  roii  fldter)^  itrtf» 
(vom  Adel),  und  viele  andere  Zeitwörter  müfleo  wkr 
ebenfalls  umfchreiben ;  z.  B.  Ü  a  dirofi^  er  bat  fein« 
Adel  durch  etwas  verletzt.  Das  Franzöfifche,  b^ 
merkt  Rec.  ferner,  als  Tochter  der  Uteinifchea 
Sprache,  verdankt  dergriechifchen  und  ihrer  eigenen, 
nicht  frühern,  aber  unter  günftigernUmftanden  erbal* 
^enen  Cultur  ein  Heer  von  Kunft-  und  WifTeDfchafts« 
Wörtern,  von  Wörtern  des  praktifchen  und  ge(ä- 
fchaftlichen  Lebens ,  und  felbft  der  feinem  Schreibart, 
die  wir  gröfstentheils  nicht  füglich,  oder  gar  nicht  et* 
fetzen  können,  und  die  auch  zum  Tbeil  bereits  in  anfere 
Sprache  verfchmolzen  find;  z.B. dieBenennuDgender 
Kedetheile,  welche  beftändige  Widerkehr  deffdben 
Lauts  in  Nennwort,  Zeitwort,  Bejwort  u.f.;  tne& 
genheiten  einer  Spratohe:  gemtanifme^  lnelvMm  tk.*; 
fn6de,y  eoflume^  originat  ^  iitUrature  etc.  Bio6  In  tfer 
Note  42«  bedient  fich  de^  Vf.  folgender  urfptünglidi 
nicht  deutfchen  Wörter :  grammatifch ,  JPbrate,  Ele- 
mente, Idiotismen  Maffe,  Form,  Material,  Paokt,M5^ 
tel,  Idee,  Vers,  roetaphorifch,  Natur,  barmonifcb,  Re* 

fel,Sylbe^Profa,  Poefie,  Ton,  Stil,  Scribcnt  (waraa^ 
hilofopn,  Glaffiker,  Figur.    Bekennen  wir  aifo,  4ii 
v^ir  andern  Sprachen  auch  viele  Wörter  za  verdanki^ 
haben,  fo  wie  auch  viele  ihnen  nachgebildete  Wdrtd^ 
Wendungen  und  Redensarten :  fo  hält  Rec.  z.  B.  <&» 
ebenfalls  in obiger^otevorkomhi enden:  Brucbftöcki 
(fragmeni)y  die  gute  Gefellfchaft  (ta  banne  foakO^ 
Menfchen  von  einiger  Erziehung  (des  perfonnes  i'A 
caiion)y  diefe Formen  find  es,  cue  u.  f.  (cefinäcnf^ 
mes  qui  ete,),  für  nachgebildete »  und  man  wirdo«!^ 
Mühe  viele  dergleichen  finden,   z.B.  ein  Mann 
Wdt,  derOeiftderOeletze,  die  fchöne  Welt,  die 
ke  Welt,  nach  dem  Franzöfifchen ;    entfprecben, 
Handlungen  müQen  den  Worten  entfprecben  (facta 
bisrefponasant)y  nach  dem  Lateinifcfaen.     To  rik*s 
titnentat  journeys  wurden  überfetzt,  und  die  Fra 
fen  fagten :  y^iftim^iito/ ,  vrir:  empfindfam.    Wenn 
Vf.  in  der  Note  S.  56.  vorbringt ,  dafs  die  f ranzöfifi 
Nation  kefnGemQth  und  kein  Wort  für  daffelbefaal 
fo  entgegnet  Rec,  dafs  leidenfchaftllche  Aus 
nie  etwas  be weifen.    Die  Franzofen  drücken  das,  wifj 
Gemüth  hier  bedeuten  foli ,  durch  n^avoir  point  fiM 
aus,  Co  wie  ein  gutes  Gemüth  durch  un  bon 
ein  böfes  Gemfith  durch  un  miehant  natareL 
würde  es  uns  gefallen ,  wenn  die  Franzofep 
wir  hätten  keinen  Takt,    weil  wir  das 
SctUcktichen  und  des  Unjchkktkhen    nicht  mit 
Worte  ausdrücken  können.    Der^f.  erlaubt  ficb 
«iefe  Art  von  Lebhaftigkeit  unter  andern  auch  g 
Adelung y  der  zu  viele  Verdiente  um  unfere  Spi 
■hat,   als  dafs  ein  Deutfcher  ihn  zum  Stichblatt M 
Spötterey  gebrauchen  follte,  wenn  er  ihn  auch? 
kein  Orakel,  befonders  in  Sachen  des  Oefchnaadg 

gelten  Kfst.    Rec.  wird  derglei<rfien  in  der  Folge  in* 

StiUfchweigen  übergehn. 


{Der  Bcfckluft  folgt.) 
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KEUBRB     SPHACHKUNDB. 

Lbtpzio  »  b.  Reclam :  lieber  den  JFortreichthum  der 
deutfclien  und  franzofifchen  Sprache  ^  und  beider  An- 
lagen zur  Poeße  u.  f.  w. 

( BejMuf^  der  in  Nunu  303.  mbgebrochenai  Kecenfimu) 

Ableitungen  und  Zufammenfetzungen.  (S.  65.)  Die 
.  zwey  Abfchnitte  hierüber  enthalten  einen  wah« 
MD  Schatz,   welchen  jeder  Deutfche,  dem  das  Stu- 
An  feiner  Sprache  am  Herren  liegt,  in  dem  Werke 
)mtA  auffucben  miifs.     Eine  Mutterfpracba  bewegt 
ieh  firey  und  lebendig  in  ihren  Ableitungen  und  Zu« 
ftminenfetzungen,  und  es  ftehen  befonders  der  uo- 
Jrigen,  wie  es  der  Vf.  ausführlich  dartbiit,  diefe  bei- 
den^ aus  ihrem  eigenen  Schofse  ftrömenden  unver- 
£e^chea  Quellen  weit. mehr  zu  Gebote,  als  der  fran- 
9w(cfaeo,  welche  jedoch  nicht,  wie  der  Vf.  meint, 
tamStiJiftande  gekommen  ift.   Letztere  hat  nicht  auf- 
Qti^  neue  Wörter  zu  bilden,    und   bildet  derea 
mer  fort;   Schwanns  Supplemente  enthalten  einige 
von.     Als  man  den  ^neuen  und  nun  wieder  abge* 
dkbiften  Kalender  einfahrte,  fanden  fich  ffir  die  Mo- 
nate zum  Theil  fehr  glückliche  Benennungen»    Es  ift 
i£s  nicht  zu  tadeln,   wenn  wir  Deutiche,  uiige- 
tet  des  grofsea  Wortreichthums  unferer  Sprache^ 
Ibe  noch  mit  manchen«  slücklicben  neuen  Wör- 
zu  bereichern  fuchen ;  ooch  foUten  unfre  Schriffc- 
4ellei^9  meint  Rec.,  angelegentlicher  darauf  denken, 
iea  Wertb  unfrer  Woite  immer  genauer  zu  beftim- 
,  unfern  Reichthum  mit  Gefcnmack  zu  verarbei- 
,  und  dem  Wohlklange  und  der  Harmonie  zu  huL 
jßo,  als,  wie  Hr.  Campe^y  unaufhörlich  neue  Wöir- 
1^  fchmieden ,  sleich  Hli.  Gedicke  nach  feinen  eige- 
aeii&67.  aogerahrten  Worten,    «»wie  ein  Geizhals 
ia  feinen  Ducaten,  in  unfern,"   (durch  ihre  öftere 
'*  TPiederkehr  das  Ohr  beleidigenden)  „  Analogieen  wQh- 
^    i,*oder,  gleich  dem  Vf.,  unfre  Sprache  mit  Pro- 
.jzialismen,    oder  gar  mit  Helvetisraen  behelligen, 
.jdcbe  ScMler  blofs  im  Wilhelm  Teil  wagen  wollte 
'  -  imd  konnte ,    als :    Lug  Seppi ,   der  graue  Talirogt, 
,- dumpf  brallt  der  Firn,  ein  Itill  Oebreften,  hiedaonen, 
iD  der  Fluch ,  gähftozig ,  altvordern ,  nid  u.  m;  a.     In 
der  Nofe  S.<9.  fagt  der  Vf.:    „In  der  Men^e  und 
dem  Gebalte  der  Nebenb^riffe,  die  unfere  Sprache 
(durch  Ableitungen  und  Zurammepfetzungen)  aus- 
drückt, beftehtuir  vorzöglichfter  Reichthum.    Um 
rae  allgemeine  Ueberficht  unfres  Befitzes  und  ^' 
A.  L.  Z.  1809.    Dril^ir  Band. 


thnms  zu  ^eben,  nimmt  er  die  berühmte  Steile  ätae 
Voltaire^s  Henriade: 

Fres  de  ce  CapUole  —  — 

bis  zu  den  Worten:     * 

—  —  —  et  Vahfolu  pouvoir 

Met  dani  lee  ntimes  maine  le  feeptre  et  Venoenfotr. 

hebt  die  Zeitwörter,  Sachwörter,  Bey-  und  Neben-' 
Wörter  mit  allen  ihren  Ableitungen  aus ,  und  ftellt  die 
deutfchen  wiederum  mit  ihren  Familien  gegenüber. 
Beweift  er  aber  damit  immer  viel  zum  Vortneil  der 
deutfchen  Sprache?  Nehmen  wir  gleich  das  erfte 
Wort:  frcs;  zugegeben,  dafs  nach  ungefähr  viermal 
mehr  Ableitungen  hergiebt,  als  pris^  erhellt  nicht 
aus  folgendem,  dafs  der  Franzofe  alle  unfre Ableitun« 

fen  von  jenem ,  und  zwar  -mit  mehr  Mannichfaltig« 
eit  des  Lauts  auszudrücken  weifs?  Nach  prls^  pro» 
ehe:  beynahe,  nahbey,  prisque ^  nris de ^  approchimi ; 
nächft,  toutpris^  prochain;  zunäcnft,  hiernächft,  an« 
pris^  ici'prhi  ci- apres;  nächftens,  prochainement; 
dempichft,  nächftdem  (nach  Adelung  mit  nächften 
nncli^edann),  au.plutdty  puis;  nahen,  annahen,  her- 
anoanen,  nähern,  annähern,  Ojpprocher^  rapprocher^  • 
avoißner;  Annäherung,  approche;  (unnahbar,  Un- 
nahbarkeit, inapprochablej  inapprochabititi  ^  in  beiden 
Sprachen  noch  nicht  aufgenommene  Wörter^;  (.in- 
accejjibtey  inacceJfibiliU  y  nahiSulig;    der  Nächite,    t$ 

Crochcdn;  Nachbar,  voißn;  Nachbarin,  voifine; 
enachbart ,  vaifin;  votßner  (gute  Nachbarfchaft' 
halten);  Näberecht,  retenue,  retrait.  InacceJJtbititi 
findet -fich  fo  wenig,  als  harizoHtatiU  (Vhorizon' 
tatiti  du  terrain  —  Voyage  d*Azara)  im  Wörterbuche 
der  Akademie.  Aber  fmr  viele  dergleichen  neue  Ab- 
leitungen hat  Rec.  bey  feinem  neulichen  Aufenthalte 
in  Frankreich  im  Umlaufe  gefunden,  die  mafn  dort 
vergebens  nachfchlagen  wircu 

IL  Welche  von  beiden  Sprachen  Vi  für  die  Poeße  ge* 
eigneter?  (S.  263.)  Die  Eigenfcbaften  und  Mittel^ 
lagt  der  Vf.,  wodurch  eine  Sprache  vorzflelich  fbc 
die  Poefie,  als  finnliche  Rede,  nch  eignet,  find:  i)  ma- 
lerifcber  Ausdruck;  3)  Wohlklane  (2.  Bd.  S.  i.); 
3)  Wortverfetzung  (S.  133.I;  4)  Reichthum  gram- 
matifcher  Formen.  (S.  205.)  Diefs  macht  die  vier 
letzteui  ebenfiEills  fehr  reichhaltigen  Abfchnitte  dea 
Werks  aus.  Jeder  urtheilsfihige  Deutfche  wird  dem 
Vf.  darin  beyftimmen,  jeder  unparteyifcba,  mit  un- 
frer Sprache  vertraute  Ausländer  wird  es  einräumen, 
da&  unfere  Sprache  fich  vorzüglich  für  die  höhere 
Poefie  und  zulJeberfetzungen  der  Alten  eigene.  Dieb- 
Üuu  ver- 
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terdtnkt  fie   ihrem  beftimthtero  Zeitimbat    ihrem  Wortreielubuio  oder  vielaehr  Reichlhum  der  Spr». 

malerifcben  AusdrucM^   der  ihr.  verftatteteiy  Wortr  <?he,  den  jeb«  wijcklich  umfafst,  eine  Defiq^ioo  tot- 

ierfetiungf  und  endlich  ihrem  Rcichthume  an  gram-  aus  ztt  fcbicken;   er  fact  nur  im  Vorbeygcftio,  da&, 

matif eben  Figuren.  nebft  der  Menge  der  Wörter »  auch  Mannicbfalti^keit 


mifsküngt.  Wie  grofs^  --  «         i_ 

lagt  Rec.  hinzu,  ift  daher  das  Verdieuft  derjenigen  nicht  liier  ein  Ueberflnfs,  dort  ein  Mangel  an Bezeicb- 

nmrer  Dichter ,  die ,  wie  .Götks.  in  Csinen  unfterbli*  nungen  fey.    Bey  mis  naöchte  letzteres  wohl  zuwei- 

eben  MeifterTtücken ,  wie  A.  W.  Schlegel  u.  a. ,  auch  Icn  Statt  finden ;  z.  B.  fßr  Morgen  fnu^)  und  naor- 

diefe  Angabe  «u  löfcri  wufsten !    Was  deö  vom  ViE.  gen  fiemain)  haben  wir  nur  ein  Wort;  desgleichen 

gemachten  Verfuch  anbetrifft,  dasTonmafs  der  Fran-  für  Alter  (Aee)  und  Alter  (vipUeffe);   im  Franzöfi- 

zofen  (wie  er  fich  ausdrückt)  zu  entwirren:  fo  will  (eben  bezeichnen  dipwt  und  avemt^  jenes  den  Ort« 

Rec.  blofe  gedenken,  dafs  aus  dem  oben  angeführten  diefes  die  Zeit,  im  Oegenfatze  von  derrihre  nnd  Cfris; 

D'uüonnaire  grammaUeal  etc,  häufig  das  Gcgentbeil  wir  haben  dafür  nur  unfer  vor.    Der  Donpeifion  Fon 

von  dem  erhellt,  was  hier  über  Tonmats  und  Quan-  unfcrm  leihen  und  borgen  verwirrt  den  Begriff;    nm- 

titat  behauptet  wird.    Wenn  der  Vf.  übrigens  unfretf  fruwUr  und  prUer  fteÜen  ihn  ganz  ins  Klare.    Wir 

Sprachiedie  Wahl  läfst,  fich  auf  ihrem  eignen  Wege  haben  entlehnen  und  darleihen.    Anlehn  (Anleihe) 

weiter  auszubilden ,  oder  hierin  die  alten  Sprachen,  und  Darleho ;  fie  find  aber  noch  nicht  genug  im  Um- 

befonders  die  griechifche,  zum  Mufter  zu  nehmen  {  laufe.      Wir  gebrauchen  laffen  für  erlanben,  verftat« 

Ib  fcheint  Rec.  daa erftere doch  am  ratbfamften ;  denn  tiftn,  aber  auch   für  veranlaffen   und  befehlen;   dtt 

felbft  die  Voffifchen   (befonders  neueren)  Nachbil-  Franzofen  drücken  diefe  fo  Tprfchiedenen  Begriüi 

düngen  find  doch  mehr  tut  den  Gelehrten ,  als  für  durch  Uüffer  und  faire  aus ;   z.  B.  iaffen  fie  ihn  raä; 

die  riation  insgefammt  berechnet «    |und  finden  nur  eben,  er  wird  fchon  damit  Zustandekommen:   Hi^ 

eine  befchrankte  Anzahl  von  Lefern.     Die  in  Text  fezte  faire  ^  il  en  wendra  h  bouU  ^Mm  fie  ihren  Bru- 

nnd  Noten  verftreuten  Bemerkungen ,   Sprache  und  der  die  Sache  betreiben ,   er  verfteht  fie  am  heften : 

Literatur  betreffend,  find  SuCserft  interetfant.     Der  faUes  arPanger  eeUe  ef faire  par  vitrefrlrey  U  fjf  m- 

$.36.  I.  Bd.  befindlichen:  dafs  die  franzöf.  Sprache  tend  le  mienx.     Wir  gebrauchen  /c&o«  von  der  Vcr* 

die 'Begriffe  lieber  erweitere,    und  ins  Ailgenleine  gangenheit,  w;e  von  der  Zukunft:   er  ift  (chon  m» 

&iele,    die  deutfche  fie  mehr   vereinzelne  nncb  «r«  kommen,  er  wird  fchon  (bereits)  kommen;  wir  d# 

fchöpfe,  fcheint  Rec.  der  Charakter  beider  N^iatteq  ben  kein  Wort  iürfujet  im  Oegenfatze  von  objgt;    dia 

fehr  zu  entfprechen ,  von  denen  die  eine  zu  flürchtig  gleiche  Form  unfres  Beyworts  und  Neben worts  A 

zum  Refuitate  fchreitet,  indeffen  die  and^e  zu  lojage  eine  UnvoUkommenbeit  unferer  Sprache:  er  bat  die 

bey  den  Prämiffen  verweilt.    Jene  Bemerkung  erläu-.  Sache  gut  gemacht,  kann  heifsen:  er  bat  die  Sachen* 

tert  der  Vf.  durch  viele  Beyfpiele^  wovon  hier  nur  die  verdorben  war,  gut  gemacht;  oder  auch;  er  hat 

•His :  Coup  drückt  im  AJlgemeinen  die  fcbnelle  oder  fie  gemacht,  wie  es  ijch  gehört  u.  f  w.    Letzteres  hat' 

Ibeftige  Bewegung  eines  Körpers  wider  den  andern  der  Vf.  felbft  berührt,   fo  wie  einiges  andere,   was 

aus;  wir  unterfcheiden  die  verfchiedene  Art  derfelben  Rec,  des  ZufammeDbangs  wegen,  in  diefer  Anzeigr 

durch:  Schlag,  Stofs,  Hieb,  Schufs,  Stich,  .Wiirf,  wieder  bat  anführen  mfluen.'    D^s  pronom  dSmem/Ira' 

Streich.  —    Das  Refultat  aller  Unterfuchungen  über  tif  der  Franzofen :  LeshabÜs  de  ma  föenr  me  vcmi  mumäe 

nofere  Literatur  wird  wohl  fe^^n,  dafs  wir  weit  mehr  que  ceux  de  ma  eoußne^   müflim  wir  wie  fie  gebratt-* 

vortreffliche  Dichter  als  Profaiker  haben ,  und  in  der.  eben ,  oder  das  Nennwort  wiederbolo».    Auch  fetoe 

Umeangsrprache    noch   am    weiteften    zurück  find.  Unterfcheidungen  des  Hauptbegriffs  und  der  Neben-' 

Auen  ift- es  ReQ.  fehr^  erklärbar,   warum  die  Dicht*  b^riffe  in  finn verwandten  Wörtern  gehören  znm 

kunft  bey  uns  in  kurzer  Zeit  fich.fo  machtig  em*.  Reicbtfaum  einer  Sprache,   und  darin,  daubt  Rec.,' 

porgefchwungen  hat.     Wefenlofe  Formen  umgeben  hat  die  franzöfifche  den  Vollzug  Vor  auen  andern; 

den  DeutCehen  in  der  Wirklichkeit ;  alles  drängt  ihn  z.B.  vieux.jtune,  neeif;  onciiH^  nouveam;    emHqae, 

ia  eine  idealifche  Welt  bTnÜber«    Seiner  Profe  hinge*  moderne;  aift,  facile,  Uger;   attianee^  %m,   confUt  . 

K  fehlt  es  noch  an  Ausbildung,  weil  er  nicht  öf-  ration;  ammat,  Uu,  brüte;  repoSy  cabne,  tratt^iM^ 

^  tlich  fpricht,  die  Sprache  nicht  für  das  Ohr  be-  amümde;   intrigney  eabede^  mackiMoticn^  eomplai,  coa^ 

arbeitet«     Da  herrfcht  todter  Bucfaftabe.    Eanzelbe-  Mra/üony  confnration;   dan'ger^  pMtt  risque;   hafar- 

rodfamkeit  ift  von  gerin|;em,  und  das  Theater  von  aer,  risquer;  indemniftry  aidommager;   ueHveU,  mgi- 

211  befchränktem  EinflufTe.    Wie  viel  durch  letzteres  nuiti ,  franchife,  candiur,  finclriU;  prodige,  miracte,  mer^ 

gfdeifket  werden  könnte,  beweift  das,  was  das  Wei-  veiäe;  rhejonge;  victime,  fitcri/ue;  faer^r,  tmmoleti 

marifofae  gdeiftet  hat.    An  den  meiften  Höfen  gedei-  aimer,  ehirir  u.  m.    Die  ^ranzofen  haben  Qberhanpt 

het  das  Deutfche  nicht  febr.    Wie  foU  fich  die  Spra  diefen  Gegenftand  der  finnverwandten  Wörter  unt« 

<;)Miebeodig  ausbilden  T  Nur  weniges  will  Rec.  noch  den  Neuem  zuerft  bearbeitet.    Die  Academie  bat  al« 

im  AUaemeinen  hinzufügen.     Er  wünfcht,   dafs  es  lerdings  die  Sprache  zu  fehr  eingefchränkt,  wie  es 

dem  Vf.  gefallen  hätte,  feiner  Abhandking  Obei*  den  AtgaroiH  in  feinem  Verfuche  fiber  die  franzöfifche 

Spans- 
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Sprache  msfÜlirnftK  dtMiUt;    doch  kanfr^toän  ilfr 

tKkch -fide .  Verdien fte  um  diefelbe,   fo  wie  um  dl6 

WiffenföhaJTten  Qberbaopt»    nicbt  abTpfecben.      Se 

tkrteden  Gelehrten,  indem  fie  ihn,  als  ihr  Mitglied, 

lieben  den  Dmc  und  Päir  in '  völilge  Gleichheit  ftellte. 

Kfitifehe  Vergleicbungen  find  für  den  Sprachfotfchet 

aad  fOr  jeden  denkenden  Kopf  lehrj^eidi  und  unter- 

bilteod;   aber  Ober  den  Vorzug  efner  Sprache  vor 

(ter  andern  Überhaupt  zu  ftreiten,  hält  Rec.  mit  Me* 

hat^itar  unnOtz,  well  jede  ihre  befondern  hat.    Und 

Wer  foUte  hierin  entlcbeiden?     Die.  verfcbiedenen 

SteBeD,  welche  der  Vf.  aus  franzö&Tchen  Schrif^fte}-^ 

lemcegeo  ihre  Sprache  anfohrt,  möchten  eben  fo  we* 

Aig  tur  Autoritäten  erkannt  werden ,  als  Aielüng^s 

Worte  ¥001  Vf. '  Wenn  diererz^B.  Foltmre's  Behaup« 

tone  citirt»  da&  folgende  Stelle  aus  dem  befreyten  Je^ 

niäem: 

CW?  mir  €gro  faneiul  porkiamo  ujperfi' 
Eff/omtfi  itcor  gii  orli  deivm/o;  . 

Stuiki  mmmn  ingannüto  in  imntm  ei  htve, 
B  dml  ingamio /uo  vUm  pvcwve»  — 

ikht  mit  Würde  in  das  FraozöGfohe  m  ab«rtrueB 
Hin:  to  fcl^nt  folohes  Rec.  durch  folgende  Ueoer^ 
üttniug,  die  er  der  Gate  .eines  Freundes  verdank^ 
Iridertegt ;     y 

iTtfk  ait^  qt^am^  tendre  mere 
Amoucit  ww  eaup*  oihItm 
fa^  Vappat  d*un  miel  enchmüeur» 
Swi  fit*  y  de  fa  houche  mourrnnte, 
Kvoie  ia  liqueur  bienfaifante 9 
m         Mi  doit  ia  tne  a  Jhn  errtur* 

Jtädmii,  Oftneiüe^s,  f^üliaMs  u.  a.  MeifterfeOcke 
wird,  wer  in  den  Geift  ihrer  Sprache  eingedrungen 
«ad  wmrteyifeh  ift,  zu  Würdigen  wiffen,  wird  ihr,  id 
der  ^.^.  Rouffeau  ficb  ausrprecheo  konnte ,  £nergie 
nicht'  anfprecben ,  und  eine  andere  fehr  interefCante 
Gattung,  die  leichtere  Poefie,  wozu  da^  Franzölifche 
ich  TorzOglich  eignet,  und  worin  diefe  Nation  zum 
Thcil,  und  namentlich  im  Luftfpiel,  uiferreicht  ift,* 
^bt,  wie  der  Vf.  S.  263.  i.  Bd.,  in  fQnf  Zeilen  ab. 
lertigett. 

Im  Qeuen  deutfchen  Mercur  finden  fich  einige 
IWehtrage  zu  dierem  Werke,  fo  wie  auch  zu  der 
Muift:  (Jeher  Wortmengerey,  von  dem  nämlichen 
H,  delTen  Marne  uns  durch  felbige  bekannt  wurde. 
&  Ift  der  talentvolle  Könftler,  Hr.  Kolbe  in  Deffau, 
^nnt  beiden  auch  die  fchriiftftellerifcbe  Laufbahn 
lAlMclift  betreten  hat. 


BRDBBSCHRE1BUNQ. 

]      BexLiir,  b.  Qulen:   Voyage  ciux  Salines  di  Satz- 
[         ioHTg  et  de  KeUhenkall^  et  dans  me  partie  du  Ty- 

rolt  et  de  ta  Haute  -  BavUre  ^  par  le  Chev.  de  B. 

1807.    I80S.    8-    (iRthlr.) 

Der  Vf.  diefes  Werkes  charakterifirt  fich  theils  auf 

'^Mi  Tkel,  theils  unter  der  Dedication  (an  denBaier- 

^hm  Staatsminiiber  vonM(?ntgetas)i  theils  endlich  im 

^erlaufe  feiner  Beifebefchreibüng   viel  zu  deutlich, 

^a  nicht  fc^talcb  errathen  zu  feyn.    £$  ift  der  kdn* 


Biderfche'  wiikliche  Oeheimeratlh  und  mmmehrlgil 
CommandeUr  von  Brmf^  ehemals  Baierfcher  Gefand^ 
ter  zu  Berlin,  jetzt  zu  St.  Petersburg.  Die  Reife  w^rd 
im  J.  igöi  u.  3«  gemacht,  und  enthält  eine  Menge  in^ 
tereffanter  Bemerkungen  über  Gebenden ,  die  m  n&^ 
fern  Tagen  abermals  nur  zu  merkwürdig  g^wordett 
find.  Ueberall  erkenut  man  den  Mann  von  aiisge^ 
breiteten  KenntniTfen,  von  vielfeitiger  Weltbilduiigi 
aber  auch  von  tiefem  Gefühl  und  hohem  ^Sin/i  für  Na* 
tur  und  Einfachheit;  Daher  der  vidfältige  Genufs^ 
den  die  Lectflre  diefes  auch  in  tvpographifcher  Hior 
ficht  fehr  fchönen  Werkes  gewährt«  Der  Vortrag 
ift  wohl  geordnet,  der  Stil  elegant  und  lebhaft;  nur 
hin  und  wieder  find  dem  fpracbkundigen  Vf.  kleine 
Incorrectheiten ,  wie  S.  59.  eMlifatian  moins  tlabofie^ 
S.  142.  fes  mSrües  u.dgl.  entTcfalQpft.  Ein  Auszug  des 
Ganzen  läfst  fich  nicht  wohl  geoen ;  wir  fchränkea 
uns  daher  auf  einige  Bemerkut^en  ein.  (S.  38*)  Der 
Vf.  fchlägt  den  reinen  Ertrag  der  drej  haierfchen  Sa« 
Bnen  auf  800,000  Gulden  an.  Blofs  Keichenhall  allein 
Befitrt  jährlich  an  200,000  Ctnr.  Salz,  wovon  der 
Ceotner  im  Lande  mit  a  Fl.  45  Kr. ,  bey  Lieferun- 
gen ins  Ausland  aber  mit  3  Fl.  36  &r.  bezahlt  wird« 
'(S.  46.)  Der  Vf.  heftig  die  Benedict en^ Wand;.,  Er 
brauchte  fechs  Stunden',  um  den  Gipfel  zu  erreichen, 
tfraf  aber  fchon  auf  zwey  Drittheilen  der  Höbe  das 
Rhododendron  kir/ktutn  u.  dgl.  an.  (S*  77.)  In  Mitten* 
waldin  der  Graf fchaft  Werdenfels  werden  fehV  viel 
Violinen  gemacht  und  zum  Th^il  bis  ins  innere  Rufs*» 
landverfchickt.  Eine  gewöhnliche  wird  mit  zwey 
Lailbftialern^  eine  fehr  vorzügliche  mit  acht  bezahlt» 
(S.82J)  Im  Voralbergifchen  werden  fehr  viel  bölzerna 
Häufer;  Alpbütten  u.  dergl.  verfeitigt,  und  dann  ift 
einzelnen  bezifferten  Stücken  im  Winter  auf  Schlitten 
nach  Bregenz  gefchafft.  Von  da  gehen  fie  im  Früh« 
ling  zu  Schiffe  über  Stein,  Schafhaufen  u.  f,  w.  nach 
der  Schweiz.    Von  den  Appenzeliern  z.  B.  wird  ein 

f'röfseres  hölzernes  Haus  mit  6 —  80Q  Gulden  bezahlt«.* 
•  84*  In  den  höhern  Gegenden  Tyrols  giebt  #s  meh- 
rere Dörfer,  die  jährlicn  mehrere  Monate  lang  voa 
allen  erwachfenen  Mannsperfonen  verlaffen  werden» 
Diefe  wandern  nämlich ,   z.  B.  aus  dem  Montafuneir 
Thale,  in  einzelnen  Haufen  zu  30  bis  40  aus,  um  ia 
der  Schweiz  und  im  füdlichen  Deutfchiand  als  Zim* 
merleute,  Maurer  u.  f.  w*  zu  dienen.    Ja  £ogar  die.  et*, 
was  erwachfenen  Knaben  ergreifen  unter  Auf übriing 
eines  Allen  den^anderftab,  und  vermiethen  ficb  int 
Schviraben  als  Viehhirten ,  wobey  einer  für  den  gaar. 
zen  Sommer  etwa  5  —  iS  Gulden  verdient.    Man  kana 
annehmen,  dafs  jährlich  an  30 — 401000 Tyroler  aul. 
3^6  Monate  ins  Ausland  gehn ,    um  auf  vielerley 
Art  eine  kleine  Summe  zu  erwerben,  die  für  die  übn- 
en  Monate  zur  Unterhaltung  ihrer  Familien  hinreicht. 
röFsten  und  einträglictiften  Reifen  unternehmen 


^ 


die  Einwohner  vom  WipfthaL  Mehrere  von  diefea 
find  bis  niicb  Weft  •  und  Oftindiea  gegangen  i  Jiabea 
bedeutende  Handelsfpeculationen  cemaeht,  und  fin4 
nach  3  —  4  Jahren  mit  beträchtficheo  Geldfummea 
zurückgekehrt.  —  y^Cefiainfi^  fagt  der  Vf..  S.  93.9 
qme  daMß  UmUs  tu  montagnes  du  Tyrol^  fts  populaOon 
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m 

Mjt  doMi  um  fbutßotian  conünmlU^fiAvant  tes  faifma 
OH  k  ginn  dfmiitflrie  des  kabttans.  Fsndant  Vimgra: 
ticHy  tes  bourgs  tes  plus  papuUux,  parraiffintäiferts; 
ou  n^jf  rencontre  plus  que  des  femmes  en  petU  nombre^ 

Juilques  vieiäards »  et  tes  plus  petits  enfans.  Mais  prn^ 
ant  la  durle  de  ces  imigrationsy  U  n'y  a  pas  d^exemple^ 
mCun  marihfon  retour  ^  alt  retrouvi  fa  femme  inßdite^ 
öufa  famüe  difunie.  S.  136.  Auf  den  Anhöbea  des 
Brenners  (and  der  Vf.  die  Centaurea  pannofücaj  uad 
die  Pimpinella  tnagna^  fiore  rubra.  (S.  iSS« )  Die  vor- 
n^hniften  Kaufleute  von  Botzen  pflegen  üch  im  All- 
gemeinen  die  Herrn  von  Botzen  zu  nennen ,  und  fet- 
zen ihren  Familiennamen  das  armfelige  Wörtchen  von 
mit  grofser  Wichtigkeit  vor.  '(S,  156.)  Der  Vf.  machte 
eine  Excurfion  nach  dem  feines  guten  Wejnes  wegen 
berühmten  Dorfe  Katdem.  In  den  Gräben  an  der 
Chauflee  fand  er  die  Galega  Qfficinalis^  höher  iiioauf 
iah  er  den  Cettis  orientalis ,  worunter  der  Dyantlius  cch 
ryoph.  und  das  Sempervivum  lest,  blühte.  Der  Weio 
wächft  am  Ufer  des  Kalderfee's;  er  ift  roth  und  mn 
fehr  gutes  Gewächs ,  das  aber  nur  wenig  Gewürz  bat, 
und  uch  auch  nur  einige  Jahre  hält.  In  der  Nähe  des 
Sees,  fp  wie  des  Dorfes  felbft,  fah  der  Vf.  überall 
Gebüfche  von  f'eigen bäumen»;  und  pflückte  .die  Coro- 
mHa  fruticofa»  S.  163.  Der  Vf.  befticg  die  benach- 
barten Berge  von  Botzen.  Auf  einer  Höbe  von  500 
Toifen  fah  er  noch  Kirfcb-  und  KaftanienbäumejQ 
der  flppigften  Vegetation.  Er^  befuchte  das  hoch  ge-. 
legene  Dörfchen  Ober -Botzen,  wo  die  reichen  Ein- 
wo^iner  der  Stadt  die  heifsen  Monate  zubringen ,  und 
das  in  diefer  Jahrszeit  einem  Bade  gleicht^  Jn^den 
Garten  werden  befonders  Nelken  gezogen ,  dto.  Rier 
die  Lieblingsblumen  find.  S.  171.  fagt  der  Vf.  viel 
rQhmliches  von  dem  General -Lieutenant  von  Ghaftel- 
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1er  u.  Aw*    Wir  befchlitfsen  unt^e  Antt>|;e  mit  ««^ 
oigen.der  intereflapte^^n  Stellen,  die  zu  gleicher  Zät 
beweiten  können,  mit  welchem  Glücke  der  V£  asol 
fcbildern  verfteht.     S*  13.   von  den  Salzgrubea  ixt 
Hallein  u,  f.  w«,  die  der  Vf.  befiihr:   „ÜÜ^n  n'efi  plu^ 
beau  et  plus  impofant^  que  tefpectacle  de  ces  vaßes  fin^ 
terrainsy  de  ces  galler ies  commodes^  aue  ron  parcouri 
rapidement ,  et  /ans  dauger ,  öü  fon  aamire  partout  tas^ 
dace  et  Pindüßrie  de  FhommSy  oü  vaus  yoyez  Ies  müteun 
errant  commf  des  ombres^  ou  travaiUant^omms  descy- 
clopesy  oii  toüs  UsJUmens  fönt  emmtoyisy  pour  arradur 
^  la  nature  'Ies  trefors^  qu'ellf  femotait  avoir  rendu  tnex^ 
pugnablesy  ou  le  tonner e  des  minesy  te  bruit  fourd  du 
eauxy  qui  coutent  düus  des  canaux  fouierralns  y  tefilenci 
profona  qui  fuccßde  auxexplofions  tes  plus  terribles^  k 
Jbmbre^  ttfeur  des  flambeaux ,  l^iclat  des  criflaux  de  JA 
frappis  par  Ies  lumüres^  ou  tout  enfin^  forme  um  eM- 
fembte  magique etattachant  iJafois pour  t^imagmatm 
et  la  reflexion»  —    Lorsqui  nous  y  fumes  sondwts^  kt 
galleries  itaiet  iäuminSes  y  et  V  oeil  ne  poutfaU  uitteindf$ 
te  terme  de  ces  längs  canaux  fouterrains  ^  qui  fembliütnt 
itre  te^  avenues  de  quelqfH  iempte^  confacrimx  divmtie 
infernal ts*     On  avoitthargi  aix  mtnes;  on  iteignU  tou^ 
täs  tes  lumieresj  avant  de  tes  faire  fatUer,    Le  bruit  ist 
minenrs  interrompit  feut  un  lugubre  ßteuce.     Mais  U  dß 
impofßble  de  dkrtre  Peffet  de  cHte  explofion^  de  iafem^ 
bre  clartt  qui  ta  precede^  du  ionnerre  fouterrain^  f**  /< 
fait  entendrCy  de  ce  long  et  puijfant  ibrantement^  imprimt 
aux  parois  de  ces  obfcurs  caveauXy  dont  Ies  voeUes  trem* 
bleut y  comnteferoit  la  peau  d^un  Inorme  tambourim.    JS|| 
diConßßiou  n'lfft  repetie  par  ducun  ^ckb;  meAs  la  fML 
ücn  refonne  longiems  pur  ta  riaction  des  maffes^  qu'de 
a  ibranlies ,  •  et  qui  tendent  ^  reprendre  mue  immmAMf 
qu*auroU  cm  indeflrmtible» 
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_-  'ie  am  Geburlstage  Napoleons  im  J.  iSog.  errichtete 
hmifche  Akademie  der  Wiirenfchaften  hat  einen  otymfi' 
fcheuy  alle  4  Jahre  fälligen  Preis  fiir  die  hefte  Schrift 
oder  die  hefte  Ueberfetzung  aas  neuem  Sprachen,  vor- 
nehmlick  der  franzöfifcdien,  ia  reinem  Neugrieckifcken 
ausgefetzt.  Der  Preis  Mt  ein  OlioenkrenZj  der  dem 
Sieger  aufgefetzt  und  dann  im  Saale  der  Akademie  auf- 
ffehangen  wird,  und  eine  Medaille  von  Eifen,  dem  Erze 
oerLacedsTmonier,  der  Ehre  und  der  Tugend.  Sie  hat 
auf  der  einen  Seile  die  Infchrift:  Napoleon,  Wohlthä- 
ter  und  Schützer,  die  auch  den  Wahlfpruch  der  Aka- 
demie ausmacht,  und  auf  der  andern  einen  Stern  mit 
den  Worten*,  dem  6onie  von  der  dankbaren  Akade- 
mie. Auch  Vtird  der  Name  mit  dem  Titel  des  Vfs, 
darauf' angebraclYt,  *«nd  die  Zahl  der  Olympiade,  fo 
dafs  die  erfte  Prei^rertheilung  (xgii.)  in  das,  i.  Jahr 
der  64s.  Olympiade  fSÜlt. 


Kürzlich  haben  die  Vorfteher  der  Bibliotheken  m 
Spanien    von   dem  Minifter   des  Innern  folgende  La- 
ftruction  erhalten:   Da  keine  Rücklicht  mehr  auf  Sim 
willkürUclien  Bücherverbote  des  aufgeliobenen  Inquifir 
tions« Gerichts  zu  nehmen  ift:    fo  habea  iie  \i\oi$  Aex^ 
auf  zu  fehen,  daCs  keine  Bacher  mitgetheilt  werden^ 
welche  die  Religion  oder  die  Regierung  des  Staats  tmr 
mittelbar  angreifen,  der  Sittlichkeit  fchädlicfa  vretdeu 
können,'  oder   abergläubifche  Andachtsübungen  ee^ 
pfeblen. 

Nach  demWunfche  mehrerer  Bürger  zu  Schafhao- 
fen,  der  Geburtsftadt  des  verft.  J.  v,  Müller ^  hat  die 
dafige  Regierung  befchloffen,.  die  über  jooo  Bande 
ftiarke  Bibliothek  des  beröhmten  Gefchichtfchreibers 
der  Schweiz  zu  kaufen,  um  fo  das  Andenken  an.  de» 
unvergefslichen  Mann  gebührend  zu  ehren. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VBIIMISCHTB     SCHKIFTBI». 

Paris,  b.  ScböU  u.  Nicolle:  N Hanges  de  LiilsrO' 
iure  et  de  Philofophie,  par  F.  Ancitlon^  membre  de 
racademie  royale  des  fciences  en  Pruflet  1809. 
r.  L  XL  o.  307  S.     r.  //.  361  S.  gr  8- 

Wenn  nnfere  dentfcben  Kritiker  fich  darauf  et- 
was zu  gut  zu  tbun  fcbeinen,  ftets  gegen  die 
Uten  nnd  Verfuche,  die  uns  die  Phüofojphen  und  Po« 
'  Utiker  jenfeit  des  Rbeins  auffteUen,  nut  gefcbärften 
\  V/iilksk  ]hi%  Angriffe  zu  betreiben,  fo  bleiben  wahr* 
j  Bell  diefe  nnfere  Nachbarn  nicht  in  ihrer  Gegenwehr- 
i  sarOck.       In   Frankreich   ift  deutfche  Phflofopbie 
t  «od  Kritik,  trotz  der  Verfuohe  eines  Degerando^  FiU 
Uriund  einer  Fran  %fon  Stoily  und  trotz  des  grofsen 
IBlerarifcben  Verkehrs  und  politifchen  VerhSltniCres 
nrifehen  Franzofen  und  Deutfchen ,  noch  immer  in 
dma  Rufe  — •  einer  Unverdaulichkeit ,    und  immer 
nuDiot  man  noch  mit  einem  gewiffen  Achfelzuckeii 
^  Vfid  einer  Bedenklichkeit  die  Anfichteo  deutfcber  Phi- 
^lofopben  und  Kritikcär  auf,  die  keinesweees  derjeoi- 
<psi  nachfteht ,  mit  welcheiT  wir  glauben  Können  be- 
[nchtigt  zu  feyn,  den  Verfuchen  der  IranzöfifchenPhi. 
'  lobphen  nnd  Aeftheliker  begegnen  zu  können. 

Gewifs  muis  es  aber  dem  Beobachter  eine  um  fo 
■iikwürdigere  Erfcheinunff  feyn»  dafs  in  dem  Mo- 
neote  wo  wir  Deutfche  glaube ,  dals .  jenfeits  des 
Mwas  gar  keine  Ahodung  von  dem  vorhanden 
*  !k,  was  wir  Philofophie  und  Kritik  nennen,  den* 
mäx  mehrere  Schrifmeller  der  franzöfifchen  Nation 
Vttfacbten,    in  unfere  Ideen  und  Anikhten  von  je- 

I  G^enftänden  des  Wiflens  ihre  Landsleute  einzu- 

^^.      Ob  nun  frevlich  der  Erfolg  diefer  Ver- 

,,^f  Vicher  nicht  der  flänzendfte  war,  7o  wollen  wir 

4^eh  tut  Ehre  unfrer  PhiloCophie  und  Kritik  glauben : 

dMs  nicht,  die  Schuld  an  der  Bearbeitung  jener  Ge- 

Idtte  nnfers  Wiflens  li^^»    fondern  an  dem  Ausfall 

4kr  Verfttcbe ,  die  eine  Empfänglichkeit  |ar  diefelben 

hl  Fxankr^cb  erregen  follten.    Und  es  ift  ratbfam, 

ireon  wir  a[nders  nicht'  alle  Hoffnung  aufgeben  :wol- 

1«,  jemals  einen  Ideen  verkehr  zwifcben  zweyen  der 

enkirirteften  Völker,    über  das  was  die  Grundlage 

4tt  wichtigüen  Wahrheiten  fiebern  foil,     entfteho 

^tt  fehen,    dafs  wir  jeden  Verfuch  der  in  der  Art 

^«keiierdings  gewagt  wird,  der  liebevoUften  Aufnahme 

'^ftrdigeo. 

A.  L:  Z.  1809.    jyrüUr  Band. 


In  dem  vorliegenden  Werke  hat  Hr.  AnciBM,  eia 
Mann  der  fich  durch  mehrere  Schriften  fchon  als  eia, 
denkender  Kopf  und  geQbter  Schriftftel^er  gezeigt  hat»' 
mit  einem  Verfuche  der  Art  die  Literatur  neuerdings 
bereichert.    Ptaci  entre  ta  France^  fagt  der  Vf.  in  der 
Vorrede  S.  19.,»^/  l'AlUmagne^  apartenatU  k  ia  pr$* 
miire  par  ta  tangue  dans  laquetU  ie  kqfarde  d  icrire^  ^ 
lafecandi  par  ma  naiffance^  mes  itudes^  m$s  prindp$$^ 
mu  affections^  ^^j*oJi  U  dire,  par  la  couttur  de  ma  pm^ 
Jii^  je  dißrerais  pauvoir  fervir  de  mediateur  tiUeraire  am 
d^inUrprtU  pkUofophique   entre  tes  deux  nations  etc. 
Wenn  man  nun  in  Fi*aokreich,  eben  deshalb  weil  der/ 
Vf.,  wie  er  felbft  bekennt,  durch  Geburt,  Studium»* 
Princip»  Neigung  und  Haltung  feiner  Denkart,  ger« 
manifirt  ift,    nicnt  das  Vertrauen  gegen   ihn  hegen 
dürfte,  das  voraus  geCetzt  wird,  um  für  den  Geift  ei« 
nes  fremden  Volkes  ein  loterefTe  zu  erwecken,,  fo 
dOrfte  er  in  Hinficht  deffen,  dafs  er  die  Sprache  der 
Franzofen  in  feiner  Gewalt  hat,  berechtigt  feyn,  von 
den  Deutfchen  das  Vertrauen«  zu  erwarten ,  dafs  er  die 
Ideen  deutfcber  Pbilofophie  in  eine  dem  franzöfifchea. 
Ohre  eingangliche  Tonart  überzutragen  fähig  fey. 

Indefs  wäre  von  der  andern  Seite  doch  immer  did 
deutfche  philofophifche  Welt,  wenn  ihr  anders  etwas 
daran  liegt,  die  verfchiednen  Seiten  des  philofopbi« 
fchen  Geiftes  deutfcber  Art,  im  Auslande  nicht  ent« 
fiellt  zn  fehen,  berechtigt,  genau  zu  prüfen:  ob  Hr. 
AncUlon  im  Hjreife  derlelben  fioh  auf  einen  folchea 
Standpunkt  empor  gehoben ,  um  fie  in  ihrer  Eigen» 
heit  und  Vollendung,  wir  wollen  nicht  fagen,  dar« 
ftellen,    fondem  nur  verkünden  zu  können. 

Hr.  A.  drückt  fich  in  der  Vorrede  zu  deutlich 
über  den  Standpunkt  aus,  auf  welchem  er  in  Hin* 
ficht  der  Pbilofophie  fteht,  als  dafs  wir  uns  in  der 
Hinficht  irren  können.  Nachdem  er  fehr  richtig  auf 
einander  jBefetzt,    wie  der  Charakter  der  Phiiofor 

!»hie  in  Frankreich  Empirismus,  und  in  Deutfchv 
and  Rationalismus  ift,.  fo  glaubt  er  endlich  am 
fOglichften  diefen  Widerftreit  durch  ein  fogenanntes 
Coalitionsfyftem  beyzulegen,  'Er  erblickt  im  Ratio* 
nalismus  fowohl  als  im  Empirismus  Abfchweifunoeii 
von  der  Wahrheit.  La  vraie  philofophie,  ift  feine  Mei* 
Ai^ng,  eß  plus  modeße.  II  faut  prendre  Vefprü  de  fom 
Hat'  et  Je  refigner  ^  eondition  d'homme.  Cette  conditio^ 
determme  nitre  place  entre  te  monde  inteltectuel  et  l§ 
monde  infetdibUy  entre  tefini  et  rinfini^  entre  le  nun  ei 
Vitre  abfom^  und  fügt  endlich  hinzu:  Le  moi  eß  1$ 
point  de  depart  de  notre  ptUlofophii.  Wenn  man  hier 
aufmerkfam  ift,  fo  ftölst  man  auf  einen  Sprung  im 
Xxx  Co- 
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Nacbdem  Hr.  ^.  die  Ge^enßtim  zwi»  von  euiigem  Wertb  far  ihn  Toto  ,  wmn  et  d^rin  9m 

Spheo  ^dftieer    und  körperlicher  Welt^    zwifchen  Mufter  anffafTen  foJlte,  wie  die  höchben  Ideen  deut- 

dem  Xfnencüichen   und    Endlichen,    zwifchen  Sob-  fcher  Philofophie  nnd  Kritik  mit'GewaodOieOruQd 

ject  und  Object,  Ich  und  Nicht  -ich  (denn  da^  foU  Deutlichkeit  vorzutragen  waren,   um  ihneo  felMtm 

doch  wohl  beifsen:  Lemoitt  rtiri  abfolu)  erwähnt,  Dentfchland   eine  gröbere  Theilnahme  zu  fichern. 

fo  neigt  er  fich  unmittelbar  zur  EinfeitigKeit  in  der  Rec«  möchte. beynahe  behaupten:  dals  die  deutfche 

Aeufserung:  dafs  das  Ich  der  Ausgangspunkt  unfe-  Literatur  kein  Product  auf  zu  weifen  hat,  wo  die  Idee 

rer  Philofophie  fey.    Wenn  derMenfch  zwifchen  gel-  eines  Kantig  Fickti  und  ScketUngs^hej  eutersedraof- 

ftiger  nnd  körperlicher  Welt,    zwifchen  Endlichem  ten  Karzetnit  fokher  Popularität  aufgebellt  und,  tu 

nnd  Unendlichem,     zwifchen  Ich  und  Nicht  -  Ich  es  hier  gefchehen« 
fteht,    fo  Jcann  unmöglich    die   wahre  Philofophie 

fom  Ich  ausgehn.    Und  das  ift  auch  der  Standpunkt  Der  trfli  Band  ift  blofs  Sfthetifch  •  krititchen  Asf« 

auf  welchen  fich  der    neuefte  Schwung   deutfcher  (atzen  gewidmet.    L  EffiU  für  l* IcUi  it  ie  Senümm ii 

Philofophie  grflndet,    das  ift  die  Idee  durch  welche  Vlnfini.    Hier  fetzt  der  Vf.  die  bekannte  BeAerkoog 

Stelling  den  ftehUfchen  Lebrbegriff  beftreitet.    Man  aus  einander,  dafs  die  Idee  des  Unendlichen  uns  nur 

darf  aber  daraus   nicht  folgern,     dafs  Hr.  yf.  auf  gegeben  ift,    die  wir  nicht  durch  Begriffe  auflöfai 

dem  Standpunkt  des  tranfcendentalen  Idealismus  fich  oder  darfteilen,  fondem  durch  unfer  uefQfalvor  oin- 

befindet.    Keioesweges !  Sein  Ich  ift  das  foeenannte  faffen  können ,  und  fie  daher  in  unfern  Oefimraneeo, 

Coaiitioittgefehöiif  unferer  Philofophen,  wdches  ei-  Handlungen  und  Schöpfungen  ausdrücken.    Ik^fm 

Ben  Focus  fflt  aas  Endliche  und  Unendliche,   einen  für  t$s  grands  Caraeüres.     Eine  bekannte  Abhud- 

Reflex  des  Idealen   und  Realen    und    eine  Harmo-  lung  die  der  Vf.  als  Mitelied  der  Berliner  Akadtaiie 

nie  zwifchen  dem  Empirifchen  und  Transcendenten  i8o6.  vorgelefen.    III.  j^^  für  U  Naif  et  t$  Sm^ 

besraoden  foU.    Hierüber  drückt  fich  der  Vf.  deut-  Ein  OegenftQck  der  vorhergehenden.  Ohne  den  ye» 

lieh  ^enu^  in  folgender  Stelle  aus.      Cherchant  ^mes  dienft  der  beiden  Abhandlungen  zu  nahe  treten  M 

firinctpes  Sans  te  monde  intellectuet y  fans  renier  U  monii  wollen,  mufs  doch  Rec«  bemerken,  da(s  in  Hinfiolt 

ßmfible,  trouvant  däns  le  moi  U  Jini  et  t* infinit  Vexifience  des  Ideengangs  der  dentfche  Lefer  ihnen  keine  neu 

abjolue^  j*ai  tichi  dans  tis  effais  für  te  ScepticiMme\  für  Anficht  abgewinnen  kann.    IV.  Effaifwr  la  natwn  k 

ft  premier  problime  de  ta  philofophie ,  für  la  notion  de  la  Potfie.    Hier  tritt  der  Vf.  als  ein  Gegner  der  dv^ 

Vexißence^  de  combattre  ceux  q%i  emiantiffent  V^untdes  fchen   myftiCchen  Aefthetiker  auf,    die  vor  Geftkf 

iermes  de  Umtefcienee,  en  refufant  la  rtaliti  tantStaü^fini  nicht  vermömn,  den  Umfang  einer  Idee  aufznfafUf 

tantSt  a  Vinfini,    etfenlevent  ainfi  le  mögen  om  it'imty  Nach  dem  Vf.  ift  die  Idee  der  Poefie  vfohl  zu  begrlij 

fmn  de  deux  p6tes  de  lafcience  humaine.    La  raifon  n'efl  zen,   fie  ift  mit  feinen  Worten  (S.  157O  ausgedrudll^ 

pe^s  Vexperienee^  Vexperience  n^efl  pas  la  raifon;  touies  La  puiffanee  de  pesndre  tes  Jdies  auXifens  par  la  poreM 


äeuxfe  riunijfent  dans  la  eonfcience  du  moi;   toutes  deux 
vont  aboutir^  V obMu  (Pref.  XXX F IL). 


abfolu  (Pref.  XXXFIL).    Wenn  ein 
Iblcher  Standpunkt  den  echten  Jflngern  deutfcher  Phi- 

Ibfophie  nicht  bequem   ^enug   fcheinen   follte,    um  gination  et  le  jugemenU     Ein  PenidTant  za'diefer  AU 

dem  Auslande  aber  die  letzige  Lage  deutfcher  Philo-  handlung  ift  die  folgende.     V.  Effai  für  la  J^km 

fophie  und  Kritik  eine  Anficht  zu  verfchaffen ;  wenn  de  la  Poefie  ancienne  et  de  ta  P^eßi  nUtdeme^  worii  d« 

fie  in  demfelben'  blofs  eine  Camera  obfcura  erblicken  Vf.  die  bekannte  SikilUrfcke  Theorie  von  dem  Cbte^ 

foUten,    in  welcher  nur  ffir  folche  die  fchon  mit  der  fchied  der  alten  und  neuen  Poefie  zu  beftreitea  to^ 

Hauptfache  bekannt  find ,    Ober  den  Urfprung  und  fucht.    Er  will  nicht  einräumeift ,  da(s  der  Gb^ndcter 

Zufammenhang  des  Idealen  und  Realen ,  Andeutun-  der  alten  Poefie  durch  das  Naive  und  der  da  neaeni 

f^n  gegeben  werden,  fo  ift  diefs  ganz  in  der  Ordnung,  durch  das  Sentimentale  beftimmt   werde.     La  i^ 

lec.  ift  aber  der  Meinung  :da(s  die  Methode  unfersVn.  rence^  äufsert  er  S.  228.«  qui  exi/h  tnire  tä  poeße  aa> 

eben  die  eigentliche  Bracke  bilden  dürfte,  wodurch  in  cienne  et  la  poefie  moderne »  eonfißg  beaucoup  phe  dM 

der  zwifchen  Frankreich  undDeutfchhmd  berrichenden  ta  d^erence  des  fujetä  qui  Vune  ei  Vauire  md^  troM| 

Geiftes  -  Antinomie  eine  Näherung'  bewirket  werden  ep$e  dans  uns  differe^ce  gimtraU  de  ian  4t  di 


i 


,  tpoifues  de  l'kiftoire  dt  Vefpiei 

"  fSnden ,  fich  gleichfam  angefprochen  fohlen,  nnd  end«  jfoj  für  ta  philofophie  de  Caraetire  et  /kr  TneUe,  1% 
lieh  zu  dem  tranfcendentalen  Standpunkt  -  deutfcher  Ueberfchrift  diefer  Abhandlung  d«9ittet  etwas^^do*^ 
Philofophie  und  Kritik  hinüber  gelockt  wei^den  gentlibh  ihre  Tendenz  an.  Der  Vi.  wiU*  vortitelitk 
itürften.  darin  die  Gemüthsbaltun^ ,  die  dem  Gefcbicfatfcbi«- 

her  eigentb£tmlich   feyn  mufsV  feftfetzen  (S.  ^J)*)* 

Für  den  deutfchen  Denker  möchten  freylich  die    B  y*a  trois  manüres  difftrenUs  deprtfenUr  dans  l*^ 

Vorliegenden  Verfucbe  nichts  enthalten  was  ihn  mit  floire  tes  actions  humaines:  on  tes  rapprocke  de  lenrotft 

neuen  Anfichten  über  Philofophie  und  Kritik  berei-    et  de  leurm&tifs,  alors  on  tes  sxplique,  ou  onlesm 

Whem  könnte,  aber  fie  dürften  doch  in  der  Hinficht   daas  leurs  effsis,  fuffent-üs  mdirecU  et  Uoignts,  m^n 
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ttttffofi  ii  Imr  nttifud^,  fltors  an  h  ju^ge.    jinatyfir  tlU  iß  imin$miut  utu   langue  ^atoire^    et  üU  doit  ci 

in  m0^s  dis  a^ionsJusqHe^  dans  t$s  prütci/pis  les  plus  caracthre  au  gerne  mime^  de  la  naiiim  dont  eile  porie  Vem- 

ßerOs 4t  prißnter  V hifteire  fous  ce  point  de  vue^    c'eß  preimte^  geuie  qui  fe  cofnpofe  d-un  eertain  milange  d§ 

k'ieriri  wecfa  raifan.feulei  la  rtüfqu  me  ckerclujammis  rai/bn,  ß' tmagination  et  de  fenfibilitL     Hiogegen.  be« 

fue  de  caufes.    Suwre  les  aitions  dans  leurs  refultats  les  bauptet  der  Vf.  von  der  deutfcoen  Literatur,  die  nach 

fku  ihignis^  et  neUmt  eompU  que  du  bien  et  du  mal  ibm  der  f^anzöfifcben  in  njanch^r  Hiaficht  überleaeo  > 

f$$ll€S  aui/aifes ^  c^eft  icrire  rjiißpire  avee  Vefprit  du  ift»  da£s  fie,  neben  den  grofsen  Dicbtern  und  Phuo« 

,mk»l  et  une  forte  d^igoifme.    Exammer^  juger^  de-  fopben  die  fie  aufftellt,  wenig  Redner  und  redneri- 

enre  les  ettfians fims  teurs.tapports  avec  la  lioerte  et ßvec  fcne  ScbriMteller  aufzuweiten  habe.  —    Mit  diefer 

kl  bi,  e'efl  krlre  rhiflqire  avee  fo»  ame  toute  entiere^  Abhandlung  fchliefstder  erße  Band. 
et  faire  preune  de  philofopUe  de  caracüre  (S.  248«)-    ^^  ^^^  zwevte  Band  enthält  mehrentbeils  Abband- 

namme  cette  pkihfophie^philofapkie  du  caractSre^  parceque  lungen  Ober  Philofophie,  worin  der  Vf.  ficb  bbftrebt 

e'^  4a  hauteur  et  lafore^  du  Caracüre  qui  donne .  ei  qui  feine  Anfichten  über  die  verfchiednen,  in  DeutfcUand 

m/pirs  eette  pkitofophie,     Ce  n'eßpas  la  phihfaphie  des  teit]Kauts  Zeiten  vorgefallenen,  I\evolutionen  im  Ge- 

lüres  qui  en  damte  au  Caractire^     Le  gerne  trouve  les  biet  der  Metapbyfik   aufzuftellen.      I.   Eßai  für  U 

regles  du  Jbeau  par  un  inßinct  heureuXy  tandisque  famais  Scepticisme »    worin  der.  Vf.  die  Waffen  der  Heroeo 

tesregles  n*ont  donni  kjoerfonne  une  etincelle  de  ginie.  diefer  Schule,  eines  Sextus  Empir^us  und  ffumef  zu 

Cefi  la  philafophie  de  Caraetere  qui  a  manqui  ä  tant  entkräften  fucht.    Dafs  der  Vf.  fo  viel  Worte  an  den      ' 

i^ niftoriens^  fophißes  ingenieux  au  calcutateurs  habiles  Sextus  ^etyrenden^  konnte  Rec«  nicht  befremden,  da 

a»  lu»  d*iire  des  juges  Jeveres  et  inflexibles»    Uie  alten  der  Vf,  gleich  im  Anfange  (S.  4.)  die  Aeufserung  vor« 

Orfcbichtfchreiber,  fährt  der  Vf.  fort,  befafsen  diefe  bringt:   en  fait  de  meiaphyfique  onpeut  direfans  exage-^ 

QAe  im  höchften  Grade,  und  zwar  weit  fie  feft  und  ration  que  toutse  qui  ß  ttidit^  et  peut-itre  taut  ce  que 

Arang  auf  das  hielten  was  man.Freybeit  des  Volks  peutfe  dire,  fe  rencontre  foit  en  germe^  foit  en  un  cer* 

^•Mnl,  und  durchs  keine  VernQnfteleyen  ihr  Gefühl  tain  degri  de  developpement  dans  les  pkilofophes  grecs, 

'Üdaagneten.     Ausserdem  hatten  fie  mehr  Genie  als  So  fehr  Rec.  in  den  alten  Philofophen  Scharffinn  und 

tteift,  das  Genie  ergreift  Maffen ,  der  Geift  verwik-  Umficht  verehrt:  fo  kann  er  doch  feine  Bewunderung 

fceltfich  in  Nebendingen  und  entfernte  Motiven,'  er  keines  weges  ibhoch  hinauf  ftimmea,  in  ihrem  Vor« 

l«ebii€l  giem  und  richtig.    DethviHit^  fOgt  nup  der  trage  jene  Gewandheit  und  Selbftftändigkeit  in  der 

i|^:.Vt  hisai,  quela  lecture  de  V  Hifloire  ancienne  trempe  Analyfe  und  der  Synthefe  der  Begriffe  und  der  Ge- 

keames^  lorsque  trop/auvent  V.mflolre  moderne  les  de^  fftli&lf   wahrzunehmen,    welche   die  Philofophie    in 

peau  les  fauffe.    Diefe  Grundfätze  fucht  der  Vf.  neaern  Zeiten  mit  allen  Wiffenfchaften  in  höherem 

MuiTaeiteUy  weicher  nach  ihm  im  höchftenGrad,  Grade  erfchwuncen. .    Eben  aber  dafs  der  Vf.  im    - 

was  er  philofophie  de  Caractlre  nennt,  inne  hat,  Sß^t$$s  einen  Schriftfteller  erblicht,  der  in  Hinficbt 

zuwenden.    Rec.  mufs  bekennen ,  dafs  nach  feinem  des  Syftenas  des  Skepticismus  etwas  vollftändigeres 

hie,   diefe  Abhandlung,    ob  er  gleich  nicht  fo  ^ufftellt,  als  es  in  der  neueften  Literatur  vorgefunden 

deo  Ideen  des  Vfs.  über. die  Behandlung  der  Ge*  werden  dürfte,  giebt  Rec.  einen-fieweis :  dafs  diePhi- 

e  beytveten  kann,  und  überhaupt  in  dem  Au$-  k>fopbie  bis  in  die  neuefte  Zeit  einen  pofitiven  Fort- 

tnA  pkUofophii  de  Caracthre  etwas  Gefuchtes  findet,  fchritt  gemacht.    Der  Skepticismus  kann  nur  entfte« 

tvzfigUcb  wegen  der  Bemerkungen  über  den  Tacitus  hen,  wo  fiph  der  Dogmatismus  zu  entkräften  beginnt» 

Ikie  emftliche  Beachtung  verdient.     VII.  Reflexions  Rec.  glaubt  daher,  dafs  wir  in  nenern  Zeiten  wenige 

tla  i^treuce  de  laPoefie  et  de  rihquence.  Diefe  Ab«  Skeptiker  haben,  weil  der  Dogmatismus  eine  gröfsere 

dlttog  ift  vom  Vf.  am  Geburtstage  Friedrich  des  Anhänglichkeit,  und  zwar  durch  das  in  den  Denkern 

flMbeo  (  wakrfcheinlich  1806.)  in  der  Akademie  ver-  io  hohem  Grade  entwickelte  Bewufstfeyn  des  Zulam« 

Irfi»  worden,  und  er  will  fie  als  einen  Anhat^  zu  fei«  menhangs  einer  äufsern  und  innern  Welt,  erlangt. 

iMiAbbandtmig :  für  la  nature  de  la  poefie  betrachtet  Diefs  Bewufstfeyn,  es  mag  nun  conftruirt  werden  wie 

vMü»    Obgleicbodav  hier  Vorgetragene  fich   eben  es.  wolle,  dürfte  für  immer  keinem  pofitiven  Skepti« 

fldhMBFch  Neuheit  asszeichnet:  fo  wird  man  doch  oismus,  wie  ihn  Sextus  oder  Hume  aufftellen  wollten» 

4kb  gedrängitn  Ideen  über  Beredfamkeit  mit  Theil-  mehr  Raum  geben.    IL  Effai  für  le  prenüer  problints 

Mbnie  von  dnem  Manne  liefen ,  der  felbft  ein  belieb«  de  la  Phitofophie.    Rec.  mufs  bekennen ,  dafs  diefer 

ür  Kanzehredser  ift.    Doch  darin  wird  man  nicht  fo  Auffatz  einer  der  gelungenften  in  feiner  Art  ift.  Noch 

pflz  einftimoinD,'wena  er  (S.  301»}  behauptet:, dafs  ia  nirgeadhaterin  einem  gedrängtem  und  zugleich  licht« 

■anero.Zefaen  die^FrAnzofen  4m  Redjpern,  vorzOgtich  vollern  Vortrag  die  Eigenheiten  der  verfchiednen  Sy« 

«I  rhetorifchenSchriftftellern  am  fruchtbarften  feyen»  fte^ie.fiber  die  bafis  der  Erkeniftnifs  fö  trefflich  zu-  . 

Die  Engländer ,  fügt  der  Vf.  hinzu,  haben  zwar  auch  fammen  aufgeftellt  gefunden.    Und  obgleich  Rec.  aus 

Redner,  aber  nur  in  Einer  Gattung  derBeredtlamkeit»  Granden,  welche  hier  aus  einander  zu  fetzen  zu  viel 

Ia  Langue francaife fe  refufe  fouvent  au  vol  de  la  haute  Raum  einnehmen  wQrde,  nicht  mit  dem  Vf.,  nach« 

M|!f,  dans  te^enre  ipique  et  lyrique^   eile  n^eß  pas  dem  er  den  Widerftreit  der  Philofophen  aufgeftellt, 

elpz  hardie ,  afiz  forte ,  affez  riche ,  affezvarite,  d^un  einftimmea  kann,  wenn  er  (S.  121.)  fagt:  j! /*oif  apm 

mtrecM  eile  ne  fe  prite  que  difficUement  aux  fpecukt-  ious  les  chemins  qui  paraiffent  devoir  mener  au  but,  et 

qu'au-^ 


535 


A.L:7u   Nam.v3os.    NOVEMBER  r§09. 


au^aueun  d*iUxji*ff  all  tinckiiiy  qui  rifieroU-  it  afäinf 
Partir-  de  la  confcknce  du  moi^  y  confHh$ir  ta  dualüt  pru 
UMtJtrf  H  d*adineHrt  fotts  itUreffnndri  di  ta  r amener  ^ 
thmtii  forfaiUy  ni  meme  de  determiner  les  rapports  de 
Aeux' elemens  ßntre  eux^  et  la  pari  de  chacun  d'eux  ä 
fout  tefyfiSme  de  nos  reprlfentaiums ;  fo  möchte  er  doch 

^  den  Aiu^atz  einem  Jeaea  zum  Durchlefen  em^fehleoi 
der  ein  Mafter  im  Recapituliren  der  Terfchiedenen 
obilofophifchen  Syfteme  vor  fich  zu  haben  wünfcbt. 

TIL  Efflii  für  rexifience  et  für  iesderniers  fyfthnes  de 
nutamyfique.  Diele  Abhandlung  kann  füglich  als  ein 
Pendant  zu  der  vorigen  betrachtet  werden.  Sie  be-. 
fchäftigt  fichm^it  einer  lichtvollen  Auseinanderfetzung 
der  durch  Kant^  Fichte  und  SckeBing  bisher  erfolgten 
Revolutionen  in  dem  Gebiet  der  tranfcendentalen  Pbi« 
lofophie.  Der  Kenner  darf te  aber,  obgleich  er  den! 
Vf.  richtige  Anficht  von  diefen  den  höchften  Geiftes- 
fchwung  yerrathendexi  Prodüctionen  einräumen  ntufs, 
2weifeln:  ob  vorzöglich  durch  di&Art,  wie  der  Vf. 

.  das  Sckeltingfehe  Syftem  oder  die  Naturphilofophie 
aufftelit»  dem  Auslande  eine  richtige, und  entfchei- 
dende  Anficht  von  diefem  Sjfteme  be}'£;ebracht  wer- 
det dürfte«  Rec.  kann  nur  auf  diefe  ich  wache  Seite 
der  Abhandlung  aufmerkfam  machen.  Seine  Bemer- 
kung hier  zu  erweifen,  würde  ihn  über  die  Granzen 
einer  Recenfion  hinaus  führen.  Eben  fo  unhaltbar 
findet  Rec.  des  Vf.  Bedenklichkeiten »  die  er  gegen 
die  Verfuche  der  neueften  Philofophie  vorbringt.  Sie 
find  ganzvdem  Standpunkte  angemeffen  auf  welchem 
er  fi^  befindet.  Indefs  fügt  der  Vf.  hinzu :  en  etetf^nt 
Mvec  toute  ta  modeßie  qui  nte  convtent  ees  doutes  ettc^ 
qmftions  für  t^iaeatisme  tranfcendänt  et  für  ta  phitof(jL 
ffhie  de  ta  nature,  je  fuis  bien  etoignt  de  ne  pas  reconnoi- 
tre  tt  tatent  diflingul  des  ereateurs  de  ces  jyfiimes.  £u 
(tudiant  ces  fyjUmes ^  fährt  er  ferner  fort,  etd'autres 
produetions  au  fot  de  Germanie ,  digne^  de  teur  itre  coiu* 
paries^  on  ne  peutfe  defendredufentiment  d*admiration 
pour  cette  vie  interieute^  cette  vie  de  la  penfle  qui  forme 
untrait  dißinetifdu  caracthre  et  du  genie  national  des 
jttttmands,  und  fchliefst  endlich  mit  der  in  mancher 
Beziehung  für  uns  jetzttröftenden  Aeu&erung:  La  na- 
UoUi  qui  Je  refufe  au  ntonde  exterieur  autant  que  ppfflble, 
et  dont  les  penfeurs  d'ilite  f* ^ngagerorJ  par  un  acte  de 
teur  Überti  dans  les  gateriis  fouteraines  de  l^ame^  etfe 
reptieront  fureux^mimesjera  une  nation  plus  admirable 
qu '  admirie^  Eltef  attachera  plus  au  mouvement  de  la 
penfie  qu*au  mouvement  de  la  vie  active^  Vunivers  lui 
appartiendra  9  mais  le  monde  fera  quelque  fois  perdu 
pour  elte^  parce  qu*etle  mime  fera  trop  occupS  dans  les 
profondeurs  defon  exißence;  mais  la  libertie  tnterieure  te 
tonfolera  de  tout^  et  tant  qu^elte  lui  reßera^  elte  canfer^ 
Vera  un  fenHment  de  dignitL  Diefer  Abhandlung  fol- 
gen nun  IV.  Fragmens  ou  penfies  detachis^  mit  wri- 
dien  dasvWerk  gefcÜoffen  wird.    Sie  find  gröfsten* 
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rireSs  nacli  den  Principien  dfr  nettM  dMfeW  Pitik- 
fc^hie  bearbeitet,  uxiä  enthalten  Bemerkungen  und 
Anflehten  Über  m^eherley  Begriffe  und  Gegenitiftde 
aus  dem  Gebiete  der  Philofopbies  Moral  und  PöU* 
tik.  Der  Vf  hat  hier  Passat,  Rouffeau  und  FoUäke 
wahrfcheinlich  als  Mufter  vor  fich  gehabt.  Es  ge* 
lingt  ihm  of^  fie  zu  erreichen,  wo  nicht  gar  zq  Qbero 
treffen:  doch  theilt  er  im  Ganzen  mit  ihnen  du 
Schickiai,  nämlich:  dafs  bey  manchem  trefflichen  und 
bedeutenden  Ideen wurf  aucii  mancherley  Paradexek 
und  Unhaltbares  mit  unterlauft.  Rec.  glaubt,  da(s  bey 
der  Gerechtigkeit  die  er  dem  Vf.  in  Hinficht  das 
Verdienftlicben  feiner  Arbeit  wiederfabren  läfst,  dia- 
fer  Tadel  einen  Beweis  von  der  Aufmerkfamkeit 
abgeben  dürfte,  mit  welcher  er  dia  Lectfire  does 
Werkes  geendigit,  dem  er  jenfeits  des  Rhdas  eise 
für  die  deütfche  Philofophie  folgenreiche  BeiciitiiDf 
wflnfcht. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

LE^pztQ,  b.  Dyk:  Religion  ^  eins  jlugetegenk^  ist 
Fürflen ,  von  Ludwig  Pflaum.  ( Zufolge  der  Uattfi 
fchrift  unter  der  Zueignung  an  den  König  m 
Wflrtemberg,  Pfarrer  zu  Helmbrechts  im  rfiill 
Bayreuth.)  1809.  125  S.  8-  (logr,)  ' 

Eine  gut  gemeinte  Declamation  Ja  dem  ^le,  dir 
man  vor  dniger  Zeit  poetifche  Profa  nannte, 
prüfen  ift  hier  nichts«  Der  Titel  kdnnte  verl( 
zu  glauben ,  dafs  man  eine  Unterfachung  über 
^Verhältnifs  des  FtUften  zu  den  religiöfen  Aofta 
in  feinem  Volke,  oder  Beobachtungen,  Ober  die 
wie  der  politifche  Regent  fich  in  den  religiöfen  Am 
legenheiten  zu  benehmen  habe  9  finden  werde,  t 
von  kein  Wort.  Blofse  Efnpfielilnxiff  der  RdinUp 
als  dem  wefentlichften  BedürfnifiTe  der  MeofdSbM 
Von  dem  verderblichen  Gedanken ,  dafs  die  Religiai 
blofs  als  eine  Staatsangelegenheit  angefebn  weracn 
muffe,  als  das  trirklamfte  Werkzeug  der  Politifct 
davon  ift  der  Vf.  frey.  Er  meynt  es  bviUdi  gut 
Aber  auch  nur  das.  Er  empfiehlt  dem  FOrften,  M* 
nem  Volke  das  Beyfpiel  der  ernftlichen  Reli^filit 
zu  geben ,  und  ftellt  doch  Friedrich  den  OroiM 
als  das  Mufter  eines  religiöfen  FOrften  aof:  wii 
er  alle  Religionen  zu  fchfitzen  befohlen,  und » 
v^oUt,  dafs  in  feinem  Lande /«dar  noAfmsrtme 
feiig  werde.     Diefs  bewies  nun  eher  völlige  Gkdk» 

fültigkeit  gegen  die  ReUgion  feiner  Untertbanft 
)ie  njftorifcben  Anfpielungen  aus  alter  und  neotf 
Gefchichte  find  nicht  fehr  forgfaltig  eewiblt  W« 
ift  z.  B.  der  Dionyfius,  der  atsMäubtr  dk  fFeit  dmtA^ 
zog?  . 
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HECHTSGELAHATHEtT. 

HiLDBURGiiAUSKU  ♦  b.  Haoifch's  E. :  Kriiifche  Eift' 
liitung  in  das  bürgerliche  Recht  des  franzußfchen 
Reichesy  mit  vergleichenden  Blicken  auf  das  rö* 
mifohe^  gemeine  deutfche,  föchfirche,  und  vor- 
zaglich  flas  preufsifohe  Recht,  von  dem  Regie- 
ruDgsrathe  Schmid  zu  Hildburghaufen.  Erfien 
B^xides  erße  und  zweyte  Abtheilung.  igoS  u.  1^09. 
Xn».497S.  8.    (iRthlr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

MtUck$  EmleUung  in  das  gejamn^  Reckt  des  fran^ 
zSßfcksn  Reishts.  ~  Erßer  TheiL  Bürgert.  Reckt. 

ec.  ergreift  mit  Vergnagen  die  Gelegenheit,  ein 
Werk  anzuzeigen ,  das  fich  in  vieler  Hinficht 
vortheilhaft  auszeichnet ,  und  ein  neuer  Beweis 
dfl&  das  Gefcbäftsleben  fich  mit  gelehrter  Bildung 
ft  und  durch  wifTenfchaftliches  Studium  ver- 
i«w»»  ISSst.    Der  Vf.  hatte  fchon  vor  mebrern  Jah- 
die Abficht,  e|ne  uaifaffendeDarfteilnne  des  fran- 
>hai  Reiches  in  allen  feinen  Verbältnilfen  zu  lier 
Qiid  aberaeugt,    dafs  National wohlftand  und 
BW*,  lUizer  und  Politik  lediglich. durch  PrintJi* 
des  Rechts  bwründet  feyn  muffe,  foUte  der  Zu» 
—^  des  öffentlichen  und  bürgerlichen  Rechts  mit 
^4ff  Oericfaisverfiaffung  einen  bedeutenden  Platz  darin 
riwieB.     Die  grofsen  Begebenheiten  der  letzten 
e«  welche  dem  neuen  fränzöfifchen  Rechtsfyftem 
fo  erofse  und  fchn^e  Verbreitung  gaben,  be- 
limiDten  aber  den  Vf.  ¥or  der  Hand  nur  diefes  allein 
n&eUeo.    Das  bQrgerliche  Recht  macht  den  An- 

J,  und  es  foU  dabey  vorzüglich  auf  das  preußifche 
feRftckficht  gisnommen  werdep,  weil  diefes  das 
siane  voUftändige  und  in  einem  eigenthümlloben  Geifte 
^hnbbte  Gefettbucb  der  neuern  Zeit  ift.  Hr.  Schmid 
vmi  «brifiens  feine  kritiCche  Einleitung  nicht  blofs 
mS d^sbürgerliche  Recht  befchränken ,  fondern  ia 
Reihe  von  Theilen  fich  über  das  Innere  der  ge- 
lten feanzöfifcben  Gefetzgebun^  verbreiten ;  das 
terficbe  Äecbt  macht  aber  ,bcgrejflioher  Weife  dea 
Aobaa.  Die  vor  uns  liegende  ^ryf^  Abtheilung  des 
«4ni  Bandes  enthält  die  eigene  Einleitung  des  Vfs., 
deren  Inlultwir  jetzt  etwas  näher  angeben  muffen, 
Sie  eotbält  viät  Äubriken :  1)  Verhältnifs  des  pofitiven 
Rechts  zur  Vtfiflenfchaft.    a)  Frankreichs  Gcfetze  vor 
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Die  erfie  Abhfmdlung  (S.  i  — 15.)  haben  vrtr  mit 
vielem  Intereffe  gel efen,  fie  enthält  durchaus  eigene 
Darfteilung  des  vfs. ,  während  die  drey  übrigen  mehc 
als  eine  Sammlung  hiftorifcher  Notizen  und  Acten«, 
ftücke  zu  betrachten  find.    Ueber  das  Verhältnifs  det 
Philofophie  zur  pofitiven  Rechtsvriflenfchaft  find  dref 
der  vorzagUdrften  Rechtsgelebrten:    ThibmU,  Fener* 
b^k  und  von  Almendingen  ^    verfchiedener  Meinung. 
Der  Erfte  verfagt  oachtdem  Vf.  der  Philofophie  oder 
dem  Raifonnement  über  die  Natur  der  Sache,  und  au9 
ihr,  allen  EinfluEs  auf  Bildung  der  pofitiven  Rechts«* 
wiflenfchaft,  und  will  blofs  einen  hifiarifchen,Ot\xxkdL 
ihres  Gebäudes  anerkennen ;  der  Zvrevte  erklärt  zwar 
das  pofitive  Recht  nur  für  die  Darfteilung  des  Ver« 
nunftrechts,  fpricht  aber  dieferp  doch  alle  prakUfche 
Gültigkeit  ab,  und  will  die  Philofophie  nur  für  die 
wiffenfchaftliche  Form  der  Jurisprudenz  benutzt  wif* 
fen;  der  Letzte  endlich  geht  fo  weit,  gerade  umge- 
kehrt zu  behaupten,  dafs  die  pofitiven  Gefetze  nur 
in  fafern  Anwendbarkeit  finden  könnten,  als  fie  gut, 
cbnfequent  und  der  Vernunft  entfprecbend  find.  — 
Upfer  Vf.  vereinigt  die  verfchiedenen  Anfichten  Ober 
das  Verhältnifs  der  Philofophie  zum  pofitiven  Recht 
auf  folgende  Art:   ein  gegebenes  Syftem  einer  pofiti* 
ven  Gefetzgebung- kann  nur  durch  hißorifeke  Unter« 
fucbungen  verftanden  werden,  und  erft  dann  ift  eine 
philofajmfcke  Anaiyfe  und  Prüfung  deffelben  ^möglichr. 
Jene  hiftorifche  Kenntnifs  der  Gefetze  ift  aber  nicht 
das  Einzige  und  Höchfte,  was  zur  Recktswijfenfckaß 
gehört :  denn  fie  kann  nie  den  Namen  einer  JV^enfehaß 
verdienen,  (bn<iern  bleibt  auf  dem  niedern  Standpunkte 
der  blofsen   Gefetzkunde  ftehen;  —   der  Zweck  de^ 
Rechts,  gegeben  duYch  die  Vernunft,  bleibt  ihr  freraA 
In  fo  fern  aber  die  fieftimmung  des  wahren,  tiefera 
Sinnes,  der  in  dem  Gefetz  liegt,  und  überhaupt  die 
Beleuchtung  des  Gefetzes  durch  den  oberften  Grund 
alles  Rechts,  jedem  Richter  obliegt,  und  in  fo  fern 
foffar  pofitive  Gefetzgebungea  den  Tribunalen   zuf 
Pilicht  machen,  im  Fall  keine  beftimmte  Gefetze  vor-* 
banden  find,  nach  Analogie  und  allgemeinen  Rechts-* 

Jrincioien  zu  entfcheided :  fo  iTt  auch  der  Einflufs  der 
bilofophie  für  den  praktifchen  Gebrauch  nicht  zu 
verkennen,  die  Recktswiffenfckäft  felbft  aber  ift  ohne 
Zweifel  ihrer  Herrfehafk  unterworfen.  Die  Kenntnift 
der  pofitiven  Gefetze  ift  nur  ein  Theil  des  Gebietes  der 
letztern.   Ohne  den  fiebern  B^en  der  Vernunft  wäre 


oernevoniiioD.  3  Die  börgerlifheGefetzgebung  wäh-  •alle  pofitive  Gefetzgeburfg  nichts  als  Act  der  Willkür- 
md  der  Revolution.     4)  Bürgerliche  Ge£etzgebung    liehen  Gewalt,  ein  roher  ungerechter  Zwang,  dem 


Dapoleons  I-  -^     • 
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fich  jeder,  der  es  rermöobte^^mit  allem  Redit  ent-^ 
Yyy  zie. 
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ziehen  dcirfite.  Das  pofitiire  Gefetz  i&,  feinem  Wefen 
nach,  blofs  anerkennend ^  und  das  ausfpr eckend ^  was 
dfiirch  Vernunft  gegeben  ift,  mcht  fekqffend:  denn  kein 
Oefetzgeber  kann  und  darf  nach  felbftgewählten  Zwek- 
ken  ein  neues  Recht  machen»  fondern  feine  Verfügung 
;en  malTen  bedingt  feyn  durch  die  Zwecke  der  Menfch- 
[eit.  Eine  dem  Recht  an  fich  widerfprechende  gefetz- 
liehe  Norm  wird  bald  durch  die  öffentliche  Meinung 
in  das  rechte  Licht  gefetzt,  und  durch  den  Gerichts- 

{ gebrauch  entweder  von  felbft  auGser  Anwendung  ge- 
affen,  oder  doch  die  Mittel  aufgefunden,  es  zu  ent- 
kräften. Von  der  Gefetzgebung  ift  zwar  nach  dem 
Obigen  alle  WilikflF  ausge^hloffen ;  aber  es  bleibt  ihr 
dennoch  ein  weites  Feld  Qbrig.  Da  nämlich  fQr  die 
unendliche  Zahl  der  im  gefeUfchaftlichen  Lieben  ent- 
gehenden einzelnen  Verhältniffe  "die  Ableitung  der 
rechtlichen  Regel  nicht  immer  klar  und  unftreitig  auf- 
zuweifen  ift:  fo  entfteht  das  Recht  und  die  Pflicht  des 
Cefetzgebers,  eine  beftimmte  Regel  dafür  aufzuftellen; 
und  abgefehen  hiervon  ift  es  tuch  ein  Hauptgefchäft 
deflelben ,  Formeln  für  die  Rechtsverhältniffe  der  BOr- 

Ser  aufzuftellen ,  an  welche  die  Exiftenz  diefer  Ver- 
ältniffe  gebunden  feyn  foll  und  .vor  Gericht  nachge- 
wiefen  werden  kann*  —  Der  Vf.  glaubt ,  dafs  zu  der 
niedrigen  Anficht  derRechtsgelehrUmkeit,  als  blofser 
ßefetdtundey  vorzQglich  das  Auffinden  eines  in  fo  ho- 
hem Grade  vollendeten  und  yollftandigen  Syfteths,  als 
das  römifche Reckt iity  gewirkt  habe:  denn  lonft  würde 
dieallmälige  Bildung  des  Rechts  wahrfcheicdieh  bey 
uns  einen  ähnlichen  Gang  genommen  haben ,  als  ehe- 
«nals  in  Rom »  wo  fich  das  Recht  felbft  in  der  forf- 
fchreitenden  Cultur  aus  wenig  allgemeinen  Regeln  ent- 
wickelte. Der  Mangel  an  Publicität)  die  herabgefetzte 
Warde  der  Gerichte,  das  Zunft  wefen  der  Rechtsge- 
lehrten, die  alles  eigene  Denken  unterdrOckende  Au- 
toritätenkrämerey^  und  endlich  die  fremde  Sprache 
und  der  fremdartige  Charakter  des  romifchen  Uefetz- 
buches  haben  allerdings  fehr  nachtheilig  gewirkt! 
Noob  nachth^iliger  aber  war  die  Reform ,  welche  der 
preufs.  Staat  in  »iner  Gefetzgebung  erlebte.  Bej  dem 
röm.  Recht  war  allenthalben  Raifonnement  und  Hin- 


nUih  PubUcatlon  des  allgem.  Landrechts  von  Jthr  2n, 
Jahr  anfehnlieh  vermehrte,  und  auch  derRecfatswilha« 
fchafk  ift  dadurch  wahrlich  kdn  Dlenft  erzeist  wo^ 
den ,  indem  das  gr ilndlicbe  wiCtenfchaftliche  äudium 
offenbar  darunter  gelitten,  hat,  das  Studium  der  al- 
ten Sprachen  und  Rechte  nun  beynah  ganz  vecnachlit 
figt  wurde.  Der  Vf.  bemerkt  fehr  richtig:  ^Maa 
brauchte  kein  tiefes  Studium  des  Rechts,  uacfdie  irm- 
feligfte  dürfügfte  Gefetzkunde ,  etwas  Belefenheit  in 
Landrechte  und  feinen  Ergänzungeo  und  ein  glQckli» 
ches  Gedächtnifs  galt  ffir  hohe  Weisheit."  Das  neoe 
franzöf.  Gefetzbuch  iit  von  einem^anz  entgegengefelz* 
ten  Grundfatz  ausgegangen ;  die  alLgemeioen  MajüioA 
des  Rechts  follten  darin  aüfgeftellt,  folgenreiche  Gniod- 
latze  ausgefprocbeu,  aicht  aber  das  Detail  dereinzelaen 
Rechtsfragen  erfchöpft  werden.  Die  Gefet7^ebQogs- 
commiffion  hielt  mit  Recht  dafür,  dafs  esdeonicinem 
und  Rechtsgeiehrten  gebabre ,  in  denallgememenSion 
derGefetze  einzudringen,  und  ihrer  Ausübung ditnö- 
thige  Richtung  zu  geben.  Auf  diefe  Weife  ift  denn  audi 
das  Verhäitniis  der  preufs.  und  franzöC  Legislation  b* 
wohl  in  Hinficht  auf  die  vorhandenen  altera, Reclifti 
und  zur  Rechts  wiffenfchaft,  als  in  Uinficht  auf  die  IÜi)k 
ter  ganz  anders  zu  beftimmen.  Der  Code  IfapoUnit 
nicht  blofs  fubfidiarifches  Recht,  wieilas  preufs. Lai^ 
recht,  er  öffnet  derRechtswiffenfchaft  em  vielufel» 
res  Feld,  und  die  Richter  find,  bey  ihm  nicht  blofs 9» 
ner  des  pcifitivenGefetzes,  fondern  werden  dunÄdtt 
Gefetz  felbft  oft  genöthigt;  auf  höhere  und  aUgennt 
nere  Gründe  zurQckzueehn ,  fie  find  zugleich  Sdikß» 
rkkUr^  wo  das  Gefetz  tchweigt.  Wenn,  man  bejdhp 
NapoleonifchenGefetzbucheauf  bk>fseVoUftäad  '  ^ 
ausgegangen  wäre :  fo  lagen  ja  die  Materialien  zu 
weitliuftigen  Aggregat  von  gefe^«  Definitionea 
ftinctionen  und  Difpofitionen  in  unabtehbarer  ] 
bereit,  und  es  würde  viel  leichter  gewefen  fep, 
aus  ein  vollftandiges  Fachwerk  anzufolieo,  als  V0 
diefem  Reichthum  dzs  Beffere  zu  wählen.  Man  tänfclt 
fich  fehr,  wenn  man  den  C.  N.  für  ein  Werk  der  Eilt 
halt.  —  Ziim  Befchlufs  der  ganzen  fehr  anzieh^Bdeft 
Darftellung  hebt  der  Vf.,  da  es  feine  Abficbt nidtf, 
feyn  konnte ,  ein  Sy ftem  der  Aecbuphilo/bpii»  si 
liefern,  einige  Punkte  derfelben' aus,  weiobetofdie 


deutung  auf  die  Quelle,  woraus  das  ganze  Syftetn  ur- 
£prüngnch  hervorgegangen  war,  aufrbilofophie  des  ., 

Rechts;  es  forderte  SprachkenntnilTe,  und  den  Geift  Behandlung  3^  GefetzwifTenfchafk  von  praktifcheaib 

cultivirendeForfchungen  wurden  dadurch  bedingt,  die  bisher  faft  imjner  verkanntem,  Einfluls  find,  und  wo- 

Gontroverfen  reizten  zum  Nachdenken,  und  die  An-  durch  dieGränzen  und  der  Zweck  der  Kritik  des  p<K 

"Wendung  endlich  veranlafste  die  Ünteifuchung  Ober  fitiven  Rechts  beftimmt  werden  können«  DieAQwkf 

das' nicht  conftitutionelle,  ewige  und  unwandelbare  der  letztem  foll  nämlich  keine  andere  feyn,  alsetiieVff* 

Recht«    Friedrkh  des  ZwintentAw  y9Zt  V^n^  aber  einigong  der- Theorie  mit  der  Praxis  zu  ftjfteo»  ^«fcf 

defpotifch :  d^nn  ein  fo  vollftandiges  Gefetzbuch ,  das  fie  jene  von  ded  blinden  Qeborlam  g^;en  die  pofitivtf 

für  jeden  vorkommenden,  Rechtsftreit  die  wörtliche  Gefetze  loszählt,  diefer  aber  fär das  (Mcbaft,  difpfH 

Entfcheidung  enthält,  ift  undenkbar,  —  die  Rechts«  fitive  Recht  auf  eine  eigene  Weife  auszubilden,  fev 

pflege  überhaupt  läfst  fich  nicht  fo  leicht  überfeben.  Regeln    auffallt.      „Äüe  poCtive  Gefetzgebung  » 

Als  der  erfite  vollf tändig  ausgeführte  Verfuch ,  einem  nichts  als  der  Verfucb,  auszufprechen,   was  otO*» 

deutfchen  Volke  ein  deutfches  Gefetzbuch  zu  geben,  hin  fcbon  in  der  Vernunft  vorbanden 'i^Gt.    Sie  ift  mX 

verdient  das  preufs.  allgem.  Landrecbt  allerdings  als  in  fo  weit  von  rectitticker  Gükigkiit^  als  fie  ihre  Griik 

-ein  unvergängliches  Ehrendenkmal  betrachtet  zu  wer-  zen«  nicht  überfchreitet,  und  in  dem  Grade  voükommoi 

den ;  feiner  Bearbeitung  lag  aber  eine  unrichtige  Idee  als  es   ihr  gelingt,  d^s  ewige  und  unveränderüdie 

zum  Grunde,  und  der  Zweck  wurde  verfehlt.'  Die  Recht  felbft  durch  den  Bttcbftaben  des  Gefetzes cbi" 

£rCahrnng  hat  gezeigt »  dab  die  Zahl  der  Frocefle  fich  zudellen« '' 


h. 
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Sie  temi^  Abliandliing  (S.  36  -  65. )  ift  überfcbrie- 
ben :  FranknklU  Gifitze  vor  der  Rivotution.  Beym  Ein« 
rflckeo  der  germanifehen  Völkef  in  Gallien  galt  in  dem 
ganzen  Urninge  deffelben~  das  r6nK  Rechte  und  die 
german.  Rechtsgewobnheiten  und  Gefetze  wurden  ne- 
ben demfelben  elngefohrt«    Der  Franke  wurde  nach 
Iränkifchem  Reöbt,  der  Burgunder  nach  dem  Gefetz 
Gaodobalds,  der  Gallier  und  Römer  nach  demGefetz- 
bttch  des'K.  Tbeodofius  beurtbeilt.    Im  Ganzen  blieb 
diefes  Verhältnifs  auch  nachher,  nur  dafs  im  hördh 
IVaDkreich,  da  die  alten  Bewohner^allmälig  mit  den 
Traoken  zufammenfchmolzen ,  der  Gebrauch  des  roi^. 
Jbchts  nach  und  nach  aufhörte« .  Im  füdi.  Frankreich 
erhielt  fich  das  röm.  Recht  nicht  nur  neben  den  bur- 
randifchen  Gefetzen  und  dem  der  Weftgothen ,   fon- 
dem  wurde  auch,  als  diefe  bereits  ihre  Gültigkeit  ver- 
loren  hatten,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  befolgt.  — 
Das  Lehnwefen  und  der  gerichtl.  Zweikampf  bradi* 
ten  aber  die  alten  germanifehen  Gefetze,  und  nament* 
lieh  die  Capitularien.  der  fränkifchen  Könige  des  er- 
IttD  und  zweyten  Stammes,  aufser  Gebrauch.  —   Mit 
i^ Capetingifchen  Dynafde  erhebt  fich  ailmälig  eine 
vMe  Ordnung  der  Dinge,   es  beginnt  damit  die  Pe- 
'fiode  des  mittlem  Rechts,  in  welcher  fich  nach  und 
aicii  in  derVerwirrung der bürgerl. Unruhen,  die  für 
*tfnen  gro&enTheil  des  Reiches,  —  da,  wo  das  röm. 
'  fteaht  durch  andere  Gefetze  verdrängt  war,  und  diefe  in 
Mite  asarchifchen  Zufhind  des  Fauftwefens  gleichfalls 
«dlg^rt  hatten  zu  gelten ,  —  fo  überaus  wichtigen 
Chswokibeitsrechte  entwickeln  und  bilden.  So  viel  un- 
«hhifigige  Herrfchaften  es  in  dem  fo  fehr  zufammen* 
Staate  gab,   eben  fo  viel  unabhängige  Ge- 
beitsrechte  (Coutumes)  mufsten  entftehn.    Erft 
JuÜigen  jMiwig  gelang  es  durch  ein  Zufammen- 
es  mehrerer  glücldicben  Umftände,^  den  erften 
zur  oberften  Gerichtsherrlichkeit  zu  legen: 
dauerte  nicht  lange,  und  von  den' Rechtsfchulen 
%alien5  drang  die  neue,  aus  den  Pandekten  gefchöpf- 
ft,  Weisheit  in  die  Aranzöfifchen  Gerichte.     Schon 
Itter  Ludwig  kam  eine  franzdfifche  Ueberfetzung 
.  4ftr  rdnülchen:  Rechtsbücher  zu '  Stande ,  und  Philipp 
I  kr  SckSns  liefs  römifches  Recht  in  denf  Provinzen, 
INidie  Usher  durch  bldlse  Gewohnheiten  regiert  wur- 
4lft,  ab  Theorie  der  Rechte  (raifon  tcrUe)  lehren, 
wiin  den  Provinzen,  wo  das  römifch*tbeodofiani- 
Idto  Recht  von  den  altem  Zeiten  her  fich  erhalten 
lutte,  würde  nun  das.  Jnftinianifche  gefetzlich  aner« 
Jcantf  So  'befeftigte  -fich  aufs  Neue  die  grofse*£in-> 
tfaetlinig  in  Linder  des'  gefchriebenen  und  des  Ge- 
W^heitsrechtes.    König  Karl  VIL  endlich  fafste  den* 
grofsen  Plan,  die  iammtlichen  Rechtsgewohnheiten 
Ito  fammeln;  allein  der  Tod  übereilte  ihn,  und  unter 
4em  folgenden  Könige  ^vurden  nur  einzelne  Provin« 
tU-  und  Localftatuten  förmlich  redigirt.    So  bald  die 
litoi^che  Gewalt  unter  Hugo  Capets  Nachfolgern 
Ml  wieder  mehr.beleftigt  hatte,  wurde  auch  von  den 
ILöirigen  die  Legislation  vielfältig^ausgeabt.  (Der  Vf. 
handelt  von  den  Ordonnanzen  der  Könige  bis  auf  Zrfii- 
4wg  XFL  herab  fehr  genau  S.  43  —  5 1 . )  —  Mit  Ver- 
mögen find  wir  dem  Vf.  in  der  angenehm  erzählten 
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Gefchichte  des  franzöfifcl^en  Rechts  vor  der  Revolu- 
tion, und  (S.<a  f.)  auch  in  feinen  Bemerkungen  über    " 
das  Verhältnifs  der  verfchiedenen  erwähnten  Rechts« 

Sueilen  zu  einander  gefolgt.  Dafs  die  ausdrOcklichen 
öniglichen  Verordnungen  als  förmliche  Gefetze  aU-  . 
gemein  verbindende  Kran  hatten ,  und  dafs  den  Pro' 
vinzial-  ubd  Localftatuten  in  ihrem  Bezirk  gleiche 
gefetzliche  Kraft  beyzulegen  war,  darüber  konnte 
kein  Zweifel  ientftehn.  Nicht  fo  ausgemacht  wurde 
aber  die  unbedingte  Gültigkeit  des  römifchen  Rechts 
angenommen,  und  in  den  ftatntarifchen  Rechten 
herrfchte  die  gröfste  Verfchiedenheit;  auch  hatte  die 
Praxis  der  verfchiedenen  höchften  Gerichte  einen  ei- 
genen Gang.  Deffen  ungeachtet  hat  es  nicht  an  Rechts- 
gelehrten gefehlt,  welche  ein  gemeines  franzSßfches 
Kicht  zu  bearbeiten  unternahmen !  —  Als  allgemei- 
ner  Charakterzug  des  gefammten  franzöGfchen  Rechts 
ift  /)ie  Einwirkung  des  Lehnfyftems  auf  die  meiftea 
Rechtsverhältniffe  nicht  zu  verkennen;  aus  diefem 
Grunde  fand  z.  B.  die  Adoption  in  Frankreich  nie 
Statt,  weil  iie  nicht  blofs  den  Lehnsherrn,  fondern 
auch  den  übrigen  Mitgliedern  der  Familie  hätte  nach- 
tbeilig  werden  müffücn  u.f.  w.  Der  Vf.  berührt  den 
Urfprung  des  franzöfifchen  Lehnwefens  nach  MonUs^ 

Jjuiiu  lind  Mablv ,  und  führt  vorzüglich  die  Leibeigen- 
chaft,  die  Lennsmuthung,  daa-^nflandsrecht  (re^^ 
trait  fiodal) ,  die  JagdgerechtigKeit  und  die  Gerichts- 
barkeit al/die  merKwürdigften  daraus  refultirendea 
Rechte  ^n.' 

Die  dritte  Abhandlung  (S.  i6 — 126),  enthalt  die 
bürgerliche  Gefetzgebung  während  der  Revolution^    Die 
Uruchen  der  in  ihren  Folgen  fo  merkwürdig  gewor« 
denen  Staatsumwälzung  werden  kurz,  aber  treffenda 
bezeichnet,   und  hierauf  der  Gang  der  Civilgefetz-i 
gebung  während  derfelben  dargeuellt.      Vor  allea 
Dingen  theilt  der  Vf.  diß  Befchlüffe  der  erften  Na- 
tionalverfammlung  mit,  welche  ihre  Arbeiten- in  je- 
ner berühmten  Nacht  vom  4ten  Auguft  1789.  eröff- 
nete.    Kurz  darauf  die  von  Sieges  entworfene  be- 
rühmte Erklärung  der  Redite  des  Menfchen  und  dei: 
Bürgers,  welche  den  höchftei^  Grundfatz  alles  Rechts 
ausiprach«    Alles  mufste  neu  gefchatten  werden  ,  Fi« 
nanzen,  Armeen  und  Gerichte;  das  Lehnfyftem,  der 
Erbadel  u.  f.  w.  wurde  aufgehoben ,  und  machte  al- 
lein eine  Menge  gefetzlicher  Entfcheidunaen  noth- 
T^endig.     Der  Geift ,  der  die  Arbeiten  dieter  erften 
VerCammlung  belebte ,  war  ein  Geift  des  ruhigen  For^ 
fchens  und  der  Mäfsigung.      Vieles  davon  nat  fich 
durch  alle  Stürme  der  Revolution  bewährt,  und  gilt 
in  feinen  Grundzügen  noch  gegen wärti|;,  namentlich 
die  Organifation  der  Civil-  und  Crimmal- Gerichte.' 
Die  einzelnen  Verordnungen  hat  der  Vf.  forgfältig' 
i>emerkt«     Am«  3ten  Sept.  1791.  waren  die  ArbeiteD 
der  JJfembUe  nationale  conflUuants  beendigt,  und  das 
entworfene  Grundgefetz   wurde   angenommen   und 
fanctionirt.      Nach  demfelben  wnroe  die  gefetzge- 
bende Gewalt  unter  der  Sanction  des  Königs  einer  > 
Nationalverfammlung  von  745  Repräfentanten  fiber^ 
geben,   wejche  j^esmal  zwey  Jähre  dauern  (bllte 
{JJfembtie  nationale  ligislatwe);  fie  nahm  ^ucb  wirk- 
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lieh  den  iten  OotobAr  ihrea  Anl^Dg«  E$  ift  bekannt,; 
dafs  diefe  giefetzgebeode  NatipDalverfanrinilungt  ob- 
gleich ihre  Aufeabe  viel  fchwerjer  war,  als  die  der 
Torigen»  doch  Keine  Vereinigung  der  beften  Köpfe 
w^r,  daCs  auf  der  einen  Seite  blinde  Vertheidiger  al* 
ter  Mifsbräuche,  auf  der  andern  Seite  blinde  Streiter 
für  Volksherrfchaft  ficb  befanden,  beide  von  felbTt- 
füchtigen  Anführern  geleitet,  und  auch  das  niedrigfte 
und  ungereditefte 'Mittel  nicht  verfchmähend,  ihren 
Zweck  zu  erreichen. '  Ludwig  XVI.  gut  und  kraft* 
los,  strm  an  Geift  und  Charakter.  Die  erften  Spuren 
jenes  Taumels,  welcher  die  hohe  Idee  der  Frevbeit 
Kamer  ärger  mifsbrauchte  und  zuletzt  die  unglück- 
liche Periode  des  Terrorismus  berbey führte,  den 
Kauipf  der  beiden  Extreme  der  rohen  Oefpotie  und 
der  zügeliofen  Anarchie.  Auch  diefe  Verfammlung 
fchlofs  ihre  für  das  bürgerliche  Recht  wichtige  LauN 
bahn,  und  es  trat  den  iiften  Sept.  die  Convention  na- 
Monate  an  die  Stelle'.  Hierdurch  wurde  aber  das  Ko- 
aigthum  völlig  geftOrzt  und  Frankreich  in  eine  Re- 
pi^lik  verwandelt,  zugleich  die  geiftreicbften  Män- 
Ber  zur  £ntwerfung  ^iner  Conftitutlon  -ernannt.  „In 
dem  Kampfe  der  Parteyen  könnt«?  das  Recht  nicht 
gedeihen,  und  diefe  Periode  zeichnet  ficb  daher 
durch  nichts  aus,  als  durch  ein  Ringen  nach  immer 
gröfserer  Freybeit  und  Gleichheit,  Worte,  mit  denen 
Bunmebr  nur  die  Hefen  des  Volks  angelockt  wur- 
den«" Die  Revoltttionstribunale  durch  keine  r^cht** 
lieben  Formen  in  ihrer  abfcbeulichen  ThätiJKeit  ge- 
hemmt, die  Guillotine  permanent  und  bald  nicht 
mehr  ausreichend  die  Menge  dei:  Schlachtopfer  zu 
morden,  die  bareerlicbe  C^fetzgebung.  ein  biofse^ 
Werkzeug  in  den  HSnden  der  Demagogen.  Endlich 
als  der  beracbtigte  Mobespierre  das  verdiente  Opfer 
fainer  Schändlicbkeiteii  geworden,  konnte  der  Na- 
tionalconvent  eine  neue  Cooftitution  entwerfen  und 
wichtige  neue  Gefetze  geben.  —  Durch  die  nene 
Conititution ,  welche  feit  dem  ssften  October  1795* 
zur  Anwendung  kam ,  ftand  ein  vollziehendes  Di- 
:^ectorium  von  irOnf  Männern  an  der  Spitze  der  Re-' 

Slenin£,/und  die eefetzgebende Gewalt  wurde  einem' 
iath  der  500  und  dem  der  Alten  anvertraut.  Von 
dem  Oeift  der  von  dem  Vf.  näher  befchriebenen  Le- 
gislation diefer  Periode  ift  wenig  zu  rühmen.  Es 
fehlte  der  ganzen  Verfaffung  an-  Einheit  und  Ein« 
ftracht,  indem  das  Directorium  mit  den  beiden  gefetz- 
gebenden  Käthen  in  fteter  Fehde  begriffen  war.  — 
TDie  Sammlungen  der  im  Laufe  der  Revolution  er- 
ubienenen  Gefetze  befcMiefsen  den  ganzen  Auffatz.) 
In  der  vieriin  Abhandlung  endliches.  136^180.) 
wird  die  bürgerluhe  Gefetzgebung  Napoleons  befchrie- 
ben.  In  diefer  Periode  Seht  das  franzöfifche  Volk 
feit  1789«  2iiin  erften  Mal  eine  Veränderung  der  In- 
Ittber  und.  Formen  der  öffentlichen  Macht,  die  von 
Iseinem  Blutv^^eC^ea,  keiner  Verbannuuj^  als  lang- 
famerer  Todesftrafe,  begleitet  ift.  Der  V^  bemerkt, 
daCs  in  dea  bOrgerliohen  Gefetzen  Napoleons  viel 


mehr,  als  in  andern  Geretzbficben,  dfeblo  getrachtet 
vrerde,  den  Kreis,  in  welchem  der  ein^doe  Mentck 
ficb  ungehindert  bewegen  darf,  zu  heiitgen»  ftattih» 
unbedingt  zum  Staatsbürger  zu  machen;  es  war  ab« 
auch  dem  erften  ConfuI  leichter,  als  den  rorigea 
Macbthabern,  diefem  Geifte  der  MäfsiguDg  zu  fol« 
gen.  „Es  war  keini  Zweig  der  Staatsverwaltung^ 
welcher  nicht  einer  ordnenden  Hand  bedurft  hätte» 
als  Napoleon  an  das  Ruder  trat,  und  keiner  i[t,  in 
welchen  er  nicht  Ordnung  und  Licht  gebracht  hätte." 
S*  132  f.  giebt  der  Vf.  ein  Verzeichniis  der  einztloei 
unter  feiner  Regierung  gegebenen  Gefetze,  komint 
lodann  (S.  144*)  auf^die  Srricblsung  des  Codi  Nafo^ 
Uony  und  zum  B^fchlufs  vtrird  der  Inhalt  deüdbea 
mit  dem  preufsifchen  Recht  verglichen. 

Die  zweifte .  Abtheüung  »des-  vorliegenden  trJUn^ 
Bandes  beginnt  mit  der  Einleitung,   Welche  dar  rer» 
ftorbene  Nmifter  in  Kirchenfaehen,  Hr.  PorMe^  txK 
dem  Entwürfe  des   bürg^icfaen  Oefetzbuches»  im 
Namen  der  Verfertiger  derfelben,    mit  fo  vielosi 
Geifte  fchrieb  (S.  183  — 263.  )•     Der  Vf.  tbeilt  da^ 
über  fehr  inftructive  Bemerkungen  mit,  infoDderhdt 
über  die  Gränzen  des  neuen  Gefetzbuches  und  übet, 
die  Einführung  deffelben  in*  den  ^übrigen  mit  deai ; 
franzöGfchen  Reiche  verbundenen  Staatep  (S.  364'*^ 
393.).    Hierauf  folgt  eine  kurze  Ueberficbt  der  fhuh: 
zößfchen  Gerichtsverfaffung  (S.  1193— ^306^),  wdcU 
zu  vollkommener  Erläuterung  des   ^fapoleanifchell 
Codex  unentbehrlich  ift.     Als  Hauptcharakter  (br 
bürgerlicheu  Rechtspflege  in  Frankreich  wird  aogo« 
geben,   dafs  fie  weit  Ichärfer,  als  in  Deutfchlaikt 
von  der  Beglaubigung  der  auf  dexa  freyen  Willen  etat 
Bürger  beruhenden  Handlungen  gefchieden  ift   IHIl 
Gerichte  haben  mit  fehr  wenigen  Ausasdmien  Uottj 
mit  der  ßreUigen  Gerichtsbarkeit  za  tbtia;  die  t^\ 
kUrlichehla gegen  befindet  ficb  faft  ganz»  in  denlfite^^ 
den  der  Notarien.     Die  .drey  bekarniteo  Stufeo\d«e 
Gerichtsverfaffung  werden  fodann  senaiier  bdcbria* 
ben :    i)  die  Frieaensgerichte^  weiche  beftinomt  find» 
ohne  weitlauftige  Verhandlunfeii  die  dnfactoi  ge* 
ringfügiEen  uvA.  dringenden.  Streit&chen  zbit^mh 
und  zugleich  die  gütliche  Beyleguog  der  «ic^gerft 
zu  verluehen;   2)  die  TVibunale,  wache  cbaZureek 
beben,    durch  ein  förmliches  Recbtsverfabren  die 
Streitigkeiten  der  Bürger  zu  fchlichten ,  und  wieder 
von  dopjielter  Art  find :  Tribunale  eriter  laftanz  vioi 
Appellationsböfe :    endlich  3)  der  G^JbUonskf^  wil* 
eher,  als  ein  rechtlicher  Senat ,  über  die  Anfxedi* 
haltunjg  der  Gefetze  und  der  bey  Strafe  Aur^  NnltMl 
vorgefchriebenen  Formen  wacht»  aber  nie  in  die  M^ 
terialien  eines  Recbtsbandels  eingebe  kann. 

Der  Reft  des  ganzen  npen  Bandes  ift  einem  lAt 
lehrreichen  Commentjur  über  die  erften  Titel  dm 
neuea  Gefetzbuchs  gewidmet,  und  es  bleibt  uns  2110 
Befchlufs  diefer  Anzeige  nichts  übrig>  als  die  Fofl- 
fetzung  eines  mit  fo  vieler  Eioficht  aogde|gtea  Wcfto* 
lebhaft  zu  wQnfchen* 
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Lirpzio  t  b.  Barth :  RecepU  und  Kurarten  der  bellen 
Aerzte  aller  Zeiten,  Von  einem  praktifchen 
Arzte.  Erjler  Theil.  Fieber,  EntzQndungen, 
l8o8-  394  S.  Zweyter  Tfaeil.  LokalentzQndun- 
gen,  Äusfchläge.  1309.  388  S.  g^.  8*  (aRthlr. 
16  gr.) 

I  liefes  Buch  enthält  thöUs  bey  weitem  mehr,  als 

^  der  Titel  vermutben  läfst,   theils  ift  es  auch  in 

r  IsTbat  beffer  eefcbrleben ,  als  man  nach  dem  Aeu- 

Ikto  defrelt>en  (Titel,  Druck  und  Papier  erwecken 

'  m  Vorurtheil  dagegen )  glauben  follte.    Der  Vf.  be- 

;||oot  mit  einer  Ueber/icbt  der  Wege  und  Grundfätze, 

«if  nnd  nach  welcheiEi.man  die  Arzney-Wiffenfcbaft 

tut  Gewifsbeit  zu  bringen  wähnte.    iNur  den  Weg, 

«OS  Erfahrung  desjenigen,  was  fich  immer,  zu  allen 

Zdten  und  unter  allen  Umftänden  gleich  bleibt  und 

tos  Beobachtung  deffen,  was  ift,  mit  denjenigen  Un- 

leribebimgen  verbunden »  welche  Anatomie,  Chirur- 

M  (Chemie  and  Pbyfik)  möglich  machen,  zu  erken- 

iMo,  wie  es  ift,  aus  vielen  einzelnen,  richtig  gezoge* 

ÜeoSchlOtren  endlich  einen  allgemeinen  aufzufinden  — 

'mt  diefen  Weg  halt  der  Vf.  fOr  den  allein  fiebern, 

!n  zur  medicinifchen  Wahrheit  zu  eelanscn.     Der 
f.  ift  befonders  gegep  die  naturphilotophi(che  Medi* 
1^9  welche  auch  in  der  Tfaat,  zumal  unter  denHän* 
im    der    jugendlichen    Zeloten    im    fadweftlichen 
Deutfchlande,  eines  Troxler,  Görres^  Hubir,  Hag$n 
«her  zu  einem  Syftem  der  Thorheit  und  Läcberlich- 
lidts  als  zu  einem  Syftem  der  Medicin  ausgebildet 
•inL    Alles  9  was  der  Vf.  Aber  den  Gang  der  Schick- 
Ü»  nnferer  Kunft  fagt,   ift  wahr  und  gut,    nur  zu 
!i|pil)äuftig.    Man  fieht  es  ihm  an ,  dafs  es  nur  da- 
im^  um  die  Bogen  zu  fallen.    Auf  die  gefchichtli- 
^SiBleitung  folgt  eine  patbologifche«    Der  Vf.  if^ 
IUI  Irregaogstheoretiker  nach  wlektifchen  Grund- 
6ub;  er  nimmt  eine  Erregbarkeit,  directe,  indirecte 
iR0d  gemifchte  Schwäche  an.    Ueber  die  letzte  erklärt 
m  fich'  fo :    So  ein  offenbarer  Widerfpruch  die  ge- 
^anifchte Schwäche  ift,  fo  f^hr  viele  Fälle  giebt  es  doch, 
nfo  die  Natur  ihn  unwiderfprechlich  in  Facta  dar- 
lUUt.    Vfmn  einer  hier  nicht  das  Stückwerk,  die  CJn* 
Vollkommenheit  unfers  Wiffens  einfieht,  fo  wird  er 
Aie  von  feinem  Wahne  zu  heilen  feyn.    Es  ift  natQr- 
lieh ,  dsSs  diefer  Widerfpruch  nur  in  unferer  groben 
Vorfteliung  begründet  fey,  nicht'in  der  Natur  felbft, 
dafs  fie  bey  uns  allein  von  dem  ^angel  an  Kenntnifs 
J.  L.  Z.  1809.    JhiiHr  Band.    * 


(und  Ausdruck)  herrfihre,  wie  das  qualitative  oder 
chemifcbe  Verhältnifs  der  Reize  zu  der  Lebenskraft 
befchaffen  fey  u.  f.  w.    Dem  zu  Folge  theilt  er  auch 
die  Krankheiten  in  allgemeine  und  örtliche,  ftheni* 
fche  und  afthenifche  Krankheiten.    Er  nimmt  aber 
auch  eine  Heilkraft  der  Natur  und  kritifche  Naturbe* 
mühungen  an,   jedoch   beide  mit  vernünftiger  Ein* 
fchränkung  und  Modification.^   S.  63.  kommt  der  Vf. 
noch  einmal  auf  die  gemifchte  Schwäche.  Mankönnte^ 
meynt  er,  die  ErfaTirung  damit  bezeichnen,  wo  in 
einem  beftimmten  allgemeinen  Zuftande  der  Afthenia 
ein  einzelnes  Organ,   zu  folge  des  verfchiedenen  Gra- 
des der  Erregbarkeit  und  cfer  verfchiedenen  Gefetze 
derfelben  in  einenufthenifchen  Zuftande  fich  befindet. 
Recht  fcbön  ift,  was  der  Vf.  (S.  68  ff.)  über  die  Wir- 
kungen der  Arzneymittel  (agt.    Er  fcbliefst  diefe  all« 
gemeine  Ueberficht  mit  einer  Bitte  an  feine  deutfchea' 
Mitbrüder ,  vornehmnch  gegen  die  neuen  Mittel  der  ^ 
englifchen  und  franzöGfchen  Aerzte  mifstrauifch  zu 
feyn.    Erfler  HaupttheiL    Fieber.    Der  Vf.  beftimmt 
nicht,  was  Fieber  fey,  nimmt  aber  an,  es  sehe  nur 
Ein  Fieber,  d.  h.  die  nächfte  Urfache  der  vielen,  un* 
ter  diefem  Namen  begriffenen ,  zahlreichen  Erfchei* 
nungen  im  kranken  Organifmus  fey  nur  Eine.    ( Ein 
Begriff,   der  für  uns  freylich  febr  unfruchtbar  ift.) 
Der  Vf.. bleibt  der  Eintbeilung  in  Synocha  (ftheni- 
fches)  und  Typhus  (afthenifches  Fieber)  treu,    litf Be- 
ziehung auf  örtliche  Affection  nimmt  er  an :  gaftri* 
fche,  Fieber  mit  Localentzündung,    Fieber  mit  Aue* 
fchlägen  und  unregelmäfsigeTieber.    Die  neuere  Ein- 
tbeilung in  Schlag-,   Bluthund  Saugaderfieber  ver- 
wirft er  (  ^rft^rmaniij  Fiebereintheiking  in  F.  fplanckni* 
casy  fnewnatic.  und  cardiacas  lii  beylaufig  diefelbe, 
hat  in  Rückficht  auf  logifcben  oder  theoretifchen  Ein- 
theilungsgrund   wenig,    und   in   Rflckficht  auf  die 
Praxis  gar  keinen  Vorzug  vor  den  bisherigen  Claffifi- 
cationen.)    Wichtig  für  die -Praxis  ift  die  Berückfich- 
tigung  des  allgemeinen  Charakters  der  Synocha  und 
des  Typhus.    LvfVLt  ift  es  wahr,  man  mu(s  in  jedem 
Falle  (US  Gharakteriftifche  der  einzelnen  Fieberarten 
abftrahiren  und  darnach  das  Heilverfahren  beftimmen, 
wahr ,  dafs  jede  Fieberart  nach  ihrem  fpecieiten  Ver-   . 
hältniffe  behandelt  werden  mufs,    fogar  das  indivi- 
duelle Verhältnifs  mufs  man  zu  erforfchen  fucheo« 
Allein  oft  ift  der  fj^idle  Charakter  verwickelt  (com- 
plicirt),  und  bey  aller  Mühe  ift  es.  nicht  (frühe  ge- 
nug) ausznmitteJn ,  wie  vielen  Antheil  jene  oder  diefa 
Art  (des  Fiebers^  dabey  hat«     Epldemifche  Krank- 
heiten köBAeanacn  diefem  Grundfätze  allein  fo  wenig» 
Z  z  z  wie 
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wie  nach  andern  beurtbeilt  'werden.  Ihre  Gefahr 
h&ngt  oft  (hiebt)  vrenig  von  unerkannten  äufsern  Ein- 
llüUen,  ConfUtution  der  Atmofphäre  ab«  An  der 
Spitze  der  Fieber,  welche  der  Vf.  nun  eigends  ab- 
handelt ,  ftebt  der  Typhus.  Er  empfiehlt  gegen  den- 
falben  Brechmittel  (  wenn  nicht  der  Typhus  lelbft  mit 
ofnin Öfen  fymptomatifchen  Erbrechen  eintritt),  Säu- 
ren in  Wafler  {Actdum  viirioti  fo  gerade  hin  terfchüe- 
ben,  ift  unbeftimmt ,  der  Apotheker  weifs  nicht,  ob 
er  concentrirtes,  oder  diluirtes  nehmen  tolljj  mit  fau- 
ren  Dämpfen  impjcägnirte  Luft ,  flüchtise  Reizmittel 
verfchiedener  Art  ( Opium  und  Bilfenkraut  hätten 
doch  Wohl  noch  einer  genauem  Beftimmung  bedurft; 
die  Anwendung  derfelben  fordert  eine  äufserft  fcbarfe 
Beurtheilung),  warme  Bäder  (beym  anfteckenden 
Typhus   fcheint  dem   Rec.   die   Curriefche  Methode 

{rofse  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen),  Chinarinde, 
xe  Luft  (fordert  cenaue Beftimmung;  eher  hätte  die 
Entwickelung  des  flüchtigen  Kali  Erwähnung  bedurft), 
Klyftire  von  Effic  und  fixer  Luft,  Alaun,  weifser 
Vitriol  (?)  Wafchen  des  ganzen  Leibes  mit  Effig, 
Phosphor,  (weniger  der  Phosphor  felbft,  welchen 
Rec.  innerlich  für  ein  gefährliches ,  äufserlich  für  ein 
unwirkfames  Mittel  hält,  als  vielmehr  die  Phospbor- 
fiure ,  wovon  auch  hauptfächiich  bey  HerdiTy  S.  146* 
die  Rede  ift),  Bifam  (der  Vf.  beklagt  mit  Recht  die 
Koftbarkeit  des  Mittels ,  wer. wird  aber  auch  gleich 
38  Pulver  oder  2  Quentchen  auf  einmal  verfchreiben?). 
Jiitvenfiiber^  Wenn  bey  einem  hitzigen  Nervenfieber 
einzelne  Organe  ergriffen  find ,  fo  können  fie  leicht 
den  Charakter  einer  Synocha,  eines  entzündlichen 
heucheln.  Bey  (vorwaltender  Neigunfi;^  zu  ).indirecter 
Schwäche  werden  vielleicht  nicht  alle  Organe  fogleich 
ergriffen,  mithin  kann  eins  noch  in  einem  Grade  von 
Stbenle  bleiben,  während  andere  inderThat  fiberreizt 
£nd.  Ueberdiefs  ift  auch  eine  Möglichkeit  da,  dafs 
eine  locale  fthenifche  Diatkgfis  gefcBaffen.  werden 
kann.  Hieraus  ergiebt  fich  der  urundfatz,  eine  all- 
gemeine fthenifche  Heilmethode  mit  einer  örtlich 
Ichwächenden  zu  verbinden,  was  in  der  Theorie -fo 
viel  Schwieriges,  in  der  Praxis  allerdings  viel  Schwan- 
kendes,  in  einzelnen  Fällen  aber  doch  (ehr  viel  ( Wah- 
res und)  Gutes  hat.  Synocim.  Jedes  Fieber  delTen 
XJrfache  nicht  indirect  oder  direct  verminderte  Erre- 


byn ,  und  darnach  wird  feine  Bdiandlni^  im  ( Allci- 
meinen  und )  Wefentlichen  beftimmt  Indefs  i&  es 
ausgemacht,  dafs  die  Wechfelfieber,  veravöge  ihiti 
fonderbaren  auffallenden  Typus  manche  Berflckfick 
iigung  erfordern,  die  von  jeher,  in  einzelnen  (dea 
fneiften)  Fällen  auch  den  beflern  Arzt  zu  einer  empi-. 
rifchen^  nicht  nach  deutlichen  VorfteUungen  als  gut 
erkannten  Behandlung  brachten.  (  Was  Ober  dieZdt 
des  Fiebereint;rittes  (S.  2^51.)  gefagt  wird,  ift  nicht 

Sanz  richtig ;  alle  Wechfelfieber  treten  zu  aller  Zeit  eia 
Lee.  hätte  des  Vfs.  Meinung  über  die  jetzige Frequenx  1 
des  Wecbfelfiebers  zu  lefen  gewflnfcQt'J  loUte  nidit 
etwas  Contagiöfes  dabey  einwirken?  oder  hängtet 
von  der  febris  flationaria  ab  ? )    Für  die  näcbfte  Orüiu 
che  der  Wechfelfieber  hält  der  Vf.  Sfchenie  oderAllh^ 
nie  (das  kann  nicht  feyn,   wir  kennen  fie  wohlgv 
nicht  und  fie  erfchaint  uns  nur  unter  beiden  ohigea 
Formen  oder  Gelikalten;  )•    Unter  den  Mitteln  gegen 
Wechfelfieber  führt  der  Vf.  auch  den  ArfenikaQnod 
widerrjLth  feinen  vorfichtigen  Gebrauch  nicht  (Red 
hat  ihn  vielmals  geben  fehen  und  felbft  .gegeben,  ohm 
dafs  er  die  geringfte  widrige  Folge  darauf  hätte  kon»j 
men  fehen.    Doch  fetzt  Reo.  gerne  ein  fpirit 
Adjuvans  zu.)     Gßfirifckes  Fieber^  worunter  een 
net  werden:    eigentlich  gaflrifches^  Gallen -^  1 
und  Wurmfieber.    Von  der  Frequenz  der  letztem 
man  zurück  gekommen*    Man  giebt  zu,  dafs  di 
an  fich  natürlichen ,  nie  ganz  mangelnden  Gifte  1 
fers  Darhikanals  in  feltenerd  Fällen  ein  Heer  von&|^ 
fällen  erzeusen,  und  namentlich  ein  Fieb^,  das 
zu  diefen  geiellet,  modificiren  kdnneil ;  allein  man 
zurückhaltender  in  (mit)  den  Fällen,  wo  diefes  Vi 
hältnifs  obwaltet.    Fieber  mit  Entzündungen.   (Ai 
hier  muffen  wir  wieder  die  oben  gerügte  Adei' 
fcheu  zum  Vorwürfe  machen.    Man  kann  als  Or 
fatz  aufftellen,  dafe  eine  zur  unrechten  Zeit  unten» 
mene  Aderläffe  lanse  nicht  fo  viel  fchade,  als  eine 
rechter  Zeit  unterlaffene.)    Alle  topifchen  Entzd-^ 
düngen  find  im^rte^^^^tiTbeile  gut  abgehandelt  Aiw; 
die  Arzneyformeln  haben  in  Rackficht  auf  Wahl  der^ 
Mittel  und  Zufammenfetzung  unfern  Beyfall.    Dit 
Scilla^  ein  äufserft  wirkfames  Arzneymittel,  tcbebU 
der  Vf.  jedoch,  nach  S.  116.  nicht  genau  zu  Iwniwo. 
Das  Kapitel  Pneumanie  ift  befonders  weitäoftie  we* 


«ing  ift,  fondern  das  fich  imGegentheil  auf  einen  (zu     gen  der'Folgekrankhciten,  zu  denen  dfer  VE 
hohen)  Grad  gefteigerte  Erregung  gründet.-  Die  Lo-    überg^angen  ift,  deffen  ungeachtet  aber  nicht beWiM* 

genuff  ausgefallen.    Bey  der  Enteritis  ift  doch  ^m 


c^entzündunff  dabey  erklärt  der  Vf.  von  einem  nega 
Uven  oder  afthenifch  wirkenden  Reize,  welcher  auf 
«in  einzelnes  Organ,  bey  hoher  allgemeiner  ftheni- 
leber  Anlage,  wirkt.  Es  wird  dabey  ein  weitläufÜ* 
»r  Auszug  aus  Chortets  kleiner  Schrift  gegeben. 
Uebcr  die  Aderläffe  geht  der  Vf.  zix  leicht  hinweg, 
befonders  wenn  edlere  und  zart  gebaute  Eingeweide 
afficirt  find.  tVechfetfieber.  Synocha  oder  Typhus 
(od  die  beiden  Formen,  in  welchen  alle  Fieber  er- 
Jchelnen  und  auf  welche  wir  bey  der  Behandlung 
Röckficht  nehmen  muffen.  Auf  den  Grundcharakter 
des  Fiebers  bat  die  Eintheilung  nach  Atm  Typus  kei- 
nen Einfiufs.  Jedes  Fieber  es  fey  cdntinuirend ,  re- 
oder  intermitthrendi  kann  an  fich  Synocha  oder  Typhus 


eine  jolche  Schmerzlofigkeit,  wie  S.  150.  der  Vi.  ^ 
mal  fah.    DieS  151.  empfohlene AufmerkfamkeMf* 
die  Phyfiognomie  des  itranken  müchte  fehr  bm 
täofchen.     Hr.  Dreyfig  hat  die  Charaktere  derfe^ 
fehr  gut  aus  einander  gefetzt.     Vor  allen  andern  fdfj 
Vf.  angegebenen  Mitteln  hätte  das  Aderlaßen  sr 
priefen  werden  feilen,  welches  (SL  162.)  norbeyl" 
angegeben  worden  ift.    Die  Blutfcbeue  des  Vfs. 
fich  auch  hier  bey di9.r  LeberentzünA$ngr  yroer<S.vl}[ 
fünf  bis  zwölf  Blutigel  empfiehlt,  eine  wahre  Kleiwg* 
keit   bey  einer  ftarfeen  LebercntxöndiiDg  eines  *f" 
wa{:hfeDen!  Tür  ein  blofses  Vorurfbcii  bält  esfl«c- 
daCs  man  (S.  179.)  bey  der  Nierenentzündung  kö«« 
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StitB  anwteidan  foBe« .  Mao  gebe  fie  nur  anter  fcbick« 
PIcheD  Vehikeln»  fo  werden  fie  auch  vertragen  wer* 
tfim.   Alle  Oele  u«  f.  w.  find  nicht  to  wirkfaoi ,  als 
fitruA  und  Sahniak*    Am  magerften  Ift  das  KindbeU- 
^i#r  ausgefaJleo.     Der  Vf.  giebt  blofs  Winke  zur 
Behandlung;  hatte  er  nicht  genug  Erfahrungen  dar- 
aber?  Den  letzten  Abfchnitt  des  Buchs  nehmen  die 
Bihr  mit  Ausjchtägen  ein.    Viele  diefer  Ausfcbläge 
werden  mit  dem   damit  verbundenen  Fieber  durch 
ciae  gemeinfchaftliche  Urfache  hervorgebracht.  Aus- 
IcUag  und  Fieber  hängen  von  etwas  Drittem  ab,  das 
ladeas  Körper  einwirKt  und  diefe,  praktifch  unläug* 
Iwre,  theoredfch  unerklärbare  Folge  hat.    Welchen 
^faarakter  nun  fowohl  Ausfchlag   als  das   damit  er- 
asngte  vnd  .verbundene  Fieber  habe,  hängt  von  der 
Aalage  des  Körpers,  von  der  Natur  des  Stoffes,  der 
fesenannted  Krankheitsconftitutioo   felbft,   von  dem 
W(^e,  welcher  dem  fpecififchen  Krank heitsftoffe  vor- 
gezeichnet wurde,  ab.     Manche  Ausfchläge  fclieinen 
arft  folge  eines  ftatt  findenden  Fiebers  zu  feyn  und 
[-füb  zu  einer  Hauptkrankheit  fich  als  zufälliges  Uebel 
[■Hagefellen.    Oft  fteht  Fieber  und  Ausfchlag  in  kei- 
VerbältnilTe.    Die  nächfte  Urfache  der  Hautaus» 
ift  ans  durchaus  unbi^annt.    Die  Behandlung 
\Xy  die  der  Poetin  nach  Hufeland  und  ffahn  ge- 
inet«  In  Aückficht  auf  die  Zeit  zu  impfen,  nimmt 
aus:  das  ganz  zarte  Lebensalter,  weil  hier  die  Haut 
sh  runzlich»    voll  zarter  haarichter  Wolle,    das 
HiCiCch  (cblaff  (der  Körper  Oberhaupt  nicht  fehr  em- 
'  Lnfrti^  dafflr.)  ih\  ferner  die  Zahnperiode  und  drit- 
ifen  Winter' (trockne»    helle  Wintertage  thun 
0  ffiotrae;^   oa  ift  der  na&kalte  Frühling  und 
Ft»  wo  Katarrhe  regieren,    weit  gefährlicher). 
«  und  RöAeln,  find  nicht  genagend  abgehandelt, 
die  letztern  kann  fich  wotil  des  Vfs.  Üeberzeu- 
ig  hakt  vervollkommnen ,  da  er ,  wie  wir  glauben, 
einJeinOrte  lebt,  wo  diefe  Krankheit  häufig  vor* 
Schartach.  Sehr  gut  ausgearbeitet  nacn  ffW- 
IfiOMd,    Heckir,  Kreyßig,  ff  ahn.     Mit  Recht  decla- 
^anrt  der  Vf.  g^en  fftmoimannt  Präfervativ. '  Gant 
tterflüffig  ift  in  diefer  und  aUer  Hinficht  die  weitläuf- 
ttn  AnfiUining  der  Hahnimannfchin  Vergleichung.des 
iSSaarlacbs  mit  einer  vermeintlich  heuen  Krankneft, 
im  bgenannten  Purpurfriefel ,  wodurch  Hahnemann 
IlMm   nutzlosen    Präfervativ    eine    rechtliche    Fo- 
ttl' «Bterzulegen  fuchte.        Diefer  Purpurfriefel  ift 
mchts,'  'als    eine  Scarlaiina   puflulofa^    wie 
fyedtta  guten  Schriftfteller  befchrieben  findet. 
\tr»    'RrufeU    Der  Vf;  mevnt  bey  Synocha  er- 
le  er  faft  nie ;  Rec.  hat  ihn  bey  Kinderpyrexien 
häufig  (ftUenifch)  gefunden.     Petechiin.    Rofe. 
ifgus^  Schwäfimchen.   Ueberdas  urfachlich&Ver- 
ifs  derfelben  nichts,  Qenügendes.    Den  letztern 
[Xlfitefai  fiehl  mah  aberbaupt  die  Eile  an,  mit  welcher 
!ifar*Vf.  d^r  Bändigung  ftiniss^Buches  entgegen  gieng. 
f  V^rhaupt  aber  fehlt  es  der  ganzen  Schrift  an  der 
,  letzten  Fede.    Die  meiften  Kapitel  des  erften  Bandes 
ftidza  weitfch weifig,  nicht  präcis  umd ' btHixHg^ntxg ' 
flibcefafst,  manches  auch  zu  leicht  hingeworfen ;   fo 
WS  durch  das  ganze  Buch  eine  gewiffeNachlaffigkeit 


-  hindurch  blickt,  welche  dem  Vf.  und  feinem. Buche 
nachtheiiig  ift.  Hieher  rechnen  wir  auch  noch  die 
Menge  Druckfehler,  welche  an  manchen  Stellenr  wirk- 
lich wichtig  find,  z.  B.  Tifphns  ftatt  Typus ^  Acii.  uüri 
ftatt  vUrioL 


BcHLiw,  b.  Maurer:  Ueier  die  Nervenfiebir,  wekhi 
in' Bertin  im  ff.  1807.  herrfchten.  Nibft  Bemerkun. 
gen  Über  die  reizende ,  ßärkende  und  fchwächcndi 
Aurmethode  —  von  Dr.  Aug.Friedr.  Becker^  königl. 
preufs.  Hofr.  1808.  72  S.  8-  (8  gr«) 

'Unter  die  nnfeligen  Begleiter  des  Krieges  wurden 
fehon  von  den  Alten  Hunger  und  Krankheiten  gerech« 
net.  Sie  find  es  noch  jetzt,  und  in  Berlin ,  wie  in  deck 
meiften  Städten,  welche  jener  Geifsel  unterworfen 
wurden,  waren  Nervenfieber  berrfchend,  die  dem 
Tode  in  jeder  Woche  zahlreiche  Opfer  brachten. 
Der  Vf.  rühmt  fein  GlQck  (S.  8-)  in  der  Behandlung 
derfelben ;  er  giebt  aber  keine  beftimmte  Summe  fei- 
ner Kranken  an.  Sein  Commentar  beginnt  mit  einer 
Einleitung  über  Fieber  Oberhaupt  und  über  die  Ner- 
verfieber insbefondere.  Der  Vf.  geht  alles  recht  licht- 
voll und  deutlich  durch,  was  fich  auf  das  Individuelle» 
Epidemifche  und  Contagiöfe  diefer  Fieber  bezieht. 
Wie  jeder  Menfch  fein  eigenes  Geficht  hat,  fagt  der 
Vf.  fehr  wahr  und  fchön ,  fo  hat  er  auch  feine  eige- 
nen Krankheitsformen;  die  denen  der  andern  Men- 
foben  nie  ganz  gleich ,  fondern  nur  ähnlich  find.  So 
hat  auch  jede  Epidemie  ihren  eigenthflmlichen  Cha- 
rakter. Der  Grund  davon  liegt  in  atmofphärifchen 
Schädlichkeiten,  die  wir,  was  auch  immer  von  Sauer* 
lh>ff  (Lichtftoff),  Elektrkität  und  Galvanifmus  (Mag- 
%ietifmus)  gefagt  werden  mag,  doch  fo  gut  als  nocn 

Sar  nicht  kennen;  in  andern  gemeinfchaftlichen 
[rankheitsurlachen ,  die  auf  viele  Menfchen  gleich- 
förmig wirken;  in  wirklich  anfteckenden  Stoffen» 
vielleicht  in  ganz  befondern  Verhältniffen  unfers  Or- 
ganifmus  zur  gefammten^Nätuf ,  die  wir  jetzt  noch 
ar  nicht  ahnden  ( und  wahrfcheinlich  nie  mit  Gewifs- 
eit  erfahren  werden).  Wie  in  jedem  individuellen 
Organismus Metamorphpfen  vor  fich  gehen:  fo  finden 
fie  auch  in  der  gefammten  Natur  ftatt  u.  f.  w.  (Alles 
diefs  ift  fo.wahr  und  fo  vielmal  fphon.^fagt,  dafs 
man  glauben  follte,  man  müfiste  eswiften,  und  den«» 
noch  will  man  nur  immer  ein  gewiffes  gefchloff^es 
Svftem  fQr  wahr  und  einzig  möglich  halten!)  Das' 
Nervenfieber  von  fporadifchen  und  allgemeinen  Urfa- 
eben  konnte  man  lehr  beftimmt  von  demjenigen  un-! 
terfcheiden,  welches  'fich  in  den  Winter-  und  Früh- 
lingsmonaten  von  dem  Pontpnhofe  ( ^iner  Gegend  in 
Berlin)  aus  durch  Anfteckung  von  den  kriegsgefan- 

Senen  Ruffen  verbreitete.*  Der  Winter  war  fcblaff, 
ie  bflrgerlichen  Verhällniffe  unangenehm,  Mangel 
drückte  manchen  Stand«  wo  er  fonft  nie  fühlbar  war,-- 
fo  viele  Kräfte  wurden  an -und  aberfpannt,  viele  WOn- 
fche  undüö'fttkhtigen  vereitelt,  Leiaenfchaften  ftQrm- 
ten  nnd  nagten,  Erwartungen  Jäufchten,  Gefangene, 
nach  einer  mOhfeligen,  weiten  Reife  von  allen  Bedürf- 
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«iffen  cntblöfst,  gröfst^ntheüs  verwundet  und  mit  ei*, 
nem    fürchterlichen  Lagerfieber    behaftet,    wurden 
langfam  mitten  durch  die  Stadt  in   ihrem  länglten 
Durchmeffer  gefahren  und  in  jenem  Hofe  unterge^ 
)>racht.    Von  hier  aus  verbreitete  es  fich  durch  alle 
Theile  der  Stadt,  dochfo,  dafs  die  unmittelbar  von 
den  Ruffen  Angefteckten,    die   Krankheit  in  ihrer 
föfchterlichften  Oeftait  anszubalten  hatten.    Augea-< 
fcbeinlich  war  es,  mit  welcher  Kraft  ein  fö  heteroge- 
tier  Krankheitsftoff  im  Körper  eines  Ruffen,   unter 
den  Gcftirncn  Sarmatiens  erzeugt,  iiuf  die  ganz  an- 
ders  organifirten   und  geftiramten  Berliner   wirkte. 
Der  Vf4  vergleicht  dietst  Fieber  mit  jenem ,  welches 
die  gefangenen  franzöfifchen  Republikaner  cinft  nach 
Deutfchland  brachten.     Die  Formen  deffelben  gehör- 
ten fämmtlich  zu  den  acuten ,  waren  echte  Nervenfie- 
ber ohne  irgend  eine    Erfcheinung  des    faulichten; 
Kervenfieber  mit  gallichtem  ZuftänJe,   Nervenfieber 
mit  Pneumonie,  N.  F.  mit  Scharlach,  N-  F.  mit  Ka- 
tarrh und  Rheuraatifmus,  und  mit  Gicht.    Als  Nach- 
.  krankheiten  kamen  oft  Cholera  und  I\uhr  vor,  wel- 
che nicht  feiten  mit  einem  N.F.  zufammentraten.  Un- 
tcr  die  Hauptmittel  zur  Heilung  d^  N.F.  rechnet  der 
Vf.  den  reichlichen  Geoufs  des  Weines,  Heiterkeit 
des  Geiftes,   Gebrauch  warmer  Bäder,  die  Anwen- 
dun«f  des  kalten  Waffers  ( über  den  wahren  Gebrauch 
beicler  hat  uns  die  Erfahrung  noch  immer  nicht  viel 
Beftimmtes  gelehrt),   das  Aderlaffen,  welches  frey- 
Kch  aus  vielen  andern  Gründen  bey  keinem  N.  F.  in 
der  Regel  ftatt  findet  (warum  .kömmt  es  dennalfo  hier 
vor  ?)-  Ein  grofses  Zutrauen  fetzt  der  Vf.  auf  Hautreize, 
befonders  in  der  Nähe  des  Kopfs  und  Unterleibes.  Im- 
mer   bleibt    jedoch    ein     allgemeiner    Heilplan    die 
Hauptfache.      Diefs    darf  aber^  keine  fchwächende 
Methode   feyn;    auch    ift    dabfey    der    Unterfchied 
zv^ifchen   nähren  und  reizen  nicht  vergeffen.     Man 
mufs   ferner   genau   auf   die    vorhandenen   Idiofyn- 
krafieen    und   Individualltaten    feben.      Man   muls 


SSI 

nicht  gleich  mit  den*  ftärkften  Reizmitteln,   nicÜt 
gleich  mit  dem  ganzen  Apparate  derfelben  anfangen, 
fich  nicht  auf  Ein  oder  einige  Mittel  allein  verlafho^ 
die  Hautreize  und  reifenden  Clyftire  nicht  bis  mt 
höchften  Gefahr  fparen ,   bey  der  Abwechslang  mit 
Reizmitteln  forgfäftig  auf  die  Grade  und  Zeitpunkte 
der  Krankheit  achteh,    die  entweder  nur  flüchtige^ 
oder  zugleich  auch  "permankote  Reize  fordert.  Opium 
fo  wie  alle  narcotica^  wende  man  mit  gröfstdr  Vor« 
£cht  an  (zumal  wenn  es  ein  Fieber  nervo/,  flupida  ift* 
in  der  verfatUis  ift  es  in  der  That  ein  grofses  Heiloüt' 
tel).    Die  Heftigkeit, des  Fiebers  im  Blutfyftem  be- 
ftimmt  an  fich  die  Grade  und  Gefahr  des  K.  F.  mcht 
allein ,  darf  uns  alfo  auch  bey  der  VVahl  uad  AnweBi- 
.  düng  der  Arzneymittel  nicht  allein  leiten.    AU«  kd* 
tifche  ErCcheinungen  find  trügerifcb.    Man  fehe  %d 
die  befondern  Zufamtnenfetzungen  und  Foraco  du 
N.  F.    Das  Detail  diefer  an  .fich  trefflichen,  aber  be- 
kannten Regeln  entzieht  uns  der  Vf.,  und  giebttsc 
einige  wenige  Bemerkungen   über  die  Gorofäicaäon 
des  W.  F.  mit  Affection  des  Gallenfyfteros  (überdit 
Wirkung  des  Queckfilbers ) ,  mit  P^jeumonie  (hierifc 
gleiche  Kückficht  auf  Lunge  und  Nervenzultand  l|| 
nehmen.    Die  Erregungstheoretiker,  gegen  weldi 
der  Vf.  declamirt,  haben  hier  den  venünhigexxBnm 
überfcfarien.    Die  jetzige  naturphilofopiiifche  Jugaof 
macht  es  noch  ärger.  Der  Vf.  warnt  vor  der  SemgA 
Die  Mittel,  welche  der  Vf.  gegen  pneumonifcbeoNfllk' 
venzufund  empfiehlt ,  nutzen  autb  bey  der  rbeaanti' 
fchen  und  katarrhalifchen  Complication.    Bey  <k| 
.  Verbindung  mit  Gicht  iwtzte  das^Donfteö  mitarcM* 
tifchem  Kräuter^ffig   und   Guajak  mit  Arnica  «4 
Baldrian*   Die  £anze  Schrift  enthält  zwar  keine  oeä 
Anfichten  und  Bemerkungen  Ober  eine  der  fr^oä! 
teften  i^nd  gefährlichften  Krankh^ten,  iafstficbabtfl 
doch,  wie  alles ^  was  der  Vf.  fchreibt,  gat  lefeo  Ü4^ 
ift  beibnders  jungen  Aerzten ,  Wegea  der  guten  i^ 
logiCchen  Grundiatze  zu  empfehlen« 
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Beförderutigen  und  EhrenbezeugungeiL 


_  'er  bisherige  königl.  preuCs.  Hr.  geh.  Rath  und  Leib- 
arzt Loder^  vormals  Profeffor  in  Jena  und  dann  zu 
Halle,  der  fich  feit  einigen  Jahren  zu  MoskWa  aufliJÜt, 
ift  als  Leibarzt  und  wirklicher  Etatsrath  mit  6000  Ru- 
beln Gehalt  in  ruff.  Dienfte  getreten,  mit  der  Ver- 
pflichtung, auf  Erfordern  zu  einer  Confultation  nach' 
Sti  Petersburg  zu  kommen.  Bey  der  Entlallung  aus 
pieulsifchenDienften  wurde  der  Hr. geh. Rath  von  dem 
^Könige  uut  dem  Adelsdiplom  beehit. 


Hr.  geh.  Kirchenrath  Oriefbtch  zu.  Jena  ilt  toti  te 
königl.  bayer.  Akad.  der  Wifrenfclk  zu  München,  «If 
auswärtigen  ordentl.  Mitglie^e  aufgenommen^ «n^v^^ 
Hr.  Dr.  Euke ,  bisheriger  Archidi^canus  saX  ^* 
Nicolaikircbe  zi:^  Leipzig,  hat  das  PaTtorat  an  Sff 
Kirche  erhalten;  an  Xeine  Stelle  tritt  Hr.  Obcrpfiaif 
Bauer  zu  Frohburg  als  Archidiaconus.  -f. 

'  ;  Hr-  Wofrath  und  Sl^darzt  fFiUltrg  zu  Neüftwllll 
Sft  voll  der'phyllfch-med.  Gefellfchafi^w  ErUrfS^ 
7.üm  correfpondir enden.  Mi^gliede  iujfgenonmxciii«^ 
deyri.        .  ' 
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i  Unlvcrfitäten  und  andere  Lehrafnftaken. 

D  Heidelberg. 

ie  bisherigen  «ulserord  entliehen  ProfeXToren  zu  Heit 
taMierg,  Hr.  Min^keituch  f  Hr.  ie  fVette  und  Hr.  ^q|S  der 
fingere,  nehft  Ha. Lew/)  find  zu  Qüylentlichen'Profellar 
usk  cnumnfc  wurden;  Ton  de0  drey  erlern- jed^r  mit 
|0O  Gulden  *&ehalts Vermehrung.  Eben  diefe  Geha/It$». 
Wfennehrang  erluelt  der  aufserardentlicbe  ProfeCTor  der 
jbti^ralwifienrchaften,  Hr.  Efchenmü^cr^  und  der  I)iv 
%ngft  aufserordentlicbe  Profeffür  der.Medfein)  Hr. 
9fF^  dcsr  bia  jetzt  noch  keine  Befoldung  hatie, ^err 
yMett  Boo  OuldeaBefoldviög.  ;Auch  iCt  Hr.  Hofr.  Creuzer^ 
>4at  TtMr  Kurziem  erXt-  einem  RuJF  nach;  jLeiden  gefolgt 
fltar,  auCVeraz^aHung  des  ti<n  die  Heidelbjergifcdii^  Vni^ 
I  «er(kät  fö  fehr  Verdienten.  Cabinetsminifteirs  v.  Rtizm* 
*'ßäm  wieder  dahin  zurückgekehrt. 

'  **/  Am  Taten  Auguft  vcrtheidigte  hier  Hr.  3^4.  Cin* 
..Jfinr  äner  aus  Ralfiowitz  in  Böhinen  .eine^5^.  iirtf»^; 
^'  med.  dejypkiiidh  crigwt  et  mjpecie  de  blennorhea  unfthrae  ^Ht* 
"^  wotdrM  (2  g  S.'  4.y\  worauf  ihm  die  Doctorwürde 
Mediöin  tmd  Chirorgie  ertheilt  woirde.  ^    - 

Am  jten  October  erhielt  Hr.  Karl  Sclineü  aus  Cliä- 
i-ville  in  der  Schweiz  die  jurirtirche  Doctorwürd^ 

*Ätch' Torher gegangenem  gewöhnlichen  Examen  und 
nach  üeberreichung  einer  Diff.'de  poemh  regüTaritef  mu 

t  tkriku  im  focios  crmmum  fuam  m  eornm  auaorei  jure  £ih 


Am.  iten,.  jtcn,  4ten  und  5ten  October  hatte  das 
IfifeGge 9 'feie  einem  Jdli^e  beftehende,  Orcf^herzb^iche 

^ laßum  feine  öffentlichen  Prüfungen  -und»  übrigen 

. Jichk^iteri. '  Dazphid  de^  Di»6etqr  des  OyttinW 
s- W  rerfldßeAeirSdraljahre  {  dW^Dodtor  der»*Thcd^ 
ld*PVö*^tfe)r^äM  OymrtafiuTh,i'Hr.  €i  Ckk-Lau$ee>i 
eiÄ  ^t'i^faiAih'mit  demTkel :  t)at  kUfige  (SrijS^ 
^^hi  ve^emiffh  öfmMfimf  mik  J^erjetz^ 
y\i^^}i.'tto9..  20  o.  8  S.  4.*)^  »er  ordenic- 
l^fth  XdiW  alt  den^felben  find  fdshs,  nfttahchi  die 
nrit  KbftHbreh  Ltmiifr^  *  Fktzi^  X»yfi^j  Zimmermmn^ 
'JtaM«  nfik^JfftfmAr/^  wotoYi'^r'etfte-,  dtiiM  und  vierte. 
ftUhüllit»; '  der  iw^f^  tmd  filVifte  kathv^lffdi ,  und  d«P 
tUÜpei^f&thMidh  MI.  Aiif^drdedi  kajt  da^  Gy mn afiam 
Ä^fli' feinen»  Äibt'*lbmdf^et,''  z#ey  Lehrer  des  Gefangen 
Äxiil  cipen  Zeichenlehrer.-  Die  Feyerlichkeiten  deif 
Kdttk§  et^(^ete  ah  abgehender*  Director  Hr.  Prof.  l*«»*- 

£mit  etner  Rede  :>nber  datStnJam  dtr  tlaj^lun  Sfrächeä 
^Abmkäm  ^l^'««i  vohS^ieäet  BiidJmffnitd  des  jmfpidh 
*^  A.L.Z.  1809.    Dritkr  Bernd. 


*F 


«ft-«*^ha 


/       «.  « 


NACHRICHTEN. 

Hchm  Gei/lefj  dief'  nun  auch  im  Drucice  erfchienen  ifu 
HierauF- folgten  die  gew6hhlichen  Reden  und  Recita.^ 
tionen  von  Gymnafiaften,    die  Öffentliche  Promotion 
derselben  und  die  Vertheilung  der  Prämien.    Nun  legte 
Hr.  Prof.  Lauter  in  einer  kurzem  Rede  fein  Directorat 
fuiC.das  n  äx^Ul^e  Jahr  .nieder ,  wprauf  Hr.  Ober-Kirehen- 
rath  Ewald  y  der  als  CommiCTarius  der  General  -  Studien «v 
Comminion  zu  den  Prüfungen  und  Feyerlichkeiten  des 
Gymnafiums  hieher  gekommen  war  ^  dem  abgegange- 
nen Director  -—das  Directorium  des  Gymnafiums  ivech«^ 
Seit  iährtich  zwifchen  dem  erften  reforinirten  und  ka«    . 
liholifcben  Cehrer  -7  im^Nfinpn  der  G^epu^ral  -  Studien<«. 
CommiüiQn*  u^d  felneiQ  eigenen  Namep  (eine  Zufrie« 
denheh  über  das  y9n  dleitem  geführ te^Di^ectpjrium  <if- ' 
f entlich  zu  erkennen  gab,  den  erftenlcatholilbhen Leh- 
rer, Hn.  Prof.  Pazziy  jils  Director  des  Gymnafiums  im 
nächften  Schuljahre  vorftellte^    und  die  anwefenden 
Aeltei^  derGymnafiaften  aufforderte,  Tiräftijg  mitzu- 
wirken, duls  der  Zweck  des  Gymnafiums  in  Rfickfioht 
auf  intellectuelle  und  moralifche  Bildung  an  ihren  Söh- 
Aen  möge  erreicht  werden.    Den  Befchluß  der  Feyer-, 
Kehkeiten  macht  Hr.  Prof.  Fazti^  als  nunmehris[er'Di« 
rectör  des  Gymnafiums*,   mit  jeiner  Rede,   durch  ma 
er  die  Tom  Hn.  Ober  -  Kirchenrath  Ewald  an  ihn  gerich- 
teten Worte  crwiederte.    ,  Während  djefer  H^ndlun- 
gei^  wedhfelten'MuCk  undyierftimmiger  Gefang  yon 
Gymnafiaften«      Diegefammte  Zahl  der  letzter^  be- 
trug'am  SchliilCe  Vi  es  rerfloITenen  Schuljahres  XI2.   AJh    . 
gegangen  i^uf  <6eUifiveirfität  waren  fchön  an  den  letzt-^ 
verwichenert  Ol tern  fechs,  wovon  vier  Theologie,  und 
zw^ydie  Rechte  ftudiren.     Einer  neuen  .Organiüition 
ficht  das  Gyrai^iafium  entgegen,  wenn  der  für  alle  Ba-     '' 
difch'e  Mittel-  und  VoTksfchulen  beftimmte  allgemeine    ' 
Sjihtilplan  wirA  entworfen  und  genehmigt  feyn ,  zu  der- 
fen  Verfertigiiing  jetit  eine  eigene,  aus  allen' drey  Con- 
ftflüot^^n'zuiaijiiinengefetzt'e,  Cömliiifjfion  in  Karlsruhe^ 
ähgecfrifnet  iTt;  zu  v^el eher  audh  die  Herren  Ober- Kir- 
6henrith^  Sander  tinä  Ewald  y  und  Hf.  Kirchenrath  fnoN^ 
ner  geholfen. 

.  Eine  «ndere  Feyerlichkeit ,  welche  hier  Statt  Tand«, 
war  die  öiFentliohe  Prüfung  der  jungen  Mädchen,  wel«' 
ohe  der  Hr.  Geh.  Rath  M^>das  Jahr  hindurch  in  der[. 
Diätetik  »und  Krankenpflege  unterrichtet  hatte,  aiH- 
5tcn  October  de&  Morgens  und  Nachotittags.  Auf  diefe* 
Prüfung  folgte  am  /ten  October  die  Preisaustheilung, 
wobey  Hr.  G.  R.  Afay  in  einer  Rede  die  Frage  beant» 
wortete'j  „Worauf  folIenAeltern,  Vormünder  undEr- 
ziehear  bey  der  ^rnfv^ahl*  fär  ibre  heranreifenden 
.  (4)  A  Söhne, 


^»  ALLG.  MTBJiATüIl  .  2^TUN0  ^ 

Soliii0i  Papitten  vend  Zdglmge  rerzdj^idb  aiAnerkliM^^mf  die  Vürankheitsconftkation  diefer  Stadt  fowoU,  dg 
bjn^  um  nicht  nur  dat  allgemeine  Wohl  der  Staats-  der  ihr  zunächft  liegenden  Gegend.  Femer  madiu  er 
WM^'i^^aft^  fondetm  ^ueii^jenesn^^»  eihielnen  Bßt^  lyekmft,  ^a&i[4n  i^ünelPL  ^dti?to  MbglMe  dkr  QOA. 
'  gnecles  ztr  grOtiden '  und  «^  SefeftigM  ?  "-  '^  Die -Pfeife  '  iclmft  ivemrBehaf'  einer  atMufettenden  ihfeufrlt^  cw^ 


beftanden  theils  in  den  voi;!  der  Frau  Mark^^Snlioheit 
*zu  diefem  Zwecke  beftimmten  Preis -Medaillen,  theUs 
in  andern  Belohnungen.  Zugleich  wurde  bey  diefer 
^  Gelegenheit  gedruckt  ausgetheilt :  ,^  Ueber  die  Siniidt<r 
keits-  undGefundhditsgeUbren  bey  der  aus  demvätei:' 
liehen  Haufo  auswandernd^^  ipSiusK^en  und  Mreib^ 
chen  Jugend,  famuit  den  Rütteln,  denfelben  vorzu- 
beugen. Eine  Anrede  an  Aeltern«  Vormüader  und 
£rzielier  «-*-  vorgetragen  -  voni  Prof.  M^  dem  äUen| 
«ioa.7ten  Weinmouat  XS09.  (2$  S.  (•)•" 


Pucaten  J>^ftimmt.  werden  feyen,  und  dabmeSoci«- 
tat  lieh,  im  Einverftändniffc  mit  jenem Hitgliede,  T«r- 
anja&t  finde,    folgendts  Fi^age  zur  Beamwonang  «11, 


Därmfladt»  ■* 

Am  i^ten'u.  19  teil  Sept.  wurden  in  dem  hiefigenr 
Gri'orshcrzogl.  GyuinaCum  die  öffentlichen  Pr&fimgen,' 
und  am  selten  Nachmittags  die  gewöhnlichen  Kede- 
fibungen  gehalten«  Zu'  diefen  Feyerlichkeiten  lud  Hn 
ProF.  und  Rector  Zimnurmaim  durch  eine  Gefikklut  4^ 
CrößhiftogjL  Qjnnu^ms  tm  Dttm^adt  i  St.  (i;i  S.  gr.  f.) 
€&.  Bey  dem  Redeact  tratta  xo  JivngUnge  auf,  ton 
iD^lchen  vier  «ur  Ibdverfität  abgegangen,  drey,  mn 
Tbeologiie  |  einer»  uip  Medicin  zti  ftudietren« 

tfrankfurt  am  Mayn^ 

2^  den  ai|f.den  30  u.  3  iften  AuguCt,  den  i  ru»  4ten 
%pptember  feftgefetzten  Prüfungen  und  FeyerHcihkeiteu 
im  hiefigen  Gymnafium  lud  Hr.Dr.|*>-iedr«CAi^Mi»Maf« 
^ki9^  Profi^u.  Rector  des  Gymnaüums ,  ein  durch  eine 


IL  Geliehrte  Gefeürchafteii  und  FreiTe. 


Narwv 


zu 


•  Die  TVettvrmttfihi  GefeSJiliaß,  /Sr  dße  ßfifimme  N4 
fifnie  hielt  am  äfften  September  d.  7.  im  Schlöffe 
Hanau  ihre  fünfte  ölFentlix^he  Sitzung.  Hri  Ün  QSrtner 
zeigte  bey  diefer  Gelegenl^eit  drey,  neuerdings  von 
inm  in  der  Wetterau  entdeckte,  Sobwazmnarten  vor» 
Hr.  Prof.  I)r.  Kopp  trug^  eine  von  H^.  ScUupluickfn  zu 
Credeon  eingefandte  Abhandlung  übe^  HplzeVijparunj^ 
bpy  Blumen  -  und  Fruchttreiberey  von  Hr.  Hof;  Inten- 
dant SrAtfiMiiirr  .^-^.i 

ieltner 

Jleichfa^ls  feltner  dort^ändifcher  ^LfFi 
igtu  hielt  eine  Vorlefuiig^über  die  fchöne  .C^die,  ^% 
Harreshaufen.  Hr«  Kammerrath  LeimkarJ  zeigte  der 
Verlaounlmig .mehrere,  käCräd^  auK<  PiSmont  erhal- 
tene und  bis  jetzt  noch  Wenig  bekaotete»  Mineralte%  jU«^iv«dbr  sarrJ^c^j^^i^ftf^^ 
vor.  Hr.  Hofrath  N4ft  machte  auf  eine  neueifdings  im 
l^Arftlich  -  Primatifchen  Gebiete  in.  der  Wetter  an,  ixt 
4er  Jalsbach,  angelegte  Perlenfifcberey  aufwerkOam, 
desgleichen  auf  die  von  ihm  zu  JU^rkliM  unweit  Hanau 
entdeckten  foflilen  E[nochen.      Auch,  übergab  er  die 

Tom  Hn.  Dr,  5f^fAfer  zu  Fuld  angeftelhen  und  einge-    w^^— ,  .^.-^  ^»  — -b*» -''^ » __j 

landeten,  meteoroilof^rob^n.  Befibachrnngen  ifi  Hm&dtt:  ftn^i^n  hhae^>  jfdbek  feinttr  BhKß  lOmMphtMJig»  i» 


Auf  dem  Wege  der  Erfiadirung  bwohl,  als  nach'dea 
GmndGltSBeil.flir  Pfiäifzfliphylioiogie  darzuthim,  ob 
die  Gewächfe  eine  eigenthümliche  .Warme  haben, 
od^r.nidit?  '     j     .  ' 

An  der  Beantwortung  diefer  Preisfrage  kfinnsn, 
die  activen  Mitglieder  der  Gefellfchaft  abgereclmeL 
alle  Gelehrten  des  In  -  und  Auslandes  Tbeii  nehmte. 
]>er  Termin  zur  Einfendung  der  Abhandlungen,  wtt 
dbe  in  deutfcher,  ftranzd&fcha^  Sprache  verf^&tCm 
könneil,   ib  der  2gfte  Julius  18^P*    i^^lV^  üaAfH  ik 
Abhandlungen,  mit  einem  Motto  verfehen,  unidcu, 
in  einem  verfiegelten  Zettel  beygefugten,  Navieaiki^ 
VerfalTers  an  den  Secretär  der  GerellTchaft ,  Hb.  Kam« 
merradi  LfOffWd  zu  Hanau,  ein.    Bey  der  im  Aiigdl^ 
IS  10.  zu  haltenden  nKehft^i  Öffentlichen  Sitzung  vnd 
aber  die  eingelaufenen  Beantwortungen  abgeintkeüi  | 
und  der  heften  der  Preia  zuerkannt.«    £He  adiTöitl 
Prei&fchrifit'  wird  in  den  Annalen  der  Oefell&hsfti^l 
gedruckt ;  auch  bleib»  es  dem  VerfaCTer  derCelbe»  vfr 
benommen,  nach  dem  Verlauf  von  zwey  Jahtte  eiaea 
anderweitigen  Gebrauch  davon  zu  i^achen^  bis  .zu  die*  ^ 
fem  Zeitpunkte  aber  ift  die  Abhandlung  Eigenthril* 
der.  Qefellfchaft.  • 

Di^  wirkUohen  Mitglieder  der  Oe&llfdiaft  tpe» 
den  übrigens ,  um  mehr  Ber&hmngspunlue  zu  gewi* 
i^en,  von  nun  axi  an  jeder  erften  Mittwoch  eines  ja^ 
den  Monats  eine  Sitzung  halten,  und  die  jährliche  dt  i 
feutliche  Hauptlitzung  wird  die  erfte  Mittwoch  imM^I 
nat  Auguft  Sutt  haben« 

IIU  Todesfälle 

Schon  im  Deoembeir  des  v^imen  Jahxf  ItMA  %l 
Kloft^  Ri€i$mr  Cantoi^  Zaricbir  jM^  R^^^h^ 
Mo^r  wn  Oinfißd^^  .ehemals  Mi^gl^  des  .täi[iidien  RaA» 
des  Cantons  Lucerjn^  Vf.  folcetider  ,Scinr]lten:  ^^^Pjjt 
9t9d  GtffßfrlMtikir^4i»4f^nm9  w^ur  Bärgirm 
f^llk.i76t.  f0frmHßh^V9rß€Umgm0fi4ifiAm 
pm^imfchi  Sfmm.  m^'J^fr^kimh  i^^a.  ßumgf 
Mk  Rüttslnr^n  ]^.0fnkJ}tis  ßä^kaßm  fm  Jjmmrm  if^ 
inmbmaGiUeh^JerSiairiftt  H^td^i§ffmg4frRii^^ 
Sckmmen  Uer.dM  Bt9geA  .Qi\et  dmff^Htolfffkm. 


mlUhtti^  oder  pumgfifim  p/tt^^tk^mkß^f, .  ^chatte  in  ^ 
Jahre  176 1, :  di^  ge^iehtBehe;  Anklffe  einfsf»  •  der  «PI* 
«reuen .  VerWa]^bg>  ve«^. .  St^lksigutem  ^heifchuldi^ 
Staatd>eamtea  aus  der:<t>rn9hmea.FaquIie  Schmpt^^ 
betadeben,  hatte  aber  im' Jahr  17^^  das  fopderb^ 
Sdiickikl,  felbfi  üs  IVBtgUed  defitlbrUßfaen  Radis  ad 


k.  * 


•lirii 


i  ^ 
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Mi 


gimieCwi  zu  wtvcLeiu    .  £r  l)f gab  fich  bier^  nach  Bi* 

Ifkofazell,    nad  kaufte  dray  Jahre  Ibäter  den  freyen 

4üi0^tx  Obe|:fia4  am.  obem.Bodanlee  in,  Schwahen^ 

«nweit  Stein  am  Rhein,  wo  er  fich  bis  .1785.  aufhielt» 

dbitn  aber  wieder  nach  Lnoem  amruofckehrce ,  und  fein« 

9%lla  im  Senate  einnahip*     Währiend  der  helyetifcben 

KaT^letien  wiord  er  einmal  tooi  den  franzfilUcheaTinip» 

«en.  als  GeiTsel  yuck  StraX^urg  abgeführt.    Er  wmrde 

OD  j.  &7a5.  ffeboren,  mid  erreichte  alfo  ein  Alter  ^oa 

^einalie  f 3  Jaloreift*  -  Efmv  i«iner  Brüder  ift  Abt  (tdxv 


liorbene  Abt  zu  Rheinen  (B$rwkm\i  lU.)  war^anoh  eiaee 
feiner,  Brüder;  dah^r  feine  Bekaimtfcjiaft  mit  dieCMi 
KloJter,  wo  er  fein  («heil  belichlofii.  Ldnmtr  nannte 
ihn  in  feinem  PamnUete  gegen.  Greiel  (datirt  Tom. 
aiften  Oetober  17^2.),  wegen  der  oben  erwähnten  An* 
klage,  M^en  unfterblichen  Mtytr^  eine  Ehre  nnlrer 
Tage,  eine  Zierde  der  EidtfendObnibhaft,  einen  Vater 
{eine«  Vaterlandes**  (S.  Scßours  Staatsanveigen  Aiim. 
Heft  XXIL  $.  235.);  \%  eit.ga}»  di^nah  Patrioten»  ifel« 
che  ihn  fogar  ^  den  gatiUckm  At^/tr  **  nannten. 


INTELLIOEN«  DES  BUCH-  vvd  KUNSTHANDEtS; 

I:  Neue  periodifche  Schriften« 

Folgende'  Journale  find  erf chienen  und  rerfandt ; 
|)j]oamail.  des  Luxus  und  der  Moden.  1109.   jtesSk 
3)  ABgem.  deutfches  Garten -Magazin«  7tes  u.  8tes  St. . 
;  ii  Neuefte  Länder  •  n/ Völkerkunde»   8ten  B^s  2te5  St. 
gier  des. Jahrgangs  |tes  St 
'H^eimar»  im  September  1(0^» 

Ji.etv4egl.S.  privil.  Landes -Induftrte^ 
,.  : .   .  Comptoin 


I 


n.  Ankflndigimgcii  neoer  Bücher. 

Ine»   bey    den    Bucihh&adlern    Hemmerde    und 
Schwetfohke  su  Halle  erfchienene,  Bficher. 

JhngMr^  3^  C.  9  epiftola  ad  Bonnium.  llft.  obf er?at. 

hntat.  femoris  ttc.  4-,   4  gr«     ^ 

Qceronis  ,  M«  T. ,.  epiftolae  ad  Attic.  ad  Quint.  fratr. 

et  qnae  vulgo  ad  famil.  die,  temporis  ordine  diXjpof. 

cora  C  G.  Sckin^  Tom.  I  et  IL  t  maj.  2  Rthlr.  16  gr. 
'  (Der  ate  Bd.  wird  in  der  Neu)ahrsme£fe  ausgeliefert.) 
!))  D^Mom^   CV  &9    das  katizöL  Ciyil?erfahren  nach 

den  Gefetzen  der  heften  SchrÜtlL  fyflemat.  mit  n6- 

thig.  Formular.  ^.  |w     a  Rthlr.  4  gr. 
^  Di^ Archiv  für  den  Codi  KapolhM  ^  i  bis  jtesStack. 

gr«  8»     >  Rthlr.  xt  gr. 
9mt§m  Archiv  fOr  den  Coi§  ir  frHii.  m.  etc.   is  Su 

4ntoAerd>9  y.  A.y  Handbuch,  def  Aefthetik  fiür  ge- 
ifWlliii  Lefer^  tt  u;  tr  Theil;  -  Zwepi  yerbeff.  Auf). 
"Mff^^  »thir.  t6  gr*     ; 

yfl^mfkt  jt*  ^' f  Handbuch  über  dasKönigr.  Weftphalen 
^M- Belehrung  ttber  Land  und  Einwohner,  Verfaft, 
*  Verwalt.  n.  t  w.    Mit  einer  Karte,   gr.  S*    x  Rthlr. 
|-  ivia  gr. 
A«   :  Die  ilkoüinirte  Kinte  des  Kdnigr.  Weftph.  ein^ 
^   -       sein  4  gr.     . 
Ileirddoti ,  H. ,  hifbrier.  Kfari  qni  eilarrat.  pugn.  in- 
Wr  Graecos'  et^PArlaF  edmplectuntur  cum  fonxmar. 
animadverL  fuperior.  interpret.  atque  fuis  et  indicib. 
$m»md;jyr.Sci^  9\T0m»  l.mai«.    4Rth2x:.. 
Charta  membran,  (Velin)  6  Rthlr. 
^  *•  über  in  ufum  lection«   g  majt     »  RtUpr*  M  gi^ 


so)  Vitürlmf  CF.tLf  deutsche  Anthologie ,  oderAua» 

^  wähl  dei^tCcher«  Oedichte  u.  £  w*  Ein  prakt.  Hand- 
buch  zum  Gebrauch  in  tmd  aniser  der  Schule. 

;    2  Theile.  gr.  8*    )  EtUr.  |  gr. 

I])  LandwirthfchaftBcfae  Zeitung  «oF  das  Jahr.  zto^.  4. 
MitK.    »Rthlr.  16  gr. 

ta)  B^ber^  C.%  titulum  digebolr.  de  rebus'  ^uUSa  in 
ufumpr^l/j.     agr.       "^  . 

»3)^  Sactfij  C«)  Verfudi  eines  L^rbuchs  der  griech. 
und  r&n.  Literattdrgefchichte  und  elalL  Literatur,  fw 
16  ar. 

t4)  Sfkdjlertf  IL  A*f  Magazin  ffar  Verftandesühungen. 
ster  Hieil.  Audi  unt.  Ai  Titel :  Handbuch  der  Ge- 
Jchxchte  pbilofoph^  Wahrheiten  durch  Darftellung 
der  Meinungen  der  erften  Denker  ilt.  u.  neu.  Zeit. 

'    g.     I  Rthlr.  g  gr. 

15)  y^ür^  y*  S,^   oracula  Amofi  textum  et  hebn  #1, 
graeo.  verf.  alexandr.  notis  orit.  et  eneget.  inGtrgzit 
Tcrfion.  ete*  4*     ig  gr. 


In  der  Fr.  Efslinger^fchen  Buchhandlung  in 
Fi'ankfurt  a.  M.  ift  erfdiien^  und  in  ollen  Buch- 
handlungen zu  bekomxaen : 

Lekrimeh  §hr  das  Sfäätt'Oehmomie- Recht  f  von  D.  Mi 
^    Efchmm^yery  ProfeCfor  der  Staatswirthfchaft  an  der 

Unirerfität  zu  Heidelberg«  a  Bde.  gr.  g.    5  Rthlr* 

x6  gr.  oder  g  Fl.  «30  Kr. 


Lehrbuch  umfalst  alle  llieile  und  Lehren« 
welche  fbwohl  dem  Kameraliften ,  als  auch  dem  Juri« 
Jten,  in  ekonomifcher  und  rechtlicher  HinCcht,  top* 
zaglichen  Nutzen  und  Tollkommene  Befriedigung  ee«. 
währen  werben.  Priyatrechtliche  und  ItaatsrechtlicW 
Grundfdtze  find  mit  der  Uational  -  und  Finanz -Oeke* 
nomie^  auch  dem  .pol izejlichen  Theile,  darin  ae- 
fchickt  Terbunden,  imd  noch  wird  man  Tergebhch 
Ton  diefer  Art  ein  fo  ToUftändiges  Lehrbuch  mchen, 
das  ganz  in  dem  Gei&e .  der  neueften~  ökonomUchek^ 
und  finanzwilXenfchaftlichen  Grundfiltze  gelchrieben 
wäre.  Der  Hr.  .VerfafCer,  bekannt  fchon  iaurch  meh- 
rere praktifche  finanzwirthfchaftliche  Schriften^,  hat 
4web  dielef  Werk  einem  Bedürfnilfe  abgeholfen, 

wel- 


/ 
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weldbes  nicE^  Hur  Jem  Staau wirthe,  fondem  auch 
dem  JurÜJtei^,  iaAnfehimg  des  rechtlioben  Tbeils  der 
Scaatsökimoinie»  Tiele  Lückea  ausfftllt 


BeyNlexnann  u.  Comp,  in  Lübeck  ift  erfcWe- 
nen  und  in  all^n  Buchbandlungen  zu  baben: 

DenkmMigfttaeu  aus  dem  Leben  der  Stephanie  Lcuife 
Bourbon Conti,  von  ihr  felbft  gefchrieben.  Aus  dem 
Franz.  überfeizt  ron  F.  A.  U/  %  Bde.   g.     3  Kthlr. 

16  gr.  ' 

Villers^  C,  über  die  Univcrfitäten  und  öffentl.  Unter- 
richts-Anftalten  im  pröteft,  Deutfchland.     Aus  dem 
.  Franz.  überfetzt,  gr.  8-     ^8  gr.  geheEtct. 

HerrmavHj    Fr.j    der  Nationcif  Fall.     Ein  Spiegelfür^ 
Herrfcher  und  Beherrfchte.    g.     X  Rthlr.  4  gr. 

ReMicky  G.'i  deutfohe  Sprachlehre  «um  Gebrauch  für 
deutfcbe  Schulen.  Zwf^e  verbeilerte  und  r^rmefarte 
Ausgabe-,  &r.  g.     ig  gr.  "...  I 

p0ulusy  Dr.  /f.  F.  G.,  Zufätze  und  Anmerkungen  zur 
irßen  Aufl.  des  Commentar^.  gn  g.   '  2  Rthlr.  la^  gr. : 

Deutfch^i  dcr^  zu  den  Deutfcken^    Ein  ftatiftifches  Hand- 
.  -buch  der  deutfohenBundesftaaten.  gr.  g;    i  Rthlr« 

la  gr.  geb.  *  '     . 

.•  .  Von  :d€n 

Erhe'httMgen^  .eine.  Zeitfchrift;  für  .das  Vaterland, 
find  vom  iten  Bande  des  Jahrg.  ig09.  bereits  die 
9  erben  Stücke  verfandt^  fo  wi^  nüt  den  aächib 
folgenden  fortgefahren  wird. 


Im  Verlage  der  Hei  wing'fchen  Hofbuchhandl. 
M  Hannover  ift  erfchienen: 

'  Hwäbttch  der  Experimemat^Fl^fikj  nach  den  neneCten 
Entdeckungen-  bearbeitet  von  Dr.  y.  H,  M.  Foppe^ 
Profeffor  der  Matlicmatik  jimiPhyfik  am  Gymna* 
fio  zu  Frankfurt  a.  M.  Mit  6  Kupfern.  xg09.  g* 
X  Rthlr.  g  gr.* 

Herr  Profeffor  Ftfpi  hat  dieCs  neue  Handbuch  der 
Experimental-Phyfik,  welches  alle  Theile  dieferWifr 
fenfchaft  in  einer  eignen  zweckmäfiigen  Ordnung  aus- 
nehmend bündig  und  deutlich  yorträgt,  hauptfächlich 
für  Gymnafien  und  ähnliche  Bilduhgsajiftalten  be* 
ftimmt.  Sowohl  in  Hinficht  der  vorgetragenen  phyfi- 
kalifchen  Lehren,  als  auch  der  Auswahl  anzuftellen- 
der  Verfuche  mödite  wohl  bis  dahin  kein  reichhaltige- 
res Compendium  esdftiren.  Lehrer  und  Schüler  vvetv^ 
den  gewiCs  mit  Nutzeh  von  diefexn  Werke  Gebrauch 
machen ;  und  zum  Selbftunterricht  wird  man  es  eben« 
falls  fehr  zweckmäfsig  finden. 


A.  F.Oeekf  Lehrbuch  dei^\ftflg^ifietf  Wbligef^Iity 

für  höhere  vi:nd  nied^lf^  Sdbixleh,  ih  'einem  donti^ 
*  '  ton  Gln^s';   nebft  einem  Anhaü^  '^ihier-ausfiärtii 

cheren  Preuftifch  •  Brandenbölrgifyien  Gelcbidtte,' 

g.     I  Rthlr.  -     • 

Dej(^  deutfcbe  Spraühl^re^fftr^Schiilen.  f.*  t2  gf.  '  • 
Gelegenheitsreden  von  Kur  -  und  'Livländifchen  Pre£. 

gern:  Simmag^Ockelj  Crufi^  ^/ui/,  Jtt^nt  und  Sit* 

tnüng.    Herausgegeben-von  Dr.  G\  S.  Bihtrlmg,  |« 

I  Rthlr.  g  gr. 
fF^  Ti  Krug  von  den  Ideal<A^«der  Würeafchaft, 

*  Kunft  und  des  Lebens,    g.    4  gr. 
Anhang  zum  Preufsifchen  Kochbuche :  Von  den 

ken.    g.    4  gr. 
y«  S.  Rymh^s  doppelter  Ciirlus  graonraatifcherUelran- 

gen  zum  Ueberietzcn  ins  Lateinifche.   S.     ig  gr. 
Der  natüKlichfte  und  fioheri^  Vi^g  cbBa^WoUftaiuI  des 

Preufs.  Staats  zurückzuführen  und  deffen  Gemeto- 
:  gründe  liöhei'  zu  benutzen;     Eixi  p'atnbt  Be^tva| 

von  /fi/A.  lAtf.  V,  fVittcn.  Mit  «x  Karte,  gr.  g.    10  p^ 


Bey  Aug. .Willi.  Unzer  in  Königsberg  ift  cr- 
fcliienen  und  in  aljlen Buchbandlungen  zu  haben; 

Bemerkungen  ,auf  einer  Reife  durch  einen  Theil.  von 
Deutfchland,  di^Schweiz,  Italien  und  Frankreich 
in  Jahr  igo6.  gr.  g*    x  Rthln  4  gr. 


• 

Die  zoologifche  Weltkarte  'voyl  ZUtimtniam\  we}« 
che  der  Herr  Kanzler  MevÄ^fr  in  den  Grnnditeen  jte 
Ereiefauiig  a]s  gaii^  vot-^üglich  brätichbftr^taipfi^lt,il^ 
nebft  der  Erklärung)  ^ jetzt  in  meinem  Verlage  für  i^gr.| 
Viiths  Leibesübungen  für  2  Rthlr.  12  gr.,  die  natar«. 
hiftorifcbcn-Zinnßguren,  1 5  Lieferungen ,  jede  n  Rthlr« 
X2  gr.,  die  Befcbreibung  aller  Länder,  Völker  mii 
Städte  der  Erde,  in  4  halben  FranzbSnden,  £  RÜldt^ 
zu  haben«  Diefa  Cch  zu  Weyhnachts  ^  Gefohente 
paHenden  Bücher  kann  n^n  durch  alle  gizte  Sfueblua 
iungen  verfchreiben ;  am  Hcherlten  kaud  maxi  bi 
dem.  Verleger 

Dreyfsig  zu  Halle 
im.  Königreich  Weftphale& 

W.  ^Vermirchte  Anzeigeii.  ...   ^ 

Erneuirft.  Sitte.  '  ' 

.-       ■  ■  .  .       "*        •  ■  '       *'.' 

Ob  ich  gleich  fchon  länglf  und  mehriDtJ^T  ■'" 

letzt  in  der  Vorrede  zum  iften  Band  meines  dsotfckea^Jj 
Künftlerlexicons —  um  Beyträge  zu  dem^  dem^UÄ' 
Bande  beizufügenden,   yerzeichniffe  feh 

^  Bibliothekexi,  l<unft-,  Naturalien-  midUünzMii 
wie  auch  deutfcher  Kunfthandlungen  ^  mufi.k^il.  Ni' ., 
lagen , .  Landkar tenwerldtätte  u.  dgL  faöHichft .  uA^j 
ftändSgft  gebeten  habe:    fo  wurdeaoch  bisher 
Bitte  io  fpaj'fam  erfüllt,  dais  ich  es  noch  nicht  v^j^: 
kann,  damit  hervorzutreten.    Statt  alfo  den  jteftwj^j 
bis  zur  nächften  OXtenpeiXe  fzp,  liefern,  v,erlängj|re 
den  Termin,  zur  Gewälirung  ineines  Anliegens  1 
dortbin..      Ich  rechnp  defto  zuverläiSger  da^u^l 
tvir  endlich  wieder  der  längft  .bedurften  .imd  trClMjl 

-  ten  Friedensrufae  geniefsexu  *    -    ) 

Erlang'tm,  am  aoItenOct.  t|09.         M^^fi^ 
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ALLGEMEINE   LITERATUR.  ZEITUNG 


Montags^    den    13^  November,  1809« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE, 


MATHEMATIK. 

Ems,  in  d.  kaif.  Dniekerey:  Recherckespkffßco-nMh 

tkemaUques  Jur  la  tUarie  des  eauxeouraiUes^  par  R. 

*     Promfy  membre  de  Tinftit.  nat  et  de  la  J^ioti 

d'honneur  etc.    1804.    XXXII  u.  130  S.,  nebft 

Tabellen  nnd  2  Kupfert.  gr.  4.    (5  Rihlr.)« 

Die  Hauptabficht  diefer  merkwflrdigen  UDterßi- 
choDgen  geht  dabin,  den  Widerftand  der  Cohfi- 
:  .ioB  und  Friction  zu  beftimmen ,  welchen  laufendes' 
I  Hifler  leidet,  wenn^es  i)  in  hiniängHA  Umgm'RöhTeo^ 
^^iet  2)  in  kitUängtich  tangin  natOrlichen  oder  kflnftli- 
^  "^  I  Flafsbetten  zur  gfeichförtnigen  Bewegung  ge- 
rbt' ift.  .  .    Les  mouvemints  qui  ont  lim  äans  tes  tU' 
etlislüs  naturels  cu  facticesy  oh  Us  fluides  peuveni 
^arir  d^ajfez  grandes  hngueurspour  acguMr^  en  vertm 
rt^temces  dues  d  la  cohtßan  et  au  frotiement ,  wiie  vHeße 
mÄmU   •  •     Dem  eiRücbts^oUen  Vf.  ift.es  gewifs 
ateiitaDbekannt,  dafs  auch  durch  blofse  Plattenmfln- 
m  ohne  alle  Röhren  ebenfalls^,  nnd  in  fehr  kur* 
Jeit  die  Bewegung  gleichförmig  wird;  auch  fin« 
man  diefer  gleichförmigen  Beweguas  in  feinem 
L  ausdrücklich  erwähnt.     Aber  iodem  er  dort 
Eofdgt,  dafs  diefe  m^chrnnd  gleichförmige  Bewe* 
in  hurzm  Röhren  oder  blo&en  MOndungen  ohne 
.«D,  Ton  htfaudim  Urfachen  herrfihre:  fo  muCs 
doch  yermuthen ,.  dafs  er,  ungeachtet  feiner  gro« 
p^^ihm  gewöhnliehcn  Sorgfalt,  gleiehwohl  jene  IJr- 
kbeB  fieb  nicht  deutlich  genue  vorgeftellt  hat;  fonft 
lütte  es  ihm  einleuchten  mfluen ,  dafs  jene  von  ihm 
anten  befondern  Urfachen  bey  langen  Röhren 
fe  gut  als  bey  kurzen  wirken.    Rec.  wird  es  in 
Teige  deutHcb  darthun,  was  fflr  einen  zweckwi- 
■i&folg  für  die  ganze  Untorfuchung  der  Röh- 
die  Anficht  des  Vfs.,  welche  mit  jener 
r.,,.,,«,^  Liege  zulammenhängl,  erzeugt  hat;  wo- 
andi  gehört,  dafs  er  dem  jetzt  fo  gewöhnlichen 
B  zu  flbertriebenen  Abftraction ,  oder  Allge- 
leit  des  Vortrages,  «u  viel  nachgegeben,  die 
inde  der  erften  und  der  zweyten  Unterfu- 
T.el  zu  gleichartig  bebandelt  hat. «—  Mit  Recht 
^tet  er,  drfs  die  erfU  Unterfuchnng,  des  Äo*. 
M*w<Jerftandes ,  flir  die  Mafcktmnlehre  (ehr  wichtig 
ST^weil  die  gute  Einrichtung  vieler  hydraulifch^ 
ÜkäiineD  und  die  gehörige  Würdigung  ihres  betten 
Kfoctes  auch  von  diefem  Widerftande  mit  abrangt. 
IVeoD  er  aber  hinznf&gt,  dab  man  bej  Beredunng 
A.  L.  Z.  1809.    iM»^  Bernd. 


folcher  Mafchinen  gleichwohl  jenen  Widerftand  bis- 
her nicht  in  Rechnung  zu  bringen  pflegte,  und  in  die- 
fer Hinliclit  die  Mafcbinenlehre  nun  ^rft  durch  dief^ 
feine  Unterfuchungen,  wodurch  jener  Widerftand  in! 
gehörig  genauer  und  brauchbar  anftelliee  Formeln.' 

frebrachtiey,  eine  n^u^  Verbefferung  erbaue:  fo  mOf» 
en  wir  doch  dagegen  verfichern,  dals  man  in  Deutfeh- 
land  fchon  lange  jenen  Widerftand  mit  in  Anfchlag 
gebracht  hat,  indem  durch  mehrere  deutfcbe  Mathe- 
matiker, und  zuerft  durch  Langedorf  y  nicht  nur  meh- 
rere von  den  heften  Schriften  der  neuen  franzöfifchea 
Experimeotal -Hydraulik  ins  Deutfche  überletzt  und 
beurtheilt,  fondern  auch  die  Refultate  jener  Hydran-^ 
lik,  fo  weit  man  fie  für  hinreichend  zuverläffig  zu  er«! 
kennen   meynte,   in  bequemere  Formeln    gebracht,^ 
und  durch  iolche  namentlich  auch  auf  die  Mafchinen*' 
lehre  angewandt  wurden.    Mag  das  zum  Theil,  he«, 
fonders  anfangs,  und  von  mehrern  Schriftftellern  mit 
mancher  Uebereilung  gefcfaehen  feyn :  To  fcheinen  uns* 
dennoch  die  deutfchen  Mathematiker  fchon  vor  Er« 
fdieinung  des  vorliegenden  Buches  fo  weit  gekom- 
men zu  feyn,  dafs  fie  Urfach  haben,  auf  ihrem  eige- 
nen Wege  zu  bleiben,  und  felbft  auch  ihre  verehrten 
Nachbarn  darauf  aufmerkfam  zu  machen.     Nament- 
lich find  in  Buffers  Betrachtung  der  HolVfAen  Wajfer* 
ßhitenmafikine^  welche  fchon  im  Jahre  1803.  gedruckt 
wurde,  die  fimmtlicben  Formeln  für  die  hydrauU- 
fcben^  BeweguneshinderniCfe   dergt^t   ausgedrückt, 
dafs  fie  mckt  auf  ein  gewiffes  Linearmaß ^  z.  B.  nicht' 
mit  Bojfüt  und  du  Buat  auf  den  Parifer  Zoll,  oder  mit 
andern  auf  den  Fufs ,  z.  B.  mit  Eytelwün  auf  denBran- 
denburgifch  Rheinifchen  u.  f.  w.  eingefchrSnkt  find, 
fondern,  dimenfionenrichtig  abeefafst,  für  alle  Mafsa 

gelten.  Wenn  fie  diefe  Dimennonenrichtifkeit  nicht 
aben,  fo  find  fie  nicht  nur  Aen  deshath  auf  die  jedes- 
malige bey  den  Verfuchen  gebrauchte  Mafseinheit 
eingefchränkt ,  und  mQffen  mit  grofser  Unbequem- 
lichkeit f&r  jedes  andere  oder  neue  Mafs  wiederum 
geändert  werden;  fondern  noch  viel  wefentlicher  iÜK 
für  die  philofophifche  Betrachtung  ihres  phyfikali- 
fchen  Grundes  die  UnvoUkommenneit,  dafs  wenijg- 
ftens  eine,  wo  nicht  mehrere,  von  den  wirklich  fach- 
liehen  Oröfsen  die  Formel  als  eine  blofse  Zahl  darge« 
ftellt  wird,  und  dadurch  im  Dunkeln  bleibt,  die  doch, 
deutlicher  und  adäquater  müfste  dargefltellt  werden 
können,  weil  ja  nothwendig  jede  wahre  Formel  auch 
dimenfionenrichtig  feyn  muls.  Die  Formeln ,  wie  fia 
der  berühmte  Vt  des  forliegendeo  Werkes  auf  eine 
(4)  B  in. 
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Sarserft  mafafame  Weife  gefunden  hat»  find  nun  nicht 
nur  wiederum  diefer  UnvoUkcmcnenheit  unterwor- 
fen, dafs  fie  nunmehr  auf  das  gagenwärtte  in  Frank- 
reich  fibliche  Lineärmafs ,  aur  den  Metre » einee- 
fchrankt  find,  wie  es  Bujfi  in  dem  angefahrten  WerRe, 
von  den  neu  zu  erwartenden  Forroän  in  Frankreich 
vorher  gefagt  hatte;  fondern  die  fämimtlicben  For- 
meln far  de.9  Röhrenlauf  find.  Öberdief^  auch  einer  an- 
dern fhr  ihre  Anwendung  auf  die  Mafchinenlehre  fehr 
wefentlichen  Unrichtigkeit  ausgefetzt,  die  wir. mit  al- 
ler in  der  KQrze  hier -nfdglichen  Sorgfalt  zu  erörtern 
dem  berühmten  und  mit-Kecht  berQbmten  Namen  des 
Vfs.  fchaldig  find.  —  Zuvörderft  werden  far  ein  Sy- 
ftem  voti  feiten  Körperchen,  welche  längs  einer  Rinne 
von  jeder  KrQamiung  aufser  ihrer  eigenen.  Schwere 
auch  einem  beliebigen ,  bejahten,  und  verneinten 
Dr;ucke  unterworfen  find,  die  BeweguAgselereente  in. 
Formeln  und  Gleichungen  gebraicht,  mit  Hinficht  auf 
den  Widerftadd,  welchen  die  Körperchen  durch  ihre 
Friction  und  durch  ihren .  Cei^trifugaldruck  ( leiden« 
Dann  seht  der  Vf.  zu  dereleichem  Svftem  eines  flof- 
figeo  Könpers  aber.  Indem  er  daney  allenthalben, 
fprgfältig  bemerken  läfst ,  welcher  Unterfchiedrdurch 
die  Torausgefetzte  Flarfigkeit.entfteht,  und  bey  den 
Formeln  für  diefes  letztere  Syftem  immerfort  auf  je- 
nes erftere  Syftem  der  feCten  Kprper  zurück  weifet : 
fo  wird  die  dache  freylich  eben  dadurch  fchwierig, 
aber  auch  unterhattend  für  jeden,  der  die  Wifl^^n* 
fchaft  ihrer  felbft  wegen  zu  l^'earbeiten  wünfcht  Soll 
indeffen  von,  wirklicher  Brauchbarkeit  für  die  An- 
wendung die  Rede  feyn,  und  diefes. Ziel  hat- ^er  Vf» 
fich  gefetzt :  fo  fieht  man  hier  abermals  ein  neues  Bey- 
ibiel,  dergleichen  befonders  in  den  franzöfiicbea. 
dchriften  fo  yiele  vorkommen,  wie  wecfig  Verbio* 
dupg  zwifchen  jenen  blofs  elementar! fchen  Fdrmeln 
eines  gar  zu  abftraqten  Syftem s  und  der  wirklich 
brauchbaren  .und  möglieben  Anwendung  übrig  bleibt; 
iindem  man  von  jener  Abftraction  durch  gewnltjig^ 
S^riXngit  fich  entfernen  mufs ,  um  auf  integrable  For- 
meln'zu  kommen,  und  indem  man  namentlich  auch, 
lim  eine  bleibende  Lücke  zwifchen  jenen  beiden  Sy- 
ftemen  der  feften  und  der  flüffigen  Körper  auszufül- 
len, plötzlich  den  Satz  gebrauchen  nuiCsy  dafs  in 
gleichen  Zeiten  durch  alle  Querfchnitte  des  Kanals 

fUkh  viel  MaJJkhmAuTch  läuft.  Einleuchtend  .wird. 
Jermit  vorauseefetzt,  dafs  man  von  aller  .Compreffi- 
bilität  des  WaflA-s  abftrahiren  wolle,  und  es  hat  den 
entfcbiedenfteo,  überdiefs  auch  in  der  fehr  geringen 
Compreffibilität  dt^  Waffers  gegründeten  Beyfall  aes 
Rea,  dafs  der  Vf.  nicht  etwa  auf  die  ebenfalls  ganz 
unpraktifche  Schwierigkeit  jioh  einlaffen  wollte,  auch 
vene  Compreffibilität  in  den  abftracten  elementarifchen 
Formeln  zu  behandeln,  und  --i-  —  bey  der  wirklichen 
Anwendung  ebenfalls  ungebraucht  liegen  zu  laffen.  — 
Alles  nun,  was  der  Vf.  auf  diefem  feinen  Wege  für 
den  Zweck  feiner  Unterfucbung  erreicht  hat,  bef^ebt 

f Ar  die  R^hrenfahrten  dann ,  dafs  die  GrBJk  ^  *  X  *  ^ 
iki  Function  dir  QffchmndigkeU  n  in  dir  Mahn  fi^ 


muß  9  welche  D  zum  Squirten  Durchmefler  und  X  tai 
Länge  hat,  und  in  weicher  die  Bewegung  dni;ch  dit 
hydrauiifcb-wtrkfäme  Druckhöhea  (aurcb  die  aW 
braifche  bejahte  Summe  der  fammtlioien  drOckencha 
und  gegendrückenden  Wallerhöhen)  unterhaltefl  wird 
wobey  g  nach  bekannter  Gewohnheit  der  franzöfi' 
fchen  Mathematiker  das  EuUrfiki  lg  der  deutfchea 
Mathematiker,  welche«  wir  dabinr  lieber  durch  ^ 
hier  fchrelben  wollen,  bedeutete  Indem  überhrnt 
Reo.  feiner  Gewohnheit  nach ,  alle  fo  genannten  6e- 
fchwindigkeiten  (die  bekannten  von  der  gleichfönm- 
gen  Bewegung  und  beftimmter  Zeiteinheit  hergeoem- 
menen  Gefchwindigkeitsmafse)  durch  deutfchp  Buqb- 
ftaben,  die  den  Gefebwindigkeiten  zugeh&iigeo  fre^tt 
Fallhöhen  aber  dtirch  lateihifche  Buohftabeto  aaden- 

tttt      tttt 
tet :  fo  wird  «  =  —  =  —  die  Fallhohe  der  Gefdi^ 

digkeit  u  fejn.  Wegen  der  hier  nötiiigen  Hbtrd« 
fung  auf  die  Formeln,  des  Buches ,  wollen  wir  aia^ 
lieb  mit  dem  Vf.  die  hier  behandelten  Gefchwindig» 
keiten  ebenfalls  durch  a  benennen  ,  obgleich  Ion(t  int 
in  De^tfcbland  folche  amfianU  Gefchwindigktiten  W, 
her  durch  einen  der  erßm  Buphftabea  des  Alpbabeltti 
zu  bezeichnen  pflegen.    So  fehr  wiir  nun  durch  diifei 

äenaue  Bezeichnung  dafür  geforgt  haben,  dem  Lehr 
iefer  Recenfion  und  des  Buches  felbft  j.  dije  Uebi^^ 
fohauunc  der  Formeln  zu  erleiohtem;  fo  gewib  H^ 
ferner  iit,  dafs  fich  der  Vf.  in  feinem  Vortrage  d| 
ein  vollendeter  Meifter  und  als  eia  iufswft  fiewito: 
bafler  und  forgiemer  Lehrer  zeigt :  fo  werden,  dflk 
noch  eiivge  dem  franzofifchen  Vortrage  eicjUnthMi 
liehe  Undeutlich k^ten  immer  noch  dem  detttfohil 
Lefer  etwas  anftöfsig  bleiben.  So  pflegen  die  tnti 
zö^fohen  Mathematiker  das  eben  erwähnte  g»9|| 
etwas  fonderbar,  die  fora  aeaferatrici  di  ta  mja 
9s  9.go88  Metres  zu  nennen^  In  O^utfctU^ncT  a< 
wir:  das  mit  mehr  oder  auch  mit  völliger  Gesj 
keity  v^as  eiS  ift,  die  Gefobwindigkeit  oder  dtt; 
fchwindigkeilsmafs  eines  freyfallendea  KömfS  Ml 
Ende  der  erften  Secunde ,  und  t .  g  feine  FaUlidM 
Noch  mehr  wird  es  dem  denifcben  Lefer  woitkläi^ 
dafs  man  in  Frankreich  die  QamckUvethS^xAttt  ebeen 
falls  vermittelft  des  ff«: dg  ausdrödkt^  uoddMtoei^ 
namentlich  far  die  obige  Formel»  das  g  aef  eine  weil 
weniger  einleMebtende  Weife  eewiant,  als  es  nafl 
dem  deutfohen  Vortrage  wOraie  ebenfalls  erhalt^ 
v^erden;  aber  dann  zugleich- uQt«r  d^r  febr  dentlicbii^ 

Bedingung,,  dafs  die  Function  des  u  der  Gr5fse--j[:l| 

dimenfionengleiob,  aifö  durchaus  vpn  zwey  lioeMli 
Dimenfiooen  fey.  0er  fcharffinnig^»  tietdeok^A 
Vf.  dringt  mit  Recht  darauf,  dafs  die  Betracbäff 
der  bydraulifcheo  Formeln  phyfioo-matbematifcbbW 
foli.  Dazu  hilft  aber  gar  fehr,  dafs  inan  bey. der  Bij 
grOndung  und  bey  der  Anwendung  der  dynamifdiüj 
Gleichungen,  Gewicht  und  i^efcbietmigung.  oder  Gi^ 
fchwindifikeitsvermehrung,  djefe  beiden  Aeufsero^l 
gen  der  Schwerkraft,  auch  durch  verfcfaiedeoe  WertW 
unlecfabeidat»  nicht  b^djB  durob  /Wa  benennt  u.  £  w.  -^ 


\ 


m 


Nam.   309.     NOVEMBER    I609. 


566 


^ 


Naötirfem  det  'V{:  deil*  obigen  Satz  gewonnen  luit, 

daft-  -r-  4  ^  ^  («)  feyn  muffe ;  h  'gebraucht  er  den» 

d^e^tlich  nur  fOr  die  abftraete  Aoalyfe  blofs-  arithme- 
lifch  richtig  attsgedrflckiea  Satz,  dafs  jedes  ^(u) 
mt+^VL  +  fiVLtk  u.  f.  w.  f^ynmaffe.  Durch  einefcharf» 
juini|e  Ketracbtung,  die  jauch  du^^Buai  fchon  benutzt 
hat,  zeigt  er^  dal«  das  erfte  eonftante  Glied  ia..den 
Fällen  der  wirklichen  Anwendung  ellemal  nnr  nnbe- 
Mdidich-^ey,  gegem  die  fblgenden  mit  u  veränderli* 
dttiii  Tbetle  der  Reiha  Da  er  Übrigens  fchon  aus 
dttiArbeiten  feiner Vo^ginger  es.abzunebmen  meynte, 
fabdieEeibe  mit  jSuu  abgebrochen,  zur  hinreiobend 
fStfoeD  -Praxis  genflge;  fo  wird  auch  von  Ihm 
|(ii)c=«ii4./9utt  gefetzt.'    Durch  die  heften  Künft- 

{riffe  der  Interpoiierungv  die  er  ^uch  mit  eigenthüm- 
cber neuer  AoGcbt,  oamentUch-auch  grapbifchdar* 
gcftellt  und  durchgeführt-  hat,  werden  nun  aus  31 
durch  Boffutt  Ät  Buaty  Candorea  11.  a.  angefteHte  Ver* 
Ibohe  mit  Röhrehfahrten  die  Beiden  Coefficienten  « 
wd  9  >Is  abfolute  Zahlen  ( alfo  auch  «  als  folche ! ) 
L^  4»g^b»k  gefucbt ,  ic^  fie  das  Minimum  der  AnomoHm 
^iMihren»      Auf  di«fem,  mit  mufterhafter  Sorgfalt 

«vcbgeführten ,  fehr  mühfamen  Wege  findet  der  Vf., 
gl} 
^•Ya  =  o^oo<>l7*t+0>oo34Utt  fey,  diefer  Aus- 

:}iJniek  aber  dtie  Erinnerung  auf  fich  ziehe,  dafs^  er  auf 
^^BkmfahrtiH  von  weniger  ab  drey  Metren  nickt  anwenJL 
\  htfti/f  weil  fchon  bey  diefer  Länge  die  gröfvten  Ano- 
,.  iMfim  eintreten ;  und  dafs  dagegen  die  Formel  fär 
eiaen  mit  gebrauchten  Veruich  einer  '  febr  lao* 
Rdhrenfahrt  febr  zutreffend'  fey!  Aber  die- 
Erücheinung  wird  man  daraus  zu  erklären  bä- 
i  dafs  ja  der  Vf.,  indem  er  die  ganze  mechanifch 

\      .  0(it<4»/3tiu 

Druckböhe «=>=  '77A'      '   ' anfetzt» und 

jj       .     g 

:h  feine  Zahlen  «  pnd  ß  uiiterder  Vorausfetzu{>g 

i,  dafs  die  ganze  merbanifche  Druckhobe  ledig- 

«nd  allein   durch  den  Widerftand  der  Fr\ction 

Adhifiob  längs  der  Röhre  vermindert  werde ; 

JA  doch  in  der  Wahrheit  Oberhaupt  diefe  Höhe  a 

.ähB(o-|-f-|*  i).u  zu  betrachten  ift,  To  dafs  von  dem 

liehen  a  ein  Theil  =011  bey  den  örtlichen  Ge 

digkeitsänderungen    in    def^  Einmündung    der 

'  •IW'verloren  geht,  nuir  ein  zw^ytmr  Theil  =1  f  »  auf 

f  ^*^f^eo   ISogs   der  Röhre  verwandt   wird,'  und 

f  Wuerft  der  dritte  Tfreil  ^i.udXr  die  Unterhaltung 

^Vvirktichen  Gefch windigkeit  u  in  der  Röhre  übrig 

•fa^bt   Vermittelft  diefer  deutlichen  Unter fcheidung 

aefvefahrten  dreyTheile  in  der  mechanifch  wirk- 

w  Uruckhpbe  a  (nach  Pronys  Ausdruck   =  ^ 

-)  hat.ReOi  fchon  feit  vielen  Jahren  dieBewe- 

^g  dei  Walfers  iii  Röhren  behandelt,  mehrere 
^  re  eher;  als  er  fein  oben  fchon  erwähntes  Werk 
^jfcer  die  WaffeHatilenmafchine  drucken  liefs,  auf  wel- 
kes er  hier  glaubte  verweifen  zu  muffen,  weil  feines 
Viffiens  9uth  bey  andern  dentfchen  Mathematikern 
FM  drey  Theile  nicht  ganz  fo  deuüinb  und  aligem^n 


richtig  ünterfchieden  und  bebaiiddt  werden*  Indem 
es  pun  mir  ausgemacht  genug  von  vorn  her  und 
durch  Erfahrung  war,  dafs  man  für  e  eine  eonftante 
Zahl  gebraudien  kann ,  weil  fie  bauptfacblich  nur  von 
der  Geftalt  und  Lage  der  Bn<nündung  abhängt,  audi 
bey  beträobtiich  wachfendem  ft  nur  onbeträchtiicb  ficb 
vermehren  wflrde  (m«  £  in  diefen  Blättern  1809»  Nr.  197, 
nnd  19g«  die  dortige  Reoenfion  Ober  Mixketatii  ky*^ 
draul.  yerfucke):  fo  war  e»  ferner  von  vorn  her  darch 
aiemlicb  zuverläffige  Gombiöationen ,  wje  fie  vorzQg« 
Heil*  von  Sftetwein  vorgetragen  find,   ajizunehmenj^ 

dafs  mein  obiges  iu^ß.-^u  ndt  einer  if^iemlidt  con* 

ftanten  Zahl  üQr  jede  einzeln  in  Unterfuchung  genom- 
mene Mafcbine  teyn  mflffe.  Was  aber  den  Gang  ih-% 
ver  Veränderlichkeit  betrifft,  fo  glaubt  Reo«,  dafs^ 
diefes  ß  mit  wachsender  Oefcfamndigkeit  abnehmm 
mQffe,  aus  einem  Grunde  einzufehen,  der,  fo  nahe 
er  lie^,  dennoch  keinem  Hydrauliker  bisher  beyg^ 
fallen  ift,  und  aus  welchem  nch  gleichwohl  der  fach* 
liehe  Zofammenhang  des  ß  fehr  viel  befriedigender 
zu  erklären  fcheint,  als  es  felbft  auch  nadi  Girafd^s 
Vorftellung  nicht  gefcbieht,  welche  Ptonf  S.  53«  mit 
Recht  als  dasjenige  rahmt,  welche  mehr,  als  alle 
d^e  ftbrigen  dort  erwähnten  Behandhingen,,  in  die 
phyfifchen  Grflnde  der  Erfcheinuäg  einzudringea 
lucbt^  Man  habe  fich  zu  vorder  ft  deutlich  erklärt» 
warum  ein  Schiff,  das  vom  Stapel  läuft,  einer. fo  auf- 
fallend geringen  Friction  unterworfen  ift;  und  übe^ 
tragejptaon,.  was  man  dort  mit  entfcbiedener  Gewifs- 
heit  cinfieht,  mit  g^ehöriger  Umficht  auf  fliefsende^ 
Waffer,  und  die, dadurch  zu  trennende,  weit  gerio* 
gere,  aber  ebenfalls  beftimmfeAdhäfion:  fo  fieht  man 
vor  Augen,' dafs  ü, mit  wachfendem  fi  geringe,  und 
bey  grofsem  u  einem  fehr  beftimmten  Wertne  nahn 
kommen  mufs.  Qirierd  fcheint  dagegen  mit  zu  gm« 
kern  Vorurlbejl  fQr  die  Form  «tu  +  ßun  feine  pby« 
fikalifchen  Gründe  beurtbeiit  .zu  haben«  Ana  beftea 
würden  nme.^erßuke  tnü  MichelotH^s  hydraiilifchem 
Tburme   darüber  entfcheiden  können^^  ob.  des  Reo» 

Vermuthung  gegründet   £ey»    dals  futrfß^^u  zn 

fetzen. fey,  und  darib  ß  von  o»oi6  bis  .zu  9:0,03  hia 
etwa  fich  ändere,  von  dem  gröfsten  n  an  bis  zn  deoi 
kleioften  bin,  .welche  bey  Mafchinen  vorzukommen 
pflegen/  Unter  den  31^  Verfuchen,  welche /Vony  be» 
nutzt  hat,  und  Rec  kennt  keine  beffenen,  find  ver« 
muthlicfa  keine  zweckmäfsig  genug  angeftellt,  und 
genau  genug  btfchrieben,  um  aus  ibiaen  daridber .  ge» 
wifs  zu  werden«  So  weit  Rec  diefe  Verfnche  nach« 
zufehen  weifs,  fo  hett  Boßkt  die  EinmOnduneen  noch 
am  genaueften  befchrieben,  gleichwohl  niciit  genati 

fenog,  dafs  man  den  in  ihnen  vorfallenden  Kraftver* 
ift  on  von  vorn  her  piit  grofser  Znverlälfigkeit 
fchätzen  könnte*  und  leider  hat  auch  Boffut  es  ver- 
ßumt,  die/in  Krattverluft  durch  einen  vortaufigen  Ver» 
fuch  ohne  Röhrenfahrt  geradezu  zu  beftimmen!'  Will 
man  durch  Verffleichung  feiner  mehrern  Verfuche  auf 
Um  fehiiefcen^  £»  fiad  die  Scblüfie  von  der  Art,  dafe 

fehr 
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fehr '  geringe  Fehler  in  Abmefliing  der  BeobacbtuO'* 
gen  fie  unfidrer  maeheo;  und  es  ilt  gleichwohl,  na- 
m  entlieh  bey  zwey  Verfuchen,  die  wir  in  der  untea 
folgenden  Aufführung  beftiimnt  haben,  aus  mehrern 
Gründen  febr  einleuchtend,  dafe  beträchtlich  fehler- 
hafte Abmeffungen  dabey  vorgefallen  üeyn  muffen« 
lodeffeo  ift  von  vorn  her  io  viel  abzufeheo ,  dafs  fOr 
die  von  Bojfut  gebrauchte,  zmeymal  cylindrifche  Ein* 
mOndung,  jenes  tu^Oyi.u  ungeShr  feyn  niufste, 
und  daher  von  BoJJia  Celbft ,  und  nach  ihm  auch  von 
Effttlwein  zu  geringe  gefchätzt  ift  —  Je  kürzer  nun 
die  Koluren  und,  um  defto  merklicher  muCsten  bey 
Pronyt  der  für  den  Kraft verluft  Ofi  gar  nicht  unter- 
fehied,  4lle  Anomalien  ausfallen!  Da  auch  bey  den 
itlehrften  Mafchinen  nur  kurze  Röhren  vcrkommeD, 
da  ferner  z.  B.  bey  Boßä's  von  Prony  mit  benutzten 
Verfuchen  ungefähr  ex=o,8  war,  bey  andern  von  ihm 
benutzten  Verfuchen  wenigCleos  0  ssr:  0,5.  gewefen  feyn. 
wird ,  und  dagegen  bey  gut  eingerichteten  Mafchinen 
lAaa  0  auf  »  o  wenigftens  herabbringen,  eigentlich 
fogar  ins  negative  übergehend  machen  kann  und 
mufs:  Io  erhellet  fdion  hieraus,  dafs  eS  nicht  rath- 
1km  fey ,  Promfs  Tormtln  auf  das  Mafchinen  wefen  an- 
wenden zu  wollen;  zu  gefchweigen,  dafs  das  einzige 
B^yfpiel  feiner  eigenen  Anwemlung  auf  die  Pumpue 
auch  in  anderer  Hiuucht  unbefriedigend  ift '—  Nach  fei- 
ner fehon  angeführten  Hauptformel  folla  =s:  (0,00017  •  u 

+0,0034. tttt)  •■j:  •-*  feyn.    Suchen  wir  ftatt  -utt  Ue- 

ttH 

her  die  Gefchwindigkeitshöhe  n  ;,=  ~  hineimrubrin- 
gen,  wie  es  fcr  äofserft  rathiam  ift;  Io  erhaben  wir 

— -—  -H  0,0277  1  -^Uf    worin  aber  fernerhin 

nicht  nur  das  eine  Glied ,  in  welchem  ftatt  der  abfo- 
•»Inten  ZcM  o>ooi36  eigentlich  eine  lAnie  aufgeführt 
feyfi  foUte ,  vom  gebrauchten  Metre  abhängig  ift  9  fon- 
dern anch  das  übrise,  an  fich  dimenfionenriditige 
Glied  deshalb  cieht  afigemein  richtig  feyn  kann  y  weil 
ja   auch  das  vorhergehende  Glied  dttvchaus  als  eine 

Function   von  «^  «  behandelt,   und  für  die  Gröfse 

(o+i).M  nicht  unterfcbieden  ift!  —  Als  eine  noch 
ziemlich  richtig  abgekürzte  Formel  wird  von  iVa^sy 

S.  71*  aiigeg^ben  Ii3;;a6,79/-r-,  nach  welcher  alfo 

#  ^  ^^  Jr."^  "  •  IT  tt  »  ^<^yD  foU  >  wiederum  auf  den  Metre 
^     26,79*  •      t 

eiMefchränktl  Um  bey  diefer  Formel  die  ihr  fo  na- 
tarfiche  Dimenfionenrichtigkelt  herzuftellen»  haben 

Wir  fie  «1»  Ä=R  -^^^ — Y"^  ^^  betrajDhtep,  alfo 


« s^  0,0173 . -j^  II.      Nach  des  Rea  Behauptung  ift 

Ä«=Qe+i  +  ß^J'«  und  fo  weit  man  ava  S^JJuis 
4  mal  6  Verfuchen  zu  fchliefsen  vermag:  fo  würde 


faru  00,59914  Par*  Faft  •  ^  WA  |i9sO,Off9C<VerIa«ii  IVj 

—       0,2'7084  —  —  0.02070       —         II  • 
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0,02194 
OJO237S 

OP22GO 
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fich  ergeben.  Immerbln  ift  aus  dieCer  Tabelle  abzu* 
nehmen,  i)  unter  welciien  Umftanden  Profiffs  Fonml 
beträcbtjicb  fehl  führen  kanp^  und.  dafs  maa  2)  feU4h 
für  eine  Mafcliine  mit  geringen  GefchwiodigKeiU^ 
indem  man  diefe  fchon  im  Voraus  onge&hr^S 
fchätzen  weife ,  eine  für  diefe  M^fcbine  conßcuAi  ZaUf 
mit  hinreichender  Genauigkeit  wählen  kann;  uoL 
dafs  3}  für  die  betrachtlichen  Oefcbwiadigkeiteo  W 
der  oben  erwähnten  Waf&rfäuIen-IVIarcbine  das  doiC 
gebrauchte  f  =;^o>03  gewifs  mcHt  tax.  klein,  «ngenomme« 
ift.  —  Hauptfäcblich  nur  gegen,  den  eifuntheil  i^ 
PronyYdun  Unterfuchuneen ,  welqher  die  AöhrenfaiiM 
ten ^betrifft  9  haben  wir  hiermit  Bedeoklichkeiteo  aoK 

I^eftellt,  weil  doch  der  Vf.  dielen  Theil  als  vorzi 
ich  neu  und  wichtig  für  dieMafcbiDeniehre  empiBel 
und  die  deutfchen  Mafcbinifteo  zu  beurtheileo  Ital 
ob  fie  davon  Gebrauch  machen  wolle».  Auch  die 
ikri  Unterfuchung ,  Ober  den  Lauf  des  Waflei^  ia 
feneo  Bettungen ,  wird  dem*  Tadel  ebenfalls  ual 
worfen  feyn ,  dafs  die  dafür  aufgeftellten  Form 
nicht  dimenfioneoriohtig  ausgedrückt  find.  Ih  aL^, 
hierb^y  das  unbeachtete  Ofi  febr  unbetradilJidi  itU 
fo  ift  diefer  Theil  des  Buches  anferer  obiges  rnkk' 
tigften  Einwendung  gegen  das  Verfahren  des  Vh^ 
nicht  blofs  geCtellt ;  und. wir  find  vielmehr  der M«^ 
nung ,  dafs  hierin  durch  die  aufserfi;  forgföltigen  Ab^ 
gleichungen  des  Vfs.  etwas  lehr  Vorzfigliches  gdiii 
itet  ift.  Ueberhaopt  aber  kommen  ancL  in  der  Ba« 
handlung  des  erften  Gegenftandes  mehrere  fehr  beadM 
tungswürdige  Betrachtungen  rar,  und  der  Voitny. 
des  Buches  überhaupt  genommen  ift ,  wie  fchoQ  fß 
(agt,  der  Vortrag  emes  vollendeten  Meifters  und  «l> 
nes  äufserft  forgfältigen  Lehrerfc  in  feiner  Wiflea^^* 
fichaft ;  daher  wir  diefes  Buch  zur  jeigenep  Benutxaaft 
denen  wenigen  Mathematikern  in  iDeutfchiaod  gaff, 
febr  empfehlen,  welche  dem  fchwierigen Gegenfiandti 
auf  eine  fo  fchwierige,  aber  auch  in  rieier  HioficÜ 
febr  merkwürdige  WeUe  behandelt^  gewicfafen  fiiuL 
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T>ooT  ^.  Haafner.  L  Deel.  XII  u«  454  S.  IL  D. 
514  S.   i8o8«  gr.  8*  niit  Kpfro. 

I  jer  Vf.  ift  bereits  durch  feine  Reife  von  Madras 

iL/  jnachCeyloQfeht  vortheilhaft  bekannt.  (A*L.21 

1107.  Nr.a49.  .FV^rAfrVReifebibi.  IILBd.  8.169«- 263*) 

AlMsh  die  gegenwärtige  vsrdient  nicht '-weniger  Auf- 

IMkCamkeit,   denn  auch  hier  weht  echter  oftSndi*- 

rGeift.    Z^ar  ift  der  Anftriofa  etwas  romantifch: 

das  Ganze  dreht  fich  um  eine  Liebesgefobichte 

s;    allein  alle  Details  9  alle  Schüderunffen,  und 

der«  Fond  diefer  Liebesgefchichte  felbft,  haben 

Wahrheit»  dne  IndivicbalitSt,    und.  eih  fo  be- 

^ftuDitttes  oftindifches  Golorit«  dafs  man  auch  ohne 

<die  Veificberungen  des  Vfs«  in  der  Vorrede  feine 

..  fleife  durchaus  nicht*  f flr  erdichtet  halten  kann«    Wie 

l^dlie  irflbere  von  Madras  nach  Ceylon ,  fcbeint  audi 

id'den  Jahren  178X  —  83*  gemacht  zu  feyn;  wie 

bat  auch  diefe  das  Verdienft   der  lebendigften 

emngen  von  dem  Leben  und  Weben  in  Oltio- 

In  der  Tbat  ift  uns  kein  Schriftfteller  bekannt, 

fo  vortrefflich  dargtf teilt  hat ,  als  Hr.  Haaf* 

voä  d^  wir  übrigens  mit  VergnOgen  hdren» 

er  nach  >fdaei^  eignen  Verficherung  ( Th.  11.^ 

.)  von  einer  fehr  achtbaren  deuifdunYamilie aus 

ir  abftammt.    Der  Vortrag  ift  lehr  belebt ,  und 

feiten  im  hohen  Grade  roalerifch;  die  Kapitel 

Wffffrn  find  häufig  fehr  undramatifch  abgetheüt »  ein 

TUlkr^  der  fchon  bey  dem  frahem  Werke  des  Vfs. 

i    llillii  i  worden  ift.     Zu  einer  voUftändigen  Ueber- 

[  «ftbmig  worden  ^ir  nicht  gern  rathen,  indem  dor 

r  '^Chi  der  Darftellung  feiner  Empfindungen,  in  der 

[■  jAasBohiog  einzelner  Situationen  oft  zu  weittchwei- 

f  iSg  ift;  ein  geiftvoUer  Auszug  hingegen  dürfte  eine 

l'täir  belohnende  Arbeit  werden,    zumal  wenn  man 

I  ''ifie  ganze  Reifegefchichte  rafch  hinter  dnander  erzäh- 

IflsB  und  die  intereffanten  DigrefGonen  als   Anhang 

ü^ÜDZttfagen  will.      Diefs  unter  Urtheil  im  Ganzen; 

l'ftttL  einiges  Bemerkens werthe  aus  beiden  >Bändea. 

r 

Bd.L   Da  der  Titel  eine  Reife  in  einem  Palan- 

!  «peahankAndigt,  fo  dürfte  folgende  Befchreibung  def- 

letben  an  ihrem  Platze  feyn.    S.  13  f.:  Ein  Palanquin 

ük  eine  Art  von  Sopha-  odeif  Kanape  -  Ge&ell ,  dto  no- 

Jl.  L.  "2.  1809.    Dritter  Band. 


gefShr  7  FuÜB  lang  und  3  Fufs  (rhein.)  breit  fey» 
mag.     Er  Jft  ringsherum  mit  einem  mälsig  hohem 
Rande  umgeben  y  unten  mit  vier  kleinen  Füfsen ,  oben' 
mit  einer  gewölbten  Decke  von  Bambusftäben  vec- 
febn.    Der  innere  'Raum  wird  mit  einer  weichen  Ma- 
trazze  und  einigen  Kiflen  belegt,  während  die  Decken 
je  nachdem  es  ein  Winter-  oder. Soouner-Palanquin 
ift,   entweder  mit  Tuch  oder  mit  Wachsleinwand 
überzogen  zu  feyn  pflegt.    In  der  Mitte,  diefes  zeltar- 
tigen Daches  ift  aulserdem  noch  ein  grofses  Stück» 
meiftens  grüner  Kattun,    befeftigt,    das  auf  beideik 
Seiten ,  nach  der  Länge  des  ganzen  Palan^uins ,   bis 
auf  den  Boden  hinunter  reichen  muls.     Es  wird  bej 
Tage  in  eine  Wulft  aufgerollt,  und  fo  an  der  Decke 
feft  gebunden,  bey  Nacht  hingegen  herunterffelaffen^ 
vorausgefetzt,   dals  man  in  dem  Palanquin  fchlafea 
will.   Man  pflegt  dieCs  nämlich  dann  unci  wann,  tbeils 
aus  Mangel  an  TIatz  in  den.  gewöhnlichen  Herbergen^ 
tbeils  aus  andern  beliebigen  Gründen  zu  tbun.  Ueber- 
haupt  ergiebt  fich  aus  dem  Gefaxten ,  da(s  fich  ein  Pe^ 
lanquin  wie  das  beq^uemfte  Sopha  oder  Kanape.  braop 
c|ien  läfsf •    Ein  folcner  Palanquin  wird  von  vier  MSns 
neam  getragen,  denen  noch' vier  andelre  zum  gegen* 
feitigen  AUöfen  beygefellt  find.    Zwey  diefer  Träger 
tragen  vorn,,  die  andern  beiden  hinten,  doch  über« 
all  nicht  neben ,  fondern  hinter  einander,  damit  däi 
Bewegung  gleichförmiger  bleibt*     Sie  faffen  den  Pa« 
•lanquin  vermittelft  eines  Rambusrohrs  an,  das'  in  ei- 
ner befondem  Schlinge  an  der  zeltähnlichen  Deckfr 
befeftigt  wird ,  beobacnten  bey  dem  Trarai  einen  ge- 
wiffen  Taktfehritt,  den  fie  von  Zeit  zu  Zeit  mit  der 
Stimme  angeben,   und  lö£en  fich  zu  den  gehörigeii 
Stunden  mit  folcher  Behendigkeit  ab,  dafs  er  keinen 
Augenblick  ftill  zu  fteben  braucht    DieBewcffimg  ift 
einem  folchen    Palanquin    ift    daher   äuiserft   fanft 
und  angenehm.     Man  kann  dabey  lefen,   fcbreiben» 
fcblafen,  kurz  alles  vomehtnen,  was  einem  belieben 
mag.  Gleichwohl  reift  man^erhältnifsmäfsig  ziemlich 
fchnell,  und  bat  die  Freyheit,  anzuhalten,  wo  es  ei- 
nem nur  paffend  fcheinen  mag.    Im  Allgemeinen  brf» 
cheo  die  Träger  immer  dns  Morgens  noch  in  der 
Dämmerung  auf,  .und  machen  uneefabr  um.  neim 
Uhr  auf  eine  halbe  Stunde  zum  Frübltück  Halt  Hier- 
auf traben  .fie  wieder  bis  13  oder  i  Uhr  fort,  je  nacli- 
dem  das  Dorf  oder  die  Cbauderie  {öffentliche  Her- 
berge) näher  <Kier  entfernter  ift.    Nach  einer  zwey- 
bis  dreyftündi^en  Ruhe  wird  dann  die  Reife  noch  bis 
Sonnenuntergang  fortgefetzt,  worauf  man  nach  Be- 
fiodep  entw^er  in  der  Cbaiiderie^  oderimPalanquine 
(4)  G  fchläft. 


m 
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Die  TtSger  'oder  Kulies  dieler  P^doogiiiiie  bOdeB 
eiae  befondere  Klaffe  unter  den  Suders  >  der  letzten 
iadiCbben  Kafte,  und  werden,  daher  von  Jugend  du£ 
zu  ednem  Gewerbe  aufgezogen ,  das  keinesweges  zu 
den  leichterten -gebdrt.  Sie  nahen  in  jeder  Stadt  und 
jedem  Dorfe  ihren  eimen  Vorfteher  9  der  mit  den  Rei- 
fendäi  den  Accord  abfchliefst,  und  für  die  Treue  fei- 
ner Untergebenen  verantwortlich  ift.  Es  find  ind^t 
fen  die  ehrlichft^n  und  gutmüthigften  Menljßhen  von 
der  Welt.  Sie  rahren  auch  voö  oea  g]:öi!iBten  Koftbar- 
keilen  nicht  das  Mindefte  an,  leiften  den  Reifenden 
taufend  kIei6B.Nebendienfte,  und:  laffen  immer  einen. 
'  aus  ihrer  Mitte  als  Wächter  bey  dem  Palanquin  .u.  m« 
'6«3J.  Ueber  die  Diät  der  Europäer  in  Oftindien.  •?«- 
•Tägliche  Moirgenbäder ,  fo viel  als  mdglich  nur  Ge- 
4Qgei  und  Redis  y  viel  (banifchen  Pfeffer 9  viel  Quell- 
oder  Pfeffer -- Waffer  jdes^  Morgens  etwas  ^uoie  oder 
irifchen  Palm  wein,  des*  Abends  einen  faerzhafteä 
Trunk  Punfch-,  wenig  Ananas ,  und  immer  mit  Pfef- 


diurch  geadelt,  der  Mann  aus  der  Hölle  erlöftu.fw. 
ohne  dafs  die  Frau  von  ihrem  Feuertode  das  Min- 
defte fehlt«  Auf  der  andern  Seite  aber  irt  m  dunlk- 
aus  keine  Schande  für-  eine'^Frflu,  wenn  fie  Ihren 
Mann  überleben  will :  dena^ntweder  ka&ii  fie  (ch^an, 
ger  feyn,  wo  es  ihr  gefetzlich  verboten  ift,  oder  fie 
Kann  Von  ihrem  Manne  zu  diefem  Verfprechen  gt- 
^wnngen  worden  föyn,  wodurch  es  von  fdblfmch- 
tig  wird ;  oder  endlich  9  fie  kann  fich  über  Milshand- 
llingen  zu  beklagen  haben,  wodurch  lelblt  da 
freywillige  Züfage  ihre  Kraft  verliert«  Es  geht  di. 
her  auch  wirklich  diefe  GeremoDle  verhättnidml- 
{sig  nur  feiten  vor.  Auf  zwey  taufend  Wiuwa 
kann  man  höchftens  zwey  annehmen ,  die  düefes 
«US  Aberglaubei)  oder  aus  Liebe  thun.  ^  S:  179. 
lieber  die  oftindifcheh  Elnfiedler.  Jeder  Hindus  kann  i 
ein  Baanprufch  oder.  Elnfiedler  Wjerden ,  nur  ein  So- 
der  nicht.  Hat  ein  Hindus  diei^  Entfchlüß  gefaisr, 
fo  baut  er  fich  auf  irgend  einem  Hügel  u«f.w.  ' 


ier  und  Salz,  wenig  Wein,  Rum  u.f.w.;    dafür  Qu»  '  Ufi'tte,  und  führt  nun  folgende  Lebensart. 


iäras  und  Mangar  nach  Appetit.  Diefs  ift  die  Le«* 
t»einsart ,  bey  der  iich  der  Vf.  viele  Jahre  lang  vortreff- 
Heb  befunden  hat.  Dagegen  warnt  er  vor  denvGe^ 
Yiurs  von  Rindfleifch,  Scnweinefleifch;  vor  Schinken) 
Würftejti  u.  dergL;    ingleichen  vor  dem  jQbermäfsi- 

fen  Genufe  von  Ananas,  vokt  Madera,  Rum,  Arack, 
orter  u.  f.  w.-  Blofs^  diefen  Ausfcbweifungen,  lagt 
«r,  ift  es  zuzufchreiben ,  dab  Oftindien  das  Grab  lo 
^ler  Europäer  wird.  S.  45.  Der  Abfchet^  und  die 
-furcht  der  Hindus  vor  den  Europäern  ift  aufseror«- 
<ientlich  grofs,  und  hier  und  da  mit  allem  R.$cht',  wie 
^er  Vf.  ielbft  fefar  edelmiUhig  eingefteht.  Indeffen 
^tman  keine  .Exceffe  zu  beforsen,  und  reift  mit  völ- 
liger Sicherhdt.  S.73.  Der  Vf.  begegnete  ^wey  Fa- 
icirs,  wovon  der  eine  30,  der  andere  50  JahV  alt  war. 
•Jener  trug  einen  eifernen  Ring  an  feinem  männlichen 
<}liede,  der  wenigftens-'fö  dick,  wie  ein  Federkiel, 
-«ind  fo  grofa  wie  eine  gebalife  Hand  fehlen;  diefer, 
batte  das  entfetzlicbe  Oelabde  gethan ,  feine  Hände 
dmixfer  gefaltet  über  dem  Kopfezu  halten,  und  es  be-  'Leben  zu  bringen,  was  «ber  auf  folfieode  Art 


fen  knufs  blofs  in.  wilden  Irücluen,  Wurzeln  u.  Liiv 
beftehn,  wovon  er  alle  24  Stunden,  jedoch  nur  ^te; 
Nachts  eine  kleine  Portion  geniefsen  darf.  iSda  (k'i 
trank  ift  frifches  VVaffer ,  doch  niemals  bis  zur  {in» 
liehen  Stillung  feines  üurfts.  Seine  Kleidung  tft  «i 
Banmrinden  zufammengefetzt,  or  darf  nich^  Baaai 
Wollenes  anfich  tragen»  als  eine  fchmale  Schäm  1^ 
die  Hüften  herum.  Ebenfo  rnnfs  er  fich  feine  Haan 
feinen  Bart,  feine  Nägel  waohf^  laffen,*  und  unnr 
hörlich  von  fich  nlederfehn.  Sein  Nachtlaeer  iftdü! 
blofse  Erde ohnedie. mindefte  Unterlage  oder Bedd^i 
kurig  irgend  einer  Art,  feine Hauptbefchaftiguoi 
Tage  :mu(s  in  Beten ,  Lefen  und  Meditiren  be 
In  den  Sommermonaten  oder  in  dem  trockBed  M 
fbn  niufs  er  Mittags  in  der  grdfsten  Sonnenhäze 
4chen  vier  Feuern  fitzen ;  in  den  Wintermosateo 
in  dem  Regenmonffon  ift  es  ein  grofses . Ver 
'wenn. er  fein  Dach  abdeckt  u.  dgl.  m.  Wi^d  er 
Jiebensart  mükde:  fo  ift  es  Ihm  erlaubt,  fich  um 


-reits  fttt  vielen  Jahren  ausgemhrt  Die  Arme  waren 
ihm  nunmehr  fo  fteif  geworden,  dafsrer  fie  nicht  wie- 
^r  herunterbringen  konnte;  indeffen  hatte  er  nicht 
•ihn  minderten  Schmerz  da^ran.  Das  erfte  Jahr  aber 
4iatte-  er  unbefchreiblich  gelitten ,  wie  der  Vf.  von 
ihm  felbft  erfuhr.  S.  8i«  £ine  fehr  intereffante  Ab- 
.fchweifungftber  die  Gewohnheit  der  indifchen  Weiber, 
£ch  mit  ihren  verftovbenen  Männern  zu  verbrennen. 


hen  mufs«  £atweder  geht  er  fo 'umge  nacli  Öi 
oder.  Norden ,  -  und  Tuht  dabey  alle  34  Stundeo  oaH 
drey  aus,  bis  er  vor  Schwäche  den  Geift  wäp^i 
oder  er  hungert  iich  zu  Tode,  oder  er  bedeckt  fich 
floit  trocknem  Kuhmift,  ftsekt  diefen  an»  uadv«^ 
brennt  fich  darin..  Eben  ibkann.  er  fich  aaf  den  6^ 
birgen  von  Tibet  in  Schnee  vergraben ,  oder  fo 
ah  den  MOndnngen  des  Ganges  im  Walfer  ftefaen, 


Nach  dem  Schafter  mmf^^es  immer  freywiUig  gefehe-*  -er  von  einem Crocodüle  verfohloogen  wird;  oder 


-hen,  oder  ein   freiwilliges  Verfprechen  vorher  ge- 

SAgen  fe^,  Dia  Weiber  werden  indeffen  fehr  leicht 
za  beftimmt,  weil  keine  Wittwe'wieder  beirathen 
idarf,  weil  fie  von  dbrem  verftorbenen  Manne  nicht  et- 
ilen kann.  Weil  fie  alfo  ihren -Unterhalt  blof^  ^n  ih« 
cea  Söhnen,  oder  von  des  Mannes  männlichen  Ver- 
wandten ierwarten  mufs^  endlich  weil  fie  fich  ihre 
-Haare  abfchneiden  ,  und  arUem  Put^^  fttr  immer  ent- 
'iagen  mafs.  Dazu  kommt  ntofch  die  allgemeine  Mei- 
nung von  der  Verdienftliohkeit  einer  foichen  Aufop- 
:iertti^.   JQöe  ganze  Eamihe  wird  *  gewiffermafsen  da- 


lieh  kann  er  fich  am  Zufammenfluile  des  OanM  «^ 

Jumasa  die  Kehle  abfchneiden ,    wenn  er  fii»  ni^ 

-lieber  erfäufen  will^  —    S.  194  -^OM.  Ueber  dm^^ 

^indifchen  Tänzerinnen  oder  OevedaÜchier.    VoittflB*- 

iheh,  aber  keines  Auszuges  fähig.     Die  hmim^ 

gen  Kupfer  find  nach  der  Natur  f  ezeichnet  uodflit' 

gemahlt.  —  S.  229.  Bey  der  erolsen  Hitze  in  Hx^ 
pätrara  vom  15.  Anril  bis  Ende  Ma/s  Änd  der  Vi 
keine  beffere  Erleicfatemag ,  als  wenn  er.  den.giife' 
teq  Theil  des  Tages  in  einer  Badewanne  zubnfiMbi 
wo  ihm  das  Waffer  bis  an  den  Hals  ging.    lü»,^. 
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iBf  i  bkeiiden  ]iieteorologiicfa«n  Details    verdienen  jänzanf  dem  Lande»  tmd.^mrd  nur  bey  febrhohM 
wirkikb  Aflimerkranikeit.    In  Mazulipatram  traf  der  *  Flathen  mit  WaCTer  angefallt;  die  vier  folgenden  fen^ 

Vf.  auch  einen  jportueiefilcben  Miffionar  aus  Goa  an«  ken  fich  allmahlig  immer  tiefer,    die  zwey  letztern 

Dadiefer  nur  (ehr  fcnlecht  malabarifch  fpracfa,  fich  endlich  find  ganz  vom  Meere  bedeckt,  und  ragen  nur 

aber  dennoch  als   einen  heiligen  Mann  ankfindigen  bey  fehr  niedrigen  Ebben  mit  ihren  Spitzen  aus  dem 

wollte,  fo  nahm  er  zn  folgendem  Mittel  feine  Zu«  WafTer   hervor.     Zu  gleicher  Zeit  kann  mao  lioeh 

flucht.   Er  miethete  ein  kleines  Haus  an  einem  fehr  weiter  in  der  See  hinaus  eine  Menge  ähnlicher  Rui* 

Sngbarea  Platze,  und  geifselte.fich  hier  bey  offenen  aen  erkennen,  die  den  Schiffern  bey  hoh^m  Waffert 

bflren  undFenftem,  im  Ange6cht  der  herbeyftrö^  gleich  verborgenen  KÜppen,  höchu  gefährlich  find* 

senden  Hindus,    feinen  dicken  und  fetten  Rücken  Die  fi'eben  Pagoden  von  Maveliev^arom  werden  daher 

Ib uabarmherzig  durch,  dafs  ihm  das  Blut  in  kleinen  von  allen  Steuerleuten  gefürchtet,  und' find  fogar  auf 

ftrömen  herunterlief.    IndefCen  erreichte  er  dennoch  den  Seekarten  bemerkt.    Alle  diefe  Ungeheuern  Go'« 

Cnoe  Abficht  nicht,  fbndern  ward  von  den  meiften  baude  zufamroen  foUen  die  Ueberrefte  einer  der  alte-' 

Biodtts  ausgelacht.  -^    S.  35a.  Der  Vf.  kam  bey  ei-  ften  und  gröfsten  Städte  von  Indien  feyn ,  deren  Ge* 

tun  kleinen,  dem  Qotte  Goneifch   (dem  Gotte  der  fchichte  indeffen  in  liefer  Nacht  verborgen  ift.    filoCs 

Aodacht)  geheiligten  Tempel  vorbey.     Das  Götzen-  ein  berühmtes  indifches  Heldengedicht  (Mahebaroth)' 

Üld  lag  aber  noch  auf  der  Erde,  weil  ihm  noch  das  .erwähnt  des  mächtigen,  Königs  Toudirhter,  der  da- 

lothwendigfte  Requifit    feiner  Göttlichkeit    abging,  felbft  refidirt  haben  foll.     Wie  dem  auch  feyn  ma& 

Diefs  waren  die  Augen,   die  immer  erft  der  Ober-  fo  beweift  die  Aufführung  folcher  Maffen  einen  fehr 

«iefter  mit  vielen  Feyeriichkeiten  einzu fetzen  pflegt,  hohen  Grad  von  artiftifch  -  fcientififcher  Cultur.    Das 

ab  lange  ein  Götzenbild  noch  diefer  Zierde  entbehrt.  Ganze  mufs  Übrigens  von  unerm'efi^liohefti  Umfange 

adrd  es  blofs  für.  einen  gewöhnlichen  Blo^k  ange-  gewefen  feyn,  da  nicht  nur  das  ganze  Thal,  fond^rn 

[«^Iho.  «—   S.  430.   In  Ponciielpitly  erfcbien  einScho^  auch  ein  fo  beträchtlicher  vom  Meere  verfchluogener 

I  ii,  eine  Art  Bettelmönch ,  vor  dem  Vf.    Diefe  Scho-  Küftenftrich  damit  bedeckt  War.     Jetzt  befindet  fich 

jitf  dürfen  niemanden  um  etwas  a^fprechen;  es  ifl:  nur  noch  ein  kleines,  von  lauter  Braminen  bewohn* 

jloeiil^ofs.  erlaubt,  fich  mit  ihren  Talenten  zu  pro-  tes  Dorf  dafelbft.  —    S.  401.  Chauderien  find  in  Oft- 

^ciren,  und  fo  ihr  Anliegen  zu  verftehen  zugeben.  Indien^   was  Karavanferais  im  Morgenlande,    befon- 

Hp&ige  machen  daher  Bauchredner»    andere  Ipielen  ders  in  der  Türkey  und  in  Pecfien  find.     Das  Wort 

'Mey  bis  drey  Inftrumente  zugleich,,  und  zeigen  al-  Cbauderie,  oder  richtiger  Tfchautorie ,  bedeutet  im 

lirwiil.Kunftftacke  u.  dgi..    Der  obige  Schonie  war  Samfcritt  viereckijrt»  und  kommt  von  Ukauto  vier  her, 

linnoteDfpieler,  .allein  auf  eine  ganz  befondere  Art.  wie  denn  auch  aße  diefe  Gebäude  viereckicht  find. 

^  JEr  2Dg  nämlich  zwey  kleine,    ungefähr  anderthalb  ßs  giebt  deren  von  verfcbiedener  GröGse  und  Befchaf-' 

tJjliaiioeo   lange  Flöten   aus    feinem  Gürtel    hervor,  fenneit.    Bald  haben  z.  B.  1000  — 1500  Reifende,  bald 

l|tocktedie  Mhmdftftcke  in  die  Nafenlöcher,  und  bliefs  nnr  40*— 50  Platz  darin;  bald-  ift  die  Chauderie  nur 

I  mit  der  nröfsten  Fertiffkeit  Prime  und  Secnnde  aus,4«ettan  erbaut»   und  Uofs  mit  Palmblättern  g#< 

auf.  -^     S.  432.  Der  Vf.  fah  einen  fchönen  Ala  deckt,   bald  ift  es  ein  anfehnliches  fteinemes  Gebati« 

Mtmdie^ty  Atou^  AsvatlUj  Ploal).   Diefer  mochte  de^  das  fein  erdenttiches  Ziegeldach  hat.     In  Anfe« 

100  Jahr  alt  feyii;    gleich wonl  bildete  er  bereits  hnng  der  Innern  Einrichtung  indeffen  find  fioh  fämmt-^ 

^Gunen  unzähligen  herunterhängenden  Aeften  ein  Uche  Chauderien  ohne  Unterfchied  gleich.    Sie  befte*' 

iApiMnres  grünendes  Gewölbe,  das  wenigftens  tau^  hen  nämlich  aus  einem  grofsen  viereckigten  Saale» 

f^M  Schrate  im  Umfmige  hielt.    Nach  der  Behaup-  der  tbeils  zuin  Aufenthalte  der  Rdfenden,  theils  zum 

itoig -der  Hindus  braucht  ein  folcher  Pipai  500  Jahr»  Auf ftellen  ihrer  Waaren  dient,  und  des  Pihachts <lurcli 

er  fein  völliges  Wachsthmn  erreicht.  kleine  Lampen  erleuchtet  wird,   die  man  in  die  an 

Der  gröCste  Tbeil  des  J2»9fytf II  Bandes  ift  mit  des  den  Wänden    befindlichen  >  Nifbfaen  fetzt.     Um  dia 

>  {siebasgefchichte  angefüllt.     So  intereflant  nun  Chauderie  läuft  aufserhalb  ein  bedeckter  Säulengang 

tip(e:auch  an  und  für  fich  feyn  mag,  fo  viel  echt  oft-  herum,  wo  maa  fich  ebenfalls  befondera  bey  Tags 

I  4iiidieZflge  fie  wirklich  enthält,  fa  bietet  fie  deo>  aufhalten  kann,  und  in  der  Nähe  derfc^ben' ift  meiftent* 

I  :f^^^  umere  Lefer  nur  wenig  Wichtiges  dar«  Wir  ein  kleiner  Weiher  (zum  Baden)  und  ein  Häuschea 

wfgaOam  uns  daher,  nur  Fallendes  auszuheben,  was  befindlich,  woriki  fich  ein  Bramine,  Toagie  oder  der«* 

iMs  wnenfehafUichen  oder  hiftonfchen  Werth  zu  ha-  gleichen  aufhalt,  der  die  Chauderie  zu  reinigen,  und 

i^ko  icheint. '—     S.  416.  Der  Vf.  kam  in  das  Thal  den  Reifenden  halfreiche  Hand  zu  leiften  pflegt.   Faft 

H^diewarom r-das  wegen  feiner  wunderbaren  Rui-  alle  Chauderien  in  Oftindien  find. von  friumnen  Hin- 

|hBn  bekannt  ift.    Man  fieht  hier  nämlich  eine  unzäh-  dus  entweder  noch  bey  ihrem  Leben  oder  zufolge  ih* 

Menge  von  Tempeln ,   Pyramiden ,  Chauderien,  r^r  Vermächtniffe  erbaut.    Die  gröfsten  und  fehön* 

ölben  u.Lw.,  fämmtlich  aus  einem  Stücke  in  dea  ften  findet  man  in  Süd-Coromandel,  Hindoftan  und 

engehauen.  Am roerkwflrdigften find  fieben Tem-  Bengalen.     Längs  der  ganzen  Kfifte  befonders  trifft 

CS  die  fich  vom  Strande  aus,  einer  hinter  dem  an-  man  deren  in  jedem  Dorfie  wenigftens  eine,    ]a  oft 

B,  in  gerader  Linie  über  eine  Meile  weit  in  das  mehrere  an.     Bey  groDsen  Entfernungen  der  Dörfer  ' 

-   hirousziehn*    ,  Der  erfte  fteht  beynahe  noch  find  deren  immer  aller  3  bis  4  Stunden  am  Wege» 

mei- 
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tneiftens  am  Eingänge  von  Gehölzen »  ducb  wohl  in 
der  Mitte  derfelben  erbaut«  Marans,  Trivafels  u.  a. 
find  Specialoamen  der  kleinern  Gbauderien,  zumal, 
der  geringern,  die  nur  aus  Letten  erbaut  find.  — 
S*  470.  Man  hat  in  Oftindien  blofs  FuCs^often ,  andere 
find  durchaus  nicht  in  Gebrauch.     Diefe  Poftboten 

.  faeifsen  Tappais  oder  Dbaaks ,  und  £ehen  immer  zwey 
eu&mmen,  wovon  dereine  das  FeUeifen  trägt»  wah- 
rend der  andere  unaufhöriich  eine  kleine  gellende 
Trommel  fchlagt.  Die  Tappais  werden  aller  zwey 
Stunden  immer  von  andern  abgelöft,  weswegen  in 
diefer  Entfernung  immer  kleine  PofthOtten  befindlich 
find.  Diefe  Umwechslung  gefchieht  mit  grofser  Ge- 
fchwiadigkeit,  indem  man  vermöge  der  Trommel 
die  Ankunft  der  Tappais  fcbon  von  weitem  vernimmt« 
In  Calcutta,  Madras,   PondicherV)  Nagapatnam  u.  f. 

'  gehen  diefe  Fufspoften  alle  Abende  regelmäisig  nach 
allen  Gegenden  Indiens  ab. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
Stendal,  b.  Franzen  u.  Grofse:   Zwey  Preisfira- 


% 


en :  i )  Bai  das  gefetzwidrige  Zufammenteben  von 
krfonen  beiierley  Gefchtechts  nachtlieilige  Folgen 
für  die  Religion  und  die  Gefeltfchaft^  uHd  welche 
Vortheite  gewährt  die  Ehe  vor/otch  einem  regeüofe:% 
Leben?  3)  Ziemt  es  dem  moratifchen  Menfchen^  in 
gemifchten  GefeUfchaften  über  Religion  und  deren 
Wahrheiten  zufpotien?  Aufgeftellt  von  der  Ge* 
feltfchaft  pro  fide  et  chrißianifino  zu  Stockholm. 
Beantwortet  vt>n  der  Oefellfchaft  fOr  Tugend  und 
Weisheit  in  Deutfcbland.  1B07.  788.  8-  (6gr.) 

Der  Zweck,  welchen  die  auf  dem  Titel  genannte 
Oefellfchaft  bey  ihren  aufgeftellten  Preisfragen  bat, 
kann  kein  anderer  feyn,  als  unter  Leuten  ohne  wif- 
lenfcbaftliche  Bildung  das  Nachdenken  Ober  wichtige 
O^enftände  der  Moral,  des  Chriftenthnms  und  des 
geielligen  Lebens  zu  wecken ,  und  fie  mit  den  Reful- 
taten  des  Studiums  der  Moralphilolbphie,  der  Poli- 
Idk  und  des  biblifchen  Chrifteothums  durch  gemein-« 
fafsliche  Abhandlungen  bekannt  zu  machen.  Wer 
folche  Preisfragen  beantworten  will,  mufs  diefen 
Zweck  vor  Augen  haben ,  und  fich  einer  deutli* 
chen,  gemeinfalslichen  und  daJbey  präcifen  Schreib« 
art  beneifsjgen.  Der  Verf.  der  Beantv^ortung 
der  erften  i^ge  fcheint  daran  gar  nicht  «dacht 
zu  haben»  Seine  Abhandlung  hat  mehr  Gehalt,  als 
die  zwejte,  welche  fehr  trivial  ift;  aber  fie  ift  in 
einem  pretiöfen,  oftmals  verfchluogenen  und  dun- 
keln Stile  gefchrieben.  Hin  und  wieder  fehlt  es 
den  Gedanken  eben  So  fehr  als  dem  Ausdrucke  aa 


Beftimmtheit  und  Klarheit    Rec«  liraBcht  fiir  diefe 
Befchuldigung  keines    weitem  Be weites,    als  wei- 
chen der  Vf.  felbft  in  folgender  Stelle  S.  10  f.  giebt: 
„  Das  Gefetz  der  Ordnung  —   wir  verftebn  unfer 
.diefem :  Gefetz  der  Religion ,   Moral  und  des  Staa- 
tes zugleich,   weil  eines  doch  nur  immer  di^  Coo- 
fequenz  des  andern  ift ;   fo  ift  das  Sittengefet?  die 
erl'te  Norm,    aus  der  fich  Religion  mit  ihren  Vor* 
fcbrlften  entwickelt,    und  der  Staat  hat  die  Ffiicl^ 
um  des  Wohles  feiner  Bürger  willen,   feine  Vor« 
fchriften  nach    jenen    der  Sittenlehre  und  Reliffioa 
zu  conformiren,    oder    vielmehr    die   Staatsgeutze 
follen  nur  jene   erften  beftitigen  und  £ar  ihre  Auf- 
rechtbaltung  forgeo,    wie    cue   reinite  Politik  zu- 
gleich die  reiiifte  Moral  feyn  mub ;    in  diefer  Ve^ 
einigun^  von  Energie  mit  Confequenz  entftdit  der 
allgememe  Comnlexu^   eines  gefatumten  Ordoimgi* 
^eietzes:    das  Oefetz  der  Sittenlehre  und  Rebgioa 
wird  durch  die  Staatsgewalt  fanctioairt,  <imd  da 
Staatsgefetz    ift  allumfaffende  Ordnung  der  Skten- 
und  iTeligionsgefetze.      Der  Staat   ift    Energie  dec 
Religion,    wie  diefe  Energie  der  Moral  ifK  —  Dil 
Gefetz'  der    Ordnung    hat   zur  J'octpfianzaiie  dN 
Menfchengefchlechts  u.  f.  w-    Wie  mxu  dem  Vf.  tä 
Klarheit  und  Beftimmtheit  des  Ausdrucks  maocelj^ 
fö  verftöfst  er  auch  mehrmals  gegep  die  SchicÜichkel 
und    Anftändiekeit    deffelben.      Welcher   gebiUeli 
Lefer  kann    folgende  Stelle  ertragen:    „Der  JOag- 
ling  fehnt  fich ,    feine  Luft   im    Schofse   des  Mio- 
chens  zu, k Ahlen;  diefe  in  feinen  Armen  die  fcöeh- 
fte  Luft  des  Dafeyas  au  genieben." 

Die  Beantwortung  der  zweiten  Frage  ift  fo 
feicht,  als  die  Frage  felbft  fehr  fehlerhaft  aosp^ 
drackt«  Unter  dem  moralifchen  Menfehn  kte 
man  nach  dem  2kifammenhange  nur  den  fittiiA  gß 
ten  verftehen ,  und  diefer  wird  fo  wenis  jenials  im 
Spott  über  die  Religion  und  ihre  Wanrheitea  M 
erlaubt  halten ,  daCs  die  Frage  ganz  flbeidfliiGg  Mk 
ob  es  ihm  f^eeieme,  daeOber  zu  fpotten;  und  A 
fittlicbe  Gate  und  chriftlicher  Sinn  aberall  im  Wh 
derfpruche  mit  leicbtfinnigena  Scherze  Ober  du 
Heiligfte  und  Ehrwflrdigße  fteht:  fo  ift  miedenm 
nicht  nöthig,  zu  fruea:  ob  das  in  genÜciM  Ge- 
feUfchaften der  Fall  fey.  Der  Concq^ient  der  f  ra* 
f>  dachte  fich  unter  Religion  wabrfohtinhch  f^ 
irchenlehre,  welche  nach  Befchaffenheit  des  La* 
des  und  der  Partey  wohl  auch  den  fittlicb  gaM 
und  chriftlich  geännften  Meofchen  bisweilen  tai 
Spotte  reiben  kann,  weil  er  dadurdi  vieUeidit  tft 
ficherftea  etwas  ausaurichten  hofft. 
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SCHAUSPIELE. 

*  Berlin t  b.  Schmidt:  ffulius  von  Foß  Luß- 
fpUle.  —  Erßer  Band.  Enthält:  i)  DieGriech- 
heit  2)  Wettkampf  der  Eitelkeit.  3)  Der  Com- 
mandant  a  la  Fanchon,  4)  Dfe  Liebe  im  Zucht- 
haufe.  1807.  VI u.  120,  88»  48u-6oS.  kl.  «.  ("Jedes 
Luftfpiel  ih  befooders  paginirt,  und  wird  auch 
befonders  verkauft.) 

\  P^^^  ^°  neuem  Erfcheinungön  im  Fache  der  fcho- 
W  nen  Literatur  verdienen  obifie  Luftfpiele,  deren 
> VI.  ein  konigL  preufs^Officier,  ourch  verfchiedenar- 
•lige  fchnell  auf  einander  folgernde  Schriften  die  Auf- 
»erkiamkeitdes  Publicums  erregte»  einer  ffenauern  Er- 
wähnung. Hr.  von  Foß  befitzt  ägenfchatten ,  die  ihn 
-  tmn  Lumpieldichter  TorzQglich  eignen ,   er  ift  mehr 
durdi  die  Welt,  als  durch  die  Schule  gebildet;  Beob- 
^eblpogsgabe  ift  ihni  in  befondern  Orade  eigen ;  am 
-lUiirlben  faCst  er  jedoch  das  Schlechte  und  Erbarm« 
Jiche  in  den  Sitten  der  Zeit  auf.    Wir  wollen  ihm 
üdfeft  nicht  Ohel  auslegen »  ob  wir  es  gleich  f ar  baffer 
'  lohnender  hallen ,  dem  Edeln  und  Vortrefflichen 
ufpähen ;  denn  er  könnte  nicht  ohpe  anfcheinen- 
Grund  erwiedern,  dafs  unfreZeitan  dem  Schönen 
t Trefflieben  fo  gar  arm  fey.  Er  befitzt  ferner,  wie 
dem  eben  gefasten  fchon  hervorgeht,  eine  gehörige 
intniCs  der  WeTt^   Ib wohl  der  höhern  als  niedern 
-Atede»  und  ihrer  Thorheiten»  net^t  einer  recht  guten 
'rOarftellungsgabe*    Was  ihm  abgeht »  ift  harmonifche 
rlieje  Bildung  des  GemOths  und  höherer  Kunftfinn, 
«%»shalb  die  einzelnen ,  der  Wirklichkeit  treu  genug 
üiili^liililUi  »  Ihiffii  fich  nicht  zum  fchönen  Ganzen 
-*M|ai  wollen  f  auch  fehlt  es  feinem  Streben  fclbft  an 
.  Matehörigen  Ernft,  an  Innigkeif  und  Liebe.  Schon 
'<Al|ßtzHch.  fo  hoch  gefteijeerte  literarifche  Thätig- 
dktiUwo^iO  wirHn.  vm^  j^^  kurz,  nach  der  traurigen 
«Sattiropbe  der  preufsifchen  Armee  im  October  i8o6» 
.^ärbli^ten,  brachte  uns  auf  die  Vennuthung,    dafs 
rfeüiB  Befchaftigung  mit  den  Mufen  theils  die  Folge 
^fafiorcc  Umftf  ncle,  theils  einer  hey  talentvollen  Welt- 
«leeteo  nicht  feltneo  Neij^ng  fej,    wonach  fie  den 
.Buhm  eines  f^böoen-GeiUes  neben  h^  fachen,  und 
rfiefai  Kranz  ihrem  übrigen  Verdient  beyzufOfiren 
idckt  cem  unterlafTen  möchten.    Die  genauere  Be- 
•  lUDottchaft  mit  feinen  Schriften  hat  diefe  Vefmuthung 
'  lAsfat  widedegt.   Wir  wOnfchten  aber  befonders  jetzt, 
elib  nlemaiHl  dli»  Laufbahn  der  Poefie  ohne  vpUgOl* 
A.  L.  Z.  1809«    DtüUt  Bani. 


tigen  Innern  Beruf,  ohne  warme  Liebe  und  Begeifie« . 
rung  für  <las  erwählte  Ziel  betrete.  Dann  nur  cle- 
durch  wird  Achtung  gegen  uns  felbft  und  raftlofes 
Streben  nach  VoUenaung  erweckt;  dadurch  mufs  zu- 
gleich die  Kälte  des  Publicums  gemindert  werden, 
welche  wahrlich  immer  mehr  zunehmen  wird,  je 
mehr  es  fieht,  dafs  die  Vertrauten  der  Mufe  felbft 
kalt  und  nachläffig  in  ihrem  Streben  find,  und,  ftatt 
in  fich  felbft  die  Quelle  des  ewig  Schönen  aufzufii- 
chen ,  fich  nach  feinem  oberflächlichen  und  wandelba« 
ren  Gefcbmack  bequemen.  Und  daher  verdient  die 
forglofeUebereilung  des  Hn.  von  Vofl  und  feioe  offen« ' 
bare  Nachgiebigkeit  gegen  den  Gefcbmack  der  Meng» 
vor  dem  Richterftuhl  der  Kritik  ernfte  MiCsbiliiguor. 
Diefs  foll  uns  jedoch  nicht  abhalten,  das,  was  wSr 
im  gegenwärtigen  Bande  gefunden  haben,  mitUnpar- 
teylicbkeit  anzuzeigen,  um  fo  mehr,  da  fich  hier  noch 
ein  etwäs.ernfteres  und  befferes  Streben,  als  in  an« 
dern  Schriften  des  Vfs.  zu  offenbaren  fcheint. 

^   ■  ■ 

Gegenwärtiger  &ßtT  Band  enthält:  i)  Di^  GrUchr 
heii.  OriginalluTtfpiel  in  fönf  Aufzügen.  In  der  kur* 
zen  Vorrede  fagt  aer  yf.  Ober  diefes  StOck  vornehm- 
lich z wey erley ;  feine  Abficht  bey  demfelben  fey  ige- 
wefen ,  nicht  fowohl  das  Aligemeinere  menfcbljc£^ 
Sitten ,  als  Sitten  und  Meinungen  feines  Zeitalters  mit 
Freymüthigkeit  und  fern  von  fcheuer  ZurQckhaltunc 
darznftellen ,  und  er  habe  weniger  nach  -dem  Beyfafi 
einer  kleinen  Anzahl  Kunftrichter,  als  nach  der  Ge* 
nugthuug,  fein  Haus  recht  voll  zu  fehn,  ffeftrebt. 
Die  erfte  Aeufserung  des  Vfs.  biUigen  wir ;  denn  ne*  . 
ben, jenen  Meifter werken  dramatifcher  Kunft,  die^ 
weil  fie  das  Allgemeinere  und  Bleibendere  menfchli- 
cher  Sitten  darnellen ,  f flr  alle  Zeiten  eine  Art  voa 
Jucendkraft  behalten ,  können  fehr  wohl  auch  folche 
beftehen ,  die  durch  Schilderung  befonderer  vorUbec- 
gehender  Zeitfitten ,  Meynungen  und  Thorheiten  eio 
vorzügliches  Intereffe  gewinnen.  Welches  fich  aber 
nicht  fo  leicht,  als  das  deV  erftern  auf  die  Dauer  er« 
hält.  Der  Dichter  der  dem  Publicum  oder  einem  J 
Theil  deflelben  auf  der  Bühne  über  Modevairrungevi  " 
die  Augen  zu  öffnen  fucht,  der  diefs  mit  Freymüthig« 
keit  thttt,  und  für  feine  Bemühung  wohl  gar  UndaäK 
und  Kränkung  einämtet,  verdient  ficber  den  Beyfall 
und  Schutz  der  Kritik.  Nur  hätte  der  Vf.  ein  fo  nütz-  ' 
liebes  Unternehmen  paffender  ausführen  foUen.  Wae 
feine  zweyte  Aeufserung  betrifft,  fo  konnte  er  das 
Publicum,  für  welches  er  dichtete,  leicht  noch  be- 
{/O  D  ftimm« 
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ftitnmter  bezeidioen ;  $ß  war  nämlich  das  Berünifche,  ftatt  des  Roggens  mit  Reife  beftt»  nebft  »efarerem 

cteffen  Anforderungen  aq  die  Bahne  Hr.  von  Voß  vor-  dergleichen ,, woran  die  GriechhQil;,^äfsteiithei|B  uh 

trefflich  kannte,    und  mit  ^er  Anftrengung  fdner  fchuldig  ift.  ^-^    Neben  diefem  Vorwurfe  icfalechtj^ 

Kräfte  zu  befriedigen  entweder  geftimmt,   oder  ce-  haltener  und  halb  verfehlter  Tendenz  ebtftebt  oa 

nöthigt  war.    Um  der  Schauluft  einmal  recht  volles  zwe3rter  «us  dem  Charakter  der  Hauptperfon  des  Ba« 

Genüge  ta  leiften,  und  gleichfam  zu  verfuchen,  ob  fie  ron  Hainau,  der  durch  die  neue  Bildung  verfcbroben 

zu  fättigen  fey,  bot  der  Vf.  eine  Menge  voo  Perfonen  aufs  väterliche  Gut  zurückkehrt,  fein  Vermögen  anf 

auf,  fetzte  eme  Meni^e  von  Mafchinerien   in   Bewe*  eine  beyfpiellofe  Art  verfch  wendet,  Cch  eänz  von  et. 

gung,    und  gab  feinem  Stack  einen  Reichthum  ab-  nem  Profeffor  der  Natur philofophie.    Ho.  Wathig 

wecbfelnder,  ins  Aue^  fallender  Scenen ,  die  er  durch  und  einem  Virtubfen ,  Hn.  Pral,  regieren  läfst,  die 

alle  Aufzüge  vertheilte,  fo  dafs  fich  in  diefer  Abficht  ihn  beide  betrügen,  dab^  die  Tochter  eines  jadifcbeo 

.   I^enige  LüTtfpiele  dem  Seinieen  zur  Seite  ftellen  kön-  Wechslers ,  ,DerooifdIe  Rahel  Joab,  ein  auf  ähnUcbe 

-»eui    Auch  der  Inhalt  erhielt  eine  JFiähere  Beziehung  Art  verfchroberies  Gcfchöpf,     heyrathen  will,  wA 

•  auf  diefes  Publicum,  und  mehrere  Charaktef-e  tragen  eben  in  Begriff  ift ,  fie  mit  äfthetifchem  Prunk  zu  em- 

Züge  berlinifcher  Individualität,  ohne  einmal  Aeufse-  pfangen,  als  der  ausbrechende  Bankerott  dem  oofin* 

runden  wie  ^die  S.  30.  zu  erwähnen.     Diefe  Mittel  nigen  Spiel  ein  Ende  macht.  Auf  einer  richtigen  Am» 

wirkten;    der  Vf.  fah   zu  feinem  Vergnügen,   trotz  führung  diefes  Charakters  beruhte  das  Meifte,  foUte 

der  ungOnftigen  Zeitumftände  das  Hans  gefüllt  und  die  Tendenz  des  Stücks  gelingen;  Hr.  tfoif  ^oA  hat 

'erreichte^  dadurch  (nach  S.  IV.  der  Vorrede)  feine  fich  dabey  in  der  äufserften  Uebertreibung  gefalleo, 

Häuptabficht;  auch  läfst  es  fich  leicht  glauben,  dafs  die  alle  Wahrfch^inlichkeit  zerftört.     Vergebens  he- 

diefes  Stück  nur  in  Berlin  mit  folcher  VoUkommed-  müht  fich  die  Phantafie,  diefen  Charakter  ins  Lebta 

heit  gegeben  werden  könne.  —    Soviel  übei^  die  äu-  2u  verfetzen ;  es  ift  eine  trübe  Dunfte^ftalt,  alns  np* 

'fsern  Schickfale  des  Luftfpiels,   die  wir  nicht  über-  haltbaren,  fich  in  Nichts  auflöfendeo S:offen  gefohnt 

•gebn  durften,  weil  fie  fo  viel  erklären ;  jetzt  zu  dem  in-  So  zerftört  Hr.  yon  Fcfl  felbft  wieder  das  Vergoügea, 

'Bern  Gehalt  deffelben.  Der  Titel  erregt  die  Erwartung,  welches  er  feinen  Lefern  dadurch,  dafe  er  fie  im  leiclh 

der  Vf.  habe  darin  die  neuere  Gräcomanie  beftreiten  ten  Spiel  die  Sitten  ihrer  Zeit  anfchauen  liefs,  mabhea 

-wollen.     Man  hat  gezweifelt,   ob  diefer  Stoff  über-  wollte.      Um  zu  beweifen,    dafs   Hr.  von  Voß  o\m 

^htiupt  ftir  ein  Luftfpiel  paffend  fey  und  fich  auf  das  klare  Einficht  in  das  WefentlicKe  feines  Stoffes  bü^ 

-IVlifsIingen  des  Gegenwärtigen  berufen,  aber  wohl  mit  dete,  fetzen  wir  die  Worte  her ,    mit  denen  fieh  der 

Unrecht.      Freylich  mufs  es  fehr  fchwer  fejn,  aus  Baron  zuerft  ankündigt:  {zWeyttr  Act,  «iftat^Scoi 

diefem  Stoffe,    ein  fogenanntes  SpectakelftOck   von  S.  39.)   „Das  Leben,  daspoetifche  mir  ftöfarea?^ 

*^ünf  Acten  zu  machen,  aber  ift  er  deshalb  zum  Luft-  Durch  trübe  Nebdolymnladen  fchon  umnachtet  A^ 

ipiel  an  fich  untauglich?  Dem  Vf.  ift  es  aber  mifslun-  lotendunkel  fie,  wildet  fie Scjythenbarbarey.  Daih» 

-gen,  diefen  Stoff  ttreng  aufzufaffen  und  rein  wieder  ein  Jüngling  auf,  der  platten  Mecjge,  entbundaeDFlN 

-«u  geben.    Neben  einigen  Tendenzen  gegen  Gräcoma-  tigs  fchwört  er  aufzuftreben ,  er  ilfst  der  Seele Sefa^ 

nie  enthält  das  Stück  ebeh  dergleichen  gegen  die  revo-  fuchtsklänge  grünen ,  verfchwundneQ  MenfdieoffMIl 

IntionärenAnmafsungen  der  neuern  Naturphilofophie,  heimzurufen;   zu  dir  fleht  er,  Minetra  Pdias,  ail 

ungleichen  gegen   die  angeblich  den  Spaniern   abge-  -deine  heitre  Silberglorie  (trahh  in  Buf^äis  Tiefe.  Nafli 

borgte  fafelnde  Romantik  und  das  Affonanzenwelen.  wirkt  er,  fchafft  im  freundliofa  %ögtn  Rreife;'dii  (M^ 

Wo  bleibt  hier  Einheit?  und  wie  ftimmt  diefes  alieis  'pheus.      Wohl  vermögt  ihr  zu  verftehen,   i^r  « 

ffiit  dem  Titel  des  Stücks  zufammen?    BefTer  hätte  euch  deutet  fein  geheimftes  Leben.      Benetdetui^ 

•der  Vf.  fein  l^uMfitl  die  neue  Verfchrobenheit  genannt,  Prometheus  Götterfunken,    ihr   löfcfat  ihn  jämMt 

4o  fanden  diefe  verfchiedenen  Tendenzen  eher  einen  mit  unreinem  Ha'iich!"    Es  wäre -an  dreferPiviie  ge- 

'Einigungsnunkt.     Das  Gefetz,  welches  fich  der  Vf.  nug;  wir  fetzen  noch  folgende  her  «xis  denltita^i^ 

^tofgelegt  natte,    überall  Theaterprunk  und  Scenen  ments,  unter  denen  er  fein  Geld  wegwirft.   (S.41*)^ 

^iörs  Auge  anzubringen,  nöthigte  ihn,  feine  Perfonen  j^Wüthig.    Mein  Gorrefpondent  aus 'Augsborg  landlf 

'ab  neue  Griechen  nicht  Mofs  reden,    fondem  auch  die  beiden  befteUten  Blätter  zu  den  Nebenalläten.  ^ 

Üandeln  zu  laffen.     Gewifs  eine  fchwierige  Aufgabe,  faeih'ger  Lucas  und  eine  iCladonne.    Hrtrf<bftilttfg 

tiie  Gräcomanie  nicht  allein  vor  das  Gemüth  fondem  echte  Domenichinos  auf,  Krieges  Raub,  draoiiuMH 

vor  das  Geficht  der  Zufchauer  zu  bringen ;  auch  hat  fie  er  fie  um  taufend  Thalei*  laffen.     Bm^.  Dar  ins  A 

^6r  Vf.  nur  mangelhaft  gelöfst.    Aufserdem  dafs  die  'Kunft  geftaltet  vom  Uinunlifchen  »  efs^^ahnt  das  ftnr 

4Dorfk1rche  des  gräeifirenden  Barons  in  griechifcfaem  der  Braut.     Sie  lü^^der  h^iVe^  Mythos  augMiA  ' 

•Stil  erbaut,  Dorflcnaben  und  Dirhe/i  xxx  griechiFchen  «tet  Jungfrau  lieblich  Hallipt,  und  er/  der  «5  gwWfc 

Charakterrollen    und  Tänzen    abgerichtet,    Bauer-  da  holde  Cherubim  die  Farben  rieben.     Miobw« 

'kn<^chte  in  Argyrafpiden  umgefchafFen  werden,  fin-  inehr  Griechenfinn,  nicht  hehl'  ich  e^i'^öoh  frendig 

•det  fieh  weniges,  was  fich  hieher  rechnen  liefse.    Da-  nah*  ich  opferweihend  Rahel  (fegtOdlditjUen  iii*)'-**| 

'«eben  wirdiür  die  Dorfkirche  ein  myftifch  romantl-  Wir  billigen  es  übrigens  fehr,  dafs  der Vf><ttefcfr*J^ 

fcher  Cultus  eingerichtet,  der  Acker  des  Gutes  nach  'fchrobenen  Charakter  auch  felbft  am  SnAa  desStf» 

den  neueften  ch^mifchen  Principien   gedfingt,    und  nicht  in  das  Gleis  der  Varftfibdigkeft  ^anrookfw^ 
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mid  daasf^ioM  »'fenft  iii Drameii  die  löbliche Sittis 
jk^  den  Fehler  wieder  gut  machte»  «bglekh  der 
SeUnb-des  Stockst  fo  wie  er  jetzt  ift,  -  auch  mcbc 
recbt  befriedig.  £s  wird  aor  ein  Anfcheia  ron  Bef* 
ftrung  erregt;  der  Baron  wird  durch  feinen  Bankerott 
«od  das  digennQtzige  Zurücktreten  leiner  vergötter- 
ten jQdifchen  Braut  fo  weitgebracfat»  den  Vorzug  ei« 
oes  andern;  braven  Mädchens,  das  ^  er  einft  liebte  und 
das  ihn  noch  imooer  liebt»  anzuerkennen;  weiter  ge- 
fehieht  nichts  und  fo  verlangt  es  dieConfequenz:  denn 
fiafolcher  Ueberfpannter  gleicht  dem  Wafanfinnigen» 
4er  auch  nicht  mit  einem  male  zur  Vernunft  znrfick- 
Ifebracht  werden  kann. 

■  I 

.Von  den  übrigen  Charakteren  des^  Stücks  k5n> 
Mn   wir  mit  Ueberzeugung  recht  viel  Outes  faeen. 
fiabon  die  jüdifche  DemoifeUe  Rahel  loab,  voll  faieln* 
dcE  fpanifcher  Aomantik»  .  die  immer  iii  Aflonan- 
leo  fjpricfat,  hat  ungleich  mehr  Wahrheit.    Man  er- 
kennt das  kalte.,     völlig   herzlofe  GefchöpF;    deren 
iehön  prunkende  Phrafen  durchaus  nur  Manier  find, 
fliierzeugt  fich  auch  wohl,  dafs  es  deren  in  der  Wirk- 
Hohkeit  leider !  geben  möge.    Die  Aflonanzen  klingen 
iiadera  ^difcbenMunde  kaum  halb  fo  fremdartig,'  als 
[iboft*    (z.  B.  S.  117.    Eiiie  Andere  wörd  es  thun, 
faiobt  wie  ich  die  Hochherzige  ruh^n !   Brmejfm  was 
[4nd  fo  ßmromjftn^  und  vergejftn.^    &.  iiS*  Doch  um 
ifikerben  und  Leben  kann  man  mir  ein  Pfand  und  ei- 
4Mn  Bürgen  geben.)    Befonders  hat  uns  die  Art  ge* 
;i8Qea,%ie  fre  aus*  dem  poetifchen  Schwünge  in  die 
Jiöcki^  Nüchternheit  der  Profe  herabfällt,  als  die  ma- 
jäebe  Täufchung^  zerftört  wird,  der  «Bankerott  des 
^aronsfioh  oCCenbart  und  fie  einen  Tbefl  ihres  Ver- 
wi^ens  daran  wagen  foU.  Hier  ift  erft  cbarakterlofer 

faftfinn  ond .  mädchenhafter  Unbtftand  (S.  114. 
bimter,  munter,  die  ganze  Griechheit  geht 
!}•  Dann,  fb  bald  fie  das  Wort  Bankerott  ver* 
hat,.  Niedergefchlagenhejt;  endlich,  als  fie 
lakJhnmVernfögeniwyftelienfoll,  ein  fehr  ungrofe- 
I  «Ithiges  Weigernw  Nirgends  ift  if er  jtdifche  Cbarak- 
jtcr  verfehlt.  So  wie  er  hier  in  &t^m  poetifchen 
iSsliWQOgeerfcheint,  ibiftevan  denvJungenBanciuier 
|ttrfcb,  dem  vornan  firäutinm  derR^bel,  in  feiner 
«ivöhtdicfafen  Profe. treffend  tmd  wahrdai^Mtellt. 
iMrzfigUchiieluft^end. ift: die  Arty  wieer  zuGA^ei^ 
^Sbbenhnhler  wird.  (6«  7a.  Ilirjilk  mustbnw^  mit 
ilv-O^iedhhsit.?  Wiis 'tbu&Sitfimioeiiiiem  Di^tw? 
^BtMr.Sm  Dichter  ifk>  er ^anehtved  g)ebt  nor^drey,' 
ftiphokks,  Slaäk«rdeariindtG0the4 .  Hirfik.  Nun^li 
Ititemmioh  tto«ch.aiichMnoöh  idsauf  legen,  ich  bin  Je 
Ibw  alti  nicht« .  leb  bin  doch  fdnft  eib'Mann  conme  it 
faiiti'>vUebend}iteigt  fidiUafipkleinliehe^  btfehränkte, 
my  aÜr  i  7uiseka'  i  filevan  z  -doch  ^r me  GeitJaihs  *  dem 
Deld  der  einzige  MafsUab  des  WeMfbe&lft;^  -  Sü  wMa^ 
Möglich  anfangs  feine  profaifch  berechneten  Mafsre- 

EAn  bey  dem  poetifchen  Schwünge  feiner  Braut  er^^ 
heinen,  fo  ncher  erreicht  er  am^  Ende^ leinen 
Zweck.  — i  Wahrfcheialich  war  es  nicht  des  Vfs. 
Abficht,  der  modifchen  Verfchrobenheit  ein  Gemälde 


edler  Deutlchheit  entgegen  za  tltfen:  far  ^««.w» 
.Zweck  fcheint  uns  weniefteuf  der  Charakter  des 
-Landfciiafksdirectors  t^d  Regierungsraths,  obglei<^ 
fonft  aller  Achtung  wertb ,  zu  dürftig  ausgeftattet. ' 
Auch  fürchtete  er  wohl  den  Vorwurf  des  c^olfüfcben 
'Zeitalters  I  wenn  er  uns  an  Herminen  noch  mehr  das 
edle,  unverbrüchlich  liebende  und  treue  Mädchen 
zeigte.  Unfrer  Meinung  nach. würde  das  Stück  da- 
-durch  gewonnen V haben,  obgieioh  diefer .Cbarakti^, 
'wie  ihn  der  Vf.  genommen  hat,  aillevdiftgs  dem  Zeit- 
geifte  mehr  zufaßt.  'Auch  muCstein  |enem  Fall  der 
Charakter  des  Barons  gemildert  werden,  uiü  der 
Liebe  des  edeln  Mädchens  würdiger  zu  erfcheinen» 
Unter  den  Umgebungen  des  Barons  gefällt  befonders 
der  trinkluftige  Virtuofe,  Hn.PraL  Die  .Betrüge- 
ireyen  der  Bauleute  hat  der  Vf.  ausführlich  genug  dar- 
Eeftellt.  Der  ftrense,  mifsvercnügte  Hausfaofmeifter, 
der  gegen  feine  Herrfchaft  fo  ärerbietige,  ,docli 
it)ännli<me  Schulze,  der  verftändige,  gemälsigte  Pre- 
diger ,  der  drollige  Küfter  greifen  von  verfchiedenen 
Seiten  in  die  Handlung  ein  und  vermehren  das  Leben 
des  Stücks,  welches  wir  mit  einem  ge  wühl  vollen  Tlige 
in  einer  Hauptftadt  vergleichen  mochten,  worin  alles 
fich  treibt  und  dräoet,  ein  Konnhender  über  den.  an- 
dern vergeffen  wird^  niemand  befonders  inCereffirt, 
jeder  aber  dazu  beyträgt,  die  Idee  des  Ganzen ,  des 
vollen  drängenden  Lebens,  darzuftellen.  Auch  li'^ 
das  eigentliche  Verdienft  des  Stücks  nach  unfermDiä- 
ffirhalten  darin,  dafs  das  Streben  des  Vfs.  nach  Sce- 
nen  fars  Auge  und  tbeatralifchem Schimmer,  ihn  &i)r 
,  feiten  zu  leeren  gehaltlofen  Perfonengedränge  verlei- . 
tet.,  vielmehr  mancher  Sceqe  voll  freyen  und  fröhli« 
chen  Lebens,  ihr  Dafeyn,  gegeben  und  in  fo  fern  ge- 
nützt  hat.  Dahin  rechnen  wir  freylich  eben  nicht 
jene  Scene^  wo  der  Baron  die  beiden  Landreiter  grei- 
fen und  auf  den  ßfel  fejzen  läfst,  oder  jene,  yio  defr 
ernftbaft  einhertretende  Eüfter  von  den  tanzend^p 
Schaufpielerinnen  ergriffen >, und, eioe. Weile  im.TaniZ 
un^gedreht  wird,  .  bis  er -piit'Verluft  des^Hute^.  und 
aer  Perücke  davon  lau/(,  wohl  aber  die/vlroriiiiiaer 
Virtuofe,  Hr.Pral^  die  Scbäufpielerinnen  und  mehr 
.noch  diey  worin  .en  dieDorfmädchen  einilbt  Die  Er- ' 
.fcbejnung  der  rohen  Iäj;idlichen  Natur  im  harten  ^on- 
jjic^  mit  ^Qf  bildeuden  Kunft  hat  ungemein,  viel  Ge;- 

SQt^bliches.'.  Nel^enb^  i(f.  der  Vf.  fof^fättig  liti^niüh't» 
ii^ verftäpdniffe  mit  komifc^r  Tßndßt^ixTzurvtchea. 
Diß  Aqffübrj^  diefe^  Luftipieis  xniils  gVofse  Sqhwiej- 
rigkf/t  fbabep^  £s  erfordert  befoi^tder^  eiü'e^.  räfpben 
lebendigen  jtxang.  Der  Vi  W.  feihj  Aepfserfte^  ge- 
,tlian ,  Bewegungen  ,und  Min^k  zu.  bezeicbiiijea; .  in  fo 
fern  verdient  er  alles'  Lob.  •  Ueberbaupt  kann  maa 
ihm  nicht  vorwerfen ,  dafs  er  zu  feinem  Zweck  etwas 
btfterläffen  hätte,  fandel'n  dafs  feinZweekfelbfb  nicht 
toi  hoAidrer  w^r.  -  -Wk  wünfchen  indefs,  dafs  fein 
Stück  durch  feine  heitern  gefälligem  Partieen  noch 
manchen  Trübfinn  von  der  Stirn  verfcheuchen  möse. 

Auf  diefes  Luftfpiel  folgt  a)  tTettkampf  dir  EiteU 
kiU.    Luftfpiel  in  dny  Acten ,  nach  demFrahzöfifchen 

des 
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xfes  AVflIrd.    DibS  StOck  heifst  im  FranzöfiCcfaen:  La 

iftanii  d$^  brilUr,    Unangenehm  war  es  uns,  in  diefdti 

^S<fhriftf teuer,  der  für  die  Bereicherung  untrer  komi- 

•fchen  Bühne  etwas  zu  leiften  verfpricht,  fo  gleich  im 

Anfang  eine  Oberf^tzte  Arbeit  zu  finden.    Unfere  Le- 

£er  kennen  übrigens  deh  Komiker  Plcafd,  und  wiffen, 

^  dafs  er  mehr  Terenz  als  Plautus  ift«    Das  Stück  ift  in 

'  ^iuer  befchränkten  Manier  r^elmälsig  und  forgfältig 

,  gearbeitet :  aber  das  freye  volle  Leben  und  der  neicb- 

thum  trerfendar  koroitcber  Züge   mangelt.     Poefie 

darf  man  wenig  erwarten  ^  w6  nur  die  cotiventionel* 

len  Sitten  einer  Hauptrtadt  dargeftellt  wc^rdea  folien ; 

aber  in   der  Zeichnung  der  Charaktere  hat  Picard 

unläugbarÄs  grofses   Verdienft.      Vier  Perfonen  er- 

fcheioen  hier  mit  der  Sucht  zu  glänzen  behaftet,    es 

find  noch  dazu  zwey  Eh^^aare,  beide  Männer  £auf- 

Icüte,  deimoch  verfchmähte  Picard  alle  grellem  Far-- 

ben ,  um  die  Individualität  eines  jeden  zu  fichern ;   ^ 

unterfchied  fie durch  die  fesnften PinCelftricbe.    (Nur 

Henriette  ift  felbft  für  ein  Mädchen  aus  diefep  Zirkeln 

7u  kalt  und  regelr^äfsig,  und  hätte  mehr  Wärme  bx- 

ben  feilen.)    iJen  SchJufs  finden  wir  nicht  ganz  dem 

übrigen  angemcffen.    Warum  können  diefe  Perfonen 

nur  durch  die  Befriedigung  ihrer  Geldbedürfniffe  da- 

fhin  gebracht  werden,  in  das  Glück  ilirer  Kinder  eio- 

'^uwjUigen?  Sie  finken  dadurch  zu  tief;  vorher  ei"- 

weckten  fie  nur  unfer  Mitleid,  jetzt  wird  unfcr  Gefühl 

Verachtung.    Die  Ueberfetzung  verräth  fich  an.eini- 

fen  Orten  als  folche.     (Statt:   das  Gefiode  übt  eine 
lachläffigkeit,  hättm  wir  lieber  gelagt  biW00  oder 
begeht.)  •    i 

•\  Das  dritte  Stück,  der  Comtnandant  i  ta  Fan^ 
hhon^  eine  heroifche  Poffc  von  einem  Act  in  Kilittel- 
Verfert,  ift  das  Unbedeutendfte.  Es  bezieht  fich  im 
Aligemeinen  auf  die  bekannten  Ereigniffe  des  Kriezes 
von  1806*  und  die  von  mehrern  CoAaniandanten  be- 
^wiefene  Feigheit  und'  Treulofigkcit,  ohne,  wie  es 
fich  von  felbft  yerfteht;  einen  btttrmmten  Fall  aus  der 
Wirklichkeit  dairftellen  Zu  vJpUen.'     Hiergegen  vet- 

^  wahrt  fich  der  Vf.  in  der  Vorrede.  Die  Hauptperfon 
des  Stücks,  der  Gommandant,  ift  ein  Poltron,  der 
das  ihm  ati vertraute  Schlofs  aus  lauter  Artigkeit  ge-\ 
gen  ein  Paar  Damen  übergiebt,  um  ihnen  Schrecken 
utid  Veriuft  zu  erfparen.  Diefer  Charakter  ift  Kar- 
rioatur,  jedoch  als*  folche  mehr  in  fich-  abgefchloHen, 
als  der  Biroil  im  erften  LuIMpiel.  Das  uanze  kann 
nur  ein  vorübergehendes  Ivkeretü  gewähren.  Die 
Feigheit  und  SchlechtigkeH"  eities  Theils  vom  MilitSr 

»hat  der  Vf.  mit  kräftigen  Farben  gemalt,  und  zn  wün- 
fchen  wate  es,  dafe  man  einft  vieles  in  diefet  Poffe 
minder  treffent!  finden  möge..  '  \ 

Kräftig  imd originell  tdtt der  Vt  Inx  uiertßn  imd 
letzten  Stook  diefes  Bandes  auf,  welches  den  Tiftel 
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ffobrt:^  die  Liebe, im  ZwUhäufe^  Tragikomod»  m  ür 
»am  Act:    W  er  vielleicht  durch  Atk  Titel  €6  ramcbä 
'andern  Dramen  verleitet,   auch  hier  Äis  Zachthtti) 
für  unwefentlich  halten  wölke,  würde  fich  fehr  täa« 
.fchen ;  der  Vf.meynt  es  ungleich  emftiicher;  er  führt 
uns  wirklich  in  diefe  Wohoftätte  menfclüicher  Ver- 
-dorbenheit  und  Elendes,  und  läfst  uns  cfie  ganze  Daaec 
des  Stücks  hindurch  darin  ausharren.     Uie  Mitter- 
nacht (denn  um  diefe  Zeit  fpielt  das^  StQck)  vermehit 
1  das  Schauerliche  der  Umgebung,*  und  docii  wird  es 
^fchwerlich  jemand  gereuen,  ihm  gefolgt  zu  leyn:  b 
fehr  entCchädigeo  die  tiefen  Blicke ,    die  er  uns  in  das 
menfchliche  Herz  thun   läfst <,    und  die  fprecbeode 
Wahrheit  und  Kraft  feiner  Darftellung,    die  diefeai 
^tUck  vor  feinen  übrigen  einen  befbhdem  Gehalt  an« 
..weiCt:  denn  wie  fchon  erwähnt,  zeigt  er  im  Aufäf* 
fen   fchlechter  und  verdorbener  Sitten,  feine  ^öEste 
•Stärke.    Räuber ,  Diebe ,  Kuppler ,  Verführte ,  Lo^ 
"diroen  und  Mordbrenner  machen  hier  unter  einander 
iBekanntfchaft,  erzählen  fich  ihre  Schiokfale,  bi^d* 
ten  fie  mit  ihren  Anflehten  und  richten  über  einandeft 
Wir  .erblicken  die  vollendete  Schlechtigkeit,  dieoidl 
ihr  Vei-brechen,  nur  dieUnvorfichtigkeit  bertfQt,  wtf 
durch  fie  in  Strafe  gerietb ;   wir  fehea  den  L^iehtfimfl 
der  einzelne  Momente  derSchaam  und  Reue  bat^  Ul 
aber  in  den  Ton  der  andern  zurftckfälit;  wir  IM 
endh'ch  das  reine  Herz  einer  Verführten ,  die  in  dii 
fer  fchraoklichen  Gcfellfchafi:  vergehen  mdcbte.  M 
der  Erwarten  faerrfcbt  auch  hier  ein  fröhliches  Id 
ben  und   wechfelfeitige  Zuneigung^    ein  Plan  tA 
Flucht  wird  entworfen  >  der  aber  fogl^ich  nöisy^l 
Jede  Seite  bewährt  jden  Vf.  ^\^  Menfcfaeobeobacfatefl 
.nur  den  Charakter  des  Kaodicbten  hfilteo  wir  \m 
weggewünfebt,  er  ift  ^a  emparend  und  hat  nicht  dj 
voUe  Wahrheit  der  andern«    Der  Vf.  führt  befoodd 
durch  ihn  eine  Apologl«   der  erzählten  SchäiKUi4| 
keiten ,  worin  aucli  die  meiften  übrlsea  etoftimo«! 
eini  un^ücklichjer  Eiirfall:    dena  er  verwickdt  Ü. 
durch  feine  Lefer  in  meralifche  Zweifel  und  MH 
den  f rieryen  Oenufs  de»  Dargeftdllteo«    Es  köaete  va 
den  geföhrlichften  Folgen  feyn,-  w^nn  diele  Ijreita 
Darfiteikingea   der  Immoralitai;   auf  der  Bfim  ^ 
/chienen  \,  madcbe  Virtuoiität  im  Lafter  Maate  da 
.durch i   beyi  6m  Jugend  zumal,   erweckt  oder  v6| 
ftärlu  werden-^  Din:  Vf.  iühh  diefs,  und  bittet 4 
deutfo.hen  Bühnen ,  fein  jStftck  tiichl.  zu*  geben«   Vä 
fi$htig€f  hätte,  arioadjefer  Abficht  gehandelt^  wd 

ea  &ineoi  Slioff,  dam«es  lohne  diefs  an  den  ErfordeM 
fen  zum  Drama,  felbft  an  einer  Handlung,  fdiM 
die.  Form  einer  dramaüGrten  Erz&Uung  gebfiP 
hätte,.  vviarWJsr; fie  z^JB.  in  Me^nsrs  Skizzen  CiM 
JDoch  "vielieicht.  war  er  aitiDMhia  tennuuibhia  im 
mtieh6w3i»ts  »und  &  WiOiUea  wij»  niit  derit  Vf;  U0M 

AieJtiyb  weiter  reebten. 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


r  6  B  s  I  E. 

Of  ESSEN,  b«  Hey  er:  Blumm  althebräifcher  Dkktbmß. 
Herausgegeben  von  Or.  Kar}  K^milm,§ufli^  Su-, 
pariotendenten  9  Ct>DfiftofiaIratbe  und  ProfefTor 
ZQ  Marbdrg.  Brßer  Band,  welcher  die  vier  er- 
ften  Bücher  enthalt.  Zwiiftir  Band,  welcher  die 
dr^  letzten  Bücher  bntfaält.  1809.  XXX  nnd 
687  S.  8. 

.^eit  lanft'er  Zeit  hatte  Rea  keinen  fo  angenehmen 
mJ  Oenttls ,  als  ihm  die  Lefung  diefer  lieblichen  Poe* 
^^een  des  hebräifchep  Alterthums  in  den  faft  durch'* 
■gingig  treuen   und   gefchmack vollen  Nachbildungen 
rknehrerer  zum  TheiPlchon  längft  vortheilhaft  bekann- 
•^  nnd  berühmter  Verfaffer,  unter  andern  eines  Ar* 
ftDUi,  Augaßu  Eichhorn,  S^ß  gewährte.    Die  verdieci^ 
Heben  Ueniahangen  des  letztern   für  zweckmäfsige 
llebertragnng  des  Beffem  jener^alteia  dichterifchen 
Froduetionen  des  Orients  auf  dentfchen  Boden  find 
^irgft  anerkannt,  und  durch  die  Herausgabe  diefer 
^Wmnen  bat  er.^ch  von  neuem  gerechte  Anfprucbe 
taf  den  Dank  desjenigen  Publicnms  erworben,  für 
l^iidches  das  Unternehmen  berechne^  war.    Qafs  der 
pBeransgeber ,  Von  welchem   die  meiften  der  mitge* 
Mieilten  Stücke  bearbeitet  find,  die  Scbwierigkeiteil 
rSamete,  welche  der  UeberTetzer  alter  Schriften,  zu- 
^Ml  poetifcher ,  zu  bekämpfen  bat,  und  dafs  er  nicht 
iprioge  Porderüngen  an  lieh  felbft  machte,  fieht  mzA 
tos  der  Vorrede  S.  X  ff.     ,i  Ein  Ueberfetzei  kiufe 
&iiie  Urfohrjft'  nicht  blofs  verfteben,  foadern  auch 
jtpa  uQterfchddenden  Ton  del'&lben  und  deri  Ghar^- 
Ur  i&rer  Schreibart  auffaften,  des  Originals,  unter- ^ 
^■heidende  Züge  und  echten  Farbenl'on,  —  die  gaifze 
ludividualitit  des  Schriftftellers  ,    in  feiner  Heber-. 
ft^nng  wiedergeben«**    Diefe  ganz  wiederzugeben  ift 
der  Natar  der  Sache  nach  unmöglich ;  ^  alfo  nur  fie. 
^iifbrzngikinßuhin  konnte  gefagt  werden.    Allein  un- 
prs  DaMrhaltens  ift  diefes  auch  nicht  die  einzige  und 
Ittzte  Aufgabe,   welche  der  Ueberfetzer  löfen   foll. 
Bae  Ueberfetznnjz  muls,  auch  abgefeben  vom  Öri- 
^ale,  als  ihrer  Urundlage,  ein  für  fich  beftehendes 
Kunftwerk  feyn,  welches  blofs  auf  einem  fremden  " 
Boden  entfprofTen,  auf  einem   fremden  Grunde  er- 
knet  Ift.     Durchaus   nicht  blofs  copiren  und  nach- 
tuen dajf  der  Ueberfetzer;  auqj^  die  eigene,  freye 
uiatigkeit,'das  Originelle  deffelben  ^  mufs  dem' Werk 
^Fgeprägt  jeyn.    Sollten  wir  durch  ejnen  treffenden 
Vergleich  die  SAc^e^noch  verdeutlichen  >  ia  würden 
4.  L.  Z.    18Ö9.    IMütr  Band. 


wir  fagen :  d«r  Ueberfetzer  befindet  fich  iw  deiche« 
Falle  init  dem  mufikalifchen  Konftler,  weteber  di« 
ILompDliHoi»  eines  andern  Meiftert  abfpielt.  Diefer 
ftrrebt  zwar  aUerdiogs  in  die  Iniiridualität  des  Com^ 
poiuften  mögliohft.tief  einzugehen,  feinen  Sinn  and 
Charakter  ^n  dem  Werke  auzufchauen,  fo  vollftiiir 
dig  wie  möglich  —  denn  vollkommej» .  kann  er  es 
auch  nicht—;  aber  nun  drflckt  er  bey  der  Ausfüh* 

?"S^.i**?..."'''P'<?°#^ /'■*"<'•"  <*<»cn  ftitoe  eigene 
Indmduahtät  auf;  w4s  keines  weitern  Beweifes  be* 

darf ,  da  man  fich  nu^r'«n  die  ofit  «inzlich  verfchiede- 
nen  AMsfahrnngen  «ines  und  deffelben  Stück»  durch 
▼erfcbiedene  KOnfUef  >erinnern  darf.  Eben  fo  darf 
der  theatralifche  Kflnftler  -dm^chaus  nilht  blofs'ein 
fklavifches  Organ  des  Dichters  feyn ,  foftdem  er  muf« 
in  feiner  RoUe  ein  eigenthflmliches  Kunftwerk  dar* 
ftellen,  —  und  jeder  wahre  Kflt.ftler  tfaut  da«,  — 
wozu  ihm  nur  das  Thema  ziemlich  Tollftändiir  eeee- 
ben  ift.  Nicht  anders  der  Ueberfetzer.  Er  mufiT^h 
feines  Originals  fo  bemächtigt,  es  fo  raöglichft  voU- 
ftSndig  in  Bch  aufgenommen  haben,  däfs  es  gar  nicht 
mehr  als  ein  blofs  Fremdes,  fondem  als  iein  Eigene» 
zu  betrachten  ift.  (Dafs  er  daffelbe  verftanden  habed 
mufs  und  die-Eigenthömlichkeit.dcfFelhen,  fo  weit 
diefe  in  und  4wcl»  Schrift  erkalint  werden  kann. 
Dicht  zerftört  haben  darf,  find  Bedingnimeo  und  Vor- 
ausfetzuDgen,  «die  fich  von  felbft  yerftehSn.)  Und  in 
fofern  ift  Ueberfatzung  die  Reproduction  des  Oriri- 
nals,  welches  man  fich  innigft  angeeignet,  und  rfei: 
felb^n  feine  eigene  und  fomit  die  Individualität  der' 
Sprache,  in  welche  man  überfetzt,  aufeeprifft  bab 
Dafs  demnach  die  Schwierigkeiten  einer  vomomme-' 
nen  üeberfetzang,.befonders  eines  Dichters ,  base. 
meio  grofs  feyn  muffen,  ja  dafe  eine  foilche,  fo  wie 
dl«  Idee  ße  fordert ,  niemals  wird  gegeben  wenlea 
können,  dafs  man  onr  durch  Aniähening  nn >aa»^ 
Ziel  die  Aufgabe  löfen  wird,  leuchtet  von  felbft  ein. 
Original  und  ueberfetzer  aber,  zWifefaen  denen  faft 

Sar  keine  VerwMdtfchaf^  des  Geift^  und  Gemfltb» 
tatt  findet,  mofsten  nun  am  wenigfben  jemals  an  *i» 
ander  gerathen :  denn  aus  folchem  uniTat&rlichea  Ver- 
ein können  ja'  nur  Mifsgeburten  ubd  charakterlott 
Zwittergebild«  entltehen,  von  denen  unf^re  Ueber^ 
f«tzerbiblioth«»kea  leider  fchon  allznvoll  find.  Wir 
kehren  zu  nnferm  Vf.  zurück ,  der  fith  von  tiem  Häü- 
fen^der  gewöhnlichen  Dolmetfcher  vortheilhaftr  aus- 
zeichnet Wenn  «r  S,  XI  der  Voix.  fagt :  „  Ein«  gut. 
üeberfctzung  eines  alten  Dichtervyerkei  muf^abe« 
aocb  poetifch  —  fe|ii"  u.  £  Vir.,  fo  möchten  ^ir  wohl 
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Iratto:  itrit  wire  ei  deno  mftgUeht  daCs  fie  mäU  poe- 
tifcb  wire^  Sie  ift .entweder  gar  keine  UeberletziiBgt 
— ^  Dicbt  etwa  blofs  ketoe  voUkommene »  foadera 
fdilechthin  gar  keine  Uebertragnng,  -<-  oder  fie  ift 
auch  po^feb.  Das  eigentlich  PoetifcHe«  du  L»  durch 
4ie  Pnantafie  Dargeft^te ,  kann  in  der  Uebeifetzung 
weder  gekeben  noch  genommen  werden  5  uod  wird 
felbft-nacb  jeder  fclavffchwörtlichen  Cebertragong 
aus  der  einen  Sprache  in'  die  andere  im  Wefentlicben 
daflelbe.  blwben.  Es  fobeint,  als  hätte  der  Vf.  das 
Poetifche  nicht  beftimml  genug  von  dem  M^trifchent 
wovon  «r  unmittelbar  darauf  redet,  gefchieden.  Ueber 
nanclie  andere  Bemerkung  der  Vom  würden  wir  uns 
l^ni  noch  mit  Hn.  ff.  unterhalten ,  wenn  wir  nicht 
2u  näherer  Betrachtung  der  einzelnen  Bearbeitungen 
SÜbft  abergehen  müfaten. 

Beide  Bände  dleferJ^lpmenlefe  beftehen  aus  fie? 
ben  Bachern.  Das  erfle  Buch  enthalt  einzelne  recht 
gut  MsgewäbUe  Stocke  der  hißorififtm  Büchtr  des  aüen 
TffiafnentSi  mit  vorgefetzten  zweckmäfsigen  Einleitun- 
gen: 1)  deb  Ahfchied  Moßs  an^äii  S/raelitm,  aus  S«  B« 
Klof,  33«  2)  Den  Siigsgifiing  ^^IJeMah^  aus  B.  d^ 
IUcht.5.  3}  Dntf  aÜtiftanUiitiiche  Fabeln  y  B.  d.  Rjcht 
^,  j  —  I5y  s.  B»  Sam,  12»  1-^4«  und  s.  Eon.  X4>9« 
4)  Davids  Klagt  über  Saul  und  Spnaikan^  fammtiich 
vom  Herausgeben  Nr.  2»  ift  indefs  doppelt  bearbet- 
tet ;  nämlich  z^im  zwey tenmale  >  als  poetifche  Um- 
fchreibung  von  ff»  JS.  ß^enkt  ehemaligem  Director  de^ 
f  Sdagogiüms  zu  Darmftadt,  in  einem  Scholfirogramm, 
Parmfr.  1773.  4.  Und  diefe  Bearbeituiig  ift  offenbar 
«itie  der  gelungenften  ia  der  ganzen  Sammlung,  wel* 
che  es  wohl  verdiente  aufgenommen  und  der  vergeh-* 
^enheit  entriffen  zu  werden.  '.  Vortrefflich  iflt  hier  der 
einfache,  aber  eindringende f  krfiftiee  Ton  des  he* 
l^riUfchen  Originals  getroffen.    Z.  B.  S.  3a : 

Kr/tes  Chor ^  Heb Qrßkz 

'    Sie  ^og«B  hin  nach  faani^ ,    \ 
^-  Und  kriegten  da,  nah'  an  Meeiddo*a  Bach» 
Die  Könige ,  fie  kriegten  f Srchterlidi ;   " 
Doch  wenig  war,  o  Siffera,  dein  Lohn» 
^'Do  tragfc  ntchc  einen  Süberling  davon« 
Der  Himmel  felbfc  hriv  wider  dich ; 
Die  Sterne  regten  Jich  in  ihrer  Bahn, 
Und  ftritten  wider  Kanaan.  / 

Dar  Kilon  wSltt  die  ftolsen  Krieger  forf^ 
'  J}^  Find  von  Meeret  «Woth» 
D^r  KifoM  wfilit  ßch  fort  —  — 
Werde  hdher,  werde  hSher.  o  ScUachtgefiingl 
'Da  rehhifen  die  Hufen  der  RoIDa  durch  Leichen  and  Blaf » 
Da  lagfeen,  da  iagten  die  Reiter,  nod  athmeten  Wuth. 

find  bald  darauf  inal)lt  Deborah^  die  Ermordnog  des 
Könige  Sifler«.  durch  die  Hand  der  Gattin.  Hebers» 
des  £ßniten ,  vortrefflich  alfo : 

Dia  Linke  ftreckce  fie  xnm  Nagel  bin« 
Die  Rechte  griff  den  Hammer,  und  traf» 
^af  SiiTera ,  zermalmte  das  Hauht , 
Zermalmte,  durchbohrte  den  6cnlaf. 
•.     Zu  ihren  Falsen  krOmmt'  er  fich  empöre 
Vti^  £ank  zum  StauW  herab, 
'  Mi^ch  einmal  krCimmt*  er  fich  empor » 
Vkä  fank  zum  Staub'  und  ftarb< 

Wir^nd  Oberzeu^t,  dafs  diefe  Bearbeitung  die  mei- 
iCten  Leier  mehr  anfprecbea  wird^  'als  die  daneben  fie^ 


hende  dee  Hn*  ff. ;  aber  wir  würden  doch  letztens 
sUnn^cbt  thtin ,  wenn  wir  fie  der  feioigen  mibedtoc^ 
vorzögen,  indeq^wir  nicht  vergeffen  darfeo,  data  IT« 
frey  umfchreibt,  indem  ff.  treu  aberfetzt.  Wäiniehr 
Scb  wjerigkeiteli  hatte  alfo  der  Letztere  zu  helciin^eii, 
und  er  b^l&Smpft  fie  mebreatheils  mitOlQck.    Seiot 

Sebildete  Sprache  und  eine  grofse  Gewandtheit  im 
LnsdruclC)  laffen  ihn.bey  fchwierxgen  Stdlen  nidit 
leicht  in  Verlegenheit  JCIeine  Härten,  welcb^Jer 
Zwang  des  Metrums  hier  und  da  veranlafste,  wird 
der  Vf.  bey  einer  wiederholten  Durchficht  fdbft  leidit 
auffinden  und  wegfehaffen;  z*  B/ gleich  imAnlui 
des  eben  enyähnten  Siegesgefangs  d.  20.: 

Dafa  Ifirael  gebrochen  feine  Feffeln » 

Dafa  witlig  hat  daa  Volk  den  Kampf  gewagt,  «-•     ^ 

Dfts'dajikt  Jehoven! -*  ^ 

und  im  15.  V,  S.  3a. :  1 

Deboren  folgeten  die  Hilden  IfaCchart »  *" 

und  im  erften  StQck,  V,42.  S.  13.: 

Mit  Leichnamen  nShr*  ich  mein  Schwert« 

und  ahnliche.  Trefflich  gelungen  ift  SDs.  A  ik 
letzte  StQck  des  erften  Buchs ,  und  durch  die  rirat^ 
len  mit  Offianfchen  Stellen  in  den  Anmerkungeo  dop 
pelt  intereßant  ■■  ^' 

^f.  Das  zmeyte  Buch  enthält  BruchftOcke  aus  dani 
JSMy  von  fft^iy  Hufnagit  und  Dakl;  von  dem  erftcnil 
wiederum  das  MeiUa;  auch  geben  H.  und  D.  bkft 
die  Ueberfetzung ,  faft  ohne  alle  Anmerkungeo  1  uitf 
ohne  Einleituncen »  die  bey  ff.  freylich  auch  zaweBoi^ 
blofs  kurze  Inhaltsanzeigen  der  Stacke  find»  zaiM^ 
len  iber  auch  fruchtbarere  Bemerkungen  und  Fio{t^ 
zeige  enthalten«  Die  Arbeiten  yon  Br.  D.  verdlesei 
Beifall. .  In  den  Bruchftflcken  9ttxs  K.  91  S.  ^  ml 
K.  14*  S.  '92.»  weiche  er  mit  Hn.  ff.  geroein  bat)  m 
einzelne  febc gelungene  Stellen»  die  ofifenbaf  deaVi» 
zog  verdienen:  obwohl  anderes  .wiederum  bey^ 
▼orzBglicher  ift.  Das  erftere  ganz  kurze  fttUeo  ntt 
zur  bequemen  Vergleidbung  unfern  Lefern  hier  ii 
Parallele. 


Da  hl. 

Grofa   ift  Jehovah  an  Vet« 

ftend  und  Kraft; 
Wef  hat  fich  je  mit  QUick 

ihm  widevfetac? 
Si^reilaet  Berge  ant;  fie  wif- 

.  '  Ten*!  nicht; 
Hit  feinem  Hauch  lilsf  *fi  er 

fie  fort! 
Die  Erd*  erfchattert  er  ia 

ihrer  Bahn, 
Da£i.ihre  Säulen  behen !  — * 
Die   Sonne   leuchtet    nicht; 

wenn  er'«  Verbeut, 
,Und  dieGefeirne  lind>  T^enn 

er  ea  will,  verfieaelti 
.£r  fpannt  den  Himmä  tue 

allein ,  ^ 

Und  w^andelt  auF  dea  Mee* 

ref  Hohen  \ 
Et  fchafft  den  Ber  aajl  dein 

Onon» 


•      Jufti. 
Im  Herzen  wtib.  fofekte» 

BiSchtisl 
Wer  tollt'  ihm  widarlMa 
und  entHeaeat 

IS9  hebet  Berge  «ta;«*"  «^ 

T7ifleto*f  nicht,;- 
ZertrSrnmert    fia  in  fo^a 

Zorn ; 
Die  Erde  regt  er  auf  Toa  9- 

rer  Staltet 
Dafa  tief  erheben  ibreSSJMf 
Die.  Sonne   geht  nicbt  A 
,  wenn  erV  ▼«k«*! 

Sr  dröckt  fein  Siegel  inW 

Sterne«  , 

Er  fpannt  allein  den  Hiaina 

Und  wandelt  auf  d«  WW- 
kenmeeref  H«nw- 

Den  Bar  arfchuf  tr  tU  *» 
Kordgeio»;        . 


Juftt    ^ 

Di«  Siebenfttroe  und  det  Sfliiji 
geheime  KMunern.; 

Venricbtat  maerforfchlich  grb* 
fteThaten, 

Und  Wunder  ohne  Z«hll 


9H 

üahh' 

Di«  Pfeia  a«ek;  und  SOdent 

RaiBinerii  öffnet  «r! 
|r  fahrt  groTte  Tbat^n  auf» 

die  uQetfovfchUch  uns. 
Und  Wonder ,  welche  nncr- 

mefilicli  .ßnd! 

'    Aadi  dift  weni^m  Beytrage  von  Hn.  Hufkagd 
fad  keineswegs  ohoe  Wc^Hh ;  fie  yerdieneo   luafern 
[  Dank«   In  dem  erfteo.  Stock  aus  Hiob  iL  3«  Tom  Ha. 
f^.wird  beyV.  12. 

^   '  ^   Was  nahm^  mich  doch  Knie«  auf? 
\         und  Brafte,  data  ich  fog?  — 

i53.  die  Anmerkung  gemacht:  »Die  Eniee  derHflb* 

fiome»  die  das  neageborne  Kind  zuerft  aufnahmen»*' 

Diefes  kann  unmöglich  gefagt   fejn  follen.     Man 

!  hnncfat  liierbey  an  nichts  zu  denken ,  als  an  die  Mut- 

ter ,  oder  wenn  man  lieber  will,  an  die  Amme,  die 

das  Kind  in  ihrem  Scbofse.  ruhen  läfst,  und  fierad<i 

'dann  audi,  wenn  fie  es  lauget     Zu  dem  Ueorl^en 

:d«r  Note  —  „vielleicht  hat  der  Dichter  auch  die  Sjtte 

Aiige,  da&  nengeborne  Kind  auf  die  Kniee  des 

^s  zulegen,  um  es  gleichfam  feyerlich  von  ihm 

irkennen  zu  laffen;**  —  mnfs  bemerkt  werden, 

f  nach  jener  alten  Sitte  das  Kind  vor  den  Vater 

aof  die  Erde,  nicht   auf  deffen  Kniee,  niedergelegt 

jn^  werden  pflegte.    Prächtig  und  voll  hoher  Majeftät 

Imd  die  letzten  aus  Hiob  mitgetheilten  Abfchnitte, 

ton  $.  105.  an,  auch  fchon  läogit  als  vortrefflich  von 

jKaanero  anerkannt,  wo  der  erzQrnte  Jehovaih  aus 

;detn  (iewitterfturme  in  anunterbrochenen,  den  £f-- 

Ject  vorzQglich  hebenden,  Fragen. zum  Hiob  redet 

Man  fiebt  deutlich,  dafs  auch  lir.  <^.  diefe  Partie  mit 

jMrIiebe  bearbeitet  hat,  und  feine  Mahe^  hat  fich  an 

{ffae  meiften  Stellen  belohnt^     Schätzenswerth  find 

^^    hier    die    in    den    Anmerkungen    gegebenen 

AWbellangen  bey  den  Fragen  über  das  Tbierreich 

p.  III  tut  f.)* 

»  Im  irittm  Buche  folgt  eine  Auswahl  aus  der  lyal- 
^irfammhing.  *  Daj  Meifte  lieferte  hierzu  DaU^  der 
BtrmugÄif  und  EkUom;  nur  vier  Stocke  AmoUU. 
Aber  die  Arbeiten  diefes  letzgenannten  grandhchen 
Iftaners'der  orientalifchen  Literatur,  der  dem  Pu* 
Micmn,  cla  nicht  eben  viel  öffentlich  voe;^  ihm  er- 
fchdot,  noch  nicht  fo,  wie  et  es  verdient,  bekannt 
xa  feyn  Ccheint,  zeichnen  fich  aufs  vortfaeilhaftefte 
aas.  Mit  welcher  Sorgfalt,  mit  welchem  Fkifse  auch 
10  die .  kleioften  Stficke  immer  von  neuem  die  bef- 
lernde  Fede  angelegt  worden  fey,  bis  es  nun  endlich 
roUendet  und  unUdelhaf t  da  ftand ,  wird  keinem  pra- 
enden  tefer  unbemerkt  bleibcp-  Wolken  wir  Pro- 
lin mittheilen,  fa  würde  uns  die  Auswahl  (ciiwer 
aUe'o;  wir  empfehlen  die  Arbeiten  dieCes  Gelehrten 
tmmtlicfa  und  unbedingt  den  Freunden  der  morgen* 
(ndifchen  Literatur  zum  NachJefen.  Was  Hn  ÄV*- 
Pr»  mitthejlte,  .bedarf  unterer  Empfehlung  nicht 
"orzfl^cb  gefiel  uns  die  üeberfetzung  des  49.  P&l- 
:äs,  S.  i&o  ff.;  auch  war  uns  die  Vergleichung 
itereffant,  welche  wir  bey.  Pf.  4S«  S-  168 *ff.  an- 
ellea  konnten,  zwifchen  Stchhams  uad  V'Qdirltins^ 


NumV^io» 


Bearbeitunj;.    Des  letztem  Üeberfetzung  erhieljt'der 
Herausg.  frQherhin,  als  er,  jn  Jena  ftudierte,  von  2X  ^ 
felhft,  und  wir  danken  ihki  fQr  dieMitthfilung;  ge- 
ftehen  auch  aufrichtig,  dafs  fie  uns  mehr  angefpro*  . 
chw  hat,  als  die  von  E.    Ueber  die  in  beiden  vöt* 
lig  vinc'fchiedenen  Aiifichten'Iie&e  fich  manches  WoH 
fesan ,  und  wohl  nicht  durchaus  fflr  die  gichkamfckßt  ' 
fo   zuverficfatlicb  lind  beftimmt  auch  Hr.  £•  immei^ 
vde  fiberall  >  fo  auch  hier«  feine  Vermuthungeo  vor*   ' 
tragen  mag.    In  Hn.  Dakis  UeberfetZungen  wäre  firer* 
lieh  manches  zu  glatten  filNrig  gewefen :  z.  B.  im  19^  PC 
^welcher  Hn.  ^.  in^en  meiiten  Stellen  befÜBr  g^ott^ 
gen  ift,)  S.  147-  ift  V-  3-  4^  offenbar  fciilepp^nd; 

Ein  Ta|r  Itrdmt  Gotte«  Leb  dem  anderii  Tage  so*  ' . 

lind  eine  Nacht  giebt  einer  andern  Nacht  die  Rande  Uäi|     ^ 

£a  ift  (in  der  Natar)  kein^^ort  undleiiielleda»^ 

Die  nMn  nicht.  t5neji  bdrte  1 

^.  aia.  im  Anfange  des  104.  Pf.:    ^ 

Erhebe  Du  Jehoven»  o  mein  Oeift!*  .  « 

ift  das  Du  ein  blofses  Flickwortt  welches  Joffttt 
ftörend  ift,  wegen  des  folgenden  Verfes: 

Jchovah  •  Du  mein  Oott,  wie  ^ola  bift  Du  ! 

In  demfelben  Pfalm  V.  117  ff.  S.  214.  ift  die  Sprache 
nicht  kraftvoll  genug ,  •—  das  Original  liat  hier  offaa- 
bar  verloren:  Alle  Gefchöpfe,  heilst  e$,  erwarten 

Daft  Da  zur  rechieo  Zeit  die  Speife  ihnen  reieheffa 
Da  giebTt  ße  ihnen  und  fie  fammlen  «af ; 
Da  öffneft  deine.  Hand  und  Gatea  flittigt'fie! 

beller  das  Folgen  de: 

Da  bir^ft  dein  Angeficht;  £e  beben; 
Nimmu  ihren  Odem  weg,  fie  fterben  hia,   , 
Und  werden  •  waa  E^  waren  »  Stanb, 

Im  lar.  Pf.  V.4..S.  224.,  welches  Stack  übrigens 
techt  gut  ift,  hätten  wir  anftatt  is  lieber  gefetzt    - 

->•  er  fcblaft,  er  fchlummert  nicht  9 
Der  Hflter  Ifrael«. 

Der  139.  Pf.  irt  fo  wohl  von  Eiehkomnls  von  DM  Über- 
fetzt;  vom  erftern  an  vielen  Stellen  zwar  beffef,  z.  B« 

V.  o«*  j  '       ■ 

Da  kl. 

Stieg*  ich  znm  Himmel  inf» 
fo  biftDud^, 

Und  frarzt '  ich  mic^  In^e  Schat* 
^tenreicb,  auöhda  biltDiit 
""  n.  f.  w.   : 

Auch  findet  fich  hier  und 
da  einiges  zu  modern  klingende,  wie  felbCt  die  Aus* 
drQcke  ITeiskiiUgtifl ,  V.T.  und  V.  23.  fckau"  m  nmm 
Shimsart  u.  a.  ^  Uedehnt  ift  bey  D.  V.  4  ff. : 

Bevor  «in  Wort  aaP meiner  Zange  fcbwebt« 
Weifst  Du ,  Jehovah ,  ea  fchon  ganz  genau» 
Du  haft  mich  ganz  und  ger  gebiUei, 
Haft  Deine  ScnOpferhand  an  mich  ^elegl^ 

V.  16.:   -    - 

In  Deinem  Boche  waren  aufgezeiehver 
Die  lAir  beftimmten  Lebenttage  alle. 

Im  vierten  Buche^  tbeilt  uns  Hr:  ff*  feine  Bearbei- 
tung ^der  Salomonifckm  Hockgeßngi  der  Uiü  ipit,  w^ 
che  fchon  aus  deffen  iSog*  herausgegebenen  Gedicht 
ten(S/235  ff.)  bekannt  ift,  undBeyfail  gefunden  hat. 
Hier. find  nebtt  manchen  VerbelDaningefi  ifnch  erMn« 

lar». 


,  Eiokhorn* 

Stieg*  ich  gen  Himmel  «* 

DortbiltDa; 
Stieg'  ich  herab  int  tiefe 
Erde  11  reich  •* 

AnchdabiftDa!  a^f.w; 

aber  docli  nicht  durchaus« 
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l^rnde  Anmerlcoogen  zugefagt.  Mit  Gewandtheit» 
ood  nieift  mit  OlQck,  wufste  der  Vf«  die  bedeuten- 
den  Schw5eriekeiten  der  AJebertragung  eines  folchen 
Stocks  9  welcnes  fo  viele  für  unfere  Zeitgenorfen  an* 
ftöfsige  Stellen  hat,  zu  befiegen;  wir  rtehoen  diefe 
Arbeit  zu  den  gelungenften  des  Vfs.  in  diefer  Gattung. 
«Einer  ins  Einzelne  gebenden  Beurtheilung  find  wir 
fi^on  durch  andre  Beurtheiler  überhoben« 

"  Das  fUnfli,  Buch  '  liefert  eine  Anthologie  aus 
deiä  ^tfatOs  und  Ezechul.  Der  bey  weiten)  gfofste 
Theii  gehört  Hn.  Eichhorn  zu,  h  nämlich  die  erften 
V4.  Abfehnitte,  welche  alle  aus  dem  erftern  Theil  def 
Jefiiids  genommen  imd,  und  ein  herrliches,  forgfältig 
ausgearbeitetes,  cbronologifch  geordnetes  Ganze  aus- 
. machen ,'nebft  ausführlichen  Erläuterungen,  was  mit 
Recht  durch  keine  dazwifchen  gefetzten  Arbeiten  an- 
derer Verfafler  unterbrochen  Worden  ift.  An  ein 
fieh  dufrchau^  gleichbleibendes  Sylbenmpfs  hat  Hr.  E. 
-wohl  abfichtlich  fich  überall  *  nicht  gebunden;  fehr 
häufig  und  die  im  Allgemeinen  angewendeten  Jamben 
durch  dazwifchentretende  andre  i  ufse  unterbrochen,* 
zuweilen  auch' der  Vers  ganz  aofgelöfet.  Aber  auch 
in  diefen  herrlichen  Stücken  finden  wir  leider  nicht 
feiten  die  moderne,  dem  Original  fremde.  Anficht 
in  die.  Ueberfetzung  faineingetrageni  Jet  8,  li.  wird 
(S.  328.)  überfetzt  t 

Denn  ^alfo  fpVach  zu  mir  JekoTab,  im  Zußand  der  Unt- 

zUckung  : 

Dachte  fich  der  Prophet  dief^?   wollte  er  diefe  An-* 
ficht,    welche  fpätere  Erklärer  angenommen  haben, 

.andeuten?    Eben  fo  eefallt  uns  Kap«  9,  5.  (S«  331O 

>  die  Ausdrucksjlrt  nicht ; 

•—  ein  Ftinz  ynrü  na$:§thoftn;  ^> 

und  für  ITori  des  Herrn,  —   der  Herr  redete  ein 
/Wort  u.  L  w.   Orakel  zu^  fetzen,    welcher  Ausdruck 
xBiif  eine  ganz  fremde  Idee  führt,  wie  Kap.  9>  ?•  S«  368* 
'  und  anderwärts,'  halten  wit  für  unpaffend»    Der  Ab- 
fehnitt  aus  Jef.  10,  5  u«  ff.^  welchen  wir  von  Eichhorn 
vitidAugufli  bearbeitet  fehen,  gewährt  durch  dieVer- 
gleichung  beider  Ueberfetzungen  das  gröfste  Interefre« 
K^  ift  Her  einzige  Beytrag,  welchen  Aug.  zur  ginzen 
Blumeiifamnllung  lieferte,  aber  er  ift  dem  vortreff- 
lichften  in  derfelben  beyzuzählen.     Wir  waren  bey 
.  imfrer,  mit  Sor^alt  an^eftellten,  ,Vercleiohung  weit 
Öfter  in  dem  Fall,  ^xBe^frbeitung,  fowohl  in  Hin- 
ficht auf  Treue,  als  auf  äufsere  Form,  den  Vorzug 
ertheilen  Zu müflen,  vXs^er  Eichhorn fchtn;  obwohl  wir 
hierin  gern  einem  Jedep  fein  individuelles  Urtheil  laf* 
fen.  —    Es  folgeti  dann  am  Schlufs  dieCes  Buches 
(S.1445  u.  ff.)  noch  einige  Bearbeitungen  von'^^ußi 
Jef.  13,  I — 22.    l4,i-T-23.    (der  letztere  Abfchpitl 


aus  Jef.  37,  aa— 55.  K.  49.'*  631  i— «.,  mid  ^ettt 
eine  Probe  ai^s  Ezech.  a6. ,  bey  welcher  wir  mit  d«a 
^  .rausg.  den  Wunfch  theilen ,  dafs  Hr.  A.  recht  bald 
das  Publicum  mit  einer  vollftändigen  Bearbeifuog  die- 
fee  Propheten  befchenken  möge«   \    . 

HdLsfechfl^  Buch;  das  kürzefte,  enthält  etnetleber« 
fetzung  6^  Klagelieder  des  ^eremias  mit  ^uten  An- 
merkungen, von  Hartmann.  Das  Ganze  bi^ftÄt  be* 
kar^ntiicb  aus /ftii/EIegieett,^  über  deren  AnfeiDaoder* 
folge  man  nicht  vollkommen  einig  ift.  Sie  find  {amlll^ 
lieh  mit  Fleifs  gearbeitet;  und  find  fie  nicht  diüch 
freye  Originalität  und  Elgenthümlichkeit  ausgezeick 
net :  fo  laffen  fie  defto  weniger  mannbe  andere  Aft 
fprOche  unerfüllt,  wie  vor  ^len  den  der  GrQodlicii* 
keit  und  Treue.  Die  letzte  Elegie  ift  buch  voo  DM 
flberfetzt;  beide  find  treu  und  treffen  an  einzelaeoStel« 
len  ganz  überein.  Einige  Verfe  find  bey  ß.  weoipr 
fchwerfällig ,  als  bey  if.    Gleich  der  Anfang: 


Hartfn€^nn* 


Dakl. 


auch  von  H.  B.  JVenk^  deffen  wir  oben  fchon  rühm- 
lich gedachten ,  mufterliaft  überfetzt),  Jef.  17,  la  — 14. 
18,  I  —  7«>  ferner  at,  i  —  10.  und.K.  34.,  eodliclr  Jef. 
3S>9*-^o.,  und  von  Amotü  die  fchäLzbaren' Stücke 


G«denk\  Herr!^waf  wir'«li*     -Oedenk'»  o  He»!  wii  m 
,    maU  battea  —  getroffen  i 

und  V.  16.:  -  -  i 

Weh!  daff  wir  lo  gefflndigt     O  we{i^  npi>  daCi  wii  illflt 
baben!  digceii!         ^ 

wiewohl  fich  auch  andre  finden^  in  welchen  man  ä 
NL^  Vorzug  geben  wird.  ^ 

Üas  fiebente  und  letzte  Buch  liefert  eadlich  eini 
Anthologie  aus  den  kleinen  Propheten ,  zu  welcher  iet^ 
Herausg.  das  Meifte  h6rgab,  und  Amoldi.  Barinad 
und  Dfäil  fcliätzbare  Bejträge  lieferten^  Von  A.  fnA 
die  zwej  erften  Stücke,  Hof.  4.  und  9.;  Von  Ä  Ä 
Weiffagungen  des  Zepbanjah  und  Chaggaij  roa  Jl 
die  des  Zacharias;  das  Uebrige  vom  Heraosg.,  aisJ 
lieh  die. Stücke  aus  Nabum  und  Habakuk,  weicht 
beide  Propheten  Ur.^.  ausführlich  bearbeitet  heraus^ 
zugeben  verfpricbt,  und  dm  Schlufs  der  Prophet  Ml* 
ieachi.  Es  gilt  von  diefen  Bearbeitungen  diMh% 
was  wir  über  die  WSL  derfelbea  weiter  pbeo.  getagt 

haben. 

> 

Im  Allgemeinen  müflen  wir  zum  Sbblttb  nur 
noch  bemerken,  dafs  uns  in  vielen  EinleittmgeD und 
Anmerkungen  doch  allzubekannte  und  fich  zu  fefar 
von  felbft  verftehende  Dinge  bevgebracht  zu  fej* 
fcheinen.  Nicht  feiten  fteht  daffeibe  mit  nar  yfW^ 
veränderten  Worterf  im  Text.  Wohl  find  wir  eir 
gedenk,  dafs  bey  der  Herausgabe  des  Werkes  nicht 
fowohl  auf  das  gelehrte, '  als  auf  ein  gebildetes  PidkS* 
cum  Rückficht  genommen  Worden  ift;  aber  deflst 
ungeachtet  find  wir  überzeugt,  dafs  auch  fQrMi 
blofs gebildeten ,  üngelehrten  Lefet-  manches  ^tbdK^< 
lieh  lejn  wird*  —  Das  Aeufsere  des  JBuchs  ift  «aif 
ziehend ;  Papier  und  Druck  fcfadn.  BedeuteoA; 
Druckfehler  find  lins,  aufser  den  angezeigten,  aidt^ 
apfgeftofsen. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


itECHTSGEÜ^HET^BIT. 

HfimBLasRG,  b.  Mohr  n.  Zimmer :  Reehisgutaek- 
ien  und  Entjckeidungen  des  SpruchcoUegii  der  Uni- 
verfitHt  Heidelberg.  Herauseegeben  von  dem  Pro-' 
fefior  und  Jiiftlzrath  C.  Martin  dafelbft.  Erfter 
Baod.  igQg.  375  $•  (I  Rthlr.  i6  gr.) 

Die  Torzfigbobftfi  Abicht  bey  der  Herausgabe  die- 
fer  RecDtsfaile  war,  dem  t^iiblicuip  Rechen* 
ichaft  von  der  Behandlung  der  an  dasSprucbcoliegium. 
der  Univerfitit  Heidelberg  feit  der  Regeneration  der- 
felben  gelangten  Gefchifte  zu  geben ,  befonc|ers  da  fek 
Htt.  V.  Co€9eji  keine  juriftifche  Ausarbeitungen  jenes 
SpraohcoÜeginins  erfchienen  feyn.  So  vieLAchtung 
auch  diefes  zarte  Kirgefahl  verdient»  fo  wQrde 
•s  doch  kein  zureichender  Grund  feyn ,  die  grofse 
Anzahl  diefer  Siminluneen  jetzt  noch  zu  vermeh- 
ren, wenn  nicht  wirklich  der  grdfste  Theil  der 
hier  gelieferte»  Fälle  fich  fowobl  dnrch  neue  in* 
tereOTante  Tfaatfachen ,  als  durch  Bemerkungen  aus- 
zdcbnete»  welche  die  Theorie  unferes  bisnerigen 
Rechts  bereichem ,  und  wohl  auch  bey  einer  verän« 
derten  Gefetzgebnng  ihren  Werth  nicht  ganz  ver- 
lieren warden.  Doch  können  wir  uns  nicht  zu  allen 
hier  vorgetragenen  Behauptungen  bekennen. 

Bey  weitem .  den  gröfsten  Theil  diefes  Bandes 
mmmt  der  gegen  den  vormals  fürfU.  wfirzburgifchen 
Hofr.  und  Syndicvs  des  Domftifts  Hn.  Schubert  g^ 
führte  peinliche  Procefs  im  Punkte  eines  Depofiten- 
cfiebftaUs  ein»  der  auch,  na^h  der  Vorrede,  eine  Mit- 
orfache  der  Heralisffabe  diefer  RechtsiSlIe  war.    Das 
aus  diefem  Procefle  folgende  cautelarifcbe  Refultat 
▼eranlafste  die  Ueberfchrift:    Nr.  L  Fan  der  Noik- 
wenügkeii  einer  genauen  Prüfung  der  Anzeigen  eines 
yerhreekens,  und  über  den  fVerih  derforgfötügenSeob- 
achtemg  aller  F9rmikUiiiien  des.Beweisvsrfakrens  glück 
bey  der  Einleitung  eines  peinticken  Procejfes.    Eine  pein- 
AcbeUnterfncItuBg,  welche  lg  Jahre,  und  bis  zum 
Tode  des .  Ineulpoten  gedauert,  und  nicht  nur  vier 
Juriftenfaoultätea  (zu  Leipzig,  Jena,  Landsbut  und 
Heidelberg)  >  fooaern  auch  die  berühmteften  deut- 
fahen    Criminaliften   theils    als    Privatrefpondenten, 
tHeils  als  Inqnirenten  befchäftiget,    und  canz  unge- 
heure Actienfidfse  erzeugt  bat,  verdient  fcnon  im  all- 
gemeinen AufnlerkCunkeit ;  fie  verdient  fie  aber  vor- 
züglich durch  die  Eigenheit  der  dabey  eingetretene» 
TThatumftände.    Wir  könnto  hier  nur  die  Hanptzflge 
^  Vorfialls  andeuten.    Im  J.  1791.  waren  fchon  fünf 
A.  L.  Z.  1809*    DrüUr  Band. 


Tage  zuvor  äufsere  Merkmale  einer  Verletzung  a«! 
den  Tharen  der  Depöritenkammer  dii%  vormaüffea» 
kurf.Landgericblszu  VVörzLurg,  (welches,  wie  Rec.^ 
hier  gegen  die  Note  6.  S.  -27.  bemerken  muls ,  fcbo«  ' 
vor  längerer  Zeit  ein  blofs  landeskerrtUber  Gerichts* 
hof  war)  beobachtet  worden,  ohne  jedoch  zur  An*^ 
zeige  zu   kommen,    als  der,  Hofr.  Schubert,    der' 
S^Xr^w^*?*?*  i«ner  DepoCten  über  6ch  hatte,  M 
OefeUfchaft  .feines  Qehülfen  in  diä  DepöStenkarnmer^ 
Oelchafte  halber  fich  begab,  und  nicht  nur  die  Thö- 
ren  erbrochen ,  fondern  Jauch  eine  Kifte  ausgeleert^ 
die  andere  aber  noch  unverfehrt  fand.    Der  Betreffe 
des  Diebftajtil^  ward  fogJeich  in  Eile  von  einer  gericht^ 
liehen  Perlon  aufgenommen;  und  bey  der  kurz  hier* 
auf  erfolgten  ünterfuchung  erklärten  fichzweySchlM> 
fergefchworne,  anfangs  etwas  foh wankend,  nachher 
aber  brftimmt,  dahin,  dafc  der  Dieb  einen  Schlöffel 
z^  der  Kammer  und  Kjfte  gehabt  haben  möffe.    Der 
yerd^cbt  fiel  auf  einen  Diener  des  Gerichts:  nach* 
dem  diefer  aber  von  der  Inftanz  befreyt  war    sab  er' 
Schubert  als  Thäter  an.    Die  ümerfucbung  war  aucb 
gegen  diefen  fcbon  weit  in  die  einzelnen  Indicien  vor^ 
gerockt,  als  dw  Fürftbifchof  der  ünterfuchungscom- 
miffion,  unter  Zufendung  von  10588  Fl.  in  Betfamäii. 
nifchen  Obhgationen  und  Wecfafeln,  eröffnete,  dafi 
dlefe  Summe  ihm  von  dem  Pönitenten  durch  einen 
Pfarrer  in  Frankfurt  a,  M.,   welcher  nachher  auch 
darüber  vernommen  ward,  als  Erfatz  der  entwendet« 
Depoütengelder  flbergeben,    und  dabey  ihm  folcbe 
Dau  mitgetheUt  worden  feyn ,  dafs  ihm  als  Bifcböf 
die  mehr  als  moralilche  Gewifsheit  geworden ,  dieje^ 
nigen ,  welche  fich  bey  dem  Pfarrer  des  Dlebftabla 
angeklagt,  feyn  wirklich  die  Thäter,  nicht  aber  d!e^ 
in  Verdacht  Gezogenen.     Inzwifchen    waren  neue 
Kunftverftandige  Ober  die  Zuffing:sthfiren  zu  dem  De- 
poGtenzimiper,    und  die  Kitten  Jegal,  und  genauer, 
alsd^s  erriemal  v«:rnommen  worden,  welche  durch 
Proben  zeigten,  dafs  ein  wirklicher  Einbruch  ohne' 
Scblallel  verübt  worden  fey.  —     Wenn  gleich  dätf 
hierüber  erfiattet^  Rechtsgutachten  mehr  die  Ten^ 
denz  und  Anlage  einer  Schutzichrift  für  den  Befchül- 
digtenzu  haben  fchdnt:  fo.wlrd  doch  niemand  dirf 
Grflndlkbkeit  milskennen,  womit  die  Mängel  de^ 
Uoterfuchüng,    vorzügUch  des  Anfangs  derfelbert,i 
und  das  Gewicht  d^r  gegeu  den  Incuipaten  ftehenden^ 
Anzekep  geprüft,  und  alle Thaliachen  und  itehtü^ 
eben  Momente  benutzt  find ,  um  den  Beweis  hertu* 
ftellen,  dafs  der  Hofr.  Schubert,  oMelch  nicht  von 
aller  Nachläl&gkdt  in  Beforgung  der  DepoGteö  frey, 
(4)  F  Sicht 
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nicht  Qur  keiner  Verktzang  feiner  Amtspflichtea  als 
landgericbtlicher  Depofitenverwalter  lieh  ichtildig  ge- 
macht, fond^n  auch  keinen  gegründeten  VeMacnt, 
weder  einer  Unterfchlagung  der  deponirten,  aber 
nicht  entwendeten  Gelder,  noch  der  Entwendung  ditr 
WS  der  Kifte  entkommenen  Gelder  gegen  fich  habe.  — 
In  Nr.  IL :  ErörUrung  eines  merkwürdigen  SucceßonS" 
falU ,  vorzüglich  über  die  CoHijion  Jer  Gefetze  in  Erb* 
fchaftsfäüen ,  und  Über  die  flilljchweigende  Anerkennung 
eines  als  ungültig  beßrittenen  Teßaments  ^  wird  die  Mei- 
Oting  ausgenlhrt,  aab  fowohl  die  fuccejfio  unhrirfaHs 
ab  inteflato'y  als  ^ie  ieflamentarifcke  nach  den  Gefetzen 
des  U^ohn&rtSj  denen  der  Erblaffer  für  feine  Perfon 
unterworfen  fej,  beftimmt  werden  mOffe.  Es  komme 
bey  diefer  Succeffion  durchaus  nicht  auf  die  Frage 
an,  wer  diefe  oder  jene  einzelne  Güter  haben,  fon- 
dem  wer  als  Erbe  in  iden  Platz  des  Verftorbenen  tre^ 
ten  foU:  der  Grundfatz,  dafs  die  Wirkfamkeit  eines 
Gefetzes  das  Staatsgebiet  nicht  Oberfchreiten  könne,' 
leide  da  eine  Ausnahme ,  wo  folches  nur  auf  indirecte 
Weife,  wie  bey  der  Univerfalerbfolge,  aufserhaib  des 
Staats  wirke.  Diefen  Gründen  fteht  aber  offenbar 
c^as  Wefen  der  Unabhängigkeit  eines  Staats  entgegen, 
nach  welcher  die  Verbindßcnkelt  irgend  eines  in  ei- 
nem fouveränen  Staate  gegebenen  Gefetzes,  es  mag  di- 
rect,  oder.indirect  wirken,  für  den  andern  fouverä- 
nen Staat  nicht  anders  dls  aus  einer  veltragsmäfsigeit 
Uebereinkunft  entfpringen  kann.  In  Anwendung  auf 
die  iuormaligen  Particularftaaten  des  auFgelöften  aeut- 
fßken  Reichs  läfst  fich  gegen  jene  Anficht  nichts  ein« 
wenden.  III.  ff^ie  bald  trifft  den  Beklagten,  welcher  im 
ordentlichen  Proceffe  fich  nur  dureh  Einreden  gegen  eine 
Klage  vertheidigt ,  im  Falle ,  daß  diefe  unzureichend  iß, 
4e^  Nachtheil  einer  fingerten  Litiseontcflation?  Die  ältere 
Meinune  wird  g^en  die  Gdnnerjche^  dafs  nämlich 
durch  Vorbringung  der  Einreden  ohne  befondere  Li- 
tisconteftatlon  in  der  That  die  Klage  eingeräumt 
werde,  in  Schutz  genommen,  und  überdiefs  gezeigt, 
dab  die  negative  Litisconteftation ,  als  die  Strafe  oes 
Ungehorfams,  erft  dann  eintrete,  wenn  des  Beklag- 
ten Einrede. richterlich  verworfen  worden,  und  er 
peremtorifch  zur  Einlaffung  auf  .die  Klage  aufgefor- 
dert, dennoch  bey  der  illegalen  Vertheidignngsart  be- 
barret,  d,i.  die  beftimmte  Litisconteftation  umgeht 
IV.  Dafs  der  Anfang  der  Ferjährung'^mehiig  veräußer- 
tir  Kirekengüier  erft  unter  dem  Nachfolger  de^  nich« 
tig  veräufsernden  Geiftlichenftatt  habe;  ift  in  c.  lo. 
Cauff.  i6*  qu.  ;•,  welches  Gefetz  nicht  nur  in  vielen 
Schriften  über  die  fchlafende  .Verjährung,  fondera 
auch  in  dem  hier  roitgetheilten  Rechtsfalle  von  eider 
Juriftenfacultät  aufser  Acht  gelaffeu  wurde,  klar  ent- 
fcbieden.  Aber  wie,  wenn  der  Landesherr  wie  hier 
der  Fall  war,  den  Gontract  ausdrücklich  befl&Hgi 
l|at  ?  .Sollte  man  hier  fo  geradezu  die  Wahrheit  der 
Vprausfetzung  jenes  Canons,  dafs  die  Kirche  bey  el- 
fter iblchen  Veräufserong  fcjbutzlos  fey,  annehmen 
kennen  ?,  V:  Fon  der  CompenfaÜan  mit  Farderungenj 
eßiorüber  erfl  Rechnung  abgelegt  werden  ML  Den  recht-' 
fertigenden  Grundi  warum  in  dem  beygefügtoi  Ur« 
theitia  die  Einrede  der  Gc^penfatioo  verwoclm  wor- 


den, mfiehte  Ree.  nicht  dazis,  dafii  die'  geforderte 
Rechnung  ein  Factum  fey,  weiches  als  ein  liet< 

ner  Gegenftand  mit  der  Getdfetutd  nicht  cimi 

werden  hönne,  fdndern  vielmehr  in  der  natflnicte 
Ausleguu  der  L  14.  $•  i.  C.  de  compenfaU  fach^i. 
VI.  Der  uerichtsfland  der  Werbofficiere  un  AusUmid  ift, 
wie  hier  in  einem  Rechtsfaile. gegen  v.  &eck  ganz  kltt 
gezeigt  wird,   kein  anderer  als  der  gemeine,  nich 
privilegirte  des  Landes,   wo  er  fich  aufhlh,  wen 
nicht  privilegirte  des  Landes,    wo  er  fich  aufhii^ 
wenn  nicht  eine  jpofitive  Uebereinkunft  ein  andei« 
beftimmt.    VIL  Von  det  Vindicathu  verkaufter  Sadm^ 
wenh  das  Credüiren  des  Kaufgeldes  durch  deuDülueJk 
Käufers  veranlaßt  worden  iß.     Auf  dem  Grande  Ar 
nicht  genugfam  beachteten  /•  10.   C.  de  refcmL  Mt 
wird  behauptet,  dafs  der  durch  einen  dolus  im  ce^ 
fdm  hfntergangeiPe  Verkäufer  die  Sache  voii  einea 
dritten  nur  dann  abfordern  könäe,  wenn  diefer  fie  ab 
Nichteigenthümer  befitzt,  nicht  aber  dann,  wenaik 
fer  folche  Kraft  eines  das  Eigenthnm  Übertrager*" 
Titels  hat.    Auch  die  Natur  der  rei' vindicatio 
actio  Public,  und  beider  Unter fchied  iniBezc^  aofi 
nen  dritten  Befitzer  erhält  hier  manche  intereOi 
Aufheilung.    Aber  fonderbar  ift  es,  dafs  in  dem-l 
gegebenen  Urtheiledem  Kläger  nodi  der  Beweis 
nes  prätorifchen  Eigenthums  aufgelegt  ift,  da 
doch  vom  Beklagten  gar  nicht  in  Wfderfpruch  ^ 
gen  zu  feyn  fcheint.     VIII.  Fan  der  BefchaffinheS 
den  Vorausfetzungen  kirchlicher  Polizeyßrefen  im 
genfats:  wahrer  Crimmalflrafen.    Ein  Pfarrer  wird 
gen  eines  ftarken  Verdachts  einer  unkeofchen 
befnsart  von  feinem  Amte  entfetzt.    Ueber  den 
des  Verdachts  läfst  fich  bey  dem  fibrigens^  gaoi 
klärlicber  Weife  vorenthaltenen  Detail  der  Umft' 
nicht  urtheilen ;  aber  als  eine  blo&ePolizeyftnfe, 
unvollkommenen  Beweis  erkannt,  iftEntfetzpng 
Amte  (wahrfcbeinlich  ohne  Penfion)  doch  eine 
harte  Mafsregel.    Das  Aergernifs ,  welches  der  " 
einer  unfittlicben  Handlung  de^  Pfarrers  vemrii 
hätte  vielleicht  durch  blofse  Verfeteuüg  gehobea 
den  können.    IX.  ErSrterungen  i)  von  dm  jjfec 
Gerichtsßande  und  derProceßart  big  eiuzuklagime^ 
ferviten  eines  Sachwalters;   2)  van  der  Befuge^ i^*' 
deferirten  und  acceptirtin  Maupteid  zurück  Si  mkmenf. 
3)  von  der  Nichtigieitsbefchwerde  wider  HsMen^g^ 
nes  Gerickts\  —  haben  wenig  allgemeines  Intg«»^ 
X.  In  den  Setfträgen  zur  Lehre  vom  Sncc^Jounm 
einer  armen  tFittwe  in  den  NacUaß  ihres  fihinjJJJ 
kömmt  die  neue  Behauptung  gegen  die  gemdpe  mm 
nting  vor ,  dtfs»  bey  Beurtfaeflung  der  Annutb  ^J«?^ 
röckgelaffencn  Wittwe  auf  den  Zeitpunkt  vomTfl# 
des  ErbJaffers  bis  auf  die  von  ihr  gefchehene  Eetfehll^ 
cmtretung  gefehen  werden  mflffe,   weil,  nach  MP 
f.  I.D.  dekaered.  wyf.dieQualificationznrErwerWr. 
einer  Erbfchaft  vom  Augenblick  dts  Anblk  ^uf 
dem  der  Erwerbung  erfordert  i^irde.    Ailao^wa» 
chem  Augenblicke  kann  man  fagen,  dafe  *'^  '^^{JjJ 
die  Erbfchaft  angetreten  habe,  wenn  voraus  gf» 
wird ,  die  Quarte  werde  ihr  ftreitig  gemacht  ?  Ut  AP 

matb  die  Bedingung  der  Sttccetton,  md  m  o»Jf 
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Hr  TcrmhrflirM  Daffljns  Aber  den  Tod  das  ErUnf* 
fan  luamsmcbflaf  wamm  foU  «r  fioh  niekt  'bis  anm 
2citpniüU  dar  Raefetskrafi  das  der  Wittwa  die  Quaite 
«^leckaadan  Unheils  erftDeokaar?  iter  EinwendofH 
|BP.  Hiebt  zu  gadwkeü»  die  fieh  gegen  die  ausdab« 
sende  £rklärtiog  des  ansefahctea  Uefetzes*  maeheä 
iStn.  Hier  wird,  auch  der  Praxis  der  Krie^  ange- 
kflodigt,  da  ihr  doch  in  der  lümllcben  AusShniag 
(S..360. )  eb^  nidit  abgeieigt  wird;  Oa(s  das  Verniö» 
gBD  dar  Frau  oicfat  m:die  iQuarle  «inzurecbnen  fäj^ 
«ird  eheiilaÜB/befaaupteti  aUer  aus.Gründei;^. 
iMtt&  gegen  die  comrare  ftleionng  .vacmdgen, 
^ei£e«baraiAbfiebt  das  OeTetaes  für  üob  >bai. 


*.  r 


'  liEiTtiö^  b.  Schmidt:    Etwas  über  die  FerhSlinißi 
Ztüifehen  den  Gutsherrn  und  ihren  PSchtem  bey  aen 
^     msuißen  SriegslieferuMen.  igog'..  VIII  u.  76  S.,  g. 

V'Die  KriflgtUefetiiMen  ^  voo« welcbaii  hier  die  Aeda 

f»  find  die  im*  Herbfte  180$.  und  au  -  Anfange'  des 
J8o(i.  von  dam  preufsifobta  Hdfe,  far^faine  dainals 
In  Sackfen ,  Thüringen  und  au  der  Cränze  van  Franhen 

'  ;efteiUten  Armee -Coros»  geforderten  NaturaUiefe- 

;en,  an  Getreide,    Fourage  und  Fuhren,  deren 

hlnng  zwar  von  den  requirirenden  Kriegs  -  Com* 

iriaten  damals  verfprochen  wurde,  aber,  fo  viel 

!.  weifs,  bis  jelal  noch  ^nirgends  erfolgt* ift;  *Mft 

.^ jbt  fiefat  der  Vf.  diefe  Lieferungen,  für  diejenieeo, 

^ivalche  fie  zu  leiften  hatten ,  als  unvermeidliche  Un- 
l^ückafille  an.  Doch  können  wir  ihm  durchaus 
nicht  darin  beypflichten,  dafs  die  Preufsea  bey  ihren 
^vdenm^en  nichts  aiiders  in  Anfpruph  genommen 

itten  •   atf  einen  Theil  des .  Eigenthums  derjenigen 

Ividuen,   welcbe  Getreide  und  Fourage  geämtet 
fen  und  Anfpann  befafsen.  *   Freyhcn  mulsten  die 

.meinen  Regierungen  auf  diefe  den  Betrag  der  re- . 
^  Jrirtan  Lieferungen  zunäehß  repartlren ;  aber  die 
iStolsifchen  Forderungen  waren  keinesweges  an  die 
.#adnen  Getreide -und  Fourage  •Befitzer  n.  f.  w.  ge- 
lidilei»  fpivleiin  an  die  Staaten.    Von  diafen  fordertef 
'9tn  den  JBetrag  der  Requifitionen »    gleich  viel  fie^ 
nochtw  c^aofelben  aufbringen ,  wie  fia  wollten«  ^  I7n- 
I  ^tig  ift  fß  daher«  weüfi  der  VI.  dnrch  düi/'^.Anfich- 
m  i[^srlcaitet»  deA  Gutspicbtern  das  Recht  abfpricht»* 
Afer  Lieferungen  wegen  von  ihren  Verpächtern  ei«; 
apn  Nachlafs  sm  fiachtgelde  zu  verlangen,  und  (3.71.) 
QJ^'Omtiitf^tt,  ium^iv  ;« du.GuU'verpHchterJlnd  ihritn 
faOdm^ßtdU  i^.  uVd  i^ofi:  gemachten  Freußifchen 
MÜtäntüferwfgei^  "eine   VHigütf^g  zu  Jeißen  nicht' 
AiMtf."    Auch  UieBeWeif^,  weldie  der  Vf.  fQr  die 
lichtigkeit  diefes  Grundfatzes  aus  dem   römifchen 
Jkckte  zd"  führen  ^faoht,  fcheinan  nne  nicht  ausrei- 
aband  zUv  Coyn.   Jn*  den  Sanctionen  des  römifchen 
^Mfats .  aber  i  die  .VaebBidlidikeit    des  Verpfichtere 
iMi  Naoblaffe  am  PMhtgeldeii wegen  erlilMnar  Sobi«: 
^i^Q    beym  'Bezug   der  Fracbte  eines    erpachteten^ 
O^nindCtflcks,  ^richt  fich  nichts  weiter ^  als  eine  BU^ 
tft^kitt ,  aus.    Vie  Gefetzgebung  hak  es.  für  nwti»^ 
infi  der  Pächter  das  volle  Pachtgeld  bezahle ,   wenn 

«  ohne  (em  Verfcbulden  nicht  die  Fracht«  bezog, 


wädam  er  nach  dam  natflrlichan^  lianfe  der  Dingb 
etwa  hatte  beziehen  mögen:  und  diefarGrund  iftebea 
&  ftannnt,  wann  der  Senade  die  FrQchte  auf/ dem 
'SUkm.(fiructuspindenUsJ  traf,  als  wenn  er  die  Cchon 
eingaarliteten  Früchte  (frnctus  pereeptos)  getroffen 
hat:  denn  in  dem  einen  Falle  fo  wenig  als  in  dem  an« 
dem  bezieht  der  Pächter  das  Quantum  der  Früchte/ 
wdbhes  er  hätte' beziehen  foUen,  um  im  Stande  zä^ 
feyn,  dem  Verpächter  die  Pacbtbedingoirfe  gehörig 
erfoUen  zn  könned»  Entfdhieden  hier  dieGrundfitzd 
vom  Eigenthuma  *  der  geämteten  und  nicht  geärnte. 
ten  FMtefate,  wofrauf  der  Vf.  fo  vieles  Gewicbt  legtf 
fc>^hätte  unmöglich  Qajus  in  L.  ^5.  $.  6.  V.  tac.  cond.- 
den  Satz  als  Regel  anfftellen  können ,  daCs  die  Pächtec 
in  folchen  Fällen  blols  dann  Remifs  fordern  können» 
fi  plus  quam  toter abiti  eß,  laeß  fuerint  frnctus ;  Befchä« 
digungen  d«r  Früchte  auf  dem  Halm  würden  unbe- 
dingt dem  Verpäöhtte^znr  Laft  gefiallen  fq^n ,  und  Be^ 
iphädigungcn  der  aingeirnteten  Früchte  dem  Pächter^ 
Uebrigens  m^;  der  vf.  recht  haben,  dals  der  Ver-^ 

C Echter  keineswens  verbunden  fey  den  Batrag  der 
ieferungen  dam  Pächter  in  toliM»  oder  in  tantum  un« 
bedingt  zu  vergüten.  Natürlicher  Weife  muffen  bey 
der  Beftimmnng  der  Fragen:  harnn  derPSchter  in  eimm 
gigebenen  Tolle,  uMdichL  Rumfi  fordern?  und  an/  uttM 
hoch  iß  die  Remißfumme  zu  beßimmen  ?  auf  die  Grund« 
*fttze  zu  feheir;  ■  welche  für  alle  Remifsforderungen 
der  Pächter  in  den  Gefetzen  vorgefchrieben  find.  Die« 
felben^Grundlatze  der  Billigkeit)  auf  welchen  dieRe* 
mifsforderung  des  Pächters  beruht,  muffen  auch  deih 
Verpächter  zu  gut  kommen.  Denn  der  Grund,  war- 
um man  dem  Verpächter  alle  folche  Lieferungen  aljein 
zur  Laft  fchreiben  will,  nämlicb  daß  folche  Lieferuf' 

Sen  zu  den  ,Grundbefchwerungeni  zu  rechnen  fßjfen^  — 
iefer  Grund  ift  offenbar  xiicnt  befriedigend.  Solche 
Lieferutigen  find  allgetneinb  Stiaatslaften,  wovon  fich 
kein  Theil  eitimiren  kann;  fie  treffen  den  Päcbter^fö 

fit  wie  den  Verpächter,  uüd  bey  der  ällgemeüien^ 
epartition  ift  delr  Eine  fo'  gut  bey  zu  ziehen  wie  der' 
Andere,  und  das  befondere  privatrechtliche  Verhält- 
nifs  zwifchen  dem  Pächter  txnd  Verpächter  mag  hierin' 
nichts  ändern.  Ueberbaupt  mufs  cier  Verpächter  nur 
dann  in! die  Mitte  treten,  wenn  der  Staat  iflt  die  dei^ 
che  Vertheilung  fölcher  Leiftutogen  und  behörigeEnt«' 
fthädigung  derTragravirten  feine  Obliegenheit  nicht' 
erfüllt. 


.  j 
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MAHtiTTRd^  in  d.  neii^  akad*  Bnchh.:'  üeber  iio\ 
Verbindung  der  Gymnaften  mitJUalfchulen,  in  ei-, 

, .  ner  Darfteilung  des  Pädaeogiums   zu  Marburg! 
und  als  Einladungsfchnft  oer  Lehrer  zur  öffent- 
lichen Prüfung  der  Zöglinge  oia  04.  Mslrz  x8o9... 
48  S.  '     * 

Der  Vf.  diefer  kleinen  gehaltvollen  Einladnngs- 
lohriftT -wie  wir-hÖFen ,  Hr.  Mus.  Koch  ^  einer  der 
verdienftvoUften  und  gdiebteften  Lehrer  der  Anftalt, 

TOA  welcher  in  du  Swift  falblt  die  Rede  ift,  ban- 
den 
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deit  Ifier  I0  ffiecf  geUIdeten»  flmffi!«  und'  hmrzwbikm 
Sprache»  oacbdam  er  die  urfprün^cbe  Te9deB2  darge«* 
legt  hat,  wekhe  den  BegrOndern  des  fädnoß^ümt 
va  Marburg  vortbhwebte»  tiater  deo  dmy  ^(okiiit- 
ten:  J.  Virfaffung\  U«  Erzklrnng,  IIL  UnttTrickt^ 
Tondar  gegeawärtiffen  Einricbtuog  der  Anftalt*  Sie 
beftebt  aus  fflnf  fiJaueq,  udd  ift  zugleich  gelehrte  mid 
Realfchule;  das  Letztere  jedoch  beyoahe  blofo.  dtom 
Kamea  nach:  deon  aufserft  wenig  von  dem  wird  ee* 
lehrt»  was  man  gewöhnlicb  einer  Realfchule  als  Lehr«* 

Sreoikande'  zntneilt;  '  aoch  find  nicbt  aberall.  die 
ten  LehrbOcher  gewählt;  eib  Uebel,  welches  fefar 
oft  durch  lx>calamftaade  TeranlaÜMt  wird.  — ^ 
nnterfte  KlafTe  heifst  f^ariitiituugsfeimli^  die 
zanachCt  hohem  machen  die  RealfckuU  aus ,  und  die 
beiden  oberften  das  Gymnafmm.  Da  nnr  vier  Lehrer 
den  gelammten  Unterricht  aller  Klaffen  zn  beforgen 
baben,  fo  mag  es  freylich  unendlich  fch wer»  ja  un« 
nöglich  Itsjn ,  alles  zu  lelften ,  was  man  von  einer 
folcnen  Anft^t  eu  erwarten  berechtigt  ift.  Diefes 
wird  noch  deutlicher,  wenn  man  einen  BHck  auf  die 
angebängte  Tafel  des  Unterrichts  wirft  (  Wir  den- 
ken hier  nicht  an  die  Lehrgegenftände»  von  denen 
Hr.  K.  (S.  2^.)  meynt»  dafs  fie  von  manchem  vermifst 
werden  worden»  als  Logik »  Rhetorik  u/f.  f.»  liber 


<Q0 


dKden  Punkt  find  wir  ^%  tnlt  Itm  dhrverftndeai 
feindern  vorzüglich  an  das  faft>  durebgSneiffe  Combi, 
niren  zweyer  verlchiedenbn  Klaffen,  wdcnei  offea* 
bar  der  Mangel  mehrerer  Lehrer  notbweodig  gsi 
macht  bat« )  Defto  verdienblicher  aber  end  erfre» 
lieber  ift  es»  wenn  durch  der  wenigen  Lehrer  ve^ 
einte  Kräfte»  Anftrenteuns  und  Liebe  zum  öelcbäft 
auch  hey  Colcber  BefcbrioKung  dennoch  fehr  tidei^ 
wenn  gleich  nicht  alles»  errdcmt  und  gdeiltet  wirdi 
wie  das  am  f  idagogtnnri  zn  Marburg »  wdches  RJeci 
kennte  wirkhch  der  Fall  ift.  Den  meifteb  Ben« 
knngen  des  Hn.  JjT»  ertheilen  wir  nnfern  voUsn  B^ 
fall.  JBefondersf  gefiel  ttns  was  (S.  16  vu  ff.)  sa  A» 
fang  des  Abfcbnitts :  Erziehung,  gründlich  und  wahr 
gefprochen  wird»  fo  viel  aucn  manche  der  oendtia 
päaagogilchen  Künftler  dagegen  einwenden  mögn, 
von  deren  Spiel^reyea  fich  Hr.  K*  bey  vieler  Wirm 
und  ernfthanem  Interelte  fdr  die  Sache  derErziehun 
(6  ^cklich  flrev  zn  erhalten  gewuf st  fa^  Wir 
pfmlen  diefe  geiiakvoUen  Bogen »  die  auf  allen  Seit 
die  Belefenheit  des  beleheideaen  Vfs*  und  deffea 
kanntfcbaft  mit  den  klaffifehen  Sohrifkftelleni  des 
tertfaoms  beurkunden »  jedem  Schalmanne  zun  ] 
lefen. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


TU  Todesfalle. 

/\m  a6-May  X809.  ftarb  zuEisUben,  der  Herzegl« 
Anhalt  Cöthenfche  Ober  -Berg  -  Factor ,  Chrißwt  Lebrtcit 
NüHVircky  im  76fteti  Jahre  leihes  Alters,  Mitarbeiteir 
an  den  v(m  CrellCchen  chemifchen  Annalen»  befon- 
ders  in.  den  i7|oger  Jahren»  auch  Vf.  einiger  Abband- 
limgen  in  den  KiemCchen  QkonomiCdben  Scfariften  und 
^ber  die  Metccrolopc*  Er  war  zu  Eisleben  am '4«  April 
^734*  geboren»,  dafelblt  in  den  bergmännifcben  wit 
Jenfdiaften  unterrichtet  worden^  die  er  zu  Freyberg 
ausbildete»  gieng  Ton  da  im  Jahre  1754.  in  königh 
IranzöIifc^enDienften»  als  Berg*  Ingenieur» nacbVienne 
in  iDauphini»'  bey  welchem  PofteÄ  er  einen  gro&eu 
Theil  des  franzöfiCcben  Reichs  zu  bereifen  hatte»  dar- 
auf als  Bergmeifter  nach  La  Chapelle  de  Montrelais  in 
Bretagne»  und  im  J.V1760.  x»di  Veren  bey  Amfter- 
dam»  w:q  er  .fds  hollä^difcher  Wardein  angefusjlt 
würde.  Nach  Ende  des  fiebcn^jArigen  Krieges  ^icng 
er  nach  Sachfcn  zuröck»  übernahm  yon  dem  J.  176^. 
an  die  Direction  des  Bergbaues  zu  Strafsberg»  bey 
Stolberg  am  Harz,  und  zu  Cöthen»  im  Fürftenthume 
Anhalt ,  *  und  lebte  zulettt  als  Prlyatmann  zu  Dresden 
und  Eisleben^ 


In  der  Schlacht  Ton  Talavera  (am  27— IJ.  Mj 
ift  der  als  miHtärifcher  Schrütfteller  bekannte  Bal^ 
fche  General  Forbtck  geblieben..  -  ^1 


IL  Beförderongetu 
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An  des  Hn.  Canonieas  Mrsd!r  Stelle  watd  ton  M 
kleinen  Rathe  za  2J&tiek,  Hr.  Ci^  Homer,  in  Pri^ 
di^tamts  Candidat»  Dr.  der  Philofepbie  md  ntffifelM 
kailerlicher  Hofrath»  der  als  Afoottom  iet  WUmb* 
feginngsreife  des  Hnw  v.  KnMUim  beyge#akit  Btt| 
ztun  ProFeflior  in  dem  tMtnem  hwmmkAtU  so  Zfokh  ^ 
wähk.  • 

.Im  Septtaabelr  wSblte  die  Synode  des  Cauumi 
rieh  Äum  Decatnv  des  Kyb^rger,  -  CapiteU  den  Hn.. 
■herar  S^hmM  fVdf.  Pfarrer  zu  Wang^en»   ii^Stsii^ 
nodalrede  in  den  Erg.  BL  der  A^L-Z.  iSo^Nr<fti 
angezeigt  worden  ift.  'S 

Hr.  7oA.  (Mar  Hiffeä^  Vt<mCar  der  Sdrabll 
I^rauetiFeld  uxid^A^tnar  des  eeformktea  Kircbedrtlj^ 
dfis  Cantons,'Tittirg«i»  ift.ala  ifaftaplan  naeh  Jo** 
liurg  b^iiE^tiir  wo:  um  Hr;  Vater  SuperinttiiM» 
ift.  i 
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Sonnabends^     den    i^.   November    1809« 


WISSENSCHAPTLICHK     WERKE. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

JBaLAVOEN,  b.  Palm :  Annaten  des  kUnifcken  InßituU 
mef  der  Akademie  zu  Erlangen  y  herausgegeben  von 
Diu  Frdr.  H^endt.  —  £1^^  Heft.  ig08^  141  S.  8* 

Es  ift  dem  Rec«  immer  eine  ancenehme  Erholung, 
wenn  er  aufgefordert  wird,  Schriften^  wie  die  vor* 
ibgeiide,  anzuzeigen.  Wenn  er,  ermfidet,  niedergefchia- 
M,  oder  indignirt  von  poetifchen,  hyperphyfifchen, 
■i^Cdfchen,  mit  eben  fo  grofeer  Arroganz  als  fchwer- 
fiUiger  Dunkelheit  dargeftellten  theorotifcben  Gon- 
imctioneD ,  zu  einer  Schrift  diefer  Art  kommt :  fo  ift 
^  ihm  fo  wohl,  wie  einem  Mäßigen  und  Nüchternen, 
^wenn  er  in  einer  Gefellfchaft  Trunkener  oder  Rafend- 
lanzeoder  gewefen  ift.  Hier  findet  tnan  fich,  feine 
"Wiffenfchan  und  den  Menfchenverftand  wieder ,  wel- 
che dort  verloren  gegangen  fcheinen !  Der  berühmte 
yf.,  wacher  feinen  Verdrufs  über  die  kritifchen  Ter- 
mnften  unferer  Z^it  durch  einige  Seufzer  laut  wer- 
ktet labt,  will  uns  in  diefen  Annalen  das  im  Auszüge 
^^  was  die  Erfahrung  in  29  Jahren  bey  der  Be* 
ung  von  mehr  als  ^S^ooc  Kranken  gelehrt  bat. 
SliTer  wird  das  nicht  mit  froher  Erwartung  und  mit 
SNuak  annehmen?  Der  Vf.  klagt  die  Befchäftigung 
der  Einwohner  Erlangans,  den  Hang  detfelben  zu 
laifitM  ihImi  Vergnfljgungen,  die  Art  fich  zu  kleiden, 
Ab  Bauart  der  Hänfer,  das  Tragen  fchwerer  Laften, 
dir  verkehrte  Behandlung  mancher  oft  vorkommenden 
Knokbeiten,  z.B.  des  Rothlaufs,  als  Urfachen  der 
fc  häufigen  chronifchen  Krankheiten  dafelbft  an.  Un- 
^den  hitzigen  cpidemifcben  Krankheiten  haben,  nach 
detn  Vf.,  die  Petechien,  Friefel  und  übrigen  Ausfchlags- 
ftäher  al»enommen  (?)•  Die  Epidemie  derMenrchen« 
hfaHim  ut  durch  die  KuhpoeKen  feit  1800.  gröfsten- 
^Nüs vertilgt  (welch  ein  grolses ,  herzerhebendes  Be- 
kenotniCs ! ) ;  aber  auob  aiulere  Epidemieen ,  als  Ruhr, 
BeJchhaften,  find  feltner  (in  der  Gegend  des  Rec.  ift 
Hl  mit  beiden  nicht  der  Fall).  Nur  die  Mafern,  das 
■Aarbohfieber  und  ihre  Varietät  f?),  die  Röthein, 
■ftnJ^Art  fiph  noch.  Diefe  drey  EranKnelten  find  mehr 
tun'  Aetifsem  nach  unterfchieden ,  als  wefentlich. 
Are  Symptomen  gleichen  fich  faft  durcbgSngig,  und 
|«l^  nüin  von  ihrem  Uoterfchiede  fagt,  leidet  viele 
Bid" giröfse  Ausnahmen.  Nicht  zu  gedenken,  dafs 
Mafem  und  Röthein  oft  bcn^fanimen  angetroffen  wer- 
ben und  die  Erkendtnifs  der  Art  des  Ausfchlags  er- 
etweren«  la*  vi^ir  hjibea* jetzt, .iu[t  dcgr  Vf.»  ia  der 
A*  L.  Z*  180Q.    Dr\ttir  BmUL 


iQten  Epidemie,  welche  wir  beobachten,  Kinder,  die 
am  Leibe  Mafem  haben ,  und  an  den  Armen  und  Fü- 
fsen  ScharlacbblStterchen.    (Der  Vf.  fcheint  uns  hier 
den  Begriff  des  wefentlichen  UnterfcbieUes   diefer 
'Krankheiten  nicht  feft  gehalten  zu  haben.     Heifst  we* 
fenttich  io  viel,    als  Krankfaeitsfymptomen,    welche 
diefer  oder  jener  Krankheitsform  in  der  Regel'  zuge«. 
hören :  fo  find  diefe  drey  Krankheitsformen  wirklich 
und  wefentlich  verfchieden.     Der  Vf.  felbft  fast  ja» 
dafs  fogar  die  gufsere  Form  des  Exanthems  verlchie* 
den  fey.     Bezieht  fich  aber  das  wefentlich  auf  die  Be- 
handlung und  das  Grundfieber:  fo  geben  wir  es  ztf«  ^ 
Schwer  möchte  es  für  die  meiften  Aerzte  feyn,  fo  fein, 
vrle  Hr.  W, ,  zu  unterfcheiden ,  was  ein  Röthein  - ,  Ma- 
fern-  oder  Schärlachftippcben  fey,  felbft  wenn  man 
Mikrofkope,   fTedekinas  und  des  Vfs.  Befchreibung 
in  die  Hai^l  nimmt.    Hr.  ^.  hält  Röthebi  für  eine 
Varietät  des  Scharlachs;  dem  Rec.  fchienen  fie  eine 
nähere  Verwandtfcbaft  mit  denMafern  zu  haben.  Das 
Porcellanfieber  gehört  gar  nicht  in  diefe  Kategorie.) 
.Unter  d|e  dem  Vf.  eigenen  Bemerkungen  ^  über  wel- 
che Rec.  zwar  zweifelnaft,  aber  geneigt  ift,  dem  V£ 
beyzutreten,    gehört  die  Beobacntung  (S.  37.)  der 
mehrmaligen  Wiederkehr  der  Mafern  in  Einem  Sub- 
jecte.     Für  die  Mafern  fcfalägt  der  Vf.  (S.  29.)  die 
Temperatur  la^Reaumur  vor,  womit  Rec.,  welcher 
fich  immer  gegen  die  übermSlsige  Wärme  bey  Mafern 
erklärt  hat ,  einftimmt.    Selten  fah  jedoch  Rec.  auf 
Mafem  die,  wie  der  .Vf.  (S.990  ^^S^>  ominöfe  Ge- 
fchwulft  kommen  -^  öfter  kam  gegen  ci^  9-^1  iten  Tag 
ein  Zuftand ,  wie  Aflhma  acutum.    In  der  Behandlung 
diefer,  wie  aller  epidemifchen  Krankheiten,  kommt 
es  darauf  an,  1)  die  Epidemie,  2)  das  Individuum  zu 
ftudiren ,  3)  die  Umftehenden  zu  leiten.    Selten  war 
das  Fieber  rein  entzündlich^  gewöhnlich  (nach  der 
Meinung  des  Vfs. )  gaftrifch ,  und  nahm  erft  fpät  den    ' 
nervöfen  Cbaracter  an.     Neigung  zum  Erbrechen 
ward  durch  laues  Getränk  und  äuuere  Manipulation 
gefördert.   Bey  Neigung  zum  Nervöfen  thaten  äuCsere 
rotbmaehende  Mittel  mehr,     als  innere  treibende. 
Die  Übeln  Symptomen  im  Verlaufe  der  Krankheit 
fchreibt  der  Vf.  meift  auf  Erkältung.   Das  hauptfach-  * 
lichfte  Mittel  des  Vfs. ,  fo  bald  oer  Ausfchlag  ver- 
bleichet, ift  ein  Brech&ittel,  aber  fo,  da(s  wirklioh 
Brechen  erfolgt;  daher  vornehmlich  Ipecacuana.    Da 
Waflerfucht  ein  fo  gewöhnliches.  Symptom  der  Aus- 
fchlagsfieber  (weniguens  des  Scharlachs)  ift:  fo  theilt 
uns  der  Vf.  feine  Beobachtungen  darüber  mit.    Dafif 
Wafferfuoht  von  Atome  desein&ugendenGefä&e  her- 
(4)0  rühren 


rflbre,  fey  meiftenf  wahr;  aber  eben  fo^t  tr^ge  ge- 
hinderte uDmerkliche  Ausoanftun|;  von  gefchwächter 
Wirjcung  der  aushauchenden  Gefafse  das  ihrige  daza 
bey.  Das  fey  befonders  der  Fall  bey  Ausfchlagsfie- 
bern.  Ueber  die  Heilmittel  erklärt  ficb  der/V^  foi* 
genderGeftalt:  Brechen  habe  die  WafTerrucht  geheilt,, 
aber  feiten;  Purgiren  leere  zivar  mächtig  aus»  aber 
das  WalTer  komme  fchneil  wieder;  Abzapfen  eben  fo* 
Harntreibende  Mittel  in  Verbindung  mit  ftarkendoi 
feyen  am  wi rk  farnften*  Meerzwiebel,  zomal  mitScb w^ 
'ben Wurzel  (Pulvis  fcillai  compof,)^  Senega,  Digitalis» 
Bryonia^t  Tachenifche,  oder  andere  fldebtige  und  fefte 
Mittelfalze  9  S%lphnr  auratum  oder  Kermis^  Attich^ 
Kreuzdorn  -  Beerenlaft  (^itofr.  ^te/i fO ,  Belladonna,  Tar- 
tarus fotubilis,  Sapo  antimonU  leifteten  mehr,  als  an- 
dere l(tittel.>  Hauptfächlich  kommt  «es  auf  die  Art  an, 
«wie  man  bamtreibenüen  Mitteln  ftärkendezu  gehöriger 
Zeit  und  in  gehöriger  Gabe  bey  fetze.  (Das  ift  der 
Hauptpunkt  I  welchen  der  Vf.  eben  hätte  genauer 
MUS  einander  fetzen  follen.  Man  lieht  fchon  auf  den 
erlten  Blick,  dafs  die  obigen',  fo  verfcbiedenen,  Heil* 
K>ittel  febr  rerfchiedene  Krankheitsumftände  erfor- 
dern ra äffen*,  wenn  fie  heilbringende  Wirkungen  äu? 
&ern  foiien.  Auch  irrt  der  Vf.  fich,  wenn  er  glaubt« 
dids  die  Waflerfucht  nach  Scharlach  blofs  und  allein 
9oa  ErkiHung  herrühre«  Es  giebt  ScharJach-Epider 
stieen ,  bey  welchen  auch  obne  alle  Erkältung  jedes- 
nal  Warferfucht  eintritt.)  Meerzwiebel  ift  al(o  das 
Tomebmfte  Mittel.  So  bald  fie  auf  die  Verdauung 
tmchtheilig  wirkt,  verwecbfelt  fie  der  Vf.  mit  Finger- 
hut, zmnal  im  Aufguffe.  Der  Schwäche  (Schlaff* 
lieft  der  Pafer)  fucht  er  durch  Stahlwein,  China«*  oder 
Cafcarillaufeufs,  oder  durch  eifenhaltige  Effignaphtha 
(ein  vortreffliches  Mittel,  auch  nach  des  Rec.  ttrfah- 
sune)  in  kleinen  ^  allmäliff  verftärkten.  Gaben  zu 
Hfilfe  zu  kommen«  Befonoers  rühmt  er  folgende  Mi- 
fchungr  Rse.  Extr.fciltae  dr.  fem.^  Extr.  mart.,pom. 
4r.  jisqui  Aqu.  p.  eajßai  unc.  /^.,  Sfim.  cinam. 
unc.  u  S.  Alle  3  Stunden  f  Efslöffel  voll.  (Die  Beob- 
achtungen übet  die  andern  Mittel  bey  der  Wafferfucbt 
find  nioil  genau  genug  aus  einander  gefetzt*  Wir  über- 

Ethen  fie  alfo.  Ein  inftrnctives  Beytpiel  von  dem 
utzen  der  Öleinreibung  fuhrt  der  vf/  S«  69,  an.) 
Gegen  den  (zumal  nach  Mafem)  übrig  bleibenden 
Hüften  empfiehlt  der  Vf.  den  Saft  oder  das  Extract 
lle^  Elskrautes  (Mifimbrjfonütemum  erg/iattinum)*  Es 
ift  zu  bedauern,  beiist  es  (S.  7iiOf  dais  diefe  Pflanze, 
dferen  Wirkung  im  Keichhuften  nch  uns  noch  immer 
bewährt ,  ib  feltftn  ift.  ( Wir  machen  dah^  alle  prakp 
Üfcbe  Aerzte.  auhnerkfam  auf  diefelbe.)  Zieht  fich 
der  Hüften  in  die  Länge,  wird  er  feucht  und  der 
Auswurf  zähe:  fb  waroen  Schleimharze  zu  Hülfe  ge-, 
nommen;  befonders  auclt  das  AMum  henzokum  mit 
Honis.  Bey  ftärkerer  Abmagerung  ein  Etsctuarimm 
aus  Vafcaanit,  Myrrhi  und  5yrM.  gurnnd  amamac. 
Nächft  dem  Hüften  kamen  Durchfalle  am  häufigfteja 
von  Sie  ^forderten  warmes  Verhalten  und  fcnlei- 
michte  Mittel,  feiten  Opium.  O^eo  Wflhner  räth 
dar  Vf.  HilmMkockorUtn^  toi.  filtc  nnd  vHrioL  mari. 
inaMxHchy  bittere  Ktjtttembfude»  t^ueckfilber-»  und 
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Bleywaffer  (?)  in  Klyftieren,  Galle  zum  Biufribeo. 
Unter  den  Entzündungen,  welche  Folgen  jener Ausi 
lälagsfieber  ffnd,  handelt  der  Vf.  welfliuftigdifcj^ii. 

Sen-  und  Obren -EntzOndnn^,  aucl^  die  Entzflod» 
er  Parotideo  ab.  Für  den  fcbrecklicbften  aller  Zu- 
falle nach  Scharlach  und  Mafern  hält  der  Vf.  die 
Mundfäule,  zumal  die  fphacelöfe.  ZumOlOckiftdec 
ZuMl  (auch  nach*  unfern  Beobachtungeo)  Meo. 
Hr.  fr.  fah  ihn  in  35  Jahren  nur  zweymal.  Er  en- 
uQehlt  hiersegen  diePbosphorßnre  mit  China.  UÄer- 
nsupt  emp&ehlt  er  diefe  Säure  febr,  auch  inBdofnfc 
( Man  erinnere  iich  der  LewtimYfHiu  Beobachtuepe« 
Rec.  giebt  fie  in  allen  Knochenkrankheiten,  aocbm 
venerifchem  Urfprunge. )  Als  Urfache  de$  manöiitti 
erfcheinenden  Friefels  nach  Scbarlach  und  Mtfan 
giebt  er  VernacbläfHgung  der  kritifchen  Audeonm- 

fen  an  (?),  und  rühmt  dagegen  Smtfur  aurat.  «idBW- 
en  der  Haut,  oder  Wemreiben  des  Ausfchlags  mit 
feinem  Flanell.  ( Diefe  Bemerkung  Ift  neu,  und  w^ 
dient  geprüft,  za  werden.  Sollte  Ich  der  VL  nidk 
etwa  durch  eine  faUche  Theorie  zu  diefer  Vorrieih 
tung  haben  verleiten  laCCen?  Sdita  fie  wirklich  jeo«^ 

B wohnlich  fchweren,  Zfuftand  erleichtern?)  -  Dil 
urchräuchem  der  Wäibhe  vor  dem  Anäehen^vidw 
räth  Hr.  /ST.  (?)  Unter  denjenigen  Mittele,  vnlM 
der  Vf.  zu  neuen  Verfuchen  wegen  ihrier  Heilkriftl 
empfiehlt,  fteht  die  aufrickUt  und  g^iUu  IFaUril 
(Ctitnatis  recia  und  vHalba)  ob«o  an.  Sie  autlt '% 
Scropheln  (in  denen  er  auch  gute  Dienfte  vöadM 
Terra  ppnäerofa  und  Hb.fabmat  £ab),  in  venerifcbM 
Kranken ,  Krätze  und  Rheümatisnien.  Dana*  foU 
die  Senega,  nicht  nur  (unter  den  nöthigen  Regw 
bey  Ent^flnduncsfiebern ,  zunud  der  Lunge,  {<phl| 
auch  gegen  den  Keichhuften ;  aber  verzüglicb  im^"^^ 
äuge,  zur  Beförderung^  der  Eitereiafaugung,  -w 
tnan  Hoffnung  hat,  derEiter  weräe  fich  feinea 
durch  die  Hornhaut  bahnen.  DieHomhanthat 
obfchon  nicht  immer,  ihre  Durchficfatigkot imd 
reu  Glanz  belialten ,  und  der  Eiter  fehw^umf  eaM 
der  in  der  wälsrigen  Feuchtigkeit,  die  noch  aa  i^ 
Seiten  ziemlich  hell  ift,  oderraUt  die  ganze  rordtf^ 
Hole  des  Auges  an ,  und  verdeekt  die  KegaibogtOf 
haut.  Der  VE  wünfcht,  dafs  Aerzte  anderer  G^«^ 
den  damit  Erfahrungen  machen  mögen,  ([bd  gem^ 
ift  diefs  der  Mohecfefto  mehr  wnrtb,  daesfo  febwi 
ift,  es  theoretüch  zu  erklären.)  Das  dritte /^iff^M 
Ute,  welches  der  Vf«  emp^ehk,  ift  das  ßafja^i^ 
f.  luteum.  Der  Vf.  giebt  i  Unze  ansgepre&lsa  m 
zweymal  täglich  gegen  lallende  Sucfat> 

Hallk,  b.  Kümmel:  K.  Spreng^fs  G^^idt^.^ 

Chirurgie.  —  £r/f^Theil.  ä^ckichumi^g9 

flen  Operationen.  1805.  VHI  n.  471&  8*  (liH* 

18  gr.) 

Auch  iiiit.er  den)  Titel:  -^ 

K.  Sprengets  Gefchiehu  der  ufiekü^ften  eUmrfi 
fihen  Operationen. 

neue  Gefchenk  des  Vfs.  ift  die  Frucht  e^ 


b^jraah  aebn^^gen  StuciittiMt  <vf  weiche»*^ 
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litaeii.  Uftorilbhen  Ferfetittwen  tti>er  die  'Anoagp- 
kttwle  geleitet  wurde,  und.  dem  ectfaten  praktifch«i 
Himdarzte,  (b  wie  dem  Lehrer  des  Chirurgfe,  eben 
fc wichtig»  weiles  die.LefacßLtze,.  Erfahrungen,  £r- 
todQPgen,  Verbefferungea  u«  f«  w;  jedes  einzelDen 
tkgebandelten  Gegenftaodes    begreift,    und  folglich 
sumPrabirftein  etwaniger  neuer  Ideen  dient»  als  dem 
ßffebicbtsforfcher.     Jede  diefer  Claffen  von  Lefera 
wird  e&'gewifs  denkbar  anpehmen,  und  nach  Gele^ 
genbeit  and  UmftMiden.  feiner  VolUtändigkeit  immer 
aiber  zd  bringen  fiicbea,  zugleich  aber  auch  mit  dem 
lec»  bedauern ,  ^a&  die,  Gelcbichte  der  Operationen 
m^  diefem  irjün  Tbeile  gefchloffen  zu  feyn  fcbeinf, 
jiflicber  nur  die  Anwenmmg  des  Trifans^  die  Ope* 
jitioo  der  KaiarakU  und  JiräniHfißet,  die  Behandlun]^ 
dir  ÜBjünpvfypin^  und  der  BqfenßkarU ,  die  Brxmckoto^ 
fjii^  me  Operation,  der  Darm^  und  NeizbrUchi ^  des 
tf^ffiränuhf,  dee  Biafinfiritu  und  der  QeJHß/ißelj  den 
iufirfiküU.  die  Amputation  der  gröfsem  Olieüma&en, 
lea  cue  Benandlung  der  Ammryffttin  enthält.     Aber 
nie  Yide  wichtige  Operationen  find  nitht  noch  übrig ! 
Wie  fchatzbar  würde  eine  folche  Behandlung  felbft 
dr  geringeren  Operationen,  ja  mancher  alltäglichen, 
•üml    Und  welone,  in  fo  manchem. Betrachte  lefar- 
lilBwha  •  Refultate  würde  nicht  z.  B.  die  Oefcliichte  der 
fCaftretioo  und  der  Cartraten  gewähren  1   Doch  viel* 
leicht  find  diefie  Wfinfche  ungerecht  gegen  den  wür- 
digen. Vf.,  der  fehon  £0  vieles  Lehrreiche  und  Schätz* 
b$re  freiwillig.  gal|.  Aber  gewifs  find  fie  eben  fo  fehr 
m  ^«tfenuldigen ,  da  die  taglich  unter  den  fich  bii* 
dffnden  Aerzteo  mehr  zunehmende  Kälte  gegen  diefen 
^eig  der  Wi£fenfchaft  in  diefer  Rflckficht  keine  er-» 
ij^getiliche  Perfpective.  für  die  Zukunft  darbietet.  Voll* 
r||iMn>ea  ftimmt  Reo.  den  Aeufserungen  dos  Vfs.  in 
d«:  Vorrede  (S.  IV.)  über  den  wohidiatigen  EinfluCs 
Aear«  den  die  Gefchichte  der  Medicin  auf  die  letztere 
f^bik  und  ihre  Lebrfätze  haben  könnte  und  follte; 
tlUeiii  leider  seht  die  jetzige  Generation  immer  weiter 
eiiftek.  von  dem  Ziele,  waches  der  Vf.  fo  richtig  an- 
Wdfet,  indem  er  auf  dem  folgenden  Blatte  fortfährt: 
s»&att  aller  Schul -Philofopbie,  die  der  Medicin,  jetzt 
wie  immer,  nichts  als  Verderben  bringt,  foliten  die 
▲erzte  nach  der  wahren  SokratiCabeo  Weisheit  itre- 
W,  welche  die  Grenzen  des  menfcblichen  Wiffensnie 
#erfcbreitet,  die  befcbeidep  und-^offen  ibreUnkund^ 
iii  Dingen  bekennt,  welche  die  Rgo^achiung,  nicht  ^vr 
4eic;hen  kann,  die  überhaupt  weniger  auf  Wprte,  als 
iottlandiungen  hält.  «— ,    Aber  der  Leichlßnß  und  di^ 
Träj^beit  unlerer  Zeit,  der  Mangel  klajycher  Erzie- 
inng^  und  der  Dünkel,  von Unwiffenheit  aufgebläht, 
Qrerden  noch  lange  unfere  Schulen  von  der  Sokrati- 
fehen  Weisheit  und  von  der  einzig  echten  Natur, -Phi- 
htophie  Saco*^  von  Virutäm  üh(i  Newton*s  entfernen, 
nährend    die  Chirurgie   unaufhaltfäm    (nur    leider 
foch  JÜcbt  genng  das  Orßs  4ar  Ct^irurgsn  falbft,  deC- 
eo  dbr  Staat  bedarf)  ihrer  Vervollkommnung  ^nt* 
;^en  eilt."«—  Eine ansf ikbrlichere ^erjgliederungdet 
bhalts  kann  hier  nicht  Statt  finden :  apch  mulsllec^ 
wnerkeo,   dafs  (S.  59.)  Birnh.  AUinus  zu  nennen 
«r^eflcn  worden»,  der  in  feiner  JDiüCMRMiOB ;  ^i-Hh- 


ttarada,  1695«,  der  Extraction  erwjttmt  (Tgl.  ^n/L 
ier  hbL  Mr.  I»  450*)  —  Im  zureiten  Th^^e  foll  die 
Gefcbichte  des  äufseren-  Züftandes.  der  Chirurgie 
folgen« 


Tiff 


Leipzig  u.  Breslau,  b.  Meyer:  Kurt  Spren- 
ge Fs  Beiträge  zur  Gefchichtß  rf<x  Pulfes,  nebft  ei- 
ner Probe  feiner  Qnnmentarien  über  iHippokrtfUs 
Afhorlfmen.  1787*  XVI  u.  130,8.  8-    (8  g'^). 

Wer  keinen  Unterfchied  zwifchen  Blut  *-  undSchlai 
eder  kennt,  der  kann  fich  keinen  richtigeil' Begi 
von  dem  Pulfe  machen«  Die  Kenntnifs  diefes  Unter- 
fchiedes  aber  mufs  dem  gänzlich  fehlen,  der  ohne 
Unterricht  auch  i^Jemals  lelbft  einen  thiierifcheii  Kj[(r- 
per  kupftmäfsig  zergliedert  hat«  Und  in  diefi^m  Falle 
befanden  fich  die  Aerzte  vor  den  Zeiten  der  Ptoie« 
mäer  in  Aegypten.  Hippokrates  unterfuch^te.  niemals 
in  Krankheiten  den  Puls,  fondern  wo  der  Ausaruck 
cpuy^9^  vorkommt,  da  mufs  man  darunter'  blofs*  ein 
widernatürliches  Klopfen  der  Schlagader  im  krankeh 
Zuftande  vergeben.  De  Haen  {raU  med.  XII.)  unter- 
fucht  den  Kanon  der  Hippokratifctfen  Werke  nicht 

Sehörig,  und  führt  zum  Be weife  feiner  Behauptung 
teilen  ans  folchen  Schriften  des  Hippokrates  an»* 
die  keineswegs  echt  find.  Praxägoras  voh  Kos 
war  der  erfre,  der  fowohl  eigene  ZergUMernngen 
des '  thierifchen  Körpers  enftellte  und  einen  Uifter- 
fchied  zwifchen  Scblas-  und  Blutader  feftfetzte,  ajs 
auch  über  den  Puls  theoretifirte.  Herophilus  nahni 
zuerft  den  Puls  als  ein  Zeichen  im  kranken  ZtH 
fbinde  des  menfohlichen  Körpers,  beftimmte  feine 
Veränderungen,  und  fetzte  verfcbiedene  Arten  deffeU 
ben  feft.  Gatens  Pulslehre  wurde  die  Noi'm,  bey 
welcher  alle  gelehrten  Aerzte  nach  ihm  bis  ins  (echs-^ 
zehnte  Jahrhundert  ftehen  blieben ,  fo  wie  überhaupt 
faft  durchgängig  bey  den  Grundfätzen,  die  er  ihnen 
hinterlaffen  hatte.  Zu  der  Fortfetzung  derGefcliichte 
deePulfes  im  mittlem  und  iViälern Zeltalter  matffatxiee 
Vf.  einige  unbcftimmte  Hofinung. 

Die*  Uebef fetzung  und  Erläuterung  der  Apho- 
rifmen  erftreckt  fich  nur  über  die  allererften  fechs« 
Dehnckh  hätten  beide  zu  der  Hoffnung  berechtigen 
follen,  dafs  fie  Vieles  dazu  beitragen  würden,  das 
Studium  der  ^ten ,  nemen^liph  oes  elinsyiirdigen  Hip- 
pokrates,  ^unter  den  angehenden  Aerzten  wieder  >4 
erwecken'  ufad  immer  mehr  zu  befördeh.  ANein  lei« 
der  hat  fich  in  den  aa  feitdem  irerfloflene»  Jahren  diefer 
Hoffnung  nicht  beftätigt;  Wie  viel  hätte,  um  nur 
Eins  anzufahren ,  ib  mancher  Arzt  gewönnen« 
wenn  er  die  goldne  Regel  im  dritten  Apfaorism:  mi 

^W^^c^iffi  «I  iv  TM  iax«r«i  ^sveei,    cpaS^fUi^    reebt 

im  ganzen  Umfiinge  beherzigt  hätte!  Wie  «lanchei^ 
Kranke  würde  diuiiiDcb  nicht  vieUeidit  bereitet  Wer« 
den!  Uebdgens  venniffen  v^ir  in. der  Üeberfikzong; 
des  erwShmen  Aphorism  die  Worte :  ^v  H  n^  iex^^«* 
im^iv  (S.iin.).  fi^&e  (S.  113.)  hbt  doch  mehr  m 
ficb,  als  den  Jbloiwn  Begriff  von  ,^  vollblütiger  iPetti^ 
keit,**  und  der  oatz:  «v«  ngtXnß'd^i^v  dvab^^i^^  Xejs^ 
ift  deeh  dnrch:  «damit  der  Körper  fic^ 
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tvieder  erbolea  könne s**  nicht  foharf  .und  .beftim«! 
genug  ausgedrQokt:  die  Gonftitutiooen,  von  denea 
hier  die  Rede  ift,  können  i|vif  der  aulserften  Gefund- 
heits- Stufe,  die  fie  erreicht  haben,  weder  ftehen blei- 
ben ,  noch  höher  fteigen ;  man  foll  fie  alfo  einige  Stu- 
fen herunter  leiten ,  damit  fie  wieder  anfangen  kön- 
nen, nach  und  nach  die  äu&erfte  aufs  neue  zu  errei- 
chen, DaCs  (S;  114-)  die  Partikel  fv  vor  einem  Nenn- 
Vmrte  gewöhnlich  eine  fcheinbar  gute  und  fchöne,*aber 
an  flcb  fcbädliche  und  gefährliche, '  Sache  bedeute, 
ift  doch  wohl  eine  ^u  lulgemeine  Behauptung,  die 
-durch  das  fvapc^xo«;  womit  Lu^'tan  einen  Waflerfach«' 
tigen  betitelt,  noch  nicht  hinreichend  bewiefen  ift. 
5         •  •      *  ' 

Hbilbronv  ,^  b.  Raufche :    Ueben  Spital  -  Einrichtung 
gen  als  Uhtirricht^fllr  Krankenwärter  undjolch»^ 
welche  Reh  äazfi  bilden  wollen,   von  Dr.  braun^ 
^       pirakt.  Ärzte  in  GOgiingen.  igoj.  63  S.  8-  (4  gr. ) 

Auch  eifi  Scherflein  zur  Verbefferung  des  Hofpital- 
.  wefens,  wenn  gleich  nur  fromme  Wünlche,  fo  billig 
auch  die  Forderun&en  des  Vfs.  find.  Kec.  we^s  aus 
£rfa.hrmig,  wie  fchwer  es  hält,  einen  Krankenwäitep 
ausfindig  zu , machen»  der  die  erforderlichen  Eigen- 
Ichaftea  nur  zur  Hälfte  befitzt.  Denn,  wenn  man 
puch  ,in  dem  einen  oder  andern  Funkte  mit  ihm  zu- 
frieden feyn  könnte,  fo  hat  man  in  anderen  deftomehr 
Klage  zu  führen.  Da  man  in  jlem  Stande,  aus  wel- 
chem man  Krankenwärter  wählen  kann,  keine  feine 
inoralifche Bildung  fuchen  darf;  £0  muf^man  freylieb 
ajuf  I^eligipfität  feben ,  weil  man  bey  dergleichen  Sub- 
)ecten  durch  religiofe  Vorftellungen  viel  auszurichten 
im  Stande  ift.  JDiefs  ift  auch  die  Urfache,  warum 
der  Vf.  die  Krankenwärter  aus  dem  bQrgerlicben,  und 
nicht  aus  dem^VIilitärftande  gewählt  willen  will.  Diefs 
mag  im  Allgemeinen  zu  billigen  feyn;  nur  foUte  diefs 
X  nicht  ausschließlich  verlangt  werden ,  weil  man  zuwei- 
len einen  alten,  oder  auch  invalid  gewordenen  Jün- 
gern Krieger  findet »  der  von  der  Robheit  frey,  und 


ja  feinen  religtöfen  Ornndiltzen  feit  geblieben  ift,  der' 
in  feiner  militärMchen  Lauf  \>flhn  als  Kranker  oder  Ver« 
yraodeter  die  Fehler  der  Krankenwärter  felbft  beob* 
achtet  und  oft  tief  gefühlt  bat,  und  daher  am  befte« 
weifs,  wie  einem' Kranken  das  L^den  ^erträglich  zq 
machen,  und  die  Aufmerkfamkeit  in  der  Pflege  uod 
Wartung  fo  einzurichten  ift,   (lafs  er  um  fo  frahec 
zu  feiner  .Gefundhelt  wieder  gelangen  kann.     Dab 
bey  fehr  vielen  Kranken  ein  aufmerklamer,  fleitsiger 
und  recbtfchaffener  Krankenwärter  mehr  zur  baidÜI* 
gen  Genefung,  wo  nicht  gar- Kettung,  beyzatragca^ 
im  Stande  ift,  als  der  Arzt,  möchte  wohl -jedem  ia 
folcben  Lasen  einleuchtend  feyn.    Im  irfUn  Kap.  bau* 
delt  der  \L  von  den  Pflichten,  Eigenfchaftefl,  uotf 
Verhaltungsregeln  eines  Kranke  Wärters.    Imawif' 
Un  von  der  Belohnung  des  Krankenwärters  (die  lei- 
der häufig  nicht  fo  ausiallt,  wie  es  der  Vf.  mitRialK 
verlangt  )•     Im  dritte»  macht  er  auf  die  bdbnder^ 
Sorgfalt  aufmerklam,  welche  der  Krankenwärterid 
gewiffe  Krankheiten  zu  wenden  hat.    Im  vierten  ^M 
von  der  Pflicht  des  Krankenwärters  gefprocheiit  idi! 
Spital  vorgehende  BetrQgjareven  und  Diebftähle  aoti* 
zeigen.    \  Wenn  nun  aber  leine 'Vorgefetzten  die^i^ 
gentlichen  Betrüger  find ,  foll  er  auch  diefe  dsi 
ciren,  trotz  der  uefahr,  fein  Brod  zu  verlieren, 
nicht  allein  nicht  gehört,  viel  weniger  gegen  fie 
fchützt  zu  werden?)    Im  fUnften  Kap.  bandelt  d«r 
von  dem  Unterfchiede  der  Militär-  und  BOrgedptif 
1er ;  im  fecUlen  von  der  ^intbeiluag  der  Kranken  laA 
ihren  Kranfcheiten  und  ihrer  Nationalität;  im  ji^l^ 
von  dem  Räuchern  und  der  Badftube  (hier  we: 
die  Fälle  angegeben ,    wo  die  Räucberung  mit  j 
laure  nachthei&g  ift);  im  achtem  vom  Ungeziefer 
Spitälern,  und  im  neunten  von  der  Notfaweodigkälf 
die  Reconvalefceoten  in  befondere  Zimmer  za  nt^ 
fetzen ,  und  welche  Vorficht  dabey  zu  beobachten  üb 
.  Möchten  diefs  Gefagte  doch  diejenigen  beherzige^ 
die  in  folcben  Lagen .  fich  befinden ,  in  welchen  «1 
Pflicht  ift,  Gutes  zu  ftiften»  und  Böfes  zu  verhAtoii 
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ley.der  Kr^nmig  des  Königs  Karl  XIIL  haben  unier 
andern  folgende  bekannte  Gelehrte  Belohnungen  er- 
sten:. Zm  Commandörs'vom  Schwertorden  und  er- 
^auAJ^ :  der  Staatsrath  Gönm  Adterfperre^  deV  Staatsrath 
Freyherr  .von  Bieten ;  zu  Cdmmandörs  des  Nordftern- 
<^ans  im  geiftL  Stande:  der  Bifchof  von  Strengnas, 
I)p.yi',A  Tnßgß^diMtj.  der  Bl£chof  in  Hemötand,  Dr. 
CnQ'  i^ordmi  ;zu  Commandörs  vom  Waiaorden :  Prof.^ 
l^yk^  Sbh^ilfitfißiem*  'In  Rittern  vom  Nard&emorden  v 
V  StaatsfeaKu/WiyArfti,  Kaxal^yrsihAdierJ^arrej  Kanzley-* 
Tfß^BfTgßedi^^  Ileichshiftoriograph/fiii/riiicrg,  Hof<*ln- 
tendaÄt  Thtnß*    Zu  jUkgl«iedem  un  geiCtl.  Stande:  der 


Bifchof  in  Calmär,  Dr.  StageeSnt^l  Prof.  Dr.  Erict  E«i, 
Prof.  u.  Probft  S.  fVicknumn.    Zu  Rittern  vom  Wafiorden:- 
Dr.  Aekeriuf^  Prof.  Jäh.  AfkeUus;  zu  Mitgliedern  deffi^^ 
ben  im  jgeiftl.  Stande :  0&/  H^dRn ,  Probft  11.  Lehrer  hej.j 
der  Kriegsakademie.     Zu  Fre yherrn  find  L,  v.  Begriff  \ 
und  Goren  Adlerjperre  erhoben.     Den  Adel  haben  ^ 
Kanzleyräthe  Bergftedt  und  LeepoUj  der  RegierungW 
Haldin  y  der  Contreadmiral  Fr.  Afchlmg  und  der  ObM^ 
Naih.  Schuhin  erhalten« 

An  die  Stelle  des  Dr.  'Lehnberg  ift  der  Erzbifdtf  j 
Dr.  y.  A.  UndUim^   und  för  den  Freyherm  Zbtf  if 
Freyherr  Gußif  LegeHjelke  in  die  fdnred.  Akademii 
aufgenonmien.  \ 
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Xiax  v.  Lsipzia ,  b.  Hartmann :  SSaMerifike  Wom^ 
derungen  durch  Kurland  von  Dtrich  Prevb.  von 
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Schrift  «Hhait  den  efßen  Thua  «taet  iAIia- 

tifch-ftatiftilchen  DarftdiuQg  KtfLuKls,^  WMut 

JoTf    unfern  Lefern  fchoB  aus  den  Anzeiget  feiner 

&onoloeie »   Kuronia  and  Wega  in  unferer  A»  L.  Z. 

«ifamlicfift  bekannte  Vf.  gewifs ,  nicht  H^  feioeii 

i  I^adsleoteB,  fondeni  auch  einer  groften  Anzahl  eir 

lyetlicher  Deut£oben  ein  fehr  willkommnea  Oefcbenk 

Burgebracbt  hat.    Kürbind  intereffirt  uns  nicht  allelo 

fift  weltbflrgerlicher'Hinficht,  als  dne  der  gebildetften 

|%roTin2«i  des  grd&ten  ■  europäifchen  Reiehs;    wir 

•ifad  £Binen  Bewohnern  durch  unfere  herrliche  Mut- 

4erfpraehe,    die   von  ihnen  bdftanntUoh  r^nori  und 

woblkbngender,  als  4  im  AllcenieKieB,  von  uns  felbft 

.^seferoeben  wird/ vd«. durch  BigenthOmlichkeit  der 

Citttnr  Oberhaupt  fo  nahe  verwamlt,  und  felbft  uofre 

MüterllflidKcbe  Literatur  hat  von  dort  aus  durch  theils 

«^eiafaeioiifche»  theils  deutfcbe  Schriftfteller  fo  manche 

icbatzbare  Bereicherungen  erhalten,  dafs  uns  di^fes 

frenodliche  Land  aach  als  ein  O^enftand  unfres  Pa« 

lootismns  läogb  w«rtfa  «worden  ift.    Endlich  wird 

4B,  kl  «Beziehung  auf  oen  häufigen  Verkehr  durch 

läfsD«    der  ai^ährlioh  ^wifohä  Kurländern   und 

Seotlchen  Statt  findet ,  fielen .  der  letztem  fehr  ej^- 

wöofcht  fejn,  eine  flähere  K^nntoiCs  von  dem  Lande 

«Q  bekommen ,  das  fie  enlwnder  felbft  einmal  befuoh- 

toi»  und  durch  dUt  ber ahmte  Gaftfreundlichkeit  fei* 

eer  edeln  Familien  lieb  gewannen ,  x>dex  in  dem  fie 

dbeb«  ohne  es  gefehn  zu  haben.  Bekannt^  befitzen» 

die  ihren  iHerzeo  theuer  find.  .  Die£»  gefohie^t  nun 

iitx  an  der  Hand  eines  Führers,   wie  wir  ihn  une 

nicht  beffer  zu  denken  wülsten.    Hr.  Frhr.  v.  S.  hat 

4eb  von  feinem  Gegeskftande  genau  und  durchgängig 

nuff  eigner  Anfchauung  unterrichtet;   fein  Beobacb- 

tenesgeift  ift  nicht  minder  glacklich,  als  feine *Dar- 

ftiellungsgabe ;   in  einem  edän   hifibenden  Stil  ftellt 

4r  die  reichen  &mft  -  ui|d  Naturfchönheiten  feines 

Mderlandes  dar,    und  fein  poetifcbes  Talent,   feine 

«iflbnfc^bultliclK^  Kenntnifleund  feine  philofophifche 

Iliidiuiig  haben  ihm  Gelegenheit!  gegeben,  fein  Werk 

hin- und  wieder  mit  intereifanten  Reflexionen,  Ge- 

<lichtaii  und  gefchichtlichen  Zügen  auszufchmücken, 

>%odurch  die  Mannichfaltigkeit  der  Darftellun^  nicht 

^coig  erhöbt  wird.      Er  fcbreibt  endlich  mit  aller 
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.Wärm^  einer  fchönen  und  inninn  Vatertandsliebe,  oh- 
ne deshalb  doch  in  feinen  Anfictiten  parteylich  zu  wer- 
den.  Ueber  den  letztern  Punkt  erklärt  fich  der  geift  volle 
.Vf.  (elbft  in  der  Vorrede  mit  foigendeir  beberzigungs- 
.werthen  Worten :  „  Für  Lefer ,  deren  S«dle  wie  das 
^ne^tive  Ende  einer  Magnetnadel  immer  nach  Süden 
zeigt,  und  die  aus  dem  florden  nur  die  Thaler  fchät^ 
zen,  mit  denen  man  die  Freuden  des  Auslands  be« 
zahlen  kann,  oder  eher  von  den  Schönheiten.des  Eis- 
.meers,  als  denen  des  eignen  Landes  zu  forechen  er- 
iauben ;  das  Entzücken  im  Anblick  der  riatur  nach 
Füfsen  und  Zollen  berechnen. wollen,  und  z.  B.  fflau- 
ben,  ein  Berg  müfle  wenigftens  2000  Fufs  hoch  leyn, 
.ein  Wafferfall  50  Fufs  herni^derftürzen ,  wenn  man 
bey  dem  Anblick  deffelben  empfinden  will,  welchn 
Reize  die  Natur  hat;  für  folcne  Lefer  mochte  ich 
nicht  gern  gefchrieben  haben,  von  folchen  nicht  gern 
beurtbeilt  werden.  —  Dafs  ich  nichts  mit  Bitterkeit, 
pnd  nur  im  Ganzen  wenig^^etadelt  babe,  möge  man 
mir  eben  fo.verzeihen.  JErftlich  liebe  ich  die  milz- 
facbtigen  Relfebelchreibongen  nicht ,  deren  VerfafTer 
iirie  JEpidemieen  im  Lande  herumgraffiren ,  um  all0 
Krankaeitsftoffe  an  fich  zu  ziehen,  und  zweitens 
fühle  ich  mich  auch  nicht  berechtigt,  Mängel  zu  rfi« 
gen ,  die  es  vielleicht  bey  näherer  Prüfung  nicht  find. 
Wo  etwas  auffallenden  Tadel  verdiente,  glaube  ich 
ihn.  mit  fiefcheidenheit ,  zuweilen  Icberzend ,  lind  zu- 
weileuiim  Ernfte  seäulsert  zu  haben.**  Zugleich  be- 
merkt er,  dals,  od  er  fich  gleich  Mühe  gegeben,  ia 
fein  Gemälde  einen  gewiflen  Zufammenhang  zu  brin* 
ßen ,  doch  diefier  in  fo  fern  fehle ,  dals  eine  Gegend 
im  Frülilinge ,  die  andere  im  Herbfte  gezeichnet  wqr- 
.den ,  indem  er  cUefe  Reifen  nidit  zu  einer  Zeit  uäd 
in  einer  .Folge  machen  konnte.  Weit  entfernt,  ihifk 
diefee  fehr  natürlichen  Umftandes  wegen  einen  Vor- 
wurf zu  machen ,  muffen  wir  vielmehr  anerkennen^ 
dafs  eben  dadurch  feine Dar^Uung  eine  noch  angeneh- 
mere Abwechslung  gewonnen  hat.  Wir  wollen  nun, 
ihrem  Gange  folgen ,  unfern  Lefern  fo  viel ,  als  es 
der  Raum  diefer  Anzeim  geftattet,  das  Merkwür- 
digfte  darauf  zum  TheiTmit  des  Vis.  eignen  Worteiip 
im  Auszuge  mittheilen. 

I)  Grqß.trormfakten  und  Alfckluf.  (S.  1-^31.) 
Mit  diefen  beiden  in  der  Nähe  von  Libau  gelegenen 
Gatern,  die  dem  Vf.  vormals  felbft  ipshörten,  hebt 
er  feine  Befchreibungen  an ;  und  wer  wollte  es  ihm 
verdenken,  dafs  er  mit  den  väterlichen  Fluren,  wo  fein 
eignes  Leben  begann,  und  ihm  die  glückliche  Zeit 
feiner  frühefteo  Jugend  verflo(s>  den  Aofamg  macht? 
(4)H  „Diu 
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«Die  Kinderzeit,**  ügt  er S.  s.$  ^iürden  Menfelmr 
der  S^nmeroionat  im  fadcbtten  Norden.  Die  Sonne 
des  freudigen  Dafeyns  gebt  nie  unter,  f ondem  fchwebt 
immer  um  den  Horizont,  und  borgt  felbft  dem  Mon- 
de, der  endlich  filr  die  langen  dunkeln  Näcfate  des 
Lebens  gufgebt,  ein  freundlicbes  naildes  lacht,  da- 
mit der  Menfcb  nicht  aufbore ,  D^cb  dem  Himmel  ^ql 
blicken ,  um  von  dort  die  Strahlen  zu  erwarten ,  die 
ieia  Dafeyn  erbellen  follen ,  und  nicht  blofä  die  ir- 
difch  niedre  Flamme  näbri,  die  nidht  lodern  iiod 
nicht  .w$r/ne9  kapji,  ohne  dafs  der  Rauch  bitter^ 
Thrlnen  erprefst.**  '  Diefer  Gedanke  hat  aUe  Schön- 
heit eines  noetifchen  Gleichnifles  von  unferm  ^an  Paut^ 
dem  fich^  der  Vf.  überhaupt  in  der  Art  des  Ausdruckir 
iSeiner  Id^e^  hlufig  nähert.  Nicht  ohne  innigen  An- 
iheil  wird  man  äucn  die  rttfarenden  Aeuf$erungen  fei- 
laer  fchönep  kindlichen  X^iebe  lefen*,  zu  denen  ihn  die 
Vergegenwfrtigpng  des  Verluftes  feiner  geliebten 
Itfutter  9  und  die  Srinperting  .'an  fleinen  edem  Vater, 
den  er  hier  „zum  letzten  Male  im  Leben  umarmte,^ 
)>ey'  der  Schilderung  diefer  Gegenden,  in  Profa  wie 
In  Verfen,  hinreifst.  Doch  es  find  nicht  allein  dlfefe 
|edem  fühlenden  Lefer  heiligen  Erinnerungen,  welche 
diefen  erften  Abfchnitt  anziehend  machen,  auch  der 
<]fegenftand  felbft  giebt  ihm  ein  vorzdgliches  Intetefl)^. 
%>^s  Ambotbenfche  Kirchfpiä  nloilich,  in  dem  die 
genannten. Ofiter  liegen,  hat  den  Vorzug  vdr  den 
lueiften  andern  Gegenden  Kurlands,  „dafs  man  hier 
beträchtliche  Anhöhen  findet,*  di^  man  Berge  und 
nicht  blofs  HOgel  neqoen  darf.  *'  Dadurch  gehöreh 
die  Umgebungen  vbn  Gröfswörmfahten  uhd  Alfeh- 
lioff,  durch  weiche  fich  auch  derWindaüftrom,  an 
tnehrern  Stellen  von  mablcfrifchen  F^fenpartleen  eiÜ- 
tfefbhloffen,  hinzl^t,  zii  den  plttoreslie^ten  der  kür- 
Prhdifchen  Gegenden,  und  *die  romantifche  Lage  des 
in  alter  golhiicher  Form  erbauten  Wohnhaufes  wird 
noch  durch  einen  grofsen  Park  verfchonert,  deffen 

SsfcbmsickvoUe.  Anlagen  aber,  feit  der  Vf,  durcK  IWne 
mtsverhältniffe  genöthl£t  wurde  ,  diefeihhl  Ib  theu- 
torn  Befitzungen  mit  anaern  zu'  Värtaufchen,  leider 
fehr  Vernachläffigt  werden^  .  Ai|ch  fn  »ologlfcheir 
Hinficht  ift  diefe  Gegend  eine  der  mei'kwttrdigfteh 
Kurlands.  Es  findet  i^cb  hier  nicht  nur  ein  Kalkbruch 
Yöp  fo  beträchtlichem  Umfange,  dafs  man  ^inenGIüh- 
oFep,  der  20  Klaftern  H0I7  fat$t,  anlegen  koni^e, 
Icmdem  auch  felbft  in  den  Ruinen  alter  Hüttenwerke 
Bud  Schmelzöfen  die  von  der  Regierung  noch  wenig 
beachtete  S^ur  eines  ehemaligen  Silberbergwerks, 
das  nach  einer  alten,  durch  noch  vorhandene  Docu- 
ibente  begründeten  Sage  vor  mdhr  als  hundert  Iah- 
ten einer  derBefitzer  von  Wormfahten  abgelegt  ha- 
^  ben  foU,  und  wovon  auch  noch  ein  kleiner  Hügel 
den  lettiCcben  Namen.  Suddrabe-Ka^ln  (SQberberg) 
•f&hrt..  2)  Bfinkünhcffy  J^eg  nach  ArnboPien^iaft^^s 
&Uoft.  (S,  31^45.)  wDef  E^elhoff  Brinkenhoff 
liegt  auf  dem  Wege  von  Wormfabten  nach  Ambothen 
am  Rande  eines  hohen  Berges,  der  fich  in  allmähHg 
finkeivl^ni  Abhänge  zu  den  Ufern  eines  fchönen  Sees 
verliert.  Ein  prächtiges  Amphitheater  erhebt  fich 
ngendber,  und  beugt  fich  mit  einer  Einfaffuug  fchcf- 


mr  Gebftfehe  um  den  fismft  nrnBdeCen  Sfee,  daflea 
"  degel  Yon  allea  Seiten  durch  btti^chtliche  Höhtn 
deckt,  faft  immer  ungetrflbt  ertebeint  |bdk 
[ie  fich  in  das  eegerifiber  liegende  Ufer  ftreckio^ 
Wiefen  und  fruentbare  Aecker,  B«ungruppen  und 
Wohnungen  überfieht  man  mit  einem  Blicke,  und  im 
Vordergrunde  den  (cbdnen  See,  aus  dem  fich  eiaa 
mit  hohen  Tannen  bewachfene  Infel  erhebt.**  Audi 
hier  ift  ein  Garten ,  der  fich  in  Terraffen  an  eioen 
der  hohen  Ufer  die^  Sees  herabzieht,  anaelegt,  yqi 
wo  man  einer  befonders  fchönen  Ausfic£t  geoiefü 
„Es  sieht ,**  fährt  der  Vf.  fort,  ^kkr  die  todteNatsr 
wie  fhr  die  lebende  eine  gewiffe  Grazie,  eine  Bttt 
monie  der  Tbeile  des  Ganzen ,  die  vorzQglich  gefilk 
Diefer  Gegend  wQrde  ich  jene  Grazie  vorzQglidi  bey*. 
iheffen."  Auf  dem  nun  bald  fteigeüden,  bald  fichfto«* 
kenden  Wege  von  Brinkenhoff  nach  Ambothen  waok 
kSt  die  Ansucht  faft  mit  jede»  Sduritle,  bis*eiidUdh 
fchonr  in  der  Ferne  das  alte  Bergfohlofs  AnÄolftite 
hervortritt,  welches  in  der  frfthem  Gefofaicbtew 
laads^  aus  wekber  der  Vf.  hier  mehrere  interi&BiiH 
Notizen*  bey brinfft,  durch  den  Si^  berCIlmit  gi 
den ,  den  der  iieemtfeifter  Dietrich  yrofü  Oröo 
über  den'  Fürft  Mendow  gewann v  der  diefe  fefte 
mit  einem  30^000  Miann  ftarken  Heere  von  Kureo 
Litthatfern  belageite.  „  Man  kann  /'  fagt  Hr.  «1 
„diefe  Schlacht  bey  Amboihen' als  die  vorzigüch 
fcheidende  betrachten.  Denn  obgleich  die  Sdu 
ten  und  Litthauer  noch  lan^e  sachher  mit  dem  Orij 
den  fortkriegten ;  fe  waren  die  «UmäUig  Imnier  m/M 
'tttit^jochten  Kuren  doch  nicht'raehr  fo  ailgäneio 
ibhloffen,  cfas  deutfeha  Joch  abzu^mrfenl  undiir 
foh wacher  v^ard  ihr  Widerftaiid.' '  Ainbothen 
fich  daher  m  der  väterläbdiftfhttn  Oefchiöke  all 
Ort  betrachten ,  wo  der  ftirkfte  RinV  dei^  FdBAf 
idie  Kuren  für  nnmer  umwand,  gefcbnnedet 
Als  überaus  reizend  befohreibt  er  die  Auafickt,  dH 
dlef^s  Scblofs  von  fcüiier  ftellen  fidbe  herab  in  M 
4naton$chfiiltigen  Nafnrfciidnhniteii  'feiner  vsili^ 
tien  Gejgend  gowfthrt.  3 )  Sir^im  und  iiffm  B^ 
CharhiUnierg,  fifihifien  mwd  ääßgtr  Pm.  (&4S^ 
63.)  Diefe'Oater  liegen  mitBiMren  andnMt^ 
fchen  Ambothen  und  der  5  MeÜen^  von  damifeniM 
Stadt  Libaü.  fiey  Gharlottißnbeirg  findet  fieb  mtäm 
«in  See,  von  dem  d^  Vf.  bgty  dsb  er  rite  fcböali 
WalTerpaHie  fey ,  die  er  >e  gelebn  bsbe.  Bas  M^ 
würdigfte  afocfr  ift  ttiie  kleine  fchwvmmendi  Mil  '^ 
in ,  auf  weicher  die  Jäg^r  wit  auf  eio^n  |f  oben  K 
herumfahren ,  tiln  dje  dort  kikt  htengttD  W 
T&gel  zu  f Chief sto.  Auch  das  Gut  Stroken  liegt 
angenehm ,  und  seieh^ete  fich  fönft^iioeh  durch 
überaus  koftbar,  aber  itoi  akft*aiizdlifchenO«fe)|i 
angelegten ;  nun  verfallenen  Oartett-aiis^  den  der ji^ 

fe  fieutzer  in  ^aem  ni^en  Stile  wieder  fc^rsonMj 
efcbloffen  h^t.  Der  Park  des  adligen  Giii^  FlM^ 
roden  gebort  durch  feine  Mannicbfakigkeie  sm  ntfj^' 
lerifchen  Partieen ,  und  den  gefchmacKvoIIen  Kuv 
finh,  der  in  der  ganzen  Akilkige  herrfcfatt  za  <fc*' 
ichönften  in  Kurland.  4)  Ihrßkcitn  Durben.  (S.^ 
—  71^)    Auch  diefer  kleine  Ort,  von  nicht  mehr  «i> 
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t3  HaufirtF,  Ut  Aifbh  Ük  GefoUdite  merkwOrdig. 
Si  wo  er  liegt  I  ftand  ehemals  die  alte  kttifcbe  Fefte 
HirtMilfii,  wo  JiQ  J.  ie63«  am  13.  Juli  der  Ordene^ 
oeifter  Burchard  reo  Honil^afeo  nehft.  150  Rittern 
»d  einer  Meirge  vom  Add  und  Volk  voq  den  Lit* 
baaem  erfcblagen  wurde.  Der  Vf.,  der  Durban 
[erade  am  Jahrestage  differ  ntdrderifcfaen  Schlacht 
irfifirte,  nioiint  daron  Gelegenheit,  auch  hier  einige 
Ar  unterhaltejOide  Züge  aus  der  altern  Gefcbichte 
Blies  Vaterlandes  einzufleohten.  ^»Die  Lage  Dur- 
MBOsaii  dem  Bache  Lif(a»  in  einem  Thale»  das  fich 
iMi  fehrägea  Hügeln  bis  zum  Dur  benlieben  See  bim 
ndK»  ift  febr  romanlifch ;  und  fo  klein  der  Ort  ift^ 
te  »erfcbönerl  er  doch'  die  Landfcbaft  ungemein. '' 
1)  Groirin.  (S.71— »jj.)  Drev  Meileo  von  Durben 
legt  GrMn  1  ein  kleines  Städtchen  von  niciit  mehr  als 

tHiufern,  die  laft  blofs  ,VQn  Handwerkern;  wel' 
fOr  die  benachbarte  Handelsftadt  Lifoau  arbeiten, 
lewohnt  werden«  Befonders  ift. es  der  Sitz  vieler 
bthmaoher*  Beynabe  aus  jedem  dritten  Haufe  ragt 
poe  Stange  hervor »  an  der«  ein  blecherner  Hutn 
jipg^  i,VV€nn  es  fchwer  ift,"  Tagt  der  Vf.,  ,;  viele 
ple  nnter  eiDen  Hut  zu  bringen,  fo  niag  es  hier, 
fo  viele  Hate  Sdpfe  aufzufioffen,  eben  auch  nicht 
htfeyn^  Daher  fient  man  ^ucheuf  allen  Märkten  in 
rlaucTdie  Grobin'fcben  Hutmacber  ihre  Waare  feil 
Auch  hier  ift  noch  die  Ruine  eines^  alten 
rfeUoflea  zuieben,  wo  ehemals  einer  der  Kuri-f 

Eien  Ednige  refidirt  haben  foll.  Die  Lage^  diefer 
iqu  deren  Wälle  und  Gräbete  fich  noch  ziemlich 
IfMlWe.babep,  ift^wie  die  Ausficht  Ober  den  Li- 
leiieik&e.  hinweg,  febr  angenehm.  Uofer  GoU" 
'  rübmt  \»  einer  leiner  Schriften  ein  feltnes  Echo, 
bey  diefem  Schlofs  einen  ganzen.Hexameter  Vir- 
:  nun  tu  fotmlai  nevbänsjub  Ugfmm  fagiy  dent- 
Wiederholt  hätte,  welches  aber  jetzt  wegen  einea 

Eianenen  Bucbenwäldcbens  nicht  mehr  Statt  fin« 
6}  DU  Bmkkh^lMdi  Libtm.  (S. 77 -^109.)  Sie 
kiek  wi  einem  mit  viden  kleinen^  Infein  Befetz^ 
IM.S111,  der  fowohl  ibi  Son^mer  ^  durch  .die  Menge 
Wi  Waffenrögebi ,  Ate  ihn  dann  befuchen,«  als  int 
WiPter,  wegen  der  zahlreichen  SohÜtten  und.Fub- 
,  »M  deMU  er,  wenn  er  zugefroMa  ift,  nai:fa  ailciB 
en  durchkreuzt  wird,  einen  febr  unterhalten«^ 
(de  gevtäbrt  Dicbt  vor  der  Stadt  liegt  noch  eilt 
ilemwaldf  d*r  abers  .wie  er  jetzt:  ift,  ficte 
li^Hpi  riiniün  Mnnmunrlf  r  nidat  zu  Promenaden  eig^ 
Nif  itth  jedoch  nait  ieiditer.  Malte  dann»  ancalegt  wer^ 
■w  kcentfA»  was  iiae.ib  «rftnfchensweräici;  wäre, 
Nites  derSuät  jgäozlich  an  üchaittigen  Spaziergängen 
Mk.  Die  Vcdtodt,  cfie  gleich  hinter  diefem  «ulcfae 
liftt  beftdbt»  einige  aofemiliche  Oebäude  am  Hafen 
lenemipea^,  fhlofs  aue  niedrigen  fcblechten  Hän- 
I,  die  von  Tagelöhnefrtt  bewohnt  werden.  Eine 
.  jhfficke  f ihrt  über  den  Hafen  ^  den  die  M&ndung 
iy$>  See»  hier  bikfet,  durch  ein  geränmäges'  Tbor  in 
nie  Stadt.  Sie  hat  an  4500  Einwohner,  446  Häufer^ 
ä  Kirchen,  (worunter  fich  die  deutfch-lutherifche 
dorch  ihre  prächtige  Bauart ,  ihre  reiche  innere  Ver- 
zierung, und  eine  Jer-trefflichften,  mit  einem  Olok- 


ke»fpiel  verbondene  Orgd  anszeichnet) ,  ein  refbr« 
snrtes  Betbaus,  mehrere  öffentliche  Gebäude,  und 
40 .  Strafsen , .  uhter  welchen  jedoch  nur  die  gröfste 
und  breitefte,  die  deshalb  fo  genannte  grofse  Stralse» 
nd)ft  dem  Marktplatz  gepflaftert  ift.     Der  Hafen  ift 
dnrdi  die  Sorgfalt  der  ruffifchen  Regierung,  Üie  za 
^  feiner  Unterhaltung  jährlich  11,600  Rubel,  und  noch 
'  anüserdem  eine  Summe  zur  Abwehrung  des  häufigen 
Triebfandes,  der  ihm  fchon  die  Gefahr,  gänzlich  zti 
verfanden,  drohte,  angewiefen  hat,  betricbtlich  ver« 
gröfsert  worden,  fo  cafs  er  jetzt  350 Schiffe  fafst,  da 
er  fonft  nur  125  bis  150  aufnehmen  Konnte.  Der  Han- 
del von  Libau  wird  durch  diefen  Hafen,  der  unter 
allen  ruIBfcben  am  längften  befahren  werden  kann^ 
febr  begünftigt,  und  ift  daher  überaus  lebbaft.    Der 
Werth  der  jährlich.  eXportirten  Waaren  beträgt,  aa 
2  Millionen ,  der  importirten  an  goo>coo  Rubel.     Die 
Ausfuhr,  die  vorzüglich  aus  Leder,  Flachs,  Han^ 
Butter,  Talg,    Federn,   Tabak,    gefalznem  Fleifch 
und  Getreide  beftebt,  gebt  je;röfstentheils  nach  Eng- 
land, Holland  und  PortugalL    FalilTeraents  find  ber 
der  Redlichkeit  und  Voriicht  der  Libauifchen  Kauf- 
leute feiten ;  doch  hat  der  deutfche  Handelsmann  im 
Libau  durch  die  Menge  der  Juden ,  die  fich  nun  s^ucb 
hier  verbreitet  haben,  verloren;    des  gröGsern  Ver- 
luftes,  den  der  Bruch  zwifcben  Rufsland  und  Eng- 
land zur  Folfe  gehabt,  nicht  zu  gedenkem     Unter 
den  öffentlichen  Anftalten  find  das  von  zwey  Kauf« 
leuten  geftiftete  Waifenhaus,  die  Armenanftalt,  Feuer-^ 
affecuiranz-Compagnieund  die  Kreisfchule ,  durch  die 
Wohllhätigkeit  und  Zweckmäfsigkeit  ihrer  Einrieb. 
'  tungen  belonders  bemerkenswert h.    Der  gefellfchaft« 
UeheTon  uater  den  Bewobnerii  Libau's  ift  febr  ge- 
bildet; mehrere  unter  den  Kaufleuten  und  Beamf^n 
aeichnen  fich  durch  Celbft  wi ff enfcbaft liehe  Kenntniflh 
aus,    und   einige  befitzen   auch  nicht  nnbedeutende 
Sammlnogen ,  wohin  befonders  das  fehr  feAiensvrerthei 
Naturalien  -  Kabinet   det  Hn.  Paftors  /V^f/9  gehdrt. 
Seit  einigen  Jahren  hat  auch  che  Stadt  ein  ganz  gefäl« 
Ifees  Theater,    auf  v^elchem '  durchreifende  <%fell* 
fcbaften  fpideuA    Niir  die  Mufik,  gerade  dU  Kunfti 
vrriiche  fich  fonft  in  Kurland  einer  £0   vorzflglichen 
Ausbildung  erfreot,   wird  in  Libau  wenig  cultivirt.' 
Zu  den  Vergnügungen  der  Einwohner  gehören  au- 
fser  dem 'Schau fpiel  ein  fehr*gelchmackvoIi  eingerich* 
tetes  GafiiiorriieSpafziergange  an  dem  lebhaften  6w- 
nianniehfalcigftea'Sceneo   darbietenden  Hafen;    diie 
zalUraicben  WafTet'-'  und  Sriilittenfahrten ,   und  be- 
ibodefs  das  Völksfeft  am  Jobabnistage,  .wo  fich  fall|' 
alle  Einwohner  der  Stadt  in  einem  öffentficben  Garten 
verfammeln,  um  fi6bdBrcbTaBz,  Itlumioation,  Feu- 
erwerk  und   andere    Beltfftignqgen   zu   Vergnügen«' 
Wibreod  der  Z^it  des  vortremichen  Set^bUcfes  wird- 
die  Stodt  von  Einheimifcben  mid  Fremden  fiberauff* 
zahlreich  befucht,   da  denn  anch  viele  Kflnftler  umt 
Virtuofcn  aliier  Gattung  hiei^  ihren 'Aufentbalk  nebh 
men.     Endlich  werden  die  Freuden  der  Gafellid^ieif  . 
in  Libau  noch  durch  die  fonft  in  Kurland  nicht  üb* 
liehe  Sitte  froher  Tafelgeiange  erhöht ,  die  wir  auch 
inttnfenn  Deutfchhmd  allgemeiner  verbreitet  zu  wOn- 
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fahen  allttUrfaehel  haben.  Den  Charakter  der  Lib'amer 
«eichaet  abrigeos  „  eben  fo  febr  ftrenge  Redlichkeit 
und.BiederfiDn,  als  frohe  Laune  aus*** .  Nur  den  üa- 
fnen ,  von  denen  die  Verfchdnerun^  des  gefeilfcbaft* 
h'chen  Lebens  dochliäuptlachlich  abinängt,  macht  der 
Vf.  den  Vorwurf  der  Ungefelligkeit,  und  um  fo  mehr, 
iß.  gebildeter  fie  find.  £in  in  feiner  Art  einziges» 
oochberziges  Feft  feverte  diefe  Stadt,  als  fie  das 
Qlack  hatte,  ihren  allgeliebten  Alexander  auf  feiner 
Rückkiehr  von  Erfurts  in  ihren  Mauern  zu  fehen, 
woraber  Hr.  Frhr.  v.  S. ,  wie  wir  bey  diefer  Gelegenheit 
anfahren  wollen,  im  vorigen  Jahr  eine  eigne  kleine 
Schrift  herausgegeben  hat,  die  eben  fo  fehr  von  dem 
trefflichen  Charakter  der  Libauer«  als  dem  edeln 
Sione  ihres  Vfs.  zeugt.  7 )  Die  ^agd  auf  dem  Pap- 
pen- See,  ( S.  109  -r  119.^  Diefer  See  ift  6  Meilen  von 
Libatx  .entfernt,  und  die  Jagd  auf  die  Schnepfen-, 
Schwäne  und  WaiTerhobner  darauf,  die  von  den  Ja-» 

Sern  und  zahllofen  S^emöwen.  zugleich  verfolgt  wer- 
en,  ift  b^fonders  während  der  Zeit  des  Seebades  fOr 
alle  Jagd  liebhabe  r  ein  vorzagliches  Vergnügen.     Der 
Vf.  befcbreibt   fehr  anmutbig  eföe  folchc  Jagd,  die 
er  in  einer  frohen  Gefellfchaft  felbft  mitmachte.  Fünf- 
vnd  zwanzig  B5te  waren  allein  von  den  Treibern ,  die 
mit  lautem  Gefchrey  in  der  Morgendämmerung  die 
Waflerv^gel  aus  dem  Schilfe  des  Sees  auffcheuchen, 
befbtzt,  den  übrigen  Theil  diefer  kleinen  Jagdfigtte 
nahmen  die  Jäger  mit  ihren  Gewehren  ein.    Aber  ge- 
rade die  Menge  des  Geflagels  läfst  auch   die  heften 
Schätzen  hier  häufig  fehlen.     ^1^1^  grofse  Anzahl 
des  Wildes,  das  Gekreifche,  mit  dem  es  rund  um- 
ber  auffliegt  oder  über  das  Waffer  fortzieht,  die  Fiin- 
tenfchüffe  von  ^llen  Seiten,  das  Gefchrey  der  Trei- 
ber, das  Schwanken  der  kleinen  Böte«    nnd  tum 
Theil  auc|i  die  Gefahr,  der  man  im  Schilfe  ausge- 
setzt ift,  von  andern  getroffen  zu  werden,  alles  das 
trügt  dazu  bey,    einen  aus  der  Faffung  zu  bringen, 
i}na  fo  wird  dadurch  die  Bemerkung  bekräftigt,  aaCs 
Ueberflufs  gerade  den  Genufe  eines  Vergnügens  ftört^ 
'  ftatt  ihn  zu  befördern.  **    ^)  Privatgut  Ilgtn^  Dnhnal- 
Am,  Zieram^  (S.  12p— .125.).  .  Drey  derarifobnlich- 
Uen  und  fchpnften   kurländifchen  Öüter,    zwifchen 
Qrohin,  Liebau  und  GoldiUffen-,  von  denen  das  erfte 
vornehmlich  wegen  einer  fehr  beträchtlichen  Tricot'v 
£abrik,   worin  nicht  blofs  Strümpfe,   fondeim  auch 
l^äntißl,  Daipenrdckei  Decken  u.f.w.  aus  fpanifchen 
vnd  apderer  Wolle  verfertigt  werden,  merkwürdig, 
ift.:   9)  Afffikken.   (S.  1*5  —  13a-)     Hier  lebt  der 
Üinde  lettifche  Natnrdichter  I»^ick  i  den  untere  Le«. 
fer  fchon  aus   unferer  Anzeige  der  Wega  des  Vfs. 
kennen,  worin  derfelbe  dn  Paar  feiner  vorzflglicbf^en 
Gedichte  iq  treuen  Ueberfetzttogen  raitgethdlt  hat«. 
„Ohne  AQiyeifung  und  feit  feiner  Jugend  blind  fingt 
^  mehreatheils  nach  eignet^  Melodie^n  geceimte  Lie-^ 
der,  die  er  gedichtet,  U9d  denen  es  feilen  an  Sylben* 
mafS)  doch  ni«  an  poetilchem  Werthe  fehlt.'*    JDer 
vOrdige  Hr.  Paftor  £lverfeld|Zu  Aprlkkt^  hat  das 
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Verdienft,  zaetü,  das  Talent  diefes  waeketti,  auch 
als  Menfch  fehr  fchatzbaren  Sängers  entdeckt  m  ha- 
ben»   „Ueberhaüpt,  fast  der. Vf.,  verratbeo  dieza 
den  änfehniichen  Apprikkenfchen  Gütern  gdidrigsa 
Bauern  eine  gewiffe Bildung,  die  in  nnferm  noch  vom 
Gewebe  der  Leibeigenlchaft  umflorten  Vaterlaode  nur 
da  gedeihen  kann,  wo  fo  wie  liier,  und  Gottlob  ia 
den  mehreften  Gütern,  die  Gutsherr fchaft  die  Recfato 
der  Menfchbeit   höher  9is  Berechtigungea  {cbät2( 
wo  der  L^te  fich  felbft  zu  achten  aufgemuntert  uiui 
angewiefen  wird ,  und  nur  fo  Gefühl  fOr  alles  Gati 
und  Schöne  in  ihm  entkeimen  kann.**    10)  JIfched 
gen*  (S.  130  — 143')     £ine  vormals  der  FanmieToa 
Schwerin,  die  nach  einer  vom  Vf.  angeführten  Salt 
einen  höchft  truilchen  Untergang  gehabt  haben  f(4 
gehörige  ^Graffchaft,  welche  nachher  in  den  Befiti 
der  Herzoge  von  Kurland  kam,  und  jetzt  ein  ßgep? 
thum  der  ruififchen  Krone  ift.    Das  alte  im  iothitcnen 
Stile  erbaute ,  auf  einer  Anhöhe  lii^nde  Scbk>{s  fteill 
fich  mit  feinen  runden  hohen  Eckthürmen  und  vieM 
Nebengebäuden  .fehr  malerifch  dar,   und  von  eiott 
davor  liegenden  Schanze  geniefst  man  einer  vortrev 
liehen  Ausficht  in  die  weite  fehr  fruchtbar  angel 
Gegend  limher.    11)  Edwählen.  fS.  143 — 154^} 
andere  nur  eine  Meile  von  Ahlfehwangen  nigti 
im  J.  1275.  von  dem  Ordensmeifter  Walther  vonf 
deck  eroa Ute  Burg,  auf  einem  von  andern  Anli< 
rundum  eingefchloffenen  HOjzeL     „  Keines  der  \ 
Schlöffer  Kurlands,  aufser  Doiidangen,  hat  ficb 
vollftändig  als  diefes  mit  allen  leinen  0mgebüDg|e|i^ 
dem  ganzen  Geifte  der  Vorzeit  erhalten.    Wenn*  di 
von  der  Brücke  über  denSchlofsgraben  iti  di»lSclAi 
platz  tritt,  fo  daubt  man  fich  wirklich  in  längft'i 
fchwnndene  Jahrhunderte  verfetzt.  -^    EdTvanlaii 
ein  Stammhaus  der  alten  Familie  Von  B<^r,  und 
Senior  diefer  Familie,   ein  altef  ehrwürdiger  G 
von  bald  go  Jahren ,  lebt  hier'  in  .der  Burg  leinef 
ter,  uhd  erinnert  felbft  an  den  treuen  redlicbeD 
der  Vorwelt.'*  '    li)   Das  Piwatsut  SikMtfi 
Stadt  Fiiten.  (S.  154—175.)  -Auch  das'  an  der  IS 
daü .  gel^ene  Gut  Sobleck  gehört  dit  FanÜie  iM 
Behr,  die  hier  einen  fchdnen,  im  neuen  Oel(^fl<a( 
stauten  Wdhnfitz  hat.    Von  einigen  Baoerniaicheiii 
die  der  Vf.  bey  feiner  Durchreife  hier  eioige  ihtef 
Natipnallieder  fingen  hörte,    deren  Mdo<!ie  er  d« 
Schweizer  Kuhreigen  ähnlich  findet,  nimmt  er  G# 
genheit,  ^  etwas  über  diekurifchen  Hatiopsl^^ 
überhaupt  zu.  fagen ,  das  uns  wünfchen  lifst,  die 
züglichtun  davon  in  den  ^  naebften  Jahrgang  le 
Wega  aufgenommien  zu  fehn,   wodurch  unierejl| 
kannten  Sammlungen  von  Volksliedern  noch  aafiiip 
intereffante  Weife  bereichert  werden  könnten. 
ift  eine  der  älteften  Städte  Kurlands,  die  a^tf.^ 
nur  taoch  aus  50  Haufern  nehft  einer  Kirche  <[^^*f  I 
^uine  eines  grofaeo  Sdhloffes  befteht.    Von  i«t2^{ 
erzahlt  der  Vf,  wieder  mancherley  MerkwOrd^wi 
der  älterli  Gefchichte  feines  Vaterlandes« 
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STATISTIK.        ' 

BiGA'  u.  LcTPzro»  b.  Hartmann:  MahlirUeke  IVan- 
äerungen  durch  Kurland^  von  Ulrich  Freyherra 
9on  ScUippinkack  u.  £»  w. 

IBeJbkiufi  der  in  Nuau  315«  abgebrochenen  Recefifian,) 

Das  KhchMil  und  Schloß  Dondangen  (S.  176  — 
199.).  JDiefes  fehr  anfebnlicbe  Kirchfpiel 
rd  von  der  nordöftlichen  Seite  von  der  Oftfee.  und 
RigaYchen  Meörbufen  eingefchlotfen ;  von  der 
feite  eränzt  es  meijl  dnrch  erofse  Wälder  an  das 
Wahlenlche  und  Piltenfche  Kirchfpiel.  Sein  Um- 
betrSgt  nicht  weniger  als  40  deutfcfae  Meilen, 
n  aufser  dem  Hauptgate  11  Beyhöfe,  I8  Dörfer 
i6t  einzeln  zerftreute  Bauergefinde  liegen.  Die 
ge  Befitzerin  ift  die  feit  dem  Tode  ihres  Ge- 
\  in  Berlin  lebende  Ffirftin  von  Sacken,  Die  Burg 
die  ältefte  in  Kurland  und  vortrefflich  erhalten, 
wurde  1249.  von  dc(m  dritten  deutfchen  Ordensmei- 
fo  Liefland,  Dieh'ick  von  Groningen ,  erbaut  Ihre 
ift  überaus  pittoresk,  fo  wie  ue  auch  nach  allen 
I  hin  eine'fenr  malerifche  Auslieht  gewährt.  Be- 
ders  lefeoswevth  ift,  was  der  Vf.  Ober  die  vielen 
faümlichen  Merkwürdigkeiten,  die  fie  noch  ent- 
mittbeilt.  14)  Der  Dondangfchi  Beyhof  G^pken^ 
nach  Domesnees^  der  Strand^  Strandungen^ 
thai  dew  KUfiers  Fritze  ^  der  Dondang feh$  Betfhof 
(S.  199  —  234«)*  ^®y  Oypken  rahmt  der  Vf. 
ganz  belondre  Ordnung  und  Reinlichkeit  mit  wel- 
1  im  ganzen  Dondan^enfchen  Kirchfpiel  die  Vieh- 
t  beioret  wird.  Die  Fifcherey  am  Dondangen- 
1  Strande  ift  fehr  lebhaft,  befonders  werden  hier 
Butten,  Strömlinge  und  Dorfche  gefangen.  Auf 
drey  Meilen  langen,  Wege  von  Gypken  oacb 
ttnees  der  am  Strande  hinffllMt,  zählte  unfer 
^  e  nicht  weniger  als  an  ko  Fifcherwohnungen» 
bomesbeesfaus,wohnte  er  telbft  einer  Seefifcherey 
9  die  er  eben  fo  ^nmuthig  als  die  Jagd  auf  den 
fflfee,  zu  der  fie  ein  intereffantes  Seitenftflck 
,befchreibt.  Bey  Domesaees  läuft  auf  einem  fan* 
Grunde  ein  den  Schiffern  fehr  gefährliches 
,  Ober  19  Werfte  weit,'  nur  3  bis  4  Fufs  unter 
OherBäche  des  Waffers,  in  die>^ee.  Diefe.Erd- 
fcheldet  den  Riea'fohen  Meerbufen  von  der  ei- 
_  Sehen  Oftfeie,  und  da  alle  Schiffe  die  nach  oder 
iron  Riga  und  Pemau  fegein,  hier  vorbey  fchiffen 
mItfieB :  fo  werden  auf  Koften  der  Stadt  Riga  hier 
eyFeuerthOrme»  die  in  clerNachf  einen  prächtigen 
A.  JL  Z.  1809.    DriiHr  Band. 


Anblik  gewähren,  unterhalten.  Dennoch  ftranJeft 
hier  alle  Jahre  noch  immer  mehrere  Schiffe.  Der 
Vf.  erzählt  einige  höcbft  merkwQrdige  diefer  Stran** 
düngen,  ^und  zudeichein  Beyfpiel  von  Rettuoj;  der 
dadurch  Verungiackten ,  das  neb  durch  die  leiten* 
ften  Zage  von  Edelmnth  und  Entfchloffenheit  aus« 
zeichnet.  Bey  dem  farchterlichen  Orkane  der  am 
24.  September  1805.  auf  der  ganzen  Oftfee  wüthete^ 
giengen  auch  hier  mehrere  Schiffe  zu  Grunde.  Da« 
erfte  wurde  bey  dem.Dorfe  Irben  mit  Sturm  und  Wel- 
len kämpfend  erblickt.  Alle  VerfpFechungen  und* 
Aufmunterungen  an  die  am  Strande  verfammelten 
Bauern  blieben  fruchtlos.  Endlich  ftach'der  Kafter 
des  Ortes,  Namens  FrUze^  mm  Bürgers  bravem 
Manne  ähnlich,  mit  einem  m^ot  mehrmals  in  die 
fchäumende  See ,  und  rettete  ganz  allein ,  da  Jhn  Nie« 
mand  zu  begleiten  fich  getraute,  alle  noch  auf  dem 
Schiffe  lebende  Menfchen,  17  an  der  Zahl.  Der  ruffifche 
Kaifer  belohnte  ihn  mit  einem  Gefchenkvon  1000  Rubel 
und  einer  goldoeo  «o  Ducaten  fchweren  Medaille  an 
dem  Bande  des  Wladimir -Ordens.  Doch  erfchiea 
der  wackere  Mann'  in  allen  Gefellfchaften,  zu  denen 
er  hierauf  Einladungen  erhielt ,  beftindig  mit  iei^ 
nem  grauen  Bauerkittel»  indem  er  än&erte:  „daifs  ob« 

Sleicn  er  fich  wohl  nun  einen  andern  Rock  kaufeo 
önote,  er  doch  diefen  immer  beybehalten  wolle ,  um 
fich  nicht  vor  feinen  BrOdern  auszuzeichnep."' 
15)  Tingem,  Poperwahten^  Erwählen  und  Saßmakem 
(S.  234  •—  950. ).  Das  erfte  dBeCer  Gater  zeichnet  fich 
befonders  durch  feine  fchöne  Gegend  und  neuen  präeh* 
tigen  Gebäude  aus.  Das  Wohnhans  gleicht  einem  ralblt. . 
Zu  den  fchönften  und  gefchmackvoUften  Anlagen  im 
Innern  deffelben  gehört  einjcrofser  Saafworin  man  fich 
mitten  im  Winter  in  einem  Garten  von  blähenden  Oran* 

5en  pnd  andern  feltnen  Bäumen  und  Oewäcbfen  befin« 
et.  Auch  die  Lage  der  andern  zwey  Gflter  fchil«' 
dertder  Vf.  fehr  malerifcb.  Safsmaken  ift  ein  an  ei- 
nem angenehmen  See,  an  welchen  auch  Erwählen 
liest,  gelegener  Hof  und  Flecken.  Der  letzte  be- 
fteht  jedoch  nur  aus  einer  Kirche,  einer  Synagoge  und 
zehn  Häufern,  welche  faft  blofs  von  Juden  bewohnt 
werden.  16)  Tatfen,  Foßenden^  Rönnen  an  der  Abam 
das  Rönrnnfche  PiMorat  und  die  Kirche  dafelM^  Fakei 
nach  Goldingen  (S.  «50— 2670«  Talfen  ift  ein  von 
einem  kleinen  See  und  hoben  Bergen  nmgebnes  Stidt. 
eben  von  27  Hiufern.  Nahe  dabey  liegen  Ruinen  ei« 
nes  alten  Schlofles.  Der  fchöneHof  von  Poftenden 
bat  zahlreiche  Gebäude  und  manche  artige  Anlagen. 
Sehr  romantifcb  aber  find  die  Umgebungen  des  Pri* 

U)  I  va. 
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vatgtttes  Rönnen }  an  dem  hohen  Ufer  des  fchönen 
Abauftromes,  in  den  ficb  hier  ein  lieblicher  Bach, 
mmehrem  WafTerf allen  an  30  Fufs  hoch  herabltürzend, 
^ergiefst.    Die  neoe  und  maffiv  gebaute  Kirche- ift  we* 

Sen  vieler  Glasmalereyen  in  ihren  Fenftern  merkwQf- 
ig.  17)  Die  Stadt  und  Burg  Goldingen  (S.  267  —  301  .)• 
Auf/einem  fcbroffen  hoben  F«lfen  fiber  der  Windau, 
die  hier  einen  so  Fuls  hoben  prächtigen  WallerEall, 
die  Rummel  genannt,  bildet,  liegen  die  ftolzen  Rui- 
nen der  alten  im  L 1348-  vom  Heermeifter  Dietrich  voi| 
Groningen  erbauten  Fürftenburg  Goldingen,  von  der 
(JerVf.  lehr  viel  Intereffantes  ausderGefcbichte  feiner 
Tüterländifchen  Vorzeit  erzählt,  worauJF  wir  indeCs  den 
Lefer  liier  nur  auf  merkfam  machen  können.  Die  Stadt 
hat  1353  Einwohner  und  gesen  140  Hsiufer,  die  aber 
jährlich,  durch  neue  Gebäude  vernoehrt  werden ,  da 
Goldingen  im  Winter  von  einem  groben  Tbeile  de^ 
ijeichften  kurländifchen  Adels  bewohnt  wird«  Aus 
eben  dem  Gründe  ift  fie  auch  der  Sitz  fehr  zahlreicher 
lind  gebildeter  Wintervergnögung^.  Die  gläozendften 
Bälle,  Maskeraden  und  Adembleen  wecmeki  mit  den 
anmutbiglten  Unterhaltungen  die  ein  hier  beftebendes 
£ehr  vorzQgliches  Liebhabertbeater  und  Liebbabercon- 
cert  gewähren ,  ab ,  und  fo  bietet  diefes  kleine  Städt- 
chen den  Winter  über  mehr  Freuden  des  feinften  ge* 
sU^gen  Lebens  dar,  als  felbft  manche  grofseRefidenz« 
)ie  dafigen  Handwerker  gehören  darum  auch  zu  den 
heften  in  ganz  Kurland«    Sonft  hat  die  Stadt  aaiser 

Snei^  neu  angelegten  und  (ebr  gut  eingerichteten 
reisfchule  keine  befondern  MerkwQ,rdigkeiten« 
]^)  Privatgut  If^Ulgahten ,  die  Frey/aßen  in  den  Kurifeh 
Königen  Dörfern;  die  Peterskirche,  rrivüigut  fFangen 
(S.  301  —  3320«  >Diefe  Güter  liegen  auf  dem  Wege 
von  Goldingen  nach  Hafenpoth,  der  durch  abwech- 
ielnd  febr  angenehme  Gegenden  fübrt,   die  befonders 

3ej  Willgablen  und  Wangen  romantifche  Ausfichten 
arbieten.  Die  kurtfchen  Könige  heifsen  die  .Dörfer 
i)er,Freybiiuerni  die  unter  allen  Letten  die  einzigen 
find,^  welche  ein  freyes  ihnen  felbft  efgentbüm* 
£ches  Land  und  mehrere,    auf  alte  Heermeifterli- 

S'^ie  Lebnbriefe  gegründete.  Rechte  des  Adels  be- 
zen,  daher  fie  auch  ein  eignes  Wappen  .baben«  •  Die 
Gefchichte  ihrer  Entftebung  wird  vom  Vf.  ausfflbr- 
Ijich  erzäblt.  Die  Peterskirene,  in  der  blofs  lettifcher 
Gottesdienft  gebalten  wird,  ift  eine  Filialkirche- der 
Hafenpothfcben ,  und  wegen  einer  grofsen  ihr  gegen- 
fi|)er  Iteheoden  Linde  merkwürdig,  die  ein  noch  aus 
der  Zeit  des  Heidentbums  übrig  gebliebener  heil^er 
Baum  ift^  der  noch  jetzt  von  den  Letten  als  ein  Hei- 
ligtbum  verehrt  wird.  Hafenpoth  ift  ein  altes  .aber 
leizend  gelegnes^  meift  von  Juden  bewohntes  Städt- 
chen, von  nieht  mehr  als  ggHäufernf  mit  ^nem  altea 
und  neuen  ScblofTe«  Ehedem  war  es  eine  tebr  hl^ 
hende  Handelsftadt,  d.och  fängt  ficb  auch  jetzt  hier 
der. Handel,  befonders  mit  bäum wollnen  Tüchern 
wieder  an  zu  heben.  $s  ift  der  Sitz  des  Piltenfcben 
Landratbs- CoUegiums,  das  in  Civil- und  Criminal- 
i^ben  die  böcfafte,  nur  dem  Senat  unterg^duie  Inftanz 
ausmacht,  zugleich  die  Rltterfchaft  in  Landesanffele- 
genhftiten  repräfentirt,  und  wovon  d$r  Vf.  diefer Schrift 


bekanntlich  felblj^  ein  Mitglied  ift,  .19)  Kaizäangn^Ifm. 
kaufen,  Schrunden,  Fahrt  naehFraunAurg,  ierOarUn^ 
zu  Bergkff  (S.  332  ~  350. ).    Diefe  Gftter;^  wie  aie 
folgenden ,  liegen  4iuf  dem  Wege  von  Hafenpoth  ludi 
der  Hauptftadt  Kurlands  MitaUy    mit  deren  Bdchrci« 
bung  der  Vf.  diefen  Tbeil  feiner  vaterländÜfcheoSchil« 
derungen  befchliefst.    Eatzdangen  hat  eine  vortrefili- 
che  Loge,,   und  fein  Gebäude  j^ehört  zm  den  -pricb. 
tigften  in  ganz  Kurland.    Im  Icbönften  antiken  Stü 
ift  es  unter  Leitnn|[  des  Berliner  Architekten  Hn.j<r. 
litz  meifl:  von  kunfcben  Bauern**  aufgefohrt  wordeo, 
Schrunden  gewährt  mit  feiner  Kirche  und  der  Menp 
feiner  zu  dem  grofsen  Gute  gehörigen  Wirthfcbafti* 
*  gebäude  faft  den  Anblick  einer  kleinen'Stadt.  Pitmn^ 
^r^,  wo  einC'Pöftftation  und  auch  ein  Briefcomtoir 
ift,    hat^  angenehme  Kunft    Md  NatarumgtfiMngM 
durch  den  auf  einer  Anhöhe  nah  gelegnen  Icbdaeii 
Garten  des  Gutes  Berghoff;    20)  Gfroff  Btieäny  fahrt 
nach  Mefcheneeeken  (S.  350— * 358;).  ^  Zö  Grofsbfieto 
ift  eine  febr  anfehnlicbe  Tuchfabrik ,  welche  der  Vi 
für  die  einzige  in  ganz  Kurland  hält.     Die  JäUedeg^ 
fche  Schäferey  bat  daher  an  1200  Sphafe.    MerkwQib 
dig  ift  auch  die  Kirche  des  Orts  durch  das  Orabgf^ 
wölbe  de$  Reichsgrafen  Herrmann  Karl  von  Kmti^ 
Üpg,  der  als  ruffiteher  Gefandter  1764*  zu  WarfcM 
ftarfcs  einer  der  berflhmteften  ruflifchenStaatsoilimcii^ 
Auf  dem  grofsen  bleyernen  Sarge  liegt  fein  baifanatfii 
tes  Herz  in  einer  filbemen  Capiel.    di)  Der  Park  atf 
Mefcheneeeken  (S.  358  — 3680*    ^^  Groß  Berfen,  ndif 
dem  dazu  gehörigen  Park  (S.  168  —  376»  )•    Miefe  \m 
den  Parks  gehören  zu  den  fcbönften  in  Kurland,/ dl 
Rec.  durch  die  Mannicbfaltigkeit  <;iiefer  AnlaffeB»^ 
wie  den   grofsen  Charakter  feiner  Landwirnifdyi 
viel  Aehnlicbkeit  mit  England  zu  haben  fcbeint.te 
Vf.  befchreibt  fie  als   zwey  reizende  GegeaftficM 
'„So  ernft,'*   fagt  er,  „fo  friedlich  nnd  eroabenttj 
Natur  allenthalben  in  Mefcheneeeken  hervortritt,  Üi 
freundlich  und  heiter  fcbeint  fie  dagegen  inGrefs 
fen  zu  lächeln.    Wenn  dort  be^ige  Schsmer  der  A 
düng  eines  höhern  Seyns  die  S^e  durchbebea,-i 
das  innere  Leben  ficb  in  ernften  Träumeo  ^nlÄiAs^ 
fo  fahrt  diefer  Park  dagegen  fanft  und  freundlidi  dtt 
Aeufsere  in    heitrer  Wirklichkeit  den  filieken  dec 
Wandrer  vorOber.*'    ai)  Dobkn ,  der  Flecke»  nni  4ii 
Ruinen  der  atten  Burg  (S.  374  --  383.  >   ^er  Fleckig 
hat  nur  15  Haufen    Ueber^s  romaotifch  aber  ii^  ^ 
{ranze  Laitdfchafu  umh^r  durch  die  zwifpbea  Wirfjj 
pnd  HOgeln  breit  /trömende  9«:fe,    und  d«e  piMi 
resken  Ruinen    der   i&63.    vom    Heiermeifter  Bm 
chard    von  QornbQfen    erbauten  Feft^,  ,  die  JM. 
ftolz  über  dem  Fluffe  erhellen.    24)  DerBpfMM^ 
im  Heiden ,  ITifg  bis  Mitau  ( S.  383 — 387.  )*   ß«#jf 
erwähnte  Park  befindet  ficn  jetzt  noch  in  der  ^i^^ 
die  aber  nach  des  Vfs*  Vernchnang  wenn  fie^vQlwjg 
det  fe^'n  wird,  alle  andcnrn  Kurlands,  an  ('föte^^ 
Plans  und  in  der  Ausführung,  Qber^f&n  düm^i 
«5)  Die  Gouvemementsfladt  mtM  (S.  387  — 4#ö'^.l 
„Mitau  zur  Jobaiinjszeit  und  IVlitau  aufser  d&rUm  , 
gevi^ährt  zwey  ganz  verfchiedne  Gemaide.    Ich  würA 
die  Stftdt  mit  d^m  Nil  vergleichen,  det  zu  gemW 
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l^tttaa*  bitte  Vte  «evKftt , '  fie  ühBthhw&hmU  und 
i^iirch  fruchtbat  laaoht  9  oder  wehn  das  Bild  nicht 

Lgevtragt  w£re,  rmit  der  Proferpina ,  die  einen  Tbeil 
I  Jahres  im  Tattaras  verlebte  nm  jieo,  übrigen  aaC 
i(eai  Olvnap  zn  geniefsen/'  Johannis  ift  nämUcfa  in 
Korlanct  der  alk^eioeZahlunestenftiia  wo.  alle  OekU 
wd  Handelsg^bi&ei  hauptfilcnlich  za  Mitau,  abge- 
IjphbQea  werdei[i.  Dieb  Stadt  fteUtvdaher  aisdana 
saaz  da$ ,  Bild  unfrer  Leipziger  Meffe  dar.  J>er  Vi^ 
Offchceiht  nun  zuerft  cbs  xtfHifcheode  und  glänzende 
Leben,  dfS.^u  dieferZeit,  wo  faft  der  ganze  kürifchtt 
kM  nnd  eine-  zabUofe  Menge  von -Fremdens  .Kflnfib- 
Im  und  Virtuo£Hi  aller  Art  hier,  zufammen  ftrön3t^ 
iD  Mitan  herrrcbt,  und  geht  dann  zu  der  SoUlderung^ 
der  Stadt  felbft  über.  Sie  hat  gegen  700  Häufer, 
(Kirchen  un(tria»oo  Binwehaen  md-liegt 4n -ektw 
weiten  Ebne  an  einem  Bache,    die  Drixe,  der  hier 


Stftte  der  Andacht  betrathMT,  kurz,  dieftfcht  UpCi 
mil  dem  Auge  fondern  auch  mit  dena  Hejczen  fpazie« 
xen  gehn* 


.     .  LITERATURGESCHICHTE. 

KOniosbkrg  ,  b.  Gdbbels  u.  Unger :  Einige  Ckarak- 
Urzüffe  ans  dun  JLiben  des  verßorbenen  Diacouns 

*  zn  Mökrnngen /tri'  OflprenßeHy  Herrn  Sebaßiam 
Friedrich  IrefcHö.  Zürn  Andenken  ffir  leine 
Freunde,  die  fein  Herz  kannten  tind  denen  er 
werth  war.  jgo^.  5$  S.  8-    Mit  ein^m  Kupfer. 


Das  Leben  eines  Mannes,  in  einer  kleinen  Stadt  in 
Oftpreufeen  (-Liebftadt •  im- J.  17 33«) geboren,  welcher 
in  einer  andern  kleinen  Stadt  die  Schule  befucht ,  dar- 
eotfprinft  und  einige  Werfte  weiter  nordwärts  in  den    auf  in  Königsberg  ftudirt,  dort  ein.  paar  Jahr  Hof- 
Aa*Fluis  fällt,  mit  dem  e/>in^ger]hger-äntfe»unp'lmdfterJf£,  nachdiem/kArz^ 
parallel  fortläuft.    Unter  den  öffentlichen  Gebäuden    math,    zum  Diaconus  in  Mehrungen  erwählt  wird. 


ind  befonders  merkwürdig:  das  iasroCsem  Stil  anger 
lagte  ehemalige  R^idenzfchlofs  der  Herzöge  von  Kur- 
taadr  das  zwifcben  der  Aa  und  Drixe  von  einem  WaH 
Sod  Graben  ffmgeben  liiegt,  und  I736.  vom  Herzog 
BnftJobamii  nach  einem  fliffe  des  Grafen -Raftrein,  der 
iKk  das  Wlnterpaiais  in  St.  Petersburg  gebaut  hat, 
mfeefllhrt  worden  ift ;  und  das  Gebäude  des  akade- 
idtehen  Ojmnafiums^,  eines  der  fchönften  in  Kurland 
tbetfaanpt.  Zu  den  Torzaglichften  öffentlichen  An- 
ftülteo  gehören  aufser  diefem  GymnaGum,  zwey  febr 
irolikfaiHge  Stifte:  das  adlige  Katharinenftift  und  das 
RfeckfcfaeWittwenftift,  femer  eine  Vortreffliche  Ar* 
oftait  ttlt leinarn  Fonds  von  17237^  Rubel;  eine 
e  und  iSer  kleine  Schulen  neblt  der  katholifchen 
Tcformirten  Kirebenfchule  und  das  Theater ,  in 
ürilDhem  im  Soikime;* 


diefe  Stelle  vier  und  vierzig  Jahr  bekleidet,  und  über« 
diefs  ehelos  l^te,  kann  fcbWerlich  reich  an  merk- 
würdicen  Ereigniffen  fejn.  .  Abßr  Trefcho^  wenn 
gleich  nier. und  da  wegen  feiner  Orthodoxie  und  fei- 
ner Neiguog  zum  Pietismus  verkannt,  war  nicht  nur 
feinen  ^eunden*  wegen  feinei  trefflichen  Ch'afi^ters, 
und^  feiner  gefelligen  Annehmlichkeiten  lieb  und 
werth,  fondern  auch  einem  gröfsern  Publicum  dnrch- 
feinii  Gedichte ,  feine  asketifchen  Schriften  und  felbft 
dnrefa  feine  Briefe  über  die  Neueße  theologifche  Litern^ 
titr  vortheilhaft  bekannt.  Intereuant  ift  er  diefem  auch 
geworden  als  der  erfte  Pfleger  des  GenievoUen  äer% 
aer^  den  er  als  einen  jungen  Menfchen  zu  fioh  nahm. 
Für  diejenige^ ,  welche  auf  einer  kleinen  Stelle  recht 
nützlich  zu  werden  wflnfchen ,    ift  das ,   was  diefa 


jr  die  RigaTche  Schau fpielergefell-  kleine  Schrift  voti  Ttefeho's  Amtsfahrung  und  Wohl, 

^haft  fpielt*    Alle  diefe  mannichfaltigen  Gegenftande,  thätigkeit  erzählt^  ats  höchft  muTterhaft  anzufehen.- 

mtA  den   öffientlichen  Vergnügungen ,  *  den  Kunft-  Wir  heben  feine  Fürforge  für  die  Katei^bumenen.  ans» 

Mnmlmigen,   Oonoerten,    öffentlicnen  Garten,  und'  und  die  weife'Art,  Woiihhaten  zu  ertheilen.    Nach* 

ihkftcn   Umgebungen   von  Mitau  fchUdert  der  Vf.  der  Einrichtung,  welche  T.  mit  den  Katechumenen 

HD  hinr  in  einen  Gemälde  das  an  reizender  Lebendig-  machte,  blieb  er  mit  denfelben  drey  Jahre  in  Verbin« 

icit  irad  eefohickterA'nordnung,mitden  heften  diefer  düng.    Wenn  er  die  Gonfirmanden  des  einen  Jahres  ^ 

Ict  die  wir  kennen,  z.'B;  der  kunftvol^enDarftellung'  unterrichtete,'  mufsten  zugleich  diejenigen,   welche 

pfers  Rr;  Sehnlz  von  Paris,  verglichen  werden  kann,  das  folgende  Jahr  zum  Unterrichte  kommen  welken, 

lotth  mflflen'wir  erwähnto,  dafs  diefes  reichhaltige  dabey  gegenwärtig  fe^,  aber  nur  als  Zuhörer,  ohne  : 

Ihrk  fioh  aiich  durch  die' Sauberkeit  feinet  Drucks  mit  den  andern  zu  antworten.    Das  dritte  und  letzte  \ 

■Mlfapiera  auseeicbBet,  und  mit  drey  fehr  niedlichen  Jahr  mubten  fie;des  Sonntags  nach  der  Vefper  in  feine  • 

tamifiiii  geziert  ift^,  zuderen  erfterm^  die  Einfiedeley  Wohnung  kommen,    wo  er  mit  ihnen  feine  gehaltne  ,« 

m  ^ark  zu  GroCswormfahten^'  die  Gemahlin  des  Vft.  .  Predigt  durcbgieng,  und  freundlich  uiid  liebreich  je-  i 

(e  Zeiehntmg  geliefert  hlit.    In  der  Vorrede  macht  dem  das  Seinig^  fagte. —    Bey  feiner  geringen  £ia^  c 

Vf.  Honnunff  tu   eineitt  mwe^ten  Theil  diefer  nähme  könnte  er,    bis  er  nach  dem  Tode,  feiner  Ger  < 

erunffen^  •  Sem   er    auch  eine  - topographifchn  fchwifter  zu  einem  kleinen  Vermögen  gelangte,  aus 

vöBfAurland  beyznfügen  verfpricht.    Wii^fehen  eignen  Mitteln  nur  wense  für  die  Armen,  thud;  aber 

Foftfetanmg   mit   um  fo  lebhafterm  Intereffe  er  fprach  vi^lyermdgende  und    menfchenfreundhche 

tß^gM,  sl^  ^r.  Freyh.  v.  5.,  wie  fein  ganzes  Buch  Gönn«'  aüfser  feinem  Wohnorte  an,  und  erhielt  von 

ron  ZQUgt,  zu  ^^11  Wandrern  gehört,  clie,  wie^^a»  diefen  jährlich  reiohiiche  Summen.    Ueber  die.Ver* 

mU  io  fcnön  fagt,    nicht  blofs  ein  artiftifches  fon-  weodung  deffelben.  giebt  feinArot^gehülfe,  Faftor  Co* 

rn  ein  heiliges  Auge  auf  die  Sgbönfung  .{allen  Jaf-  pimus  in  Mohrnngen,  folgende  Nachricht.    „  Tr.  be« 

I-     die  den  Tempel  der  Natur  nicnt  als  eine  Villa  obachtete  .bey  feinen  Woblthun  eine  weiCe  Sparfam* 

U   Gemälde  und  Statuen ,    fondern  als  eine  heilige  keit.     Es  wurden  jährlich  von  ihm  mehr ,    als  ein 
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paar  TOoRAlr.  M  hiefigo  HalFsbedarftige  verth^^iil; 
aber  er  gab  baaree  Geld  den  Armen  wenie ; '  dagegen 
fachte  er  auflodern  Wegen  um  fo  mehr  ihre  Be4i)rf- 
nitre  ztt  befriedigen.  Armen  Rindern  kaufte^  erScbul- 
bQchery  bezahlte  fflr  Ge  das  Schulgeld,  i)der  fcbaffte 
'ihnen  die  nöthlgen  KleidungsftücKe  an,^  wenn  der 
Meog^  derfelben  fie  am  3cbulbefuch  hinderte,  Ver- 
armtcin  PerConea  machte  er  anfangs  'kleine  Vorfcbaffe^ 
lind  wenn  fie  dabey  ehrlich  verfahren,  auch  wohl  in 
der  Folge  gröfsere»  bis  fie  fich  wieder  helfen  konn* 
ten.  Oder,  er  kaufte  für  fie  Materialien ,  die  fie  ver- 
albeiten^ muCsteh I  und  dafor  fie  das  Arbeitslohn,  öf- 
ters auch  wohl  das  Geld  far  die  gelieferten  Materia- 
lien, entweder  ganz  oder  zum  Tneil  erhielten.    Be« 


ibnders  pflegte  er  dadarch  Vfele  flrme  Vrauendnimer 
zu  unterftatzen ,  dafe  er  ihnen  Flachs  und  Wolle  zum 
verfpinnen  mittheiite.  Auch  hiervon  erhielten  einige 
nach  Befcbalfenhelt  ihrer  Umftände,  entweder  mt 
das  Spinnerlohn,  andere  alles  Geld,  was  d^irch  den 
Verkauf  an  Oelde  gelöfst  war.  Sehr  viele  Arme 
nnterftOtzte  er  durch  Victualien ;  auch  erhielt  hti  tig- 
Mch  baU  diefer,  bald  jener  Kranke  durch  ihti  feinen 
MUtagstifch«  Häufig  wurde  auch  for  feebs ,  zehn« 
zwCdf  und  kurz  vor  leinem  finde  ftlr  vierzehn  Perfe- 
Den  in  feinem  Hanfe  Elfen  gekocht ,  und  an  Abgriebti^ 
Kranke  u.  L  w-  gefcbickt. .  .  Sein  ganzes ,  aus  einigca 
1000  Gulden  Preufs.  beftehendesi  Vermdgen  yermtdlti 
9t  dn  Stadtarmencaffe. 
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Schöne  KanAe. 

Aas  dem  Briefe  eines  Reifenden. 


.n  dem  crftcn  Tage  meiner  AxJcunft  in  Zunch%e' 
fachte  ich  die  herrliche  Promenade  an  derLimmat,  und 
eilte  Sülomon  Gefsverr^  des  lieblichen  Sängers,  Penkmal 
ftu  fehen.  Allein  ich  fand  es  nicht  mdn:  ganz!  Man 
hatte  diefen  Sommer  die  Mannorplat^en  aus  einander 

gnommen,  um,  wie  es  hiefs,.  für  die  Zukunft  das 
enkmal :  gegen  ungünftige  Witterupg  und  unange- 
xiehme  Vorfälle  belfer  zu  fchützen.  Endlich  Iah  ich 
doch  noch  das  von  dem  vorftorbenen  Trippel  zu  Rom 
verfertigte  BasnUtf^  die  Hauptzierde  des  Denkmals, 
in  dem  zunäobft  dabey  gelegenen  Pavillon,  den,  mir 
ein  Bedienter  gegen  ein  kleines  Trinkgeld  öf&iete. 
Aber  in  welch  einem*  Zuftande  fah  ich  das  Meifterr 
ftiick!  Befchädigt  war  es  an  "fielen  Stellen,  und  an 
mehr em mürbe,  und  voll  Spurqu^dßs  ichädlichen  Ein- 
fluHes  des  iur  den  Marmor  zu  naJIen  ErdftricKs  und 
feuchten  Bodens,  wo  es  bald  zehn  Jahre  unter  fireyem 
Himmel  geftanden  hatte.  Dochdücht  diei^  allein  (cha- 
dete  dem  Kunftwerke  gar  fehr,  auch  die  Ungefcbick- 
lidikeit  eines  gewilXen  Bildhauers ,  d^r  die.Edaubnils 
ffu  erhalten  gewuüst  hatte,  das  .Basrelief  abzugiefsen. 
Koch  hier  und  da  lieht  man^Gyps  zwifehen  dem  Mar- 
mor, und  an  mclnrem  Stellen  iTt  das  Kunftwerk  auf 
eine  Art  befch»digt,  die  nicht  der  Witterung  zuge- 
fchriehen  werden  kann,  Condem  nur  der  IVlt&hand- 
lung  diefcs  MenJGchen,  der  entweder  nicht  verftand, 
feine  AbguITe  zu  verfortigen,  oder  dabey  nicht  mit  der 
gehör;  gen  Vorfichtigkeit  zu  Werke  gieng.  An  deir  fte- 
henden  Figur  zur  Rediten  find  an  der  ausgeftreckten 


linken  Hand  oben  die  äulserften  Gelenk^  des  dritte«, 
und  vierten  Fingers  ahgebrocten;  an  der  rechten  lijm^' 
die  ein  Schälchen  häU,^  und  vor  einigen  Jahroi  v<m 
neuem ,  obgleich  nicht  auf  das  Befte ,  gemacht  wntdc^ 
i£t  der  Zeigühger  abgebrochen.    An  beiden  Froren  ift 
unten ,  an  den  Fulszehen  auffallend  abgekratzt    iU- 
dem  linken  Vorderarme  der  Figur  zur  linken  ift  ein. 
ganzes  Stück  von   der  Oberfläche   des  Marmors  wcfi 
Auch  an  einigen  Früchten  in  dem  Körbchen,  das  d^ 
Figur  auf  den  Tifch  fetzt ,     fchemt  hier  und  da  abge« 
kratzt  zu  feyn.    Läfst  man  den  Backen  «Finger  fachte 
über  die  Figuren  hingleiten,  £0  fühlt  men,    dals  te 
Marmor  an  vielen  hervorfpringehden  Partien  Icfaidb- 
rig  zu  werden  beginnt;  auch  an  der  Draperie  derFi% 
gur  zur  linken ,    und  an  dem  einen  Ful!se  fieht  man 
auffallende'  Spuren  des  nachtheiligen  Einflufles  ieg 
Feuchtigkeit.    Woher  aber  a^  d^r  Figoi* .  3uc Jtecfaftes. 
an  dem  linken  Arme,  gerade  unter. dem  Einbogen  ei%'' 
Bruch,  gajiiz.<jucr  über  deu^Arme  entftand,  ift  £ch««./ 
rcr  zu  entfcheiden.     Auch  fohi^  mir,    was  idi  zirar 
nicht  geradezu  behaupten  will ,  an  der  epidn  Acfafel 
ein  Stück  abgebrochen  und  nur  wieder  «ngefetzt  wor- 
den zu  Xeyn,    Man  £^t ,  0as  Basrelief  follc  in  dem  P». 
villon  aqfgeftellt  werden,   n^pbdem  es, vorher  Tefbn- 
rirt  feyn  wörde.     Beffer  wÄire  es,  man  JEtellte  es  «o^ 
fo  wfie  es  jetzt  ift,  bis  ein  guter  Genius  einft  einsü* ' 
gefchickten  Küfiftlep:  n*ch  Zürich  fuhrt,  der  et  zu  i*^*^ 
ftau^ren  verf teht , .  als ,  defs  mm  es  noch  einaal  dsB*  i 
Händen  eines  Mannes  vertraute,  der  £ch  vor  eiaiMB 
Jahren   durcji,    vermuthlich  wohlfrUic,    ReitaivaSlK  ' 
der  einen  Hand,    und  nachher,  durch  die  fo  ob«8  «^ 
wähnte    unglückliche    Behandlung  .Ab&  KunfiwtflBi 
beym  Abgiefsen,  fo  gar  nicht  als  einen  MeiXter  h^mß* 
bigt  hat.  ^    *  . 
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WISSS.NSCHAFTLICHE    WERKE. 


G£SCHIC«TB. 

|}GiKSSEir,  b.  Heyer:  Nie.  Gotifr.  Eichhoffs 
(  Pror^tors  am  Herzogl.  NalTauircbeo  Gymnauum 
zu  Weilburg)  fynchroniflifche  Tafitu  über  dU  mitt- 
tire  und  neuere  Gefchichte.  Zum  Gebrauche  der 
oberu  Klaffed  in  d^n  Oymnafieo.  iSog.  5  Blätter 
Jogr.Fol.    (12^-)  , 

a)  Leipzig,  b.  SteinacUer :  ^Mu  Plcots  chrono- 
log.  Tabillfin  der  allgem.  If^eUgefcIncku  von  der 
SdiopfuBg  bis  i8o8«  nach  Abbe  Lengtet  du  Fres- 
uou.  A.  d.  Fraoz.  aberf.  (von  JVmckerU)  Erßmr 
Tbeil.  1809-  XLu.a^S.  g.  —  (DieferTheil 
wird  aucb  unter  dem  Titel :  Ckronotog.  RtgenUn- 

,  uMleu  vom  Anfange  der  Staaten  bis  igoS-  »•  ^  w.» 
eioa^eia  verlauft.)    ( 1  Rthbr.  4  gr.) 


Dec  Thatfachen  immer  gewaltiger  anwacbrende 
Maffe  zweckmifeig,  kurz  undklar  zu  ordoen, 
^£e  ohne  Mfthe  zu  merken»  und  lange  zu  bewah- 
fea».  wird  ein  täglicb  fqhliMireres  dringendes  Bedarf- 
üb^  Diere  Aufgabe  ilt'aber  von  keiner  der  voriie- 
Mden  Scbrtften  gel5{t  InddTen  find  wir  auch  weit 
imfemt,  dieten  Jaabftab  m  eine  derMben  zal^en: 
wir  woUen  vieLnehr  jede  nach  dem  Zwecke  beorthai- 
Ibi,  den  fie  fich  faibft  vorgefetzt 

Den  Scbttlzweek  des  vis«  von  Nr.  i.  kann  man 

4ibbt  tadeln,   die  Abficfat,   zugleich  der  ungebOrli- 

dMo  Kälte  gegen  nnfrer  Altvordern  kraftvolle  Sprache 

•id  Denkmaler  entgegen  zu  arbeiten ,  die  io  feiten, 

ih  verfchrieen  ift,  verdient  alles  Lob,  und  Ober  das 

Jem/  und  Zuwenig  wollen  auch  wir  nicht  mit  ihm 

telileii.    Anf  filnf  Tafeln  ift  die  mittlere  Gefchidhte, 

4rdfAe  er,  feinem  Plane  angemeßen,  mit  Auguftus 

W^«»^«    Itfst,    und   die   neuere   enthalten.      Die 

•Bmdow'icben  Tafedn  find  im  Ganzen  weit  reichhaiti- 

tsr,  aber  die  Sichhoff 'foheii  haben) hie  und  da,  be« 
Oders  in  der  Xdteratbr,  ihres  kleineren  Umfanges 
ungeachtet,  eine  far  das  jugendliche  Alter  grö&ere 
IDarheit,  und  manche  treffliche  Bemerkung  (z.  B. 
'id  a.  1697.  )•  Sollen  fie  aber  des  Vfs.  Zweck  voll- 
*"  Den  erfüllen:  fo  wären  weniger  Wiederholun- 
,^  gr5&er0  Genauigkeit, .b^^oJintere  Zahlen,  ofk 

:h  mehr  Angaben  zu'vi^Ünfchen.  —    So  pnd  die 

ffanfte  und  achte  Spalte  der  vierten  Tafel  offenbar  zu 
ann,  uuBsnohtet' nocbRaum  war;  dit  dritte  der  fünf- 
ten Taäaber  ift  dnnkd,  da  fO»  S^nien,  HoHand 
'-flnd'  PottoBal  tn^eicii  nur  du  Mnr  fefamaler  Raiifn 
-kattinai  würde..  Zuiareilen.fehlai^  dfa«  uatlrigftiwi 
-V  •    JL  U  Z.  1809«    IM^^  ^«Mt 


Zahlen ,  öf^er  (z«  B,  bey  Regenten  u.  (C  w.)  find  Ce  zu 
unbeftimmt,  wo  bey  allen  das  Antritts-  oder  Sterbe* 

{'abr  hätte  beybehalten  werdeof  follen.  —    Qanz  un- 
liftorifch  find  Ausdrücke ,  wie  die  folgenden :    Die 
Abafflden  find  Kaifer  und  Päpfte  zugleich  —  die  Cha*^ 
lifen  find  bloCs  Päpfte  —  deutfche  Gelehrte  im  eilften 
Jahrhunderte,  •—  lo  virie  wir  auch  bezwtifeln ,  dafs  dpa 
eilfte  Jahrb.  die  Scheidewand*^der  mittlem  und  neüerU 
Welt  fey.    Aufserdem  vernriffen  wir  die  Genauigkeit^ 
die  man  mit  Recht  von  Gefchichtatafeln,  befonders 
für  die  Jusend,  fordert,  welche  fich  Zahlen .  leicht 
einprägt :  denn  wiewohl  der  Vf.  fchon  felbft  DrucK- 
fehler  und  Verbefleniogen  angegeben  hat ,  fo  haben 
wir  doch  noch  eine  stiemKche  Menge  derfelben  ge- 
funden, die  den  allgemein  bekannten  Antraben  wiaer* 
ftrdten ,  und  wovon  wir  enr  die  wichtigen  aushebm 
wollen :    Taf.  i.  Oftgotben  in  luüien.  479.    lies  489« 
Alemannen  gefchlagenv.  Julian.  258«  liesiK%.  Schlacht 
bey  Zaipich.  495.   tks  m6.     Krieg  ArUices  25.  mit 
Hadrian.  114.   U$s  mit  Itrajan.     2&nobia  gefchlaffen 
von  Aurelian.  225.    tiit  273.     China.  Tang.  6i7  oia 
709.  Heä  907.  *—  '  Taf.  2.  Spalte  i.  Chlodwig  fcnlägt 
Alaricfa  2.  5P8*  lies  507.  (bej  VpugU).     Die  Würde 
^er  Hausmeyer  erblich.  613.  tiis  639.  (und  da  felbft 
nocb  nicht  eigentlich.)    Sp.  2«  Slavifche  Stämme.  — 
Sets^  hmzu:  die  Czecnen.    Sp.  4*  Phocas  503«— 6  lo. 
lies  6oa.    Sp.  6.  Diongfius  Exinus.  556.  —  Er  ftart» 
fehon  536.  —  'Taf.  7.  Sp.  i.  Bey  Lud wig^em  Kinde 
für  00,  tiis  99.  Sächfifche Kaffer  911  — 1002.  /f^^i02^« 
Louis  Faimani  f  986.  Hes  987.     Fränkifche 


1024 — II 37«  tiis  bis  1125.  (denn  Lothar  war  Herzog 
zu  Sachfen.)  Heinrich  4.  zu  KanofTa.  1076.  lies  loj^. 
(im  Januar.)  Sp.  2.  Englifche  Monarchie.  %2S.  fckou 
827.  iueno  erobert  England.  986.  '—  Zwejfdeutig* 
o86«  trat  er  die  Regierung  an,  1014.  eroberte  er  Eng- 
land. Sp.  g.  Wittekind,  HJteßer  Gefchichtfchreiber 
der  Sachlan.  —  Ift  nicht  genau.  Der  Poeta  Saxo» 
Anonymus  Corbejenfis  und  Meginhard  waren  älter.  — > 
Taf.  4.  Sp.  I.  1347.  Kari  4.  Luxetfiburg.  — r  richtiger 
1346.  Karl  4.  war  übrigens  Mark^af  von  Mähreu. 
Rhdnifcher  Städtebund.  1247.  richtiger  1254.  Sp.  %• 
Unter -ItaRen  feit  1150.  unter  Roger  2.  —  fchon  feit 
1130.  Sp.  4.  -Richard  Löwenherz.  1198*  lies  118^. 
Sp.  5.  Jonann  i.,  Kg.  v.  Portugal.  1395. /rfto»  1385* 
Sp.  9.  Kafimir  2. ,  Kg.  v.  Polen ,  unterwirft  fich  Preu* 
fsen.  liis  Kafimir  4.  Sp.  11.  Gutenberg.  Buchdrucker* 
littDflt.  1419.  fchon  1436.  Sp.  12.  Paris  crße  Uhiver« 
fität.' —  Iit  nicht  genau.  Bologna  wars  früher,  fchon 
vcüKaifae Friedrioh  i. 4urch  die  bekannte  AuAsuHca 
(4)K  luit 
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» 

tnit  PrivilegleB  liegabt.  (Dann  find  in  dieferl  Spalte 
Möfehoputns  und  Peroitus  aufgeführt.  Diefe  konnten 
den  weit  wichtigern  Getnl^ius  Pletho  und  Poggio  Platz 
madhen,  wie  denn  der  bedeutende  fTithelm  Occam 
ganz  fehlt.  —  .  Taf.  5.  Sp.  i.  Franz  abdioirt  la«  Aug. 
l8o6.  lies  6.  Aug*  Luneviller  Friede.  loSi«  tiis  lioi. 
Sp«  2.  Karl  7.  His  Karl  g.  Sp.  3.  Philipp  a.  von  Spa- 
nien^ I5a8.  —  Erfl  1556.  ward  er  König.  Sp.-6.  Öu- 
ftav  3.  Adolf.  1796.  ricküger'Gviü'sLV  4.  Sp.  lo.  Mu- 
fiapha  3.  1695.  lies  Muftaj^a  a.  Auch  hätte  im  i6ten 
Jahrb.  ein  Ulrich  van  Hütten  ^  und  im  i7teB  ein  Herr- 
mann  Kanring  keineswegs  vergeffen  werden  foUen.  -*- 
Wenn  wir  uns  freuten ,  dafs  der  Vf.  mehr  Achtung, 
als  gewöhnlich,  fflr  unfere  idtdeutfche  Literatur 
.hege:  fo /finden  wir  dagegen  die  neuere  zu  unroU- 
ftändig  berührt.  Es  fcheint, .  der  Vf.  hat  blofs  ver- 
ftorbne  Gelehrte  und  Dichter  aufführen  wollen ;  da 
'.indeffen  doch  Ein  Paar  noch  lebende  benannt  wör- 
!den,  fo  ift  es  auffallend^  da  die  Tafeln  doch  bis  1800 

Sehn,  hier  folche Namen,  wie'lf^ietand^  Herder,  Schill 
r,  (Söthey  und  üo  viele  andre  der  berühmteften  Le- 
benden, die  bereits  vor  1800  in  der  wiffenfchaftlichen 
tind  fchönen  Literatur  fich  vorzüglich  ausgezeichnet 
. hatten  ^  nicht  zu  finden.  Hr.  EieMujff^  der  als  ein 
fehr  verdienter  Schullehrer  bekannt  ift,  wird  bey 
einer  neuen  Auflage  diefe  Tafeln  durch  folche  Zu-, 
,ßxik  und  Verbefferungen  gewits  noch  brauchbarer 
machen.         * 

Peryf.  von  Nr.  a«,  ^em  IHcotj  hat  vor  Kurzem 

hengiets  bekanntes  Werk ,  nach,  der  Ausgabe  von  Bar- 

^beau  de  la  Bruyire ^  1778* >  bearbeitet,  weniges  weg- 

SelafTen,  vieles  erweitert  und  hinzugefidgt,  und  &m 
Mbey  der  Schriften  von  Robertfan  -r-  Gibbon -^Hekanlt  *- 
Velly  —  Villaret  ^  Gßrnifr  — •  GaUlard  ^  Mattet  *- 
SeneUer  —  Lacretetle  —  Usher  —  Calvifius-^  Petau  — 
Sage  —  Blair  ^  Rotlin  (deffen  Werk  das  befle  über 
mite  Gefchichteüf)  —  Koch  —  der  Fartde  verifier  tes 

,  dates  -^  und  des  Wörterbuchs  von  CAaudan.tLud  De* 

\  tandine  bedient.  Er  hofft  und  bittet  um  Nachficht, 
die  man  ihtn  bey  feinem  unffemcinen  Fleifse  gern  ge- 

"fiatten  wird.  Nur  detEimeitung  hStte  er  fibh  ohne 
Schaden  überheben  konnep.  Ueber  jB^gr^und  NuUeen 
jdtT  Gefchichte  tnüffen  wir  eine  langw^eilige  Tirade 
JiolUn^Sy  bey  den  Bülfswißenfchqften^  Geographie  — 
Statiflik  (von  welcher  er  einen  eignen  Begriff  hat)  — 
Genealogie  und  Chronologie,  allbekannte  Dinge,  und 

.  nicht  einmal  vollftändig,  hören.  •«-  Das  Zahlen  nach 
Jahren  vor  und  «OfA  Chriftus  fey  eigentlich  ungemäch- 

'  lieb,  da  es  doch  gerade  für  das  Gedachtnife  fehr  ge- 

.  jnäcblich  ift,.  zwey  Dinge  mit  einer  Zahl  zu  merken. 
.Die  Gercbichte  wird  dann  nack  abgetheilt  in  die  IMi- 
fckSy  d.  fa.  in.  die  des  ifraelitifchen  Volkes «  und  in  die 
Weltgefchichte ,  ein  Beweis«  wie^  fehr  deir  Vf.  noeb  zu- 
rück fey ,  wj^  denn  die  gewäliJten  -Periöden  in  der 

\  üZ/M  Gefchichte  nur  Herkc^^ninilich^  und  die  .in  der 
neuem  keineswegs  verftändig  angefetzt  fiikd%  da  ijire 

.Wahl  Dicht  fo  willkürlich  ift,  als  der  Vf.  glaubt. 

Diefec  Mängel  ungeachtet  trägt  das  VV^rk  unirür- 

«kennbare  Spuren  auf3eronlent.liohen  Fieifses  und^j^- 

.  wiffenhafter  Gaumiek^S» .  7^  disW.  JEfiofickt  i^ea 


von- grofser  Brauchbarkeit;  aber  ob  es  den  Zweck 
des  Üßberfetzefs  erfülle,  bezweifehi  wir  mit  Grande 
Oer  hohe  Preis  des  Originale '  (7  R^Ür.  i&sr«) 
und  der  Umftand,    dafs  kein  Band  vereinzelt  wirütl 
«ooh  werden  kann,  •  feiner  Einriehtuog  wegen,  be- 
wogen Verleger  und  üeberfetter^  beidem  abzubelfei. 
Estehle,  fagt  der  letztere  richtig,  an  einem  Werke, 
das  'dfe;  merlcwürdigen  *Ereignilte,  Namen  und  Tbl* 
ten  in  der  Zeitfolge  gebe,  und  ein  Fingerzeig  itc  d« 
GedaehtniiSs  fey :  Breio^s  Tabellen  leyen  unbebftK« 
lieh,  und  die  fynchroniftifche  Ueberficht  durch  dii 
ethnographifche  Ordnung  ei'Ichwert,  welches  letzten 
vnr  keineswegs  finden.     Und  woil  Picot  die{em  ^ 
helfe:  fo  überfetze  man  fein  Werk  in  irey  woblfeäen 
Bänden ,  Sie  zum  Gebrauch  funger.StudierendeB  ver* 
einZelt  werden  können.    Der  erße  (der  vorliqreflde) 
enthält  demnach  elnchfonologifches  Verzeicboäo/br 
bekannten  Regebten  (Confuln,  OrdensmeJfter,  Her- 
zöge, Grafen,  Markgrafen,  Dogen ^  Erzbifcböfe und 
Bilchöfe  mit  einbegriffen),  die  von  den  Slteftenbit 
auf  unfere  Zeiten  regiert  haben.      Der  zweftt  dne 
chronologifche  Angabe  der  aüermerkwürdigfteo  & 
eigniffe  jedes  Jahrs  von  ErfehaflPung  der  Weh  (!|  bil 
180g«     Der  dritte  endlich' eine  chrt>noIog.  DarfteUing 
der  ausgezeichnetfken  Mehfchen  aller  Zeiten.  —  Gs 

Bofses  Unternehmen,  das  wahrlich  zu  lobeA  iki 
enn  fo  findet  man  in  diefem  erflen  Bande  eine  [mA 
der  von  Lenglet  berichtigte)  ebronolog.  OrdnuDgiifl 
welcher  man  die  Biographi«en  bey  nutarck,  CSn^ 
.PümfaniaSy  Diogenes  v.  LaMe  und  Xenofhon  zu  leta 
bat.  Ferner:  die  jfldifchen  Könige  nach  des  FifftdOi 
die  römifcben  Confuln  und  Tribunen  nach  deraft 
Cairou  und  RauitU  verglichenen  Ordnung,  and  mdl 
Rebsnd,  die  Päpite  nach  der  Art  de  verißer  les  ütOk 
rund  noch  einmal  nach  Lenglet  u«  f.  w.  — *  Man  fieki^ 
dafs  das  kleine  Buch  vortrefflich  zum  NachfcUegtt 
ift,  wiewohl  es  bey  deir  uozweckmäfsigen  fiinrw 
tung  fchwer  hält,  etwas  zu  finden,  aber  man  üdrt 
auch,  dafs  es  nicht  ift,  was  der  Ueberfetzer  danoi 
machen  wollte ,  ein  Fingerzeig  fürs  GedäekbKß,  ^ 
ein  Handbuch  für  Studierende ^  die  daraus  1^^^^ 
len.  Dann  hätte  man  weit  zweckmäfsiger  alte  ^<y 
Bände  in  ein  Werk  zufammengefchmolzen^aderdoch 
von  den  Regenten  mehr  beygebraobt,  ak  die  bloSa 
Namen,  die  kein  Gedichtnifs  ^uf  diefe  Wäfe bebai- 
ten  kann;  eben  fo  wenig,  ais^  die  Namen  der Kikade^ 
tage.  —  Die  eiBgefchliobene»  DruckfcUir  finJ  J», 
vorher  zu  berichfeigen ,  In •  wie.  auch  $1 XXXV«  Z.  il» 
-V.  u.  Ko^h  für  JKbcke  ^bul  lefen  i(L  *     v .  * 


von  uretzmin/rn.  ^"Kraer  öand.  l^rm  mspr 
tes  Heft^  ifoÄ.    401 'S:  ''^u/evterWüii.  ,fW# 
'       Heft/  igc9.;.i47  Sl  g.  ''^     -  ^  .^'^  • ;     ,  , 

•if.Eift  jun|Ql^  Mlanpfijihut.gafei«'Wohl,  wbsb  er»» 
i;V«i»,  der  Gefechts  tünts  Vattr&ndes ; einen.  »- 
Tff^tf  n«(ihi«igenemX}efoh«ackb  nboht ,  <  imda^Oaflit 
iauijUihrinhü^  md  da$f£inlEeliia  naoli  wd  üdi.aol- 
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tüürf}« ;  aber  es  m  nicht  woM  geth»)  wenn  er 
iBefe  feine  Arbeit 'foffleicb,  und  ohne  die  Vorarbeit 
tad  Peile  mehrerer  Jahre,  drucken  läfst,  und  kaum 
felbft  Lehrling,  fchon  als  Lehrer  Andrer  auftreten 
will.  Auch  bearbeitet  wohl  ein  angehender  Gelchicht> 
Ichreiber  diefes  oder  jenes  einzelne  Thema,  um  feine 
KrSf^e  zu  verfuchen ,  und  die  Meinung  des  Publicums 
eher  fich  einzuholen ;  aber  Arbeiten ,  die  das  Ganze 
umfafTen  fdlien,  verfchiebt  er  befcheiden,  bis  er 
^nrch  einzjelne  Ausarbeitungen  und  fortgef^ztes  Stu« 
dinra  den  Kreis  feiner  Einfichten  erweitert,  und  die 
^Nder  geClbt  hat.  Indem  der  Vf.  die  Gefchichte  des 
öftreicbifchen  Staats  .ungefähr  n^chÜrißfr^sPlan^  d.h. 
Bierft  die  Gefchichte  des  eigentlichen  •  Oeftreichs, 
dann  bey  Gelegenheit  der  einzelnen  Vergrölsemngen 
ergänzuQcsweite  xlie  Gefchichte  der  andern  Länder 
iafechs  Heften  und  zwejf  Bänden  nüchfecks  Perioden 
Ürfem Sollte,  hat  er  etwas  unternommen,  was  fflr 
leine  Schultern  noch  zu  fchwer  war.    Eine  weitläuf- 

/ligB  Kritik  wäre  hier  am  unrechten  Orte,  wir  heben 

ams  einigen  Heften  nur  wenige  Proben  heraus,  um 

dem  Vf.  tbeils  Sach-  und  Forfchuiigsfehler,    theils 

^e  noch  mangelnde  Bildung  feines  Sils  bemerklich 

:  Stt  machen. 

im  rr/lM  Hefte,  der  die  alte  Gefchichte  Oeftreichs 

^  »S984»  p'der  bis  zur  Ankunft  der  Babenberger  um«- 

^fst,  id  es  gleich  anfangs  unangenehm,  von  Scythen, 

j&yperboräern  und  Gelten  alte  rabeln  zu  lefen;.  aber 

>reiterhin  ftöfst  man  häufiff  aufstellen,  die  einen  völ- 

vgBD  Mangel  an  hiftorifcner  Propädeutik  andeuteii. 

JLho*:  „Neftor  berichtet,  dafs  die  Slavifchen  RofTa- 

jPen  oder  Polaben  aus  Sarmatien'an  den  Dnepr  cezo- 

\gj^  feyen,  und  Kiow  an  dem  eben  genannten  FiufTe, 

Jiebft  Novogrod   an   der  Wochilow  erbaut  hätten.'* 

I  ß*  55«  •    9*  Der  Name  Sldveh  Toll  aus  dem  verderbten 

\*iSelovani^  von  Seto,  Ort,  entbanden  feyn.*'     S.  65.: 

i^Oem  König  Flaccitheus  folgte  46X.  X^'^^  486.)  fein 

^rerftgeborner  Sohn  Fall'öty  hx^m. FalVöthens ,  auchFatfd 

^(Pfan)   genannt,    von  welchem  die  Stadt  Wien  den 

'namen'  faviancL  erhalten  haben  foll. "  —     Eine  Probe 

[des  widerlich  gezwungenen  Stils  fey  folgende.  S.  34.: 

^Das  Hauptgewerbe  ffer  lUyrier,  Dalmatierundiftrier 

„war  Seeräuberey ;   diefer  Ürnftand  mufste  dem  erobe- 

lunesfQchtigen  Reim  einen  willkommenen  V<ft-wand 

\tM.  ihrer  allerfeitigen  Unterjochung  gebend  um  fie  da- 

.durch  in  jene  gaTcerenartigß  Verbindung  zu  bringen, 

ikraft  welcher  immer  ein  neuer  Sklaye  zu  feinem  leuf- 

zenden  I^aqhbär.an  die  Ruderbank  gefchmiedet  wur- 

de9  damit  das  Raubfchiff  der  Republik  neuen  Kor- 

«£urenzügen  entgegen  geführt  wQrde." 

J^       Reci  fibelrgeht  das  xweyie  Heft,  welches  die  Ge- 

•^Micbfe  Oeftrekjhs  unter  den  Babenbergern  und  wäh- 

^Mnd  d^sZWIfcl^nreiche?!  bis  zur  Schlacht  von  Laa, 

"^Äi.  vom J. 9^(5— -1278.  abhandelt,  und  das  iriüe,  wel- 

•dies  von  Kuoolbh  von  Habsburg  bis  M  :ximili<in  I. 

reicht,  um  aus  deih  vkfi$n^  He«?  die Gercbichte  bis  zu 

Ferdinand  11:  fortfahrt,   einige  Beyfpiele  anzuführen, 

dafs  dem  Vf.  bey  der  Bnarbeitungdefielben  zwar  fchon 

Bsrmajfr'4  öftreichifcher  Piutarcn  i  aber  ohne  merk* 


liehen  Nutzen  und  Erfolg,  vorgdeuchtethabe.  S.109*! 
„  Der  gro&e  Siignmnd  mthori  von  Somlyo  ward  i67a. 
if^oywoie  vi)n  Siebenbürgen,  und  nachmals  König  von 
Polen.**  S.'6i.i  »Erft  1234.  wurde  Ungarns  Ariftb- 
kratie  durch  Einrichtungen  zu  Gunften,  de»  drittelt 
Standes  etwas  befchränkt. "  S.  63. :  9,  Bela  nannte  fich 
einen  König  der  feit  1239.  in  der  Nähe  von  Pefth  an« 

Kifiedelten  Cumaner.*'  S.  65«:  nPie  Sei^  Städte  des 
snifchen  Reichs,'*  S.  7a :  MMatth.  Corv«  errichtete 
zweyftebende  Regimenter,  worunter  die  noch  heut 
zu  Tage  bekannte  üchwarze  Legion  war**  u.  f.  w.  ^ 
Zur  Probe  des  Stils  diene  folgendes.  S.  r44.:  »Dem 
Baibin  und  einem  eigens  in  Europa  vertheiiten  Mani« 
fefte  der  böhmifchen  Stände  zufolge  ift  diefes  Exfem^ 
flririn  eine  alte  landesübliche  Gewohnheit,  und  eina 
durch  Laadtagsbefchlaffer  angeordnete  Ahndung  det 
Verletzungen  des  Majeftätsbriefes»  Nun  erlaubten 
fich  die  Stände,  da  fie  die  Brücke  der  Rückkehr  zurti 
Gehorfame  hinter  fich  abgevi^orfen  zuliaben  glaubten^ 
allen  möglichen  Unfug**  n^  f.  w.  S.  146.:  ),  Warum 
maßen  doch  die  Beyfpiele  der  Gefchichte  immer  ud* 
senfltzt  hinter  den  folgenden  Generationen  in  todteft 
MaCTen  aufgehäuft  liegen?'*  ü.  f.  w.    ' 

Zu  diefen  Mängeln  des  Werkes  gefeiten  fich  nuA 
noch  häufige  Druckfehler.  Der  Vf.  liat  am  Anfange 
eines  jeden  Abfchnittes  die  hieher  gehörige  Literatut 
beyzubringen  gefucht,  aber  auqh  hier  Maogel  an  Ute* 
rarifcher  Umficht  und  Beurtheilung  gezeigt.  So  z.  B^ 
Heft  IV.  S.  137.  citirt  er  Schillefs  Gefch.  des  30Jäh- 
rigen  Krieges  mit  folgendem  Beyfatz:  9»  Ein  faft  all« 
beKanntes,  wiewohl  Tehr  partevifches  und  zu  fehj^ 
ftilirtifches.(!!)  Werk.**^  Ä7irÄr/«*x Unbefangenheit 
in  Hiaficht  auf  die  proteftantifchen  Angelegenheiteh 
ift.  nach  IV.  S.  97.  (es  ift  von  feiner  Reichsgefchichti 
die  Rede)  eben  nicnt  immer  zu  empfehlen. 

Das  Beftreben  des  Vfs«,  in  dergleichen  Angele^ 
genbeiten  unbefangen  zu  feyn,  ift  unverkennbar,  wenn 
'es  auch  demfelben  an  confequenter  Haltung  fehlt; 
diefs  fcbildert  fich  in  folgenden  Stellen  aus  feiner  Ge« 
fchichte  Maximilians  II.  S.  119.:  »Im  Allgemeinen 
war  es,  wie  fchon  erwähnt  worden,  dem  (Teilte  ded 
Jahrhunderts, nach,  fchlechterdings  unmöglich,  den 
proteAantifchen  Gottesdienft  damals  unbedingt  im  gan- 
.  zen  Lande  zu  erlauben.  So  fehr  änderten  fich  indeüeäl 
:die  Zeiten,  dafs  die  nunmehrige  proteftantifche  Geifl^ 
lichkeit  nnter  die  achtnngswertheftenStOtzen  der  bOr^ 
gerlicben  Ordnung,  der  Anhänglichkeit  an  FdrTten 
und  Vaterland,  und  der  reinften  Chriftüsmoral  und 
Verträglichkeit  mit  un geheuchelter  Werthfchätzung 
zu  zählen  ift.  Aber  der  damals  herrfchenden  Stim- 
mung der  Gemütber  zu  Folge  .beneideten  die  Katho-  . 
liken  ihre  proteftantifchen  Mitbdrger  um  den  ihnen 
'Zugeftandenen  freyen  Gottesdienft,  und  letztere  fahen 
in  den  kathofifchen  Bewohnern  Oeftreichs  nutNeben^ 
btihlerund  Feinde.**  S.  ii^.  „Einen  Beweis  der  re- 
ligiöfen  Unveftrtglichkeit  tmd  Rohheit  diefer  Zeiten 
liefert  der  Umftand,  xlafs  die  katholifchen  und  pro- 
teftantifchen  Landftän()e  in  dem  Wiener  Landhaufe 
zweyerley  Strien  hatten,  deren  MauerdeckeSchweins- 
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ktofe  tmd  andere  Embkice  enthält  (emhielt),  wo« 
durch  fie  fich  wechfels weife  verhöhnten.  *'  —  Hätte 
der  Vf.  doch  neben  des  Opitz  (S.  lao.^  auch  der  Je- 
fuiten  gedacht;  der  Fehler  war  aui  beiden  Seiten»  und 
Aktion  aog  Reaction  nach  jQch. 

Zwickau  u.  LeiWiö,  b.  Schttaaann:  BijfirSgi  zur 

Gefchickte  der  alten  Wenden  und  ihrer  /Tanderun- 

gen ,  nebft  einigen  Vennutbungen  ron  dem  Berg« 

baue  d^rfelben  im  Sacbf.  Erzgebirge»  von  Chü 

ßoph  Sehreiter.  1807.  XIV  u.  128  S.  8*    {12  gr.) 

*  Ein  intereffantes  Tbemd,  aber  febr  fcUecht  bear- 
beitet. X>em  Vf.  fehlt  alles  Talent  zu  Unterfuchun- 
eti  der  Art,  als  der  Titel  mkOndigt.  Seine  Begriffe 
ftd  eben  fo  verwirrt,  als  feine  Anfichten  unnatadich. 
Man  kann  ganze  Seiten  lefen»  ohne  zu  merken,  was 
crr  will :  aber  urplötzlich  wird  man  mit  einem  Sqhlu& 
fiberratoht,  den  mau  nach  den  Vor-derfätzen  unmög- 
lich vermuthen  kann.  Zup:  Beurkundung  unfres  Ur* 
theils  heben  wir  einige  Relege  aus :  w^r  nach  meh« 
rem  toftera  ift,  ipag  me  Schrift  felbft  lefen.  Anfangs» 
fagt  er,  l^fsen  die  Heripanduren,  deren  Name  nach 
^äetunf  durch  deutfche  Bergbewohner  erklärt  wird» 
in  Mejlsen,  und  auch  im  Erzgebirge»  wurden  aber 
bey  der- Völkerwanderung  von  den  Slaven  verdrSngt. 
Den  letztern  kann  nicht  alle  Cultur  abgefprochen 
werden.  Um  diefen  Satz  zu  beweifen ,  Ichttgt  der 
Vf.  folgenden  originellen  Wee  ein.  (S.  7.)  Man  be- 
jTchuldigt  die  Slaven  der  Menfcnenopfer ;  diefs  tbaten 
die  Mexicaner  auch»  ein  Volk»  das  wir  iaoch  jetzt 
feiner  Cultur  wegen  bewundern:  die  Slaven  liebten 
den  Ackerbau  (?)  und  die  Viehzucht  und  —-.waren 
keine  Bärenhauter»  wie  die  Deutfchen.  J^  der  Reli- 
ion  waren  die  Deutichen  eben  fo  abergläubilch »  wi^ 
ie  Wenden ;  auch  fie  hatten  eine  grofse  Hoehachtung 
für  die  Pferde»  aber  die  Deutfchen  gingen  noch  einen 
Schritt  weiter»  indem  fie  die  Pferde  nicht  blof&  fOr 
heilig  hielten  und  fie  als  Propheten  aniahen  »fondem 
diefdben  auch  fchlachteten  uod  afsen ,  worin  fie  den 
robeften  Kaimucken  ähnlich  wurden.  Dieüs  ift  alle$» 
was  mit  vieler  WeitCchweifigkeit  von  der  Cultur  der 
Slaven  gefegt  wird ;  aber  der  Vf.  weifs  daraus  den 
SchlttCs  zu  ziehn :  ,,  Fotgtich  mögen  die  Wenden,  und 
Deutfchen  in  Anfehung  der  Cultur  fich  ziemlich»  wie 
ein  Ey  dem  andern»  ähnlich  geCehn  haben***  Von 
4ler  Lage  und  den  Sitzen  der  flavifcben  Stämme  wird 
iufserft  verwirrt  eebandelt.  So  gelehrte  und  fleifsiga 
Männer  hier  aura  vorg^rbeitet  haben»  bleibt  einer 
genauen  Kritik  doch  noch  vieles  zu  beftinunen  und 
zu  berichtigen  übrig;  aber  der  Vf.  hat  nicht  die  ent- 
f erntefte  Ahndung  von  dem »  worauf  es  hier  an- 
kommt. 'S.  i8*  erwähnt  er  der  Infchriften  auf  einem 
Heiligenbilde  in  der  Kirche  des  Dor£s  Thoffen»  die» 
auf  eine  ganz  tmbegri»fliobe  Art»  vom  Tor  und  von 
ganz  neuen  Gottheiten ,  O^  und  Tr ,  erklärt  werden : 
,, gemeiniglich»  fetzt  Hr*  »S>.  hinzu»  glaubt  man»  daüs 
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Tor  nur  von  den  Deutfchen  terebrt  ward;  aber  er 
mufs  auch  den  Wenden. bekannt  gewefeo  (eyn,  w^ 
er  in  der  Kirche  zu  Toflen  neben  dem  Bilde  des  hd^ 
ligen  Martins  ^geftellt  war."  Eine  vortrefflicheAiv 

äumentation  !  S.  30*  kommt  das  eigentüche  Hauj^  ' 
lema:  vom  Bergbau  der  Wenden.  Der  Vt  fangt 
mit  Unterfuchungen  über  den  Bergbau  der  alten  Deut* 
Cohen  an;  und  um  das  hohe  Alter  delTelbai  zu  bewdr 
fen»  nimmt  er  zu  dep  wunder lichften  Ärgamento) 
feine  Zuflucht.  Nur  auf  eins  will  Rec.  auhnerklaia 
machen :  die  frühe  Bekanntfchaft  der  Harzhergwerl(^ 
foli  folgende  Stelle  aus  Ottfriti  beweifen  #  und  Hr.  & 
überfetzt: 

Tu  ift  filu  feizzit. 
Harto  ift  iu  geweiztit. 

[Es,  das  Land»  Franken»  ift  febr  fett»  /für  (hark^ 
uatde)  ift  diefs  bekannt  j    Jetzt  ift  viel  Keicbtbum»- 
zeit,  derJffarz  iit  jetzt  geweizet.  (?)     Von  gleicW 
Befchaffenheit  find  alle  die  andern  Beweife.    Nack 
allerley  unzufammenhängenden  Notizen»  derea  oiiji 
here  Beleuchtung  uns  zu  weit  fahren  wQrde»  komi^v 
er  wieder  auf  die  Wenden.    Dafs  fie  auch  in  frOhofi 
Zeiten  Bergbau  trieben»  fucht  er  durch  lauter  ii|ih»| 
ftimmte  Mö|(Iicbkeiten»  die  oft  bis  zum  Lacherlicbei^ 
unwahrfchemlich  find,  daizuthun:    er  felzt  Äet^"^ 
Bedingungen  voraus»  wodurch  die  Wenden»  nach 
nem  Cieblingsausdruck »  auf. den  Einfall  gekomi 
find»  fich  edle  Metalle  zu  verfchaffen.    Dals  die aU^ 
Volksmährchen  von  den  böhmifcben  Königen  GtflCl^ 
und  Krokus  einen  gläubigen  Aiibänger  an  ihmfiii^'"' 
verftebt  fich  von  fefbft.    Die  deutfchen  Sorbenwen 
haben 'vorher  In  Dalmatien  und  Cbroatiea  gewi 
(S.  59.);  eine  Meinung  ohne  allen  Grunde  dieb 
einer  abgefcbmackten  Etymologifirlucht  ihren 
fpruog  verdankt :    da{s  fich  ee wiiTe  lachfifche 
namen  in  DalSiatien  wiederfinden »  ift  von  gar 
nem  Gewicht;  faft  alle  flavifcheo  Ortsnamen  ' 
eine  locale  Veranlaffung;  eben  fo  gut  könnten  z« 
die  Pommern  ihre  Herkunft  aus  iJalmatien  abkit 
wo  es  nicht  nur*  eine  Supanie  Primorje  giebt,  bedftn 
in  btiden  Ländern  finden  fich  viele  gleichnamic«!}!^ 
fer:  diefs  ift  mit  allen  Gegenden  der  Fdl»  woSliveit 
gewohnt  haben.    Auf  eine  gar  gelehrte»  aber  leid«^ 
unnötbige»  Weife  bepaübt  fich  der  Vf.»  za  zoM^ 
daCs  Dalmatien  nicht. von  Coloniften  aus Mei£sen  iif^ 
völkert  fey,  und  fcbaltet  fogar  einen  Abribd^r 
rifchen  Oefchichte  ein.    Die  Serben  (Sorben)  b 
nach  ihm  ihren  Nam.en  vom  lid:.  Senms,  wäl  fie 
terthanen  f  des  griech«  Reichs  )  wared.     S.  98*  , . 
ein  Verzeichnifs  einiger  technifeher  Bergwerks  ■jbt^ 
drOcke»  die  aus  dem  SlavüCßhen  ftfmapßa  folkaj^ 
weit  beffer  aus  demGermanlfchcfti  Jiergeleilit.ifM^ 
Welcher  vernünftigie  Etymolog  wird  wotlDr^mm 
Trum  von  wodzjecz ,  zerreifeen »  Fiöiz  vßa.p^lexia^j  W 
gen»  G()pet  von  hibaez,  bewegM»  tt«£  w«>^hWMip 
oder  nur  eine  AehnÜchkeit  fiMen  I 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


^  VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Lupztüy  b.Hinrichs:  Francifii  Fotkmari  Reinharäi, 
phil.  et  theol.  doctoris,  potent,  reg.  Saxoa.  con- 
donatOFis  aulici  prim.  et  dbofil.  in  fenatu  ecclef; 
et  coofift.  fiifpr. ,  opufcuta  acadtmUa*  —  VöL  L 
1808  536  S%  Foi.lL  1809.-5S3S.  gr.8-  (sl^tbln) 

Der  Herausgeber  dierer  fchSrzbaren  Sammlung  ift 
Hr.  Prof.  PdUtz.  In  Msufets  gelehrtem  Detttfik 
imäe  wurden  einige  von  einmaligen  Schülern  des  Hri* 
Cr.  R.  gefcfariebene  Difbrtationen  diefem  Gelehrten 
fSIfchlicn  zugefchriebea :  dagegen  ift  andern  manches 
iticht  bekannt,  wjsls  derlelbe  während  feines  akade- 
Mifcben  Lehramtes  zu  Wittenberg  berausgegeben^bat : 
Ar  liefs  ficb  alfo  annehmen ,  dafs  einet-  erofsen  Anzahl 
tpon  Verehrern  des  vielfach  verdienten  Mannes  mit  ei- 
mer  voHftändigen  Sammlung  feiner  damals  von  Zeit  zu 
Zeit  erfchienenen  kleinern  gelehrten  Schriften,  wq- 
WpfO  mehrere  einzeln  ficb  nicht  mehr  leicht  auftrei- 
feeo  laflen,  gedient  feyn  würde,  obgleich  verfcbiedene 
mon  fchon  in  den  von  den  Hnn,  Fetihufen,  KuinlH 
lud  Rmperti  heraus£;egebenen  tbeologifchen  Commen» 
HHonen  zu  finden  find.  Hr.  P.  machte  defswegen  dem 
ff.  den.  Antrag .  eine  folche  Sammlung  felbft  zu  ver- 
galten; dieier  aber  fand  einige  feiner  dabin  ein* 
Sagenden  Arbeiten,  wie  z.  B  die  erfte,  die  er  als 
fftnf  und  zwanzigjähriger  junger  Mann  auffetzte, 
bttm  mehr  eines  erneuerten  Drucks  würdig;  andre 
IfoHte  er  noch  umarbeiten,  wenn  er  Mufse  dazu 
Ibde;  weil  er  aber  zugleich  bemerkte,  dafs  er  unter 
llEien  Papieren  manches  vorrSthig  hätte,  was  fich  id 
Irfoliiedene  Stellen  alsZufatz  einfchalten  Ifefs:  fo  er- 
lebte ihn  Hr.  P.  um  die  Mittbeilung  diefer  Blätter 
Kid  um  dieErlaubnifs,  die  Hei^ausgabe  der  Samiti- 
bttg  fetbft  zu  beforgen.  •  Hr.  R.  gab  zuletzt  nach,  ver- . 
H^^  aber,  dafs  Hr.  P.  ausdrücklich  erklärte,  daß 
fr  Ff.  von  der  ffMtRekkeii  diefer  Sammlung  anders  als 
fr  Herausgeier  dHehte.  Hierauf  konnte  in  der  Tbat 
[r.-  P.  die  Unternehmung  fchon  wagen':  denn  diefe 
n^euta  acadimiea  enthalten  einen  fo  erofsen  Reicfa- 
hsm  grOndlicheirGelehrfamkeit,  und  und  zumTbeil 
It  fo  viel  Scharf fifin  gefehrieben,  bearbeiten  zum 
"^eü  fo  «nziehendeOegenftände,  und  empfebien  fich* 
iCsriiem  durch  ihre  gute  und  ungekünfteite  Schreib- 
t  Fo  fahr ,  'dafs  Rec.  den  Herausgeber  wohl  zu  ver- 
eton  lieh  getraute,  wenn  er  etwa,  was  jedoch  nicht 
i  fürchten  ift,  defswegen  angefochten  werden  follte. 
ie  Auffötze  des  Drylin  Bandes«!  die  theile  tor  mdu: 
A.  L.  Z^  1809.    J>n»ir  Saud. 


als  dreyfsig,  theils  vor  beynahe  dreyfsig  Jahren  voik 
dem  Vt  gefehrieben  worden,   find  folgende:    t)  Fo^ 
dem  Anfehen  der  alexandrinjfchen  Bibelüberfetznng  und 
dem  Gebrauche  derfelben  bey  Beßimmung  der  echten  Zr- 
feart  der  hebräifcken  Bücher,  (utr  Auffatz  erfchien  ini 
März  1777;  als  fich  der  Vf.  die  Erlanbnifs,  Privat  vor- 
lefungen  zu  halten,  auswirken  wollte.)  Schon  in  die-i 
fem  erften  Auffatze  hat  fich  der  Schriftftellercharak- 
ter  des  Vfs.  von  mehrern  Seiten  eben  fo  gezeigt,  wie 
man  ihn  feitdem  bis  auf  die  letzte. Zeit  immer  Kenneü 
gelernt  bat;  er  dringt  auf  Vorfichtigkeil:;  er  räth  voll 
rafchen  Schriften  nndUrtheilen  ab;  erunterfucht  fei«' 
n)Bn  Gegenftand  mit  Bedachtbmkelt;  der  Pleifs  d^ 
Forfchers,    der  alle  Seichtigkeit  bafst,  und  dem  de^ 
.Vorwurf,  flüchtig,  oberfläcblicb  gearbeitet  zu  haben»* 
unerträghch   wäre,    ift    fchon   hier    unverkennbai** 
Ueberharpt  haben  die  frühem  Auffatze  des  Vfs.  we«» 
der  in  Fehlern  noch  in  Vorzügen  etwas  von  dem  ju- 
gendlichen Alter  an  fich ;    das  reifere  Urtheil  fpäte^ 
rer  Jahre  mufs  ficb  bey  ihm  fchon  Arühe  gebildet  ha« 
ben;  frühe  fchon  mufs  er  fich  Mobe  gegeben  haben» 
feine  Einbildungskraft  zu  zügeln  und  femn  Affect  ztl 
däaipfen ;    was  ihm  dagegen  an  ek;enthQmlicbem  Oe^ 
Die  abgieng,   das  befleifsigte  er  mh,  wie  es  fcheinf, 
frühe  durch  ein  die  Seelenkräf^e  bildendes  und  fchär* 
fendes  Studium  zu  erfetzen.    Man  bemerkt  defswegeft 
bey  weitem  nicht  eine  fo  grofse  Ungleiohheit  zwi* 
fcfaen  den  frühem  und  fpätera  Arbeiten  diefes  Gdehr* 
ten  als  man  bey  manchem  andern  Schriftfteller  wahi> 
nimmt;  der  jugendlichen  Auswüehfe  fand  er  weniger 
als  diefer  und  jener  genialifche  Kopf  wegaufchneiden^ 
man  begegnet  in  den  frühem  fo  wenig  als  in  den  fps' 
tem'AuTfatzen  auffallenden  Uebertreibungen,  UnbilHg* 
keiten,  leideDfcbaftlichen  Ausbrüchen ;  kaum  bemerKt 
man ,  dafo  in  der  Folge  irgend  wo  ein  wenig  elnge^ 
lenkt,  diefes  und  jenes  gemildert,    hier  und  da  etV 
was  weniger  dnfeitig  betrachtet  werden  mufste;  viel« 
mehr  behauptet  £ch  fchon  cldch  anfangs  das  abwS^ 
gende;   vorfichtige,  bis  auf  den  Grund  gehende  Uf^ 
theil,    das  nian  nun  fchon  fdt  fo  langer  Zeit   an 
den  ArbeiteB  des  Vfs.  fchätzt,  und  Alt  verfchiedeneA 
Theile  diefer  Sammlung  empfehlen  fich  daher  duh^h 
eine  gewiffe  Gleichförmigkeit  der  Kraftanwendun^ 
auf  die  verfchiedenen  in  denfelben  bearbeiteten  Mat^ 
rien.    In  der  er^fw  Abhandlung  gefallen  insbefonderfe 
die  empfohlenen  Cauteten  bey  der  Vergleichung  der 
griechiichen  Ueberfetzung^mit  dem  hebräifchen  Ori« 
ginale,  damit  man  nicht  zu  fcbnell  die  Urfcbrift  aus 
der  Ue^erfeUuDg  verbeflera  wolle  (maxime  in  Hs 
(4)L  tedio- 
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keHonUms,  quamui  etegßntiae  quaiam  fpeeie ^  mU  ohne  dib  eio  Men&h  etwas  dabejr  thiit,  in  Web 

facititaiisy   eoncinnitaiisqut  venu/lati  tegentis  u«  dergl.  m.) »  diefs  ohne  allen  Zweifel  ein  Wunder 

facite  cofriunt  et  in  irrorem  abducuni).    2)  Fem  Silbfl-  fey,  und  dafs  man  nicht  in  alle  NatarkrKte  üo^ 

nMrde  nach  einer  Stelle  in  Plätos  IVerken.  (Im  Aprlt  Weiht  fe^n  mttfTe,  um  diefs  flbernatfirlich  zu  üdcI^ 

1778.  gefchrieben,  um  fich  eis  Adjunct  der  philofo-  die  Frage  ift  nur,  ob  das  Angefahrte  eine  reine,  un* 

Jmifcben  Facoltät  zu  habilitiren.)    Hier  zeigt  der  Vf.  TerfilfcnteThatlache  fev,und  hierauf  läfst  fichdieAb- 

ichon  frühe  feinen  vorzüglichen  Beruf  zum  Lehrer  handlung  nicht  ein.    Wenn- es  ferner  ein  Cirkelim 

der 'Moral,  in  welcher  WlAenfchaft  diefer  zwar  in  Schlielsenift,  dieEchtheit  der  Wunder  aus  der  Lehre 

allen  Theilen  der  theologifchen  Difciplinen  bewan-  des  Wunderthäters ,  und  hinwieder  die  Göttlichkdt 

derte  Gelehrte  doch  vielleicht  di^  grö{ste  Stärke  be-,  der  Lehre  aus  den  Wundern  beweifen  cd  wollen:  b 

fitzt.    Die  Reinheit   des  in  diefer  fchönen  Abband-  foUte  man  denken,  es  wäre  eben  fo  unf(atthaft, »; 

^ng  aufgeftellten  Mofalprincips   verdient  insbefoH-  sen  Gegners  angebliche  Wunder  aus  ddfen  tmim 

oere  mit  Beyfalie  bemerkt  zu  werden ,  und  die  Art,  Lehrmeinungen  zu  argumentiren.    Endlich  darf  m 

wie  Mettdelsjohn  gegen  den  Selbftmord  argumentirt,  zweifeln,  ob  Jefus,  um  zu  beweifen,  dafs  (dneLekR 

verliert  dagegen  viel:   denn  nach  ihm  würde  es  nur  von  Gott  fey,  Wunder  gethan,  ond  in  Anfeimag  dff 

unklug,  nicht  pflichtwidrig  feyn,  an  fich  felbft  einen  Göttlichkeit  feiner  Lehre  fich  auf  Wunder  benifta 

JMLord  zu  verüben.    Mit  einiger  Verwunderung  liefet  habe;  wenigftens  weifet  er  bey  Johannes  (Vlli  17.) 

'  man  was  der  Vf.  gegen  Leß^  der  den  Pbilifterfeind  auf  einen  andern  Weg  der  Ueberzeugung  ««r  dem 

Simfon,  etwas  zu  fnrenge,   den  Selbftmördern  beyge-  göttlichen  Urfprunge  feiner  Lehre  bin,    ad  caM 

feilte,,  bemerkt ;    mit  diefem  Manne,  fagt  er,  habe  es  Weg,  der  noch  in  unferm  Zeitalter  für  jeden  Redl 

•ine  befondere  Bewandtnifs:  denn  „von  Gotte  felbft"  eben  völlie  gebahnt  ift,   da  hingegen  der  andre  Ik 

fej  es^ihm  aufgetragen  worden,  dem  Erbfeinde  der  manchen  denkenden  Wahrheitsfreund  etwas  zu  rafll 

Ifraeliten  allen  ihm  möglichen  Abbruch  zu  thun ,  was  ift,   und  ihn  wenigftens  nicht  fo  ficher  zum  Ziel 

tnr  fterbend  noc^  gethan  habe;  hätte  er  diefe  Gelegen-  lührt.    5)  Fon  einigen  Reden  ^efu,  die  auf  eine  fM. 

heit  unbenutzt  geuiffen ,  fo  würde  er  feine  Schuldige  hafte  ITeye  in  einem  allgemeinen  Sinne  genommen  we^ 

keit  nicht  gethan  haben.    3)  Ein  Beitrag  zmr  Ertäu-  .tf^ii  (1780.)«    Als  Beyfpiel  wird  Matth.  28— 30«  am 

firung  des  acht  und  feehzigfkn  Pfatms.   (Im  November  gefdnrt,    und  diefer  Ausfpruch  Jefu  cut  eriaintät 

1779.  gefchrieben,  um  Baccalaureus  der  Theologie  zu  Wenn  man  jedoch  diefe  und  andere  Steilen  erft  richj 
werden.)  .  Diefe  fchon  durch  die  commentationes  theo-  tig  hiftorifch  und  grammatikalifch  erklärt  bat,  «H 
logicas  bekannte  Abhandlung  bearbeitet  im  Ganzen  auch  in  Predigten  immer  gefchehen  feilte:  fo  hifa 
glücklich  einen  der  fchwerften  Pfalmen,  obgleich  der  fich  daraus  immer  noch  allgemeine  ReligionswalirU! 
y f.  gerne  geftehen  wird ,  dafs  Hr.  Prälat  Schnnrrer,  ten  ableiten,  die,  als  unmittelbare  Federungen  Mi 
dem  die  Interpretation  des  A.  T.  fo  viele ,  zum Theil  erwiefenen  Lehren  des  Evangeliums,  dielen  diid| 
iMWunderungswflrdifi  fcharffinnige,  Aufklärungen  zu  achten  find,  was  ohne  Zweifel  der  Vf.  Dient  Ig 
^erdanl(t,  Ober  einznne  Verfe  auch  diefes  Pfalms  ein  ftreiten  wird.  Diefe  Abhandlung  atbmet  einen  frMj 
gröfseres  Licht  verbreitet  habe,   und  dafs  fich  felbft  und  frey  machenden  Gei(t ;  es  wird  gezeigt,  wohl 

fegen    die  zwar  gewöhnliche  Haupt  -  Anficbt  des  es  komme,  dafs  viele  geneigt  feyn,  alles  im  Evai^ 

Tdms,  nach  welcher  er  in  Davids  Zeitalter  zu  fetzen  lium  in  einem  allgemeinen  Sinne  zu  nehmen.   Deif 

ift,  bedeutende  Zweifel  erheben  laffen,  die  aus  meh-  die  Katechismen,  heifst  es,  werde  der  Grund  zudi 

rern  Stellen   des  PfaJms  gefchöpft  werden  können,  fer  Neigung  gelegt;    fodanfi  trage  die  Art,  wie  il 

Gewifs  wird  man  ungeachtet  der. Anftöfse,  die  man  vielen  Predigten  die  Bibel  behandelt  wird;  auuietei 

bey  einigen  Stellen  noch  finden  mag,  nicht  ohne  hohe  dazu  bey;    unrichtige  Vorftellungen  von  ^tf  Tmo* 

Achtung  für   des  Vfs.    fchon  fo    frühe  erworbene,  pnevftie  wirken  endSch  auch  dazu  mit,  nadwltftflj 

ausgebreitete  gelehrte  KenntniiTe  diefe  Erläuterungen  manchen  zu  dem  Glauben,  ^afs  die  Bibel  anders  d 

ejnes  Pfalms  lefen ,  in  welchem  mehrere  Verfe  felbft  andre  Bücher  zu  verfiehen^fey.      Daber  waae  M 

geflbteSchrifuuslegerbeynahe  zur  Verzweiflung  brin*  euch  nicht  fflten  jemand  an  die  Erklärung  oer  nn 

iren  könnten,  und  man  erkennt  in  der  Wahl  diefes  ligen  Schriften,    der  nicht  einmal  gelernt  bd)a  41 

Thema*8  fbr  eine  Diflertation ,    die  minder  gelehrt  gewöhnliches  menfchlicbesBuch  zp  verftehao«  6)  ^ 

feyn  durfte,  ohne  darum  weniger  zu  ihrem  nächften  derjenigen  Art  zu  argumentiren^  weUhe  menbmM 

Zwecke  zu  führen,  einen  edeln  Geift,  der  lieber  aa  {ntTtn-rmy^)  mnnt^     nach  Diogenes  Laertins  (iJtH^ 

dem  Schwerern  als  an  dem  Leichtern  fein^  Kräfte  ver-  7)  Nur  ein  erhiAenes   GemlUhe  kann  fch  vondeet^ 

f  ucht.    4)  Ob  man  die  ganze  Natur  genau  kennen  müße^  fich  um  das  ganze  menfeUkhs  GefeUem  ^^^S 

mm  zu  urtheitsn,  daß  etuffos  ein  Wunder  fey?  (1779O  machen.    (Im  Julius  1780.  gefchrieben,  als  <ia[^ 

Gewifs  hat  der" Vf.  hier  bewiefen,    ddfs,   wenn  das  zum  aufserordfenUichen  Profeffor  der  Philofop»»|, 

von  ihm  Angeführte,  genau  fo,  wie  er  es  anfahrt,  nanntward.)    Aus  diefer  vortrefflichen  Difliföjl 

£ch  zugetragen   habe,    (z.  B.  ein  fchon  in  FäulniCs  erwuchs  nachher  der  bekannte  Vsrfiuh  über  den^n^ 

tkbergegangner  Todter  wird  auf  Ein  Wort  wieder  le-  welchen  der  Stifter ^der  chrißUchen  KeUgkm  ^^fV^ 


bendig :  ein  Opfer  wird  ajjf  das  Gebet  eines  Trojihe-    der 

ten  fogleicb  vom  Blitze  entzündet;   fechs  Krüge  voll    tenberg ^^. ^ -.  ,w  , 

unzweifelhaften  Wafiera  verwandeln  fich  plötzlich»    zu  51a  &  ohne  die  Vorrede  voaXXJÜlS  erire^ 


^9 
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0ls  ph^pphifchi  SchrifUfil  (lySo.)«^    9)  Eim  lUd$, 

9mm  dit  f^trbimäuHg  aes  VoriifBgs*  dir  GtfshicUe  dir 

gm/ophii  mitdim  d$r PhUofopkUjiüfl  ^m|^J»/r(i78a)* 

ko)  Em  Redi ,  weicht  qoj»  der  NachakmuBg  der  SokrO' 

^chin  Lehr  ort  vom  Siitenk  der  akßdemUihen  Ltkrtr  der 

mahfopÜe  (mdeU  (1780.).    Ein  au^fahrliqlier  Zirfatz 

ßeilt  das  Eige^thOmliph^^  diefer  Lehrarl  dar.    Der 

.Wf*.bat(iiof^  Aulfau  sccht  con  ämore  ausgearbeitet, 

päd  man  i  lieft  ihtk  mit*  au^oebmeDdem  VergnAgent 

Wem  es  übrmeos  mi^  der  von  dem  Vf«  gepriefenea 

'  Sokratifchea  Ironie  auf  des  Daiverfität  glückea  (olhe, 

«Bilfste  ungemein  gutmatbig  feyn;    fonft  wQrde.fein 

^  Itffteokter  Schalksgeift  .ihm  bald  viele  Feinde  raa- 

jjkaoi  und  der  Kunfteriff  ficb  dnfäkig  anzoftelleo 

ir4rde  fioh  in  unferm  Zeitalter  bald  abnutzen.   Ueber« 

St  gehört  eine  ganz  eigne  Naturgabe  daitu,.  um 
trocken^  Ironie  cebörig  zu  banahaben ;  wem 
»diefs.  Genie  nicht  gegeben  ift,  bleibt  beffer  daran; 
|to£«r  eio  -eigner  Sokratifcher  Körperbau  ift  ein  bey- 
Mabe  nothwandiges  .Bediognifs  des  Gelingens  diefer 
ülanier«  Darum  bleibt  es  inzwifchen  immer,  wahr» 
wfs  eine  verftändige  Nachabmune  der  Sokratifchen 
Ifiag- Methode  nocn  jetzt  in,  ColfiM[ien  von  Lehrern 
i||ir  Pbilofophie  ,mit  Nutzen  ftatt  finden  kann,  und 

Cciuthlich.bat  der  Vf/während  feiner  ekademifchen 
flMihn,  felblt  davon  iwmf  roiio /a/xi  Gebrauch  ge« 
«Moht ,  und  dadurch  den  Ventand  leiner  Zuhörer  ico* 
itbär ft 9  fie  Befcheidenheit  gelehrt»  ihnen  manches 
md  deutlicher  und  anfchaulicher  zu  machen  gewufst» 
Bod  idsbefonder»  die  Bildung  junger  Theologen  für 
Ibr  kOoftiges  kirchliches  Lehramt  mit  dadurch  bei- 
Iferdert.  1 1)  Daß  das  GUUl^lighiüsprimehp  fieh  zmm 
^efißabi  der  Brnriheitung  der  Lehren  des  Chiflsnihmms 
(ßtüg  signi;  (Erfchien  im  November  1782.  als  der 
llfL  die  theologifche  Doctorwflrde  «rhalten  follte.)' 
Obgleich  mehrere  Lefer  bey  einigen  Theilen  diefer 
■riduten  Diflertation  anfto&en  werden»  wie  wenn 
B»4|4.  behauptet  wird,  nichts  werde  in  den  Schrif- 
ta»  des  N.  T.  cffenbarer  gelehrt»  als  dafs.  Chriftuis 
r  (  Chriflum  ejfe  Deum  ) »  fo  wird  doch  jeder 
ruhige  den  feften  Blick  des  Vfs  und  feine 
ilfto  Hand  in  Zeichnung  und  Begrenzung  thedogi- 
iriier  Lehrmeynungen  auch  in  diefer. Arbeit  erken^ 
Ben»  und  die  vorzüglicheTOcfatigkeiteines  folcheo  Man- 
1^  zu  dem  alwdemifohen  Lehramte»  a;^  vfekbem  er 
Jamals'  beftimmt  wurde,  hochachtungsvoll  bezoigeii 
la)  Ob^  und  winn-fick.  chrißlichf  Ismrer  Jny^  KsemfeU' 
te^  ihres  Amtes  zu  den  Forurtheilen  der  Menfehen 
^ablajfen  dürfen?  (Erfcläen  m  J^f^no\i^^^\Mi2^ 
Ja  der  Vf.  fein  Amt  als  Profeffor  der  Theologie  an- 
rät^) Dieb.DiiTertation  zeigt  vorerft  nur»  wie  die 
item  Kirchenväter  Über  dief^n  Punkt  gedacht  har 
im^  Die  zu  diefem  24wecke  aus  den  Schrif- 
tti  ^iefer  heiligen  Väter  a.u.sgezogenen  Stellen  find 
dur 'wtei^etTant,  und  intereflaoter  noch  würde  es 
hp|  wenn  man  in  die  Dedkart  mancher  fpäterq 
biröiieüväter  eben  fo  helle  hineinfchauen  und  deut- 
cfa  unterfcheiden  könnte»  was  nur  exoteri/ch^  was 
iogegen  efoterifch  in  ihrem  S;fteme  ift>   was  fie  nur 


^if  %iKt^fitmie  vortragen ,  #Ad  fit  ter^  fu^^warntu^ 
was  hingegjdn  ^OY^Mtr»»««  fchreiben*  ij)  Antrittsrede 
als  ordentlicher  Profeffor,  der  Iheotaugis  7m  WiUtnberg 
{y^i2.y  Diefe  aus  der  Handfcbrifk  abgedruckte 
Rede  handelt  vQn  der  weifen  Rflckficbt  des  Lehrers 
der  Theologie  auf  fein  Zeitalter  hvj  Erwerbung  und 
Erweiterung  theolggifcher  Gelehrfamk^t. , 

Sehr  gern  hätte  Rec.  im  a:ir#y(M  Bande  die  Fort- 
(etzuns  der  Abhandlung  geWen»  welche  die  vKich* 
t%e  Unteicfuchnng  aufteilen  40Ute»  in  wiefern  fich 
ein  chriftÜober  Lehrer  nach  den  Vorurtheüen  der 
Menfehen»  unter  denen  erlebt»  bequemea  daitfe: 
denn  was  der  Vf.  in  der  erlten  Section  diefer  Ab» 
handlung  von  den  Grundlatzen  der.  Kirchenväter  m 
Anfehun^  diefer  zarten  Materie  anfahrte»  sehörttm 
dem  AnzieheodTteo »  was  der  erfte  Band  eniSält»  und 
machte  nach  der  weitern  Ausfalurung  *dar  OedaidLon 
diefes  Theologen  aber  eitlen  fo  titf  eingreifandeft 
Oegenftand  ungemein  beeieriff;  vielleicht  fand  es.  aber 
der  Vf.  entweder  nicht  der  EJugheit»  oder  nicht  der 
Weisheit  gemäfs  ^  diefe  Materie  weiter  zu  verfolget^ 
und  flberlieTs  es  lieber  jedem  VerCtänciKgeo»  «ier  a«^ 
Ober. mit  fich  felbft. einig  zu  werden  wOnfdit»  über 
diefe  Geyviffensfache,  von  der  man  leicht  dem  Public 
cum  zu  viel  lagen  könnte»  auf  feinem  Mufenm 
nachzudenken.  Der  zufeifts  Battd  enthält .  wenig- 
(tens    keine   Fortfetaung    diefer  Materie»     fondera 

S'>fstentbeils  hur  vier  bereits  in  die  von  Velthufen, 
inöl  und  Rofierti  veranftalt^e  Sammlung  der  theo* 
iogifcben  Gommentationen  auf senommeoe  Abhandr 
lungen.  Die  erße  erklärt  Jef.  XI»  i.— 5«  von  Chriljto^ 
um  die  Wittenbergfchen  MuCenfdhne.  von  I7g3.  zu 
einer  wardigen  Feyer  des  Weihnachtsfeftes  durch 
diefe  explanationem  hei  propkiHci  vorzubereiten.  Den 
blofsen  £xegeten  dOrfte  fie  nicht  befriedigen;  dieCer 
wird  z.iB«  in  den  ,»Geift  des  Raths  und  der  Starke*'  zu 
viel  gelegt  finden,  wenn  der  Vf.  darunter /ft^iira  fraa- 
nmnüandi  facuttatem  vLndportsnta  et  miracula  edendi  po- 
Ußatem  verfteht;  auch  wird  er  fich  nieht  aberzeugeo 
können»  dafs  pim  vsnf  fagen  wolle:  benigne  reget^ 
am  alierwenig&en  wird  es  ihm  einfeuchten»  da(s  daS» 
was  S.  29.  von  Chrifto  gefaxt  wird ,  und  das »  was 
Jefaias  in  der  ailgefahrten  Stelle  -von  einem  Nach- 
kömmlinge* Davids  ;fagt*»  zwey  Figuren  ffeyen»  die 
ilch.  einende^  decken..  Sine  erbauliche  Anweadimg 
d#r  prophetifchen  Stelle  anf  Chriftum.bejr  Oelegei^ 
heit.  eines  Weihnachtsleftes  wird  -inzwilchen  auch 
der  Exeget  gerne  zugeben»  wenn  fie  nur  nicht  weiter 
gj^rfelieii  vvMrd's  eis  es  die  Worte  zulaffen»  und  Jefiuas 
nicht  aus  dem  N.  T.  erlä^tert  wird.  Die  zweite  Ab- 
handlung erregt  mehrere  Zweifel»  ats  fie  heben  wird. 
Dafs  Jelus  feine  Auferftehung  gerade  fo»  wie  fie  ef- 
fglgt  ift,  vorhergefafit  habe»  foU  gezeigt  werden; 
Rec.  fürchtet  fehr,  dafs  die{^  nicht  gezeigt  wordea 
fej..  per  Vf.  w^ir  gewils  der  Wahrheit  lehr  nah^ 
wenn  er  7wey  Mal  anfahrt»  Jefus  habe  bey  Erwäh- 
nung des  ihm  bevorftebenden  Todes  gewöhnlich 
auch  bemerkt,  feine  Sache  werde  darum  doch  nicht 
unterdrückt  werden  können  >    ja  gerade  fein  Tod 

wer- 
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werde  feia  gnefeee  Werfe  eher  fftrilem,  als  deffen 
Fortgang  aofiiaJteo.  Indem  Jefos  to  fpracb,  weif- 
iagle  er  mit  Geift;  in  der  Weiflagung  einer  körper* 
liciien  Neubelebung  gerade  anf  den  dritten  Tag  nach 
feinem  Tode  kann  Hec.,  wenn  fie  Statt  fand,  nicbt$ 
Oeiftrnckes  finden.  Und  es  wird  immer  unerklär* 
lieb  £eyn,  dab  die  J&nger  die  Auferftehnng  ibres 
Meifters  gar  nicht  erwarteten,  wenn  fie  ihnen  zu  wie- 
derholten Malän  jb  poStiv,  wie'verfichert  wird,  vor- 
faergeüagt  ward^  -  Der  Vf.  fagt,  diefe  Vorherfagungen 
leyen  nicht  verftanden  worden ;  allein  was  war  denn 
Unverftindliches  daran »  wenn  beftimmt  gefagt  ward : 
ieh  werde  getödtet,  aber -am  dritten  Tage  wieder  le- 
bendig  werden?  Ai*ob  ift  es  fchwer  zu  begreifen, 
9ria  oie  JCInger.  an  ihrem  Meifter  irre  geworden  wä- 
ren::» wenn  die  AüferftehnDg  «icbt  errolgt  wäre,  da 
fiediefdbe,  und  2war  nach  dee  Vfs.  Anficht  darum 
aicht  erwartet  haben,  weil  fie  die  WeifTagung,  da£i 
€r  von  den  Todten  aliferftchetl  würde  1  nicht  eigent- 
lich, fonderd  uheigentiich  verftandeo.  Auch' in  an* 
dere  Aenfserangen  des  Vk.  Inf  diefer.  Abhandlung 
l^ann  fich  Hec.  nicht  recht  finden.  Er  fagt  z.  B. ,  Je- 
tas  habe  deth  Volke  die  Hoffnung ,  dafs  er*  der  JVIef^ ' 
üas  nach  den  herrfchenden  jadffchen  Begriffen  fey, 
nicht  genfcdeztt  eleich  anfangs  nehmen  dürfen ,  um  es^ 
liicht  von  fieh  abwendig  :zu  machen;  wenn  er  aber 
diefe  Erwartung  fflr  Aberglauben  hielt,  fo  gieng  far 
ihn  nichts  fkber  die  Pflicht,  ein  rei;llicber  Mann  zu 
feyn ;  auch  nicht  Einen  Tag  durfte  er  das  Volk  etwas 
von  fich  glauben  taffen,  wovon  er  Aberzeugt  war,  ^ 
•dafs  fich  das  Volk  damit  am  Ende  getäufcht  fehen 
wArde;  auch  zweifek  Reo«,  dafs  der  Sinn  der  Worte: 
iri  anfiti9v  MtiHweti  ifV<v,  ort  rc^vr»  iroiii«,  diefer  fey: 
quo  miracuto  demonflras  U  ialia  audiHdi  jus  ae  fO' 
ießatim  habere?  Das  tr^nj^iov  um  deffen  Weg- 
aiafame  Jeftis  bat|»  verfteht  der  Vf.  blöfs  von  der  Angtt, 
die  ihn  anwandelte;  dann  wäre  es  aber  eine  fonder- 
bare  Bitte  gewefen :  doch  nicht  mein,  fondern  ddn 
Wille  (da||  die  Angft  fortdaure  ? )  gefchehe !  Ueber- 
baupt  fcbeint  diefe  DiffertoHon  der  (chwifchfte  Thell 
diefer  ganzen  Sammlung  zu  feyn. ,  Die  drüte  ift  die 
bekannte  vortreffliche  .Schrift  Aber  die  Kleinigkeiten 
in  der  Moral  (  de  vi  ^  qua  res  parvae  affkiunt  unimumX 
welehe  §f.  Chriß.  Fr.  Eck  mit  Zufätzen  des  Vfs. 
und  eignen  Anmerkungen  in  einer  deutfchen  Ueber« 
ietzang  (Berlin,  b.  Vieweg  d.  <•  1793« )  ^^^  Publi- 
cum mitgetheik  bat.     Die  Vieris  handelt  von  dem 


V^MTznge  der  aitf  äer  ohrifflibbeB  LAre  gekhöpften 
Troftgrönde,  und  Ift  ebeoEsHs  In  dner  von^Mk.  Ssk. 
Feß  ausgearbeiteten  deutfchen  Üeberfetzong  ( 6^  (In 
Ckriflenümms  in  Hinßckt  auf  BeruUgnng  in  Lndti^ 
Leipzig,  b.  Oraff  1793«}  erfcbienen.    Aus  derHan^ 
fcbrift  ift  abgedruckt  ein  BruchftOck  einer  epjtom 
doctrinas  chrUlianae*    Das  Oberconfiftoriäin  zu  Drei- 
den  hatte,  als  der  Vf.  noch  Profeflbr  war,  von  d«^ 
Leipziger-  und  Wittenbergfchen  theologifchen  F^ct^ 
tat  eine  folche  epitoms  zum  Gebrauche  in  G^nafieü 
und  auf  hohen  tefaulen  verlangt ;   Itr.  Dr.  Jt.  |ieii{  1 
damit  um,   dem-Wunfche  dieiee  kircblicben  Collo^ 
0ums  zu  entfprechen ;    fein  Verfuch  wflrde  6ch  ü 
VMrAbfcbnitte  getheilt  haben ;  er  hatte  'zuvörderft  del 
Bi^iff  von  Religion  beftimmt,  und  gezeigt,  was  mai 
unter  natflrlicher  und  geoffenbarter  Heligion  za  ver^ 
ftehen  habe ;  dann  hfltte  «r  die  OrOnde  fflr  die.Wab^ 
heit  der  chriftliohen  Religion  aus  einander  galetit^i 
hierauf  hätte  er  die  vornebmfteii  Poncte  des  thrift* , 
liehen  (Glaubens  angegeben  (muffte  di^fs  aber  mdit- 
den  Gründen  für  die  Wahrheit  diefes  Glaubeos  voti> 
gehen?),  und  endlich  hatte  er 'einen  kurzen  UinrdI 
der  Gefchichte  der  chriftlichen  Religion  beTgeffirfi^ 
Als  er  aber  an  diefem  Werke  arbdtete,  erfcnieo  w 
fei.  Morus  epOome^    und  da  er  um  diefdbe 
nach  Dresden  berufen  ward ,  fo  gab  er  um  fo  mdii 
diefe  Arbeit  ganz  auf.    Lange  weigerte  fich  der  Vf 
das  Fragment  davon ,  das  er  noch  unter  feinen  Plj^ 
ren   hatte,    für  die  Sammlung  feiner  akademifdm 
Schriften  mitzutbeilen ;  doch  zuletzt  gab  er  den  Wa^i 
fchen  des  Herausgebers >  Hn.Prof.  l^Oz und  desBi&j 
HoAraths  BötHger  nach.    In  der  That  werden  ihocii 
die  Lefer  Dank  dafür  wiffen,  dafs  fie  durch  die  t^ 
einigten  Bitten  drefer  Freunde  des  Vfs.  zur  Keoiitiiil^ 
eines  fo  fchfitzbaren  Fragments    gelangten;   aber  41 
auch  lebhaft  bedauern,   dafs  diefs  -nur  angefangintf 
Werk ,  welches  fchon  in  feinen  Anfängen  fo  viel  vtf^ 
fprach,    unvollendet  blieb,    und  allem  Vermotbel 
nach  bleiben  wird.   'Diefe  Betrachtung  hältau(Atfe^ 
Rec.  ab ,   dasjenige '  mitzutbeilen ,   was  er  nook  bef 
den  zwey  Bogen ,  welche  diefs  Fragment  eiiui/fliR>f» 
zu  bemerken  fände.    Die  jgelebrten  Excarfe,  wemit 
diefs  Werk  in  feiner  Vollendung  begleitet  worden 
wäre,'   würden  ihm   gewifs  nao&  den  oiiteetbeahee 
Proben,    die  von   der   grofseik    Oelehrfamkeit  M 
Vfsi  zeugen,     einen  vorzüglichen  Werth  pg^ 
kabeo*  •  ^'^ 
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Berichtigung. 


_^n  ier  Refienrion  des  Codex  Käp^Uon  dargeftellt  vonL^ 
^fiuix^r.  84.  ift  folgefides  S.  654-  ^eu  berichtigend 

HV.  I^auix  hattfe  gefclir leben :  „  Sobald  das  pofilive 
G*efetz  fchweigt,  muffen  die  Vorfchriften  des  Na- 
turrechts  befolgt  werden:  ift  es  dunkel,  fo  wird  es 
Uach  der  natürlichen  Billigkeit  interpretirt.  ** 


Der  Reöenfent  zog  nach  äev  natürlichen  C*- 
ÜtructionsFolge  die  Worte  iß  ef  dulekei,  auf  ilis  !«?*• 
Subject:  Naturrecfu;  da  aber  Hr.  Läjßiix  &ch  erÜid 
hat,  diefe  Worte  ifi  et  dunkel,  auf  das  pfßnt  Gm 
bezogen  zu  haben,  fo  fällt  natürlicli  der  S.  p|* 
aus  jener  Volausfetzung  gefloJIene  Tadel  Von  ftl» 
weg. 


M 


mmtm 


ittmmtmttt 


$^ 


Num.     319. 


6VI 


■MM^MMki 


•^m^t 


»  •. 


ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 

— ■— ^— ■— ^  1- 

Freytags^    den  24.  November  1809. 


«  . 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


THEOLOGIE. 


Hetdelberg,  b.  Mghr  und  Zftnmer:  ü/ij  Chrißen- 
thum  in  feiner  Wahrheit  und  Gdttliclikeit  beträchtet. 
Voa  Fr.  H.  Chr.  Schwarz.  —    Erfier  Theil. 


Aaefa  unter  dem  Titel: 


Die  Lehre  des  Evangeliums  aus  den  Urkunden  darge* 
fieüt.  igog.  XIV  u.  463  S.  8.  (a-Bthlr.  8  gr.) 


o  den  ewigen  Gefetzen  der  Vernunft  und  des  durch 
diefe  geweckten  Gefühls  ftrömen  nie  verßegend. 
Der  gleich  wahr  iHid  jung  die  Quellen  des  Glaubens 
Oott  und  feiner.  Verehrung.    Und  wie  auch  durch 
Verkehrtheit  der  fich  nur  im  Wechfel  gefallenden 
fchen  das  Ewige  fich  aus  ihrem  Denken «   Wün- 
und  Hoffen  verliert,  wer  nur  feinen  Sinn  und 
ftOemOtb  auf  ihn  richtet;  er  wird  ihn  finden  und 
^llUen.  Man  kann  fich  GemQther  denken,  und  fo  weit 
jCelchichte  und  Erfahrung  es  vermögen,  auch  diefe 
eben  uns  mit  fchönen  Seelen  bekannt,  in  denen  der 
klang  der  gefammtenThätigkeit  desDenkeif^  und 
pfindens  den  lebeodifien  Glauben  an  Gott  und  feine 
'e  aufregt,  ohne  dais  fie,  um  fich  ihre  Ueberzeu- 
ng  zu  erhalten,  der  Reflexion  und  vermittelft  der- 
>ea.  des  Bewufstfevns  der  GrQnde  und  des  Zufaoi- 
ahangs  der  Wahrneiten,  dieifie  flberdas  Sichtbare 
'Hftd  VergängUche  erheben,  bedürfen.  Ein  folches  rein 
erioitalilch  geftimmtes  GemOth,  welches  das  Höhere 
9od  Göttliche  anftrebend,  fich  in  angemeffenen  Bildern 
Labs  Ewige  vergegenwärtiget,   bedarf  für  fich  keiner 
fTheologie»   keines  Erweifes  der  Wahrheit  und  Gott- 
'\  Äriikeit  feiner  Gottes  -  Anbetung ,   und  möchte  wenig 
[f^bickt  fevn ,  einen  folchen  Erweis  aufzuftelien.  In^ 
^»«Ichcn  treffenden  Bildern  auch  dasöftliche  und  wei^« 
Ifehe  Afien  feine religiöfen  Ideen  einem  dem  Göttlichen 
angewandten  Gemüthe  vorführt,  ein  Syftem  der  Re- 
ligion gab  es  uns  nie.    Diefes  Bedürfnifs  wird  nur  da 
befahlt,  wo  durch  das  Verhältnifs  der: Kraft  des  Gel« 
me  undGemQths  die  reflectirende  Vernunft  mehr  her- 
lortritt,  und  der  Menfch  fich  genöthist  findet,  nach 
ibiitlich  erkannten  Gründen,  feinem  Glauben  und  fei- 
Mb  Gefühlen  Nothwendigkeit  und  Einheit  zu  fiebern. 
Ss  ift  ein  nichtiges  nnd  unberufenes  Unterfangen,  ei- 
■erS^e,  die  fich  von  dem  Streben  nach  dem  Unbe- 
dk^en  ergriffen  findet,  für  ein 'Ewiges  und  Göttli- 
dietflihlt,  und  durch  diefes  Gefühl  befriedist,  beru- 
bigt«  und  mit  unendlichen,  wenngleich  unbeftimm- 
ttt  Erwartungen  erfüllet,   alle  Demonitrationen  und 
A.  Ln  Z.'  1809.    Drüüt  Band. 


Dedöctjoncn  des  ihm  unmittelbar  gewiffen  Oöttlicben 
zurück wejfet,  diefe^aufdringen  zu  wollen,  und  alle. 
'  mal  Beweis  einer  einfeitigen  Ausbildung,  wo  nicht 
?8^^^,^^.  .^^^^^^üppelung  des  in  der  WeShfelwirküoir 
des  Gefühls  und  der  Reflexion  als  Einheit  voilendi 
ten  Menfcben,  ihr  diefe  Stimmung  unter  der  fpötteln-« 
den  Benennung  der  Gefühlfeligkeit  aufzurücken. 
Aber  follen  wir  es  anders  anfehn ,  wenn  derieniÄe, 
deffen  Glaube  nur  durch  BÜder  geweckt  utad  untS- 
halten  wird,  weil  er  mit  dem  Unbeftimmten  zufrie-. 
den  ift,  dem,  der  nach Beftimmtheit  feiner  Vorftellun- 
gen  ftrebt,  fo  weit  diefe  zu  erreichen  fteht,  diefesStre- 
ben  und  die  darauf  geftützten  Nacbforfchungen  d«r 
reflectirenden  Vernunft  als  Denkfeligkeit  vorwirft?. 
Wer  unbefangen  und  ruhig  die  Wahrheit  focht,  ehrt 
beide,  den ,  welchem  fich  unmittelbar  das  Ewige  im 
Gefühle  ankündiget,  wie  den,  der  die  Gründe  kennte 
warum  fem  Vermögen  nicht  hinreicht,  Gott  in  einem: 
B^nffe  zu  faffen,  ohne  ihn  doch  anders,  als  unter  Be- 
griffen denken  zu  können,  und  der  eben  desweeen 
fich  defto  Uefer  vor  dem  Unbegreiflichen  beugt.  Am 
eilt  diefer,  weU  ihn  feine  Individualität  befümmte^  das' 
Nothwendige,  welches  ihm  bey  den  finnlichen  An- 
fchauungen  zumBewufstfeyn  kam,  davon  zu  trennen. 
es  unter  einem  allgemeinen  Begriff  zu  faffen  und  von 
diefem  fich  zu  der  Idee  eines  Nothwendigen  an  fich  und 
eines  Ewigen  zu  er^^^  nicht  weniger ,  als 

jener.  Hatt^  der  Vf.  diefe  Gerechtigkeit  dem^e^rfff- 
und  Denkfeligen,  wie  er  ihn  nennt,  nicht  verfafitrnichi: 
unbedingt  dem  Gefühle  den  Vorzug^gegeben  und  von. 
dem  rehgiofen  Gefühle,  deffen  Gehalt^docb  erft  durch 
Reflexion  über  das  menfchlicbeBewufstfeyn  ausßemit.^ 
telt  werden  mnfs,  den  Werth  diefer  Reflexion  a1)bän.' 
gig  gemacht:  fo  würde  Reo.,  ohne  feinen  cicenen  auf.» 

re?^°rS'-?^'^^?''°  zu  widerfprechen,  an  tiefer  An-, 
ficht  des  Chriftenthums  nichts  haben  ausfteUen  können.« 
Der  Forfchungsgeift  des  Gott  zugewandten  Mannes,' 
würde  er  gedacht  haben ,  geht  nun  einmal  nicht  über 
die  unmittelbare  Wahrnehmung  des  Nothwendigen  im: 
Bewufstfeyn  hinaus,  der  Gaben  find  manche,  iber  es 
ift  doch  nur  em  Geift;    warum  den  Guten  in  feinen 
frommen  UeberzeUgungen  ftören?  Allein  da  der  Vf  - 
der  Art,  wie  PUton  das  Unbedingte  auffafst  und  he-, 
pündet,  ausfcUiefs(wd  d^^^  da  das  Bey- 

rniel  eines  öffenthchen  Lehrers  der  Theologie  nicht 
ohne  bedeutenden  Einflufs  bleibt,  und  der TZeitgeift 
fich  imm^  mehr  in  dem  Unbeftimmten  und  Bemff- 
leeren  geailt:  fo  find  wir  diefer  Meinung  eini  nä- 
here Würdigung  fchuldig.  ^ 

^*>  ^  Der 
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Der  Vf.  meym  alfo ,  Religion  könne  nur  durch  hüHsU      Ift  alfo  nur  von  diefeni  namitlelbarai  Be* 

Reliffion  erkannt  werden ;  Religion  fej  die  felbftthä-  wufstfeyn  des  Höcbften  in  uns ,   als  durch  Vemirnft 

tige Riphtung  des  GemOths  zu  Gott,  als  dem  abfoiut  thatigen  Wefen,  die  Rede,  fo  ift  diefes  Strebeo ,  od« 

böchften  und  ewigen  Wefen,  und  nur  demjenigen,  der  wie  der  Vf.  fagt,  indem  et  uoter  dem  Ausdruck  Gott 

iich  aber  dieThätigkeit  desGemOths,  wodurch  es  die  alles,''  wa^nur  Gegeoft^nd  diefes  Strebens  feyn  kaoo, 

Vereinigung  des  Menfcben  mit  Gott  denken  kann,  mit  ohne  nähere Beftimmung  zufammen.fafst,  das  Richtea 

fich  felbTtverftändiget  hat,  vermöge  man  fich  verftänd-  des  Gemüths  zu  Gott,  das  Höchfie  (elbft,  was  einen 

^  Ijch  za  machen.  Diefes  Gemüthszuftandes  Geh  beWulst  abfoluten  Werth  bat^  und  dem  alle  übrigen  Piidical« 

will  er,  ohne  von  einer  Idee  der  Religion  auszugehn,  zukommen-    Der  Vf.  fetzt  daher  auch  das  wahrhaft 

aus  den  Schriften  des  N.  T.  das  Verhältnifs  des  Chri-  Religiöfe  in  diefe  Richtung  des  Gematbs.    Hiermit 

fienthums  zu  demfelben  beftimmen,    Diefes  im  vor-  kommenwir  aber  zu  einer  lond erbaren  Anficht  der  lU- 

liegenden  erßen  Theile;  im  zweyten  Theile  foll  dann  ligiou.  Sie  wird  uns  nämüch^  einer  Richtung  des  0«' 

gezeigt  werden,  in  wie  ferne  fich  die  Wahrheit  und  mathsaufdie  Richtung  zu  demHöchiten,wodasHöGh* 

UöttJjchkeit  der  chriftlichen  Religion  erweifen  laffe.  fte  immer  wieder  diele  Richtung  ift.  Es  lautet  freylich 

*Hier  dringt  fich  zunachft  die  Bedenklichkeit  auf,  wie  nicht  fo  befremdend,  wenn  der  religiöfe  Glaube  dasia 

fich  wohl  aber  das  Verhältnifs  des  Gemüthszuftandes  fich  felbft  zu  rOck  kehren  de  und  duroh  fich  felbft  feft- 

eines  andern  zu  dem  unfrigen  urtheilen  laffe.    Ob  je-  gehaltene  Farwahrhalten  (S.  23.)  genannt  wird;  ab« 

snand  mit  einem  Worte  denfelben  Begriff  verbinde,  diefes  Fürwabrbalten  ift  immer  nichts  anders, iils da 

davon  können  wir  uns  überzeugen,  wenn  wir  ihn  die  folches  Richten  auf  ein  Richten ,  fo  lange  dasHöchhe 

Cegenftände  wahrnehmen  laffen,  die  vermittelft  diefes  nicht  durch  vorhergegangeite  anthropoiogifch«  Nach- 

Begriffs  zum  Bewufstfeyn  kommen;  ob  er  aber  bey  forfchungen  feine  beftimmte  Bedeutung  erhalten  hat^ 

einem  VVorte  und  dem  degenftande,  welchen  daffelbe  Der  Vf.  meynt  nun  zwar,  dafs  er  fich  eines  t>eftttninteil 

bezeichnet,  das  nämliche /fiA/^,  wie  will  man  das  er-  Gefühls  bewufst  geworden ,  oder  in  dem  Göttlicbei 

fahren,  besonders  wenn  man  fich  in  feiner  Gemath*  mehr  als  diefes  unbeftimmle  Streben,    wie  er  fag^ 

Iicbkeit  gefällt,,  und  eine  forgfähige  Beftimmung  der  aneefchauet  habe,  und  wir  wollen  ihm  diefes  auch  ga« 

Worte  und  Begriffe  fcheut.  Ift  nungarderOegenftand  nicht  abfprechen.    Allein  es  geht  mit  diefer  Gef&m 

jedem  Begriffe  und  jederldee  unerreichbar,  fo  ift  alle  Anfchauung,  wie  mit  der  intellectu.eUen.  Man  ift  fidf 

Mühe  fich  mit  einander  über  feinOefahl  für  denfelben  der  verfchiednen  Thätigkeiten  des  Geiftes  und  Genri 

zu  verftändiijen  vollends  verloren.    Wenn  man  auch  thes  einzeln  bewufst  geworden,  hat  die  Bedeutung  de! 

zugeben  wollte,  dafs  die  Erklärungen  der  Andacht,  als  Unbedingten  in  Beziehung  auf  jede  derfelben  kennei 

einer  felbftthätigen  Richtung  des  Gemüths  zu  Gott,  gelernt,  und  ihre  vereinte  Wirkung  ftimmtio  deoAii^ 

und  das  Erkennen  Gottes,  als  Gottes  (S.  5.)  gleicbgel-  genblicken  höherer  Begeifterung  zu  einem  harmo» 

tend  wären<  wie  fie  es  doch  nicht  find,  da  aas  Gemüth  (eben  Einklänge  zufammen.  Vermöge  der  BefchafCot^ 

durch  feine  Ricbtunji  nichts  erkennet,  und  den  gewif<-  beit  unfers  Geiftes  werden  wir  fie  objectivireo.  D4 

fen  Schwung  begriiTe,  der  dazu  gehören  foll,  um  fich  Wahre,  Gute  und  Schöne  bietet  fich  dortdimQefMi 

von  dem  Niedern  los  zu  reifsen  und  fich  zum  Gedan-  als  ein  Göttliches  zur  Verehrung  dar;  hier  wird  es  lü 

ken  des  Höcbften  zu  erheben:   fo  würde  das  Gefühl  der  Idee  des  Abfoluten  (/fm  G^^^  vorgeführt.  Halt  mlll 

der  Andacht  dadurch  doch  nicht  fo  erklärt  feyn,  dafs  fic^  bey  dem  religiöfen  Gefühl  allein  an  dem  SahjedP^ 

jeder  erkennen  könne,  ob  er  diefen  Act  bey  uch  voll-  ven ,  wie  der  Vf  gröfstentheils,  nur  nicht  immeri  Ai 

zogen  habe.  Was  ift  aber  doch  auch  dasHöchfte,  wel-  genugfamer  Vorficht  und  Beftimmtheit  getban  hat:  fe 

ehes  der  Religiöfe  denkt  und  dem  er  fich  zuwendet?  ift  diefes  Gefühl  allerdings  das  Höchfteim  Meiif^e% 

Der  Vf.  fagt  zwar  manches  darüber.  Es  ift  ihm  dasje-  es  giebt  allen  Freuden  ihren  Werth,  zdeliMtE^f^ 

nige,  was  einen  abfoluten  Werth  hat,  dem  wir  allein  düngen,  es  ift  heilig  und  göttlich,  und  dasBefte  was^ 

nnfre  ganze  Treue,     unfre  ungetheilte  Liebe,    un-  wir  haben  können.    Allein  man  darf  fich  dabey  oicW 

fern  vöiügen  Glauben  weihen  können,  das  Heiligfte,  von  der  Bedeutung  entfernen,    welche  diefes GefflU; 

das  Befte,  auch  das  Unbegreiflichfte  und  Uiierklär-  durch  die  fubjectiven  Bedingungen  unfrerOemOtfasw' 

harfte;  das  alles. aber  wird  nicht  objectiv  genommen,  tigkeit  erhält;  fonft  führt  cücrfes  unvermeidlidi  ni  gt^i 

fondern  ift  anfänglich  fubjectiv  und  tritt  erft  nachher  dankenlofen  Schwärmereyen ;  man  verliert  fich  ifi  0^ 

als  ein  Objectives  hervor.  Nun  find  wir  aber  uns  fub*  nen  Gegenftand  ohne  Begriff,  wieder  IjpecuiativeKifC- 

jectiv  nur  des  Nothwendigen  bewufst,    welches  ge-  fich  auf  ähnlichem  Wege  in  eine  Idee  onne  Oeg^ft^* 

wiffe  Arten  der  Geiftes-  ilndGemOtbsthäti^keiten  be-  verliert.  Und  diefen  Fehler  hat  der  Vf.  in  feiner  V*^ 

gleitet,  keines  weges  aber  eines  folchen  l\othwendi*  liebe  für  dasThätige  in  der  Religion  nicht  vennttde^ 

fen,  welches  von  diefer  Thätigkeit  getrennt  werden  Es  darf  allerdings  nicht  gefodert  werden,  dafsdi^ 

ann;  und  von  einem  folchen  Nolbwencügen  an  fich,  religiöfe  GemDth  fich  bey  feiner  Andacht  derBeae(^ 

einem  Ewigen',  Abfoluten  findet  fich  vollends  nichts  tung  des  Höcbften,  zu  welchem  es  fich  erbebt,  M^ 

in  unferm  Bewufstfeyn.    Die  Vernunft  kündiget"  fich  lipb  bewufst  werde ;  aber  das  kann  mit  Recht  verJ«# 

nur  unmittelbar  an  durch  ein  Streben  nach  dem  Uiibe-  werden,  dafs  der  Religiöfe  fich  durch SelbftbeobackW» 

•   dingten,  welches  je  nachdem  es  Gegenftand  des  Er-  und  Nachdenken  über  die  Gründe  feines  OefflUs  bilfc 

kenntnifs  •,     Begehrungs  -  oder    GeFüblsvermögens  um  auch  in  der  Andacht  dießefonnenhcit  nicht  wiv«^ 

wird,   das' Unbegreifliche,  das  Befte,   das  Schönfte  lieren.  Öas  Gemüth  richtet  fich  nur  in  fo  ferne  waW 
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riMd  tmgtmdhn  zu  Gott»  ab  ei  dufch  Nachdenken  ge> 
Mldet  ift.  Dem  Theolögen,  der  fein  Gefühl  kennen 
moby  ift  nun  diefeReflexion  keinesweges  zu  erlaflen« 
Br  mufs'die  Elemente  der  Conftruction  feiner  Wiffen- 
fehaft  kennen.  Wie  kann  er  das  aber,  ohne  mit  den 
Elementen  des  religiöfen  Oefahls  und  den  GrQnden 
tfeflielben  bekannt  zu  feyn  ?  Ueberdiefs  ift  es  blofs  Folge 
4er  Zeltphilofophie  und  der  durch  fie  herrfchend  ge- 
tvord^nen  Methode,  wenn  derVfvdieErforfchung  des 
Wahren  von  der  Religion  als  ihrem  Principe  abhängig 
SBcht.  Wäre  das  reTigiöfe  Gefühl  Princip  der  Erfor- 
ftiuroff  des  Wahren,  fo  müfsten  fich  aus  demfelben  alle 
Wikrheiten  ableiten  laffen.  Nun  mufs  aber  diefes  Ge- 
;  kkl  erft  felbft  jn  feinen  Gründen  unterfucht,  und  das 
ifllifä lüge  oder  Weltliche,  was  nach  dem  eigenen  Ge- 
IkfadniTs  des  Vfs.  fich  immer  darin  findet,  von  dem 
lHothwendigen  gefondert  werden.  Dazu  wird  aber^ein 
taberes  Princip  erfordert.  Die  Grundßtze  der  Ma- 
lifematik  und  der  Logik  find  doch  auch  Wahrheit, 
Iftan  braucht  aber  eben  nicht  religiös  zu  feyn,  um  fich 
r  Nothwendigkeit  derfelben  bewu^st  zu  werden, 
dlich  mufs  auch  das  religiöfc  Gefühl,  felbft  nach 
m  Vf.  in  einem  Begriffe  aufgefafst  werden,  ehe  man 
n  Wahrheiten  ableiten  kann.  Beides  aber,  das 
ffen  im  Begriff  wie  das  Ableiten,  erfordert  eine 
dere  Thatigkeit  als  diejenige  ift,  au^  welcher  das 
'hl  hervorgeht.  Das  GefüHl  kann  alfo  nicht  Princip 
die  durch  ReflexioA  erkannten  Wahrheiten  fe^n.' 
gegen  fliefst  die  wiffenfchaftliche  Erforfchung  der* 
«irheit  von  mehreren  Seiten  auf  cfas  religiöfe  Ge- 
ittil  ein,  nicht  nur  indem  fie  ihm  Bedeutung  giebt, 
he  ohne  fie  ihm  gänzlich  fehlen  würde,  londern 
indem  fie  durch  die  Gultur  der  Vernunfi:  das 
n  zumHöchften  aufregt,  und  der  Einbildung.^» 
die  Ideen  darbietet,  ohne  die  doch  kein  leben- 
Geffihl  geweckt  werden  kann.  Dlefe  Ideen  lie- 
nicht  in  der  Vernunft  vor  ihrem  Gebrauche,  fonft 
liste  fich  jeder  ihrer  unmittelbar  bewufst  werden. 
IT  indem  der  menfchliche  Geift  den  Gefetzen  der 
Iftahinnft  gemäfs  thätig  ift,  erbebter  fich  zu  denfel- 
IhD,  und  nur  von  einem  gefetzmäfsigen  Vernunft- Ge- 
ilnoche  hängt  ihre  Wahrheit  ab.  Von  der  Anal3'fe  der 
iFarnunftthätigkeit  mufs  demnach  der  Theologe  bey 
Ar  Würdigung  des  religiöfen  Gefühls  ausgehn,  und 
Wdit  umgekehrt  durch  diefes  Gefühl  die  Vernnnft- 
ittlßgkeit  beftimmen  wollen.  Diefes  ift  noch  mehr 
iMttiohl  zu  verlangen,  wenn  er  als  Lehrer  anderer 
liiifliUl.    Soll  der  Schüler  nicht  der  Gefahr  ausgefetzt 

Bliribai,  fein  dunkles  Gefühl  durch  jedes  Irrlicht  auf- 
iMlbellt  zu  wähnen :  fö  mufs  er  gleich  anfangs  in  Stand 
(Btzt  werden,  den  Schein  v/>n  der  Wahrheit  zu  un- 
fcheidefi,  und  dazu  hilft  es  nicht,   wenn  man  ihm 
b  noch  fo  oft  wiederholt ,  er  folle  fich  felbft  ver- 
igen^  ob  er  den  religiöfen  Act  vollzogen  und  fein 
Bth  auf  das  Höchfte  gerichtet  habe.    Wie  kann 
dtteh  jemand  mit  fich  felbft  verftändigen  ohne  Be- 

Kffe'  von  dem  zu  haben,  worüber  er  uch  mit  fich 
rfk  verftändigen  foll!  Um  dazu  feinem  Lehrling  zu 
perhelfen  mufs  er  fhn.  zuvor  mit  den  Gefetzen  der 
ITemunftthätigkeit  bekanntmachen,  und  ihm  zeigen» 


bey  welchen  Anläflen  und  wie  in  Verbindung  mit  de) 
Einbildungskraft  hieraus  die  höhern  Gefühle  hervor« 
gehn.  Dann  erft  kann  er  ihn  durch  die  Frage,  wie 
er  bey  diefen  und  ähnlichen  Veranlaffongen  fein  Ge* 
fühl  beftimmt  finde,  zum  Selbftverftebn  bringen,  und 
ift  (icher,  wenn  er  nun  in  feiner  Gemüthliciikeit  zu 
ihm  über  göttliche  Dinge  redet ,  dafs-  er  fich  immer' 
wieder,  werde  Orientiren  und  fein  GemUth  zügeln 
können,  dafs  es  nicht  in  das  Ueberfchwängliche  aus« 
fchweife. 

Wie  leicht  man,  fich  feiner  Gemüthlichkeit  über- 
laffend,  in  Widerfprüche  und  Fehlfchlüffe  geräth,  zu 
welcher  Unbeftimmtheit  die  Vernachläffigung  des  ana- 
lytifchen  Verfahrens  führe,  und  welche  nachtheilige 
Folgen  aus  diefer  Unbeftimmtheit  für  die  Sittlichkeit 
entftehen  können ,  läfst  fich  aus  manchen  Behauptun* 

gen  des  Vfs.  darlegen.    S.  2t.  wird  die  Exiftenz  des 
Iwigen  aufser  uns  dadurch  bewiefeii ,  dafs  fich  die 
mentchliche  Vernunft  im  Zeitwechfel  befinde,  w^en 
diefes  Wechfels  das  Ewige  nicht  feyn  könne,  folglich 
eine  ewige  Vern^inft,  die  über  allem  Zeitwechfel  lieget 
gedacht  werden  muffe.  Kurz  vorher  war  aber  gefagt, 
dafs  fich  die  Vernunft  in  uns  als  Nothwendigkeit  an» 
kündige.    Wenn  das  letzte  wahr  ift,  fo  ift  das  erfta 
faifch:   denn  wais  wechfelt  und  zufällig  ift,  kann  fich 
nicht  als  Nothwendigkeit  ankündigen.  Und  wenn  der 
Menfch,  der  Gedanke,  womit  er  Gott  denket,  feine 
Vernunft  zum  Weltlichen  gehört,  und  d^m  Wechfel 
unterworfen  ift :  fo  kann  auch  die  Ueberzeugung  wech« 
fein,  dafs  er  ein  Ewiges  zum  Fefthalten  haben  muffe, 
und  das  darauf  geftützte  reUgiöfe  Gefühl  verfchwin« 
den ;  mithin  ift  die  von  diefer  wandelbaren  Vernunft 
angenommne  abfolute  Vernunft  auch  das  Ewige  nicht, 
woran  der  Menfch  fich  fefthalten  könne.  Diefer  Beweis, 
dafs  der  Menfch  etwas  Bleibendes  haben  muffe,  von 
deffen  Unwandelbarkeit  er  gewifs  fey,   um  daran  feft 
halten  zu  können,  behauptet  der  Vf.  S.  23.,  fey  ledig- 
lich von  dem  Standpunkte  der  Reh'gion  geführt  wor* 
den.  Durch  die  Richtung  des  Gemüths  auf  das  Ewige 
bat  er  aber  nicht  mehr  Stärke  erhalten,  als  jeder  fromme 
Wunfeh  hat.  Er  hat  nicht  mehr  Gewicht,  als  die  meta- 
hyfifchen  Grundfatze  gelten,  worauf  er  eigentlich 
cn  ftützt.    S.  24.  heifst  es:    Die  wenigften  werfen 
auf  das,   was  iu  ihnen  vorgeht,  die  Reflexion,   und 
wahrlich  nicht  zum  Nachtheile  ihres  religiöfen  Cha- 
rakters.   Nur  für  die  Lehr,eTey  es  nöthig,   den  ge- 
heimen Organismus  des  gläubigen  Gemüths  dufch  eine 
gewiffe  Zerlegung  zu  eVforfchen.     Geheimes  finden 
wir  nun  in  dieiem  Organismus  nicht  mehr  und  noch 
weniger  als  in  jedem  andern,   weil  es  tinfere  Kräfte 
find,  worauf  wir  immer  reflectiren,  und  die  wir  in 
ihrer* Wechfelwirkung  genauer  erforfchen  können, 
als  die  eines  uns  ganz  n'emden  Organismus.    Wel- 
che Verurtheilung  hat  aber  der- Vf.  in  diefen'Wor- 
ten  über  fein  Buch.ausgefprochen!    Bleibt  er  gleich 
auf  halbem  Wege  ftehn,  fo  will  er  doch  diefen  Orga- 
nismus erforfchen,  und  erforfchen  lehren:  ift  es  nun 
dem  religiöfen  Gemüthe  vortheilhaft,   nicnt  über  fich 
zu  reflectiren,  fo  ift  es  ja  fehr  irreligiös,' -es  zu  diefer 
Reflexion  zu  verführen  und  fo  gar  Anleitung  dazu  zu 
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{[ebco.  Wie  fticnmt  auch  diefes  zu  der  Behauptung 
S*  680  ^^^^  ^^  ohne  die  ßeronoenheit  der  Re^exioa 
kein  geiftiges  Leben  gebe.  Hätte  der  Vf.  im  Eroft  fo 
etwas  fagen  können  >  fo  hätte  er  dadurch  den  Men- 
fcben  fQr  defto  religiöfer  erklärt,  je.gedankenlofer  er 
ein  Ewiges,  von  welchem  er  gar  heine  Vorftellung 
hat»  anbetet,  und  fich  völlig  mjt  einem  neuern  Refor- 
siator  der  cbriftUchen  Kirche  in  eine  Reihe  geftelh* 
Etwas  gar  gemathiich  ift  es  doch  auph,  wenn  (S.  27.) 
die  Unterwerfung  unter  dje  Stimme  des  Gewiffens  ein 
Glaube  genannt  wird:  denn  der  auch  nur  balä  für  das 
Rechte  und  Gute  entfchloffene  Menfcb  hält  diefes  fSr 
Dicht  weniger  wahr,  als  die  Gegenftände  derSjone, 
fonft  würde  er  niclit  fchwanken  können.  Die  Vergöt- 
terung des  Sittengefetzesbefteht  darin,  dafs  dasSitten- 
gefetz  als  das  einzig  Höchfte  aufgeftellt  wird,  nicht 
ab^r,  wie  es  S.  27.  neifst,  daria,  dafs  nicht  die  abfo- 
lute  Vernunft  als  das  Höchfte  aufgeftellt  wird,  fondern 
nur  ihre  Form.  Die  abfolute  Vernunft  kann  fich  ja 
auch  dem  Glauben  nicht  anders  als  in  ihrer  Form  zu 
erlcennen  geben,  fonft  würde  die  endliche  Vernunft 
die  abfolute  leyn,  und  es  mitbin  keinen  Glauben  wei- 
tergeben. Dem  Glauben,  fo  bald  er  zur  Befinnung 
kommt,  wird  es  daher  auch  deutlich,  dafs,  wie  er  fich 
auch  das  Abfolute  denken  mag,  es  nicht:  anders  als 
unter  ihrer  Form  gedacht  werden  kann,  dafs  diefe 
Form  es  zwar  nicht  erreiche,  aber  dafs  er  unvermeid- 
lich in  Schwärmerey  verfalle,  wenn  er  wähnt,  fie  un- 
abhängig von  derfelben  zu  erfaffen. 

Man  fieht  auch  gar  nicht,  wie  das  Sittengefetz, 
indem  es  auf  das  Handeln  der  Zeitwefen  angewandt, 
das  beifst  doch  wohl  indem  diefes  darnach  beurtheilt 
wird,inmenfchliche  Verhältniffe  herabgezogen  werde. 
Hat  denn  der  Vf.,  indem  er  fein  Ewiges  aberall  inVer- 
gleichung  mit  dem  Weltlichen  ftellt,  und  behauptet 
dafs  der  G^anke  an  Gott  dem  Unterfcheiden  des 
Weltlichen  von  dem  Göttlichen,  alfo  der  Beurtheiluog 
deffelben  vorauf  gehe,  auch  das  Göttliche  indas  Welt- 
liche herabgezogen?  Hätte  er  die  Zerlegung  des  Orga- 
nismus des  menfchlichen  GemQthes  weiter  verfolgt,  als 
fie  ihm  etwa  pafslich  zu  feyn  fehlen,  fo  würde  er  gefun- 
den haben,  dafs  eben  diefer  Orgapismus  die  Ableitung 
des  Wahren  von  dem  Guten  not  h  wendig  mache.  Warum 
anders  fetzte  er  doch  auch  die  Religion  in  die  felbfl- 
ikäüge  Sichtung  des  Gemüthes  auf  Gott?  Auch  ift  es 
unrichtig,  daß  die  Vernunft  das  Willensgefetz  •  auf- 
ftellt,  in  fo  fern  fich  in  ihm  die  göttliche  Vernunft 
offenbaret«  Es  offenbaret  fich  blols  die  menfchJiche 
Vernunft  in  demfelben.  Denn  in  der  göttlichen  Ver- 
nunft ift  dasOute^  Wahre  und  Schöne  durchaus  eins; 
fo  aber  nicht  im  eigentlichen  Willen sgefetze.  Alfo  'ift 
es  nicht  die  Majeftät  des  ewigen  Wefens ,  in  defTen 
Olanze  das  Willensgefetz  erfcheint,  fordern  es  kün- 
diget feine  eigene  Majeftät  durch  die  Noth wendig keit 
an,  mit  der  es  fich  ausfpricht.  Wir  könnten  dem 
Vf.  noch  mehrere  Fehlgriffe  und  Widerfprüche  bey 
ferner  Würdigung  des  Sittengefetzes  nachweifen,  wenn 


es  die  Grenzen  einer  Reeenfion  yerftalteteB;  fiadabar 
auf  Verlangen  dazu  erbötig.  Eines  ma(feo  wir  ahec 
doch  noch  rügen ,  weil  es  zu  grell  ins  Au^  fprinrt. 
S.  29.  wird  es  für  einen  Zirkel  erklärt,  wenn  man  zni 
die  Frage,  woher  man  wiffe,  dafs  eine  HaodluM 
Pßicht  ley,  dur  die  Antwort  erhalte,  weil  mao  fieals  da 
Handeln  aus  Pflicht  denke,  und  doch  foU  es  nachS.63. 
ein  Abfall  von  der  Heiligkeit  des  Sittengefetzes  fem 
wenn  man  nafch  dem  Sollen  fragt.  Und  wenn  der  v£ 
es  dem  Zufalle  oder  feinem  guten  Genius  verdankt^ 
dafs  er  weifs,  was  denn  nun  eigentlich  in  einem  gt- 
wiffen  Augenblick  gethan  werc^n  foll,  fo  madbt  er 
feiner  Urtneilskraft  eben  kein  fonderliches  Compt 
ment. 

Von  S.  34.  an  wird  nun  der  Glaube  obJectiiirL 
Das  ganze  grofse  Eunftftück,  wodurch  dieGaadeGojt* 
tes  als  Gegenftand  der  Betrachtung  erfcheint,  beruhet 
auf  der  Umkehrun^ eines  analytifcLen Satzes:  Weraa 
Gott  glaubt^  fühlt  fich  in  dem  Verhältniffe  desjenigen 
der  durch  Gott  ift  und  beftehet.  Alfo  mufs/nanficbai 
diefem  Verhältniffe  fühlen,  wenn  man  an  Gott  glaabu« 
>Yie  man  nun  damit  über  das  Fühlen  des  Glaubeoi 
hinaus  zu  einem  Gegenfund  kommen  foll,  lafsttck^ 
nicht  wohl  einfehen.  Es  wäre  doch  noch  etwas,  weaKi 
man  mit  diefem  Verhältniffe  eioen  Begriff  verbiodei 
dürfte;  allein  die  Gnade  Gottes  darf  nach  deroVf.iiB^ 
ter  keinem  menfchlichen  Verhäitnifs  gedacht  werdeoi 
Wie  von  der  Gnade,  fo  von  jeder  Gott  beygelegteafi»! 
genfchaft.  Jede  ift  wefentlich  von  dem  ooteriÜäiedei^ 
was  die  Namen  derfelben  bey  Menfcbeo  bedeuteoi! 
Was  fie  nun  aber  bedeuten,  da  von  erfahren  wir  nictej 
auch  bleibt  es  ganz  im  £)unkelo,  .wie  die  göttlicboi' 
Eigenfchaften  bey  ihrer  wefentlichen  Verfcbiedeoböt 
und  im  voUkommnen  Gegenfatze  mitdenmenfchiiobtf. 
doch  deufelben  analog  feyn  können.  Das  Wahre  wal; 
in  diefer  Bemerkung  liegt  foll  keines weges  verkaoofi 
werden.  Das  Verhäitnifs  Gottes  zu  der  Welt  nuf; 
wohl  ein  ganz  anderes  feyn ,  als  wie  wir  es  uos  deft*' 
ken;  allein  wollen  wir  uns  etwas  dabey  deoiceo,  nod 
das  muffen  wir  doch  wohl,  wenn  wir  eise Tbeoio*' 

Sie  haben  wollen :  fo  muffen  wir  dabey  die  B^nlfe 
es  Höchften ,  was  wir  unter  menfchlicheo  Vortitff-^ 
lichkeiten  kennen^  zum  Grunde  legen.  DasGöttlichf 
offenbaret  fich  nur  auf  diefe  Weife  im  MeofcbeU)  ui ' 
der  Menfcb  kann  Gott  nur  fo  erkennen,  wie  er 
ihm  offenbart.  Auch  die  demuthsvoUe  Aoerkenoi 
wie  wenig  alle  uafere  Begriffe  binreichao,  deaÜJ 

S  reiflichen  zu  faffen,  ift  Religion ;  diefe  aber  wird  1 
adurch  befördert,  dafs  wir  uns  bewuistfiod,  d< 
nicht  anders  als  vermitteKt  diefer  Begriffe  di$Vtr\ 
nifs  Gottes  zu  uns  beurtheilen  zu  können.  Die  Vor 
iung,  dafs  Gottes  Heiligkeit  und  Gerechügkeit  we 
lieh  von  der  menfchlichen  unterfchieden  gedachti 
den  muffe,  kann  zur  Rechtfertigung  der  abfcbeol 
ften  und  verworfenften  Handlungen  genuttf  werd( 
und  zuhöchil  gefährlichen  Schwärmereyaiieiteil» 

iDer  Sefchth/i  /•Igt.) 
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JKElDKLfiKRG ,  b.  Möhr'  u«  Zhnoier !  Da9  Ckrißen- 
ihum  in  ferner  fTahrheU  und  GättlUhkeU  betrachtet 
Von  Fr.  H.  thr.  Schwarz,  u.  f.  w* 


Üeber  Offetabiniiiff  imd  pofitiva  ReUgion  findet 
fich  bej  vielem  Vorzaglichea  doch  auch  durch 
dit  iUobefUniititheit  der  Bemffe  ebenfalls  manche 
Aeaf&ernng,  welche  fich  lobwerlich  rechtfertigen 
lübt,'  S.  75«  wird  dai  Wunder  durch  eine  Begej^en«- 
iMiit  erkürt  9'  welche -die  Ueberzeugung  wirkt ,  dafi| 
Qott  fich  nnmiUetbar.  darin  bekannt  mache.  Da  Oott 
;iraCaiitiieh' von  aUem  Weltlichen  untcrfebieden,  und 
^fiefem  entgegen  gefetzt  ift,  eine  Begebenheit  aber  ein 
WehKches  iit,  wie  kann  ein.  gläubiges  Geroüth,  das 
flieCen  Unterfchied  tief  erfafst  hat,  je  zu  der  Ueber» 
Beugung  kommen»  Gott  habe  fich  im  Weltlichen  be- 
Juent  fLema^ikt?     Ein  Gedanke»    welcbqr  mit.dem 

KiiueTb^ren  Bewufstfeyn  feiner  Göttlichkeit  ver* 
d^  ift»  wird  Eingebi^ng  genannt.  Er  führt  nicht, 
keilst  es,  das  Bewufstfeyn  des  eignen  Gedankens  mit 
wh,  fondern  wird  demX>eift  g^eben.  Jeder  Gedan- 
iM  mmfs  den  Gefetzen  unfres  Denkens  gemäfs  fejn : 
4atm  aber  ift  er  ein  menfchlicher  Gedanke,  und  kann 
Moll  dco.  eignen  Vorausfetzungen  des  Vfs.  dem-  r.eli- 
|Mt^  Gemüthe  nicht  als  göttlich  erfcheinen.  Ünbe* 
Metfgend  und  unrichtig  ift  auch  der  S.  77.  aufgeteilte 
Unterfchied  unter  ^iner  äulsern  ReUgioq,  die  bjofs 
Srregoogsmittel  unferer  eigenen  Religion  ift,  fo  dafs 
4iefe  imf  natürlichem .  Wege  entfteht,  und  einer  als 
gRtlicb  anerkannten  OffenbSining.  £r  wird  darip 
Mfet2t,  dab  die  pofitive  Religion  nicht  etwa  i^ur  auf 
Sfff  oiedern  Stufe  der  Menfchheit  für  geoffenbart 
Mhalten  werde,  fondern  dafs  fie  immer  von  d^  n9r 
tOrtiobeo  fpeci&Tch  verfcbieden  fej,  und  das  Göttli- 
^e  fich  in  ihr  far  alle  Zeit^  ausfpreche.  Woran  er- 
kennt nun  aber  wohl  der  Gläubige,  dafs  fich  das 
Göttliche  in  ihr  filr  alle  Zeiten  ausfpreche?  Nicht 
Wders,  follten  wir  denken,  als  wenn  das  Göttliche 
dadurch  in  ihm  aufgeregt  wird :  denn  indem  er  die- 
Ibs  dadurch  10  fich  an^ere^  fühlt,  mufs  es  ihm, 
ereil  es  das  Göttliche,  Religion»  ift,  für  alle  Zeiten 
lierin  aosgefprochen  feyn.  Der  Glaubige  kann  alfo 
die  fiofs^e  Religion  als  ErceganssmitteTvon  der  ge- 
nÜeobarten  gar  nicht  unt^rrcneioen.  Für  den  Glau- 
hseea  aber  siebt  der  Vf.  diefes  Criterium  als  über. 
BBQflend  an.  Als  Grund  der  MögUcbkeit  einer  Of« 
^  jL,  ir.  igoj«    Drüter  Bamd. 


jPenharung  iivird  S.n.  angegeben,  weil  in  demrReli^ 
^iöfen  des  GemOths  überhaupt  das  Tieffte  und  Ua^ 
erklärbare  dellelben  anerkannt  werden  mufe.  Wir 
wollen  das  Unerklärbare  einftweileo  gelten  kr&n,  ob 
wir.  gleich  überzeugt  fin(| ,  dafs ,  wo  es  «ifs  Erklft. 
ren  ankommt,  das  Lehen  überhaupt  für  unfere£eK 

frilfe  gleich  tief  liegt.    Folgt  picht  aus  diefer  unei> 
lär baren  Tiefe,  dafc.  jedes  reljgiöfe  Gefühl  göttlici 
gewirkt  fcy»  alfo  eine  natürliche  ReUgion  von  eine^ 

Söttlichen  geoffenbdrten  gar  nicht  unterfchieden  wen- 
en ,  und  es  alfo  für  den  Menfchen  auch  gar  eined 
folchen  Unterfctiied  nicht  geben  könne?  Was  über 
das  m^nfchliche  Erkenntnus-  und  Unter fcheidungSp 
vermögen  hinaüsliegt,  davon  kann  hier  befondere 
nicht  die  Rede  Cöyn,  weil  der  Vf.  den  Glauben  aa 
Offenbarung  lediglich  auf  die  fubjective  Befchafieni» 
heit  des  religiöfen  Gemüths  ftützt..  Man  ^ndet  auch 
bev  einiger  Aufmerkfamkeit  leicht,  dafs  in  dem 
Sonluffe:  weil  das  Unerklärbare  göttlich  ift»  deswe« 
gen  kann  einij^es  Unerklärbare  unmittdbar  göttlidi 
leyn.  das  icj|ii»ititf/6ar  erfcblicbeo  ift« 

In  der  nähern  ßeftimmunff '  der  Theologie  S«  %6* 
nnterfchreiben  wir  sern  die  Behauptung»  dafs  maa 
nicht  Theologe  fevn  könne»  ohne  ReUjgion  zu  haben, 
wenn  von  dem  Theologen  im  Welt-  und  nicht  im 
Schulbegriffe  die  Rede  ift,  und  man  uns  nur  nichh 
^yie  .im  vorigen  Jahrhundert  bey  den  pietiftifohen 
Streitigkeiten,  den  re%iöfen  Sinn  al9  das  einzige  Er« 
fordemifs  zum  Theologen  anpreifen  wilL  DieSohoL 
thjeologie  hat  zu  allen  Zeiten  ihren  unverkennbarea 
Nutzen  gehabt.  Der  Grund  aber»  welcher  dafüie 
aufgeführt  wird»  ift  wieder  ein  Beweis»  wie  fehr 
dem  Vf.  eine  fchulgerechte  Erforfchung  der  Wahrheit 
zu  wflnfchen  wsLre.  S.  87.  heifst  es :  der  Theologe 
mufs  die  Lehren  feiner  Religion  in, denjenigen  GemA^ 
thern  fchauen ,  aus  welchen  fie  zuerft.  iki  ihrer  Rein« 
beit  hervprgieng,  fein  /or&hender  ÖÜpk  mufs  fiedanii 
weiter  durcn  die  Zeiten  imd  Menfchen  hindurch  ver« 
folgen,  und  hieraus  muls  ihm  eine  tiefere  und  um^ 
fafiendere  Erkenntnifs. ihres  göttlichen  Geiftes  wer<» 
den.  Folglich  muCs  er  auch  in  feinen  hiftorifcUen  Um 
terfuchungen  von  einer  anfchaulichen  Kenntnifs  und 
Liebe  der  Religion  ausgehn ,  theils  weil  er  fie  fonft 
nicht  In  den  Worten  und  Thaten ,  worin  fie  zuerft 
ausgefprpchen  worden»  finden  könnte,  theils  weil  et 
fie  dann  auch  nirgends  in  der  G^fcÜchte  wieder  fe* 
ben,  ihr  Wahres  aus  den  Verhüllungen  ziehn»  uiid 
fich  nicht  Gottes  Wort  onter  der  Menfchen  Wort  r^a 

und  feft  erhalten  würde.   Da  ficht  der  Theologe  aber 
(4)  N  .         -^     ^^ 
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immer  nur /irifM  Religion,  diev  wie  wir  gern  «ugdbeit, 
nip  j;^%  r«*jri  jfr;  wi#-«|riU  er  d^nacb  beurlbeil^i 
M^  ^elchenGeniathern  £e  ii^  ihrer  Reinheit  |iervor- 
ging,  ^ScSn  forfcnender  Bück  hilft  ihm  nicht  weiter, 


Mn  Snh jeeli  f  en  utttl  OemflfhBciien  faeiMraebt;  odor 
hat  .er  irielkicht  euch  keioi^jtijfyfteUt^,  1%  %if{, 
Ifrekhtti^d^r  Vi.  to)I  Mjrth^logie  auftiiUl,  jr(s  es  «• 
ne  Lehre  von  Vergötterung  weltlicher  Dinge  (ey, 


denn  er  findet  immer  nur,  wzs  er  fehon  liat.     Wer-    enthih  -wir-  cuftHige  -Merkmelei — Me  Gefcbicbte, 


uro  findet  fonft  fo  manches  reljgiöfe  Geitii}th  io  dem 
Ä.T.  Überall  fich  und  fein^Göttlichcs?  .,0b  Wort  und 
ThardleReIi^ion'*^ausI]^ecben,  diefes  entdeckt  man 
nicht  durch  Liebe  zur  Religion ,  fondem  durch  forg- 
föltiee  hiftorirche  Nachforräiittgen  Ober  dasZeikdterr 
die  Umftände  und  VerhältnifTe  des  \ Redenden  und 
Xatidebiäen)  und  In  'diefen  nVdchte  das  B^reben, 
#beräU  Religion,  und  zwar  feine  Religion  zu  finden, 
wohl  öfters  Irre  leiten.  In  wdchen  Worten  und  Tha- 
•en  fich  die  Religion  zuerft  ausgefprochen,  findet  fich 
ledigBch  «uf  hiftörifchem  tVege,  auf  welchem  mafu 
lieh  denn  baki  aberzeogt;  dafs  fie  nur  nach  und  nach 
in  gröfserisr  Reinheit  verkflncfigt  worden.  Ohne 
Liebe  der  Religion  wird  itian  fie  freylich  oft  in  der 
Oefchichte  nicht  finden,  aber  bey  blo&er  Liebe  zur 
Rciqtoii  auch  oft  Üe  finden,  wo 'fie  nicht  ift. 
Wird,  nicht  das'oienfchliche  Gemüth  na^ch  allen  fei^ 
nen  verfehiedefien  Anlagen  und  Kräften  gebildet,  fo 
ift  feine  Reli|ion ,  bey  aller  Liebe  zu  ihr ,  nur  ein 
dflrftiges  Wefen  ^  das  wohl  aufgeregt'  und  belebt  wer- 
den kann'  durch  die  O^ukmäler:  refigiöfer  Gefinnung, 
aber  nie  mehr  Wahres  aus  deli  Verhallungen  zieht, 
als  es  biozugebracht  hat. 

Üeber  den  nur  möglichen  tjnterfchied  der  drey 
Arten,. wie  fich  die  retigiofe  Denkart  durch  eine  ob- 
jective  Religion  äufsert,  wollen  wir  nicht  rechten ; 
Ater  mit  dem^  Orunde  der  Unterfcheivfong  J9%t  fich 
dwfa  fohwer  zu  Rechte  finden.  Nach  S.  95.  ftf Ik  das 
Heidenthum  das  Weltliche  als  Weltlich  auf  mit  reÜ- 

Siöfem  Sinne.  S.  7.  wurde  die  ReligioGtät,  welche 
dch  wobltfiit  dem  religiöfen  Sinne  eineriey  ift,  in 
eine  Oenelgth^t  zur' Rengion  gefetzt',  Rdigion  be- 
Aand  ftnkW  U»  demOfoiiben  an  ein  Gdttiiches ,  als  voYi 
dm*  Weklicllikn  unterfchieden.  Wie  lifst  es  fich  nun 
denken,  dafs  einer  ^neigt  feVn  köbne,  an  ein  Oött- 
Kehes  als  ^on  der  Welt  ü titer fchieden  zu  dauben,  und 
iloch  das  Wdtliche  als  Weltliches  mit  religiöfem  Sin* 
üe  aufftelle?  Es  heifslf  ferner,  das  Religiöfe  im  Hei- 
dtenthume  fey  ein  dunkles  O^fähl,  und  werde  durch 
Vorft^lluttg  von  W«ltWeft»  erregt,'  worin  das  Ueber- 
finnlicheeeföbaut  Werden  foU.  Tluch  S.  6.  erkennen 
wir  aber  Uöttes  Werk  in  der  Weh,  i^enn  ünTere  Re. 
%ion  fich  höher  -entwickelt^  hat ,  und  die  ewige  Ord- 


wodprc)^  das  Oöttpche  In  die  Reihe  der  WeItbeg^ 
benheiten  eingeführt  wird,  ift  mythifch ,  kann  nur 
als  (ymBoTirche  Dafrteirurig*'des  UotUiüheii  atifj^ehlst 
werden,  und  wird  von  dem  aufeekliit  rdigiöienCk* 
mifthb  nur  Ib  genuizl '  /Wir  fenen  alfo  auch  nicht, 
weswegen  nur  das  Heidenthum  eine  Mythologie  ha* 
ben  könne;  auchloi  Qhrifte<itlhil!i#kaDn  es  eineB«> 
lebrung  geben,  wie\fich  in  den- Begebenheiten,  wor* 
auf  es  fich  TtQtzt ,  das  Giöttliche  ausfpreche ,  und  irie 
es  aufgefafst  werden  j^iufs.    Sind  wif  gleiqh  ganz  der 
Meinung  des  Vfs.  'S.  104. ,    daß  niän  dber  das  Cbri- 
ftenttmm  nicht  nrtboAen  kOone,  'ofane*dle  'Wnrküam- 
keit  deffelben  an  fich  erfahren  zu  haben:  fo  bdvrk 
anderer'  Si»its  dbch'auclf  völlig  ^^ift; ,  -es- werde  falfck 
beurtheilt,    wenn  man  keinen   andern  Mafsftab  der 
BeuilheilttDg  hat,  als  diefe  Wirkung.    Das  äulsen 
des Cbriftentbums  ift  etwas  ganz  andres,  als  dieWi^ 
kung,  welche  es  in  dem  Oernffthe  hefyorbrinfi[t.  Es 
ift  Gefchichte ,  und  foll  als  C^f^lHcltte  beurtheilt  wer- 
den.    Die  OrundfSlEe  diefer  fieurtlieüung  findiabet 
ganz  andere,  und  haben   einen  ganz  andern -Bodei^ 
als  das  Gefahl  feiner  Innern  Wirkfanfkeit.     Die6^ 
fchichte  kann  fo  wenig  Rehgion'  Averden^  als  dieRe* 
ligibn  Gefchichte,  weil  das  fiine  etwas  AeufsereS) 
das  Andere  etwas  Inneres  ift.  Ffl<:ta  können  nie  durck 
das  erwieTen  werden,  was  lyfr  bey  ihnen  etwa  cm* 
pfinden,  fohft  mafste  jeder  gut  geficbriebene  Roman} 
und  wohl  nicht -eiilmat  dfir  gut   geichriebene,  ni 
wahren  Gefchithte  weixlen.   Cie  wahre  Beurthdlung 
des  Chriftenthums  ift  .alfo  keinesw^el  durcbaos  efo- 
terifch.  —    Was  S.  113.  ober  Infpiration  gcfagt  wor» 
den,  konnte  doch  alles  lichtvoller  dargrftelit  fey<< 
Allerdings  waren*  die  ScbriftfteMer  'des  N.  T.  nkiit 
über  das,  Wa^'fie  tortrugen,  andelrer 'Meinung;  ittch 
haben  fie  den  Inhält  der  Lehre  nictit  Mbft  aäs^edaebtJ 
Das  heifsfaber  nur,  fie  gelangten  nicht  anf  dein  ^^«^ 

Se  der  Specuhition  zu  ihren  Ueberzeugungeo,  ibo* 
eri^  waren  durch  unmittelbaiies  fiewnfitiejfl  der 
Wahrheit  ihrer  Leliren  gewiÄ.  Wie  der  ecbie 
KDnftler  hiebt  weift;  noch  m  &tm  Mbment  der  Her« 
TOr bringung  ^  es  wiflfeq  föJl,  wre  Mtk  KuAftwerk  aus 
dFem  Innern  (einüsGemOths  hervot^ebf,  oder  wie  wir 
e!ne  ttilt  hohem '  mörttlKchem  Iht^elfe  en^^g^ 
edleTliat  vollbringeti,'  ohne  fie  ton  eüiem  ^^|^ 


mng  des  WdtaUs  ift  uns  die  äufsere  Offenbarung   fetz  abgeleitet  zn  haben :  fo  fnhiten  fich  die  ApoM 


der  Gottheit.  V^ir  follten  alfo  denken,  die  Religion 
des  Heiden  mOffe  fich  höher  entwickelt  haben  »  wenn 
kx  in  den  Weltwefen  das  Ueberfinniiche  fchaute.  Ei 
tft  audi  unrichtig ,'^  wenn  der  Vf.  behauptet,  das  Hei- 
denthum könne  Kein  Gedankenivftem  hervorbringen; 
iäAt  Platin  kein^  hervorgebracht?  Und  wie  kann  ge- 
fegt werden,  das  Gemüthliche  und 'Subjective  des 
ReUsiöf^  könne  nur  GefQbl  und  dunkle  Anfchau- 
mng bleiben?  Wie  kam  denn  der  Vf.:  zn  einem  Ge- 
dankmfyftem^  ^  ihm  doch  die  ganze  Rdigion  aus 


bej  ihrem  hohen  religiöfen  Sinn  non  der  Wabrto< 
und  Gewifsheit  deffen»  was  fie  lehrten,  ergrifffo» 
und  fHiautien  die  OottTieit  in  ^i^  Worten  undTliateo 
ihres  grofsen  Meiftei's.  Aus  diefem  Gründe,  ^«1 
das  Höhere  dadurch'  fo  lebendig"  In  ihnen  aufge- 
regt wurde  i  die  Einbildungskraft  bey  ihnei  ?or* 
herrfchte,  und  ein  folches  Selbftbewubtfeyn  al^  d^ 
mittelbare  Wirkung  der  Gottbeit  in  ihrem  Zcitalttf 
allgemein  an^efehn  wurde,    konnten  fie  fich  »icW 

anders   eis  *tür  Gottbegetfkerte  tnfehn.     Sa  gei^^f 

• '  '    attcJi 
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Üdi  Vi'äMhK  iB.fpfm  dte  «rfte  IMprnoff  d«  ieaMfitiveo' Begriff  mi^libM'te.Mtt 

tfh«9aA<lerten;Kiohtaog^tl«s  Gemflths  auf  das  Trött-%  heitlafst;  dafs  auch  er  zuweilen  die  höhere  Anfloblf 

Vkkm  ans  befy.ikBeny.wie  fiberali»  userklärbar  ift;  welche diefer  Apoftel  von  Jefu  hatte,  <lar(^  feine £r^ 

Utr  laffen  ab«r  jedem  das  Recht  y  ohne  ihn  desw^eo  klarung  trübe.    Z.  B.  5,  |6.,  dafo  er  fich  iiaimwr  noctl 

Ifinen-Naturaliften  safchelleOf  den  anderweitigen.  Zu<i  genauer  an  Luther's  Ueberüstzung  habe  anfchlidirea 

iand'des  gottbegeifterten  GemOthe  ganz  deu  Gefet«  können,  befonders  in  folchen  Stellen,    wo  fich  detf 

len '  des  Iktikene  und  Fühlebs  gemfifs  zu  erklären.  Gang  der  Rede  zur  religidfiBn  Bel^rongerfiebt»  u«d 

Müfirt^man  dleÜKi  Zuftand  fflr  völlig  verfchieden  toa  er  eine  Art  von  Rhythmus  woUte  fbblen  .laffen;  ini4 

tei  des  denkoiden  und  fionenden  Menfchen ,  wiedec  hat  er  gleich  den  SUin  des  Paulus  nicht  überall »  nacl% 

Vf^S.  114»  vorausgesetzt,  dafr  er  darunter  nicht  den  unferer  Meinung,  fo  glöcklich  erreicht,  lals  den  deS 

»Zofrand  'des  reieotirenden  (Giftes  verfteht:    fo  läfst  Johannes,    weil  diefer  Apoftel  ihm  jMiber  ftand:    fct 

leb  gar  nicht  einlehn.,  wie  die  göttUchen  Seher  fich  bleibt  dennoch  diefe  Arbeit  des  Vfs.  fehr  fchat^nst 

Wkf  die  Vorftellungen  der  Wahrheiten  gemacht  ha-  werth,'  befonders  weil  fie  den  künftigen  chriftlicheii 

bm. können,'  da  Vorftellungen  ja  nicht  anders,   als  Religionslehrer- auf  dem  richtigen  Standpunkt  erhält^ 

dm  Gefetzen  des  Denkeos  eemafs  gebildet  werden  von  welchem  aus  er  die  Urkunden  des  Coriftenthuma 

loliittenw    Bildeten  fie  diefe  Vorftellungen  nicht  nach  zu  betrachten  hat,    und  ihm  Anleitung  giebt,    di^ 

dbfsD  OeCatzen,   fo  waren   fie  Flöten ,   worauf  der  Vorftellungen  und  Bilder  der  göttlichen  Seher  auf 

Seift  Gottes  f^ielte,  wie  fehr  der  Vf.  diefe  Vorftel^  die  wirkfamfte  Art  an  fein  reßgiöfes  PubÜcuili  zv 

;liiig  der  Kirciienväter  auch»  miCsbilligen  mag«    Kein  bringen.                                         ^                              ^ 

^VeSergehn  des  heiligen  Geiftes  in  den  menfchlichen,  rx*  -r\    a.  n        ^     r  1.      j     y^i.  -«^    .1. 

;i»ioe  l)urchdringung  des  göttlichen  und  menfcbli.  .:„,  P*«  J^^"^*^"«  der  Lehre  des  Ch^^^ 

!chi»,  oder  welche  gemüthFiche  Ausdrücke  der  Vf.  ^*"*,i°  ^^«7  Steile,  m  eine  hiftorifche  des  ürchn^ 

.teft  gebrauchen  mag,  bringen  ohne  diefe  Regeln  die  Jenthums,    und  ejne  philofophifche.     Es  ift  zu  be. 

.«IreSobare  EiaheAes  Oefiihls,  Gedankens  und  der  S?"??"  V^??  ^^^  ^^:  ^""^  °^^?j$>*^~*J^.i^^^  könöen. 

.JMswong  hervor.      Wir  übergehed  das  Uebrige^  ?'' yT''l*'^}!""Su'^  ^^"^  gewrffeu  Zeitphilofophie  auf 

ff^gleiai.faftjedeSeitediefesAbfcbnittszQigt,wie  das  Urchnftenthura  anzuwenden.     W^r  wollen  nicht 

die  Gemöthlichkeit  der  Pracifion  und  ffichtig^  ^^*;f^  ""*5'!"^*^^"^?^J^  welchem  Grunde  er  fie  dar^ 

kak  wiffenfchafUiche»  Darftellungen  fchade.  *pf  Obertragt,  weÜ  diefs  uns  weit  über  die  Granzca 

:       Nach  diefen  Vorbereitungen^  fucht  nun  der  VL  «oerRecenfion  hmaus  führen  würde. 
rVe  urTpranglicbe  Lehre  des  Chriftenthums  aus  den 

letoiftftellern  des  N.T.  aufzufteUeo.     Johannes  und  PRBDIGEItWISSEHSCHAFTEN. 


»^  '"L*"'w  *  ^f  i*""  "^J^Ä^l  1  "^       CncsSKN,  in  d.  Univerf.  Buchh.:  'Der  Stadt^  mut 
-^rT  ^    T"^    •I^^^^S^J.  ^"1^"*t  1"  u  I!I  Landprediger  bejf  ungHffäknlkhen  Todesfällen.    Eid 

'S^  ^^  t^I  ^^5®*B?'^^.  ^*«°J*^^°  \^^^  *'  We^eifer  für  meine  Jüngern  Amtsbrüder >  vo» 

-^-en  Sohnften  des  N.  T.  hmzu.     Hier  hatte  der  j^.  5^^^.  Texior,  grofsheFzogl.  HelBfchem  Pfar* 

e»  reofaten  StjÄd^nkt. gewählt.    Es  kann  nicht  ,er  in  Romrod.  1807.  VIU  u.  23a  S.  8-  ( 18  gr.) 

j«Muen,  ein  fo  rehgiöfes  Gemüth,    wie  das  feinige»  '  .  T«  ^      ^  .  < 

terde  das  Religiöfe  diefer  Schriften  fühlen  und  bey-       Eine  Grabrede   bey   unnwöhnllchen  TodesEallen 

Idls werth  derft<41en^  --Glauben  wir  glekh,  daie>Jb»  mttftrwie  der  Vf.- in.  der  Vorred^-bemerkt,  alles  be-' 

liaanes  Charakter  beftimmter  noch  hatte  aufsefafst  rückfichtigen^   was  in  Bezug  auf  den  Verftorbenen 

Werden  können ;  dais  JtoiiJ^iiMiV  Charakter  aus  tdnea  mit  Wahrheit  gebgt  w^rdbn   kann,    ohne  dafs  fich 

Cns^oii^.fich  nicht  weniger  richtig  ergebe,  als  der  der  Redner  dem  Verdachte  eines  parteyifchen  Lobred- 

4isl  iofaannes  aas  feinen  Schriften,  und  dafs  die  grö-  ners  oder  eines  ladelfOcht igen  Manfies  ausfetzte;  jtt 

Ibere  Beftimmtheit  des  letztern  ihren  Grund  lediglich  local  darf  fie  jedoch  nicht  feyn,  dafs  fie  nur ^in  dem 

ftl  der  vollendeten  Einheit  deffelben  habe;  dafs  der  einzebien  Falle,  der  'fie  veranlafste,  brauchbar  wäre.. 

Jefmn  •  ite  '  djenr    Evangelium     Johannes     nur  (.Wir  ilächten  doch,, dafs  die  Individualität  einer  k)1* 

en  beffer  ficht,    weil  die  Idee,    welche  er  chenRede,  alfo  auch  aie  Unbrauehbarkeit  derfelbeQ* 

_  ^    gebfteht  W,    hier    weniger    durch   Zeit«  fUr  jeden  anderh  t^all,   gerade  ihreb '  Vorzug  aus. 

ferairfteUttiigefi  getrübt  wird  ^dab  der  Einwurf,  Joha»-  machte.)     Auch   hat  der  Prediger  Veranlaffopgen; 

mMSs  deffen  Schriften  wir  haben,  möge  ein  tieferer  diefer  Art  mit  Klugheit  zu  benützen,  nku  Lehren,  die 

^mifiih  gl  iinifin  feyn,  als  der  Apoftel,  nur  unvoÜ-  er  fonft  nur  fehen  fchicklich  vortragen  kann,  feinen^ 

^tennmen  dadurch  widerlegt  fey;  dafs  es  nur  bey  Je?  Zuhörern  nahe  an  di^s  Herz  zu  legen.    Oa  nun  der 

^tc^nen  folchen  evangelilcheu  Schriftfteller  bafale  ge-  Vf^  keine  Sammlung  folcher  Reden,    die  in  neüern 

«»können,  weil  die  nachfolgenden  Zeiten  doch  zu  Zeiten  erfchienen  wSre,   kennt,  fo  führte  ihn  diefs 

Vtolg  bekannt  find,  als  dafs  eine  folche  Behauptung  auf  den  Gedanken,  diefe  Leicheni^eden  herauszuge»' 

■eehr  als  Wahrfcheinlichkelt  haben  könne;    und  es  ben.    Er  befcheidet  fich  gefn ,  daCs  er  dadurch  nicht i 

Umer  nur  der  Jefns  des  Joh.mnes,  wo  nicht  gar  nur  jede  Lücke  ausgefüllt,  und  die  Erwartungen  feiner 

Mer^JeftiS'ift,'  den  wir  in  feinen  Schriften  finden;  Lefer  nicht  in  allen  Theilen  befriedigt  habe;   gleich^.' 

dUb  der  Vf.  uns  nur  fagt,  was  Johannes  bey  feinen  wohl  ift  er  nach  S.V.  ^ eitel  genug,  zu  glauben  [za- 

Vorten,  z.B.  bey  feinem  Ao^^o«,  nicht  dachte^  über  erklaren?]»  dafs  man  lUckU  Bejferes  in  diefem  fpeciet«* 

-  ^      ^ ^  len 
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ha  ftehe  dar  praktiCchen  Homiletik,  als  diefer  feia 
Buch  habe  f  und  dafs  eben  darum  fein  Verfuch  kei- 
Aet  weitera  Apologie  bedürfe;"  doch  will  er  erft  die 
Stimme  de<9  Fublicums  aber  den  Werth  oder  Un- 
werthdieTar  anfprachlofen  Arbeit  abwarten,  ehe  er 
fi<eh  zur  Fortfetzuns  derfeiben  entfchliefst.  Wir  ha- 
ben diefe  Leichenreden  im  Ganzen  fchätzbar  gefun- 
den,  und  beym  Xiefen  nur  bedauert«  dafs  der  Vf^' 
nicht  die  letzte  Hand  an  feine  Arbext  gelegt  hat ;  man 
begegnet  zu  Vielen  Nachlaffigkeitep  i  die  bey  einei^ 
ftrengen  Revifion  der  Handfchrift  leicht  hatten  ausg^ 
tofcht  werden  können;  felbft  an  den  Stil  ift  nicht  der 
gehörige  Fleifs  gewandt«  So  fa|t  er  S.  122. ;  ^»^r« 
wartet  nicht,  da£  ich  im  Sarge  die  Erziehungsfehler 
der  Vwftorbenen  rOge,**  ftatt  zu  £agen:  Erwartet 
nicht)  dab  ich  die  Erziehungsfehler  d^r  Verftor be- 
llen nun,  da  fie  im  Sarge  liegt,  öffentlich  rüge;  auch 
wird  wigin  mit  dem  l£itiv  confhruirt,  und  wann  mit 
ttenn  verwechfelt.  S.  i  ick  läfst  er  Jefum  zu  der  Ehe* 
brecherin  (Job.  VIII.)  fagen:  ^yNun.da  niemand  dich 
verurtheilt  hat,  werde  auch  ich  dich  nicht  verurthei*» 
len  ,'*  welches  einen  faifchen  Sinn  giebt;  Jefus  machte 
iein  Nichtverm^heilen  der  Sünderin  keinesweges  ab- 
bängig  davon,  dafs  fie  von  andern  nicht  verurtbeilt 
worden  fey;  dadurch  hätte  er  feiner  Wflrde  etwas 
vergeben :  er  fagt  vielmehr  nur :  auch  ich  verurtheile 
dich  nicht.  S.  93.  heifst  es:  „Cham  Ijpottete  der 
Schwachheit  feines  Vaters ;  Noah  und  leine  Nach* 
kommenfchaft  mufste  die  Folge  davon  empfinden.** 
'WieNoah?  und  warum?  Vermuthlich  hat  fich  der 
Vf.  verfchrfeben.  S.  i6'4«  fagt  er:  „Es  ift  fehr  ge- 
wagt ,  über  die  Handlungen,  eines  Mcnfphen  ein  wei- 
tes und  richtiges  Urtheil  fällen  zu  wollen  ;**  nach 
dem  Zufammehnange  wollte  er  aber  fagen ;  es  fey  ge- 
^agt,  über  andere  Menfchen  nachtheilig  abziMpie- 
chen,  ohne  fie  genau  zu  kennen,  und  alle  Umftande 
zu  wiffen »  unter  denen  fie  handelten.    S.  53*  werden 


Gewitterwolken  m^MUiyUhAMi^  fSm^i 

das  find,  fie  aber  nicht,  wenn  aocn  /der  Blitz  «mq, 
MenCchen,  der  unter  einem  Baune£fb<itz  fiiolili^ 
erfchlagt.  Auch  ift  es  nicht  gut  ausge«tkckt,  wenn 
es  in  einem  Gebete  (S.  4.)  heilst:  „Das  Nichts,  du 
durch  dich,  o  Gott,  Etwas  ward,  foU  deine  Wegt 
nicht  tadeln.  **  Ungeachtet  aller  diefer  AusfteUungeoi 
denen  noch  viele  hinzugefügt  werden  könoteo,  kaM 
man  inzwifchen  diefer  Arbeit  einen  xelativen  Weith 
wohl  zugeftehen ,  u^d  weniger  geübte  Prediger  wtf« 
den  manches  Gute  daraus  lernen  können;  jaletbltg^« 
übte,  aber  oft  mit  einer  Menge  von  Amtsarbeilfli 
überhäufte  Prediger  können  zuweilen  im  Drangt 
der  Gefchäfte  einen  paflenden  Text  zu  .einer  Leichei- 
rede  bey  ungewöhnlichen  Todesfällen  darin  fiodeOf 
den  fie  dann  auf  ihre  Weife  zu  verarbeiten  Gdegen* 
heit  haben.  Das  Merkwürdigfte^  in  djefem  Bocbe  ift 
viellttcht  die  Nachricht  von  einem  ScheistodfeHLia' 
des  Vf s.  Gemeinde ,  der  kurz  vor  der  befiammten  H^ 

{^räbnifsftunde  wieder  in  das  Leben  zurückkam;  fit 
er  Vorfall  legte  ihm  den  Beruf  fefar  nahe,  einem 
digt  über  Matth.  IX,^  24«  zu  halten ,  und  feine  Oemeui^ 
de  dringend  zu  bitten ,  mit  dem  BegriLbnille  der  Vef 
Itorbenen  nieht  zu  eilen ,  fondern  die  anfangende  in« 
zweydeutige  Verwefung  der  lleioben  erft  abzuwu» 
ten.  WTir  glaubten  diefs  noch  ausheben  zu  mUfls^ 
weil  man  leicht  wieder  an  manchen  Orten  die  Todtet 
zu  früh  begraben  könnte,  de  man  nnixes  Wiffens  mb 
gends,  wo  Leichephaufer  angelegt  wurden,  die& 
fährung  gemacht  hat,  dals  auoh  nur  eine.  dabiA  g^ 
brachte  Ldcbe  wieder  in  das ;  Leben  zurückkehrt^ 
es  ift  alfo  nützlich,  bekannt  zu  machen,  dafs  den 
immer  noch  hier  und  da  Perfonen  für  todt  :gej»teil 
werden»  die  ee  nicht  find,  und -in  die  Gefahr  Iumh 
men,  lebendig  begraben.  7u  werden,  wenn  nu»  fit 
nicht  bis  zu  eintretender  Verwe&tng  über  der  EsM 
ftdien  lä&t. 
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LITERARISGHS    NACHRICHTEN. 


Beförderungen  t   Belohnungen  und  Ehreube- 


D 


Zeugungen. 


/er  k.  k.  Hoffecretär  und  bekuinte  Schriftfteller 
Priir«  Jrf.  V.  Hormqyr  hat  als  Intendant  eyie  einftwei-' 
lige  Mifuon  im  Hauptquartier  uucl  in  der  Operazunt- 
kanzley.  Sr.  I^.  Hoheit  des  Erzh«  Johann  und  des  Gene* 
rals  QiatelUer^erhalten. 

D*.  Joß  Augm  Rhoiüttf  ift  zum  Nachfolger  des  D. 
Schuhet  in  der  Profelfur  der  Chemie  und  Botanik  zu 
Krijcau  ernannt  worden,  und  D.  Jch.  Schmficr^  der 
den  Ruf  nach  ClauTenburg  abgelehnt  hat,  zum  Ail-> 
juncten  des  Profedors  der  Naturgefcfa.  zu  Pefth. 

Hr.  Profeüor  Fuchs  am  evangelifehen  Gymna- 
jium  zu  Leutfchau  bat  den  Ruf  als  Prediger  zu  ^äf- 
markt  erhalten  und  angenonunen»    An  feine  Stelle  ift 


zum  ProfeiTor  zu  Leutfchaü  berufen  worden  ffr.  Ä^***» 
zeither  Hof ui  elfter  zu  Hark&ts,  und  i^ierdieCs  ilt  a]| 
dritter  ProfefCor  der  Philofophie  und  der  ungrifcboi 
Sprache  der  zeitherige  Rector  zu  Gömöti  Hr*  Mi^ 
angeftellt.  worden* 

Das  diux:h  den  T«d  des  D.  FrmK  l^it  erledigH 
Protomedicat  in  Siebenburgen  bat  der  D«  Auäta  SdUi 
feit  13  Jahren  Phyficus  der  Stadt  CJaufenburff,  eri* 
ten,  und  die  Lehrftelle  der  Phyßologie  und  ATMttVi0 
zu  Pefth  der  seitherige  Graner  Phyficus  Ltnhfih 

Hr.  Sam.  Tefckedik ,  Prediger  zu  Szervas ,  ttA  b^ 
kannter  Schriftfteller  und  Lehrer  der  Oekooomie,  i& 
in  den  ungr.  Adelftand  erhoben  worden« 

Der  Vf.  des  topographifchen  Poftlexjcons,  ^' 
fium  Cm/ms  ^  hat  vom  Wiener  Sbadtmagiftrate  die  p^ 
goldne  Stadtmedaille  erhalten« 
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Sonnabends^    den   25«   November   i8o9i 
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INTELLIGENZ  DES  BtJCH-  vnn   KÜNSTHANDfiLS. 

L  Neue  periodifche  Schriften.  .  mtnt  du  Code\  a  pu  mettre  daus  fis  txplunUms  des  divthffe* 

m  L      r>      ou    I     /  ^   »r.  j  ..    ,      rx,      '     '^nens  fwßf  dans  tous  les  rnntirkux^  aiä  forment  ü  finrcc  ee 

Bertuck f^  C,  BtidtrbuekfurKmderi  mit  deutrahein^    /e  compUmem  de  notrt  droh  civÜ  actuei,  et  dorn  rdnalyfe  fert 

franzöfifchem,  englifchem  u.  italienifchcm  Texte    de  bafe  aux  iefons  üfprofoudies  qmfe  dcmem  dam  nos  fiaUtif. 

dazu,  und  ausgemalten  oder  Ichwarzen  Kupfern,    Cet  ouvrage^  connu  mß  avantageufement  en  Framce^  efi  d*uwe 

CXIII,  und  CXIV.  He&i   4.    Nebft  •  grgnde  uiUüi  etfert^  äitifi que  %t  annale s  de  la  legitla- 

Fnuke^  y*  C.|  ausführlichem  Teicte  dazu.    t\  tion  de^  NapoiSon  pubties  par  te  mime  auteur  a  fimHiarifir 

les  Allemands  evec  Tefprit  poitkuUer  de  nos  loix^  de-  notre  jt^ 
iefe  «Jiwr  Hefte  find  fo  eben  erfchienen,  und  ent-    risprudence  et  de  notre  droit  prtblic.    iMit  gleichet  Lob  er- 

w^nen  dcHelben  die  VerfaJTer  des  jfottmal  du  barrean^ 
1809.  S.  144.,  252.  und  253.,  welche  am  erften  Ort6 
davon  fagen :  Nous  nous  propofins  de  rendre  compte  de  tei 
ouvrage  dans  i$m  de  nos  prochains  N?^,  En  attendant^  nota 
dirons^  qu*il  en  efl  peu  en  France^  qui  puiffent  j^ 
Ute  compofis. 


'Iblten  folgende  intereflante  Gegenftände: 

CXm.  Heft. 


Taf.  6x.  Amphibien.  Fig.  i.  Das  Crocodil  von 
Domingo.  Flg.  2.  Der  Schädel  eines  Nil  -  Croco- 
15  mit  aufgeritfenem  Rachen.  Taf.  62.  Die  bruftför- 
^iuge  Fackel  -  Diftel.  Taf.  63.  Ein  Stück  eines  ausge-. 
^Erabenen  El  ephanten- Waffen -Zahns.  Taf.  64.  Fig.  i. 
X)ic  Grotte  ron  Anti- Faros.  Fig.  2.  Der  Eingang  der 
|||älile.  Taf.  65.  Mikrofcopifche  Darftellung,  von  dem 
ifcie  des  Piftel- Markes. 

CXIV.   Heft. 


Der  dritte  Theil  ift  unter  der  Preffe ,  und  wird  ifi 
einigen  Monaten  «rfcheinen.  Das  erfte  Heft-  des>  dritf 
ten  Bandes  der  Annalen  der  Gefitzgebung  Napoleons  j  wel- 
che mit  obigem  Werke  in  inniger  Verbindung  Itehezii 
wird  fo  eben  verfendet» 


Koblenz,   im  October  igop. 


r 


i^^  Taf.  66.  Die  Trajans- Säule  in  Rom.  Taf.  6^.  Ver- 
Seinerte  Blätterformen  aus  der  Urzeit,  Taf.  6g.  Sce- 
lien  aus  Afrika.  Taf.  69.  Anficht  eines  Theil s  der  Stadt 
Batavia.     Taf.  70.  Seltene  ausländifche  Pflanzen. 

Weimar,  im  Qctober  1809. 

H.  S.  prir«  Landei -Induftvie-Cömptbir; 


Pauli  et  Com 


p, 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücheh 


,•  ,  Codex  Napoleonj 

dargeftellt    und   cömmentirt 

Ton 
^:  *  F.  Laffaulx^ 

.Vdentl.  Profeflbr  des  Cpdex  Napoleon  an  der  Facultä^^ 

der  Rechte  zu  Koblenz. 

Erßer  vaid  xveyter  Theil. 

.'*  .PreW  fix^  3  Bände  5  Rthlr.  4  gr.  oder  9  Fl.  9  Kr« 


Freunden  wnerkakender  LectBre 

% 

können  wir  nachf tehende  intereüante  Romane  empfeh- 
len,  welche,  erft  kürzlich  erfchienen  und  in  alleii 
Budihandlungeh  zu  haben  find : 

•    ^^g^^}%f  ,4^F.  ß.^   der  Sonderimg  und  fetäeSöhne^ 
Roman  mit  Kupfern  von  /T.  Jury.'  ^.     i  Rthlr, 

Arnolidif.H^ilky  Julius  vonJVerdenj  ein  Roman 
mit  einem,  faub^m  'Titelkupfer  von  Ijfwe.  i^ 
X  Rthlr.  8  gr.         ...   .» 

Sqli lip^  6  lUißhe  Buchhandlung  in  B  er  1  i  n« 


emes 


.  AalkSnt^mig  des  Lind/ßken  f^rterbuehs  der  fob^chen 

Sprache. 

Ein  Freund  der  Slawifchen  Literatur  macht  es  ficfc 
Wenn  .franzdfilche  Recht sgelehrte  competente  Richter  ztx  Pfdcht,  unmittelbar  mit  der  Wiederherftellung  deii 
lV7t\^^%v^>Qvfran^äJ^cheGefet%gebungundJwrisprH^    Cbntinential  -  Friedens,  die  in   öffentlichen  Blätteri 


^4t6  find,  fo  dürfen  wir  obiges  Werk  dum  Publicum  fchon  ergangene  Anküncliguhg^ der  Fonfetzung  dis  kockß 

fbibedenklich  empfehlen.    Le  Commentaire  le  plus  complet^  ßhSttbaren  smd  die  Unterßürzung  aOer  Freunde  der  Wtffen- 

nellst  es  davon  im  Moniteur   vom   3.  October  1809.,  ßkaften  und  Sprachen  verdienenden  Linde'fihen  H^rterbuche 

^'  ut  encore  paru  en  lanfgue  allemande^  efi  celui  de  Mr*  Laß  zu  erneuern.     Von  diefem  herrlichen,  durch  die  durck» 


n. 


tulx.  mdiantft  atum  (h  freMkur  «karfl  i»  l'a^ka».   gthende  ytrgMchmg  aUtr  vtrwMdttn  Spracht»  aufgezek^w- 


<5» 


ALLO.   LITERATUR  -ZEXTUNO 


te 


tiM  tViktmrMu  iitr  Totnifehim  Sfraehe,  ift  die  ewiyif 
AbtheUung  des  erßtn  Theih  noch  im  vorigeu  Jahre  fer« 
«ig  g.eworden,  und  begreift  die  Bncfaftaben  G  bis  l4 
Der  BränAmeratioiU  -  Pr(U£  ift  nunmehr^  von  ^elm  Auf^ 
sjpöjf  Ducatta.  in  Golde  erhöht,  nach  Erfcheinung  des 
%»9yttu  Tbeils  hingegen,  der  yielleicht  noch  vor  £ndc^ 
diefes  Jahrs  herauskommen,  und  die  Buchftaben  von- 
M  bisL.O  enthalten  wird,  tritt  der  Preis  ^Haskfiirfuhm 
Ducaten  in  Golde  für  das  ganze  Werk  ein«  welche  Er- 
höhungen aber  keineswegs  auf  die  älteren  Pränume« 
ranten  zurückfallen.  -—  Die  Freunde  der  guten  Sache 
nnd.  des  grolsen  yph,  von  MüBer  wird  dellen  Brief  an 
den  Herrn  Oberfchulrath  Linde  zu  Warfchau  interefli- 
ren.  s^Ich  habe  Sr.  Maj.  dem  Könige  thr  polnifches 
^Wörterbuch  zugeftellt,  welches  fehr  gnädig  aufge- 
^,nommen  ward,  wie  Sie  vielleicht  fchon  aus  dem  JCa* 
,,binet  hi  Erwiederung  Ihres  Schreibens  näher  ver- 
^  nommen  haben.  —  Meines  Orts  erinnere  ich  mich 
^  Ihrer  mit  vielem  Vergnügen  und  der  grofsen  Hoch- 
„fchätzung)  die  Ihr  Fleifs  und*  Ihre  patriotifche  Ten- 
^  denz  mir  feit  Jahren  eingeflöüst  hat.  Ihr  Werk  ift 
„trefflich.  Welcher  Zeitpunkt  war  paffender,  der 
j, Nation  ihren  Sprachfehatz  vorzulegen,  als  der  Au- 
^genblick,  wo  Ce  zu  neuer  Sei bftftändigkeit  erfteht! 
«jMöge  lie  ilin  jetzt  benutzen,  auf  dafs  Einheit  unter 
|,ihr  fey,  fich  jeder  Gedanke  fchön  ausfpreche,  und 
^fchnell  wie  das  Wort,  zum  Gemüth,  der  Wille  zur 
^Hatkraft  wirke.  Fahren  Sie  denn  fort  in  Ihrer 
^glücklichen  Thätigkeit,  die  Literatur,  die  Keniitnils 
),und  Liebe  des  Guten  und  Schönen  unter  einer  fo  em- 
y(.p£änglichen  Nation  wohl  zu  begründen.  I>as  Schick- 
^lal  der  Nation  und  das  Ihre  liegt  miv  am  Herzen. 
^Als  U|ren  alten  Freund  betrachten  Sie  mich  immer, 
^  der  herzlich  wQnfcht ,  es  Ihnen  zu  beweifen. 
^Caffel ,    den    i^ten  April    itof.       Jo  kaum  s 

Anzeigt 

*    ekes  wiAftf/m  emd  Jetts  vorzBgtkk  Hnetrefpaüm  tVirhts : 

Geiß 
Ar  mnkwUrügßen  Mtidniße  uml  R^eieMfelUffe  der  igMi 

Mud  iprff«  JäktkuMdent  ^ 

in 

Monderer  Ruckficht  auf  die  Hieilnahme  des  dem» 

fchen  Reichs   u.  f.  w. 
.  .  Dargeftellt  von 

;  Ckrifiism    Daniel   V^fi. 

7  Bände. 

Djeerften  5'Bftnde  enthalten  das  i|tev  und  dj^.zifpj 

letzten  das  i9te  Jahrhundert. 

Der  rahmlich  bekannte  Verfallet-  hat  lieh  bemüht, 
Sn  diefem  Werke  den  Wünfchen  und  BedürfnüPfen  der 
Gefchichtsfreunde  dadurch  zu  begegnen,  ditfs.er.di^^fe 
Gegenftände  nicht  nur  ihrem  wefentlichen  In^ialte^ 
londem  auch  ihrer  Verkettung  und  Verbindung  pacb, 
als  Reihenfolge  gleichartiger  Begebenheiten  und  als 
Urfache  und  Wirkung  unter  eine  leichte  wnd  voUItänp 
dige  Ueberücht  |[elie]It  hau 


Der  Preis  des  comf|letten  Werkes,  ^  Binde  iß 
10  RtBlr.  4  gr.  auf  Sclireibpap.,  und  15  Rilr.  trfVe. 
linpap«  Es  iu  in  allen^ guten Buehhandtimgeit  zuj^iaben 
\     •       <durch;'—  Wilhelm  Heinfios  iÄG^r«, 

In  der  Ruf  f  fchen  Verlagshandlung  zu  Halle 
ift  Ip  ^ben  erfchienen  und  in  .allfso  Bochb^ndluagea 
zu  haben : 

Edtiord^  oder  der  Mafkenball }  ^on  Am^.  Lfimm. 
2  Bände. '  3  Rthlr.  g  gr.  ' 


l 


la  der  WeltherTchen  Hofbuchhandlung  in  Dpt* 

den  il^  fo  eben  erfchienen: 

Syftem  einer  vollftändigen  Crixninal*,  Polizej*  und 
Civil  -  Gefetzgebung ,  von  /£  £•  v»  G«  3  Binde. 

(;r.  g,    4  Rthlr. 
ter 


Eruer  Band ,  Criminal  •  G>de]c  - 
Zweyter —  Polizey-G>der  - 
Dritter   —      Gvil*  Codex  • 


•  I  Rthlr.  6f. 

•  i  RtUr.  top*. 

Von  demfelben  VerfalTer  erfdbien  im  Jahre  isof. 

Entwurf  eines  Mafsftabs  der  gefetzlichen  Zurecbnsnf 
und  der  Strafverhältnifle.  j£in  letzter  Verluch  zv 
Gründung  des  Crlminalrechts.  f.     x6  gr. 

Beide  Werke  find  durch  alle  Buchhandlungen  ob 
beygefetzte  Preife  zu  haben. 


In  der  Joh.  Benj.  Georg  F 1  e i f cli e rfchen  Bnifr 
handl ung  in  Leipzig  find  erlbhienen'. 

Bächenberg  j  Fr,  Heittr4y  Lehrbuch  der  Kriegs wirCenfcbt* 
•ten.  2ter  Heil,  welcher  das  militärifche  AufiiA 
men,  die  Terrainlehre,  das  Recognofciren  md 
Zeichnen  der  Gegenden  nach  derTheorie  der  Iclli^ 
fen  Flächen,  nebft  einer  Abhandlung  vom  Angea* 
mafse  u.  den  dahin  einfchlagenden  optifcben  Sätzen 
enthält,     ite  verb.  u.  verm.  Aufl.     x  RtWr.  top» 

Genius,  der,  ein  neues  Orakelfpiäl,/ oder  iutuae 
Orakelfpiel ,  .  verborgene  Fragen  Zu  beaatirorteiii 
mit  deutfcher  tind  franz.  Erklärung.     10  gr. 

Müller^  y.  M.f  präktifche  Anleitung  zur  al^cbrailchol 
und  combinatorifchen  Rechnung  in  Beiicbung  arf 
bürgerliche  Gefchichte  luid  zum  Selbftimterriclit 
I  Rthlr. 

Keft,  das  ausgenommene  t  eisi  tmtevhaltendes  6ew 
jchaftsfpiel. .  .12  gr. 

Völkergaller;e,  kleine,  für  Kimler.  Mit  «4  i"««* 
Kupfern.   %.    1  Rthlr. 

* 

Von  meiner  fo  gutig  aufgenommenen  Au^b*** 
Bähe  des  Gozzi  find  nunmehr  das  zte  und  3te  ^^JH"^ 
Bändchen  erfchienen  und  in  allen  guten  Bucbhana«» 
gea  für  a  Rthlr.  zu  haben«      ' 

'  So  viele  Mühe  ich  euch  auf  die  Correctm^&W 
Werks  verwandt  habe»  u|ul  mit  fo  groter  SorgfiiU  j« 


m 
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jyeixkerej  fiehüti  gebfiehi^nen,  PeUer  entworfen  ifti 
2iat  doch  nicht  Termieden  werden  können,  daEs  im 
stf^yten  Bande  einige  finnzerftorende  überfehen  woiv 
den,  die  ich  die  Käufer  defTelben  nach  diefer  Anzeige 
20  TerbeOem  bitte.    Leichtere,  Ton  felbft  in  die  Aiv 

Jen  fellende,  wird  jeder  billig  denkende  SachTerftän^ 
ige  entXchuldigen,  der  .die  Schwierigkeiten  kennt, 
die  bey  dem  Wiederabdruck  eines  Werks  ii^  einer 
.  fremden  Sprache  durch  deutfche  OfBcinen  unvermeid* 
)iok  find;  yorzüglich  eines  Werks,  in  dem  fo  liele  ve» 
fchiedene  Dialecte  fich  durchkreuzen,  als  in  den  dra- 
mtifchen  Gedichten  des  Gosci. 

r 

Die  .Torerwähnten  Fehler  find :  Bd.  IL  S.  5.  Z.  14. 
mf^  fbitt  morriffi.  S.  53.  Z.  %,  uffVfo  ft.  tijfako.  S.  65. 
2.  19,  lAtra  £t.  hbirmia.  S.  230.  Z.  35.  fiUi  ft«  mUt. 
^  sji,  Z.  9«  fiia  ft.  #iM* 

Uebrigens  benutze  ich  diefe  Gelegenheit,  die  wirk- 

^  liehe  Erfcheinung  der  im  L  Bd.  des  Gozzi  xon  mir  ver- 

^^rochenen  Ausgabe  der  Nummdä  des  drtumtes  (Spmttjch 

«nd  Demßkf  unter  dem  Utel :   Tafdunhich  für  Fretiuli 

HirPoeßt  dtsSüdiUt^  a  18  gr.),^ufid  eine  unter  der  Preffe 

befindliche   des   portugiefLCBhen  Originals   der  Istfiadf 

^4es  OwBoflir,   die  ich  nach  den  yortrelQichftea  Holfs* 

Lioneln  yeranftalte,  yorläufig  anziiz eigen« 


Berlin. 


Julias  Eduard  Hitzig,  Buch^ 

hündler. 


In  dei"  Buchhandlung  von  D  unk  er  u^Humblot 

inBerlin  ift  erXbhienen; 

-•* 

VmmbilurUcki  Erßuunmßm  über  dn  Ihrrm  Profeffar 

Oktm  Sehriß:  Erßi  Üem  zur  Tkeom  ditUehs^  dtr 

i  .         Fmftirmß^  der  Fsrhm  tmd  der  Warme.   Nebft  einem 

ft         fchönen  Liede  zum  Lobe  diefes  groCsen  Natur- 

I         philoTophen.    Von  einem  feiner  ttfrigften  Schü* 

ler«   S*    Vrw  6  gr. 


Neue  Verlags- Artikel    . 

Ton 
ArToys  Doli,    dem    altern^ 
Buchhändler  in  Wien, 
j,  zurOftermeffeiS0  9. 

In  Leipzig 

bey 

Liebeskind« 

Aliandlung  über  anfteckende  Krankheiten,  Verwah« 
rongsmitteln  dagegen  und  Behandlung  'derfelben 
gleich  nach  gefcnebener  Anfteckung,  zur  Beruhi« 
rang  für  Seelforger  geCahrieben.  %,     %  gr. 

JmbfeheU^  A.  /f.  |  elementorum  Mathefeos.    Tom.  jtiuSi 
'^^^eomeVriam  continens«'  %  ma}.^    a  Rthlr; 

AtSMie,  Dem.  ir,|  biblifche  Predigten  auf  alle  Sonn- 
tage nnd  mehrere  Fefttage  des  Jalnres.  3  Theile»  gr.  g« 
atc  Aufl.    3  Rthlr. 

H^ikkt  Handbüchlein  för  Bauersleute,  worin 
endialten  ein  gründlicher  Unterricht  üb.  den  Acker -^ 
Wieüm-  und  Oartetthm»  über  die  Vidii*  u*  Bienen« 


Zucht,  und  übet'  den  Weinbau  a.  £  w«  4i4  -Htm.  Auf- 
>lage«  f.     1^  gr. 

Gakm^  Fr,A»f  Handbuch  der  Lefarknnft  fiir  den  eiiKen 
Unterricht  in  deutfchen  Schulen«  4te  TerbelL  Auf- 
lage.- 9.     1  Rthlr.  Z  gr.    .  ^ 

Haf^  H.  G,  9  hiftorifch  -  ftatifcifch  *  topographifches  G^ 
mälde  Tom  Herzogdiume  Krain  und  demfelben  ein- 
rerleibten  Iftrien«  ^  Theile.  8-  Laybacb.  x  Rthlr« 
13  gr. 

Mätiiäthy   JCsr/y   praktifche  Rechnungsaufcaben,    mit 

Semeinnützigen  und  lehrreichen  Anmerkungen  aur 
er  Oeograpnie ,  Naturgefchidite  u.  L  w.  Terbunden». 
a  Bänd(£en.    2te  Terb.  Aufl.  8«    i  Rthlr.  %  gr. 
Schauplatz  der  ausgearteten  Menfcfaheit^  oder  merk- 
'  würdige  Lebensumftände   der  berüchtigJüen  Böfe- 
wichte  und  Betrüger  der  neuem  Zeit«     Mit  einer 
Vorrede  Ton  Friemch  ScküUr.  %  Theile«  f«    1  Rthlr.  - 

«  gr.  .  .  '    « 

Sfdchlf^   Ant*^  Homilaen  und  kurze  T^digten'anf  alle 

Feyertage  des  Jabrs«  ite^Terb^AuO.  |«    sRthln  ggr« 


Als  Fortfetzung  erfchien  fo  eben: 

Ewcyklopadie  der  gefammten  Chemie^  abffefa(st 
Ton  Friedrick  HildehrMudt.  Zir{^rrTheil.  PrM^ni» 
Fumfiehmef  Heft«     (Preis  i  Fl.  rhn«  od«.  16  gr.) 

Diefes  Heft  enthält  die  Gewinnung,  Zuberei|ung 
und  Reinigung  der  brennbaren  Stoffe.  '  L  Schipef^, 
n.  Phosükpr.  ni.  Kohle.  IV.  Otle.  V.  Harte.  VI.  Zucker. 
Vn.  Alkohol.  VIII.  Stoffe ,  welche  aus  jenen  künftlich 
zubereitet  Werden :  <*  NaphtheB.  i.  Effenzem  ü.  f.  w« 
3.  Schießftäver.  4.  Pyrophams.  5«  Se^ew.  6.  Salken  und 
PfUßer.    7.  Firmffe. 

Die  neue  Ausgabe  des  etßen  Hefts,  welches  die 
Grundlage  der  chemifcben  Theorie  enthält,  und  def- 
fen  Umarbeitung  die.  neueren  Entdeckungen  und  Anp 
fichten  nöthig  gemacht  ha^en,  ift  Cchon  in  Toriger  Mi* 
chaelis  r  MieCTe  erfchienen. 

Uebrigens  werden  die  neueften  Entdeckangen  in 
aünem  Supplement  -  Hefte  nachgeliefert,  fo  bald  daa 
noch  übrige  letzM  Heft  nächftens  erfchienen  feyn 
wird. 

Erlangen,  den  75tenOctober  1809. 

Wal ther'fche  Kunft  ^  und  Buchhandlung« 


Zur  Michaelis  -  Meffe  ift  in  der  Klüger'fcben  Buch- 
handlung zu  Rudolftadt  erfchienen   und    bereite 
ma  alle  folide  BuchhandlinM|mi  yerlendet 

worden : 

Breitkauft  Feäkamrmafihme^  womit  ein  Kind  die  fiein- 
ften  Fcäen  aller  Art  in  fehr  knrzerZeit  verfertigen 
kann,  welche  England  den  Dcutfdien  nicht  zu» 
kommen  lälst.  |.  Mit  einem  Kupfer«  9  gr. 
Bmfck  Aimaaack  der  Fartfikritte  in  WilTenfchaf ten ,  Kto* 
.ften,  Mannfaotoren  imd  Handwerken,  enthaltenS 
die  neueften  £r£adungesi  und  Eatdedwigen  tou 

Oftcn 
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.  Ori^n  i»o8  hiM  Ofiern  i gop.  g«  Mit  4  Kupfern, 
I4ter  Jahrgang.  2  Rthlr.  20  gr.  Auch  unter  dem 
TiM»l:'Buj€k  Nnur  Almthäch.  ater  Jahrgang. 

IIL  Manufcriptea-Verkaq£ 

«)  EmMS.  über  die  ItalLenifch-Römifche  Gefchicbte, 
'    aus  guten  Quellen  g^sfammert,  coiuprers  und  lefer- 
iich  gefchrieben,  m.  i  Plane  vx>n  der  alten  u.  neuen 
Stadt  Rom.     5  Hfrzbde  in  4.  für  g  Rthlr. 

V)  Ein  MS.  über  Ital.  Rom.  Merkwürdigkeiten .  über- 
haupt^ lind  der  alten  Stadt  Rom  beronders,  m.  4  Pla- 
nen;    i  Hfrzbd.  In  4.  für  3  Rthlr.  -.—    Man  wende 

"  fxch  deshalb  in  frankirten  Briefen  an  M#  Nikolai 
in  L  e  i  p  z  i  g  im  rotbcn  Collegio* 

IV.  A  Q/C  t  i  o  n  e  n. 

.Anzeige» 

Eingetretener  HindernilTe  wegen  muCs  die  für 
den  November  feftgefetzte  Verweigerung  der  Brunki* 
fchen  Bibliotliek  in  Strasburg  nocli  aufgefchoben  we;^- 
•  den.  Man  wird  in  den  6fFentlichen  Blättern  bekannt 
machen,  wenn  diefelbe  definitiv  vor  lieh  gehen  foll. 

V.  Herabgefetzte  Bücher^Preifc. 

Anuige  für  Chemiker  und  Phanuactvtihr, 

Um  dem  WunTche  des  Publicums  zu  .entf{irechei|L 
und  ein  Werk  gemeinnütziger  zu  machen,  deffenWerth 
bereits  in  mehreren  Recenifionen  Ib.laut  anerkannt  ift^ 
baben  wir  uns  entfehl  offen, 

» 

Baurguete  chemifches  Haniworterlmeht 

nach  .den  neueften  Entdeckungen  entworfen  und  fort- 
gefetzt von  Dr.  y.  B.  BJekter^  nebft  einer  Vorrede  vom 
Herrn  jSeh,  Rath  Hermhßädt^  6  Bände,  nebft  Supple* 
nxenten,  welches  bisher  g  Rthlr.  g  gr.  ord.  koitete, 
für  5  Rthlr.  12  gr.  ord.  (aucK  einzeln  jeden  Band 
a  10  gr.  mid  die  Supplemente  i  12  gn)  zu  erl äffen, 
und  kann  es  für  diefen  Preis  durch  alle  folide^Bucb- 
liandlungen  bezogen  werden.  Diefer  herabgefetzte 
Preis  findet  jedoch  nur  bis  Neujahr  ig  10.  Statt ,  und 
tritt  alsdann  der  vorige  Ladenpreis  wieder  eixu 

Berlin,  im  October  igop. 

ß  c  h  ü  p.p  e  rf che  Bucfahandlting. 

•  VI.  Vermifchte  Anzeigen. 

c>  Erklärung^ 

Herrn  Prof^Obr  lUmiatd  in  Heidelberg  betreffend. 

•     In  Nr.  J35«  der  Jen.  Literatur -Zeitung,  von  diefera 
Jahre,  befindet  Ach  eine  fogenannte  Recenfion  def 


«4 

Schrift  des  Herrn  Prof.  IMiiWif  zu  Hei<lelberg :  Fir. 
fiuh  eines  Gmmlnffer  der  Stagtswtrth/chäftslikrt.    Da  nnr 
nebft  vielen  andern  das  Glück  zu  TlieU  ward^  meb- 
rere  Jahre  hindurch  die  Vorlefungen  diefes  trefflichen, 
von  allen,    die  ihn  näher  kennen,   fo  febr  gefchätz- 
ten  Lehrers  der  ftaatswirthfchaftlichen  WiHeiirchafteii 
zu  befuchen,  und  ich  diefen  Vorlefungen  zu  viel  Ter* 
danke,    als  dafis  ich  zu  der  ihm*  in  jener  feyiüblleii- 
denRecenüon  eben  fo  grundlos  ils  hämifch  gexnacRten, 
mein  Innerftes  empörenden  Vorwürfen ,  als  verwirrt 
er  feinen  Zuhörern  die  Köpfe  u.  dgl.  m.,  fchweigea 
dürfte,  fo  erkläre  ich  hierdurch,  von  dem  Gefuhlö 
der  aufrichtigften  Dankbarkeit ,    und  der  innigftea 
Hochachtung  gegen  denfelben  gedrungen,  öffehtlichi 
dals  es  mir  fehle chterdings  unbegreiflich  ift,  wie  je« 
mand   einem  filchen  Lehrer,  deflen  Vorlefungen  üch 
nicht  bloCs  nach  meinem  Uräieile,  fondem  auchnadl 
dem  einftimnügen  Urtheile  aller  beOTem  und  verCtäQ« 
digem  unter    fe/inen   Zuhörern,    gerade  durch  eine 
lichtvolle  und  ftrenge  Ordnung,  durch  eine  imyerkeim- 
bare  Deutlichkeit'  und  Beftimmtheit  der  BegrilTe  oiul 
des  Ausdrucks,  durch  feltene  Gründlichkeit  und Tiefei 
und  durch  eine  ftete  Tendenz  zur  morallfchen  Vcrbet 
ferung  des  Menfchengefchlechts  fo  charakteriftifch  ai^ 
zeichnen,  mit  irgend  einem  Scheine  des  Rechts  Uib 
deutlichkeit  der  Begriffe ,  Verwirrung  der  Köpfe  aol' 
was  dergleichen  Dinge  mehr  und,  vorwerfen,  oder! 
von  ihmj  auch  nur.  mit  dem  geringften  Grunde  bgot 
könne,  auf  feinem  Lehrftuhle  herrfche  über  die  wide 
tigtten  Materien   tiefe   Dunkelheit,    die  blofs  bimor 
fchimmernden  Formen  —  von  welchen  Hr.  Prof.  ißf^ 
htrd  fitts  Grundf ätzen  ein-  abgelegter  Feind  ilt  —  rer*; 
üchleyert   fey,  oder   wie  .man  endlich  bey  ihm  TOtt'j 
fchiel  enden  Ausdrücken  fprechen  und  fragen  könnet 
wie  £oll  es  bey  folchen  Vorlefungen  mit  der  MenTcht; 
beit  beffer  werden?    Indem  ich  diefes  erkläre,  bW 
ich  der  Ziiftimmung  aller  übrigen  unter  feinen  ZnU* 
rem,  welche  zu  urtheilen  vermögen,  und  anbefni« 
gen  genug  find,   auch  der  Wahrheit  gemäfs  urtheilen 
zu  wollen,  fo  vollkommen  gewifs,  daCs  ich  micli  ^J 
diefer  Erklärung  als  das  Organ  ihrer  aller  betrübte, 
und  nicht  im  mindeften  daran  zweifle,  daüsfiemitmir , 
mit  der  gröCsten  Verachtung  und  mit  itm  gerecbtettett 
Unwillen  s^uf  eine  Recenfion  blicken  werden,  die  def 
Namens   eines  boshaften  Pasquilles  und  einer  gegen 
alle  Rechtlichkeit  ftreitenden  Calumnie  würdiger  % 
als  A^s  Namens  einer  mit  Wahrheiuliebe,  Bedack 
und  Kenntnifs  abgefalsten.,  keinen  perfönlichen  Räfik 
Achten,  nach  niedriger  und  entehrender  GemeinSA 
fröhnenden  Recenfion,  und  die  gewils  nur  durdi  th 
nen  MifsgriiF  in  einer  fonft  fo  fehr  gelchäczten  gridw 
ten  Zeitung,  als  die  Jenaifche  ift,  einen  Platz  fint», 
konxite.    Frankfurt  a.  M.,  den  s/ften  October tM« , 

T.  Friedleheny 

Lehrer  der  Mathematik,  des  Rechnnngi- 
&ches  und  der  BucUuitnBg* 
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t)  Jena  ,  b.  Oöpf erdt :  Entumrf  eines  Syftems  des  Pm^ 
dectenreckU^i  za  Vorlefungeo  ^ron  L)r.  ^oh.  AnU 
Lud.  Stidev^ieker  y  Herzog!«  Sachf.  Weim.  Hofr« 

/  v.^  or<f.  Prof.  der  Rechte,  des  Hofger.  Schoppen- 

'  ftuhls  und  der  Juriftenfac.  Beyfitzer.  1807.  XIV 
u.  136  S.    8-    (12  gn) 

i)  HxiDVLBfERG,  b« Mohr  u.  Zimmer:  Grundriß  ei- 
nes &ifiems  des  gemeinen  Cwitrechis^  zum  B^M. 
von  Pandecten  -  Vorlefungen  von  Amotd  Heije^' 
Prof.  zu  Heidelberg.  1807.  VI  u.  105  S.  8*  ( »2  gr.) 

Die  vorliegenden  EntwQrfe  zu  fyftematifchen  Vor^ 
lefungen   über  das  Civilrecnt   bekunden   von 
treuem  das  auf  deutfchen  UniverGtäten  fo  fichtbare 
drehen  nach  wiffenfchaftlicher  Darfteliung,  und  es 
irird  nicht  unintereffant  feyn,  die  Methode  zweyer 
ftaf  verfcbiedenen  Lehranftalten  lebenden  Docenten 
Jieben  einander  zu  ftellen. 

Hr.  Seiienäicier  erklärt  fich  felbft  fiber  den  Zweck, 
.Ylaa  und  Metnode  feines  Entwurfes  in  der  Vorrede 
JM  demCelben»  woraus  wir  mit  Vergnügen  fehen,  dafs 
ür  fich  bef^mmte  Rechenfchaft  darüber  gegeben  hat. 
Sie  fyftematifche  Behandlung«,  einer  pofitiven  WifTen« 
fchaft  ift  K^ch  feiner  Anficht  nicht  von  der  Art  \  dafs 
darin,  wie  im  Felde  der  Speculation ,  alles  aus  einem 
Orondfatz  abgeleitet  werden  kann ,  aus  dem  Grunde, 
weil  fie  nicht  blofs  mit  dem  Rechtsbegriffe,  fondern 
anch  mit  der  Natur  und  ihren  Erfcheinungen  zu  thun 
IbI.    ^Syftematifch  wird  die  Jurisprudenz  behandelt, 
wenn  man  fie  nach  Differenzen  odfer  Theilungsgrün- 
dea  ordnet  und  darfteilt ,  welphe  bald  von  dem  Rechts- 
hsriffe,  bald  von  den.legislatorifchen  Zwecken  ,.Mo- 
tirea  und  Maximen,  bald  auch  nur  von  der  Verwapd- 
firbft  nachObject  undSubjcct  hergenommen  find.''  — 
Um  nicht  zu  verläumcn ,  fich  mit  der  Folge  und  Ord- 
wing  der  Quellen  vertraut  zu  machen ,  nat  der  Vf. 
allemhalben  die  jedesmal  einfcfalagenden  Titel  der 
Hellfeldifchen,  bekanntlich  nach  der  legalen  Einrieb- 
tiiojj  gefchriebenen,  Pandekten  angeführt.    Sein  Be- 
ftmoen  gitzg  dahin ,    ein  fo  vid  als  möglieb  wifTen- 
fcfeäf llicnes ,  fo 'wenig  als  möglich  blofs  claffificiren- 
des  Syftem  aufzuhellen,   und  deifi  Unterfchied  Zwi- 
lchen Haupt-  und  Hfilfswiffenfchaft  fo  ftreng:  als  mög- 
lich ta  nehmen^  d.  h.  tiur  da»ienige  darzuftöleii,  was 
fowobl  in  der  Materie  als  Fprm  der  Praxis  entfpricht. 
Alles  nicht  Privatrechtliche  vrird  aus^efchlofTen,  auf 
iltr  andern  Seite  aber  dasi  gefammte  iir  Deutichland. 
A.  L.  Z.  1809.    VriOir  Band. 


Edtende  gemeine  Privatrecht,  'ohne  unterfchied  der 
egislation,  aus  welcher  es  abftammt,  dargeftellt* 
Die  Lehren  germanifchen ,  longobardifchen  und  ca« 
nonifchen  Urfprun^s  werden  ledoch  nur  formaler 
Weife  umfafst,  d.h.  blofs  die  Verbindung  anjgedeu- 
tet  mit  der  gefammten  Wlffenfcbafi  und  mit  oeu  all^ 
gemeinen  Grundfitzen,  unter  deren  Herrfchaft  fi^ 
Itehn,  die  Ausführung  derfelben  aber  in  andere  Vor- 
lefungen verwiefen.  Unter  diefer  Sefchrankung  foll 
übrigens,  nach  dem  Vf.,  doctrineller  Weife  gerade 
dasjenige  geleiftet  werden,  was  die  Legislation  felbft 
zu  leiften  hätte,  wrenn  fie  das  in  Deutfchland  geltende 
gemeine  Privatrecht  in  einem  Gefetzbuche  darftellen 
wollte.  Nicht  Ausfahrlichkeit  des  Details  oder  Po- 
lemik und  Rechthaberej,  fondern  Klarheit  und  Pra- 
cifion  der  Becriffe,  wiffenfchaftliche  Methode  und 
ftete  Entwickdune  aus  GrundlStzen  ift  das  Ziel ,  nach 
wdchem  der  Vf.  ftrebt.  —  Der  Darfteilung  des  Sy- 
ftems  felbft  wird  eine  Einleitung  vorausgefchickt» 
welche  zuerft  über  den  Zweck  und  die  Befchaffen- 
beit  des  Syftems,  wie  es  nach  Ün.  S*s  Ueberzeugung 
feyn  mufs,  fich  verbreitet;  hierauf  eine  Theorie  ent-* 
haltt  nach  welcher  die  mancherley  in  Deutfchland 
geltenden,  theils  einheimifchen,  thdls  aufgenomme- 
nen Gefetze  zu  behandeln  find,  um,  hier  durch  Ab- 
fonderune  des  Fremdartigen ,  dort  durch  Unterord- 
nung und  Attflöfung  des  Streitenden,  dahin  zu^elan* 
gen,  dafo  fich,  wenn  bleich  nicht  maferialer,  doch 
.  vfenigftens  formaler  Weife,  eine  einige,  in  fich  con- 
lequente,  Sammlung  der  in  Deutfchland  wirklich  gel* 
tenden  gemeinen  Rechte  in  der  Quelle JetM  darftellt. 
Alfo  Ausmittelung  der  eigentlichen  Quelle  des  Sj- 
ftems  iil  den  verfcbiedenen  üch  durchkreuzenden  Le- 
gislationen. Hierauf  folgen  die  erften  Lehren ,  wel- 
che fich  aus  der  Quelle  ergeben ,  namentlich  von  den 
oberften  Grundlatzen  des  Privatrechts  und  von  den 
verfcbiedenen  Gattungen  privatrechtlicher  Normeif; 
endlich  methodologifche  Gfundfötze.  —  Die  Dar- 
fteliung des  Syftems  felbft  zerfällt  in  einen  nichtpro- 
ceffualifchen  und  procefTualifchen  Thell.  Jener  be- 
fcbäftigt  fich  zunächft  mit  der  vom  Vf.  fogenanntea 
realen  Anficht  (mit  der  Natur  und  ihren  Erfcheinun- 
gen als  Gegenftand  des  Rechts),  und  es  wird  hier 
von  den  Perfonen,  Sachen  und  Handlungen  geredet; 
bey  dep  letztern  infonderbeit  die  wichtigen  Facten 
der  WiSenserklärung  und  des  Befitzes  aus  einander 
gefetzt.  Die  ideale  Anficht  auf  der  andern  Seite,  oder 
die  wifTenfchaftliche  Darfteliung  der  Rechtsinftltute 
felbft,  zerfällt  in  zwey  Hauptchuien,  wovon  die  eine 
(4)  P  das 


.6&J 


ALLO,  LITERATUR -ZEITUNO 


«t 


das  Recht  ohne  Vorausfetzung  eines  Todesfalles ,  und 
die  andere  daffelbe  mit  Vorausfetzung  eines  Todes- 
falles darfteilt.  Die  erfte  Claffe  entbot  i)  das  Eigen- 
thum  mit  desJonftigen-dinglicben  Rechten,  nachdem 
in  einem  befondern  Kapitel  von  der  fogenanntep  Ding- 
lichkeit Oberhaupt  geredet  ift,  und  fodann  2)  die  Ob-'^ 
ligationen,   deren  Gattungen  der  Vf.«  auf  eine  ganz  • 

;  neue  Weife  zergliedert,  indem  er  ntcht  nur  bey  den 
durch  Vertrag  entftehenden  Obligationen  einen  Un- 
terfchied  zwiu:hen  Vertragen  des  bürgerlichen  Ver- 
kebrs  und  Familien  vertragen  annimmt,  oind  unter 
den  letztern  namentlich  vom  Ehe-  und  Eheverlöbnifs- 
vertrage,  fo  wie  von  der  Reguiirung  des  Vermögens- 
verhältniffes  unter  Ehegatten  handelt;  fondern  auch 
bey  den  unmittelbar  durch  das  Gefetz  begründeten 
Obligationen  die  des  bürgerlichen  Verkehrs  und  des 
Famüienrechts  von  einander  trennt,  unter  den  letz- 
tern aber  die  Obligationen  aus  dem  Fact  der  Zeu- 
¥mg,  der  Adoption,  der  vollen  Legitimation  und  der 
ulcl  oder  Curatel  entwickelt.  Nach  feiner  Methode 
/wird  alfo  das  ganze  Familieurecht  dem  der  Obliga- 
tionen einverleibt.  —  Die  andere  Claffe, "^  oder  das 
.Recht  mit  Vorausfetzung  eines  Todesfalles*,  wird  zu- 
vor den.  allgemeinen  Grundfätzen  nach  befchrieben, 
und  hierauf  tbeils  von  der  Entftehung  des  Erbrechts 
durch  Willenserklärung  und  unmittelbar  durch  das 
Gefetz,.  theils,  von  den  Wirkungen  und  Folgen  eines 
durch  Willenserklärung  oder  Gfefetz  gegebenen  Erb- 

.rechts  geredet  —  Der  proceffualifcbe Theil  enthält, 
aufser  der  Einleitung,  folgende  Theorie :  zuerft  wird 
die  Selbfthülfe  und  aufs^rcerichtliche  Beylegung  einer 
ftreitigen"  Sache,    hierauf  aber  die  Hülfe  durch  die 

.'Juftizanft alten  des  Staates  forgfältig  entwickelt ,  na- 
mentlich  werden  die  Theile  angegeben,  aus  welchen 
die  Procefsmafchine  befteht ,    d.  i.  die  Perfoneii  und 

.Rechtsinftitute,  welche  in  ihr  in  Wirkfamkeit  find, 
,und,  nachdem  diefes  gefchehen  ift,  d^  Gang  derMa- 

.fchinefelbft  und  da$  Ineinandergreifen  jener  darin  be- 
.findlkhen  Theile  befchrieben. 

Auch  der  Vf.  der  andern  kleinen  Schrift  wurde 

.durch  das  Bedürfoifs  feiner  Vorlefungen  veranlafst, 
eine  tabbllarifche,  hauptlachlich  für  feine  Zuhörer, 
nicht  für  das  Publicum,  beftimmte  Ueberficht  druk- 

.  fcea  zu  laffen;    ein.  ausführliches  Lehrbuch  verfpricht 
derfeJbe,     wenn    er    durc}^    fortgefetztes    Studium 
noch  befler  dazu  vorbereitet  feyn  wird ,  dem  Druck 
zu  übergeben.    Sein  Grundrifs  umfafst  wieder  das  ge- 
.  meine  Civilrecht,    und  fchliefst  alle  die  Theile  des 
P.rivatrechts  gleichfalls  ausi  worüber  befonrfere  Vor- 
.l&fuDgen  gebalten  werden.  WasinfonderheitdieTreri- 
.nung  von  dein  Jeutfchen  Privatrerht  betrifft,  /b  be- 
.fqlgt  der  Vf.  das  Hufeland' fche  Princip:   alles  wahr- 
haft gemeine  Recht,    wenn  es  auch  blofs  aus  deut- 
licher Quelle  ftapimt,    liieY  aufzunehmen;    hingegen 
^lles,  was  nur  auf  particularen  Quellen  oder  angeb- 
lich allif^meirien  Gewohnheiten  beruht,  in  die  befoh- 
,dern  Vorlefungen  des  deulfchen  Rechts  "zu  verwei- 
.fcit.    In  AnCehung  des  Kirchenrechts,  und  vorzüglich 
^cler  Theorie  des  PrQceffes,  hat  Hr.  ff.  nur  das  aus- 
,  gefchlöffen,   was  ihm  aus  überwiegenden  Gri;uiden 


in  jenen  •  Vorlefungen  zweckmafsiger  dargefteht  tu 
werden  fchien.    Uebrigens  hat  deri^lbe  feine  dgenen 
Anficfaten  vorz%lleh  durch  dirhinzugefagten  ^otin 
zu  rechtfertigen  gelucht*  ..^   *  Pie  DarfteDung  felUt 
wird  >^  nach  einer  vorausgefchickten  EinleituBg,  wd- 
che  von  dem  Begriff  und  Umfang  des  gemeiiien€inl- ; 
rechts,  deffen  QueUen  und  Literatur  handelt,  ia/icki 
Bücher  getfaeilt..   Das  /i^. enthalt. allgemeine  Leh- 
ren, der. Vf.  redet  darin    i)  von  den  Quellen  des 
Rechts.;   2)  von  den  Rechten  im  AUgemeinen ;  3)  von 
Verfolgung  und  Schätzung  der  Rechte;  ^  von  den  1 
Su1;>jecten  undObjecten  der  Rechte;  5)  von  deoHand- 
lungcn;  6)  von  den  Raum- und Zeitverhältniflen.  Das 
zweyte  Buch  umfafst  die  dinglichen  Rechte  (öwohl 
fiberhauDt,  als  infooderheit  cße  Lehren  vom  Eigen« 
thum,  aen  Servituten,  der  Emphyteufis  und  Soper«^ 
ficies  und  dem  Pfände.    Das  drüie  Buch  befchahigt 
fich  mit  dem.  Recht  der  ObhVationen ,  wobey  der  Vf. 
zunächft  den  Inhalf  einer  Obligation  angiebt,  hierauf 
die  Subjecte  derfeiben  durchgeht,  dann  von  der  Ent- 
ftehung und  Aufhebung  der  Obligationen  handelt, 
und  zuletzt  folgende  Clalien  derfeiben  darftellt:  |]die 
zwejfeitigen  Ooligationen,  2)  die,  welche  auf  ein Oe-i 
ben  oderljeiften,  oder  3)  auf  ein  Zuröckgebeo,  oder 
4)  auf  ein  Handeln,  oder  5)  auf  ein  Unterr.ffeo  und 
Wiederherftellen ,    oder   6)  auf  Schade/iserfatz  nnd 
Strafe  gerichtet  find,   endlich  7)  accefforifche  OWil^ 
tionen.     Das  vierte  Buch  h^t  die  Rubrik:  jtfra  )9ot^ 
ßatisy  erhäften,  und  es  werden  darin  die  Rechte  der 
Ehe,  väterlichen  Gewalt  u.Vormundfchaft  entwickelt 
Das  fitnfte  Buch  ift  dem  gefammten  Erbrecht  gev»id- 
met,  und  zerfällt  in  neun  Capitel,   die  aber  tabeil^ 
rifch.fo  zufammenhäogen :   I.  allgemeine  Einleitnng; 
II.  Delation  der  Erbfeh.  und  Vermächtniffe:  A)ti^ 
teßato;  JBJ  durch  letzten  Willen :   f)  allgemeine  Grund« 
Tätie;   i)  einzelne  Arten:  a)  Teftamente:  ♦)  Cödidi* 
lardifpofitipnen.     III.  Erwerbung  der  deterirten  Erfc- 
fchaft  undVermächtnilTe:  v^^  der  Erbfchaft;  Äjder 
Vermächtniffe :  i)  aligemeine  Grundfätze;  sVeirizefae 
Vermächtniffc.     IV.  Verluft  der  deferirten  ferbfcbafk 
und  Vermächtniffe.  — •  D^sfechße  Buch  cndJicfc/etÄ 
eine  Lehre  aus  einander,  die  man  hier  ulcht  erwlr- 
ten  follte,  die  ReflUutio  in  integrum.    Der  Vf.  betnerkt 
zur  Rechtfertigung  diefer  Anordnung  in  der  Note: 
„Auf  das  Erbrecht,  als  allgemeine  Erwerbungsai^ 
folgt  jetzt  zum  SchlufTe  des  Ganzen  die  Reftilutioa^ 
als  ein  Inftitut,  wodurch  umgekehrt  feft  alle  rcci*» 
liehe  Verbältniffe  aufgehoben'  werden  können.   Aö 
diefem  Gefichtspunkt  angefehen ,  fteht  fie  ganz  fchiek- 
lieh  am  Ende  des  Syftems,  wofaiii  fie  zu'  ftellen  ds$ 
'mehr  als  einem  Grunde  rathfam  ift/' 

.  ^WiEW,  b.  Binz:  Dß  hoireditario  fuecedenMiefi^ 

cum  prif^um ,  deinde  fygum  ffungarise  i  ode  A  ori- 

-,    :   gine  lyjon^rchiae  usq\ie  ^d  noftra  tempora.  Libtf 

..ßngularis.     >Vuct$Tß  ßßargia  Siffsmu^do.lj^ 

.$.  0-  ^»  M.  Confiliario  ApTico.  1^109.*  173  S  ?• 

Da  vom  Vf.  ein  au$föhrli.ch)es  Lehr-  und  Haadta«* 

über  das  uöÄrifche  Staatsrecht  erwartet  wird,^«fa 
»  .  w   i  ti  AnS* 
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Ao5»rbeituxig  ihm   von  höhern  Orten  au&etragen, 
imd  wovon  die  Handfchrift  bereits  bey  der  £.  Hung, 
jEIofcanzIey  zur  Cenfur  eingereicht  worden:  fo  ver- 
dient gegenwärtige  Abhandlung ,    als  ein  Vorläufer 
des  obgedachten  VVerkes»  und  als  ein  Verfuch  des. 
Vfs.»  einen  einzelnen  §.  feines  Werkes  im  Detail  aus- 
lEufübren,  mehr  Aufmerkfamkeit,  als  ihr  fonft,  ih- 
jes  Gegenftandes  wegen ,  zukäme.    Der  GegeBftand 
derfelben  gehört  zu  dem  viel  bearbeiteten  Themavdes 
ttngrifchen  Staatsrechts,  dem  kaum  ipehr  eine  neue 
Anficht  abzugewinnen  ift.     Ferner  ift  derfelbe  für 
das  regierende  Erzhaus  dprchaus  gleichgültig:  denn 
4urch  die  in  Ungern  gefetzlich  angenommene  Sanctio 
fragmatica  ift  das  Erbrecht  des  Erzhaufes  rechtlich 
aofs  beftimmtefte  und  feyerlichrte  begründet,  und  es 
kann  daher  dem  Hofe  ganz  gleichgültig  feyn»  ob  vor- 
her und  feit  'dem  Anlange  des  Magyarifchen  Staates 
nur  männliches,  odef  auch  weibliches  Erbrecht  ge- 
golten, und  ob  jemals  oder  niemals  das  Wahlrecht 
Von  den  Ständen  gültig  oder  ungültig  ausgeübt  wor- 
den; der  Hof  hat  nur  darauf  zu  fenen,  die  Sanctio 
fragmalka  durch. kluge  Diploniatik  und  Waffeumacht 
vor  auswärtiger  Gewalt  zu  fiebern.  —    Nichts  defto 
'^weniger  haben  mehrere  Schriftfteller  Geh  beeifert,  zu 
zeigen,  dafs  das  tlabsburgifch  -  Lbthringifche  Haus 
«Dch  ohne  pragmatifche  Sanction  in  Ungern  regieren 
inflfle,  deswegen,  weil  Ungern  von  je  her  und  immer 
ria  Erbreich  gewefen ,  worin  fogär  das  Erbrecht  der 
iRreiblicben  Lipie  gegolten  habe:  und  Hr.  Ijokics  ift,^ 
nächft  IVidemann^  der  eifrigfte  Anhänger  diefer  Mei- 
nung.    Diefe  Meinung  ift  wahrlich  fo  folgenlos,  dafs 
man  es  füglich  dabey  bewenden  laffen  Jcounte,  wenn 
iiicht  von  der  andern  Seite  es  gewifs  wäre,  dafs  durch 
Uebertreihung  der  guten  Sache  felbft  am  meiften  ^e« 
!Skhadet  wird,  dafs  die  reine  hiftorifche  Wahrheit  Geh 
durchaus  unter  keine  Hypotbefe  zwängen  lade,  und 
Idars  keine  Privatmeinung  fich  das  Anlehn  der  aliein- 
Sdigmacbendea  geben  dürfe.    Einige  polemiCcbe  Aus- 
drtteke  des  Vfs.,  z.  B.  S.  82.   Carotus  Palma  notatur^ 
S.  83«  qui  clarijftma  Maj&rum  leftimania  catlida  interpre- 
iatume  anrumpire  mat»nt  u  f.  w.,  haben  in  diefer  Rock- 
Ccbt  dem.^ec.  fehr  mifsfallen.    Rec.  hebt  einige  Be- 
hauptongen  des  Hn.  L.  aus,   über  die  man  treulich 
und  ohne  Gefährde  andrer  Meinung  feyn  kann  und 
<ier  Gefchichte  zu  Folge  feyn  mufs;  als  Hr.  L. 

Cap.  I.  De  Orig.  Nhnarchiae  Hungaricae,  Rec, 
'bekenot  fich  zu  folgenden  drey  Sätzen :  i)  Die  älte- 
*ftw  Magyaren  —  eine  afiatiCche  Nomaden -Nrtion  — 
'hatten  eine  föderative  Stamm- Verfaffung:  die  Emirs^ 
der  Stämme  und  Oefchlecbter  deffelben  Volkes  ftan- 
den  unter  einander  in  gleichen  Blindes- Verhäitniffen. 
a)  Die  Magyaren  wurden  aber  in  der  Folge  —  haupt- 
iacblich  durch  die  Ghazaren  —  nomadifche'Krieger, 
'und  nun  führten  fie,  auf  Andringen  der  Chazaren, 
^fdbft  eine  repubjikanifche  Verfaffung  mit  einem  erb 
'liehen  Premier  -  Conful ,  Dux  Fö  Fez6r  (Oberherzog, 
H3berfeldherr),  ein.  So  bli^b  es  bis  zu  den  Zeiten 
des  Oeyfa,  Vaters*  des  hL  Stephan.  VVenn  der  Vf. 
(S.19.)  ügti'Duces  teges  eonduntpoenasfanciunt,  limi 
Um  itfimnnt^  fo  fagt  dagegen  der  An&nifnm9  Cap,  XL.; 


J)ux  ei  fmi  nobites  ordinaverunt  omnes  confuetudu 
narias  Uges  regni  et  omnia  jura  ejus  u.  f.  w.  3)  Ertt 
Geyfa,  und  hauotiachlich  Stenhan  L,  haben,  mit 
Hülfe  der'Deutfchen,  die  wahrnaft  monarchifcbe  Ge- 
walt in  Ungern  eingeführt.  Der  Vf.  widerlegt  diefe 
Sätze,  aber  nach  dem  Urtheil  des  Rec.  ganz  unzu- 
länglich, und  Rec.  theilt  daher  lieber  die  vorgegebe- 
nen Irrthümer  des  Verbotz  und  des  Gebhdrdi^  als  die 
ausfchliefslichen ,  jedoch  fehr  einfeitigea,  Wahrheiten 
des  Hn.  L. 

Cap.  II.  ntonarctüa  Hungärica  inde  ab  arigine  kae* 
reditaria.  In  diefem  Kapitel  bemüht  fich  der  Vf. ,  den 
ganz  abfurden  Satz  aufzuftellen :  dafs  fchon  in  der 
zweyten  Periode,  von  Almus  bis  Geyfa,  die  Herzogs- 
würde in  der  Arpadifchen  Familie  auch  in  der  weib- 
lichen Nachfolge  erblich  gewefen.  S.  ^9.  jus  haere* 
ditarium  Arpadianae  Familiae  (ab  electo  Almo)  addictum 
adfexutn  utrumque  jpertinuijfe  y  ardine  tineali  ex  cognatis 
et  agnatis  mixtp^  falva  femper  in  utroquejexu  aetatis 
praerogativa.  Eine  nomadifch  -  kriegerifche  Nation 
leidet  keinen  weiblichen  Oberfeldherrn,  und  Pray 
und  Cornid^s,  die  das  in  der  Arpadifchen  Familie 
vor  Alters  feftgefetzte  Erbrecht  aut  blpfs  männliche 
Nachkommenfcbaft  einfchränken ,  haben  unftrei- 
tig  Recht,  fo  fehr  der  Vf.  auch  wider  fie  zu  Felde 
zieht.  Wahr  aber  und  unbezweifelt  ift  es,  dafs  eine 
Nation,  die  fich  einmal  durch  eine  lange  Reihe  der 
Jahre  an  die  männlich -erblicKe  Thronfolge  gewöhnt 
bat,  ihres  eigenen  Intereffe  wegen  zu  der  weiblicl)ea 
leicht  und  gern  übergeht,  auch  wenn  dief(S  weibliche 
Erbfolge  vorhin  nicht  beftimmt  ift.  Dief%  war  der 
Fall  in  Ungern,  mit  Rarl  Robert  nach  Andreas  III.  erb- 
lofem  Tode  tind  mit  Ferdinand  I.  nach  der  Schlacht 
bey  Mobats  und  dem  erblofen  Ableben  Ludwigs  II. 

Cap.  in.  De  haereditaria  in  Regfiis  Succejßom  Prin- 
cipia  genetßlia.  Der  Vf.  erkennt  hier  an:  Etiam  in 
haereditariis  fuccejfionibiis  cofifen/us  populi  non  temere 
negligefidusm 

Cap.  IV.  De  ufu  fuccefßonis  kaereditariae  in  Regno 
Tlung.  a  S.  Stephano  ad  Corotum  Robertum.  Der  Vf. 
hat  fich  dadurch  fehr  viel  zu  fchaffea  gemacht,  dafs 
er  Revolutions  -  Zeiten  nicht  von  gewöhnlichen  unter- 
fcheidet.  Er  fragt  diejenigen,  die  nicht  an  die  weib- 
liche^ Succeffibn  in  der  ArpädifchVn  Linie  glauben» 
woher  fie  denn  Peters  Recht  zum  Regieren  herleiten 
wollen?  und  diefe  können  fehr  kurz  antworten' mit 
dem  Chroniftcn ;  Kesla  Peirum  votuit  pro  Rege;  die 
Faction  der  Gifela  beförderte  ihn  zur  Krone  ohne  al-^ 
les  Recht.  Nach  dem  Vf.  hinfi^egen  hatten  Samuel 
und  Andreas  I.  kein  Recht  zum  Throne;  jedoch  gicbt 
er  zu :  „  Petro  demoriuo  Andream  quam  in  principio  per 
vim  arripneraty  tegiam  dignitaiem  jure  optinio  retl- 
nfiiffe^  gratia  legis  viotatae  a  poputo  accepia*"* 
Welche  Verirr ungen!  Andreas  war  der  Sohii  Ladis- 
lans  des  Kahlen,  eines  Patruetis  von  Stephan  L,  und 
hatte  alfo  viel  mehr  Recht  auf  die  Krone,  als  Peter; 
er  mufstn  zwaf  wegen  der  Kesla  NachfteHungen,  auf 
Stephans  Rath  (der  Vf.  befchuldigt  ihn  ohne  Beweis 
begangener  Verbrechen),  entfliehen:  aber  nach  Pe- 
ters. Vertreibung  machte  er  fein  Recht  geltend.    So 
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fahren  jariftjfche  Hjpothefeo  zu  hiftorifefaea  Abfnr* 
ditäteo !  and  zo  EntlteUangen  der  Gelchichte.  Rec. 
mufs  einige  derCelfoen  hier  nachdrfickiicb  rflgen,,  da- 
mit nicht  Hr.  L.  auch  bej  andern  Kapiteln  feines  Staats- 
rechts die  hiftorifcbe  Wahrheit  vorgefabten  Hjpo* 
thtfen  aufopfere. 

Cap.  V.  Andrea  lU.  mortua  Jus  haeniHcmai  m 
Jttgno  Juccejftonis  exßinctum  non  ep.  Was  hievon  za 
halten  fey ,  bat  Rec.  oben  bey  Cap.  IL  gefagt. 

Cap«  VI.  De  ufu  juris  haereaUarü  Regum  Bung. 
a  Carolo  Roberto  ai  Ferd.  I.  Von  Karl  nobert  hat 
Bec.  fchon  oben  feine  Meinung  geäufsert:  und  die 
Regenten  aus  dem  Haufe  Karl  Raberts  reden  fehr  oft 
von  der  Galligkeit  der  weiblichen  Erbfolge  in  Ungern 
in  ihren  Diplomen  als  einer  alten  Gewohnheit  y  um  näm- 
lich durch  diefen  Ausdruck  die  Neuheit  ihres  Rron- 
rechts  zu  bedecken.  Den  Vlad.  L  hält  Hr.  L.  fOr  ei- 
fxca  unrechtmäfsigen  König:  aber  man  könnte  ihm 
feinen  eigenen  Ausdruck  entgegen  ftellen:  gratiam 
violatae  legis  a  populo  accefit.  Sehr  abel  ift  Hr.  L. 
auf  Matthias  Corvinus  zu  fprechen:  er  äufsert  laut, 
dab  er  nur  gewaltfam  und  widerrechtlich  eingedrun- 

f'cn  worden.  Seiner  Meinung  nach  hätten  die  Stände 
clion  damals  den  Kaifer  Friedrich  als  König  anerken- 
nen foUrn«  —  Nach  des  Rec.  kaltblOtiger  Meinung 
war  bis  dahin  kein  gefchriebenes  Gefetz ,  noch  ein 
rcichstSglich  fanctionirter  Vertrag  aber  die  weibliche 
Erbfolge  vorhanden :  die  Stände  durften  demnach  al- 
lerdings ihrem  GefOhle  und  Sinne  fflr  das  Befte  des 
Vaterundes  folgen ,  für  welches  denn  durch  Matthias 
Corvinus.  auch  beffer  geforgt  war,  als  durch  Friedrich 

f;eforgt  gewefen  wäre.    So  lange  kein  gefchriebenes. 
örmllches  Gefetz  oder  ein  von  den  Ständen  landtäg-' 
lieh  fanctionirter  Vertras  über  die  weibliche  Erbfolge 
da  war,  konnten  und  durften  die  Stände  allerdingpi 
das  Wahlrecht  bey  Erlöfchuns  des  männlichen  Stam- 
mea  ausüben.    Zu  bedauern  ut  nur»  dafs  die  Stände 


diefs  Wahlrecht  fehr  nnheiTfam  ausfibten,   als  fie 
Vlad*  IL  erkohren :  damals  wäre  es  wobl  betTer  ge« 
wefen»    wenn  fie  fich  dem  >  oftreichifchen  Maximin 
lian  in  die  Arme  geworfen  hätten.  —    Der  Vf.  b^ 
müht  fich  fehr,   zu  zeigen,   dafs  die  Heyraths-  und 
Erbverträge  zwifchen  Max.  I.  und  Vlad.  IL  aos  Jum 
conjenfu  Statuum  gefchloCfen  worden  feyen ,  aber  er 
kann  den  ptettum  et  formalem  Confenfum  Statuum  nie 
beweifen:    der  Bifchof  Georg   Szakmari,  und  ]o1i. 
Cufpihianus  waren  mit  aller  mrer  Klugheit  nicht  im 
Stande,  ihn  jemals  zu  bewirken.     Die  Stände  ver« 
wahrten  fich  noch  Art.  5. 1507.  gegen  alles,  was  Dicht 
im  vollen  Rathe  des  Königs  beicbloflen  und  yerhan« 
delt  würde,  und  in  diefem  vollen  Rathe  fatsen  viele 
Zapolyaner.     AUediefe  Heyraths^  und'ErbvertrSge 
hätten  nichts  sefnichtet,   hätte  nicht  am  Ende  das 
Recht  der  Waf^  und  der  Friedensartikel  fürFerd.!. 
entfcbleden,  und'  hätte  nicht  der  Art«  j.  1547.  bel^< 
tigt ,  quod  Ungari  fe  Ferd.  L  et  fuorum  haeredm  «»> 
ferio  in  omne  aevum  fubdiderint* 

Cap.  VII.  ^fus  kaereditarium  Ferdinakdil.  in  ü* 

?uum  Hungariae  vindicatur.  Die  Einwendungen,  die 
tatilius  dem  W idemann  machte,  werden  von  Hd.  L 
einzeln  widerlegt.  S.  153.  wird  Hr.  v.  Hormayr  kui^ 
zurechtgewiefen,  der  Ferd*  L  Krön  recht  bfofs  aas 
der^tinwilligung  feiner  Gattin  Anna  ableitet,  unddia 
Verträge  von  1491.  und  1506.  für  unrechtmä&ig  et* 
klärt.  Was  aber  immer  Ferd.  L  für  ein  Recht  batt^ 
erft  die  Waffen  und  dann  die  FriedensfchlQQe  undGö* 
fetze  begründeten  es  völlig. 

Cap.  VIIL  De  ufu  haereditariae  fucceßlonis  fsiSni- 
garia,a  Ferd.  f.  usque  ad  noflra  tempora.  Ueber  die- 
les  Kapitel  ift  nichts  zu  erinnern,  es  enthält  alle  jeoe 

Sefetzlichen  VerfO^ungen ,  auf  denen  zum  offeobarea 
Luheftänd  der  Nation  die  Erbfolge  des  Haufes  Oeft* 
reich  in  Untern  in  mänhiicher  and  weiblicher  Lioil 
init  rechtlicher  Feftigkeit  beruhet. 


LITERARISCHB    NACHRICHTEN. 


Gelehrte  Gefcllfchaftcn. 

x\m  Igten  Septbr.  d.  J.  hielt  die  König!.  Gefellfcliaft 
der  Freunde  der  Willenrchaften  zu  Warfchau  eine  öf- 
fentliche Sitzung,  worin  Hr.  Abbe  Stafic^  Präfes  der 
Gefellfchaft,  zuerft  Bericht  über  die  eingegangenen 
Arbeiten  der  Preisbewerber  abftatfete.  Der  in  Jatei- 
nifcher  Sprache  abgefaCsten  hiftorifch-medicinifchen  Ab- 
handlung über  die  Pefi  von  dem  in  Dabno  (in  Volhynien) 
wohnenden  Arzte,  Hii.  Dr.  Lernet^  wurde  der  PreiÄ 
einer  goldenen  Medaille,  25  Ducaten  an  Werth,  zu- 
erkannt und  übergeben.  Von  den  erhaltenen  zwey 
polnifchen  Tragödieen  wurde  keine  den  Forderungen 
entfprcchend  befanden,    daher   bleibt   die   Au%abe 


auch  fürs  künftige  Jahr  mit  dem  ausgefetzten  IPrelfa 
von  100  Ducaten.  —  .  Folgende  Männer  find  lu  Mit- 
gliedern der  Gefellfchaft  auFgenommen :  Ktifffeu 
fonft  poln.  Vice- Grolls -Kronkanzler,  Ijerühint  dun* 
viele  Schriften  politifchen,,  auch  nsoralilchen  IrfMlW» 
Hr.  Conßantm  fFolskt^  jetzt  Redacteur  der  Element»^ 
werke.  Dr.  Szjtmkiiwicz  in  Wilna,  Hn^oBy  Pr(^ 
der  Mathem.  am  Warfch.  Lyceum  ^  Dr.  Fatif^  I^o^^ 
der  Theologie  und  Philofophie  in  Königsbergi  ^ 
die  Hnn.  SzvpomcZj  Dsmelnvicz  und  FeBAski;  znmth^ 
mitgliede  hingegen .  der  verehrungswürdige  7'jW* 
in  Amerika.  Einige  von  den  neu  Ernannten  Witgl^ 
dem,  die  der  Sitzung  beywohntea,  lalent  jedertt 
feinem  Fache,  Abtianalungen  ror. 
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PfllLOSOPHIE.  .      , 

itiPZiGV  b.  Taachnitz:  Qrwdriß  dir  attgemeiniH 
ReligionsUhri  von  L.  A,  H.  Ooäius,  Lehrer  der 
WeltweiSheit  zur  Leipzig.  1808.  XXXVIIL  ui 
440  S.    8-    (a  Rthir.) 

le  weniger  es  der  philofophifchen  Religionslehre 
#/  bisher  gelungen  ift,  fich  in  den  verfcbiedenen  Ge- 
^altuogen ,  weiche  berrfcbende  philofopbifcbe  Sy^ 
Aeme  itilr  gaben ,  als  natürliche  Theologie,  moraii» 
Ibbe  Cotteslebre  oder  Religion  innerhalb  «der  Gren* 
3(10  der  Vernanft,  als  philoiophifche  Dogmatik,  oder 
US  Aoweifang  zum  feiigen  Leben ,  auf  einem  fiebern 
fnodamente  zu  einem  haltbaren  Gebäude  zu  erheben : 
Mto  mehr  verdient  jeder  neue  mit  Kenntnifs  des 
vsher  Geleifteten  und  mit  Scharffinn  zu  diefem 
^weck  unternommene  Verfucb-  Aufmerkfamkeit  und 
Achtung.  Der  Vf.  des  anzuzeigenden  gehaltvollen 
yerfuchs  zeichoet  fich  dadurch  befonders  aus^  dafs 
IT  nicht  von  dem  Standpunkte  irgend  einer  tbeorer 
^cben  oder  praktifcben  PhiloCopnie  zu  einer  allge- 
meinen Religionslehre  übergeht »  tbndern  dafs  er  viel- 
E^hr  erft  aus  diefer  die  wahre  Philofophie  >ntftehen 
st  und  fo  ftatt  einer  philofophifcben  Religionslehre 
Ngeotiich '  mehr  eine  religiöfe  Philofophie  darftellt 
(lach  S.  76.  ftebt  auf  fynäetifchem  Wege  die  allge- 
Bieine  Religionslphre  oben  an»  als  Begründung  aller 
riiüofophie.  Sie  giebt  diefer  einen  reinen  urfprang«* 
licbeo  Stoff  9  das  religiöfe  Bewufstfeyn.  Und  diefes 
lis  ein  abfolut  notbwendiges  urfprüngliches  Verhalt- 
lÜs  giebt  einen  Grunclftandpunkt  an»  .auf  dem  Seya 
iQd  Wiflen »  .  Denken  and  Wahrnehmen  überem- 
tiumead  ^fcbeinet.  Die  Relig|onslehre  begründet 
Do  in  der  Philofopbl^., einen  höhern  Realismus« 
$efe  Anficht  (uc^ht^dsv  Vi  wcbi  nur  th0tifcbi  toth 
fm  auchiae^thetifch  und  nolemifcb  gegen  ^b  wicht 
^eo  oeuern  philofophifcaen  Syfteme»  welche. fich 
ibft  zur  Religionslebre  zu  vollenden»  oder  diefe  aus 
^  hervorzubilden  verfucht  haben,  geltend  zu  ma* 
i^tu  lo.wie  fern  es  demfelben  gelungen  fey»  dieCs 
otermebmen  durchzuführen,  ohne  dem.  Vorwurfe 
pes  philofopfaifch -» religiöfen  Synkretisinus  und  ei- 
lt «ay&lfchen  Sophismu9.  Raum  zu  geben,  möge 
ne  kurze  Darleffuag  der  Ifauptmomente  feiner  Un« 
rfucbungy  foviel  als  möglich,  in  der  eigenen  Dar« 
eUung  des  Vfs.»  .dem  Leier  zu  zeigen  fuchea.  Nur 
jL  L.  Z.   1809.    DritUr  Band. 


einzelne  Bemerkungen  wird  Rea  bejdaufig  einftreneoi 
um  dadurch  ein  am  Ende  ilber  das  Ganze  zu  bilden- 
des Refultat  zu  begründen. 

Relsgionslehre  ift  dem  Vf.  die  Lehre  von  dem 
Dothwendigen  und  abhängigen  Verbältniffe  des 
Menfchen  zu  einem ,  vom  meoTbhlichen  Willen  unter* 
fchiedenen»  die*  zufällig  fcheinende  Wek  allgemeia 
^weckmäfsis  .  ordnenden »  höchften  Willen.  Diefe 
Erklärung  abliefst  aber  noch  nicht  den  Begriff  ei-r 
ner  perfönlichen  Exiftenz  Gottes  ein,,  welche  der  VL 
doch  im  Folgenden  behauptet,  wenn  er  gleich  dar- 
auf Verzicht  leiftet^  Gptt  als  eine  abfolute'Subftanz 
an  fich  erkennen  zu  wollen.  (S,  16.)  Als  irrige  Vor* 
ftellungen  von.Relwpn  we^dpn  mit  triftigen  Grün* 
den  veirwprfen :  Eudaempnismus  und  .TheolatriH 
(Lehre  von  einem  Sklavendienfte^ Gottes),  di^Xehrd 
von  der  Autonomie  und  dem  Epicureismus ,  pdeip 
die  alte  und  neue  Lehre  von  der  Seligkeit  eines  gott» 

'  liehen  Lebens  als  Quelle  und  Grund  aller  Religion» 
Die  unmittelbare  UeberzeusuQ^g  vom  Religionsver« 
hältnifs  (religiöfe  Evidenz)  Kann  fich  in  deni  MeOf 
fcben  entwicKeln:  1).  durch  Offenbarimg  d.  i,  eine 
w[undervQile  Entwicklung  derfelben,  welche  durch 
die  Tfaatfacben  der  Weltgefcbichte  und  fodann  durch 
Thatfachen  in  der  GefchicbtjB  jeder  einzelnen  Men^ 
fchenfeele  yeranlafst  wird;  (Ungern  vermifst  maii 
hier  die  genaue  Erörterung  des  Begriffes  $tnmdervoO.\ 
Diefe  begründet  bifotuUn  fie^UmsUl^nk  2)  Durch  wy» 

finfchaftlMi  Ztrglifderung  des  roenfcblichen  Bewufst^ 
feyns,  wodurch  eine  ^eimmm  RiligmsUhre  begrOo«. 
det  wird»     Auf  beiden  Wegen  muffen  (ich  diedelbea 
Hauptrefultate  ergeben.     Doch  wird  der  wahre  Deo* 
kcsr  weit  davon  entiFernt  feyn ,  fich  einzubilden ,  dab 
eine  allgemeine  Religionslehre.  die, Offenbarung  uiW. 
QÖthiff  maebe,  oder  dafs  fie.obne  Offenbarung  hätte. 
feftgeneUt  werden  können.      Jede   befondere  Reli*] 
gioQslehre  enthält  t  in  wi^  fern  fie  Menfohen  wahrv 
hafk  überzeugt»  die iillgemein/» in  ficfh9  aber  zugleich, 
doch  mehrere  Beftimmungea ,    welche  nicht  una^it^ 
teihar  aus  dem  Religiansverhältniffe  folgen  und  web* 
ehe  für  ein  Vo)k»  Tür  einzelne  Stände  eines  Volliub 
für  den  Menfohep  als  eüizelnies  Wefep  in  der  Zeil^ 
auf  der  Stufe  der  Entwickeln ng,  wo  er  fteht,  ebetf 
£0  webotliehe  Merktnale  des  ReligionsbegrilFes  feytt 
können ».  als  die  alleemeineQ.     Man  hüte,  fich  daher« 
gleiche  religiöfe  Anfichten  jedem  Menfchen  aufdringen 
zu  wollen  und  nehme  auf  die  Sphäre  BOckficbt»  io 
welcher*  er  wkkti  t^eineToIerena»  die  hepl  zoTam 
(4)  Q  dem 


^i 


ALLG.    LITERATUR  -ZEITUNG 


«74 


dem  Aufgeklärten  beynabe  mehr  2u  en^feUen  Kt,  ah 
4em  AberglM>ifcheo  '*  (l).  ^ 

Nach  diefer  Einleitung  folgt  die  DarfttfUung  der 
aHgemeinen  ReUgionslehre  in  zwey  Haupttheilen ,  ei- 
nem cmalftijihm ,  von  der  Art ,  wie  fich  das  ReMgione^ 
verhältnifs  im  Bewufstfeyn  ankündigt,  oder  vom  In^^ 
newerden  Gottes  im  Bewufstfeyn,  .und  einem  fyntku 
JAfÄiA^  welcher  eine  wiffenfchafUiche  Zufammenftel- 
lung  aller  aus  der  religiöfen  Grundabcrzeiigung  fol« 
senden  Keligionslehren  enthält* 

Der.ifte  Abfcbnitt  des  irßm  Theils  liefert  eine 
ichärfiinnige  Unterfuchung  Über  Wabrnehntung,  Er- 
kenntnifs  und  Wiffenfchaft,  mit  intereffanten  Bemet- 
Jkuogen  Qber  die  wjcbtigften  jene  Gegenftfinde  betreu 
fenden  pfailofopbifcben  Anfichten,  vortflglicb  InBa* 
2iebung  auf  ihre  mehr  oder  weniger  reine  Wilfen« 
fchäftlichkeil  und  relfgidfe  Wichtigkeit.  So  heifst 
^s  hier  S.  }6. ,  tim  nur  einzelne  Remltate  anzuführen^ 
>on  manchem  der  neueften  Nattxrphilofopben^i 
dlifs  fie  uneingedenk  der  Orundfätze  edner  echten 
■phiiofophifchen  Kritik,  wie  auch  einer  wahren  En* 
cyklopädie  und   Methodologie   der  WiFTenfcbaften, 

}>oetifche  Ideale  und  Ideelle  wifTenfcbaftHche  Gegen« 
tönde  zufamm6ngew'orfen  I  Theorieen,  nach  fub* 
jectiven  Maximen  det*  Urtheilskraft  hypothetifch  auf«- 
^eftellt^  mit  wahren  conftitutiven  '  WiffenfchaFtea, 
Ernft  nrit  Spiel,  wiffenfcbaftliches  Ferfahren  und  Di^ 
Viniren  verwechfelt,  eine,  nach  untrer  Denkfdrm  nur 
als  tnögUch  ausgedachte  Naturordnung,  und  eine, 
jSiach  den  reellen  Gefetzen  unfers  Vorftellongsver*' 
snögens  mathematifch  eonftruirte  Naturordnung  in 
^nander  geflochten,  und  auf  diefe  Art  eine  Natur«- 
wffenfcfa';ifl  hervorgebracht  haben,  die  weder  ma- 
tbematifcfae  Experimentalphyfik  noch  Methoden- 
lehre, noch  reine  Wiffenfchaft  ift,  ungeachtet  fie  von 
allefn  die  Miene  annimmt.  Ueber  das  neuere  Identi- 
tfftsfyftem  urtheilt  der  Vf.  S.  58-  dafs  die  ih  demfel- 
cen  aufgeftellte  Idee  des  Abfoluten ,  welches ;  gleich 
Spinozas  Subftanz,  nicht  als  Mtematifcber  Urbegriff, 
ibndern  als  eine  lebendige,  K>gar  religiöfe  Idee  dar^ 

Ireftelit  fey,  in  der  fich  aßer  Widerftreif  des  Alls  auf- 
dfen  foilte,  keines weees  eine  wahre  nnphantaftifche 
Religionslehre  begründen  konnte.  ,,  In  der  inteliek* 
tuellen  Anfchauung  fanden  daher  die  Gegner  des  Ab» 
foluten  den  orientalifchen  Quietismus ,  das  wahre 
flichts  einer  chineüfchenReligionsmetaphyfik,  höoh- 
ütens  dnen  wiederkehrenden  platobifchen Idealismus; 
in*  der  äfthetifchen  Anfchauung  hingegen*,  fch^äiv 
tnerifcben  Myfticismtis.  Als.  neli^ionslehre  erhob 
üch  diefe  Phifofophie  nfcht  zur  flöhet  des  klaren,  a>^ 
les- umfaffenden  religiöfen  Bew^btfeyns,  fondem  niiv 
cu  einer  dltbetifchen  Seligkeifslehre,  nach  welcher 
da»  gdttKche  Princip  in  voller  Ruhe,  Un'tbätigkeit 
Mid  Abgeicbtedenheit  voi/  der  W^tMiahk^iuhrgei 
ftellt  Wurde;  EMefe  fpeculative  Afcetik  undJiilfeetifch« 
/SpeeülatlM,  nur  auf  eine  Amaigailiation  des  Ver^ 
Itandes ,  der  Phantafie  und  einem  metaphyfifched 
Streben  nach  Vernunftideen  gegründet,  gab  dem* 
nach  Icefli'wirldiehes  voUeik^etes  lieben,  gar  nicb^ 


-was  tiie  Religionsbekenner  Religion  nennen.'*  Nadi 
S.  64.  ff, .  fetzt  nun  iler  Vf.  dje  höhere  fvidf^iz^  ytüi. 
die  Seyn  un4  Wiffen  ke^nesweges  idaotlfch  mi<it 
und  in  das  Nichts  des  Abfoluten  auflöft,   aber  &e 
in  €m  itmel^s  harmoni&bes    FerkSUnifi  zu  dnander 
brinst,  an  die  Spitze  einer  fich  vollendenden  wiffea« 
fchaftlicben  Philofophie  und  erklärt  die  uiimiitdbin 
Evidenz  des  wahren  Religionsbekennefs  von  feioem 
notbwtedigen  Verbäitniue  zu   Gott  für  (ein  er[|(i 
Orundaxiom  des  Lebens  und  die  Religion  für  du 
einzig  mögliche  Syftem  des  Bewufstfeyns.    Jene  hö* 
here   Evidenz  kann   aber  ^    wie  iüfes  axiomatifchi^ 
liidit  bewiefen,   fqndernniir.nachgewiefep,  d^ith 
die  l^ntwickelung  aller  Seejenl^räfte,    vor  allea  dei 
reinen  abfolut  guten  Willens ,  als  wirkliches  Bewulst- 
feyn  erwiefen  werden.  -*  Das  religiöfe  Princip  nmb 
mit  dem  böchften  wiffenfcbärÜiohen ,  mit  dem  volW 
deten  Bewufstfeyn  jedes  befonnenen  Menfchen  Idoh 
tifch.und  gleichbedeutend,   wefligftens  nur  in  Ab- 
drücken verfchieden  feyn.      Für  den  feiner  felhb, 
oder  vielmehr  Gottes ,    bewnfsten  Menfdien  ift  Ats 
eigifitHAe  Seyn ,  kein  unbekannter  Grenzb^ff,  kete 
Nonmenon],  über  welches  Skepticismus  oderKntIdS' 
inüs  d^n  Kopf  fcfaütteln,  fondern  diefes  eigentficbi 
Seyn  ift  das  Urwefen  felbft,    das  als  heiliger  Wib 
im  Gewiffen  fich  kund  tbut,  und  dem  Glauben,  11 
der  Reflexion,   fich  als  wirkfam  lebendig  ofTenbarfe 
Und  das  in  allen  denkbaren  R&ckfichten  beftimmll 
Verhältnifs'  fenes  eigentlichen  Urfeyns  zum  WilTet; 
überhaupt  zu  dem  in  der  Erfahrung  gegebenen  Ui 
des  Menfcben  (in  Co  fern  das  Ich  will,  weils,  fick 
Vorftellt  feinen  Grund  vernimmt )  11^  das  höhere  Be* 
wufstfeyn  felbft,  die  Philofophie  in  ihren  letzten  Grfio* 
den  nichts  andres,   als  eine  religio fi  Bewufiftynsliil 
von  dem  nothwendigm  Ferkäitmffe  des  ürwefmi  xum  Wd^ 
lifif   ff^^efij    Vorfletten  und  vernünftigen  Bewußtfifn  ii 
in  dfr  Erfahrung  gegebenen  menfchiicIiSn  Ichs.    Von  def 
alten  durch  Skepticimus  und  Kritik  geftflrzten  Meli* 
phyfik,  welche  vom  nothwendieen  Seyn  an  fich»  ab 
Begriff  oder  Idee  ausging  und  daffelbe  an  fich  oboB 
Beziehung,  aus  VernunftbegriffeA,  erkennen  ivnfftf, 
würde  ficb  die  Bewufstfeynslehre  dadurch  ttoter(chd« 
den ,  dafs  fie  der  menfcjilicben  Befchrankuog  gemäfSi 
nur  ein  nothwendiges  Verhältoifs ,  eine  oywto  zwejcc 
Begriffe  an  die  Spitze  des  Wi^eos  fetzt»  wovon  der 
etile  Begriff,    das  empififohe^  Ich,  als  gegeben,  bl» 
kennt,  befchränkt,  nur  durch  fein  Verhältttifs  zu # 
Item  andern  Abfol^notfa wendigen  V  auf  wekbestf 
fich  richtet  und  bezieht  j  L^beh,  Realitit  und  tM 
tung' erhält  <  Jenes    Abfolutnothweodige  hiogtM 
als  Bej^ff  in  dem  Salze  ausgedrückt,  bleibt  toM 
unerkennbar  ±=Äy,  Begriff  vom- UnbegnäfUcbe«.  B^ 
Menfcfa  erkenht  nur  das  VerhSltnifs  zu  deiDfiA<^ 
wodurch   er   f^Ibft    nothwertdig   wird.    —      B«* 
fcheint  aber  das  7r^r«v'\}rfv^04  abs  ganzen  SyftciBStS 
liegen,  dafs  der  Vf.^ah  Bafi^  deflelben  den  Begriff 
eines  Verhältniffes  fetzt,/  welches  zwlfciten  rfemBi' 

Klffe  von  einem  bekannten  utod  von*  einem  vdlligoB' 
kaimteo»  unbegreiflichen  Wtfen  fUtt  iodßa  M 
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WsWtzhet  iliclit  woÜ  eioztifehen,  wie  bieraits  nur 

deUmal  an  VerhäkDitsbegriff ,   viel  weniger  ein  abfo- 

Sot  Doth wendiger,    oder  gar  eine  Erkenntoifs  und 

höhere    Evidenz    hervorgehen    könne.    —      Nach 

S.  75.  ift  die  Reiigionslebre  felbft  keine  Wiflenfchaft^ 

bekommt  keinen  Stoff  des  Wiffens,  der  ihr  ander- 

^fts   gegeben   wflrde;    fondern  fie  ftellt   dar   den 

Oründ  von  der  Harmonie  alles  Seyns  und  aller  Wif<^ 

iBofchaftea ,  das  nicht  blofs  formale ,   fondern  reale 

Omndaxiom  *aller  Thätigkeiten  des  Bewufstfeyns.  •— 

Ab  Einleitung  in  die  Religionslehre  mufs  demnach 

ibe  Zergliederung  des  Bewufstfeyns  nach  den  ver- 

Uaedenen  Graden »  ^e  der  Menich  bis  zur  Vollen* 

tag  deflelben   durchgeht»    nothw^n'dig  vorausge- 

Ichickt  werden. 

Diefe  h'efert  der  3te  Abfchnitfr,  'nachdem  noch 
SWor  die  fogenannten  Beweife  far  das  Dafeyn  Got« 
hij  befonders  ans  dem  Grunde,  dafs  die  ReJigions- 
hhre  keine  erweisliche  Gegenftände  des  Wiflens 
überhaupt  umfaffe,  fo  wie  auch  die  fogenannten  prak- 
tifchen  Poftulate  als  unhaltbar  dargeßellt'find*  Der 
ft  facht  fbdann  fehr  mühfam  und  kfinftlich  aus  der 
^rache]  und  dem  Sprachgebrauche  folgende  Erklä- 
rang  von  Bewnfttfeyn  zu  rechtfertigen  »1  als  fey  es 
tBejenige  unmittelbare  Ueberzeugung,  •  welche  alles 
ITorfteUen,  Penken  und  Wollen  :des  Menfcben  be- 

ßten  foU,  dafs  der  Grund,  c^arMin  vorgeftellt,  ge« 
bt  und  gewollt  wird,  als  das  eigentliche  beharr« 
klie,  im  aufzuhebenden  Seyn,  fowohl  von  der  Art, 
lif  vorgeftellt ,  gedacht  und  gewollt  wird,  als  auch 
ton  allem  dem,  was  vorgeftellt,  gedacht  und  gewollt 
ivird,  noth wendig  untenchieden  fey.  S.  95.  Oiefer 
iff'Vom  Bewufstfeyn  als  unmittelbarer  und  zu« 
}h  religiöfer  Ueberzeugung  foU  fich  bey  allen  Men- 
len  vornnden ,  die  man  zu  vollem  Bewufstfeyn  ge- 
kommen nennt ,  und  die  allgemeinfte  abftracte  Form 
ilks  Bewufstfeyns ,  phne  auf  die  Realität  und  Mate- 
rie Rfickficfat  zu  nehmen,  unmittelbare  beharrliche 
Beziehung  auf  Einheit  (eyn.  Hierauf  Xchildert  der 
VI  fieben  verfchiedene  Grade  des  Bewufstfeyns: 
i)  VegetationsgefOhl.  s)  animalifches  Selbftgefühl 
Man  lieht  nicht  ein,  wie  der  Vf.  diefe  fchon*  zum 
tevmfstfeyn  zählen  magA  3V  Selbfterkenntnifs  der 
MoD«     4)  Dafs  beym  Wollen  rege  Gewiffen,  wel- 

Ö^ab  eine  fich  nach  und  nach  entwickelnde  und 
ann  beharrliche  Anforderung  an  uns,  dafs  un* 
ir  zufällig'  erkanntes  empirifofaes  Ich  oder  Selbft, 
la  feine  Gedanken^  Empfindungen  und  ^illensiu- 
Illingen  nach  der  fich  ihm  entgegenfetzenden  Form 
lies  von  ihm  unterfchiedenen ,  unwegdenkbarea 
rfeyns  richten  und  diefes  als  den  unbedingt  noth- 
enaigen  Beftimmungsgrund  zu  jeder  Thatigkeit 
frau<?relzen  maffe,  dargeftellt  wird.  &  13a  ff.  Mit 
elchem  Rechte  aber  von  dem  Gewiffen,  nicht  blofs 
if  die  aus  der  Vernunft  des  Menfchen  zu  entwik- 
»kiJe  moralifch-gefetzliche  Form,  fondern  gerade- 
1  auf  die  Exiftenz  des  hQchften  Urwefens  gefchlof- 
n  werde,  gebt  aus  der  Deduetion  des  Vfs.  nicht 
lai  hervor.     5)  Gewißheit   des  Vefftandes>   ^auf 


Gewiflenhafligkeif  gegffindtet  6)  Glanben  der  fiolbi^ 
thStlgen  VorUellkraft  an  die  Uebereinftimmung  de^ 
firfcheinungen  mit  dem  Grunde  alles  WoUens.  7)  Dat 
volle  religiöfe  Bewufstfeyn,  unmittelbare  Ueberzen- 

SQng  von  den  urfprQnglicbea  VerhaltnifTen  des  in 
er  Zeit  veränderlichen  Ichs  zu  einem  auefciiUefslich 
nothwendigen ,  allgemeinen ,  unendiichen,  unbedingt 
felbftftändigen  Urieyn ,  und  Grund  des  BewufstfeynSj 
Gott,  nach  welchem  fich  das  leb  in  Anfebung  fexner 
Verfahrungsart  und  feiner  Gegenftande  richten  mu£s« 
Hierin  itt  zu^eich  das  Hauptaxiom  tles  Bewufstfeyns 
enthalten,  welches  im^ten  Abfchnitt  in  vier  unter» 

{;eordoete  nebft  mehreren  Folgefätzen  zerle|^  wird* 
n  jenem  erfcheint  Gott  als  der  Grund  Stiles  WoUens» 
Erkennens,  Vorfteilens  und  alles  zum  Bewufstfeyn« 
kommens.  'Hier  findet  fich  aticb*eiike  Widerlegung 
der,drey  mataphyßfchen  Hanptfyfteme  Ober  die  Frey« 
beit,  des  Determinismus,  Indeterminismus  undSyn« 
kretismus  von  Spinoza  und  Kant 9  wogegen  der  Vf» 
feine  Erklärung  der  Freyheit  geltend  zu  macheb  fuchL 
Im  engften  Sinne  ffenoBimen  ift  fie  ihm  die  Richtung 
des  empirifcben  Idis,  welche  daffdbe  duiveh  den  uik* 
bedingt  noth  wendigen  Grund  Ina  Urfeyn  erhält,  daf« 
fen  es  fich  unmittdbar  bäwufst  wird.    S«  164.  tL 

{Die  FQrt/^imung  /oigi*) 


NATURGESCHICHTE. 

Halle  ,  in  der  neuen  Gefellfch.  Buchh. :  Obfirva^ 
tioms  anatomteoi  di  pilvi  nptümm*  Specimini& 
loco  inauguralis  ut  Doctoris  medidnae  gradun 
in  Alma  Fridericiana  adipiscator ,  ad  diem  9« 
Martii  1807.  exbibet  ütdov.  Btn^  Fridir.  Lormm 
Megapolitanus.  Oum  Tabula  aenea.  60  Seiten« 
».    OGr.) 

Bey  der  Seltenheit  wichtiger  Inaugurar-Differtatio« 
aen  in  unfern  Tagen  ift  die  gegenwärtige  eine  erfreu« 
lidieErfcheinung,  und  nur  das  ift  daoey  zu  bedau- 
ern,  dafs  fie  in  Abficbt  auf  die  Sprache  den  Beyfpie* 
len  fo  mancher  ihrer  Altern  Schweftern  fo  lufserft 
unähnlich  ift. 

Man  kann  fie  in  zwey  Theile  zerlegen,  einen* 
befcbreibenden  und  einen  vergleichenden.  Der  erfto 
ift  ns^ch  Dumerüa  Ordntuigen  der  Amphibien  einge- 
theilt,  indem  zuerft  das  Characteriftifohe  des  Beckens 
der  Ordnungen  angegeben ,  und  dann  die  Befchrei« 
biüng  deffelben ,  und  der  Schwanzwirbel  derjenfgen 
Arten  geliefert  wird ,  welche  der  Vf.  in  diefer  Rflck- 
fi^ht  näher  zu  unterfuchen  Gelegenheit  hatte,  und 
wozu  ihm  gröfstentheils  der  verdiente  Hr.  Prof.  Fro^ 
riep^  welchem  auch  die  Schrifk'  gewidmet  il^  die 
Exemplare  mittheilte. 

Der  irih  Abfchnitt  des  er/Un  Thefls  ift  Ainata* 
Uoms  ouaeaam  gmtraUs  ad  r^Mhum  pilvim  pirUnmäiS 
flberfcnrieben.  Aichtiger  hätte  ftatt  riptiüum  Ufiudi' 
Wim  geftanden,  da  in  der  That  weit  weniger  vom 
Becken  der  Amphibien  Oberhaupt,  als  dem  der  Schild* . 
fccöieii  gereä«t  wird.    Bey  dieCa»  letzterA  ift^  'wa$ 
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min  in  der  Tliat  ids  eine0  Fehlei«  dierer  Schrift  anzo«- 
fehen  hat,  Caldeß,  oder»  weoa  der  Vf.  diefeo  wegea 
feiner  Seltenheit  nicht  auftreiben  konnte»  wenigftena 
Stkniiitr  gar  nicht  benutzt;  eben  fo  wenig  CuUer^ 
Watibaum  und  Gottwdtiy  fondex^i  lediglich  fTSiimamh 
und  wie-diefer  benutzt  fey,  erhellet  aus  dem  zweyteä 
AbfohnitM, .  wo  er  vorzna^ich  zu  benutzen  war:  Pit* 
uis  diferiptio  TuHtdinu  tiStdaUUf  am  beben »  wenn 
wir  beyde  vergleichen : 


Wiedtmann» 

Das  Schaainbeiii  ftSfst'  iil 
der  Gelenkpfa'niie ,  deren  toV* 
deren  anterea  Xkeil  ••  bildet, 
mit  dem  Derm-  und  Sitzbein« 
ziifammen  uud.ift  an  diefem 
Th«ile  platt,  fo  dafs  eine  fei* 
ner  FUchen  fchrS|^  nach  öbeo 
und  aafteo »  die  andere  fckrag 
nadi  unten  und  innen  ge» 
"wandt  ift.  Vorn  bildet  ea  ei^ 
ne  fefar  breite  Schaambein* 
▼erbittduo|[,  welche  aber  fo 
liegt«  dafa  die  eine  ihrer  FIm* 
eben  ganz  nacb  oben ,  die  an* 
dere  ganz  nach  unten  gewandt 
ift;  daher fteht  denn  daa,  waa 
nnCererBand  feynfoUte,  auch 
ganz  nach  vorn,  und  bildet 
nicht  "Wie  bey  andern  Thie* 
ren  einen  Bogen,  fondern  ei- 
nen voifpringenden  WinkeL 


Le^tfite* 

Ol  puhis'ßffe  conjungit  in 
itcetabulo ,  cuju^  anteriorttn 
inferioruat  partim  iliud  for^ 
mat  ff  ctmi  mjjh  ilium  et  ifishii» 
Qßoe  fupetiT  oßis  pars  craf' 
ftor  efiy  atque  auas  habet  fu» 
pvßciett  quarum  altera  eX 
obliquo  in /mperiue  et  exteritis, 
4iUera^  ,qume  ratU  latiar  tftt 
tx  ohliquo  converjh,  efi  in  in» 
Jrrius  latus  atque  ,  inier num» 
Hia  latiffa  fuperficies  eum  offe 
t>ppojito  forma  t  periatam  fym* 
phijm  £/ic]  offiunt  puhis  9  cw 
jus  tarnen  Jitus  ita  eft^  Ut  al; 
iera  Jupefyicies  plane  in  pmr* 
lern  aorj'alem  •  altera  in  ter^ 
Tarn  converfa  fit*^  Inde  fit^ 
ut  id  quod  in  aliie  beßiis  in* 
feriorem  ef fielt  niarginem^  in 
Caput  converfum  ßt ,  neque  ut 
'  in  aliis  beftiis ,' arcum /orntet, 
Jcd  angulum  prominentem  etc* 

Diefe  Stelle  zeigt,    dafs  der  Vf.  das  Beckenr  der 

Setä feiten  Schildkröte  nicht  felbft ,  wie  er  es 
och  angiebt ,  befchrieben ,  fondern  diefe  Be- 
fchreibung  wörtlich  Oberretzt  haha  Diefs  macht  ge- 
gen das  eigenthQmliche  der  folgenden  Befchreibun- 
f/en  mi£5trauifch ,  bej  denen  wir  glmcbwohl  nicht  im 
lande  fi.nd ,  wie  bey  diefer  erftern ,  Quellen  anzufle*. 
beo,  aus  denen  fie,  wie  diefe,  entlehnt  wären.  Die 
folgeöden  Abfchnitte  enthalten :  Pilvis  Tffludims  My. 
daij  Tffludinis  lutarioi t  Sauriorum  (diefs  unlateinifche 
Wort  ioli  heifsen  Lacertarum)^  Crocodili  amtricami^  Tu* 
pinantbis  fiu  laurtat  monitoris  L.  Laartae  igtianae^  L. 
apodat  Pallas  i  und  Rana$  Bufonisque  ptlvis.  Das  Ver- 
fahren des  Vfs.  ift  iin  Allgemeinen  diefes :  er  zeigt 
zuerft  die  Gröfse  des  Exemolars  an ,  deffen  Beckea 
,bier  unterfucht  wird,  und  oefchreibt  dann  in  abge* 
fonderten  Paragraphen  das  Darmbein,  das  Scbaam- 
bein,  das  Sitzbein,  das  Heiligenbein  und  die  Schwanz* 
beine.  Ins  einzelne  diefer  nefchreibungen  einzugehn, 
erlaubt  uDS  der  Raum  nicht ,  und  aberdie&  find  fia 
auch  nicht  wohl  des  Auszugs  fähig.  ^ 

Der  zwcyte  Theil  oder  letzte  Abfchnitt  ift  über« 
fchrieben:-  Comparati&Hes  püvis  Hominis  ^  Mammatium 


JUptUiumqui»  >  Diefer  -Ueberfchri£t  ugeaditet  fiad 
doch  .auch  das  Becken  der  Vögel,  und  (Us,  wohloit 
Unrecht  fo  genannte  Becken  der  Fifche  nicht  gaai 
aus  der  Acht  gelaffen.  Die  Refultate  diefes  letztea 
Abfchnittes  find  ungefähr  folgende.  Das  Beclua 
iaffe  fich  nicht  wohl  in  ein  grofses  und  ein  kleinei 
eintheilen^  weil  bey  den  Schildkröten  die  fchmakQ 
Sitzbeine  Ton  dem  breiten  untern  Ende  des  Becfcao^ 
welches  die  Haft  beine  und  Schaambeine  bildea,  k 
fehr  verfchieden  feyen,  und  Eingang  und  AasgaAg 
dts  Beckens  einander  faft  gerade  gegenQber  ftäodei 
Ein  Promontorium  des  Heiligenbeins  entdecke  aus 
bey  keinem  Amphibinm,  auch  treffe  bey  ihnea  dai 
Gefetz  nicht  zu ,  dafs  das  Darmbein  defto  breiter  bjt 
je  weniger  die  Schenkel  am  Bauche  anliegen.  Aufs« 
bey  den  Schildkröten  fer  das  Becken  der  AmpUbies 
fohmäler  und  kürzer  als  das  der  Säugthien,  nad 
fein  vorderer  Theil  fehr  breit  und  lang«  Der  hB|^ 
Dornfortlatz  am  Schaambeine  der  Fiedermaos  oad 
des  Beutelthiers  zeige  fich  auch  bey  den  Schildkrötut 
und  manchen  Eidechfen.  Das  Darmbein  der  AmpUi 
bien  beftehe,  aufser  bey  der  enropäifchen  Schild» 
kröte,  nie  aus  zivey  Aeftea«.  fondern  fey  laua^ 
einfach^  dagegen  auch  bey  den  äiteften  Amphihisi 
das  Darm  -  ^itz  -  und  Schaarabein  immer  durch  Nif 
the  vereinigt.  (Woher  waifs  Hr  L.  diefs  {b'geirif% 
da  er  doch  durchaus,  feine  getäfelte  Schildkröte,  (ttl 
er  für  ausgewachfen  hielt,  nicht  ausgenommen,  lail 
ter  noch  lehr  junge  Amphibien  zergliederte?)  Hl 
eyförmigen  Oeffnungen  leyeo  gröber  wie  bey  im 
Menfchen,  nur  dem  Salamander  fehlen  fie;  anchb^; 
den  Vögeln  feyen  fie  vorhanden*  Die  Pfanne  werttj 
bey  allen,  aufser  beym Krokodil,  von  dendrayuag!» 
nannten  Knochen  gebildet.  Die  Zahl  der  Leadcit 
'  Wirbel  fteige  nicht  über  i  bis  3 ;  die  Schlaogen  od) 
lieh  hätten  die  gröfste  Zahl  von  Kukuksbeineo.      ^ 

Den  Befchluls  macht,   als  Anhang,  eine  knni 
Befdireibung  und  Abbildung  des  Beckens  der  JM 

paradoxa» 

Wir  können  nicht  anders ,  als  den  VI  ennaa« 
tern,  feine  zootomifchen  Unterfucbuogea  ober  die 
Amphibien  und  andere  Thierklaffen  fortnifetzen, 
und  dabey  den  Wunfeh  nicht  bergen,  dtfs  erdonk 
Abbildungen  dasjenige,  was.  bey  der  beftea  Beichw 
bung  doch  immer  dunkel  bleiben  mafs,  deuüicbi^ 
aufklären,  und  fich  entweder  mehr  im  Lateinifcte 
aben,  oder  dann  deutfcb  fcbreibeo  möge:  daaaSlif 
len  wie  diefe :  ,,  PropUr  formam  ptkis  mtaitt  Vfltf>^^ 
«nM  primam  huifu  ordims  familiam^  au  RfmM^  Ap> 
ms  kc.  adnumif^inturt  difcrtbam^  ^iMUti/iraM 
fecunda  id  dtffirt  famlüa^  ut  foeamdabo  cvorumßr^ 
virili  ixtra  corpus  y  immediak  pi^lquam  parta  ß$t$, 
u.  f.  w»  mufs  maa  doch,  nicht  drucken  Jafieo* 


m 
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Lbhpzig  ,  b,  Tauchnitz :    Grundriß  der  aUgemeinen 
Religionslehre  y  von  C.  A.  H.  Clodius  u.  L  w. 


.'{Fm'i/huung  der  in  Ntaiu  3X3«  abgebrochenen  Recenfion.") 


ler  zweyte  Tbeil  liefert  eine  fyftematifcbe  Ver- 
..  knüpfuog  aller  aus  den  Grundaxiomen  folgen- 
iMoiRtiigionslmren.  Da  fich  nach  denfelben  vier  be- 
klbodcre  Fäbiskeiten)  oder  Vermögen  unterfcbeiden 
|Ukn  9  mittem  vi^elcher  das  leb  zum  Bewufstfevn  Got- 
Mto  koinsit,  der  Wille,  der  Verftand,  das  Vorfiel- 
' — svermögen  und  das  eigentliche  Bewu&tfeyn  oder 
l^ernunn,  fo  zerfällt  diefer  Tbeil  in  vier  Haupt- 
bnitte;  und  da  fich  jede  diefer  Bewufstfeynsthä- 
eitea  inROckficbt  ihres  Grundes,  Gegenttandes 
einer  fie  eettaltenden  Form  oder  Verfanrungsart 
lebten  läist,  (o  bekomiAt  jeder  Hauptabfchnitt 
„jm  zufolge  dreg  Unterabfcbnitte.  So  umfäfst 
AvtreligßSfe  fTitUnslekre ,  eine  religiöfe  TkeUmatolo^ 
j^  vom  Grunde  alles  religiöfen  WoUens,  eine  retü 
iSfe  Teteoiogiei  vom  böcbaen  Gegenftande  delTelbcn, 
[  eine  religiöfe  Moral ,  vom  Verfahren  beym  reli- 
.len  Wollen.  Der  Verfuch  des  Vfs.,  Moral  und 
eligion  aufs  neue  Jn  Verbindung  zu  fetzen ,  ift  um 
mehr  zu  achten,  da  jene  im  Leben,  wie  ip  der 
.JÄenfcbaft,  oft  fo  febr  getrennt  erfcbeinen,  und 
'ftec.  bedauert ,  dafs  der  Raum  diefer  Blätter  ihm  nur 
'nJaöbt,  die  Hauptlebren  der  einzelnen  Abtbeilungen, 
mk  einigen  beConders  hervortretenden  Anfichten  hier 
Irüzudenten. 
[.    'i)  Religiöfe   Tkelemaiologie.     ^Der  menfcbliche 

gjBe  ift  bedingt ,  und  mufs  vernichtet  werden.  Da 
r  religiöfe  Menfch  überzeugt  ift,  dafs  er  fich  zu  je- 
IMÜ  Zuftande  des  Bewufstfeyns  nur  durch  den  fOr 
Mb  nie  wegdenkbaren  und  alfo  fOr  ihn  unbedingt 
|£thwendigen  Grund  beftimmen  muffe,  fo  giebt  jener 
\^lmwuA ,  von  detfen  Anforderung  er  durch  das  Gewif- 
ijfai  •  belehrt  wird ,  der  Nothwendigkeit  des  Urfeyns 
lafs,^  dem  ganzen  v  hohem  Wollen  feine  Richtung. 
ttain  ift  in  fo  fern  das  Urfeyn  telbft  ein  Wille  (gött- 
ler  Wille^  zu  nennen,  der  das  Ich  jedes  Menlcben 
IteOtimmt,  fich  noth wendiger  Gründe  bewufst  zu  vver- 
dlen,  und  zwar  ein  Wille,  der  ausfcblierslich  Folgen 
Jnben  oder  wirken  foU  ^  eine  jedes  Ich  allgemein 
^ttffordernde ,  als  ausCchlieCslich  fich  ankündigende 
Aichtung,"  welche  der  Vf.  febr  unpaffend  Aumackt 
«eont,  da  fie  doch  keines weges  in  dem  böfen  Men- 
lcben als  folcbe  erfcheint,  und  felbft  den  guten  Men* 
d.  Im  Z.  1809.    DrüUr  Band. 


fcben  nie  zur  Heiligkeit  zu  führen  vermag«    MSktli- 
ches gefetzliches  Wollen,,  ohne  Gott,  ift  ein  Wider- 
fpruch.*'    Gegen   den  Vorwurf,   welchen  die  kriti- 
fchePhilofoDbie  dem  Dogmatismus  macht,  dafs  er  die 
freve  CaufTalität  und  Wirkfamkeit  in  fich  aufzuheben 
fucne,    um  nur  die  Modification   eines  Obiects  zu 
feyn ,  in  deffen  Unendlichkeit  man  moralifch  nnter» 
gienge,  glaubt  der  Vf.  fich  durph  folgende  Aeufse« 
rung  biqlänglich  zu  vertheidigen :  „Der Wille  desre-' 
ligiöfen  Menfchen  wird   zwar  ebenfalls  durch  Gott 
vernichtet,  aber  nicht  nacb  einer  phyfifchen,   alles 
bindenden  Naturordnung,  wie  fie  der  Verftand  denkt, 
fondern  vermöge  der  moralifchen ,  alles  überzeugen- 
den, zum  Bewufstfeyn  aufrufenden  Allmacht  Gottes, 
vermöge,  cles  Imperativs  und  des  Moralgefetzes.  Mit- 
liin  tödtet  Gott  Keines  weges  in  d^m  religiöfen  Men- 
fchen den  Willen  und  dielVloralität,  vielmehr  macht 
er  den  Menfchen  lebendig,    und  äieilt  ihm,    nach 
.Vernichtung  des  individuellen  Eigenwillens  den  gött* 
Jichen  \Villen  mit.    Diefer  ift  alfo  die  böchfte  perfön- 
liehe  Frey^ieit,  freye  CauQalität  im  guten  Menlcben'* 
(S.  aoo.).    Diefem  zufolge  kann  das  Gefetz  für  dea 
religiöfen  Mepfchen  nacb  S.  205.  fo  ausgerückt,  vver- 
den :  ,9Eatäufsere  dich  deines  (individuell  wollenden) 
Ichs,  und  werde  ein  taugliches  Werkzeug  desjenigen 
Willens,   der  alles  unveränderlich,  nach  der  Noth. 
wendigkeit  feiner  Natur  beftimmt,  auf  dafs  du  immer 
mehr   zum   Bewufstfeyn  Gottes   gelangen   mögeft.?. 
Der  gute  Menfctuhandelt  nicht,  fondem  Gott  unmit- 
telbar, imd  der  bofe  bandelt  nicht,  fondern  die  Na- 
tur und  fein  Trieb ,  dem  er  fich  flberläbt.    Hört  der 
Böfe  die  Anforderung,  fich  zu  bek^ren,  nicht:  fo 
muCs  der  göttliche  Wille  ein  Werkzeue  wegwerfen, 
das  feiner  Richtung  entgegenftrebt,    folglich  nicht 
tauglich  ift    „Scharf  du  in  mir  ein  reines  Herz l  be- 
teten fcbon  unfer« Alten,  die  überhaupt  philofophlfch 
con(equetiter  ihr  Gebet ,  als  unfere  Phiiofophen  bey 
ihren  Streitigkeiten  jetzt  ihre  Flüche  ausfprechen.^ 
„Die  Apford^urung  des  göttlichen  Willens  m  unver« 
ändert  diefelbe,    gleich- noth wendig.     Folglich  for- 
dert die  Allmacht  des  göttlichen  Willens  in  Abficht 
auf  jedes  Ich  unter  der  Form  der  Heiligkeit''  (S.210 ) 
Höchft  fonderbar  läfst  der  Vf.  diefe  Heiligkeit  zur 
Gerephtigkeit  werden  und  Gott  zum  Gefet^eber  und 
Richter,    in  fo  fern  unfer  menfcfalicher  Wille  der 
Rechtfertigung  bedarf,  nie  ganz  gerechtfertigt  wer- 
den kann,  weiter  nie  genuff  tfaut  vor  dem  Gefetze, 
ob  er  gleich  überall  Gottes  Wefen  und  Eigenfehaftea 
für  ewig  erklart  und  (S.  109.)  auedrücklich  behauptet^ 
(4)  R  dafs 
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dab  wenn  der  Meofeb  nt  fe^^v  Oott,  dem  guten 
Priocip  allein  Ehre  und  Vei'dienft  dairoii  gebühre. 
Auf  diefe  Weife  wörde  Gott  zu  feinem  eigenen 
Richter. 

2)  lUtigiöfi    Tileötogii.    ^  Der   Hauptgegeoffand 
oder  letzte  Endzweck  dies  WoIIens  mufs  darin  be- 
ftebn»    dafs  jeder  künftige  Zurtahd-im  Bewufstfejn 
irgend  'tines  Ichs  die  beharrliche  Beziehung  auf  den 
cbfolut    nothwendigen    Beftimmungsgruna   im   Ür- 
feyn,   und  fo.  eine  ftete  gefetzlicbe,  untergeordnete 
Vereinigung  jedes  Ichs  mit  dem  Urfejn  ausdrücke» 
-wodurch  jedes  Ich  zur  Modi äcation  des  göttlichen 
Willens  wird.      Diefe  allgemeine  Vereinigung  det 
künftigen  Zuftäode  jedes  Ichs  zum  Urfeyn,    durch 
ftetes  Bewufstfevn  nothwendiger  ccfetzlicner  Beftim- 
mungsgründe  beym  Wollen  y^wirclin  der  Sprache  der 
Aeligionsbekennerj    die  allg;emeine,  'ausfofaliefslicbe 
Herrichaft  des  göttlichen  Willens,  das  Reich  Gottes 
-genannt.       Die    relidöfe    Teleologie    handelt    alfo 
'Tom  Reiche  Gottes  als  dem  höchften  Gut  und  dem 
iEndzweck,    deffen   wir  nns  beym  Wollen  bewuCst 
vwerden*  follen'.    ,,  Das  Reich  Gottes  befteht  in  immer 
zunehmendem  Bewufstfejn  der  Wefen.    Da* nun  Leb- 
ren jfoviel  heifst,    als  das  Bewufstfevn   in  andern 
entwickeln,     fo  erhdlt,     warum  Cnriftua  (b   viel 
'Werth  auf  das  Lehren  legt,  warum  Lehren  und  Werke 
idnin  bey  ihm  £ins(?)  ift.    Es  verfteht  ficb,  dafs  das 
Ucht  des  Bejfpiels ,  zugleich  nebft*' den  Lehren  vor 
4!en  Leuten  leuchte.    Grobe-  We)tbegebenbeiten  her* 
irorzubringen,  in  die  Natur  zu  wirken  dnrcb  Gewerbe 
und  Lebenstbätigkeit  jeder  Art,   ift  demtvach  nicht 
der  höchfte  Endzweck  des  Dafeyos,    fondent  nur 
Mittel  zu  zunehmender  Aufklärung,  zum  Bewufst- 
fejn.   Möge  diefe  Wahrheit  Ffirfken ,  '^Hdden  und 
'Staatsmännern  immer  deutlicher,  immer  mehr  ans 
Herz  gelegt  werden !  Leider  zeigt  die  Gefchichte  und 
die  mit  Verachtung  verbundene  Verfolgung,  welche 
X/chrer  der  Menfchen,  wie  Chriftust  Sokrates  und 
*  andere  erduldeten,   wie  wenig  von  jeher  |ene  diefe 
Wahrheit  einfahn"  (S.  217. )• 

V        3)  -O«^  nligiSfe  Morat.     SUte  heifdt  Oberhaupt 
jede  ^beharrliche  Handlungs weife,    die  aus  dem  Be- 
•wufstfeyn  der  Pflicht  entfteht ;   Pflkht  das  verbindU- 
.che  Verhähnifs  der  Menfchen  zii  Gott  in  Anfehung 
inöglicber  Handlungen.  Da  nun  der  Menfch  vor  ent- 
wickeltem Bewufstfeyn,   fich  nur  ans  Gründen  des 
empirifchen  Ichs  beftimmt:   fo  entfteht  mit  dem  Ge- 
wiuen   znerft  die  Anforderung,    allen   empirifchen 
Gründen  zu  entfagen.    Die  Idee  der  Pflicht  itt  alfo  in 
der  Erfahrung  anfangs  negativ,   verbietend,  nämlich 
die  Verbindlichkeit,'  alle  felbftfüchtigen  Handlungen 
zu  unterlaffen.    Im  vollen  entwickelten  Bex^tifstfeyn 
aber  ift  alle  Pflicht  p(>/?<ii;,  gebietend.    Man  fdll  han> 
•delir,  weil  man  dazu  verbunden  ift,  und  imnner  mit 
fiewufstfeyn  des  ausfchliefslich  nothweBdjgen  Beftim- 
•mungsgrundes  nach  gefetKÜcher  Form.    Jene  Einthei- 
>  Jung  kann  aber  nur  in  eider  angewandten  Moral  ftalt 
finden ,  nicht  in  einer  reinen ,'  religiöfen ,  welche  nur 
!«uf  dea  innern  eisentliöhen  Beftimmungsgnind*'fieht. 
,Sie  kann  daher  Kein  Phänomen  der  äandlnng  ak 


anbedingt  böfe  brandmarken ;  auch  keine  Einthei- 
lung  in  virbatene ,  erlaubte  und  gebotenß  Handhn»» 
enthalten,  in  fo  fern  Handlung  ein  Pbanomen  in  a«r 
Zeit  ift.  «—  Das  furchtfame  Menfcbeogefchlecbt  b^ 
trachtet  leider  fahr  oft  die  Moral  nur  als  ein  ökono- 

'  mifches  Mittel  zu  Wohlfejn  und  Sicherheit  Nicht 
Gottes  Wille  und  heilige  Natur»  mit  der  wir  verbun- 
den find ,  ift  der  Grund ,  warum  man  Moral  predigt. 

•  Man  will  fein  Leben ,  und  noch  mehr,  fein  Eigen« 
thum  gefiebert  wlflen«  Aus  dieCer  gemeioften  aller 
Triebfedern  flieCst  alles  sewöhnliche  weUÜche  Mon* 
lifiren ,  welches  nur  auf  lulsire  Gerechtigkeit  gebt, 
und  ein  Buobftabengefetz  aufftellt»  wo  buchftäblich 

fewiffe  Handlungen  verboten  wefden»  weil  fie  io  der 
hänomenenwelt  fchadlich  ausfehn,  oder  einer  Formel 
entgegen  find ,  da  man  keinen  Gott ,  kein  eiafacfaes 
gdmges  Leben  der  Tugend  kennt,  das  alleFonnea 
erft  herrorbringt"  f  S.  M4  fiX  Aueh  geaea  KsiA  ö« 
fert  der  Vf.  bey  dieier  VeranlafTung,  weuer  der  ino< 
ralifch  -  buchftäblidien  Auslegung  zu  fehr  anhängt 
und  den  rdigi<&Ien  Geift.der  Moral  nicht  f äffend,  uo- 
bedingt  dfe  Zurackbefaaitung  eines* -Depofitams  uod 
das  Lügen  verbietet.  »,  Es  ift  Zeit,  dafs  jener  Terderb* 
.  liehe Moralpedantismas  aufhöre,  der  eben  fo  peifilicb 
^befchränkedd  und  geifttödlend  ift^  weil- er  sieht  am 
den  lebendigen  Quellen  der  Religien,  fondern  foge* 
nannten  Vernunftformeln  entfpringt;  der  glaubt,  m 
nichts  witfenfchaftlkrbfey,  als  was  den  Geilt  t6dte"(?) 
Eben  fo  verwirft  der  Vi«  die  voa  ihm  fogeoannte  be- 
rflchtigte  ClaCfification  der  Pflichten  in  vMmmm  uod 
wwollko$muni.  ,« Die  reine  Moral  kennt  keine  andere, 
als  vollkommne  Pflichten  und   lehrt  das  tbuu,  ivas 

:  nacH  jedesmaliger  Ueberzeugung  jfioerlicb  nothireo- 
dig  das  Bcfte  ift. "  Die  Eintheilung  der  Pflichten  ge- 
gen Gott,  jgegen  uns  felbft  und  gegen  unfere  Nebeo- 
menCchen  ßfst  der  Vf.  zu,  obgleich  eigentlich  alle 
Pflichten  gegen  Gott  find,  weil  unfer  verbindlicbej 

\.  Verhältoifs  zum  nothwendigen  Wefen  derCrnnd  der* 

'  felben  ift.  Der  Vf.  unter  ich  eidet  in  Beziehnne  anf 
die  von  ihm  angegebenen  Seek«)krfifte :  1)  die  P^icfat 
fich  Gott  za  ergeben  mit  deoa  Willen ,  nicht  nur  in 
Hinficht  auf  die  göttlichen  Gebote ,    fondern  auch  auf 

.'das  Schickfal,  durch  deffen  unvermeidliche Nothweni 
digkeit  fich  der  Wille  Gottes^ankflndigt;  2)  diePM 
Gott  anzuerkensen  mit  dem  Verftande,  nämlich  als 
ein  unb^reifliches  Wefen,  und- feinen  Verband  über 
Gottes  ViTege  ohne  Murren  gefangen  zu  nehmen,  nsj 

'  das  Svfiem  feiner  Begriffe  auf  Gott  zu  beziehn  m 
Zweckmäfsigkeit  und  Einheit  voraus  zu  fetzeo; 
3)  die  Pflicht,  Gott  als  Ideal  der  Herrlichkeit  zu  lie- 
ben mit  gläubiger  Vorftellkraft  (?).  Man  feil 
diefe  von  der  Sinnlichkeit  reinigen  durcb'sScböali^^^' 
gefi\hl,  fie  üben  in  vertrauenvoilen  Vorftelluflpöj 
und  fein  Herz  dem  Glauben  öffnen ,  fo  dafs  niaa  aie 
unbegreifliche  Zweckmafsigkeit  bewundern  uod  ao- 
fchauen  lerne  in  den  Wegen  Gottes.  Sdbft  da*  |^|j 
man  keine  fanften  Empfindungen  haben  kaoo,  f^^ 
man  auch  die  Schönheit  im  Oraufenden  (?)  empfin- 
den lernen.  4)  Die  Pflicht,  alle  feine  reügiöfen  Zs* 
ftände  dem  Selbfte  Gottes  zuzueignen^  welche  ^ 
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Pflicht  der  Deniulb ,  fo  wie  der  RMabeit  und  Selbft- 
«riiebung  begreift  ,>  Wer  den  Menfcbea  für  unfibig 
hiltf  dafs  Gott  je  ihn  wabrhaft  beTtimme,  begebt  die 
iprabre  Sünde  g^en  den  heiligen  Oeift**  (S.  23i0*  ^^^ 
Pflichten  cegen  ans  felbft  werden  ebenfalls  nach  den 
S^enkräften  eingetheilt:  i)  in  die  Pflicht,  unfer 
Selbft  als. eine  wouende  identifcbe  Einheit,  als  Werk* 
^E^gdes  göttlichen- Willens  zu  erhalten;  2)  uns  feJbft 
mr  erkennen  und  zu  erforfchen  mit  dem  Verftande; 

?)  uns  felbft  zu  lieben,  und  als  ein  Ebenbild  der  Herr- 
iehkeit  Gattes   fOr   die  Vorftellkraft  darzuftellen ; 
4)  uns  felbft  zu  achten  mit  der  Vernunft,  als  Wefen, 
b.^  zum  Mitbewufstfejn  Gottes  gelangen  können. 


Wiffen ,  als  feinen  letzten  Gmiid ,  bezieht  Die  All« 
wiflenheit  ,*  in  wie  fern  fie  mit  jedem  einzelnea  Zu- 
ftande  des  menfcblichen  Wiffens  verglichen  wird,  dem 
fie  eine  identifcbe  Form  fflr  fein  Wiffen ,  ein  formales 
Erkenntnifsgefetz  der  Wahrheit  vorhSlt,  ift  die  gött- 
liche Weisheit.  Das  Gefetz  diefer  Weisheit  für  den 
menfehUchen  Verftand  gebt  dahin,  grfliich^  jeden  za 
erkennenden  gegenwärtigen Znftand  desfiewufstfeyns 
anzufehn,  als  durch  einen  unwegdenkbaren,  nothwen- 
digen  Grund  beftimmt:  zwijfUnSy  um  znr  Erkenn tnifs 
diefes  zu  gelangen,  leinen  Zoftand  als  eine  Einheit 
zulammen  zu  fauen.  Auf  diefen  beiden  HauptbelUm- 
mungen  des  GeCetzes  (dem  Satze  des  Grundes,  voa 


Auf  ganz  ähnliche  Weife  werden  auch  die  Pflichten   welchem  auch  der  Satz  des  Widerfpruchs  abgieieitet 


fc^en  die  Nebenmenfchen  eingetheilt.  Beyläufig  be* 
i«urkt  der  Vf. ,  da£s  eine  Collifion  von  Pflichten  un- 
«lenkbar  fiey ,  und  dafs  befonders  daher  grofse  Ver* 
'^Hrrung  in  dev  moralifchen  Begriffen  entltanden  fey, 
\mfSi  WM  Hechtslehre  und  Moral  verwechfelt  hal>e, 
l«i« doch  die  letztre  (auch  die  angewandte?)  gar  keine 
^JMiinom'ene  der  Handlung  richte ,  fondern  die  Beweg- 
tnOode  im  foro  inUrno  ( S.  236. ).  Das  Refultat  der  De- 
r^nction  des  V£s.  ift  folgendes :  Zuerft  fleht  fich  der 
iMeniich,  wenn  er  von  feinem  Bewufstfeyn  ausgeht, 
üi  der  Natur  allein.  Er  ift  ausfchliefslicher  Herr  der 
'^Matur  und  das^  ift  fein  natürtickes  Recht  Aber  er  er* 
4uuit  mehrere  ibm  gleiche  Wefen  als  Menfchen  an, 
Jmd,nuo  ift  fein  natürliches  Recht  aufgehoben.  Es 
owrwandelt  fich  in  ein  allgemeines  Menfchen  -  und  FSl- 
^'wneht.  Aber  auch  diefes  mufs  aufgehoben  werden, 
ler 'Pflicht  nach  fich  in  ^  ein  allgemeines  ftaatsbdrger» 
iehes  Recht  ver-wandeln.  Aber  die  ganze  Idee  von 
\iBtdit  föU  fich  auflöfen  und  der  Menich  foU  in  eine 
^  '  "'  haftliche  Verbindung  treten ,  deren  Oberhaupt 


wird,   und  dem  Satze  der  Einerleyheit)  bsrunt  die 

tanze  Tranicendentalphilofophie.  Die  göttliche  Weis* 
eit  wird  f ör  den  reli^öfen  Menfchen  zur  Vorfehun g« 
d.  h.  die  allgemeine  Richtung  zum  Wiflen  geht  aucn 
auf  folche  Zuftände,  welche  das  Ich  aus  Mangel  in& 
Wahrhaftigkeit,  odei  BeCchränkung  in  der  Zeitge- 
genwart nicht  bereift,  und  der  religiöfe  Menicji 
fetzt  auch  von  dielen  voraus ,  dafs  fie  mittelft  der  Ein-, 
heit  des  nothwendigen  ErkenntniÜBgriindes  tiieftimmt 
find.  Die  göttliche  All  wiflenheit,  die  alles  ^^  und 
Wiffen  als  übereinftimmend  in  fich  begreift,  ift  die 
Wahrheit  felbft«  Dem  Meofioben  kann  nur  ein  Stre- 
ben nach  Wahrheit,  Gewifsheit  ejoae  Grades  von 
Wahrheit,  Jbeygelegt  werden  (S.  255. )• 

a)  Religiöfe  Ontotogie  ^  von  i^tm  Hauji^egen« 
flande  des  raigiöfen  V^rfuindes,  der  mittelbaren  £r- 
kenntttifs  Gottes  durch  die  Weit.    Alles  was  als  Ge« 

eeoAend  gegeben  ift,    w^is  den  Zuftand  modificirt, 
at  far  4en  religiöfen  Verftand  i)  eine  befondere  fie* 
ftimmung,  die  aus  einem  Grunde* erkannt,  das  We« 
zig  Gott  ift,  deren  Mitglieder  fich  unter  einander    fen  des  Dinges  ausmacht;  2)  einen  befchränkten Um- 
wahrhaft fittliche  d.  fa«  religiöfe  Wefen  anerken-    fang;'' 3)  eine  untergeordnete  Beziehung  auf  den  vor- 
,  fich  in  diefer  Hinficht  behandeln,  zu  ihrer  gro-    ausgefetzten   allgemeinen  ErkenritniCsgruDd ;   4)  eine 
ften  Beftimihung  wechfelsweife  unterftötzen,  und  cliefe    notn wendige  Verknüpfung  zum  Bewufstfeyn.    Diefe 
GeUIfchaft  heilst  die  Kirche  Gottes  auf  Erden.    „  Nur    vier  Hauptrflckficbten,  nach  denen  jeder  öegenftand 
in  Hinficht  des  Aeufserlichen,    z.  B.  der  Liturgie,    von  dem  Verftande  betrachtet,,  erkannt  und  verltan« 
oder  der  Religionsformeln,  mittelft  deren  fich  die  ein-    den  wird,  find  dem  Vf.  die  Ur*  oder  Stammbegriffa 
seinen  kirchlicheB  Mitglieder  ihre  Ueberzeugungen    des  Verftandes,  Kategorieen,  welche  er  nach  den  drey 
;  auttheilen,  find  in  diefer  an  fich  freyen  Kirche  Obere    Verftandeshandlungen,    theßs^    antithefis^  fynthefis  in 
f'sfenkban    lu  Abficht  auf  die  Ueberzeugungen  felbft    mehrere  zerfallet.    Raum  und  Zeit  werden  alsÜrfor« 
t%ire  jeder  Zwang  Unnno'*  (S.  238*)*  "^^°  ^^^  Sinnlichkeit,  wie  fie  der  Verftand  voraus- 

II.  Die  religiöfe  Wijfeffslehre  zerfällt:  i)  in  reti-  fetzt,  deducirt.  Alles  diefes  ift  aber  keinesweses  auf 
-fiSfe  Trdkfcendentttlpkilofopkie '^  Lehre  von  demGrunde  das  Ucfeyn  anwendbar,  welches,  als  Grund  aflös  Be* 
'Str  Möglichkeit  alles  Wiffens.  Der  religiöfe  Menfch  greifens,  nie  begriffen  werden  kann.  Es  ift  dem-* 
«Qterfcheidet  nothwendig  ein  doppeltes  Wiffen,  näm-  nach  fubjective  Maxime  des  religiöfen  VerftandeSi 
lieb  d^s  Jpyfendes  Ichs  (die  menfchliche  Gewifsheit),  die  Erfblieinungswelt  nur  als  das  gegebene  Verhält- 
Welches  an  fich  eina  blofs  ^befchränkte  Fähigkeit  ift,  nifsglied  aozufehn,  um  das  nothwendiffe,  an  fich  un* 
onfero  jedesmaligen  Zuftand  zur  Einheit  zu  verbinden  erkennbare  Wefen  aus  Begriffen  mittdbar  zu  erken- 
und  als  beftimmte  Folge  eines  Grundes  anzufebn;  fo-  nen.  Diefe  Pbyßcotheologie,  in  welche  alle  Wiffen* 
iUann  die  Attwijfenheit  Gottes,  welche  alle  möglichen  fchaften  ilrren  enrpirifchen  W%  enden ^  ift  ctes  letzte 
Zuftände  in  der  ganzen  Sphäre  des  Bewulstfeyns  nach   Streben  des  Verftandes. 

der  Einheit  eines  abfiolnt  nothwendigen,  für  }edeslch  3)  Religiöfe  Kritik  (Zuchtlehre-  des  menfchlichea 

allgemein  gOltigen  ^rkenntnifsgrundes  im  Urfeyn  in  Verftandes.).  Der  religiöfe  Menfch  betrachtet  dank* 
iicb  begreift.  I)as  menfchliche  Wiffen  ift  nur  Modi-  bar  feine  im  Wahren  gecrOndete  Gewifsheit  als  einen 
Scation,  einzelne  Beftimmung  von  dem  allbefaffenden  ihm  zugekommenen  Theil  der  göttlichen  Allwiffen. 
"Wiflen  Gottes,  auf  welches  fich  diefes  ineofchliche   heit,  die  fich  «in  ihm  offenbart«     Er  ift  flberzeugt, 
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dafs  er  fich  Gottes,  als  des  Grundes  Aller  Wahrheiti 
linmer  mehr  bewufst  werden  foli.  Aber  das  Urfeyo 
iCt  für  den  Verftand  weder  Pbäiromen  noch  Noume* 
non.  Denn  als  letztres  müfste  es  doch  ein  als  Gegen- 
ftand  denkbarer  Begriff  fevn.  Gott  hat  kein  wahres 
Dafeyn  in  der  Kategorie  als  Gegenftand  der  unrnittel- 
baredf  Erkenntnifs.  Ich  itA^  Gott  heifst  nur:  ich 
letze  Gott  immer  voraus  als  den  Grund  des  Denkens. 
Aus  diefem  Grunde  fällt  auch  die  ganze  Metaphyfik 
mit  Aren  Antinomieen  und  WidcriprOcben  über  den 
Haufen«  Der  Religionsbekenner  wird  alfo  weit  dr- 
von  entfernt  feyn,  die  Wege  der  göttlichen  Vorfehung 
ergründen,  und  über  die  Endzwecke  und  Zweck- 
mäfsigkeit  der  Welt  wiffenfchaftlicheUnterfuchungen 
anft^ien  zu  wollen.  Denn  die  Phänomenen  weit  und 
das  höchfte  Out,  das  er  anerkennt,  das  Reich  Gottes 
rn  uns,  unabhängig  von  den  äufsern  Erfcheioungen, 
iind  heterogene  iJinge,  aus  verfohieden^n  Sphären, 
die  ßch  nicht  nach  Verftandesbegriffeo  vergleichen 
laffeo.  Diefen  Anficbten  gemäfs  beftimmt  der  Vf. 
das  Verhält nifa  feiner  religiöfen  Kritik  zu  der  JCanti- 
fslien  philofopbifchen. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

MeissEN,  b.  Gödfcher  U$ber  iii  ojbierßi  Gewalt  im 
StaaUj  von  Freyh.  v«i  Mofer  und  Sckldzer^  mit 
Anmerkungen  eines  Unpaneyifchen.  laS  S*  8« 
(logr.)  '      - 

Der  Freyh.  tfcH»  HJoJir  ward  durch  die  Erdgniffe  in 
Frankreich  179a.  veranlafst,  fich  in  feinem  patrioti- 
IcKen  Archive  gegen  die  damals  vqrgefchützte  Lehre 
von  einem  gefellfchaftlichen  Vertrage,  der  allen  Staats- 
fiinricbtungen  zum  Grunde  li^e ,  zu  erklären ,  und 


dag^een  auf  den  Ansljfnrucfa  Patill  %  ^  Obdgkdt  ift 
von  Gptt,  zu  verweifen.    Für  eine  p|iik>fophi(obeEc« 
6rterung  der  Gründe   des    natürlichen  Staatsrecliis 
konnte  das  nicht  gelten:    es  war.  wohl -kaum  fog^ 
meint.    Indeffen  nahm  der  zweyte,  auf  dem  Titel  gii> 
nannte,    SchriftfteUer  diefe  Ausfprüche  zum  Tvto 
widerlegender  Anmerkungen  „  in  feinem  aUgemeioei 
Staatsrechte  1793.    Die  £h wache  jenex  BebauptBO« 
gen  war  leicht  zu  zeigen.    Die  SeUiizirfche»  Anmer- 
kungen, welche  nur  polemi£ch  find,  enthalten  keine 
Sätze  deren  Prüfung  zu  einem  lehrreichen  Refakat«  | 
führen  könnte.    Es  ift  alles  lüngft  vergeffen,  und  .ver- 
dient nicht  wieder  aufgenommen  zu  werden.     Der^ 
ungenannte  Commentator  über  beides  zeigt  in  Afii 
merkungen,  und  in  einem  angebängten  eignen  Ve^ 
fucjie  über  Staatsverbindungen:  dafs  die  büracrlidM 
Gelellfchaft  göttlichen  Urfprung«  fey,weil  die  Zwecke 
der  menfchlichen  Natur  onne  jene  nicht  erfüllt»  ibce 
Anlagen  fich  nicht  anders  als  ^ntch  fie  entwickeii 
können;  dafs  aber  deswegen  nicht  jeder  der  imB^ 
fitze  der  öffentlichen  Gewalt  ift,  für  rechtmäIiri|Gi! 
Oberherrn  gelten  könne.    Hierin  wird  üian  ihm  gntj 
Recht  geben.    Aber  feine  Ausführung  ift  fo  üchwei-i 
fällig,   (o  gefucht,.  die  einzelnen  Sätze  find  foldfri 
lam  ausgedröckt  und  fo  uBverftändlicb-,  wovon  bie 
gender  zur  Probe  dienen  magi  S.  89«  Staat  ißMäh 
Jchen-  Gemeinfchaft  unter  der  f^ramfetzung  disZtfm^ 
nunfeyns  durch  mtnfcken- Erhaltung  namoeniig^m 
die  Gedaokenfolge  ift  fo  undeutliofa,.-da{s  man  um 
die  Anmalsuog  in  der  Ueberfchrifit  feines  AnfiafcMlj 
ancK  io  fort  pittore  ^  nicht  einräumet!  kann.    Derttj 
bat  gute  Einfichten  und  rühmliche  Gefionangcn;  M 
die  nunft  zu  fchreiben  verftdit  er  nicht.    Lewl 
kann  derjenige  hier  nicht,  dem  die  Gedanken  aeel^ 
fremd  find:    und  wem   diefs  Specnlationen  geläA 
find ,    dem  kann  die  Art  des  V  ortrags  nicbt  weW 
Vergnügea  machen. 


LITE  RA  RISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitätcn. 

Uie  Univerfität  Leipzig,  welche  ihren  vorzüglichen 
Ratig  unter  den  erften  Univerfitäten  Deutfchlands 
durch  das  achtzehnte  Jahrhundert  mit  groJjsem  Ruhm 
behauptet  hat,  und  zu  behaupten  fortfährt,  wird  den 
4,  December  diefes  Jahrs  ihr  vierhsmdert  •  jahrdges  Juhi- 
läum  feyern.  Welcher  Freund  der  WiffetiTchaften  wird 
nicht  den  freudigften  Antheil  daran  hehAcii?  um  fo 
imehr,  da  man  furchten  mufste,  dafs  der  erft  vor  kur- 
zem geendigte  Krieg  diefe  Feyer  ftpren  könnte.  Da 
indeffen  die  RuKe  in  Deutfchland  wieder  hergeftellt 
ift,  Ig  vereinigen  fich  alle  glucldiche  Aufpicien,  um  die- 


les  Juhilaam  zu  verherrlichen;  auch  hat  J«r König  T^. 
Sachlen  durch  ein  zu  diefem  Behufe  der  üniTerfitl^ 
gemachtes  anfehnliches  Gefchenk  feine  preiswürd^ 
Achtung  für '  die  Wiffenfchaften  und  den  Antheil.,  dÄ. 
Er  an  diefer  erften  feiner  Lehranüialten  nimmt.,  f# 
neuem  huldreicliFt  hewriefen« 

II.  Vermifchce  Nachrichceo. 

,     Der  gelehrte  Bibliothekar  Del  Fum  in  Flort»  | 
läfst   in  Leipzig   eine    Ausgabe  feiner  ncueu  EwöJ 
des  Aefopus  veranftalten ,  die  mehrere  Zulätze  eflWr 
ten  wird. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

..1.1                                                .».  J. 

'".    •:    HHILOSOPHIE..  -und  ckiea  Staöd  ckr ^dIlrch  die  V^M-fehudfr  «fanftM- 

-.                1    Vr.     ^.    .^       ä^\  ^  'ff  j       ff;.      •  itcten  VcrföhDuojr  und  anhebenden  HeiligKdt,  od€ft 

,.  Lwp«a,.b.Tauchmtz:    G^«»d^^^  .d^^  Reögion  ngch  vblJendetem  Beivuftrilvn.    Aucb 

^       JUhgtonslehre,  von  C  A  Ä  Clodtus  u.  L  w.  ^^y^  ^^^  Theorie  erblicken  wir  uns  abentiais  ^in 

{Bejhhlufl  d^  in  Num.  924.  a3^e^/*odbiieit  Recer^tm.)  -dttri  Stande  der  SUndhaftigkeit,   in  welobea  jene  phi- 

*   *  «PI  <  -loTopbiibhen  Rigoriften  die  ganze  Menföbheit  onne 

ffi«  Y^MgUJjfrQlaubinT'UndForfliUumgslekre.  t)Die  Erbarmen  verfiaken  feho.    ObneOrund  ereifert  fich 

JLV  r$UfpSf9  Mitäpkjfßk  feil  zeigen,    wie  Gx)M:  -der  Vf.  geMn  die  Unteribfaeidiing  von  natflrliober  und 


Ulr  jedes  Ich  das  *  unendliche  Lebensnrincip «  die  -  ^oGtiver  Religion ,  vnd  will  dafür  lieber  allgemein^ 
-Sebipfane*  ein.*  Werk  der  göttlichen  Scböprerl»be  und  hefondere  Reiiffion  oBterfcheiden,  weil  wer  ver- 
ifaj,  w|e  feine  Herrltcbkeit  und  Güte  durch  diefelbe  -mdjge  natörlicber.  Verhunftanlagen  von  uaferm  Veif- 
'tniamit  werde.  Jeder  Moment  des  wahren  Glaubens  -hältnifs  zu  eiaem  höcbften  Wefen  aberteugt  ift,  ^niobt 
*in  uns  ift  ein  Moment  des  9l)es  durcbdrjngendeo  gdtt-  tblofs  die  Möfiliefakeit,  wie  efs  jetzt  iieiffe,  fondem 
Miefi  Lebens  felb^t,  deffeu  wir  ans  bewu&t  werden.  auch'difrNotbwendiekdt  Cögenamiter  pofitiver  RelK 
Jedes  Oefcböpf  ift  für  den  religiöf^  Glättl)e&  ewig  in  cionea,  d.;b..Offeiibanlngea  Gottes  in  der  Zeitgi- 
4)otty  unüerbücb.  DenndnOotteszeitlofem  Urleyn  fehicblet  £lir  fich  feibftanerkenoen miiße^  wie  flu 
Ikder^Gnind,  d«r  das  individuelle  Leben  bildet,  ihm  der  unbefangene  Gefchichtforfober  und  Beobachte 
4Lebeir  und  Gefkalt  zu  geben  ftrebt,  ewig.  Der. Keim  gewifsauch  finde  (S.  '331.V  Aus  der  Notbw(ftidi|- 
Ades  Lebens  und  jede  eigenthtoiliche;  die  abColute  «keit  pofitiver  Religionen  folgt  aber  keines weges  die 
Jlinheit  des  Keims  ausdrückende,  Fonil  tmifs  eiannal  'NotoWeadigkeit,  diefni  nicht  eine  natüriicbe  Rett- 
swiederkehren ,  wieder  erftehn.  Dennfie  ift  beharr-  ffion,  vranigftens  eis  möglich,  entgegenfetzen  zu  dör- 
ttdi  vorlianden  in  der  göttlichen  roböpferifcbea- Idee  -fen.  Der  Ausfpruch,dafs  zur  Verbreitung  der  rtin* 
Umi  fo  .beharrlich,  wie  der  fchaffende  Gott  'felbft  ften  Religionsgrundfil^e  gerade  nur  folche  einfache» 
%S.  991  •)•  Wenn  der  Vf.  (S.  300.)  die  Unterfucbung  unverdorbene,  nicht  ^aberblMete  Seelen  dienen  möf- 
^berden  Uriprung  des  Böfen  mit  den  Worten  abwei-  fen,  die  nicht  mit  eigefteo  Augen  fehen  und  klo^efai 
iet:  „Niemand  wage  es,  den  Grund,  warum  es  da  wollen,  fondem  fich  felbft  als  blinde  (?)  Werkzeuge 
ift,  au^nfuchen,  noch  zu  verdammen,  denn  Gott  ift  kund  thnn,  deneu  Gott  fein  höheres  Lieht  offenbart 
da,  der  gerecht  macht"  —  fo  vermifst  der  nachden-  »(S.  333- )>  möchte,  um  nicht  Jeder  Schwirmerey  das 
^eiide  Lefer  ungM'n  die  genaue  Erörterung  dlefer  Ma-  '  Wort  zu  reden ,  wohl  •  groiae  Einfqfaränknng  b6- 
terie,  die  allerdings  in  eine  jphiloCcmbifcfae  Religions-    dOrfen. 

lehre  gehön  und  Dber  welche  der  Vf.,  fo  wie  Ober  3)  Die  nUßUfi  AfcHUt  bandelt  von  dem  Verieh- 

das  Vorhergehende,  nur  einzelne,  nicht  g^örlf  mo*  ^ren  der  religlöleo  Vontellkrafk  des  Menfchen,  indeM 
,<tiTirte  Andeutungen  giebt.  „Durch  die  Glaubens-  fie  durch  ftete  Uebung  ein  Mittel  wird ,  den  Vorftel« 
^ee  der  Güte,  wenn  m  zur  Idee  de^  gtt^ben  Vor-  iungsgrund  alles  Lebens,  die  unendliche  Liebe  tmt 
lehang  fainznkoitimt^-  entftebt  erft  da^»ruhigende    dem  höcbften  Icteal  alles  Lebens,    der  Herrlichkeit 


iVotraüen  auf  OcyttesVorficbt,  d.  b*  Vmlarge,  das    Gottes,  im  Bewufstfeynifa  verbinden,  oder  von  dem 
iftnrRdijBbnsbekenner  eitfallt."^  '.  in  Liebe,  Begeifterungy  Andacht  und  Glauben  hefte- 


I'!:  s)  uietsligWfs  Aeßketik  (Idealeniehre,  rdigiöfe    hendeafeligen  Leben  in  Gott;  zu  welchem  Glauben 
^Mboläc)  bandelt'  vpn  dem  Ideale  ühfrer  j^läubigen    fich  die  Vernuttfit  des  Menfchen  durch  dieZufarnrn^* 


frorftellkrafe,-  der  ScböpfbiMr ,  is%fo  fem  fich  ober-    wirkune'von  Liebe,'  Begeifteriing  und  AndaAt  er* 
«ao^  In  ihr  ein  Wiedernrablvön  der  «weckmifsigen    bebt.   Der  Religionsbekenner  kann  allerdings  mylfißih 


Maffeaden  Liebe  und  fierrlldikeit  zeigte  mit  1^-  ffenamil  werden,  d.h^^tt*  fehliefst  die  Augen  und  den 
Ijher  fich  Gott,  offenbart.  Statt  der  von  Fi^Al»  ange-  Mund  der  blofs  durch  den  Verftand  befchrankten 
^Hbuneneo  ftaf  Epocheis  fAr  die  moralircbeBildungs-  -weltHcben  Erfährung,'  wenn  diefe  fich  unterfangea 
leEchichte  der  Menfefaheitreti^  der  Vf«  nur  drey,  .ei-  will,  Qbifer  das  ÖefQhl  der  Ewigkeit  und  des  böhera 
tai.  Stand,  der  Unfebold,  öder  Natur  vor  de«  Be*  -Lebens  abznui^beln  utod  das  Ewige  zu  iSugni^n,  w^ 
^ralstfeyn,  leinen  Stand  der  durchs  Sohiokfal  forter-  -es  tficht  gefehn  noch  unmittelbar  erkannt  wii^.  Ib 
Wden  SöndhaftigkMt»  oder  einen  Stand^  der  Gukur  diefem Sinne  mufs  man  biind  werden,  um  das'Höhera 
««Arne  wahre  Relkriioa»>niitihegiiyTOnd^pi  Bewutefeyay  im..Oef(Ud  ergreifite.  au  kMneli  (S.  33gO-  Oewiffea- 
i,,A.L.Z.lm-    Dritürßawd.  (4)8  '  haf- 
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ludPdgkrit  und  dauben  find  die  beideo  mtgtgea  ge-  heit  und  Liebe  (Xq^o^)^  das  uraoftoelicbe  Lieh  im 
fetzten  Extreme,  ans  deren  Verbindung  das  vollen:  Kreile  alles  Lebens ,  das  eine  Herrlicnkeit  bejOttt 
dete  reUgidfe  Bewufsifeyn  entftefal: ;  wo  diefe  nicht  hatte,  das  Gott  zeugte  und  liebte,  dhe'deDn  eioeW^ 
Hen  Weff  zur€vldenz  bahnen,  fo  fcUie&t  der  Vf.  die^  in  der  Zeit  war.  —  Diefe  wahre  Welt  ift  ewig,  A 
fen  gehwvoUen  Abfchnitt,  da  ift  keine  Religioa  ua4  Gott  Ielb&:*(Z).  die  un^  zugewandte  äufserlich«  Per« 
kein  Vernehmen  des  fteyen  ewigem  Seyns,  mithin  fönlichkeit  deUelben ,  welche  das  £igeD.tham  von  der 
auch  keine  Befreyung  von  Pflicht  und  ErfcheinUngs-  urTprüngliehen  Innern  Perfönlichkdt  Gottes  ift,  aber 
weit  Alles  was  von  Erkenntnifs  aus  dem  Abfohlten,  wiederum  alles  Eodliclre  befitzt,  der  offenbarte  per- 
alles was  man  von  rellgiöfer  Liebe  zunf  freyea  Ur-  fönliche  Mittler  und  Stellvertreter  Gottes,  in  wi^n 
feyn,  an  derSjpitze  einer  Religionspbilofop>hie  foridit,  dieferln  eipeifi  andere  Xitchte  wohnt  >  wo  kdnaulti- 
fahrt  zum  Nihilismus,  zur  Vergötterung  einer  leeren    ches  Wefen  hindringen  kann.*  ^ 

Verftandeskategorie  (Dafeyn),,  zu  öotäogifehen  Be-  3)  Retigiöfi  Pfffchatkiotagie  »oder  iWtfmaftItfir, 

weifen  aus  dem  Satze  des  Widerfpmchs,  zu  genialen  von  der  PerfönlichKeit  Gottes  ,^die  als  der  Geilt  C^ 
Auffchwüncen  der  Einbildungskraft,  aber  nicht  zum  tes,  in  den  endlichen  religiöfeh  M7efen,  um  fieiü 
.Wefen  der  Religion  (S.  367. )•  Mittel  der  Schöpfui^g  .zu  gebrauchen,    thätig  niri 

IV.  Die  niigiüfe  Vernrnnft^  und  Bewitßtfmfnttthre.    „Durch  den  Beyfund  diefes  alles  formenden  götdi^ 
Nach  einer  kurzen  fyftematifchen  Uebernclit  des  In-   eben  Geiftes  wird  der  Reli^onsbekenner  nidtt  nur 
Jbalts  derfelben,  fo  wie  der  gefammten  metapiiyfifchen    der  Unfiterblichkeit  feiner  mdividnäUen  Form,  foa* ; 
rWiftenfcbaften  und  einer  kritifchen  Vergleichung  deir-    dem  auch  bey  zunehnusndeii  Graden  desBewnfis&jQSi 
Jelben  ihit  der  religiöfeo  Vemuoftlehre,  in  wacher   der  Ewigkeit  eines  unbedingt  freyco  Seyo^  gewiä^ 
^iefe  als  die  einzige  befriedigende  Religionslebre  er-   von  deffen  Höhe  tx  felbft  auf  die  Formen  auor  nuMf^ 
^fcheint,  wird  als  Uoterabtheiiung  derf(dben  abgehan-    dualität,   als  auf  etwas  Untergeordnetes,  berafaCda^ 
.:delt:  1)  Die  retigiöfi  Tkeotogii^    von  Gottes  Urvoll-   mufs,  indem  er  fich  mit  allen  endlichen  rdigidienIM 
flcommenheit,  Freyneit^  Perfönllchkeit,  als  von  dem    fen  zu  Einer  yoUkommnen  härmoniflchen  Verbiiiciia|j 
uGrunde  des  menfSchlichen  Bewulstfeyns.     Nur  Gott    ihrer  Individualitaten,  im  Urbewu'fstCeyn  Gottes^  nw 
4ft,  eigentlich  Perfönüchkeü  zttzufchreiben,  und  alle    ieinigt  findet"  (S.  4^9.).  J 

rwahre  Religion  wird   dahin  gelangen  nioffen,    eine  So  fehr  fich  nun  Reo«  inHlnficfat  einzeber  Icbiffr: 

-dbreyfache  Perfönlichkeit  Gt>ttesr  anzuerkennen,  die  finniger  Beleuchtungen  und  Prafungen  pbilofopbk 
.Wmrrlich  Gottes  Selbft  ift;  ci)  die PerföoIicUiceit  Got-  icher  und  rellgiöfer  LehrlatZe  durch  dtesStaditun  diei 
AeS,  in  wie  fern  er,  von  der  Endlichkeit  abgewendet,  fes  interefbnten  Werks  befriedigt  ffihlt:  fo  fehr  «Cj 
^usfchlieislich  das  Vthjn ,  und  fein  der  Endlichkeit  den  darin  geäufsertexi  wohlmeinenden  OefinminMi 
.zugewandtes,  in  der  ^höpfung  fich  offenbarendes  fo  wie  dta  ausgebreiteten  philofophifch-litersrifM 
JSemt bgßtzt ;  b)  in  wiefern  er  der  Endlichkeit  zuge-  Kenntniffen  des  Vf*s.  alle  Gerechtigkeit  widerfAfdl 
^  wandt,  alles  Endliche  in  der  Schöpfung  bißU:i;  c)  in  läfst:  fo  glaubt  er  doch  nicht,  dafs  durch  dkfes  Werfe 
.lar^e  fem  er  alles  Endlicbe  felbft  und  allein  als  Werk-  ReligionswÜTenfehaft  und  Phüofopbie  ein  mehr  ffi 
,3;eug  feiner  Schöpfung  und  Offenbarung  gebraucht,  fichertes  Syftem,  als  die  bisherigen  waren,  gevnel 
„Der    wiflenfcBaftlicoe    Verftand,    heifst    es    hier    nen  haben,  und  zwar  befonders  deswegen,  weil  dtf 

iS«  421.)  hat  die  Menfchheit  von  Gott  hinweg  ge-  Grund,  auf  welchen  heikle  erbant.  find,  weder  iBt 
annt,  o«  b#  das  Bewufstfeyn  vom  allgegenwärtige^  jene  noch  für  diefe  recht  -  pafiend  und  habber  ao|e< 
.j^erfönlichenGott  deitiMenfcben  geqommen;  -^  jeuer  legt  zu  feyn  fcheint,  und  weil  das  Qanie  a9{Vo^ 
und  die  jphyfifche  Tendenz  unfers  Zeitalters  ver-  ausfetzungea  beruht,  deren  Richtigkeit  weder  Arli- 
^IrSngte  den  allgc^enwirti^ln  .Gott  der  Liebe,  der  ftündig  bewiefen^noch  nachgewiefen  ift.*  ^Ittmffdck 
nac^  dem  frommen  Glauben  unfter  Väter,  msgeacb-  Rec.  nicht  in  Abrede  fe^  kano^  da&eioe  jUUi^ 
tet  ihn  der  Weltkreis  nicht  fafst,  in  einer  Krippe  phifche  oder  aUgemeine  jReligibnslehre,  wie  6t  » 
weinte,  aus  aller  Bewufstfeyn,  wo.  denn  dafür  klein-  nennt  wernkbi  mag,  vorcüglich  aus  dem  nmnlilalM 
lieber  Egoismus  des  menfcmicben  Ichs  mit  Haus  und  religiöfejj^KwufstCeyn  des  nacfadenkeoden  giM| 
Verfolgungsgeift  feinen  Sitz  nahm.  —  Spöttelt'  nickt  MenicheMu«  deduciren  fey:  fo^glanbt  er  dodi  vivHä 
Shr  AufgeKlär^n,  wenp  das  alle  Kirchenlied  fingt:  dafs  aus  einem  religiöfen 'Bewiätf^n  flberbaiVtdii 
OgroiseNoth,  Gott  felbft  Ift  todt!  Das  Lied  fingt   ganze  ReUgioin^wiffenfchaftt    auch  nicht,  da&  ^ 


•^en  eigenen  Cbarfreytae  in. euren  Herzen.'*  T     derfdben  daeile  ^in  il^ollftändigcs  Syfteifa  der  fW 

2)  Riligiöft  Kasmoiheologie  f  vonder  Perfönbch«    fonhiegefchöpftlw^rdenltönBe;  Weil  bej  der  Bäi^ 
'keit  Gottes,  die  durch  die  Welt  zu  ünferm  Bewufst*    religiöie]:  Ueberzeugungen  zugleich Phantafie  uJoiQ^ 


üsyn  kommt,  als  den  Inhalt  alles  jeUgiöfeit  Bewufet- 
leyns.    Die  wahre  Wclt^  der  niedern,  irdifchen,  als 


fabiy  fbey  «diefem^  aber  vorzögÜch  der  VerAsody^^ 
^  ,         _  .das  Vermögen  der»  B^griCfe  >  wad  die  Vernunft  M| 

InhiqgriCf  voo&fcheinungeo«  gerade  entgegen  gefetzt,  feyo  muffe.  Von  jente  ift  aber  bey  nnferm  Vi  v 
Ift  (nf^ch  S.  428  ff)  die  för  die  Endlichkeit  wieder-  nirgends  die.Rede»  tinddas,  wie  er  init  danNifl^ 
holte,  unferm  endlichen  Bevyuf&tfeyn  offenbar  wer-  Voritellkraft  oder  VorftelliiAg  belegt,  woduivlicr 
^ende  Perfönüchkeit  Gottes»  ift  das  ^wig  aa9ge^ro-  nicht  nur  den  Willen ,)  fordern  felbft  den  Vtjttmi 
ebene  Wort  derSchöpfiing,  durch  welches«  alle  Dinge  fahlen  lelst  (S*  XXL),  iit  eine  wiUkerÜcb  aogebotf- 
gmHM^fi^d^  das  Wort  der  heiU(^iiA%uu;b^  Wabjr-  ^iqeM  wd<nir|eiid$^ug.d(mtl]äiM^^ 


n 
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onkfaft,  fo  ^ie  fibarhanj^  feine  ZergUedcrung  des 
leDrafstfeyns  und  feine  fontheilung  der  verichiede- 
•D  Seelenyormögea  oder  BewnfstfeynsthätigkeiteD, 
war  oft  finnreich ,  aber  keioesweges  den  ReTuItaten 
or  bisherigen  pfycbologifchep  Forfcfaungen  eotfpre* 
Dtod  erfcheinen«  Durch  die  erkOnfteite  Vereini- 
ofig  der  an  fich  verfchiedenen  (Grundlagen  filr  Reli« 
ioo€wifrenfcha.ft  and  Pbilofopbie  find  dem  urfprflngo 
ich  einfachen  Gebinde  jener  fo  viele  ihr  fremdartige 
lebeogebfiude  aneehSogt  worden »  dafs  dw  nneinge- 
rvhtfB  Forfcher  fiph  in  denfelben  verliert^  und  ftatt 
ioe  einfacne  Re|igionsIehre  vorzufinden ,  fich  ungero 
och  durch  eine  retigiSfi  TrAfcendentaU  Philo  Gophie» 
btelogie,  Kritik ,  Metaphyfik  u«  £  w.»  die  ficb  als^ 
io  einzigen  haltbaren  und  befriedigenden  vor  allen 
idk  nUgiöfen  Wiffenfchaften  diefer  Kamen  änkflndi- 
m,  flbenndcht  ficht«  .Fragt  man  nun  nach  dem  ge- 
idnlchafUichiBn  Gründe  diefer  Zufammenftellung,  fo 
ie  des  ganzen  Syftems :  fo'fiodet  map  jeneq  am  Endß 
\  einer  fogenannten  hdhern  Evidenz,  oder  in  dem 
ttenzirten  Bewufstfeyn  eines  ReligfonsbekennerSj 
idches  eher,  als  völlie  fubjectiv,  die  ganze  Lehre  zo 
|br  fobjectivifirt»  als  &b  jesier  fie  fogleich  in  feinem 

Kftigen  individuellen  Bewulstfqrn  wieder  zu  er- 
r  vwmöefate.  Wenigftens  mu(s  Reo«  bekennen, 
lEr  es  bey  ihm  noch  nicht  mit  jener  höhern  Evidenz 
UnDttrenbruch  gekommen  ift,  foUte  er  gleich  furch- 
IS  mOlTen,  wegen  diefes  feines  aufrichtigen  Bekennt«» 
ifies  als  ein  Uneingeweihter  mit  feinem  Urtheile  per- 
irrefcirt  zu  werden,  und  dafs  er  fich  noch  nicht 
in  der  Haltbarkeit  eines  Syftems  hat  aberzeugen 
puien ,  welches  der  Vf.  hiufie ,  gleichfam  in  Ora- 
Hfprllchefa,  einem  ReligionsbeKenner  in  den  Mnnd 
Ml  obnf  <Be  Ueberzeugung  deffelben  durchgehends 
SifeDth  wendig  und  lic^g  zu  motiviren>4ind  ohne  auf 
laib  Weife  zu  verboten,  dafe  ein  anderer  ganz  entge- 
lageletzle  Ueberzeugungen  als  feine  Religion  und 
IMiie  vvahre  Reliffion ,  }a  felbft  eine  Religion  ohne 
Nttv  dagegen  als  aie  wahre  bekenne« 

Was  cUeDarfteüung  des  Vfs.  betrifft,  fo  ift  fie 
0  Ganzen  klar  und  correct;  nur  wäre  zu  wanfcBen, 
^  ifer  Vf.  das  Ganze  nicht  in  fo  vielerJey  Abthei- 
iiigeD  zerftOckelt  hätte,  weil  dadurch  oft  zufammen- 
rende  M^erien  zerritfen  find ,  und  dafs  er  fich 
der  Aufteilung  feines  religiös  -  philofophifchen 
)mB  unabhängiger  von  dem  EinfluiXe  chriftlicher 
jioeinungen  ernalten ,  nicht  häufig  Ausfprflche 
^iriftltchen  Retigibnsurkunden  auf  eine  erzwun- 
Weile  mit  feinen  Anfichten  in  Verbindung  zu 
I  gefuqht  hätte :  auoh  möchte  Rec.  einige  läiie- 
_  SeitenbUcke  auf  die  den  Anfichten  des  Vfs.  ver- 

itlich  zuwider  laufenden  philofophifchen  und  re- 

iiAfen  Tendenzen  des  Zeitalters,  wodurch  der  emfte 
■fenfcbafiliche  Gang  der  Parfkelluof  unterbrochen 
pH  >  hin w^  wOnfchen« 

GESCH1CHTS. 

DnmBHt  Europa  im  KMmn,  ftdtx  Sammlung  mik- 
ri$Uk€Üs  Uiimrf  ßbir  vutir  wichtiger  Mimsiu  der 


nduierm  und  ueuerm  ZeÜeu  aus  allen  LlMem  iie/es 
WeiUheiU  (die  TOrkey  ausgenommen),  welche 
den  6.  Nov.  (nach  neuem  Bdcenntmachnng«! 
den  20.Nov.)  1809.  in  Dresden  durch  Jl.  t*  Cflkk 
Terauctionirt  werden  foUen.  346  S.  8-  (is  gr.)   >. 

Je  feltener  genau  verfertigte  Catalogen ,  befonders 
von  Mflnzen,  in  unfern  Tagen  find,  je  mehr  gebQbrt 
diefem  unfer  Lob,  der  fich  überdiefs  von  feinen  Eni'* 
dem  erJUitk  durch  wiffenfchafUiche  Claffification,  und 
zwwHns  durch  die  grofse  Menge  feltener  Stflcke  vor^ 
theuhaft  apszeichnet.  Noch  nie  fand  man  bis  je^zt  fo 
viele  feltne  und  vorzQgliche  StQcke  in  einer  Auction» 
Freylich  ift  es  fQr  einen  ungdehrten  MOnzenfammier 
fehr  bequem,  alles,  FOrften,  Grafen  ^  Bifchöfe,  Städte 
u.  f.  w.  nach  alphabetifcher  Ordnung  auffuchen  zn 
können;  aber  was  gewinnt  die  Wiflenfcbaft  dabey? 
Und  wird  die  Numismatik ,  eine  fo  edle  Hfllfswlffen-^ 
fchaft  der  Gefchichte,  nicht  auf  diefe  Art  zu  einer 
Spielerey  herab^e würdigt?  —  Hr.  Lipfius^  zweyter 
Infp^tor  der  Antikengallerie  zu  Dresden,  der  fick 
unter  der  lehireichen  Vorrede  neüint,  ift  Befitzer  die« 
fer  Sammlung  und  Verfertiger  diefes  Catalogs,  worin 
er  den  Freunden  der  Münzkunde  feine  mftbfam  zu- 
fammengebrachten  Mflnzen  nach  geographifcher  und 
chronologifdier  Ordnung  vorlegt,  lind  fo  ein  fehr 
nachahmnngswOrdises  Beyfpiel  aufftellt,  wie  eino 
Sammlung  neuer  MOnzen  geordnet  werden  müffe^ 
wenn  fie  niftorifcben  Werth  nahen  folL  DieEinwen^ 
düngen;  wegen  des  fchweren  Auffindens  der  Mfln^ 
zen,  wenn  man  die  MadaVfchi  Ordnung  verUUst,  hat 
er  in  gedachter  Vorrede  clacklloh  gehoben.  Um 
aber  auch  denjenigen  zu  Hülfe  zu  kommen,  deren 
Gefchafte  es  nicht  erlauben,  ihre  einmal  nach  der  zl^ 
ten  Or4nune  eingerichteten  Sammlungen  andere  z» 
ordnen,  und^die  eben  defshalb  gewohnt  find,  auch 
in  Münzeatalogen  alles  nach  Maaai^s  Ordnung  aufzu« 
fochen ,  hat  er  hier  eine  Ueberficht  von  Maiai  's  Ord* 
nung  vorgelegt f  und  überall  die  Numern  angezeigt^ 
wo  man  die  Fürften ,  Bifchöü^  Städte  u.  L  w.  in  vor« 
liegendem  Verzeichniffe  finden  kann.  Vorzüglich 
zeichnet  fich  dlefs  Verzeichnifs  durch  die  grofse  Ge- 
nauigkeit aus ,  mit  der  die  Münzen  befchrieben,  und 
deren  kleinfte  Abweichungen  und  Merkmale  ange- 
zeigt find ,  wodurch  das  vorhandene  Stück  %  von  ffw^ 
eben  oder  ähnlichen ,  im  Cabinet  felbft  befindlichen» 
oder  anderwärts  befchriebenen  fich  auszeichnet :  be* 
(onders  beftätigen  diefes  die  fächfifchen  Münzen 
S.  184  ff-  Nimmt  man  noch  hiezu,  dals  bev  vorzüg- 
lich merkwürdigen  und  felt^lien  Stücken,  Meine  hi« 
ftorifche  Notizen,  und  noch  häufiger -AUecate  der 
Schriften  vorkommen;  worin  fie  abgebildet  oder 
befchrieben  find :  fo  erhält  diels  Verzeichnib  einen 
bleibenden  "Werth  eines  lehrreichen  Buchs  zur  Nar 
mlsmatik»  und  man  würde  es  fehr  ei:niedri^en,  wenn 
man  es  für  einen  gewöhnlichen  Münztuctions  -  Catt*^ 
log  anfehen  wollte. 

Was  die  Seltenheiten  anlangt,  fo  findet  man  faft 
in  jedem  Lande  die  crimen  und  älteften.  Stflcke,  einn 

stoUe  MeDge  BracteateD»  Solidos  1.  und  die  darauf, 
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der  Zek  nach  folgeoden,  kleinem  MüiKzenip  ein 
Freund  der  erftern  wird  feine  Sammlung  durch  man- 
ches StQck  noch  bereichern  können,  Ueberdiefs  findet 
^ttian  hier  ganze  Kapitel,  die  man  in  andern  Sammlun- 
gep  vergebens  fucnt ,  als  z.  B.  MOnzen  von  Malta, 
von  den  Patriarchen  von  Aquileja,  von  Slavooien, 
Servien,  Dacien  u.  f.  w.  Man  trifft  hier  ferner  auf 
^'MQnzen  Merovingifcher  Könige,  auf  die  von  BKchöfen 
von  Bafan^on  und  Clermont;  von  einem  Bifchof  von 
Örontheim ,  einem  Bifchof  von  Dorpat ;  und  will  man 
einzdne  Mflnzberrn  erwäbiien^  die  nicht  vorkom- 
men:   fo  ift  man  auf  mancherley  Art  flberrafcht^ 


Vrenn  man  auf.MOnzen  vonTiieodor,  BaröntoifKtii, 
faof,*  König  von  Corfiea,  von  Baron  Görz  mit  feinem 
Bildniffe,  von  Karl  dem  GroCsen,  Lndwic  dem 
Frommen ,  fogar  von  einem  Könige  der  AngdBicblai 
u.  f.  w.  und  auf  viele  andere  ftöfst,  die  man  nocbnit 
^efehen  hat.  ,Am.  reichhaltigften  ift  die  SammlBfl^ 
von  lachßfchen,  Münzen  (von^.  i8i-*2s8.)i^oficl 
nicht  nur  die  klein ern,  fondern  auch  fcböneMedaillea 
finden.  Kurt  der  Kebner  wird  Befiieriigung  Miicc 
Neigung  finden,'  und  da  bey  den  ailermeiltenStfickei 
der  Metallwerth  gerüng  ift,  wird  es  auch  mobtiril 
allzu  grofsen  Köften  verbunden  feyn. 


*i 
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I.  Tcrdcsfälle. 


m  vorigen  Jahre  ftarb  zu  Batavia  der  verdienftvolle 
X>r.  J^fff^^  Leibarzt  des  Gouverneurs,.  delTen  Tod  die 
ck»rtigen£inwoim)3r  lehr  beklagen.  Hr.  Hof rath  jB/««mk9i- 
kach  undHr.Dr.i^/^^/lnBremen  hatten  für  ihre  Samm- 
lungen feiner  beyfpieliofen  Güte  febr  viel  zu  yerdan- 
Icen.  —  Ebendafelbft  und  in  eben  dem  Jahre  ftarb 
]>r.  B^tffitf alles y  ehemals  Arzt  in  Bremen.  — •.  Im  Sep« 
temberd.  J.ftar|3  zu  London  der  berüJunte  Arzt  Edward 
Ford  am  Sclilagflufs. 

IL  Beförderungen.  . 

An  die  Stelle  ^des  nach  Kdi^igsfberg  äbgegangetleii 
Ihr.  Ksrer  ift  Hr.  Prof.  V^igttl  Vermlttelft  eiiies  königl. 
Kefcripts  vojn  3  o.\ September  zum  Oberbibliptjbekar 
bey  derUiilverfitätsbi'bliothek  zu  Halle  neben Hh.  Prof« 
Erfck  ernannt  worden.  Zugleich  ift  dieüer  Anftalt  ron 
den  oberti  Behörden  die  angenehme  Verßcherung  ge- 

«eben  worden,  dafs  det^n  Fonds  nicht  nur  erhalten, 
andern  auch  noch  vermehrt  ;\Verden  foll.  Unter  die- 
len Umftänden  erwartet  man  von  der  Thätigkeit  des 
Oberbibliotbekars  Hn.  Prof.  Erfck  und^feines  nei;{en  Col- 
legen,  dafs  endlich  eihiäal  ein  alphabetifcberRealkata- 
Fog  wird  angelegt  .werden,  um  den  Gebrauch  der  Bi- 
bliothek defto  mehr  zu  erleichtem« 

Der  auch  als  Schriftfteller  bekannte  bisherige  B.e- 
^ierung^rath  zu  Mannheim /Hr.  Gaurn  ^  ift  als  Oberh6f- 
gerichtsrath  nach  Bruchßd  befördert  worden.  * 

IIL  Vermifchte  Nachrichten. 

•  •'  ,  ^    ^  • 

per  Krieg  hat  ^auch  .auf  die.  Literatur  in  Schwe- 
ifen einen  ungünXtigen  Einfluls  gehabt*  Gegenwärtig 
belchäfiigt  die  neue  Organllation  alle  Fedezn«    Für  die! 


fcbwedifche  Gefchichte  ift  es  eine' jntereflantalU^ 
rieht,  dafs  die  RitteriCcbaft  und  der  Adel  deaOnil 
aller  Protocolle ,  die  im  Arcluv  des  Ri^terbaubs  fü 
wahrt  werden,  befchloCfen  hat :  man  üildet  üe  daIA| 
in  einer  faft  ununter broczhnen  Folge  f^  alle-RisichMl 
von  1650,  an.  Man  darf  infonderh^t  über  die  MM 
Gefchichte  die  interefCuiteften' Auffchlüffe  erwaiti 
Von  den  Abhandlungen  der  königl.  Gefellfcbaft.4fl 
Gefchichte  und  Alterthümer  ift  v%o%*  der  atkn'im 
erfchienen.  «—  Hn;  Ruders  Reife  nach  Portugal  i&d 
dem  driitiu  Btode  gefchloffen.  Ein  Hr.  EMn^  ehr  U 
lange  in  Rufs]and  aufgehalten,  hat  eipe  Statirtik^i 
rufiifcfaen  Reichs  herausgegeben.  Von  derGe£diidil 
der  Cabnaribhen  Union,  die  Hr.  Grauberg  hertaigcf 
ben  hat,  find  zwey  Tbeile  herausgekommen:  dcrjft 
IbU  das  W^^rk  fchlielsen.  (A.  Br.> 


< 
Jeder  Freund  der  Sprachkunde  ut^d  der  nordifdie 
Literatur  hat  ge^ifs  mit  dem  tieftten  Schmerz  cüeNid 
rieht  vernommen,  dafs  des  TortreiF]ichenCMfj^$if 

i)lemente  zu  Ihre  bjy  derKopenhaffnerBelaaenu^^'^ 
laub  der  FUmmen  geworden  £nd;  die  ältoävSsif^ 
Nachrichten  drückten  Jlch  fo  darüber  aus,  (Us  mt] 
felbft  die  HandXchrift  JFür  verloren  faalten  mülste 
höcbft  erfreulich  ift  es  daher  dem  Einfender,  &4^^ 
Angabe  widerfp/echen  zu  können:  nur  die  crftea^j 
druckten  Bogen  (die  Buchftaben  A.  und  Ä.)  vcrbriffl 
ten.  Das  Manufcript  ift  gerettet  und  das  Verlorne  1 
der  Handfchrift  völlig  wieder  hergeüellt . .  WdO' | 
zu  bedauern,  i^afs  der  Zeitläufte-  und  der  Pspifrpi^ 
wegen,  jetzt  nicht  an  den  Druck'  diefes  wk%^ 
Werks,  gedacht  wird.  Durch  eine  SubfcriptioD  Äf 
Jen  doch  die  Koften  zum  Theil  beftritten  werdäiWj 
nen,  da  diefc  Arbeit  für  die  Philologen  aller IlMf 
ein  äulserordentliches  InterefTe  hat.  (A'^r.) 


1« 
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L  Studienanfleiten  und  Stiftungen. 


er  Aiteenbezirks-Dircötor  Jök.  Wilh:filem  zu  Wien 
(tergl.  A.  L.  Z.  Erg.  Bl.  Nr.  6.  igog.)  hat  Von  Sr.  Maj. 
iiae  Beibldun^  toh  zb6o  F].  und  500  F];  Quartiergeld 
CO,  dem  Ende  erhalten  ^  damit  er  eine  Anftalt  zur  Er« 
adiung  und  Brauchbarmachung  blinder  Kinder    er- 
'  te  und  leite.    Se.  JVlaj.  haben  acht  Stellen  ixi  diefer 
talt  für  eben  io  viele  auf  Koften  des  Staats  zu  bil- 
de blinde.  Kinder  geftiftet,    und  jede  Stelle  mit 
irl.  300  Fl.  dotirt.    Zvir  Erweiterung  feinfer  lAnftult 
i^^  d|5r  Abbe  JVtrmtr  mit  Einflufs  des  Fürftl.  Lichten- 
iniichen  HavTcs  eine  Colleöte  veranftaltet:   und  fo 
rfte  demnach  'in  ganz  Europa  das  Wiener  Blinden- 
'titut,  nächik  dem  Hauy -'ReilmannTcheni    das  be- 
dfte  in  feiner  Art  werden«     , 
In  GrStz  ift eine  ordentl.  Sonntagsfchule  für  die  Ge- 
llen der  Haiidwerksinnungen  bey  der  Hiiuptnormal- 
iule  eingerichtet,   wo  die  Gefeilen  ihre  Fertigkeit 
Lefen,   Schreiben  und  Rechnen  üben,    aber  auch 
Utas,  IttefsKunft,  habere  Rechen^unft  und  das 
VcrfalTen  Ton  AuFfätzen  erlernen  können. 

'   Am  istten  May  d.  J.  feyerte  die  evangel.  Kirche 
md  Schule  zu  Teßtum  ihr  Secuhtr- Jubiläum.    Es  war 
}.  i;ro9;  als   der  Altranftädter  Friede   zu  Stax^de 
und  vermöge  deHelben  die  Evangelilchen  im 
Telbkner  Herzogthume  eine  Gnadenkirche  und  Schule 
.  ÄrTefchen  zugefunden  erhielten.     Das  ]fatronat  dar- 
^^Äber  ward  den  evangel.  Standen  (Adligen)  anvertraut^ 
deren  Koften  auch  die  Gebäude  errichtet  und  Ca« 
jien  zufammengelegt  wurden.  No^fmd  fchwacho 
jrrefte  diefer  Stände  vorhanden,    ^ur  Feycr  des 
2iuns  haben  der  f tändiibhe  Kirchenvorf teher  tf«  JC/<f- 
und  'der  Sup.  A.  V.  Bartelmus  fehr  gute  und  lehr- 
iche  Denkfchfiften  verfafst;^  befonders  hat  der  er- 
^te  die  Ehremnänner,  welclie  die  Kirche  und  Schule 
ll^  findeten  und  erWueten,-  dör  Nachwelt  aufbehalten. 
v,J^    Atn.  Lyceuin  zu  Lmifrrrf  ftudierten  imiSehuljahre 
Wt^-  zu  Anfang  1x34,    zu  Ende  8S5  Schuler.     Dar- 
jtaUer   waren  llieologen  238,    Juriften  200,    Chirur- 
Hau  gjt,  Fhile&phen  31^.     Aäi  Ende  des  Sc}»il)9hres 
find   immer  weniger  Schüler,     deshalb,     weil   viele 
»•egen  FamUiex^verhtllt;niIfen>  oder  aus  Annuth , -oder 
Ifregeu  fchlechtenFortgangs  im  erften  halben  Jahre  aus- 
tx'eten.,  *  Es  follen'aber  jetzt  aus  den  wieder  ein  ge- 
ehrten Unterrlchtsgelderü ,    welche  die  Bemittelten' 
<^len,    di^  Stipendien  für  Unbemittelte  yermehrt 
Wcrdcxi.     (Aiiii.  der  Oeftr.  Lit.) 

*     A.L.Z.  1909.   DriUirSmiä. 


>        •     .  '        •  ... 

Hr.  Paul  V.  Szcleczky^  ein  wohlhabender  Edelmann 
;zu  St.  Georgen,  hat  am  2 5ften. Januar  d.  J.,  noch  bey 
Lebzeiten,  folgende  Stiftungen  zu  Gunften  des  evan«* - 
gel.  Gymnat  Ä.  C.  zu  Presburg  gemacht:  i)  Zur  Ver- 
befTerung  des  Gehal  ts  disr  vier  obem  Prof  eiferen  4000  Fl  • 
2)  Zur  Betofdgung  armer  Schüler  oder  fürs  Alumneum 
2000  ]^1 . .  3)  Zur  VerpHegiftig;  kranker  S  tudenten  500  FL 
4)  Zur  Gründung  eines  Seminars  für  Theologen  500!^] • 
5).  Für  den  Fond  der  erang,  Kirche  zu  Presburg  500  FL 
Summa  7500  Fl. 

An  d^m  reform.  €ollegiuni  zu  Patuk  gab  es  im  Fer 
bruar  tSög*  1241  Schüler,  darunter  303  Togaten.  (Die 
Reformirten  in  Ungern  beliefen  fi6h  im^  J.  t  go6.  auf 
1,198,600  Seelen.)  Die  Bibliothek  ift  gegen  20,ooq 
Bände  ftark.  Die  Einl^ünf^e  des  Collegiums  betrugen 
im  J.  1806.  29,472  "Fl. ,  die  Ausgaben  27,90^  FL*  Die 
Profefroren  waren  im  Febr.  isog*  yolu  Szombatlu  fürGe- 
tfhichte,  Statiftik,  Beredfamkeit ;  Alex.  Kdvi  für  das 
ungr.  Recht  und  polit.  Willenfch. ;  ^of.  tUiZ^oni^  für 
Philofophie;  Faul  Sipos  für  Naturlehre  und  angewandte 
Matliematik ;  StepL  t^tri  für  reine  Mathem.;  Joh.Pat§i 
für  Theologie  und  Exjegefe.  Die  BelbJdung  eii>es  ?rof* 
beftebt  in  5x0  FL,  20  Metzen  Roggen,  5  Metzan  Wei« 
zen,  5  Fäiler  Wein,  2  Fuhren  Heu,  frey^r  Wohnung. 
(Ann.  der  Oeftr^L.  April  1809.) 

Das  UugH/chi  Müfeum  erhält  noch  immer  anJEeluv 
liehe  Gefchenke  an  Mitieralien ,  * Bil dem ,  Seltenheiten 
u.  f.  w.  l^raf  Jofifk  HwornJi  fchenkte  4000  FL  zu  dem 
Befoldongsfond  der  dabey  anzuftelleiMlen  OfHeialen* 

IL  Rdifen. 

I>as  Oberfcliulcollegium  des  Herzogthums  War* 
fchau  fchickt  mehrere  hoffnungsvolle  junge  Leute  aUf 
öffentliche  Koften  ins  Ausland)  theils  n^ch  Deutfeh-  \ 
land,  theils  nach  Paris,  um  die  dort  gefammelten  Keimt' 
niffe  unter  ihren  Landsleuten  hernach  zu  verbreiten, 
als  TomofzewikiziXr  Mineralogie  nach-FVeyberg,  Htuffbn 
zur  Mathematik  und  Phyfik,  Schubert  zur  Botanik 
nach  Paris,  ßrodomJd  zur  Malerey,  und  Kiraievnki  zur  , 
Chemie. 

IIL  Beförderungen» 

An  die  Stelle  des  Mn.  fFolshi^  der  Ton  der  Obcr- 
fchulbehörde  des  Herzogth.  Warfchau  zum  Redacteur 
der  Elementarwerke  ernknm  worden,    ift  Hr.  Felist' 
(4)  T  Btnt^ 
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Bemkowzki^  bislicngcr  zwcyter  Profellbr  der  alten  Lite- 
ratur und  Gefchichtc,  zum  ProfelTor  der  polnifchen 
lAterafiir  am  Warfehauer  Lyceum  mit  einer  Gehalts« 


Zulage  befördert  worden.  —  Hr.  Dr.  Zih^ema  ift 
bey  demfelben  InftituC  als  zweytev  ProfeUbr  dtt  pol. 
nifcbe^  Sprache  und  Literatur  angeftellt 


1  ( 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und  KUNSTHANDELS. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey*  Carl  Mau  che  in  Chemnitz  find  in  der  Mi- 
chaelis r  Meffe  igo^.  folgende  neue  Bücher  er- 
Ichienen,  welche  in  allen  guten BiCchhandlungen 
zu  haben  find : 

'  ^ibliotheca  efpanola.   Tomo  IX. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Novela«  Exemplares,    de  Migael  dtCervanttr  SaaveJra» 
Tomo  III,    8 •  '  Auf  Schreibpap.  15  gr.,  ajif  Druckp* 
12  gr.  . 

Homeiri  Ilia$,  graece  et  latine^.  adpraeftantiTfimas  edi- 

tiones  accuratiflime  exprefla.     Opera  M.  yoüH  Georg 

Htfgfrf.  Vol.  II.  Editio  Nova.  S.  14  gr.    Beide  Theile 

^  ,    I  Rrhir.  4  gr.     Die  Odynea,  3  Vol.|  welche  früher 

erfchienen  ift,  i  Rthlr.  12  gr. 

Tbeatre  ou  choix  de  drames  aif^s  pour  faciliter  F^tude 
de  la  langue  frangtoiCe  par  y*  H^  Emmert,    Tom.  I. 
.    Nourelle  Edition,  s*  iKthlr.  Beide  Theile  2  Rthlr. 

Durch  diefe  beiden  neuen  Auflagen  find  nun  beide 
Bücher  wieder  complet  zu  haben.  Ueber  denWerth 
diefer  Bücher  hat  das  Publicum  dadurch  fchon  hinläng- 
lich entfchied^n,  daüis  fie  feit  mehreren  Jahren  fchon 
in  rielen  Schulen  und  gelehrten  Inftituten  ".mit  Nutzepi 
c^ingfef ührt' find.  Auch  zeichnen  fie  fich  noch  befonderc 
durch  ihre  äulserfte  Wohlfeilheit  aus. 


So  eben  ift  erfohienen: 

iSmemnuniget  Haus-y  Idmdwinhfehäftt^  mi  Pümätenlueh 
für  alle  StSnde^  oder  Sanmlmg  bewahrter  y^rtheÜe  in 
dir  htmd"  md  ßadHfchem  Hausimrthfchaft.  g. .  Laden- 
preis I  Rthlr. 

Diefes  all  gemein. nützliche  Buch  ift  in  allen  Buch« 
bandhingen  zu  haben,  und  die  Anfchaifung  defTelben 
wird  keinen  Hausvater  reuen. 

Leipzig,   im  October^i809.  ' 

Frictdrich  Wilhelm  Röwer. 


£ 


Attteige  für  die  Prediger  Sßchfenr. 

Da  die  Lehrtexte ,  über  welche  bisher  in  der  eyan- 
elifchen  Hof kirche  zu  Dresden  gepredigt  worden  ift, 
ir  das  ganze  Königreich  angeordnet  werden  dürften: 
fo  findet  fich  Endesunterfchriebene  Buchhandlung,  wel- 
che die  bisherigen  evangelifchen  und  epiftolifchen  Pe- 
rikopcn  in  Predigtentwürfen  bearbeiten  läf&t,  bewo- 
gen, diefe  Texte  mit  den  alten  in  einige  Verbindung 
zu  fetzen^  indem  fie  den  Plan  hat ,  audi  ihre  homile- 


iifche  Bearbeitung   unter  folgendem  Titel  betorgea 

zu  laffen: 

Prediguntwwfe  über  die  neuem  Lehetexte  im  JtteiarndK 
Sachfenj  als  Anhang  zu  den  PredipemmkfeM  ätr  ä 
gewöhnlichen  Evangelien  und  Epiflem  an  Somt-^  Bß^ 
und  Afoßeltagen^  in  ausßihrlkher  imd  nhgeünt» 
Fomi» 

^  Diefe  neuen  Predigtentwürfe  werden  zwar  hier 
lind  da,  befonders  an  Fefttagen,  auf  die  früheren  rer^ 
weifen ,  jedoch  fich  genau  an  Jde  neuen  Lebrtexte  buip 
den.  Das  erße  Heft,  aus  8  Bogen  beftehexid,  erfcheiiifl 
in  der  Mitte  des  Decembers ,  und  wird  g  gr.  kobab 
Die  übrigen  Hefte  erfcheinen  zur  Oftennefle  igxo.    * 

Leipzig,  im  October  igop.       ^  •  * 

Job.  Benj.  Georg  FleifchcrtcB«  ' 
Buchhandlung.  ." 

Bey  F.  H.  Neftler  in  Hamburg  ift  errcbitfl«d 
*    und  bej^  demfelben,   fo  wie  in  den  mefareftd 
Buchhandlungen  Deutfcfalands,  zuhaben: 

Gefchüfts'  und  Barjenbuch  auf  dai  Jahr  ig  10.  (hiMarmors; 
band  mit  Bleyfeder  i  Rihlr.J 

Comptoir  •  Kalender  auf  das  yakr  ig  10.  (In  Quart  nf 
Schweizer  Velin -Papier  gedruckt  und  auf  Pappe  g^ 
logen,  z  gr.  ^  ^ 

Die  rier  Jahreszeiten ,  wel^e  diefen  äufserft  ek* 
ganten  und  zweckmäßigen  Wandkalender  ziereB| 
find  von  der  Meifterhand  des  Profeüors  (hkat  ia 
Berlin,  den  feinften  Kppferftichen  ähnlich,  i&Holz 
gefchnitten. 

Vermifckft  Gediehe^  von  if .  G.  PratzeL  gr.  g.    «gr.  ^ 

Pequena  Chreßomathia  portugueza.  Petit  recueO  d'eztraits 
en  profe  et  etk  vers ,  de  quel  ques  auteors  fflodemei 
pörtugais,  |ilac^s  dans  Tordre  d'une  difSculte  pro* 
greHive.  Publik  par  P.  G,  da  Maffareäat.  gr.  8.  bnK 
fchirt  X  Rthlr.  >g  gr.  .  , 

fVeihnachtt  m.GefckanL 
Wer  feinen  Xindem  ein  G^lbfaenk  Ttm  reelleoH 
bleibendem  Werthe  geben  will ,  dem  iXt  khx  za  00» 
pfehlen:.  .    ' 

fJntmrkißonifche^   Kiifferfi^irk      • 
•    nach  BOffon  bearbeitet 
von    F er  dinan  d  Sei-deJ* 

Diefes  Buch  ift  mit  176  Quart  -  Platten  an*  Ä^ 
Naturgefcl^ichte  ausgeftattet,  und  der  VerfalTer  hai  ö 
einem  erklärenden,  nach  einem  praktifchen  Sjft««* 
geordneten,  Texte  die  reiche  Boffon'fche  I'^^^ 


n 


KunusbS.  tliaVEiaBBR/igo). 


Ri#oh^färRilderl1mtenM:htellld  mi  unterhaltend,  als 
lOBckfiür  arwaobf^ne  Liebhaber  der  Naturgefchichte  an- 
atiehend  und  werthroll  gemacht. 

Der  Verkauf*  Preis,  diefes  Werkes  in  hfalb  engl.  Ein- 
band  war  bisher  5  Rth]r.  11  gr.  Ein  fehr  geringer 
Preis  in  Hinficht  der  grai^en  Menge  TonKupferplatten. 
Um  indels  dÜe  Anfcbaffung.  in  -  iden  jetzigen  theuem 
Zeiten  noch  mehr  zu  erleichtem,  foll  der  Verkauf • 
Prei«  bisOftera  ijia  auf  3  Jljtl^lr.  jrgr.  verringert  wter- 
den.  Auch  erhält  der  Einfender  des  haaren  Betrags 
ipm  S  Exempl.  das.  6te  irey ,  fo  bald  ficb  d^rfelbe  un- 
mittelbar  an  die  Verlagshandlung  wendet. 
•Oera,  im  October  tgop.  .      ^        ' 

Wilhelm  Heinfius. 


Ziiepe  TÄrmehrtä  tnkd  rc^beJDPefte  "Auflag«,    kl.  g. 
Geb.  9  gr.  .  )     .    ,  - 

Adolf  und  Minoa ,  oder  die  WaMfkhr*.    Eine  Urkunde 
•  aus  dem  geretteten  Archive  einet-  Fürfti.  Familie,    g,- 
Brofch.  1  Rthlr.  8  gr*' 

Dämmerftunden  am*  Seet     In  drey  Erzählungen^ «ad 
einer  Zugabe.  Mit  'i  Vign.    g.     1  Rthlr. 


fVinckelmann^s  fVnk^y  dritter  Band.  . 
So  eben  ift  der  drittt  Band  der  Werke  Pf^mchtlmmtSy 
kera»sgegeben  Yon  H.  Meyer  und  J*  Schulz  y  in  , der 
HTalther'fchen  Hofbuchhandlupg  in  Dresden  er- 
bhienen,  und  in  drey  Ausgaben,  auf  Velinpap.  zu 
§  Rthlr.  .16  gr.,  auf  Schrcibp.  zu  3  Rthlr.  i6  gr.,  und 
imf  Druekp.  zu  3  Rthlr.  Sächf,  Subfcriptions preis  durch 
fclle  Btichhandlungen  zu  haben.  Er  enthält  den  erßen 
Bland  der  Gefchichtp  der  Kunft.  Denjenigen,  die 
uefe  allein  ;zu  haben  wünfchen,  wird  es  angenehml 
Eeyn,  dafs  fowohl  diefer  als  die  folgenden  Bände  zu 


Botanifcht  Anztigt, 

Von  des  Herrn  Profefförs  Dr.  Karl  LniwigWilU 
ien^w'r  Anleitimg  zum  Selbftßudium  der  BotaftAy  ein  Hand^ 
huck  zu  Foriefungeuy  ift  fo  eben  eine  zw^e^  ganz  um- 
gearbeitete  und  fehr  vermehrte,  mit  neuen  Kupfern 
▼erffehene ,  Ausgabe ,  auf  fehr  fdiönes  Poft  -  Druck- 
papier  in  gr. g.  gedruckt,  bey  mir  erfchienen,  welches 
ich  den  Liebhabern  hierdurdi-bekannt  mache. 
Berlin,  am  24ften  October  ig09. 

.  Ferdinand  Oehmigke  der  Aeltere. 


In  der  Gebauer'fchen  Buchhandlung  zu  H^lle 
find  folgende  Bücher  neu.  erfchienen  und  in  all^ 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Ein  mal  E^ns  zur  fchnellem  Ueberficht  fiir  Lehrer  und 
Lernende.   Sowohl  beymDividirenalsMultipliciren 

|i;re'm Behufe  befondere  Titel  fuhren,  foäals'die'Ge:'   Fr^zÄ^A^^Ä^fi^ "'^^  ^^'V   '  f\. 

piichte  der  Kunft,  aU  ein  für  fich  bef  ehendes  Ganze.         J^^jf  wl^f    "^  \  erft^m  itnfänger    nach 

Vi.  ohne  deA  *rÄ«  „nd  ««««.  B.^J   J°!  wilH         *"*''r  ^"*=^*^"  ""i.^««»!.^"*?  Methode.    Heraus- 


pndi  ohne  'den  trfitm  und   enr^x"» .  ^and  der  Wer)i« 
WmMmmtlt  rerkauft  wird. 


Bey  derii  Buchhändler  J.  E.  M üll er  in  E r f  ur t  find 
zur  Michaelis  -  Mjelle,  1809.^  nachfolgende  neue 
Bücher  erfchienen  i;nd  in  allisn  loliden  Buch- 
handlungen zu  haben: 

> 

CviecAenland  \mi  Rom.  ;  Eine,  belehrende  UnterhaK 
ttmg  für  angei^eijide  Studierende,  als  auch  zum 
SeJbftunterricbt  für: Liebhaber  fchöner  Wiffenfchaf- 
ten.  Zur  Kenntnifs  der  Archäologie,  der  Kunft, 
Utei^atur  und  Gefchichte  diefer  Völker  und  ihrer 
Ichöhen  Geifter.  g.  Brofch.  16  gr. 
^efi^nge  ,^  fechs , '  Ton  Solis ,    mit  Begleitung  des  Piano- 

' forte,  von  Dr.  G.  Äc&ifcuM    Querfol.     16  gr. 
lofeph  Haydn.    Seine  kur^e  fiiograp^iie  und  ^thetiCche 
*"  Därfteilunff  feiner* Werke,    ßildungsljüch  fftr'junge 
'  Tonkluti&ijtfn  ^  $ieitfenfi/ü*6k  ziä  Moz'art's  Geift,   von 

demfelben  VeffatTer. .  g.     tg'gr. 
Journal ,  neues ,  füi:'  dt'«^  Botanik  ;  htzrrdusgegebett '  ron 
•    dentProfi'&^adbr,  3ten'Bd]?3te8iu.  4tes  Stück.    Mit 

s  Rupfertaf.  u.  I  Portr.  g^     1  RtSlr.  cg  gir;  • 
iduibuery  Dr.  G, ,  fechs  Gefänge,   m.  Bfegfeilung-des 
»  Ptaxioforrtej  3t«s  Heft»  >  QuerfoL  '  Geh.  16  gf.  /  -^  r 
niäringens  geißÜdieStiftangen*    isUeft:  dieffonnen* 
klGÜter  in  Erfurt  enthaltend,   g.     BroCch.  161  gr.     (In 
Conmiiflion.)  --   - 
Vertrauen  auf  Gojt  yaA  Qeifte  der  Wahrheit,  Liebe  und 
Ajabetimg.     Gebetbuch  •  für    katbolifche   Chriften. 


gegeben  von  Dr.  Friedrick  fVilkelm  Wilde,    g.     9  gr. 
Liturgi fches  Journal .    Herausgegeben  von  ü  B.  tVagnitz. 

';gt€nBds3Su.  4s  Stack,    g.    Jedes  Stück  9  gr, 

läeine  Gefohäfte  und  jVlethode;  prüfenden  Gutsherrn, 

öffentlichen  und  Privatlebrern  zurBeurtheilung  un^ 

'    Nachalimurig  öder' Warnung  vorgelegt.     Zweyte  ver» 

lliiderte  und  mit  einer  Abhandlung  vermehrte  Auf-- 

;  .lage.'g.    '4gr.  ,       ' 

De  otio  praödic^ato^uin ,  inprimis  rure  degentium  dit 
;  ferit  Dn  Frid.  GuiL  mide.  (Iii  Comm.)    4.     4  gr. 

Repertorium  für  alle  Amts  Verrichtungen  eines  Predi- 
gers. Herausgegeben  von  Samuel  Säur.  6ter  Band, 
gr.  g.  .  1  Rthlr.  *  gr. 

Auch  unter  dem  befondem  THtel :  - 
Homiletifches  Handbuch  für  Wochenpredigten  über  akis- 
erlefene  Bibelftellen.   Zufn  Gebrauch  rar  Stadt-  und 
Landprediger.       Heraus gi^gebeft    von   Smmtel  Bmar* 
gr.  g.    a  Rthlr.  6  grl  "      '^      ;' 


Mimig\krdiüy 

foetifchit  Tßfchiubuck  »uf  das  y.  igiov,  herausgeg.  von 
F.  Raßmann,  Münfter,  bey  P.Waldee^^  ;und 
in  allen  Buchhandlungen  'tu  haben.    (Preia  20  grO' 

Wenn  es  auch  ein  gewagtes  Unternehmen  Väre, 
in  der  jetzigen,  den  Muten  fo  abholden,  'Zeit  ikiit  ei- 
nem poetifchenTaXchenbuche  hervorzutreten:  fo  kann 
der  ^oa  mehre  m  Seiten  fchbn  vortheilhaft  bekannte 
Herausgeber  delTen 'ungeachtet  ^ auf  den  Beyfall  aller 
—  *«-^.  Slufen- 


» •  •  -~ 


7<>3r 


A.  L.  2t   fiuv^  '^,   .  NQVE>Mfi£ll  A  809; 


n 


,/^ 


MiifetfrauTidfe  i^'ectnejgc^  du  €i<  Sh  hier  in  ^inen  Krfeis 
von  Dichtern  einführt,  deren  Bekanntfch^ft  fie  gewifi 
mit  Vergnügen  macbeni  oder  erneuem  werden,  und 
▼on  denen  Jbier  nur  vorläußg  die  Namen:  v.  Hakm^ 
V.  Sönnenbergj  Goldman  ^  v.  VagedtSy  Ginemam^  Nonne^ 
Kofkar.  iÖi^  u.f.vr.,  gekannt  werden*  Ohne  hier  den. 
Inhalt  diefer.Blume;nlere,  der  Elrften,  die  aus.  diefer 
Gegend  hervorging ,  einzeln  anzugeben,  glauben  wir, 
dafs  fie  fich  dreift  an  ihre  Vorgänger  anfchlieCsen  kön- 
ne,  und  man  fie  für  würdig  finden  we^-de,  ihre  Stelle 
ftjÄzuÄeton«!,  ,  Am  Schlulle  der  Gedichte  findet  man 
einen  gehaltvollen  Aufiatz :  Leib  und  SeeU  derKunfi^  den 
unTere  neuern  Aefthetiker  mit  Interelle  lefen  werden. 
Ein  ganz  ähiiliches  Portrait  Sonnenbergs  ^  nebft  einigen 
gelimg^nen,  Melodieen,  dienen  dem  Tafchenbuche. 
'iKur  Zierde. 

■  .     -  •■        '  '     ' 

.     «      An  Atbei-n  und  Erzieher. 

Bcy  Carl  Maucke' in  Chemnitz  ift  für  Ael- 
lern  und  Erzieher,  welche  Ihren  Kindern  und  Zöglin- 
gen ein  angenehmfes  vtnd  nützliches  Gefchenk  machen 
wollen,  ib  ebten  erfchienen: 

Raritäten    'Bureau 

für  ßute  .  *  y 

,  Knaben   und  Mädchen^ 

worin  fie  den  TeichhaltigftenStofF  zu  angenehmer  Zeit- 
Verkürzung  und  Belehrung  in  einer  Bibliothek  von 
16  Bändchen  mit  96  illuminirten  Kupfern  findeh. 
Aekorn  und  Erzieher  werden  fleh  freuen  ^  ihren 
Heben  Kleinen  ein  Gefdhenk  machen  zu  können ,  w,el- 
^es  ganz  dem  BedürfniCfe  derfelben  entipricht,  in^ 
dem  es  vielfei tige  Unterhaltung  mfd  Belehrung  zweck- 
mtitig  vertiiidet,  theUs  durch. die  verfphiedenaytig 
imd  ganz  dem  Kindes  -  Alter  angemeffen  gewählten 
und  behanäeltcn  Erzählungen,  theils  durch  die  ^le- 
feiUcn  verfinnlichendei;!  niedlichen  Kupfer.  Es  würde 
zu  weitläufiig  feyn,  die  vielen  Gegcnftände,  welche 
iedas  Bändchen  abhandelt,  zu  nennen,  und  wir  be- 
gnügen pns  daher,  nur  den  Haupt- Inhalt  eines  jeden 
Bändchens  fummarifch  ani^uführen : 

Der.  {kleine    vaterUn^ifphe   Xandrchaftsmaler, 
T:i-.B4chen  mit4S  Kupfern.—  Kinderfpiele ,  1  Bdchen 


1  Bdchen  mit  6  ivuprem.  —    ^i^f«  -  .^....^.i.  .., 

t  Bdch  mit  6  Kupfern.  —    Kleine  ^atifrgerdfaicliie 

fi^ir  kleine  Leute,  aBdbli.  mit" ig  Kupfertafeln,  wor- 

auf  ao  verrdhied^aftKupfe*',  enthaltend:  Säugthicre, 

r  Vöael,..  Amphibien,    Fifche,    ^^**;**?  ««^  Wür- 

^  „,e*,J-.  Die  MenC«h^nraiXen,  als  Aiüiang  zu  ^er 

kleinen  Naturgetphiclite ,  i  Bdch.  mit  6  Kupfern.  ^ 

Unterhaltungen  aus    der  Natuylehre,    i  Bdch.  mit 

'  6  .Kupfern.  -     GeographifcKe  Merkwürdigkeiten 

"  mis  alten' Welttheilen,'  i  Bdch.  nat  6  Kupfern.  -- 

Naturwunder,    i  Bdch.'  mit  6  Knpfem..—     Kiinft- 

aUerthümer,   i  Bdch.  rait  6  Rupfern.  —     Kleiner 


.    SchauplatTs  der  "Känliie  tmdi  Handwerker ,  i  Bdch* 
.:  mit  12  Kupferik  «*r^»  Das  FuMrw^fen^  i  Bdck.  mii 
6  Kupfern.  .        ^ 

Der  VeWeger  forgte  auch  dafür',  daddieCj  Werk* 
chen  wegen  feines  äufserft  geringen  Preiles  yön  min. 
d^r  wohihabehden  Aeltem  für  ihre  Kinder  benntzt 
werden  köniite,  xmd  änderte  daher  leine  erlte  Ver« 

anftaltung : 

jedes  Exemplar  diefer  kleinen  Bibllotliek  in  einem 

\  Tauber  gearbeiteten  nettfeh  Bureau   aufgeftellt  aus*i 

Zügeben,   worin '  zugleich  in  zwcy  von  den  dity 

daran  angebrachten  Schubfächern  Von  den  in  der 

Bibliothek  befindlichen  96  illuminirten^KupfettaMa 

noch  ein  ganz  vOliftändiges  uncolorirtes  Exemplar 

-    derfelben,  in  dem. dritten  Schubfache  alle  Farbe- 

Materialien,  PinC^l  u.f,  w,  fich  vorfinden,  damit  die 

Kleinen  auch  hierduvcli  ehie  angenehme  inid  nut> 

liehe  Befchafrigung   erhalten,    und  die  fohwaaca 

Kupfer  nach  dem  im  Original  colorirten  felbft  nadh 

illuminiren  lolltea, 

dahin  ab,   dafs  er  nun  die  gut  gebundenen! i(( Band* 

chen  der  Bibliothek  in  einem  pauenden  Futtferilc  ver* 

fchickt,   und  dafür  den  Preis. Von  3  Rthlr.  illimmiirti' 

und  2  Rthlr.  fchwarz  fettt,  die  kleinen  Büfeaus  mit 

ZubehiJr  aber,  welche  beleits  bey  üun  fertig  fteleii, 

nur  auf  fichere  Beftellungen  an  foiide  Buchhandlungca 

oder  an  ihn  felbft^  tun  den  be  fondern  Preis  von  i  Rthlr. 

12  gr.  Säöhfifch,   verf endet,   iind  in  dem  Falle,  daß 

man  fich  deshalb  unmittelhar  an  ihn  wexidet,  nod 

die  Emballage  gratis  giebt.  .     .  * 

''  ....    ,-- *  - 

IL  BOcher,  fo  zu  verkaufen. 


>  ' .   • 


Folgende  Bücher  find  bey  mir  gfßgen  baare  Zahlung 

in  Conventions -Oeld  zu  haben.    Sie  find  fimmt- 

lieh  neu  und  fehr  Tauber' gehalten; 

CiceroniSyM.  T. ,  de  offeciis ,  deamicitiä  et  de  fenectate 

libri  accuratifiime  cmendati.   4  ma).    Panfiis,  ftp 

veK  179Ö.     Ladenpreis  12.  Rthlr.  —    4HtUr. 

Heritier,  C.  L.  >,  Stirpes  noyae^,   quas.  defcription^ 

»t  iconibüs  illuftravit.   gr.  JFoL     Parifiis  i^Hf    ^^8* 


et 


i     .!      ^ii 


color.  .  Ladenipr.  j8<^  Rthlr,  —     80  RtBlr. 

(Diefs  Exemplar  itt  tehr  fchön  muininift  unÄ 
'.  vorzüglicli  gut  gehalten.) 
fjeritier^  C.  h  T,  fertum  angii9um,,  feu  pl^Ataf  r^ 
r^es  qjuae.inliörtis  jujxtaLondinum,  ihprimismlM'tt 
regio  liewenfi  exqolüntur.     gr.  Fol.     ?ßxmsi7U' 
^  Ladenpr.  5«  Rthlr.  ■—     25  Rthlr*  .  /sai 

Unnaei^  C,  Xyftema  plam^rum  Europae  corar^w^ 
bert.  7  V<a.  «.  .  Colonia^  1785*  I^denpr.  1$^^^' 
—  5  Rthlr.     .        .  . 

Lncani,  M.  Annnei^  Pharfalia  ex  optimis  «"«^'jvf 
•emendata.  Fol;     Parifiis  1795-     Udenfr.  15  »^' 

— -d.Rthlr. 

Wilhelm  Rein  und  Comp 


^»m 
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I. 


rzeichnifs   cl«r   in  der  Allgem.  Lic.  Zeit  und  den  Ergänzungsblättern  recenfirten  S<4iriften» 

dnm.    OiM  vtu  ZiSw  zügt  iit  Namtr ,  m»  xfnjti»  ii^Sait»  tu.    D«r  BeyfaU  £B.  bec«ichaet  du  BrgSatan|iblitMr^ 


^bciämi,  V,y   M^lftisges  de  Litterature  et  de  Philofo- 
.    phie.  Tora«  I  ex  IL  305 1  5 19* 

B. 

Bmrdili^  L.  B.,  philorophifclie  ETementarTehre.  ts  H. 
y/iTMig  ift  und  leiftet  die  philofbph.  Analjifis?  EB;  |)5) 
1076. 

Maumgarten  ^  3.  C.  F. ,  Aufgaben  zur  Uebang  des  Kopf- 
rechnens in  Mädehenfcholen.  EB.;e3i,  ia5fi 

Berttickt  F.  J.,  Tafe]a*der  allgem.-  Natur^efchicbte 
nach  ihren  drey  Reichen,  te  Hauptabth.  Mineral- 
reidi.  is  H.  Nene  nmgearb«  Aufl. ;  n.  ate  Haupt- 
abth. Gebirgskunde  is  H.    £B.  14),  ii4S.^ 

JBrauit,  Fr.  ^  üb.  Spita] einrieh tnngen  als  Unterricht  fCkr 
Krankenwärter  u.  folche,  diefich  dasa  bilden  wol- 
len. )i4,  ^07»  .    • 

«•  BrßjTi  f.  Voyage  anx  Salines  de  Salsbovrg. 

C. 

'Charakterzuge,   einige  >  aus  deni  Leben  des  verlVorb. 

Diaconus  Seh. .  Fr«    Trefcko,    3161  6  a  3  • 
€!kavannes ,  D.  A. ,  ExpoM  de  la  Methode  ^I^mentaira 

de  H.  Peftalozzi.     EB.   140,  11  so. 
CkimMäy  L«,  Erzählungen  u.  belehrende  Unjterhaltun« 

gen  aus  der  Länder-  u.  Völkerkunde,  aus  der  Na- 

turgefcb. )  Phyfik  u.  Technologie.     £8.139,   im« 
fUodUsy   L.  A.  U«,    Grondrüa  der  ällgem.  Religions* 

lehre«  3131  673* 

*  D. 

J^an^^  J.  T.  L»,  Vorfchriften  n.  Aufgaben  z^  allerley 
fchriftl.  AufXätZtta.  Der  Vorfchn  zur  deutrch.Recht- 
fchreibung  ar  Th.    EB.   132,  1056* 

^^ickieff,  N.  O.,  rynchronirtlfche  Tafeln  üb.  die  mitt- 
'     lere  u.  neuere  Gefchichte.    317,  625. 
Emmerlingt  L.  A.»  Lehrbuch  ^der  Mineralogie,  a  u.  jr 

Th.    EB.  143,  1119. 
«— >  —  Lehrbuch  der  Mineral  ogte*   le  nmgearb.  Aufl. 

inThls  I  11.  irBd.     EB.  142,  1129. 
Etwas  üb.  die  Verhältnlffb  zwilchen   den  Gutsherren 
'   vu  ihfren  Pächtern  bey  den  neueften  Kriegsliefetun- 
*'  gen.    313;  597. 
Enropa  im  Kleinen  ^  {f.  h  O«  Lipfus. 


Glück  i  Ch.  F. »  aasffthri.  ErMotarong  tkft  Ihmi^m^ 
nach  Helffeld.  gn  Thls  26  Akith..  v.  y-^im  Thls  t  u« 
ae  Abth.    EB.  140,  it'13. 

9.  GreizmilUr ,  Fr. ,  GefchicAte  Oeftisrreichf  im  Üecl« 
Perioden,    ir  Bd.    t-*38  iL    v.  tr.  Bd.  od.  4$H. 

317,   Ä2g. 

Grßfon,  h  Pfa.«  Snpplement  sn  Leonh.  B^hf^i  DUb» 
renual  •  Rechnung.    EB.  143^  tt39« 

H. 

Harfner,  J.,  Reize  in  acaenPalanfnin^  of  LoigeTallen 
en  merkwaardige  Aanteekeningen  op  eene  Reize 
längs  de  Kalten  Oriza  en  Choromandei.  i  11.  arTlu 

-  aio>  5<9. 

Haberle  t  C.  C,  das  Mineralreicfa.  Als  Conmentar  sn 
den  Bertuchlchen  Tafeln  der  allg  Naturgefoh."  t« 
Hptabth.  Gebirgskunde.     EB.  143»  1143. 

Handbuch,  katechet.,  üb.  Rnfenmäller^t  chrifd.  Lehr- 
buch, an  Thls  3  u.  4s  St.    EB.  135,  lofo. 

Hecker ,  A.  Fr. ,  die  Heilkttnft  auf  ihren  Wegen  zur 
Gewifsheit.  30  verb.  Aufl.    EB*x3i,  104t. 

«»  ...  Kunft  die  Krankheiten  der  Menfchen  zu  heilen« 
1  n.  ar  Th.    30  Aufl.     EB.  142,  1136. 

—  —  üb.  die  Nerreniiebcr,  welche  in  Berlin  im.  J. 
1807.  hcrrfchtcn.  307,  550. 

Heeren,  A.  H.  L.,  Handbuch  der  Gefch»  des  europäi* 

fchen  Staatenfyftetns  u.  Xeiaer  Colonieen.  u.  f.  wv» 

299,   481. 
Heifet  A.,  Grundrils  eines  Syftems  des  gemeinen*  Ci« 

vilrechts.    32a,   665. 
Heary'Sy  Will.  ^   Chemie   A'ir  Dilettanten.    Aus   dep 

Engl.  TonJ.B.  TrommsdorfF.  2eAüsg.  EB.  13«,  io88* 
V.  Herder* Sy  J.  G. ,  Dogmatik;  von  einem  Freunde  der 

Herder'fchen  Gnofis.     EB.   140,  1119. 
Hoff  mann  f  J.  L«  Verfuch  einer  neuen  u.  gründlichen 

Theorie  der  Parallellinien,    nebft  Widerlegung 'des 

Hai(^'fqhen  Verfuchs  einer  Berichtigung  der  ESklut* 

fchen  Theorie.    EB.  134,   1071. 
Hummel ,  A. ,  Eleipentarlehre  der  gefammten  Reohtt- 

wif£enfehafit.     EB.  143«  1137. 
-^  —  Encyklopädie  des  gefammten  pofidren  Rechts; 

auob: 
^'  —  Handbuch  der  RecEtsgeCchiehte.  s-^3nBds  t  n. 

20  Abth.  auch: 
— «  — '  Propädeutik  zur  gründU  KenntniCi  des  hentlgai 

pofitlTen  Rechts  n,  f.  w.  *  EB«  143 ,  1137. 

L 


» 


I. 

Jufii^  K.  Wm  Blumen  dtliebraifchtr  Dichikunfb  t  «* 
ir  Bd.  314 1  5g5. 

K. 

Moek^   Mag. ,   f.  üb.  A. .  Verbind«  der  Oymnalien  mit 
.  .Realfcbolen. 

'  JE0M«,  f.  üb«  dea  Wortreichtbuni  der  deutCch«  tu  frans« 
Sprache«  1 

«JLi^FrinKf»^  C  1^  MelytScUB  Veebanik.  '  Ans  dan 
Frans«  iran  R-.  W«  A,  Miurhard.  %  Thle.    £B.  141  > 

1121. 

ileAtcf »  O;  S.,  dd  lieeve&tario  fnccedendi  jnre  Dncnm 
>   primiim»  deinde  Regnm  Hnngariae.  gi»«  6<t*   ' 
Lenglet  du  Frtsnvjy  f.  J.  P<co^. 

•#•  Uia)^»  K. ,  Toüftftnd.  Natarlyrtem.  FortTets.  nadi 
der  I  ^n  lat.  Anag.  xnit J£rklär.  der  MäilerkihtiB  Ue- 
berf.  cL  lan  Ausg.  Ton  J«  /Vo(/.  %r  Hi.    EB.  14a  1 

ii|a« 

LipßuSf   J.   6.,    Europa  Im  Kleinen,    od.  Sammlung 
t    Ueimir*  aber  wiefatiger  Hünsen  diefea  'Wehtbeila. 

Xerfa«»  L.  £•  Fr«,  Obfenralkmes  anatomioae  de  peld 
reptiUum«  323 »    67g« 

Martin^  C,  Bechugu lachten  n«  Entrcheidungen  des 
SpruchcoUegii   der  UmverCtät  Heidelberg«    ir«  Bd» 

Meyer ^   £.  F.,   Anfangsgründe  der  Algebra«     ar  Tb« 

XB.  t37,  1095* 
9.  Mrfer^  W,  G.  V«  A.  1*  V.  Schlbzer^  Über  die  oberftn 

Gewak  im  Staate;  mit  Anmerkungen  eines  Unpäit^ 

teyifchen.  334;  6%7* 
Murhardf  Pr.  W«  A.,    £  C  J.  Lagrange. 

"'Kaiörp ,  6«  C  L. ,  kleine  Schulbibliothek«  ge  nmgearb^ 
AuA.    EB.  136,,  loSi« 

P. 

rfiaum^  L,i  Religion,  eine  Angelegenheit  derFürften« 

305»  53^* 
tUoty    J.,     chronolo^  Tabellen  der  allgem.  Wel^ge» 

fchichte  Ton  Her  Schöpfung  bis  xgog*  nach  Lenglet 

am  Fresnoy,    Aus   dem  Franz.   von  J.  K.  fVeickert. 

xr  Th.  auch: 
^>  —  chronolog.  Regententabellen  Tom  Anfange  der 

Staaten  bis  igog.  317»  625* 
Föhlmann^   J.  P.^    ein  Mittel  zur  Zeiterrparnils  beym 
.   .  .Conrigiren  dictirter  Auflätze  u.  f.  w.  36  u«  1.  Liefr« 

EB»  137,  109^» 
freisfragen«  zw^y^    u  Hat  das  ^fetzwidrii^  Zufam*  . 

aaen>eDen  ron  Perfonen  beiderley  Oercblechts  nach« 
,     heilige  Folgen   Jvbr  die  Religion  ?       2«   Ziemt    ea 

dem  moral.  Menfchen  in  Gefalllchaften  üb.  Religion 

sn^ttent  'giO|  57]» 


franyt  R« ,  Recherchet  phyfieo-nantbemati^ttei  In  la 
ih^orietlea  eaoac  courantes«  3091  5(1. 

*« 

Reoepte  v^  Kurarten  der  heften  Aerzte '  aller  Zeite« 

irTh«  Fieber,  Entzündungen«  ar  Th.  LgcdeptefindL 
'  Ausfchldge.  307,  545. 
Reinäardi^  Fr.  V«,   oputcula  academiea.  Vol.  I  at  Q, 

3*8 »  631- 
Reinhold  ^  K.  L«,  Beyträge  zur  leichtem  Ueberficlit  d« 

Znftandes  der  Philofophie  beym  Anfange  dai  li 

Jahrb.  5»  «•  6%  H«    J|^.  133,  1057. 


"Sehles^  J.T.,  Sittenlehre  in  Beyfpielen.  Üfeaeumfeelb 

Aufi«    EB.  143,  1144. 
V.  Schlippenhack ,  Ulr. ,  mal^ifche  Wanderangen  dirdi 

Kurland.   345»  609. 
V.  Schldzer,  A.  L. ,   f.  Wl  O.  v.  Mofer. 
Schnid ,  K.  E. ,  krit.  £in}«itiMig  in  das  bürgerl.  Redt 

des  franz.  Reichs,  in  Bda  i  u.  te  Abth.    auch: 
«—  —  krit«  Einleit'  in  das  gefammte  Recht  des  friu. 

Reichs«  irTh«   bürgerl.  Recht«   306,537« 
Sckreiter^  Ch«,  Beytrgge  zur  Gefch  ich  te  der  alten  Weih 

den  tt.  ihrer  Wandernngen.  317»  631* 
Stkwarx^  Fr.  H.  Ch.,  das  Chriftentbnm  in  (emcrWib» 

heit  u«  Oüttlicbkeit  betrachtet,  ir  Th.   aocbf 
—  -—  die  Lehre  des  ETangeliiuns  aus.  den  Urkuadn^ 

.  dargeftellt«  319^  641. 
Seidenfticker^  J.  A..L»»  Entwurf  eines  Syftemi  des  Fai* 

dectenrechts.  32a,  66 f« 
.Sprengelt  Curt«  BeytrHge  zur  Gefchichte  des  Polin» 

nebft  Commentarien   üb«  Hippokrates  Apborio^ 

314,  6o6» 
— »  —  Gefchichte  der  Chirurgie,  ir  Tb.  auch: 
^  —   Gefchichte  der  wichtigften.  chirürg.  Opersüa^ 

nen«  314^  604«  \ 

T 

Textor  I  Fr.  Lud w. ,   der  Stadt  •  n.  LandpreJ^  hef 

.ungewöhnl.  Todesftllen.  320  9  654. 
Tieck^  L.,  Reifer  Octavian US.  1  Thle*    £&l)7)lOt^ 
Trommsdor/fi  J.  B.*^    L  Will«  Henry. 

• 

Ueber.  den  Wortreichthum  der  dentfch«  n«  frssf.  Spit^ 
che  »  u.  beider  Anlagen  zur  Poeüe.    x  u.  k  Bd.  30)1 

5*3- 
Iteber  die  oberfte  ^Gewalt  im  Staate  f.  W.  G.  a»  if^ 

Ueber  die  Verbindung  der  Gymnaüen  mit  AealCobils^ 
3«3i  59»- 

r. 

V^illodter^  V.  K.,   Ideen  üb.  Leben,  Todu.  üalii* 

lichkeit.     EB.  1^9^   xna.      . 
VUth  ,  G.  U.  A. »  auronoffi^  Unterhaltiuigen  tax  £0  J» 


«ni<),  »rtA  nBnifpblreii.  ir  Tb.  «mdr:  ^ytkA 
Kinciet  freund.   9s  Bdchn.     EB.  1319  h>45< 

f'oigr,  Fr  W. ,  das  Topofeop  od.  der  fogenannte  Py* 
rotelegraph.  In  Hiniicht  aof  Frick^s  n.  Pamsner'g 
Streit.     £B.  13s  >  to/9* 

I».  Fa/^,  Jul.,  Lufifpiele.  ir  Bd.  enth.  die  OriecUteit; 
den  Wetikaoipf  d.  £aelkeh;  den  Coramandant  a  hi 
FancJion  n.  die  Liebe  im  Zuchtbaufe.  311,  S77*' 

Vöyage  aux  Salines  de  Salzbourg  e(  de  Reidbeiüiall  etc» 
paar  le  Che^.  ä€  B^  304,  ^ty 

l^BS  ift  V.  leifret  die  phi]orophilbhe  Analyfis?  als  sa  IL 
dkr  BuiSHUkuk  Elenanurlehre»  £  L,  B.  AvWi/i: 


angazdgt 


JV^eidWrf ,  J.  K,  £  J.  Pica^ 

Wendt^  Fn^  Annalea,  des  kUnSrche«!  Inftitatl  anf  der 

Akademie  zu  Erlangen,    is  ti.  3141  6ox- 
^"ß^gy  Jm   prakt.  metbod.  Anleitung  zur  Kopf-  n. 

Tafd-  od.  ichrift).  Recbnong«    £B.  13^69  1^7» 
IVi^lf,  J. ,   £  K»  9.  lAttni. 

2a»»tfr,  J.  Tti«,   Confpectus  juris  Digefiormn  or£im 

natnrali  dispoütos.     EB.  13a 9  1049. 
•^  —  Introduetio  in  jas  Dlgeftprum  ord.  natnrali  dis- 

pofita.  P.  I  ei  IL    EB.  432  ^  1049*  '  ^ 

'ZiVftfMermaaa,  J.  6*«  Gelohiohte  des  grolsberzgl.  Gyoar 

nafiunBs  su  Dacvluidt«  la  Si.^  £B»  14a»  1135*       ^ 

I  Sdixiften  ift  71.) 


Verzeichoifs  der  fiterarifche 

♦  ■  . 

Befftrdcmiigeii  lud  Rhrenbezeugnngeiu    ' 

« 

Acharius  in  Stockholm    314  t   6oS.      Adlerfporr^^ 
feh'ved.  Kanzleyratb  314,  607.   'Adhrfparre^  fcbwed. 

-  SlaaUratb  314,  ioj  n.  io%.  Afztlius  in  Stockbolm  314« 
<og.     Afchling  in  Stockbolm  314,  6ot-     Bauer  in  Frob- 

^  ^if '307,   55t.     Btmikowzki  in   Warferbau  3aö)  699. 
•^ergfietU^  fcbwed«  Kanzleyratb  314,  607  v.  6ot«    Cra- 

:  ^«tr  in  Wien  3 so«  656.  Uanitlewicz^  in  Polen  323,  67^* 
Vf  Eageftröm  in  Stockbolm  314,  6o|«  fafte  in  Leipzig 
^^t  55>*  Efchmtmaf€r  in  Heidelberg  30I»  553«  FaJif 
jn  Stockbolm  314.,  6oii  FtHnslti  in  Polen  312,  ,6y%* 
Reker  in  Paderborn  3019  503.     Fttehs  in  Lentfcbau  320» 

"4s$^    Gmum  in  Mannbeim  315  ^  695*     Grieshack  in  Jena 

3079  55  t.     Hitfeli  in  Frauenfeld  313,  6oo.     Haldin  in 

JStockbolm  314  >  6o8*     Malienberg,    fcbwed.  Reicbsba- 

Aoriograpb  314,  607*     Heger  in  Heidelberg  30S »  553» 

/iarnuM«  z«  Silbitz  im  Elftergmnde  199 ,  49^.     v.  Hör- 

aM|7r  10  Wien  %to%  655«     Homer  in  Züricb  313,  6oo» 

Mitiffem  in  Warfebau  322  ,  6; 2.     Järtm^  fcbwed.  Staats- 

&or.  §14,  6o7t    Jtfferfhm  in  Amerika  328»  672*     iüeiii 

fa  Wien  326«  697.     Klinger  in  St.  Petersburg  301 ,  503* 

MMefetf  in  Polen  32a,  672.     Kupett   ia  Harkita  320» 

Afi*     Legerkjelke  in  Stockbolm  314«    60 g»     Leahoffek 

im,  Oran  320»  656.     Leopold  in  Stockbolm  314,  6eg« 

JUedblom  in  Linkiöping   3x4,  60 !•      Loder  zeitber  zn 

Koskira  307 1    551.       Loo$  in  Heidelberg  30^,    5531* 

Miagda  in  öömör  320  ^  656.     Markeinecke   in  Heidel- 

1*^>V    )<>8f    55)-       i'-  Münchow  in  Koftock  301 9    503. 

^ordim^    Bifcbof  in  Hernöfand  3141  607.      v,  Pimten^ 

üebwed.  Staatsratb  314,  607^     JiAoflf/a^  in  Krakau  320  ^ 

6^^.     Resling  in  Müncben  299,  4^7.     Schuftin  in  Stock- 

lioim  3x4«  60g.     Sthulzenkeim  m  Stockbolm  314«  607« 

Sekefier  in  Peftb  320«  655.     ^iehenkees  in  Altdorf  299^9 

4S7.     SpMtk  in  Altdorf  299,  4g 7*     Stageelins^  Bifcbof 

in  Calmar  314,    ^og.     Siepon^ez  in  Polen  322«    672. 

Sz6ts  in  Claulenburg  320^  656«     Szyptkiewiez  tn*Wilna 

i^*%  6j2u    Tefchedii  in.  Szerras  320»  dji*   -üaip  in 


IL 

n  u.  artiftifcheii  Nachrichten. 

Stockbolm  «3 14,  607.  Tingfiadius^  Bifcbof  ▼•Streng 
nas  314,  607.  Kafer  in  Königsberg  322/672.  Voigtei 
in  Halle  325,  695.  f^ofs^  d.  jung.,  in  Heidelberg  3bg» 
553.  fVaUi»^  01of|  in  Stockbolm  314,  60g-  deWttte 
in  Heidelberg  30g »  553.  Wickmann  in  Stockbolm  314^ 
6og.  Wildberg  in  Neuftrelitz  3079  552.  Wolf^  Pfar- 
rmr  zu  Wangen  319,  6co.  fVolski  in  Warfebau  322^ 
^71.  Wurzer  in  Marburg  301  >  503*  Zakellewicz  n 
Warfebau  326»  700* 

TodeafUle. 

DaM  in  UpfaTa  302,  <og.  Falguerolles  in  Bataria 
fsfif  ^95.  Ford^  Edw. ,  in  London  325  ^  695-  Gutjakr 
in  Bappenhagen  302  ,  50g.  /^oy  in  Bauvia  325 ,  695» 
Leuthier  in  Leipzig  302,  506.  Meyer  v,  Okerftad^im 
Canton  Züricb  (iNekrolog)  30g «  55 tf*  Nattwerk  rm 
Eisleben  313,  599.  Penzel  in  Leipzig  302»  507«  v,  Po»^ 
heak,  Baden.  General  313,  600.  Rüdiger  in  Leipzig 
30t  9  506.     jcirrairer  in  Leipzig  3029507. 

Univerfitaten ,  Akad.  n.  andre  gel.  Anftalten. 

Berlin^  Akadem.  der  Wiffenfcb. ,  eFfentl  Sitzung 
zar6eburtatafls*Feyar  des  Königs,  Preisfr.  dermatbem» 
11.  pbilofopb.  Claffe.  30s,  505.  Darwßadt^  Gymnafiuna, 
öffentL  Prüfungen  3ogf  f  Si«  Frankfurt  a.  M.»  Gjimnali' 
Hom,  öffentl.  Prüfungen,. 30g,  555.  Grätz^  Sonntaga- 
fchule  für  Handwerksgefellen  326,  697*  Hanau  ^  Wet* 
terauifcbe  Gefellfcb.  für  die  gefammte  Naturkunde^ 
fünfte  Öffentl.  Sitzung,  Preisfr.,  kiinfiiae  befiimml» 
Sitzungen  30g»  555*  Heideiherg^  Unirerf.,  Ernennung 
n.  Gebaltsrermebl-ung  Yerfchied.ProfelToren;  Gymnal, 
^entr.PritFungen^  Anzabl  der  Lehrer  u.Gymnafiaften; 
berorftebende  neue  Organifation ;  öfFentl.  Prüfung  der 
▼on  May  in  der  I^iätetik  nnterncbteten  jungen  Mädcben» 
Preisaustb.  30g,  553  u.  554.  I^^niycAe  Akad.  der 'Wi^ 
fenfcb. ,  Olympifcbe  Preisausfetzung  304 1  527»  Leip" 
2ir,.  ^ftairerf.«  rietliundert-jäbrige  Jubilaeums-Feyer 
1^4»  ^17'    Lmkerg^  Lycenm,  Anzabl  der  Studiere»- 

des 


«■ 


•1 


4eil  31^9  ^97«  Lund^  Prierterreminariuni ,  Portgang 
ief.  301»  104.  Pataky  reform.  Collegium,  Scbüler- 
aahl^  Bibliothek,  Einkünfte  u.  Ausgaben  des  Collc- 
pums,  Profefforen  u.  Befoldnng  dcrf.  326»  698-  ''«l/"'^ 
U/igr.  National  -  Mufeom ,  fortdauernde  Schenkungen 
«n  dalT.  326)  69g.  j]paiii>/t,  '  Bibliotheken,  Infiri»> 
ction  vom  Minifter  des  Innern  an  die  Vorftcher  dcrt 
3041  5« 8-  Tp/cÄen,  Secqlar  -  Jubilaeums  -  Feyer  der 
«TÄngel.  Kirche  u.  Schule  daf.  3 1 6,  697.  Upßala,  Unircrr., 
feyerl.  Magiftcrpromot. ,  Priefterfeminarinm ,  Fortgang 
defC  301,  504.  PFarfchau^  K.  Gefellfch.  der  Freunde 
der  Willwfch  ,  öiFcml.  Sitzung,  Preiserth.,  enfeuerte 
Preisfr. ,  aufgenommene  Mitglieder  3  2 a ,  ^7  < •  ^''« » 
l(linden-Inrtituts- Errichtung  durch  Sr.  Maj«  Unter- 
ftiitzong  tt,  Stiftungen  unter  Klela's  Leitung  %%'6t6^7' 

K 

*   Vermifchte  Nachrichten. 

Creuzer^  Bückkehr  nach  Heidelberg  3081  553.    ^' 
min,  Statiftik  des  mlL  Reichs  3251  6f6.   Fuhrmannes  in 


Hamm,  Anfikrttik,  die  Ileeenfi  feines  tfanAiacW  d. 
klaff.  Litera^tur  der  Griechen  in  der  Jen.  Lit.  Xeutmg 
betr.  302,  507.     Del  Purin  in  Florenz,  Ausgabe  feiner 
neuen  Edition  6eS' Aefopus  324,  688-     Granberg'tQt» 
fchichte  der  Calmarfchen  Union   325,  696.     Oltffmf 
Supplemente  zu  Ihre  Und  als  Handfchrift  kein  lUab 
der  Flammen  geworden  325  9  696.     Ruders  Reite  nack 
Portugal   3.  u  1.  Bd.  325,  '6^6»     Schqfiiaufen^  fiefcUuli 
der  Regierung  ia  Betr.  der  Bibliothek   des  verttork 
Jok»  V.  Müller  304«  528«      Schweden 9.  Literatur,  Ein. 
flufs  des  Kriegs  auf  diefelbe,  Befehl uCs  der RitteiA^afi 
fämmtl.  Reichstags  -  Protokolle  drucken  zn  laffen  3251 
i^i.  —  Ach  anszeichswide  Producte  der  fdiönen Lit«n* 
tur  301 1  504.     V,  Szeleczk/s  zu-^St.  Georgen«  StihuBi 
gen  zu  Guoften    des  ^vangel.   Gymnafiunas  A.  C.  a 
Prefslourg  326«  698*     f^arfckau^   OhcrfchalcollegiiiiQi 
iunge  Leute,    welche  daffelbe  zur  Vervollkommimiig 
ihrer  KenntniCfe  auf  öiFentl.  Koften  ins  Ausland  fchickt 
3s6,  698*     Zürich^  Sal.  Gefsnersjyenkmal  daf.,  jetziger 
Zuftand,  Refuuratioa  3161  6ii* 


'  %  ^li- 

la telligenz  des  Buch-  q.  KuofchaDdels. 


Ankfindigimgen  von  Buch«  o«  Kunfthindlern. 

Dolly  A^-  cl-  &M  in  Wien  311«  66i»  Dreyfsig  in 
Halle  308  f  560«  Dunker  n.  Humhlot  in  Berlin  321, 
66  !•  Df^-  Bnchh»  in  Leipzig  3011  509.  5x1.  ^fs- 
linger,  Buchh.  in  Frankfurt  a.  JM.  308,  558*  B.  F/ei- 
/dbar«  Buchh.  in  Leipzig  321,  66o«  326«  700*  Ge^ 
hmuer.  Buchh.  in  Halle  326»  70s.  Hammerich  in  Altona 
303«  510.  Hr/j^«x  in  Gera  321»  6$^*  |a6)  700.  i/«^ 
wing.  Hofbuchh.  in  Hannover  308»  559*  Hemmerde  o. 
Schweifchke  in  Halle  3^81  557*  Herold  u«  Wahlfic^  in 
Lüneburg  30s,  509.  /iif^ig  in  Berlin  321,  661.  JT/jiZ- 
ffer«  Buchh.  in  Rudolftadt  321«  ^i\.  Landes  -  Indnftr. 
Compt«  in  Weimar  3089  557«  3s X)  (i%7*  Levrault  in 
Strafsbnrg  3^02«  509.  Liebeskind  in  Leipzig  32X9  66t. 
Mauche  in  Oiemnitz  316,  699.  703.  iw/^r  in  Erfurt 
3269  70I*  'Neftler  in  Hamburg  3x6,  700.  Niemanm 
VL,  Comp,  in  Läbeck  308«  559«  Oehmigke  d.  alt.  in  Ber^ 
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Halle  321^  660^  Schüppel.  Buchh.  in  Berlin  321«  658* 
Vnzer  in  Königsberg  308^  4 59*  fValdeck  in  Münfter 
326,  702.  TValtker,  Hofbuchh.  in  Dresden  32X9  66o* 
'326 ,701.  fValther.  Kunft-  u*  Buchh.  in  Erlangen  32 1»  66  t» 


Vermifchte  Anzeigen. 

Auetion  von  Büchern  in  Strafsbarg,  Braoitdili 
Attfifchttb  derC  32X9  663.  Berichtigung  eines  in  <i« 
Rec^nliOn  des  Codex  Napoleon ,  commentirt  Ton  Lafc 
faulx,  vorkommenden  Tadels  318*  639.  FrieäMnill 
Frankfurt  a.^M.,  Erklärung  wegnn  der  Recanfion  dül 
Xe/nAard^fchen  Verfuchs  eines  GrtiBdrilTes  der  Stallt 
wirthfchaftslehre  in  d.  Jena»  Lit.  ^Zeitung  321 1  M^ 
Hitzig  in  Berlin,  Druckfehler -Verbeflerangensamsa 
Bde  der  Fiabe  des  Gezzi,  321,  66  t«  Linde^  WMerback 
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tions-Preis.  321 »  6f  8*  Meufel  in  Erlangen^  eräeatf* 
te  Bitte  um  Beytrftge  zum  3n  Bande  feines  deeUciwi 
Künftler-Lezicons  308,  560«  ]^icolai  in  Berlin  1  Iwv* 
abgefetzte  Bftcherpreife  30s «  5x1.  Nikolai ^  IL»  tn 
Leipzigs  Mannfcripten  •  Verkauf*  321«  66)«  A^*  ^ 
Comp,  in  Leipzig ,  BücherTerkauf  nm  bmbgeleiita 
Preiie  326,  704^  Schüppel,  Buchh.  inBerlia,  henmltt» 
gefetzter  Preis  des  chem«  Handwfeterbn^  Ton  BitA^ 
guet  321,  663.  Teucker  in  Leipzig,  Nachtrag  n.  »• 
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Freiftags^     den    1.   Deamber     1809* 


••«««WMM*W»> 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


8TAATSWISSBNSCHAFTEN. 

Charco^,  b.  Vf.  u.  Hai.ijs>  in  d.  Ruff.  Verlags- 

handl.;    Grundßitze  der  Policeygifetzgebuhg^  und 

der  Policeyanflalten  von  Ludwig  Heinrick  gakob. 

1809.  Zwey  Bände.   Beide  mit  fortlaufenden  Sei- 

-     tenzabien  zufamnaeb  X  u.  7i6S*    8«     (3  Rtbir. 

In  der  Regel  enthalten  untere  HandbOcber  der  fo  ge« 
nannten  Polizeywiffenfchaft  nichts  weiter,  als  ei- 
nen bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger  Ordnung  zufam- 
mengeftapelten  Haufen  ron  Vorlcblägen  zu  allerley 
Anordnungen  und  Anftaiten ,  welche  die  Polizey  se* 
wohnlich  entweder  zu  treffen  pflegt,  oder  nach  aer 
Meinung  der  Vff«  etwa  treffen  follte.  Nicht  in  die- 
fem  Geilte  find  die  vor  uns  liegenden  Grundlatze  be- 
irbeitet.  Der  Vf.  verfolgt  hier  einen  bey  weitem 
llöhem  Zweck.  Er  geht  vorzflglich  darauf  aus,  die 
Oränzen  der  Polizey  zu  beftinunen ,  Knd  ein  leichtes 
tetttliches  Prineip  fflr  alle  einzelnen  Polizeymafere* 
Bein,  worum  es  der  Polizey  vorzüglich  Noth  tbut. 
Vm  die  Anwendbarkeit,  VoUftaodigkeit  und  Frucht* 
birkeit  des  von  ihm  aufgeftellten  Princips  deutlich  zu 
edgen,  hat  er  zwar  das  ganze  Syftem  durchgeführt^ 
jedoch  dahey  folche  Materien  nur  kurz  berührt,  wei- 
che fohon  hmlSnglich  aufgeklärt  find,  und  in  Anfe* 
huM  deren  faft  alle  Grundfätze  der  Polizey  gleiche 
Refoitate  liefern ,  wie  bey  allem ,  was  die  öffentliche 
Sicherheit  betrifft:  wo  aber  die  Anwendung  des 
Princips  SohwieriffKeiten  finden  konnte,  wo  man  bis- 
ic^  die  Gränzen  der  Polizey  überfchritt,  oder  fie  zu 
Mir  einfchränkte,  wo  ihm  praktifche  Vorurtheile 
na  berrfcben  fchitoen ,  da  war  er  ausführlicher ,  und 
las  mit  voUkommnem  Rechte. 

Diefen  Plan  vprdusge£etzt,  handelt  denn  der  Vf.* 
nerCt  in  der  Einleitung  von  dem  Begr^e ,  d#ii  GrSm- 
vtf  i§nd  dem  Umfange  der  Polizey^  dann  aber  in  zwef 
i^btfamlongen  1)  von  der  Beförderung  der  Zwecke^  der 
Ugierung  durch  die  Polizey gewali ,  und  2)  von  det 
teförderumg  der  Zwecke  des  Volks  durch  die  Potizeyge* 
fcdty  und  zwar  a)  in  Rückficht  auf  die  perpnlichen 
^ecke  delTelben ,  und  b)  in  Bezug  auf  delien  ßch- 
khe  Zwecke,  oder  in'  Hinficht  auf  die  Erhaltung, 
rermefarung  und  Vervollkommnung  der  äufsern  Gü- 
er  des  Voucs.  Ueberall  erfcheint  der  Vf.,  wie  in 
Heu  feinen  Arbeiten ,  als  iein  fehr  fcharffinniger  Den- 
ier, und  überall  bekennt  er  ^h  zu  fehr  uberalen 
bundfitzen,    Indeflen  durchaus  befriedigt  haben  uns 

Jl.  L.  Z.  1809.    JDri^Arr  Band. 


feine  Grundiatze  denn  doch  nicht.  Er  erklärt  in  der 
Vorrede:  er  habe  die  neuern  Schriften  vom  Grafea 
V.Soden,  Beck  nnd.Loiz  benutzt;  doch  fcheint  es  utis 
nicht,  dafe  er  die  Arbeiten  f/einer  Vorgänger  überall 
der  erforderlichen  Aufmerkfamkeit  gewürdigt  habe* 
Vorzüglich  die  Lotz'fche  Schrift :  über  den  Begriff  der 
Polizetf,  und  den  Umfang  der  Staatspolizei  GewaU 
(Hildburghaufen  1807.  80»  und  die  hier  entwickel- 
ten Grundiatze  und  Anficbten  vom  Wefen  der  Poli- 
zey und  ihrem  eigenthümlichcn  Charakter,  fcheint 
.er  nicht  genug  berückfichtigt  zu  haben. 

Polixeff  nennt  er  (S.  24.)  die  thatige  Sorge  des 
Staats  fUr  die  Beförderung  aUer  gemeinfamen ,  durch 
das  Bäckt  beflimmUn  Zwecke.  Aber  fchwerlich  dürf* 
ten  denkende  Freunde  des  Studiums  der  Polizeywif«  / 
fenfchaft  •diefen  Begriff  ganz  genugthuend  finden. 
Uns  wenieftens  icheint  er  auf  der  einen  Seite  zu 
weit ,  und  auf  der  andern  wieder  zu  eng  zu  feyn. 
Der  Ausdruck  tkätige  Sorge,  wodurch  das  Wefea 
der  PoHzey  bezeichnet  werden  foU,  pafst  keineswe- 
ges  auf  die  Polizey  allein ,  fondern  er  pafst  eben  fo 
gut  auf  alle  übrigen  Zweige  der  öffentlichen  Verwal*' 
tung.  Sowohl  in  der  Rechtsgefetzgebung,  als  in  der 
Juftiz  erfchekit  der  Staat  thätig  für  die  Beförderung 
des  Staatszwecks,  und  wenn  er  überall  für  diefen 
Zweck  thäüg  erfcheint;  worin  liegt  dann  wehl  dae 
Gharakterifitifche  diefer  Thätigkeit  bey  der  PoUzey? 
Ueber  diefen  Punkt  hat  fich  der  Vf.  nirgends  erklär^ 
und  dennoch  war  gerade  diöfe  Erklärung  unerläfslich 
noth  wendig,  wenn  er  den  Lefer  in  den  Stand  fetzeit 
wollte,  das  Wefen  der  Polizey  rein  aufzufaflen,  und 
ihren  eigenthümlichcn  Charakter  richtig  zu  begrei. 
fen.  Dafs  fich  in  der  Wirkfamkeit  der  Polizey  füif 
den  Zweck  des  bürgerlichen  Vereins  eine  thittige  5br- 
ge  für  die .  Realifirung  diefes  Zwecks  zeigt  und 
geigen  mufs ,  liegt  in  der  NatuV  der  Sache;  - 
Aber  diefe  ihätige  Sorge  ift  hier  von  ganz  anderer 
Art,  als  bey  der  Gefetzgebung  und  der  richterlichen 
Gewalt.  Bey  der  Polizey  erfcheint  die  höchfte  Ge- 
walt direct  thätig  für  die  Realifirung  jenes  Zwecks^ 
bey  der  Gefet^ebung  und  Juftiz  aber  nur  indirecU 
Dort  wirkt  fie  für  den  Staatszweck  auf  geradem  We« 

fe;  hier  wirkt  fie  für  diefen  Zweck  nur  auf  einem 
Imwegfe;  ^ur  in  fo  fern,  als  fie  den  Willen  der  Bür- 
ger mgativ,  zur  Rechtlichkeit  hinleitet.  Das  charak« 
teriftifche. Merkmal  der  thäHgen  Sorge  der  Polizey 
für  die  Realifirung  des  Staatszwecks  liegt  im  Hon* 
deln^  ia  einer  pofitiuen  Wirkfamkeit;  das  Merknia} 
der  thätigea  Sorge  der  Gefetzgebung  und  Juftiz  hin- 
(4)ü.  ^ 
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gegen  fpricht  ficb  blofs  in  eui^ra  Bifehtin  aus »  in  ei- 
ner lediglich  mgaüven  Wirkfamkeit.  Ohne  mög- 
licbft  ftrenge  Rflckficht''  auf  diefe  charakteriftifcheo 
Merkmale  diefer  verfchiedenen  Zweige  der  öffentli- 
chen Verwaltung  wird  ficb  das  Weien  der  Polizey 


eigentlichen  Sinne »  keine  allgenieine  Vorfcbriftei  br 
die  Handlungsweife  der  Einwohner  eines  Stuts,  {qb. 
dem  weiter  nichts »  als  öffentliche  ErManingea  der 
Polizey,  dafs  fie  diefs  oder  jenes  fbr  die  RealififuBg 
dui^  Staatszwecks  tbun»  xlidfs  oder  jenes  nicht  dulden 


und  ihr  eigentbOnilicher  Charakter  nie  richtig  be*    und  nicht  geftatten  werde;  oder  AnkandigaDgen  der 

S reifen  laffen:  und  noch  weniger  'mag  es.  gelingen,  Crundfätze  und  Normen ,  welche  fie  bey  der  Aeuü»' 
SiS  Verhaltnils  genau  zu  beftimmen,  in  welcnem  Ju*  rung  ihrer  Wirklamkeit  faefolgen  will.  Sollten  fidi 
Iriz  und  Polizey  gegen  einander  ftehen.  Aber  weil  aber  folche  Verordnungen,  welche  man  PolizeYge< 
fich  das  Wefen  atv  Polizey  blofs  in  eibem  Handeln,  fetze  nennt,  unter  die  Kategorie  wirklicher  uad  ei« 
in  einer  Thätigkeit  auf  poiitivem  Wege  zeigt,  mOf-  gentlicher  Gefetze  fubfumiren  laflen,  fo  find  fie  keim 
fen  wir  es  dorchaits  milsbilligen ,  dals  der  Vf.  AusflulXe  der,  Staatspolizey-Gewak,  fondern  wdb 
hierauch  von  einer PoIizeyg//r^jf«6Mffg fpricht:  denn  und  wirkliche . Acte  der  gefetzgebenden.  Der^j» 
wirklich  ift  die  Polizey  keine  Gefetzgeberin.  Für  ihr  ftand  ,.dafs  in  den  meiften  Staaten  die  Polizey -Defor« 
Reffort  gehören  blols  Anßaltin^  tbeas  um  dasjenige  tements  dergleichen  Verordnungen  zu  ^rlaffea  pll» 
mittelft  ihrer  directen  Thätigkeit  auszuführen,  was 
. die  Gefetzgebung  geboten  oder  verboten  hat:  tfaeils 
um  folche  Zwecke  zu  befördern,  welche  aufserhalb 
des  Kreifes  der  Thätigkeit  der  Gefetzgebung  liegen ; 
weil  diefe  überall  nur  da-wirkfam  feyn  mag,  wo  äu- 
fserer  Zwang  möglich  und  rechtlich  zuläffig  ift;  alles 


gen ,  mag  die  Polizey  eben  fo  wenig  zur  Gefetzgeberin 
machen  ^  als  der  Richter  dadurch  zam  Gefetueber 
erhoben  wird,  wenn  man  ihm  das  Recht  zugätdtti 
für  diefe  oder  jene  Acte  feiner  Wirkfamkeit  befoi- 
dere  Reglements  zu  entwerfen,  die  er  von  denP«- 
teyen  befolgt  wiffen  will,    welche  feine  richterlidK 


übrige  aber,  was  jenfeits  derGränze  des  öffentlichen    Hülfe  fordern.    Das  ehemalige  ReiehskaniDieiferSit 


Zwangsrechts  hegt,  dureh  fie  nicht  erreicht  werden 
kann.  Die  alte  Eintheilung  der  Staatsgewalt  in  ge- 
fitzgebende^  richtende  und  ausübende  ift  zwar  riclttig, 
wie  der  Vf.  (S.  20.)  annimmt.  Aber  eine  andere 
Frage  ift  es,  ob  fie  erfcböpfend  fey?  Nach  unferer 
Anficht  ift  fie  es  allerdings  nicht.  Sie  umfafst  blofs 
die  Sphäre  der  öffentlichen  Wirkfamkeit  für  den 
Staatszvveck  auf  indireelem  Wege;  die  direcUThdXig^ 
keit  für  diefen  Zweck  hingegen  bleibt  dabey  ganz 
ausgefphloffen ;  und  mit  der  Sufserft  wichtigen  ober- 
auffehenden  Gewalt  und  ihrer  Einreihung  in  die  ver- 
ici^edenen  Zweige  der  öffentlichen  '  Verwaltung 
Kommt  man  gar  in  die  Verlegenheit,  dafs  man  nicht 
recht  weifs,  wie  und  wohin  man  fie  ordnen  foll;  was 
denn  hijjr  auch  dem  Vf.  begegnet  ift,  der  ihre  Fun- 
ctionen (S.  32  f.)  der  Polizey  zugetheilt  hat,  unge- 
achtet fie  ihr  wirklich  niclit  angehören.  Nach  der 
DarfteJlung  des  Vfs.  erfcheint  überhaupt  die  Polizey 
nicht  als  ein  eigener  befonderer  Zweig  der  verfchie- 
denen Staatsgewalten  ^  fondern  als  ein  blofses  Amal- 
Sama  der  geTet?gebenden ,  richtenden  und  ausüben- 
en.  In  fo  fern  fie  Verocdnungen  erläfst,  foll  fie  der 
gefetzgebenden  Gewalt  angehören;  in  fo  fern  fie  hin- 

fegen  Anftaiten  trifft,  der  ausübenden.  Doch  da- 
ey  hat  der  Vf»  offenbar  zweyerley  überfehn.  EiA- 
nial,  dafs  der  Ausdruck  ausübende  Gewalt  immer  nur 
in  Beziehung  auf  gefetzgebende  und  richterliche  Ge- 
■yvalt  genoinmen  werden  kann;  dafs  fich  in  ihr  blofs 
eine  Dienerin  der  einen  oder  der  andern  diefer  bei- 
den Gewalten  ankündigt,  keines weges  aber  eine  un- 
abhängig thätige  Gewalt :  denn  fchon  in  dem  Aus- 
drucke ausüben  liegt  der  Begriff  von  etwas  Gegebe- 


übte  bey  Ertheilung  feiner  gemeinen  Befcheide  wirk 
lieh  verlcbiedene  Acte  der  gefetzgebenden  Gewalt  d(f 
Reichs  aus,  und  dennoch  nat  wohl  niemand  um di^ 
willen  je  behduptet,  der  Richter  fey  in  DeatfchlaBi 
an  fich  betrachtet,  Gefetzgeber.  Es  ift  zwar  ||K 
unverkennbar  ein  wefenflicher  Unterfcbied  zwifdMl 
Rechts gefeizen  und  fo  genannten  Polizey gifitzfn;  ahTj 
die  Benennung  Polizey  gefetze  ift  offenbar  unpalM^ 
und  um  fo  nacntheiiiger ,  da  fie  auf  die  Idee  hialdU^ 
die  Polizey  fey  eine  Gefetzgeberin ,  was  fie  dochwidl' 
üch  nicht  ift.  Der  Unterfcbied  zwifchen  Recb^p 
fetzen  und  Poltzeygefetzen  liegt  blols  in  der  Ver&M 
denheit  des  nächften  Zwecks ,  den  die  Geljetzgfbiiil' 
hier  oder  dort  beabßcbtigt,  indem  fie.Gefetz&erläfi^ 
Dort  will  fie  folche  Handlungen  pTycholodfch  st 
möglich  machen,  welche  fciion  an  fich,  andaucliaih 
eefehn  vom  bürgerlichen  Vereine,  widenreckt&b 
find;   hier  aber  geht  fie  darauf  aus,  folcbefl  Haadfotf* 

fen  entgegen  zu  arbeilen,  weiche  die  Herrtcbtft ^ 
Lechtsseietze  im  Staate  erfchweren.    Was  «tf  f^ 
hzeygeietze  nennt,    find  nichts  als  AnordeMg»  ^ 
Unterhaltung  der  guten  Ordnung  ifuS^^U;  Aaord» 
nungen  zur  Erleichterung  der  Utarichaft  des  Rechti 
in  der  bürgerlichen  Gefellfchafit.'     Dafs  dk  Polin]f 
vorzüglich  mit  der  Erhaltung  diefer  guten  Ordflimf 
im  Staate  befcbäftigti  ift,  mag  die  V^anlaffttag  BV" 
ben  haben ,  Gefetze  der  Art  Polizey gdetzev^  "*'*?Il 
Indeften  hätte  mi^n  fich  nur  nicht  verleiteo  laflia  «w 
len,  nach  dem  Umfange  diefes' Zweigs  derGd^H^ 
bung  den  Umfang  der  Polizey  beftimmen  zu  ivpW 
und  damit -diets  nicht  weiter  gefchehe,  ^^'^^fj^ 
wiIb  nicht  unzweckmäfsig,  den  Namen  Pölizefgf^ 


Ben,  das  zum  Vollzug  gebracht  werden  foll  (hier  von  •  mit  einer  paffendem  Benennung  zu  verUDfdi«o:deÄ 
cmem  gegebenen  Geletze  oder  einem  ertheilten  rieh-  wirklich  hat  es  die  Polizey  nfehtiblofs  mitderErWr 
terhcbeo  Ausfpruche).,  das  fich  zu  demj  was  durch  tung  der  guten  Ordnung  im  Staate  allein  z»  *•* 
die  ausübende  G^wah  bewirkt  werden  foll,  oder  die  fonderp  ihre  Thätigkeit  zweckt  auch  eben  fo  pitdif 
Urlache  zur  Wirkung  Verhalt.  Dann  aber  find  die  auf  ab,  dafs  das  Recht  Oberhaupt  zur  HenfcWt  «r* 
lo  g^ani^tea  Polizeygefetze  offenbar  keine  Gefetze  im    hobeo  werde,  und  dafs  nichts  ge&behe,  wasiaitj» 

^  ICH' 


709 


» j 


Ifu 


sä.    32f.  •  DE 


E 


.Forderung«»  ^dinrHedfatsgefetze  nicht  ver^lnharlich 
ift.  tUiite  man  übrigens  die  hier  angedeuteten  An- 
ichtcn  vom  Weten  der  Poliz^  und  voa  ihrem  Vei;- 
hältniffe  zur  G^fiet^^bung  anfgefafst:  fo  wDrde  man 
-wohl  fchwerlioh  die  Ffage  haber  aufwerfen  können : 
«ob  die  Strafgewalt  als  ein  Zweig  der  PoUzevgewah 
zu  betrachten  fey?  Di^  Polizey  mag  durch  ahre  di- 
recte  Wirkfamkeit  blofs  Verbrechen  auf  pofitivem 
Wege  Verbinder«! ;  den^  Verbrecher  beftrafen  aber 
«kann  fie  nicht,  und  eben  fo  wenig  kann  fie  ihm,  äts 
PMziify  Strafe  drohen.  Dds  Beftrafen  kommt  der 
Jnftiz  zu,  das  Drohm  aber  der  Gefetzgebung.  Nicht 
lun  deswillen  aber  gehören  die  Strafgefetze  unter  die 
Jaltizgefetze ,  weil  fie  die  Art  und  NVeife  betreffen, 
die  Rechte  zu  fiebern,  —  aus  welchem  Orunde'  fie 
der  Vf.  (S.22.)  aus  der  Reihe  der  PoUzeygefetze  ver- 
weift  —  .fondexui.  w^l  bei4(ea>  das  iSküfSitr^keH' lüUkA 
das  StrafizpfügeHy  der  Polizey,  ihrem  Begriffe-  4Bnd 
ihrem  Wefen  nach  at>erhaupt9. nicht  zukommt;  wie- 
^vdhl  die  Gel'etzgebuhg  eben  fo  gut  Vergehen  wider 
die  gute  Ordnung  mit  Straf  Übeln  verponen  mag,  und 
auch,  wie  die  tägliche  Erfahrung  zeigt,  .wirklich 
verpönt,  als  Uebertretuugen  der  Rech^sgefetze. 

Wäre  nun  aber  nach  den  bisherigen  Bemerkun« 
en  der  Begriff  des  yfs.  VQU  PoUzey  auf  der  einen 
eite  wirklich  zu  weit,  fo^  ift  er  auf  der  andern  Seite 

Jber  auch  wieder  zu  enge;    iind  zwar  in  -  doppelter 
lesiehung»    Einmai  ift  es  falfch,  dafs  fich  die  Sorge 
I  der  Polizey  nur  auf  die '  Beförderung  der  äm'Ch  das 
^/Siclu    beftimmten  Zwecke  befchranke,    und   dann 
i^lilst  es  fich  nicht  ganz  rechtfertigen,   dafs  fie  fich 
Idols  mit  gemiinjnmen  Zwecken    zu  befaCfen   habe« 
\  Der  lEodzweck  aller  Wirkfamkeit  der  Polizey  kann 
kciii  anderer   feyn ,    als  wirkliche  Realifining  des 
Sttttszwecks.      Diefer  Zweck  ift  aber  keinesweges 
ein  blob  durch  das  Recht  l>e{timmter,  fondern  der 
VL  erklärt  ihn  felbft  (S.  i6.)  fflr  einen  moralifcben, 
«nd  wieder  ($«63.)  für  einen  maratifck-potitifchen.   Er 
tft  lilcb  wirKlich  kein  blofs  rechtlicher  Zweck ,  fon- 
dem  in  der  letz^ea  Analyfe  erfcheint  er  als  ein  wirk* 
kotl  moraUfcher.    Der  Zwe<^k:  des.  bflrgerlichen  Ver* 
«es  ift  kein  anderer,  als  der'  der  Menfchhdt.     Der 
tocfafte  Zweck  des  Staats  ift  keinesweses  —  wie  der 
T£'(S«i6«)  glaubt  -—.  nur  in  fo  fern  em  moralifcher, 
ds  dorch   ihn  alle  übrigten  Zwecke   eingefchränkt^ 
oder  anter  di^ffto  Bedingung  all^  übrigen  pur  gewollt 
werden  können,  fondern  er  ift  e^  unbedingt.    Es  ift 
swar  febr  richtig,  däfs  der  Staat  Moralität  und  Tu- 
gend  nicht  durch   äufs^e  Mächt .  bewirken  kahii* 
aber  irai  deswillen  liegt  WH;kfamkeit  fQi^  ihre  BefÖ^ 
dening  noch  keirtesweges  'aufigerhalb  d^r  Sphäre  fei- 
B^  Thätigkeit.  Er  muTs  ff-e^Iich  nicht  durch  Zwang, 
Ibadcrn  iHof^  durch  Unterricht  und  Ueberzeugung, 
immer  darauf  hinwirken,  dafs  Tugend  und  Mora& 
lit  Oberall  in  feinem*  hmern  irerbi-^it^t  weMe  \   er 
mufs  zu- dem  Ende  Anftalten  treffen,    zur  Ein  wir- 
knagauf  das  Innere  des  Menfchep,   und  zur  Unter- 
ftatzung  der  indiviiiiiellen  Kräfte  jedes  Einzelnen,  und 
mufs  auf  diefe  Weife  nicht  blofs  dem  äufsern  Men- 
fchen  zu  Hülfe  kommen,   fondern  auch  dem  Innern, 
damit  die  Hauptzwecke  in  dem  Menfchea,  Tugend 
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und  WohlftyÄ,  in  ^mn6h\eJ^\M  ;^e^^^     «te» 
Wozu  der  ganze  bflrg,erITche  V^i^ein  nichts  weiter  iitj 
als  ein  Mittel,  und  zwar  felbft  nach,  der  Darftelliing 
des  Vfs.  (S.  ig.X     Auf  'äiefeni  Gründe  beräht  feine 
Pdicht  zur  Errichtung  .Von  Anftalten  für  die  Innecb 
VerYOÜkommnung  und  AusbiWung  des  Volks^  ,und 
zur  Beförderung  einer  alleemeinen  Cultuf  und  Auf- 
klärung, welche  der  Vf.  lelhit  als  einen  H'aujptgegQil- 
ftand   der  Thätigkeit   der  Poözey  .  auffaHrt.      u&t 
Grund,  warum  der  Staat  verpfljcntet  Ift,  Anftalten 
der  Art^zu  errichten,   ift  keines weges ,.  weAjede^ 
Privatzweck ,  der.  allph  gemein  TejA  mü(s ,  wadn  dfr 
Öffentlicher  Zwedk  ift,  und  weil,  wenn  derfelbii  hef- 
(er  durch  "öffentliche,  als  durch  PriVatkräTte  auszu- 
führen ift,    es  Pflicht  für  den  Staat  ift,    fiih  diefär 
Zwecke  fhätlgft  anzunehmen,  -^  wie  der  Vf.  (S.a68*) 
behauptet  —    fonderh  er  liegt  etwas  tiefer,    in  der 
moralifcben  Tendenz  des/  bargerlichen  Vereins,  und 
in  den  Pflichten,  welche  die  Ethik  der  hödhften  Ge* 
wali  im  Staate  VorfehriBibt.     AJs  moralifches  ,Wjtfch 
mufs  fich  der  Staat,  eben  fo  TeHr  angelegen  feyn  lanen,    ' 
die  Privatzwecke  jedes^  einzelnen  StaatsoArgers  zu  bef- 
f ordern,  als  die  Öffentlichen  Zwecke.     jlBe  Priva^- 
zweckekann  er  freylich  auch^ey  der  angeftrengteften* 
Thätigkeit  nfe  befriedigen ;   fo  etwas  ^CEberfteigt  feitib 
Kräfte;  aber  fo  weit  feine  Kräfte  hier  nur  immer  rei^ 
chen  mögen,  nuifs  alles  gefcbehen,  was  zu  dem  Endb 
nur  immer  eefcliehen  kann.    Dadurch ,  dafs  der  Vf. 
nur  getneinjame ,  d.h.  foiche.  Zwecke,  den  alle  MilS 
^lieder  des  Staats  wollen ,  ^der  vermöge  der  Ver- 
nunft wollen  follen ,  unter  die  Kategorie  der  Staats- 
zwecke aufgenommen  wiffen  will ,  tind  auch  diefe  nur 
dann  9    wenn  die^ Staatskraft  ein  ficheres  Mittel  ifl^ 
diefe  Zwecke  zu  realifireh»  —  dadurch  hat  er  offene 
bar  di^  richtige  Anficht  vom  W^fen  des  Staats^wecks 
und    feinen   Bedingungen    etwas    getrübt,    und   die 
Wirkfamkeit  der  höcbften  Gewalt  für  di^  Beförde« 
rung  blofser  Privatzwecke  ihrer  Bürger  zu  fehr  beengt. 
Die  Thätigkeit  der  höchften.Gewait  für  die  Beförde« 
irung  des  äufsern  und  innern  Wohlftandes  ihrer  BQ^ 
ger  mufs  wirklich  den  Einen  fo  gut  umfalfen,   wi6 
Alle.    Sie  mufs  zu  dem  Ende  leiften^  was  fich  nut 
immer  leiften  läfst,  gefetzt  aucli»  der  Erfolg  ihref 
Thätigkeit  foUte  nicht  immer  ganz  ausgemacht  flchei* 
feyn ,   weil  das  Indiyidluum ,  auf  deffen  Vortheil  ihre 
Thätigkeit  beredinet  'iftt  ihre  .Bemühungen  vielleicht      . 
nicht  gehörig  unt^rftcttzt,  und^fich  ausEigenfihn  oder 
Vo.rurtheil,  oder  aus  irgend,  einem  andern  Grunde 
von  ihr  nicht  fo  legten  Jäfst,  wie  fie  es  gern  leitent 
möchfe.     Wollte  die  höchfte  Gewah  für  die  öffent- 
lichen und  Privatzwecke  ihrer  .Bürger  nichts  \freiter 
thun,  als  das,  wo  der  glQckliche  Erfolg  ihrer  Bemfi. 
hungen  vollkommen  ficher  ift,  fo  wfirae  fie  fo  man- 
ches unterlaffen  mflffen ,  wozu  fie  felbft  det  Vf.  fflr 
vollkommen  berechtigt  und  verpflichtet  erklärt;    ins» 
beföncfere  alle  Anftalten  zur  Beförderung  der  Cultur 
und  Aufklärung  des  Volks  und  zur  Verhefferung 
feines  iTuIsern  Wohlftandes :    denn  felbft  die  zweck- 
mäfsigfte  Organifation  des  öffentlichen  Erziehungs* 
und  Unterrichtswefen^    uf^d  die  heften  Anftalten  zur 
Erhöhung  des  Natioo^^QUftaades  virfehlen  oft  ihren 
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Zv^eckt,  pder  ]ipiflgcp  dpcKd^  Volk  nicht  dahin, 
wö)^ih  fie  es  bridgen  tollten:'    frevUch  hat  der  Vf. 
/ehr  Rechts  wenn  er  der  Polizey  (S.  30.)  den  Rath 
ertbeilts'.den  öffentlichen  oder  gemeinfatnen  Zweck 
lieber  feineiQ  ^ch^ckfäle  zu  fibcrlaiTe»,'  als  zu  feiner 
Erreichung  Mittel  änzuweadeD,   wodurch  die  Frey- 
heit  der  Einzelnen  zu  fe(ir  elngefchränkt,  ujid  die  Ge- 
f^llfchaft  oder  der  Einzelne  eiq  gröfseres  Gut  verliert, 
'^;die  pefeUfchaft^  dadurch  ee>vi*qnt*     Es  mag  .aucji 
voilkornmen  richtig  feynj  dais  manche  Zwecke  j  m'u 
'deren  RealiGfung  fich  die  Regierung  befchaftigt,  durch 
dieifpUrten  KVäTte  der  Individuen  öder  ihre.freywil- 
llgen  Verbindungen  eben  fo  gut,  und  zum  Theil  fo- 
car  nopb  beffer   realißrt  werden  mögen,    als.  wenn 
.die  1^'egieruhg  eingreift.    lodefTen  diefs  beweift  noch 
.keinesweges,  dals  die  Regierung  in  Beziehung  auf 
%\c\if  Zwecke  gar  nifht^' 2^11  thun  brauche,  pder  gar 
inichts  thun  dörre ;  fönaera  6s  beweift  nur  fo  viel,  dab 
fie  nichts  zu  thun  braucht,  Jb  langender  angegebene 
^all  vorhanden  ift',  und  dann,;da(s,  fi^  bey  ihrer Tha- 
'ti^eit.  nicht  fo  planlos  guind  i'ocoij.reqüent  verfahren 
'dürfe,  wie  fie  gewöhnlich  verfährt;'  dafs  ^e,  was  fo 
häufig  gefchielit,  nicht  d^r  Natur  entgegenarbeiten, 
'fondern  vielmehr  dereta  regelmäfsigen  Gang  aüffuchen, 
!iuid  die  Natur  durch  ihre  KOnfteleyen  in  ihrem  Gan- 
ge nicht  aufhalten,   fondern  ihr  vielmehr  zur  Hülfe 
Kommen  muffe,  wenn  ihre  Kräfte  vielleicht  nicht  aus- 
reichend find.     Dadurch ,  dats  der  Vf.  die  Thätig- 
keit  der  Pöli^ey  blofs  auf  folche  gemeinfame  ZwecKi 
cinfcbränkt,  hat  er  übrigens  auch  dem  ganzen  Plane 
feines  Syftems  eine  etwas  v^id  er  natürliche  und  kOnft- 
iicheRichtjiM  gegeben,  und  fich,an  mehrern  Stellen 
in  unnöthige  Unterfuchungen  über  cfie  ("rage  verwik« 
kelt,'ob  diefer  oder  jener  Gegenftand  innerhalb  des 
fireifes  der  Wirkfamkeit  der  Polizey  liege,    oder 
picht?  —   eine  Frage,  die  hier  und  da  fehr  gc^zwun* 

Sen  heantvvortet  wird.  Am  auffallendften  zeigt  fich 
iefs  bey  der  Entwicklung  der  Lehre  von  der  öffent- 
lichen Sorge  für  Gefundheit  und  Leben  (S.  lay  t)* 
per  gröfsere  Theil  der  hier  vorti  Vf.  empfohlnen  Po- 
lizeyanftalten  würde  wegfallen  muffen ,  wenn  hier  der 
Staat  alle^  den  einzelnen  Individuen  überlallen  wollte; 
was  er  nach  der  Darftell^hg  des  Vfs.  von  dem  Um- 
fange feiner  Rechte  und  Pflichten  in  diefer  Beziehung 
(ehr  wohl  thun  könnte.  Da  jeder  Menfch  Tchon  von 
Natur  den  ftärkften  Naturtrieb  hat,  far  die.Erhal- 
tuns  feiner  Gefundheit,  zu  forgen,  und  jeder  diefe 
thut,  fp  weit  er  mit'  hlhrefcActtden  Kräften  verfehn' 
ift:  f<i  macht  fich  die  Polizey  wirklich  eine  fehr  un'-» 
nöthige  Mühe,  wenn  fie  für  gefunde  Aufenthallsör- 
ter  und  Wohnplätze  der  Einwohner,  und  für  gefunde 
•  Nahrungsmittel  forgt;  wenn  fie  zweckmäfsige  Medi- 
cinal- und  Sanitäts- Anftalten  trifft,  und  Land-  und 
Stadtärzte,  Hebammen,  Geburtshelfer  m  dergl.  an- 
0:ellt.  Diefe  Mühe  kann  fie  fich  mit  gutem  Gewiffen 
erfparen,  Genug,  wenn  fie  nur  dafür  for£t,  dafs 
das  Leben  und  die  Gefundheit  der  Bürger  nicht -durch 
feindfelig  gefinnte  Menfchen  in  Gefahr  komme;  dafs 


die  von  der  Natur  hier* und  da 'gedit>hleD  Gebhr< 
gegen  welche  die  Kräfte  dea  Einzeinfrn  nicht  ausn 
chen,  abgewendet  werden,  und  dd&  Aoftaken  vo« 
.banden  find,  abzweckend  auf  EatCernuag  der  nahti 
Gefahr  f^eß  Einen,  weiche  dringende  Rettung  e« 
beifcht,  die  Jedoch  nicht  ohne  eine  uoverbältaiuml 
ftige  Aufopferung  deffelben  bewirkt  werden  kaos 
worauf  auch  hier,  der  Vf.  (S.  128.)  ihre  Sphäre  wirli 
lieh  befchränkt,  ungeachtet  er  hintwlier  allejcaeÄS 
ftälten  unter  die  Kategorie  der  hier  n^tbigea  Aoftäl 
Halten  fubfumirt,  wiewohl  fie,  nachden^von  ihmarf 
eefteilteu  Princip,  wirklich  nicht  dahla  gehöre^ 
londern  augenfcheinlich  nichts  mehr  und  nichts  iv» 
pigpr  find«  als. Anftalten  zur  Beförderung  reiner  F^ 
yatzwecke  der  Bürger. 

So  viel  aber  die  Anfichten  des  Vfs.  vom  Weh 
ider  Pdlizw  überhaupt  Wir  muistea  fie  etwa$ 
nauer  prüfen ,  weil  be  die  Grundlage  feines  Syitt«. 
bilden,  und  die  Polizeywifletafchaft  nie  auf  feftePiS 
cipien .  zurückgeführt  werden  kann,  fd  lange  ik 
Grundlage  der'  wiffenfchaftlichen  Gebäudes  nidl 
durchaus  und  voUkommeo  feft  ftefat. 

(  Der  BefehUfs  folgt.) 

*  ♦ 

PÄD  A  GO  G  I  K. 

3A8Bt,  b.  FKck*:  Uebir  Entwicklung  mi  BUinä 
der  menfcUkhin  ErktnntnißkräfU  zur  Ferbinku 
des  Peflalozzifchen  EUmentarunterrichu  mit  im 
wijfenfchaftlkken  Unterruhu  in  RealfihuUn  von  Dr. 
Giorg  Franz  Bofmann.  1805.  LVI  u.  iiiS.  ft 
(16  gr.).    .  *  .         ^ 

Wir  fehen  von  der  polemifephen  VeranlalToBg  i^ 
welche  der  Vf.  in  der  Vorrede  aus  einander  fetzte  onl 
haben  nur  eiu  paar  Worte  über  die  Theorie  zn  fe- 
gen.   Die  Hauptbegriffe :  Entwicklung  und  BUdiui^ 
werden- in  §.  3.  zwar  gefchioden  ,  ia  £«  4.  aber  wiedei 
vereinigt,  und  treten  nicht* mit  Klarheit  aus  einaider. 
Indeffen  lehren  die  folgenden  Paragraphen  doch  tAt 
viel  Richtiges  über  den  Unterricht,  das  mm  ieM^ 
denkende!^    und    tiefer     als    gewöhnlich  iefaente 
Schuhnann  verrath.    £r  betrachtet  i )  die  Gemfiths- 
kräfte ,  und  befonders  die  Erkenntnifskräfiie  des  finn- 
lieh  vernünftigen  Wefens^  und  das  gegenfeitige  Ver- 
hältnifs  derfeiben;    2)  die  durch  unwandelbare  Oe* 
fetze  der  Natur  vorgefchriebene  Behandloog  in  Ab- 
ficht auf  Entwicklun|r  un±  Bildung  derfeiben;  3)  den 
rechten  Stoff  und  die  rechten  ACttei  zu  diefer  Est 
lyipkliing  und  Bildung,,  amjl  die  zu  diefem  Ende  » 
treffenden  Apordnungen.  des  Unterrichts.    Erwü 
damit  den  Beweis  liefern,,  dafs  auch  öffentliche ikal- 
fchulen  Erziehungsanftalten  feyn  kqnnen.    Die  Leh- 
ren find  zwar,  von  pfycbologifch-padagogifchem  Ge- 
halt, aber  durch  jdie  örundßitze  einer  frÄhcm  Sdide 
fo  geformt,  däfs  ,fie  jetzt  in  ^allen  Theüeo  berichtigt 
werden  müfsten.      Zu  den  guten  Eigeolchaäen  d0 
Buches  gehört  die  bündige  Kürze. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE, 


STAATSVriSSBMSCHAFTEN. 

4    ■ 

Charco w  9  b.  Vf. ,  u.  Halle  ,  in  d.  Ruff .  Verlagsh. : 
Grund/atze  dir  Policeyg^feizgebung  und  dir  Potu 
€eyanßalUny  von  Ludw.  Hiinr.  ^akob  u.  f.  w. 

*'  {Be/cklufi  der  in  Nr.  327«   abgebrochenen  Rtcenßon*^ 

as  die  einzelnen  vom  Vf.  behandelten  -Oe- 
genftände  der  Wirkfamkeit  der  Polizey  bc- 
ifft,  fo  verdien^i  feine  Gnindfätze  beynah  durobaus 
»  volikommenften  Beyfall,  und  wir  glauben  v  in  Be- 
lg  anf  diefen  Punkt  fein  Werk  Allen  empfehlen  zu 
fAlrfen ,  denen  es  um  richtige  Anficbten  von  dem  zu 
m  ift,  was  die  Polizey  in  den  hier  behandelten  Ver- 
tniflen  des  menfcblichen  und  hflrgerlichen  Lebens 
lun  kann.  Befonders  gehöraa- dahin -feine  Gedan- 
(S.  66  f.)  über  die  Mittel,  dijB  Bevölkerung  ei- 
Staats  zu  befördern;  und  feine  Grundfätze  über 
.  Aufhebung  der  dem  allgemeinen  National- 
^Mftande  nachtheiligen  Privilegien  {S.  174  f.)»  in- 
Idchen  feine  Ideen  Ober  die  Beftrafung  von  Inju- 
tenhändeln»  die  wegen  der  Unzweckmäfsigkeit  der 
Torfchriften  unfer'^r  Gefetze  hieraber  fo  häufig,  zur 
Q^ftrache  führen  (S.  ao5  f.);  ferner  feine* Bemer- 
mgen  über  die  öffentliche  Vorforge  für  Manufactu- 
n  und  Fabriken  (8.494  f.);  ^^  allermeiften  aber 
_  itf e  Vorfchläge  zur  zwecKmäfsigern  Organifation 
IIhi  Innungswetens  (S.  432  f.),  das  der  Vf.  mit  Recht 
'inpilt ganz  abgefchafft ,  fondern  nur  auf  eine,  richti- 
ji^  national wirthfehaftlichen  Principien  angemeffene, 
Weife  eingerichtet  wiffen  will.  Er  wünfcht  den  Gor« 
pcyraüOQSgeift  der  Innungen  fo  geleitet  zu  fehen,  dafs 
«r  mit  dem  Staatszwecke  übereinftinlmt,  und  der 
kftcfaftin  Gewalt  ihre  Thätigkeit  für  die  R^alifimng 
tilfks  letztern  Zwecks  erleichtert;  was  fieb  allerdings 
ifftTWaitea  ISfst,  wenn  da«  Corporationswefen  fo  orga- 
rinrt  ,Wird ,  wielder  Vf.  (S.  424. )  vorfchligt.  Wenn, 
^^rie  der  Vf.  will,  eine  zweckmäfsige  Prüfung  die  ein- 
läse Bedingung  des  Zutritts  zu  einer  Gewerbscor- 
JMratioii  ift»  wenn  jedermann  zu  fo  vielen  Gewerbs* 
^  ^Vationen  zujjelaffen  werden  mufs,  als  er  will, 
_jlä'.  er  die  Prüfung  derfelben,  befteht;  wenn  alle 
jf^ngen  undZulafTungen  ohne  Koften  gefcbeben; 
pfei^  jfder  auch  ohne  Prüfung,,  jedoch  ohne  zünftig 
^a  Ceyut  al^e  Gewerbe  betri^iben  kann;  fq'iCt  gewiis 
^fe  vollkömmenfte  öewerbsfreyhcit  mit  allen  Vor- 
theilen,  welche  je  das  Zunfrfyrtem  hat  hervorbringen 
kennen,  vereinigt,  und  alle  Nachtheile  des  bisberi- 
Zafftfyrtem^  find  gehoben. 

A.  L.  2.  1809.    VrUUr  Band. 


Nur  hie  und  da  fcheinen  uns  die  einzelnen  Be« 
bauptnnffen  desVfs.  über  beftimmteObjecte  der  Thä« 
tigkeit  der  Polizey  einiger  Berichtigung  zu  bedürfen. 
So  fcheint  er  uns  zu  weit  zu  gehn,  wenn  er  (S.  222.) 
dienJUofis  Gefindi  und  Beitier  um  deswillen  von  der 
Polizey  vierfolgt  und  aufgegriffen  wiffen  will ,  weil 
.  Müffiggang  eine  Hauptquelle  von  politifchen  und  mo« 
ralifchen  Laftern  ift.  Zur  nützlichen  Tfaätiffkeit  und 
zum  Fleifse  und  Arbeitfamkeit  kann  d6r  Staat  nie- 
manden zwingen ,  fo  lange  fein  Müffiggang  nicht  mit 
wid(errechtlichen  Handlungen  gepaart  ift  Wer  aus 
Faulheit  und  Arbeitsfcheue  lieber  mQffig  gehn  und 
darben  will,  als  arbeiten  und  im  Wohlitande  leben, 
mag  das  thun ;  der  Staat  hat  keinen  rebhtlichen  Grund, 
es  inm  zu  verwehren.  Auch  die  Sinnlichkeit  mufs  er 
in  Schutz  nehmen,  fo  lange  fie  in  den  Schranken  der 
blofsen  Sinnlichkeit  bleibt,  und  picht  in  Widerrecht- 
iichkeit  ausjgeartet  ift.  Müffiggänger,  fo  lange  fio 
blofse  Müffiggän^er  find,  erfordern  weiter  nichts, 
und  berechtigen  die  Polizey  zu  weiter  nichts ,  als  zu^ 
einer  ftrengern  Aufficht  auf  fie  und  ihr  Betragen^ 
um  ihnen  den  Uebergang  vom  Müffiggange  zur  Lalter« 
haftfgkeit  und  Widerrechtlichkeit  in  jedem  Augen- 
blicke verwehren  zu  können,  wo  fie  ihn  etwa  ver* 
fuchen  möchten«  Die  Betteley  ift  übrigens  zwar  al- 
lerdings ftrafbar,  aber  nicht  um  deswillen,  weil  fie 
eine  den  Müffiggang  nährende  Gewerbsärt  und  eine 

S Quelle  von  vielen  politifchen  und  moralifchen  Laftern 
It;  fondem  ihre  Siraf  barkeit  beraht  auf  einem  ganz 
andern  Grunde;  darauf  nämlich,  dafs  fich  in  der  Bet- 
teley wirklich  ein  Vergehen  gecren  die  gute  Ordnung 
und  ein  widerrechtlicher  Angriß  auf  fremdes  Eigen- 
thum  ausfprioht.  Der  Bettler  lockt  durch  betrüge- 
rücfae  Vor^iegehingen  einer  unverfchuldet  erlittenea 
Noth  und  durch  Zudringlichkeit  dem  Almofengeber 
die  Gabe  ab  ^  weiche  er  von  diefem  empfangt;  er  geht 
in. der  Regel  nicht  von  der  Stelle,  bis  man  ihm  eine 
Gabe  gereicht  und  fich  dadurch  gleichfam  von  ihm 
lösgekauft  hat    Bey  einer  genauen  Analyfe  der  Natur 

•  der  Sache  erfcheint  im  Bettelwefen  ein  kttnftlicher, 
nur  etwas  verfteckter,  Diebftahl;  wenigftens  ein  wi- 
derrechtlieber  Betrug;  unddiefs  Moment  ift  es,  wel- 

*  ckes  die  Strafbarkeit  der  Betteley  rechtlich,  begrün- 
:.det;  nicht  aber  der  Müffiggang,  dem  der  Bettler  ge- 
.  wöh'nfidi  Bebenher  ereel^n  m.  Es  giebt  Bettßr, 
'  welche  neben  der  Betteley  fich  mit  allerley  fehr  nüte- 

lichen  Arbeiten  befchäftigen ,  und  ficb  daher  keines« 
wegs  alsMüffigeänger  betrachten  laffen;  und  ihre  Bet- 
teley ift  dennoch  nicht  minder* ftrafbar ^  als  die  eines 
(4)  X  Bett- 
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Bettlers ,  der  fieb  dem  Maffi^ange  durchaus  ergeben 
bat.    Und  wenn  der  Mafliggang  den  Bettler  ftraf  bar 
nacbte,  mflfste  aicbl  auch  def  r^che  MQffiggäbger 
b^rtraft  werden,  den  der  Vf*  (S.  7t.)  doch  iäbtt  ?dr  • 
unfebädlich  erklärt,  weil  er  ein  Inütnunent  habe,  das 
ftatt  feiner  arbeite,  nämlio^  fein  Landgut  oderCapitaL 
Als  wenn  diefer  zufällige  Umf^and  feinen  Moffiggang 
erlaubt  jaMcbee  könnte:  denn  wirklich  arbeite  weder 
das  Capital,  noch  das  Landgut,  fondern  derjenige 
der  das  Erfte  benutzt,  uiiddas  Zweyte  cnitifirt;  und 
•5  mögen  Taufende  ficb  durch  das  Capital  und  das 
.dandgut  des  refcben  MfiQiüän^r^  beföbältigen ,  fie 
.mögen  durch  Hälfe  diefer  inftrumente  noch  fo  viel 
pfoducireu,  der  Moffiggänger  felbft  thut  nichts;  und 
producirt  nichts;  er  trägt  felbft  zumNationaleinkom* 
mm  fo  wenig  bey^  wie  der  arbeitslofe  Bettler.  «^ 
Auch  darin  ma^  wohl  der  Vf.  zu  weit  gebn,  dafs  er 
^(S.  1^5.)  keine  Verträge  geftattet  wiffen  will,  durch 
;  welche  jemand  fich  ocl<^r  die  Seinigen  zum  Sklaven, 
Leibeigenen»  oder  auch  nur  zum  lebenslänglichen 
Knechte  unbedingt  nvichen,  oder  feine  perfonliohe 
Freybeit  avif  eine  gewifie  Zeit  gegen  ein  unbeftimmtes 
Aequivaient  v^rauTsern  wollte.  Auch  im  Staate  bleibt 
'  der  Menfch  Herr  feiner  Perfon  und  feiner  Frey heit, 
ond  die  höchfte Gewalt  kann  niemanden  zwingen,  fich 
iliefer  Rechte  nicht  zu  begeben,  wenn  er  eine  folcbe 
iRefignation  vielleicht  feiner  Convenienz  angemeffener 
.'üflden  fi^lte,  als  ihre  B^ybebaltung.     Der  Wege  zur 
.  Olückfeligkeit  giebt  es  fo  yiele^  und  am  befteu  thut 
llie  Re^rung,  wenn  iie  jeden  feinen  eigenen  gehen 
*lä(st«    Die  unendlich  raaniiichfialtigen  Wege»  wie  noo- 
ralifche  und  erlaubte  Zwecke  zu  befördern  find ,  mOf* 
!fen,  nach  der  eigenen  Erklärung  des  Vb  (S^saj.)» 
der  Freiheit  gänzlich  flberlaOen  bleiben.    Würde  der 
Staat  diefs  nicht  thuix,  fo  warde  er  die  Freyl^jt  Ver- 
nichten, indem  er  fie  fchfttzen  und  erhalten  will.  — 
,  Endlich  fcheint  uns  auch  der  Vf.  nicht  ganz  auf  dem 
richtigen  Wege  zu  feyn,  wenn  er  (S.  93.)  derPolizey 
das  Recbtabfpricht,  die  Borger  zu  zwingen,  dafs  fie 
ihren  Kindern  die  Schut^dblattern  einimpFea,  laffen. 
Erwachfene  Bürger  kann  der  Staat  freylich  zu  fo  et- 
was nicht  zwingen:   denn  wider  feinen  Willen  darf 
die  höchfte  Gewalt  niemand  ^egen  ein  Uebel  fchfltzen 
wollen ,  gegen  welches  er  vielleicht  felbft  fich  m'cht 
£cher  get^diit  wiffen  wiU.    Aber  ganz  anders  verhalt 
fich  die  Sache  bey  den  bfllfslofen  Kleitien.     Wegen 
ihrer  Holfslofigkeit  mufs  fich  ihrer  der  Staat  anneh- 
men, nnd  die  Sterüche  Gewalt  erftreckt  fich  keines- 
wegs (o  weit,   dafs  die  Aeltern  den  Staat  hindern 
konnten,   feine  ibm  obliegend^  Micb:.za  erfüllen. 
Die  ganze  älterlicbe  Gewalt  beruht  eigentlich,  genau 
betracbt^^,  wirklich  auf  Hiöht»  weiter^  als  anfeinem 
.  Auftrage  ies  Staats,  den  halflofen  Kleiden  feiie  Un- 
.  lerftützung  z^  I^ten^  welche  ^ihden  die  hööhfte  Oe- 
..walt  fcl|iildig  ift,  ^ber  ohne  Gondurrete  d^  A^hern 
entweder  garnicht  würde  l^ten  können,  oder 'doch 
'  .eicht  in  der  Vollkomltnenbeit.    Die  natürliche  Liebe 
der  Aeltepn  zu  ihrea^  Kindern ,  auf  welche  ficb  jene 
.  IJebertr^iliihßgrüodel^  mag  zwar  dem  Staate  die  Rflege 
;  jener  Hi^of^:  bedieuiena.tdeichternj.aber  im  Ver- 


traaeo  auf  die  WirkCunkeit  diefes  Inftin^.^  Wei- 
tem alles  überlaffen  zu.  wollen,  diefs  wür^e  fich  den- 
noch  auf  keinen  Fall  billigen  laffea«   VbruHbeile  md 
Leidenfchaften  würden  hier  den  wohitbStigfteD  Pla- 
nen in  den  Weg  treten ,  und  weder  fOr.  die  phy&tche 
noch  für  die  intellectuelle  und  moralifche  Bilduog  der 
Jugend  würde  ausreichend  geforgt  feyn»    Mit  demtel- 
bett  Rechte,  mit  dem  di^  x^ullz^  öffeudidte'Uoter- 
richtsanftalten  zur  Beförddrong  der  intellectaeileDund 
morajif^ben  Bildons  der  Jugend  anleeda  kapn,  kann 
fie  auch  folcbe  Anualten  zur  VervollkoinmiittDg  der 
nhyfifchen  A^bildurader Kleinen treffeos  Der erobe 
Haufe  vergifslt  hier  10  gut,  wie  dort,,  fohäungdle 
Pflichten  gegen  feine  Kinder,  und  es  ift  nöthis,  dals 
ihn  der  Staat  immer  daran  erinnere,  und,  belFeo  Er- 
innerungen nichts ,  auch  wirklich  zurErfÜfaing  jener 
Pflichteo  zwinge.  Mag^  es  auch  granfam  (cbdoeoi  vis 
der  Vf.  (S.93.)  glaubt,  wenn  der  Staat  deeAeltem 
feine  Ueberzeugung  aufdringen  ;  tuid  ihren  Sindera 
(Ihrer  Meinung  nach)  ein  Uebel  zuffigen  laffeo  wollte, 
da«  für  die  Kleinen,  nach  rkhtigeo  Anficbtea,  eine 
wahre  Wohlthai  ift ;  diefe  vermeintliche  Graufamket 
ift  nothwendig.    Ihre  UnterlafEnne  würde  auf  Sttiea 
des  Staats  eine  UnterlalTung*  feiner  rfliobteo  fQjii,iio<i 
was  Pflicht  ift,  mufs  gefchehen,  ^  falle  auch  ihreEr- 
füUnng  noch  fo  hart.    Freylich  mag  der  Staat  vobl 
thun  y  wenn  ^er  von  folchen  harten  Mittela  nicht  eher 
Gebrauch  macht,  als  bis  die  gelindem,  vernünftiger 
Unterricht  über  die  Nothweodigkeit  und  Natzücii- 
keit  folcher  Anftalten,  obde  Erlbig  benutzt  find.  Aber 
wenn  folcbe^orftellungen ,  wie  diefe  fo  häufig  der 
Fall  ift,  nichts  nutzen :  lo  bleibt  am  £nde  nichts  Qbrig, 
als  directer  Zwang,  wozu  nach  nafrer  Darfteilung  der 
Staat  allerdings  berechtigt  ift.    Die  vom  Vf.  (S.160.) 
in  Vorfcblag  gebrachten  Quarantaine  -  Anftaltes  gegen 
die  natürlicheh  filattern  können  wenie  Nutzen  Aito 
befonders  auf  dem  platten  Lande,  und  genau  betrach- 
tet äufsert  fich  in  ihnen  ein  bej  weitem  emp^dlicbe- 
rer  i^nd  härterer  Zwang  gio^en  die  der  Vaccloation 
wider ftrebenden  Aeltearn,   als  wenn  die  Kinder  der- 
,  felben   wider  ihren  WiUen  vacekiirt  werd«.   Wiu 
«nd  mufs  der  Staat  einmal  Zwangsmittel  gebraucbeD: 
fo  gebrauche  er  die  paf&odlbea  nnd  leicfatefteS}  diefs 
erfordern  Recht,  Moral  nnd  Politik,  uodwenndieie 
den  Vorichriften  der  böcbften  Gewalt  ziar Seite  ftebo: 
dann  mag  fie  cetroft  alles  unterDehnoen,  was  fie  für 
^gut  und  nfktzneh  achtet,   und  was  ihrer  Ueberzer 
-ffung  nacb  dem  allgemeinea  oder  Privatwohl  wir»; 
fich  zufagt; 


f. 


Leipzig  :  Üwagi  vad  UrwznhjäszSm  pohiifit»  ^ 
'  cZbsH  pitmi  Fdlskily,  kUfra  od  ppkoiu  T^^^P 
zaczeiö  zwatXi€stwem'  If'arAawsiiim  [  Oeds^f^ 
bey  äer  Betrachtung  desjentcM  TTieilcs  von  ro* 
len ,  welchen  man  feit  dem  TTilfiter  Fritdeu  d» 
Herzogthum  Warrcbau    nennt).    180J.  ^^  ^' 

. .  Eigene  Worte  diefer  Schrift  werden  ihreT(^d«flt 
.  und  Inhalt'  am  heften  erkOaeea.    »Derjenige  Ti^^^ 
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ftm'VtAia  ffaelftt'dt  gtsick  hn  Aift^nM  der^Eiold-  'Ber  ehejünalij^polHifcfaeD  E!ri6»nz.^----*D 
tQ^g),  den  msm  das  Herzogthum  Warrchcn  nennt,  ift  *clert  der  Vf.  in  der  Einleitung,  auf  te  Seiten,  den'po« 
«iD.febweres  nolitifclies  Rädifel,  nicht  mir  fflr  di€-  'fitifehen  Zuftand  von  Eitröna  fdt  d^r  letzten  Thet- 
lenigen,  welcoe  dem  ]iolnif6hen  Nartnen  abhold  find,  liing  Polens  im  J.  1795  bis  zum  Tilfiter  Frieden.  Das 
tondern  auch  für  einen  jeden,  der  die  politifcben  Er-  *  ganze  Werk  zerßUt  in  folgende  art^  Kapitel:  1)  Voii 
eignille  unparteyiXch  beurtbeilen  wilL  Ein  fo  kleines»    den  Urfacfaen  des  bcfontjfrn  Namens,  welchen  man 


mnnes  und  zuglezcb^fo' unbequem  belegenes  Ländchen 
inönmatk  eini^  als*«in  Spielwel-It  der  Ma^ftit  unferes 
gro£Ma  Sie|^5  anfeban,  der,  nach  Eroberung  fo 
anler  Provmzen,  fie  zu  einem  anfebnlichen  König- 
Mieke  m  Deut&biand  umfcKuf  und  dem  Rheinifcheo 
Bunde  eia?erleibte;  und  nur  ^efes Stack,  gleicb  dem 
Apfel  der  Zwietracht,  unter  die  nämKcben  Mächte 
hiawarf,  welche  ganz  Polen  zu  zerreifseh  und  es^un- 
tor  einander  ruhig  zu  vertheilen  wn&ten^  um  fich  zu 
#Wrzeugea,  welche  es  darnach  iQftem  wflrde,  oder 
ipalcha  von  den  dreven  diefs,  was  deni  Brandenbui^- 

EcHaufc  bfynabe  den  politifchen  Tod  gebracht  hätte, 
V  ein  GdCcnenk  zu  verdienen  fich  bemühte.  Andere 
mwatn^  dals  diefes  unmündige  Gefchöpf  in  der  Po- 
KtiK  nur  der  erfte  Keim  grofser  Abfiobten  des  grofsen 
fetzgeberS  fey ,  welche  er  im  Norden  ausziUühren 
chloffen,  und  jetzt  nur  mit  einem  Punkte  bezeich- 
,  wenn  man  fich  auf  diefe  Art  den  erhabenen  und 
ifolgerekbeii  Gedanken  vörftellen  darf.  Eihieen  ead- 
ffioB  fcheint  es ,  da(s  das  Herzoethum  Warfchau  nur 
ItOgenblicklich  dem^KOnige  von  Preufsen  abgenommen 
pij,  und  es  in  dei 
Ite  Rheinbundes 

Men  Konig  von  Preufsen  für  die  etwänige  Länder- 
|ri>tretung,  die  am  linken  Odernfer  feinerfeits  noch 
jnCaheheA  könnte,  damit  zu  entfchädigen.  Kurz,  alle 
jBeGpbäftigen  fich  mit  Muthma&ungen ,  alle  bezeusett 

fci|lu^a  Freude  oder  BetrübnlEs,  nur  JNanoleon  aliein 
pi^qst  die  wahren  Bewegungsgründe  una  die  Abfich- 
9  dier  er  ficl>  bey  der  Errichtung  diefes  Herzog- 
ma,  mitten  unter  den  mächtigen  Reichen  ^  gedacnt 
^§itte.  —  Dem  fey  wie  ihm  wedle,  das  Herzogthum 
kyfixfclutn  kann  in  dem  jetzigen  Zuftande,  auch  in 
mi^  VerbindujAg  mit  dem  Königreiche  Sacbfen  be- 
^Mchtet,  lauf  keine  Weife  beCtehen.  Seine  Beftim- 
«ung  alfo  itt:  entweder  Einverleibung  mit  einem  an- 
>.4eni  *SÜate>  oder  Wiederherftelluog  Polens  laut  fei- 


diefem  Stück  von  Polen  gegeben ,  und  fchHdert  den 
Zuftand  des' Herzogtbums  bey  dem  Tilfiter  Friede». 
2)  Was  denken  untere  uiid  frem'de  Pphtiker  von  deat 
Herzogthum  Warfchau?  3)  Welche  Urfachen  babea 
Napoleon  den  Grofsen '  bewogen ,  das  Staatfenfyfteaa 
in  Europa  zu  verändern  und  ein  neues  einzufühfen? 
4)  Welcnes  fcheint  wohl  der  Plan  diefer  neuen  P^ 
htlk  zu  fevn?  5)  Was  konnte  Napoleon  den  Grofsen 
zur  Errichtung  des  Herzogtbums  Warfebau  bewo- 
gen haben,  und  wozu  kann  diefe^  Landeten  in  dem 
neuen  Staatenfyftem  dienen  ?  6)  Wie  wohlthStig  find 
die  Abfichten  für  die  poln.  Nation  t  Welche  Napoleon 
^bey  der  Errichtung  des  Herzogtb.  W.  kund^ethan. 
7^  Bemerkungen  fioer  die  bosnaften  Einwürfe,  wel« 
cne  die  der  poln.  Nation  abgeneigten  Individuen  zvr 
machen  pflegen,  g)  Aufforderung  an  die  Borger  des 
Herzogtb.  W.  zur  ftandhaften  una  geduldigea  Er  war* 
tung  des  Ausgangs* 

Der  Hauptgedanke  des  ganzen  Werkes  |ft,  daGi 
Napoleon  der  Grofse,  deffen  erhabene,  für  die  ferne 


id  es  in  der  Folge  bey  der  völligen  Organifirudg    und  unerfcbfitterliche  Wohlfahrt  der  Menfchen  for« 
leinbundes  fehr  zweckmä&ig  feys  wird,  um    gende,  Abfichten'  fpäter  noch  mehr  gewürdigt  wer* 


den,  wahrfcheinlich  einen  grofsen  Staaten verein-un- 
ter  dem  Schutze  de$  franzöl.  Kaifers  im  Sinne  habe^ 
Weichen  Verein  unfer  Vf.  ^  das  occidentalVchi  ReUh 
nennt,  und  es  ton.  Weften,-  Süd<(n  und  Norden  an 
Meere,  von  Often  aber  an  Rulsland,  als  das  orimta* 
üfche Reicht  gränzen  Ijilst;  Polen  hingegen  foll  in  fei- 
ner vollen  Integrität  und  Kraft,  zu  dem  occidentali« 
ücben  Reiche  gehörend,  gleicbfam  eine  Scheidewand 
ewifchen  diefen  koloITalifdien  Hauptmonarchieen  bil- 
den. Gründliche  Kenntnib  der  Gefchichte  unferer 
Zeit,  genialifcher  und  kräftiger  Vortrag,  und  fono« 
-rifche  Reinheit  des  Polnifchen,  vc^rathea  einen  der 
gröisten  Denker  der  poln.  Nation. 
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Aniicort  mf  di$  in  der  ffenaifchen  Dt.  Zeit.  Nr.  37. 
1S09.  abgedruckte  Antikritik  des  Hn.  Kart  Georg 
itami,  betreffenfl  die  Benrthiilung  feines  Mufen- 
eUmemachs  von  und  für  Ungarn  in  diefen  Blättern 
(Nr.  117.  igoSO* 


H 
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err  Kaan  ift  mit  der  Beurtlieilung  des  von  ibm^er- 

«QSgegebenen  Mufenalraatiachs  nicht  zufrieden,    und 
ip^rt  in  feiner  Antikritik  keine  ScbimpfvirorLey^  mn 


feinem.  Recenfenten  wehe  zu  Üiun.  ^  Aber  Schimpt 
reden  machen  eine  fchlechte  Sadie  nicht  beCTer,  imcl 
charakterifiren  bloDs^  die  Bildung  des  Verftandes  und 
Herzens  deffen ,  der  fie  führt.  Hr.  BuwU  befchuld'igt 
den  Recenfenten  feifies  Mufenalmanachs :  „er  fetze 
^dmmmdreifl  Ka^uczys  Ungarifche  Poefieen  herab, 
„nenne  die  Runiifche  Ueberfetzung  einiger  Arabifcher 
„Gedichte  und  die  Probe  einer  Ueberfetzung  der  Al- 
„oefth  ^ati  Euripides  fchulcrhaft,  befpöttle  fein,  des 
„Hn.  Karl  Gterg  KaMM|  Lateinifches  Epigramm  auf  eine 
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^  gefallene  latig&an,  isiäociiLeffiug"  (mandenkeLegimg 
und  —  Karl  Georg  Rumi  !  — )  „ein  ähnliches  Epigramm 
^auf  Loreken  gemacht  habe«  mid  lobe  Un.  Sclumtz  aus 
^Freundfchaft."  Dem  zu  Folge  erklärt  Hr.  Rum 
^  den  Recenf enten  auf  fo  lange  für  einen  hSmifclum  K#r. 
^ISumder^  bis  er  das  Schlechte  in  den  Unsarifchen  Poe- 
^üeen  JC«i«c«//.  und  Dejoßyf  philologilch  und  äühe- 
f^tifch  crweilt,  imd  die. Schul erhaftigkeit  in  der  Bji- 
^  milchen  Ueber£et2ung  der  Arabifchen  Gedichte  und 
„der  Alceftis  durch  eine  Vergleichung  mit  dem  Ori- 
i^ginale  dem  liter.  Publicum  darthut."  Würde  Recen- 
leot  in  Hn.  Rumpf  Tone  zu  antworten ,  nicht  unter  fei- 
ner Würde  halten,  fo  würde  er  unter  andern  fagen: 
Hr.  Ri»0iJ  muffe  fo  lange  für  einen  dummdreiften  und 
häiBifdien  Verläumder  gelten,  bis  er  nicht  bewi€fexi 
haK,  daCs  irgend  eiil  Mann  von  Geift  und  Gefchmack 
feine  Ueberfetzung  zweyer  kleinen  Arabifchen  Ge- 
dichte und  eines  Fragments  aus  der  Alceftis  gelungen 
und  lobenswerth  linde,  und  daCs  Recenfent  iCn/ffcsy'/ 
Ungarifche  Poe&een  rherabfetze«  Er  begnügt  fich  in- 
defs  mit  einer  einfachen  Darlegung  der  Sache,  und 
überläfst  das  Urtheil  darüber  jedem  gebildeten  Lefer. 
Hik  Rumt^f  Ueberfetzung  der  Alceftis  fängt  (S.  55.)  fo 
an:  y^Afdlo*  O  Haus  des  Admet,  in  welchem  ich  mich 
,, mit  einem  Taglöhner-Tifch  begnügte,  ob  ich  ^gl eich 
„  tin  Gott  bin !  Jupiter  war  die  Urfaiche  diefer  Dienft- 
,,  barkeit :  denn  da  er  meinen  Sohn  Aefcalap  tddtete, 
,;  indem  er  in  deffen  Briift  den  Blitz  fehl euderte,  er- 
9,  mordete  ich  darüber  erzürnt  die  Schmiede  der  Blitze 
,, Jupiters,  die  Cyklopen,  und  Vater  Jupiter  zwange 
„mich  deswegen,  bey  einem  Sterblichen  zur  Strafe 
„zu  dienen.  Als  ich  aber  in  diefes  Land  kam,  hütete 
„ich  die  Ochfen  einem  Fremden,  Und  ich  bewahrte 
„  diefes  Haus  bis  an  diefen  Tag  u.  L  w.  Ich  verlaffe 
„aber  diefen  werthen  Pallaft,  damit  ich  nicht  dem 
„Todtenopfer  begegne.  Denn  fchon  fehe  ich  den 
„Todtengott  nahe,  den  Priefter  der  Todten,  der  die 
^,  Alceftis  in  die  Unterwelt  abführen  wird.  Er  kommt 
„aber  f^r  fchicklich,  indem  er  den  Tag  nicht  aufs  er 
„Acht  lieCs,  an  welchem  fie  fterben  mufs.  -—  TodteU" 
^gott.  Ah,  ah,  ah,  ah!  Was  haft  du  Apollo  bey  die- 
„fen  Gebäuden  zi^  thün?  warum  hältft  du  dich  hier 
„auf?  du  handelft  wieder  ungerecht,  indem  du  die 
„Ehre  der  Götter  der  Unterwelt  berupfft  und  min- 
„derft."  *—  In  diefem  fchleppenden,  erbärmlichen 
Tone  geht  es  fort.  Die  Ueberfetzung  des  einen  Ara- 
bifchen Gedichts  mit  den  eingeklammerten  geiftrei- 
chen  Erläuterungen  des  Hn.  Karl  Georg  Rumi  lautet 
(S.  61.)  fo:  „Es  fang  Alphand  der  Semanite  hn  Kriege 
i,mit  Bafus:  Wir  rcrgeben  den  Dfohdliten  und  fpre- 
„chen:  brüderlicher  Stamm!  Tiell eicht,  dafs  lie  emft 
„zurückkehren  zu  einem  Volke,  fo  wie  iie  waren 
(nämiich,     fo    freimdlich,     fo    brüderlich   gefinnt). 


„Aber,  wenn  die  Beleidigaag  oif enhar  mid  nckbir 
„ift,  £0  bleibt  nichts  übrig,  als  Feindichaft.  Wir 
^vergelten  ihnen,  wie  £e  uns  zage  wogen  haben,  nat 
„Schlägen,  in  welcheif  Lähmung  ift,  und  yerlt&oi- 
„melung  und  Sieg,  und  mit  Verwundungen  (dieail- 
„sefperrt  Und),  wie  die  Oeffhung  eines  Sddaudiii 
„deir  ausfliefst,  und  toU  ift  u.  f^w."  Der  unbebn- 
gene  Lefer  urtheile  aus  diefen  Bruchftückexi,  die  nock 
der  bef^e  Theil  gedachter  Ueberfetzungen  £nd,  ob  dar 
Recenfent  Unrecht  hatte ^  zu  behaupten:  „dalt  dii*: 
„felljen  fchülerhaft  find,  und  dals  daraus  offenbar  dar] 
„entfchiedenfte  Mangel  an  Diehtertalent  vtai  rein» 
„  Gefchmacke  hervorleuchte ; "  der  nnbefangoe  Lefar^ 
entfcheide ,'  ob  hier  der  Recenfent  oder  Hr.  JW 
fchmähe  und  Terläumde*  Diefer  klagt  jenen  an; 
dafs  er  Kazmczy's  und.  Defofy't  Ungarikbe  Poefieen 
herabfetze.  Das  ift  aber  dem  Receiuenten  nicht  ein« 
gefallen.  Er  fagt  in  einer  Beurtheilung  des  H  lAn 
manachs  folgendes:  „Wenn  Hn  Rumi  mit  der  ibm ei- 
„genthümlicben  Naivetät  verlichert,  die  zWey  idei« 
*„nen  ungrifcheh,  hier  auch  ins  Dentfche  überfetzio^ 
„  Gedichte  von  Fruut  v,  Kaxmxjf  und  Graf  Dtfofy  wlk 
„den  gewifs  dazu  beytragen,  den  Ausländem  eiaA{ 
„beilern  BegrüE  Ton  der  Ungrifchen  NationalpocSr 
„beyzubringen:  £b  mufs  man  wenigftens  übel'  ik 
„feften  Glauben  und  die  Treuherzigkeit  diefes  kafi» 
„fiebrigen  Propheten  lächeln."  Offenbar  gebt  bkr 
der  Tadel  nicht  auf  die  xwejfecht  und  ach  Zeilen  lai^ 
en  ganz  artigen  Gedichtchen  Von  Kmacijf  und  ft| 
ip^,  die,  wahrlich!  eines  Vertheidigers,  wie  " 
nicht  bedürfen;  fondern  auf  die  abgefcbmackte,  l 
eher  liehe  Behauptung  de&  letzten,  dafs  diefelben 
beytragen  wurden,  den  Ausländern  einen  befiinll 
griff  von  der  Ungrifchen  National  poefie  beyzabringeSi 
Wer  zwey  ganz  kurzen  Gelegenheitsgedlcbtehen,  &• 
ren  Inhalt  der  Ausländer  noch  dazu  aus  einer  uM 
hornmiueu  Ueberfetzung  kennen  lernt,  fo  grobe  Wir* 
kmigen  zutraut,  macht  fich  doch  in  derThat  in  (hn 
Augen  eines  jeden  Vernünftigen  lächerlicfa.  ^  Wiom 
befteht  endlich  das  Lob,  das  Rec.  aus  FmaJ^^ 
Hn.  Schmitt  ertbeilt  haben  foll ,  einem  Manne,  itr^ 
nach  dem  zu  urtheilen,  was  von  ihm  durcfc.^^ 
Druck  bekaunt  geworden,  Hn.  Rumi  an  Geift,  EiA- 
ficht  und  Grefchmack  gar  fehr  überlegen  iTt?  Acc. 
fagt  Ton  ihm:  ^^Geuerßchf  Schmitt  uiAikpr  fcbeina 
nicht  ganz  ohne  poetifche  Anlage ,  und  bisweilen  g» 
lihgt  ihnen  eine  Strophe."  Alfo  dazu  gebort  Partef 
liebkeit  aus  Freundfidhaft,  um  ein  folches  Urtheii  n 
fällen?  Wie  viel  liefse  fich  hiebey  auch  in  morslifchcr 
Hinficht  gegen  Hn.  Ruwii  bemerken!  Es  ift  onnfit&fj^ 
noch  ein  Wort  hinzu  zu  fetzen. 

%  Dar  Recitf/iui  dtf  Rumfct^  AkmAf» 
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GBSCHICHTR. 

*  XÖBiwöEW,    b.  Heerbrandt:    Setifarius^    r^mU 

*  '  fcker  FfWÄfrr,  eine  Biographie  von  Chr.  Fr.  Zel- 

ter^  Dr.  d.  Ph.,  Diaconus  zu  Liebenzeil.  1809. 

380  S.  8,  (i  Rtbir.) 

*  •  • '  •  • 

Wenn  ein  jugendlich  warmes  Gemfltb  den  Beruf 
eines  Biographen  rein  aus  ficb  feibft  nimmt: 
to  ift  feiten  unvermeidlich »  dafs  feine  Schilderung  et. 
nen  Heiligenfchein  um  den  Helden  zieht.    Denn  em- 
^pfanglich  fflr  die  Grofse»   welche  der  Held  in  Leben 
;  und  VVaodelgezeigt,  ja  bis  zum  Entzöckeo  begeiftert 
?OD  deffen  Trefflichkeit »   wird  grade  die  Liebe  fQr 
ihn  durch  wiederholte  einfamje  Betrachtung  des  einen 
,  pegenftandes  bis  zur  Bewunderung  gefteigert}  welche 
;  wonl  der  Darfteliung  Feuer  und  Leben  giebt ,  in  der 
r  •igentlicben  Cbarakteriftik  aber  die  Fltek^n  zu  fehr 
1  jrerfchleyert.     Immerhin  ift  diefe   Einfeitigkeit,    da 
l^doch  der  Gefchichtfchreiber  fine^^r^  iiJlKdio  feyn  foil» 
L  erfreulicher,    als  die  an*dre  der  Neuern,   nach  wel- 
i  eher  alles  Hohe  in  der  Gefchichte  gehörig  abgßüeft, 
alles  Begeifternde  entgeiftert  wird ,   weil  fich  in  jener 
;  des  Hiftorikers  religiöfer  Siän»  in  diefer  die  Frivoli- 
tät des  Zeitalters  ausfprichu 

Der  Vf.  gehört  zu  den  Erftern ,  von  welchen  das 
Obengefagte  gilt.  Denn  nach  ihm  erfcheint  Beh'far 
ganz  neckenios  fS.' 190.) ,  und  ein  ungemeffenes  Lob 
3vini  ihm  zu  Thcil  (S.  255.),  das  er  indirect  doch 
/elbft  durch  Antonina's  verrufene  Gefchichte  wider- 
legt, daher  auch  Gibbon  vortrefflich  bemerkte:  IHb 
hiro  äeferved  db  appetlation^  wlück  may  not  drop  from 
ihf  pin  of  tki  diCint  hiflorian.  So  ift  es  ferner  ein  näfs« 
Ucher  Flecken  im  Leben  Belifars,  dafs  er  die  Quellen 
des  belagerten  Ofimo  vergiftete  (S.  228- )»  wovon 
Gibbon  ganz  anders ,  als  jder  Vf.  urtheilt.  Die  Simo- 
aie,  welche  man  Belifarn  bey  des  Vigilius  Erhebung 
zur  PapftwQrde  Schuld  giebt ,  und  wozu  ihn  fein  . 
Weib  getrieben,  vcrfchweigt  der  Vf.  ganz  (S,  178.), 
4ind  die  harte  BeftrafungKonftantins,  die  er  in  Schutz 
Dimait,  wird  von  Procopius  (Anecdot*  7.)  und  von 
Marcellinus  weit  anders  gefchildert.  Hierin  hätte 
eher  der  Vf.  Gefchichtfchreiber,  nicht  Apoleget  feyn 

foUeo. 

Bekanntlich  find  des  Procopius  W^rke  Haupt- 
euelle  fOr  Belifars  Leben ,  aus  welcher  auch  der  vf* " 

Eefchöpft.    Da  aber  des  Helden  eigner  Geheimfchrei- 
er  ip  den  Gofchichten  und  in  den  Anecdoten  einen 
wahrhaft '  „  beidlebigen  " . Charakter  gezeigt »   worauf  ^ 
A.L.Z.  1809.    Dritter  Band. 


Gibbon  in  einer  fcharffinnigcn  Bemerkung  aufmerk« 
fam  inacbt,  da  felbft  in  jenen  der  feine,  oft  fenlimen- 
tale  Ton  der  Reden  und  Briefe  fo  verdächtig  ift,  und 
die  Barbaren  eine  fehr  unbarbarifche  Humanität  zei- 
gen, (z.  B.  S.  88.  »»Thränen  träufelten  in  die  Küffe 
der  Vandalen-  —  „ihr  dumpfer  Schmerz  blickte  ins 
ttilie  Lager  u.  f.  w.) :  fo  konnte  man  von  einem  neuea 
Biocraplien  mit  Recht  fordern ,  bey  der  hier  cintre- 
tenden  Schwierigkeit  einer  vergleichenden  Kritik  die 
Orundfitze  der  Innern  (der  aus  demSchriftfteller  felbft 
genommenen)  geltender  zu  machen.  So,  wie  es  jetzt 
fteht,  haben  wir  immer  nur  den  Procopius  in  einer 
glänzenden  Bearbeitung.  Uebrigehs  hat  der  Vf.  keine 
einzige  (Quelle  aufgeführt,  auch  felbft  den  Procopius 
nur  ein  einziges  mal  (S.  aa.)  als  folche  erwähnt  Wäre 
es  auch  ein  grofser  Gewinn  für  die  hiftorifche  Eunft« 
dafs  man  die  fchönie  Geftalt  der  Gefchichte  durch  mH 
dique  adfutos  pannos  von  Noten  upd  Citaten  hinfort, 
nicht  mehr  eniftellej  wäre  es  felbft  Gewinn  für  die 
Gefchichtfchreiber,  deren  Glaubwürdigkeit  durch 
Quelle«..  Atteftate  nicht  mehr  belegt  zu  werden 
braucht:  fo  kann  fich  doch  der  Gefchichtsforfcher 
felbft  der  aufmerkfamere  Lefer  nicht  damit  begnücen* 
weil  denn  doch  in  allein  die  eigne  Anfchauung  —  und 
diefe  bewirkt  man  durch  Citate  —  über  alles  ceht 
So  mochte  alfo  diefer  kritifche  Apparat  nach  Hör 
mayr*s  und  Kotzebue's  löblichem  ßeyfpiel  in  eime 
Abfchnittc,  Einleitung  oder  Anhang,  niederffefect 
werden.  *     ^ 

Da  der  Vf.  mit  Gibbon  aus  einer  Quelle  ffc- 
fchöpft,fo  mufstenwobl  beide  im  Ganzen  übBreinftim- 
men.    Doch  haben  wir  diefe  Uebereinftimbunc  im 

r&!  ?"?''  ""^^^l  grofs  gefunden,  wo  ganze  Stellen, 
felbft  Seiten,  oft  von  Wort  zu  Wort  gleich  lauten 
f  Man  vergleiche  Gibbon.  Tom.  7.  S.  i6i  -  196. )  ße' 
fonders  auffallend  find  zwey  Stellen  S.  66.  und  140. 
In  jener  fpricht  der  Vf.  von  einer  »wahren  Politik  * 
wo  Gibbon  die  Worte:  ..genuine  pollcy"*  bat,  wd- 
cbe  richtiger  von  dem  Gegenftande  gefagt  werden 
In  diefer  hat  der  Vf.  fehr  undeutfch  gefagt:  „cläol 
zcnde  Verfprecbungen  austheilen,"  das  aber  nur  eine 
Ueberfetzung  tier  Gibbonfchen  Redensart  didribuiM 
liberal  prom^es^  ift.  Der  Vf.  hätte  diefe 'fSS 
meiden  follen,  weil  es  den  Schein  eines  Plagiats  ai$ 
ihn  werfen  mufs.  ^ 

So  viel   über  den  hiftorifchen  Gehalt  des  Bu. 

cnes,     zu  deffen  Kunftforra  wir  uns  nun  wenden 

Mit  einer  Einleitung  (S.  1  - 18.)  wird  begonnen:  um 

f  2«!£BD.  was  clas  römifche  Reich  einft,  was  es 

^*l  ^  unter 
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unter  Juftioian  gewefen»  wie  grob  atfo  Beüftr  ar- 
Dcbeioe.  Aber  aie  Anordnung  ift  nicht  lichtvoll,  die 
Ij>^rftellung  nicht  gtnaU  genug,«  und  aUzu  reich  aa 
jugendlichen  Blumen.  Sie  läfst  unter  allem  am  mei- 
ften  zu  wünfchen  fibrig*  Das  darauf  folgende  fr^ 
Buch  (S.  19 •—HO.)  umfafst  den  perfifchen  und  van- 
dalifchen  Krieg,  J.  533— 535. »  das  zweifte  (S.  113  bis 
356« )  den  gotbifchen,  J*  535  —  540.,  und  das  drüti 
(S.  359.  bis  Ende)  den  pernfchep,  gothifchen  und 
hunnifchen,  J.  540 —  565.  Diefe  einfache  und  ichöne 
Anordnung  hat  durch  die  Eintheilung  der  Bacher  in 
Kapitel  noch  mehr  gewonnen,  wodurch  alles  in 
kleine  woblgestiederte  Ganze  gefQgt^  worden ,  die 
leicht  zu  flber^hauen  find.  Nur  bey'  S.  298*  hätten 
wir  einen  Abfchnitt  mehr  gewanfcht.  Die  Entwik- 
kelung  der  Begebenheiten  in  allenthalben  klar,  und 
iiur  das  22/!^  Kapitel  (S.  238*)  ermangelt  der  Aufklä« 
iniing,  fo  wie  auch  mit  der  Befchreibiing,  welche  det 
der  Vf.  (S.  26 )  nach  Procopius  giebt,  der  Fall  ift.  Nicht 
ipinder  ift  der  Vf.  genau,  die  Genauigkeit  Procops 
nämlich  jetzt  nicht  weiter  in  Anregung  gebracht. 
Nur  ift  mit  Recht,  wie  auch  Gibbon  getban,  die  An* 
gäbe  S.  218*  zu  bezweifeln,  nach  welcher  bey  der  Er- 
oberung von  Mailand  300,000  Mann  erfchlagen  wor- 
den, da  die  Zahl  der  Einwohner  wohl  nie  fo  itark  ge- 
^efen,  indem  fie  i\ch  jetzt  nur  bis  auf  120,000  be- 
lauft. Ferner  ift  auch  S.  63.  Caucana{d.  i.  Camarina) 
fOr  haukana  zu  lefen.  Das  vivarium  zu  Rom  hat,  un- 
iers Wiffens,  an  der  porta  quer'quetulana  gelegen:  der 
Vf.  verlegts  an  das  Prän^fter  Thor  (S.  155. )•  So 
konnte  endlich  auch  der  Gegenkaifer  (S.  47.)  i  Hypa- 
tius,  Kaifer  Anaftafii  Neffe  genannt  werden,  defien 
IVamen  der  Vf.  verfchWeigt.  —  Die  Schreibart  ift 
voll  jugendlichen  Feuers  und  männlicher  Kraft,  zu 
reich  an  poetifchen,  ja  feibft  Überpoetifchen  Blumen, 
noch  ermangelnd  des  weifen  Mafses,  welches  die  Al- 
ten gelehrt,  und  geftört  durch  gänzlich  unhiftorifche 
Bilder,  da  Einfalt  der  Schmuck  der  Gefchichte  ift. 
Diefen  Tadel  zu  belegen,  wäre  zu  weitfchweifig, 
aber  leicht,  wegen  der  gar  häufigen  F.äUe.  Nur  einige 
Bejfpiele  Vergönne  man:  S.  14.  den  verdunfiiten  Zaw^ 
dir  aer  Beredtfamkeit  weghafcken.  —  S.  34.  verdun- 
litt  war  die  bewegte  Luft  vom  wilden  Gefchwlrre  der 
Weile.  —  S.  40.  ein  gebäumter  (!)  Sfurm.  — ^  $.  48. 
wird  die  römifche  Krone  mit  dem  Blute  vbn  30,000  auf 
Juftinians  Haupte /ri/^A  tfifgftö/^f^  —  S.  95.  fünf  Tage 
lang  hieng  Jonann  an  der  Ferfe  Gelimers.  —  S.  175. 
den  zückenden  Arm  an  feindlichen .  Schädeln  ermü- 
den. —  S.  275.  Chosroes  wälzte  fich  heran.  —  S.378. 
rfäs  weite  Feld  bewegte  fich  chaotifch,  —  S.  289«  ff^orte 
Vber  den  Zaiin-der  Zähne  fpringen  laffen  u.  f.  w.  Ein^ 
folche  Schreibart  fliefst  aus  derfelben  Quelle,  ans  wel- 
cher die  Vergötterung  des  Helden  entfpringt.  Pro- 
vinzialismen,  wie  bälder ^  bHldeße^  in  Bälde ^  tt^egge- 
toffen^  eine  Nachricht  kommt  mir  zu^  fflr:  gelangt  an 
michf  —  am  Königsmahle  fchmaußeny  Tücke  als  mafc.^ 
jinboi  fflr  Anerbieten  ^  fincl  nicht  weniger  zu  meiden- 
Ton  felbftgefchaffenen ,  übrigens  analogen  Worten, 
führen  wir  an;  erßbärtiger  ^'üngling^  Treueid ^  ein 
Angreifer^  ein  Dränger ^   ein  Männer^   ein  Anmaaßer 


(Üfurpator),  ErflUngsfcktaekf,  vergrBßtkien,  Htm». 
dernen  Worte,  wie  griecktfcher  StubengekkrUr^,  Mi^ 
ii#<(vona  Hofe  gefaßt),  intriguiren,  uSnrpojlmiißerh 
Afriea^  Offiziers  ^  Damen  ^  Banquier  erinnern  an  mo- 
derne Begriffe.  Auch  hat  der  Vf«  die. allzu  häafin 
Einmifchunff  des  fogenannten  hiftorifchen  fratfnüt 
endlich  aucn  grammatikalifche  Unrichtigkeiten,  wia 
S.  43-,  S.  loi.  Z.  3.  V.  o.,  S.  13a  V.  u.,  S.  223.  Z.  la, 
V.  u.  höchft  forgfaltig  zu  meiden.    Wenn  fich  flbri* 

{;ens  erft  diefer  braulende  Sprudel  der  Schireibart  jn« 
egt  haben  wird,   verfprechen  wir  uns  einen  treffli- 
eben  Stil  vom  Vf.,  den  er  zum  Thefl  durch  die  an« 

femein  gelungenen  Schiiderungen  S.-}!  ff.,  S.  36iff. 
«  108*,  S.  1^5.,  S.  179«  und  S.  d^tff.  Ichon  bttiu 
beurkundet  hat« 

Rostock  ,  b.  Adlers  Erben  ;  Kleines  Handbuch  itf 
Mecklenbwrgifchen  Gefchichte;  von  Johann  Otto  Pli^ 
gewann^  Doctor  der  Pbilofophie  und  dtittem  g^ 

«    dentl.  Lehrer  an  der  Stadtfchule  zu  Wismar,  igooi^ 
XXXII  u.  4^8  S.  4.  ■ 

Wenn  gleich  Mecklenburg    mehrere  vorzögltclii'l 
Darftellungen  feiner  Gefchichte,  und  unter  denTeilivi 
das  klaffitohe  Werk  des  Begierungs  -  ftatfas  iSi^ 
hat:  fo  wird  doch  die  gegenwärtige  um  fo  wilIkom«< 
rhener  feyn,  da  keine  der  erftern  dem  Zwecke  einet  I 
Lelirbuöhs  für  die  Jugend   an'geineffen   ift     Aue»! 
nicht  blofs  fQr  diefen  Zweck,  fondern  auch  fürdefj 
eines  Lefebuchs   fflr  diejeuigen,    welche  fich  felblt 
über  die  mecklenburgifche  Gefchichte  zu  belehren  ftK 
eben,  ift  das  vorliegende  Handbuch  brauchbar,  »• 
dem  es  diefelbe  in  gßdrän^ter,  fruchtbarer Kdra^'Bft| 
Unpartejlichkeit  und  Sachkunde,  volUtändig  und  ge* i 
nau  in  einer  angenehmen ,  zweckmäfsigen^hreibait^ 
vorträgt..    Ein  befondr^s  Verclienft  des  Hn.  P-  beßehli 
darin,    dafs  er,    gröfstentheils  mit  ScfaarfbÜck  Bod« 
Gründlichkeit  in  die  Grflnde  iind  VeraolafTnog  dtf 
Tbatfachen  eingedrungen  ift,  oäd  -^anf  die,  mit  dei 
Gefchichte  Mecklenburgs   fo    nahe  zufammen  hgOf 
gende,  Gefchichte  der  übrigen  norddeutfchen  Stfifea 
und  Deutfchlands  flbech^upt  zweckmüfsig  Rttefc^^ 
nimmt.       Der  mehr    als   taufendjahrige  Zatnmn 
ift  auf  folgende  Art  einsetheilt  r  Erflet  Zeitrairn):  voa 
der  Zeit ,  da  das  Land ,  welches  jetzt  Mtckkabaif 
heifst,  zuerft  in  der  Gefchichte  bekannt  wvrde,  hii 
auf  die  Stiftung  der  Graffchaft   und  des  Bistfaoni 
Schwerin  (v.  J.  780  bis  1167.).    Zweytir  Zeitraa»« 
von  der  Stiftung  der  Graffchaft  und  des  Bistfaoins . 
Schwerin,  bis  Zunder  Zeit,  da  die  Fdrften  von  Meck- 
lenburg die  herzogliche  Würde  erhielten  (vonii^f 
bis  I3480'    Dritter  Zeitraum:   von  4eT  Zeit,  *Ä 
Fflrften  von  Mecklenburg  die  herzc!^Iiche  Wflnfci^ 
hielten  ^    bis  zur  Vereinigung  aller,     noch  fetit  tt 
Mecklenburg  gehörigen  und  Teit  der  BegrOndoiigdeS 
Chriftenthums  in  demfelben  von  weltlichen  Herrn  !»• 
feffenen  Lander  (v.  1348  — I47i0'     Vierter  ZfiiXtw^* 
von  diefer  Zeit  bis  zur  letzten  Abfonderung  de/  bei* 
den  Herzoethömer  Mecklenburg  -  Schwerin  und  Meck- 
lenburg -  öflftrow  und  dem*  Urrpmnge.  des  cflgem 
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IttsCdn^es  der  tnedkfenBtirgifcben Ritter-  und  Land-; 
cbalt  (▼•  i47i-T-iiS2^.).  Ffifi/^M»  Zeitranm :  ▼.on  der 
vtzten  AbfonderuDg  ü.  f.  w.  bis  zum  Ausfterben  des 
»erxoglich  Gflftrowrcben  Kaufes,  und  dem  Entftebea 
Its  herzoglichen  Haufes  iVleckleoburg-Strelitz  (von 
taa  bis  170I.).  Sechster  Zeitraum:  von  der  Eotfte* 
ioDg  xler  ftrelitzfchen  Linie  des  herzoglich  Mecklen* 
«rgifchea  Haufes  bis  auf .  den  neueften  Landes* 
f«rgleich  (von  1701  bis  1755.)»  und  fiebenter  Zeit^ 
tttoi  von  dem  Landesvergleich  bis  zum  Beytritt  bei* 
ler  Herzoge  von  Mecklenburg  zum  rbeinifchen  Bunde 
V.  J.  1755  bis  i8o8.)>  welchen  der  Vf.  den  achtenZeit'^ 
nunty  namllcb  den  feit  dem  Mecklenbnrgifchen  Bey* 
ritt  2um  rbeinifchen  Bunde  um  fo  mehr  hätte  beyfa«' 
;en  können,  als  er  in  den  §§.  185.  iS6.  und  188.  die 
nerkwdrdigften,  nach  jenem  Bevtritt  er-folgten,  Hand- 
BOgen  vorgetragen  hat.  In  allen  diefen  Zeiträumen 
ft  die  Gefchichte  zweckmäfsig  in  einzelne  Momente 
■od  ($•  abgetheilt,  und  dabey  vorzQglich  Rückficht 
mf  cUe  Schilderung  genommen,  wie  die  Bewohner 
llecklenburgs  aus  dem  Zuftand  derRoheit^in  den  der 
Sultur  flbergiengen ,  wie  die  VerfafTung  (ich  allmäJig 
NBiwickelte»  vrie  man  nach  und  nach  die  Mängel  der, 
lisher  beßandenen  Verfaffung  durch  eigene  Erfah* 
mog  oder  durch  das  Beyfpiel  anderer  Staaten  belehrt, 
erkannte,  und  die  fehlerhaften  Einrichtungen  allmä- 
ig  befferen  wichen  nrafsten.  Die  wichtigeren Bege«* 
^heiten  find  vorzflfllich  hervorgehoben ,  und  fo  ge* 
ordnet,' dafs  der  ZuUmmenhang  deffelben  unn»r  fich 

Cid  die  Verbindung  zwifchen  Urfachen  und  Folgen 
htbar  wird.  Uebrigens  ift  diefe  Arbeit  fo  wenig  mft 
{Ikaten^fiberladen,  dafs  Rec.  im  Gegentheit  wohl  ge« 
fMnfcht  hätte,  da(s  der  Vf.  eigentliche  Quellen  z.  B« 
t^dmgs  Mecklenburgifche  Landes  •  Verhandlungen, 
to  fo  mehr  benutzt  hätte,  als  fie  erft  nach  der  Er- 
Neianng  des  Rudkfffchen  Handbuchs  heraosgegeben 
nd»  und  daher  in  letztrem  nicht  angegeben  werden 
bmoten,  wenn  gleich  Hr.  R»  R«  Rualeff  aus  archiva* 
iifohett  Quellen  itnre  Materialien  anfahrte.  —    Wir 
CchUeGien  mit  einigen  Bemerkungen  Aber  einzelne  Stel- 
feo.    Die*,  S.  3I6.  und  40.  gedachte,  Einwilligung  der 
Söhne  dee  naedklenburgiicben  Forften  ift  nicht  fowo*bi 
4lie  Mitregierung,  als  vielmehi'die  damals  und  auch 
Bacbfaer  unter  der  ReichsverfafTung  «bliche  Erthei* 
Caag  des  Agnatifchen  Confenfes  zu  vorzfiglich  wichti- 
jmn  Regierungs- Acten;   das  Haus  Werfe  war  wohl 
(Seht  eine  blofse  Nebedjinie  des  Mecklenburgifchen 
^Arften-Häufes  (S.  39.),  fo  wenig,. wie  man  das  Gü- 
Lsrowfche  Haus  eine  Nebenlinie  der  Schwerinfcben 
«ennen  kann ;   S.  249.  hätte  def  Gefchlechtsname  der 
j-emahlio  des  Herzogs  Chriftian  Ludwig  I.  bemerkt 
werden  muffen;  fie.  war  bekanntlich  eine  Prinzeffia 
m  MöKtmorency  ^   Schwefter  des  Marfcballs  von  Lu- 
(emburs.    Nach  Abgang  des  Haufes  Güftrow  berief 
Abt  MecKlenbtf rg  -  Scn  werin,  nicht  aber  Mecklenburg-. 
ibrelitz  fich  auf  das  Recht  der  Erftgeburt  (S.  a68-l* 
etzteTes  gründete  feinen  Anfpruch  auiTeftament  und 
Grades -Nähe.      Da^;   S.  276.  erwähnte  Reichstagli«- 
he  Sitz  •  und  Stimm -Recht  hatte  Strelitz  nur  wegen 
Catzebnrg,  wie  auch  vorhin  angegeben  ift;  Schwerin 


wav  in  mecklenburgifchen  DfeofteA  fiiehf  Oeneral- 
Lieotenant  ( S.  303. ) ,  (ondern  General  -  Major ,  wie  er 
auchS.  306.  aufgeführt  ifi;  die  kaiferlicheComminion 
war  wohl  nicht  allein  wegen  der  Ritterfchaft  angeordi> 
net(S.  314-);  S.  353.  u.  354.  raufs  es  Agnat  ftattVerr 
wandter  heiCsen;  die  Herzogin  von  Mecklenburg 
Strelitz  war  auch  nicht  in  der  Art,  wie  3.-353.  anget 

S;eben,  Landes -.Regentin;  der  Landes -Vergleich  vom 
ahr  1755.  f  S*  353.)  ift  nicht  blofs  von  MeckJenburgr 
Schwerin  allein  mit  den  Landftanden  verhandelt  und 
abgefcbloffen,  und  nur  nachher  von  Strelitzfcher  Seite 
anerkannt,  (bndern  die  Verbandlungen  wurden  von 
beiden  Höfen,  jeder  mit  feinen  Ständen,  betrieben. 
Im  fieben jährigen  Kriege  wurden  (S«  358. )'  wie  auch 
^*  I8S-  bemerKt  worden,  vom  Herzogthum  Strelits 
keine  Kriegsfieuern  gefordert,  weil  der  Regent  neu« 
tral  geblieben  war.  Die^  S.394folg.'befinduche,  Be- 
fchreibung  der  Anftalten  des  Seebades  zu  Dobberaa 
gehört  wohl  eigentlich  nicht  in  eine  Gefchichte ,  fon«* 
dem  in  das  Fach  der  Topographie, 

•  _  * 

* 

ALTB    SPRACHRUNDB. 

Jena  ,  b.  Frommann :  Lateinifches  Elementarbveh  zu 
öffentlichem  und  Privatgebrauche,  von  FriedricH 
ffaeobSf  könielich  bayerifchem  Hofrathe  u.  f.  w. 
und  Friedrich  IVilhetm  Döring  ^  Herzoglich  Sach- 
fen  -  Gothaifchem  Kirchen  -  und  Schulratbe  u.  f.  w» 

Auch  mit  dem  Titel : 

jMtB\nifckes  Lefebuch  für  die  erflen  Anfänger ,  von 
u.  f.  w.  Erfles  Bändchen.  Vorbereitender  Cur- 
fus.  ZweytesV^ltidchm.  ErflerCtxrtus.  igog*. Xu» 
116. 128  S.  8-  (i4grO 

Es  könnte  allerdings  fiberflüffig  fcheinen,  wie  die 
Herausgeber  in  der  Vorrede  felbft  bemerken,  dafe 
die  fchoo  ohnehin  fo  grofse  Zahl  der  Chreftomathien 
und  lateinifchen  Lefebflcher  mit  einer  neuen  vermehrt 
werde,  wenn  nicht  eine  pfycbologifch  richtigere  An- 
ficht bey  diefem  Buche  gefafst  und  durctigeführt: 
wäre«  Bey  allen  vorhergehenden  LefebQchern,  un-* 
ter  welchen  die  vom  fei.  Gedike  ohne  Widerrede  am 
opeiften  zu  empfehlen  find,  waren  die  Anficht  en  nicht 
diefelben.  In  den  fnihern  Zeiten  kam  es  nur  darauS 
an,  allerley  Redensarten  und  Floskeln,  gleich  viel^ 
woher  fie  genommen  und  wie  fie  befcbaf^n  waren, 
wenn  fie  nur  eine  Farbe  d^rLatinität  hatten,  dem  ju- 
gendlichen Alter  ..vorzulegen  u^d  einzuprägen.  Erft 
Gedike  hh  ein,  dafs  man  zw^ckmäfsiger  verfahren 
könne  und  mQffe«  und  machte  in  feinem  Lefebuche 
mit  Fabeln  utfd  kleinen  Erzählungen  den^  Anfang, 
worauf  er  allerley  andre  gefchichtliche,  meift  aus  g««» 
ten  Schriftftellem  des  Alterthums  gefchöpfte  .hiftori« 
fche  Abfchnitte  folgen  liefs.  Allein  erverfah  es  doch 
darin,  dafs  er  gleicii  Anfangs  fchwere  Formeln  nicht 
vermied,  nicht  einen  der  öramnlatik  angemeffenen 
«ind  leichten  Gang  beobachtete,  und  nicht  genug 
Rückficbt  auf  die  allmätige  Erwerbung  der  altertbOm- 
liehen  Kenntniffe  nahm.    Diefe  Fehler  haben  nun  die 

Her- 
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Herausgeber  diefes  Lebrbiiches  fehr  gefchickt  zu  ver- 
meiden gewufst :  to  dafs  fie  den '  doppelten  Zweck, 
den  eine  Chreftomatbie  diefer  Ar£  baben  ninfs ,  näm* 
lieh  den  Unterriebt  in  der  Sprache  zu  erleichtern, 
und   die  Kenntnifs    des  Altertbums    zu  befördern,. 

tlaökUch  erreicht  baben.  Sebr  zweckmfifsig  haben 
e  die  Regel  befolgt,  von  kleinen  Sätzen,  Bemerkun- 
gen, Oefchichten  und  Fabeln  zu  dem  zufammenhän^ 
genden  Vortrage  aufzufteigen,  bis  die  Jugend  dadurch 
geflbt  gedug  werde,  einen  ganzen  Scbriftfteller  mit 
anhaltender  Aufmerkfamkeit  lefen  zu  können.  Mit 
Kecht  baben  fie  fich  yorzQglich  bemüht ,  die  Jugend 
frQh  in  die  alte  Welt  einzuführen,  welche  in  der  Zeit 
der  Jugend blötbe  ihreerfte  und  höhere  Heimath  feyi^ 
foll;  uod  genau  baben  fie  den  Gang,  den  die  Gram- 
matik fordert,  zu  befolgen  gewufst«  Sie  t hellen  das 
Elementarbucb  in  dreif  TheiTe  ein.  Der  erße  enthält 
den  vorbereitenden  Curfus  für  die  erften  Anfänger, 
und  kann  fogleich  mit  ihnen  gelefen  werden,  wenn 
fie  die  Declinationen  und  Paraoigmata  der  regelinalsi- 

fen  Zeitwörter  gelernt  haben.  Diefs  kann ,  wie  die 
Lerausgeber  (ehr  richtig  bemerken,  von  einem  tliä- 
tigen  Lehrer  ^bkraen  4  — 6' Wochen  bewerkftelligt 
werden.  *X)enn -nichtjB  ift  dem  Fortgange  im  Erlernen  < 
einer  Sache  üachtbeiliger,  als  das  langwierige  aus- 
fcbliefsende  Treiben  der  erammatifcben  Formen  allein, 
die  doch  erft  in  ihrer  Anwendung  hinlänglich  von 
Kindern  gefafst  und  verftanden  werden.  Man  mufs 
bald  zum  Liefen  fchreiten,  und  dabey  das  Lerneil  der 
Elemente  fortfetzen,  und  das  Gelernte  fiben^^is  eine 
gänzliche  Fertigkeit  er  werben  ift.  Diefe  beiden  Theile 
odtsc  d^r  irfle  und  zweyte  Curfus  find  jedesmal  in 
zwey  Hälften  getheilt.  Der  fr^Abfchnitt  d^s  vorba- 
reifenden  GurTus  fchliefst  mit  mythologifchen  Erzäh- 
lungen ,  denen  jedoch ,  weil  eine  richtige  Folge  der 
mytnologifchen  Hauptperfonen  von  Nutzen  ift,  hier 
und  da  eine  beflere  Stellung  zu  wünfchen  sewefen 
wäre:  denn  warum  gerade  Cadmus  den  Anfang  ma- 
che ,  ift  nicht  wohl  abzufeben.  Inzwifchen  ift  es  in 
diefem  Buche  nicht  eben  fehr  bedeutend,  oder  von 
beträchtlichem  Einfluffe«  Die  zwiyti.  Abtbeilung  die- 
fes  Curfus  enthält  einen  Auszus  der  merkwfirdigften 
Begebenheiten  der  römifchen  Republik  aus  dem  Eu- 
tropius,  fo  viel  als  möglich  war,  mit  Beybebsdtung 
4tt  Worte  der  Alten.    Das  zwiyie  Bändchen  enthält 


n 


auch  zwey  Abtheilungen :  die  erfle  nSmlieh  kurze  Er« 
Zählungen  aus  Cicero's  Leben ,  kleine  SteUen  ante/ 
Rubriken  gebracht,  als:  Efl  Deus.  Dtus  guitriA 
munäum.  IHitas  er^a  Deum  u.  f.  w,  etwa  nach  HeM 
Mufter:  endlich  Erzählungen  mancheriey.  Art  aal 
dehi  Cicero.  Vielleicht  hätten  hier,  um  Neuheit  und 
Mannichfaltigkeit^zu  verbinden,  correcte  Neuiateinec 
benutzt  werden  können.  Die  zweite  AbtbeiluDg  ent» 
hält  die  Grundftricbe  der  alten  Weltgerchichte  m 
dem  Juftinus  und  Cornel.  Nepos.  Das  irfte  Band« 
oben  hat  ein  Wörterbuch..  Die  Auswahl  ift  fehr  gut 
gerathen.  Dem  Texte  find  jedesmal  Anmerkungen 
untergelegt,  welche  in  den  folgenden  Auflageo,  b 
zweckmäpiig  fie  auch  fchon  jetzt  find,  hier  verkflnti 
dort  erweitert  und  verbeffert  zu  werden  verdieoen. 
Vi7ir  wollen,  um  unfere  Theilnahme  zu  beweifee, 
hiezu  einigt  Beyträge  liefern.  I.  &  38.  Es  ift  woU 
zu  ähgemein  ausgedrOckt,  dafs  die  poetifche  Spracht 
jeden  Diener  und  Begleiter  einen  Hund  genannt  habe, 
Vielmehr  hiefs  nur  fo  jeder  Diener  der&>ttheit,  weL 
eher  von  ihr  zu  gewaltthätigen  Handlungeo,  zum  B^ 
wahren  u.  dergl.  gebraucht  wurde:  Mcrcurundlii 
biefsen  niefo.  Vergl.  Ruhnkin.  Efifi.  criL  LS. 91. 
94.  Cynofcsphatoi  S.  64.  find  eine  Reihe  von  Hflgeu 
und  keine  Stadt  Potyb.  i8>5.9-  Schwgh.  Lir.33,7. 
S.  7a.  und  IL  und  151.  I.  3.  not.  lies  an  der  Propoo» 
tis.  S.  45*  lUs  bezeichnet  einen  Brachvogel,  wien» 
ter  andern  Ciit;i^  neulich  gezeigt  hat.  S.  63. 84* 
Quod,  oMdfi  ftebt  beym  Anfange^  einer  Periode  oft 
flberflQfbg.  Wenn  man  indefs  annimmt,  dals  es  ftf 
auo  ftehe  |  dem  aus  der  alten  Schreibart  d<aDklÄ^ 
10  ift  es  nicht  nqthig,  einen  Ueberflnfs  zu  v#r&atta^ 
fondern  dann  ftebt  es  als  Uebergangsnartikel  fK 
darum,  in  der  Hinficht,  nun.  &  73.  ftatt  gewilfa 
cbriftlicher  Gemeinen  können  die  Herrtnfauter  Mk 

fenannt  werden.  S.  75.  kommt  die  Gefchkbte  <i| 
lankiers  Pytbius  aus  CU.  di  cff.  III,  14.  vor,  derdtf 
rdmifcben  Eques  C.  Canius  fo  bibifcb  anfahrte.  fiiH 
verbeffert  Hr.  JD.  ifli  in  i/Kc,  fehr  gut:  doch  ilt^dm 
Converfatlonstoae  nipht  zuwider.  S.  76.  ift  mmm 
zu  kurz  erklärt..  S.  gS«  Triptolemu^  ift  Richer  ia 
der  Unterwelt  wegen  Ctiner  Verbindung  mit  Ceru 
»c^/Ao^o^o(.  .  Wir  wQiifdlieii  dem  Werkcbea  w]ada^ 
holte  Auflagen«  ^ 
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ey  dtem  erften  Conrentc  der  feeländifchenCeittlich- 
keit  unter  dem  Vorützc  des  Hn.  Bifchofs  Dr.  Münttr 
zu  Roüifcbild  den  19.  üctober  r.  J.  hielt  derlelbe  eine 
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1)  B<RLTN,  b.  bi^aunes:  Bey träge  fÜrAi^  deutfche 
SfkaubUhnjf%  la  Ucberfet^ungRn  und  Bearbeitun- 
gen ausländircn^  Schau(pieldicbter.    Von  Auguß 


eher,  die  Mobil  «wrfiisb  geben,  Ravber,  mit  bolvnr 
Em'pfirnduDg  anrcUnh  P'  •;*.  <  Manches  hievoii  möchie 
tiät  Redht.'flucn  auf'  das  tihfrt^e  angemndet.  w^nt 
den!  ^«t*  .  Aiicbrfet^  Tauffcheim^  i/akfp.fm.j  Act;  vok 


■*«.*#  .««^  *^  Ä     m     ^      «.        -ff     /JmÄ/6A/ift  «ne  «oz  artige  Kl^MIgkeät,  und  mafc 

^^^'l^.^^''^^-^^^^^  372  S,    «ttfi«„rfMAa»TEeeteraWk-kung  tbun-Maber^^^ 

^!  o!m5'  ii^J^'^   tSfÄ;?i    .ot.«^^^^^^^^      f    ausgezeichnet. :giit,''fflr  der  Verpaanzang  arof  unfm 

Bohnen  beronders^werth,  kann  auch  dlefe  R^.  ujv- 
ifiK^glicb  anfebti.  'Vseiiefcbt  entlehnte  Piccalhi  die  Idte 
dazu  aus  den  Ld^if  galantes  de  Monfitur  le  Ckivatief 
if^rf**'('HehuaiHville)^    die  auch  J^ii^m^/^  zug'it 

fduieben  vertlehi    S^iden^jaften  Brief.  >. 

• 

Bey  idcn .  bisher  bemerkten  drey  LuftTpieleii  h^ 
der  Ueberf.  mit  Recht  Wiö  franzöfifchen  Namen  der 
Perfoncn* beibehalten,  hingegen  bey  dem  folgenden: 
Die  erwackfenen^  Töikier^ ,  £üTtfp,  in  3  Acten,'  nach 
Demfelben ,  ^ie  Sceniö,  oicht  zum  glücklichften  naon 
Deütfchl^nd  verfel«.  '.'Hierauf  entlieht  eiuegar  nicht 
"wohtthueD46  HalbheU:    kein  Lefer  oder*  ZüfchauV 


(iRthlr.  8gr.)'  2>ri«fr  Band.   18O9.    ^97  S.   ?. 

(1  Rtblr.  lagn)' 
a).LKi|>ziG,  b.  Hiörichs:  Neme Lufifpieie ^  rqnThep. 
[      dar  Hell,  —  Zw4ifter  Band,  igo»,  136.,  «33,  ^c^3 

u.  48  S...  8?    ( I  RtWr.  12  gr.) 
.  3)  Ebendafsyb.  fibendemf. :   Dsu  Strudelkäpfchen. 

Ein  LuftTpid  nach  dem  Franz.  voü  Theodor  Bell* 

1808.  77  S.  «.    I8gr0 

*  4)  Eben  daß,    b.  Göfeheat    FamiHentkeateef  nach 

*  ' '  ftieuen  frant.  iHeblidgsftacken'.  Erßis  fiändchen. 
^  Tl(o8.  194S.  ^wei/M  Bänächen.  1909^  ij^-S.  g. 
'*■''     (Jedes  mit  einer  Vignette.) 

Die  Armqth  der  deutfchen 
verdienen.,   wenn 


T«.«^^».w*.,    ,.w pt   einer  io4cnen  .v/curmctz-ung  wjuhl  iujiij^  |i9naern  ^angweii^c,   ur 

äffe  von  Uebertragungpii  aüsländifcher  Stücke ,  «er-  die  Art^  wie  'de^  Vä^eJ  dieTbchter^  und  diöfc  fibli  feltlj^ 

hier  geliefert  wird,  bedürften.    Zuver-  uni^  ^t^  H^ube^ubrfrigen  fuchen,   nidhtim,  wn^ej. 

Ifsten  unfre  Theater  in  kurzem  gänzlich  ßcri  erg^^tzend,  Tondfern  widrig.  .  [i 


deichen  uns 
Jiffig  aber  müfsten  _ 

'Mr<£k)fren  wei*rf«i,  wenn  ttian  eine  Verdeatfchung 
»Icher  Stacke,  wie,  mit  geringer  Ausnahme,'  in  den 
Mge^tlgten  Sambilürigen  eutfaahen  fi«*,'*ftlr  «in« 
wrtire  Bereicheruög  derfelben  anfehen  körinte.  Nwt 
der  Deutfche  befitzt  eine  Jo  ftarkeOutmüthigkeit  uirf 
Ächtung  für  däsAusländifche,  «tim  fo  wenig  äusgcK 
feichnct^<}eiftesT*^rkc  der  Aiifmefrkftmkeit  zirwor* 
Üget  Y  Vo4(ren  fife  von  IDeutfcheto  «effiaifst^  kdne  f rehxde 
Ration  WUtde  es  fich  eSnfatien  laffeti,  fieh  diefeHxn 
durch  Ueberfetzungen  zuzüelgtien.  —    Ob  diels  ür* 


■'i  ptr  'iMeffie  Bffrid  efitbilf  DMkmkairt,  lode^  der 
yergteichscc^tract;  Se^teagXj^  äs  5  Ac««f^^^mol»  Pictiri. 
Siels  ift  eiu  Abfcheu  erweekeiides  Sitt^ng^mfilde  vüK 
fi.eiehtflttnfund  Betrug,  das  der  Deut f<5hfe  ^war  nfcM 
ohne  Ver«WftdlB¥iitig^b^ttaehtef^  wirdV  wekhjps^bf^ 

fleichwohl,  der  Fremdartigkeit  der  Verhäitniffe  hal- 
cr,  iiüöbt^feben  grtife«  "Thbilrfafirtle  Vreken  Tcann. 
Abg^iretjhtifet  j^dafs«  der  gpfOfsere  Thelt  des  PuMicurf» 
mitmerkantiHfchen  und  juridifchenO^fchSfleh  zii  vv^ 

.    .       ^  .-  '^^'?"^ü'ivT  J:!"!  ^i!  F-.YJi    *»g  b*k«iwW  iAr««»^»-^eyriteicken  Ding^^^ 

th^il  zö  ftreng,  oder  nur  gerecht  fey,  inag  dfe  Folg*    ^^^^  b^fonA^s  'Oefchmfck  zu  fiiidfri:  hm^ 

gewähre».  .^  L'  '     /  ÜbrigeiÄ  ^ie  Schilderühgelifes  beri-wirifcbeff  Bdrik^ 

"'    Im  erfien  Bwde  von  fJr.  i.  l^fsen  wir  züerft  auf  rots ,  del^eSeheb  |»^  ^leider!-  atch  bly  ^ns  rticlft  gan^ 

Jt&ckwirkuHg ,    LüMp.  in.^  Act,    nach  den  ÄiV/^c^^ff  felten^findi  allerfhigs-efh  wÖrdfg«r  Oc^enlhAd^^f 

mPicßrd.      Diefe  ift  eins  der  heften  dieTerSamrg^  den   Pirtfrf  eiwfe   äeutfchcA  Sittenmakrs,*    udd  'fc,„ 

Inng,    kaim  aber  deutfch«^  Z^fchauern  nur  als  em  KunftWtArk  WarM€*flft/f  ein  vfeiAfches  Pi^blicum  Weit 

Gemälde  fremder  Sitten  einigcrmafsen  gefallen.     F^ft.  bleibenderti. Eindruck  madhen.   .Nur^f^lfch  müfete 

daOfelbe  gilt^on  der  Nachbarfchaß ,  Luftfp.  p  i  Actt  er  Augenzeugfe  voö  folcfieniVbrfaJl*  gewefen  feyni 

rom  bemfetben.     Eine  Stelle,  welche  das  firanzöfifch^l  oder  fei0el*hatftaiGe  uhd  KenÄtnifs  der  I^idenfchaftei) 

rt^eater  fchildert,  möge  hier  Platz,  finden.    8.^98!:  mOfstto  diefen  Mangel  «i^i^tifc^nj  iDas^  bhfe  Gewiffen 

»Keden  Sie  nur  ni6ht  etwa  ton  den  Schai*!\jielen !,  eiiifes  angeheMeit  Sfcfttfrkeft,   dÄfi*^»  innrer  Angf^ 

SU\embourgs  ftatt  Witz,    Madrigale  ftatt  Verftand,  hoAfahretKie  Trotz  dttFii^olRpad^lSft,    die  Erbarm. 

Kitzbuben,  welche  ZaHOnnige  rorfteliea»  Bhebre^  lichkeit  det  elenden  Helfershelfer » di^fkUIeVei:%wei& 
^  A.L.Z.  i809,   DrüUr  Sand.  (4)  Z  /  hog 

i 

1.      •  ■    .  ■  •     ■ 


ALLO.   UTERAXI7R  •  ZEITUNO 


» 


hing  derjenigen  9  die  durch  einen  folchen  Betrug  ih|L 
Eigenthum  den  Klauen  der  Räuber  preisgegeben  fe- 
ilen« die  lauernde  Argllft  der  Wacherer,  me  bey'dem 
Veriuft  noch  gei^iinen,  und -dann" die  fmcfatiofeJ^raft 
eines  Mannes  von  Kopf  und  Herzen »  der.  dem  Betrug 
fich  entgegenftellt,  zeichnen  fich  noch  ganz  anders, 

als  *fie  zum  Theil  hier  von  PUdrd  gezeichnet  find,  _  

und  obfchon,  wie  der  Herausg.  in  der  ¥orrede  zum'  fpietergefdifcbaft  diefs  Stttefc-zuni  zwejten  Mal  ^eb^ 
«f^M  Theile  fagt,  ^  die  Gefetze  «ad  ^ie  Formen  des  wird.  Schon  die  wunderbaren  Teftamentsdaufeliu 
gefeliigen  Lebens  allmählig  die  Charaktere  fo  g^lät  ^    "       ' '^    •     i^^  «•*•    •       .»    .  - 


Dßt  drm.  Tbäl  von  Nr.  u  MkOt  den  Ihar. 
kaßin,  oder  die  fchurieriffe^Hiiratk,  Luftfp.  in  3  Auf. 
zagen,  nach  Ca^ntez.  VHier,  bat  därUel^riefzer  ab«» 
malsideutfches  Ooftutn  ftrbftitnirt,  und  die Icbon  oben 
gerxigte  Halbheit  tritt  abermals  eu) «' verbindet  fich 
aber  zu  gleicher  Zeit  mit  einer  Co  foliden  Breite  und 
AlltägUcnkeit,  dafs  fchwerlich  eine  deuticbe  Scbav« 


tet,  verfchliffen  oder  ausgelöfcht  haben,  dafs  nur 
üobfa  Nöan/en^wahrgenönimen  werden''  W^  er  hätte 
<loch  wohl  hinzufetzen  follen :  in  den  grdfsera  Stad- 
ien Frankreichs^  —  fo  fcheiot  es  doch  demRecu#.als 
liabe  Picard  das  Meifte  feines  GemiUdeö.  nur  voitt 
Hörenfageä  entlehnt.  Es  könnte  und  fpllte  vides 
Wtf  iweitem  lebeBdiger  feyn  I  —  Eine  Stelle^  die  den 
£aufn1aqn  ichildert,  *wie  er  feyqioll,'  ifi:  zu  wahr 
4ind  'fchön  gedacht,  um  hier  nicht  angeführt  zu  wer«- 
^d.  S.  .i8.-*  „Sehen  Sie  auf  jeee' ^wahren  Kauflettte^ 
iene.Banquiers,  ideren^ToA^ftti  ganz. Paris',  ganz 
Frankreich  Htbt  *undifegnet.  .Eben  fo  ftren^  gegen 
^en  unredlichen  Scbulchier«  alsLnachfichtsvoll  gegao 
jden  rechtfchaffnen  Mann^  der  iBin  0]^fer  der  zufälli- 
jgen'ümftäh^e  wird,  vereint:^  um  den  Credit  zu  he- 
^en,  das  Zutrauen  zu  beleben,  jhrepi  Vaterlande  aus- 
]nvä'rts  Achtung  zu  verfchaffen 'uqd  es  von  der  Bande 
Von  Wucherern  zu  befreyen,  die  auf  das  UrrglQck 
'der  Zeiten  fpeculiren;  ein  woblberechnetei"  Aufwand, 
frofse  und  nützliche  Unternehmungen,.  Aufmionte- 
jTÜng  derKOnfte,  des  Ackerbaues  und  der  Maaufactu- 
^en ;!  das  giebt  Anfprfksbe  auf  die  öffentliche  Achtung 
^nd  Erl^enntlidikeit!**  V-  Wenn  hingegen  .im  An«- 
faag^  des  4tep  Acts  der  Haüj^etrö^er  feinen  Diebs- 
^^flelleh  in  demselben  Z^immer«  wjp  jeden  AugenbJicK 
die  öläublger  erwartet  werden,  ihre  Rollen  Wieder- 
holt: „Du  haft  den  ÄüiTtra^,  den  Vef gleich  aufzu- 
fetzen^ Da  bifjt affiner  yj^n  oen  Getiohtspfiifchem  u. 
f,w.  lUr  avdern  fevdQJ^ubiflil^e.DueiQ.erof^er 
^ann,  .u^f«  w.Ti:  10  ift  diefs  feLine.Uni?7aQrfcheinlich- 
ll^eit.  und  Uobebplfenheit,  dict  |a^D. ''eio^m .  dentfcben 
Scbaufpieldichter  fchwedichi^rz^ibeit'WA^'de«;      >    < 

-  i  •  *  V    •  ■  •  .   •         .       j        •  J  .         *.  ■ 

;  Das  zw^e  StQ^k  des^  zwegten  Bandes  fißd  Beimr 
fichs  der  FUnften  ^fUgendjahre,  '.Luttfp.  «iq  3  Acten, 
wurl;  ^fex.  Di^valiy  auch;  von  Theodor  Hell  in  .Nr.  a» 
jpntep idenn  Tite} :  Sin  Tag. anu^dem S^^^ß^Uieif^Mikk' 
Mncks  des  .Fünften  i  aberfetzt.  *  Unter  dieijen  Uebef'- 
letzüngeaijft.  ^  von  fi4^  Aeiehi^r.^  frilch.er.uäd  ßi^ 


wi^,z.  B.  die,  dj^h  der.Nc|fe  bey  Veriuft  einer  gro* 
fsen  Erbfcbaft  bis  zum  dreyfsigften  Jahr  hdrauea 
müfs,  find  ein  fo  abgenuliZter  Tmaterkniff ,  dabnaa 
fchon ,  bey.  der  erften  Erwähnung  die  Ausgaogsthflr 
fuchen  möchte; 

Anziehender  und  gehaltvoUex'  ift  das  zweyte^x^än 
diefes  Bandes:  Frau^  vou  Sevigne,  Schaufp.  In  3  Aoi* 
zOgen,  nach  B/iUilty.  Schon  der  Titel  verräthes,da{| 
es  zu  jenen,  leit  einiger  Zeit  beliebten,  Klelnigkeiteii 
gehört,  Wodurch  irgend  ein  berühmter  Name  gefejeit 
wird.  In  der  Thal  ift. denn  auch  die  bekannte  Britf- 
ftellerin  hier  fehr  liebenswOrdig'dargeftellt,  und  rttht 
viel  Artiges  eingewebt,  was*  von  inr  und  numcheo^ 
ihr  gleichzeitigen,  fehönen-Gfeiftern  Frankreichs  hii 
und  da  erzählt  worden  ift^  Dabey  hat  jedoch  derVL 
das  gewöhnliche.  Li>os  von  dergleichen  Darftellangei^ 
jiiäralich  eine  gewiffe,  ins  Rleinliclie  und  Pedantifeb 
falleodo,  Ungelenkfaei^«  niqht  ganz  zu  veraieideD|{^ 
wa&t.  Wenn  z*  B.  gleich  im  Anfange  der  Siv^ 
Kammerdiener,  JBeauHeu,  aufiritt:  „Eben  Ichlägfl 
zehn  Uhr  in  der  Abtey;  diefs  ift  die  Zeit,  wo  äe 
Frau  von  Sevigne  jeden  Morgen  hieher  kömmt,  vffl 
an  ihre  Tochter  ^.  flie  Frau  Gräfin  von  GngpÜUfZU 
fchreiben  u.  f.  w.":  fo  ficht  man  wohl  ein,  dalsdci 
Zufchauern  diefs  hinterbracht  werden  foll,  keioe» 
wegs  aber,  warum  der  ehrliche  Beaulieu  dieb  fiä 
felblt  erzählt. 

* 

So  wenig  folchergeftalt  die  Auswahl  der  doael» 
nen  Stücke  diefer  Sammlung  befonders  glücklich  go> 
nannt- werden  kann,  eben  fo  ^^v^enig  köaoeo  wir» 
Un.  Jfflandt  Ehre  denfelben  f  Ar-  den  UeberCetzor  lat 
ten«  Denn  die  Uebertragungift  mit  fo  vielcnFeUua 
und  Naehlaffigkeiten  ^durchweht,  dafs  Hr.^.|Weon 
er  auch  nur^dieDurchfiehtifiberaa^m,  hiebevaofserfii 
flDofatig  zaii  Werke  g^^gen  feyn  mufs.  Aas  meh» 
rerth  nur  jeidoiges  zura  JSetV/eis ;  .LB(L&74.  Meia 
Kind,  ich.  bin  zufrieden  vom  dem  Vetmögea.  &9f> 
Ef  m'aoht  die  Hausehre  Sin  meiner  Stelle.  S.  iio.  fteO> 
neu  Sie  denn  Armand?  —  ^ber  fefar  eenaa  kenn'idk 

£t TT      OJ       O      ^_        £*-_<•-»-  «.1    "ä.        .1_ TU-/- 


Isendur  j  auch  iLt  fiph.in  dl^Jfflanffche  derjondert    ?°'    ,?^- S.f  A?©.  &e  fOrchtm 

fcare  Apn^cpSsmus  eiogefchlichen^  4^ffnqn/Unf  ^ert,  das  ift  döc^  wirkhch  zu  fo^  ÄreinKjfld 

WflttheiJen    g*5r,edet    tryird.  ,  Diu    «feefem    Luftfpiel    ^V -l^-  .  S- J08/  Feh  1^^^ 

'    ^  '    t  MWÄiiÄr  in  äw    Wehn  die  Gerichte  fich  von  Angelegenheiten  dmy 

Art  bemächtigen.-  S.  Äaa.  Nun,  mein  Prinz,  WS« 
f)on  Jhrtei  Abend  zufrieden?  HL  Bd.  S.  i74.i»B3cke, 
S.  175.  jDer  Morgen  geht  herum.  S-  209.  t^Wtrf 
1^.  ausgeftattet  u.  ff  w* 

:  Von  Nr;  a.  ift  der  eirpSSsiad  bereits  im  LiJ* 
Nr»  145.  ,d«r  A.  L.  TL  angezeigt  Bejm  zwejftf^ß 
nicht  ange^ben^  yr^  von  demMitj[etfaeUtea  Oxißi^ 


«um  0rvindeliegen^^iAP^d<>te^h^t  Meißneir,  ,\\k  w 
ser  feiner. $aiftmIuiigeR,.2waf^nlchi  far  das  .Thea- 
ter pajffend,  fl9ph  wejtyg^ni&Ier  behandelt,  und  nuc 
cjer  einzige  I^fSuni  dü^^t!  ^4o..von  DupaL'gli)ekr^ 
licfaer  ernindeuji  daf^  ^fi;fri^/i<.uod,  JZoi:Ji^r  in  der 
Schenke  als^M^pf^  verkleidet  erfob^inen.  ^— .  Auf 
deiufchen  Tha^eycii.'WW^^i^  Stftgk  zuverlaffig;  nuc 
wenig  b^nftlaWft  ^  .    _ 


m 
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0d%T  UebirfkMfig  St.    1349  erjle  StQck,  der  Bäuf- 

Smiii,  in  5  Aufzagen,  fcheint Original  2u  feyn.  Die 
uptiriee,  dafs  ein  grämlicher  Hausvater,  vor  wel- 
«h«m,  bey  aller  feiner  GutmOthlgkeit  und  Biederkeit, 
die  Seinigen  zittern,  mit  Hülfe  eines  zurüekkehren- 
4tn  Prauenbroders  und  dadurch,  dafs  ihn  Alles  ver« 
Ififet,  gebeflert  werden  foU,  ift  zwar  ziemlich  nach 
dem  gewöhnlichen  Zufchnitt,  hätte  aber  doch  wohl 
beiaftigend  und*  beehrend  ausgeführt  werden  kön- 
I  nen.    AUein  wir  zweifeb,  dafs  diefs  hier  sefchehen 
'  Mdf.  8eym  Lefeo  bat  uns  nieht  fehen  der  böie  Dämon^ 
I  Jbaogewtfile,  ergriffen,  und  dieBekehrung  ift,  wie  die 
i  flswdhtfliciien;    Fflr  radica)  kann  man  die  Cur  fcbwer- 
Ech  halten.    Uebrigens  gehört  das  Stack  zu  den  Mit- 
l^ddingen«  und, der  Vf.  felbft  bat  es  weder  Luftfpiel, 
;  amh  auch  Scbaufpiel  —  unter  welcher  Firma  doch 
«{ergleichen  Zwitter^rted  g^wpbnjich  curfiren . —  zu 
>.  rennen  gewagt*  —    Das  einigejnal  gebrauchte  Wort: 
„^morkommeimiU,  gehört  nicht  zu  den  guten. 
•     •  Von  dem  Tag-  ans  Heinrichs  V.  ffugendtiben  ift 
d!bboB'im  Obigen  me  Rede  gewefen. 

Die  Verwechslung,  oder  Kleider  machen  Leuts^ 
:  Nachrpiel,  gehört  zu  dem  Alltäghcfaen.  Auch  hier 
:  fchürzt  eine  verwünfcbte  Teftamentsclaufel  den  Kno- 
;^ten.  Die  Tante  9  ohne  deren  Einwilligung  diis  Nichtig 
Itticht  helrathen  darf,  will  diefe  nicht  geben,  bevor 
Ille  felbft  an  Mann  gebracht  ift.  Sie  beglückt  endlich 
j^Üoee  Kräbwinkler  Schöngeift  mit  ihrer  Hand,  und 

f''  erhält  denn  auch  das  «Nichtchen  ihren  Erwähl* 
0.  —  Mitunter  wird  ein  ziemlich  ftumpfer  Pfeil 
if  Alarkos  u«  f.  w.  abgefchoffen« 
Hmr^  Habicht  ,^et  der  Hanswirth  unter  Sieget, 
i  III  nicht  übel ,  doch  unbedeutend.  Das  Milchmädcnea 
tmk  dem  Efel  und  das  Frübftück  von  berührten  Eyem 
;-. jiafst  Dicht  «af  devtfehen  Grund  und  Boden.  Deshalb 
^flätten  die  franzöfifcheo '  Nanien  beybehalten,  oder 
;'^^e  Dioge  mit   etwas   andenn  vertaufcht   werden 


)  ii 


.  *  •  V 

In  Nr.  .p  wird  eine  verzogepe,  aufbraafende^ 

i(bj»r  übrigens  gutherzige  junge  Frau,  ujBter  Beyholfe 

U^rts  Bruders,  dadurch  gebeUert,  dafs  ihr  Ehemann 

ficb  eben  fo  aufbraafendi  ja  noch  ärger,  ftellt.    Die 

4d^  eber  ungefähr  fo  bezähmten  Wuierbellerin  ift  be* 

luuintlich  nicnt^neu;   eben  fo.  wenig  erhebt  fich  die 

Jtttsfflhrung  über  ^as Mittelmäfsige..Jqzw|lbheakaaa 

^efs  kleine  Stück,  wenn,  die  junge  Frau  von  einer 

«^eotvollen  Scbaufpielerin  vorgeftellt  wird,  ein  hal- 

StOndcheo  über  angenekkn  uoterbäken«    i 


Nf«  4*  verdient,  wenn  unfre  Theater  denn  doch 
«sin  Auskm(fe  (hr#{ZuflocUt  nehmen  follen ,  unter  den 
^■Dgeführten  Samnilungen  den:me]ftea  Beyfall.  '  Die- 
Idei"  mitgetfaeiken  kleinen  Luftfpiele,  äderen  keines 
aiehr  ^  eifieii  Act  hat,  find,  obwohl  fiimmtlich  in 
Profa,  doch'  vortrefflich  überfetzt,  und,  *^ie  als- 
Aegide  auf  dem  Titel  bemerkt  wird,  in  Weimar  ge- 
geben worden« 

Das  ^yif  Bän^chen  enthält.'  i)  Eitle  Mühe  der  Fer^ 
Sebten^  nach  Bifßn,  wenn  wir  nicht  irren,  fchon  in 
der  Selens  von  Rochtitz  mitgetbeilt;    eine  niedliche 


Bagatdle.  Die  Iritrigue,  wo  ein  Liebhaber  erft  äU 
Mal^r,  dann  als  Recntsgelehrter  erfcheint,  und  atfi 
Ende  der  von  zwey  Alten  beftimmte  Bräutigam  felbft 
ift,  erinn^t  zwar  an  unzähliges  AehDliches;  indeffeo 
ift  der' Dialog  fehr  fein,  und  die  ganze  Behandlung 
im  Original  wie  in  der  Ueberfetzunf;  witzig  und  nett, 
a)  Herr  Tempertein^  oder  wie  die  ^eit  vergeht!  nach 
Picardf  das 'anderswo  auch  unter  dem  Namen:  Hetr 
MUßling^  überfetzt  und  aufgeführt  worden  ift,  hat 
Rec«  Weniger  gefallen.  Am  wenigften  aber  das  dritte^ 
und  letzte  diefes  ^fn  Bändehens:  Cephife,  oder  der 
Sieg  des  Herzens^  in  welchem  eine  fchöngeilterifche 
Wittwe  bekehlt  wird.  Weder  fie  felbft,  noch  ihr 
eigentlicher  Geliebter,  erregen  das  Interelle  dee 
Lefers.  '  ' 

In  dem  zweigten  Bändchen  find  folgende  Stücke 
enthalten:  i)  Die  beiden  Lußfpieldichter.  Eine  freye 
Ueberfetzung  des  bekannten  artigen  Luftfpiels:  Bmät 
et  Patapraty  von  EtiennSy  wovon  wir  bereits  eine  in 
demfelben  Verlag  gleiohzeltis  erfchienene,  metrifckjif^ 
Ueberfetzungy  zugleich  mit  dem  franzöGfchen  Ori^* 
ikal  in  unfrer  A.'L.Ti.  ( 1809.  Nr.  950.)  angezeigt  na« 
ben.  Der  Vf.  der  gegenwärtigen  Bearbeitung  fteht  dem 
Vf.  jener  andern  keineswegs  nach,  obgleich  die  feinig^ 
nur  einie  profaifche  i(V,  unaes  fich  nicht  läugrien  lafst» 
dafs  das  versmafs  der  gereimten  Alexandriner,  vor«' 
ausgefetzt,  dafs  der  Dichter  wie  der  Schauijpieler  eä 

{^efchickt  zu  behandeln  wiffe,  auch  dem  deutfchenhvXt- 
piel  einen  eigenthümKchen  Reiz  verleiht,  den  gewifi 
jeder  Zeuge  einer  gelungenen  Darftellung  der  kleinen^ 
in  diefer  Gattung  gefchiiebenen  Stücke  von  Gdthe, 
Stolt  vtrid  Canteffa  empfunden  habeh  veitdL  Aber  auch 
biey  d!efert  Rüdkficbt  kann  Rec.  *jener  metrifched 
Ueberfetzung  diefe  nicht  nachfetzen,  da  In  ihr  de^ 
Ausdruck  des  Originals  noch  mehr  an  witzigen 
Pointen  gewonnen  bat,  als  es  bey  jener  der  Fall  ift. 
Man  darf  jede  Scene  auffchlagen,  welche  man  will» 
nnd  man  wird  finden,  dafs  der  geiftvoUe  IJaberfetzte 
das  Stück  mit  manchem  fehr  guten  Wbrtfpiel  und  Bon« 
mot  noch  bereichert  hat«  —  2)  Haß  den  Frauen y  nach. 
haine  aux  femmes ,  von  Bouilly.  Diefes  niedliche  Stück 
hat  der  Vf.  am  freyeften  behandelt,  indem  er  die  bei« 
den  Hauptcharaktere  mit  Feinheit  etwas  deutfcher 

{bezeichnet  hat^  als  fie  im  Original  feyn  konnten,  wo<^ 
Ür  ihm  unfre  Bühnen,  auf  denen  es  in  dieFer  Geftalt  . 
gewifs'  überall  gefallen  wird;  Dai^k  fchuldig  find. 
Hätte  er  nur  aucn  dem  Charakter  des  Weiberhaffer^ 
mehr  Haltung  segeben.  Denn  mit  dem  Haffe  ift  es 
eben\nicht  weit  ner,  und  indem  der  Held,  durch  die 
Liebe  einer  jungen  Wktwe,  Qoch  leiehter  und  fchhei- 
1er  bekehrt  wird*,  als  felbft  Sn  Kotzebue^s  Menfchen* 
hafs  und. Reue  die  Bekehrung  vor  fich  geht,  erhiit 
er  den  Schein  cler  AffectaüoUy  wodurch  der  SchluCi 
des  Stücks  nothWendig  gefchWächt  wird.  Das  dritte 
und  letke Stück:  Die-fpamfchelTandy  nach  te Para- 
ventf  von  Ptanardy  ift,  gleich  d^r  Cephife  im  irflen 
Bfodcben,  |;anz  unbedeutend ,  und  je  unverkennbarer 
d^r  ungenannte  Vf.  diefer  Ueberfetzungen,  in  der  . 
Correctnttt  und  Eleganz  des  Stils ,  in  dem  fie  gefohrie» 

ben  findi  wie  in  der  Leichtigkeit  und  geiftreichea 

fein. 
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Feinheit  ihres  Dialogs»  feinen  Beruf  znvft  dramatv- 
fchen  Ueberfetzer  beurlcundet  bat,  um  fo  lebhafter 
wanfchen  wir,  dafs  er  fein  Talent  bald  grofsern  and 
gebaltvollera  Productioaen  in  diefem  Fache  der  Poe- 
tii  zuwenden  möge.  Auch  das  Aeufsere  diefer  Samm- 
lung, der  wir  in  Hückficht  ihres  innern  Werths  nicht 
iinftebn  können,  den  Vorzug  vor  der  Ifflanffchem  zu 
g^ben,  zeichnet  fich  fehr  vortheiihaft  aus. 

CöJLN,  in  Gommifr.  b.  Keil:   Die  Caroimger.    Ein 
Trauerfpiel  iniQnf  Acten,  von  ^ok.  ^of.  Pfeiffer. 
^f     1807.  iiaS.  8-    (12  gr-) 

2  per  bereits   vcr ttorbene  Vf.   diefes^  Trauerspiels^ 
welcher  aufserdem  auch  ein  lyrifches  Drama,.  Ino^ 
vad  eine  Sammlung  Gedichte  herausgegeben  h^t!»  ^u« 
fsert  in  der  Vorrede,  dafs  nur  die  iiühne. über  fein 
$tuck  entfcheiden  könne,  und  da(s  überhaupt  dieltri« 
\ik  ibr  Forum  der  Bühne  gegenüber  4ufichla£en  muffe» 
worüber  fich,  feiner  Meipung  nach,  e^ne.  lehr  inter- 
effante  Abhandlung  fchreiben  Jiefse.,  Rec.>räumt  dief« 
ibeilweife  gern  ein,  fiudet  aber  an  (lern  gegenwärti- 
gen Trauerfpiel  Nichts,  weshalb  es  eine  andere  Art 
der  Beurtheilung,  als  die  gewöhnliche >  erforderte; 
vielmehr  glaubt  er  fich,  auch  ohne  eine  Vorftellung 
i^ief^  Stücks  gefehn  zu  haben,  recht  wotU  im  Stande, 
ein  richtiges  Urtheil  darüber  zu  fällen/     Faft  follttf 
man  glauben,   eineUeberfetzung  aus  dem  Fraozöfi- 
fc]ien  yor  fich  zu  haben,  fo  fehr  weht  der  Geift  dex 
f  f  aqzaömqhen  Tragödie  mit  feinen  fooft  gerügten  Feh- 
lern durch  diefes  Stück ;   diefelhe  fteife  Regelmafsig- 
^^jt ,  diefelbe  Unnatur  in  den  Cbarakf^ran.    pie£»r 
yorvyuri  j trifft  alle  Perfonen  dcs\ä^cks  jpl^ie  Aus- 
nabrnf^ti  keipe  einzige  hat  Wahrheit  und  Leben;  und 
^  fehr  fich  der  Vf.  oft  anftrengt,  die  gewaltigen  Lei* 
denlbbaften  frey  austoben  zu  laden,  fo   bleiben  fie 
doch  in  dem  Kreife  unnatürlicher  Steifheit,   worin 
fi^, einmal  gebannt  zu  feyn  fcheinen«     BeConders  ift 
dem  Vf.  die  Hauptperfon  des  Stücks«  Kaifir  Kari  der 
fahle  ^  mifslungen;    ein  fch wacher  Charakter  {ollteL 
gezeichnet' werden,   aus  deften  Schwäche  alles  Uu- 
g^ij^k  entfteht^    was  in  dem  Stücke  aufgehäMft  ift;; 
'  s^b^r  wie  veraUcheuimgswürdig  ift  dieter  Charakter 
ttoler  den  Häodeaioles  Vf&  g^ewordea!    Wir  überhe- 


ben uns»  da  der  Vf.  dieb  EriimenuigfO  bim«  didi 
nicht  mehr  benutzen  kann»  der  Mühe»  die  Fabel  da 
Stücks  und  ihre  Brauchbarkeit^zur  Tragödie  geniuac 
zu  unterfuchen ,  fie  fcheint  uns^einer  befliern  oearM 
tung  nicht  unwerth.    Das  gewaltige  Schickfal,  vvdti 
ches  diefes  Kaiferhaus  zu  Boden -fcnlägt)  tritt  ia  dei 
Bearbeituns  des  Vfs.  gar  nicht  ^ervor.    Uebrigem 
Ift  das  StücK  in  fünffüisimn  Jamben  g^Icfarieben,  und 
enthält  manche  einzelne  Tchöne,  wenigftens  kräftigt 
Stellen ;  oft  aber  her rfcht  ein  Afiftriäi  von  Modco»  i 
nität,  der  fich  fehr  Obal  ausnimmt»  ss«  8«  ivcim  iek 
KaiCer  Karl  im  neunten  Jahrhundert  fcbon  vca  Vtf% 
MdtfifjT  der  Kinder  redet«  und  mehreres  d«r^aicb«i« 
-  '    ••    '  *  .  •     »      ' 

•'  BsAtTir,  b.  Schöne:  Der  BakkroU.  Pöffein  utuä 
Act,  nach  einem  CaneEafs  des  Federicu  Von^ 
liusvonVoß.  1805.  48S.  87    (4gr*)' 

DieCes  kleine  Stück,  eine  frühere  Arbeit  des  fahr 
dem  durch  zahlreiche  dramatiCche  Verfucbe  bekannt 
gewordenen  Vfs.,.  welches  wie  hier  als  Orifiii)«jiiM| 
urtheilen ,  ift  eine  recht  artige  PoITe,  Ein  blutarmer 
Schuhflicker,  der  gehört  hat,  dafs  man  durch  eiiMfl 
Bankerott  (der  Vf.  fchreibt  inuner  Bankrott)  ohoi 
Mühe  reich  werden  könne,  entfchliefst  fich,  eiiMi 
Verfuch  der  Art  zu  wagen ,  und  einen  anftiodigei 
Bankerott  von  50  Procent  zu  machen.  In  diefer  Ab» 
ficht  giebt  er  von  den  ihm  zur  Reparatur  gebrifibi 
Schuhen  und  Pantoffeln  immer  nur  einen  zurück;  d^ 
nen  einzelnen  Stiefel  fcbneidet  erjnitten  durch.  Dj«il 
unerwartete  Verfahren  bewirkt  luftige  Auftritte  Bd| 
mehrern,  bey  ihm  er(cheine|id«n ,  epifodl&hea  Fo^ 
fönen ,  die  der  Vf.  mit  wenigeA  Pinfelzflgea  laelÄi 
aber  treffend,  hingeworfen  iiA.  ^as. Ganze  1^  ^ 
finer  Pöffe  nöthige  Leben  und  kamifche  Kraft;  tiiA 
eine  fehr  naive  Liebfchaft  tritt  in  derftlbea  palM 
liervor»  AUtuntfr^abeo;  (agw  dieifterfoaeo  au^  fiek 
ges,  was  über  den  Horizont  ihrer  VerftiodligUsdl 

freht»  oder  man  ftöfst  auf  Ansdr9ck^^  weich«  zu  » 
ofcht  und'gezie«  klingen i  wie  wenn  z.B/der Schah- 
flicker  Veit  (S.  ar.)  zu  dem  Schaufpieler  fa«t:.»lfehj 
verzeihen  Sie,  Ihr  Titel  koftet  mir  Schweiwtp^* 
Der  pDiitifch-moralifcheü  Tendenz  dcsSiiW»'H^ 
fc^en  wir  von  Herzen  den  betteÄ  firjTo^. 
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A 


t  Geirrte  Gefellfchaften  und  Pteile. 


\.fnomiyer^  Gaußj  und  die  AffelToren  itAn 
^-jfmAorß.  —     Von   austpärtigen  Mitglieden 


t  ^  Xin  4teii  Noveniber  feyerte  die  KönigL  SocietSt  der  fVif* 
xM'lßW^^  ^^  Göttiagtm  ihren  Stiftungstag  zum  5Sfren 
,  ^lale  mit  dankbarer  Lobpreifung  der  buldirollen  Ge- 

Unnong  des  Königs  und  feiner  gnädigen  Zulicherungen 
'idcht  nur  der  fernem  Erhaltung,   fondem  auch  der 

weitem  Vervollkdmmntmg  diefes  Inßkuts.  Seit  der 
,  letzten  Stlffungsfeyer  Fiüirte  das  Directorium  Hr.  Prof. 
''  Mtytr  als  älteftes  Mitglied  in  der  m»lumn(fchin  CiaCTe; 

fegenwärtig  folgt  ihm  in  der  htßorifch  -  philologifchen 
Tr.  Prof.  Menurs.  «-*  In  Anfehung  der  gigntmartigen 
^Hkgiieder  fiel  in  diefem  Jahre  keine  Veränderung  vor; 
^.||^m  Alter  itachrimd  es  die  Hnn.  HfyMtf  Richter ^  Tieck'^ 
\'^|Mnr,  Meiners  ^  Blitmtnbach^  Tychfm^  Htertn^  May  er ^ 
1]P^»     TA<^aiir|.  Ofiander^    Schröder^    Himiy^     flaräing^ 

taud  und  Grih 

ern  und   Corrt* 

teu  verlor  die  Gefellfchaft  durch  den  Tod  den 

rafen  ilfor.  v.  Brühl ^  Königl.Sächf.Gefandten  (Ehren- 

'SBDitgHed),    Prof.  jf.  Ephr.  SckeibeV  zu  Breslau  (Corve- 

[|b^d!^t),  Prof.  Ck.  F.  RädJgerzuteipzhg,  Prof.  G.  C. 

L  Aireis  zu  Helmftädt  (Mitgl.).     Auch  Itand  in  früliem 

k'&bren  mit  derfelben  in  Verbindimg  A.  L.  v.  ScfJiJzer» 

i'jp^u  aufgenommen    wurden:    als  ^fitgIied   Hr.  K.  K 

'  ^RitMhard^  K.  K.  Franzöf.  Gefandter  am  iCWeftphäl. 

.Ba£«;  als  Correfp.  Hr.  Dr.  Kiefer^  Ai'zt  und  Stadtpbyf. 

ilL  Nordheim;    Hr.  El.  v.  TimRowsky^  Prof.  der  Rechte 

Q»  moral.  Politik  auf  der  UniTerf.  zu  Qiarkow;  Hr.  £. 

f.  Ih  Fifcker^  Dr.  Med.  u.  Auffehe^r  des  botan.  Gartens 

des  Grafen  v.  Rafumowsky  bey  Moskau,    und  Hr.  St. 

Qmtremhe  deQiamqy^  Vf.  der  gel  ehrten  For£chungcn  über 

^Sprache  und  Literatur  der  Aegypter« 

.^  Vorlefkngen  wurdte  gehalten  oder  vorgelegt  im  Ja- 
guar vom  Hn.  Prof.  Schröder  über  die  von  Pälof  ver« 
zeichneten  SalzpfimzeWj  vorzüglich  über  den  wefent* 
Beben  Unterfchied  der  Salfola  und  einiger  verwandten 
Gattungen;  im* Februar  vom  Hn.  Proh  und  ConX.  AXT. 
StkmAAdi  zu  Meiningen  über  das  verwmme  Akerthttm  der 
Sttniumle  der  hdier ;  und  vom  Hn.  Prof.  M^yer  über  das 
Cifetz  der  Expmtßvkraft  der  Dünfie;  im  Septbr.  vom  Hn. 
Prof.  Heyne  über  die  h^or.  und  msttfngr*  Merkwürdif^em 
^em  Byzanz;  und  im  Novbr.  bey  der  Stifeungsfeyer  vom 
HxL  Prof.  Stromeyer  eine  Abhandl.  de  Ifydrargyri  cmnmbh 
Aado  oeetKO. 


fren  der  phyfijcken  Cleffe  über  den  Ehfiuß  der  Getanen 
auf  die  Erregung  der  BiectHcitit  dstreh  Reibung  u.  f.  w.  war 
zwar  fclion  friiher  eine  gelehrte  franzöSfcfae  Schrift 
eingegangen,    die  allerdings  um  den  Preis  werbeil 
konnte,  der  aber  mehr  Genauigkeit  der  Verfnche  und 
Prüfung  nach  den  darüber  gemachten  Erinnerungen 
zu  wünfchen  war;  aber  weder  diefe  wurde  umgear- 
beitet,    noch   erfchien  eine  neue  Beantwortung.  «* 
Nicht  belTeres  Glück  hatte  die  fogenannte  ikonomikki^ 
Freisfrage  über  die  tVirksincen  der  Verandermng  eines  fckme^ 
ren  Min^ßes  in  einem  leknten  und  eines  ieic&en  in  einem 
fchweren  emf  die  verfchiedenen  Gewerke  vl  f.  w.     Von  den. 
vier  eingegangenen,  gröfstentheils  unbefriedigenden^ 
Antworten  konnte  die  befte  aus  Mayland  gefendete  den 
Preis  nicht  erhalten,    weil  der  Vf.  lieh  felbft  genannt 
hatte.  —    Die  neuen  Preisaufgaben  für  die  nächften 
Jahre  find  folgende :  Die  hiflarifihe  Cleffe  legt  für  den 
November  igxo'.  folgende  Aufgabe  vor:    Die  geogrophi^. 
Jhhen  Neeizeny  veelehe  in  Cirpini^  Rnbrnquis^  und  vor* 
tägOckin  Mnreo  PoU  «mw  Venedig  fiek  finden^  nicht  bloß 
in  BezUkmig  atf  ihre  Reifen  feOft^  fondern  saeck  in  Hinfiche' 
nsfdi^  Uinderi  ^ddte^  Berge  und  Rnffe^  von  denen  fie  «r* 
tMen^  'fsufitmmelny  fo  deß  die  Nne^Heheen  genauer  unterßieke^ 
mit  den  (reffen  und  neuefien  Reißbefckreibnngen  und  Geogrnpkieem. 
verglichen  j  dns  Irrige  und  Ungewiffe  vom  fVähreu  und  Znver^. 
isgigen  umerfclueden  werde.   —     Die  p/tj^ft/che  Clafle  legt 
auf  MiekneÜs  igi'i.  die  Frage  vor:  liM»  penitior  parm 
tium  uriunm  humnunm  eomponentium  eoguitiop 
änum  reeemioribui  ekemids  n  Füurcroy  nliispie  n^itutis  anum: 
Ixfibus  debemusy  plures  He  Pntkogeuia  et  Tkernpin  pro^> 
greßkt  promMe^  fruauofk  ad  huue  finem  ejus  appli* 
catio  a  foc.  regia  deßderatur,  —    Die  dkonomtfchen  Preis- 
fragen find:    aof  den  JttOut  ig  10.:    fVekhe  ßVirhungen^ 
aifdU  Btfchaffenkeie  und  Menge  des  Heeufs  und  H^aehfet  Xir 
mem  Insker  von  der  Verjckiedenkeit  der  Pflanzen^  des  Clima  nud. 
derfVitterungficher  bemerkt?  —  Auf  den  November  zgio.t 
me  kmm  das  Medkumtt^fiufUr  FleAen  und  Dmfer^  oder 
fSr  das  platte  Lend^  am  bqfien  eiugeriektet  wer^dtn?    imd- 
(dieneae)  auf  den  3Ufatf  igxx.:  PVekkes  find  die  fickerßem 
Mittely  den  RUfimeu  (Brefficm  uaptu  fitvefhis  und  Braßieu 
eampeftris)  arf  den  Ankern  wider  die  fckUHckeu  Irfeeten  niu 
fiehtmf  •"*    Der  Preis  von  jedei*  Hanptpreisfrage  be«* 
ßeht  in  foDucaten;  von  jeder  ab«.  Ao/gabe  in  12  Duc. 
Die  Termine  «ler  Einfendung  find  der  letzte  September 
und  der  letzte  May« 


treitfiragen.    Auf  die  bereits  igotf.  xmd  zum  zwey* 
tftn  Male  auf  diefen  November  bekannt  gemadite  Prw* 


Am  5ten  November  hielt  die  oBgemeke  -kamerelim 

ß^k'^amimifdH  ftcfdig  in  Erümgeu  ihre  pOurliche  Gene- 

(5)  A  "     ral. 
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ral- VerIaDimlimg,..wozu  der  Ducector^  Prof.  Dx^Bmrl^  Jümmg  q^ohliieliendil  Mitglialer  auf,*  und  «w«  a| 
4Mrch  ein  Programin  .(^da$  Finanz  -  Ideal  und  die  Me-  Correfpond.  die  Hnn.:  Bsntchf  Dr.  in  FHtAt,  a.JIL 
^ode  feiner  ReallTation"}  eilngdaden  hatte.  DeJ:  Di-.  liitt /deif  Arzneygelahrtlieit  DoÄoF^iifi^tad|-PlS|firfJ 
rector  eröffnete  die  Sitzung  mi£  einer  JFeyerlichen  Hede  in  Neunburg  am  Walde,  Grauvogi^  Edlen  toh  RrBi 
über  denGeiü  und  Charakter  der  zwey  letzt  verfiofr.,Stra£sen-, und Walferbaii-Directions- Ingenieur inUl». 
fenen  Jahrzehende,  fj^rach  von  den  g^egenwärtig  drey  Hnmatm^  Profeffor  vfi  Nürnberg,  Sttfar^  K.  W.  Obcr- 
»icÄii|^rti  ZeitbedarfenHen  u.  Staatsangelegenheiten  —  Lancies-O^komie- Rathin  Stuttgart,  &A*«r/TonDcfens. 
nämlich  von  Aetc  rnntm  Sicherkeir^  von  dem  Wrtwwl-  'tiorf;  K.  B.-abcr-Poftamts^Seeretite^inV«rnfa6w,  onl 
fydilftämU  und  von  der  Beäedamg  iUs  StaatsMtfwavds ;  Schräm  ^  Prof.  u.  Bibliodiekar  in  DüETeldorf;  zuEhren- 
Irug  einen  Bericht  vor,  von  der  £]itf{ehnng,  vonr^d^n  A^tffliede^.die  ^nxi;:  JBitfik^  K.  W.  Geh.  Legatiov. 
Fortgange  und  gegenwärtigen  Zuftande  der  Societät,  Ratn  inDmkelsbühl,  und  X/^Wr«i^,  F.R.,  Kön^Bayr. 
wojk  den  Arbeiten  ihrer  Mitglieder,  und  legte  Rechezi?  wirkl.  Rath  und  Geh.  Cex&tral-Ob^r-Rechnimg%-GQn> 
(ichaft  über  Einnahmen  und  Ausgabe^  ab.  Die  SocietlLt  miOar  der  Finanzen  in  München.  Hierauf  fchlob  im 
9fihlt  bereits  119  Mitglieder,  und. zwar  26  ordentl.,  Director  die ^efüon  mit  Danklagimg  für  die  bisheTi|i 
70  correfpond.  und  33,  Ehren- Mitglieder.  Sie  erhielt  theilnebmende  Thätigkeit  und  mit  nrdhen  Hoffinänl^ 
Gefchenke,  an  Büchern:  vom  Hn.  Geh. Rath  und  Kam-    für  die  Junge  erft  auR}l übende  PfläA^e  in  derZukad| 


jmerherm  u.f*  w.  Frhn,  v.  £öc/:/öi  zu  Ruft,  vom  HnvGeli. 
üath  und  Vice  -  Kamimer  -  Prälidenten  v»,  Griesheim  zu 
Ältenburg,  vom  Hn.  Chef  de  Divifion  Emmermatm  bey 
dar  Präfeotur  in  Dillenburg,  vom  Hn.  K.  W.  Oekono*- 
Aiie  -  Rath  Scheffbld  in  Monrepos,  vom  Hn.  Repetitor 
ttndProfector  an  d.  K«-B.  Thierarzneyfchule  Scmah. in 
Jttünchen,  vom  Hn*  Gro&herzogl.  Bad.  ProJF.  und  In- 
fj^ctor  Herrmautt  ,zu  Raftatt,  vom  Hn.  Apotheke^  /iatäe 
SU  Lahr  (im  Badenfchen) ;  an  natarhiftorifchen  Sanun- 
Jungen:  vom  Hn.  Forft- Kandidaten  u.f.w.  v.Schiümbach 
in  Nürnberg  eine  Samenfammlung  von  200, Arten  in- 
vnd  ausländifcher  Baume  u.  f.  w.  und  6  Bände  von  Def* 
JUben  grolsem  forftbotanifchem  Werk;  an  Geld:  vop. 
•inem  erhabenen /deutfcben  Patrioten,,  der  nldit  ge- 
nannt leyn  will,  12  Ducaten  zur  Erhöhung  dos  nir 
die£»  Jahr  auf  das  heße  Syflem  der  offetst liehen  Sicherheäs  -  Pih 


dafs  die  Sonne  des  Friedens,  deren^ Licht  von  SdM 
brunh  her  ftrahlte,  neues  Leben  verbreiten-' und  and 
für  die  Societät  glückliche  Folgen  haben  werde. 

II«  Vermifchte  NachriehteiL 

1 

Aus  dem  Oefterreichifchen.     Vom  Octobej 

1899, 

Der  ini  April  ausgebrochene  Krieg  hat  den  UM» 
rärifchen  Verkehr  im  Oeftreichifchen  faft  ganz  cfl^ 
hemmt.  Nun,  da 'der  Friede  gefchlofCen  ift,  bemenl 
man  auch  in  diefer  HinCcht  eine  grölsere  RegOunteil». 
Aus  Leipzig  und  bereits  mehrere  Ballen  Nöritäten  8#. 
gekommen ,  und  auch  die  Journale  fangen  wieder  1% 
regelmälüsiger  eikzu  treffen«    Der  Freüjid  der  Literatitf 


ausgefetzten  Pre^fes«    Zur  General -Verfamm^img    fängt  daher  an,  von. neuem  aufzuleben. 


Während  des  Krieges  haben  die  Budihäniller  ^ 

Sar  keine  Gefohäf  te  gemacht.  Die  Zahlungen  iaddk 
ie  üe  in  Bezug  auf  die,  den  occupirten  Ländern  av. 
erlegten,  Kriegs •  Contributionen  leiften  moCtten,  wi^ 
ren  nicht  unbeträcbtUch.  Einige  Nachdrucker fbchwi 
lieh  für  diefe  dadurch  zu  entfchädigen,  da(s  £e  ww*' 
feile,  Nachdrücke  von  clalfifcb^n  denifdien  Weita 
veranstalteten,  wobey  fie,  wie  es  fcheint,  ihteRew-' 
nung  fanden.  Zwey  Bnchhändleir,  AeM  M  noi 
PiMer^  kündigten  5<:A/7/er/ Schriften  auf  PriBfflnewoo'^ 
an.  Die  bey  erfterem  erfchienene  AusgabezwA*^ 
fich  durch  Eleganz  und  Wohlfeilheit  aus,  «n^  '^^  ^ 
rcits  bis  zxixa  fünften  Bande  vorgeruckt.    Sie  facwl  eine 


^urden  eingefandt:  Berechnungen  der -directejEt  unq^ 
inidirecten  Staatsauflagen  im  Königreich  Bayern,  yoni 
Ha«  Polizeydirector  Fifcker  in  Kreilsheim;  jüber  Be« 
wirthfchaftung  der  Getreide  •  Magazine  der  Kameral  -. 
Aemter  in  ökonomifcber  und  finanzieller  HinCcht,,  vom 
Hn.  Stadt  -  Rendanten  Sehiypper  in  Windsbeim ;  über'  di^ 
atttzliehe  Hegnng  der  Vögel  zur  Vermindervjag.  des 
lobädlichen  Wald-  «nd  Garten  -  In&cten,  vom  Hn. 
Forft- Kandidaten  *.  SMumhuh  in  Nürnberg,  und  über 
Vertheilung  der, Gemeinheiten,  befonders  aber  über 
jiie  Gemeindewälder,  vom  Hn.  Forftmeiftier  FriedM  n^ 
Schwarzenbera.      Von  den  anwefenden  I^litgliedern 

üel ren  folgende  Vorlefungen:  der  Hr.  K.  B.  L^ndrich''  .       ,    .  u 

ter  Afehmbreumer  in  Banz  im  Alatft-Kreife  Ober  das  Loua  |nroIse  Anzahl  von  Abnel^mern.     Als  SeitenTtück  zu 

«md  die  Modalität  der  AbfchafFung  deOelben;  diefen  Schiilers  Werken  erfdbeinen  die  von  G^i^Ar  in  einer  a^ 

i^genftand   i|iaGhte*'die  Societät  zu  Folge  des  Vor-  d^m  Buchhandlung,  aber  in  demfelben  Formate  utd 

fehlags  des  Hn.  Landrichters  zu  einer  Preisaufgabe  für  faft  ganz  in  derfelben  Geftalt.     Thämmels  K»^^ 

das' J.  18 ID.;    Hr.  Dn  Goüfuß  in  Erlangen  über  die  föälicheu  FrAnhruck^  Rcuffeäu*/  neue  HeUß  naeb  dff 

Waturmerkwürdigkeiten  und  Alterthümer  des  g^ür-^.  iJebei  fetzung  von  le  FicMte  und  mehrere  andere  ^o* 

tichten  Theils  des  M^n-  und  Pegnitz -Kreiles;     Hr«  geleCene  Schriften   wurden  gleichfalls  in  diefer««». 

[reis  -  Bau  •  Conducteur.  Ffcft  in  Erlangen  über  Staats-  Xfiaobgedruckt:      ßs  Cteht  nun  zu  erwarten,   was  oie 

bedürfniffe  und  Staatsauflagen  überhaupt  «nd  über  eine  Qeftreichifche  Cenfur ,  wenn  alles  wieder  in  ^^^ 

eigene  Taxaiions  -  Methode  zum  Behufe  der  Grund-  ift»  «»  diefen  Unternehmungen  fagen,  und  ^b  j**^ 

ftcuer  inshefondere;  Hr*  Dr.  Zä«fli<rffMi«r  in  Erlangen  ~      ' 
ülper  dieRefpira,tion,,fo  wie  über  einige  die  atmofphä- 
tifche  Luft  betreflTehde  Mifchungsarten  in  medicin«  po- 


uc,  zu  qieien  uniernenmungen  lagen,  uu«  u«  ^a 
Fortfetzung  derfelben  geftatten  wird.  Es  ^  j? 
übrigens  mit  einer  Art  von  Zuverficht  hoffen,  0^ 
wenn  auch  mancheSchriften  verboten  werden lea}^ 


lizeyl.  Rückficbt.     Nua  liahm  die  Verknühlung  eiu-.  diafeswenigftßW&Aäbr/ und  CärA^'^ 


fen 


•  f 


m 
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•n  Zeiten  ohnehin  weit  humaner  und  liilUger  gewe* 
pn.  ift:  Ib  ift  man  um'  fo  mehr  herechtigt^  anzuneh» 
^en ,  .da£s  fie  künftighin  keine  Kückfdhritte  machen^ 
»n4em.noch  mehr  die  Wdnlche  beruckfichtigen  wer^ 
le  9  ^e  in  diefer  Hinficht  die  Gebildeten  hegen. 

Die  Wltoer  politiCche  Zeitung,  die  ein  gebonier 
OeftreicheTy  fVititmamty  feit  ilo6»  in  Franzöüfchen 
Ditniften  ftehend ,  ^während  ie%  Kriegs  redigirte ,  hatte 
blofs  die  Aenderung  erfahren,  ^ab  iie  täglich  erfchien; 
Bibr^g«is  war  fie  nicht-* intereflanter,  'als  fanft.  Ein 
Valr  Numern  find  nun  Wieder,  feit  der  Katificätion 
^/»  Friedens »  unter  Oeftreiohifdier  Redaction  erfchie- 
Ben;  man  lagt  aber,  dafs  fie  ron  neuem  unter  Frai»^ 
tsCfche  Cfenlur  und  Redaction  gekommen  fey,  was 
|v'1ange  währen  foll ,  bis  Wien  ^  ganz  Yon  den  Pran- 
ibfen  geräumt  ift. 

*'  Die  vaterjandifchm  WSttiT  GnA  feit  dem  Ma^  ganz 
ks  Stocken  gerathen,  und  es  ift  noch  ungewif5,'ob  fie 
Ebrtgefetzt  werden.  Diefes  wäre  wohl  zu  wünfchen. 
lim^m  DoB  hat  mit  der  ihm  eigenen  Unverdtfoffenheit 
femd  Solidität  die  neuen  Annate«  der  Oeßerrtkhsfihen  I^ie- 
rtnir  pünktlich  Fortgefetzt  und^die  Abonnenten  roll- 
kommen  befriedigt.  -Es  ift  zu 'hoffen,  dafs  er  fich 
lürch  die  ungühftigen  Zeitumftände  und  durch  die 
btyebgeftiegenen  Preife  desPapiers  nicht  w'erde  abhal« 
pftlaffen,  die  geda<}hten  Annalen  auch  im  künftigeti 
PUbre  fbrtzufetzen.     Sie  verdienen  diefes  fohon  des  In* 

Elligenz«*  Blattes  wegen.    Unter  den  Recenfionen,  die 
t  liefern ,  zeichnen  fich-  befonders  die  im  äfthetifchen 
Mid  pädagogifchen  Fache  aus. 

..*  per  Freyherr  v,  Hcrmayr^  der  literarifchen  Welt 
j^irch  feinen  Oeftreicbifchen  Plutarch  und  andere  hi- 
jkvflbhe  Werke  rühmlich  bekannt,  ift  von  dem  KaiJeiT 
]|ms  zum  Hofrathe  bey  dem  Departemente  Sex  aus* 
tf^ftrtigen  Angelegenheiten  erhoben  worden.  Die  bi^V 
^  FortCstt^ung.  feines  Plutarchs  ift  zu  wünfchen. 
'  Schiigel  foTI  in  Ungarn  die  Öeftreichifche  Zei- 
redigiren,  die  als  die  Hauptquartiers -Zeitung  zu 
l«lrachren  ili.  Der  Dichter  CMä  befindet  fich  auch 
aiUbjtoUnga^'  ^ 


«    Der  Herzdg  roti  Mecklenburg  -  Schwerin  hat  un- 

tMn  soften  October  18Ö9.  eine,  den  edelftenGeifl  der 

*.♦'■»  .♦ 


Humanität  und  6ere«9itigK^t' adkntaiile, 'Verfügung 
eriaJDEen;  nämKch:  „dafs  £r  es  nicht  weiter  zugeheja 
«werde,  dals  yerdienftvolle  Prediger,  die  fich  aur  klei- 
nen Pfarren  befinden,  und  die,  ichon  viele  iahre  im 
Amte  geitandene,  Schul)ehrer,'inAiifebung  einer  bef- 
fem  Verforgang  und  weitem  Beförderungen,  durch 
^as  Andringen  der  jungen  Kandidaten,  oder  auch  der, 
nur  erft  eine  kurze  Zeit  im  Amte  geftandenen ,  Lehrer 
;nirfickgefetzt,  wo  nicht  gar  YergeETen  werden;  da& 
Er  daher  den  feften ,  unabzuändernden  Entfchlufs  ge- 
Atfst:  Ton  jetzt  an  durchaus  keinen,  zuyor  nicht  fchoi^ 
mehrere  Zeüxsce  im  Schul  fach  geftandenen ,  und  feine  darrh 
bewiefene  Amts-  und  Unterriclus- Treue  auf  eine  gans 
untr&gliphe  Weife  docirt  habenden,  Kandidaten  TSah 
Predigtamt  zu  befördern,  fondem  erft  die  Schullehrer 
ins  Predigtamt  zu  yerfetzen,  und  dann  die  dadurch 
Tacant  werdenden  Schulftellen  an  Kandidaten  zu  con- 
feriren,  weshalb  um  ledig  gewordene  Pfarr-  oder 
Schulftellen  nur  allein  die^  auf  kleinen  Pfarren  be^ 
Endlichen,  Prediger  4ind  die  nur  gering  ^befoldeteit 
Schullehrer  bey  offen  kommenden  refp.  guten  Pfarren 
und  einträglichereii' Schul ämtem  fuppliciren-  dürfen^ 
wobey-fowohl  bey  Schullehrem  als  Kandidaten  die  An^ 
läennetätin  ATifehung  ihrer  verftrichenen  refp.Dietift" 
und  Prufungsjahre  ohne  einige  Neben -Rückfichten  ger 
nau  beobachtet,  und  darnach  jedes Subject,  ohne  einige 
weitere  Meldung,  von  felbft  refp.  zur  weiteren  Be«f 
förderung  und  Verforgung  berufen  werden  foU;*  es 
wäre  denn,  dafs  daffelbe,  zur  erfteren  Klaffe- gehö- 
rig, duröh  Untreue  und  Vernachlänigung  in  Erfüllung' 
feiner  Pflicht,  oder  einen,  feinen  Stand  entehrenden,' 
Wandel  und  fonftiges  fehl  echtes  Verhalten ,  fich  einer 
beflem  Verforguhff  unwürdig  gemacht,  oder  auch  eii^ 
auff  der  letztem  Klafle  die  Reihe  trelFehdes,  Subjecfc 
durch  einen  tadelswerthen  und  nnmoralifchen  Wan« 
del  oder  fonftige  fehl  echte  Aufführung,  davon  der  Her« 
zog  von  Zeit*  zu  Zeit  fic^  fchon  eine  untrügliche  Kennt* 
niis  zu-verfchaiFen  willen  wird,  fich  felbft  der  landes« 
väterlichen  Beachtung,  Behuf  einer  Verforgung,  ent- 
zogen hätte,  in  welchem  Falle  der  refp.  Verdienft- 
voUere  und  zu  fo  wichtigen  Aemtern  fich  beffer  Qui^ 
lificirte  natürlich,  wie  billig,  den  Vorzug  erhält." 

Auf  des  Herzogs  höchfteigehen  Befehl  ift  dief(^ 
auch  für  dieWilTenfchaften  und  deren  Flor  fo  wichtige, 
EniTchlicfsung  öffentlich  bekannt  gemacht« 


wmf 


INTELLIGENZ  DES  BUOH-  vxd   KUNSTHANDELS. 


■ 

>1.  AnküiidigQOgen  oeoer*  Bflcher. 

:      In  allen  guten  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
lUtr  die  Natur  und  Heilung  der  Lfingenfikwmdßichtj   yon 
D.  £•  Storr^  K.  Würt.  Hofmedicus,.gr.  g.     Stutt- 
gart, bey  J.  |F.  Steinkopf«    1809.     (125  Seiten, 
ohne  Titel ,  Vorrede  und  Ueberficht.)     14  gr. 

Das  medicinifche  Publicum  wird  es  dem  Hm.  Vcr^ 
•^er  ohne  Zweifel  Dank  wiffen,  feine  Unterfuchun- 
Bi^  und   £rfaHrangen  über  eine  fo  häufig  Torkonif* 


mende,  langwierige  und  fchwer  zu  heilende  Krank« 
heit  bekannt  gemacht  zu  haben.  Sämmtliche  Formen 
der  Lungeufchwindfucht  find  in  diefer  Abhandlung 
nach  der  Beziehung,  in  welche  fie  zu  dem-  Lebens- 
alter und  den  Terfchiedenen  Entwieklungsftufen  fte» 
hen,  erörtert,  und  befonders  die  ärztliche  Behandlung 
derfelben  nach  einem  Gefichtspunkte  angegebep ,  nach 
welchem  fich  die  mannichfaltigen,  einander  zumTheil 
entgegengefetzt  fch einenden,  Kurmetboden  auf  eine 
aatörliche  Weife  irerelnigea  laOen. 

Der 
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Der  HatiptttÄaTt  if t  folgender : 
r)  Verhälmjfs  der  Conrumtionskrankheieen  überhaupt 
und  der  Lungenfchwindfucht  insbefondere  zu  den 
verCchiedenen   Evolutionsrtufen   des   menrchlichen 

♦    Lebens«  .  '  ^ 

2)  Vorkommen  der  Lungenfchwindfucht  im  Alter  der 
Kindheit^  im  JungHngsalter,  im  Mannesalter «  im 
höheren  Alter.     Corollarien  hiezu,  nebft 

3)  Ideen  über  die  nächfte  Urfache  der  Lungenfchwind- 
fucht« 

4)  Ueber  die  Gemüthsftimmung  der  Lungetifchwind- 
f achtigen. 

j)  Therapie  der  Lungenfchwindfucht :  d)  der  Lungen« 
fchwindfucht  des  Kindesalters;  ^)  der  iloriden^  ner« 
vofen  und  catarrhali Cohen  Form  des  Ji&nglingsalters; 
c)  der  Lungenfucht  des  männlichen  Alters;  d)  über 
das  fymptomatifchc  Heilverfahren  in  der  Lungen- 
*  fchwindiucht ;  d)  über  die  örtliche  Bekandlung  def 
Lungengefichwüre. 

Ä  n  z  e  $  g  i 
für  Aekerw ,  JugendUhrer  und  KinietfremmU. 

,  Von  dem  gefchätzien  Herrn  Rector  X.  fiälm  ift  fpV 
ffen^ßs  fchöne  Buch  jetzt  Ton  neuem  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben« 

Aigtnehmt  Schuifitudeti.     Gedichte  und  gereimte  Er^- 
Zählungen  für  die  Jugend  verfchiedenen  Alters. 
8.       Leip'zig,     bey    Georg    Vofs.       Preis 
.    X  Rthlr.  4  gr. 

.  Unter  die  Auswahl  der  betTem  ^ugendfchriften  ge- 
hört diefe  ganz  yorzüglich.  Ein  bübfc^es  AeuG^efe  in 
Papier  und  Druek  ift  dem  fchönen  Inlialt  imsomelfen, 

IL  Neue  Landkarten» 

Folgende  Karten  find,  theils  ganz  meu^  theils  nach 
dcmJ'ranzöIifch-Oefterreichifchen  fVikner  Frieden  yoiA 
14.  October,  theils  nach  dem  Schwcdifch  -  Ruflifchcn 
FrieiricA/A4|w«^r  Frieden  vom  17.  Sept.  igop,  beriduiff^ 
bey  uns  erfchienen^  und  in  allen  guten  Buch-  und 
Kunfthandlungen  zu  haben.  T.  Karten  zum  großen  Gajpa* 
fjftiun.  Haud'Äiäffe^  in  Homannifchem  Formate,  zu  g 
und  12  gr.  Sächf.  Cour.  i.  Neuefte  Karte  von  Deutfch- 
Dind,  von  Güfsefeid  u.  Stnit.  a»  Qeft err eichi fch e  iMpnar« 
chie.  3.  Königreich  Uni^am.  4.  Weft-  und  Oft-Gal- 
licien.  5.  Schweden  und  Norwegen,  6.  Deutfchland, 
als  Foft' Karte  j  in  2  Blättern.  7.  Europa.  IL  Karten 
zum  vfrkUinertenHand'  oder  fogenaTlnten  Burger -Scluh 
len^Atlaffey  zu  4  gr.  Sächf.  Conr.  g.  Europa.  9.  Öefter- 
reichifche  Monarchie. "  10.  Inner  -  Oefterreich  oder  ehe- 
maliger Oeftcrrcichifcher  Kreis.  11.  Deutfchland. 
12.  Königreich  Ungarn«  13.  Oft-  und  Weft-Gallicicn* 
14.  Schweden  und  Norwegön.  Alle  diefe  Karten  find 
nach  den  beiden  abgedachten  Friedens  fehl  Offen,  bis 
zum  November  diefef  Je/iret  f  genau  berichtigt,  und  die 
liebhaber  können  mm  ihre  Karten -Sammlungen  ficher 


damit- ergSnzen*  AcdEserdenr  1fr  '-aueli  der  Jfitak 
dint'Trneem  ¥om  14.  October  diefes  Jahres  Franzälfdt 
und  DeutGch  in  4*^  belbnders  abgedruckt,  mit  ein« 
-denfelben  erlSnHnUtem  Karte  (Preis  12  gr.  Slchf.  ode^ 
54  Kr.  Rheinl.)  in  unferm  Verlage  erlbhienen,  imdia 
allen  guten  Quch-  und  Kunftliandlungen  zu  haben« 
Weimar^  den  $.  November  1809. 

Das  Geogräphifche  Inftitut» 

OL  Herabgefetzte  Bücher- PreiTc 

Das  nl|tzlichfte  Weihnachtsgefehenk  für  die  Jugent 
&ndnnftreitig:  ^ 

Die  Büdtmgsblatter^  Eine  ZeitfchrÜt  far  die  Ja|end^ 
Nebft  pädagogifchen  Verhandltmgsblättem  (ur 
Aeltem,  Erzieher,  Jugendlehrer  und  Kinder« 
freunde.  4.  In  wöchentlichen  Lieferungen.  E^ 
Jahrgang  i8o6.  Mit  52  Kupfern  und  12  Mw 
beyl  agen.  Zweyter  Jahrgang  1 807.  Mit  40  Kupfioi 
und  12  Mufikbeylagen.  Dritter  Jahrgang  igoti 
Olit  42  Kupfern  und  12  Mufikbeylagen.  Preis  dflt 
drey  Jahrgänge  ftatt  24  Rthlr.,  jet^^t  1}  Ethh 
Der  einzelne  Jahrg.  ftatt  8  Kthlr. ,  jetzt  5  Rthlr« 

Laut  der  Anzeige  des  Verlegers ,  zu  Anfang  £^ 
fes  Jahres,  hat  diele  Jugendzeitung  mit  dem  dHtnt 
Jahrgang  aufhören  muffen,  da  derfeli^e  beym  AMirtti 
igoS-  bey  weitem  nicht  fiir  feine  Koften  gedeckt  w«;« 
Unmöglich  konnte  aber  derfelbe  diefe  Koften  duNi 
fchlechteres  Papier  und  fchlechten  Druck,  durch  Vfbf 
niger  und  fchlechteJKupfer  u.  f.  w.  vermindem,  «bni 
dem  fchönen  Gansbten. dadurch  zu  Ichaden,  nnd^lfr 
ftitut,  das  er  drey  Jahre  lang  mit  Vorliebe  gepAfef 
hatte,  in  einer  weniger  gefälligen  äuIsemGeftalth»- 
Tortreten  zu  laffen.  * 

Diefe  Zeitung,  gewifs  das  treBclichfte  hiftitttt  %i 
die  Kinderwelt,  ward  allgemein  gefchätzt,  und^M|^ 
yiele  Lefer.  yieh  Lefer  ßnd  nher  nickt  wdi  dkdmlk 
Unter  der  Reäaction  des  würdigen  ViccdirectorÄjf 
haben  Deutfchlands  gefchätztefte  Jugendfehriftfener 
mit  ihren  Beyträgen  oaranTheil  genomroent  und  über 
den  Werth  diefer  Blätter,  wie  es  die  dre]FJ«br(||ängli 
beweifen ,  ift  nur  eine  Stimme.  ^| 

Jetzt  hofft  nun  der  Verleger  ^  dab  fich  d«  W*. 
'citm  dafür  von  neuem  intereflxre,  um  die  angendaii 
Hoffnung  zu  haben,  fo  wie  die  allgememe  Rohe  »^J 
^er  eintritt,  daron  die  Fortfatzung'  erCohonea  Ul» 
zu  können.  ^ 

Zu  dem  Ende  fordert  er  Aebentj  ptirer^  jW^ 
ertUhar  und  Kmdevfrennde  auf,    fich  fiir  diefe  J4«>^ 
Zeitung  in  ihren  Zirkeln  und  Wirkungskrcifcn  »^ 
wenden,  und  —  um  fich  von  dem  Werth  derW 
▼pllftändig  zu  überzeugen : 

Die  drey  beftelienden  Jahrgänge  um  deti 
derten  Preis  zu  15  Rthlr.,  in  jeder  guten Bu 
lung  ▼orräthig,  zur  Anficht  geben  za  laflea* 


■«M«. 
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Rallv  ,  in  d.  Reoger.  Buchb. :   C7S?9^  ilär  Zuriektung 

der  Backofen  und  Obfldarren  zum  Qebraucke  dis  Torfs 

^       mkläer  BraunkMe ,  ton  ^ok.  DA.  DeplmUt ,  Mauer- 

zneifter  zu  Halkb    1809.     147  S.    8.    Mit  4  Kpft 

Rthlr.)  ■  •      ! 

Eine  Sichnft»  die  fchon  ^  deshalb  Dank .  verdient^ 
weil  fie  uoftceitig  zu  der  kleinen  Zahl  derer  ge- 
jldrt,  welche  aus  reinem,  .uoeigennfltzigem  Eifer  für 
das  Oemeinbeftje^  fiiefsen.  Ihr  reiche|r  und  wichtiger 
fbbalt,  bey  to  geringem  Umfange  ^  heifcht  um  fo 
mebr  eine  ausfbhrlicliB  Wardigung.  .  Der  Vf.ift  ein 
^ftcklicher  Reformator  in  f^ttemTache  und  hat  fich 
^mso  (eloe  Vaterftadt  dadurch  ungemein  verdient  ge- 
dacht. Die  Gefchichtd  ift  kürzlich  folgende.  Vor 
feraumer  Zeit  hatte  der  Gemdndebacker  eines  Dor- 
tt  bey  Halle  die  Erfindung  gemacht  >  einen  |;tnz 
jpwöhnlichen  Backofen  mit  Braunkohle  (erdigem' 
pitumlndfen  Holze)  zu  heizen  und  ohne  Naohtheil 
der  Gate  alle  Arten  von  Gebäck  dabey  zo  backen» 
weldies  bis  dahin  allgemein  fOr  unmöglich  sehalten 
^^urde.  Da  diefe  Erfindung  far  die  Stadt  Halte  felbft, 
bey  febr  hohen  Holzpreifen  und  einer  ftarken  Con- 
fiuntion ,  wichtig  werden  konnte :  to  fuchte  der  Vf. 
pch  des  Dorfbäduers .  Vortheüe  in  der  Manipulation 
zu  eigen  zu  maphen  und  dann  diefe  Feuerungsart  in 
fialle  einzufol^ren.  Als  er  hierbey  zu  yiel  HVider- 
Inmch  fand»  nahm  er  im  ;Jahre  1805.  den  Einfiufs 
cier  damaligen  preufsifchen  Regierune  zu  Holfe  und 
nrirkte  von  der  Kammer  einen  Befehl  zu  officidlen 
ITerfuchen  aus»  in  welche  er  klug  genug  einen  de^ 

ßcbickteften  BSck^r  zu  yerwiokem  wufste»  um  den 
baden»  die  er  vorausfehen  mnfste»  .zu  entgehen. 
Dnrcb  mehrere  öffentliche  .^ackproben  that  er  nun 
ye  Anwendbarkeit  d^  Braunkohle  zur  Gnflge  dar. 
Wiewohl  aber  nicht  allein  die  gröbere  Brodbäckerey» 
bndern  auch  die  Weifs  -  und^Kuchenbäckerey  ge- 
ieth  und  mehr.lei&ete»  als  man  fich  von  den  erlteii 
Terfuchen  im  Orofsen  verfprechen  durfte :  fo  kämpf- 
en doch  tief  gewurzelte  Vbrurtheile  und  Eigenfinn 
;u  machtig  gegen  den  Augenfchein,  als  dafs  die 
lache  danuls  hätte  in  Gang  "gebracht  werden  kön- 
«o.  Doch  wurden  die  Bäcker  im  folgenden  Jahre 
«y  einem  durch  die  Zufälle  des  Krieges  erzeugtei^ 
emporären»  aber  gänzUchen  HolzmangeI^  durch 
alte  MaCsregeln  der  Ortsobrigkeit  leicht  bewogen^ 
!ie  gewiefene ' Feuerung  anzunehmen»  bequenitea 
jA.  L:  Z.  1869.    iX-itter  Band. 


fich  aus  Noth  und  fanden  ihre  Rechnung'  fo  gut  da«* 
bey»  dafs  nach  diefer  Zeit  keiner  wieder  zur  Holz« 
feuerung  zurackkehrte.  Vierzig  Bäcker  backen  jetzt 
alle. ihre  Waaren  bey  Braunkohle  i^id  haben  davon 
nach  des  Vfs.  Berechnun^ufammen  einen  jährlichen 
Gewinn  v6n  zehntaufend  Thalern. 

Indeffen   wünfchte  der  Vf.  diefe  Verbefferung; 
auch  aufser  feinem  Wohnorte  zu  verbreiten  und  ge^ 
meinnütziger  zu  machen »  als  durch  Z^rftreuung  der 
Hallifchen  Bäckergefellen  von  felbft  erfolgen  würde. 
In  diefer  Abficht  liefert  er  hier  didjganze  Gefcbichte 
des  Vorgangs  mit  aktenmäfslger  Treue  und  die  De« 
tails  der  Verfuche,   unter  deren  forfffältiger  Nach*, 
alchtung  die  neue  Feuerungsart  an  jedem  Orte  glak«* 
ken  werde..  Mit  gutem  Grunde  wendet  er  fich  dabey 
an  die  Renerun|ren  und  fordert  ihre  Mitwirkung»* 
weil  aufserdem  die  Einführung  fiberall  fchwer  halten 
würde,  wo  nicht»  wie  in  feinem  Falle »gebieterifche^ 
^othwendi|^eit  den  Ausfchlaj  gebe.    jSw^r  fordert 
er  zu  dem  ande  keine  Gewaitfcnritte»  fondern  nai^> . 
Attfmuntemngr  Beyfaülfe  zur  Erleichterung  und  Be« 
fehle  an  die  aufgeklärtem  Stadt  *  und  Landbewoh- 
ner» vorzüglich  an  die  Gutsbe(^tzer»  Amtleute  und 
Landprediger,  ihre  Mitbürger  über  die  Vortheile  der 
Sache  aufzuklären.     Für  diefe  Aufgeklärtem  fchrieb 
er  eigentlich  und  Rea  hat  fich  überzeugt,  dafs  daa* 
WerKchen  zu  diefem  Zwecke  vollkommen,  geeignet 
ift.    Es  ift  fo  plan  und  deutlich  gefchrieben.»  dafs  je«i 
der  gefchickte  Maurer  darnach  arbeiten  kann.     Der 
Vf.  redet  die  anfpruchlofe»  ungekünftelte  Sprache  der 
Redlichkeit»  ohne  fich  über  andre  erheben  zu  wol* 
len»   befcheidet  fich  bey  Dingeq»   die  dem  eigentli« 
eben  Gelehrten  zuftehen »   und  befchränkt  fichledig«- 
Üch  auf  die  Erfahrung  in    feinem  Wirkungakreiu. 
Doch  wir  wollen  dem  Vf.  in  das  DetaU  feiner  Ab* 
hapdhmg  folgen. 

Sie  zerfällt  in  fünf  Abtheiluagen.     In  der  Erßen 
handelt  et  hiftorifch  von  den  bisheriaen  VorfcMägen 
zur  Verbefferung  der  Backofen  und  lucht  aus  eignen 
Erfahrungen  darzuthun,  dafs  keiner  von  ibnen  dem. 
beabfichtigten  Zwecke  entfprechen  konnte.     M[t  ei- 
ner Belefenheit»  die  in  feinem  StapcTe  Wohl  f^hr  fel«< 
ten  ift»   receofirt  er  S«  1 — 16  die  Holzfpar -  Back- 
öfen von  Canerin^  ^lachemann,  Parmentkr  und  KaOu^ 
reutk  i  S.  i;[  --'  32  die  zu  Toiff ,  Braunkohle  und  Stein- 
kohle  projectirten   Oefen   und  Feuerungsmethodoi 
von  Holfcken^   i^arbn/^/ag»    Tieren^    Fenet^    Lanoix^ 
prSn^   Halmemmny    fSemcrin,^   Rumfard  und  Reitherg^ 
Wenn  Reo.  auch  jnichjt  VmU  «uuebie  feiper  Bemcorkan^ 
(S)B •  *     gea 
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ges  geradehin  vnterfchreiben  möchte,  fo  hat  der  Vf. 
doch  im  Ganzen,  gewife« Recht,  und  man  kann,  fich 
iiichl  verhohlen ,  da&  hier  der  auSTgehildeie  wtOriiche 
Verftand  x>ft  genug  —  der  fchuTgerechten  WifTen» 
fcbaft  fehr  ächtungswerther  Phyfiker  den  Preis  ftreii. 

tig  macht  *i     v  < 

In  der  zweiUn  Abtbeilung  erzählt  der  Vf*  deaUr^ . 
fpruog  der  neuen  Erfindung  und  berichtet  Ober  feine 
officiwen  Verfuche,  indem  er  die  dabey  aufgenom- 
menen ,  in  der  Tbat  fehr  beirrenden  Protokolle  mit* 
theilt  Die  Hauptfaghe  befteht  darip,  dafs  die  Braun- 
kqhle  angeformt,  als  Erde  angewendet,  dünn  und 

S]eichförmig  im  Backofen  ausgebreitet,  vor  dem  Ge- 
rauche  durch  Hitze' vollkommen  afiseetrocknet  und 
in  eine  Art  von  Goak  verwandelt  weroen  mu&,  wel- 
cfhes  im  Backofen  felbft  nach  jedem  Backen  gefchjeht. 
Nach  einigen  Stunden  läfst  fich  dann  die  Kohle  ohne 
Zuthat  einiges  Holzes  entzflnden ,  wenn  man  nur  et- 
ivas  glühende  Kohle  vor  das  Mundloch  fcbfittet.  Der 
Vf.  befchreibt  alle  einzelne  Erfcheinungen ,  welche 
bej  dem  erften ,  noch  unficbem ,  Verfahren  Statt  fan- 
den; er  giebt  die  Malse  und  Bauart  der  dabey  ge- 
brauchten Oefen  an ,  fcbätzt  die  Quantität  der  Feu- 
erung und  Backwaare  nach  Gewicht  und  Kubikin- 
halt, und  beftimmt  den  Verfolg  der  Arbeiteri  nach 
Stunden  und  Minuten,  fo  dafe  es  nirgends  fehwer 
ftjlen  kann,  diefe  .Verfticbe.  ficher  nachzumachen, 
iluch  die  dabey  anfänglieh  gemachten  Fehler  zu  ver- 
iheiden.  Zur  bequemen  Ausladung  der  Brannkoh- 
lenafche  bev  Verfuchen,  befchreibt  der  Vf.  S.  69.  eine 
TOii  ihm  errandene,  einfache  Vorrichtung,  die  durch 
einen  Holzfchnitt  verfinnlicht  ift  S.  73  — -  77  berech 
iiet  er  einleuchtend «  dafs  ein  Backen,  welches  bey 
Holzfeuerung  wenigstens  17  Gr.  10  P£  koftien  würde, 
bey  Braunkohlenfeneruhg  nur  9  Gr.  7  Pf.  kofte,  wo- 
durch jeder  Bäcker  jährlich  fiber  200  Rthln  gewhmt 
Von  befondrer  Wichtigkeit  fcheint  {lec.  der  Schlufs 
des  zweiten  Abfchnittes  zu  feyn.  Da  die  Braunkob* 
lelnfeuerung  nur  wenigen  einzelnen  Gegenden  zu  gut 
kon^mt,  weit  gröfsere  Landesftriche  aber  dagegen 
mit  Torf  verfehen  find,  fo  war  die  Frage;  ob  der 
Torf  nicht  ebenfo  zur  Bäckerey  benutzt  werden  kön- 
ne? Die  bisher  deshalb  angeftellten  Verfuche  find 
bekanntlich  nicht  eben  günftig  ausgefallen.  Der  Vf. 
v^rmutfaete  aber,  dafs  darao  nur  ein  zweckwidriges 
Verfahren  S^uld  gewefen  fiiy.  Halle  bat  felbfl;  kt^ 
nen  Torf;  aber  der  patrjlotifch  denkende  Mann 
fehaffteTorf  aus  der  Nacfabarfchaft  herbey,  um  fei- 
ner Sache  gewifs  zu  werden.  Ein  Verfuch,  mit  klein- 
ze  rkrameltem  Torfe  zu  backen ,  welcher  S.  77.  aus* 
fAhrlich  befobrieben  ift,  fiel  fehr  gut  und  entfchei- 
d^tid  aus,  fo^afs  der  Bäcker,  bey  dem  er  angeftellt 
w  urde,  focleich  erklärte :  wenn  er  diefes  Feuerungs- 
ni  ittel  eben  fö  leicht  haben  könne,  als  die  Braun- 
kohle, fo  wCknfphe  er  fich  für  feipe  Lebenszeit  kein 
a  ndres«  Diefer  Umftand  macht  die  Erfindung  um 
V  ieles  gemeinnfitziger  und  giebt  diefer  Schrift  ein 
höheres  Intereffe  fQr  In  -  und  Ausland.  Der  Vf.  ver- 
i^utbet  anch,  dafs  Steinkofalmftsiub  zur  Backöfen* 
iielzo^  aaw^dbar  fe^  wekde/  ^^v^ttüfee  i^A  Verfii- 


/ 


eben  er  die  Bäcker  in  Steinkohlengegenden  emiui. 

teirt.  •     N       *     r      r      r       -  »      .     .  .       , 

.  In  der  drStm  Abtheilun|;  wird  laogegebeo,  ini 
die  vorhandenen  Stadtbackören,  ohneniedergerißdi 
zu  werdea ,  ^ttr  Feuerung  mit  Torf  und  BnuaKoUa 
noch  zweckmäfsiger  eingerichtet  werden  köooes, 
um  Planchen,  bisher  bemerkten  Unbeqaenn)iipÜidta 
abzuhelfen«  Das  Austrocknen  der  Kohle  im  fiad(< 
ofen  felbft  yerurfachte  nämlich  einen  fchädlidiea 
Au£anthalt  in  der  Gefchwindbäckerey.  Auch  war 
das  Ausladen  der  Afche  mit  einem  beCchwerlicbeDi 
ungefunden  Dampfe  verbunden  und  das  anhalteode 
J*or^limmen  der  Afche  UeCs  in  enggd>aueten  Haufen 
Feuersgefahr  befürchten.  7si  dem  Ende  bbUgi  der 
Vf.  vor ,  an  dem  Backofen  uhter  d«m  Herde  f  «a 
eigqen  eifernen  Trockenofen ,  ncM^h  tiefer^  aber  doca 
feuerfeften  verfchloffenen  Afchenraum  anzubriogcD, 
in  welchem  die  Afche  durch  eine  verfchliefsbare(H- 
nung  im  Herde  gekrüqkt  werden  Icann«  Die  jgaote 
Vorrichtung  eines  folchen  Ofens  ift  auf  zwev  Kopfw* 
tafeln  nach  allen  einzelnen  Theilen  vorgeftellt  and 
FiS.  93^ —  lif)  ausfOhrlieh  befchrieben,  webey  der 
Vf.  viele  praktifcbe  Bemerkungen  tkber  die  Regieruoi 
des  Feuers  einftreüet  Er  empfiehlt  zur  Vermehmog 
des  Liiftzuges  die  fchon  bekannte ,  bis  dabin  aber  «e- 
Big  gebräuctiliche  Zuwölbnng  des  Schornfteins  voa  na- 
ten ;  die  Anbrinsuns  eines  Zugloches  dicht  fiber  dem 
Mundloche  zur  bef&en  Ausfaeltune  und  Benatzunf 
des  vordem  Herdes,  der  noch  vidfutig  unbenutzt  »- 
lafTeh  wird  (wie  aucb  Jtiedet  das  vordei-e  |  desHerdd 
als  unbrauchbar  angiebt);  die  Anbringung  efgoir 
Scfaiebei'  an  aQen  Zuglöchern ,  um  den  Strom  der 
.  Hitze  nac|i  Belieben  hjle  und  dahin  lenken  zu  kos^ 
nen ,  tu  f.  w.  Darauf  befchreibt  er  (S.  104  —  ii}) 
den  Gef>rauch  feines  Ofens  bev  zwey-ond'mefannip 
ligcm  Barken,"  wie  d'abey  jeder  Zeitverluft  Feriai» 
deu  i  auch  an  Ffenemiateridrroögiicbft  gefpart  werdet 
könne-  Endlich  folgt  (S.  114  — 116 J  der  «i«»« 
Kofteiianfchlag  der  bieTagten  Zutichtubg.  Die  iaaunt' 
liehen  Koften  an  Material  und  Arbeitslohn  betfs|^ 
an  50  Rthbr.,  älto  noch  ,nicht  den  vierten  Tk^  0* 
fen ,  was  durch  die  Brauhkohlenfeuerang  Icboa  im 
erften  Jähre  erfpart  wird.  Um  fp  leichter  werden  ia^ 
duftriöfe  Bäcker  sp  diefer  neuen  Anlage  20  bewegen 
feyn,  \Hrenh  fie  nur  Über  ihr  Intereffe  atifgeWärtwep 
dien;  doch  warixt  der  Vf.  piit  gutem  Gnmrfe,  aaS 
man  ja  nicjit'zu  frOh  dfe^lick^rtaxe  darnach  lerib- 
fetzen,  fondern  vielmehr 'dferh ,  der  die  neue  An^ 
mache,  den  ganzen  Vörtheil  aufs — öJahreznfidieri 
foUe,  fo  dafs  die  Feuerung  nach  dem  Holzpreifcg^ 
gerechnet  werde,  f  In  der  Folge  würde  es  frgW 
noch  vortheilfiafteir  icyn,  die  BSckertaxe  tibtäßp 
aufzuheben ,  um  die  Tor JP  -  nnd  Braunkoblenteirfiat 
offge^#m  in  Gang  ZU  bringen. ) 

Die  viifti  Abtheilung  handelt  von  der  Enföhrttl 
der  Torffeuerung  auf  dem  Lande,  welche  der  W 
hur  da  für  rnöglich  hält,  wo  Oemeindebickerey ^ 
findet.  ^Daber  empfiehlt  er  die  Verbindong  vos  I^ 
den,  deren  Vortbeile  hiermit  einir  Kenatniöaj 
Oefehilte'ausefnaiidär  gefetzt  werdQ0>  V^^^£^ 
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Schrift  eioes  Mau^rmeifter^  um  (o  mehr  fiberrafchen 
mu(s.  Sodna  giebt  dier  VI  die  Mittel  aor»  wie  die 
Oemeiiidebickerey  am  leicbteften  einzofftlireii  fey» 
berechnet  tdio  Koften  der  Unternebmuog  uod  zeigt» 
wie  daa  Kapital .  zur  Erbaauns  eines  &ffentIlcfaeQ 
Backhaube  noh  fchon  in  7  Jahren  wiederbezablen 
köoa»,  die  GcimeiBde  roOge  klein  oder  grob  feyn.  — 
Ein  Hairplhinderniff  für  die  Einffibr^inff  der  Ge* 
meiflCdebackerey  war  bisher  die  Obftbickerev  der 
Iiendletite.  Deshalb  wird  vorgrfcblagen ,  mit  den 
GeneindebaokAfen  zugleich  Geipeinde  -  Obftdarren 
anzulegen.  Die  ganze  Anlage  eines  Gemeinde-  Back- 
haufes  nebft  einer  drejfachen  Anftalt  zum  Obftbak* 
keos  welche  50  Scheffel  Obft  zifgleich  aufiaimmt, 
ift  anf  den  letztem  Kopfertafeln  zergliedert  vOrse- 
ftellt  und  in  der  letzten ,  funftifn  Abtheilung  avsf Qhr* 
]ioh  .bafchrieben.  Dieie  Anfagan  find  flbngens  nach 
des  Vfs.  Angabe  in  einzelnen  iheilen  fchon  hin  und 
wieder  mit  Vortheil  getroffen  worden*  Um  fo  mehr 
kfst  fich  von  der  AusfOhi;uag  im  Ganzen  Gutes  hof- 
fen, zu  welcher  wir  ihm  recht  baldige  Gelegenheit 
w&ofchen. 

;  Die  Sache  fpricht  laut  felbft  fQr  fich  und  bedarf 
keiner  EmjpfehluDg.  Rec.  begnügt  fich,  dfefes  treffe 
hche  Werkchen  feinem  wefentlicheo  lohalte  nach  an- 
gezeigt und  der  Benutzung  näher  gebracht  zu  haben, 
welche  für  die  Erhaltung  unfrer  Forften  fa  fehr  zu 
wünfchen  ift  Es  verdient,  in  allen  Provmzen,  die 
Torf  oder  Braunkohle  haben,  nicht  nur  gelefen,  fon- 
dero  als  eine  Anleitung  zu  offiriellen  Verfuchen  be-- 
folgt  zu  werden.  Dem  biedern  Vf.  gebührt,  als  ei- 
sern Patrioten  im  edelften  Sinne,  dtr  Dank  des  Va- 
jUrlandes.  Auch  die  Verlagshandlung  hat  gpthan, 
was  ihr  oblae,  die  gute  Sache  zu  befördern.  Druck 
vnd  Papier  find  gut,  die  KupfertaCeln  fogar  fcbön 
vnd  fehr  belehrend. 


PHYSIK. 

GjüLtz,  b.  Ferftl:  Camptndiaria  phyficoi  in/titutiot 
guam  in  nfum  tironum  oonicripfit  huinsaue  feien- 
tiae  ftatoi  reoentiffimo  acoomodavit  ^0.  rkil*  Niü- 
mann  phyt  in  C.  R.  Lyoeo  Graecenfi  Prof.  P.  O. 
Tom.  X  •  1808.  231  &  gr«  8«  m.  £.  ( i  Rthlr. 
16  gr«)  .! 


einem  K.  K.  Befehl  follten  auf  allen  öfter- 
^ichifchen  UniverCtaten  und  Lyceeo  Vorlefungen 
Aber  die  Naturlebre  in  lateinifcfaer  Sprache  gehaften 
Verden. '  Der  Vf.  fah  6cb  deshalb  auch  nach  einem 
lateinifchen  Lehrboche  um,  und  da  er  keins  fand, 
welches. dem  Ideale»  daser.fiob  davon  gebildet  hatte, 
.venflge  leiftete:  fo  entfchlofs  er  üch,  i^lbft  eins  aus- 
zuarbeiten. Es  follte  dem  Geifte  der  ^it  gemäfs 
^uad  fo  abgefafst  feyp,  dafs  es  bey  den  öffentlichen 
vorlefungen  zum  Grunde  g^leat  werden  könnte,  te 
feilte  wiffenfcbaftlicb  und  in  gehöriger  ScbSrfe,  aber 
doclrau'-h  nach  der  Fähigkeit  der  &haler  eingerich- 
tet fevn «alles enthalten  was  zur 4yfte«iatifehen ^enet* 
mib  der  f  byfik  erforderlich  ift,  aber  doob  auch  nicht 


zu  voluminös  werden:  (es { foIIte  Edrzr  mit  VolUtini« 
digkeit  verbinden.  Unbeachtet  diefer  niclit  leichten 
Forderungen,  hat  der  »Vf.  doch  aHes  geleifteC,  was 
nach  diefehi  Plane  irgend  zu  erwarten  war.  Dabey 
ift  der  Vortrs^  fehr  deutlich.  Sowohl  die  Hauptl&tze 
als  die  vomehmften  Refoltate  find  mit  gröfserer 
Schrift,  die  Beweife'  hingegen,  befbnders  die  ver» 
wjckettern ,  fo  wie  die  anzultellenden  VerTucbor,  dii- 
Folgerungen,  dit  Anwendungen,  die  hiftorifehea 
Nachrichten  u.a.,  mit  kleinerer  Schrift  gedruckt.  Dem 
Anfang  des  Buchs  felbft  machen  vorläoßge  BeariNb 
und  Hntheilungen.  I.  Allgemeine  KörperencbeK 
nungen:  Ausdehnung,  Figur,  Undurcndringficb» 
keit.  Eine  gedrOngte  Nebeneinanderftellaog  des  ato-* 
miftifchen  und  djnamifchen  Syftems.  Ueberhanpr 
werden  im  Verfoig  des  Werks  alle  vorzQ^^iche  Na- 
turereignifle  fowohl  .'nach  der  Anficht  der  atomifli* 
fchen  als  nach  der  der  Dynamiker,  erklärt.  Der 
Vf.  felbft  giebt  der  dynamifcben  Anficht  zwar  den 
Vorzug,  glaubt  aber  doch,  dafs  die  atomiftifche 
wegon  ihrer  Leichtigkeit  in  der  Vorftellnng,  nicht 
geradezu  aus  der  Naturlebre  zu  verbannen  fey.  Wenii 
man  alles  genau  analyfirt,  fo  mag  wohl  am  Ende  der 
Unterfchied  beyder  Syfteme  nur  in  ^Worten  lieeen.^ 
Wenn  es'  nSmlich  heifsi:  nach  der  Meynunjg  der  Dy- 
namiker fallt  die  Maferfe  den  Raum  nicht  clureh  ihr« 
blofi^eExiftenz,  fondern  durch  eine  befonderevi«!  er^ 
triam  ans —  fo  kann  man  nach  einer  Erklärung de^ 
Wortes  motrix  fragen ,  wenn  es  nämlich  etwas  Smt^ 
gindes  giebt,  fo  mufs  es  doch  auch  etwas  geben  dar 
davon  hewe^t  wird^  und  difefes  mufs  eine  von  feneop 
verfchiedene  Natur  haben.  —  Diefes  letztere  nennt 
man  nun  Materie  im'  Geeenfatz  mit  der  fie  bewbgen* 
den  Kraft  Wenn  aber  Materie  felbft  nur  das  RefuI» 
tat  des  Co'nfiicts  und  Gleicbgewichls  der  repnlfivea 
und  attractiven  Kräfte  feyn  foll,  fo  mftfste  die  vis  mo^ 
irix  fowohl  das  Bewegende  als  Bewegte,  des  agmSr 
und  fOtims  zugleich  feyn.  Soll  fich  diefs  denken  laP 
letty  fo  mufs  man  das  Refultat  aus  dem  Conflict  der 
dynamifcben  Grundkräfte,  als  etwas  von  diefen  Krä& 
ten  felbft  v^chiedene^,  anfeben,  und  ib-har  nraor 
um  diefe  Verfchiedenbeit  durch  einen  Ausorock  zv 
bezeichnen,  dafür  d^^  Wort  Materie  gewählt.  Pore-- 
fitat;  zerftreuter  leerer  Raum  j  Dichtheit;  Theilber« 
keit ;  Beweglichkeit ;  Trägheit  j  ohne  diefelbe  wünfr 
keine  Legalität  in  der  Natur  begreiflich  feyn;  fie  ift 
nicbt  als  eine  podtive  Eigenfchatt  der  Materie,  fon* 
dern  vielmehr  als  der  Mangel  einer  folchew,  anznfir» 
ben.  Anziehung.  Bey  fehr  kleinen  Abftäeden  bä^ 
ben  fie  keinen  befondern  Namen ,  aber  bey  gröfserem 
werde  fie  Schwere  genannt.  Nach  Bertholiets  che- 
mifcher  SlatiR  fcheinen  die  chcmifchen  Verwandt- 
jfcbaften  Jn  den  *verbältnilsmäfsig  kleinen  Abi^ändew 
ihren  Grund  zu  haben;  II.  Von  der  fi'ewegung  imr 
Allgemeinen 9  ohne  Röckficht  auf  die  befondern  be- 
wegenden Kräfte,  Gefetze  der  Bewegung^  mit  der 
allgemeinen  mathem^ti  fchen  Darftellong.  Einfache 
und  zufammengefetzte  Bewegung.  Wenn  im  Paral- 
lelegragimbeydeB  Kräften  nach  einander  Folge  celei- 
ftet  wOrde ,    fo  mafste  dw  Körper  ied^smal  auf 
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aioem  Punkte  der  Diagonale  des  Parallelogramioi 
feyn;  diefo  Anficht  ift  unftreitig  die^  einfacblte,  za- 
mal  wenn  man^  wie  bereits  gelcheben  ift,  jede  Sei- 
tenkraft in  eine  gewifle  Anzahl  unendlich  kleiner  ~ 
Tbeile  getbeilt ,  vorftellt  Krummlinigte  Bewegung, 
mit  Anwendung  auf  die  Keplerifchen  aftronomiTchea 
Gefelze.  Grölse  der  Bewegung.  III.  Chetnifche 
Elemente  der  Körper.  Sehr  ausfahrlich  und  ganz 
nach  dem  neueften  Zuftande  der  WüTenfchaft »  doch 
werden  Ü^interi's  Jndronia  und  Tkelika  nur  mit.  ei- 
nem Worte  berührt.  Gründe  und  Oegengründe  zwi- 
fchen  dem  phlogiftifchen  Aind  antiphro^Ttifchen  Sy« 
ftem.  Im  letztern  Syfteme  führt  cbr  Vt  jSLutser  dem 
Calarique  auch  noch  den  Lichtfloff  befonders  mit  auf; 
er  fagt  aber  davon  blofs»  da(s  er  als  die  Ur£acbe  der 
Lichterfcheinungen  angenommen  werde;  warum  fiel 
er  nicht  darauf,  dals  derfelbe  auch  wohl  eben  folche 
Verbindungen  mit  andern  einfachen  Stoffen ,  wie  der 
Wärm^eftoft ,  eingehen  und  dadurch  befondere  Kör* 

ter  darfteUen  könne?  —   fo  wäre  eine  bedeutende 
.ücke  in  der  antiphlogiftifchen  Hypothefe  ausgefüllt 
worden.     IV.  Von  den  Aggregatformen  der  Körper; 
ErTcheinungen  der  Cohäfioa  und  Adhäfion,    chemi- 
fche  Affinitat  und  Anziehungen  in  kleinen  bemerk- 
lieben Abftandea.'    Auch  altern  Hyjpothefen  und  das 
was  fich  dagegen  fagen  läfst.     Elaitidtät.     Der  Vf. 
vnterfcheidet  eine  expanfi^e  und  altractive.     Auch 
vertragen  fich  Elafticität  und  Harte  na/;h  des  Vfs,  De- 
finitionen vollkommen  mit  einander«   Befondere  Kör- 
performeo;  Kryftalle;  die  vornebmften  Beobachtun- 
gen darüber  aus  ffaüy.     Feftigkeit  der  Körper.     Sie 
wird  in   einen  gewilfen  Grad   des  Zufammenhangs 
ihrei^Theile  eefetzt,  die  Höhe  dieÜes  Grades  felbft 
läfst  fich   nicht  genau  beCtimmen«     Adhäfioö.     Es 
wird  mit  Recht  bemerkt >   dafs  bey  den  bekannten 
Verfucben    mit    den    marmornen   Zylindern  ^auch 
der  Druck  der  Luft  mit  Antheil  habe:  denn  fie  fal- 
len im  verdürintien  Luftraum  auseinandei^«   Haarröhr- 
chen.     Chemifche   Verwaadtfchaften  und  Procefle. 
Eine  kurze  Darfteilung  von  BerfhoOets  Theorie.  Nach 
ihr  gehören  nämlich  aufser  der  Verwandtfchaft  noch 
andere  Kräfte  zur  Trennung  bey  den  Auflöfungen. 
Die  .Abweichungen,  von  andern  Chemikern  werden 
besonders  heraus  gefetzt.     Berthottets  Hauptfatz  ift» 
dafs  fich  die  Wirkungen  der  Verwandtfchaft  verhalten 
wie  die  Producte  ans  der  Affinität,  cie|:  Stoffe  in  ihre 
Quantität.     Did(es  Produkt  nennt  BertUoBet  die  che- 
nüfche  Maffe;    und   was  daher  an  Verwandtfchaft 
fehlt,   kann  durch  grOfsere  Menge  erfetzt  werden. 
.Anziehungen  in  bemerklichen  Abltänden.  V.  Schwe- 
re mit  ihren  Erfcheinungen.  Pendel.  Wurfbewegung. 
Cenu^alkräfte.     VL  Statik  fefter  Körper.     Schwer- 
punkt   Stofs.    Hinderniffe  der  Bewegung.    VII.  Hy- 
dröftatik.     Vm.  Aeroftaük.     IX^  Tonlehre.     IVHt 
RQckficbt  auf  Ck/du^nr^  Entdeckungen,  fo  wie  über 
die  Befchaffenheit  des  Tons  in  künftlichen  Gasarten. 
Den  Befchlufs  macht  die  Lehre  von  der  Fortpflanzung 
des  Schalles. 


NATURGESCHICHTE. 


Lsipzia,  b.  Paul  Vögel:  G^terkäerlldm.  Eintia« 
terhaltendes  Bilderbuch  för  Kinder.  Eiflti  Biod^ 
eben,  mit  ^7  ausgemahlten  Kopfem.  Saop» 
thiere.  Erfte  Klaffen  Erfte  bis  vierte  Ordouog! 
76  S.  —  ZwtiUs  Bändch.»  mit  33  a.  K.  Vielze- 
llige nagende  Säugethiere.  ErßeKUQe.  Faafu 
Ordnung.  1807.  61  S.  Z)räte  Bäodch.,  in. 40 
a.  K.  66  S.  /WtoBändch.,  m«  46a.K.  78  S. 
Beide  i8o8.9  und  wie  das  zweyte  Bandelt. 9  üh 
0ende  Säogeth.  Buf^its  Bändch.  m.  49  a.  EL  Qrö« 
Isere  reifsende  Thiere.  Erfie  Klaffe.  Secb&e 
Ordn*  i8o8*  86  S.  12^*  Jedes  Banddiea  ia 
rothem  Marokin  gebunden.  (  Subfcriptioospreii 
des  Baodchens  i'Rthlr.     Ladenprds  i  HtUr. 

Wir  haben  der  ndturbiftorlfchen  Bilderbacher  für 

Kinder  bereits  fo  viele ,  dafs  ein  neues  Unteraehmal 

der  Art  nut  dann  Beyfall  verdienen  kann,  wenn  eg 

fich  durch  forgfältige  Auswahl  des  ffir  die  Kinder,  ia 

ihrem  gegenwftitigen  und  ihrem  höheren  Alter  loterf 

effantelten^   durch  richtige  und  fchdne  OarruUon^ 

die  weder  zu  fallcben  Vorftcllungen  leitet,  noch  dea 

Cefcfamack  verdirbt,  durch  weife  ErzäUuog  des  Wif* 

fens würdigen,  und  feine  Anwendung  aut  Moralitit 

oder  Wirthfcbaft,  und  Wohlfeilheit  des  Preifes  aii> 

zeichnet,  und  mehr  leiftet,   als  bis  jetzt  geleiftet  wv, 

Von  allem  di^fem  lei&et  aber  diefe  Gauerie  oicbts: 

denn  eine  elendere  Sudeley  als  diefe  Kupfer,  üod 

uns  lange  nicht  voi'gekömmen.    In  der  Vorrede  zuni 

•rften  JSändchen  verfpricht  der  Vf.  in  zwej  Jahreii 

das  ganze  Thierreith  nach  feinem  Plane  zu  liefern* 

Nach  diefem  foUten  die  nagenden  Thiere  das  zwijtl 

Bändchen  einnehmen.     Einer  Vorrede  des  Vedegflcl 

zu  diefem  ^weyttfil  Bändchen  zu  Folge,  war  diäiedl 

aber  der  Plan  viel  zu  eingefchränk^.    l)rey  BSndcbei 

Wurden  nun  den  Nagern  gewidmet^  und  das  erfte  fol 

einen  Supplementband  erhalten*      Wie  jnele  Jahrs 

werden- dann  bis  zur  Beendigung  veriliefseo,  wddbe 

Summen  aufgewendet  werden;    wenn  alle  dnjtö 

vier  Wochen  eiri  Bändcben  erfcheint !  und  wer  wird 

feinem  Kinde  das  Buch  kaufen  wollen, -wesa  es  ihm 

fagt,  das  purpurrothe  Thier  da  kann  nnaiöeH<^da 

hlefiges.'Eicbbömchen  feyn;    was  f fttf  loiereUe  iaun 

ihm  der  mada£askarifche,  der  canadifche,  der  gsia- 

nifcbe;i  der  fibirifche Marder,  derVanfier,  derNeoBi; 

welchen  Nutzen  Befchreibun^ren  wie  folgende  leiftea: 

^Der  Nems  hat  mit  unferm  Frettchen  viel  A^ 

ches.     Seine  Ohren  find  kahl,   die  Aog^o  ImA 

und  die  Haare  dunkelgelb.    Der  ganze  Körper  ift  ow 

langen  Haaren  bedeckt ,  welche  dunkelbrauo  ntf^ 

rirt  find ;  die  t^afse  haben  vier  Zehen  und  eine  unfef 

Hiiiderzehe-  der  Schwanz,  welcher  nicht  vid Sd« 

als  bey  unferm  Frettchen  ift,  ift  am  Anfang  fehrdw 

und  lauft  am  Ende  feht  fpitzx«  zu.    Er  ift  im  öfiHd^ 

Airüu  zu  Haufe/'  "     ^ 
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Frßf/tagj^     den, 2.  Dicember   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERK?, 


ERDBESCHREIBUNG« 


tifelmn  Seite  fiberfetzen ,  um  TVoas  zu  befuchen.  Ta 
eioer  Anm.  s.  'S.  27.  Wird  auf  eine  fehr  merkwQrdigey 
aber  faft  unbekannte  Grotte,  in  der  Jiäho  von  Con- 
ftantinopel,  unweit  vom  See  ponte  piccoio  auFmerk- 
Ihm  gemacht.  Bey  dem  tOrkifchen  Dorfe  Hali-lelt 
findearich  eine  Menge  Rainen  von  Marmor  und  Grar 
nitim  fchönftea  Stil.  Am  i.  Februar  erreichten  fi^ 
die  Stelle,  wo;  dem  Vorgeben  nach,  Trofa  geftanden 
hau  iEiaParcha  hat  das  Waffer  des  Skamander  durch 
einen  Kanal  abgeleitet,  um  eine  Mahle  zu  treiben: 
ihre  tflrkifoben Begleiter  zeigten  deh  Reifenden  d!efo 
Wallerleitung  als  ein  Meifterftflck  der  Kunft.  Auf 
dem  fogeaannten  Grabe  Achills  ift  ein  kleines 'bäfslt 
ches  Gemach  gebaut.^  Am  folgenden  Tage  gi<^z]g  die 
Reife  nach  Neu  -Troja ,  bey  den  Türken  E$kr-  Stam* 
bei  oder  Altconftantinope^l.  Hr.  Hdlwig  entdeckte 
zwifchen  Jenif  heyr  und  Kutbkaleb  den  Ausläiif  eines 
Fluffes,  der  auf  Le.Cheviiliers  Karte  nicht  bemerkt 
ift  und  den  er  fär  den  des  Skamander  hielt;  er  konnte 
die  Sache  aber  niebt  näher  unterfochen ,  weil  die  tat* 
kilblieii'Beotslente,  w^he  dte  Reifenden 'erw^trteteti, 
durchaus  taicht*  länger  verweilen  wollten.  Öfe  Rui« 
nen  von  Alexanüria  liegen  in  einem  Eichwalde  ver- 
fteokt,  der  gleichfam  einen -natQrlicfaeil  Park  bildet» 
hin  und  wieder  ficht  man  dazwifchen  einzelne,  ange- 
baute Felder,  aus  denen  bfsweilen  fchöne  Säulen  von 
Marmor  oder  Granit  emborfteTgen.    Die  La^e  ift  un- 

Eiifnein  malerifob.  Der  Vf.  giebt  von  den  DenkmS«« 
m  keinem  ausffihiMiche  Befcnreibüng,  fondern  ver- 
weift auf  die  Schriften  fedner  Vorgänger.  -^ Die*  OrS- 
berdeir  Hdden  vergleicht  er  mit  den  Grabhügeln  utii 
Altup&la.  Auch  er  beftätigt  die  anCserordentlicbe 
Oeuiaiiigkeit  in  Homers  geogr.  und  topogr.  Angaben. 
Die 'Gegend  von  Neu  «Troja,  durch  dl-ey  kleine  FICHT/» 
gevlräfftrt,  ift  fehr  fruchtbar,  ziemlich  bevölkert  un(t 
Diobt  fddecbt  angebaut.  Dem^Orte  felbft  fehlen  fflfsel 
Waffer  und  ein  Hafen.  -  Die  Reiffertdeb  giengen  aa 
Botd,  muCstenjaber  noch  einige  Zeit  im  Hafen  vüi| 
7(9e«daf!  verweilen.'   Die  Infel  ift  gut  angebaut,  dbri^ 

Sens,  kahl  uml  ohne  Bäume*  nirg^ends  erblickt  dae 
kuge  ane  reizende  Gegend.    Bey  allen  Quellen  findet 

ilhan  Sarkophage  von  Granit  und  rothem  Porphyr,  die 
dk  Valhia. /Vergebens  bot  »man«  ibaa- ein  GefcHenk    ii» 'Walferbehafter  verwanddt.  find.     Die  Zahl  der 


SxARA,  b.  Leverentz:  Refa  i  Levanten  ar  1796« 
Öfverfattning  frän  Franfyskan  (Reifein  der  Le* 
vante  1796-  Ueberfetzung  aus  dem  Franzöfifchen 
yon)  id.HaffilroL  1805, 272  S.ohoedie  Vorrede.  8« 

1  ler  uoJängft  vevftorbne  ^bmalige  ■  fohwedifehe  Ge* 
A^  fandte  in  Conftantinopel,  Hr.'/'.  O.  9.  jispj  hat 
diefs  Tagebuch  Aber  leine  Rttckreife  von  feinem  Po« 
fCen  in  franz. Sprache  geführt,  undHT.:£f.  liefert  xtiefe 
Ueberfetzung  aus  der  Handfchrift  ':des  Vfs. ,  der  fie 
üelbft  durcfagefebn  und  gebilligt' hat.  Die  gelcgebtli- 
eben  Bemerkungen  eines  fo  eisficfatsvoBeifrsiiid'  gebik 
deten  Mannes  können ,  felbft  wcnnJe  nicht  ganz  neu 
ieyn  follteo»  nicht  ohne  mannichfaltiges  InUrefife  feyd ^ 
Am  23.  Jaiiuac  1796.  reifte  Hr.  i;.  A.  in  GefeUrchaft 
des  damaligen  Majors  (jetzigen  Obriften  )  v.  Hellwig, 
der  vorher  durch  manche  Unterfoehungeh  fich  zu 
der  Reife  vorbereitet  hatte  und  auch  bereitsemige  Be- 
IBerkungen  über  Trojas  .Lage  beUamit  gemacin  hait^ 
roa  Conftantinopel  ab..  ,  Das  Schiff v  ein  fogenaanter 
Kurlaogifch  (ächwalbe) ,  von  der  Inlel  Sfaatos  (Sciatho) 
im  Arcbipelagtts,  wir  äufserft  unbequem,  aber  «a 
piter  Segler.  In  der  Hauptftadt  berrfcbte  die  Peft; 
Mfchien  daher  gefährlich ,  fich  mit  einer  Befatzung 
ron  14  unbekannten  Menfchen  in  einen  io^  eogea 
Raum  einzufperren :  allein  -  VorfichtsmafaneKehi  koma^ 
ten  hier  uichts  helfiea ,  und  die  Beifendeir  be&äilpCfon 
(aber»  ohne  Beunruhigung  ihr  Schick  fial  zu  erwarten, 
iuf  der  Ihfei  Marmorn  fofi  eine  Feuerbäke  fevn,  die 
iber  nicht  angezündet  wird;  die  Schiffer  find-  durch 
lie  tagliche  Uebung  genau  mit  dem  Fabrn^fCer  be-» 
WUKt«.  übrigens  in  allem  was  zur  Nautik  gehört^ 
lÖchft  nnwiuend.  Sie  hatten^  zwi^r  etncDr:  CompaCs, 
her  keinte  I^rte;  daher  geriethea  fie  aäch.  inldie  au« 
eafch^inüchfte  Ge&hr  zu  fcheitem ,  da.  der  \Nebel 
ip  Kafiel bedeckte:  jein  grieehilbher  Ziegenhirt,  vtin 
er  H^tnnfel  Artaki,  der  den  unrichtigui  Lauf .  ^ee 
jpibrzeiigs.  bemerkt  hatte,  rief  dem  Steuermann  zu 
l.uoizu wenden,  und  führte. es  als  Lotfe,  aus  reiiiev 
(cbenüehe^  hernach  ia  den. Hafen  der'kUipeil 


lottbineuph  nk^t)üm  ^Ides  wUlie»!  za  HiUfe 

imeq»    fagtb  er,.- und  will  nicht,  dafe  voap  es 

mb«.  **  *  Eine  WindftiUe  zwang  den  Schiffer  bey  der 

«n  Infri  Kutali  anzulegen,  fie  ift  flach  und  wob} 

rebaut.    Von  Settilbar ,  einer  kleinen'  Feftung  an 

«HM^opäifchen  Kttfte,.liefsen. fie, fich  weh  d^r  afia- 

jd.  L.  Z.  1809.    DriUer  Band.  ^ 


üxrlechen  und  Ti>rken  üft  gleich.  Am^  4.  -Februar 
wwden  die  Anker  gelichtet  und'  die  Schiffer  boo- 
ten gegen  Abend  in  Lesbos  einzulaufen;  allein  ein 
ftarker  Gegenwind  nöthigte  fie,  in  einem  kleinen  Ha- 
fen auf  der  Nordweftfpitze  des  Eilands  Sigri ,  in  der 
Nähe  der  CitadeUe  uno  eines  elenden  Dorfs,  eine  Zu- 
(5)  C  flucht 


7^  ALLO.   LITIRATÜR-wZEfTUNO  1H 

flacht  zu  fttcbeii.    Am  5.  Febr^  erreichte  maa  .nicht  ner  vor  all«n  BedrOcknoffen  fchützte.  Sieift  auch  der 

ohne  Gefahr  und  Mühe  Scios^  das  überall  nur  eine  Sitz  eines  römifch.  kAthcmfcbei^  BifchQfs.  Aulserd« 

kable  und  unliefolicheLaitdrchaFt  zeigt.    Die  dortigen  Stadt  giebt  es  auf  dem  £iladd  keine  Dör^  yt^tn. 

Fraaenzimmer  find  grofs;  Haben  fcfaöne  und  lebhafte  Der  Vi.  ward  mit  grotser  Gartfreundfchaft  aiifgeoom« 

Geficbter  mit  etwas  oervorftehenden  Augen ;  in  ihren  men »  weil  faft  alle  leine  Bediente  ia  CoofunÜDopd 

Gebehrden  verriethen  fie  nicht  die  gerinefte  Spur  von  aus  diefer  Infel  waren.     Von  hier  giens  die  Reib 

Scfaambaftigkeit;  fie  fchminken  fich  uAcT bedienehfich*  durch  die  fchöne  Gruppe  der  Cycladen,  aber  der  & 

'  einer  auffallenden  Kleidung.     Die  hiefigen  Tflrken  genfinn  des  Schiffers  und  der  sefatzuäg  verhloderttt 

find  fehr  fchlecht,  und  die  Griechen  ungemein  ftolz:  die  Reifenden  einige  derfelben  zu  befochen.   Sie{^ 
denn*  fie  find  ziemlich  wohttiabend  Qi|d  werden  für.  geltengradeauf  Gap  jS|M|i|ifff:  noch  denfelben  Abeol 

die  reichften  im  ganzen  Arcbipelagus  gehalten.  Nach  itiesen  fie  ans  Land,    wohl  bewaffnet  und  b^leitet^ 

Homers  Schule  (wahrfeheii^icn  einem  Cybelentempel)  weil  man  fie  vor.  Räubern  gewarnt  hatte.    Die&önea 

fragten  Hr.  v.  A.  rüd  fein  Begleiter  zwey  junge  Gufti'  des  Minerventempels  machten  in  der  Beleuchtung  def 

liehe,  die  ihnen  keinen  Befcheid  geben  konnten  und  Mondes"  eine  vortreffliche  Wirkung.     Von  Suoiüm 

ihre  Unwillenbeit  mit  ihrer  Jugend  entfchuldigten:  fegelten  fie  nach  £ngia^j1egina)y   um  den  Tetnpd 

am  andern  Tage  fanden  fie  die  ^elb,  wo  nur  noch  des  Jupiters  aufzufucben>  der  noch  ziemlich  erbakea 

wenige  Ruinen  abrig  find,  die  mit  der.Zeit  ganz  ver*  ift:  ddsOebäude  ift  von  dbiifcfaer  Ordnung,! aus  toec 

Ich  winden  werden,  d^  jeder,  der  dabin  kommt,  ein  Art  graulichen  Speckftein,  welcher  der  Zeit  ziemliek  i 

Stfick  zum  Andenken  mit  nimmt«    Die  Stadt  Scio  ift  widerftanden  hat.    Am  d4ften  erirelehten  fie  den  PI* 

ziemlich  grofs  und  rings  mit  Gärten  voll  Pomerinzen*  rüfcbeo  Hefen. .  Ia  ^tji^i»  worden  fie  von  dan  dorti^ 

und  Citronenbäumen  umeeben,    deren  Düfte,  den  gen  Fremden,   meift  Franzofen ^    fehr  gnt  auf geaon^  1 

Schiffern,  die  Geh  der  Infel  nabn,  bereits  in  ziemli^  nien;   infonderheit  war  ihnen  der  bekannte  Male^« 

ehern  Abftand  entgegep  wehnl    Die  Häufer  ftammen  Hr.  iAi«i;ei  behalf  Hob,    die  Refte  diefer  herrUchoi 

noch  aus  den  Zeiten  djer  Genuefer^   und  find  gut  get  Stadt  211  betrachten.  Von  den  oft  befohriebneo  Deck* 

1)aut.  Die  Griechen  auf  Scio;  werden  fflr  die  gefcbick-»  malern  komobeo  nur  ganz  kvrze  Notizen,  mehr  u 

teJTteb  .Gärtner  in  der  Levante  gebalten.    Unfte.Rei«-  eigner*  Eririneruü,  vor.     Ueber  den  Urtpropg  dtt 

lenden  besuchten  ayich  das  criecbifche  Klofifcer  Nea*  NameH :  .Demofthenes  Laterne. (nach  Hn.  r. ein  eho* 

noni,  worin  ungefähr  300 Mönche  leben,  die  aber  regifches  Denkihal)  vermuthet  der  Vf.,dafs  der  p» 

alle  Ackerbau  treiben.     Von  Scio.  wird  eififr  Menge  meine  Hanfe  es  eine  Laterne  nanate,  weil  dieFom 

j^omeranzen  und  Citronen  befonders  nach  Conftanti-  euiigeAehnlichheit  damit  hat;  hernach  habe  man  di0 

PQpel  und  Smyrna  exportirt.    Am  14.  Febr«  ankerten  bdtannteGefchichue  vom  Diogenes  auf  den  Demoftb^ 

fie  im  Hafen  von  Tfchismi^   der  gut  uod  vo^  Winden  ities  ttbertrag^a  und  die  Namen  iRerweqhfelt    DieftÜ; 

vnd  der  Fluth  gefiebert  ift;  die  Stadt  wird  von  fehr  doch  wohl' zu  ge&icht.     Den.  Hymeitus  neD&ea  (fil 

armen  Einwohnern  bewohnt;    der  Boden  umher  jift  Torken  Diiidag^  Narrenberg,  nach  der  italiaoifeiMi 

fchlecht,  aber  doch  flberall  angdbaut;  der  Oelbaum  Abkürzung  AfoaJff»ii<&).    Von  Athen  begaben  ficbdii 

ift  häufig;  man  findet,   wie  überall  in  der  Levante^  Reifenden  nach  Corinih  und  befucbteo  unterwegs  dil 

Ueberfluts  von  Wildpret,  befonders  Hafen  und  Renp-  Infel  der    Grce^     die    aber    nichte.  MerkwfirdiM 

hfihnen      Die  hiefigen  Griechen  tragen  nicht  oen  hat,    uqd  das  Eleafinifcbe  Gefilde.      In  CbrMl  » 

Stämpel  der  Unt^rdrOckung,  wie  an  andern  Stellea  det  man  weni]^  Alterthflmer;     Diefe  eioft.fo  reiA 

dps  ouomanifchen  Reichs.    Die  Schiffslente  hielten  und  prScbtige  Stadt  beftehtjetet  aw  klelseD,deadal 

devi  Vf.  unter  verfcbiednen  Vorwänden  ab,   feinen  Hütten;  und  in  dem  Wohnort  eioer  Lais  titf&  vaa 

Wunfeh  gemäfs,  Mycone  und  Naxoa  zu  he&ichen^  nur  häisBche  Negerinnen.  Schwerae-BedtentefiMlM' 

fie  liefen  dagegen  in  den  kleinen  Hafen  St.  Johann  auf  der  ganzen Halbinfel  Mor^a  Sehr  gewöhnlieliy  'a  war* 

Tino  ein.     Ibre  Unwiffenheit  und  ihr  j  Mangel  an  den  in  den  Teftantenten  häctfigfrey  gebffeS)  mMt 
Uebun^,  der  fo  grofa  war,  daTs  fie  nicht  einmal  die  '  wählen  alsdann. am  liebften  Cönnth  zo  uu»  A^lM; 

Segel  einziebn  konnten,  fogar  wenn  es  die  hdchfte  halt^    D^nfirigang  in  die  Feftnng,  .die  g^^'^^^^^ 

Moth  erforderte,  verfetzte  die  Fremden  oft  in  grofse  tea  zu  fayurleheint,  wurde  nicht  edambt.  AafMlgw 

^gft;  übrigens  fehlt  es  den  Türken  nur  an  unter-  Ift  der  Üntericbied  zwifchen    den^  Atbeniestne  w 

rieht,  um  fich  zn  guten  Seeleuten  zu  bilden.     Tmo  Gorinthenu    Diefe  find  roh  und  plnm]^;  beyMi 

ift  mit  einer  bewundernswürdigen  Emfigkeit  ange-  erkennt  bian  noch  immer  «lie  alte  attifcbe  Veim# 

baut:  ganz  hohe  Berge  find  inTerraffen  cetheilt,  da-  rung;  felbft  die  in  Aftifca  gebpraen  Türken  fohcMI 

durch  bis  an  den  GipTel  fruchtbar  gemacht,  und  mit  mildere  Sitten f zu  haben.  ^In  Athen  nnd  ^^'^ 

GemOfe  und  Bäumen  bepflanzt    Die  Stadt  Tino  ift  genden  Gegend  herrscht  eme  voUkommneSfisl^MU 

Huregelmä&ig,  aber  nett  und  hat  wohlhabende  Ein»  doch  befchiildigf  man; die'  Einwohner»   ^Mtii^^ 

wohner.    Auf  S;ra  itinfste  das  SehiffQuarantäne  haU  dne  heimlidie  und  liftlge Weife-  andre  zu  übäi^orUW 

ten :  was  auf  allen  Infein  des  Archipelagus,  vra  keirte  len  fuchen.    AikensKllim^  ift  gefnnd  und  ^Ue^Pr^M^ 

Türken  wohnen,  ftatt  findet.    Tino  und  Sjra  erzeu*  reifen  fchnell';  Qorintbs  Lage  hingegen  Ift  uatcM 

Sm  vortrefflichen  'Wein.    Auch  der  Honig  von  $yra  und  alle  Erzeugnifle  find  von  fohiecbterer  Bdboatti' 

t  berühmt.    Die  Schätzung  von  diefer  Intel  war  da-  heit    Die  Athenienfer  waren  eben  von  dem  Pro» 

mala  einer  Sttltanin  ange wiefen»  welche  die  Einwoh*  eines  Aga  befreyt,    der  fchreokUcb  gdianft  aml  *^ 
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twU!  Jahrül  die  IttrehterBchfte  Tyranney  ausgeflbt 
batte;  TieleEinwohner  wanderten  aus«  Endlich  kamen 
dleKluen  der  Sultanin  Motter, Valid^za Ohren:  auf 
i  ihre  Verwendung  ward  Befehl  ertheilt,    ihn  hinzu- 
richteä.    Ganz  Attika  war  voller  Freude«     Diefer 
Wütbrich  hat  auch  eine  Menge  Denkmäler  zerftört» 
tfaeiis  um  Kalk  aus  dem  Marmor  zu  brennen,  theils 
.  mn  die  Materialien  tili  andre  Art  zu  gebrauchen. 
Von  Gorinth  giengen  die  Reifenden  zu  Lande  nach 
dem  18  Meilen  entfernten  Woiftitzä.   Je  weiter  man 
&h  von  Gorinth  entfernt,  defto.  wilder  und  unbebau- 
ter werden  die  Gegenden.    Nach  verfcbiednen  klei- 
nen Abenteuern   erreichten !  fie  Woiftitzä,  bey  den 
:    Alten  Agium,    ein  elendes  Dorf ,  deflen  grobe  und 
I    {cbmutzige  Einwohner,  meift  Griechen,  den  Stämpel 
i    der  Armuth  an  fich  trafen.    Diefer  ganze  Strich  ift 
fihr  ungefund,  und  die  Bewohnerhaben  alle  eine  blel- 
i    die  t*arbe.    Von  dem  Ueb^muth,  womit  die  Tflr- 
!    ktii  die  Griechen  behandeln ,  erzählt  der  Vf.  mehrere 
:    Beyfpiele.     Um  Pferde  tu  erhalten,  mufste  er  hier 
;   zwey  Tage  bis  zum  Schlufs  des' Garnevals  warten: 
\,  ,ifie  .Männer  Qbten  fich  während  deflelben  im  Stein- 
«  werfen.    Er  gieng  von  hier  nach  Patras ,.  in  der  Hoff- 
I  DOBg  eine  Schiffsgelegenheit  nach  Italien  zu  erhalten,  ^ 
c  da  er  aber  keine  traf,  befchlofs  er  nach  Zante  zii  gehn». 
^  Ber  Handel  ift  in  ganz  Morea  fehi^  befcbränkt,  und 
r;  ea  giebt  keine  Kanfleute  von  grofsem  Vermögen ;   die 
f  wriften'&nd  arm  und  unterdrückt;   und  die  Tfirken 
>JiriieB  weqig  BedOrfnifTe ;  die  beträchtiichften  impbr- 
tten  beftehnin  Pelzwerk,  Kleidern,  Eifenwaaren  und' 
fVhreo.    Die  Fahrt  fiacb  2anti  wurde  In  24  Stunden 
l^iaM^Ookgeleft.    Sie  mufsten  hier  in  einem  Haufe  ohne 
;'7enfter  undThOren  und  ohne  alle  Mobilien  Quaran- 
iÜbe  halten;    indeffen  werden  die.  ContiÜmazsefetze 
j  iiicfat  ganz  itrenge  ausgeübt :   der  Vf.  zeigt ,  daüs  es 
^iHitbwendig  fey,  mit  eii^er  gewiffen  Nachücht  zu  ver- 
f.  &bren.    Durch  Verwendung  des  franz.  Confuls ,  Hn*. 
.  80759  und  vermittelt  eines  Briefs  von  dem  venetiani- 
felien  Gefiindten  in  Gonftantinopel  an  den  Goüver<ieur 
der  InfeU  wurden  die  Reifenden  am  andern  Tage  f rey. 
Jb.  Guys  ift  ein  Sohn  des  bekannten  Scbnftftellers 
thnr.  die  Neueriechen,  der  damals  hier  bey  feinem 
Sohn  lebte  und  fich  mit  der  Vbllendung  feines  Werks 
4ber  die  Levante,  befchäftigte.    Hr.  v.  A.  machte  Be- 
Aacbe  anf  dem  Berge  Skono  und  in  der  umliegenden. 
Otgend  9  die  mit  vielen,  kleinen  artigen  Landhäufern 
MöhmacKt  ift.    Die  Feftung  ift  fehr  Verfallen ,  be- 
mder»  hat  fie  durch  die  häungen  Erdbeben  gelitten;. 
*verfpart  faft  wöchentlicn  Erderfchotterungen, 
auch  der  Vf.  erlebte  diefe  Naturerfcbeinuog. 
Ifit  5*  194  —  210.  werden  einige  gute  Nachrichten  von 
Stete-  Oberhaupt  geliefert.     i3er  Boden  ift  gut  und 
triatl  vortrefflich  angebaut/   Korinten  find  das  Haupt-'. 
ftodoct,  dann  OeL    Die  hiefigen  Weine  find  ziem* 
Jwfa  guL   Getreide  wird  nicht  in  hinreichender  Men^e 

Eronaen;  der  Mangel  wird  aus  Morea  erfetzt  Die 
wohner  find  fehr  betriebfam.  Mehr  als  isooo^er* 
MnesOf  meift  Kinder,  befchäfügen  fich  mit  dem  Spin« 
aiD  der  Baumwolle:  das  Pfund  des  feinften  BaumwoK 
tmgjarns  wird  in  Gonftantinopel  mit  100  Fiaftern  be« 


zahlt.  Der  Charakter  deir  Zantiotea  ift  nicht  der 
hefte,  fie  find  äufserft  rachgierig;  doch  trug  auch  die 
Schlechtigkeit  einer  Regierünfi;  viel  dazu  bey,  unter 
dßr  alles  feil  war.  Der  Vf.  glaubte  bey  ihnen  I  auch 
einen  Zug  von  Härte  und  Melancholie  zu  entdecken, 
wovon  man  bäy  den  Griechen  des  Arohipelairus  ganz 
das  Gegentheil  findet.  Ueberhaupt  find  die  Griechea 
auf  dta  Infein  in  dei*  Nähe  det  adriatifchen  Meers 
foh^nheilig  und  abergläubifcb.  Es  giebt  .auf  Zante 
viele  altadlige  und  wohlhabende  FamiUena  deren  Kin- 
der gut  erzogen  werden.  Die  Frajuenzimmer  werden 
io  einem  unglaublichen  Zwange  gehalten ,  der  felbft 
hirter  als  in.  der  Tarkey  ift.  Die  Infel  ift  durch  ihre 
Lage  ZQ  einem  Zufluchtsorte  far  die  Fahrzeuge  be- 
ftimmt,  die  im  mittelländifchen  Meer  oder  dem  adria- 
tifchen. Golf  von  StQrmen  überfalleo  y^erden ;  aber  fie 
hat  keinen  guten  Hafen  und  auch  eine'  fchlechte 
Rhede;  Mängel,  denen  jedoch  leicht  abgeholfen  wer-' 
den  könnte.  Ba  Grofsproveditor  war  eine  Art  Pa- 
fcha,  und  die  Republik  ertheilte  diefe  Stelle  ftets  toU' 
chen  Familien ,  die  in  ihren  Vermögensumftanden  zu- 
rück gekommen  waren.  Das  Wetter  hielt  die  Rei- 
fenden länger  in  Zante  auf  als  fie  wünfchten  und  erft 
nach  wiederholten  Verfuchen  gelang  es  ihnen  abzu- 
fegein; aus  Furcht  vor  einem  Sturm  lief  der  Schiffer 
in  den  Hafen  der'  Infel  Paxu  ein :  fie  hat  etwa  6000 
Einwohner  und  bringt  nebft  dem  gegen  Aber  liegen- 
den Eiland  Antipaxu  in  guten  Jahren  20  Schiffsladun- 
gen Gel  b^ervor.  Hier  verweilten  fie  zwey  Tage,  i^eil 
ue  aus  Furcht  voir  den  räuberifchen  Albanefen  nicht 
wagen,  an  der  Küfte  von  Albanien  anzulegen.  Am 
19.  Apri)  erreichten  fie  die  Rhede  von  Corfu.  Diefe 
Infel  gewährt  eine'  fehr  malerifche  Anficht.  Die' 
Stadt  ift  ziemlich  gut  befeftigt.    Die  Einwohner  felbft 

Sahen  der  Infel  eine  Bevölkerung  von  40000  Köpfen, 
avon  14000  auf  die  Stadt  kommen :  etwa  die  näifte 
Sihörte  zur  Garnifon  und  Marine.  Die  Gegend  um 
eStadtift  gut  angebaut,  fchlechter  das  flbrigeLand. 
Pferde,  Vieh  und  Lebensmittel  werden  aus  der  TOr-*. 
key  geholt.  Gel  ift  faft  der  einzige  Ausfuhrartikel : 
der  Werth  deffelben  hatte  1795.  7  Millionen  venetia- 
nifche  Zechinen  betrasen.  Der  Mangel  an  InduftHe 
wird  der  drückenden  Regierung  zugeichrleben^  Der 
Handel'  der  Infein  .war  wahrend  der  venetianiföhea 
Periode  ungemein  befchränkt.  Die  Generalgouver« 
neurs,  die  ihren  Sitz  auf  Cor  fu  hatten,  erlaubten  fich 
der  fchändlichften  Bedrflckungen ,  um  Geld  zufam- 
men  izu  fcharren.  Von  den  wilden  Sitten  der  Grie« 
cheiiunddem  fchlechten  Zuftand  derJuftiz  auf  diefem 
Eilande  zeujgt  eine  merkwürdige,  ausführlich  erzählte 
Crin^inalgelchichte.  Die  GefundheitspSffe  voa  Cdrfu 
werden  in  den  itallänifchen  Häfen  am  meiften   t^ 

3)e€tirf,  und  die  Reifenden  iuchten.ficb  daher»  hier 
amit  zu  verfehn.  Auf  der  fernem  Reife  gelangten 
fie  an  die  InfelFana,  eine  aus  dem  Meer  hervorge- 
hende, grofselOippe;  die  aber  fehr  eut  cultivirt  ift. 
Endlich  erreichten  fie  Otranto ;  ein  pTötzlicherSturm 
aus  Often,  wovor  der  Hafen  nicht  ficher  ift,  brachte 
fie  in  die  äufserfte  Gefahr:  das  Fahrzeug  fcheiterte: 
die  ganze  Befatzung  eilte  us  Land  zu  kommen  und 

'  lieb 
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liefs  die  FaflSigier  im  Stich:  nur  durch  die  BemQhun- 
.gen  einiger  herbeyeilenden  Magiftratsperfonen  und 
den  Eifer  eines  Matrofen  von  Zante  wurden  fie  am 
£nde  gerettet  Diefe  Gefahr  benahm  ihnen  die  Luft, 
fich  zur  See  nach  ^^cona  zu  begeben ,  und  fie  wälil- 
ten  lieber  den  Weg  zu  Lande. 

WfSN,  b.  Ant  Doli:  Inienjfunie  Lander-  und  VöU 
kerkundej  oder  Schilderuxlg  neu  unterfuchter 
Länder,  Völker  und  Städte,  anziehender  Natur- 
merk Würdigkeiten ,  Kunftwerke  und  Ruinen. 
Nach  den  neueften  Reifeberichten  bearbeitet  von 
^.  B.  Schütz*  —  Erß$s  bis  fechstes  Bändchen, 
igoo.  jedes  136  — 1310.  8*  nilt  sKpfn.  erfteres 
aucn  mit  i  Karte.    * 

Die  Idee,  welche  diefer  nützlichen  Compilation 
2u  Grunde  liegt,  ift  ni6ht  übeL  Die  pfeudonymen 
Herausgeber  (es  unterzeichnen  fich  deren  zwey  in 
der  Vorrede)  wünfchen  in  diefer  Schrift  das  allge-- 
mein  Intereflante  aus  den  neueften  Reifebefchreibun- 
^en  mitzutbeilen ,  und  dadurch  für  die  BedOrfniffe 
lolcher  Liebhaber  von  Reifebefchreibun^en  zu  forgen, 
die  entweder  nicht  Luft  oder  nicht  das  Vermögen  ha- 
ben ,  fich  alles ,  was  in  diefem  Fache  der  Literatur  er- 
fcheint,  anzufchaffen ,  oder  die  nicht  aufgelegt  find, 
fich  durch  das  ganze,  mit  unter  langweilige,  und  viel- 
leicht nur  für  clen  Lefer  vom  Fache  intereflante.  Detail 
mancher  Reife  durch  zu  arbeiten.  Diefe  Schrift  hat 
demnach  mit  dem  in  Berlin  erfcheinenden  Journale  der 
Reifen  einen  und  eben  denfelben  Zweck.  Wir  zwei- 
feln nicht  daran,  dafs  fie  ihr  Publicum  finden,  und 
eine  na.tzlichere,  beffere  LeetQre  gewähren  werde, 
als  der  §[röfsere  Theil  vielgelefener  Romane.  Was 
man  in  derfelben  zu  erwarten  habe,  davon  kann  man 
fich  fcbon  durch  folgende  kurze  Inhaltsanzeige  unter-- 
richten.  Erfles  Bändchen.  1)  Perons  Befchreibuiig 
einer  Entdeckungsreife  nach  Auftralien,  unternom- 
men auf  Befehl  des  franz.  Kaifers  in  den  Jahren  igoo 
bis  1804.  3)  Gemälde  von  Neufpanien.  Entworfen 
Tön  Alex,  von  HumbotdU  3)  CbarakteriftlK  der  Java« 
ner,  ihrer  Einrichtungen  und  Unterhaltungen.  Von 
Vescharftps.  4)  Berichte  über  das  Königreich  Dahome, 
in  Afrika.  Nach  Narris  und  Ifouard.  5)  ^ofeph  Mar- 
ckena's  Daritellung  der  Baskifcben  Provinzen  und  des 
Königreichs  Navarra.  6)  Ueber  den  Urfprung,  die 
Sitten  und  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Albanien' 
Von  Angelo  mafcu  Zweites  Bändchen.  1)  Perons 
Befchreibuog  einer  EntdecKungsreife  nach  Auftralien. 
(  Fortfetzung. )  3)  lieber  die  Katarakten  desOrenoko. 
Von  Alex.  v.  Humboldt.  3)  Ueber  die  Montenegriner 
und  ihre  Befitzungen.  ^dich  ffoellio  ^  Pouqueville -dnd 
BoliZ9ia.    4)  Philipp  Biäver^  Aufenthalt  in  Bulam. 
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^X  ^*'^^'?''^*tf °  !^Y^^  ^^  Beetjaaa« ,  ans  Trjterj  ^ 
Luhtenfletns  Berichten  gezogen.  6)  Ueber  die  Volk« 
des  Kaukafus.    Drittes  Bändchen,    i)  Ueber  dieV» 

si^y^i^'^c  ^''^^  ^i^S-.  y^"  ff^f^boldt  and  aadern. 

2)  Die  Perfer,  nach  Ed.  Scott  ITaring  Esq.  und  Oli. 
v^r.     3)  FentUre's    Nachrichten    von    den  Drufcn! 
4)  L.  A.,Pitous  Reife  nach  Cayenne  und  zu  dea  An 
Uopophagen,    5)  Die  Blutfeüe  der  Beniqer,  gefchfl^ 
^ert  von  B.  Palifot  SeauvaU.    6)  Gemälde  der  Gene, 
ralkapitanerie  von  Karakas,   von  Depon^     y\^^ 
Bändchen,    i)  Ueber  cKe  AegyptifchenTyramiden, 
von  Valtmer.     a)  Frejfanges  NachricbteB  von  MaS 
gaskar.    3)  Gemälde  der  Fürftenthöroer  Moldau  npd 
Walachey,  nach  Thornion,  Cany^nkaufen  und  andero. 
4j  Hr.  Staujf achers  Reife  nach  Kalabrien ,  Sicilien  und 
Corfu.     5)  Befchreibung  von  Schwedifcb*  Finnland. 
6)  Die  Afghanen.     Fünftes  Bändchen,     i)  GemäUo 
von  Neufpanien,  von  Humboldt.  (Foxtfetzung.)  a)  Schil- 
derung der  Beduinen-  Araber.    3)  Derßcrg  Nlöni.. 
ferrat  und  das  Klofter  auf  demfelben.    4)  Sch^dernnr 
von    Brafilien,    von    Benigni.      SechsUs  BändcheS 
i)  Neuefte  Nachrichten  von  Perfien,  von  Gariam 
0)  Schilderung  von  Barceliona,  nach  Alex,  de  Labordi 

3)  Die  Infel  Volkano.  Nach  Spaltanzams  Beobact 
tungen.  4)  Schilderung  der  Gingalefen  oderCevloae. 
fen.  5)  Die  Bedahs  auf  der  Infel  Ceylon.  6)  Ge- 
mälde von  Lima.  7)  Bemerkungen  über  die  Molda«. 
Beffarabien,  die  Krimm,  Weifsrufsland  uad  A 
Ukräne.  Vom  Freyh.  von  Campenhaufen,  g)  Nach. 
richten  von  den  Mahratten.  Nach  Tone.  0)  Ncut 
foundlanö.  Nach  G.  Heriot.  —  Man  fieht  aus  diek 
kurzen  Inhaltsanzeige,  dafs  es  der  Schriffc  nicht  in 
Mannichfaltigkeit  fehlt. 


PÄDAGOGIK. 

Leipzig,   b.  Barth:    DU  Ferbefferwtg 
kung  als  das  dringendfle  Bedürfnis  der  Gegee- 


der  Efiih 


wart    dargeftellt  von  Dr.  Theod^  Zumffen,  iS^. 

rer  der  Philofophie  und  Pädagogik  auf^eriUW. 
zu  Greifswald ,  und  Vorfteher  des  daficen  Land« 
fchullehrer  Seminar,  igoj.  .30  S.  8-  {ip*) 

Man  darf  in  diefen  wenigen  Seiten  keine  Ab-^ 
hand  ung  diefes  Oegenftandes  fuchen:  tondeni  «^ 
}f^  blofs  gefagt,  dafs  der  Volkscharakter  dar«iL 
belfere  Erziehung  veredelt  werden  müfle,  wmi 
CS  Oberhaupt  beffer  werden  foile,  nhd  dals  im 
bey  dem  Fortfehreiten  der  Menfchheit  zum  ßeJfa« 

rl  p  J^''''*^^^'^  ^7 '  ^^^^^  ^  i«  einer  akadisrf- 
leben  Yitde  an  einem  bOrgerüchen  Fefttaffe  mit  üh 
naiter  Warme  vorgetragen.  . 
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Sonnabends,    den  9.  Dicembir  I809. 


JU.^^ 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Beklin,  b.  Maurer:  Abalard  und  ffiioifa^  von 
Dt.^.A.  Fißler.  —  Erßir  Theil.  1806.  XVI  u. 
462  S. .  ZwiyUr  Theil.  XII  u.  634  S.  8«  (Beide 
Tbeila  mit  zwev  Kupfern  und  zwey  Vignetten, 
auf  Velinpap.  sRthlr.  g  gn,  SchreibpiEip.  4  Rtblr.) 

Im  drey  und  fechzigften  Jahre  des  Lebens,  nachdem 
•die  Stfirme  und  Leiden  der  Welt  aberftaoden  Gnd,  die 
Leidenfcbaft  befiegt  und  ein  feiiger  Friede  in  den  hei- 
Ügen  Mauern  des  Klofters  erlangt  ift «  läfst  Hr.  Fiß- 
Urs  Abälard  fein  eigenes  Selbft  aus  den  frflheren  Ta- 

8»  feines  Lebens  nicht  ohne  Wohlgefallen  vor  feinem 
elfte  übergehen ,  anhebend  von  der  Unfchuld  feiner 
Kindheit»  und  verfolgend»den  Weg  durch  die  Erwa-*^ 
^ttog  des  Verbandes,  den  Oenufs  des  Lebens  in  Liebe' 
"and  Sonde»  darauf  die  Entzweyung  mit  fich  fe])>ft» 
den  Kampf  gegen  fich  und  die  Welt,  bis  er  unver- 
liofft  den  erfehnten  Ruheplatz  im  iKlofter  zu  Clugny 

ß fanden  hat.    »  Voliftändig  will  fich  fein  Geift  dem 
enfchengefchlecht  offejabaren ;  er  will  des  Glaubens 
und  der  Liebe  heilige  Welt,  die  er  in  fich  aufgenom- 
men hat,  in  Wort  und  Schrift  aufser  fich  darftellen. ** 
Purch  allen  Aufwand,  alleAnftrengung  feiner  Kräfte 
Utdiefir  Abälard  zwar  kühner  als  feine  ZeitgenofTen 
fii  das  Reich  der  Erkeontnifs  eingedrungen ,  aber  er 
Ift  nur  arm  am  Wiffen ,  geblendet  von  irrtfaum  und 
t«ich  an  Leiden  zurflckgekehrt.    Nun,  zu  Heiterkeit 
fmd  Ruhe  gelangt,  blickt  er  noch  einmal  zurück  auf 
die  mühfelige  Fahrt.      Das  Refultat  diefer  Selbftbe- 
fehauung  ift  di^fes  Buch.    Abälard  ift  der  Redende; 
Er  ftellt  fein  Wefen  hin  in  den  wechfelnden  Formen, 
iim  die  Räthfd  feiner  Unfchuld,  feines  SOndenfalls, 
inner  endlichen  Verföhnung  aufzuldfen ,   und  Oberall 
Her  Welt  die  weife  Führung  einer  höhern  Macht,  die 
^  felbft  bewundert,  zu  zeigen.  —     Wir  haben  ge- 
-jigt:   diefer  AbäUrdj   Hn.  F{^/^j  Abalard ;   mit  Ab- 
4Mn:    denn,   wenä  diefer  Abälard  auch  der  ift,  den 
'ffie  Gefchiehte  kennt,  fo  ift  ^r  es  doch  nicht  fo,  wie 
-fle  ihn  kennt.  Es  ift  zu  erwarten  (vielleicht  zu  fdrch* 
Üo),  dafs  ein  Bach,  welches  von  manchen  Seiten  fo 
infserft  intereflaht,  und  aus  vielen  Gründen  fo  merii- 
WQrdigift,  wie  das  gegenwärtige,  von  der  nachah- 
'ttenden  Menge  als  Mufter  angefehen  werden  wird. 
Darum  wird  es  vielleicht  nicht  überflüffig  feyn»  Etwas 
ftber  folche  Bearbeitungen   btftorifcher  Gegenftfinde 
Ml  fagen,  um  fo  mehr,   da  Hr.  F.  dafan  mahnt,  und 
4sL  wir  <iAinehiii  nicht  erwarten  dürfen  f  anCere  L^r 
4.  L.  Z.  1809.    DritUr  Band. 


durch  diefe  Anzeige  erft  mit  dem  Buche  bekannt  m  '  - 
machen. 

„  Wer  hier  —  fagt  Hr.  F.  in  einem  Anhange  -« 
die  rein^  und  /r^f  Hiitorie  von  den  Thateu»  Leiden 
und  Schickfalen  des  grofsen  Meifters  Petri  Abälardi 
und  feiner  Geliebten  ttelotfaSy  lefen  wollte,  und  das 
Buch  nicht  fcbon  bey  dem  erften  Blatte  weglegte,  der 
hat  den  Verluft  feiner  Zeit,  und  das  Unglock,  biofs 
mit  meinem  Ideal  voa  diefen  ;zwey  merkwordigea 
Menfchen  bekannt  geworden  zu  feyn,  lediglich  fich 
felbft zuzufchreiben.  —  (Woraus  offenbar  ift,  dafs 
Hr.  F.  nur  folche  Lefer  will ,  die  fchon  mit  der  rei* 
nen  und  treuen  Hiftorie  AbHlard's  und  Hetoifa^s  ge- 
kannt find.  Denn  diefe  Weifung  giebt  er  erft,  wenn 
man  mehr  als  400  Seiten  gelefen  nat ;  und  woran  fol« 
len  nun  folche  Lefer,  die  Abälard  und  Heloifa  nur 
dem  Namen  nach  kennen ,  auf  dem  erften  Blatte  ge- 
wahren, dafs  fie  keine  treue  Gefchiehte  vor  Geh  na« 
ben?  Wer  ein  Werk  liefert,  bey  welchem  er  fich 
nicht  die  Nachrede  erfparen  kann,  der  follte  doch  die 
Vorrede  viorziehen!  —  J  Wer  hingegen  weifs,  wie 
es  mit  der  Welt-  und  Menfchenge^hichte  eigentlich 
fteht,  was  fie  berichten  kann, und  was  ihren  Blicken  - 
undurchdringlich  verfchloflen  ift,  was  fie  leiften  foll, 
und  was  fie  Ichlechterdings  fich  nicht  anmafsen  darf" 
wer  aus  einem  höhern  Standpunkte  fich  eine  eigen- 
thOmliche  Anficht  von  der  Befchränktheit  alles  faifto* 
rifchen  Wiffens  erworben  hat,  mithin  idealifirenda 
Darftellungen  nach  ihrem  innem  Gehalte  zu  würdigen 
weifs :  der  wird  hier  manche  Erfcheinung  aus  einer 
höhern  Welt  gewahr  werden,  und  mehr  alsEinRäth- 

fel  des  menfchlichen  Herzens  gelöfet  finden.  Es 

kann ,  fährt  Hr  F.  fort ,  nicht  an  Leuten  fehlen ,  'die 
euch  diefe  Schrift,  wie  meine  froheren  Werke,  in 
die  KlafTe  fogenannter  hiflorifcher  Romane  verfetzea 
werden;  man  wird  diefe  bedeutungslofe  Benennung 
noch  nicht  aufgegeben  haben :  aber  es  fey  zur  Beffe- 
Hing  diefer  Leute  geCaet ,  dafs  ich  nie  einen  hißori- 
fcken  Roman j  in  ihrem  Sinne,  gefchrieben  habe,  nid 
einen  fcbreiben  werde,  ja  nicht  einmal  einen  fchrei- 
ben  kman :  in  meinem  Sinne  aber  ift  jeder  Roman  hi* 
ftorifcb,  fobald  er  die  Gefchiehte  des  Menfchen  er- 
zählt, und  jede  Hiftorie  romantifch,  fobald  fie  das 
Wirken  des  Menfchen  in  feiner  innern  Welt,  und  die 
Motive  feihes  Hervortretens  aus  derfelben  in  ilie  an- 
fsere  darfteilt;  das  faeifst,  fobald  fie  aufhört,  Ge- 
fchiehte zu  feyia ,  um  das  zu  leiften ,  woran  es  dem 
Manne  von  Geift  und  Gemüthe  fo  recht  eigentlich  ge- 
lten ift.**  —  Reo.  ifiU  lücht  die  Scbnödigkeit  taddn, 
(5)  O  mit 
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mit  wricher  Hr.  J^.  ^nf  dk  Leute  heraSfiehfc,  die  feioe    hiftorifcb  gegebenen Perfon  kann,  nach  desRecMei- 
Werice   fflr   biftorifcbe  llomane  genommen   baSen:    nung«  oicbts  anders  feyn,  als  die  treue  Auffaffung  der* 
dton  wirklieb  entbilt  diefer  Name  in  ficb  einen  Wi-     felben  im  Gedanken ;  liie  lebendige  Vorftdiong  dte 
derfprucfa,  und  ift  finnlos;  er  will  ancb  nicbt  unter-    Perfon;  IbrBild,  fo  rein  ergriffen,  dafs  zwirchen die- 
,  iiicben:  ob  ein  Roman  nur  dann  hiftorifcb  werde,    fem  und  ihr  kein  anderer  Unterülphied  ftatt  findet,  ab 
wenn  er  dieGefcbicbte  duMenfcben  erzablt,  welches    das  die  Perfon  wirkliches  Leben  bat,  das  Bild  ab« 
doch  wohl  ganz  etwas  anders  il^,  als  die  Gefchichte    von  einem  fremden  Geifte  getragen  werden  mufs.  Ab^ 
ihes  Menfcben,    oder  die  bitwickelung  eines  be-    wie*ift  zu  einem  folchen  Bude  zu   gelangeo?   pii 
ftimifiieo,    individuellen  Charakters;  eben  fo  weniff    Wirklichkeit  giebt  nur  einzelne  ZOge,   nur  kare 
willernuf  die  wunderliche  Behauptung,  dafs  ddeGe-    disjectaque  membra.     Der  Geift  fucht  Totaliüt  uni 
yUl^ikte  Fomantifch werde,  wenn  fie  ffli/jiilKr»Gefclü^         Einheit,   und' ift  nicht  zufrieden  mit  diefen  B^b* 
^u  feyn, '0ewtch|r1^6ti,  weil  fie  wohl  nur  fo  hinge-    ftacken.    Es  kommt,  um  fie  iu  einem  Ganzen  za  vo- 
worfen  ift:  Aber  fragen  möchte  er,  v^as  denn  mit  der    einigen ,  darauf  an ,  in  ihnen  ein  Gemeinfames  zu  eot* 
We^werf ung  des  Namens  tMorifeker  Bümeuh  oder  viel-    decken ;  ein  Princip  aufzufinden ,  aus  welchem  fie  g^ 
inehr  durch  die  Vertaufcpung  diefes  Namens  gegen    bildet  wurden ,  fo  dafs  fie ,  toh-  diefem  Priodp  aoi 
.den  einer  ideatifirenden  Datßemng  hiOtorifcher  Perlb-    angefehen ,  als  Glieder  Eines  Leibes  erfcheinen.  WI 
Ben,  gewonnen  fey?  Prägen  möchte  er:  ob  es  Ober-   man  die  Auffaffung  diefes  Bildes  IdiMfren  nenswi 
liaubt  erlaubt  ift»  das  ^iftorifchgegebene  zii,  ideaM-    fo  haben  wir  nichts  dag^en;  aber  in  diefem  SiniM 
renP  und,  wenn  er  erlaubt  ift:  in  wie  fern?  Endlich,    dOrften  wenige  Menfcben  feyn,    die  nicbt  ein  U^ 
in  welchem  Verhaltniffe  folcfae  idealifirende  Darftel-    hätten  von  den  Perfonen,  v6i>  welchen  einzelne  Zflgi 
lungen  zu  reinbiftorifcben  ftehen?  und  ob  fie  vor  die-   durch  die  Gefchichte  aufbehalten  find.    Diefes  Um 
fenwohl  den  Rang  verdienen^  den  Hr.  Feßt^  ihnen    wird  freylich  immer  anders  und  anders  feyn,  je  naelk- 
Zu' vindiciren  fcheint?  v  dem  die  Individualitäten  der  Geifter,  die  es  aufMeOi 

„Des  Hiftorikers  eigentliches  Gefchäf^  ift,  lagt  verfchieden  find.  Hr.  Feßter  fast,  dafs  die  gro^ 
er,  die  tacera  disjeetaaue  memlfra  von  beftimmten  Ge-  Männer,  von  welchen  die  GeCchichte  einiffenracb- 
Italten,  die  einft  in  der  Sinnenwelt  da  gewefen  find,  ftficke  aufbewahrt;  noch  als  Totalitäten  in  der  Ideeft» 
diefe  Scbedeltrömmer,  Rümpfe,  Hände,  ^rme,  weit  exiftirten^  Wenn  d^^fer  Satz  au^b  in  unkm 
Schenkel,  Fafse,  fo  wie  er  fie  ohne  Geift i^  oft  ohne  Sinne  durchaus  nicht  richtig  ift,  fo  ift  doch  gewili^ 
alle  Umerfcheidungsraerkmale  vorfindet,  'zu  fammeln,  dafis  von  jedem  grofsen  Manne  viele  Ideale  exiftiren. 
3u  ordnen,  zu  bezeichnen;  das  gleichartige,  fo  gut  Es  ift  wabrfcheinlich,  dafs  ein  jeder,  der  ficbordeot« 
als  möglich  an  einander  zu  reihen,  Zeit,  Ort  und  lieh  mit  der  Gefchichte  befchäftiet.  Geh  ein  Ibicbcl 
^ Weife  ihrer  Entdeckung,  und  höchftens  noch  die  Bild  von  den  merk wardlsen  Menlchen  derfelbeoeo^ 
JBrQnde  feiner  Bezeichnung  und  Aneinanderreihung  wirft;  von  den  Hiftorikera  ift  wenigftens  gewibi 
anzuheben.  Schreitet  er  weiter,  fo  grtift  er  in  die  däfs  fie  nie  ihre  Biographie  zti  geben  untemehoiefl 
Kumt  des  idealifirenden  Pfychologen  ein,  dem  es  aus*  können,  ohne  den  Qj^danken  eines  Ganzen,  voo  wd* 
Jehßefsend  zukommt,  die  treu  aberlieferten  Brucb«^  chem  das,,  was  dieGefcbicbte  aufbebalten  hat,  ptf 
ftficke  nach  feinem  Ideale  von  der  einft  da  gewefenen  Theile  find.  Ihr  Gefchäft  ift  nicht  das ,  woza  Hr.  X 
Geftalt  zum  Bilde  zufammen  zu  fetzen^,  und  daffelbe  fie  herabwürdigt)  dieSteine  berbey  zu  fchleopeD,  aot 
0tts  feinem  eigenen  Geifte  zu  ergänzen  und  zu  bele-  welchen  Er  und  die  ihm  gleichen ,  fchöne  niU/SuJca 
ben.  Die  treuen  Sammler  der  Fragmente  von  dem  zu  verfertigen  unternehmen,  foadern  (indemao^ 
was,  Friedrich ,  Napokon  u.  a.  in  ihrer  Totalität  unter  ^i:ochenen  Sinne )  ein  wafar«s  Idealifiren :  jenes  C^ 
uns  waren  und  find,  verdienen  Dank;*  aber  gröfser  Icbäfk  kommt  blofs  den  erften  Sammlern  ZO)  die,  f^ 
wird  einft  das  Verdienft  der  Cavaeewpi^s  und  Canovds  eine  künftige  Bearbeitung  des  Ganzen,  dem  /oitroh 
feyn,  deren  gewandterer  G^t  diefe  BruchftOcke^  lendeo  Strom  der  Zeit  einzelne  Momente,  iowelche^ 
nach  felbft  gefchaffenen  Idealen ,  zu  beflimmten  Ge-  fich  das  individuelle  Wirken  einzelner  Meafchen  am 
fialten  zufammen  fetzen,  ergänzen  und  beleben  wird*  leucbtendften  offenbarte,  entreifsen,  damit  nkht  lUd 
In  Anfehnng  JbHtardsund  Hehtfa^s,  fetzt  er  hinzu,  verfinke  in  ewige  Vergeffenheit.  Freylieb  ÜaUt  der 
habe  diefs  zuerft  Gervaife  verfucht  in  feiner  Fie  de  treue  Hrftoriograph  nicht  das  Ganze  hin ;  aber  dal 
JPlerre  Abeütard  n.  f.  w."  Man  fieht  alfo,  dafs  Hr.  Gan;»  lebt  in  feinem  Geift,  und  er  ftelk  dai  S» 
Feßter  die  idealifirenden  Darfteliungen  den  Gebilden  zelneaus  dem  Ganzen  und  ioi  Geifte  des  Ganxeo  d^ 
Canova's  gleich  fetzt,  denen  er  das  gröfsere  Verdienft  Er  ergänzt  nicbt  in  feiner  Darftellung  das  FeUewI 
znfpricht,  während  die  armen  Hiftcriker  mit  einen!  dadurch,  dafs  er  der  Gefchichte  andiimtet,  vroyosii 
kahlen  Danke  entlafTen  werden;  ^  womit  freylich  nichts  weifs;  oder  weiHi  er  es  ergänzt,  uro  dieO»* 
auch  jene,  welche  die  Knochen  durch  Faden  zufam-  ftaJt  zu  vollenden,  fo  fucht  er  laicht  die  ErgäozuKg^ 
men  binden,  um,  fo  Gott  will,  ein  Gerippe  zu  erbal*  verftecken  und  ihr  deofclben  W«rth  zu  geben,  w* 
ten,  recht  füglich  zufrieden  feyn  können,  un(j  wofür  eben  das  durch  die  Gefchichte  Erhaltenehat:  tb«f « 
Je  fich  höqhllch -zu  bedanken  haben.  fpricbt  ans  feiner  Darftellung  ei&  folcber  GüiU  <•* 

Um  au8zun;iacben ,  ob  es  erlaubt  fey,  das  Hifto-  ein  jeder,  welefaer  diefen  Geift  zu  erfeffen  v«nna§ 
rifchgegebcne  zu  ideaUfiren?  inäfate  man  vorher  über  feine  Ergänzung,  feinjdeal  des  Ganzen  ici(rht  eii* 
diefes  Wort  eio^  gev^ordd  feyn.    Das  Ideal  einer    »ben  kann.    Denn  der  Hiftoriker  weüs  iidi  ^» 
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icbeideiif  Jafe  es  Jchleefalerdings  ti\cht  anszumachenr 

ift:  ob  feia  Ideal  von  eioer  be&iinmten  Perfon  djefer. 

Perfon,  wie  fie  ernft  lebt^  liod  war,  gleich  ift  oder 

oicfat?  uod  er  befcheidet  fiqb   deCTen  um  fo  limer, 

.  je  mehr  er. bemerkt»  dafs  Eine  uod  diefelbe  Perfon 

von  verfchiedenen  Uiftorikerii  fo  ganz  verfchiedeo  ge- 

£afstwird.     Warum  follte  er  clenn  fein  ^ Ideal  andern 

aufdräogeD  ?  Warum  folite  er  es  nicht  in  der  Darftel- 

liuiE  verborgen  laffen  als  das  leitende  Princip  derfel- 

l^enr-  Wer^ihn  verfteht,  den  wird  der  Geilt  anfpre- 

eben  aus  den  Gliedern  des  Leibes ;  wer  ihn  nicht  ver<\ 

fteht»  der  mag  fich,  aus  den  Gliedern,  fb  wie  er  ge* 

than  bat,  felbft  ein  Ideal  bilden',    fo  gut,  wie  er  es,' 

flieh  dem  Mafse  feines  Geiftes,  zu  bilden  vermag.  Wir 

möchten  dem  Hiftoriograpben,  ner  weiter  gienge,  die 

Worte  zurufen,  die  Hn.  Fißlir's  Abt  Pttrus  zu.  Aba- 

brd  in  einer  andern  Beziehung  fprach:   ^ViXt  wen 

gabft  Du  die  Mähe  Dir,  das,  blofs  Dir  Angemeflene^ 

OurySr  Dick  Brauchbare  und  ausfchliefsend  nur  dir 

Sigenthamlicfae^  hinziifchreibenund  zu  lehren?  Ganz 

(eher  nicht  ffir  jene,  die  an  geiftiger  Entwickelung 

Aber  oder  unter  Dir  ftehen:    denn  beide  treibt  die 

^fgeretfe  Krafifc  in  ihren  eigenen  Kreifen  fort,,  nie 

können  ne  aus  diefen  heraus,  hinauf  »oder  herab,  zu 

cien  deini^en  reichen«    Nichts  vermögen  fie  aus  den 

deinigen  in  die  ihrigen  hinüber  zu  tragen,    und  in 

l^einem  Punkte  können  oder  dürfen  fich  die  unend- 

Kcb  mannichfaltigen ,    und '  aus   unzähligen  Mittel« 

funkten  ausgehenden,  Kreife  der  Sterblichen  durch« 
reuzen«"  Wie  weit  daher  auch  der  Hiftoriker  in 
feioem  Idealifiren  gehen  mag:  fb  fcheint  uns  das  eine 
tuiDachlafsliche  Forderung ,  dafs  in  feiner  Darftellung 
das  Reinhiftorifche  und  fein  Idealifiren  niemals  ver- 
Büfcht,  fondera  dafs* jedes  durchaus  und  überall  er- 
kennbar bleiben  mufs.  Es  fofl  immer  ftreng  gefchie- 
den  feyn ,  was  dem  Hiftoriker  gegeben ,  und  was  aus 
ihm  heraus  ift«  An  jenem  foU  er  nichts  andern, 
uicbts  verftellen,  nicht  drehen  und  drechfeln;  aber 
über  daffelbe  mag  er  fich  ausfprecheii.  Dann  wird 
erfreulich  feyn ,  das  Hiftorilcbe  zu  vernehmen  i|nd 
binen  Geift. 

Ein  anderes  Idealifiren  des  Hiftorifcheegebenen, 
ils  d^s  hier  bezeichncite,  fcheint  uns  in  aller  Rück-' 
ictit  unzuläffig,    Rec«  erinnert  fich,  vor  einiger  Zeit 
rgend  wo  die  Meinung   eines  Kunftrichters  gelefen 
n  haben,  nach  welcber  dem Romanendilhter  daH'elbe 
(echt  zukommen   follte,    weicihes  man  längft  dem 
>raniatiker  eingeräumt  hat;  das  Recht  nämlich,  die 
lefcbichte  und  niftorifche  Perfonen ,  eben  fo  wie  je> 
er,  für  feine  Darftdlungen^  zu  bearbeiten;  aber  mit 
lefer  JSearbeitung  foliten  die  Perfonen  der  Gefchicbte 
Eoziich  eotrückt  feyn,  und  die  Darftellung  follte  mit 
ir  Gefchicbte  nichts  mehr  gemein  haben,  fondern 
ir  etwas  in  fich  und  durch  fich  felbft  feyn  wollen. 
iefer  IVlemuog  ftimmt  Rec*  im  Ganzen  vollkommen 
y.     £r  ficht  nicht  ein,  warum  >man  nicht  dem  Dich- 
r  jeder  Gattung  diefes  Recht  zugeftehen  follte.    Die 
^fchichte  wird  nichts  daJurch   leiden.    Aber  wir  . 
u«ben  auch- bey  einer  folcben  Bearbeitung  ftreng  auf 
r  Federung  befteben  zu  muffen^  dafs  fie  fich  nicht 


anmafst,  etwas  für  die  Gefchicbte  feyn  zu  wöDeil.  Es 
ift  leichter,  einen  Charakter  zu  vollenden^,  zu.wel« 
chem  einige  Hauptzüge  und  Situationen,  in  welche«^ 
er  fich  gezeigt  hat,  gegeben  find,  als  alles  neu  zu  er*^ 
finden,    Diefen  Vorth^,  den  die  Hiftorie  gewährte 
mögen  die  Dichter  benutzen:  aber  diefe  Benutzung^ 
foU  für  die  Darfteilung  fejh«  nicht  für  dieG^chicbteb^ 
das  foU  heifsen ,  fie  foTlen  nicht  wihneo^  damit  etww 
in  der  Gefchicbte  genutzt  zu  haben«    Das  Werk  roofii' 
nichts  feyn,  als  ein  Kuoftwerk ;  .es  ift  ganz  als  folchet 
zu  benrtneilen.  Und  es  darf  gar  nicht,  gefragt  werdiso» 
was  und  wie  viel  aus  der  Gefchicbte,  und  wie  es  be* 
nutzt  ift.  '    Aber  eben   darum  darf  anch  ein  fol« 
ches  Werk  nicht  an  die  Gefchicbte  erinnern.  Es  mufil 
nicht  ein  wirklich  gewefenes  Zeitaher  darftellen  wol- 
len; nicht  VerhältnifTe  berühren,    derin  Kenntnifii- 
voraus  gefetzt  wird»  aus  der  wahren  und  treuen  Öe« 
fchichte;  nicht  auf  die  Welt  hin  weifen,  die  in  der 
Hiftorie  lebt:  fondern  e&  mufs  durchavs  feine  Welt 
in  fich  felbft  haben,  und  fich  felbft  gfinzlicb  erklircDft. 
weder  an  eine  fremde  Zeit  mahnencl,  noch  an  irgena 
Etwas,  welches  nicht  in  der  Darftellung  wäre«  Wenn 
aber  ein  Schriftfteller  ein  beftimmtesZeitaiter  und  in  ihm 
eine  beftimmte  Perfon  aufgreift ,  und  durch  Mahnung 
an  Jahr  und  Ort,   und  Berührung  mancher  wahren 
und  bekannten  Gefchichren ,  beides  iti.  ihrer  Wjrk«> 
lichkeit  vor  unfer  Auge  ftellt,  dann  aber  vieles  vveg« 
fchneidet  von  der  wirklichen  Gefchicbte,  vieles  adderer , 
hinzu  dichtet,  bis  endlich  alles  fo  ift,  wie  es  („nach 
feinem  felbftgefchaffenen  Ideal")  feynfoU;  wenn  et 
feine  Zeit  in  jene  Zeit  trägt,  und  fich  hinter  dil^  hi- 
ftorifche  Perfon  fteckt,  und  beides  nun  zu  einem  Gan-« 
zen  mifkiht  und  mengt,  fo  dafe  die  Darftellung  weder 
'  ein  reines ,  in  fich  ffefcfiloCfenes  Kunftwerk  iu ,  noch 
irgend  Einem  Zeitalter  angehört  öder  eine  beftimmte- 
hiftQrifche  Perfon  zeichnet:  (b  bleibt  das  Werk  im« 
mer  ein  unglückliches  Mittelding  Zwilchen  Gefchicbte 
und  Dichtung,    und  es  liegt  wenig  daran,    ob  man 
es  einen  hiftorifchen  Roman  nennt ,  oder  eine  ideali- 
firende  Darftellung,      Dem  eigentlichen  Kenner  der 
Gefchicbte  wird  es  nie  genügen ,  und  dem  Konftrich* 
ter  dürfte  es  immer  am)  erfcneinen,  weil  derVf.  nicht 
eine  freye  Schöpfung  hervor  zu  bringen  vermocht^ 
fondern  nur  an  einer  fremden  Welt  befferte  und  flickte. 
Mit  Canovds^  mit  allen  Schöpfungen  bildender  Kunft 
möchten   wir  ein  folches   Werk  nicht  vergleichem 
Wenn  die  bildende  Kunft  Porträt^  liefert,  fp  weifs. 
man,  wohin  die  Geftalten  zu  rechnen  find ;  wenn  aber 
der  Künftler  nach   einem  „felbftgefchaffenen  Ideal'* 
eine  hiftorifcbe  Perfon  darfteilt:    fo  kommt  es  gar 
nicht -auf  diefe,    fondern  darauf  an,   ob  das  Ideal  gut 
ift^  d*  h.  es  koipmt  nicht  auf  den  Namen  an,  fondern 
auf  dz^  Werk.    Ift  Canova"^  Bild  Napoleon*s  Wirklicb 
ein  Kunftwerk,  fo  wird  es  nichts  von  feinem  Werth 
verlieren,  wenn  auch  dieZeit  Napoleon  V  Namen  aus  der 
Menfchen  -  £1  innerung  völlig  zii  vertilgen  vermöchte. 
Es  liegt  in  der  Natur  eines  pbftifchen  Kunftwerkst 
dafs  es  durchaus  erfcheint,was  es  ift,  und  dafs  es  nichts 
ift,  was  nicht  erfcheint*    Anders  ift  das  bey  Parftel* 
Jungen  der  fogenannten  redenden  Kunft. 

Es  ^ 
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Es  tbnt  uns  leid,  dafs  Hb.  Feßler*s  Werk  zu  der 
Art  gehört,  von  welcher  zuletzt  gefprocben  ift.  Mit 
der  sroCsen  Kenntnifs  Abätar'ds  und  feines  Zeitalters, 
die  Hr.  F.  zeigt ;  mit  feiner  feltenen  Belefenheit  in  den 
Schriften  der  berübmteften  Männer  jener  Periode; 
mit  feiner  ehrwürdigen  Achtung  far  die  Individuali- 
tät anderer;  mit  feinergenauenSekanntfohaftmit  dem 
Wefen  und  den  Einrichtungen  des  iCatholicismus ; 
mit  feiner  echten  und  tiefen  Reiigiofität,  die  ficb  über- 
all fo  fchön  offenbart;  mit  feiner  Kunde  des  menfch- 
lichen  Herzens ;  endlich ,  mit  feiner  feltenen  Darftel- 
lungsgabe,  —  hätte  er  eine  Gefchichte  Abalards  und 
feiner  Zeit  liefern  können,  die  fQr  alle  Zeit  gebb'e« 
ben,  und  aller  Zeit  tiefes  Studium  -verdient  hätte. 
Dabey  hätte  er  nichts  von  dem  unterdrücken  dürfen, 
was  er  gegeben*  Hätte  er  uns  Abälarden  und  He« 
loifa  fo  gegeben,  wiefie  die  Gefchichte  kennt:  fo  hätte 
er  alles  ergänzen  mögen ,  was  ihm  zu  fehlen  fchien, 
und,  nach  eigener  Anficht,  Abalards  Anfichten  er- 
klären, feine  Ideen  In  Abalards  Worten  nachweifen 
mögen.  Wir  hätten  doppelt  gewonnen;  wir  hätten 
Abälard  und  fein  Zeitalter,  und  Feflter  und  fein  Zeit- 
alter zugleich  keni(ien  gelernt.  Hr.  FeßUr  aber  läfst 
Abälarden  felbft  reden,  wie  aus  jener  Zeit;  aber,  ob- 

Sleich  Abälard  redet,  fo  ift.  es  doch  Abälard  nicht, 
er  redet,  fondern  Hr.  F^r^/rr  redet  in  ihm  und  durch 
ihn,  und  zwar  meiftens  fo,  dafs  Abälard  Ha.Feßlir's 
Rede  jrgend  einem  Heiligen  oder  ehrwürdigen  Bifchof 
in  den  Mund  legt.  Abalards  Leben  und  Leiden^  und 
Ho.  Fißler^s  Anfichten  von  Welt  und  Leben,  ReH. 
gion  und  Liebe,  find  mit  einander  verbunden,  und 
vnfere  Zeit  ift  In  das  eilfte  und  zwölfte  Jahrhundert 
eefcfaoben.  So  fehr  man  ficb  daher  auch  vieler  Stel- 
len, die  unübertreffbar  feyn  möchteh,  erfreuet,  fo 
wenig  kann  man  mit  andern  zufrieden  feyn.  Wer 
freylich  die  Gefchichte  kennt,  der  wird  mit  unendli- 
chem Wohlgefallen  bey  diefer  Darftellung  verweilen. 


weil  fie  ihn  nicht  irre  macht;  und  wenn  er  auch  d!« 
Erfindungen  vgn  Situationen  und  VerhältoifTen,  dardi 
welche  Hr.  F.  fpinen  Abälard  zu  dem  macht,  den  er 
bafam  wollte,    nicht  lobt:    fo  wird  er  doch  die  Re- 
flexionen über  die  merkwürdigften  Ertcheinungen  ie* 
ner  Zeit   fehr  belehrend,    und   diu  eigenthOmlicM 
Licht ,  in  welchem  diefe  dareeftelit  find ,  fehr  wohl« 
thätig  finden.    Aber  wir  zweifeln,  dafs  dieib  för  in* 
dere  Lefer  in  dem  MaCse  der  Fall  feyn  wird,  und 
noch  mehr»    dafs  es  der  Fall: feyn  wird,  wenDim 
Fortgänge  der  Zeit  die  Formen  des  Denkens  fich  ve^ 
ändert  haben« 

Einen  Auszug  aus  dem  Werke  zu  geben,  (ehieint 
uns  überflüffig ;  bey  vielen  dürfte  diefer  Aaszug  m 
fpät  kommen,  und  keinem  kann  damit  gedient  fejo, 
weil  das  Ganze  gelefen  werden  mufs ,  und  es  keiBca 
gereuen  wird  es  gelefen  zu  haben.     Einwendimgea 

Segen  Einzelnheiten  würden  fehr  roannichfaltig  wer- 
en  und  fehr-J^nzweckmäfsf^  feyn;,  im  Ganzen  aber 
find  Hn.  ^^/^r'x  Anfichten  bekannt,  und  zuvor  an« 

{gedeutet ;  Er  erblickt  in  allem ,  was  wird  und  ge- 
chieht,  Offenbarungen  des  Einen  und  Ewigen,  u 
deffen  Harmonie  auch  die  Verworrenheit  umfUnoni« 
nung  des  Lebens  gehören.  »  In  einer  der  gebalt« 
reicnen  Anmerkunsen ,  welche  dem'  Buche  mitgege- 
ben find ,  äufsert  Hr.  F.  die  Meinung ,  dafs  von  dei 
bekannten  fechs  Briefen  von  Helolh  und  Abälard, 
die  in  den  Werken  des  letztern  feiner  Biflorut  ülam- 
tatum  angehängt  find>  die  vier  erften  und  derEioemg 
des  fünften  (die  freylich  gar  nicht  zu  dem  Ideafpai* 
fen,  welches  Hr.  ff  fich  von  Abälard  und  Heloib  a 
fchaffen  hat)  uiitergefcboben  und  unecht  feyn  nddh 
ten.  Seine  Gründe  fcbeinen  ituB  nicht  beweifeml; 
wir  wollen  aber  nicht  darüberdifputiren,daibmidder 
N.  Leipziger  L.  Z.  ein  Recenfent  Einwenduogeoj» 
macht  bat,  die  noch  nicht  beantwortet  find. 
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Ertangin. 


.m  23.  September  eriheilte  die  philofophitche  Facul- 
tat  dem  Freyh.  Fratn  Friedrich  Sigmund  Aupiß  von  BocUim 
zu  Böckünsnu  ,  Ritter  des  rochen  Ädlerorden^ ,  Branden- 
burg-Ansbachifchen  geheimen  Rath,  Würtembergi- 
fchen  Kammerherm,  ehemaligen  Beyfitzer  des  iVlagi* 
ftrats-  zu  Strasburg  u.  f.  w.  das  Magifter  -  und  Doctor- 
I>iplom.     ' 

Am  X.  October  erzeigte  diefelbe  Ehre  die  juriftifche 
Facultät  dem  ehemaligen  gelehrten  Mitbürger  diefer 
Univerfität,  Hn.  Georg  Albrechi  Iherimg^  aus  Aurich  in 
Oftfricsland ,  jetzigen  Dir ector  der  Abgaben  von  den 
UachlaHenfchaften,  durch  Ertheiluog  des  )uriftifchen 


Doctordiploms;  AlsSchrlFtttellei-  Tnachte  erfebräult^ 
lieh  bekannt  durch  eine ,  im  vorigen  Jahre  20  Bremen 
herausgekommene  Ueherficht  der  fämmtlicben  in  iem 
Königreiche  Holland  beftehenden  Abgaben. 

Am  12.  October  ertheilte  die  medicinifcbcFacuItll 
Hn.  Joh.  Samuel  fVÜk.  Wagettr^  ausMagdeburgi  diem^ 
dicinifclie  Doctonvürde. 

Am  14.  October  wurde  die  im  Namen  des  SenUt 
vopi  Hn.  Hofrath  Hariefi  verfertigte  Memom  JuntU 
Burcardi  GeigeriXOm£i\\^xix  aulici),  ProfeDbria» 
ordine  ICtorum  Primarii,  Procancellarii  atqueSoW** 
chae  Gymnafii  Erlangenfis  (2  Bog.  4.)  ausffetheilt 

Am  14.  November  erhielt  Hr.  Georg  Mttoriki^  atf 
Conftantinopel ,  von  der  medicinifchen  Facultit  ärt 
höchfte  Wurde,  nachdem  er  ihr  feine  Inaug.  Di^» 
ii  morbis  feriodicis  lunarihuf  vorgelegt  hatte. 


i.  f. 


/ 


C  ■'. '}  l  i 


*     -••    '•    ^'''    ■'-••iii-:-     ,'-      «■  AT   /   .j   •♦■  -.TT'.-,  T   >%b    ■     •:  Vj    :.       ♦/    .r   .  >.   ,.  Vj/mW    rrnb   -'.07    :'f.  ''  .:/            .      m-t 

A--    ^    '^:^ i.^^■'^;^t^   ...   •!    -.;-..'..»;     -.     J   kl   !   <!'.       1    A      ..',    s         •     .:.,;}<    ->T.:..'u-f.-;    '-is;.:?   ,«. T-p^i-  ,:  J| 

'    >INTBL1;IGENZ  DES  :BUCH>  iv^b  (KqN.'ST'HA^dD£ti&  .     .        'i 

'  t  •  ■     I 

.    .      ;     iL  KeÜAn  perioducne  SonrifteiU.    ^  ^\,  bcEührtan.  0«i#a|rtanai  wIuIteiL     iHliril(Ji.*weiMi 

I  Vvv  :  ;    ):  j    -       :^     f  Ji.t        !  .  w         •       .  .1  ii' Don»eJ- Heft«,  :j«Aes, ton  xi  Bogen,  derert  ZArey.^l- 

AnkundtguM  jr^  ^                 ^    .,  ^^  Jöand.  aaBcmBafaatt,:t||kreheiheai  .«od  4^.Aea&ga« 

j^ßlfJJ, —  w:ird  dem  Mnern  vollkommen: entfpredieii^  .l^ei«^ 

•  •     si.^        *i'^'*'.'V*i  .        -  j  #^  Doppel-Heft  erfcbelntr UiivieÄ Kurzem,  und BpfttU^n- 

Ä\J1                 .      .      »  .    -  '  ,    ^'    *.>'   ;m               I  •. ' '.  landsddraur  machen.    jDerPreli^dasganzeiija^ 

y^f^\ü  wird  «sjäoÄ Eublicvm  mit  allÄemein^^nJey  l^trAfi;?  RAltv!  Äi5gr>  ,    -                        .    '  ;,      - 

fall  aufnehmen,  dafs  die //«riiwgefcer  dl»  beh^bteujfowr-  .r  im^O^gober  1|Ö9»  :'    j:  .                              i    .'    .*         * 

flM& /Sr  ^V  Bftt^««  1««^- »ffJ^^^^'?//««  ü^  i..  i.                       :    :  1/           ,      C   Salkeld  •"         > 

kaben,   die   Vorzüglic"EIten   itmerarifchen  Werke  des  ;,,.- ^^,    ;    '^              /  ;;    ö4cni«t'artiir  in  Rit-Hii    - 


Xa  ^  und  Auslände^,  vrtlchat^nia  der  JOi^  4ift4«&9^igMi 
Ja^hondertaan,  und  fridiernoeb^  bU.«nmJabtfe.j[S07* 
«r£ckienen.fiiid',  .iaein.tvaiMa  aninuüiigas«  ßjftiiraiid.  zu 
Ueiden  und  der  gebildeteaft  und  da^kendenrLefeirelt, 


\   yxmAexi,  Beohachsuhgen  und  der  hißm/cJun  Stn^misrng 
SMHief  ErApiiffeaüf  diMCrUgt  twi/ckei  Frankrikh^  deffm 
Witer  dem  Ütel :  "  .  iiA  .    .  .1  1  . !  i  i.,ü  Vnlnmdmen  und  Oeflerrtick  im  J^hr  1809.  —  ifi  fe  4bea 

r    ^Mgimimi,Kflfi.mff^l^    m ^^^^^fmjfn gr'6.    aer  t^/me  Heft  bey  um  erfchienen,  und  enthält  fol- 
..   ßeniUthMrMinmn^M^  g«^^e.if^»aiftme^4i4Ci»e;:.;,.     .  :::;  \   .11 

^i.  Bßkiarufig  m/l€r  f/iudfrT^  Vöfitefr  wß^yatw^kunJ^,  ^E'm         L  Vorwort  an  den  Lefef.      11.  Gedanken  zur  Be- 
,    .BiMdifür,g^by4ete.LelOT.f^^  '    rlchtJgttxigT.dÄ-  ö1hm^iiik^ti^4^^ihiigiS^^ftii 

,      de,  Hi,^lea^St4Adea..*Mij^^U{ifQrp^uhd,l^^f^^  und  feine  Bewohner  in  der  neueften  Zeid     |Eitt 

..     Berlin  wdjLeipz^g».  bey  C.;Salf;eld..    ;       .     .;  ^mäS'^^pngCT  fy^af^jjictj(;^it,  g§^^^ 
4n  unterhaltenden  und  geftJligenAute^Än  m\mk4-      ♦  »üglicher  ^irfTatz.)  j  Ift  pie.QJi^Lade  jand^fieUgf- 
Sen.  i  Die  »geWmwKfcTolle  und  flie&ei^A  Dar/t^Jinng      .  »»^g.  d^r  F«fsii^  J^ja^l^effi  ifi  Tyw»!  ♦ .  ifon  ein«» 
der  Redaotioii  afe.  dem  Publictim  zur  Genüge  bekanni,     i  i  Mte^^;fiQg^n,  ;  IV.  .^nfWo^ea^   l  ;. .     .    . i ; ,  ^  ,„  ,f , 


«leda&fieF'iMMdiiiMirbe&mdtvnSm^feWwg.liedi^  •    iDeviE^  dklM  Heftes  ir|.»:gr«  Sä^    oder 

'-     'IHefes  WeA  *trtt^  ^ur  dib  »crfiböfchrelbwgen  ^54  K«3»  RhebO*     '     .u?  .»    s         1    i  :,.  .   /.^^    ^.  ;.   ^ 

lÄÄ  Zta4  Jaht-  tttD7. -aufnehmen,  weiP  äÄi\5foiMiwrf.  rfer  Der /Äii/fe   Hefty   ^«f eher  die"  Sd&fechtWiTdli 

Ä/Äif  riritidierem  Jahre  anhebt.     Beide  Wevke  iirei»d^  Afpemund  Deutfchwagram ,    urtd-  den  Frffrde^  i^ 

alfo  in  einer  genauen  VeHjfndung  *f«elm /^undf  «tifam.  ^ibdnWtinrt  enthält/  wird  fogiiich' naehWgen;    WW 

Äf^rt  ein  a»v?^i»  Facbe)äer  ^itinelnritÄetf  ^Literatur  'diefc^ ganze jÄter^f&me'SÄftimJüTfj^  TdiliÖVei*,-  dar* 

«IfletiU  ID^R^-BK^^ädk^hörtdti  anf<  Mre>des  Jod*.  -Wte»be4et»lUetoäiSiercuttftrei^foll6*hrif^4'ichtl^^^ 

-Bei  stiftogt.'    Hätt%werdlni  aaoh  mgadnuhe  und  poeh  gefchichte  einen  bellen  V^et4il{ck  d<^r faxize^  (e  M- 

ißHämlfiMfili^ri^ßo/^^  genreichen  letzten  Kriege :^ltk.fi  .f .  .  ai«   ,    ..:jI 

4fen.      Gleich  ita  frjMtStff^e  wiird.  diö  Bierfe  de$  bifc-  .Wvinaac,!  ÜnrBdtefcer 1 1^9. 

%ührfit%»»1ftJ^'»»»<«&dwSi«^  H.S.  priv.LanJUe^I»4urtrie.Comptoir. 

-ndcÄ  üiig^draeitt  tmd  ftnfterft;  merkwürdig  laft,  udd  *^ 

•^^«in» Reife  anft 5Eeiclin»n|jet^  von -einem'.Erennde  in  -^     -  '  >f^  .^'i.  u  ,./:   '^  . ..     )•':     -^[ü  i*I 

«c*^eden  fti^'die  Hwryltkipädi^itlit^elltei               cnt-  1  f>  :ü»Aje«^«*^  fTW/^ieri»..    ':^   ^^v*»A 

halten.      Auch  werden  darin  wichtige,    wlbeluaKilte  -           '        /  .         ifjr{e{rir«.e4«f  loi       .  .  i^..i  >IJ[ 

JlachrichtenatU  citiQM''«\cbh4ltigen  Archive \von  Zeit  ^    ,        '     '  ;»  '•  /   -'        .  /Ar  ^  -\ '^            ..^  r  .f 

:auZeit  dem  Publicum  mitgetbeiltwerde/i.   Belehrende  IF.f//f  ä/c  &  ev/ >   «ai<  X  u  u  fi\ 

Anmerkungen  werden,  wp.c$,  »ööiig.ift,.  dij^  Geges».  .  :       .,,,,..,     Mnter.dem.Tiiet:...!  ....  > .  *  ,«a 

.ftände  erläutern  und  berichtigen,  und  falber  gearbeitete  P.  •    »    *    4   f:   e    «.  ,       T  -^         ;♦ 

JKnpfer«  und  Kartenbeylagien. feilen  jedes  Heft  zieren.:  B  e;  r  1  i  n    an d  . X  ei  P  M  i  g  ^    /          \ 

'    Ual  den  Werth  nnd  die  Brauchbarkeit  des  Werks  hey  C.   SalielcC 

4n  erhaben ,  wird  feder ,:  aus  zw^  doppelten  Heften  be-  T      Verbundm  mit  vielen  aänungtwandigen  Männern 

rtefa^nder>,  TheH  ein  fyecielleilLegifter  Qby  die  darin  onod  unfern  Freunden^  werden^  wir  Uoeivzijcliaate  in 

.  A.  L.  2L  1809.    DrUt^  Band.  (5)  E                                                                ie» 


»  \ 


T7» 


m 


dem  kommend««  Jahr«  «me  ZeuCahnft  für  WUT«».-.  Nutzen  ich«ien  wird.    Ifitr  «lä  Sun  —  *l.^.. 
fdWt  W  K,»&  beaan^^die  fich.  dM^jhMannigf^U^^zei«,  v,«  d,r  Menfdh  fepi  W  werden  kaÄ 

Oeberfetzungen,  Tlrzählungen,  AbWdIungerf,  Re.  e«eugt;  ihd  m  w^rd  2ugTe1<*  InifeiiM»  See»  *«^ 
eenfionen,  Na*eUen,  Aufltee  ««  d«»  «MPCohM«»'  W«i»fch geweckt,  Jichai.«h  f inmil VerdienftemfS 
*^  ?  «*  °S  r  T  T^^"^  ^"'^  «»«zefcli.  Nebenmpnfcben  ?tt  prwerbcn.  Und  der  JünglSrS 
aenfoUr  Befeeltwndem^unfche,  etwas  Vorzug.'  fich  deh^JTehfchiFtlJn  widmet,  bereitet  ©JS 
iMhe.  z«  lefften.  Baten  wxr  mArere  Mfimer  zur  gS--" eine  ToTdhö  LeötOFe  gcwife- MJF-iwedawIä»  «5^ 
^en  Beyhülfe  angefordert,  d,e  m  der  raterländi-  ryftematifche  Gefchiditsftudium  tot,  oder  rerbindttfil 
^en  lateratnr  nf  Ädlfti-m^m  fiai; 'Imd  ^en'^.  Ä«  &HifeW^^ 

rnuaen  wir  demnächu  dem  Publicam  anzeigen  wer-  *~-i^w. 

4ehi  Detf  Bfay^tts  derltlben  Mioii  gvtfstentheUs  ver^ 
Jbfaertv  lioffiän  .wir  dasjenige,,  fwas  .wie*  bdsv^vokeili 
jn»ufiAr]Bi,  und  (a  diefer  Zeitlcluriftt  ein  sahlreidEici 
jft^uiz^^     ztt rerlbbaffeni  •  i.;-  '  -    i     ^     • 


Diefer  erßf  Thcil  enthält  in  t»ey  Alnheilmigca  ini 
der  alten^und  M^uerfi  GefeMblke  ^  iM^  tiumig  Bv>. 

Sraphieen.     Die  fünf  BiWniJDfe  dazu  und  Ich6n  vi 
eiuig  geftocheA*  *  *^* 

.      1     a 


i    t      i 


a 


•r» 


Bey  Darrf»|inn  in  2p  1  Heia»  ib  erCdueaeA! 
Die,FrMtrfen  tu  Btrlirny    oder  Serene  an  aememira 

m -den  J^rcrf  i8o6.  7;  jf.  —  •  £4Dl  SktengenOUii 
1    x«öp.   5;     1:  RAlr.  10  gr.  •  -  . 


'tt^crlin,  im  November  ig^: 

Dr,  y.  G.  ^ifchhi.      -pr-  C.  L.  KjInUtgfefitr. 

Da«  «y?«  Heft  wird  gegen  •djjB^Mitte^cle^.DeiOe»- 
bers  d.  J.  ausgegeben  werden;  die.üVrigenlfaftAi  je- 
des von  ^twä  12  Bogen,  mit  MuCkbey lagen,  und  in 
•  Torfcdapoifnden  FiÜlen  mit  Kupferft. ,  in  farbigem  Um- 
Icblage,  von  %  zu  2  Monaten,  £0  dafe  jährlich  6  Hefte, 
/welche,  drey,  J3ände  ausmachen ,  erfcbei^en. 

-        Alle  foliäe  Büdihandlung^h  nehwriBeftellupgeii 

Ixierauf  an. 

•"    '  .    •    -      .  .  . ,      .  .       • 

.         "■  •      ■      * 

II,  Ankündigun^ü  neuer  Büeher.  . 

iCt^ff,»  Lehrhich  Jar  NafmfhOafopkk.  i  und  ater  TheiL 
!■«  Jf.  %*    .1  Rthlr.    , 

Htfk  fchon  in  listzier  Jefb.  JVf eJDTe  WkHch  erfchienen. 
•Ucr  Herr  Verf.  wollte,^  tiadi  fetner  Ankihidigting^^  im 
*iteHigeiizblatl'  Nr.  11.  *  der  Jenaer  Lit.  Zeitäng ;  mit 
demfelben  ein  Uhrhuh  der  Naturphtlblbphi^-  Kefem, 
ms^cbM  JJi%  ganze  Sy&em  f yftematilch  amfalst  lUkd  zu- 
gleich den  Vorlefungen  zum  Grunde  gelebt  <w«rcten 

,teide.n^#rj^  Tlieile  d^  Syltem«,  4i«  nv^ßt^  weiche  "«v^r  vopiwnc. 

s«r  Oß«Hne(]re  j(«io.  frfoheim,  wird.dten  4^1^:  Ji«. 
ipr^,  und  difts  Oan?^  fchliefsen» !         ,  ',.  ; 


■ ■,». 

^'Nsckfkhämif  BtrSm/chi  Kältndkr  mtf  iäs  J$ht  igia  lU 
•     f ai^beygefeiÄte  Preifc  in  kJingend^m  Courant  zU  1» 

ben  imOiAupt'-  Kalender.  <x>mptoir ,  Berlin  Markgi» 
t      fenürate  Nr»4».,  bey  AeniKalfender-Fiwtoreii,  aa( 

allen  Poftämtern  ,  und  in  den  Bucbhandlungeit     . 

^      1.  mdr^k  J  ^imaU^i^  niit  J  Kuübift 

Tön  Bolt,  und  3  BildnilTeii'vcfnM.  Häa^.    EnthälTan.' 

fser  dem  eigentlidieii  T^alender,  rfnd^dcn  fiehendea 

Artikeln :  i)  König  Ltd wig  lt. , '  odisr  der  Heilige,  toq 

Frankreich,  airfdero^Kreozziig(i*'ttÄthAegyptcii;  %<w» 

die  Vorftelldngen  und  Bildniffc  gehören.     2)  Kum 

-O^rchrchte  der  Luftföhiffkunli :  und  üeherücht  derlfr 

.dächen ,  w^ruifi  es  nie  mögliefar  hytt  w»ird ,  LuftbiOi 

tmon  der  bisher  gewöhnliehen  Grefce  Tiaeh  WiUkÜr  mit 

nkenfefaiichen  Kräften  aut  lenken :  xitMt  eiaigäiBeaefr 

klingen  über,  die  an^eueften  Ver/^icbB,Jn  der  Kanu  zi 

fliegen,    Dj«  ii«ü.gearbeitete,ßene^ie  der  rcrier«» 


Jena,  im  November  1909.  .    m  >:.... 

J^vie4ri«li  Frommanii. 


^.  lymn-JUnäer,  mut  r,  Kupfers,  .»onBowr, 
•Haas  md  Wolt  Enthalte  .  i)  M«fr«4,  Rri »««  A» 
*)o«>,  und  Kontvdin  von  UriienItaq&nL,  um  &  Kämf- 
-reich  beider  SioiltenkXmpfciMl^  Hierzu  die  «ditVor- 
-ftellnngen  -und  dai  TiteJkopfen  i)  Naehricbten  t« 
'«"1  «■rfteigH»g..der  höcfaft«!  Senge.     Bi^kmU  ^ 

1«  allen-BocMiandlüngen-irt  zn  haben:  'SÜ!^  ""S-^*^  ®*P^1^  '/**  JM««bl«ic,  neblt »  Ab- 

Mtmr  moriUur  BiUifJiäl   L-  JM  *«J1T  -J  cu.  \,     'b  l>*mgenld«ffidben.    j)  JfareyXSedSehte,  mit  derif» 

LiebWr  emer  wtterfiaite»d^ta  hiftorifchen  Lectöre.  sG«ealo«e  uTwT  rSer  «ÄdÄickmBte» 

Von  5.  Bear.    £»y?«"n,iü].    Mit  ,  Kupfern.    Preis  ,    fw  -L *  i  L/^ »ÜI, 

a?ri«Ur.  Vk  g».-*  A eä n z« g,   bey  « e o^fe  Vor«  •».•      'd^"        «^'j* **««*«'«',  inOctayfornat; «t 

»ädaffoffifchen  Fabh* '^^h^st-f      KailoJp  w "     tf  !_^,  !l  ^"^  diefsmal  noch  hinzagekommen:  T* 

ttda«h.r.Sp.fiel.  «udm.der  JüngHn^iüe^.d«  .VrrJ«.n«  ^eriri'ä 'Sl47i;;^;;^;.^Ä 

.  .^  ,  '        -/  ...  -  •       Zib- 


m 
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2lMm^b«f  MftlMiili^€ttttm;  Oro^^ZImmer^  Stieg» 
'HiX  yr«;  Bal]e]i|.  Rias  q.£.w.,  La&bey Schiffen,  Salz, 
TftmieiUfraareii  •    Eintbeilungen  bey  Fifch-,    Tueh-^ 
Ltinewand-,  HpTzhandel.  ^     1  Tliialer  8  Grofcheiu 

4^  GiWM&gifckir  Mnd  Pöß-  Kniender y  mit  12  neuen 
Kbpfern'Von'Riepenhattfen:  die  Zeit  und  den  Zeitgeift 
'  *^orf teilend.     Enthält  die  Genealogie,  *  und  die  Pojl* 
courfe  febr  ausführlicb.'     16  Grofcben. 

-  5«  Gewtal^pfchnr  Kalqukrj  mit  13  Kupfern  von  Rie- 
penhauTen«  (Genealogie,  Poftcourfe  u. f.  w.  9Grofchen« 

6.  Emfokhir^  ohne  Kupfer.    7  Qrofchen.  . 

7.  Gro/rn  'Etui  ^  Ka/i«ier:  Fabtsln  Vi^n  Lafontaine, 
IDeu^ch,  und.Kraa^ölIfch,  mit  12  neuen.Kupfern  daau 
Von  Aiej^enhaufeu.    8  Grpfcben.  .  , . . .  "-  ;  * 

g.  lüemtrEtüi^Kalimder^  mit  12  neuen  Kupfern  ron 
Deinlelben :  Trachten  fremder  Völker.     3  Grofchen. 

'9.  il/iRMeaci  Üe'BcrUw.  Cpmient :'  'Talifeau  GinÜL» 
iQgique  des  maifons  regnantes;  Guide  des  Softes;  Lifte 
des^Foires.     3  Gr.  3  PF.   '     / 

.     Ferner:    ^Ue  gewöhnliche  Qpart-  und  kleinere, 
^ncb  Comptoir- Kalender.  Zu  den  bekannten  Preifen« 

Auoh  £nd  alle  Kiifftr  befimäeri^  ohne  die  Kalender, 
KU  h4ben,.  ron  diefen  und  den  beiden  vorjährigen  Ka« 
lendem,  au  billigen  PireiXen.  -  V  . 


«Mi 


l>r*  y.  Fr.  Chr.  tiffhr^s  M^f^UHfur  Preiigary  IVBde 
stes  Stfick.  Mit  d^.  Bildnüle  J.  G.  vm  Ufrdmx 
nidi  Buri  vonLips..  gr.  g.     i%ff*  .  \i 

}d&;  im  September  Ter (andt  worden«  Ei  enthält  in  al« 
^  Ten  5  Abtheilungen  iehr  intereflante  AufGitze,  Em« 
mrürfe  u.  f.  w.  9  und  Iteht  den  -frühem. Staok4n  an  In« 
tereffe  uhd  Brauchbarkeit  in  nidita  tiach.  So^  wird  es 
^en  B^fitxern  der  frühem  Bän4^  ein  villkonimenea 
'Gefclienk  feyn«  .         '  " 

Daa  nlcbXt0  -«>  V  Bds  u  Stück  —  crfelieint  in 
«reuig  Monaten.    ^ 

Jeiuit  ]9aNoT€n»beir  1809. 

Friedrich  Froiainann« 


V. 


Die  neute  merkwilrdige  franafiiCfdhe  ^racUebre 
«tter  dem' TiteU 

iem  tmd  jfrkkintu  leriett.  Vom  Prediger  C  I» 
KBßner.  Dnrf#  Auflagt.  Preis  tg  gr.  Leipzig, 
bef  (Jetftg  Ybfs. 

^üx  rotf,  neuem  ii^  allenBuchband]ui9igen  za  I^aben.  Der 

Se/chitzte  fterr  Verfaffer,   t>erühmt  durch  feine  Ge* 
tci^nrßhhifty   bat 'in  diefer  Sprachlehre  gezeigt«   wie 
io  oft  ein  einziges  Zeichen.,  das  fich  dem  Gedkdbtnift 


knrse  einzige 'SttiSunBienge(aIat*fiad,  uftl  wo-^e  ia 
andern  Spraohlriiren.  über  ^Mindert  Seiten  1  Umg/^*  Ber 
lehrunfl  von  der  Con)ugation,  durch  eine  g^^x•  nAue, 
Methode,  auf  noch  nicht  14  Seiten,  So  Tollftän^igt^'ala 
in  jeder  andern  Grammatik,  vorgetragen ifu 


In  allen  guten  Bu^Jiha^fD.^ngen  ift  zu  haben:, 

Dlac.  M.  StfUcUms  Axvifeitung  vx  den  Uebungen  der 
Peft.  EinheitstabeTle.  (17  Hogen  in  g.)  Stutt|^art, 
bej  J.  F«  STtjernlopIL    igop.  '  16  gt".    *•  .v    ,    <    s 

Der  Hauptzweck  diefer  Schrift  ift  eine  deutlichil 
Därftellung  der  Ammtl.  Uebungen  der  Peft.:  Eihlieits* 
tabelle.  Bey  dem  Anfang  jeder  Uebung  ift  ihr  eigen» 
thümlicher  Quira|(ter  angegeben;  im  Verlauf,  de^el« 
ben  Ift  bemerkt,  -wie  mit  den  Stäben  gewiefen  Wer« 
den  foll,  was  zur  Deutlichkeit  vieles  beytrdgt,  und 
am  Ende  derfelben  ftehen  mehrere  Aufeabenund  Fra« 
gen,  wie  Ce  *  zu  ^machen  und.  Auch  idche;  welche 
mit*  d<^  Jetzt  täglich  allgemeiner  werdenden 'PeftLiMe* 
tfa^de  noch  unbekannt  find ,  werden  aua  diefev '  Anlei* 
tung  die  Uebungen  der  Einheitsufel  deutlich: auf ii|f äf- 
fen und  richtig  zu  erlernen  im  Stande  feyn. 

Gnofse-Einbeitatabellen-  in  a-gr.  Fol.  Bogen  koften 

'  befonders  2  gr.  —  Kleine  dito  auf  t  Bi.  t  gt,  — ^ 

Hrucbtabellen  in  4B^',   idie  erCte  4  grt  und  dlft 

-sweyte.nil  fenk-  unc)^  wagredbten-Scrifihen  6  gr* 


Dii  Kttmfty  mkEhfich  und  Brmußißyu  ftrtig  zn  rtth* 
.•  MiWu  .Ein  Lehrbuch  für  Jedermann,  befonders  ab^KW 
cum  Gebrauch  bey  der  Jugend.  (Nicht  nach  /'^a- 
üassr.)  Von  Dr.  H.  Rfidfiroh.  Mit  2  Kupfer  blättern 
in  Quart.  296  S«  g.  Berlin  und  Leipzig,  bey 
C  Salfeld.  Brofchirt  in  farbigem  Umicblage 
X  Rthlr.  Cour. 

Sehr  achttmgswürdige  Männer  laben  bereiia  an^ 
dere  literarifche  Arbeiten  von  dem.ge{ohioktenUn.y^ 
mit  fo  vieler  Einficht  undGrundjichkeit,  mit  10  vieler 
Humanität  und  entfchiedenem  Sinn  fürs  Gemeinnützige 
beurtbeilt,  £b  dafs  das  Publicum  das  gCfveobtefte  Zu^ 
trauen  zu  diefem  Werke  haben  kann,  und  gewi|awJ^ 
daflelbe  auch  dieDsmal  nicht  getäufcbt  werden.  .^  \, 


4lidfmimgtß  Zitr  ^/rMfhhnm  Aw»pukmg  ffer  AhßlaritH  knB^ 
,  gar  Schrift  f  av/rif,  Allerhichftir  V€rprdu9mg  gtmßj  im 

y$kr,e  ,igao.  ßßft  der  grMhtdichtn  Ewngehem  bffy  dem 
.  .  ev^g^  Gptfetdietffte  im  dem  KomgL  Sackf.  Landen  öfftntiick 
,  -erklärt  ^»erdenfi/ien  ^  von  Dr.  Jcham  Georg  Augffi  Hacker^ 
.    königlrSäcfat  Hqfprediger.   gr.  g.     Dresden -und 

Leipzig,  bey  Joh.  Friedr.  Hartknoch.  igio.  ' 

Diefe  Andeutungen  werden  denJHaitprinhalt  jedee 


Jb  leicht  eindruckt,  die  Stelle  einer  Regel  vertritt,  wo  einzehien  Teictes  in  gedrängter  Kürze  darftellen,  und 
Theorie  mir  Praxis  Hdnd  In  Hand  geht,  wo '  die  Lehre  Über  feden.  derfelben  einige  kurze  Entwürfe  beyfi^em 
^OTi  der  Rangordnung  der  Wörter  auf  die  naturlichfte  Zugleich  wird  aber  derVerfaCTer,  mitZuftimmung  dea 
JfLrt  vorgetragen  wird,  wo  bisweilen  20  Regeln*,  wie  Herrn  Oberhdfpredigers  Dr..  Rtinknrd^  die  AnCchten 
^ie  über  die  Veränderlichkeit  des  ParticipS|  in  eine    angeben,  welche  dioX^rva^vbextreffÜGbeKanzelredn^r 

bey 


V» 
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h^Y  S^r^WAli  iliebrTiKKte  fflr^dte 'evangeliCcheHof« 
gem^uft^  in  Hainen  Predigten  fiber  den*giiö&ten  Tbeä 
derfelbexrgenommeift  hat.  Dais  Gan2e  wird  in  einigen 
H^t^  erfoheinen^  und  dastfijfl«  Heft  noch  vor  Weib» 
nachtexi  1^09«  zp  haben  £eyn.  Der  Preis  defleli^en 
wird  för  ein  brofchirtes  Exemplar  nicht  mehr  als  etwa 
X3  Grofchen  betragen« 


A.  L..Z;PNi<iril^5;   'D«CK!MBMr%809« 


tn 


R 


la  allfn  BuchfaancÜungen  ift  zu  haben : 

htinifth^t     Täfehtmbuxh 
...       für  dßj  y^hrij^ip. 

'  Mit  Kupfern  und  Steinabdr&cken«. 

Aiich  unter  dem  Titel: 

{SroßkerzöglUh  Heffifcker  Hofkalendir 

/ur  das  T.  igio. 

.    p.armCtadt,    bey  L  W.  Leske, 
.r  /j      ieip^ig«  '^*^y  J«  ö.  l\/[ittlen. 

tn  Cch5neBi.£]nbaod  k  ijlthln  £2  gr.  od.  2  FI.  41  Eür^ 
•  in /Maroquin  ala  Portefeuille  ;i  Rtfalr.  li  gt^  ^deis 

-1  4.Fli.->30  Kr«   :. 


•• 


f  ^  ''^oth/Sr,  Achim ,  :fugekdbhre^  und  JB^derfreundi: ' 

.•i:^«iigfit  «KT.Mb  Hmurg%fJM^*  4&A«ir#/ir^rbe£forte Auf- 
lag«/   «•  ....     .... 

Preis  mit  Cchwarzen  Kupfern  geb.  12  gr. 

•  A  ?  %  ^  «^    imt.iJ  lufhinirteli  Kupfern  geb.  1 6"  gr. '  ■  , .  \ 
Mklne  BMirß/mii  für  dk  Jugend.    Mit  lllumin.  Kupfern. 
•  •^i^rfemit   gaxiz.  neuen  Kupfern   verbeCferte  Auf- 
•""Hge.  g*    'Preis  geb.  i  Rthlr.  i5.gr.  yc    . 

/  B<fiide  Jugendbücher  find  Toft  einem VevPaffcr  ;'  die 
vielen  Aüflageh  beweifeti  hinlänglich  ihren  Werthvol- 
len  Gehalt  und  den  mit  Recht  gefoildenen  Beyfall. 
Sll^  find'  berOeorg  Vols  in  Leipa&ig  erfchi^nen, 
jtHxA  beCtftndig  in  alleniBncUiandhmgen  zu.  erhalten* 


^  '  Aas  äer^mßoire  ghlftgl4  ^roifonnU  de  U  T^lomtk 
^iHf#tt^  par  Mt.  dt  tlaffMt.  Paris  1809.  VI  Vol.  gr.  g: 
wird  Herr  Prof^ffor  Vifcher  zu  Wurzburg  die  letzte  und 
neuefte  Periode  (Vol.  V*  u.  VL).fiirs  erfte  befonders  be- 
drbeit|n,^und  unter  dem  Titel :  Gehehm  Gefchkkti  der 
fknti^fhjei"PoSiUt  fett  1756  ^  1793,  ünvetzÄglioh  Ät 
fiifeinem  Verlage  eirfeheinen  la^n.  Man  wird  in  die- 
fem  Werke,  wie  auch  ber^iti  inihehrerÄtre/Fl^fiien 
Recenfiotlen ,  z.  B.  in  ^en  Götdnger  gelehi'ten  Arttei- 

fen  u.  t  w. ,  bewiÄfen  worden  ifr,  die  uttiftändlibhe 
)ärrtellnng  der  wichtigsten  Verbal thiCfe ,  uAd  Uriter- 
himdlnngen  des  Iranzöf.  Kabinett  in  der  angegelienen 
Periode ,  eine  Menge  hücliCt  intereiXanter  geheimer  In- 
(tructionen  und  Depefchen,  de^  franzöJu  Oe(andten 
^u  Wien,   Bedin,  St.  Petersburg,  Loadon,   Madrid, 


/   '' 


WarlShaa  ü.  C  w.,  flu  111  fii  flft  ftiirrlilenBüin  fJui  ^ 
nehmlten  politUclienOiaraktere  dietes  2eitrduiii»Y  iuk 
^ine  Menge  «bisher  -  nnbekanntelr  Anekdoten  ibsr  dij 
damaligen«  earopäifchen  Höfe:  überhaupt  finden.  »D^ 
Name  des  gelehnten'  tmd  .geidtreioben  Herrn  Heraus. 
febers  bi^rgt  dafür,  da£s.das  Gai|2e  ein^>ehen  louätlf 
liphe  als  a|^zieh($nde  Leetüre  gewähren  wird.  • 

Leipzig,  den  16.  October  1869. 

'    '  Heinrich  6r«t 

'••      •  *  f 

T^gr^  MkSHfcki' Karte  vomDM/Mmdm  loiBBntrik 

i^fle  und  i^/teid^ermig.      '     ''        ' 

Hierron  ift  die  23^«  ii.'  24ße  Lieferung  erCchlenMi 
und  aii  die  Herren  Subf^ribenten  .verfaxidt  worden. 
£>le  2  3rte  Lieferung  enthält  die  Sect.  ti6.  Trop^ 
Scct;  117,  P/^,  Sect  la^j.  JAlmdk^  Sect.  197.  B^«lp.* 
die  24fte  Lief,  enthält  die  Sect.  i89.'Xi«ttf,  Sect  xpa « 
ßöeten\  Se^t.  202.  Trieß^  Sect  204.  Bf^nii  und  jeden 
Monat'  ^rfcheint  eine  folch^  Lieferung  ron  4  Blättent 
^ie  Snkßr^tim'  bleibt  bis  zur  Vollendung  der  gauazea 
Karfie  offen.  Der  Snbfiriptums»  Freie  ift  fär  den  Uum» 
Zeichner  auJF  das  Qanze  der  Karti  6  gn  SäohLCtt.  «fl( 
gutes  9rd.  Pnpiery  und.g.,gr>  jaa£  Velm^Pofier  idrjäki 
Biattf  gegen  haare  Zahlung;  und  man  kann  bej  jeder 
guten  "Buch-  und  iCunfthandlang  diradF  (ubf^bim 
fUerAnr  Blätter  koften  2  gr.- mehr.' 

Weimar,  den* i(o.NovTwnberigo9;' 

Geographifcbes  Inftitvii 


1  • 

IV.  y'erp^ifcjitc  Anzeigen. 


<.  » 


^äKAgif^  fmumhtkkfri  iuihk&UlH'^  m^ufjfrmJk.ni 
Jktar  wm  Le/tbiUiöthekem  u.  Ltr. 

^-     In  der*S'tertin*fchen  BuchhandSlüng  inÜim  ift 
zu  haben: 

Verzeichniis  ron  getemdeneirßSchem  Wus  allen Tieiteii 
»a.ofar  Waffdfi£bha(tk9:ih.^TerfchicdeneA  Spracben, 
welche  in  der  St|tUln!Jjpilfi2iBuchhandliiiigi&UlB^ 
um  beyg^Ietzte  wohlfeile  Preife^  zu  haben  finJ. 
.  I  gr.  8<:  z^C^xdgäeÄea^ftairK^  •  15*?.       - 
.  Cata1oguedesLivresy^«efotry  naUens^  emj^tk^iflffdk 
.   X.     ^^5;?.9m^^o%?^Wt#«WUIibram^^ 
,  a  l>lip.   8.   2  ly  Seiten  Jiark.  *,  24  Kr. 
Verzeichnis  einiger  gr^ßsrtr  PFerh  füi  allen  Tli^ltA 
Her  ^V^iflexifchaften,  welche  in  der  Ste^u^TdieB 
Buchhandlung  i|i  Ulip  uixadie  billigften  Preib  ^ 
hüben  find.  *g5-,  8 .  V'gio.   tr2.SeitenItark.  if& 

Diejenigen,  welche,  ficli  daraus  was  z^  Kaaf 
wählen,  erhalten  folche  unemgeidUck;  auch  wird  bey 
einer  Auswahl  fi^r  Hundert  und  mehr  Gulden  toato 
angelf  t^ten  Preifen.ein  axM«hiLlicfaer  Kabiut  erliücfr 


>■■■■* 
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MontagSj.  den    ii.    December    1809. 


^iWürtM-ao 


WiSSENSCHAFTLIGHE    WERKE. 


KIHCHEKGESCHICRTE.         • 

1)  fiAMBXTRG>  b.  Perthes:  Gifchichte  der  Religion 
^efu  ChrißL  Von  Friedrich  Leopold  ^  Grafen  zu 
Stoüberg.  —  £r/I^  Tlieil.  1806^  XXXJI,  VI 
u.5ioS.  ZweyUr  TYitA.  1807.  478  S.  Dritter 
Tb.  1808.  588  &  liierter  Th.  Erfte  Abtbeil. 
I809.  572  S.  ZweyU  AbiYktüL.  von  S.  573  —  790. 
gr.  8.    (7Rthlr.   8  gr.) 

a)  Lbipziq,  b.  Gräff:  Jnti- Stoüberg^  oder  T«-. 
/«rA>  (ii^  Reihte  der  ^Femunft  gegen  Hn.  Friedr^ 
Leop.  Gr.  zu  Stollberg ^  behaupten^  in  Bezie- 
hung auf  deffen  Gefchjchte  <ler  Religion  Jefu 
Gbriru.  Von  M.  Heinr.  Kunkardty  Prot,  am 
Gyrnoafium  zu  Lübeck.  Ibog.  XVI  u.  70a.  gng« 
(lagr.)  / 


t   I 


Der  Vf.  von  Nr.  l.  hat  bekanntlich  am  Ende  dea 
völligen  Jahrhunderts  das  dringeode  BedOrfnife 
gefohlt,  einer  in  der  Lehre  unfehlbaren  iUrche  an- 
ragehören,  in  welcher  Machthaber  der  Gewalt  des 
«wigen  Hobenprieftera  Sünden  behalten  und  Sünden 
IMen  könnten:  denn  hätte, er  aueh,  wie  er  £ch  in 
doem  am  a6.  Oct.  igoo.  ven  Münfter  gefchriebenen 
Briefe  an  Lavater  (theol.  Nachr.  i8oa.  S;.  84O  ^^^ 
drückt,  ^den  beynabe  vollendeten  Einfturz  der  prote- 
Itirenden  Kirche  nicht  erlebt,  fo  wäre  ihm  doch  in 
ihren  Hallen  ohne  Altar,  ohne  ein  praefins  numen 
iJnger  nicht  wohl  gewefen^'*  und  die  Kirche,  die 
fieh  ausfcbliefslich  die  Eine,  die  heilige,  die  all^e^ 
flMine  nennt,  unda^fser  fich  fchlechterdings  für  nie. 
manden  Heil  iieht,  hatala^ine  zärtliche  Mutter,  wel- 
che tmauf hörlich  ihre  Arm^  nach  einem  von  ihr  ent* 
bnfeaen  Kinde  ausftreckt,  um  es  an  ihre  Bruft  zu 
drücken,  \len  wegen  feines  Heils  bekümmerten  Sohn, 
der  es  endlich  einfah,  welch  ein  trauriger  Zuftand 
ce  ift,  von  ihr  getrennt  zu  feyn,  in  ihren  Schofs  auf- 
^enomiAen.  Und  er  fühlt  fich  jetzt  0  wie  feiig,  ob- 
gieieh  unwürdig,  in  ihrem-Schofse!  Aber  fie. warnt 
MKk  auch  vor  Sicherheit,  und  heilst  ifm  altes  aufbie- 
ten ,  um  fich  in  dem  Glauben  zu  befeftigen ,  dafs  ße 
e»  fev«  die  duf  dem  Felfen  gegründet  ftene,  und  wi- 
der die  felbft  die  Pforten  der  Hölle  nichts  vermögen. 
Zvrar  iftdie  Gefahr  fo  grois  nicht,  dafs  er  wieder 
zurückfallen  werde  in  die  Denkart  feiner  irreiiden 
Brüder;  fchon  als  er  noch  unter  ihnen  lebte,  hat  er 
denenigen  Vernunft,  welche  dem  Glauben  an  eine 
unfehlbare  und  allein  feligmachende  Kirche  ungün- 
Ütg  ift,  kein^  übermafsig  grofae  Herrfchafit  über  fiqh 
Jt.  L.  Z.  1809«    X>r'M99^  Bernd. 


gegeben;  die  Phantafie  des  Dichters  hatte  an  feinen 
religiöfen  Anfichten  einen  ungleich  gröfsem  Antheil, 
als  die  Reflexion  des  PhiioU>phen;  nnd  nicht  erft 
deirt  fünfzigjährigen  Manne  Ichien  es,  dafs  die  *be- 
rühniteften  Wortführer  der  proteftantifchen  .Kirche 
dem  Glauben  tvi  wenig,  und  der  Speculation  zu  viel 
einräumten,  dafs  fie  Zeloten  wären  nur  für  das  Pro- 
teftiren,  nur  für  das  Negative,  nur  für  eine  Null,  ' 
Reicher  ße  keine  Zahl  vorzufetzen  wüfsten ,  die  ihr 
Gebalt  geben  könnte;  inzwifchen  ruht  doch  der  Ve«:- 
jTucher  nie,  und  obgleich  der  Satan  dem  Vf.  nie  ein 
Lichtengel  feyn  würde,  wenn  er  ihm  in  der  Geftalt 
eines  Weltweifen  e/fchiene ,  fo  könnte  der  Taufend« 
kanftler  ihn  doch  durch  Blendwerke  anderer  Art 
v^iedcr  an  dem  Heile  irre  machen,, das  er  fich  erwor- 
ben hat,  nnd  der  ihm  gegebene  Rath  ift  affo  heilfam, 
dafs  er  mjt  Furcht  und  Zittern  feine  Seligkeit  fuchen, 
und,  unabiäffig  dahin  arbeiten  möge,  dafs  er  nie  wie- 
der verführt  werde  durch  Irrfäle ,  und  nicht  wieder 
aus  der  Feftung  gelockt  werde,  in  welcher  er  felbft 
dem  Antichrift  trotzen  kann.  In  diefer  Abficht  mag 
fich  der  Vf.  die  Arbeit  aufgegeben  haben,  deren  Erft« 
lingsfrüchte  wir  in  vorliegenden  2400  Seiten  ftarkea 
vier  Bänden  geniefsen  können.  Rec.  wenigftens  fiehl 
diels  Werk  für  nichts  anders  an,  als  für  ein  von  dem 
Vf.  zndächft  für  fich  und  feine  Familie  eelbhriebenes 
Andachtsbuch ,  wodurch  er  und  fie  in  dfem  Gemüths* 
zuftande,  in  welcheni  fie  fich  feit  ihrer  Vereinigung 
mit  der  römifch-katholifchen' Kirche  befinden  ge* 
ftärkt,  bekräftigt,  und  hinfort  nicht  mehr  erfchotter^ 
lieh  gegründet  werden  feilten;  und  fer  würde  in  dic- 
ter  Hinficht  d^m  Werke  etwa  folgenden  Titel  gege- 
ben haben:  Andachtsbuch  eines  zur  römifch - katho- 
lifchen  Kirche  üehergegangenen,  der  fich  gegen  die  . 
Verfuchung  zum  Rückfalle  in  die  täufchenden  An- 
fichten  eines  proteftantifthen  Freydenkers  fchützen 
v^rili.  Weil  indeffen  auch  folche  Katholiken,  welche 
nie  aufser  der  Kirche  lebten ,  Erbauung  aus  diefem 
Andachtsbuche. fchöpfen  können,  fo  lag  dem  Vf.  der 
Gedanke,  nahe,  daffelbe^durch  den  Druck  bekannt 
zu  machen ;  die  nähere  Beftimmung  ging  jedoch  nur 
auf  diefe  fdneneuen  Glanbensbrüder ;  „^Mere  irrenden 
unfre  von.der  Kirche  getrennten  Brüder,  unfre  heiligen 
Kirchenväter,  unfer  heiliger  Papft,*»  heifst  es  anmeh- 
rem  Stellen ;  der  Vf.  und  feine  neuen  Glanbensgenof- 
fen  find  allein  in  der  Kirche  die  andern  find  auffer 
ihr:  fie  haben  keine  unfehlbare  Lehre,  keinen  un-  . 
fehlbaren  Olaubensrichtcr;  fie  sehen  in  der  Irre 
Wie  zerftreute  Sch%f e :  ^n  jeder  neht  nur  auf  fdinen 
C&)F         •     .  ,  Weg- 
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Weg.  Doch  fchöpfetTroft,  ihr  Verirrten!  Der  Vf.  durchaus  nicht  wOrde  erklarea  laiX§;o,  wie  allefli« 
hat  einem  Hamburger,  dem  lutberifcben. Bucbhänd*  fchöfe,  deren Gemeineofchoa  zu  den  Zeitep  der  Apo- 
t^^  ^^:^j^  ti.-*i —    f^«  u-*k^i:r^u^«  A«j«^u*-,i — u    ftel  in  drey  Welttbeilen  verbratet  waren,  io  Aoer- 

keilDun^  Eines  Oberhaupts ,  des  Nacbfdlgers  Petxi, 
überein (timmen  können!       In  einer  andern  Beylage 


ler  Friedr.  Perthes,  fdn  katholifcbes  Andacfatsbuch 

in  den  Verlag  gegeben ;  auch  Ihr  könät  fchöpfen  aus 

,  dem  Born  der  Gnade;   auch  Euch  will  der.  menfchen- 


freundliche  Vf.  indlrecte  gewinnen;    und  möchten    dlefer  Abtheilung  wird  fogar  ein Doctor  der Sorboone 


zu  Hälfe  genommen ,  um  uns  Abtrünnige  von  Petri 
Stuhle  für  eine  Wiedervereinigung  mit  dem  Mittel- 


fichdemüthig  und  feft  an  das  halte,  wovon  man  weifs, 
dafs  es  auf  fichermZengniOe  beruhe?"  $.731.  hKöd* 
nen   die  von  uns  getrennten  Brüder  noch  anfteheoi 


nur  in  diefen  Zeiten»  des  Unglaubens  an  die  Uofehl* 
^  barkeit  einer  Kirqhe,  einer  Kirchcnverfammlung,  ei- 
nes Pontifex  maximus,  viele  durch  diefs  Werk  zur  punkte  der  Einheit  der  allein  "waEren  Kirche  dnza« 
Ruhe  von  den  Zweifeln  einer  gegen  das  Unglaubliche  iiehmen.  In  diefer  Abbandijung  wird  die  göttliche 
-widerrpenftlgen  Vernunft  kommen,  und  die  Süfsig-  Eingebung  der  Apokryphen  aus  r&n,  katholifchea 
keit  eines  bequemen  Autoritätsglaubens  fchmecken  Principien  bewiefeb,  und  geaeigt,  'dafs  nun  allea 
lernen !  —  .Vielleicht  erheben  fich  gegen  diefe  Dar-  Gläubigen  die  Verbindlichkeit  -  aufgelegt  fey ,  die 
ftellung  des  Geiftes  diefes  Werks  mehrere  der  mit-  Göttlichkeit  diefer  deuterokanonifchen  Böcher  lis 
irrenden  BrOder  des  Rec.  in  der  proteftantif^hen  £ir-  eine  Glaubenslehre  anzunehmen  (tnithin  fich  diefreje 
che,  und 'erklären  laut,  dafs  fie  febr  Vieles  in  dem  Prüfung  des  Werths  diefer  Bücher  ein  für  allemal  zu 
Buche  auch  für  wahr  halten,  dafs  auch  ihnen  der  erfparen).  „Sollte  woh),  fagt.  diefer  ungenanoU 
eingeborne  Gottesfohn  der  im  Paradiefe  erfcheinende  Doctor,  ein  Freund  des  Vfs«,  S.  709*,  noch  itzteioer 
Gott,'  der  Engel  des  Bundes,  welcher  mit  Mofe  von  denjenigen  Proteftanten ,  denen  Gott  die  Gnade 
fpracb,  überhaupt  das  numen  des  alten  Teftaments  erzeigt,  dem  Chriftentbum  noch  aufrichtig  anzufaan- 
fey,  dafs  auchue  Qreuel  haben  an  den  Neologen,  gen,  fich  diefer  Autorität  T der -Kirche)  erwebreo 
dafs  auch  fie  alles  bucbftäblich  fo  nehmen,  wie  es  bey  wollen?"  Und  S.yii,  „  Welch  anderes  Mittel  giebt 
Mofe  und  den  Propheten  gefchrieben  ftebe,  dafs  fie  es,  fich  der  gefahrlicheji  Neigung,  über  alles  nach 
nichts  davon  und  nichts  dazu  thun,  dafs  auch  fie  in  eignen  Ideen  zu  urtbeilen,  zu  erwehren,  alsdabmao 
die  WeifTagungen  einen  nähern  und  einen  entferntem, 
einen  örtlichen  und  einen  myftifchen  Sinn  legen.  Rec* 
mufs  alfo  fchon  den  Beweis  führen,  dafs  deffen  un- 

J geachtet  diefs  Wjerk  ein  kathqlifches  Andachtsbucb  diefen  Bachern  die  Huldigung  zu  er  weifen,  welckf 

ey,    und  wenigftens  nebenher   die  Tendenz   habe,  die  kathoiifche  Kirche  im  Namep  und  auf  BefehJ  der 

frommen  Proteftanten  die  römifch « katholifcfae  Kir»  oberften  Qefetzgebers  der  Kirche  JFür  fie  fordertli 

che  als  das  glückliche  Zoar,  wohin  fie  fich  aus  dem  Wiffen  fie  nicht  fowohl  als  wir,  dafs.weon  deiiemjc^ 

^odom  der  proteftantifchen  Kirche  retten  können,  zu  der  die  Wahrheit  ift  (und  fein  Organ,  derPaptt,  dal 

empfehlen,  was  zwarHec.  fo  weit  entfernt  ift,  dem  Goncüium  zuTrient  u.f.f.?),  geredet  hat,  und  wir 

Vf.  zu  verdenken.,  dafs  er  im  Gegentheil  gerade  hier-  von  feinem  Ausfpruche  den  ficl^rn  und  offeabaret 

in  fdn  wohlwollendes  und  lieberolles  Gemüth  er-  Beweis  haben,  die  Vernunft  felbft  (o  die  Vemnolt- 

kennt,  welches  uns  gern  wie  Brände  aus  dem  Feuer  möchte  man  doch  immer  noch  gerne  hineiozieben) 

reifsen  wiU.    Nicht  nur  finden  ficl^nämlicb  unzählige  uns  gebietet  zu  fchweigeo,  anzubeten,  uod  uns  mü 

zerftreute  Stellen,  welche  die  röm«  katbolifche  Kir-  dem  Verftande  und  von  eanzenr  Herzen  zd  uattTwef 

che  als  die  Verwahrerin  aller  religiöfen  Erkenntoifs  fen?*'    S.  773.  ,iDer  Bei^l,  diefe  Bücher  alsTbeiie 

tiarftellen,  und  von  ihr  verfichern,  dafs  fie  das  Zwei-  der  heiligen  Schriften  zu  lefen,  mufs  fogar  von  den 

feihafte  entfcbeide ,    das  Unfichere   feftfetze,    dem  Apofteln  geget)en  worden  feyn,    der  grotseo  R^d 

Glauben  das  Rechte  zur  Annahme  vorhalte,  oder  die  der  Ueberiieferung  zufolge,  die  der < heilige Ao£ufi^ 

fich  auf  die  Sitzungen    und  Befchlüffe  der  Triden-  elnfchärft:  was  man  nicht  gegründet  findet  aaiEnt* 

linifchen  Kirchen verfammlung,  auf  Erklärungen  hei-  fcfaeidungen   der  Concilien,     gleichwohl  aber  allg^ 

liger  Päpfte  und  auf  andere  röm.  katbolifche  Auto-  mein  angenommen  ^ard,  und  von- jeher  imGebrattob 

ri täten  berufen ,  fondern  insbefondere  in  der  2ten  Ab-  war,  das  kann  von  keinem  andern  berrlihreo,  als 

tbeilung  des  4ten  Bandes  theilt  der  Vf.  ganze  Ab-  von  den  Apofteln.      Sonach  tbat  die  Kircbe  hiena 

handlungen  mit;  deren  unverkennbare  und  nicht  yer-  nichts  anders  als :  den  Vorfchriften  der  Apoftel  (dab 

hehlte  Abficht  ift,  die  verirrten  Brüder  wo  möglich  die  Apokryphen   für  infpirirt  gelten  foilreo)  Gebor« 

durch  Janfte,  freundliche  Vorftellungen  in  den  Schaf-  fam  leiften.      S.  784«  „Möge  es  der  götdicbeo  Giudl 

ftall  derjenigen  Kirche  zurück  zu  locken,  die  nach  gefallen,  unfern  von  uns  getrennten  BrOdern  SoM 

unfres  Vfs.  Verficherung  einen   unwandelbaren   Be-  Keinen  Zweifel  zu  laffen  an  der  Rechtmafsigkeit  des 

ftand  hat,  und  deren  Lehrer  zu  allen  Zeiten  und  in  SohlufTes  der  aligemeinen   Kirchenverfammliuig  ^ 

allen  Welttbeilen  übereinftimmen,  wie  es  bev  menfch-  Trient,    welcher  der  Kanonicitat  <liefer  Bacher  dis 

liehen, Ordnungen   nicht   möglich  ift,   und  was  ihr  entfcheidende  Sanction  gab!     Möge  es  der  göttliches 

eben  jenen  hehren  Charakter  giebt,    der  fie  unter-  Gnade  gefallen,  hierdurch  (dafs  die  Proteftäat^o 'ich 

fcheicfet.      „Unfre  irrenden   Brüder,    fagt   der   Vf.  einem  Befchlüffe  des  Tridentinifchen  Coociliums  uo* 

S.  685.  fehr  treuherzig,  wollen  doch  diefs  bedenken,  terwerfen)  die  letzte  (??)  Schwierigkeit  zu  hcbei^ 

.daesfich,  um  nur  diefs  Eine  zu  erwähnen,  ohne  (ei-  welche  unfere  Brüder  im  A^fao^e  des  vcrÄaffeßea 

ne)   belondere  göttliche    Ordnung   (anzunehmen,)  Jahrhunderts  (als  der  Abt  za  Lokkoni)  tiolanvh 
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eioerf  ^  Plan  zur  Vereinigung  der  kirchlicben'  Confef- 
ionen  fchrieb )  abhjelr  von  der  Ausf abrang  des  Plans 
ihrer  Vereinigung  mit  der  katboIKcben,  apoftolifchen» 
romifchen  Kirche.     In  derfelben  Abhandlung  wird 


Reo.  rechtfertigen.  „Kurz»  ungewirs,  geftbrdet  ift 
unfere  Wanderfcbaft  bienieden:  in  Abfichf  auCfie'ift 
nur -Eines  uns  gewifs»  der  Tod.  Wfr  fehen  iha 
nicht  9  wir  werden  nur  inne,  dafs  das  .Leben  unfrec 


endlich  S«  710.  bemerkt:    „Das  Zeugnüs  der  Kirche^  Genoffen  fchwand,   die  erftarrte  Halle  zurackblieb. 
(alfo  ein  aufserer  Glaubensgrund)  fey  ein  vernanfti^    und  Staub  wird.   SoderMenfch,  fodasThier.  Aber- 
gerer  und  fefterer  Halt  des  Glaubens,    als  das  ver-    der  Menfch  empfindet  in  ßcb  ein  Leben,   das  nicht, 
meinte  innere  Zeugnifs  des  beüigen  Geiftes,  durch    von.  der  klopfenden  Ader,   nicht  von   eingebender- 
den   man  ficb  einbilde,     auf    unfehlbare  Weife  die   und  ausgehender  Luft  abhängt.     £r  fchapt  mit  dem^ 
Wahrheit^  vom  Irrtfaum  zu  unterfcheiden;"  und  in   Blicke  des  Bewnfstfeyns  auf  fein  Inneres  zurück ;  et! 
•iner  Note  bemerkt  der  Hr.  Graf:    „diefe  feltfame   hat  Vernunft.    Er  wendest  ihn  umher,  und  faÜet  das 
Behauptung,  nach  welcher  der  heilige  Geift  dem  ihn    Leben  des  Lebens,  Liebe.    Ob  er  durch  Liebe  mit 
anrufenden  Frommen  den  wahren  Sinn  der  heiligen    der  Urliebe  verbunden  werde,  oder  ob  feine  Lieb« 
Schrift  (in  Sachen,  die  feine  ewige  Seligkeit  betreff   fich  auf  fein  eignes  Ich  So  zurückwende,  dafs  er  in 
fen)  eröffne,  führe  auf  Jrrthum,'Scbwärmerey,  DDn-  allen  Dingen,    die  ihm   Wohlgefallen,   nur  gröbere 
kel  und  Unduldfamkeit.''     (Aber  der  Vf.  felbft  fagt   oder  feinere  Mittel  des  Selbftgenuffes  finde:  das  ent*' 
doch  in  feinem  obeO  angeführten  Briefe  an  Lavater^   fcheidet  feinen  gaqzen  Wertb.    Wir  lieben  entweder 
ex  habe  fieben  Jahre  Jadg  täglich  den  Geift  der  Wahr-   alles,  was  wir  lieben,  in  Gott,   oder  wir  lieben  ia 
beit  angerufen ,  damit  er  ihn  erleucbten  möge  zu -fei-   allem,    was  wir  zu  lieben  wähnen,  nur  uns  felbft, 
ner  Ueberzeugunj^,  ob  er  Proteftant  bleiben  odei^ka«.  und  eben  darum  dann  nur  etwas  fehr,  Schlechtes.    J« 
tbolifch  werden  tolle;  ein  inneres  Zeugnifs  des  bei-   feiner  und  fcheinbarer  unfere  Täufchung,  defto  ge-. 
ligen  Geiftes  mufsta  alfo  wenigftens  damals  noch  für   fährlicher,  weil  defto  blendender.    Liebe  zu  Gott  ift 
ibo  ein  gröfseres  Gewicht  haben,  als  "jedes  äulsere*  unfere  Beftimmung.     Auch  uns  follen  wir  in  Gott. 
Zeugnifs.)  lieben.     Was  leine  Beftimmung  verfehlt,  das  gehabt 

fich  übel.  Der  natürliche  Menfch  hat  die  Ahndung 
Nachdem  nun  Rec.  auf  die  Tendenz  diefes  Werks  diefes  Uebelftandes;  aber  er  verfteht  fie  nicht.  Dslv^ 
im  Allgemeinen  hingewiefen  hat,  macht  er  noch  auf.  um  laffen  alle  vermeinten  Güter  ihn  leer,  fchienen  fie 
Einzelnes,  das  in  demfelben  bemerkenswerth  ift,  auf-,  ihm  auch  noch  fo  fchön.  £s  geht  ihm,  wie  J^iltons 
merkTam.  Es  wird  auffallen,  wenn  man  fügt,  dafs  Itva,  ehe  fie  den  Adam  erblickte,  die  ihren  eignen 
der  Vf.  in  den  vier  erften  ftarken- Bänden  einer  Ge-  fchönaa  Schemen  im  Waffer  fah,  und  nach  äugen- 
fchicbte  der  Religion  Jefu  Chrifti  noch  nicht  einmal,  blicklichem  Wohlgefallen  unbefriedigt -ihn  verliefs:  % 
bis  zur  Geburt  ^e[u  gekommen  fey^  und  dafs  fein  denn  im  Bilde  hatte  fie  nur  fich  felbft  gefehen.  Es 
Werk  mit  der  Erfcha^ung  der  Welt  anfange;  allein  kann-weder  der  Menfch  noch  irgend  ein  vernünftiges 
di^fs  erklärt  fich  bald  durch  eine  nähere  Anficht  die-  Gefchöpf  Ruhe  finden,  als  in  Gott  und  in  der  Hoff-  ^ 
fes  Werks.  Der  Vf.  nimmt  an,  Gott  habe  fchoa  im  nung,  Gottes  gewifs  zu  werden.  Weil  der  Menfch 
^aradiefe  fich  durch  feinen  Sobn  den  Menfchen  ge-  durch  Sünde  fich  von  Gott  entfernt,  alfo  feiner  Ur- 
offenbart,  durch  feinen  Sohn  habe  er  mit  den  Pa-  beftimmung  zuwider  handelt  j  fo  fühlt  er  fogieich-in- 
triarchen  gefprochen,  durch  ihn  fich  dem  Mofe  mit-    neres  Mifsbehagen.    Mif  Recht  nennen  wir  es^Gewif- 

Elheilt^  durch  ihn  die  fpätero  Propheten  über  feine  fen.  Der  Menfch  weifs,  auch,  wenn  niemand  iha 
.  tbfchlüffe  belehrt;  nach  unferm  Vf.,  und<  diefs  belehrte,  dafs  er  durch  Sißnde  feia  Inneres  zerrüttet; 
wird  auch  von  mehrem  proteftanHfchen  Th^logen  und  wollte  eres  läugnen,  fo  würde  feine  Scbamröthe 
aagenommen,  gab  es  nie  eine  Offenbarung  Gattes,  ihn  der  Lüge  zeihen;  Im  Gewiffen  offenbart ,  fich 
welche  nicht,  unmittelbar  oder  mittelbar,  den  Sohn  Golt  Er  offenbart  fich  auch  in  der  Natur ^  u.  f.  £. 
Gottes  zum  Geg^nftande  gehabt  hätte,  und  die  Eine  Diefe  und  addere  vortreffliche  Stellen  der  zwey  Bo- 
wahre  Rebgion,  die  von  Anbeginn  bis  ans  Ende  der  gen  füllenden  Zueignung,  in  welcher  wir  nur  an  des 
Welt  unter  den  Menfchen  vorlianden  war,  löft  fich  Vfs.  Stelle  die  jedesmalige  Angabe  der  Stellen  der  ßl- 
vor  der  Geburt  Jefu  in  Erwartung  deffen,  der  da  b4l;  worauf  angefpielt  wird,  unterlaffen  hätten,  weil 
kommen  foUte,  na^h  der  Geburt  Jefu  in  Glauben  an  die  Sprache  der  Begeifterung  eine  folche  Aujgabe  der 
den,  der  gekommen  ift,  auf.  Nach  diefer  Anficht  Kapitel  und  Vcrfe,  wo  diefs  in  der  Bibel  fteht,  nicht 
imufste  freylich  das  ganze  alte  Teftament  in.  den  Plan  zu  vertragen  fcheint,  laffen  eine  fehr  anziehend  ge- 
dcs  Vfs.  aufgenommen  werden.  Ehe  aber  Rec.  von  fcbriebene  Schrift  erwarten;  diefe  Erwartung  wird 
dmr'  Bearbeitung  deffelben  durch  den  Vf.  referirt,  jedoch  nicht  1#  dem  Grade,  in  welchem  fie  erregt 
mufs  er  der  frommen,  berzlichep  und  fcHön  gefchrje-  ward,  befriedigt:  denn  ein  fehr  grofser  Tbeil  des 
bcnen  Zufchrift  des  Werkes  an  die  Kinder  des  Hn.<  Werks  enthält  nur  Auszüge  aus  der  Bibel,  gröfsten« 
Orafen  gedenken.  Diefe  rührende  Zufchrift,  in  wel-  theils  nach  Luther^s^  „der  Israel  fündigen  machte^ 
eher  ficb  das  Heilige  eines  menfchlichcn  Gemüthes  oder  der  Deutfchen  viele  von  Rom  abführte,*'  frey* 
auf fchtiefst ,  fpricht  zum  Herzen  eines  jeden  uopar-  lieh  fehr  kernhafter  U-eberfetzung,  und  man  erftaunt 
teyifcheii  Lefers,  dem  religiöfe  Gefühle  nicht  fremde  zuletzt,  immer  nur  Aufzüge  und  Auszüge  aus  der 
find.    Einige  fcböne  Stellen  mögen  das  Urtheil  des   Bibel  für  fo  viele  Xhftlerjefen  zu  follen,   wo  man 
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wefiigfteniS  eine  Folche  Bearbeitunffder  biblifcbeB  Ge* 
fehichte»  wi^  wir  fie  vpn  ffohOnn  gakab  Hiß  befitzen, 
erwarten  durfte.  Neue  Aufklärungen  /ies  A*  T*  darf 
sttan  in  dem  We;rke  nicht  fucl^en ;  der  Vf.  ift  ein  ge- 
horfamer  Sohn  der  Kirche;  wo  die  Ktrcbe  «Ober  ^t^- 
Was  entfcbieden  hat  9  da  erlaubt  er  fich  und  andern 
keine  Zweifel  mehr,  da  nimmt  er  feine  Vernunft  ge- 
fkagen  unter  den  Genoirfam  des  Glaubens,  da  wördo' 
er  es  for  Sflnde  halten,  etwa  durch  die  Conjectural. 
kritik,  oder  vollends  gar  durch  Anwendung  der  Phi- 
lofophxe  auf  den  fchwierigen  Text  >  etwas  anders  f  als 
dos ,  was  die  Hierarchie  der  Kirche  anzunehmea  ge- 
boten  hat,  herausbringen  zu  wollen.  Yio  er,  wie  ia 
den  poetifchen  Theiien  des  N.  T. ,  von  Luthem  ab- 
gehl?, und  eine  eigne  Ueberfetzungmittheilt,  da  hält 
er  ^ch ,  weil  er  des  Hebräifcben  nicht  kundig  ift^ 
„an  d\t  S^ptuaginta  und  an  die  Vulgata^  in  einzdnen 
Stellen  bdd  an  /diefen,  bald  an  jenen  heiligen  Kir- 
chenvater, auch  an  Cb^f^,  zuweilen  focar  an  Gra- 
tiusy  weil  diefer  (Bd.  IIL  5.213.)  in  viden  Stücken 
fich  der  katholifchen  Kirche,  die  er  ehrte  und  liebte, 
näherte,  find  ihrer  nie  ohne  Befcheidenheit  und  Ach- 
tung  erwähnte,  und  der  diswegen  einer  der  grdfsten 
Sehrifterklärer  unter  den  von  der  Kirche  getren&ten 
Brüdern,  ein  unfterblicber  Mann,  eine  Ehre  feiner 
Nation  und  feiner  Zeit**  senanntwird«  Oiefe  Ueber- 
fetzungen  zeugen  von  des  v  fs.  gebildetem  Gefebmacke, 
und  man  hat  es  in  der  That  zu  bedauern ;  dafs  er, 
der  fo  viel  EMchterfinn  undl>icbtereeift  bat,  die  koft* 
baren  Ueberrefte  hebräifcher  Dicntkünft  nicht  aus 
der  Urfcbrift  in  unfere  Sprache  übertrafen  konnte; 
bey  eigner  Kenntnifs  des  Originals  würde  er  eewifs 
als  Ueberfetzer  der  poetifchen  Theile  der  Schrift  et- 
\9^s  fehir Schitzbares  geleiftet  haben,  wenn  ihm  nicht 
das  Gebot  der  Kirche  FetTeln  angelegt  hätte.  Die 
Epochen,  die  ^r  in  feiner  Ge(chichte  angiebt,  find 
die  gewöhnlichen;  Adam,  Noah,  Abraham,  Mofe, 
Saul,  babvlonifches  Exil,  Jefus^  mit  defTen  Geburt 
def  von  dem  Rec.  noch  nicht  gefehene  fSnfti  Theil 
begannen  wird.  Ueber  jeden  einzelnen  Abfchnitt 
vrollen  wir  nun  Einiges  ausheben. 

(Die  Fort/eizung  f^lgt*) 

STAATSlPtlSSENSCHAFTEN. 

Ulm  ^  b.  Wohler  -^^  Uthtr  Errichtung  msr  National - 
GarcU  im  Königreich  Bayern,  in  Folge  der  kö- 
nigl.  Verordnung  vom  .6.  Julius  1809«  45  S.   8« 

Nach  der  auf  dem  Titel  angegebenen  königl.  Ver- 
ordnung wurde  in  Bayern  durch  Eri^chtung  einer 
Nationalgarde  die  ganze  Waffen  zu  tragen  fähige 


Mannfehaft   iinter  das\Gewehr  gisrüfen,   und  der 
Kriegsmacht  einverleibt.    Dafs  diäts  im  Lande  {A\it 

E'ofse  Auf  merk  famkeit  ^regte,  und  verfchiedea« 
rtbeileund  BeförgnifTe^veranlafste,  war  zu  erwt^ 
ten«.  Der  Vf.  gab  fich  daher- Mühe,  diefezu  berich- 
tigen und.z«  widerlegen,  wobey  er  als  gelchicktec 
Sachwalter  die  Abficbt  und  Hefchaffeaoeit  diefer 
Eiiiriehtung  näher  zu  erklaren  und  in  ein  günftige« 
res'  Liclit  zii  fetzen  fucht.  Etwas  weit  ausholend 
geht  >r  bis  ^uf  die  BewaffnuM  der  Völker  des  At 
terthums  zurück ,.  deren  Verfaflung  doch  mit  unfero 
bürgerlichen  Verhältniffen  fo  wenig  in  Vergldchsog 
%VL  letzen  ift,  als  die  Befchaffenheit  ihres  Landes,  die 
ganz  andere  Einrichtungen  erlaubte,  mit  der  üofrei 
^nördlichen  Himmels  verglichen  werden  kanü.  DaaA 
kommt  er  auf  die  bewaffneten  Bürger  der  dent- 
fchen  Städte  und  ihren  kri^erifchen  Geift  io  d» 
Zeiten  des  Mittelalters ,  wovon  fich  hier  und  da  du 
Schatten  bis  in  unfere  Zeiten  erhielt,  und  macbf  owi 
davon  eine  vortheilhafte  Anwendung  auf  die  neu  ei^ 
richtete  Na donalgarde  feines  Landes.  Diefe  befteht 
nämlich  i)  ans  oem  dritten  Bataillons  aller  Regimai* 
ter,  welche,  durch  Confcriptiojtk  ausgehoben,  ab 
Referve  bey  dem  erften  Ausbruche  eines  Ariq;esia 
ihreh  Garnifonen  bleiben,  bey  dringendem  Bedarf- 
nifs  aber  als  wirkliche,  vom  Könige  uniformirte  Sol-^ 
dat^n  zur  Verftarkuog  und  Ergänzung  der  Obrigei 
Armee  Oberall  zum  >eigentlicheii  Kriegsdieofte  le» 
braucht  werden«  d )  Aus  fo  genannten  mobileo  & 
gionsn ,  welche  aus  der  Mafle  aller  übrigen  waCUo^ 
fähigen  jungen  Mannfehaft  befteht,  die  den  Fdatt 
der  die  Grenzen  des  Reichs  anzugreifen  wait,  ih 
wo  die  regülirte  Armee  nicht  feyn  kann  oder  Untei^ 
flützung  bedarf,  von  den  Gränzen*  zttrflckdriogesb 
diefe  eher  nicht  fiberfchreiten  foll;    und  j)  tia  dee 

Sewerbtreibenden  Butlern  der  Städte  und  Märkn^ 
ie  für  die  Erhaltung  der  Innern  Ruhe,  Ordnung  väd 
Sicherhett  zu  wachen ,  und  alfo  Wachdieofte  zu  tbtn^ 
Transporte  zu  führen  haben  u.f.  w.  Zudenbektea 
letzten  foUen.  alle  mittel-  und  unmitteibareo  A»t^ 
diener  durch  Wachgelder,  Bewaffnung  eodUntfor- 
xnirurtg  ärmerer  Einwohner  u.  f.  w»  beytrageir.  Dab 
nun  (Kiraus  dem  'Lande  in :  allen  ^tändea  oeae  be» 
trächtUche  Laften  entftehen ,  ift  nicht  zc  leugaea; 
allein  der  rechtliche  und  vernünftige  Unt^rdian  wird 
ficb-ihnen,  auch  wedki  fiejioch  fo  fehr  drücken,  tih 
hig  unterwerfen,  ohne  einer  folchen<  VeitheidigaJ« 
zu  bedürfen ,  die  oft  vm  fo  mifsiicfaer  ift,  da  aacs 
der  sewandtefte  Vertheidlger  leicht  in  Oefehr  kommlf 
durcti  unbefriedigende  oder  zu  viel  beweifeode  Orfl*' 
de  eher  nachtheiligey  als  vortheUhafte  Wirku^ 
hervor  zu  bringen.  . 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

RIRCHENGESCHICHTE.  ,  »ehmen !"    In  Anfehung  des  Weins ,  deflen No^h  za 

Tiel  trank,«  wird  vermuthet,    daCs  durch  die  Verän« 


füt  LT  '       IT    L    j*      c  '  ••  *784*  durch  das  grofse  Erdbeben  zerrottet  ward, 

M.  netnr.  AunHarät  a.  l.  w.  wäcbft  feitdem  im  erneuerten  Boden  ein  fehr  edler, 

iFoHfeizwtg  der  in  Num.  336.  ahgehrochcnm  fUomßon.)        feuriger  Wein,    den  man  den  Wein  des  Erdbebens 


nennt.  ** 


Von  Adam  bis  tfoah.  Dafs  in  der  Gefchichte  der  Von  Noah  bis  Abraham.  »Mit  der  Befchneidung 
Urwelt  alles  buchftablich  genommen  wird,  waren  grofse  Gnaden  verbonden ;  fie  w^ßx  ein  Sacra« 
kann  man  fich  vorftellen;  ja  der  VrTgeht  bierin  noch  ment,  dnrch  weiches  Kraft  zur  Gottfeligkeit  angebo* 
welter»  als  andre,  die  doch  auch  gerne  bey  dem  ten  ward;  fie  deutete  auf  Ertödtung  der  finnlichea 
iBucÄißaben  bleiben.  In  dem  Schöpf ungsgefange,  dör  Neigungen."  (Von  dem  phyfifchen  Nutzen  der  B&» 
ihm  eine  Schöpf ungsgefchichte  ift,  findet  er,  indem  fchneidung  kein  Wort.)  „Das  Lachen  der  Sarah  ift 
«r  Pf.  33^  6.  und  Jon»  i,  1  ^3.  zu  Hülfe  nimmt,  fchon  als  ein  vorüberziehender  leichter  Schatten  des  Un- 
düe  drey  Perfonen  in  der  Gottheit.  Bey  den  Wprten :  glaubens  einer  glaubigen  Frau  zu  betrachten;  ihr 
^Gott  machte  Adam  und  feinem  Weibe  Röcke  ton  Läugnen  des  Lacnens  war  eine  Folge  natürlicher" Be- 
Fellen und  zpg  fie  ihnen  an,"  ruft  er  aus:  „Wer  troffenheit  und  zwiefacher  Verlegenheit,  welche 
IrOrde  dieb  für  möglich  (?)  halten?  Welcher  Dich-  theils  aus  Befchämung  über  ertappten  Unglauben, 
ter  hätte  es  dichten  dürfen?  Aber  die  heitige'  Schrift  theils  aus  Schamhaftigkeit  entftand."  Sodoma  giebt 
fagt  es.**  (Ja,  fiefagtes,  aber  fie  fagt  nicht,  ob  es  dem  Vf.  einen  fchicklichen . Uebergang  zu  Städten, 
Gefchichte,  Mythos  oder  Parabel  (ey.  Dafür  giebt  „deren  Miffethat  Hof  fahrt /alle  Fülle  und  Müßiggang 
les  Gelehrte,  die  diefs  zu  unterfucben  im  Stande  find.)  ift,  wo  die  Fülle  den  EkeU  diefer  die  Langeweile 
^Er,  der  dereinft  ihreSeelen  und  fo  Viele  Seelen  ihrer  und  das  emfige  Beftreben  ihn  zu  bekämpfen,  daher 
JBader  kleiden  wollte  mit  Gewanden  des  Heils  und  jene  fittenhöhnenden  Ersetzungen  hervorbringt,  von 
«ttk  dem  Rocke  der  Gerechtigkeit,  kleidete  hier  die  deren  Taumel  der  Menich  ergriffen,. feines  Gottes 
BIAfiie  unterer  Stammältern.  Der  Vf.  hofft,  dafs  und  des  dürftigen  Bruders  vergifst,  und  dem  fufcht- 
Acfaun  im  Tode  Gnade  bey  Gott  gefunden  habe,  un-  baren  Gerichte  Gottes  Sund'  auf  Sünde,  Frevel  auf 
geachtet  Sinnlichkeit  und  Stolz,  diefe  Tyrannen  der  Frevel  aufhäuft,  indem  er  nur  auf  Zeitvertreib  fin« 
Welt,  in  dem  Paradiefe  ihn  zur  Sünde  verleitet  hat*  nend,  die  Zeit,  an  der  er  doch  fo  klebt,  mit  Schutt 
teo«  Bey  Erwähnung  des  langen  Lebens  der  Antedi-  zu  vergraben  fich  bemüht,  und  es  nicht  inne  wird, 
l&fianer  vvird  unter  andern  bemerkt  i  „  Wie  möeen  dafs  er  fich  den  Abgrund  einer  fchretklichen  Ewig- 
Be  fich  in  Labyrinthe  der  Wiffenfchaft  (vixcreSo)  keit  aushöhlt."  Wenn  Abraham  feine  Gattin  für 
rarloren  haben,  wo,  von  Kenntnifs  zu  Kenntnifs  ge*  feine  Schwefter  ausgab ;  „fo  ift  diefs  nicht  nach  dem 
bmgend  und  Erfahrung  auf  Erfahrung  häufend  (aber  Scheine  zu  beurtheiien,  fondern  wir  muffen  glauben 
war  denn  das  ein  fo  entfetzliches  Ungmck?)  bald  grü-  und  verfichert  feyn ,  Gott  felbft  habe  dem  Abraham 
^Ifid  der  Geift  in  Zweifei  gerieth,  oder,  mit  drei*  eeheifsen  das  thun,  was  er  gethan  hat."  Bey  den 
imai  Stolz  der  Sopbiften,  Lehrgebäude  gründete^  Läfterungen  derjenigen,  welche  wegen  des  Befehls 
[jehrgebäude  ftflrzte,  die  wahre  Weisheit  aber  höhnte,  Gottes  an  Abraham,  feinen  Sohn  zu  fchlachten,  die 
prelche  von  unferm  Nickis  ausgeht ,  fich  auf  den ,  der  ewige  Weisheit  Gottes  vor  ihren  Richterffuhl  fodern» 
la  iß^  bezieht,  und  durch  dieie  Beziehung  allein  uns  muls  man  fich  nicht  aufhalten;  sydefMenfch  ift  pot- 
rahres  Leben  und  Beftand  giebt!  Welche  Entwürfe  tes  Eigentiium,  wir  alle  follen  feine  Werkzeuge  ^eyn, 
nocfaten  damals  in  dem  Haupte  eines  Sylla  oder  Oä-  und  wenn  er  gebeut,  nicht  fragen:  warum?  foadern 
iars  fich  entfpinnen,  wo  der  erfte  Herrfcher  auf  ei-  mit  dem  Herzen  bereit  feyn  uim  rufen :  Hier  bin  ich ! 
lern  neu  errungenen  Thron  fich  fchmeicbeln  durfte,  (auch  wenn  er  uns  heifst,  ninfre  Frau,  oder  unfer 
[ie  Huldigungen  vieler  gleichzeitigen  Gefchlechte,  Kind  mit  einem  Meffer  abfchlachten?^,  gel\n,  wohin 
ron  'fanfzigjäbrigen  Jünglingen,  und  von  Greifen,  er  uns  ruft,  und  thun,  wa;  er  befienlt.  Abraham 
frelcbe  neun  Jahrhunderte  hinter  fich  hatten  |  anzu-  lälst  fich  nach  tmf^rm  Vf •  die  üand  Eliefers  auf  die 
jt.  L.  Z.  1809^    J}rüUr  Band.  (5)  O                                                          Hüfte 


»^i 


7»T^ 


ALLG.  LITERATUR  - 


UNO 


7» 


Hafte  legen ;  es  Iieifst  aber  ausdrücklich:  unter  die 
Hüfte,  lind  der  Vf.  mufs  diefs  niclit  nach  unfern  Be- 

friffen  toit  Schicklichkeit  beurtheiien;  Abrahams 
)iener  legte  aller  Wahrfcheiolichkeit  nach  feinis 
flache  Hand  auf  feines  Herrn  männliches  Glied. 
(S.  EkUtoms  allg.  Bibl.  der  Bibl.  Lit.  ^.  X.  S.  458 
bis  467.) 

Fon  Abraham  bis  Mofe.    Dafs  der  heilige  Patri- 
arch Jakob  feinen  Bruder  übervortheilte  und  feinen 
Vater  täufchte,  hat  freylich  „elWas  das  ganze  Gefühl 
Empörendes;*'    inzwifchen  rügt  die  heilige  Schrift 
dieie  Handlungen  nicht,  und  von  Jakob  wird  gefagt» 
er  fey  ein  Mann  voa    einfältiger  Sitte  (kein  wilder 
Jäger,  fon^ern  häuslich  (csn)  unft,  bey  den  Gezeiten 
l)leibencl^  gewefen;  Argiiff  und  Trug  zum  Schaden 
des  Bruders  und  verbunden  mit  Täufcbung  des  blin- 
den Vaters  fcheineo  alfo  im  Widerfpruch  mit  feiner 
Gemüthsart.    ( Nun  was  foll  man  denn  davon  halten? 
Der  Vf.  erklärt  fich  nicht  darüber;  man  fieht  aber 
wohl ,  er  will  nicht  gern  einen  Tadel  auf  Jakob  fallen 
laffen.)    Die  Lähmung   der  Hüfte  Jakobs  bey  dem 
bekannten  nächtlichen  Kampfe  deutet  dahin,  ,)dafs 
man  den  natürlichen  Menfcben  lähmen,  die  Leiden- 
icbaften  bezähmea  und  die  Vernunft  unter  den  Ge- 
borfam  des  Glaubens  mit  Vernunft  unterwerfen  foll, 
weil  wir  fonft  nicht  den  Ewigen  durch  Gebet  und  Rin- 
gen befiegen. "     Nicht  ein  Engel  Jehovens  erfchien 
!Klofe,    fondern  der  Eneel  Jehovens;    es  war  Jeho- 
yah  ,  von^ekovah  gefanaty  fo  wie  Jehovah  von^ehovah 
auf  Sodom  Feuer  und  Schwefel .  regnen  liels.    Die 
Verftockune  Pharaos  „läfst  fich  mit  dem  Froft  in  der 
'finnlicben  Natur  vergleichen,  welche  durch  ihn  ver- 
härtet wird ,  erftarrt.  Was  ifl:  die  Urlache  des  Frofts  ? 
Gehemmte  Feuertheilchen ,  entzogene  Wärme.    IVlan 
erbahe  diefe  Feuertheilchen ,  es  wird  kein  Froft  feyn ; 
man  gewähre  der  Wärme  freyen  Zugang,  das  Wauer 
wird  wieder  fliefsen,  der  Saft  wird,  wieder  treiben  in 
Wurzel  und  Zweige.*'    Gott  lenkte  die  Herzen  der 
Aegypter,  dafs  fie  den  Ifraeliten  ihre  filbernen  und 

foldnen  Gefafse  liehen;  „er  ift  ja  auch  ein  reicher 
rott,  er  konnte  ihnen  diefen  Verluft  durch  Segen 
reichlich  erfetzen ;(!! )  und  er  ift  allein  Eigenthümer 
von  allem ;  Gott  fcbaltet  mit  allem  nach  feinem  wei- 
fen Wohlgefallen ;  fein  Wille  ift  heilig;**  (aber  die 
Menfcben  dürfen  darum  doch  nicht  betrügen;  und 
der  Heilige  kann  nicht  gebieten,  dafs  man  borge^ 
mit  dem  reften  Vorfatze,  nie  wieder  zu  geben.  Diefe 
Schwierigkeit,  welcher  Rec.  nach  feiner  Anficht  der 
'  Gefchichte  leicht  begegnen  kann,  hat  der  Vf.  nicht 

Sehoben.)  Das:  Herr  Gott  dich  loben  wir ^  nach  er- 
altenen  Siegen,  wird  auf  VeranlaOung  des  Gefangs 
Mofe's  vertheidißt;  der  Stolz  des  Siegers,  heifst  es, 
jnöse  freylich  oft  mehr  Antheil  an  diefer  Sitte  haben, 
als  dankbare  Empfindung  gegen  Gott;  aber  das  Volk 
werde  doch  dadurch  anUott  erinnert,  und  dazn  muffe 
jede  Gelegenheit  benutzt  werden.  (Nur  ift  freylich 
^uch  kein  Mifsbrauch  des  Namens  Gottes  gut  feu  hei- 
fsen.)  Die  Fafeleyen  flacher  Spötter  über  die  mofai- 
fche  Gefetzgebong,  da£s  der  ^iß^  w\  f^uerfpeycnder 


Berg  eewefen.  fey  u.  deirgl.  werden  triumpliifend  nie- 
dergelchlagen;  der  Sieg  war  leicht. 

Von  mofe  bis  SauL  Bileams  Gefchicbte  giebtdoi 
Vf.  Gelegenheit,  die  Wunderläugner  in  ihrer  Blölso 
darzuüteUen;  ihre  Denkart  läuft  darauf  hinaus,  Vie 
er  fagt:  '„der  Wunderläugner  fpricht:  Wenn  idi 
Gott  wäre,  fo  thäle  ich  keine  Wunder!"  Aber  die- 
fem  „armen  Menfcben"  wird,  gezeigt,  dab  er  Gott 
fern  müfste,  um  zu  wiffen,  was  Gotte  gezieme.  Die 
Tiiat  der  Rahab  mufs  nicht  nach  cewöholicber Rieht« 
fchnur  gemeffen  werden ;  fie-handelte  auf  höhern  An* 
trieb,  als  den  ihres  Herzens*.  Der  von  dem  copeni* 
kanifchen  Syfteme  hergenommene  Einwurf  gegen  das 
StJllftehn  der  Sonne  zu  Gibeon  und  des  Mondes  in 
Thale  Aialon  „ift  lächerlich ;",  Jofuä' redete  nach  dem 
gewöbniichen  Sprachgebraucbe«  (Gut!  Dann  ftand 
alfo  die  Erde  ftill ,  und  wir  find  fonach  nicht  weiter 
als  vorher.  Der  Vf.  wird  antworten:  Wir  folJA 
auch  nicht  weiter  kommen;  es  war  ein  Wunder;  uod 
hierauf  läfst  fich  freylich  nichts  mehr  antworten.) 
Ifraels  Recht  auf  Kanaan  wird  nicht  ron  dem  frühem 
Aufentbalte  der  Erzväter  in  diefem  Liande,  auch 
nicht  von  dem  Kriegs  -  und  Eroberungsrecbte  jener 
Zelten ,  fondern  von  Gottes  Verheifsung  hergeleitet; 
„Himmel  und  Erde,  heilst  es»  find  Gottes;  erife 
Herr  über  alles  Eigenthum ;  er  ift  Herr  über  Lebca 
und  Tod ;  mithin  konnte  er  auch  den  Befehl  za  Ua* 
tiger  Ausrottung  ganzer  Völkerfchaften  sehen.  Frey- 
lich wenn  Mentchen  fie  befchloITen ,  Aienfcbea  m 
eignem  Willen  fie  vollbracht  hätten,  fo  wäre  es  etwa 
ADfcheuIiches ;  aber  wenn  der  Herr  des  Lebens  ood 
Todes  es  befahl,"  fdaCs  man  felbft  des  Kindes  inMat- 
terleibe  nicht  verfcnonen  foUe)  „fo  mofste  manjK- 
horchen ;  Gehorfam  gegen  Gott  ift  unfer  ganzer  D^ 
ruf;    je  fchwerer  die  Ausübung  feiner  Gebote  i(r^ 

iz.  B.  dafs  man  fein  Kind  abfchlachten ,  alles  in  eioeei 
jande  mit  Feuer  und  Schwert  verheeren,  und  felbft 
fegen  Kinder  und  Greife,    gegen  Schwangere  und 
[ranke  kein  Erbarmen  üben  folle)  „um  fo  woUge* 
fälliger  ift  Gott  der  Gehorfam.      Die  zarteften  vnA 
edelmüthigften  Seelen  bringen  bey  Ausflbung  <£<&! 
Befehls  ein  edleres  Opfer,  als  die  gemeinen  "(üe^^ 
läugnen  ihre  fittliche  Niatur).    „  Wem  viel  vertraut 
wird,  der  mufs  reichlichere  Gab«  darbringen;  das 
Opfer  des  Willens  ift  aber  allein  dem  Herrn  aog^ 
nehm."    (Man  möchte  nur  noch  zweifdn,  ob  die 
Weisheit  Gottes,   wenn  fie  einem  Volke  den  Befehl 
ertheilte,    eewiffe  Vdlkerfcbaften  ganz  ansznrotteBi 
das  rechte  Mittel  wählte,  um  dafftlbe  zur  Menfet 
lichkeit  zu  erziehen;  in  des  Vfs.  Kirche  weifs  OM 
freylich  folche  Zweifel  zu  bändigen;  mit  Erftauses 
bemerkt  man ,  wie  leicht  ei>  fich  darüber  zu  trdto 
weifs,  dafs  auf  Gottes  Befehl  die  Ifraeliten  andine 
Kinder  der  Kananiter  ohne  Erbarmen  uinbring«foJl* 
ten).    „ Diefe  unfchuldigen  Kinder,  fagt  er,  würfen 
dadurch   dem  Abgrunde  des  fittlichcn  Verderbe* 
der  auch  ihnen  fchon  fich'^aafthat,  entriffcn:  höh«« 
(ünmcnfchliche)  Barmherzigkeit  verband  uch  ptf 
mit  der  Gerechtigkeit (?),  wo  zu fleifchlicbe  (zu««; 
Big  ftua^iüfcbe)  Augea  pur  Strafe  (nur  ßarbarcy)  fejwj^ 
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Jephthaä  Tochter  Ward ;  »teh  mifcrm  Vf.,  nicht  ge- 
fchlachtet,  fondern  nur  einer  ewigen  Jangfraufcbaft 

geweiht  (die  gottgeweihten  Junefrauen  in  den  &lö- 
ern  können  alfo  in  diefer  Ifraeiitin  ihr  erftes  Vor* 
bild  betrachten).  Simfons  einzige  Schwäche  war  un- 
geordnete Weiberliebe;  mit  wunderbarer  Leibesftärke 
verband  er  feltne  Charakterftarke,  was  fchon  der 
Eine  Zug  zeigt,  dafs  er  als  Jüngling  feinen  Aeltern 
die  Erlegung  des  Löwen  verfchwieg ;  er  ftarb  in  ei- 
ner That  des  Glaubens,  deren  götthche  Eingebung 
der  Erfolg  feines  >  letzten  Gehets  aufser  allen  Zweifei 
üetzt*  Sauls  Gemüthszuftand  war  für  eine  gewöhnli- 
che Schwermuth  zu  halten,  fcheint  dem  V^  Vermef- 
fenbeit  zu  fejn;  nach  ihm  nur  er  von  einem  böfen 
Geifte  ganz  eigentlich  befeffen.  Die  Erfcheinung  Sa- 
'•  nuels  ift  ihm  nicht  ein  Gaukelfpiel  der  gefcheuten 
Hexe  von  Endor,  nicht  ein  durch  Hülfe  des  böfen 
Ceiftes  bewirktes  Blendwerk,,  nicht  ein  Act  der 
Macht  Satans  über  die  Seelen  der  Heih'gen  des  A.  T., 
die  er  nachher  durch  Chriftum  verlor,  fondern  ein 
Jkct  der  Macht  Gottes ,  der  dem  Samuel  befahl,  dem 
Könige  Saul  zu  erfcheinen  und  ihm  feinen  Ungehor- 
£i(n  vorzuwerfen. 

FoH  Soul  bis  zum  Exil.    „Tief  fiel  David  in  der 
Celbhichte  mit  Bathfeba  und  Uria,  und  von  welcher 
Söbe!     Wer  wird  fagen  dürfen,    dafs  er  nie  fallen 
"werde.    Die  Tiefe  des  Falls  eines  folchen  Mannes  ver- 
r^dgen  wir  nicht  zu  ermeffen;  nur  im  Staube  liegend 
-snitihm,  können  wir  Gottes  unendliche  Erbarmun?, 
'  ^e  ihn  aus  diefem  Abgrunde  wieder  erhub ,   ihn  io 
loch  unter  feinen  Heiligen   empor  hub,     anbetend 
3preifen.    Gereicht  fein  Fall  vielen  zum  Aoftofs ,  fo 
ermuntert  feine  Aufrichtung  auch  viele,  welche  fielen 
-Wie  er.     Wehe   der  unmenfchlichen  Afterweisheit, 
welche  den  Werth  derBufse  verkennt,  und  fich  einen 
Gott  träumt,  der,  gleich  dem  zeitlichen  Richter,  nur 
die  That  würdigt,  und  unfühnbar. der.  wiederkehren- 
den Liebe  der  Klage  fein  Ohr,  derThräne  fein  Auge 
verlchliefst !    Hat  doch  ein  heidnifcher  Dichter  die 
Thräne  für  den  befsten  Theil  unfrer  Empfindung  er- 
Jüart.    David  war  ein   Mann   nach  Gottes  Herzen, 
jiicht  darum  well  Gptt  ihn  zur  Ausführung  feiner  Ab- 
lichten sefchickt  fand,     fondern    wegen  feiner  Tu- 
gend, Demuth,  Liebe  zu  Gott,  vor  dem  er  wandelte* 
wer  hey  Erwähnung  diefes  feines  Wandels  vor  Gott 
Ipit  fcheelem  Auge  auf  die  Fehltritte  des  Mannes  hin- 
{d)t,  hat  noch  keinen  Blick  in  fein  eignes  Herz  ge- 
itban«''    Salomo  fiel  durch  ausfch weifende  Vielweibe- 
pey ;  die  heilige  Schrift  erzahlt  feinen  Fall,   fchweigt 
flber  von  deffen  Bufs^;  doch  drückt  fie  fich  feinethal- 
ben  mit  Schonung  aus,  und  felbft  desSiraciden  ftrenge 
ILflge  feines  Frevels  enthält  nichts  was  die  Hoffnung 
§maer  erhaltenen  Begnadigung  ausfchluffe.    Von  den 
parvenus  in  dem  Königreiche  Ifrael  ift  der  Vf.  kein 
rreuiid,    noch  weniger  von  ihren  Söhnen,  die  fich 
pit  als  verzogne  Kinder  zeigten ,  während  ihre  Väter 
fich  oft  durch  fcheinbareEigenfchaften  auf  den  Thron 
lehwangen  und  in  der  Schule  des  Privatlebens,   zum 
Theil  durch  Widerwärtigkeiten  und  Gefahren,  ge* 

|>2ldet  wurden  j  „  ia  der  Regel,  bemerKt  d^r  Hr.  Gr a| 


überhaupt,  üben  Regenten,  deren  Voriltem  fchon 
herrfchten ,  ihre  Herrfchaft  mit  mehr  Glimpf  und  Be* 
fcheidenheit  aus ,  fo  wie  fich  mehr  Erkenntnifs  bey 
Pd^fonen  vorausfetzen  läfst,  die  durch  ihre  Erzie- 
hung tnehr  Bildung  erhielten."  Judith,  die  dem  Ge- 
neral Holofernes ,  neben  ihm  in  Bette  liegend,  den 
Kopf  abfchnitt,  war  nach  dem  Vf.,  eine  fehr  gottes«- 
fürchtige  Matrone ,  die  von  Gottes  Geifte  {getrieben 
und  von  ihm  mit  Kraft  erfüllt  ward ;  ih  wie  lern  man- 
che Mittel ,  den  grofsen  Zweck  zu  erreichen ,  voa 
ihrer  eignen  Wähl,  und  nicht  ganz  ohne  Tadel,  wie- 
wohl von  ihr  (wie  von  Charlotte  Corday)  für  tadel- 
los gehalten,  mögen  gewefen  feyn,  wird  unentfchie- 
den  gelaffen ,  weil  es  nicht  zum  Zwecke  des  Buchs 
gehöre,  und  die  Eotfcheidung  dem  Vf.,  wie  er  fagt» 
nicht  gezieme. 

yom  Exil  bis  zur  Giburt  gefu.  Der  Idumäer, 
Herodes,  vereinigte  in  furchtbarem  Mafse  die  drey 
Eigenfchaften  des  Sinnes  der  Welt,  den  Geift  des 
Trugs ,  des  Mordes  und  der  Unzucht.  Die  Welt  er- 
zeigte fich  ihrem  Liebhaber  dankbar,  er  befafs  alles». 
was  fie  zu  geben  vermag,  und  fie  gab  es  ihm,  wie  die 
Welt  giebt.  Aber  noch  ehe  er  in  das  Grab  fank ,  er- 
fchütterten  ihn  Schrecken  vor  einem  Kinde,  das  Ja 
einer  Krippe  weinte  zu  Bethlehem ,  vor  einem  neu- 
gebornen  Könige  der  Juden ,  delfen  Reich  jiicht  war 
von  diefer  Welt. 

Dia  Schrift  des  Vfs.  hat  nach  jedem  der  Haupt- 
abfchnitte  der  Gefchkhte  verfchiedeoe  Beilagen ,  von 
denen  auch  noch  emige  Nachricht  gegeben  'werden 
mufs.  Da  derHr.for.  die  griechifchen  und  lateini- 
fchen  Dichter  kenntyund  auch  fonft  viele Belefenbeit 
befitzt:  fo  wird  man  leicDt'  vermuthen ,  dafs  er  in 
diefe  Beylagen  die  Früchte  feiner  mit  Beziehung  auf 
fein  Werk  gefammelten  Kenntniffe  werde  niederge- 
legt haben;  und  fo  verhält  es  fich  auch  in  der  That* 
In  dem  erflen  Theile  findet  man  erft  einige  Anmer- 
kungen über  einzelne  Stellen  des  erften  Buchs;  Mofe« 
(z.  B.  über  den  Scbiloh,  dafs  ein  franzöfifcher  Mlffio- 

Gaubily  dem  es  fchon  lange  geahndet  hätte,  die 
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vier  Buchftaben  des  hebräifchen' Worts  Schiloh  dürf- 
ten hieroglypbifch  feyn,  fie  einem  gelehrten Chinefen 
gezeigt,  und  ihm  dieBuchftaben  auf  chinefifche  Weife 
über  einander  gefchrieben  habe;  fogleich  habe  diefer 
gefagt,  der  erfte Buchftabe  bedeute,  der  AUerhöchfte» 
der  zweyte,  Herr,  der  dritte  und  der  vierte.  Ein, 
und  Menfch;*  bald  darauf  habe  der  Miffionär  gelehrte 
Juden  in  China  gefragt,  was  fie  davon  dächten,  und 
ein  junger  Jude  habe  erklärt,  es  feydhm  von  eiqeni 
Grofsohm ,  der  nicht  mehr  lebe ,  gefagt  worden ,  ia 
diefen  vier  Buchftaben  liege  etwas  Göttliches,  der 
erfte  Buchftabe  bedeute:  groß^  der  zweyte:  ß«,  der 
dritte:  kerabfleigend,  der  vierte:  Menfclt.)  Hierauf  Ab- 
handlungen: a)  Ueber  die  Nichtigkeit  der  wider  die 
biblifche  Zeitrecnmins^  vorgebrachten  Einwürfe.  („Al- 
bern und  heuchelnd  behaupteteil  einige,  welche  ficlu 
diefer  Einwürfe  erkühnten,  dafs  die  Religion  dadurch 
nicht  gefährdet  würde;  fie  fahen  aber  nur  zu  wohl 
ein,  dafs  der  Baum  umftürzen  müfste,  wofern  es  ge- 
lingen Konnte 7    jib^  tou  der  Wurzel  %^  trennen.'* 

Der 


Der  ClAweildaD^  g<Bgen  die  faiblifche  Chronologie,  diu 
von  der  Bebauptung  enüehnt  wird ,  dafs  Mofe  weder 
der  Erde  noch  dem  Menfchengefchlecbte  Zeit  genug 
2u  ihrer  Ausbildung  eingeräumt»  und  zu  grofse  Ver- 
änderungen und  BegebenheUen  in  zu  wenige  Jabrhun- 
deWe  gedrängt  babe^  läfst  fich,  lagt  der  Vf.,  leicht 
begegnen,  wenn  man  die  fecbs  •Schöpf ungstage  von 
Zeit -Perioden  verfteht,  deren  Länge  nicht  beltimmt 
werden  kann. )  [  Rec.  muCs  fich  hier  des  Bucbftabens 
der  Bibel  gegen  den  Vf.  annehmen.  Die  Worte:  es 
ward  Abend,  es  ward  Morfea,  der  erfte,  zv^ejte, 
dritte  u.  f.  w.  Tagi  erlauben  nicht,  die  Schöpfungs- 
tage  in  iinbeftimmt  lange  Zeit  -  Perioden  zu  verwan- 
den ;  folche  willkürliche  Auslegungs  -  Hypothefen, 
die  fich  exegetifch  durchaus  nicht  begrQnden  lallen, 
dürfen  eben  fo  wenig  zur  Rettung  als  zur  Beftreitung 
des  Inhalts  der  Bibel  aufgeftellt  werden;  der  Schö- 
pfungsgefang  i.  B.  Mofe  i.  redet  allerdings  von  ge« 
wohnlichen  Tagen  von  34  Stunden,  und  nicht  von 
nnbeftimmbar  langen  Abtheilungen  der  Zeit.]  V)  lieber 
die  Nichtigkeit  der  gegen  die  Sündfluth  erhobenen  Ein» 
würfe.  (Der  Vf.  folgt  hier  dem  Hn.  de  Luc.  „Wenn 
übrigens ,.  heifst  es ,  die  Sündfluth  wegen  ihres  Um- 
fangs  in  der  Wirkung,  die  Vernunft  mehr  als  jedes 
andre  (?)  Wunder  ftaunen  macht,  und  wegen  der 
Allgemeinhdt  der  *  Vertilgung,  die  natürliche  Em- 
pfindung mehr  zu  befremden  Tcheint,  fo  muffen  wir 
den  Vorwitz  nnferer  befchrankten  Vernunft  und  die 
Regung  unfers  befangenen  Gefühls  dem  All  weifen  un- 
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terwerfea,  der  allgerecht  Und  dlleiiT  heilig  i(t*) 
e)  Ueber  die  Verbreitung  des  Menfchengefchkcku  m 
Chaldäa*  (  Die  er{{«n  Üeberlleferungen  ^ft  aller  Vdb 
ker  deuten  alle  aufUrfage,  die  aus  Cbaldäa  ausg^ 

{^angeo  >  als  die  Völker  nach  dem  Thurmbaa  fich  zer- 
treutea ;    alle  führen  uns  zurück  bis  in  die  Arche 
Noahs.)     d)  Ueber  die  Quellen   der  morginl&ndifckn 
Ueberlieferungen.    (Alle  Religionsbcgriffe  unter  dea 
Menfchen  haben  ihren  Urfprüng  aus.  dem  Morgen- 
lande.)   [Unerwartet  ftöfst  man  hier  auf  folgende 
Stelle:  f„  Wenn  getaufte  Heiden  die  Idee  einer  geifti« 
gen  Vereinigung  mit  Gott  als  fanatifchen  Aberwitz 
oder  —  die  Heuchler !  —  als  der  Sittenlehre  gefähr- 
lich vorftelleo ,    fo  laffe  kein  Chrift  fich  von  ihoea 
irre  machen !   Jene  nenne  ich  mit  Bedacht  HeocbleT) 
weil  fie  fich  Chriften  nennen»  und  denen,  die  es  ivA^ 
das  erhabenfte  Ziel  unfers  Dafeyns  verrücken  wollen, 
die  Vereinigung  mit  Gott ,  deren  Heil  Jefus  Chriftus 
für  die  Seinen  von  feinem  Vater  begehrte,  ehe  er, 
um  es  uns  zu  erwerben.,  in  den  Todeskampf  und  ii 
den  Tod  eieng."     Und  nun  folgt  zum  überfiüffoet 
Beweife  Johannis  XVll,  20-— 26.  ganz  abgedmcKi] 
e)  Ueber  die  Spuren  früher   Ueberliefermg  tw«  ^ 
heimniffen  uvferer  Religion  bey  den  Völkern.    (Sdbft 
von  den  beiden   gröfsteii  Geheimniffen  der  Religkit 
Jefu  Chrifti,    von  dem  göttlichen  Mittler  zvi'mm. 
Gott  und  uns,  und  Ton  der  heiligen  DreyeinigkeH 
finden  fich  viele  und  deutliche  Spuren  bey  den  beutai* 
fchen  Völkern.)  '' 


(Der  Befchlu/^  folgt.) 
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.m  Ig,  September  ftarb  zu  Helmftädt  Gottfried  Cliri* 

ßopk  Beireis,  weil.  Herzoßl.  Braunfchweigfcher  Leib- 
arzt und  Hofrath,  ProfelTor  der  Naturgefchichte, 
Phyfik,  Botanik,  Therapeutika  Chemie,  Chirurgie 
undPharmaceutik,  in  einem  Alter  von  beynahe  go  Jah- 
ren, nachdem  die  Univeriltät  im  May  fein  Amts -Jubi- 
läum auf  eine  feyerliche  Weife  begangen,  und  die  phi- 
lofophifche  und  medicinifche  Fäcultät  fein  I>octor -Di- 
plom mit  den  gewöhnlichen  Solennitätcn  erneuert  hat- 
ten. Er  war  nie  verheirathet,  und  hinterläfst  ein  Ver- 
mögen, das  auf  150,000  Rthlr.  gefchätztVird,  an  lie- 
genden Gründen,  Capitalien  ,  baaremGelde  undKoft- 
barkeiten  mancherley  Art.  Er  befafs  ein  vortreffliches 
Münz-Cabinet,  eine  grofse  Sammlung  von  Gemälden, 
worin  viele  Origihalien  der  gröfstenMeifter,  insbefon- 
dere  von  der  deutfchen Schule  befindlich  find;  die  he- 
ften, von  Lieberkühn  verfertigten,  Präparaten  zur  Phyfio- 
Togie;  einen  herrlichen  Apparat  zur  Phyfik  und  andern 
VorJefungen,  die  er  bis  in  fein  hohes  Alter  mit  uner- 
müdlichem Eifer  und  grofsem  Beyfalle  hielt.  Nicht  min- 
der zeigte  fich  feine  grofse  Thätigkeit  im'  Befuche  der 


Kranken,    und  feine  Gefchicklichkeit  in  ieü  vicfctt 
glüclUichen  Curen,  die  er  verrichtet  bat.  Obgleich  bey 
ihm  das  Dat  Gulenut  opet  eintraf,  fo  glaubt  m«udochnidiK 
ohne  Grund ,  dafs  wichtige  Entdeckungen  in  der  Che* 
mie,befonders  in  der  Farbenmifchung,  zu  feinem  Reich» 
thum  nicht  wenig  beygetragen  haben.     Erirar über- 
haupt ein  origineller  Kopf  und  ein  Mann  von  ungemei- 
nen Talenten,  welcher  der  ihn  uingebendmWeltrclHf 
nützlich  geworden  ift,  und  auch  für  die  Nachwelt,  wenn 
er  gewollt,  vieles  hätte  leiften  können.    Einewab« 
Charakter  -  Darftellung   diefes  feltenen  Mmnes,  gfr 
fchöpft aus  feinen  hi^terlaffenienPapieren  und  denNtdh 
richten  derer,    die  mit  ihm  umgegangen  find,  wönb 
fehr  belehrend  feyn.   Der  Univerfität  Helmftädt  bit  er 
das  VerfprecKfen,  was  er  ihr  bey  feinen  Lebzeiten  Jtf** 
ben  hatte,  in  feinem Teftamente  erfüllt,  indem »fc 
wenn  fie  von  dem  Könige  beftätiget  wird,  feine  fflÄ^»*- 
matifchen,  aftronomifchen  und  phyCkalifcben  In&ro- 
xnente  vermacht  hat.    Man  erwartet  von  der  WcisW  j 
und  Gnade  des  Königs,  dafc  der  Univerfität  bald  m  , 
Erlaubnifs  ertbeilt  werden  wird|  di^fc«  Qefcbeak0^  ' 
zunehmen* 


^ß^i^m 
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|ie  Beylagen  des  zweyten  Theils  verbreiten  .fich: 
i)  tJebir  die  Gefetzgebung  Mofes.  (Dafs  fie  von 
Gott  ihren  Urfprati£  habe.  Eine  Stelle  in  der  Ge* 
iCebichte  felbft ,  B.  lU  S.  $9. ,  weiche  fo  lautet :  »Gab 
Blinos  vor,  dafs  er  alle  neun  Jahre  in  einer  Höhle ^ 
pnterreduneen  mjt  Zeus  hielte;  berief  Lykurg  ficb 
uf  ein  OraKel;   ftützte  Numa  fein  Anfehn  auf  vor« 

E^ebenen  Umgang  mit  der  Nymphe  Egeria ;  fchrieb 
moixis,  Geletzgeber  der  Geten,  feine  Weisheit' 
^der  Vefta  zu;  trug  Odin  das  eingefalbte  Haupt  des 
Mimer,  dem  er  Götterfprücbe  zufchrieb,  mit  fich 
berum^;  wollte  Mankokapak  von  der  Sonne  berftam- 
men,  um  Peru*s  Volk  zu  erleuchten ;  liefs  Mahomet 
fich  von  feiner  Taube  zuflaftern ,  wie  Sertorius  fich 
iron  feiner  Hündin  in  Lufitanien  zufliüftern  laffen: 
io  fahen  diefe  aufserordentlich^  Männer  wohl  ein, 
-dafs  es  eines  göttlichen  Anfehens  bedürfe,  um  gan- 
zen Völkern  neue  Denkart  einzuflöfsen  und  diefer 
Denkart  gemäfs  fie  handeln  zu  machen,**  könnte  ein« 
zelo  genommen ,  fo  ausgelegt  werden ,  als  wenn  der 
yf«  es  nur  ftaatskiug  gelinden  habe,  dafs  Mofe  feine 
Gefetzgebung  von  Gott  ableitete^  allein  man  darf 
■nr  wenige  Blätter  in  diefem  Werke  gelefen  haben, 
vm  fich  zu  flberzeugen ,  dafs  diefs  der  Denkart  des 
Vfsl  ganz  entgegen  gefetzt  ift.  Mofe  gab  nichts  vor, 
l^bt  es  in  diefer  Beylage.  Und  was  das  Ge- 
letz  Ifraels  über  alleOefetze  erhebt:  »Es  will  nicht 
mir  Einhalt  thun  d^m  Ausbruche  des  Frevels,  fon- 
dlern es  legt  auch  die  Axt  an  die  Wurzel  der  Luft, 
ttod  fiifst  alles  in  Liebe  zu  Gott  und  in  Liebe  zuni 
Nächften  zufammen.** }  3)  Ueber  den  Glauben  der  Erz- 
wftier  undifraetiten  an  ein  Leben  nack  dem  Tode*    (Ifraels 

J^olk,  und  vor  ihm  die  Erzväter,  harrten  tiiit  Zuver* 
cht  eines  beffern  Lebens ,  wie  denn  Oberhaupt  der 
]Uick  diefes  Volks  durch  Erwartung  des  Meffias, 
auf  Zukunft  gerichtet  ward ;  nur  nahm  das  Licht  mit 
dar  Zeit  an  Helligkeit  immer  mehr  zu.)  3)  üeber  den 
^l^tmfdAm  Öiarakter  des  Gotzendienßesy  Trug^  Unzucht 
~  Mord.  4)  üeber  die  jichtumg  der  kindlichen  Liebe  beg 
ainffen.  5)  Ueber  die  gSttlicke  Stiftung  der  Obrig^ 
jI.jL  Z.    1809-    Tkiitvr  Band. 


keit,     [  Nur  Fdnde  der  heiligen  Schrift  konnten  dem 
Samuel  ehrgeizige  Abfichten   beylegen,   und  fagen# 
er  habe  aus  eigenem  Antriebe  dem  Volke  die  böfea 
Folgen  einer  Eönieswahl  vorgefpiegelt;  inzwlfcben  war 
es  doch  eigentlich  nicht  das  Königthum,  was  Gott 
mifsfiel,  fondern  der  Geift,  in  welchem  das  Volk  ei« 
Den  König  begehrte.     Die  monarcbifche  Verfafifung 
ift  die  befte  (für  grofse  Staaten );^   und  in  England 
find  die  Theile  der  Staatsgewalt  am  welfeften  gegen 
einander  abgewogen ;  dadurch  hat  fich  das  Volk  feine 
Freyheit  gefiebert.]     Auch  der  zweyte  Theil  enthält 
einige  Anmerkungen  über  einzelne  Steilen  der  Ge« 
fchichte;  eine  der^lben  über  das  Jobeljahr  der  Ifraeli- 
ten  hat  Hcn.  Prof.  Gerz  zu  Münfter  zum  Vf.  -—  In  dem 
dritten  Theile  hat  dem  Rec.  die  AbbahdluBg  über  die 
Pfalmen  grofstentbeils  fehr  Wohlgefallen ;  Ideen  und 
Urtheile  des  Dichters  StoBberg  find  Oberhaupt  gewib 
das  Vorziglichfte  in  diefem  Werke,    und  mit  xlem 
Dichter  wird  man  fich  leicht  verftehen  und  befrenn«. 
den.     »Die  Poefie,"    fagt  der  Vf.  S.  454.  fehr  fchön, 
»ift  Tochter  der  Sehnfucht;  fo  wie  eine  leichte  Wal« 
lung  des  Meeres  dem  Sturme,  fo  geht  oCt  der  Begei« 
fterung  ein  unbeftimmtes  Gefühl  wehmüthiger  Ahn- 
dung vor.**      Und  als   relisiöfer  Dichter   folgert  er 
hieraus ,  dafs  die  wahre  Beftimmung  der  Poene  fey, 
fich  zu  dem  zu  erheben  j  der  allein  die  Sehnfucht  des 
Gemüths  ftillen  kann.    Aber  er  foUte  fich  nicht  auf 
Gebiete  von  Kenntniflen  wagen,  die  ihm  fremd  find. 
So  kann  er  z.  B.  nicht  beurtheilen,    ob  \v  in  einer 
Stelle  durch  Macht  oder  durch  Ruhm  zu  fiberfetze«^ 
fey,  und  ob  nicht  x(«t9c,  Offenb.  V.  13.,  durch  diefs 
faebräifcbe  Wort  am  heften  erläutert  und  durch  Ruhm 
beffer,    als  durch  Macht  oder  Stärke  ausgedrückt 
werde;  eben  fo  wenig  kann  er  bey  der  ihm  abgehen* 
den  Kenntnifs  des  Hebräifchen  beftimmen,    ob  Pf. 
XX.II.  17.  viM)  oder  riNd  zu  iefen,   und  wie  das  eine 
oder  das  andre  zu  verftehen  fey,  oder  ob  es  in  den 
Pfalmen  Affonanzen  gebe.      Auch   nimmt  er  gegen 
diejenigen  Theologen ,  welche  ehrlicher  Weife  nicht 
finden  Können,    dafs  die  fogenannten.  Meffianifchea 
Pfalmen  von  Jefu  reden ,  einen  viel  zu  hohen  Ton  an. 
»Wollen,**  fagt  er,  »diefe  Leutlein  die  beilige  Schrift 
befler  verftehen,  als  Er,  der  der  Inhalt  und  Zweck 
der  heilieen  Schrift  ift?     Was  foll  man  von  cbrift« 
liehen  Schriftgelehrten,  fagen ,  wenn  fie  den  Apofteln 
keck  widerfprecheo  f    welche  >fich  auf  die  Pfalmen 
mit  fo  mächtigem  Erfolge  als  mit  freudiger  Zuver* 
.ficht  beriefen.*'     Der  Vt.  mufs  doch  felbu  geftehen^ 
daCs  eint  Vermählung  den  fOnS.und  vierzigfteo^  und 
{5)H  ^  ei. 
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eihe  Salbung  zntn  Konige  den  zwey  und  fiebenzigften 
Pfalm  möge  veranlai'st  nahen,  und  er  hilft  &ch  nur 
durch  die  Annahme  eines  doppelten  Sinnes,  den 
die  Exegeten  doch  hoffentlich  werden  verwerfen 
dürfen,  ohne  dafs  man  fie  der  Verletzung  der  Ehr- 
furcht befchuldigen  darf,  die  fie  der  Bibel  fchuldig 
feyen ,  und  obgleich  die  Apoftel  mehrere  Stellen  der 
Plalme  auf  Jefum  anwenden ,  was  zwar  Rec.  in  An- 
fehung  Hehr.  L  nicht  einmal  zugiebt,  wo  nur  gezeigt 
wird ,  dab  es  in  der  Bibel  mit  einem  itoq  weit  mehr 
auf  fich  habe  als  mit  einem  «yycAo^,  Eine  zweyti  Ab- 
handlung des  dritten  Theils  handelt  von  dm  Sckriftenj 
dii  Salomo*i  NAmm  tragen  j  und  auch  diefem  Konige 
Ton  dem  der  Kritik  unkundigen  Vf.  zugefchrieben 
werden»  Alle  find,  nach  ihm,  von  dem  heiligen 
Geifte  eingegeben  worden.  Was  von  Salomo's  Schrif- 
ten verloren  ging,  war  nicht  inipirirt.  Das  Hohelied 
fchildert  unter  dem  Bilde  der  Vermählung  Sa>omo*s 
mit  der  Tochter  des  figyptifchen  Königs  0 ,  die  Ver- 
bindung des  Sohnes  Gottes  mit  feiner  Kirche:  «Er 
bat,  einige  fireye  Zage;**  'aber  dem  Reinen  ift  alles 
rein.  Ein  Katholik,  der  es  nicht  als  von  Gott  ein- 
gegeben verehrte,  würde  fich  von  der  Kirche  Jefu 
Chrifti  trennen.  Eine  dritte  Abhandlung  fchildert 
das  Qlück  und  die  ITürde  gottverthrender  Ifraeliten.  —  Der 
Beylagen  des  vierten  Theils  find  dny.  Die  erfle  han- 
delt von  den  Religitmsfpaltungm  tmd  verfchiedfnen  Schu- 
ten biy  den  Ifraeliten;  die  zweyti  ift  die  fchon  erwähnte 
Abhandlung  eines  Doctors  der  Sorbonne  aber  die  /n- 
Jhiration  der  Apokryphen;  die  dritte,  deren  Ideen  der 
Vf.  vom  Hrn.  Prof.  Kiftemaker  zu  MOnfter  entlehnt 
b^t,  enthält  Bemerkungen  über  das  Buch  Efther.  Ein 
kleiner  Nachtrag  über  Simfon  befohliefst  den  vierten 
Band. 

Ob  nun  gleich  der  Literatur  durch  diefs  Werk 
kein  Gewinn  zuwächft,  fo  verdient  es  doch  die  Auf- 
merkfamkeit  des  proteftantifchen  Pubiicums  wegen 
derfubtilen,  und  vermuthlich  nicht  ganz  unwirkfamep, 
Nebentendenz',  die  es  bat ,  fromme  Gemüther  für  die 
allein  feligmachende  katholifche  Kirche  zu  gewinnen. 
Der  Vf.  tiat  Vieles  mit  den  frommen  Schulen  der 
Proteftanten  gemein ;  ein  grofser  Theil  feines  Buchs 
läfst  fidi  mit  eben  fo  viel  Andacht  und  Erbauung, 
wie  mehrere  afcetifche  Schriften  der  Proteftanten,  an 
-denen  man  fich  in  diefen  Zeiten  des  Abfalls  von  der 
alten  kirchlichen  Lehre  im  Glauben  an  die  von  den 
neuern  Theologen,  angefochtenen  Dogmen  ftärkt, 
lefen;  die  Polemik  des  Vfs.  gegen  die  Afterweifen 
der  neuern  Zeit  ift  für  diefe  Frommen  ohne  Zweifel 
(ehr  erfreuKch,  und  es  dürfte  defs wegen  dem  Vf.  un- 
ter  begünftigenden  äufsern  Zeitumftänden  nicht  all* 
zufchwer  werden,  unzählige  Freunde  der  altern  theo« 
logifchen  Anfichten  in  der  proteftantifchen  Kirche, 
welche  gegen  gelehrte  biblifche  Forfchungen  fchon 
zum  voraus  eingenommen  Jiod,  und  gegen  liberaler 
denkende  Theologen  ein  tief  einge^vurzeites  Mifs* 
trauen  hegen,  noch  kräftiger  anzuziehen «  und  ihnen 
die  Wiedervereinigung  mit  der  römifch-karholifchen 
Kirche,  fchon  durch  Has  argumeitiwt  a  tntOy  fo.wirk- 

Jam  zu  empfehlen«  dale  fie  zuletzt >  zornalwenn  da« 


Oberhaupt  der  Kirche  ihnen' ex  JpeciaU  gratia  iläCm, 
munion  ftäf  utraque ,  die  Priefterehe  und  einige  and(% 
hur  in  die  Difciplin  der  Kirche  einfchlagendePookte 
nachfieht,  in  hellen  Haufen  nach  der  lurcbe  wallen, 
die  fich  die  allein  wahre  nennt,  und  die  durch  ihrt 
Herolde  den  heiligen  Gemüthern  in  der  proteftanti" 
fchen  Afterkirche  unaufhörlich  zuruft :    ^geht  ans 
von  ihr,  mein  Volk,   dafs  Ihr  nicht  theilhanig  we^ 
det  ihrer  Sünden,   auf  dafs  Ihr  nicht  empfahet  et« 
was  von  ihren  Plagen.'*     Von  einer  andern  Seite  ar- 
beitet zugleich  eine  gewiffe  neuere  Philofophie,  dje 
in  der  katholifchen  Kirche  unter  uns  vielen  Eingaog 
findet,  und  die  man  felbft  mit  den  bärteften  Dogmen 
derfelben   wunderbar  zu  vereinigen  weifs,  to  Wie 
auch  eine  gewiffe  der  Pbantafie  mehr  Spielraam  la(« 
fende  poetilche  Anficht  der  Religion  und  des  ötfeDt« 
liehen  Cultus  dem  Katholidsmus  in  die  Hände«  ood 
felbft  manche,   den  Grundlatzen  des  Proteftantismos 
aufrichtig  ergebene  und  fogar  gelegentlich  daför  ei* 
.fernde,  .tbeologifche  SchriTtrteller  laffen  jGch  oob^ 
dachtfame  Klagen  und  Wünfche.  entfallen,  die  voa 
bekefarüngsfücbtigen  Uebergängern   zu  der  katholi- 
fchen Kirche  tremich  benutzt  werden  können,  um 
ihren  Motionen  dadurch  ixiehr  Nachdruck  zu  gebeo. 
In  diefer  Hinficht  verdient  diefs  für  die  Wiflenfcbaft 
gleichgültige  Werk  doch  von  allen,   die  es  för  eia 
^Unglück  von  nicht  zu   berechnenden  Folgen  balteo 
'müfsten,  wenn  der  freye  Forfchungsgeift,  daskoft» 
lichfte  Gut  der  proteftantifchen  Kirche,  aerchähees 
auch  aus  Eifer  für  eine  das  Heilige  der  Meofchhdt 
pflegende  und  bewahrende  Myftik,  befchränfctwördflb 
und. unter  irgend  einer  Geftalt  ein  den  Fortfcbrittea 
dös  m^fchlichen  Geiftes  nachtheiliger  bierarebircher 
Geift  wieder,  von  neuem  unter  uns  um  ficb  grif^ 
ernftlich  bewacht  zu  werden.     Fideant  cmjuks^  itf  (fd 
detrimenti  capiat  respublica  !     Rec.  wird  nicht  ermafl- 
geln ,    das   Publicum    auf  die   Fortfetzungen  diefes 
Werks,   das  erft  jetzt  anfangen  wird,  in  diefer  B^ 
Ziehung  wichtig  zu  werden^    von  Zeit  zo  Zeit  aof"' 
merkfam  zu  machen* 

Der  Vf.  von  N.  j2. ,  Hn  Prof.  Kunhofk  tn  tfl- 
heck,  hätte  vielleieht  wohl  sethan,  das:  M-SttA- 
hergj  als  überflarfiff  durchzuUreicheo,  da  der  übrige 
Theil  des  Titels  hinlänglich  anzeigt,  was  io  (eioer 
Schrift  zu  fuchen  fey;  aber  mit  dem  lohalte  der 
Schrift  ift  Kec«  einverftanden.  Sie  ift  febr  gut  ge- 
fchrieben ,  und  die  Rechte  der  Vernunft  in  GJaabeo$- 
fachen  werden  von  dem  Vf.  'gegen  die  HerabwflrdI' 
gungen  derfelben  in  der  von  ihm  beleuchteten  ^txfSi 

f  rundlich  und  eines  Proteftanten  würdig  bebanptet 
n  fieben  Ahfchnitten  titeilt  Hr.  K.  feine  Gtiaäm 
mit.  Er  unterfucht  i)  was  UeJigion  fey^  und  w«  ir 
Menfch  fuhjtctive  und  obj^Uive  dazu  gelange.  ReK^ 
ift  ihm  lebendige  Ue^e^zeiignog  von  dem  Dafeyn 
eines  Schöpf*>rs  und  Regierers  der  Welt,  begleitet 
von  dem  Gefühle  unferer  Abhängigkeit  und  voo  Es- 
pfindungen  der  Ehrfurcht,  des  Danks  und  derUebi^ 
welche  auf  unfer  Verhalten  wirkfam  genug  fioi,  om 
uns  anzutreiben,  mit  freudigem  Gfimrfam,  mGior 

ban  an  die  Uebereinftimmung  dea  Fflicbtg^ts  mit 
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dem  göttliche  Willen  9  unfrer  vernanfrigea  Befdm- 
mung  gemäfs  zu  lebeo.     In  der  Erklärung  des  Ur- 
fprungs  diefes  Glaubeos  weicht  der  Vf.  freylich  von 
'  der  Ueokart  des  Hrn.  Gr.  fo  fehr  ab ,    dafs  fie  6ch 
fchwerlich  einander  jetnals  nahern  werden;  der  eine 
gebt  rationaliftifch  zu  Werke;    der  andre  gründet 
alles  auf  eine  pofitive  Offenbarung.     2)  Es  gieSi^  fagt 
der  Vf.,    nur  Eine  wakn  ReUgion;    ihr  Princip  und 
Character  ift  unbedingte  Liebe  zu  dem ,  Was  an  £ch 
wahr  und  gut  ift,    ausgehend  und  belebt  von  d^m 
Glauben  an  einen  Geift,   der  diefe  Gefinnung  billigt, 
fördert  und  fegnet ;  nur  Snfofern  ein  Menfcb  nch  nach 
diefem  Ideal  der  Frömmigkeit  bildet»  ift  er  wahrhaft 
religiös.     3)  fTas  iß  von  einer. benamten  Religion  zu 
hauen  f    Sie  leitet  nur  infofern  zur  wahren  Frömmig- 
^keit,  als  fie  der  Religion  ohne  Beynamen  fich  nähert. 
'^4)  ChriftusfleOt  die  wahe  Religion  aurch  Lehre  und  Tkat 
auf  das  FoUkommenße  dar.    5)  fl^as  ifi  Religionsgefchichte^ 
und  namentlich  Gffckichte  der  Religion  ffefu?     Nur  der 
^  Urfprung  und  die  Veränderungen  der  Dogmen,  nur 
die  äu£sem  Erfcheinungen  in  einer  Gefellfchaft,   die 
£ch  zu  diefen  Dogmen  bekennt ,  laffen  fich  nach  wei- 
fen; die  fucceffive  Darfteüung  desjenigen,    was  der 
Geift  Gottes  in  dem  ^lenfchen  gewirkt  hat  und  nocir 
wirkt,    ift  etwas  Unmögliches.      Die  zwey  letzten 
Abfchnitte  enthalten  eine  Beurtheilung  des  Stottberg^ 
fdun  Werks,  fo  weit  es  damals  erfchienen  und  zu 
des  Vfs.  Kenntoifj  gekommen  war  (nur  des  erften 
.  Tbeils).     Da  diefe  Beurtheilung,  dem  Wefentlichen 
nach,  mit  des  Kec.  Urtheile  Qbereinftimmt,  fo  werde 
diefs  mit  Stillfchweieen  übergangen;    doch  verdient 
der  durchaus  anftanaige  und  würdige  Ton  des  Vfs. 
der  dem  Hrn.  Gr.,  von  feinem  Standpunkte  aus,  (alle 
Gerechtigkeit  widerfahren  läfst,    gelobt  zu  werden. 
Dafs  er  den  Mann,  deffen  Grundfätze  er  beftreitet, 
nicht  überzeugen  wird,  ift  freylich  wahr;  üt.K.  geht 
von  ganz  andren  Princinsen  als  der  Hr.  Gr.  z.  Si.  aus ; 
allein  diefs  nimmt  der  Schrift  nichts  von  ihrem  Wer- 
•  tbe ;  der  Proteftant  und  der  Katholik  argumentirea 
allerdings  ungleich;    fchon  das  ift  aber  oft  natzlicb 
und  nothwendi|f,  dafs  man  auf  die  grofse  Kluft  hin- 
weife, die  zwi^ben  zwey  Parteyen  befeftigt  ift,  wel- 
che nian  unnatürlich  vereinigen  will ;   dafs  man  zeige, 
es  fey  noch  eineOppofition  vorhanden,  die  denMutb 
habe  zu  fprechen,   und  Einficht  genug  befitze,   um 
mit  Verftand  zu  fprecben:    denn  wenn  auch  nichts 
vreiter  dadurch  erreicht  w^rde ,  als  dafs  man  die  li- 
ftigen  Zudringlichkeiten   der  einen  Parfey,   welch« 
die  andre  immer  gern  atkforbiren  möchte,  von  Geh 
abhält,  und  fie  warnt,  fich  von  ihrem  Eifer  nicht  zu 
weit  fahren  zu  laffen:  fo  ift  doch  fchon  diefs  ein  Ge«^ 
winn ,  um  den  man  fich  einige  Mühe  nicht  verdrie« 
ft«n  laffen  darf. 

Ohne  Druckort:  lieber  die  Gränzen  und  Eintheihng 
des  Erzbisthums  Bremen»  Ein  Beytrag  zur  kirch- 
lichen Geographie,  vom  Archivar  Deiius  zu 
Wernigerode.     i8o8-    67  S.     8* 

Der  Vf.  hat  diefe   Schrift  bej  Gelegenheit   der 
fanfzigjä|3rigen  Amtsjubelfejer  feines .  Oheims  ^ '  des 


Paftor  Detius  zu  Wilftedt  im  Her20gthum  BremeUf 
herausgegeben.    Die  Einleitung  handelt  von  den  ver«^ 
fchiedenen  kirchlichen  Abtheihingen  der  chriftlichen 
Gefellfchaften  in  Deutfchland.      Den  Mafsftab  dazu 
gab  bey  Stift4ing  eines  Bistbums  die  beftehende  geo** 
graphisch  -  politifche  Eintheilung    des  RömerreichSf 
wie  aus  den  Befchlüffen  der~  Kirclienverfammlungea 
zu  Antiochia  und  Chalcedon  erhellet      Im  Abend- 
lande,  ia  Spanien,  Italien,  Gallien,  läfst  fich  diefs 
genau  nachweifen.     In  Deutfchland  fchieden   eben- 
falls die  Gränzen  der  politifchen  Kreife  (Gauen)  die 
Sprengel  der  Bifchöfe ;  weil  aber  die  deutfchen  Bis« 
thümer  gröfser  waren ,  fo  fühlte  man  das  Beddrfnifs 
einer  Unterabtheilung   derfelben   in  Archidiaconate* 
Der  Vf.  bedauert  hier  nur,    dafs  der  Gefchichtfor- 
fcher,  welcher  die  kirchliche  Oeogr^hie  von  Deutfeh« 
land   in  dem  Mittelalter- kennen   lernien  wolle,   nui; 
kärglich  von  Hülfsmitteln  unterftützt  werde.    Pifhr^ 
K^urdtweiny  Martin  Gerbert ^    FOrftabt    von   St.  Bla« 
fien ,  leiften  hier  noch  die  meiften  Dienfte.    Im  nörd«« 
liehen  Deutfchlande  findet  man  die  Gränzen  der  Ar« 
chidiakonate  in  grofser  Unbeftimmtheit ;  um  fo  mehr 
wOnfcht  Hr.  D.  von  Freunden  des  hiftorifchen  Stu<* 
diums  durch  Mittheilung  von  Urkunden,  welche  diefa 
Gränzen  beftimmen ,  zu  voUftändiger  Entwerfung  ei^ 
ner  Geographie  des  Mittelalters  und  der  EintheiTung 
des  Reichs  in  Gauen  und  Graffchaf ten ,  *  fo  wie  dec 
kirchlichen   Vertheilung  derfelben,    womit  er'  fich 
fchon. feit  längerer  Zeit  befchäftigt,    unterftützt  zu 
werden.  — -     Die  Errichtung  des  Bisthums  Bremen 
wird  mit  Recht  Karl  dem  Grofsen  zugefchrieb^n ;  un- 
richtig wird  fie  aber  von  dem  Vf.  in  das  Jahr  787-  ge« 
fet^t;   die  Stiftungsurkunde,   ^vtXcYie  Adamus  Bremen^ 
fisr^ibertus  Stadenfis^  Albertus  KranziuSy  Lünig  in  fei« 
nem  Reichsarchive  Lateinifch ,  Renner  in  feiner  Bre* 
mifchen  Chronik    Niederfächfifch    in   extenfo  haben, 
hat  zum  Datum:  Speyer*  im  1.788«  {data  IL Idus  ff uiii 
[i4.|ul.]  anno  dominicäe  ineamationislDGCLX.^XVllL, 
indictione  XIL  anno  autem  regfä  domini  Caroli  XXI.  actun^ 
in  palatio  Nemetenfi.    Feliciter.    Amen. )    Hr.  Prof.  RoU 
Ur  hat  diefe  Urkunde  in  der  lateinifchen  Urfcbrift 
mit  gegenüberftehender  hochdeutfchen  Ueberfetzung 
in  feiner  Stadt  -  Bremifchen  Gefchickte  (Tb.  III.  0.240. 
fqq.)  ebenfalls  abdrucken  laffen.     Wenn  der  Vf.  di» 
Einführung  des  Erzbifchofs  Ansgarius  in  das  Blsthunt 
Bremen  nach  Leuderidis  847- >  oder,  nach  Renner  und 
Dilichs  848«  erfolgtem  Tode  dem  Könige  Ludwig  IL 
zufchreibt,    fo  i(t  zu  bemerken,    dafs  diefer  Könis^ 
ein  Sohn  Kaifer  Ludwigs  des  Frommen,  gewöhnlich 
bey  den  Gefchichtfr^hreibern  Ludovicus  GertHanicushtiktt 
weil  er,  bey  der  Vertheilung  der  väterlichen  Monar- 
chie, Deutfchland  zu  feinem  Antheile  erhielt;  da  er 
aber  die  römifche   Kaiferwurde  nie  bekleidete,    fo 
wird  er,  um  Verwirrungen  zu  vermeiden,  nicht  mit 
einer  Zahl  hinter  feinem  Namen  angefahrt.     ^.  31. 
heifst  es:  die  Exemtion  des  Bisthums  Bremen  von  der 
Metropolitangewalt  des   Erzbifchofs  von  Colin  fey, 
nactidem  Papft  Sergius  diefelbe  anerkannt  und  905* 
beftätigt  habe,  nach  Bruno's  und  Hermanns  vergeh« 
Ucben  Verfuchea  nicht  wieder  angefochten  worden ; 
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•s  fcheint  ab^  dem  Vf.  vnbekanat  zu  feyn^  daCs, 
nach  Ramer  und  DiUch ,  bis  zu  des  Erzbifchofs  Adel- 
berts (oder  Alberts  L)  Zeiten/  der  diefeo  Stubl  im 
Jahre  1043.  beftieg,  cler  JErzbifcbof  von  Colin  feine 
Diöcefanrechte  über  Bremen  ausgeübt  bat  DaCs 
Bremen  und  Hamburg,  wie  der  Vf.  fagt,  reel  ftets 
zvrey  gefchiedene  Kirchen  geblieben  feyen,  erhellt 
auch  daher,  weil  in  beyden  Stidten  zwey  befondera 
Domkapitel  blieben ,  davon  zwar  das  Bremifche  be- 
reits 165a  von  der  Königin  von  Schweden »  Chri- 
ftina,  als  Herzogin  von  Bremen  aufgelöft  wurde, 
das  Hamburgifche  aber  bis  auf  unfre  Zeiten  fortge- 
dauert bat,  jedoch  auch  nach  dem  Tode  der  jetzt 
noch  lebenden  Domherren  erlöfohen  wird.  Weiter- 
hin handelt  der  Vf.  von  den  Gränzen  des  Bisthums 
Bremen  im  Allgemeinen  und  von  der  Stiftungsnr- 
künde  Karls  des  Groben;  von  letzterer  behauptet 
M",  fie  fey  der  Form  nach  nicht  echt,  und  vieles  dar- 
in fey  interpolirt,  ohne  jedoch  die  ihm  ioterpolirt 
fcheinenden  Stdien  anzuheben,  "wobey  er  Heumann 
de  re  üplomatica  Imp.  als  Gewährsmann  anführt ;  her- 
i>ach  werden  aus  den  Worten  der  Urkunde  die  Grän- 
zen des  Bisthums ,  oftlich  und  fOdweftlich  der  Wefer, 
fenauer  beftimmt,  und  mit  grofser  Wahrfcheinlich- 
eit  die  in  der  Urkunde  vorKommenden  Benennun- 
gen durch  die  itzt  gebräuchlichen  erklart;  wenn  er 
aber  glaubt,  dab  das  in  der  Urkunde  vorkommende 
Farßina  das  zu  dem  Stadtbremifchen  Homer -Kireb- 
fpiele  gehörige  kleine  Dorf:  in  der  Fahre  fey,  wel- 
ches in  einer  (vermathlich  altern  und  fehr  unrich- 
tigen) Homannifchen  Karte  der  HerzocthOmer  Bre* 
meo  und  Verden  unter  Ober-Nieland  (Oberneuland) 
ftehe,  fo  können  wir  ibm  hier  nicht  beypilichten. 
Denn  was  für  einen  grofsen  einfpringenden  Winkel 
wOrde  in  diefem  Falle  die  Grenze  gemacht  haben! 
Lieber  ftiramen  wir  dem  von  Hrn.  D.  angeführten 
Kelp  bey.  Endlich  zählt  der  Vf.  die  fünf  Archidiako- 
nate  des  Erzftifts Bremen  auf,  und  giebt  ein  Verzeich- 
nifs  der  ihm  aus  Urkunden  bekannt  gewordenen  Ar- 
cHidiakonen,  wobey  wir  nichts  zu  erinnera  finden* 
Die  kleine  Schrift  ift  gut  gefchriebeo» 


KEUERB     SPRACHKUNDE. 

Bremen  und  AuRicn,  b.  Malier:  Anteitmg  zur 
jffoaändsfihen  Sprache  för  GefchäftsmSnntr  und  Kauf* 
leutet  herausgegeben  von  F.  IV.  von  ffalem.  Ohne 
Jahrzahl.  X  u.  104  S.  Das  Handwörterbuch 
81  S.    gr.g.    (i6gn) 

In  der  Vorrede,  aus  der  man  erfieht,  dais  dSs 
Büehiein  igo8«  erfchienenift,  erklärt  fich  Hr.  v.  Ha^ 
tem  noch  umftäodlicher  über  den  Zweck  deffelben, 
der  fchon  in  dem  Titel  deutlich  ausgedrückt  ift  Er 
giebt  auch  in  derfelben  Be weife  von  der  Kenntnifs,  die 
er  von  den  neueften  Fortfehritten  der  Hollander  in 
der  Ausbildung  ihrer  Sprache  befitzt^  ein  Vorzug, 
der  dem  Herausgeber  der  von  aiis'  angezeigten  neue- 
ften Ausgabe  der  MoarbeeVfchen  hoUändifcben  Sprach- 


lehre (Erg.  BL  1807.  ff.  n^O  fehlte.  Ja,  di^vornis 
liegende  jhüeitung  zur  hoÜändifchen  Spratke  felbft  g«hdtt 
zu  <ien  neueften  Producten  der  gedachten  AUshü* 
düng.  Denn  fie  ift  eine  Ueberfetzung  eines  Werkcheos, 
welches ,  wie  der  Vf.  bemerkt ,  van  Bmmde^  im  I, 
igoÄ.  hera^sgegeben ,  und  welches  ein  f;ran2öfifdi. 
holläodifcher  Auszug- aus  ^^«i/oftd  V  (Verfaffers  des 
noch  nicht  geendigten  Taalkundig  U^oordenbodi)  1^05. 
zu  Amfterdam  herausgegebenen  grofsen  hoÜäfldifcha 
Grammatik  ift.  In  diefer  Anleitung  ift  auch  die  Recht- 
fcbreibung  nach  den  neueften,  durch  die  RegieroBg 
gebilligten  Grundfätzen  eingerichtet.  Hr.  v.  fl.  wollte 
durch  ihre  Ueberfetzung  insbefoadere  kmn  Lands- 
leuten,  den  Oftfriefen,  um  defto  mehr  einen  Dieift 
erweifen,  da  auf  der  einen  Seite  ihre  gegeawärtige 

E3litifche  Verbindung  ihnen  die  Erlernung  der  m» 
ndifchen  Sprache  zu  einem  BedürfniCTe  mache,  und 
auf  der  andern  in  deutfcher  Sprache  keine  gute  bol- 
ländifche  Sprachlehre  vorhanden  fey.     Unteres  Be-, 
dünkens  hat  er  etwas  Nützliches  getban.    Audi  iflt 
die  Kürze^  mit  welcher  die  Anleitung  abgefafst  il^ 
für  die  beiden  Klaffen,  die  Gefchäftsmänner  und  die 
Kaufleute,   zweckmäfsig;    die  Gelehrten  mögeo  idi 
an  die  ausführliche  Weiland^chi  Sprachlehre  baltea. 
Die  Anleitung  hat  einen  doppelten  Anhang.    Dernjb 
befteht  in  einem  Auszuge  eiU&vanHanutsveld'sGdfkkV^ 
denis.  (Amfterdam,  1802.)  und  zwar  in  der  vierten  Pe- 
riode:  Von  der  Eroberung  von  Conftantinopd  bil' 
zum  Weftphälifchen  Frieden;   ingleichen  in  itmiy 
Kap.  des  3.  Buches  aus  Grotius  Vergleicfaung  der  Re- 
publiken: Ueber  die  Sitten  und  den  Charakter  der  Atbe-^ 
nienfer,  Römer  und  Hollander,  und  von  den  Hand- 
werken«     Sie  foUen   ein  Hülfsmittel  7ur  ErlernuDg 
der  hoUändifcben  Sprache  abgeben ,  und  beiden  ift  die 
deutfche  Ueberfetzung'  beygefügt.     Solche  gegenQber- 
ftehende  Ueberfetzungen  haben,  wie  bekannt 9  ihres 
Vortheil  und  ihren  NachtheiL      ]Mit  der  gegenwärti- 
gen können  wir  überdiefs  nicht  überall  zufrieden  fejo. 
So  fteht  S.  81.  Selbfti^ändigkelt  ( a:f//j/awfi^i),  ftatt 
Stdßanz,  und  Rtrheller  (fferßflder)^  ftatt /rtafarir- 
ßeOer.     Die  Perioden  find  zuweilen  nicht  gefebmei% 
deutfch,  fondern  fteif  hoUändifch.     S.  85«  ift  die  Pe* 
riode :  »  Der  Stof  befitzt  —  vertheilt ,  '*  dadordi  oover« 
frändlich  geworden,  dafs  der  Stoff  {de  lieft  wdchei 
Wort  im  HoUändifcben  weiblichen  Gefcfalechts  ift) 
von  »je  weiter*'  ah  als  ein  Femininum  gebraucht  wird. 
Der  zweite  Anhang  ift  das ,  auf  dem  Titel  aogegebee^ 
ffandworterbuch  der  hoäändifihm  Spraäu.    Dafs  auf  dee 
81.,  eben  nicht  enge  gedruckten,  Seiten  nicht  viel  hak 
Platz  finden  können ,  läfst  fich  begreifen.    Es  kaue 
indeffen  zum  Anfange  feinen  guten  Nutzeo  bebiK 
Es  ift  zwar  dabey  auch  auf  die  Sprache  der  Scbiffiiii^ 
RQckficht  genommen  ;•  aber  wir  vermifsten  doch  ^fl^k 
unter  B  den  Artikel  Briis^  -z.  B,  vrifchebrUSt  ft*het 
Wind.     Das  Handwörterbuch  wird  auch  befondert 
verkauft.     Druckfehler  ftiefsen  uns  nicht  viele  atf; 
in  der  Anleit.  jedoch  fteht  S.  12.  lifbpndeois,  ftatt» 
köudenis;  S.  13.  voorfpreak,  ft  voor^aak;  uod&j^ 
Kamels  veld ,  it  HamelsvM. 
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WERKE  DUR  SCHÖNEN  KÜNSTR 


...      ^     .    ViEÄHISCHTE    S€HR1^1;EN. 

Münster  ,  b.  Waldeck  i  Polyanthea.    Ein  Tafchen- 

.         buch  far   das  Jafar  1807. '  Herausgegeben   von 

'        Kael  Reinkärd.      Mit  Kupferftichen  und  Mufik: 

2U  S.  Talcbeoiormat.  .Mit  Starke* s  Bildoifs  und 

5  andern  Kupfern«    (1  Rtblr.  16  gr.) 

\ 

Bekannüicb  gab  Ifn  Reinhard  ehemals  zwey  an* 
äere  periodilche  Schriften^  den  Romanenkalen«* 
k^er  und  die  Göttinger  poetlfche  Biumenlefe  heraus, 
i  ^ön  welchen,  wie  er  uns  in  der  Vorrede  zu  gegenwär. 
ligem  Tafchenbuch  erinnert,  die  erfte  Sammlung  mit 
^em  J«  1803.,  die  letztere  mit  1804.  ihre  Endfchaft  er- 
dichte. (Der  fogenanpte  letzte  Göttingirche  Mu- 
iJ^n-Almanach  von  1807.  ift  kein  anderer,  als  der 
'i^^tii  i9^4r  ^^^  einem  neuen  Titel. )  Die  Poljan* 
jtfaea%ll  ihrem  Plane  nach  nicht  allein  beide  genannte 
^titute  in  ficb  vereinigen,  fondern  auch  Qb^rdiefs 
noch  manches  iaihr  Gebiet* ziehen,  was,  ftrengge- 
i-nommen,  weder  in  das  eine,  noch  in  das  andere  ge- 
febx  bitte i  alfo  weder  Gedicht  noch  Roman  ifu  Da 
biernacb  Hr.  R.  den  Anfang  gemacht  hat,  die  grofse 
Anzahl  A^  Poefie  mit  Prole  vermifchenden  Talchen- 
bacber  mit  einem  neuen  zu  vermehren ,  fo~  will  Rec. 
hier  zuvörderft  über  diefe  Verfahrungsart^  fo  wie 
^er  einige  andere  gewöhnliche  Mingel  unferer  Ta- 
fcbenbücher  feine  Meinung  fagen.  Er  mifsbilligt 
ijlefe  Vermifchung  der  Poefie  und  Profe  darum,  weil 
es  in  den  matten  Fällen  nur  gar  zu  deutlich  ift,  da(s 
$e  Poefie  dabey  neben  der  Profe  eine  untergeordnete 
Holle  fpielt,  und  diefe  letztere  das  eigentliche  Vehi- 
Üel  ift ,  um  jene  zugleich  mit  an  den  Mann  zu  brin-^ 
^D.  Führen  nicht  die  Herausgeber  unferer  Alma* 
S^^e  felbft  auf  diefen  Verdacht  hin.,  indem  fie,  witJ 
CS  auch  in  der  Vorrede  des  gegenwärtigen  gefchieht, 
hx  verfl^ehen  geben,  dats  ihnen  profailche  Bevträge 
«riUkommener,  als  poetifche  feyn  würden?  Gewils 
fMsn  diefer  Umftand  nicht  dazu  dienen,  die  gefun- 
ksQe  Achtung  und  Liebe  für  Poefie  neu  zu  beleben« 
Ifi'  die  Poefie,  die  fonft  für  die  Sprache  der  Götter 
galtt  in  der  Achtung  des  Publicums  fo  iehr  «fun« 
Ken ,  dafs  die  gröfsere  M^uge  lieber  fcblechte  noma* 
ne  oder  profanche  Anekdoten  lieft:  fo  würden  nn* 
rere  Dichter  woblthun ,  wenn  fie  theils  mit  den  Ge- 
Fchenken  ihrer  Mufe  fparfamer  wären,  theils  fie  nur 
in  iblcben  Ortei^  aüsuellten ,  wo  fie  nicht  von  fo 
vielen ,   die  4inr  Profe  iefen  wollen ,    überichlageD  ^ 

K^erdeo« 

A.L^Z.  1809.    Dritter  Band. 


"Welches  find  aber  die  Urfachen  des  im  Allgemein 
Den  fo  fehr  gefunkenen  Gefchmacks  an  der  Poefie^ 
und  des  verminderten  Einfluffes  und  Anfehens  derfel* 
ben?  Au^  diefe  Frage  führt  uns. nicht  allein  die  obi- 
ce Betrachtung^  fondern  auch  das  vorlieeeilile  Ta« 
u;henbuch  felblt,  fofern  es  nämlich  an  die  Stelle  einer 
durch  35  Jahre  beftaodenen,  und  endlich  durch  die 
ungünftigen  Zeltumftände  aufgelöften,  poetifcheo 
Blunienlefe.  getreten  ift.  Rec«  yriil  nur  drey  der 
vorzüelichften  Urfachen  angeben.  Die  erfte  ijt  das 
vorgelcbrittene  Alter  unferer  fchönen  Literatur,  und 
die' Perioden ,  welche  fie  bereits  durchlaufen  hat. 
So  vielerley  Töne,  Manieren  und  Redefprmen  find 
bereits  venucht,  fo  viele  fqböner  Bilder  durch  dea 
Gebrauch  abgenutzt,  fo  mancherley  Situationen  und 
Empfindungen  wahr  und  treffend  dargeftellt  worden,"^ 
dafs  das  F^ue  immer  fehner,  die  Gefahr,  das  AlteF 
zu  wiederholen,  immer  grölser  wird.  Nur  in,  dem 
Anbaa  der  noch  jmcultivirten  R^onen  romantifcher 
Poefie,  oder  in  dem  Auftreten  grofser  Originaleenies« 
fcbeittt  der  deutfcheo  fchönen  Literatur  ein  Heil  zu 
blühen;  Mittelmäfsigkeit fchadet,  und  leider  ift  ihr 
durch  den  Ichon  vorhandenen  grofsen  Reichthum, 
di^rch  die  Möglichkeit,  überall  onne  Mühe  zu  bor- 
gen ,  Thor  und  Thüre  geöffnet.  Eine  zweyte  Ur- 
uyche  ift  das  Ueberhandnehmen  der  Kritik  im  Publi- 
cum, indem  nach  gerade  beynahe  jeder  Handwerker 
ficb  berufen  claubt,  die  Dichter  mit  kritifchem  An« 
ge  zu  Iefen.  uiefe  thörichte  Anmafsung  hindert  das 
unbefangene,  Stille,  wir  möchten  fagen,  gläubige 
AuffafTen  des  Schönen  im  Innern  Gemütb,  nhd  er- 
zeugt dagegen  Kälte,  Gleichgültigkeit,  ja 'zuletzt 
Uebelrdhus  und  Ekel  an  der  Poefie.  Hierzu  kommt 
noch  eine  dritte  Urfache,  der  bisherige  rohe  Kampf 
entgegengefetzter  Parteyen,  der  zwar  allmälig  einge^ 
fcbliunmertift,  deffen  traurige  Folgen  aber  —  Ver* 
wifrung  und  dadurch  erzeugte  Kähe  und  Gleichgül- 
tigkeit vider  Gemüther  —  gewifs  noch  lange  fühlbar 
feyn  werden.  Rechnet  man  hierzu  noch'  den  nach* 
theiligen  Geift  der  Zeit  und  den  widrigen  Einflufs  po* 
litifcher  Ereigpiffe,  der  die  freudige  Ki'aft  ded  Ge- 
fadges  in  manchem  Bufen  lähmt:  fo  erklärt  fich  das 
Rättifel,  warum  an  fo  vielen  Orten  Profe  die  Stetie 
der  Poefie  einzunehmen  anfängt. 

Reo.  bricht  hier  ab  v  um  noch  einige  gewöhhli- 
che  Mängel  unferer  Tafchenbücher,  wovon  auch  ge- 
genwärtiges nicht  frey  ift,  zu  rügen,  ehe  er* an  dif 
&ecielleBenrtheilungde(felben  g^t.-  Vor  allem  mifj^« 
mit  ihoLcter  mikrofog^be  Sanunelgeift»  der  in  den 
(5)  I     ^  mfi- 
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»elften  hertfcht,  der  auch  das  Kleibrte  nicht  ver- 
ficbroäht,  jedes  Verschen,  oft  von  der  Art,  dals  man 
ihr^r  Hunderte  in  müfsigen  Stunden  machen  könnte, 
aufhafcht,  einregiftrirt  und^mit  Namensunterfchrift 
veirfiebt.  So  fehen  zwar  die  Einfender  ihre  Namen 
unzähUge  Mal^gedruckt,  aber  wie?  i,Man  m\ifs  die 
Abgänge  des  Geiftes  famn^eln ,  wie  die  ökonomische 
Hausfrau  den  Kaffeefatz,*'  Tagte  Sckiiler,  indem  er 
von  den  Hören  redete;  abef  was  von  ihm  ausgeübt, 
erfreulich  war,  wird  in  der  Ausdehnung,  wie, es 
»[iancher  andere  ausübt,  fehr  unerfreulich.  Auch  das^ 
inilsbiiligtRec.,  dafs  man  von  längft  verftorbenen  gro- 
'fsen  Männern  kleine  unbedeutende  Ueberrefte  aufr 
hafcht;.  wenigftei;^  ift  es  unzweckmäfsig,  fie  unter 
dßn  Produkten  des  Tages  zur  Schau  zu  ftellen.  So 
ftehn  in  der  Polvapthea  S.  114.  mitten  unter  neuen 
Gedichten. folgende  zwey  Zeilen  von  —  Philipp  Me* 
Janckthon^  dem  Reformator: 

/        Je'liiilger,   je  lieber  ich  bin  allein : 

^  Denn  Treu'  and  Wahrheit  ift  worden  kl^. 

Aefthetifchen  VVerth  haben  diefeVetfe  nicht,  fie  kön- 
nen nur  hiftorifchen  haben,  und  gehören  aJfo  nicht 
unter  die'  übrigen,  die  doch  wohl  um  des  äftheti- 
fchen  Werths  willen  da  find.  Man  follte  dergleichen 
IJebe'rreften  einen  eigenen  Abfchnitt  anweifen,  wenn 
dadurch  das  Andenken  der  Verftorbenen  wirkhch 
geehrt  wird,  welcl^es  aber  Reo.  in  vielen  Fällen  be^ 
zweifeln  mufs. '  , 

\  — 

Gegenwärtige  Polyantbea,  enthält  an'profaifchea 
Beyträgen ,  aufser  einer  höchft  interefTänten  franzöfi- 

wichen  Abhandlung  ^les  Hn.  piUerSy  worauf  Rec.  am 
Schluffe  diefer  Anzeige  noch  einmal  zurück  kommen 
iidrd,  noch  ein  paar  von  Hn.  Reinhard  aus  dem  Fradt* 
zöfiCchen  der  Madame  Petigny,  gebornen  Levesque^ 
überfetzter  Idyllen,  einen  anonymen,  interefTanten 
Auffatz  Ober  ^iie  allbekannte  Gefchichte  des  Grafen 
von  Gleichen,  aufweiche  fich  fünf  diefem  Tafchen- 
huche  beygefügte,  von  einem  alten  Scbikitzwerk  ent- 
lehnte Kupferiticbe  beziehen,  die  anderwärts  mehr 
an  ihrer  Stelle  gewefen  wären;  ferner  eine  Erzählung 

.Von  ScMnky  Überfchrieben :  der  Mann,  ein  Liebhaber 
feiner  Frau,   ohne  eä  zu  wiffen,  und  endlich  einige 

/'Anekdoten  von  Kaflner.  Von  den  letztern  können  ,wir 
nichts  weiter  faj^en,  als  dafs  fie  unbedeutend,   übri« 

{>ens  aber  hier  tehr  an  ihrer  Stelle  find,  fobald  Aäm- 
ich  die  Poefie  fich .  nicht  mehr  ohne  die  Begleitung 
wUrzeiider  ProCe  ins  Publicum  wagen  darn  Die 
Scbink'fcbe  Erzählung  fucht  einem  abgenutzten  The- 
itia  mit  aller  Gewalt  neue  Anfichten  abzugewinnen ; 
allein^ obgleich  dazu  Harfentöne,  Privatkomödien  u. 
'  dergll  in  Befchlag  genommen  werden :  fo  möffen  wir 
'  doch  geftehn,  oaft  irasdie  lofe  Speife  widerftanden 
hat.  Julius  von  Bünau  mag  ^ixx  recht  gewandter 
Weltmann  ieyn ,  nur  zur  noetifchen  Darrtelluiig  taugt 


eigentlich  Vortrefflic|ie5.  ^  Eine  leichte  und  uifprack 
loTe  Verftändlichkeit ,  ohne  hobep  Aufflue  uadTiefei 
fern  von  deni  Modethorheiten  des  Zeitalters,  aber 
nicht  aber  daffelbe  erhaben ,  fondern  geroächlicli  ne-  • 
benher  fcfareitend,  diefs  ift  der  Gbatjikter,  denint 
uns  von  dem  Ganzen  aliftrablrt  haben.  Ein  oneeoamh 
ter,  mit  B.  unterzeichnet^  hat  die  meifte  Poefie  fa^- 
getragen,  faft  alles  gemein  nnd  alltäglich;  oiir  S.^5. 
ift  der  Zeihverlriib  ziemlich  artig.   Baug's  Manier  und 
feine  Ünerfchöpflichkeit  in  derlelben  ift  bekannt;  fei- 
ne Beyträge' konnten  ohne  Nacbtheil  auf  die  Hälfte 
reducirt  werden,    und  man  «wQrde  z.  8.  folgendes. 
nicht  bedauern: 

Ar^  Zelot» 

Wer  dich  vereaugea  will,  Zelot^ 
^     Befpreche  ilcn  voin  Glanbcsptheile» 
^Von  Satan«  Lift,   der  Kirche  Nodi»      i- 
Und  ihres  Rächers  Donnerkeile. 
Wer  ^ch  vergnfigen  will,    Zelot, 
Macht  andern  lange  Weile. 

Desgleichen  lElöschens  Klage  8.43.»  LieusSis?*»  Ba> 
trix,an  Rofa  S.  84f  Lappe  zeigt  noetifcbe' Kraft,  ift 
aber  zu  gedehnt  durch  Befchreinungen;  in  feioer 
Probe  aus  Kellgren's  lyrifcher  Tragödie:  GuftavMfafa, 
ift  alles,  bis  auf  die  erfcbatternde  Erfcbeinung  der 
beiden  ermordeten  Kinder»  manierirt  und  doch  au- 
täglich.  Overbeck  ift  zum  Theil'  äufserft  derb,  und 
fcheint  die  plätte  Sprache  Ae&  gemeinen '  Lebens  fBi 
Poefie  zu  halten:  denn  wie  follten  wir  uns  IooItO&* 
dichte,  wie  folgendes  S.  I93.,.erki|[ren; 

Gefindeordnung* 

Die  Herr/eifCf/i. 
Mache  dich  auf,  PoHzey ,  nnd  gieb  ans  belfres  GtSM 

Diu  Gejindcm 
Beffere  Herffcbaft  uns!.    Mache  dich  auf,    Politsj! 

.    ,  DU  Poliaey^ 

Mache     dich   auf,    Vernunft 2  . 
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Hürt  proriforifdi 
Wetfung: 
Jeglicher  Jege  den  Dreck  erft  'vor   der  eigenen  TA'*-' 

Die  zahlreicheo  eingeftreuten  Gedichte  AtrlMUm 
.verdienen  immer  noch »  vor  fo  manchen  loodilchea 
Geklimper  >  Aufmerkfamkeit  und  Beacbtuog;  befon- 
ders  hat  ims  das  Gefpräch  mit  der  Lejer  S.  53*  3Dg^ 
zogen,  obgleich  äer  Ton  nicht  r«in,  oicbt  zart  ge- 
nug tft.  Die  Gedichte  von  K.  W.  ^fli  cÜarakteii- 
firt  im  Allgemeinen  zu  viel  kalte  VerftäDdücbkÄj 
in  diefer  Hin  ficht  hat  uns  befondersS.  12>  der  Borg- 
geift  und  der. Wanderer  mifsfällen,  indem  Werder 
öeift  einer  alten  zerftörten  Ritterburg  .durchairf  «* 
ein  moderner  Halbgelehrten  fpricht«    Z,  B.: 

Kloger  wurdet!  die  Menfchea .  und  fpracheo  voa  Sittw^« 

Aber  veredelter  nicht,   heiterer  -ward  nicht 'ibf  B*»*» 
Rltierbnrgen  zer^e1«n  in  Schutt   und  «irmilche  W««^» 

Rohh^itdea  Ge&Ttet  varf oh  warnt,  aber  ^uchtBinma» 
er  nicht,  uncf  feine  Gematilin  beleidigt  durch  ^langel    ''  ^*^^ 

an  Gefühl  des  Wahren  und  Schicklichen.     Mifsmö:    Beffer  als  diefes  verfehlte  Gedicht  jfr  jedoch  S.  lia» 
thig  über  diefe  leeren  N^elgebilde  fuchten  wir  unter    die  Stimme  dfes  Herzen«:     MUnekhanfew  Minodiete 
den  poetifchen  lieyträgen,  und  fanden  viel  Mittelmä-    Ver^^ienen-  im  Ganzen  Beyfall,   z.  B.  Kaifer  Heio*" , 
%ige$  und  Gutes,  wenig  ganz  Schlechtes»  und  nichts  S.  115.    Sediat  zei^t  fich  als  guter  VerskOo^er»  (r  j 
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AnifpCkle  irt  in  diefer  Abfioht  Klämer  Schmidt  in  d^m 
Gedicfit':  Ramlers  Geift^  S.76.9  welches  jedocli,  wie 
wii^j  um  nicht  iingerech{>  zu  f<0yn»  bemerken  mülIeD, 
snil  der  Jaiirsaähl  1798*  bezeicuo^t  jft.  Denn  wahr- 
leh^nÜch  hat'deo  Vf.  feit  jeiibr  Zeit  der  Eifer»  dj»i 
er  auf  die  Ahtn  SylbenmäCsci  wendet ,  i^elter  gel>racfat. 
Qier  aber  fbll  maa ;  naiph  jenem  H^^J^fl^f^hen :   .   ' 

-i-'oi  —  ü  ü  -^  IT— *>  ^  —  1  o  — 

ü  I  — ^  ü  —  I  ü  

2*  B.  fcandiren: 

—    —  —    —    VaMr»    auch  dein  Triamph 


^J    T" 


Oden  niemand  den  Horaz  afigeklagt,  dafs  er  im  fteru 
digen  Selbftgefühl  ftin  Exegimonumentumaere  peren- 
nius  ausfprach,  odeit^  deh  Achilles,  dafsver  fichs  bl^- 
wuTst  wajr,  er  fey  derTapferfte  im  Heer  def  Achäer? 
Eins  bat  .uns  mit  Wehmuth  erfallt,  dafs  Klofftock 
nicht. meh'r  das  Erfcbeinen  diefer.  Abhaßdlimg»  die 
aluch  ihn  yerklärt,  erlebte«  Sa  fpeciell  das  Thema 
fcheint,  welohes  der  Vf.  hier  behandelte:  fo  kann 
fi9h  doch  der'Einflufs  der  darin  aufgefteUten  Ideen  . 
fehr  weit  erftrecken ,  und  unter  andern  dazu  dienen, 
die  neuere  Poefie  gegen  die  Übertriebenen  Verehrer ' 
der  alten  in  Schutz  zu  nehmen.  Denn  es  ift  allerdings 
nicht  zu  läu£nen ,  dafs  auch  den  hochrerehrten  Grie- 
chen eine  foTche  Anficht  der  Liebe,  Wie  fie  Hr.  i;.  V.- 
an  den  deutfchen  Dichtern  rühmt,  ^remd  gewefen 
fey.  Sehr  würde  derjeni^^  irren,  welcher  glaubte, 
dafs  hier  blofs  von  dem  Vorzuge  der  erotifchto  Poe- 


Uje  voUbrachtt  nnfcerkflichcT  weit». 
X  Ala  Metalle .  ^  -wroraBf  Loot  dein  bewund.eitM  •    • 

\'  BUd:'geprttgtl  —    Penn  Friedtrieh,  fifhl  u.  f.  f.    . 

Sein  übrigens  r^t  artiges  Minneljed  S.  128--  Was 
ich  feyn  möchte,  inach  GottwaU  Hamifch^  ift  im  Ton 

nicht   rein  gehalten :    denn  es   vermii'cht   deutfchen,  fie  einer  von  beiden  Nationen  die  Rede  fey.   Erftreckt 

oder  vidmebr  griechifchen  Zartfiiin  mit  franzöfifcher  lieh  der  Einfluls  diefer  Behandlung  der  Lleb^.nic^t 

leichter  Galanterie.    Viele  andere  Gödichte  von  Conz^  auf  die  gefammte  Poefie,  ja  auf  alles,  was  im  Leben 

Siarkiy  dem  Herausgeber  u.  a.  übergehn  wir  um  der  fchön  und  heilig  ift?    Docji^wir  eilen,  unfere  Lefer 

Kürze  willen.      Das,   wodurch  uns   gegenwärtiges  mit  dem  Innaltte  diefes  intereffanten  Auffatzes  etwas 

Tafchenbuch  ^erth ,    und  *zu  ehsfer  njcnt  unmerk-  .näher  bekannt  7a\  machen. 

-würdigen  Erfcheinung  der  Zeit  geworden  ift,  ift  die  Der  Vf»  geht  von  der  Verfchiedenheit  der  Pro« 

an  der  Spitze  deffelben  ftehende  Abhandlung  des  Hn.  ducte  des  Pflanzenreichs  in  verfchieijenen  Klimaten 

van  Vi  Hers:  Sur  ta  muntere  effimtieiiement  diffirenti^  aus,  um  auf  den  verfchiedenen  Charakter  der  Natiö« 

dant  ies  foltes  francals  et  te's  aUemaHs  traltent  t  amour.  neo  üb«thattpt,  und  der  deutfchen  und  franzöGfcben 

JedlBf  unferer  Leier  kennt  bereils  den  Vf.  als  einen  inKbefondere  zu  kommen.     Er  findet  ihn  mit  Recht 

Mann,  der  den  VVerth  deütfcher  Nationalität  und  Li-  fcbon   beym  ^Cäfar    und   Tacitus    angedeutet,    nur  . 

teratur  ganz  zu  'würdigen  weifir,    und  es  fich  zum  fcheint  er  doch  auf  die  Worte  des  letztern:  Im^e  etiatii 

Oefetz  gemabht  hat,    ibr-be^y   aller  Gelegenheit  ^öf-  (feminis)  fäfuium  aliqt&id  et  providum  •  .  ,  de  mar,  Ger» 

fentlicb^  volle  Gerechtigkeit   widerftrhren   zu   Taffen.  fiNKf.  Cgfp.  8«  zum  Behuf  feiner  nachherigen  Ideen  etr 

Auch  diefe  Abhandlung,    die  man   die  Verklärung  was  zu  viel  Gevricht  zu  legen.    Denn  das  hinzuge- 

-der  deutfchen  Dichter  nennen  könnte,  athmet  glei*  tettte  providum   erklärt    das   vorhergehende  yäfir^fil 

eben  Geift.     Der  Vf.    hat  feinetf  Gegenftand   nicht  hitilitogJich,   um   es  von   einer  Art   abergläubifcber 

bJ^ifs,  wie  fich  von  ihm  erwarten  liefs,  mit  Einfiebt  Meinung  zu  verfteben,    weiche  die  alten  Germanen 

vDdOefchmack,  fond^raauob  mit  Wärme,  mitedelm  von  den  Weibern  hegten,    und  die  mit  der  idealen 

i>nd  tiefem  Gefilhl  beUaad^elt.     Wittes  de  Thuiscony  fo  Anficht  der  Liebe  bey  unfern  Dichtern  wohl  nicht 

Toft  er  am  Sofaluße  fftiber  AbhMdIung,begeiftert  von  ganz  übereinkommen.     Von  dem  Uhl-erfcbiede  des 

dein  Befultate ,  das  aus  derfelben  für  >deuache  Poefie  Nartionalcbarakter«  kommt  det  Vf.  auf  den  Unter- 

herfliefst,    den  Tdcbtern  Germaniens   zu,    Ftües  de  fchied  der  Poefie   beider   Nationen   überhaupt,    b^- 

nuiscaBy   ghrifiez  vous  de  mhr  ainfi  etUbri  remour  merkt,  dafs  es  der  franzöfifcl^en  aA  Erhabenheit  man- 

qtu  veusfaües  nedtref   Efi-ce  votre  vtee  qui  infpire  des  gele,  und  geht  dann  auf  die  erotifche  Poefie  Infonder-« 

pef^lu  auffi'  reüvies;*  9t  jr  a  iAl  in  effet  dans  vo»s  neit  über.    Hier  fteilt  er  S.  15.  folgendes  Thema  fei-  , 

4g u tlque  c hofe  dediifin ?'' O» doit  te  croire.     Man  ner  Abhandlung  auf :  //  eß  rifitlU  de  Ih  \ von  deä  finn« 

Hbe^tze  diefe  Abhan^Iung^,  ttian  verbreite  fie  allent-  lieben  Stoffen,  welche  die  franzöfifthen  Dichter  zur 

lialben,  tßstk  gebe  fie'j^daoi  <feittfchen  Jüngling,' je-  DarfteUung  der  Liebe  wählten)  ckez  Ies  Frtinfals  nn^ 

dem  deutibben  MädcbeoMn  die  Hände,  damit  Aner-  genre  de  poifie  ir^tique^   qui  rejpire  te  plus  fouvent  la 

kennung  deutfchen  Wertfaes  aufs  neue  die  Herzen  er-  vohifU;  qui  exprime  le  defir  fous  miüe  formes  variies^ 

faUc  und  emporhebe.    Es  ift  trdftend,   }a  wahrhaft  plus  ou  moms  dicentes;    tantot  pajfttmnie  et  tragique^ 

erliebend,  einer. Preisertbeilung  beyzi^wohnen,  wo*  tantSt  lansoureufe  et  moUe^;  d^autresföls  badine  et  gra^^ 

l>eV  weder  der  Brabeute  über  d^e  Kränze,  welche  er  cieufe;  cnez  Ies  poiies  Ies  plus  purs,  accompagnie  queU 

Tertbeilt,  noch  die  döutfcbe  Mufe  über  den  Lorbeer  quesfois  dHnnocente^  de  divouementj  de  tendreffSy  mais^ 

zu  enröthen  fürchten  darf,  womit  ihr  hier  die  Schläfe  neJ'Uevant  presque  jamais,  et  n*ayaut  rieu 

fo  glorreich  umwunden  werden.    Fragt  man  aber,  ob,  de  divin  a  riveter.  -^    Le  genre  de  poifie  Jrotiqus 

diefe  AbhandJuog  mehr  den),  Hn.  u.  riUers^  oder  der  cliez  Ies  atlemans  dinote^  fa>fs  ausun  d<mte\  un  ifprit 

deutfchen  Nation -zur  Ehre  gereiche,  fo  muffen  wir  platt  für  un   plus    ha^t   ichetlon.      Vamour^ 

das  erftere  annehmen:  .denn  wer  hinderte  (\ie  Edle,,  chez  la  plupart  des  poetes  gerwoins,'  n'a  rieti de  fenfutt ; 

felbft  ihren  Weith  auszufprechen,  und  wie  hätte  ihr  c*eß  un^kabitant  de  fither  cilefie;  fqn  but  unique  eß  Seu-^ 

jemals  zum  Vorwurf  gereichen  könneo»    da  thoußdsmer^  de  diuiniftr  l^coeur  dvnt  ü  f  empöre;  ks^ 
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faUftiffes  ei  Us  fcorks  dB  titumamU  fönt  au-deßbus  dß 
tui;  €t  riunir  deux  ames  qu'it  enivrey  efl  la  fuprame^^ 
la  Jiule  votupti  ''a  laqueüe  il  Und.    Si  Us  angis  ant  des 
fexiSf  et  quHls  aimenty  ieurs  amours  doivent  reßimbter 
ä  ceux^  doM  tant  de  foites  aäemans  nou^  prifenteni  l'i- 

mptt  fowr  tendn  au  con^s.  —  Iciy  flit  efl  afufiion  du, 
C0rps ,  s'eß  panr  tendrs  h  tarne.,  D'un.cöU  flus  de  fe  «•.; 
JtHibnSy  de  fautre  ftus  de  fentimens*     Nacfh  ei^i* 

fen  treffenden  Bemerkungen  Ober  die  Art,  wie  die 
•i^be  der  deutfctien  und  franzöfifcben  Dichter  lieh 
2u|  erkennen  giebt,   \^ovon  ungefähr  folgendes  das 


aber  w^y^  hat  4M«p  gegriefcife  Tragiker  M^<d4  dcti^ 
Max  PiqpcJomiAi  adef  der  Thekla  unrres  SciBeit 
entgegen  zu  iteJl^jx^,  S^^ine  Berenice^  Moaimia  und 
Junia  find  höchftens  .zä^tlicb».  lanft,  r^figoittvaber, 
fagt^Hr.  v^v/^.,  onneremarque  pas  dans^c^  peff^ml 
g§s  Uflus  lig4rejfü  d*u»e  poefie  alltiie,dH^4kL  R^stj^ 
Jeau^  der  vorajüglichüie  Erptiker».Äter  ia  Ir^izöfi-. 
fcber  Sprache  cefcnrieben  hat,^  war  J\€in^  geborner 
Franzoti^  Nacndem  der  *Vf.,  noch  mehrere  fieweife 
für  die  finnlichere  B^andlungsart  der  Liebe  unter 
feiner  F^ation  aüfgeftellt  hat,  erinnerter,  des  Cön- 


2u|  erkennen  giebt,  \^ovon  ungefähr  folgendes  das  traftes  wegen;  zn^KlopflocVs  herrliche  Epifode  von 
Hatrptrefultat  ut:'  Ce ,que  te  francais  üre  in  tt&müre^r  Semida  und  CidJi,  an  GöT/t^VTafftf!  £r  ftellt  To^ 
et4antAtfaUfan  itoff'^  principale»  i'Mtrile  hi^^  taire^s  Pucelle   mit  Schaleres  Jungfrau ,  Seguf^/i^l 


tes  tinebres  tCoh  il  ne  devrait  jamais  Joirtir^  bgt  uns. 
Hoch  der  VF«  mit  wenigen  Worten,  was  die  eine  Na* 
tion  von  derero|:ifc1ien  Poefic^  der  andern  halte.  La 
poifie  erotique  du  franpais  parait  au  germain  manquer 
de  digniü.  Celle  du  germain  parait  au  firamais  tinir 
ig  lä  dimence;  il  ne  ta  comprtnd  paint;  tandis  que  Iw 
ffenne  efifacilement  comprtfe  et  apprfciie  par  le  germain : 
^ceiui  qui  domine^  juge /ans  peine  de  ce  qu*il 
voit  au  d^ff^^s  de  tui.  . —  NachdieCem  koosmt 
Hr.  V.  F.  auf  die  Noth wendigkeit,  feine  ftarkeoAus^ 
fprflche  mit  Beweifen  zu  belegen;  und  bemerkt  da- 
bejr  mit  Recht,  die  befte  Art,  (ich  von  diefem  Un- 
terfchiede  zu  Überzeugen ,  fey ,  wie  er  gethao^,  die 
iehdne  Literatur  beider  Nationen  mit  unbefangenem 
Geift  zu.  ftudieren»  Hierauf  macht  et  zuerft  auf  die 
Verfchiedenheit  aufmerkfapi,  die  fclion  in  altern 
Zeiten  zwifchen  den  Minnefäneern  und  Troubadours, 
zwifchen  dem  Heldenbuch  und  Nibelungen ,  und  dem^ 
Ronnan  von  der  Rofe  fichtbar  jsenug  ift  Der  lelzt^rW 
nichts  anders,  qu*un  traitide  laßduetio%  führt  ihn  auf  die 
'obfconen  Schriften  der  Franzofen.  Er  ftellt  eine  ii«ue 
>  Vergleichung  der  Literaturen  beider  Nationen  an,  und 
das  Kefultat  ift  wiederum  fOr  die  deutfche  böchft  ek"*. 
riTnvplL  S.  21.  Cetie  profondeur  de  corruptian  n^exifii 
pas  dans  ta  poifie  trotique  desjAüemans.  Ce  qu^eüs  offire 
de  plus  bas ,  liefi  que  tr^dpcüon  ou  imitation  des  italieus 
ou  dis  francois.  Ces  iranslations  fönt  rares  ^  et  le  public 
ne  tes  sneourage  point.  (Möchte  diefer  Ausfprucb,  der 
bis  jetzt  noch  ziemlich  wahr  jft,  jederzeit  wahr  blei* 
bea.)  Vitage4e  plus  infirieur  de  la  poifie.  iroiique  des 
franfais.trempjs^  je  dois  le  dire^  dans  la^boue.  Il  fen 
faut  ds  beaueoup  que  l  'itage  infirieur  de  la  potfie  alle- 
mande  defcende  auß  bas.  Et  combien  Jon  itage  fupirieier- 
ne  dipaffe-t-il  pas  le  faite  dss  poetes  irotiques  de  ta 
France?  VAUemagne  n'a  ni  Buffis  ni  GricourtSy 
mais  la  France  Wa  ni^Klopßocks  ni  Gleims.  — 
Hierauf  geht  der  Vf.  zum  neuem  Pamafs  feiner  Na- 
tion über.  Racine  ift  es,'  der  unter  den  Dichtern <ier- 
ielben  die  Liebe  am  meiften  ideäliCch  behandelt  bat: 


taire's  Pücelle  mit  Sckiüer^s  Jungfrau  i  Segu^i'A.  i 
Schrift  'über  die  Frauen  mit  jRofndokr^s  Venus  Un- 
niä,  Campiflron's  Aqdronlcus«  Racine' s  Mitjbriditef 
und  Voltaire^ Si  Irene  mit  Sckill€r*s  Garlos  zufammeo, 
und  läfst  aberall  den  hohem  Adel  der  DeutbfaeB 
hervortreten.  So  heifst  es  z.  B.  S«  28.;nach  Erwäh- 
pung  KlopflocVs,  des  Taffo  und  der  Partbeoais:  acit 
morceaux  que  je  viens  tfüidiquer ,  la  pp^e  iroüqui  iu 
franfßis  n'a  rien  a  oppöfer  du  mime  genre^  rien  i  cm. 
parsr^  abfolument  rien.      Wir  übergeben  das  Übrige 

fefaaltvolle  Detail,  zumal  da  der  Vf.  felbft  S.  3.1« 
Loffoung  macht,  diefen  von  ihm  ia  lehr  b^chiäDk- 
ter  Zeit  behandelten  Stoff  einft  weiter  auszodehoaL 
Zwey  Bemerkungen  mögen^  unfere  Anzeige  belbUio* 
£sen.  Die  eifte  iU,  dafs.der  Vf.  4ie  Literatur  {«ok 
Na[tion  zwar  mjt  .voller  ;Strenge, .  .wie  Z.-.B.  S.  9t., 
auch  wohl  mit  einiger,  durch  die  BekenotCohaft  mit 
dem  Beffern  erweckten  A-hneigpog  würdigt,  «te 
fich  doch  nirgends  eigentliche  llAgerechtigkeit  n 
Schulden  kommen,  läfst«.    Die  andere,  dafs  d2efer<fet' 

fenftand  allerdings  ndch  eine  vieireitigere  tiefere  B«< 
IncUung  elrlaubt  hatte,  worüber  aber  der  Vf.  dar^ 
die  engen  Grenzen  diefer  blofe  vca*l|ufigea  AbiuiMk 
Jung  vollkommen  efiifcbuIdjgt:$Kird.    So  hat  er  looh 
auf  die  neuern  Anfidfitep  der  Poefie  in  Deut&^üaod 
nirgends  aujch  nur  VQd  fisrn  .hingedeutet,  ^YriewoU 
feine  eigne  .S.  19  i.  .^ufgeftellte  Anficht  der  Poefa 
eine  der  erhabenften,     ja    vielleicht  die  wOni^ 
ift ,  die  es  giebt.^  Seine  B^ahntfchaft  mit  cb*  deat 
fchen  Literatur^  worüber  tt  Seh  S*^.  etwas  fcim6b4 
t^rn  äufserft ,  * jft  fchofi  jet^t  IfAkt  ausgezeidiaet,  und 
er  wird  be^^  dpin  £ü^,^  den  er  derfelbeo  widmet^ 
einft  die  meiften  {Auisl^Dder  dadurch  übertreffen.  Ia . 
einem  fich  auf  diefe  Abhandlung  bezjeheBden,  ^am 
Schlurfe  des  AlmanBcbs  fteheodefi'  Gedicht  in  oMi 
rifHe.  äufsert  Hr.  Reinhard  Btwas  zu  gntmüthiig  HoS 
nungen  zur  Vereinigung  deflen,    was,  wie  dieS^ 
chen  ft^hn,  wohl  noch  lange  getrennt  und  deri^ 
fimilation  widerftrebend  feyn  m6chtei 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN.      * 

Schweinfurt,  b. Ernefti:  Grundriß  zum  Fortra^i 
dir  vatertändifchin  Erdbifchreibung  und  Gifehichie  tn 
Fratdun^  von  S»  K*  Bundfchuh^  köoigl.  Bairifcbem 
Director  der  nöhern  Bildungs  -  Anfult  uod  Ar- 
cbidiaconus  an  der  Hauptkircbe  zu  Scbweinfurt. 
1806.    14  Boa    er.  8.    ( 14  gr- ) 

RuooLSTADT,-D.  KlQger :  Manrngfattigheitm  aus  dir 
Fr'dfüdfcktn  Erdbifehnibung  und  GifchidUiy  zur  Un- 
terhaltung far  Liebhaber,  befooders  zur  Erläu- 
terung des  Grundriffes  zum  Vortrajee  d\Br  rater- 
läadifcben  Erdbefchreibung  und  Gefchichte  in 
Franken ;  von  ff.  K.  Bundfchuh.  Erfler  Heft  I807. 
Zwiifiir  lieft.  igoS*  Zufamnien  24  Bog«  gr.  g, 
*  (iRthh:.  16  gr.) 

Hr.  B.  war  vor  vielen  andern  feiner  fränfcifcben 
Landsleute  fähig ,  für  Anfanger  und  Liebhaber 
eil»  folches~Werk  zu  verfertigen.    Durch  fein  geogra- 
phifches  ftatiftifch-topoaraphifches  Lexikon  von  Fran- 
leii  9  das  Ober  die  meiiten  Gompilationeo  diefer  Art 
taapor  ragt,  hat  er  fich  zudemfelben  gewiffermafsen 
vorgearbeitet*    Ans  der  kurzen  Vorrede  läfst  fich  fein 
Plan  and  Zweck  nicht  erkennen;   etwas  mehr  aus 
iem  Titel  und  dar  Innern  Oekonomie.     Jener  ver» 
tpricht   ein  Compendium  zu  Vorlefungen  Ob«:  die 
Mier/Mdi/(A# -(ein  Pleonafmus)  Erdbefchreibung  und 
3ef (Richte  in  Franken  (beffer:  Frankens),     unter 
fb'onkim  verfteht  er  aber,    wie  man  aus  dem  Buche 
lelbft  wahrnimmt,  nicht  die  Länder  des  ehemaJigeo 
FraokifcbenKreifes,  fondern  nur  —  wenigftens  haupt- 
Blchlidii — die  ehemabgen  BisthQmer ,  jetzt  FOrften* 
tbQmer,  Würzburg  und  Bamberg.    Er  nennt  fie  S.  95. 
eaiaiiimen  noch  das  bairifchi  FrmAm^  weil  fie'bis  zu 
Sude  des  Jahrs  1 80s.  dem  Könige  von  Bayern  zuge^ 
bövtea.     Bekanntlich  erhielt .  der  öftreichifche  Erz- 
herzog Ferdinand,  ehemaliger  Grofsherzog  von  Tof* 
<nna,  nachheriger  Kurfürft  von  Salzburg,  durch  den 
Vfieden  zu  Prefebure  das  Fflrftenthum  Würzburg; 
<^rofür  Bayern  das  Farftenthum  Ansbach  erhielt.  Dieia 
«neidet  auch  der  Vf.  auf  der  vorletzten  Seite  fefnes. 
Buches :  diefem  nach  aber  hatte  er  das  fpecieile  Ti- 
telblatt S*  96.  Umdrucken  laffen,.  oder  es  in  der  kur* 
zen,  vom  3.  Juo.  1806.  datirten,  Vorrede  melden  Col- 
len.   Kurz,  er  liefert  im  Grunde  weiter  niehts,  als 
tf  n  Compendium  der  Geographie  und  Gefchichte  von 
Würzburg  uod  Bamberg,  in  zwey  Hauptabfchnitten, 
deren  erfter  die  Geographie,  der  andre  die  Gefchichte 
dieler  fränktfchen  LäoJer  begreift.     Aber,   Hr.  J« 
.  A*  U  Z.  1809*    Dritlir  Band. 


holt  fehr  weit  aus.  Zu  Anfang  giebt  er  uns  In  der 
erften  Unterabtheilunc  des  irflin  Hauptabfchnitts  ^lU 
gimtm  FarirUnntniffi  ütr  Erdbifehnibung  und  GifchidUe; 
4a  der  zweyten  eine  nähiri  EinUitung  zur  ricktigin  Kinnt- 
nifl  DiutfcUands  in.BiZUß  auf  Frankin;  in  der  dritten 
eine  kurz»  Uibirfickt  fimmtiicker  Thriti  dis .  fränktfchen 
Kreifes  mit  blonderer  JRüciftcht  auf  die  konigiick  bairifcken 
und  kurfürftlick  würzbwr0chm  Befitzmigen;  und  erft  in 
der  vierten  werden  diiFürftenthümer  Bamberg  undtFurz- 
bürg  nach  ihren  mk0chm^  giwer blichen^  unßnfchaftlichen 
und  'drtüdun  Fertuütnißm^  dargeftelit.  So  auch  die 
Gefchichte  im  zweyten  Hauptabfchnitte ,  deren  erfte 
Unterabtheilnng  flberfchrieben  ift :  IFefenJtliih  erfordere 
ticke  ForerhennUuffe  der  QefAickte ,'  insbefondere  der  Qe^ 
fchichU  der  Deutjcken^  zur  EimkUmag  in  die  Gefckichfe  der 
Firanken;  diezweyte:  FonEvffiekmg  des  Frankenbundes 
unter  den  germanifihen  Folkeeßämmen ,  oder  v0n  »44.  nach 
Chr\ßi  Geburt  bis  zur  Aäeinherrfchaft  des  Merovingers^ 
CUodüwieh  J,  oder  nach  Chr.'Qeb.  511.;  die  dritte:  Fön 
CUodowi£hs  L  erßgebomem  Sohne  ^  Theodorich  L ,  bis  auf 
die  Theiking  des  fränkißhen  Jteicks  ue^er  Karts  des  Großen 
Enkeln  zu  Ferdun ,  d.  i.  ro»  5 1 1  —  843  nack  Chr.  Geb. ; 
die  vierte :  Fon  843- >  «^»  Deuifcktand^  und  fotgHck  quch 
Oßfranken  von  dem  tte/lfräntiifchen  Rucke  getrennt  wurde^ 
bis  1X2$.  oder  Kaifer  Heinrick  Fj  wo  dem  Kaifer  nur  die 
Beteknufig  der  GeißHMteit  mk  dem  Scepter  btieb,  die  Bi* 
fckSfe  von  Domkapitetn  gewählt  y  und  die  Graffckaften  unä 
Herzogtkiitner  aus  Aemtem  erbticke  IMnderb*fttzungen  zu 
werden  beginnen}  die  fünfte :  Fon  1 1 35.  bis  auf  £n  An- 
fang der  eigenilickfögenannUn Bauern^  Unruhen  inB-anien. 
oder  1526;  die  fecbfte:  Fom  Anfange  dufer  Unruhen  bis 
zum  weßphät.  Frieden  {164H.);  unddie  fiebente:  Fom 
^.  1648-  bis  auf  den  Breßbwrgpr  Frieden,  den  26.  Dec. 
1805. 

Da  fich  der  V£,  wie  gefagt,  nirgends  über  diefa 
Einrichtung  und  Eintheilung  erklärt;  fo  können  wir 
kaum  anders  .vermuthen,  als  dafs  er  das  Buch  zum 
Leitfaden  für  Gymnafien  und  Lyceen  beftimmt  habe. 
Um  den  dort  ftudierenden  Jflnghngen ,  die  nicht  wei- 
ter gehen  wollen,  durch  Hülfe  deffejben  von  Geogra- 
phie und  Gefchichte  fbviel  beyzubringen ,  als  ihnen 
nützend  und  gut  feyn  mag.  Den  wozu  fonft  das  weite 
Ausholen  in  den  erften  geographlibben  und  hiftori- 
fchen  Unterabtheilungen?  Zum  blofsen  Unterricht 
in  der  würzbureiichen  uod  bambergifchen  Geogra- 
phie und  Gefchichte  wäre  eine  ganz  kurze  Einleitunit 
hinreichend,  wäre  nicht  beynahe  die  Hälfte  des  ßu- 
ches  noth  wendig  gewefeo,  würde  fich  der  Vf.  durch 
die  vom  Verleger  vorgefchriebene  Bogenzahl  nicht 
eingeCcfaränkt  gefondtDi  würde  er  folglich  mehr  zu 
(5)  K  fei. 
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feinem  Hauptzweck  dienliche  Saohta  baben  vortra- 
gen können. 

Uebngens  finden  wir  jene  allgemeinen  Satze  aus 
der  mathematifcben  und  phyfifchen  Erdkunde  —  wie 
diefs  bey  der  Menge  ficherer  HülFsmittel  twohl  nicht 
anders  zu  erwarten  war  — richtig,  wie  auch  gut 
ausgewählt.  In  Anfehung  der  eigentlichen  Geogra- 
phie  bat  ficfa  freylich  feit  dem  Druck  des  Buches 
viel  verändert,  zumal  was  den  hier  noch  fogenann- 
ten  F^änkifchen  -  Kreis  betrifft :  was  aber  laicht  nach- 

fetragen  werden  katin.  Ein  vorzüglich  fcbätzbares 
tO^ck  ift  die  Geographie  und  die  damit  verbundene 
Statiftik  der  Fürftenthamer  Bamberg  und  Warzburg. 
Bey  jedem  Landgerichte  findet  man  das  Wiffenswür* 
digfte  ni  fruchtbarer  Kürze  angegeben ;  fo  auch  bey  den, 
jetzt  noch  zum  Königreiche  Bayern  gehörenden  ehe* 
znaligen  Reichsftädten  Schweinfurt  und  Rothenburg. 

Von  der  Gefcbichte  gilt ,  nach  unferm  Ermeflen^ 
daffelbe,  was  wir  fo  eben  von  der  Geographie  ur« 
theilten.  Was  von  S.  97.  ,bis  133.  fteht,  hätte  nur 
fummarifch  angeführt  und  dann  fogleich  zu  der  Ge- 
fcbichte Franconiens,  oder  des  eigentlich  genannten 
Frankenlandes  übergegangen  werden  kennen.  Eben 
deshalb  verweilen  wir  nicht  bey  der  altern  Gefcbich- 
te, ob  fich  gleich  einige  Erinnerungen  machen  lie* 
fsen;  z.  B.  daä  S.  120.  der  von  der  hmorifchen  Kritik 
längft  in  das  Reich  der  Schatten  verbannte  Phara- 
jnund  an  die  Spitze  der  Franzöfifchen  Könige  geftellt 
ift 

Die  Spedalgefchichte  Wflrzburgs  und  Bambergs 
sft  fo  vorgetragen,'  dafs  in  jeder  Vnterabtbeilung 
erft  aus  der  allgemeinen  Gefcbichte  Deutfchiands ,  fo 
viel  dahin  gehört,  erzählt,  hernach  die  Reihe  der 
Bifchöfe  chronoloßifch  und  genealogifcb  tabeUenmä- 
fsig  aufgeführt,  alsdann  Merkwürdigkeiten  der  R«- 

irierung  einäs  jed«n  mitgetbeUt,  und  zuletzt  noch  al- 
eriey  Notizen,  zur  Kenntnifs  der  Verfaffon^,  befoü- 
ders  des  geiftlichen  Standes ,  der  Klöfter  u.  1.  w. ,  der 
Landwirthfchaft,  der  Münzen,    der  Sitten  u.  £w«, 
brauchbar  angeführt  wird.     Wir  finden  faft  alles  gut 
und  zweckmäfsig  ausgewählt  und  fafslich  vorgetra- 
gen.    Zu^bedauem  ift  aber,  dafs  Hr.  B.  die  hinter 
]ede  Reihe  der  Bifchöfe  erwähnten  Merkwürdigkei* 
ten  zwar  Abfatzweife ,  aber  ohne  angedeutete  Bezie- 
hung auf  jeden,    z.  B.  durch  Ziffern,   hinftellt;    fo 
dafs  man  nicht  allemal  errathen  kann,  zu  wekhem 
Bifchof  jede  gehört :    zumal  da  die  Zahl  derfelben 
tiicht  durchgehends  der  Zahl  der  Bifchöfe  entij^richt. 
Soz,  B.  findet  man  S«  155.  zehn  würzburgifche  Üi* 
Ichöfe,  aber   nur  Merkwürdigkeiten  vom  acht  der- 
felben.   Daraus  entfteht,  leicht  begreiflich,  manche 
Verwirrung^    Selbft  der  fachkundige  Lefer  wird  fich 
^icht  immer  darein  zu  finden  wiffen,  oder  wird  erft 
andere  Hülfsmittel  befragen  .mfiffen:   wie  viel  mehr 
der  Anfänger  oder  der  gewöhnliche  Lefer! 

Die  Schreibart  ift  durchgehends  rein,  richtig, 
ungezwungen :  nur  einige  Stellen  ausgenommen ;  z.  B. 
S.  144*  heiTst  es:  „Man  bath  {  bat)  —  feine  freien  Gü- 
ter dtm  Fürften  a«/;"  ftatt  man  bot  an.  *-  S.  145.: 
„Die  Geiftlichen  liefsen  fich  unter  der  Kriegsfahne 
irftmkih^  ~    S.  X46. :  j^Docb  fpannten  felbft  cUe  Vor* 


nehmften,  wie  der  König  Ghilderich,  noch  Odifia 
vor  fiifSBn  ITägeti',''  ftatt  vor  Utre  Wagen.  —  &  jgj,. 
^Noch ,war  man  nicht  ganz  dahin  gesehen."—  M«l 
chps  mag  auch  auf  Rechnung  des  Setzers  und  Ans- 
befferers  zu  fchreiben  fejn ;  wie  denn  der  Fehler  di^ 
f er  Art,  befonders  in  Anfehung  der  Unterfchcidiuigs. 
zeichen  Aind ,  was  fcblimmer  ift ,  der  Jahrzahleo, 
nicht  wenige  find.     Wir  rechnen  z,  B.  dahin  das  oft 

.  vorkommende  biflätügen;  ferner  mtjponni  iräsfen  (SL 
163.)»  StadthaUer.  —  ,  Binem  Irrthutne  fcheiot  uns 
folgende  Stelle  (S.i42.)  zu  unterliegen:  ^Mit vieler 
Wahrfcheialichkeit  leitet  man  das  Wort  Pam^  was 
lateinifch  ein  Gau  heifst,  von  dem  alten  deutfc^ 
Worte  Fach,  Bach,  ein  kleiner  Flufs,  ab."  Daffelbe 
wird  in  den  gleich  anzuzeigenden  MaDnichfaltigkel- 
ten  (S.'147.)  wiederholt.  Wie?  ,das  fcbon  von  & 
cero,  Jul.  Gaefar  und  Livius  gebrauchte  latdnifehe 
Wort  Pagus  foU  vom  deutfchen  Bach  herkommen? 

la  der  Vorrede  zu  dem  Jßuche,;  von  dem  bisWr 
die  Retle  vyar,  fagt  der  Vf.:  „Die' Cbaraktenelch« 
nungen  merkwürdiger  Männer  und  Frauen  aus  der 
fränKifchen  Gefcbichte  konnte  ich,  ohne  den  Grontt 
rifs  der  Erdbefchreibun^  und  Gefcbichte  allzufehr  zu 

^verjüngeiv,  nicht  noch  liinzufögen.  Vielleicht  gebe 
ich  diefelbigen  aus  meinen  Sammlungen,  mitHiowei- 
fung  auf  die  Quellen,  aus  denen  ich  fchöpfte,  indet 
Folge."  Diefs  that  er  denn  auch  gleich  während  der 
beyden  nächft  folgenden  Jahre  in  den  RlamiMMg; 
kiitm^  deren  Titel  mftn  an  der  Spitze  diefer  Keceih 
fion  fieht.  Ueber  jedem  Artikel  ftefit  die  SeitennU 
des  Oruttdriffes ,  auf  welche  er  fich  bliebt,  im  e^ 
ften  Heft  folgen  fie  fo  auf  einander: 

Klodwich ,  der  Franken  König ,  defTen  Gefcbichte» 
möglichft  von  Fabeln  gefäubert ,  zweckmäfsig  erzäUt 
ift;    Kitianj   der  Apoftel.der  Franken,  bekanotUdi 
ein  Iriänden    Wenn  Hr.S,  unter  die  Urfacbeo,  wa- 
rum im  Mittelalter  vorzüglich   die  Engiänder,  Ir* 
länder  und  Schotten  fich  die  Aosbreituog  des  Chii- 
ftenthums  unter  den  heidnifchen  Deutfcben  an^ 
gen  feyn  liefsen  ?  vermuthungsweife  den  Ueberocls 
an  Mönchen  unter  diefen,  Völkern  tecboet,  dmiun 
van  Zeit  zu  Zeit  habe  ausladen  mvffen :  fo  wflrd«  «r&fce. 
r^r  den  bekannten  Eifer  diefer  Heidenbekebrer,  Pro- 
fely ten  zu  machen ,   dafür  gefetzt  haben.    Asch  gab 
es  ja,    in  andern  cfariftliohen   Ländern,  der  Möo- 
che  eben  fo  viri.    Winfried  y  nackmais  Bon^ozi  ^^' 
tcyKch  und  befriedigend.      S.  19.  wördea  wir  Kalt 
Kanonen  der  Synoden ,  gefcbrieben  haben :  Satae^ 
Die  Grafen  von  Ftaniin  'nach  ihren  2  HauptUwmj  « 
BriUdfch  -  Babenbergifdu  und   FräfMfch^H^^;^ 
ter  andern  die  Gefcbichte  des  Grafen  Adalbert  voaBflS* 
berg,  und  des  tragpfcben  Endes deffelben  bewirl(t,daria 
LifTdes  Erzbifchofs  Hatto  von  Mainz,  weicher /«ßM 
Ümftand  mit  Recht  zweifelhaft  erzähJt  wird.  ^«» 
von  dem,. im  Nov.  911.  zum  König  der  ^^'^^^.^ 
wählten  Grafen  Konrad  v«!  Franken,  der  aber  m« 
me.es  S.  35.  heifst,  -am  23.  Dec  912.  —  folltc  ?ie" 
leicht  918.  gedruckt  feyn  —  fondern  am  22.  Nor.  9^ 
ftarb  ( Siehe  i'pi^/IW' Aufklärungen  in  der  öefcbirb^ 
.  »•  Dipl.  S.  137.).     Nümb^^er  Fiiifi,  wu  ^»  f^ 
äarwaer  verßaHd.   Mufter  eines  fektUbri^ts  mä  dti  ^ 
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möri  dofauf.    Vom  Urtprung  der  ehematigm  Hofnarren; 
einige  Proben  ihres  Witzes.    Utbtr  Dimiire  und  Scharf- 
remun;   im  Vorbeygehn  fey  es  gefagt,    dafs  der  Vf* 
AvcHren  uad  Unßern  fflr  eioerley  Nation  bält^  da  fie 
doch  ganz  ver^hiedeoer  Herkanft -waren.     Altfrän^ 
Wctu   Sprackßtie ;    von    einer   in   einigen   Gegenden 
Öetitfcblands  herrfcbenden  Gewohnheit,  welcher  zu 
Folge  der  gemeine  Stamm,    wenn  er  beftimmt  von 
fieh  felbft  redet ,  nicht  Ich ,  foudern  IVir  fpricht.   Ueber 
den  Ertrag  von  wilden  Bienen;  über  dm  häufigen  Bau  der 
Kirfchen  in  Franken.    Ueber  die  einträgliche  Bammzucht  eben 
dafftbfl  (der  jährliche  Gewinn  des  einzijgen  Dorfes 
Sffelderich  wird  ^uf  24,000  Fi.  angefchlageff).     Bf- 
fekof  AUAard  oder  Eginhard  zu  fTiirzburgi   ein  wahrer 
JAenfchenfreund.    Andr.  Bodenßein^  genannt  Kartßadt  ( S. . 
58  —  7^0-    Die  fonfl  fchon  bekannten  12  Artikel^  die  der 
ffarrer  ff  oh.  Hxnglein  ;^Serontingen,  einer  ihrer  An- 
/uhrer  j  in  ihrem  Namen  aufgefetzt  und  die  1524.  dem  Bi» 
Jchof  Konrad  von  JVürzburg  i^ber geben  wurden.    Mirkwür» 
dige  fTaüfahrt  aus  Franken  zum  heil.  Grabe  zu  fferufalem 
vor  den  eigentlichen  Kreuzzügen;    wabey  dei^  Bifchof 
Oünther  von  Bamberg  eine  Hauptrolle  fpielte;    aus 
Lambert's  von  Afehaffenburg  und  Siegebert's  von  Gem- 
blures  Annalen  gezogen.    Fon  der  berühmten  fränkifchen 
TamiHe  der  Küchenmeifler  und  ihren  ff^ohnßtzen;  vom  Vf. 
felbft.    fTie  der  obere  Rath  zu  Würzburg  1391.  diePolizejf 
handhabte.    Verfuch  einer  GffchiehU  der  Auflagen  uiut  Ab^^ 
gaben  im  Furßenthtilke  IVürzburg^  nach  6  verfchiedetien 
Zeitabfchmtten ;    ein   vorzüglich    gut    ausgearbeitetes 
Stück,   vermuthlieh  auch  von  dem  Vf*:    wenigftens 
fteht  am  Ende  keine  Nachweirung.     Es  thut  wehe, 
zu  fehen ,  was  für  eine  Menge  SchröpFmittel  die  Plus« 
macherey  vom  Urrprung   des  Frankenbundes ,    im 
Jahre  244.  bis  zum  Prefsburger  Frieden  1805-  ausge- 
bratet hat,  um  Kriege  zu  führen,  die  Prachtluft  und 
ITerfch  Wendung  der  geiftlichen  und  weltlichen  Macht- 
haber zu  befriedigen  und  dadurch  Theurnng  der  Le- 
ben^bedürfnifle  zu  erzeugen ,  folglich  die  Menfchheit 
zu  quälen.    Unter  der  kurzen  bayrifchen  milden  Re- 
gierung  hörten  14  Abgaben  auf,  22  blieben,  nur  eine 
neae  allgemeine,  die  Einführung  des  Stimpelpapiers^ 
und  6  fpecielle  kamen  hinzu. 

Im  zwMften  Heft  findet  man :   Leben  und  Tkaten  D. 
Gregorius  Heimburg  s^  eines  großen  fränkifchen  Rechtsge» 
lehrten  und  Staatsmanns;  die  Erneuerung  des  Anden- 
kens foloher  Kern  -  un^  Kraftmänner,    wie  der  im 
Jahre  1472.  veritorbene  Heimburg  war,  ift,  befon- 
ders  zur  jetzigen  Zeit,  wo  der  deutfche  Geift  feine 
Jtfanoheit  zu  verlieren  fcheint,   höchft  verdienftlich. 
Aofser  den    angefahrten  Hülfsmitteln  hätten   noch 
benutzt  werden  können  fyill  und  Nopitfch  im  Nürn- 
berger Gel  Lexikon.  Ijjfber  die  Ehe ,  Enthaltung  von  der- 
fi^en^   Beobachtimg  ewiger  ^ungfraufchaft  t    Ehetoß^keit 
dir  kathot.  Geißlichkeit^  und  über  manche  deshalb  in  Frcm- 
hen    obgewaltete  heftige   Streitigkeiten;    der   Vf.  diefer 
liöchft  bezcrzigungswürdigen  Abhandlung(S. 34— 6i) 

Seht  von  dem  Grundfatz  aus :  Die  Ehe  ift  das  Werk 
er  ehrwürdigften  moralifchen  Stärke,  das  einzige 
mögliche  natürliche  Zufammeoleben  von  Perfonen 
beyderley  Gefchiechts.  .  Alle  Mitglieder  des  geiftli- 
chen Standes  zur  JSiieiofigkeit  zu  verdammen ,  oeAAt 


er  ein  unfeliges  und  unsatOrliches  Gefetz.  ,  Am  um** 
ftändlichften  wird,  nach  Anleitung  des  würzburgi- 
fcben  Hiftorikers  Frieß^  erzählt  ein  langwieriger 
Streithandel,  den  Bifchof  Konrad  der  Dritte  von 
Wflrzburg  durch  Verhaftung  zwcyer  Chorherren, 
D.  Apel  und  D.  Fifcher,  welche  heimlich  in  der  Ehe 
gelebt  hatten,  im  J.  1523.  erregte.  Einige  oßfränkifche 
Uetrathsgebräuche  und  Heiraths- Maximen;  es  wird  huc 
Ein  Beyfpiel  aufgeftellt  an  der  Vermählung  der  oft- 
ßothifchen  Prinzelfin  Amalberg  mit  dem  thüringlfchen 
König  Hermanfried.  Vermuthlieh  gab  die  Erwähn- ' 
nung  jener  Dame  Anlafs  zu  folgendem  Auffatze: 
Kleeblatt  dreyer  fchändlichen  H^eiber,  die  ungemein  viel  Un- 
glück m  das  Land  brachten y  Amalberg^  Brunnehild  (Bru- 
nehild),  und  Fredegttnde ;  Hr.  A  fcheint  nicht  gelefen  za 
haben,  was  l^elly  im  erftenBand  {einer  Byi<nre  de  France^ 
und  nach  ihm  Meufel  in  feiner  gröfsern  Gefchichte  voa 
FrankrdchzuBrunehildens  Vertheidfgung  kritifch  ge^ 
nau  vorgetragen  haben :  denn  fonfj^  würde  er  fie  nicht  fo 
fch warz ,  wie  gewöhnlich ,  gefchildert  habep.  Uebri- 
gens  find  die  Händel,  die  jene  ehrgeizigen  Weiber  er- 
regten, umftändlich  und  richtig  erzählt.  Ueber  dem 
Kalender  der  alten  Deutfchen  und  die  durch  Karl  den  Großen 
vorgenommene  Ferbeffmmg  deffelben ;  Hr.  B.  eifert ,  fo 
wie  der  inzwifcben  veritorbene  Hofrath  Runde  -—  im 
dentfchen  Mufeum  1781.  -—  Aber  die  Undeutfchbeit 
der  Kalendermacher,  welcher  zu  Folge  fie  nicht  die 
bereits  von  Karl  dem  Grofsen  fo  weife  ausgedachtea 
teutfchen  Monatsnamen  in  Gang  brachten,  fondern^ 
immer  die  römifchen  beybehielten :  allein ,  diefer  Ei« 
fer  >vird  fo  wenig  fruchten .  als  damals ,  obgleich  /iTiV« 
landy  und  andere  Schriftfteller  von  Autorität,  mit 
ihrem  Beyfpiele  vorleuchteten.  Phil.  Adam  Ulrich^, 
Prof.  zu  U^ürzburg  (geft.  1749.)»  großer  fTohÜhSter  fsiner 
Taitffnoffenwndder  Nachkommenfchaft  durch  die  Einführung 
desAlees  und  Kartoffelbaues ;  diefem  Manne  und  feinen 
Verdienften  .hat  bereits  1784  ein  unvergängliphes 
Denkmal  geftiftet  fein  würdiger  Landsmann,  d^r  geiftL 
Rath  Oberthür  zu  Wflrzburg ,  welches  bey  diefeni 
Auffatze  zum  Grunde  liegt.  Ein  Buch,  das,  zumal 
zur,  jetzigen  Zeit,  mehr  ds  einmal  gelefen  zu  werden 
verdient !  C3ir;  IVinUer  von  Kronach  und  Konr.  Schauer' 
von  IFattev^elSy  ausgezeichnete  Beförderer  der  Indi^kie  in^ 
Bambergifihen ;  durch  die  auf^  ihre  Koften  errichtete 
Steinfabrik,  übrigens  fchon  bekannt' durch  des  Vfs« 
Frank.  Merkur  1794.  u.  aus  andern  Zeilfchriften^ 
zuletzt  auch  aus  Schneidawind^s  ftatift.  Befchreib.  des 
Hochftifis  Bamberg  1.  127.  u.  ff.  Nicht  bloß  der  AdeU 
fondem  auch  die  Gemeinen  j  legten  fich  endlieh  auf  die  ein* 
trägüche  Handthienengi  vom  Stegreife  (d.  h.«vom  Stra- 
fsenraube)  zu  leben.  Steife  Anhancylichkeit  der  Einwoh* 
ner  Oßfrankens  an  ihren  alten  heidnifchen  Gebräuchen  j  auch 
felbß  flach  ihrem  Bekenntnijfe  ztm  Chrißenthum ,  und  noch 
nicht  ganz  verwifchte  Spuren  davon  (worüber  S.  119. 
der  Geiftlichlieit ,  die  es  gern  bey  dem  Alten  läfst, 
und  nicht  erröthet,  die  Laie^  des  19.  Jahrb.  wie  jene 
des  i8.  zu  behandeln,  der  Text 'gelefen  wird.  Möcli« 
te  fie  ihn  beherzigen  I ).  Fom  Bau  des  Grüns  oder 
Märrettigs  in  Franken  ( beibnders  von  Bayersdorf  bey 
Erlangen.   Es  wird  gezeigt,  wie  man  dabe;^^  verfährt  1 

/Tii  man  fchon  in  dtr  U^tt  des  12.  ^abrh.  über  Mönche 

und 
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und  Klofler  dackU.  Ein  Schwank  ffutdricks  von  ffornun- 
pm.^  Dabey  über  dU  Ausdrücke  Niederwerfen  und  Schnapp^ 
hahn.  lieber  dis  ältere  und  neuere  Kleidung  des  Landvolkes 
im  Schweinfurter  Gau,  ITürzburg.  Verordnung  ( 1 746. ) 
über  Evnlieferung  einer  gewijfen  Anzahl  von  Spatzefiköpfeui 
mit  ihren  noch  gültigen  Urfachen  [der  Vf.  eifert  nebft  an? 
dern  erfahrnen  Oekonomen »  mit  Recht,  gegen  die  un- 
befcbränkte  Duldung  der  räuberifchen Sperlinge,  und 
theilt  aus  unferer.  L.  Z.  ( i8o6.  Sept.  S.  630.)  ein  J>e- 
herzigungswerthes  Urtheil  mit;  wobey  auch  vorge- 
fcblagen  wurde^  atrs  diefen  Vögeln  gleich  nach  der 
Aernte  ein  Speifematerial  zu  machen  j.  üeber  die  Ein- 
theitung  Oßfrankens  in  Gaue.  Die  Urfachen  ^  warum  diefe 
Ländereintheitung  aufhörte  ^  und  dir  Umfang  desRadenz- 
gaues.  —  Der  Druckfehler  find  in  diefem  nützlichen 
Buche  wdt  weniger  9  als  in  dem  erltern« 


Hannover  ,  b.  Hahn :  CamiBus.  Bild  eines  im  Glück 
und  Unglück  großen  Mannes.  Von  ffoh.  Georg 
Heirar.  Fedelr.    1809.    11 1  Bog,    8- 

Es  war  dem  Reo. ,  und  zurerläßig  auch  recht  vie- 
len Lefern,  fehr  angenehm,  diefen  Veteran  unferer 
Literatur  wieder  erfcheinen  zu  fehen.     Wenn  er  be- 
butfam  fich  bey  dem  fchneÜen  Wechfel  philofophi- 
fcher  Syfteme  benahm,  keinem  unbedingt  huldigte, 
aber  auch  aufrichtig  das  Oute  anerkannte,  wo  er  es 
fand;  fo  konnte  zwar  fein  Name  in  den  Zeiten,  wo 
die  ausfchliefsliche  Anerkennung  des  gangbaren  Sy- 
ftems  verlangt   wurde  , '  nicht   allgemein    gerahmt, 
aber  fein   Werth   konnte    doch  niemals   ganz  .ver- 
kannt werden ;   und  wenn  man'  feinen  Namen  auch 
nicht*  da  nennt,    wo  man   einen  ^Oir^f^iu,   Spin^za^ 
Leibnitz,  Locke  ^  ffumij  ATofi^  u.  f.  w.' als  Männer  ntont, 
die  der  Wiffenfcbaft  ganz  neue  Anfichten  und  Erwei- 
terungen gegeben  haben ;  fo  wird  man  ihn  doch  im* 
mer  da  nennen ,  wo  man  das  kleine  Verzeichnifs  der- 
jenigen moralifcben  Schriftfteller  giebt,  die' um  des- 
willen unwiderftehlich  auf  das  menfchliche  Qemfith 
mit  Nutzi^n  wirken ,  weil  ihre  Werke  mit  der  eige- 
nen, grofsen  Ueberzeugung  deffen,  was  fie  fchrie- 
ben,  geftämpelt  find;  und  10  wird  man  feine  .Schrif- 
ten leieh,  fich  daraus  unterrichten  und  beffern,  fo 
lange  man  ein  Gleiches  mit  den 'Schriften  von  Gcero^ 
Htächefon ,  Ad.  Smith ,  Spatding  und  Garve  thut.    Auch 
die  angezeigte  Schrift  wird  diefe  Familienähnlichkeit 
nicht  verläugnen.    Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede:    »Zu 
einer  Zeit  wo  die  Gegenwart  wenig  Erfreuliches  für 
mich  aufftellte,  zog  ich  mich  in  die  alte  Gefchichte 
zurück,  die  mich  in  meiner  Jugend  fooFt  begeiftert 
hat.    Da  verweilte  meine  Aufmerkfamkeit  beym  Co- 
miBus,  und  ich  befchlofs,  die  zerftreueten  Züge  za, 
fammeln,  um  an  dem  fchönen  Bilde  mit  defto  volle«- 
rem  Vergnügen  mich  zu  laben.*'    Der  Vf.  ift  alGp  hier 
dem  Beyipiele  vieler  guten  und  grofsen  Minner  ge- 
folgt, die  auch  in  bedenklichen  und  trüben  2^iten 
fcn  die  Gegenwart  dadurch  vor  den  Augen  zu  ent- 
rüctcen  fuchten,  dafs  fie  zu  der  alten,  ausgeftorbe- 
aen  Welt  ^urttckgingen  »  und  fich.  mit  diefer  unter- 


hielten. So  bezeugte  unter  vielen  andern  iitm  i^ 
fes :  Ego  contra  hoc  quo^te  laboris  praemitun  petam,  itf 
me  a  confpntu  mcUorum^  quae  noßt^a  tot  per  awaos  tnü 
etdasy  tantifperf  certe  dum  prifca  iüa  tota  mtnt$  r^b^ 
avertamy  ommnis  eocpers  eurae^  quae  fcfibentis  ammm^ 
etß  nonflectere  a  vero ,  follicitum  tarnen  eßcere  pojßt.  Der 
Vf.  hat  gefucht  dasjenige,  was  Ldvius  und  Plutarck 
vom  Camiilus  erzählen,  in  ein  Gemälde  in  der  Abücbt 
zufammen  zu  faffen,  um  an  diefem  Manne  an&haa- 
lieb  zu  machen,  wie  man  im  Glfic^  und  Unglack 
gleich  grofs  feyn  könne;  um  diefes  defto  gewifierztt 
erreichen,  hat  der  Vf.  eine  kurze. Befcbreibuog  voa 
dem  damaligen  Zuftande  des  römifchen  Staates,  wo 
Camiilus  als  eine  öffentlich  handelnde  Perfon  aoAnt, 
vorausgehen  laffen. 

Camiilus  war  ein  fehr  glücklicher  Feldherr,  er 
befiegte  die  Capenater,  die  Falifker,  die  Gallier,  die 
VolsKer,  und  rettete  felbft  Aom  vom  Verderbeo. 
Grofs  ifti  Glück  kann  er  um  deswillen  genannt  wer* 
den ,  weil  er  von  vielen  Beaten  nichts  für  fich  Dahm, 
fondern  fie  den  Göttern,  dem  öffentlichen  Schatz  und 
feinen  Soldaten  überliefs,  weil  er  unnöthiges  Blut- 
vergieisen  nirgends  gemattete ,  weil  er  gerecht  ücli 
gegen  Nebenbuhler  benahm,  weil  er  den  Volsken 
ihre  Kinder  zurückfchickte ,  die  ihm  durch  eioea 
Verratber  waren  Oberliefert  worden  u.  £  w.  Groft 
im  Unglück  erfcbeint  er  uns ,  weil  er  es  nicht  nur 
mit  hohem  Mutbeertrug,  da&ihm,  dem  Ratter  des 
Vaterlandes  niedriger  Eigennutz  Schuld  gegebee 
wurde,  weil  er  frey willig  in  das  Exilium  ging»  m 
dennoch  bey  neuer  Gefahr  des  Vaterlandes  ungerufea 
fich  zur  neuen  Rettung  einfand  u.  f.  w.  Der  Vi  bt 
diefem  Bilde  des  Camiilus  noch  drey  Erörteruofes 
einiger  bey  der  Gefchichte  und  Beurtheiluog  derlei 
ben  wichtigen  Begriffe  angehängt,  L  Ueber  £igM- 
thum  und  Recht  des  Starkem:  Der  Vf.  rettet  hier  dtf 
Eigenthum  gegen  den  Einwurf,  der  von  den  verderb- 
lichen Folgen  gehäufter  Reich thflmer  und  der  bey 
diefer  drückender  und  gefährlicher  werdenden  Ar- 
muth  hergenommen  wira,  vorzüfilich  dadurch  1  uui 
gute  Armenanftalten ,  gerechte  Vertheiluog  der  Ao- 

faben  und  möglichfte  Sorge  für  die  Slttlicblt^t  a«^ 
ergeftellt  werden  müfsten ;  aber  Gewalt  dme  do< 
nicht  an  die  Stelle  der  Gerechtigkeit  tretea.  Der  V^ 
widerlegt  hier  die  Meinungen  des  S^moZä  ood  Hi^ 
bes  kurz  und  gründlich,  und  unterfucht»  ob  m» 
was  Nothrechte  feyen?  2U  welchem  Zweck  5^  »die 
Frage  erörtert  vnrd :  Ob  jemand'  zur  Tbeiloahme  «b 
einem  gerechten  Krieg  mit  Gewalt  gezwungen  wflp 
'  den  könne?  IL  üeber  leidenden  und  tkätigenSMr'  » 
Auffatz  voll  von  vortcefftichett  Lehren,  ut  ^^^ 
poKtifche  f^orher/ehungsvermogenj    Der  Vf.  2ejgt  u» 

Sut ,  dafs  auch  hier  keine  Wunder  6^^^^^V^ 
ern  dafs  alles  ganz  natürlich  hergeht  *-  «^eKfw 
wird  der  aufmerkfame  Lefer  leife  und  bebulfi««  Hj*' 
weifungen  auf  die  neuere  Zeit  finden«  Macckiaom^ 
über  die  Begebenheiten  des  GamillttS  in  feioeo  ici»»' 
baren  Difcorfi  fopra  la  prima  Deea  di  ^'.-/^'J 
manches  Intereffante  gefagt^  was  aber  dem  Vtv 
gangen  zu  feyn  fcheint 
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lehr  -  und  andere  öffentliche  Anftalten.  rer  Organifation  und  Leitung  in  Anfehung  des  Unter- 
richts fowoh] ,  ab  der  Difciplin  und  Polizey,  wie.fie 

,.      ^  ,.  ,        o         .  1  -r  denSundpukt  eines  Directors  öder  Rectors  und  fein 

n  die  fämmtlichen  Supermtendeitten  ih  unterm  Verhältnis  zu  den  Lehrern,   Schülern,   Aehern  und 

jiften  Oölober  eine  Verordnung,    die  Prüfiuigen  der  jem  Publicum  gefafst  iiaben ,  und  welche  Grundfätze 

^hrer  mv  Preufsifchen  betreffend,  ergangen,  wonjl  der  Dir  eciorial.  Klugheit  fie  hegen-  Bs^verfteht  fich  in- 

«e  fchon  beftehende  Verordnung,   naGh  welcher  auch  ^^1^^  jafe  nach Maliigabe  Ats  höhern  oder  niedernGra- 

«lle  weiter  zu  befördernde  Lehrer  fich  einer  Prüfung  j^s  der  Schulen  diefe  Prüfung  zu  modificiren  ift.    Von 

«u  unterwerfen  haben,    erneuert  und  m  Erinnerung  tiefer  Prüfung  können  nur  Männer  von  bewährter  Ge- 

Sebracht  wird.   Em  jeder  Lehrer ,  der  zu  einer  höhern  fchicklichkeit  und  nur  durch  die  Section  dei  öffenilU 

teile,  fey  es  an  derfelben  oder  an  einer  andern  An.  ^^^^n  Unterrichts  ganz  entbunden,   auch  können  ftatt 

jftalt,    gewählt  worden,    foll  fich  einer  Unterredung  der  Prüfung  fchnftliche  Arbeiten,  wozu  aber  der  an- 

!?'*  der  Prüfungsbehörde  feiner  Proinnz,  oder  duren  gegebene  Zweck  diefer  Prüfungen   die  Aufgaben  be- 

.Commiffiirien,  und  einigen  m  ihrer  Gegenwart  zu  hal^  Xtimmen  mufs,  ebenfalls  mit  Genehmigung  der  Section 

lenden  Probelcctionen  unterwerfen.       Jene  Unterre-  des  öffentl.  UnHferrichts  gefordert  werden.  —  BeyEin- 

dvng  wird  mit  dem  Zweck  angeltellt,  theils  die  Fort-  leitung   diefer  Prüfungen  und  der  Berichtserftattung 

ichriue  des  Gewrählten  m  padagogifcher  und  w^^^  über    diefelben   ift   übrigens    derfelbe   Gefchäftsgang, 

.pafthcher  Bildung  im  Allgemeinen ,  theils  den  ei^hö-  ^^^  bey  den 'bisher  üblichen  und  gefetilithen,  zube- 

: beten  Grad  feiner  EinJUcht  m  die  Fächer,   worin  e*  ©bacbten  u.£*w         .  ^J   * 

Usher  unterrichtet  hat,  6der  künftig  unterrichten  fell^ 

«nd  in  der  Art  ihrer  didaktifchen  l^ehandlung,  zu  er-  •— -i^— ■— 

forfcfaen.     Diefe  Probelectionen  follen  hauptfächlich 

Isinc  Fortfehritte  in  der  Methode ,  feinen  Tact  und  Am  3ten  October  feyerte  die  RSnigh  Akadcmk  der 
feine  Oewandheit  in  pTychologifch  *  richtiger  Behand-  Wtßenfehafttn  zu  München  das  Namensfeft  des  Königs 
limg  der  Schüler  an  den  Tag  legen.  Sie  follen  fowohl  durch  eine  öffentliche  Sitzungj  in  welcher  der  Ober- 
in den  untern  Glaffen,  worin  eFliisher  unterrichtet  Directpr  RS?/cÄ/egrotf,  als  General -Secret'är  derfelben, 
iiat,  als  auch  in  den  hohem,  worin  er  künftig  unter-  einen  Bericht  über  alles  erftattete^.  was  die  Akademie 
richten  foll,  an  gr^sem  OefrtÄrii  aiich  wohl  indtidem  im  rerfloflenen  Jahre  that.  Der  erße  Theil  diefes  Be- 
schulen, gehalten,  und  brauchen  nicht  gerade  immer  richts  handelt  von^den.Fortfcbritten  der  Anordnung 
befondets'  revaiiftcdt^t  zu  werden,  femdefn  können  der  mit  dal- Akademie  Terbiihd^effi'Sammlinlgen,  und 
imch  in  mehrmaligen  «'unerwarteten  Befuchen  der  pr-  zwar  zuerft  von  der  Central'^  Bit*li9thek  (die  kürzlich 
dQntJichen.  Löhrftundön  fl^s  Kandidaten  beftehn.  Die  auch  viele  defr  bey  der  öfterreichifchen  Occnpation  im 
rrMfungscpmufrlffarien  können  auch  andere  gebildete  J.  17 10.  nach  Wien  eVitfuhrten  Monufcripte  zurück  er- 
llänner  dabey  zazle^eir:  Wo  es  nur  immer  möglich  halten  hat).  .Durch  den  Fleifs  des  Bibliotheks-Perfo-  * 
ift,  ift  bey  diejer  .ganzen  Prüfung  auf  die  frühem  Prü-  nals  inld'  die  ^Theitiiahii^e'der  Adininiftrations  -Coinmif- 
^mgen  d^^  Kandidaten,  die  dabcy  angefertigten  Ar-  fion  ift  es  nun  dahin  gekommen,  dafs,  aufi:er  dem  im 
Mttön  und  darülier  aufgenommenen  Prot dcolle  Rück-  vorigen  Jahrsbericht  erwähnten  Fache  der  fchönenWif- 
jlibt  zu  nehmen,  um  feine  Fort-  oder  Rückfehritte  fenfchaften,  jetzt  auch  die  Fächer  der  Geographie 
Äffta  ßQftaneii  l>eftiuimen  zii  k?hihen.  -*-  Ganz  vorzüg-  mit  Inbegriff  der  ReJfebefchreibungen,  der  Literatur- 
kiche  Sorgfalt  ift  auf  die  Prüfung. deiner  zu  wenden;  wel-  gefchichte ,  Linguiftik ,  Medicin,  Natiirgefchichte  und 
ehe;  .zu  ReQ^oren  und  Directoren  gewählt  find-,  und  Jurisprudenz  ,*  der  Bibe>famm1nng  und  der  Statiftik  • 
b«ft)nders  ift  darauf  tJ^'f^^^^i'  ^b  fie  philofophifche,  in. Sälen  tmA  Zirijunern,   in  welchen  fie  bleiben  kött- 


pädagogifche  und  andern  ei  n'-wifrenfchaftlic^ie  Bildung    neu,  aufgeftf  11t  und  fo  geordnet  find,  dafs  nun  an.  den 

!;enug  befitzen,  um  das 'Ganze  einer  Lehr.Vnttalt  über-    fyftematifchen  Catalogen  gearbeitet  werden  kann,  von 
eben  und  leiten  zn  können,  welche Beeriffe  fie  h«ben  ^welchen  mehrere  bereits  angefangen  find.    Schon  über 


tÄrr  der  m'Sglichrtcn.A'nnäh^fnng  der  Schulen  zUfEr:  die  Hälfte  ift  der  Catalog  der,  einen  ganzen  Saal  ^al- 

ziehungsanftalten ,  von  ihrer  Einwirkung  auf  häusficne  Ifenden,  Bibel fammUmg  fertig,  und  zwar  ift  er,   mit 

Vifil  J/olk^-Erisifilinng^rptid  von  der  Beziehfung',  worin  Rückficht  aiif  die  Lrteraturenj  von  Lelong  rxnS  Mafch^  fo 

ue  in  di«fer  Hinfielt  gefetzt  werden  köimeR)  V^n  tt»J  angelegt,  däls  daraus  leicht  ein  SuptAemeiit  zu  diefen' 

'T    A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Band.  (5)  L                                                                  Wer- 
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Werken  entftehn  kann!  Der  exult  auch  zu  druckende 
Catalog  der  altdeutTchen  Handlchriften  ift  vollendet. 
Ungeachtet  übrigens  das  jetzige  Local  der  Bibliothek 

^in  mehr  als  40  Sälen,  Corridors  und  Zimmern  befteht: 
fo  mnüis  doch  noch  ein  Drittheil  der  Bücher  unter  den 
Dächern  des  aKad.  Gebäudes  i^nd  der  Michaeliskirche 
aufbewahrt  bleiben,  bis  der  Anbau  ihre  deünij^ive 
Aufftellung  mößlich  machen  wird.  Vom  iiten  Octo- 
ber  an  wurde  ue  drey  Tage  hindurch  geöffnet,  und 
jeder  Befuchende ,  der  Intereüe  djiran  nahm ,  mit  der 

•  iSinrichtung  derfelben  bekannt  gemacht.  Am  Eingangs* 

'  Tale  hat  die  Akademie  die  Verdienfte  des- Königs  um. 
ilieCen  Bücherfchatz  durch  folgende  Infchrift  geehrt': 

Maximitianus  ffofgpkus 
Rex   Bavaride 

Bibliothecam 

«  divis  froavis  eondham 

acceßiomhuf 

itmnmefis  joreciqßffimis  fpUndiüßmh 

locujäletatam 

€hgBLn$ir  exomatam  ammoie  iJfipqßtam 

civium  fuorum  vjihßs 

jnraefentis  tt  fi$turi  aevi 

commodis        ^ 

dtßinat  tradit  dkat 

mt   koc    Monutntntum 

urhis   et  patriae 

jDofteri  quoque 

Monfifvent  adaugea^   exomenf 

MDCCCIX. 

Quisquis    intraveris    ufcrt  feJix^ 

Die  naturhißorifchin  und  pl^ßluäfcheu  Sammlungen 
find  nun  fyrtematifch  aufgeftellt.  Am  Namensfefte  des 
Königs  wurden  Iie  zum   erften  Male  geöilhet; 


von 


'nun  an  werden  iie  jeden  Sonntag  Vormittag  ton  xo«- 
12,  und  Nachmittags  von  a  —  4  Uhr  gff^n  ßehei^  uad 
nächftens  zu  druckende  populäre  Befchreibangen  fal- 
len dazu  dienen ,  folche  Befuche  lehrreich  zu  machen. 

Die  po/yj^Aiii/cÄtf  Sammlung  ift  aus  Mangel  an  Raum 
noch  nicht  fo,  wie  man  wüufchte,  geordnet-  and 
dafs  für  das  ckemifihe  Loborattirium  y  das  (oiatomjchi  Hkw» 
und  die  Sternwarte  noch  manches  zu  thun  übrig  Wieb, 
veranlalste  der  Krieg  mit  feinen  Folgen. 

Das  Mündtabinet  hat  in  dem  verflollenen  Jahr» 
zwar  keinen  Zuwachs  an  amikiUy  wohl  aber  koftbaia 
Vermehrungen  im  Fache  der  modernen  Münzen  er. 
halten«  Eine  Gefchichte  delTelben  ift  im  Drucke  er* 
fchienen,  und  man  hat  angefangen,  die  feltenitenimd 
nicht  edirten  Stücke  zu  erläutern. 

Der  vweytt  Theil  des  Berichts  begreift  die  wilfah 
fchafdiche  Thätigkeit  der  Akademie.  Mehrere  Mitglie« 
der  der  phUohgjfck^philofophifcheu  ClaDb  hatten  fich  damit 
befchäftigt,  die  auf  die  Preisfrage  darüber  bis  Edi 
Augufts  eingegangnen  6  deutfchen  Sprachlehhn  n 
durchlefen,  deren  Beurtheilung  in  der  öffontl.  Sitzoi^ 
der  Akademie  am  igften  März  k.  J.  zu  erwarten  ift.- 
Die  pkyßkal^fhe  QafTe  'hat  fich  durch  Forrcfaungea  k 
mehreren  Theil  en  der  NaturwifTenfchaft,  und  darcb 
Gutachten  an  die  Regierung  über  mehrere  Gegen- 
ftände  Verdienfte  um  die  Widenfchaften  und  den  Staat 
erworben. '— -  Von  der  hiftorifehen  Claffe  wurden  mek* 
»cre  Gegenl^ände  der  Altbaierichen  Gefchichte  erläu- 
tert, der  Druck  des  iptenBds  derMommhBw,  befotjt, 
und  eine  Kevillon  des  ganzen  Werks  veran&altet 

Unter  den  allgemeinen  Angelegenheiten  verdiett 
bemerkt  zu  werden,  da£s  die  Verlaffenfcbaft  der  ek^ 
mal  igen  Akademie  in  Ma];in}&eim  nun  nach  Müncka 
gebracht  worden  ift,  und  dafs  zwey  jungeStadierendi 
als  Eleven  der  Akademie  aufgenommen  worden  tauL 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  wäd   KÜNSTHANDELS. 


L  Neiie  periodifche  Schrifcen. 

Ankündigung  tints  neutu 

y  ournmlt 

für 

.    XmMfi    und    Kunßfnektn\ 

K  ü  »  ft  t  l  t  y  t  n 

und 

M  0  d  €• 

Herausgegeben 

^■^  ^v  v% 

Dr-  Heinrich  Rockfirok 

J>«r  Jahrgang  von  la  Heften  mit  4  g  bis  jo  Kupfern. 

Berlin   und    Leipzig, 

beyC.   SalfelcC 

Preis  g  Rthlr.  Courant* 

Diefeslouniälliatfich  zum  Ziele  gefetzt,  dasNeuefie 
von  intereßatiten-  und  gcmeinnützigien  Gegenftänden 


und  zur  Kenntnils  des  ihr.  huldigenden  PublicoBtf  n 
bruigen,  und  man  hofft  dadurch  nicht  fowoM  Rnnb^ 
freunden  und  Freundinnen  der  Mode  und  desSdiönea 
fondem  auch  thätigen  und  denkenden  KSofderntmi 
Kunftarbeitem  einen  Nutzen  zn  ftiften,  der  in  diefcr 
Art  noch  nic^t  realilirt  worden  ift.  Esliegtinded 
Pjane  der  Redaction,  dafs  möglichft  mannigWog» 
und  recht  viele  intereJnTante  Gegenftände  beruckficbti^ 
werden.  Zweckdienliche  Bey  träge  we^en  mit  Du» 
angenommen  und  auf  Verlangen  honorirt;  injw**' 
freyen  Briefen  erbitten  fich  diefelben 

Dr.  ÄRocib?nA        Dr.Ci*W. 
Berlin,  im  November  xgp^. 

^  ,  bas  trße  Heft  diefes  Journals  erfcheint  m  D»^ 
c^ttiber  d.  J. 


von  intereffwen- und  gemeinnützigen  Gegenftänden     ,       Alle  roHde  BttcUuOMÜunffea  nilunea  BeftellK 

dcrKffliftundderÄllodt&fchftfUalsflxdgUcfciiiUaikuf    ddraufau«  «"vwiwi«iuiig«i  ««.-*      ^ 
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U.  Ankflndigungen  neuer  Bücher. 


Etflet  Us  vierte t  TmUtteu-Gefchnkfur  Damen. 

'  Sicher  kann  man  nichts  Schöneres  und  Nützliche-* 
«res  zugleich  als  Literatur  für  das  fchöne  Gefehl  echt 
Rxiden.  Die  heften  und  thätigften  Buchhandlungen 
Und  damit,  um  die  dabey  bemerkten  rerminderten 
Preife,  yerfehen,  als: 

Eirfies  Toilettengefchenk.  Ein  Jahrbuch  für  Damen« 
Mit  17  Kupfertafeln  und  8  MuCkblättern.  kl.  4. 
Geb.     Zweyte  verbefferte  Auflage.     2  Rthlr. 

Zweytet  Toilettengefchenk.  Ein  Jahrbuch  für  Damen. 
Mit  30  Kupfertafeln  und  xo  Muükblättem.  kl.  4. 
Geb.    3  Rthlr. 

Drittes  Toilettengefchenk.  Ein  Jahrbuch  für  Damen. 
Mit  20  Kupfertafeln  und  xo  MuIikBlättem«  kl«  4. 
Geb.     3  Rthlr.  xa  gr. 

Fiefte/ Toilettengefchenk.  fein  Jahrbuch  fiir  Damen. 
Mit  12  Kupfertafeln  und  5  Mullkblättern.  kl.  4« 
Geb.    I  Rthlr.  xa  gr. 

Nach  dem  «uCserordentlicfaen  Beyfall , '  den'  d|i8 
9$ße  und  eirote Toilettengefchenk  gefunden  hat,  ift  die 
Anzahl  der  Befitzeriimen,  welchen  noch  das  dritte  und 
vierte  mangelt,  fehr  grofs,  und  der  Verleger  hofft,  dafs 
es  diefen  nachgeliefert  wird. 

Fürdiejexiigen,  welche  es  noeh  nicht  kennen,  fey 
die  Vexifichenrng,  daCs^as  Innere  und  Aeulsere  in  je- 
der Rückficht  fchön  ift ;  BiUfmi  zum  fchJanern  weiUieken 
Lehen y  ZeichenhtMß  wiiMalereyj  fmt^kuußy  Mußk^  Anzugs 
hectUrey  weibliche  Kwtßhefchäfügimgem  im  Stricken  y  Nähern 
mi  Sticken  y  Blumenzeichnen  u,  f.  w.;    hausliche  Oekonomiey 

*  Zimmerverzierungen  y  Kochkunßy  Regeln  zur  Erhaltung  und 
VervoUkommuung  der  weiblichen  Schönheit  u.  £  w. ,    machen 

'  die  Gegenftände  feines  Inhalts  aus.  Die  bedeutende 
Anzahl  Kupfer  dazu  ift  werthToU^  fie  find  fitmnitlich 
jsox  höchftem  Fleifs  gearbeitet. 

In  Wahrheit  find  alfo  diefe  vf<r  Bücher  das  fchÖn- 
fte,  gefchmackvollfte  und  pafTeüdfce  literarifche  Ge- 
Scknn  für  Damexi. 

Georg  Vofs. 


Mite 


Eaeccba  di  autari  daffki  iiaÜani.   Poeti.   Tomo  XL  et  XIL 

enthaltend: 
La  Gerußdenme  Uberma  di  Torquato  Teßb  elattaioente 
copiata  dalla  edizione  di  Bodoiu  da  C  L.  Fernow. 
/     a  Vol.  gr.  xa.    Geh«  auf  Bafeler  Velinpap«  3  Rthlr* 
x6  gr.,  auf  Franz.  Schreibpap.  a  Rthlr. 

ift  in  letzter  Mich.  MelTe  wh*klich  ausgegeben  uror« 
den.  Der  Druck  des  erften  Theils  war  noch  bcy  dem 
Leben  des  zu  Arüh  für  die  Wiffenfchaften  wie  für  ferne 
Freande  verftorbenen  Fernow  faft  Tolletidet,  das  Mfcpt« 
zvmoL.zwepften  yon  4hm  hinterlaffen.  Nur  wenig  Anmex*'* 
kungen  bedurften  diefe  Theile  nach  dem  Plane  des 
Ganzen,  wenig  wollte  der  Verewigter  deshalb  audi 
nur  liefern.  Was  wir  aber  untef  feinen  hinterlaffe« 
nen  Pajpieren  daTon  Torfaud^ni    war  £0  Uhr  bloftcr 


Exitwurf,  ^daü  wir  es  för  Ichicklicher  hielten,  diefa 
beiden  Bände,  bey  denen  man  es  am  wenigften  vor« 
mifEen  wird,  ganz  ohne  alle  Anmerkungen  zu  geben, 
als^  mit  fremden,  denen  zu  den  frühem  Bänden  ge- 
lieferten doch  wohl  nicht  ganz  glücklich  fioh  anpaf- 
lenden.  "^ 

Es  ift  übrigens  Ton  der  erften  Erfcheinung  diefer 
Samxnlung  bis  jetzt  nur  eine  Stimme  gewefen,  dafs 
wir  in  vollem  Malse  geleiftet,  was  wir  Ton  ihr  veic- 
fprochen.  In  ihr  hat  unfer  deutfches  Publicum  eine 
.gefäjliffe  Handausgabe  der  Hauptwerke  —  'die  divinn 
Commedia  des  Dante y  3  Vol.;  den  Canzonihe  dti Petrarca^ 
a  Vol.;  den  Orlanda/uriofo  des  Arioßoy  5  Vol.;  die  G«« 
rnfalemme  liberasa  des  Taffoy  a  Vol.  —  der  vier  gröCsten 
Dichter  Italiens,  wie  fie,  inMiefer  Vollkommenheit, 
Italien  felbft  nicht  befitzt.  Auch  der  Preis  ift  mäfsig^ 
alle  xa  Bände  der  ganzen  Samo^lung  koften  auf  Velin- 
pap.  ax  Rthlr.  4  gr.,  auf  Franz.  Schreibpap.  x}  Rthlr. 
6  gr.;  um  aber  den  wiederholten  Aufforderungen  meh- 
rerer Freunde  der  italienifchen  Literatur  zu  genügen, 
will  ich  bis  zur  und  in  nächfter  Oftermeffe  den  Pränu- 
merations- Preis  für  die  ganze  Sanunlung  —  aber  nidit 
für  einzelne  Theile  —  verlängern.  Bis  dahin  alfo 
kann  man  bey  mir,  wie  in  jeder  folidanBuchhandlung^ 
die  Ausgabe  auf  Velinpap.  für  xg  Rthlr.  Sächfifch  — 
die  auf  Franz.  Schreibpap.  für  10  Rthlr.  Sächfifch  er* 
halten.  Nachher  tritt  aber  der  Ladenpreis  beftixnmfc 
wieder  ein. 

J  e  XI  a  I  im  November  x  309. 

Friedrich  Fromm^nxi» 


In  allen  guten  Buchhandlungen  ift  zu  hahef)i : 

Darßelbmg  (kurze  und  faüsliche)  der  Pefitdov^ifehen  ilfe* 
thtnie  y  zur  Prüfung  derfelben  und  zuui  Verftändnilfo 
der  darüber  erfchienenen  Elementarbacher,  für 
Aeltem,  Lehrer  und  alle  Freunde  der  Jugend.  8. 
Stuttgart,  bey  J.  F.  Steinkopf.  xgio.     16  gr. 

Diefe  Schrift  ftellt  i)  den  Geift  und  2weck  der 
Methode  im  Allgemeinen  dar.  a)  Charakterifirt,  fia 
die  einzelnen  Theile  derfelben.  3)  Giebt  fie  deutliclio 
Fingerzeige  zu  Anwendung  der  Elementarbücher.  — 
Sie  wird  dem  Lehrer  und  Jugendfreunde  unx  fo  will* 
kommener  feyn,  da  diePeft.  Methode  von  Tage  zuTago 
mehr  Ausbreitung  erhält,  und  hier  eine  vollftändig^ 
Ueberficht  derfelben,  imi  Terftändlich£texi  Tone  vor- 
getragen, gegeben  wird. 


50  tben  ift  erfchieiien  uud  in  Illen  Buchhandlun- 
g^xl  zu  haben: 

Reinhardts y  Dr.  Fr.  V.y  Predigt  am  Fefie  der  Kirekem» 
verbefferungy  den  3  ifte^i  October  1809.  su  Dresden' 
gehaJten«  gr.  8.  Dresden  u.  Leipzig.    4gr. 

51  Fähig  zu  etwas  w'ahrhaft  Grofsem  macht  nur  ein 
lebendiges  Gefühl  für  die  Religion.  Ein  damit  ver- 
knüpfter fefter  Wille  vermag  alles,  auch  das  ^ulser- 

ordcmlichTt^«     J^ifjX  ioxS$  aber  äai  Qrut»  gaw  wollen 

und 


in 
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und  halbe  Ma&regeln  vcrfelimähn.  Es  ift  an  fich^kein 
Unglück,  in  unruhigen,  verhängnisvollen  Zeiten  zu 
leben.  Wer  in  folchen  Zeiten  der  guten  Sache  treu 
bleibt  und  für  fie  wirkt,  kann  des  Siegs  derfelben  und 
feiner  eigenen  Verherrlichung  gewils  fejTi." 

Diefe  Belehrungen  entwickelt  der  berühmte  Hv. 
Verfaffer  mit  der  ihm  eigenen  hinreiüsenden  Bered- 
lamkeit  aus  Hebr.  13,  7. 


In  der  KeiTfchen  Buchhandlung  in  Cöln  ift  er- 
,  fcliicnen: 

Commemar  über  das  GefetzJbuch  Kapoleonff 

oder 
Grünciliche  Entwickelung  derDifcufCon  diefes  Gefetz- 
buchs  im  Staatsrathe,  worin  der  Text  der  Gefetze, 
die  ül>er  jeden  Arfikel  gemachten  Bemerkungen 
und  die  Entfcheidungsgründe  des  Staatsrathes ,  die 
Bezeichnung  der  Abweichungen  rem  römifchen  und 
ehemaligen  franzöüfchen  Rechte,  die  Tom  CafTa- 
tions-Hofe  erlaffenen  Urtheile,.um  den  Sinn  der 
Artikel  zu  beftimmen,  und*  die  befondern  Bemer- 
kungen des  Verfaffers  um  verfchiedene  Artikel  mit 
einander  zu  vereinigen  mid  zu  berichtigen  und  die 
Auslegung  anderer  zu  erleichtern,  enthalten  find. 
Von  ^acoh  von^MaUvUle  ^  Präfidenten  des  CaJDTations- 
Hofes  und  einem  der  Verfaffer  diefes  Gefetzbuches«, 
Aus  dem  FranzöGfchen  überfetzt,  mit  vielen  prak- 
tifchen  Erläuterungen,  den  Meinungen  berühmter 
Rechtsgelehrten,  fo  wie  mit  allen  Urtheilen  ver- 
mehrt, welche  über  wichtige  Rechtsfragen,  die 
nacji  dem  G.efetzbuche  Napoleons  entfchieden  wer- 
den muffen,  in  Frankreich  erlaffen  worden  find, 
von  PVUhehtt  Blanchard^  Präfidenten  des  Ci  vil  •  Gerichts ' 
in  Cöln.  Vier  Bände  in  gr.  g.  Preis  16  Fl.  oder 
9  Rthlr.  Säcbfifcb, 

Der  Titel  diefes  iwichtigen  Werks  zeigt  hinläng- 
*  lieh,  was  nian  darin  findet.  Se.  Maj.  der  König  von 
Weftphalen  haben  die  Zueigoung^deffelben  huldreichft 
angenommen,  und  der  Juftiz  -  Minifter  hat  es  allen 
Gerichtsbehörden  Und  Rechtsgel ehrten  diefes  König« 
Ireichs  anempfohlen^ 

'  ■  ■    ■   ■  '■■  ■ 

Theodor  Arnold*/  EngUfche  Grammatik  Mit  vielen 
Vebungsfiüeken^  Zwölfte  Ausgabe ,  ganz  lungear- 
beitet  und  fehr  vermehrt  von  Dr.  y.  At  Fahrenkrüjger, 
gr.  g.     I  Rthlr.  ^ 

Dafs  feit  173^.  von  diefer  Grammatik,  aller  ih- 
.  rcr  nenern  Nebenbuhler  ungeachtet,  in  Deutfchland 
II  Aixflagen  nöthig  waren,  beweift,  dafs  fie,  ihrer 
ffrofsen  Mängel  ungeachtet,  auch  bedeutende  Vorzüge 
hntie.  Diefe  waren  Einfachheit,  Klarheit,  Reichhal- 
ti[^kcft.  «Jene  Mängel  auszumerzen,  diefe  Vorzöge  zu 
erhöhen»  war  die  Pßicht  wie  der  Zweck  des  neuen 


Herrn  Heii'ausgebers,  fchon  rühmlichü  hekanatdurdi 
feine  Umarbeitung  des  Baileyfiheti  Dictionetyr, 

Mit  Wahrheit,  ohne  alle  Anmafsung,  und  mit  Ein. 
ftimmung  von  Kennern  kann  ich  aber  dem  Publicum 
vcrfichern,  dafs  es  in  diefer  neuen  Ausgabe  .wirklich 
'  ei»  ganz  neues  Buch  erhält,  und  zwar  eine  englilcbe 
Grammatik,  die  im  Ganzen  keiner  vorhandenen 
nicht  nur  nicht  nachfteht ,  fondern  alle  an  Zweck- 
mäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  übertrifft.  Man  prüfe 
fie  genau,  und  paan  wird  finden,  dafs  ich  nicht  zu  viel 
fage.  .  Der  groCse  Ricichthum  an  Uebungsftücken  aller 
Art  wird  fie  beym  Unterricht  auch  fehr  empfehlen, 
und  ein  bedeutender  Neben vorzug  derfelben  ift,  bcT 
einem  anftändigen  deutlichen  Druck,  eine  hohe, 
zwar  feltene,  und  doch  fo  nöthige,  G>rrectheit  de!« 
felben. 

Jena,  imNovefnber  igop. 

Friedrich  Frommann. 


Berlin  und  Leipzig,  bey  C.  Salfeld  ift  er« 
Ichienen: 

Dramütifche  Spiele  von  C  L.  Kannegießer  ^  Dr.  der  f& 
lofophie.  £ipy{r/  Band  eben.  12.  Gebunden  alt 
Tafchenbuch«     i  Rthlr.  6  gr.  G>urant 

Der  von  allen  Recenfenten  einmüthig  geloht  VtUh 
fetter  des  Beaumont  und  Fletcher  ift  der  VerfaCTer  di^ 
fes  Werkchens,  welches  vier  Stücke  enthält,  nament* 
lieh:  Verliebter Arrthum ^  Venus  tM  Roß^  oder  dtr gejettdu 
Pädagoge  der  Minnefänger  und  Adraß^  von  denen  der 
Minnefänger  bereits  auf  Privattheatern  in  BerÜA  mi^ 
Beyfall  gegeben  worden« 


In  allen  Buchhandlungen  ift  jetzt  von  neooa 
zu  haben; 

Element&r '  und  Idfelmck  für  Kinder  ^  nebft  Darfrellnnf 
einer  ei^robfen  und  leichten  Lefemethode,  toq 
M^  L.  Köhnhe*    Mit  12  fein  geftocfaenen  Rupf^'^ 
und  Titel  -  Vignette.     Leipzig,    bey  Georg 
Vofs,    Preis  i  Rthlr.  S  gr. 

Es  vertritt  diefe»-Bu<A,  welches  fiel  darch  lei- 
nen  leichten  und  natürlichen  Uebergang  vom  Lclehien 
zum  Schweren  "auszeichnet,  nicht  nur  die  Stell«  J*' 
Fibel  beym  Elementammerricht  im  Lefen;  fondem 
es  erfetzt  auchdurtih  feinen  reichhaltigen  Stoff  zu  Vcr« 

ftandesübiingen  verfchiedener  Art,  fo  wie  zn  riß«» 
ausgedehnten  Unterricht  m  der  Orthographie^  Icickter 
Stilbilclung,  Moral,*  Naturlehre,  O^graphic  a  t ^* 
in  Einem  concentrirt,  die  Hülf^rmittel,  welche  W^ 
der  Erfte  Unterricht  bisher  oft  xiödiig  machte.  B*^ 
2ur  Empfehlung  fo  eines  Buchs  zu  fagen,  hieÜBöW*^ 
Verfaffer  zu  nahe  treten,  welcher  dem  PübUcam 
als  praktifcher  Pädagog  fdioxi  vortheühalt  genug  b^ 
kannt  ift« 
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PHILOSOPHIE.  reits  ohta  erwähnten  Stücke  d^  ^omm.  da  SatmB» 

voUk<mmnungsföhtgkeU  der   Thteri      fammt  «o«.  g^^f   »»be/den  Inftioct  der  Thifre ;  i)  «eJSSS 

gen  Brufen  über  len  Menfchen.     F«y  aus  dem  a^er  dea  MtnfcheD;  .5)  eia  Nachtrag  vJSrBriS 

tranzöfifcben  toerfetzt  von  Dr.  ^oA.  ^«to«^^^  f^  aber  die  Thiere  «id   dm  Me&beo ;    «S'X 

«07.  x]5v  «.  »38  S  T  Uo  gr")  «'•"°*°*''^^*'"*  6)  ^wey  Briefe  als  Fortfetzung  d,r  »orh.rg;hÄ^; 

''  Auf  das,  was  im  vierten  Briefe  unter  Nr.  5.  unl 
|as  Buch,  welches  uns  Hr.  M^  in  einer  wohlge»  den  Fortfetzungen  Nr.  6.  über  des  Menfcben  gefaci 
rathenen  Ueberfetzung  mitgetbeilt  hat,  fcheiot  ift,  iaffen  wir  uns  nicht  ein:  denn  es  zeiohnet  fi^ 
10  Deutfchland  weniger  bekannt  geworden  zu  fevn.  Es  anehr  durch  rhetorifohe  Darftälung  einzelner  ailge* 
wird  nicht  bemerkt,  in  welchem  Jahre  und  unter  meiner  Charakterzüge  des  ifolirten  und  des  im  gefeU- 
welehem  Titel  es  gedruckt  worden;  man  erfährt  in  fchaftlioben  Zuftande  lebenden  Menfcben,  als  durch 
jener  Rack ficht  nur,  daCs  es,  nach  des  Vfs.Tode,  philofophifcb  anthropologifche  Anfichten  und Beroer« 
Im  Laufe  der  franzöfifchen  Revolution  erfchienen  fey.  kuosen ,  und  durch  eine  kritifche  Vergieichung  betr 
Aus  der  zwifchen  dem  fechsten  und  fiebenten  Briefe  der  Intelligenzen ,  der  thierifchen  und  der  menfcbli* 
eingelcfaalteten  Beantwortung  einer  Kritik  im  Januar-  eben,  aus;  wovon  man  hier  nichts  antvifft.  In  Amt 
ftQck  dts^oufiiat  des  Saißans  vom  J.  1765.  erhellet  fehung  folcher  Kenntniffe  war  man  aber  freyUch  zt 
aber  noch,  dafs  die  fechs  erften  Briefe  kurz  vor  die-  der  2^it,  i^  welcher  diefe  Briefe  gefchrieben  wup- 
fer  Zeit  fchon  gedruckt  waren.  Es  find  diefelben,  den ,  noch  fehr  im  Dunkelp.  Erft  Kmnt  und  andere 
von  welchen  der  fmnzöfifche  Herausgeber  der  Ur-  dentfche  Pfailofophen  nach  ihm ,  befonders  Früfs  hä» 
fcbrift,  RmX'FazillaCy  in  der  den  Briefen  vorausgc^  beq  diefe  zuvor  noch  wenig  erhellte  Gegend  der'Pfai* 
fchickten  Nachrieht  fagt,  dafs  fie  der  Vf.  aus  Furcht  lofophie  mit  einem  fo  hellen  Lichte  erleuchtet,  da{a 
vor  den  Verfolgungen  der  Sorbonne  anonym  unt^  jeder,  der  die  Anlage  hat  und  den  Beruf  in  fich  fafal^ 
der  Firma  eims  nümbergifckm  Gelehrten  hepansgefle-  fich  felbft  zu  beobachten,  an  ihnen  fiebere;  Wegwer- 
ben habe.  Ltrtnf^  geboren  im  J.  1733.,  und  im  Jahr  fer  findet.  So  lange  empirifche  Pf jchologie  mit  ihres 
17H9.,  im  66ften  Jahre  feines  Alters,  geftorben,  folgte  Begriffen  nqch  nicht  durch  die  Kritik  der  GemOtht« 
feinem  Vater  in  der  Stelle  eines  Holz^  und  ffagd-  Jirf-  vermögen  berichtiget  und  vervoUftändiget  war,  konnte 
fehers  in  den  königlichen  Gärten  zu  Marly  und  Ver-  auch  keine  Theorie  geh'ngen,  die  auf  derfelben  ab 
feilles.  Er  ftand  mit  Ai,^oi^  Diderot,  d'Jlembert,  und  ihrer  Bafis  ruhte,  und  in  ihr  mufsie  Unbeftimmtbeit 
befonders  mit  Hsivetms  in  Verbindung  und  lieferte  und  Verwirrung  die  Stelle  leichtec  Ueberficht  «nd 
cur  Encwctopidie  die  Artikel:  Fermer^  FarÜ  und  Ga-^  Ordnung  einnehmen.  Jene  alte  mangeihafte  etnpii»- 
r€nne.  Die  zuletzt  genannten  Philofophen  vertbei-  fche  Pfychologie ,  die  hier  di^  Betrachtungen  über 
digte  er  in  einem  Examen  des  Critiques  du  livre  de  den  Menfcben  zum  Grunde  liegt,  hat  ?war  auch  auf 
rSipTfl,  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  diefes  Buchs  die  Betrachtungen  Qber  die  Thiere  Einflufs  gehabt, 
und  gegen  die  lieblofen  Beurtheiiuogen  i^<i//airfV,  in  und  mufste  ihn  haben,  d»  zwifcben  Menfehen  taM 
den  Öf^ßians  für  r  Enejfclopidie  fchrieb  er  feine  Re-  Thieren  in  pfychologifcher  Ro^kficht  eine  Analofrik 
fUxians  für  ta  Satamfie.  Sein  Beruf  gab  dem  Vf.  Gele-  ftatt  findet;  die,  die  Haodlqngs  weife  der  Thifi^ 
genheit  «nug,  die  Thiere  genau  zu  beobachten ,  und  betreffende,  Unterfuchung  ift  hier  alfo  bey  weitet 
dafs  er  folches  mit  Befonnenh^t  und  Scharffichtig-  noch  nicht  ins  Reine  gebracht;  indeffen  oewirkeM 
keit  getban  hat,  beurkunden  feine  Briefe  an  mehrern  doch  die  von  dem  Vf.  häufig  beygebrachten,'  qft  bh 
Stellen;    doch  fcheint  auch  einiges  übertrieben  zu  in  ihr  kleinftes  Detail  ausgeführten  Beyfpiele,    dl# 

fcyn.                               •             ^                ,     ,  nebft  dem  geift vollen,  gefalligen  Vortrag,  diefes  Bndi 

Das  Ganze  befteht  ans  mehrem  Abtheilungen:  interefiant  machen,  bey  dem  aufinerkfamenLefer  eine 

])  Sechs  philofophifche  Briefe  über  die  Verbandes-  richtigere  Anficht,  als  fie  die  Rälbnnements  und  die 

Icräfte  der  Thiere;  diefen  ift  beygefügt:  a)  eine  Be-  Begriffe  des  Vfs.  von  den  FiUiigkeiten  der  Thiere  n 

entwortung  der  Kritik  diefer  fechs  Briefe  in  dem  be-  ^eben  vermögen» 

A.L.Z.  X809.    Dritter  Band.  (s)  M                                                              \Yj^ 
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Wir  können  uns  nur  auf  die  Grundlinien  der  hier 
▼Vorgetragenen  Theorie  -einl^ffen.  Die  Thi^re  empfin- 
^ep  und  fahlen  und  haben  Erinnerungsvermögen; 
diefes  beweifen  ilire  Handlungen,  die  nur  die  Wir- 
kungen jener  zwey  Urfacben&yn  können.  (Der  Vf. 
•rwähnt  zwar  auch  nebenbey  des  Verftandes»  der 
Urtheäskraft  und  anderer  Vermögen  der  Tbiere: 
aber  aüsdrfiöklich~  nennt  er  nur  Empfindungs  -  und 
Erinnehmgs- Vermögen,  die  er  immer  an  die  Spitze 
fetzt  und  aus  welchen  er  die  abrigeu-  abzuleitan 
lebeint.  Das  Erinnerungsvermögen  ift  ihm  eins  mit 
ältsn  Gedäcbtnifi? ,  da  er  (ich  beider  Ausdrücke  zur 
Bezeichnung  eilier  und  derfelben  Sache  bedient ,  und 
Iren  der  Biurtlmtunsslaraft  wird  gefagt,  dafs  fie  ein 
IRifiUtat  (kr  VirgUkhung  ( ! )  eines  wirklichen  mit  ei- 
nM)  andern  Gegenftande  fey,  den  das  Gedächtnifs  in 
die* Erinnerung  zurück  rufe;  wo  wieder  beide,  Ge* 
dlächtnib  undErinnerong,  wiewohl  nicht  richtig,  un» 
terfcbieden  werden.  Das  Ged&chtnifs  ruft  nicht  et^ 
was  in  die  Erinnerung  zurück,  fondern  man  erinnert 
fich  einer  in  das  Gedächtnifs  niedergelegten  Vorfiel- 
iung.)  Tbiere,  deren  Organifation  und  Neigungen 
anit  den  fie  umgebenden  Gegenftänden  in  engerm  Ver- 
iiältniffe  «ftehen,  befitzen  eine  gröfsere  Majfe  von 
KenfitniffeH ;  diefe  find  die  Fleifch  treffenden;  die  fich 
^  von  Pnanzen  nähren,  find  hierin  eingefchränkter. 
i)ie  Lebens  -  und  Handlungsweife  der  Füchfe  fetzt  ei- 
sen geordnetem  Plan,  einen  gröfsern  Umfang  ver- 
"wickelter  Ueberlegnng  und  ausgebreitere  und  feinere 
-Anfichten  voraus,  als  die  der  IVblfe^  welche  ftärker 

^  fifnd  als  jenei  Die  Klugheit  ift  das  Hülfsmittel  der 
Schwachen  und  leitet  fie  fehroft  fieherer  alsdieKühn- 
lieit  der  Starken.  Doch  bemerkt  man  an  diefen  bei- 
den Artea  von  Thieren,  ungeachtet  des  Unterfcbie- 
des  Ihrer  Organifation  und  ihrer  Bedürfniffe,  .eine 
ihnen  gem^ne  Empfänglichkeit  fich  zu  vervoll koinm- 
4ieb.  DSefe  an  Orten,  wo  man  fie  nicht  verfolgt,  un- 
•mffend^n,  rohen  und  faft  ftnmpffinnigen  Thiere  wer- 
den ^'efchickt,  fcharffichtig  und  liftig  da,  wo  die 
•Furcnt  des  unter  hundert  abwechfelnden  Geftalten 
£ch  ihnen  darftellenden  Schmerzes  und  des  Todes 
ittey  ihned  wiederholte  Sinneseiut^i rücke  hervorbrachte,'' 
"welche  fich  in  ihrem  Gedächtniffe  feftfetzten,  aus  wel- 
chen fie  Schlüfffii  zogen,  und  welche  fie,  wenn  fie 
durch  Umftände  in  '  die  Erinnerung  zurückgerufen 
^wurden,  aufmerkfam  mit  andern  verbanden,  um  dar* 
i^uS  neue  Folgerungen  zu  ziehen.  (Wenn  diefe  Be- 
liauptungen  oilne  Einfchl^nkung  angenommen  wür- 
den, fo  wihre  die  Intelligenz  der- Thiere  von  der  des 
jUehfchen«  dem  Grade  tind  Umfange  nach  nicht  ver- 

,  Schieden.  Aber  der 'Vf.  erinnert  an  mehrern  Stellen, 
dafs'dieTbätJgkelte»,  der  tbierifchen  Intelligenz  durch 
diei  Befchaffenheit  d^r  Organifation  und  der  Bedürf- 
atiffe  jeder  Thierartbeftimmt  i^nd  befchrärtkt  würden, 
wdkd  diefe^  ihnen  von  der  Natur  gefetzten  Gränzeii 
jiicht  überrcbreiten  könnten^.  Man  mufs  ihm  alfo 
darin  recht  geben/  dafs  die  intelligenten  Vermögen 
«nd  Fähigkeiten  der  Tbiere  in  gewiffem  Verhälmiffe 
den^vseaCchlichen  analog  find ;  aber  diefes  Verhaltnifb 
ift  es  eben ,   das  er  ganz  unbeachtet  lafst ,   und  das 


wohl  bauptfachlich  von  dem  Umftiiide  abhSfigea  mt. 
daf]^  die  Formen  der  Sinnlichkeit,  des  Verftandes  ttS 
der  Vernunft  in  den  thierifchea  Intelligenzen  fich  est« 
weder  gar  nicht  oder  nur  in  einem  febr  geringen Oradi 
zurThätigkeit  entwickeln  können.  Und  wenn  audi 
hierin  n<5cb  ein  Unterfchied  unter  den  verfcbiedeoea 
Gattungen  und  Arten  der  Thiere  feyn  foUte:  fo  e> 
reicht  doch  keine  den  Grad  des  Selbftbewttfsfeyns^ 
der  den  Menfchen  eigen  ift ;  ihre  Vorftellungen  erh» 
ben  fich  nie  zu  reinen  Begriffen  und  Ideen,  Abndun. 
gen  einer  höheren  Welt  find  ihnen  fremd,  das  Höchfte^ 
wovon  eine  Ahndung  vielleicht  in  jhrem  Geifte  fchlooi- 
mero  und  zuweilen  erwachen  mag^  kann  nur  die 
Gränze  des  unmittelbar  über  ihnen  ftehenden  Oe- 
fchöpfes  feyn;  über  das  Irdifche  hinaus,  in  die 
Ewigkeit  hm,  wie  der  menfchliche  Geift,  reicht  der 
ihrige  nicht.) 

In  dem  vierten  und  fünften  Briefe  wird  von  der 
Perfectibilität  der  Thiere  gehandelt.  Das  Refultat  der 
Unterfuchung   geht   dahin,    dafs   die  Thiere  For^ 
fchritte  gemacht  haben  könnten,   ohne  dafs  mtm 
Stande  wären  fie  zu  bemerken.     Disnn  eben  lo  weni^ 
als  der  Adler  ton  feiner  Höhe  herab  von  der  Verfei- 
nerung  '  und   Bildung   der  Völker  zu  urtheilea  in 
Stan'le  fey,   könnten  auch  wir,   wenn  wir  den  größ- 
ten Theil  der  Thierarten  beobachteten,  von  den  beba* 
dern  Fortfcbritten  einzelner  Individuen  derfelben  dt- 
theilen.     Es  fey  ein  gänzlicher  Unterfchied  zwifchen 
dem  Syftem  ihrer  und  unferer  Erkenntniffe.    (Aller- 
dings; aber  jenes  Gleichnifs  hinkt;  oinfere  Intelligeoi 
ift  von  weit  ftärkerer  Intenfion  und  von  weit  £r5Ese> 
rem  Umfange  als  die  des  Adlers«    Durch  aunnerk« 
fame  Beobachtung  eines  Thierindividunms  fcöona 
wir  gar  wohl  zu  der  Erfahrung  gelangen,   ob  es  fidi 
innerlich  vervollkommnet,  d.  h.  andere  als  dieiboea 
in  Naturzuftande  gewöhnlichen  Fertigkeiten  erbogt 
habe.    Im  Naturzuftande,  und  fich  fdbft  fiberJaflCs^ 
bleiben  die  Thiere  in  den  von  der  Natur  ihnen  tqp- 
wiefenen  Gränzen;  und  wenn  die  junge  Schwalbe  är 
erftesNeft  noch  nicht  fo  vollkommen  baut  ab  die  alt«^ 
fo  bleibt  diefe  doch,    fo  lange  fie  noch  baneo  mi§, 
immer  bey  derfelben  Form,  nach  welcher  Schwalben 
von  jeher  Nefter  gebauet  haben;   keine  ßilt  auf  eine 
andere  Bauart,    die  allen  übrigen  zum  Mo&er  det 
Nachahmung  diente.)    Bald  lenkt  der  Vf.  aber  wie- 
der ein  lind  meynt,  es  fey  wahrftsfaeinlicli,  dafs  die 
Thiere  wenige  Forlfcbritte  gemacht  hättee,  ja  [ogafi 
dafs  fie  de^en  niemals  machen  würden,  weil  ibn^ 
hierzu   die  nOth wendigen  Bedingungen  fehlten;  oa 
hättei^  kein  Intereffe  Fortfehritte  zu  macbeo,  lebtaa 
wenig  in  Gefellfchaft  und  alle  ihre  AuimerkfamM 
werde  nur  durch  die  BednrfnifTe  des  Hungers»  i^ 
Liebe  und  durch  den  Drang  ßch  der  Gefahr  w*"^* 
ziehen,  befchäftiget.    Diefe-drey  Gegenftande  fi«**^ 
den  gröfsten  Theil  ihrer  Zdt  aus,  und  den  Üeberrelt 
brächten  fie  in  einer  Art  von  Halbfchlaf  zu,. der  w* 
der  zur  Langenweile  noch    zur  Neugierde  geeigö«^ 
fey.     Bey  Thierarten,   die  fich  ordentiieh  begattflH 
heifst  es  ferner,  fetze  fich  die  Idee  des  wechfelföriff« 
Eigenthum«'  feft,  die  SittUchKeit  milche  fich  io  f 
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liebe,  "die  Eiferfueht  gehe  insTnnere  und  werde  nach 
GruDcirätzen  berechnet.  {Es  ift  fchveer  zu  glauben, 
dafs  der  Vf.  diefe  AusdrQcke  wörtlich  habe  verftan- 
den  wilfeii  wollen ;«  fie  follten  wohl  nur  das  innigere, 
nähere  Verhältnifs  der  Familie  diefer  Tbiere,  in  Be- 
ziehung auf  andere  Thierarten ,  bey  welchen  eine  en- 
gere Vereinigung  nicht  ftatt  findet,  bezeichnen;  Zu 
den  Begriffen  von  Eigenthum  und  Sittlichkeit  kön- 
nen ficb  die  ThieF3  nicht  erheben.  Es  find  gleich- 
fam  nur  Schatten  von  Begriffen,  Refultate  des  ganzea 
Innern,  geiftigen  Organismus,  deren  fie  fich  nicht 
lilar  bewufst  find  un;l  welche  die  Natur  der  Triebe  an- 
nehmen, in  welchen  die  Vorftellungen  dunkel,  aber 
viit  dem  Gefähl  der  Luft  oder  Unluu  verbunden  find.) 
Ganz  richtig  ift  aber,  wenn  der  Vf.  hinzufetzt,  dafs 
die  von  der  Liebe  abhängende  Kunft  diefer  Thiere  fQr 

te  nicht  febr  fruchtbar  an  Fortfchritten  fey,  da  die 
riebe  felbft  fie  nur  den  vierten  Theil  des  Jahres  hin- 
durch befchäftige ;  dann  höre  das  BedOrfnifs  auf  und 
mit  der  gänzlichen  Vernichtung  deffelben  linken  auch 
alle  darin  entftandenen  Ideen  ( Vorftellungen^  in  Ver- 
geffenheit.    Noch  wird  die  Sprache  der  Tniere  be- 
rührt und  behauptet,  fie  hätten  alle  nothwendigen  Er- 
forderniffe  zur  'Sprache.     Diefe  fetze  nichts  voraus. 
sls  eine  Folge  von  Ideen  und  das  Vermögen  verftändr 
liehe  Töne  hervor  zu  bringen.     Die  Thiere  empfäii«> 
den,  verglichen,  ürtheilten,  dächtet^  nach,  fchlöffen 
0.  L  w. ,  fie  hätten  alfo  in  diefer  RQckficht  alles  was 
zum  Sprechen  erfordert  würdet  und  in  Anfehung  des 
Vermögens,  deutliche  und  verftändliche  Töne  her- 
torzubringen,  fände  fich  in  derOrganifation  der  mei- 
iken  Thiere  nichts,  was  fie  diefes  Vermögens  zu  be- 
rauben (cbeine.  (Die Sprache,  welche  hier  denThie- 
reo  beyg^legt  wird,  ift  keine  Sprache  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts.    Unter  Sprache  verfteht  man  nur 
eine  Wortfprache,  die  fogenannte  thierifche  ift  nur 
eine  Tonfpracfae.    Eben  fo  tief,  als  die  Thiere  in  An- 
fehung ihrer  Anlagen ,  Vermögen  und  Kräfte  unter 
den  Menfchen  ftehen ,    fteh^n  fie  auch  in  Anfothnng 
der  Sprache  unter  ihnen.    Diefe  fetzt  richtige  Opera- 
tionen des  Verftandes  voraus,  die  den  Thieren  auf 
keine  -Weife  zugefK^hrifben  werden   können ;  an  zu- 
(eoiraenhängende  Reihen  von  Begriffen  ift  bey  ihnen 
Dicht  zu  denken.    Ihre  fogenannte  Sprache  Ichränkt 
ich  auf  die   einfache  Aeufserun^  ihrer  Bedürfniffe, 
Empfindungen  und  Gefahle  durch  Laute  und  Töne 
in,  die  einer  Modification,  je  der  Natur  diefer  Em- 
ifiadungen  und  GefQbie  gemäfs,  fähig,  und  in  fo  fern 
och  den  Thieren  derfelben  Art  verftändUch  find.  Ei- 
k^e  Arten  von  Vögeln ,  deren  Organe  noch  am  mei- 
ten  zur  Nachahmung  der  menfcbuchen  Sprache  ge- 
chickt  find,  haben  noch  nicht  fo  weit  gebracht  wer- 
leq  können,  mehr  als  die  wenigen  Wörter,  die  ihnen 
«ft  grofser  Mühe  bey  gebracht  wurden,    hervorzu- 
rihgen,  und«  wenn  folche  Tbiere  hundert  und  tau- 
end'Wörter  auszufprechen  gelernt  hätten,  fo  war- 
en fie  doch  nicht  im  Stande  feyn,  einen  verftändli- 
benSatz  daraus  felbft  zu  bilden,  u.  f.  w.)  So  viel  mag 
enug   fejn,  '  um   den   philofophifchen   Geift  diefes 
tschs  zu  bezeichnen,  das  fich  mehr  durch  feine  Schil- 


derungen der  Thiere,  ihrer  Handinngsweife  und 
Oekonomie,  und  durch  feine  gefällige  DarftellunflS« 
art  empfiehlt.  DerUeberfetzer  liat  es  an  keiner  Stelle 
durch  eine  Anmerkung  berichtigt;  befonders  wäre 
aber  eine  Beleuchtung  der  Einwürfe  im  erften  Briefe 
unter  Nr.  4.  gegen  einige  Behauptungen  unferes  ver-' 
ewigten  Reimarus ,  der  über  diefen^Gegenftand  gründ- 
licher dachte  und  der  Wahrheit  niLet  war»  ver« 
dienftlicb  gewefen« 


O  E  K  O  N  O  M  I  E. 

PRAd,  b.  Schönfeld:  Ueber  Verderhnißder  Waldun^ 
gen^  insbefoniire  Fuhtentrockniß  und  Raupenfraß^ 
mit  Hinficht  natürlicher  und  angewandter  lÜHtteLs 
Von  §f.St'  ^^ig^  Herzogl;  Pfalz -Zwey brücken« 
fchem  Oberförlter  in  Böhmen.   i8o8*  73  S.  8« 

Die  mannichfaltigen  Uebel  welche  zum  Verderbnile 
der  Waldungen  mehr  oder  weniger  bey  tragen,  find 
zwar  oder  follten  wenigftens  einem  jeden  Forftmanne 
fo  gut  wie  die,IV^ittel,  welche  er  dagegen  anzuwen« 
den ^ hat,  bekannt  feyn.  NacK  der  Sorglofigkeit  aber 
zu  urtheilen,  mit  welcher  alle  diefe  Uebel  betrachtet 
und  behandelt  werden,  fchtHnt  es  dennoch,  dafs  uian« 
eher  Forf^mann  fie  nicht  mit  allen  ihi^en  nachtbeiligea 
Folgen  gehörig  kennt,  oder  wenigftens  nicht  die  ge- 
hörigen Mittel  dagegen  anwenden  will.  Wenn  uns 
daher  ein  praktifcner  Forftmann  feine  Erfahrungen 
über  fo  wichtige  Gegenftände  mittheilt,  und  uns  fo 
aufs  neue  wieder  auf  die  drohenden  Gefahren  auf* 
merjkfam  macht:  fo  mufs  man  wenigftens  dieß  mit 
Dank  e^gkennen,  wenn  man  sIeich  nichts  Neues  mehr 
erfährt.  Diefs  ift  frevlicn  bey  der  vorliegenden 
Schrift  der  Fall,  jedoch  erhält  fie  durch  manche^ 
Wenn  nicht  immer  neue,  Erfahrungen  des  Vfs  we- 
nigftens einen  gröfsern  Werth,  weil  dadurch  man« 
cheiaitere  Erfahruneen  berichtigt  werden. 

Die  Vtrderbnijje  der  Waldungen  theilt    der  Vf. 
in  folche,   die  tbeils  durch  Verfchiedenheit  des  Erd- 
reichs, theils  durch  unwiffenlchaftliche  Behandlung^ 
und  in  fplche  die  durch  Mifsverhältnifs  der   Witte* 
rung  entftehen.    Im  Ganzen  findet  man  hier  nur  Wie* 
derholung   und  Beftätigung  deflen,    was  über  diefe 
Verderbniffe  und  ihre  FoJ£en  zur  Gnüge  gefagt  ift. 
Der  zweyte  Gegenftand  diefer  Schrift  ift  die  Fichten^ 
trockniß.    Der  Vf.  fchreibt  dem  Grund  und  Boden  die 
Fichtentrocknifs  allein  zu ,  in  fo  fern  nämlich  als  er 
nicht  die  rechten  und  nicht  hinreichende  Nachrungs- 
theile  für  die  Fichte  enthält,  oder  diefe  nicht  auf  ih- 
rem anjzemeffenen  Boden  fteht.    Die  natürliche  Folge 
davon  ley  die  Zerftörung  der  trocknen  Fichte  durch 
den  Rinden-  oder  Borkenkäfer,    indem  die  Trock- 
nifs  erft  voran  gehen  mülTe,  ehe  das  Eindringen  des 
Infekts  zuläffig,  und  es  alfo  unmöglich  fey,  dafs  er 
frifche  und  geiunde  Fichten  anftecken  und  diefelben 
zerftören  könnte.  Der  Vf  fucbt  diefe  Meinung  durch 
mehrere  Gründe  zu  unterftützen^  und  beruft  fich  zu- 
letzt auf  feine  Erfahrung)  die  ihn  nie  vomGegenthell 
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flberzeugt  habe.  Ei*  geht  noch  weiter  nnd  behauptet : 
dafs  der  Dorkenkäifer  Diemals  einem,  durch  gar  kei« 
nen  Zufall  zerftörten »  ganz  gefunden  Baum  To  fcha« 
den  könne,  dafs  diefs  die  nacnfte  Urfache  zu  feinem 
nachberigen  Abftand  fey,  er  möge  ficb  in  grofser  oder 
geringer  Anzahl  vorfinden«  —  Rec;  will  nicht  in  Alf- 
rede [teilen,,  dafs  die Fichtentrocknifs  wohl  zum  Tbeil 
ihren  Orund  in  einem  nicht  angemeffenen  BodeA  bebe; 
allein  der  Boden  allein  kann  die  Trocknifs  nicht  be* 
wirken,  fondern  es  mOften  noch  mehrere  widrige 
Zufälle  hinzukommen,  fonft  mflfsten  alle  Hölzer, 
welche  nicht  auf  ibrem  angemeffenen  Boden  ftehen, 
trocken  werden  und  abfterben.  Diefs  ift  aber  den 
Erfahrungen  gemäfs  nicht  der  Fall;  ein  folcher  Baum 
bleibt  höchtens  im  Wachsthum  zurück,  und  erreicht 
nicht  die  Stärke  und  das  Alter,  welches  er  unter  gün- 
fticern  Umftänden  erreichen  würde.  Wohl  aber  find 
fokhe  Fichten  mehr  als  andere  dem  Angriff  des  Bor- 
kenkäfers ausgefetzt,  weil  fie  nicht  fo  uftreich  find, 
ä\s  Bäume  die  einen  frifchen  Wuchs  haben;  allein 
nur  dadurch  werden  fie  trocken,  und  alfo  ift  der  Bor- 
Jkenkäfer  nicht  Jfvrknng,  fonderp  UrfoAi  der  Trock- 
nifs der  Fichten«  Rcc  giebt  auch  gerne  nach  feinen 
Erfahrungen  zu ,  dafs  Fichten ,  welche  mit  wenigem 
Säften  verfehen  find ,  oder  welche  durch  Sturmwinde 
in  ihren  Wurzeln  losgerilTbn  worden,  alfo  dadurch 
A^  benöthigten  Zufluues  an  Säften  beraubt  und  fo  in 
einen  krankhaften  Zuftand  verfetzt  worden,  zunächft 
Tom  Borkenkäfer  angegriffen  und  zerftört  oder  völ* 
Kg  trocken  gemacht  werden ;  allein  auf  der  andern 
Seite  ift  es  eben  fo  gewifs ,  und  fo  viele  Erftthrungen 
laffen  es  ganz  aufser  Zweifel, -dafs  ein  jeanz  gefunder, 
noch  durch  keinen  Zufall  in  feinem  Wacbstlifim^ge>. 
ftörter,  Baum  dann  vom  Borkenkäfer  auch  angegrif- 
fen  wirdi  wenn  er  fich  fo  ftark  vermehrt  hal,  dafs 


die  (chon  kranK  gewdid^neii  BStime  iÜm  keine  hm. 
reichende  Nahrune  mehr  geben ,  und  wean  er  kein« 
kranke,   mit  verdorbenen  Säften  verfehenc,  BiunM 
^ehr  antrifft.     Die  Beftätigung  davon  haben  fcboii 
viele  forglofe  Forftmänner,   welche  mit  dem' Vf.  es« 
nerley  Meinung  ^waren,   zu  Ihrem  gröfsten  Scbadea 
erfahren,   und  es  ift.dahör  der  vom  Rec.  hierang^ 
fübrte  Satz  ziemlich  allgemein  angenommen,  und  voi 
beobachtenden   Forftmännern  durch  manche  ErfA- 
runcen  beftätiget  worden.  —    Der  dritte  G^eoftaod 
diefer  Schrift  betrifft  den  Raupe^raß.    Der  Vf.  be* 
merkt  ganz  richtig,  dafs  es  bey  dam  Raupenfrafs  dar* 
auf  ankommt,  ob  fie  blofs  das  Laub  unci  die  Nadeh 
abfreffen ,  oder  auch  die  Knofpen  der  Bäume  uä  dÜ 
Rinde  an  den  jungen  Zweigen  zerftören.    Im  IttÄert 
Fall  find  natürlich  die  FclgMi  davon  verderblicher  als 
im  erftern,     und  koften  meiftens    die  Gefundh^ 
fehr  oft  auch  das  Leben  des  Baumes,  und  diefs  ät 
beym  Nadelholz  mehr,  weniger  beym  Laubholzedet 
Fall,  weil  letzteres  eine  grötöere  Reproductioaskrak 
befitzt  als  erfteres.    Im  erftern  Fall  ift  der  Raupeii 
frafs  nicht  fo  zerftörend,   indem  Laub  uad  Naddä 
wieder  ausfchlagen  und  fortwachfen.    Die  fcbidlidt* 
ften  Waldraupen  werden  hierauf  v«m  Vf/kurzI» 
fchrieben  uncf  die  Mittel  wider  den  Raupenfrafs  ai' 

?[egeben,  welche  vorzüglich  in  Schonung  derjea^ 
nlecten  und  kleinen  Vögel  beftehen ,  die  als  Feiodi 
der  fcbädiichen  Waldraupen  zu  betrachten  find.  Den« 
nächft  mufs  aber  auch  fleifsige  Aufficht  darüber  ft 
fuhrt  werden ,  dafs  die  Raupen  nicht  überhand  neh- 
men ;  überall,  wo  fie  fich  zeigen,  mttffen  fie  abgeiefis 
oder  einzelne  Bäume  niedergehauen ,  und  üherhaofk 
dahin  gefeh^  werden,  daib  fie  fich  nicht  weiter  w 
breiten. 


^* 
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JLn  Julius d.J.  ftarb  FrantKarlv.Hägetin^  kaifcrl.königl. 
Ke^ierungsratb,  Be.yfitzer  der  Buch ercommiffion  und 
'Theatercenlbr  zu  Wi^n.  Er  war  geboren  zu  Freyberg 
im  Breisgau  1755.  ward,  nachdem  er  zu  Halle,  haupt- 
r^chlich  unter  dem  grofsen  Pbilofophen  fVolf^  ftudirt 
hatte,  i764.'Supernumerar-Secretär  der  k,  k.  Nieder- 
örtrcichifclien  Landesregierung,  1765.  Actuar  bey  dem 
iadem  EnnfiCch-  ManagetanifchenRechnungswefen  auf- 
geXtcllten  Jndicio  dtlegnto\  in  der  Folge  wirklicher  Re- 
gierungsfecrctär ;  1770.  Supernumerar  -  Regierungsrath| 
und  in  dcmfelben  Jahre  Theatercenfor.  Unter  Maria 
Therefia  und  Joreph  II.  führte  er  die  Referate  des  Stu- 
dien- und  geiCtlichen  Fajcbes.  Er  bandelte  dabey  ftets 
xuch  liberalen  und  billigen  Grundfätzen. 


Am  7.  October  ftarb  zn  Angouleme  der'  bdcatAM 
Philologe  3^.  B.  Lefehttri  de  ViUebrutte^  ehenuilf  Prof*  ^^ 
orienta).  Sprachen  am  College  de  France  imd  Hitgliei 
der  Akademie  der  Wiffenfchaften^  naehher  Arxttll 
Angouleme,  in  77ftenJ,  f.  Alters.  Et  yerftand  i^Sp» 
chen,  überfetzte  aus  dem  Deutfchen  («.B.  ZflMMrafli 
über  die  Erfahrung  unH  über  die  Ruhr)|  EnglifcbÄ 
und  SchwediTchen,  aus  dem  Iteliänifchen,  Spfflif(^ 
aus  dem  Griechifchen  und  Lateinifchen« 

IL  Vermif<:hte   Nachrichten* 

Der  Grofsherzog  von  Baden  hat  der  Gc«w'^* 
dien-Direction  feines  Landes  40  Exemplare  rOftGa^ 
lins  flora  Badenfit ^  aljau  et  etmßnium  regmum  äs'tit'^ 
rhen.  zur  zweckmäßigen  Vertheilung  in  dcttköbflli 
Lehrauftal  ton  gefohenlct. 
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ffenricif  Dootor  der  PhiloTophie.  igoS»  VlII  ji^ 

.374S.  8.    (iRthlr.ggrO  .     .'"' 


/\  n  ^ie  neuenfings  von  jBfiffr,    LStz,  SehMfHänn 

'*•  ^  tt.  a.  gemachteo  Verfuche*  das  Wefen  der  iPo- 

K:^ey  richtig  ta  beftimnien,  und  die  Wirkfamkeit  die- 

fes'Zweiges  der  S^ffeBtlicheb  Verwaltung  auf  einfe- 

ftes  und  durchgreifendes  Princip  zurQck  zu'ft^hreYi« 

fchliefst  ficb  in  der  hier  angezeigten  Schrift  auch  Hr. 

JEK  an.    Gefchloffsn  find  durch  die. angefahrten  Ver* 

foche  die  Acten  flb^r  diefen  äufserft  wichtigen  Punkt 

nnferer  Staatslehre  noch  keinesweges ,  und  In  diefet 

Hinficht  verdient  die  Arbeit  des  Vfs.  allerdings  di« 

Auffflerkfamkeit  des  Publicums.    Aber  auch  nur'  in 

diefer  Hinficht    Fär  die  völlige  und  definithre  Beem 

digung  des  fchon  fo  lange  dauernden  Streites  Ober  die 

höchft  wichtigen  Fragen ;  was  denn  eigentlich  Poli- 

arey  fey?  wie  weit  fich  der  Umfang  ihres  Oebietes  er- 

ftrecke?  in  welchem  VerhältnifTe  fie  zu  den  übrigen 

Zweigen   der  Staatsvenyaltung  ftehe?  vtnd  von  weT- 

chem  allgemeinen  Princijjfie-  bey  Jhrer  Tbätigkeit 

ausgehen  möffe?  hat  der  Vf.  wenis  oder  pichts  ge: 

liefert.    Lotz  und  Schulmann  find  der  Wahrheit  bey 

'^nreitem  näiier  gekommen,   als  er,  ungeachtet  aucn 

jShre  Anfichten  hier  und  da  Berichtigung  zu  verdie- 

jBen  fcbeinen.    Der  Vf.  fajgt  in  der  Vorrede:  Enfe  n- 

mÄiendnfn  mClfle  der  Wahllpruch  des  Philorophlen ,  wie 

cfcs  Politikers  feyn,  wenn  keine  Palliative  tnehr  beK 

ffeti;   tind  gegen  dSefen.Grnndfatz  wollen  wir  auch 

nichts  erinnern.      Aber  das  muffen  wir  bemerken^ 

diafs  ein  himmelweiter  Uttterfchied  ift  ^wifchen  dem 

I^öfen  und  dem  Zerhauen  eines  Knotens,   und  dafs 


Ptflii^  «Hid  S^ltimmt^^  iki9H'  ^gemei^^M  Bb^iffl 
.(S/^i)  :Ä/ieif '  Air^derif«fai«ftiiTh*{l  dfer:gtäÄfc>- 
pfin  «rkl«#h'*<w^el(tlitridett'«tafatÄvWck-  (niebt  nach 
Ireohtlt^hfeii  'OrundÜLtzett ,  fotid^rb  )i«a^  ^deii  G^fets^eä 
^'fhfffilm^ClBMfal  2mfdmnk!ntm^9  föt^dert?"Er1telbft 
glaubt,  dafs  aä^FiAiimfhiMoftiea*nSer  diefe  Erklä- 
rung läcbeht  werden ;  «her  nach  urfferAr  Anficht  wef^- 
den  es  nicht  t>lok  difc  Pinartephilöföphen^,  fondern  aucH 
dlie  Rechtspbildfophen  tbun ,  übd  ^fliel^  diefen  hoch 
die  gaftze-letarwordige  O^fellfchatf  alter  dönketidöl 
Polieker,'  fc^ofal  die  Tbeoretikör'ate  tiife  Pt^ktikek 
von  welchen  di«  letztem  hier,  Wb  %S'ätt{  'ebbte  L^ 
b^Mtswefsheit^nktmiint;  ofb*is':Wlibffe  ^Velt  ricIStigör 
irefteit,  als  der  gröfee  Haufe  der  StubteflgetArteö,  ^et 
che  floh  ao'ihrört»  Pult«' W^lt^b' {cAlftfferr;  die-niaA 
liirgefids  ifft  wbrklicbeii  Llebiti  fiftdel,  f^ihd  ^ahrentf 
fie  altes' na^h  einem  Sebatt^nbllde,  nach  einem  vä 
def^Leuoegefchaffen^n  Ideale  geformt  wirfSbn  woII^l- 
ihit  d«r  wirklichen  Wdt  fo  unbekannt  find^,»  wÄ' 
mäneher  Antiquar,  dör  zwar  jebes  Gäfsdij^A'v^il 
ArtTt^n  urid  dem  ältön  Rom  auf  das*  genauefte  aözu^ 
ben  weifs,  fich  in  feiner  Vaterftadtdbto»  aufser  fcrö» 
WökAHing^  obae  Fabrer  durchaus  nicht  zurecB^fiS 
den  kanil.  Mag  es  auch  richtfg  TejA,  dafs  die  fog* 
riönnte  PolizeVwiffeafcbaft  aiiP  dem  Staödpünktfe,^ot» 
auf  fie  j«zt  ftebt,  nur  ein  Profduct  des  gemeinen  rei- 
flectirenden  Verftandes ,  odeir  vielmehr  der  rohefteA 
beilWfeftenrEmpii^fe  1ff,*^ttd  kaurff'  einige^  AoUgei 
zeiet,  dafe  fie  je  mehr  werden  könne:  mag^^  fibÄ 
auch  nietat  läugnen  läffen,  dafs  fie  kaum  etwas  mj&hf 
ift,  als'ein  anorganifches^  durch  eine  allmihfige  A&i 

5regation\indGonglomeratiÖtt  zufatjimertgefÖgtesPi-o^ 
uct,  mn\  rhäpfodiföb  zufammengewoifeneS  XJcrriifcÄ 
männicBfalfiger  Theilchen ,  welchem- der  ÖrgänismVl 
der  Wifrerifcbäft  und  des  Syft^ms-,  der  bfleelendei 
von  mneü  heraus  wirlcende  Oeift- eines  ^llgenieinen 


.  .  -_,.-.  ,  .  .^.  ^os  t,itht  und  Lebe^ 
zu  bnngcn ,  die  einzelnen  Theile  Önes  planlos  zuv 
fammengefetzten  Oebitides  in  eine  rcgelmäfsiffe  Ver^» 
bindung  zu  fetzen,  und  da  Solidität  und  Peftirfc^it  zii 
fchaffeh,  wo  alle  Harmonie  der  einzelnen  Theile 
fehlt,  und  bisher  ein  ewiges  Schwaigen  herrfcbte.  '' 

*  ^ 

eaheit,  nicht  um  philofophifcb  klingende  Phrafen  Der  Vf.  hat  zwar  nicht  unrecht,  wenn  er  Juftiz 

zu  thun,  fondern  um  Wahrheit.     Aber  foUte  wohl  tmd  Polizej  nicht  in  das  Verhältnifs  der  Subordina« 

der  Vf.  Wahdieit  jsfefunden  haben,  wenn  er  bey  fei-  tion  gegen  einander  geftellt  trfffen  will,  fondem  blofs 

oer  im  zweiften  Abfchnitte  verfuchten  Dedtictton  der  in  das  der  CöordiaaBoD^  nur  find  fie  In  dser  andern 
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TOD  itim  im  frflen  Abfchnitte  feines  Werks  gewür- 
digten bisherigen  vornehmften  Meinungen  über  den 
Begriff  der  Polizey  mögen  allefammt  unbefriedigend 
feyn;  feine  individuelle  Meinung  hierüber  befriedigt 
eben  fo  wenig,  als  diefe  Meinungen  feinejr  Vorgän- 
ger.     Es  ift   bey  folchen  Ünterfuchungen  nicht  um 


Beziehung  eoöritinirt^als  in  der ^  von  ihm  angegfib**.  ^a»  gritgim  ftyni   „clas^  Enratten  der  bfiqarlidMo 

^        "^        nnL-^^  I    ,.  _     yerJjQten,   fondern  fie  mofs  ,leo  ^tt. 

ftea.Öeift'Ärjlpdußri^iu  lerbVeÄ 
_  _  ,  deh  '^ehiMneti  "WdbKt^rf  rtcht^bloli 

in  dem,  wie  ihn  der.yf*>hier>hrancht,>>DafB. er. JueL..,niriit,finhjftn.  Jaffen»  iSoileco  fie.  mufs  ihn  zn  imner 
ftiz  und  Recht  überall  alsSynonjiue  auQMlt^  T^rd|eiit  hphf  rn  Qradeo  und.  iieuen  Keimen  das  Na^nalivoUt 
«ine  fehr  ernftliche  RQge.    Au^  dieter  vcrmifcbiin^    --  r«.j_..j#    l.^    ä     •    *.*.•.....*   . 

gweyer  gaui  veifcbierfeiren  Dinge;  dfirfreh' wie  Mf^ 
tel  und  Zweck  gegen  einander  verhalten ,  find  alle  die 
Irrthflmer  entfprungen,  41^  mm  dttp  Vi.;  7^  Xftft 
legen  mufs.  Die  Juftis  (gefetzgebende  miol  ricfater» 
Itci^  Gewalt)  ift  >^i|««  fiiohts,  als  cfiae  öff^n^Üotie 
Aioftalt.  z«|r  1  Bef&rdening  >  der .  Herrlcbaft  4es  Rechts. 
ImStaete^i  .Aber-  eine  Anftalt  ailf  <ieoCelbeQ  Z  vir  eck 
lierecbitet»  iiti^cjh  die  Polizey.  Ihr  nnifs  bey.aUea 
|bren']Unternehmunge«  dat>Remt  (Reohtsgeliitzi)  el^n 
£0  got  heilig  fejn ,  wie  der  Juükiz  bev.  oea  ihrigen, 
JWaffv^äre  eine  öffentliche  Gewalt,  weu:be  das  Recht 
l»j?ji|t achtete.?.  }mnn  der  Vf.  IS.  84.)ller  Palizey 
i^ie -Befugpifs  )eu|jpiicbt,  die  AttstjprQche  de^iRccLt^ 
^  modificireoi,  fp  ftellt  er  damit  eine«  Polit^yf  auf, 
^er  es  4urcbai2S  .aa  einem  fiebern  leitendep  Fnnqip^ 
ieblt,  uo4  yirelche  ßeh  dirher  über  kur?  oder  laiijg  allen 
^enVerirrungen:  hingeben  mufs,  wcigegener  &  yer? 
Wahrt  wiffoi  y^üL,  Was  läfst  fich  wohl  vop  einer 
l^rolizsy  e^ai^eii,'  die  fich  niedireotundpofitiy,  £on'- 
id^r^  i^funer  nur  negativ,  rdarum  tn  beUümimerA  hat, 
^  ihre  Handlungen T«rji^  find?  die  fich  in  den  mei* 

en  Ffillen  (allb  nicht  in  allen)  damit  begnügt,  item 

L^hte  nicht  zu  widerfnrechen  r    Zwar  lagt  4^  Vf* 

iSv  19,7^)  :<.  V  ^ur  dann  darf  fich  die  Polizey  erkühnen, 
ie  Geletze  der  JuCtiz  aufzuheben   oder   zu   än^iern,  «nicht  anders  als  durch  Zwangm^fie  für  ihreZvreeki 
»renn  die(elbea  dprch  ihre  phyfifchen  Folgen  199  Gro-    wirkfam  feyn;  der  Wirkungskreis  der  Polizey  hia 
£en«inenausgemaoJbten,  flbei^iegendeiivndbef]^^         * — c.r^-  -n-^      _ -^   ä        ..     ^.    ..r 

5ea;Nachtheil  für  die  eignen  Objecte<ies  Rechts  haben." 
ihm:^  vermag  man  woql  mit  einem  fo  unbeftimB>ten 
frincip« auszukommen  in  den  labyrinthifcbep  Gangen 
des  wirklichen  Lebens  ?  und  wozu  berechtiet  es  die 
Polizey  nicht ,  wenn  man  es  genau  analyfirt?  Doch 
dem  Rechte  darf  J^eine  Unternehmung  der  Polizey  je 
l^iderfprecbeii ,  diele  Unternehmun|;  zwecke  ab,  won 
apf  fie  nur  immer  wolle.  Diefs  m  das  Gron^gefetz 
if&xr  alle  Wjrk&i^eit  der  Polizey gewailt;  und  grade 
darin ,  d^  xnm  es  nicht  überall  gehörig  beachtet  hat, 
liegt  d^  Grund ,  .warnen  die  Polizßy.  nicht  im'fcier  das 
'Ssuleiff;!^  vermag,  was  fie  leiften  follte^  if/arum  man 
fie  ofLme^r  als  eine  A^alt  zurBefördenmg  des  Des- 

J)otisrnu$  betrachten  mufs, denn  als  ein  Mittel  zur  fie* 
Ör^erupg  wohliiirollender  und  liberaler  Zweqfee  der 
Regierpng..i;Die;Pr^  zwar  ihre  Wjrkfam- 

ic^eitkcune^weges.  ttiois  darauf  befcliränken,  Mais  fie 
iiurr  negativ  ^üfedenStaatszweclc  und  feine  RealifiruBg 
lihStig  jft,}  wi^ -die  Jurtiz;  üe  hat  es  keinesweges  blols 
«lit  df»r  Abwendong  derjenigen  Hinderniffe  zu  thua, 
weiche  deiri  Staat$;fwecke  entgegenfteben  ( ^ie  von 
Birg  und  feine  Anhänger  claubec);  fie  hat  wirklich^ 
nacS  der  ganz  richtigen  Benauptung  des  Vfs.  -(^.145. ), 
zugleich  9uch  eine, .ppfitive  Seite,  „in  der  fich  eine 
ftbr  lebendiee  Spontaneität  für  den  Staatszweck  äu* 
Jserti'^  es  darf  wirklich  der  Polizey  nicht  blofs  dap- 


zu  fördern  fuchen;  fie  darf  fich  nicht  blofs  darauf  t» 
ft'liiliikeu,  den  meufuhhcfaen  Srauklieiten  veräubei. 
ffen ,  fondern  fie  mufs  ftreben ,  das  lebendigfte  phjt. 
ibl|^  «»4  E^f^mi,  Kra^r  und  GefuadheiUgefüU  21 
erwecken.  Daiiii  ( S. 7 1. ) :  „  Die  Sicherbat  des  ein- 
fachen Natturw^»9  im -MMCclien  {pweU,  als  dii 
Ausbildung  feines  hebern  menichlichen  Wefetis  lud' 
tiie  vi^elehtTicben  Zwecke,  die  er  durch  die  Unfer- 
^rföng  feines  individuellen  Willens'  unter  eines  al^ 
|[enieities,  ^onftitutionsmäfsigeti  Willen,  durch  dee 
ffefelligen  Verein  fucbk.*^'  Ater  die' Polizey  mag  dicb 
thun  oder  jenes ,  nie  darf  dabey  das  Recbtsjefetz  ver- 
ietzt werden,  at|ch  nicht  in  der  mi^eften  BeziehuDCi 
Qegen  das  Recb(sgefetz  ftebf  die  PoUzev  in  dtaiä- 
ben  fubordinirten  VeFhältniffe,  wie  die  Juftiz.  Da 
Unterfchied  zwifchen  der  Juftiz  und  Polizfey  li^kii* 
nesweges  darin ,  dafs  die  erftere  gebietet,  w^  p* 
fcheheaJoUj  die  letztere  aber  fagt,  was  geTcheheo 
nmßy  —  wie  der  Vf.  (S.84,)  meint  —  fondern  er  liegt 
lediglich  einmal  in  dem  gröfaern  Umfange  des  Wir- 
kungskreifes  der  Polizey,  und  dann  in  der  Verfclu*. 
denbeit  der  Form,  t^nter  welcher  ficb  dirThatigkat 
der  Polizey  und-  der  Juftiz  äufsert.  Der  Wirkuoo- 
kreis  der  Juftiz  ift  da  begrenzt ,  wo  das  Zwaogste^ 
der  böcbften  Gewalt  für  ihre  Zwecke  aufhört:  deu 


Segen*  umfafst^alles,    was  tflr    die  HealiCronff  da 
taatszwecks  in  irgend  einer  Beziebuug  gefobehes 
kann;    gleichviel,  es  fey.dab^  Zwane  ant^endiur, 
oder  nur  Unterricht  und  Belehrung.    Der  Vf,  zeigt 
klar,  dafs  er  das  Wefen  der  Polizey  nicht  ^bödg 
begriffen  habe,,  wenn,  er  (S.37a.)  gegea  Lotz  dieBe- 
hauptunff  auf ftellt :     „  J\n^  pofiti ven  .  Einrichtuuefl^ 
welche  tür  das  Gemeinwohl,  oder  für  die  gemeiiitfiM 
Vollkommenheit  JK»th;wendig   find»    alle  ladiiiineM 
Finanz-  Und  nati^nalwirtbfcoaftlichen  Aobfeo  mOf« 
fen  mit  Zwang  durchgefetzt  werden  dürfea.    Indem 
bf  fo  etwas  behauptet,  fcbeint  er  .vergefltfi  za  ht* 
ben,  daüs  niemand  giezwungen  w^erdra  mag,  fich  wir 
der  feinen  Willen  vollkommen  machen  zu  kflso :  dah 
aller  Zwang  und  alles  Zwangsrecht  4iur  durpo  das 
Dafeyn  einer  Gefahr    für   die   Recbtsficberheit  im 
Zwingenden  recbtlicfa  {bedingt  ift,  und  dab,  wo  didl 
Gefahr  aufhört,    auch  kein  Zwangsrechf  mebr  |f- 
dacht  werden  kann.    Der  Vf.  hat  zwar  die  \üvrg^ 
rügte  Anficht  vom  Wefen  der  Polizey  mit  demfrd* 
(sern  Tbeil^  unferer  Staatslebrer  gemein.  Aber  nicht 
immer  ift  das  Wahrheit,  wozu  ficn  der jgro&e  Haafc 
bekennt;^  und  gerade  dat*in,   dafs  die  FoUtib]  obn 
Unterfchied  durch  Zwang  herrfchen  wiO,   es  ^ 
nach  RecbtSijefetzen  Zwang  zulaffig  feyn  oder  oicli^ 
gerade  darin  liegt  der  Grund  ,  warum  es  hier  lun  eiat 
Zttrü(;kfahrung  auf  eia  richtiges  rrincip  So  i^^ 
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Umt-»  .ufad  ^arüm'dle  Polifeey  mit  ihr«i  Zwang^m 
fialten  zur  Befördcruog  der'  Iiktuftrie,  der  BioraB- 
ibben  and  intellectuellen  Bildung,  jind  des  allgemein 
oen  rNatiooaiwolilftaiideSy  in  der  Regel  bey  weitem 
«oehrScbadenrftiftet,  ala^ Nutzen.  .  S^ofae  Gegeoftiii- 
dev  wie  Beförderuns  der  Induftrie  u.f.w,,  geboren 
swar  allecdingsiür  ihr  Gebiet ,  abernicbt  in  fo  fern 
\  fie  eine  Zwangsanftalt  ift,  fondern  nur  in  fo  fern  fie 
.  mk  eine  HoJIsanftalt  erfcbeint.  Ibre  Verbindlichkeit, 
fioh  mit  folcben  Gegenftinden  zu  befaffen,  entfpringt 
«US  ihren  ethifchen  Pflichten,  nicht  aber  aus  ihren 
Rechtspflichten,  und  fie  mag  fie  nicht  anders  behan- 
deln ,  als  nur  nadi  den  Gefetzen  der  Ethik;  •—  Es 
find  nichts  weiter,  als  leere  Sophismen ,  woraus- der 
Vf.  (S.270.)  auch  in  Fällen  der  Art  far  die  Polizey 
dn  Zwangsrecht  zu  deduciren  fucht.  W^der  die  zu- 
fiimmeoflefetzten  Bedflrfnifle  tines  Ganzen,  noch  das 
Wefei^  des  bargerlichen  Vereins ,  worauf  .er  fich  be- 
ruft, reden  einem  folchen  Zwange  das  Wort.  Der 
Einzelne  tritt  nicht  in  den  böraerlicben  Verein ,  um 
fich  feinen  Mitblltgem  hinzoMben  als  Mittel  fflr  ihri 
Zwecke,  fondern  er  thut  diels  zur  Erhaltung  feiner 
eignen  Selbftftftndigkeit;  und  diefe  Selbftftändi^keit 
mufs  ihm  der  Staat  gewähren ,  fo  lange  ihre  Erhal* 
tung  nicht  mit  feiner  eignen  Erhaltung  in  Coilifion 
kommt,  wo 9  nach  der  Natur  der  Sache,  das  Recht 
keine  Herrfcbaft  mehr  Oben  kann ,  fondern  blofs  die 
nhyfifche  Kraft,  die  Uebermacht,  an  fdne  Stelle  tritt. 
So  lanj^  kein  Fall  der  Art  vorbanden  ift,  ift  jeder 
Slngritt  der  Polizey  in  die  Privati:echte  der  einzelnen 
.  Borger  widerrechtlich.     Die  Polizey  mag  zwar  das 

Sanzs  Grofse'  im  Auge  haben ,  aber  nie  überfehe  fie 
abey  den  Einzelnen.  Den  Einzelnen  bifthräfiken^  um 
das  Ganze  zu  erwgUern  --*•  wozu  fie  der  Vf.  for  be- 
rechtigt hält  —  diefs  darf  fie  nie^  fo  lange  fich  das^ 
Oanze  nicht  lüften  lafst,  ohne  einige  Feffeln  fär  den 
Einzelnen,  fo  lange  ift  es  bey  weitem  befler,  aifch 
das  Ganze  bleibt  ungelüftet,  als  dafe  der  Staat  feinep 
'WoblTtand  auf  den  Iluin  diefes  oder  jenes  geopferten 
Einzelnen  baue.    GerechügkeH  ift  das,  was  der  Staat 

'  immer-  zuerft  gewähren  mufe ;  erft  dann ,  wenn  er 
djefe  gewährt  bat,  mag  er  wehlthmn.  Nicht  blofs  ein 
enger  Syftetngeift  Ibricbt  *»  wie  der  Vf.  (S.  1450 
glaubt  —  folcben  Zwangsanftalten  zum  Wohlthun 
auf  Koben  der  Gerechtigkeit  das  Verdammungswort, 
fondern  der  letzte  Entfcheldungsgrund  far  ihre  Ver-w 

'  xiammunR  liegt  in  dem  erften  rrincip  alles  Rechts ; 
darin ,  aafs  niemand  wider  feinen  WiUen  vom  andern 

Sebraucht  werden  darf,  als  Mittel  für  die  Zwecke 
es  letztem.  Und  die  Achtung  diefes  Princips  mag 
,  der  Polizey  nie  fattfam  genug  eingeprägt  werden» 
•vireiin  fie  das  Volk  vervollkommnen  will.  Mit  der 
Tosn  Vf*-(S«  264«)  gegebenen  An  weifung:  „de^  Staat 
ihiie  mit  feiner  pontiven  polizeylichen  Sorgfalt  lie- 
ber zu  wenig,  als  zu  viel,  (b  lange  er  nicht  durch 
ausgemachte  Qei:echnungen  der  Vernunft,  oder  durch 
ausgemachte  Erfahrungen  von  der  Notbwendigkeit 
QD^tTZuträslicbkeit  derselben  zum  Staatszwecke  über- 
zeugt ift,^*l  mit  diefer  Anweifnng  langt  maft  bey 
weitem*  nicht  aus. 


üebrfgens  wirkt  die  Tuftis  f dr  ikre  ZwecKie  Uofii 
auf  pfycholoeifchem  Wege,  di^  Polizey  aber  theils  auf 
pfychologifcnem ,  theils  auf  phyfifebem.     Die  Juftis 
Degröndet  die  Herrfchaft  des  Kethts^m  Staate,  woTi* 
auf  ibre  Wirkfamkeit  b^chrärikt  ift,  nur  in  fo  fenw 
als  fie  durch  ibre  Sanctionen  de^  WiBin  der  Bärgen 
dahin  zn  leiten  fucht,  dafs  er  nicht  widerrechtliipb 
werde.     Bey  der  Thätigkeit   der  Polizey,   um  di^ 
Herrfcbaft  des  Rechts  zu  beerflnden ,  hingegen  bleibi 
der  Wille  der  Bürger^  wenigftens  zunächft  und  un« 
mittelbar,  ganz  unbeachtet.   Sie  hindert  Widerrecht« 
lichkeiten  mit  phyfifcher  Kraft,  gleichviel,  fie  feyen 
Producte  eines  widerrechtlichen  Wülens,  oder  nicbt. 
Sie  hat  es  mit  der  Thal  zu  thun,  nicht  mit  dem  Wil- 
len.    Sie  ftdlt  den  Rechtszuibnd  im  Staate  maUrk& 
her,  ftatt  dafs  dieJuftiz  nur  mktaformHlen  ReclM« 
zuftand  •  giebt.    Freylich  mögen  auch  Polizeyanfta!« 
ten,    die  darauf  aufsgelin,    eine  vom  widerrechtli* 
eben    Willen    beabfiehtigte    Widenrechtlichkeit    ztt 
hindern,    in  manchen  Fällen,  felbft  den  WiUen  h»% 
ftimmen,  nicht  in  die  That  überzugehen;   und  in  fi» 
fern  mag  es  fich  freylich  auch  allerdings  fagen  lauen  t 
die  Polizey  begrande  die  Herrfohaft  des  Rechts  im 
Staate  auf  pfychologifchem  We^e.    IndeOep  diefe  Er- 
feheinnng  ift  nichts  weiter,    ds  eine  nur  zufällige 
Folge  der  auf  jenen  eigenthCUnlicben  Zweck,  der  Po- 
lizey berechneten  Anftalten;  fo  wie  den  Mächtigen 
niemand  beleidigt,  nicht  blofs  um  deswillen,  weifer 
inti  Voraus  feine  Rache   angekandigt  tiat,    fondern 
auch  um  deswillen,  weil  man  ihn  im  Stande  erblickt, 
jede  Beleidiemig  mit  Gewalt  zurQckzaweifen.    *Wo 
mernäcbfl  oue  Polizey  aufserdem  noch  auf  pf^cbolo- 
gifchem  Wege  für  ihre  Zwecke  wirkfam  ift,  ift  diefs 
eine  .pfychologirche  Wirkfamkeit  ganz  anderer  Art^ 
als  jene  der  Jmtia  für  die  ihrigen.     Die  pfychologi- 
fche  Wirkfamkeit  der  Juftiz.für  ibre  Zwecke  ift  blob 
negativ j  die  der  Pqlizey  hingegen  pofltiv»    Jene  wirkt 
für  Rechtlichkeit  blofs  durch  Hinderniffe,  welche  Ü6 
der   Widerrechtlicbkeit    entgegenfetzt ;    djefe    aber 
wirkt  für  diefbn  Zweck  durch  Tugenden,  welche  fie 
im  Innern  des  Menfchen  erzeugt,    nährt  und   befe* 
ftigt.     Jene  fchafft   Rechtlichkeit  der  Handlungen^ 
diefe  Rechtlichkeit  der  Gefinnungen.    Jene  greift  den 
Willen  nur  auf  der  Aufsen  feite  an;  diefe  ergreift  fein 
Luierltes.     Jene  wirkt  endlich  nur  durch  die  Sinn» 
lichkeit,  diefe  durch  die  Vernunft. 

'  Doch  von  allem  diefem  Icheint  der  Vf.  durchaus  . 
nibhls  geahndet  zu  haben ,  wenn  er  von  der  Polizey 
verlangt,  fie  folle  den  Staatszweck  nur  nach  den  Ge- 
letzen  des  phytifcben  Gaufalzufammenbangs  fördern; 
oder  ahndete  er  auch  etwas  davon,  fo  war  es  gewifs 
nur  äufserft  di^nkel.  Es  ift  freilich  richtig,  dafs  die 
Polizey  nur  nach  phyfifchen  Rückfichten'  verfahrea 
kann ,  wenn  fie  den  Bürger  durch  allgemeine  Anftal- 
ten  gegen  den  fcbädlichen  Einflufs  der  Natur  fiebern 
will;  es  verfteht  fich  auch  wohl  von  felbft,  dafs» 
wenn  fie  Widerrecbtlichkeiten  mit  phyfifcher  Kraft 
hindern  will,  das  Maafs  diefer  Kraft  nur  nach  phyfi« 
fehen  Gefetzen  abgemelfen  und  beftimi^t  werden  mag« 
Aber  damit  ihn  auch;  mit  den  phyfifchen  RückficE- 

ten. 
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litD^  4U  ie  20  beacfaten  liat,  2u  Endie.  Da,'  wo  fie 
bey  ibrer  Thätigkeit  über  <ite  Ob}etce  des  Rechtfli 
ttber  die  wefeotlicbeo  Bediogiiogen  des  Dafeyns  bin* 
ausgebt,  und  zur  Erböbuflg  des  menfcblicbea  Wobls 
bertragea  will,  mag  fie  nur  pfycbologifcbeo  GefieUea 
fofgea :  deoo  nur  auf  pfyebofogifcbem  Wege>  kann  fie 
dten  B&rcer dahin  Rubren,,  dafs  er  ficb  von  ihr  dabin 
leiten  läist,  wobin  fie  ibn  gern  leiten  wilL  Zwang 
ift  bier,  wie  wir  vorbin  bemerkten,  ganz  unzuläffig* 
ZMiar  glaubt  der  Vf.  (S*  199«),  das  Pfycbolonfebe 
tälde  keinen  eigentlicben  Oecenfatz  gegen  das  Pbyfi- 
Ibhe,  fondern  nur  eine  Art  cfeffelben ,  weil  auob  bier 

.  nnr  Leidenfcbaften ,  Inftinkte,  Furcht,  alfo  N^tur- 
erfcheinungen ,  Producte  des  oiedern  Begehrungsver- 
indgdns,  l^recbnet  würden.  Aber  wer  fiebt  nicht 
ds9<  WiUkarliche  in  dietcm  Raifonnement?  Stellt 
itan  das  Prycbologilcbe  unter  diefen  Geficbtspunkt, 
ia.lä£st  es  ficb  ^ben  ib  ffutvoi^ der  Juftiz,  als  von  der 
Polizey  behaupten,  fie  fördere  den  Staatszweck  nach 
dbtt  Uefetzen  des  pbyfifchen  Caufalzufammenbangs. 
Wie  anders ,  als  aut  dem  bier  phyfifck  genannten  We- 
ge, begrOndet  die  Juftiz^  die  Ilerrfchaft  des  Rechts 
im  Staate?  und  was  glebt  wohl  in  der  letzten  Ana- 
lyfe  dem  Rechtsgeretze  feine  Galligkeit  ?  was  leitet 
wohl  das  höhere  Begehrungsvermögen  zur  Achtung 
desRechtscefetzes,  als  eine  im  Wefen  der  Menfch- 
heit  liegende  abiblute  Nptbwendigkeit,  dieis  Gefetz 
Ml  achten,  wenn  die  Menfchbeit  ficb  nicht  d^rch 
fich  felbrt  vernichten  foll?<  fallen  nicht  Freyheit  und 
Noth wendigkeit  nach  diefer  Anficht  ganz  zufammen? 
und  erfcheint  nach  dieCer  Darftellung  nicht  alles  j  was 
]rf;end  ein  menfchlicbes  Wefen  thut,  als  ein  Pro'* 
duct  einer  phyfifcben  Nothwendigkeii  pder  am  m- 

.    tätlichen  Laufes  der  Dinge? 

{Dt  Bef$kluf0  /olgi.) 


OERONOMIB. 

Dakztg,  b.  Trofcbel :  Ueber  die  vortUitkafUfie  Be- 
handlunßs  -  Methode^  bey  Bifamung  und  Bepflanzung . 
der  Kiefern  auf  magern  y  vorzüglich  auf  ganz  fantS- 
gen  Boden ,  Sandfchatlen  und  SandiUnen ,  als  die  sin- 
'  zigey  nach  vorhergegangener  Bepflanzung^  dauer- 
hafte Sicherung  der  Nehrungfchen  t/fer.  Von  S^rsn 
Biöm^  königl.  preufs.  Kammer •Commiffioosratb 
U.Ober- Plantagen -Infp,  u.f.w.  1807.  38  S.  8, 

Den  Zweck  diefer  kleinen  Schrift  giebt  3er  durch  fo 
viele  zweckniifsige  Anlagen  zur  Bindung  des  Fluefan- 
des  rahmliehft  bekannte  Vf.  in  der  Einleitung  auf  fol- 
gende An  an :  Da  ichon  im  Jahr  1768*  die  einipüthige 
StimmedesRathszu  Danngdahin  gegangen  wäre,  dals- 
es  noth wendig  fey,  der  angenfcbeinUchea  Gefiihr,  die  d- 
nem  grofsen  StOck  des  Danziger  Gebietes  mit  der  Ver- 
wflftung,  und*  dem  benachbarten  Weichfelflufs  mit  der 
Hemmung  feines  Laufes  drohete,  vorzubeugen,  und 
dafs  es  ciringend  £ey,  dem  leichten  Fingland  zu  fteuem, 


dendieSeeanswirft,  «nd  der  Wkid  weit  fibei^  dvLial 
ausbreitet«  ehe  diefer  Sehaden  anheilbar  werdt;  ib 
wirft  der  Vf.  die  Frage  auf:,  ob  derUeberredderDttir 
ziger  Nehrung,  (b  wie  der  Auslnts  der  Weichfel  oicbt 
fflr  die  Gefahr  der  ginzlichen  Verfandnoj,  oboem 
feen  Kpftenauf wand,  wenn  nicht  ganz  geudiert,  £eli 
wenigstens  durch  Vorbauungs  •  und  ErfaaltttngBimud^ 
liacb  vorläufiger  BepflaoznnjE,  noch  zu  retten  fej;  drfi 
der  Flugfand  fflr  die  Zukunft  nicht  aUeinnnfchädliciwr 
gemacht,  fondern  das  fandige  Ufer  allmähüg  mit  WaU» 
als  eine  nutzbare  Schutzwehr^anffebaut  werde.  —  Dis 
Moglicbkeit  davon  fucht  der  VK  in  der  vorÜegeDdea 
Abhandlung  zu  beweifen.    Er  glaubt^  daft  der  Aabia 
der  Jüefer  aas  einzige  dauernde  Hülfsmittel  zur'Siche- 
rung  des  Flugfandes  fey,  naehdemdie  Danen  vorher 

Sehörig  bepflanzt  oder  bindend  gemacht  worden.  Vor* 
er  geht  eineBetchreibung,  auf  welche  Art  dieKieCir 
abernaupt  am  heften  anzuziehen  ift.  Der  Vf.  geht  ab^ 
dann  zur  nähern  Entwicklung  des  vorliegenden  Gsgei» 
ftandes  über,  und  beantwortet  folgende  Fragw;  "wA 
che  Art  von  Ddnenboden  eignet  fidieinigermabenfat 
den  Holzanbau?  welche  Holzarten  und  Gefträochi 
kommen  am  heften  darauf  fort?  wie  foUen  Gebehaa* 
ddt  werden  ?  welche  ROckfichten  mufs  man  auf  dit 
Kollten  und  wahrfcfaeinlichen  Vordieile  nehmen?  -* 
Von  den  verichiedenen  Holzarten,  welche  fich  forzflf* 
Heb  für  den  Danenboden  fchicken ,  ift  die  Kiefer  & 
hefte,  und  der  Vf.  giebt  die  verfchiedenen  Verfucbi 
an^  welche  bisher. von  ihm  mit  der  Cuitur  der  Kieler 
im  Flugfande  find  gemacht  worden.  Von  den  vielfü« 
tigen  darüber  gemachten  Erfahrungen  hat  er  foIgeDdi 
Behandlungs weife  im  Grofsen  am  heften  gefaodeBi 
der  Sai^dbmien  mufs  zuvor  durch  Berafuag  geeckt 
und  benarbt  feyn ,  und  darf  -nie  mit  dem  Pflöge  in  Be 
wegung  gebracht  werden ;  blofses  Uebereggjsn  hei 
feuchter  Witterung  ift  als  Vorberettung  hioreidi«ii 
worauf  der  an  der  Sonne  ausgeklengelte  beflflgihi 
Same  ausgeftreut  wird.  Wenn  faubhoharten  aof dcei 
Dflnenboden  angebaut  werden  foUen ,  fo  ift  erootlh 
wendig,  dafs  fou^he  in  Baumichulen  auf  oiittelffii&i* 

fem  Boden  erzogen^,  und  dann  ausgepflanzt  wird«» 
)er  Hduptnutzen  von  folchön  Hoizanlagen  ift  Sd»* 
rung  und  Befefdgung  der  Danen;-  der  andere,  (te 
man  vom  Holze  zieht,dft  geringe,  und  moGriQch  mit 
der  gröfsten  Vorficht  unternommen  werdeO)  and  mtf 
Nebeofache  bleiben,  damit  der  mit  vieler  M^bebeft- 
ftigte'  und  berafete  Boden  nicht  wieder  filmend  wer* 
de.  —  Am  Scblude  giebt  der  Vf.  eine  kurze  Ueber» 
ficht^on  der  phyfifcben  Lage  der  NehningbejD^ 
zig,  und  von  der  f rabern  Entftehung  der  dafigeo  Wil- 
der. -^  Diefe  kleine  Schrift  kann  Obrigeos  als  d0 
gute  Anleitung  zum  Holzanbau  Im  Flugunde,  bete* 
ders  an  Meeresuf em ,  um  fo  mehr  empfofaten  ^^^ 
da  der  Vf:  durch  fo  viele  fcb&ne  und  mahfameAmi- 

Een. der  Art  fich  fchon  hinreichend- bekannt  j[0n^ 
at ,  und  folglich  feine  Angaben  anf  vidfil^P  ^ 
fahrungen  gegründet  find« 
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töNEBünG,  b.  Herold  u.  Wahlftab :  GrunäzUgezn 
einer  Theorie  der  Polizeywtffenfchaft,  von  Georg 
Henrici  u,  f.  w, 

IB^i/Mufi  d^  in  Nwm.  043*  abgebrochenem  Rfioe^on^y 

DM*  tfrf(^#  Abrcbnitt  zeigt  am  deutlicbften ,  wohin 
diefe  offenbar  unrichtige  Anficht  des  Vfs.  vom 
Wefeii  der  Polizey  führe.    Hier  befchäftiget  er  ficb 
mit  der  )  abenteuerlichen   Frage:      ob   es  eine  Na- 
turpolizey  gebe  t  in  dem  Sinne,  wie  man  ein  Natur- 
«ecnt  annimmt  (was  bejahet  wird,  ungeachtet  der  Vf. 
am  Ende  felbft  zugeftefaen  mufs ,  dafs  die  Polizey  Jen* 
feits  des  Staats  beynahe  zu  einler  Nullität  herab  finke. 
Ob  wohl  das  Bedingte  je  vorhanden  feyn  kann ,  ohne 
die  Bedingunff  ?) ;  darauf  prüft  er  Bergs  Meinui^en 
^ber  die  Exiitenz  eines  Polizeyrechts,    und  fpricbt 
tiaon  weiter  vom  Verhältnilte  der  Finanz-  und  Käme* 
ralwiffenfcbaften ,  dann  der  Politik ,  Staatskunft  und 
Staatsfclugheit,  und  des  peinlichen  Rechts  zur  Poli- 
«iy»  ingleichen  von  Joftiz-  und  Polizeyfachen ,  ent- 
«wickelt  den  unterfcheidenden  Charakter  der  beiden 
Haupttheile  der  Polizey,    der  SicherheOs^  und   Tofl- 
Memtttsuheiispotizejf  j  fagt  dann  noch  etwas  über  Poli- 
oeygefetze,    Polizey  vergehen ,    Criroinalpolizey  und 
*«lizeyrtrafen,*und  fchliefst  am  Ende  mit  einer  tabel- 
larifcben  Ueber6cht  der  ganzen  Polizeywiffenfcbaft» 
welche  letztere  zwar  nicht  ganz  die  Kntik  befriedi- 
_Mt,  aber  doch  das  Hefte  im  ganzen  Buche  ift.    fiey 
^er  Erörterung  der  übrigen  hier  bebandelten  Punkte^ 
ü^bt  map  auf  manche  Behauptung,  die  man  kaum 
rtoe  lächeln  lefen  kann,   und  bemerkt  überall  nur 
an  deutlieh  t  d»fs  der  Vf.  4«^«^^"«  nicht  weifs ,  wie 
er  fieh  indem  Labyrinthe  zurecht  finden  foU,  in  wel- 
ches ihn  (eine  Beltimmung  des  Wefens  der  Polizey 
mfahrtbat    So  ügt  erfS.  150.),  die  ganze  Polizey 
ift  eine  gewiffe  „Phyfik,*^  und  gleich  nachher  bringt 
«r  in  Vorfchlag,  fie  lieber  Staatsphyfik  oder  Tetophyßk 
\  SU  nennen,  d.  h.  Meine^Lebre,  welche  durch  alle  mög- 
lichen phyfifchen Operationen  (durch  allgemeine  phy 
fifcbe  Anltalten  und   im   Handebi  nach   phvGIchen 
Onindfitzen)  zudem  höchften  Zwecke  der  Menfch- 
hau  (zu  dem  etbifchen)  hinwirken  foUe."  In  der  Folge 

iS   195«)  ^^^  i?^  d^^  ganze  Gebiet  der  Polilik  der 
^olizey  tugeth^t,*  „  weU  in  der  Politik  weder  recht- 
liche noch  moralifcheGmndfiUe  gelten  können,  und 
«nie  Wiffenfohaft,  welche  die  Leidenfchaftan  in.  ihr 
lotereffe  ziehen,  und  bey  der  W$tbl  ibijer  Mittel^  den 
4.  UZ.  1809.    DrUtir  Band.  ^ 


«* 

Rückfichten  der  Klugheit  huldigen  darf,  die  fich  im 
Nothfalle  den  Krieg  und  dasRctcIu  der  Starke  verftat« 
tet,  blofs  nach  dem  pbyfirchen  Zniammenhanse  ban4 
delt ,  in  welchem  ilire  Mafsregeln  mit  dem  Zweckte 
des  Staats  ftehen."  Was  unfere  Staatslehrer  zdthetf 
i^^/itii  nannten ,  foU  für  die  Zukunft  .den  Namen  detf 
höheren  Polizei^  erhalten,  „wett  die  Verhandlungeii 
des  Krieges  und  des  Friedens  unter  die  wichtigfteo, 
fchwierigften ,  und  folgereichftea  aller  Staatsgelääftai 
gehören ,  eine  elückliclie  Mifchung  von  den  feltenftaii 
Talenten  undlTenntnifCen  vorausTetzen ,  und  zugleich 
nur  von  den  höchften  geheimen  Kabinettem  ausge- 
führt  werden  gönnen.  '*  Und  will  man  endhch  wif- 
fen,  ob  irgend  eine  Sache  eine  ffuftiz-  oder  eine  Mi» 
zeyfaehi  fey,  fo  braucht  man,  nach  dem  Vf.  (S.  aio.) 
nicnts  weiter  zu  unterfuchen,  als  ob  fich  nur  recta« 
liehe  Principien  darauf  anwenden  laflen ,  oder  ob  es 
blofs  auf  den  phvfifchen.Zufammenhang  des  Gegtti« 
ftandes  mit  dem  Staatszwecke  ankommt.  —  Wenibe 
Tiefe  der  Weisheit !  ^  Die  StraArechtswiffenfchaf^ 
Co  wie  fie  Feuerbach  und  Grotmanm  dargefteflt  babeUf 
füllt  •übrigens  nicht  der  Rechts wiflenlchafe  anbeioi^ 
fondj^tn  gehört  lediglich  der  Polizeywiffenfchaft  ani 
denn  (S.  ooi.)  „der  rechUuhi  Gefichtspunkt  der  zwi^ 
fchen  dem  moralifchen  und  phyfifchen  liegt,  ift  hieb 
ganz  unbeachtet  gelaffen ;  bfois  der  pbyfiiche  ift  hm» 
vorgehoben."  Es  giebt^im  ftrengen  Sinne  kein« 
StrafrecktswUfenfehafty  fondern  blofs  eine  fotmiglicha 
SirafwiffenfchirfU  Ohne  Gefetuebung  ift  jedtf  Polizey 
eine  Schimäre ;  und  da  überall,  wo  ein  Gefetzgebe^ 
iO; ,  auch  ein  Richter  feyn  mufs :  fo  kann  der  Polizey 
auch  richterliche  Gewalt  nicht  abgefprochen  werden 
(8.370.);  —  Behauptungen,  g^gen  weiche  wir  nichts 
erinnern  wollen,  weil  wir  fcbon  bey  einer  andern  Ge* 
legenheit  uns  darüber  ausreichend  erklärt  haben« 
Nur  fo  viel'  muffen  wir  bemerken ,  dafs  es  uns  fehat 
incoofequent  zu  feyn  fcheint,  wenn  der  Vf.  (S.  sgj.) 
der  Polizey  im  Sicherheitsfach  die  Befugniis  au  ein 
ner  gefetzgebenden  und  richterlichen  Macht  nur  iii* 
folgenden  zwi^  Rückfichten  zugelbinden  wiffen  will-: 
l)  Bey  dem  Modificationsgelchwe  der  einzelnen  Prot4 
ceduren  des  Rechts,  (bey  dem  Verbot  der  Getreide^ 


bey  folchen  Handlungen ,  welche  ohne  an  fich  felbft^ 
ein  Recht  anzutaften ,  doch  zu  wahren ,  nicht  feiten 
bedeutenden  «Verletzungen  der  Rechtsobjecte  Anlafr 
geben  (das  Tragen  g^dener  Feaer|;ewebre>  ode^ 
(S)  0     *  ^  *  das 
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das  Reiten  und  Fahren  an  gewiffen  öffenftlicheD)  hSufig 
befuchten,  Plätzen ,  das  Tabackrauch^n ,  ^n  Qrten  >wq 
i^ef äbrlichf  feuerfaogend^  Materien  liegen ,  das  leicht* 
fldnfge  Ausgehen  gefährlicher  Arzneyen  an  Uokun- 
dige  u.  f.  w.).  Der  Vf.  fagt  vorher  felbft  (S.  267.)« 
nach  feinem  Syftem  könnten  Polixeygefgtze  keine  an- 
dern feyn,  als  „folche  öffentlich  aufgeftellte  Normen 
der  bfirgerlichen  Handlungs weife,  nach  welchen  der 
Staatszweck ,  den  Gefetzen  des  phyfifchen  Zülammen- 
liangs  gemäfs,  gefördert  werden  fdlh; "  VLndP^tizeyver- 

!$kin  nennt  er  (S.  269.)  „  Vergehen  eegen  denjenigen 
i'beil  der'Staats<lifdiplin,  der  den  Staatszweck  nach 
chn  Gefetzen  des  phy&fchen  Caufalzufammenhangs 
fördert«''  Aber  liegt  es  in  drefen  Begriffen  nicht  klar, 
dafs  nach  ihnen  die  Poiizeygefetzgebung  und  die  rieh* 
tarlicbe  Gewalt  der  Polizey,  das  ganze  Gebiet  der 
Gefetzgebung  und  richterBchen  Oewalt  umfaffen 
mfiffer  X>'er  Unterfcliied  zwifchen  der  Polizey  und 
Juftiz  liegt  ja  nach  dem  Vf.  nicht  in  eewilTen'  Ob- 
jecten,  Toiidern  blofs  darin,  dafs  die  Eine  den 
Staatszweek  nach  reehtUeken  Gtundfätzen  fördert,  die 
andere  aber  nach  den  Gefetzen  des  ffhyfifcken  Caufat- 

jmfamminkangt ;  und; die  Eine  inufs  ja  alle  Objecte, 
welche  fie  ihi  er  Natur  nach  überhaupt  umfaflen  mag, 
eben  fo  gut  umfaffen,  wie' die  andre.  Jede  behandelt 
^e  Objecte  nur  auf  die  ihr  eigene  Weife.  Dafs  aber  in 
dem  Wefen  der  Polizey  ein  Grund  enthalten  fey,  der 
^e  Wirkfamkeit  blo(s  auf  die  angegebenen  Objecte 

'  befchränkte,  ift  nirgends  nachgewiefen :  denn  der 
vom  Vf.  (S.  185.)  angegebene  Rechtfertigungsgrund: 
Esfeyfchon  ein  Gebot  der  Juftiz,  däk  die  Objecte 
des  Rechts  nicht  ronMenfchen  verletzt  werden  follen, 
und  nichts  würde  unphilofophifcher  feyn,  als  die  Ein- 
heit gewifler  Gefetze,  deren  ganzes  Syftem  von'  d^tk 
Principien  Einer  höcbften  Initanz  abhängt,  und  zu 
deren  iPublication  oder  Sanction  jede  fremde  Inftanz 
'mmiothig  ift,  dadurch  zu  zefrfplittern,  dafs  man  fie  an 

^  verfchiedene  Dipafterien  vertheiite,  —  diefer  Grund 
ifr offenbar  fogut  wie  keiner,  erbeweift  wirklich 
boy  weitem  mehr  als  der  Vf.  durch  ihh  be weifen  will; 
Nach  ihm  gebührt  genau  genommen  der  Polizey  gar 
keine  Theiinahme  an  der  gefetzgebendeq  und  richter«* 
Hohen  Gewalt:  felbft  auch  in  den  vom  Vf.  üngegebe* 
aea  Fällen  nicht;  was  auch  das  Richtigere  ift.  Qrot^ 
man,    Tittmann,    Fkkte,  Beck  und  Luder  verdienen 

^  wahrlkh  den  Tadel  nicht,  den  fich  der  Vf.  hier  cr- 
Inubt.  Die  Theorie  des  Vfs.  fällt  am  Ende  mit  den 
ton"  ihnen  gemachten  Unterfchieden  zwifchen  Grimi- 
nal  -  und  Poßzeygefetzen  zufiimm^n;  denn  die  Objecte, 
>Welche  der  Vf.  der  Poiizeygefetzgebung  zutheilt,  find 
wirklich  keine  andern ,  als  diejenigen,  wefohe  ihr  an- 
keim  fallen ,  wenn  man  mit  Groiman  und  Tittmann  die 
Poiizeygefetzgebung  blofs  auf  das  bürcerliche  Wohl- 
befinden  befchränkt,  oder  mW  Fichte,  Beck  und  Lüäer\ 
und  den  meiften  übrigen  Polizeyfchrif^ftellern ,  auf 
Verhütung  gewiffer  VerJ^zungen  des  Rechts.  Und 
^r  recht  bat  übrigens  Beck,  wenn  er  der  Polizey 
ftberhaunt  verbietet,  Hi^ Functionen  der  richterlichen 
Würde  fich  je  anzumafsi^n ;  wiewohl  feiöe,  für  diefs 
Vgrbot  tngegebenen,'Gründe  nkht  ahsreichend  find.- 


-Der  Hauptgrund,  69b  fie  diefs  nicht  tfaon  darf,  li^t 
nicht  dann ,  dafis  die  Poli^y  h|er.  als  Hicbter  iq  ihr« 
eigenen  «^3aehe  erfcheint,  ^  was  BeA  aogiebt,  «< 
fondern  in  der  oben  von  uns  entwickelten  eigeoei 
'Form  ihrer  Wirkfamkeit  für  die  ReaUfirung  da 
SteaUzwecks9  und  in  ihrem  eigenthümlichea  Cha* 
rakter. 

Dib  fogenannten  individuettin  und  fekerfi^Bidt» 
fichten  des  foUzey ticken  QefetzgeberSy  welche  im  mtrim 
Abichoitte  angedeutet  werden,    find  weiter  nicbu, 
als  einige  ganz  in  der  JNatur  der  Sache  limode,  oder 
auch  längit  bekannte.  Regeln  für  das  'BiSehmea  der 
Polizey,  oder  vielmehr  der  höchften  Gewalt  Ober- 
haupt, bey  ihrer  Wirkfamkeit  für  den  Staatszweck. 
Nämlich  erßins  dafs  der  polizeylicbe  Gefetzgeber  ni 
die  befondero  Verhältniffe  feines  Siaat^  Rückocbt  neh- 
men mdffe:  denn  (S;  319. )  ^n-Univerfal-  Codex  in 
Polizey«  der  für  alle  Staaten  tauglich  feyn  foll,  Cnr 
eine  eben  fo  ungeheuere  Schimäre,  als  eineUniTerC»' 
EfTenz  für  das  zahllofe  Heer.der  menfcbticben  RraiA- 
heiten;'*  ferner,  dafs  er  fich  nicht  in  dem Priacip  i e^ 
greifen  folle ,    nach    welchem  er   feine  Gefetze  ^ 
wirft;   drittens,    dafs  er  möglicbft  die  Ereyheitdtr 
Bürger  zu  fchonen  habe;  denn  (S.  340.)  ,^aaf  fr^ 
heit  ift  dieVolIkommenheit  der  Intelligenz ,  wie  cm 
Fülle  und  Veredelung  der  finnlichen  Genülfe,  gegrte 
det,  und  mit  jedem  Urade,  um  welchen  der  Oesoo* 
tismus  diefe  Freyheit  verkümmert,  finkt  der  Meoleh 
naher  zum  phynfchen  Mechanismus,  oder  doch  nff 
Thierbeit  herab.  T    ( Sehr  wahr.     Nur  hätte  diefs  der 
Vf.  felbft  befTer  beherzigen,  und  die  Polizey  dordi 
das  derfelben  übertragene  Gefchaft  der  Modifieatioa 
und  Rectification  der  Gefetze  des  Rechts  niebt  gicidh 
fam  autorifiren  follen ,  den  Menfchen  auf  eine  loklii 
Weife  herab  zu  würdigen.)     Fwrisns,  da&  er  in 
Volksreligion  nie  als  einegleichgükigeSachefeetraeh» 
ten. folle,    denn   „nichts  dürfe  ihm  wichtiger  tePh 
als  dafs  die  bürgerlichen  Pflichten  auch  um  OetUi  wim 
gefchehen  ;''•  und  endlich  fUnftens,  dafs  er  foctieo  foHt 
unter  feiner  Nation  eine  groise  AnhangKcbkätaoikf 
Vaterland  zu  erzeugen,  —     Alles  fehr  gnteüai^ 
fungen,  nur  ift  dabey  immer  die  Hauptfrage: 4^  f^ 
fchiekt  das?   worauf  *fich  der  Vf.  jf^och  oiekteioge* 
lalfen  hat.     Die  nebenher  angebrachten  IkfoerkoBgie 
über  M&ntesauien^s  bekanntes  UrtheU  über  des  Uflta» 
fcbied  ^zwifchen  Polizey  und  Juftiz  hätte  fich  der  W 
erfparen  können.    Jenes  Urtiieil  verdient  ctti  Av* 
merkfamkeit  nicht,  wekhe  mau  ihm  eioeZeitlaq 
g^fch^nkt  bat.     Es  zeigt  vielmehr  kkr^  dab  H^ 
quieu  das  Wefen  derPuTizey  eben  fo- wenig  ricbtigiM' 
griffen  habe,  als  der  Vf.  '  ^ 
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J  Diefe  Reife  ift  fröylich  fchoü  tor  ein%co  drcyft* 
Jähren  g^inacht^  fie  bietet  daher  natfirüch  aar  vO' 
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4lltete '  Notizen  dar^  lödefTeii  bat  £e  deniiocb  als  leb<« 
iiafte  Oarftdlair0  des  Seelebens,  befonders  auf  bol- 
lindlfcbeQ  Kriegsrcbiffto ,  einen  entfchiedenen  Wertb. 
Zudem  verfetzt  man  ficb  nicht  obne  Vergnügen  in 
fene  frftberen  Zeiten  zurück.  .  Hollands  damalige 
uee,  nnd  damaliger  Händel,  y?je  viel  Stoff  z\k  Pa- 
ralTelen  aller  Art !  Endlicb  ftöfst  man  aucb  auf  meh- 
rere Notizen,  wodurch  manche^  frühere  Verhältdifs 
aufgeklärt  wird.  Der  Vortrag  ift  angenehm,  die  et- 
'wanige  GeichwatzigkeSt  mae  durch  die  Briefform  zu 
eDtfcnuldigen  fevn.  Wir  fügen  einige  ausgehobene 
Bemerkungen  hinzu«  S.  3.  Der  Tag  wird  auf  den 
Schiffen  von  einem  N^t|iffie  zum  ändern  gerechnet, 
und  in  fechs  Wachten ,'  jede  von  vier  Stunden  abge* 
theilt«  Die  erfte,  oder  die  Nacbmiltagswacbt  seht 
alCo  von  ia-^4  Ubr{  die  zweyte,  öder  die  PiattmTs- 
vacht  von  4-^8;  die  dritte,  febr  uneigentlicb  die 
erfte  Wacht  genannt^  von  8  «-  la ;  die  vierte,^  oder  die 
Hundewacht  von  i^r-*4;  die  fünfte^  oder  dieTag- 
wacht  von  4  — 8;^  und  endlich  die  fechste,  oder  di# 
Vormittaes wacht ,  .von  8  Uhr  Morgens  bis  Mit« 
tag.  Jede  diefer  vierftündigen  Wachen  wird  wie* 
der  in  acht  halbe  Stunden  oderGl^fer  abgetbeilt,  weil 
man  fich  einer  Sanduhr  dabey  bedient»  So  wie  nun 
die  halbe  Stünde  umift,  wird  es  mit  lauter  Stimmei 
pod  auf  der  Schiffsglqcke  aegez^gt:  Ein  Gks!  zwey 
Dlafer  1  fechs  Gläfer  u,  f.  w*.  und  eben  fo  'viel  Glok« 
keofchlage  dazu.  Zu  gleicbcir  Zeit  rufen  ficb  fämmt- 
liehe  Schild  wachen  ihr :  alles»  gut !  all^  gut !  auf  aUen 
Poften  des  Schiffes  zu ; .  was  denn  zufammen,  von  ei* 
0er  halben  Stunde  zur  andern ,  einen  gewaltigen  Lar^ 
■tsen  macht  u.  L  w«  S.  13.  Ein  Matrofe  ventarb  an 
einer  ftarken  Contufion ,  die  er  von  einem  Segel  her 
kam.  Nach  gemachter  Anzeige  ward  der  Leichnam 
#ni  das  Verdeck  febracht,  in  die  Hangmatte  derVer« 
ftorbenen,  mit  einer  gtwiflen  Quantität  Ballaft  zu 
äen  Füfsen  eingenSht,  auf  das  Vordertheil.des  Schif* 
fee  getragen,  und  mit  einer  Flagge  bedeckt.  Kurz 
for  zwmf  Uhr  erfcbieB^  nun.  der  Schiffsprediger^ 
fiprach  ein  Gebet,  «sd  f^mmte  mit  dem  ganzen  ver- 
UMomelten  Volke  den  neunzigften  Pfalm  an.  Nach 
tieendiffung  diefes  Gefanges^  ward  die  Leiche  auf  ein 
Bret  gelegt,  woran  ein  Tau  befeftigt  war,  und  auf 
fteo  oberßenRand  des  Steuerbords  gefetzt  Die  Mann* 
Ichaft  entblöfste  ihre  Häupter,  der  zWeyte  Steuer* 
ipaan  rief:  Einsl  zwey!  dreji  In  Gottes  Namen, 
fehob  das  Brei  über  Bord,  fo  daib  der  Leichnam  lang* 
Um  hinunter  lank,  und  bol^e  dann  das  Bret  an  dem 
Tau^  wieder  herauf.  -^  S.  l6.  Auf  dem  Felfen  vpn 
Eddyftore,  mn  Einganee  derBncbt  von  Plymouth,  ha* 
hon  ficb  die  zwey  Wächter  des  Leucfattbnrmes  ein. 
kleines  Gemfifegärtchen  angelwt,  auch  pflegen  fie 
bisweilen  in  der  Nähe  ihres  Fel^ns  zu  filcnen,  wozu 
ein  Boot  vorbanden  ift^  das  alleNaofate  an  denTburm 
Unaubewunden  wird.  —  Auf  der  Höbe  von  Ouef* 
(ant  zeigte  es  fich ,  dafs  die  Beftimmung  der  Fregatte 
Liffabon,  Marfeille  und  Conftantinopel  war.  S.  a6. 
Bey  der  Paffirung  der  Berlingas,  einer  Aeifae  niedri* 
Mr  Klippen  an  der  portugienfcheo  Kofte,  pflegt  auf 
jedem  ivriegs-  und  Äaufnrthey- Schiffe  ein  Waffer« 


feft  ftatt  zn  haben ,  wobey  es  auf  eine  Taufe ,  manch- 
mal wohl  gar  auf  eine  Sündfluth  ankommt,  der  nie- 
Inänd»  vom  Capitän  bis  auf  die  Schiffsjungen  entge* 
hen  kanii.  *  Wer  ficb  indeffen  loskauft,  was  natflrlich 
der  Capitän,  die  Officier,  u.  I.  w.  febr  gerne  tfaun, 
wird  mit  der  Hauptladung  verfcbont,  und  kommt  mit. 
einem  naITen  Rocke  davon.     Diefer  Tau/e  ift  übri7 
gens  alles,  feibftdas  Schiff,  die  Hunde,  die  Katzen 
u.  f.  w.  unterworfen,   alles  mufs  durchaus  triefend 
feyn.    Am  Ctbelften  fpielt  man  meiftens  den  armeji 
Jungen  mit.    Man   bindet  ihnen  nämlich  die  Hände 
über  dem  Kopfe  zufammen,  fetzt  ihnen  in  jeden  AfSjc^ 
mel  einei^  Trichter,  und  giefi^t  ihnen  fo  eine  ganze 
Fahrt  auf  den  Leib.    Ja  zuweilen  fteckt  man  wohl  gar 
noch  einen  Trichter  oben  bey  dem.RocKkragen  hin*, 
ein^   wo  dann  der  arme  Täufling  beynahe  erfaufen 
mufs.      £in  andermal  fetzt  man  die  Jungen   unter 
Körbe,  und  giefst  ein  halbes  Dutzepd  Eymer  WafTec  ' 
d^auf,  und  dergleichen  mehr.  —    S.  iii.  Die  Fre* 
gatte  lief  in  der  Bay  von  JZia  ein ;  der  Vf.  begab  fich 
mit  einigen  Freunden  ansLand ,  und  machte  eine  Par-:, 
tie  nach  der  ini  Innern  liegepden  Stadt.    Man  kana 
Beb  nichts  fonderbareres  denken,  als  die  Bauart  die*. 
fes  Orts.    Es  find  ungefähr  ag  Häufer  zufammen,  un<i  * 
diefe  find  am  Abhänge  eines  fteilen  Berges ,  eines  flbev 
das  andere  gebaut,  lo  dafs  das  Ganze  gerade  wie  eic^. 
Treppe  ausfieht.  DieTäuCcfaung  ift  um  fo  vollkojpnm- 
ner,  da  aU^  diefe  Häufer  viereckigt  mit  nlatten  Da* 
ehern  verfehen,  und  febr  niedrig  find.    d.  123.  Der. 
Wind  ward  unganftig;  und  bev  diefer  Gelegenheit  er-> 
zählt  der  Vf.  eine  luftige  Anekciote  von  demAberglau-« 
ben  ihres  franzöiiicben  Lootfen«    Diefer  Mann  hatte  , 
nämlich  St.  Jacob  zu   feinem  Schutzpatron  erwählt» 
und  diefem,  wie  er  caufendmal  verficherte,  die  FrC'^ 
gatte  zu.befonderm  Schutze  empfohlen.      So  laujEe^ 
nun  der  Wind  gut  war,  hatte  aucn  St.  Jacob  die  beifae, 
Zeit,    und  wurde  m  iffigie  ^uf  alle  Art  und  Weife 
yerehrt.    Als  aber  Gegenwind  eintrat,  als  diefer  be-^ 
fonders  anhaltend  ward,,  da  ei;gieng  auch  Ober  deot, 
armen  Heiligen  ein  fehr  icharfes  Gericht.    Von  Vor* 
wilrfen  kam  es  zum  Schimpfen »  vom  Schintpfen  zunii 
Prügeln ,  ja  fogar  zum  Kielholen  ganz  auf  Scbifsma- 
nier.     Der  Vr.  fagt  dafs  der  arme  Heilige,   einmal 
ober  eine  halbe  Stunde  lang  im  Meere  lag,,  und  arn^ 
Ende  noch  obendreio  derbe  Püffe  bekam*.  —    S.,  i86« 
Die  Fregatte  lief  ia  der  Bay  von  Goron  (auf  Morea) 
ctio.    Hier  find  'die  waldigten  Högel  mit  einer  unge» 
heuren  Menger  Wachteln  bedeckt.    Diefe  VOgel  wer* 
den  hier  eippefalzen,  nachdem  man  fie  gerupft,    ge- 
hörig gereinigt  f  am  llück^n  aufgefchnitten  und  ganz 
platt  gedrückt  hat.  ,  Sie  .halten  fich  auf  diefe  Ai;t  vor- 
trefflich, und  gebesy  in  Butter  gebacken,  eine  fehr  gute 
ScbfllTel  j^b,    Sic^  muffen  jedoch  eine  Nacht  vorher  in 
friicbem  Waffer  liegen,   fonft  bleiben  fie  hart,*und 
von  zu  bitterem  Gefchmack.    Eben  dafeibft  fand  der 
Vf.  einen  fiacb,  der  ganz  mitScbildkcdten  äncefülls 
war.    Er  liefs  einige  davon  für  fich  fangen,  nahm  fie 
mit  an  Bord ,  und  machte  fie  allmälig  \o  zahm ,  dafe 
fie  auf  ein  leifes  Klopfen  ?u  ihm  kamen,  ihm  aus  der 
Hand  fraüsen^  und  dergleichen  mehr»   Oft  liefs  er  fie 

V  Wochen« 
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Wochenlang  ohne  Wafler»  und  fie  befanden  fich  eben 
fo  wohl  als  vorher;  ja  zu  vjelJ/yaffef  fchjen  ihnen  (0- 
gar  zuwider  zu  feyn.  Eben  fo  hatte  der  Vf.  aus 
Smyrna  ein  Chamäleon  ipitgenoaimen ,  cfas  ihm  beym 
Schreiben  oder  Effep  auf  dem  Arme  fafs ,  Suppe  aus 
feinem  Löffel  fchlfirfte,  u.  dergL  m,  —  Doch  gpnqg! 
Wir  bemerken  nur  poch,  daß  diefe  Keife  die  erU^ 
Seereife  des  Vfs.  gewefeq  ift»  dafs  fie  mit  isipigen  ap- 


Kl 


dem,  künftLj  anzuzeigendett,  nach  Wefrtndjen,  u.{  ^ 

SewiffermaUeo  in  Verbindung  ftcht,  und  dafs  fidi 
er  Vf.  fpaterhin ,  durch  eine  lehr  gediegene  Reifeb». 
(cbreibung  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnuiw 
ij,  f,  Wf  bekannt  gemacht  bat,  die  in  der  Hamburg« 
Samp:ilung  von  Land-  und  See-  Reifen  (b.  HofmaM) 
t^berfet^t  zu  finden  ift*  ' 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 
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t  Gelehrte  GefcUfchaften. 


.m  39.  October  hielt  die  von  Sr«  Herzog!«  Durch« 
laticht  zu  Sachfen*  Weimar  und  Eifenacfa  fanctio- 
liirte  Societatfur  die  gefmmnte  Mineralogie  zm  Jeuü  im  dafi* 
gen  Schlöffe  abermals  eine  öffentliche  Sitzung.  Hr. 
Bergrathiind  Prof.  LenZj  als  EHrector  der  Gefeil fchaff, 
eröffnete  diefelbe  mit  einer  Abkandhmg:  über  dem 
AmUmtk^  4sheßj  Bergkork  und  Bergkoiz.  Hierauf  ]as  Hr. 
Dr.  PamneTy  zeitiger  Secretftr  der  deutfchen  Nation, 
■^iiie  vom  Hn*  Bauinfpector  Sartoritu  tax  Wilhelmsthal 
bey  Eifenach  eingefaiidte  Abhandlung :  iUfer  das  ver- 
meintUche  fVachsthMtn  der  Felfen ,  und  Hr.  Dr.  Brückt  eine 
Abhandlung  über  die  Walkererde  vor;  worauf  Hr.  Hof- 
coramiCfAr  Piedler^  beftändfger  Secretär  der  Gefeilt 
Icliaft ,  die  Verfaramlung  mit  der  Lecyensgefchichte  des 
för  die  Wiffenfchäften  und  für  die  Gefellfchaft  zu  früh 
•verftorbenen  Profeffor  Johatm  Paul  Nafck  zu  Särbs  ipa- 
tak  in  Ungern  imterhielt.  Folgende  Herren  ""wur* 
clen  nun  hierauf  von  dem  Hn.pirector  Lenz  zu  Mitglie- 
dern der  Societät  aufgenommen,  und  zwar  i)  zu  hle- 
£gen  Ehrenmitgliedern:  Hr.  Ober  -  Amts  -  Hauptmann 
t.  Buchufäldj  Hr.  Hofrath  und  Prof.  Schmid^  Hr.  Profi 
Scköman;  2)  zu  auswar tigen  Ehrenmitgliedern :  Hr.Prä- 
fident  Seef  zu  St.  Gallen,    Hr.  fVetter^  Mitglied  der 


gen  ordentlichen  Mitgliedern:  Hr.  Zuber ^  Verwalter 
bey  der  Bergbau  gefellfchaft  zu  St.  Gallen,  und  Hr. 
Scherrerj  Mitglied  der  Bergbau -CommiQion  zu  St.  Gal- 
len ; ,5) zu correfpondirenden Mitgliedern :  Hr. Schintzer^ 
Director  der  Bergbau  -  CommiCfion  zu  St.  Gallen  und 
Hr.  Bergmeilter  Schnridt  zu  Bieber. 

IL  Todesfälle. 

Am  ^6.  September  ftarb  Albrech  tieumch  BaumgSrt* 
ncTy  königl.  preufsifcher  Kriegsrath  und  Refident  im 
feänldfchcu  Kreif e,  wie  auchfürftl.  brandenburgifcher 


Kammerrath ,  und  erfter  k^r^igl.  preuCsifcherKamioer^ 
amtmann  zu  Erlangen: in  Frauenaurach,  in  feinai 
67Xten  Lebensjahr.  ImHerbftjdes  J.  1803.  erhielt  er 
auf  fein  Anfuchen  feind  EntlaJQTung,  mit  Beybehaltdnj[ 
feines  Gehaltes,  und  privsttiQrte  feitdem  in  der  Stadt 
Erlangen.  Er  war  ein  biederer,  edel  gelinnter,  thl^ 
tiger  und  d^enl^fertiger  Mann ,  im  Befitz  feiner  Sa- 
dien,  und  Kenner* der  griechifchen ,  römiJTdbea,  fra» 
zölifchen  und  englifchen  Sprachen.  Als  Schnftfteller 
machte  er  fich,  Uriter' andern,  bekunnt  durch  emenä 
Anmerkungen  verlehene  Ueberfetzung  der  alten  grie^ 
chifchenKriegsfchriftfteller,  durch  die  aus  dem  Eng" 
lifchen  überletzten  Ruinen  von  Päftum,  durch  & 
Gefehichte  der  vier  älteften  Götter  des  Orient?  a  f.ir, 
Er  hinterliefs  in  Handfehrift  unter  andern  eiÄ« 
Ueberfetzung  d^r  griechifchexi  Erotiker  und  eins 
Gefchichte  und  Statiftik  des  Bayreuthifchcn  ^bttei 
Bayersdorf,  wo  er,  vor  feiner  Verfetzung  nach  Frauedi 
aurach,  Beamter  war.  Er  Heferte  auch  eine  Zeit  log 
Beyträge  zu  unferer  A.  L.  2.  Melfr  von  ihm  fdie  ini« 
in  Fikenfchir*t  gelehrtem  FeErftenth.  Bayrcudi.  BaaJ  l 

Am  g.  October  ftarb  j^alumm  ^Friedrich  Di^ami 
Rector  der  Schule  zu  TangermiiflLde» 

Am  24.  Oct.  ftarb  JqfiphMqysSchmttba»^  Oberfa- 
pellm elfter  zu  Carlsrulie,  in  einäm  Alter  von  pi  Jaireiu 
S.  fein  Leben  in  der  zweyten  Ausgabe  von  Maß  deufc^ 
fcliem  Künftlerlexicon.  *     ' 

Aca  30.  Oct.  ftarb  Joham  Mtldäor  voa  ttrHMI 
kaiferl.  königl.  Hofrath,  Beyfitzer  der  k  k  Bücbtf- 
eenfurcomtaiffion,  wie  auch  feit  17^2.  Referent  ift 
Studienfachen  bey  der  BOhmifch -Oeftreichifcben  Hrf- 
kanzley  zu  Wien,  71  Jahre  alt  Ein  um  dcnOeftrA 
chifchen  Staat  höchft  verdienter  Mann!  hrig  wird* 
fchon  im  J.  igo2.  todt  gelkgt    * 

*  *  • 

Am  Ig.  November  ftarb  zu  Oreilsvrald  (k  Di- 
rector des  ;  Confiftoriunis  imd  Profeflbr  der  Steht» 
Dr.  D.  /r.  Warnakros. 
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Altona,  b.  Hammerich:    Chronik  des  niunZihntin 

gahrhunderts ,  von  G.  G.Bredow,  Pröfeffor  der 
efchichte  zu  Helmftädt  (jetzt  zu  Frankfurt  an 
'      •  der  Oder).     Erper  Bancf,  enthaltend  die  Jahre 
igoi.  I802U.I803.  1805.  IVu;746S-  8.    Ärey- 
~  i     ter  Band»  enthaltend  die  Jahre  1804  u.  1805.    1897. 
1278  S.    DriUer  Band ,  1806. '  Ausgearbeitet  von 
Dr.  Karl  Venturini,    herausgegeben  von  G.  G, 

*  BndoW'  1809.  VI  u.  626  S.  Jeder  einzelne  Jahr- 
gang mit  einem  befondern  Titel  «nd  einem  tabeU 
tarifchen  Regißer  der  Begebenheiten  des  Jahres. 
Fol.     (Ladenpreis  für  alle  drey  Bände  8  Rtblr. 

Da  die  Anceige  diefes  fo  nlützlichen  als  reichhal- 
tigen Werkes  in  unfrer  A.  L.  Z.  bis  jetzt  durch 
aufSUige  Ümftände  verfpätet  word^P  ift:  fo  kann  ihre 
Abficht  gegen wärtig.nicht  mchr/dahin  jehn,  unfre 
Lefer  mit  der  Erfcheinung  deffelben  erlt  bekannt  zu 
nacheff,  vielmehr  hoffen  wir*  dafs  es  fich  längft  in 
4» Händen  aller  Deutfchen,  denen  es  um  eine  gründ- 
liche Kenntgife  der  außerordentlichen  Oefchichte  un- 
frer Zeit  zu  thun  ift»  befinden  weÄle.    Für  ein^  aus- 
f öhrliche  SeurtkeUung  hingegen  fcliwnt  es  uns  ]etzt, 
-da  es*  nun  fchon  zu  einem  fo  beträchtlichen  Umfang 
gediehen  ift,  der  rechte  Zeitpunkt  zu  feyn,  upd  auf 
.etae  lolche  hat  das  Werk  fowohl  durqh  die  Grofse 
«nd  Wichtigkeit  feines  Plans,  als  durch ndieVortreff- 
licbkeit  der  Ausführung  den  gegründetften  Anfpruch 
'au  machen.    Je  weniger  es  jetzt  fchon  Zeit  ift,  eine 
«centlicbe  GefchUhti  der  RevoluUonen  fcbreiben  m 
'iSnnen,  welche  aus  dem  Mittelpunkt  der  fraozöfi-. 
Jcben  Revolution  fttr  rfas  gefammte  europäifche  Staa- 
.t^fyftem  hervorgegangen  find,    um  defto  verdienft- 
licher  muts  das  •Unternehmen  feyn ,   die  ungeheure 
IVIaffe  der  einzelnen  Begebenheiten,  wdche  zufam- 
«len  iene  beyfpiellofen  Eiicheinuneen  in  der  poliü- 
'fcben  Welt  vor  unfren  Augen  gebildet  haben,  mit  hi- 
ftorifobem  Sinne  zu  ordnen,   «jP^»./^^^«^^®«  i^^f* 
"^jkhon  gefchehn  kann,  mit  philofophifchera  Geilte  die 
Motive  diefer  EreignifTe  zu  entwickeln»  um  dadurch 
^nem  könftigen  Hiftoriker  diejenige  Vorarbeit  zu 
liefen,    welche  die  notb wendige  Grundlage  einer 
mrasmaüfsken  Uniuerfalgefckichtf  ukfrer  Zeit  feyn  roufs. 
&  m  daher  für  die  Wiuenfchaft  der  Hiftorie  Oberaus 
erfreulich,  dafs  fich  einer  folchen  Arbeit  einer  un- 

•  fcer  verdienftvollften  Gelehrten  in  diefem  Fache  des 
JL  L.  Z.  1809.    DrüUr  Band, 


menrchlschen  Wiffens,.  unterzog,  der,  innigft  verr 
traut  mit  dem  hiftorifchen  Gellte  der  Alten,  um  fo 
mehr  dazu  berufen  war,  je  ähnlicher  der  Charakter 
unfrer  neueften  Zeitgefchichte  dem  der  G.efc|;iichte 
des  Alterthums  zur  2eit  eines  Alexander  uiid.  Cäfar 
ift.  Der  Titel,  den  er  feinem  Werke  gegeben  nat, 
drOckt  viel  zu  befcheiden  den  Inhalt  deflelben  aus* 
Es  enthält  keineswegs,  eine  blofs  chronologifche  2ki- 
fammenftellung  der  einzelnen  Thatfachen  aus  der* 
Gefchichte  der  erften  Jahre  des  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderts, fondern  eine  fortlaufende  und  febr  geift- 
reich  raifonnirende  Erzählung  derfelben.  Es  ent- 
hält daher  zugleich  einen  reichen  Schatz  eigen* 
thamlicher  hiftorifcher  Anfichten  ,  fowohl '  fXhex 
die  Begebenheiten,  als  auch  der  in  ihneft  bandela« 
den  bedeutendften  Perfonen ,  '  ja  mehrere  ganze 
fflr  fich  beftehende  Abhandlungen,  z.  B.  Ober  das 
franzöGfche  Givilgefetzbuch,  t\ber  GaQ*x  Entdeckuci* 

§en;  die  Organe  des  Gehirns  betreffend,  und  über 
ie  neneften  Fortfehritte  der  Jurisprudenz ,  Mediciiu 
Phyfik,  Chemie  u.  f.  w.,  die  wir  jedoch,  fo  interckl-^ 
fante  Anfichtta  dies  iviffenfchaftHchen  Zeitgeifte9  Qe 
auch ,  gewähren ,  um  ihrer  Ausführlichkeit  willen 
nicht  wohl'  mit  dem  Zweck  und  Plan. des  Werken 
felbft'wenn  wir  von  feinem  T^tel  abfehen,  inUeber- 
.einftimmung  bringen  können.  Wenn  nun  auf  diefe 
Weife  der  Inhalt-  des  Buchis  der  Wahl  feines  Titelg 
auch  nicht  entfpricht:  fo  fallt  diefes  doch  fehr  zuia 
Vortheil  der  Lefer  aus*:  denn  wer  fähe  es  nicht  gern, 
dafs  ihm  bey  einem  Käufe  mehr  gegeben  \vird,  als  er 
nach  dem  Angebot  zu  erhalten  berechnen  konnte? 
Die  Arbeit  des  verdien rt vollen  Vfs.  aber  wurde  ue^* 
türlich  dadurch  noch  um  Vieleserfchwert,  und  wer, 
wie  Rec.  aus  eigner  Erfahrung*  es  weifs,  welche 
Mühe  es  koftet,  fich  aus  dem  Meer  unfrer  dermal!« 
^en  polhifchen  Journale  und  2^itungeri,  auch  nnr 
ür  Ein  Jahr,  ein  voUftändiges  chronplogifcbes  R«- 
gifter  aber^die  Tagsbegebenneiten  auszuziehn,  dc;r 
wird  bey  der  LectOre  cuefes ,  mit  eben  fo  viel  hifto« 
rifcber  Genauigkeit  als  lehrreicher  DarfteUung  ge- 
fchriebenen,  Werkes  lonig  anerkennen  mQffen^^cUfs 
Hr.  B'  darin  das  Gefcbift  des  Gefchichtsforfchers 
mit  dem  des  Oefchicht/^rffrirj  auf  das  Rühmlichfie 
verbünden  hat.  Eine  tief  eindringende  Kenntnib 
und  kritifche  Benutzung  der  Quellen  ift  flberall  un- 
verkennbar, obgleich  der  Vf.  fie  nicht. durchgängig, 
citirt  hat,  was  eben  fo,  wie  eine  Anführung  der 
in  jedem  Jahre  erfchienenen  politifcbien  Literatur, 
fehr  wanfcheuswerth  gewefen  feyn  wOrde.  Die 
(5)  P  Dar. 
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Darftellung  aber  zelcboet  fich  durch  eine  lichtvolle 
Anordnuag  der  Begebenheiten,  die,  bey  der  über- 
l^äuften  Menge  und  vielfachen  Veryvicklun^  ihres  In- 
nern Zufammenhangs,  in  einer  folchen  Jynchronißu 
fehen  Erzählung  gewib  nicht  ceringe  Schwierigkeiten 
V  hatte,  und  durch  eine  einfacne,  ]edoch  würdevolle, 
<x>rrecte  und  lebhafte,  Schreibart  aus,  die  denf  In- 
terefle  der  Gegenftande  vollkommen  angemelTen  ift, 
und  mit  ihnen  die  Lefer  in  fortwährender  Spannung 
erhalt.  Ein  befondres  Lob  verdient  auch  der  Vf.  für 
die  in  unfern  Tagen  immer  feltner  gewordne  anftan* 
dige-FreymOthigkeit,  mit  der  er  bisher  gefchrieben 
hat,  und  die  uns  diefen  Schriftfteller ,  der  uns  durch 
feinen  Geift  und  feine  EenntnifTe  längft  achtungswerth 
geworden,  auch  um  des  edeln,  ecnt  deutfchen  Ge- 
mflths  willen,  das  fich  darin  uns  offenbart,  höchft 
Uebensvvürdig  zeigt.  Nach  diefem  Urtheil  aber  das 
"Werk  im  Augemeinen  geh n  wir  nun  zu  der  Beur* 
tfaeilung  feiner  einzelnen  jTheile  über,  wobey  wir  das 
Wenige,  was  uns  in  den  Anfichten  des  Vfs.  noch  be^ 
richtigt  werden  zu  muffen  fcbeint,  in  der  KOrze  be* 
'merken  wollen. 

Der  erfle  Band,  welcher  die  Jahre  iSoi  bis  1803. 
enthält,   beginlQt  mit  einer  kurzen  Vorrede,  worin 
der  Vf.  fich  fehr  befcheiden  über  fein  Unternehmen, 
zu  dem  „das  eigne  Bedürfnifs  ihm  den.  erften  Gedan- 
ken  gab,**    erklärt.      „Damit  der  Lefer,**   fagt  er, 
„von  dem  Buche  nicht  etwas  Anderes,  als  kurze  hi- 
ftorifche  Belehrung,    erwarte,    ift  ihm  der  Titel: 
Qtronik^  gegeben  worden.     Hat  auch  der  Vf.  nicht 
ohne  Ver^eichung  nacherzählt,  hat  er  auch  den  ge- 
meinen Zeitungsftil  zu  vermeiden  gefucht:  fo  fehlen 
es  ihnl  doch  feiner  Arbeit  oft  Jiur  der  paffendfteSinn- 
fpruch:  relata  refero.**    Dafs  er  in  dem  Werke felbft 
ifif&r  celeiftet,  hat,    als  diefe  Aeufserung  erwarten 
läfst,  nahen  vinr  fchon  erinnert.    Doch  ift  diefs  vor- 
nehmlich bey  dem  zweyten  Bande  der  Fall,  wie  hier 
Ichon  die  ungleich  gröfsere  Summe'  der  oben  angege- 
benen Seitenzahl  deuelben  auf  eine  viel  ausführiichere 
Behandlung  Ibhllefsen  läfst.     Da  Hr.  B.  feine  Arbeit 
erft  im  Jahre  1804.  begann:  fo  wollte  er  natürlich  ei- 
len ,  mit  den  Jahren  felbft  in  den  Gang  zu  kommen, 
und  hat  fich  daher  bey  feiner  Darftellung  der  erften 
drey  des  laufenden  Jahrhunderts  kürzer  gefafst,  al$ 
bey  der  der  folgenden.  '  Ddch  mag  eben  diefe  grö- 
fsere  Ausführlichkeit  wohl  hauptlachlich  Schuld  ieyn, 
•dafs  er  auch  nachher  wieder  hinter  der  dafzuftelien- 
den  Zeit  zurückgeblieben  ift,  wie  unfre  Lefer  daraus 
erfehn ,  dafs  wir ,  obgleich  der  Vf.  fich  in  dem  Hn. 
Venturini  gegenwärtig  einen  Mitarbeiter  angenommen 
hat,  doch  erft  jetzt  die  Chronik  fnr  das  Jahr  igöö. 
*;erhaiten  haben.     Diefe  Verzögerong  ihrei  Fortgangs, 
die  wir  fehr  bedauern,  läfst  uns  um  fo  mehr  v^On- 
/chen,  dafs  wenrgftens  Hr.  fÄ.  Dyk  feine  in  unfrer 
A.  L.  Z.  (igog.  Nr.  348.)  bereits  angezeigte  Chronik 
des  ^aktes  1807.  baldigft  auch  für  die  Jahre  1808  und 
^1809.    fortfefzen   möge,    da  es  uns  an  brauchbaren 
tTeberfiphten    diefer    neueften,    fo ,  ereignifsrejchen, 
Zcitgefchichte   fonft  noch  gänzlich  fehlt.  -  Der  erflg 
Jal^rgangderBr^dott/ycA^nCbroüik,  igoi,  fangt  nun, 


zufolge  der  Iiihaltsanzeigen  der  einseben  AUcbidtte 
des  Werks,    welche  der  Vf.  durchgeheods  an  den 
Band  des  Textes  gefetzt  hat,  mit  einer  DarfteUiuig 
des  Ferkältnijfes  der  ffßuptflaaten  Europa^s  am  Eni 
des  Jahres  igoo.  an.    Da  Hr.  B.  einmal  gerade  von 
Anfang  des  I9ten  Jahrhunderts  auseehn  wollte:  fo 
,  wäre  eine  Ueberficht  der  damaligen  Lage  von  Enropt^ 
'  fowohl  in  Betreff  der  Innern  als  äufsern  VerhältDilte 
feiner  einzelnen  Staaten,  in  derTbat  eine  fehr  zwedc* 
mäfsige,  ja  wenn  der  Faden  der  Erzählung  nicht  ia 
der  Luft  angeknüpft  werden  foUte,  nothwendige  £» 
leitun g  ^ewefen.    Allein^  was  wir  unter  jener  Üebe^ 
fchrin  hier  erhalten,  ift  nichts  weniger  als  do  (d* 
cfaes  diplomaüfckes  Tableau,  wie  durch  diefelbe  aDg^ 
kündigt  zu  werden  fcheint.    Der  Vf.  reifst  vielmehr» 
auf  gutMoraerifch,  den  Lefer  fogleich  in  die  Mitte 
der  Begebenheiten  hinein,  indem  er  feine  Darfteliung 
mit  dem^m  25ften  Decemb^r  I800.  zwifchen  demEp 
herzos  Kart  und  General  JMoreau  gefchloflenen  Wu« 
fenftlUftand ,  und  der  darauf  folgenden  Eröffnung  dei 
Friedenscongreffes  zu  Lüneville,  anhebt,  woran  er 
nur  die  Bemerkung  ankRfi|^:  dafs  'bey  der  dainalif 
gen  Stimmung  eines  fo  gerechten  slU  lebhaften  Un* 
.willens  der  fämmtlichen  nordifchen  Mächte,  über  die 
Gewaltthätigkeit  der  englifchen  Kaper  und  Kriegs» 
fchlffe  gegen  neutrale  Kauffahrer,  Oeftreicfa  ali^ 
meine  Bnligung  hätte  hoffen  dürfen,  auch  wenn  ei^ 
wie  es  bekanntlich  fficht  der  Fall  war,'oAnrErIaobnii$ 
Englands  Frieden  mit  Frankreich  gefchloffen  battCi 
Wir  wünfchten,  der  Vf.  hätte  hievon  Gelegcnheitjj^ 
nommen,    gleich  im  Anfang  feines  Werkes  die  ut- 
ftehung  des  pojitifchen  Verhältniffes  zwifchen  Fraflk« 
reich  und  England  zu  berühren ,   von  dem  wir  lurt 
fchon  feit  16  Jahreq  mit  unferm  Sfhiller  fagen  kdaoco: 


^Zvirey  ge^yaldge  Nationen 
hUiu  Att  'Welt  alleinige«  Belitt. 


M 


Denn  die  Darftellung  diefes  in  feiner  Dauer  noch  ddt 
zu  berechnenden  beyfpiellofen  Handelskrieges,  k 
welchem  alle  die  andern  gleichzeitigen  europiirehett 
Kriege  nur  als  aus.  ihm  unmittelbar  hervoreebeadb 
Epifoden  erfcheinen,  und  auf  defien  endliche  firt* 
fcheidung  mithin  auch  Altes  hinBu^luuf enmrdttisxa 
allein  einem  Gemälde  unfrer  Zeiteefchichteife  ement- 
liehe  Haltung  geben,  und  die  Schritte,  wdcheN«^ 
leon  zu  einer  immer  grdfsern  Ausdehnung  und  in* 
nigern  Zufammenfchliefsung  feines  Continental  -  Sf- 
ftems  bisher  gethan  hat,    aus '  denf  retüen  Gefichtt» 

f »unkte  beurtheilen  laffen*  fo  wie  die  Wiedwto» 
kiellung  der  mönarchifchen  VerfafTung  in  Frankrnd^ 
durch  diefen  aufserordentlichen  Mann,    nur ^äas^* 

.  ner  richtigen  Anficht  der  franzöfifcben  Revi)iD<»>^ 
(die,  felbft  nach  deni  Willen  eines  ihrer  vöttfljrf^ 
ften  Urheber,  Mirabeau,   keineswegs  eines  fepOTfr 

^Jlt^^nifchen  jOeiftes  feyn  feilte,  wie  fie  es  deiwin^ 
nach  dem  echten^SJnn  des  Wortes  nicht  war»)  u» 
des  franzöfifchen  PJafionalcl^arakters,  der  fch,  wi^ 
gleich  (UeG^fchichte  der^rfteti  NationalyerfafflmlimÄ 
gefchweigc  denn  die  folgende  Zelt,  un«ideHprM** 
ucb  bewies,  zu  nichts  wexüger  als  zu  einer  aof  VolkS' 
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repriÜBOtadoo  bttrobeodea  Regiemncsform  eignet^  zn  erinnern,  dafs»  10  Rflckficht  auf  diöWiUkar»  mit 
vollkommen'  begriffen  werden  kann,  rfiir  wenn  man  welcher  Napoleon  bey  der  Ueberlegenbeit  ieiner  mili* 
Qber  dkfi  Punkte  mit  £ch  felbft  eins  geworden  ift,  *"  tärifcben  Gewalt  bisher  jeden  Frieden ,    den  er  ga« 


lafst  fieb  von  der  Gefchicbte  Napoleons  und  feines  Zeit 
^Hers  eine  von  allem  Partejgeift  und  Mifsverftand  uot 
befangene  Anficht  faflen,  welche,  wie  fie  die  allein 
richtige,   auch  zugleich  die  beruhigendße  ift,  di>  es 


fchloffen,  dictiren  konnte y  der  Charakter  der  Mä/Ii- 

fung  in   allen  feinen  Friedensfchlüffen   mehr  anerr 
annt  werden  folhe,  ^Is  es  noch  zur  Zeit  gefchehn 
ift.    Wietlenn  z.  B.  die  öftreichifcfae  Monarcnie  doch 


für  die  ZeitgenofTen  ditfer  verhangnifsvollften  Periode,  erft  durch  t^r  Friedensfchlüffe  auf  ihre  gegen  wir* 


der  Weltgafchichte  geben  kann.  Nach  einer  Schil- 
derung der  fronlockenden  Stimmung  in  Wien  über 
den  gerchloffenen  WaffenftiUftand,  die  wir  nicht  ohne 
Aabrune  lefen  konnten,  eingedenk,  dafs  diefe  dui'cb 
die  Erlöuing^aus  dem  fchrecklicbftenKrlegselend  ver* 
•nlafste  Stimmung  unter  den  biedern  Bewonnern  jener 
Kailecftadt  feitdenv  nun  fchon  zweymal  wieder  Statt 

S'^unden  bat,  kommt  der  Vf.  auf  den  Abfchlufs  des 
nevUhr  Friedens  ^  über  deffen,  nach  feinen  wich- 
tigften  Artikeln  hier  angegebnen,  Inhalt  er  fich  je- 
doch, wie  wir  ungern  gefebn  haben,  jedes  Urtheils 
entbalt.  Nur  in  betreff  des  kaiferlicfausn  Schreibens 
in  die  fämmtlichen  Reicbsftände ,  worin  das  Verf^h* 
reo  des  Kaifers,  dafs  er  ohne  iMitwirkung  des  Rei- 
iDhe«  den  Frieden  doch  zugleich  im  Namen  deffelben 

Efchlofüen  hatte,  mit  dem  Bejrfpiel  des  Raftadt-Ba- 
nlbhen  Friedens  vomJ.  1714.  entfchuldigt  ward,  be- 


tige Befchränkung,  in  der  fie  gleichwohl  noch  im- 
mer die  dritte  Macht,  ihrem  Range  nach,  in  dem 
europäifchen  Staatenfyfteme  bildet,  zurückgeführt 
worden  -ift.  Bey  der  Art,  wie  der  Vf.  die  Erhebung 
des  Erbprinzen  von  Parma,*  Ludwig-^  zum  König  von 
Etrurien,  diefe  höchft  merkwürdige  Begflnftigung  ei- 
nes Bourböns  durch  Napoleon y  erzählt,  wollen  wir 
ein  für  allemal  bemerken,  dafs  er  auf  die  frahem 
republikanifchen  Lobpreifungen  Napoleons  in  fran« 
zöfiibhen  Journalen  eine  emfthaftere  Rückficht  ge- 
nommen bat,  als  Schriftfteller  diefer  Art,  die  nch 
in  ihren  Meinungen,  wie  Wetterfahnen,  nach  dem 
jedesmaligen  herrfchenden  Geifte  ihrer  Regierungea 
drehen,  von  dem  eigentlichen  Gefckichtfchreiber  ver* 
dienen.  Die  Darfteilung  der  äufsern  Verhältniffe  des 
Kirchen  ftaats,  womit  er  das  Gemälde  von  Itahen  im 
J.  igoi.  befchlieCst ,  iahrt  ihn  auf  die  Wiederherßellung 


merkt  er  lehr  wahr,  dafs  diefer  Fall  in  der  Form  we-    der  kaiholifchen  Religtont  in  Frankreich,  welche,  "wie 
,   iv         .  i_.  •_  r  ii_  r ^  r.      t_  j  #•_  j__  i.  v.  ^     •  ^^  fagt,  „wohl  meor  die  Sorge  um  eigne  Sicherheit^ 

als  um  den  Frieden  in  der  Kirche  rietb."    Diefs  zu- 
gegeben,   hätte  doch  auch  die  Nothwendigkeit  der 
Wiedereinführung  des  Katholicismus  in  Frankreich 
berührt  werden  follen,  die  in'  der  Individualität  des 
franzdfilehen  Nationalcharakters,    wie  allein  fchon 
die  Gefchicbte  des  tragifchen  Vendeekrieges  beweift^ 
eben  fo  wefentlich,  als  die  der  Wiederherftellung  der 
monarchifcben  Staats verfafTung,  gegründet  war;  und 
dafs  Navoleon  in  allen  feinen  Regierungsnlanen  voa 
einer  fenr  tiefen  Kenntaifs  des  franzdufchen  Volks« 
Charakters  ausgegangen  ift,    wird  wohl  kein  unbe- 
fangner Beobachter  föugnea  i^ögen.    Auch  war  der 
Inhalt  des  Concordats  bekanntlich  von ,  einer  folcbea; 
Art,  dafs  man  es  wohl  nicht  eine  ^ dllzuhochtönende 
Prahlevey  eine»  erkünftelten  Eathufiasmus*'  nennen 
kann,    wenn  Portalis  behauptete,   dafs  die  religiöfe 
Toleranz  dadurch  in  Frankreich  proclamirt  worden 
fey.      Endlich  hätten  wir'gewünfcht,   dafs  der  Vf. 
Rückficht  auf  die  Vernichtung  der  weltlichen  Macht 
der  katholifchea  Kirohd  genommen  hätte,  wobey  Na- 
poleon zwar  ihren  Cuhus,  aber  fo,  dafs  an  eineROrk* 
kehr  der  Zeiten  4^  Hierarchie  gar  nicht  mehr  ge- 
dacht wer4en  kaiuiy  in  dem  franzöfifchen  Staate  wie- 
der bergeftellt  hat.    Hr.  B.  kommt  nun  auf  Enfftand 
zu  reden,  a&s  „im  Stolz  auf  die  errungene  Meernerr- 
fchaft als  RecJU  fordern  zu  dQrfen  glaubte,  wozu  feine 
Obermacht  üun  die  6#va/i  gab."    Vortrefflich  wer- 
den die,  alles  Seevölkerrecnt  verletzenden,  Anma- 
fsungen  des  englifcben  Csbinets ,  welche  die  nordi- 
fcbe  Convention  zur  Behauptung  der  Neutralität  noth- 
wendig  machten,  aus  einender  gefetit,  und  der  Geift 
diefer  letztern  mit  allen  ihren  Folgen ,  befonders  der 


_  :ens  nicht  derfelbe  gewefen  fey.  Indefs  derfchmä- 
lige  Ausgang  der  letzten  fp  fruchtlofen  als  langwieri* 

Em  Raftadter  Friedensunterhandiungen  hatte  wohl  die 
othwendigkeit  eines  folchen  Vei:fanrens  fattfam,  dar^ 
gethan,  und  der  Lüneviller  Friede  wurde  iaA#r  auch 
^  mit .  ungewohnter  SchneJliekeit  von  der  Reichsver- 
Amimluog  ratifidrt.'*  Der  Vi.  gebt  nun  zur  Gefchicbte 
der  Innern  Regierung  Frankreichs  zu  Anfang  des  J. 
Itoi*  über.  Erzählung  der  bekannten  Verfchwörun- 
gen  gegen  den  erften  Conful  am  loten  October  und 
04ften  December  I800.  und  der  daraus  folgenden  Ein- 
filhmng  der  fpecielkn  Gerickte  in  Frankreich,  die 
JreVlicb  fchon,  wie  auch  imTribunat  bey  deffen.Op- 
pootion  dagegen  nicht  unbemerkt  blieb ,  ein  grofser 
Schritt  .zur  VViederherftellung  der  monarchifcben  Ger 
w^lt  waren r  den  wir  aber  nicht  tadeln,  könnee^  fo 
beld  wir  die  Nothwendigkeit  diefer  einmal  anerkannt 
haben.  Man  mufs  bey  di^fem^  wie  allep  folgenden 
Schritten,  welche  Napoleon  fchon  als  Confni  dem 
Monarchismus  entgegen  that,  nur  keinen  Augenblick 
dfie  verzweiflungsvolTe  Läge  des  franzöfifchen  Staats 
TergeiTen,  %u  welcher  ihn  die  Revolution  am  Ende 
der  Direotorielregttruog  geführt  hatte,  und^in  der  er 
inline  d^kraftvoUe;Str^^ien  diefes  Einzigen  nach  der 
jd^Ueinberrfcbaft  unvermeidlich  ganz  nntergegnngen 
^yn  würde«  Der  Vf.  wendet  nun  feinen  Blick  von 
Frankreich  nich  Italien:,  deffen  damalige  Lage  er 
Boat  wenigen ,  aber  febr  treffenden ,  Zagen  fcbildert» 
Wenn'  er  indefs  vowdem  am  nSftsn  f&rz  igbi.  zu 
l^^orenz  gefchloflenen  Frieden  zwifohen  Frankreich 
«od  Neapel  Eigt>  d^Cs  dieler  Tractat  allerdings  mit 
ui^e  wohnlich  er''  Schonung  abgefa&t  fey,  aber  wohl 
nicnt  Grofsmuth  der  Bewegungsgrund  cla^u  gewefen 


fejn  möchte:  fo  können  wir  nicht  unterlaCfen ,  darAi  "Slfhlaclit bey  Kopenhagen,  dargeftellt»  wie  wir  über- 
haupt 


855 


A.  L.  Z.    N UHU  345«     DECEMBER  1809. 


VH 


baupt  dem  Vf.  in  feiner  Anficht  der  brütifchen  Poli- 
tik unbedingt  beyftimmen  müfleD.    Er  galt  hleraaf 
zu  der  VeränderuBg  über,  welche  diefe  Verhältniffa 
durch  AUxand&'s  L  Thronbeftefgung  erfuhren,  der 
in  dtoi  Beftreben,   die  alten  V^rhältniffe  Rufslands 
\7ieder  herzuftellen ,   am  lyten  Junius  die  nrae  See- 
fahrtsconvention mit  England  fchlofs,    vo#^elcher 
der  Vf.  fehr  wahr  fagt:  „dafs  man  den  braven  Dänen 
wohl  einigen  Unwillen  zu  Gate  halten  mochte,  dafs 
darin  gerade  dte.Grundfätze  aufgegeben  waren,  für 
deren  Behauptung  fie  fo  edelmfitlug  Gut  und  Blut  ge« 
wagt  hatten ,  dafs   fie  verlaffen  wurden  gerade  von 
dem  Reiche,  deffen  drobende'Obergewalt  fie  zum  un-^ 
bedingten  Beytritt  zu  der  Petersburger  Convention 
Vom  i^ten  December  igoo.  gezwungen  hatte."     Es 
fo%t  nun  der  Beytritt  Dänemarks  und  .Schwedens 
zu  diefer  Convention ,  der  fpanifch-franzöfifche  Krieg 
mit  Portugal,  und  der  Frieae  Zwilchen  diefen  Staaten, 
wodurch  England  felbft  Frieden  zu  fchliefsen  geneigt 
ward.  <Da  hierjn  die  Schickfale  AegypUns  den  eigent- 
Ucheo  Ausfchlag  gaben:   fo  ftellt  der  Vf.  die  ganze 
Gefchichte  des  Verluftes  diefer  Eroberung  Napoleons  ^ 
von  dem  32ften  Auguft  1799.  an,  wo  er  Aegypten  ver- ' 
liefs,  bis  zur  Zurückgabe  ^egyptens  an  die  Pforte 
im  October  i8oi.  zulammen,  wobey  er  folgende  fehr 
beherzigungswerthe  Bemerkung  macht:    „Am  mei-^ 
ften  Seft)Ctver]äugnung  mochte  es  wohl   dem  Ober*' 
conrul  koften,  für  die  Gewinnung  des  Friedens  (mit 
England)  einen  Lieblingsplan  aufopfern  zu  mQfTen, 
der  fofcköH  entworfen  und  deffen  Ausführung  fo  glück- 
lich begonnen  war:    Aigyptin  'em$  franzöfifcke  Cotonie, 
und  Vorland  für  Oftindiens  reiche  Erzeugnilfe«    So 
manche  der  grofsen  Revolutionen  in  der  Staaten-  und 
Völkergefchichte  find  das  blgCse  Werk  des  Zufalls 
und  mechanifch  wirkender  Menfohenkraf^ ,  dafs  man 
für  die  kühnen,  doch  wM  berechneten,  Entwürfe 
grofser  Oeifter  um  fo  fichrer  einen  glücklichen  Er- 
folg hofft,  ihn  wenigftens  fo  gern  wünicht.   Und  nur 
enäifche  Gewinnfuciit»    und  wer  Handelsmonopole 


vertheidigt,   konnte  einer  h-aozdMchen  Colonie  ift 
Aegypten  das  Gedeihen  nickt  wOnfcben.**    Die  ihrea 
ganzen  Inhalt  nach  hier  angegebnen  LcAdonet  Fri«« 
denSpräliminarien  vom  iften  October  nennt  er  mä 
„dipiomatifchen  Sieg  Bonaparte*s,  der  eben  fo  gU^ 
zend,  und  ohne  Vergleich  wichtiger  war,  alsirgenj 
einer   feiner  frühern  Siege  auf  dem  ScblachtfeJde.'' 
Es   folgt   hierauf  die  Angabe   der  Friedeosfchlab 
Frankreichs  mit  Rußland  am  gten  October  und  der 
Pforte  am  9ten  October,  denen  noclvder  Friedeos- 
tractat  mit  Algier  am  lyten  December  beyzufiigen  ge* 
wefen  wäre.    „So  wurde  E^^   der  die  alles  zeroia^ 
mende  Revolution  mit  fo  viel  Kühnheit  als  Glö6k  g^ 
bandigt,  der  im  kurzen  Zeitraum  von  zwey  Jabra 
Frankreich  zur  höchften  Stufe  von  -Macht  empor  g^ 
hoben ,    die  Könige  gefchreckt  und  v^rfohnt  hatten 
auch  der  H^iederherfieltir  dis  altgemiimn  Frutm." 
Der  Vf.  geht  nun  zu  der  Eröffnung  des  AmiensYcliei 
FriedensoongrefTes,    dem  Innern  ^uthiod  Eadfii^ 
und  dann  der  Verbältniffe  der  Colonieen  und  rionl' 
amerika's  über,  wobey  er,  um  des  Zufamnueabaiip 
willen,  fehr  gut  das  Wefentliobfte  aus  der  frftbem 
Revoiutipnsgefchichte  voran  geftellt  hat.     Hierauf 
folgen  die  Ütoterhandluncen  wegen  der  im  LOncvilkr 
Frieden  beftimmten  Entfcnädigungen  in  Deutfchlaodi 
.woran  der  Vf.  die  Erzählung  der  Arretinuig  franid« 
fifcher  Emigranten  In  Bayreuth  anknüpft)  dieibn 
wiederum  Gelegenheit  giebt,  etwas  über  die  Sicher- 
heitsmafsregeln  des  erften  Confuls  zu  fagen,  weldie 
indeffen,  unfresEraehtens,  bey  der  bekannten  Kob»* 
heit ,    mit  welcher  Napoleon  auf  allen  feinen  FeU« 
Zügen  in  fcbon  faft  unzähligen  Fällen  ficb  der  aogeo- 
fcheinlichftett  Lebensgefahr  blofisgeftellt  hat»  gegu* 
wältig  kaum  noch  einer  Erwähnung  verdieaea.  m 
eiper  gedrängten ,  aber  ^rflndlkjien,  Darftelloiig  det 
ionern  und  ^ufsem  Angelegenheiten  HalUmis  und  der 
JSckweix  in  diefem  Jahre,    und  einem  Blick  avf  da 
fegens vollen  Anfang   der  Regierung  Akxand$rs  1% 
Icfaüefst  der  VL  diefen  erflw  Jahrgang  [&B&cßbMttk 
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r*  Prof.  Gqff  zu  Anfpach  banden  Ruf  als  Rector 
.und  Prof.  an  dem  Gymuaiium  zu  Ukü  erhalten  und  an- 
genommen. 

.  Hr.  B.  G.  Wtish ,  bidier  ^^rector  an  dem  Ojmna- 
fium  zu  Görlitz,  ift  als  Profefibr  an  die  Furftenfchule 
zu  Meifsen  abgegangen« 

r 

Die  Königl.  Akademie  der  bildenden  Künfte  und 
mechanifchen  WiHexsIchaften' zu  Berlin  hat  Hn.  Um^ 


Sry  Director  der  Königl.  Baier.  Kunlukadeime,  » 
rem  au&wärtigen  ordentl.  Mitgliede  aufgenommea. 
.  liY.ArrMg9y  dcrmitHn,Ä«r  dieMeffangd««*' 
ridians  in  Spanien  vollendete^,  ift  an  litaM^'  Sw» 
zum  Mitgliede  des  franzöfifc^en  National -lBßita»5J| 
nannt  worden.  (Oeffentlichen  Nachriditen  w^ 
hatte  Hr.  A.  b«y  feiner  RückreiJfe.  nach  Franiu«»**» 
gefährliche  Abenteuer  xn  beftchn.  Zuerft  "^^ 
von  den  fpanifchen  Infurgen:»eii ,  dann  ^^  y*^ 
gierem,  und  zuletzt  Von  den  Engländern  g^^*?^ 
welchen  letztem  er,  durch  Hßlfe^eiaes  Alg«>^»** 
Capitäns,  entkam«) 
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erancpqr^tf  JabegangfClr  igos.  flttgt  mit  dem  Frieden 
iens  9a  y  dtffea  Hauptianalt  nach  deo  Ar« 


2» 

iikeinfl'tegegebeii'wird.   Von  den'CJrtbeilen  aber  diefeo 

frieden  im  britr.  Padament  ftgt  der  Vf.  fehr  gegrün* 

det,  „dafe  die 'Sprache  derMiniber  den  Erwartungen 

nicht  ent^rachF,  die  man  in  Paris  hegte;  und  Bona* 

-jKirte's  Empfindlichkdt  noth wendig  reizen  mufste,  fo 

dafs  man  mcht  ungerecht  die  Hauptfchuld  des  neuen 

Krieges,  der  iHoj«  wieder  ausbrach ^  dem  englifcben 

Minifterio  zufcbreibt."'  'Hierauf,  folgt  wieder  eine 

treffliche  Ueberficht  der  UaHemfßhem  Angelegenheiten, 

die  der  Vf.,  was  wir  fehr  hiftonfch  gedacht  £ndcfl( 

immer  zujaächft  den  fräneöfifchen  abhandeit.    Die  au- 

&erordentliche  oisalpinilbbe  Confulta  -zu  Lyon,  die 

Gonftftutionen  d^r  neuen  italienifchen  nnd  ligurifcfaen 

Republik,  die  VereSnignn«; Piemonts  und  Parma's  mit 

{Frankreich,  die  neue  VerCaflung  Toecana's  und  die 

X»age  Neapd»,  wtsdcbt  mit  meinem»  fehr  richtigen  und 

fcharffichtigen  pohtifdhen  Blicke  betrachtet.    Die  am 

6.  Oct.  zu  Barcellona  vollzogtae  lieapolitanifch  -  fpa- 

lEufche  iDoppelbetralh  giebt  dem  Vf. .Gelegenheit,  auf 

Spanien  zvL  Rowme»^    wMan-raahnet,  dus  bis  Ende 

des  Jahres  an  100  MilL  Gold  und  Silber  aus  Amerika 

in  den  fpairilchen  Häfen  vannhrngt  fey.      Dennoch 

blieb  das  goldreicbfte  der  JLnder;<{as  ärmfte.     Der 

cinft   von  Mairren  u^d  Jiideik  fo-fleifsig   angebaute 

fruchtbare  Boden  liegt  Jn« er ofsen  Strecken  öde,  Ma- 

iinfaotureil  und  Fabrikeh  nndert  fich .wenig,,  und  auf 

9500  Q.M.,  unter  dem  ireundKchften  Himmelsftrieh 

^el^en  i*  wohnen  vieUeidrt'nicbt  *o  MiU.  MenfeHem 

JLn  genaue  ftatiCUfcbe>  Macbficfaten  il|  hier  niclit.  za 

dwtked ;. wären  nuchidi^*  nAlhinen  Plolizeyan&aJlea 

vorhanden,  um  die  Anstelü  debSinvKibner  erkunde 

Sen  zu  können,  fowarda  debh^lichtfclbette  Angftidin 
feluinntmachnilg  di^fer  Etkundigimgen  nurteknaltenv 
Qicbt  fo  wohl  äuB  Furcht  >or  Spott  oder  Neid ,  als 
laelmdir  nach  deto  dumpfe»  angewöhnten  Glauben, 
dafs  das  Volk, ficb  nur  gtdmiügtzügelm  lsS£n^  wenif 
■UMT  es  im^Dunkiliük0r  lUgi$¥mnM^ «nd  SkuA  lirhaUg." 
Wir  haben  uns  nickt  enthalten  .können,,  diefe  leider 
nur  aUsutreffende  Bemerkung  über  den  traurigen 
Cbnrafktec  der:  itAgf^n,  fpani&hen  Rej^ernng  hier  aus« 
Ji»  L.  2.  1809.    DnUiT  Bamd. 


zufchreihen  ^am  hieran  auf  die  Hoffnungen  der  neueü 
•SbhopfuQg.biantdeoteai,  welche  iSjji^affi^  der  unend- 
licbeA.Herrfdhertfaätigkeit  Mapolecvn*s  zn  danken  ha- 
betf  «wird,  »und  far  welche  untre  Nachkommen  die- 
fen  gewaltigen  Reformator  feines  Zeitalters  eben  fo, 
wie  tör  diein  RdokGoht  anflnduftrie  und  gefeHfi^hafk- 
liclMl  Ordnung  fcbon  jezt  fo  wohhhitigen  Folgen  fei- 
ner  pdlitifcben  Wiedergeburt  lUUiins  fegnen  werden. 
;^,Im  Anfange  deSsJablres;^  ^gtHr.  #.,  „war  die 
Hauptiulmerkfasnkeit  gerichtet  auf  ^wi^si'  und  Ljf &ff: 
naqh  der  Conftituirun^  der  italienifchen  RepubÜh  und 
ßem'Frieäensfchtitffe  mU  England  erregte  zunächft  all- 

äemeines  loterefle  das  Concor dat  in  Frankreich  (d.  h. 
ie  Puhlication  delTelben),  bald  darauf  Bonapart?s 
Erwälilbng  zum  ConfiU  der  fi-anröfifcben  Republik  an/ 
•  Lebenszeit  3  zugkieh  die  MooMdiÜon  nach  Domingo  und 
■das  EntfchMigungsw&k^inBemtfchlanä,  bis  endUcb  g^ 
gen  fndefdes  Jahres  die  Schweiz  ^  das  nicht  verhrfTene 
Maltas  undÄr  Federkrii^  der  englifcben  und  fran- 
zöfifchen  Zeitungen  aligemeine  Beforgniffe  erweck- 
ten, dafs  der  .Friede  zi^irdhen  Frankreich  und' Eng- 
land nicht  von  langer  Dauer  feyn  wQrde.  Gern 
wandte  manauchMnidiäbn  Jabre  von  den  heimlichen 
und  offenbaren  Kiinftgriffsn,  wie  von  den  Macht- 
handlungen ehrgeirijgeir  Herrfchfucht  j  von  der  bluti^ 
gen  Unterjochung  treyer«  Meofehenrechte ,  von  brit- 
tifchem«  Handelsneid,  Natiodalbafs  und  eiferfOchti- 
^em  GraUl, .  nnd  vor  allea  von.  der  befchämenden  De- 
mOlbignnp  des  deutfchen.  Vaterlandes  den  Blick  ab 
^u  dem  mMUch  -  wohhhitigen  Wirken  des  guten 
Alexanders;  und  dals  auch  das  deutfche  GemQtb  ins*- 
.befoqderenidhftvobne.  Aufheiterung  bliebe:  in  Bayern 
begann  eine  neuesScbapfungj?  In  diefer  fehr  gut  ce- 
.wahkeo  Ordnung  bandelt  der  Vf.  nun  die  fernera 
Begebenheiten  diefeeJahr^s  ab.  Ueber  dai»  Concor- 
Erhaben  !wir' uns  fchon-  oben»  «rMärt.  Der  ans- 
fftbriichen  DaribeUung:  feines  Inhalts  knflpft  Hr.  B 
die  d«r  neuen  Einriefatong.  des  dffenükhen  Unterrichts 
ji0  :;Fninkreich  an.  '  „Dem  deutfchen  Pädagogen  "* 
ii^gt  erV'  Jnag  an  ditfem  Plane  Manches  nicht  zweck- 
^fsig  nnd  «nnoUkcmmen  fcheinen,  befonders  dafg^ 
die  Frin\är-  und  Seöundärfchulen,  von  denen  die  Bü- 
dnnor.  düT  Mehrzahl  des  Volkes  abhängt,  ganz  der 
Willkür  der  Gemeinden  flberbiffen  bleiben:  dafs  Phi- 
loionbie,  Pädagogik,  ake  Literatur"  (diefe  doch 
woW  nnr  in  Röckficht  der  griechifehen  Sprache,  de- 
ren  Studium  jedoch  dadurch  nichts  weniger  als  verbo^ 
^  T^J?*****-  *^d  ^^  "•^  '•^e  vor  in  Frankreich 
.    ^5)  Q  auch 
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auch  immer  erhalten  wird^  ^yfa  felbft  OekoBomie  ten  gegen  das -Eode  des  Jahres  vorbereitete,  winieia« 

unter   den  Gegenftänden  der  SpeciallchuleD   fehlen,,  fach,  wie  es  die  durch  fich  fe^ffLipitechendeSacb 

dkfs  von  Sjeminarien  fQr  Lebcer  nirgends  die HeJe-ift,  verftattet,  gezeigt,  dafs  die  Haiiptfcfat^  davon aUih 

dafs  RbJigion  unter  deif  Oegenftanden  des  Unterrichts  die  englifche  Regierung  trug ,  die  den  Ton  dazu  fdlft 

gar  nicht  genannt  wird ;  dSeh  wimle  ««r  der  zuletat  *  4Uigab.     Wenn  der  V£^  aber  mmt,  dafs  die  fraozöfi. 

erwähnte  Mangel  im  Tribunat  herausgehoben»  abri-  .(ehe  Regierung,  ftatt  ihn  zu  erwiedern,  nadi  den 

gens  fchieä  den  Franzofen  hier  ein  richtig  abgemef-  Qeyfpiele  Friedrichs  ILy   welcher  Pasquille,  dieta 

»ner  Fortgang,  der  Unterricht  nach  dieiem  Sylitein  hoch  angefchlapn  waren,  niedriger  henenlfdb, damit 

eine  Pyra/nide,    deren  B«6s  die  gemeinen  Studien,  jeder  fie  lefen  konnte,  gar  keine  Notiz  bitte liaioa 

deren  Gipfel  die  hohem  WlflMfcfralteift  bBdieteo,  und  nehmen  follen,  fo  hatte  er  vorher  erft  die  Frage  eat^ 

iffohUhHüg  mufste  auch  der  umfoBkammni  Unterricht  fcheiden  mOfren:  ob  NapoUon  damiilx  fich  auch  Inder 

«wirken ,  wo  gar  kern  Ukürrieki  gewefe»  war.  **   fiine  Lage  befand ,  uni^a  wie  Rruifkk  kodeln  zu  itait? 
.Bemerkung,   die  wir  ganz  unterfehreiben,  wie  die 

jbeiften  des  geiftvoUen  Vfs.,  wo  fie  nicht  fai«eiAn-  Die  Chr<mik  des  ffakräs  1803.  beffinnt  mit  dar 
ifeht  der  Wiederberftellung  der  monarohifehen  Ver-  Beendigung  der  EntCcnädirnngs-Air^efegenfaeitai  ia 
.faffung  in  Frankreicb  betreffen.  So  können  wir  DeutCcniaiMi  durch  den  bekannten. Hauj^Uub  da 
dtoa  auch  nicht  mit'  ihm  in  die,  jiiaft  ohoebfn  aufaerordentlicfaen  Reichsdeputetion  vom  35.  Fdm-i 
.ziemlich  verhallenden  Klagen  Ober  die  durch  Bona.  delTen  voniebsillre Punkte 9  Ib  Wie  die  wiebttg^eoVtf« 
.parte*s  Erhebung  zum  febehelängÜGheB  Gonfulat  vi^-  ändemngen,  dieDeutfcUanddadureii  eihidt^  aiisftta^ 
eitelten  (loffnungen  ron  der  franzöfifcben  Revolution  lieh  dargeftellt  werden.  Wir  wflnfchten,  der  Vf.  Utti 
•einftimmen,  indem  fieb  bey  einer  richtigen  Eioficlit  dabc^  bemerkt  ^  wie  febr  der<}ang  diefes  gaoTenOe' 
in  das  Wefen  diefer  Revolution ,  folcbe  Hoffnungen,  fchäns  eben  fo ,  wie  fr&he^  der  des  Raftadter  Fif» 
.die  nicht  einmal  in  dem  Plane  ihrer  Urheber  lagen,  denscongreffes,  dem  OeHte -Napoleons  dieUebenea» 
keines  Weges  faffen  liefsen.  Mit  vieler  Klatiieit  und  gungvonderFeblexbaftigkeit  derVerfaffungDentfek- 
VoUftflndigkeit  werden  die  Verbandlungen  wegen  landß,  iopolitilcher  Rückficbt,  von  der  loboe  1790» 
des  Entfchädigungseefebäfts  in  Deutfchund  darge-^  Gf^^«  in  feinem  Fauit  fang : 
ffeellt,  wobey  der  vi.  nur  noch  bitte  bemetlcen  kön-  •  Dat  lieb«,  heil*^  TOmTche  R^kh  >  ' 
JiMi,  dafs  in  dem  Frieden  zu  Amieos  Ober  die  Con«  -  Wie  buk*«  nur  Dt>eh  «iUiiiei«Q?  ^ 
tinentaUpgelegenheiten  ttberhaupt  gar  mcbfei  feftge-  und  derentwegen  unfer  Vaterland  fich  veigeBtUdi  A 
fetzt  worden  war,  mithin  England  .fch  von  allem  zu  ^tiem  fetMMHndigen  Staate  erhoben  hat,  aaMrÜi« 
Jlntbeil  an  jenen  Verhandlungen  ftillfchweigend  lös  gen  mufste.  Denn  in  diefer  Anficht  liegt  uaftreitif 
gefagt  hatte,  und  defshalb  Frankreich  und  Kufsland  der  vornehmfte  Grund  zu  der  Entftehung  des  Rheis* 
allein  hierin  entfchieden.  bundes,  der,,  man  mag  darttber  fegen,  was^maBwiB, 
Es  folct  hierauf  eine  treffliche  Charakteriftik  der  Deutfchland  wenigftens  ^eine  rmtUik^Ae  Einheit  ga» 
jftftrdchfcnen ,  bayerfchen  und  rulBfoheii  Regierung,  eeben  hat,  die  es  vorher  nfehttfantte,  ooddereo  Wir- 
fi Wie  Alexander  ohne  eigene Otzige  Abfiobten  das  An-  kuncen  auf  feine  pölilifche  fiscffiexiz  nicht  2b  bereck 
fehn feiner  Maoht  anwandte,  um  DeutftMands  innere  nen  ond^  „Der  edifzeineB  deutfcUöp  Staates  Em^ 
Ruhe  Zugewinnen,  und  Italiens  fchwichereForften  zu  .  befchäftigung  war  inun,  ihre  neuerworbenefl  P^^^^ 
Ichützeo;  ebenib  wohltfaätig  und  menfchenfreundlich  zen  zu  orgaoiGrea,«'iuxi'Finaoze0'^midMiiitirTerw 
liarrte  er  aus  in  der  Sorge  um  das  Wohlfeyn  und  dieBii-  fung  zu  ordnen."  Wie  diefs  gefchah,  wird  ia  dan 
düng  feiner  eigneiiUnterthanen,  ^nd  verfpmoh  durch  fehr  vollftändigen  Ueberficbl  geODefgt,''  nach  wdetor 
das  ganze  onermefsliche  Reich  auch'  den  JKünften  und  der  Vf.  auf  die  Veranlaffdngeto  des  neuen  Kntf/s^^ 
Wifi^nfchaften  einen  neuen  Himmel  uid  eifne  neue  Er»  fbhen  Frankreich*  und  fibgUnd  kommt,  vi  <ktm  Est» 
de.**  Nach  einem  Ueberbiick  der  damaligen  Lege  der  Wicklung  er  fedoioh  (Aer  die  Beantfwortiuig  der  g^ 
Siebeninfeln -Republik,  der  Tarkey,  SchwMens  und  isen  Streitfrage,  Weicher  der  beiden  Nächte^ 
Dänemarks,  kommt  der  Vf.  auf  die  tranriMn  Re-  Haupticbuld  tsttzumefleo  £ey,    mir  fiefa  Ubit  lodi 

f^erungsrevolutionen  ia  der&ike'ite' wMireürd  di^fes  nicht  ganz  eins  an  feyn^  fernrnt;  * '  Er  gebt  «m  «es 

ahres,  die  endlicb  nur  durch  die  Prockmation  Bö^  Orcnsduftze  aus,  deftdiet^enftlifofae  Regienwg  weg^- 

baparte's  vom  3aSept.:  dafs  er  feinen^  Eotfchläfs,  fieb  der  Schritte ,  dk  dieAhmudifiihe  feit  dem  FiiedoifOi 

mkkt  in  die  helvetifchen  Angelogenheiten  zu  mifbhen^  Antiens  ^tbati('  deii(&rieb  eddÜi^  hebe  woilcs  mj^ 

zurflck  nehme,  unter&ätzt  von  däln  fiinmarfoh  fran^  und  doch  iftognet  Wnibnt^  Hufs*  diele.  Sdiritt«  «9]A 

zöfifcber  Truppen  in  die  Schweiz,  beenrilgt  werden  des'beMarinte^  friMd^ebrtttU^e  Benehmen  Eagbf» 

tioonten«  „So  wurde,"  fagtder  Vf/,  „Oeborfam  und  baftiptAcMicb  erftivereidafs«  worden  ieyaD,  fo^ 

Ruhe  erzv^ungen,  und  die  pedtieh/ün  Seh\>0^zel!  ^-  defs  NapoieOe>^den  ;F«leden;  fOr  fein  Land  aarfvBtfS 

bannten^  dais  jetzt  nur. bewaffnete  Macht  die  fort-  Plan^  eben -fo  nöth wendig  aia  vortheühafi a^a|B' 

flauerode  Ruhe,  erhalten  kdune."    In  der  nun  folgen*  habe.-   Uebri^eiisüaildieMet'  tn  berOckfichtigewis 

den  Darfteilung  der  berufenen  Federf^bde  def  elifgll^  TVt^aeben,  in  denen  <mea  'dieIgMten  ^S^.^ 

ichen  nnd   franzofifchen  lournäiifren ,    welche  den  terfcheid^n^'-mub ,     getreu  uad'-voUMtodig  ^'^^ 

Wiederausbrach  des  Kariegee  zwifches  beidea  Mäch*  Dle-nun  9f<4eeisdeuDii<fteUimg  iler  fiMeAfilcfiai  0^ 
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)iaHott  Haiiiic?«rft  ift  mehr,  ds  wir  billlg6n  könneii» 
zu  Ounften  des  Grafen  If^glmodin  abgefalst.    Die  mi- 
lüärjfc^beii  Mafsregein ,  welche  diefer  achtangswertbe 
MabB  ZQT  VertheidiguDg  (eines  Vaterlandes  ergriff, 
teueten  2War  tob  Oef ahlen  und  Grundlatzen ,  die  ihm 
als  Minftkenvtnd  Otteier  alle  Ehre  macheis  aber  der 
Vnterthan  war  doch  nidit  befugt,    gegen  den  ans- 
drfioklieben  JBefehl  der  Regieruhg  einen  folchen  Ver- 
lach zu  unternehmen  9  von  dem  bey  der  damaligen 
politifchen  Gonftellation  der  Dinge  aberdem  fo  l^ht 
voraus  zu  fehen  war,   dafs  er  mifsÜng^n.,   und  das 
UnglOck  des  Landes  mithin-  dadurch  nur  rergrdfsert 
werden  mufste.    Der  Vf.  giebt  hierauf  einen  interef^ 
fanten  Ueberblick  der  Staaten,    welche  durch  ihre 
Verbfiltnüfe  zu  Frankreich  in  den  neuen  Krieg  gegen 
England  mit  hinein  gezogen  wurden,  nämlich  Hdl- 
Ittods,  der  italienHcfaen  und  lisurifchen  Republik, 
Pftrma*s,  Etrariens,  des  Kirchenftaats ,  Naapels,  Hei« 
iFetiena,  Spaniens  und  Portugals.    Die&  war  der  An« 
fing  dar  nunmehr  von  Napoleon  begonnenen,   und 
ihwoh  den  gegenwärtigen  Frieden  mit  Oeftreich  yol- 
leodeten  Ausbildung  ctes  Continentaifyflems ,  Ober  def- 
ien  drflckende  Folgen  man  mehr  die  l>*ehler  der  euro« 
päifchen  R^ifrungen,     welche    feine  Ausführung 
iBögüch  mamten,    als  den  Urheber  feiner  grofsen 
Idee,  der  dafielbe  bey  derMilsIichkelt  einer  Landung 
In;  England  und  dertJeberlegenheit  der  englifchenSe^ 
siacbt,    für  die  B^anptung  und  Erhaltung  feines 
Staates  als  noih wendig  erkennen  mtt(ste,  anzuklagen 
hat.  '  Welche  Mafle  von  Elend  würde  dem  feften  Eu- 
ropa erfpart  worden  feyn ,'  und  welcher  ganz  andern 
Omatt  der  Dinge  darften  wir  unsietztJängft  zu  er- 
freuen habao,    wären  alle  Continenlalmächte  gleich 
damals  frejwillig  in  jene  Idee  eingegangen»  in  der 
wir,    wie  fie  unprftnglich  aufgefaist  worden,    den 
Plan  nicht  einer  uniferlklmonarcbie,-   fondern  viel- 
aaehr  eines  Staatenfyftedis ,  demjenigen ,  wie  es  der 
Oeift  Heinrichs  IV.  auch  fchon  dachte  ^  nicht  unähn- 
Mab^  erkennen  zu  dürfen  glauben.     Die  Nothwea- 
tfa|keit,  die  Oppofitionen,  weldie  England  dageeen 
«tf  deiirContinente  tuerrejgen  wufste^   bekämpreo 
aai:<iUliB&o'^  machte  fireylicb,   dafs  fich  diefe  Idee  in 
mmot  ganz  ^andeiw,  aJs  dar  anfiinglich  beabfichtigten 
Richtung  entwickcdte ;  aberdiefs  kann  nns  eben  darolm 
in  jenem  Glaubeo  nicht  ftören.  —  Nach  einer  kurzen 
Darftellttug  dt»  gyureiilgen-Rfrftnngen  Praakreldf)^ 
und  Enelands  in  fietreff  der  Landuogsprojecte  des 
«rften  Gonfuls,    und  de$^  Fortgangs  dfes  SeekriMea 
beider  Machte  in  diefem  Jahre,  gebt  der  Vf.  zu  der 
Schilderung  der.  Maero  Lage  Frankreicba  aber^  die  er 
fenr  vollftimJig  und  charakteriftifch  durchseführt  bat. 
Diefer  folgt  ein  eben  Co  treffendes  Qemäide  der  in* 
ii^rn  Lage  Oro&brftanniens ,  der  Schweiz  und  Rufs- 
Umds,  und  dann  eine  gedränete  Ueberficht  der  iäi 
jiem   und  äuCsem  Verbäitnirfe  der  Pforte, .  Schwe- 
dens,   Dänemarks  und  Nord«Amerika*9,    welcher 
zuletzt  noch  eine  kurze  Notiz  über  die  Revolution  in 
<3hina  angefchloffen  ift. 
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iDer  9e/chiu/4  /migi.} 


LvNiD,  b.  Lundblad:  Fhra  Firgiüema ,  eWer  ßrfük 
at  utreäa  de  ^äxUr ,  fom  atiforas  uii  Firgm  Ma-  * 
Tonis  Eclogae,  Georgica  ockAeneties:  lamte  Bi- 
hang  om  Komames  MaivSxter^  af  And.  ff  ah.  Rit^ 
ziuSf  Prof.  1809.  laojS.  8*  , 

Was  genaue  JCenntnifs  der  Pflanzen,  richtiges  Ut^ 
tbeil  und  fleifsige  Vergleichung  mit  den  Stellen  ander 
rer  Aken,  ohne  Benutzung  der  Vorgänger,  tur  Aui» 
bellung  der  Botanik  der  Alten  verm^en ,  das  hat  dar 
berühmte  Vf.  hier  iredlicfa  geleiftet.  Rec, ,  der  dia 
Pflanzen  de^  Aken  lange  znm  Oegenftande  feiner  Foft» 
Tchnngen  gemacht  hat ,  kann  nicht  umhin ,  den  VI» 
zu  bewundern ,  dafs  er  fo  richtig  manche  Pflanzen  er- 
ratben ,  ungeachtet  er  nicht  einmal  die  krilifchen  Far* 
fcher  des  1 6t en  Jahrhunderte,  Matthioli,  Auauillaaa 
und  BrafsToIa,  gefchweige  denn  Martjfn^  Pifi  on4 
Sprengel  bennut  bat.  Beide  letztere  fahrt  er  indal- 
fen  an  einigen  Orten  an.  Er  wählt  diä  alphabelifDha 
Ordnung,  in  welcher  wir  ihm  folgen,  und  unfereBa* 
merknngen  hinzufdgen  wollen.  Aeonsium  foH,  nach 
Pliniusfiefcbreibung,  ]Sanmncmh$s  Tl^ra  feyn.  DaCt 
das  eine  Aeonitnm  der  Alten  diefe  Pflanze  ift,  hat  Rec.^ 
TorzOglich  durch  Diofkorides  Befcfareibung  veran«» 
lafst,  fchon  befdmmt.  '  Aber  es  ^ebt  ein  änderet 
(•LxoWov  jrnov),  welches  to  befchrieben  wird,  dafa 
man  fchwerlicb  auf  etwas  anderes ,  als  auf  AeonUmm 
Lycöctonnm  fcUiefsen  kann.  Welches  Virgil  meine, 
'-ift  nicht  leicht  auszumitteln :  doch  fcheint  Riixiuf 
Recht  zu  haben,  wenn  er  ficn  mehr  fQr  Mnnunculue 
Tkora  bertimmt,  weil  diefer  am  leichterten  den  Su. 
chenden  täufchen  kann.  Bey  Efeutus  ift  der  Vf.  swal* 
felhaft,  was  fQr  eine  Eiche  gemeint  fej;  MterUfn  und 
Sprenget  beziehn  es  auf  Q«.  Robur.  Dafs  die  Ahns 
Virgils  nicht  unfere  Betuta  Atnus  (Alnus  glutinofa  K^.) 
ift,  fondern.  ^/sMx  oblongata^  welche* in  Italien  ge* 
wohnlicher  ift,  als  jene,  ift  auch  fchon  vor  dem  vf» 
bemerkt  worden.  Amaracnt  foU,'  nach  ihm,  Teu^ 
erium  Metrum  feyn;  Diofkorides  giebt  ihm  ^AX«  ^ 
^^«  xffi  irf^i^f^i)  und  vergleicht  6e  mit  der  vm\9iiM% 
At?rro^uXXo< ;  diefs  könnte  auf  jene  Art  von  Teuerium 
gedeutet  werden,  wen/i  D.  nicht  {z^  4i>)  das  füc^ov 
genau  befchriebe,  und  ausdrücklich  hinzu  fetzte^.^ea  * 
wachfe  bey  Magnefia.  So  ift  es  in  Spanien  gefunden 
tvorden;  arber;'  dafs  es  in  Italien  wachfe,  bezeugt 
Niemand,  Rec.  wird  demnach  feiner  Meinung  treu 
Ueiben ,  AmaräcutL  (ey  OrigUnnm  Majarana.  Bey  Am- 
brofia  kommt  eine  intereflante  Bemerkung  vor:  Diof- 
korides giebt  ihr  einen  weiniobtenOeruch,  kleine  feine 
Blätter,' blotbeolbfe  Trauben  (unfcheinbare  Blflthen), 
und  fagt,  ,^e  werde  in  Cäppadoci^n  zu  Kränzen  lia^ 
nutzt,  bort  fanden  aber  Tournefari  und  SibOiBrp 
neuer  lieh  die  Artemifia  fragrans^  womit  alfo  SpreUm^ 
gits  Meinung^  der  fie  zur  Ambrofiä  maritima  malcbeni 
wollte,  widerlegt  >rird.  ^  ikber  Amammm  (daa  vial 
beftrittene  )  finden  wir  hier  gar  nichts ;  der  )iallifche 
Botaniker  bat  es  faft^  zur  Gewifsheit  gebracht,  dalii 
as   Cijfus  vUiginee^    fej.      Dtt  Apkm  Virgil*s  foU, 
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nachÄteiÄf,  Ptf^rfiUefeyn;  aber  ^  heifstja:  Ftri- 
4is  apio  ripoi  {georg.  4,  ni.)»  und  apium  amarjtm 
(ict.  69  68.)-  Beides  pafst  belTer  auf  y^^vfWii  ffraveo- 
Uns.  Peterfilie  wächu  nur  in  Sardinien  wild,  lieber 
Baccar  weifs  der  Vf.  nichts  zu  fagcn ,  und  crfchwert 
fich  Torzflglicb  dadurch  die  Unterfuchung,  dafs  er  die 
p«xxfl^<(des  Diofkorides  damit  verbindet.  DieJetz- 
tere  fand  Rauwolf;  es  ift  Gnaphalium  fanguineum. 
Aber  Virgils  Baccar  fcheint  doch  eher  Valeriana  cet- 
Uca^  die  Narde,  zu  feyn.  Die  Cafia  halt  R.  für  La- 
vendel; dazu  palst  aber  der  Zu£atz  virÜ^  nicht 
Jflarif/n  bat,  nach  dem  Anguiilara,  fehr  wahrfchein- 
Ifch  gemacht ,  dafs  es  Daphne  Cueorum  ift.  Der  Vf. 
iet^t  fich  dagegen,  weil  diefe  Pflanze  eine  brennende 
^bärfehabe;  aber  die  Bienen  befuchen  nur  die  Bld- 
tjbe.  Die  Lavendel  kommt  allererft  mit  .Sicherheit 
heym  Hrfychius  als  Xdßwri^  vor;  zweifelhaft  wird 
das*  '/^vov  des  TheppbraPt  dahin  'gezogen«  Dafs  die 
Cintauriagraveolentia  unfere  Cßntaurea  Cenimrium  find, 
|>e«weifelt  der  Vf.  noch,  aber'CIf^fi^  Belchreibung 
4er  Wurzel  pafst  doch  genau.  Auch  bey  der  Orintht 
entftehp  dem  Vf.  Zweifel,  ob  es  wirklich  die  Linne- 
fcbe  fey;  ?ber  das  ignobile  geht  wahrfcheinlich  auf 
4lie  verfte^te  Blume. .  Dafs  Virgils  Cicuta ,  woraus 
die  Paus  ^Pfeifen  gemacht  wurden ,  nicht  Ctcutavlrofa 
fey n  könne,  glaubt  der  Vf.  auf  PUnius  Zeugnifs  an- 
nehmen ^u  können,  der,  wie  Cato,  fast,  fie  wacbfe 
«inter  dem  Getrplde,  und  habe  feinere  Blatter  als  Co- 
xiander.  Kec..,  der  fonft  auf  Plinius  Äusfage  in  der 
Pflanzenkeqntnifs  wenig  Gewicht  lert/  möchte  doch 
hier  au<^  auf  eine  andere  Doldenpfianze  mit  hohlen 
Stängeln,  etwa  auf  Chcurcphyüum.bulbofum  oder  Ca- 
nmnt moßutaium  fcbliefsen.  .  Cucumis,  welches  f^oß 
Melonen  überfetze,  fey  wabrfcheinlicher  die  Gurke: 
deno  jene  fey  damals  noch  nicht  bekannt  gewefen« 
pi^fs  ift  unrichtig ;  aus  Jthiii,  2,  3%  geht  hervor, 
dafs  der  ci^ci^y  axxyQ«  der  Hippokratilcpen  Schriftftel- 
1er  und  des Theophraft  nichts  anders,  als  unfere  Me- 
lone  ift;  die  Gurke  hieCs  xoXoxi/v^^jj  bejrm  Theophraft 
und  Dipfkorides.  SchwerlicK^  würde  Tiberius  auch 
Gurken  unter  Specularftein  haben  treiben  und  zieheo 
laCTeo.  Beym  Hyacintims  geht  der  Vf.  mehrere  Mei» 
nunsen  durch,  ohne  fich  ausfchliefsend  für  eine  zu 
beftiounen.    Doch  ift  die  wahrCcheinlichfte,  dafs  es 


Gladiötuscomm^is  ift.  Dafs  die  malamna  (fcL  8,51) 
Pomeranzen  feyeo ,  wie  der  Vf.  glaubt,  will  «os  uot 
einleuchten.  Zwar  wurden  fcnon  z«  TbeopfaraJb 
Zeiten  die  medifchen  Aepfel  ip  Töpfen  gezogen,  und 
Virgil  fpricht  von  AepfeJn  der  Hefperidea;  abcrebä 
find  Citronen  als  Pomeranzen  gemeint,  und  jene 
goldnen  Aepfel  find  weit  eher  die  .gewöhnlicbea 
oder  die  Quittenäpfel  {Chryfomila  Plin.).  Uaterdec 
nux^  cmae  ramos  curvat  otentes  {georg.  i,  igg.)  fefi> 
fteht  der  Vf.,  wie  Martyn,  ausfcbliefslich  die  Wall» 
nufs.  Allein  p^oß  überietzt  Maodell^äuiDe,  und  b^ 
merkt  fehr  richtig,  dats  man  alle  Arten  von  Nadn, 
darunter  verftehen  kann.    Wenigftens  paffen  die  hib* 

irenden  Aefte  mehr  auf  den  Alandelbaom  utid  die  Ht« 
elftaude,  als  auf  die  WaÜnuCs.  Salmaea  ImmlU 
{ecL  5, 17.)  wird  vom  Vf.  Valeriana  fupma  geoanoli 
von  der  jßUioni  die  F.  SaliUnca,  die  auf  den  Apen* 
ninen  häufig  wächft,  noch  unterfcheidet  H$rba[v* 
doa  {ecL  7, 41)  wird  für  R^namfuius  fahroHus  ffr 
Domnien;  iillein  Sprenget  hat  aas  demi)io(k.2,  ap6 
bewiefen,  dafs  es  eher  auf  Ranmuutus  hirfutm  Ak 
Philonotis  Reiz,  pafst ,  welche  P^anze  Angti^a  M 
Etrurien  häufig  fand,  und  die  .eben  fo  Icharf  ift. 

Angehängt  Sft  die  Ueberfetzüng  einer  Diflettf* 
tion:  de  planus  cibarüs  Romunorum^  die  von  gleicher 
Sachkenntnifs  und  Gelehrfamkeitzeogt,. obgleich wii( 
die  Benutzung  von  Bapt  Fiera.e^'Co$nBn9ÜsillMßrei$ 
ab  Avantio  {Patav.  1649.  4* )'  vermifst  babea.  Es  wep^ 
den  die  Getreidearten ,  die  Küchen  -  Qewächfe,  (fil 
Obftarten ,  die  Futterkräuter  und  GeivArzpAanzen  b^ 
fpnders  angegeben.  Dafs  auch  hier  noch  immer  fid 
zu  ftreiten  übrig  bleibt,  verfteht  fich  von  felbft  So 
ift  Sitigo  nach  dem  Vf.  Winterwpizen ;  Rec.  hat  el 
fonft  für  Rocken  genommen.  Das  Suate  des  Plimoi 
mufs  wohl  etwas  anders  feyn ,  weil  es  ab  höchft  .hiü; 
ter  *und  dem  Magen  befchwerlich  gefchildert  wird. 
Es  wird  wiederholt,  dais  Plinius  zuerft  unter  AMnyM)» 
die  Melonen  befchreibe,  und  Palladius  ihren  AqM 
zuerft  lehre.  Mohrrüben  kommen  zuerft  im  ApmwI 
als  Caratae  vor ;'  abf r  das  Sifer  des  Golmaila  i& 
£ch werjich .  etwas  anders ;  dagezm^olas  ^er^Jftii^ 
Tiberius  alle  Jahre  aus  Deutschland  komioiS  ieth 
die  Zucker  Wurzel,  Sum  Sifarpm^  ift. 
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B^eförderungen. 


.r.  jfoh.  Jühb  iforner^  ProfelTor  zu  Zürich,  älterer 
Bruder  des  ruHifchen  Hofratfas,  yo/u.CaAar  Homer ^  der 
.kürzlich  ^u  ^arich  ^rofefTor  an  dem  CqUepumi  hamamm 
eetii  geworden  ift»    ward!,vou  dem  Senate  zu  Zürich 


«    « 


zum  Injpectnr  CoOtgii  aUfimntm^  anftatt  dei  Erdictffatil 
^aiomatt  v.  Birch]  gewählt,  und  behält  zuglcicii  femP»?; 
fefCorat  am  CaröTinum  bey,  das  er  bequem  danabca 
Terwalten  kanii. 

Der  Prediger  Sikulu  in  Spandau  gebe  als  fttdig^ 
iuudi.,CreinmenindLer.jSUtt9lmarki   • 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

GESCHICHTE.  Diefsen  des  franzönfchen  Schutzes,  und  jeder  Lehrer 

.                ,    „            ^  y       m.      'L  j                f.  M  kann  ung^flört  Oben  was  feine  Pflicht  ift."  —    Du 

I  -^"^2'V  5-Hamnierich:    a^^^^^^^  Chronik  fUr  1804.  enthalt  zuvörderft  eine  gedrängte 

Jahrhunderts,  von  G.  G.  Bredow  u.  f.  w.  Uarftellung  des  Fortganges  des  englifch  -  franzößfchen 

•  iSe/ehlufi  det  in  Num.  i4i6.  abgebrochenen  Recenßpn.^  Krieges,  die  fich  vorzüglich  durch  Klar  hei  t. und  fiün- 

Ddigkeit  auszeichnet.  »  Uie  Eroberung  Surinams  war 
er  zweyte  Band  diefe$  gehaltvollen  Werkes,  wel-  der  wichti^fte  Gewi/in  den  England  durch  feine  gro- 
eher  die  Jahre  1804.  und.1805.  umfafst,  hat  keine  fsen  Anftrengungen  während  diefes  Jahres  im  otFen- 
Vorrede.. In  einer  Nachfchrift  am.Schluffe  aber,  vom  baren  Kriege  errang;  dennoch  blieb  es  im  Ganzen  im 
Januar  1 807.,  erklärt  der  Vf.  fich  Ober  die  Verfpätung  Nachtheil.  Hatte  auch  die  muthvolle  Vertheidigung 
feiner  Erfcheinung  mit  folgenden  höcbrtbeherzigungs-  der  Chinaflotte  die  brittifche  Seemacht  mit  neuem 
werthen  Worten :  ,tdie  grör&ere  Hälfte  war  wirklich  Ruhme  verherrlicht:  es  dauerten  die  Kaperejen,  und 
fcbon  vor  dem  14.  October'(i8o6.)  gedruckt:  allein  was  man  den  Franzofen  und  ihren  VerbQndeten  nahm» 
die  kriegrifcben  Unruhen  welche  Geh  feit  jenem  Tage  war  dafQjr  keinErfatz.  Leicht  mae  was  während  die- 
auch  über  die  hiefige  Gegend  ausbreiteten,  der  Tod  fes  Jahres  von  engiifchen  Qatern  aJs  Beute  in  franzö- 
eines  fo  ausgezeichneten. und  verehrten  LandesfQrften,  fifchen  Häfen  äu^ebracht  wurde,  an  20  Millionea 
das  Schickfal  wdches  fo.  unerwartet  aber  die  ganze  Thaler  betragen  Ibaben/'  Es  folgt  hierauf  die  Ge- 
cegierencTe  Familie  ausbrach,  werden  den  treuen  ui^d  fchicbte  der  bekannten  Verfchwörungen ,  im  J.  I804» 
'  da'nkbanitt Unt^rthan  entfohuldigen  und  rechtfertigen,  gegen  Bonaparte,  fo  voilftändig  ais  es  nach  den  bis 
tvenn  er  die  Ruhe  zu  literarifch^n  Arbeiten  fOr  eine  jetzt  bekannt  gewordnen Thatfachen  möglich  ift,  imd 
Zeitlang  nicht  gewinnen  konnte«  ISur,  ;sufällige  Um-  ipit  der  eanzep  fchönen  Lebhaftigkeit  in  welcher  der 
flände  haben  veranlafst^  dafs  einige  gelehrte  AnTtal-  Vf.  durchgäiigig  fein  tiefes  Geföbl  für  Recht  und  Un- 
ten unfers  gemeinfamen  Vaterlandes  in  diefem  Kriege  recht  aufsert,  vorgetragen.  Meifterh^ft  befonder$ 
fo  fehr^geütten  haben:  im  Allgemeinen  haben  der  wird  Moreßu^s  Antbeil  aus  einander  gefetzt  „Die 
franzöfi(che  Kaifdr  fo  wie  feine  Generale  darin  ihren  Regierung^  im»^/«  ihn  ftrafeh,  und  di^  Strafe  des  Exils 


_  ^  .  ,  ge^ 

JMmftädt  hatte  dasGlack  fich  des  befondern  Schutzes  lährlicher  ift  er,  und  deftp  ftrenger  mufs  er  geftra/t 

der  franzöSrchen  Generalität  zU  erfreuen,    und  ein-  werden.    Auch  für  Moreaus  Privatwohl  hoffen  wir, 

fiohtsvoUe  und  freymOthi^  Deutfche,  die  bis  zu  Ihm  Ift  fo  am  heften  gefprgt."    Ausführlich  wird  nun  die 

lelbft,  demErftcn  Manne  der  Zeit,  zu  gelangen  das  Oefchichte   der  Errichtung  .des  franzößfihen  JCaifer* 

Glück  haben,  werden  nicht  unterlaffen,  darauf  auf-  ikums  erzählt,  dieHn.J?.  endlich  felbft  voaderNotb* 

inerkfam  zu  machen ,  wie  es  bereits  von  mehrera  wendiekeit  der  Wiederherftellung  der  monarchifchea 

franzöfifchen  Staatsmännern  und  Gelehrteiv  anerkannt  VerfaUung  in  Frankreich  fiberzeugt  zu  haben  fcbeint, 

worden,  tiars  Deutfcblaod  feine  allgemein  verbreitete  indem; er  das  Urtheil  des  trefflichen  Nkotaus  Vogt 

jftildung  gerade  der  gröfsern  Anzahl  von  Bildungsan-  in  feinen  Staatsrelationen  (2. Bd.  i. Heft S.  3.)  „dafe  für 

ftalteh  verdanke,  von  denen  eine  jede  auf  ihre  nächfte  Frankreich  aus  des  Demokratismus  wilder  Gefetzlo* 

Umgebung  unmittelbar  einwirkte,  und  die  eine  weit  figkeit  und  grauenvoller  Defpotie  nur  Rettung  war  in 

YnannichFaltigere    Entwickelung    der    Geiftestaleote,  einer  Monarchie  nicht  ohne  Erblichkeit,**  und  die 

Tind  weit  zahlreichere  und  gründlichere  ForfchuQsen  überaus  paffende  und  in  der  That  alles  faxende  Stelle 

fn  den  Wiffenfchaften  veraiüaisten.    Die  Natur  wollte  des  Tacitus  Ober  den  Auguft:   „cnncta^  d^cordiis  civu 

in  ihren  Werken  die  höchfteMannichfaltigkeit;  Ein-  lUus  feffa  nomine  Prinzip  is  fub  imperium  accepU^ 

4ieit  der  Form  beengt  und  lähmt  die  freye  rege  Wif-  anführt.     Wir  hätten  nur  gewünfcht,  dafs  der  Vf. 

4:enrchaft,  und'  ein  Volk  wird  nicht  gebildet,   wenn  diefe  Anficht,  die  wir,  gewif$  nicht  minder  unbefan- 

~auf  ^iner  Ausdehnung  von  isooo  Quadratroeilen  Ein  gen  denkend  als  er,  allein  für  die  gefchicbtlich  rich- 

yunkt  alle  Hülfsmittel  der  Gelebrfamkeit  undCultur  lige  erkennen,  auch  aus  der  Individualität  des  fran- 

iBofammendrängt.  —    Frohem    Hoffeungcn   dürfen  zöfifcben   Nation^dcharakters ,    auf  welche  >fie  fich 

wir  un^  fiberlaflea:    peutfchlands  Uuiverfitäten  ge*  h^uptfäcblicb  gründet,   entwickelt  hätte.     £s  ieJet 

A.  L.  Z.  1809.    DrlCLisr  Band.  (5)  R                                                             hi^. 
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hierauf  eine  mnfteirbaft  ausgeatbeitete  Charakteriftik  der  WiederherfteUnog  der  monarcbifcben  Verft^ng 

der  Organifetion  der  neuem  franzöfifcbeo  Verfaffung  in  Frankreich  begreift,   wird  Geh  leicht  von  deicfelbea 

in 'allen  ibren  Theilen,  nach  welcher  der  Vf.  die  Er-  auch  in  Rückiicht  der  franzdfifchen  Tockterrepublikeu 

richtung  des  öfti^eicbifchen  Kaifertbums,  und  dann,  fiberzengen,  wenn  er  die  laUge  ncU  kennt,  in  welche 

fehr  ausfabrlich    dijB    Krönung    NapoUopis   erzälilt*  die  viitßltigen  Verfacbe  de&Repubhcanifirens,  dieb 

^  Wie  die  innem  Veränderungen  und  Begebenheiten  Staaten  gebracht  hatten.  For  ein  Zeitalter  in  welchem 

Frankreichs"  fagt  der  Vf.  „während  eines  erofsen  alle  djplomatifche  Verbältnifle  iich  fo  gebildet  haben, 

Theiles  diefes  Jahrs  die  allgemeine  Aufmerkuinikeit  dafs  Concentration  die  erfte  Bedingung  zifr  Erhaltung 

Europa's  befchaftigten ,  fo  bezogen  fich  auch  faft  alle  der  StaaUexißinz  ift ,  find  die  repubukaoifchen  For* 

irgend  wichtige  poiitifche  Verbältniffe  der  Staaten  ge*  men  überhaupt  fo  wenig  paffend,    als  fie,    in  jeder 

fen  einander  auf  Frankreich.**    In  einer  trefflichen  Zeit,   auf  größiri  StaatsverfafTungen  anwendbar  be- 

Teberficht  werden  nun  der  Bruch  zwifchen  Rufsland  funden  wurden,   und  fo  wird  auch  die  Schweiz  un* 

und  Frankreich,  die  TrennungSchwedens  und  Frank-  ftreitig  erft  unter  einer,  ihr  vielleicht  febr  nahebe* 

^  Ireicbs ,  die  Verbältniffe  der  Tflrkey  zu  Frankreich,  vorftebenden ,  monarcbifcben  Reeierungsform ,  fich 

Rulsland  und  England,  Rufslands  innere  Verwaltung,  einer  feften  und  daurenden  Confoüdirung  ihrer  Ver- 

freufsens  uofelifes  Neutralitätsfjftem,   die  fernem  falTung  zu  erfreuen  haben.    Von  der  EterfteUung  der 

Schickfale  Hannovers,  und  die  Lage  der  flbrigenStaa«  ii;;nern  Lage  diefer  jetzt  noch  einzie  übrigen  Europai« 

ten  Deutfchlands,   darg^ftellt;   worauf  der  Vf.  die  fcben  Republik,  geht  der  Vf.  zu  c^  wenigen  Verän« 

venigen  politifchen  Merkwürdigkeiten,  welche  Hol-  derungen  über  welche  Dänemark,  Schweden,  Rufs« 

land,  die  Schweiz,  Dänemark  und  Italien  in  diefem  hind,  die  Pforte,  verbunden  mit  Aegypten ,  und  die 

Jahre  darboten,  zufammenfafst.  Den  BefchluEs  macl^  einzelnen  deutfchen  Staaten  in   ihrem  Innern  diefei 

eine  febr  gründliche  Darftellung  der  innern  und  äu-  Jahr  erfuhren.    Sodann  folgt  eine  fehr  lefenswerthe 

fsern  Verbältniffe  Grofsbritanniens ,  und  der  Fernern  Zufammenftellung  der  Veränderungen  und  einzelnen 

.Bevolution  auf  St.  Domingo.    Angehängt  find  diefem  Denkwürdigkeiten  im  Innem  Franireicks ,    befooderf 

Theile:  eine  Charakteriftik  des  tranzönfchen  Civil-  in  Rückficht  auf  Finanzen,  Handel,  Religiooe-  und 

gefetzbuchs,  von  Hn.  Prof.  iSc/iratf^,  und  eineCha-  Erziehungswefen,   und,  als  ein  höcbft  interefEMites 

rakteriftik  der  Eigenthümlichkeiten   der  Ptftaiozzi-  Seitenftück  dazu,  eine  febr  ausführliche  Darfteilung 

ichen  Lehrmethode  von  „dem  eeiftvoUen  Prüfer  phi-  der  innern  und  äüfsem  Lage  Grofsbritanniens  im  Za- 

lofophifcher  Syfteme**  Hn.  Ho^ath  Schutze;  Namen,  fammenhang  mit  der'fernernOefchicbte  des  Seekriegs 

deren    Anführung  allein  fcfion  hinreicht,  um  diefe  und  der  Colonieen,  auf  mehr  als  130  Seiten,. die  wir 

Auffdtze  die  uns  hier  keinen  Auszug  verftatten,  als  fowohl  wegen  der  Vollftändigkeit  der  mit  grofsem 

die  Refultate  feharffinniceii  NachdenKens  und  gründ-  Fleifs  igefammelten  Thatfachen,    alv^um  der  klaren 

lieber  Gelehrfamkeit  zaliezeicbnen*    Die  Chronik  tf^ir  und  fcharffinnigen  Auseinanderfetzuag  derfelbea  iIrII- 

Jahres  1805.  ift  weit  am  ausführlicbften  bearbeitet,  len,    für  den  mufterh^teften  und  geiftvoilften  Ab» 

indem  fie  ohne  die  angehängten  Abhandlungen  über  fchnitt  diefes  Theils  erkennen  muffen.    DenReftdef«' 

700  Seiten  einnimmt.     Wir  können  daher,    um  den  felben  nimmt  eine  febr  wohl  geordnete  und  rein  ge- 

vos  für  diiefe  Anzeige  gegebnen  Raum  nicht  allzu  fehr  fchichtliche  Erzählung  des  traurigen  öikreichiTcfoi 
<zu  überfcbreiten,  hier  nur  den  Gang  bezeichnen  den  *  Krieges  im  J.  1805.,  mit  Hinficht  auf  den  bekannten 

der  Vf.  für  feine  Darftellung  gewählt  hat,  und  unfre  fchwankenden  Gang  den  die  ruffifdie  und  vorzflglieh 

Xefer  nur  auünerMsfam  machen  auf  das  viele  treffliche  die  preufsifche  Politik  dabey  nahm,  ein.    „Wie  und 

-was  dielelbeim  Einzelnen  enthält.    Sie  hebt  mit  der  was  das  Un£;ewitter"  fagt  der  Vf.  „über  nofer  m- 

Oefcbichte  des   Friedensantrags  an ,    den   Napoleon  glückliches  Vaterland  herbev  geführt  bat ,   ifr  noch 

jgieich  nach  feioer  Krdnung  bekanntlich  dem  König  nicht  vollkommen  entwickelt  r  (dafs  Pitt  dcrUrfa«» 

'  'von  England  machte,  tmd  den  wir  einen  der  redlich*  her  der  neuen  Coalition  war,  ift  doch  ymAl  jetzt  kei 


-worin  Napoleon  fo  nach.drÖckiich   und  unverhohlen  geheimniffe;  <i\e  Triebfedern  welche  in  Petersboig 

,Ü3gt:  „dafjB  eine  neu^  Coalition  das  Uehergewicbt  und  Wien  gewirkt  haben,  werden  vielleicht  erft  don 

IFjcanlareicbs  und  feine  Gröfse  auf  dem  feften  Lande  künftigen  Oefchlechte  offenbart,  wenn  baobacbteode 

mur  vermehren  würde.**    Die  Folgen  der  Verachtung  Freunde'der  Wahrheit  in  der  F^e  waren,  und  ä$ 

diefer  jpronhetifcben  Warnung  liegen  nun  in  den  Frie-  Denkwürdigkeiten  ihrer  Zeit  für  die  Nacbweb  nie» 

deAsCchkUien  von  Prefsburg,   lilfit  und  Wien,    am  derfchricben;.  und  was  des  Eaifers  von  Frankieidl 

Tage.    Hierauf  werden  die  Verbältniffe  Frankreichs  Wunfeh  und  Zweck  war,  was  er  gewulst  und  vorbe> 

zu  den Continentalmacbten ,  im  Anfange  diefes  Jahres  reitet  bat,  das  bleibt  vielleicht,  wie  es  nur  das  Ge^ 

febr  lichivdll  entwickelt.     Befonders  ausführlich  ift  heimniCs  feiner  Bruft  war,  für  imnter  ein  Gehemiuj&^ 

die  Errichtung  d^&  italianiCchen  Königthums  und  die  und  der  grofse  Mann,  auch  in  der  Verberguog  feiner 

Einführung  der  neuen  Conftitution  HoUandsi  die  ih-  Abfichten  arofs ,  ftehtda,  der  Mitwelt  und  Rachweb 

rem  Wefen  nach,    fchon  wieder  ganz  monarchifcb  ein  Rätblef.    Hafs,  Furcht,  knechtifche  Schmeiche> 

war,   vorgetragen.     Wer  «^ber  die  Nothwendigkeit  ley  fuchen ,  jede  auf  ihre  Art,  dasiUthfcl  zu  lö&e; 

fie 
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fia  maflen  dem  Ghroniften  fi^md  bleiben;  Alles  eig- 
nen Drtkiils ' entbunden  y  -gebe,  mein  Blatt  das  was  ge. 
fchehn  ift;  die  Begebenheiten  dti  Tages ,  die  Hand* 
longen  und  Stimmungen  der  Völker,  die  Erklärun- 

Sen,  Gebote  und  Thatep  der  gebietenden  Macbtha- 
er«    Preylich^wenn  ich,  ein  Deut/eher^  die  Begeben- 
heiten der  letzten  14  Monde  —  icn  fohreibe  diefs  im 
November  1806.  —  wi^er  erzählen  fall,  fo  möchten 
'vvobl  Aeufserungen  des  befchämten  oder  gekränk* 
-  tcn  Gefühls  verzeihlich  feyn. 

Jtlfandum  >  Regina ,  Jtihes  renovare  doloren  » 
'         Trojanas  jut  pp^^  et  iamantdbiU  regnum 
Eruerinh  Danai: 

ach  9  fo  mancher  wird  fortfahren : 

quatque  ipfe  ndjerrima  vidi  ^ 
Mi  quorum  pars  magna /tit. 

Und  Alle  werden  einftimmen : 

Quis  taiia  Jwida 
\  Myrmidonum  Daiopumve  mui  duri  miU*  Vlysu 

limperei  a  iacrinu^  i 

•  r 

Doch  auch  diefs  Gefahl  möge  fchweigen  i  ruhig  hfst 
uns  abwarten  die  Entwickelung  des  grofsen  Schau- 
fpiels,' redlich  mitwirken,  dafs  auch  aus  dieferVer- 
ioderung  der  Dinge  Gutes  hervorgehe^  und  unter-^ 
than  der  Obrigkeit  die  öewalt  fi^er  uns  hat,  wollen 
imt  frommes  deutfches  Sinnes  treu  halten  an  Volk 
und  an  Gott.''  Wir  haben  nicht  unterlaffen  können 
diefe  fo  fchön  gefchriebne  Stelle  hier  canz  her  zu 
fetzen,  indem  fie  das  Trefflichfte  enthä^  was  auch 
jetzt  wieder  über  den  neuen  Krieg  Oeftreichs  gefagt 
werden  mag,  delTen  rafche  Beencugung  zugleicn  cüe 
Tröftungen  die  ihr  Schlufs  uns  darbietet,  am  heften 
bekräftigt«  Denn  wie  wir  durch  den  gegenwärtigen 
Wiener  Frieden  das  Contincihtalfyftem  iiunmehr  als 
frdcbloliGen  anfeben  können:  fo  dürfen  y^ir  uns  auch 
*)etzt  endlich  den  Hoffaungen  alles  des  Guten  überlaf- 
fen,  welches  fein  erhabner  Urjieber  bey  der  Idee  def- 
felben  zur  Abficht  hatte.,  und  ohne  die  Bekämpfung 
öftreichlfch  -  ruffifch  -  preufsifchen  Oppofition  da* 
^en,  von  welcher  unfer  nnsllickliches  Vaterland 
as  Opfer  wurde,  wahrfcheinTich  fetzt  fchon  auch 
grreicki  haben  würde«  •—  Noch  enthält  diefer  Jahr« 
ipng  fünf  febr  Cchätzbare.  Abhandlungen:  ^^Ueber 
Galts  Entdeckungen  die  Organe  des  Gehirns  betreff 
ftud^**  vom  Hn.'Hofr.  Schulze  (vornehmlich  iotercf- 
fallt  durch  die  darin  dargeftellten  Beobachtungen  an 
einigen  Bufchmannsfchäcßln ,  welche  Hr.  Dr.  Lichten- 

ßgin  yom  Cap  mitbrachte).  „  Ueberßcht  der  jurißifchen 
UUratur^der  erflen  fünf  ffakre  des  i()ien Jahrhunderts,** 
von  Hjd.  Prof  Sekrader;  ,,  Fortfehritte  der  Phvßk ,  Che- 
mie und  Uedkin  in  diefem  Zeitrgum ,  '^  tpn  Hn.  Prof. 
R§msr^  und  ^^  Ueberßcht  der  Bereicherungen  der 
IMnderkunde    in   den  ^akrin    igoi  —  IÜ05.,"     von 

,  Un.  Hofr.  Bruns.  Durch  diefe  Anhänge  bildet 
Ha.  Bredow^s  Chronik  zugleich  ein  fchönes  Denk« 
vnai  literarifchea  Vereins  deutfcher  Uaiverfilätsge- 
lehrten. 


Der  dritte  Band  feines  verdienftvoDen  Werkes, 
welcher  ohne  folche  Beilagen  ift,  iimfafstiblofs  das 
J«  1806.,  und  hat,  wie  üchon  der  Titel  betagt,  den, 
durch  mehrere  politifch-militärifche Schriften  bereits 
rühmllchft  bekannten,  Hn.  Dr.  Venturim  zum  Vf. 
Hr.  Bredaw  felbft  hat  nur  eine  Vorrede  und  einzelne 
Anmerkungen  unter  dem  Text  hinzugefügt.  ^Man 
wird  Urfach'habQn,"  fagt  er  in  der  errtern,  »mit 
dem  Fleifs  im  Sammeln  und  mit  der  Zufammenftellupg 
des  .Gefammelten  zufrieden  zu  feyn ;  befonders  glaube 
icn  die  Aufzählung  der  kriegrifcfaen  Begebenneiten 
der  drey  letzten  Monate  in  Rflckficht  der'  klaren  An- 
ficht des  Zttfammenhanges,  welche  daraus  hervorgeht, 
auszeichnen  zu  dürfen«  Diefes  Urtheil  unterfchrei- 
ben  wir  unbedingt.  Wenn  aber  Hn  B.  nachdem  et 
erwähnt  hat,  „  dafs  die  Anficfaten  des  talentvollen  Vfs. 
>Ton  den  politifchen  Begebenheiten  nicht  immer  die 
feinigen  feyen."  ferner  fagt:  „befonders  rechne  fpb 
dahin,  dafs  Hr.  F.  ^ey  den  Staatshandlungen  die  fogfr- 
nannte  Politik  faft  als  die  einzige  Rieh tfcbnur  der  fie* 
urtheilung  anfieht,  dab  er  den  Wiener  Traktat  vom 
December  1805.  einen  Meifterftreich  nennt »  und  das 
fernere  Tbun  des  preufsifchen  Cabjnets  zu  hart  ta« 
delt.  Der  Hauptfenler  war  im  Herbft  1805«  began« 
gen.  Was  im  Jahr  igo6.  gefchah ,  wa^  nur  Folge  da« 
von  und  verdient  in  Kückficbt  des  Beweggtundee 
Lob. "  fo  können  wir  nicht  ganz  mit  ihm  einftiin- 
men.  Denn  einmal  zweifeln  wir»'  ob,  wo  von  der 
Erhaltung  der  Exifienz  der  Staaten  die  Rede  ift,  es ' 
eine  andre  Ricbtfcbnur  für  dieBeiirtheilune  der  Welt- 
handel unfrer  Zeit  geben  könne  als  die  Politik ,  und 
dafs  die  Verkleirrerung  des  Umfanges  der  Volkszahl 
und  der  militärifchen  Madit  Preulsens,  welche  der 
Krieg  mit  Frankreich  zur  Folge  halte,  durch  den 
Frieden  nicht  abgewandt  worden  wäre,  wie  Hr.  & 
weiterhin.  Geh  auf  das  preufsifche  Manifeft  vom 
9.  October  berufend,  behauptet,  läCst  fich  doch  wohl 
weder  aus  den  Urfachen  der  preufsifchen  Kriegser« 
klärung  die  in  diefem  Manifefte  angeführt  werden» 
noch  aus  iboft  einem  sefchicbtlichen  Grunde  dar- 
tbun.  Preufsens  ganzes  Unglück  lag  einzig  und  allein 
in  dem  irrigen  Glauben  feiner  Regierung  an  die  Halt- 
barkeit eines  Neutralitätsfyftems5  zu  einer  Zeit  wo 
ein  lolcbes  Syftem,  da  me  vorherrfchende  Gewalt 
von  dem  Grundfatz:  wer  nicht  mi/ Ihr  fey,  fey  wider 
fie,  ausgieng,  fcMechthin  unausführbar  war.  Ale 
das  preuTsifcne  Cablnet  diefs  endlich  einfah«  war  et 
zu  Jpcit  um  fich  gegen  Frankreich  mit  Erfolg  entfchei« 
den  zu  können.  Unfre  Lefer  werden  übrigens  nua 
fchon  den  verfchiednen  Gedchtspunlvt  erkannt  haben» 
aus  welcheivder  Herausg.  und  Vf.  der  Qhronik  für- 
I806. ,  die  Hauptbegebenheit  diefes  Jahres  betrachten. 
Bey  der  fchon  fo  grofsen  Länge  diefer  Anzeigt  kön. 
nen  win  nur  noch  die  Methode  mit  welcher  Hr.  f^en^ 
turini  feinen  Stoff  bebandelt  hat,  hier  ansehen.  Nach- 
einer kurzen,  aber  fehr  gründlichen  Auseinander- 
fetzung  der  Schwierigkeiten  welche  es  hat,  auch  nur 
eine  Uironik  von  den  Ereigniffen  unfrer  Zeit  zu  lie^ 
fern,  fteilt  er  im  kräftigen  Utnrifs  die  gegenfeitigen 
Verhältnifife  zwiklien  Frankreich,  England  und  den 

'    übrf- 
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übrigen  Hauptttaaten  Europa's  zu  Aflfaoge  d.  J.  1806. 
dar.    Hierauf  folgt  eine  fehr  intereffante  Galerie  lu- 
Oorifcher  Gemälde  von  Grofsbritannien ,  Frankreich, 
Italien,  Holland,  der  Schweiz,  Spanien,  Portugal], 
Südweftdeutfchland CRheiobund)  undOeftreiqb,  Nord- 
deutfchland,   Schweden,  Dänemark^   Preufsen  und 
'Rufsland  ( bis  zum  Ausbruch  des  Krieges ) ,  der  Tür- 
key und  Nordamerika  in  dlefent  Jahre,  durch  welche 
ethnographifche  Anordnung  die  üeberficht  des  Gan- 
zen noch  weit  mehr  erleichtert  wird  als  es  durdi  die 
von  Hn.  B.  befolgte  ftreng  fynchroniftifche  gefchchen. 
Konnte.    Die  Ausführung  des  Einzelnen  aber  ift  falt 
durchgcbends  mufterhaft  zu  nennen^  und  geKtvoUer 
Fleifs  in  Sammlung  der  Thatfachen,    vertraute  Be- 
kanntfchaftmit  dem  Gange  der  Begebenheiten  ,^  und 
fcbdrffichtige  Eindringlichkeit  des  politifchen  Blicks 
ßnd  überall  unverkennbar.    DenSchlufs  macht:  ^JJtr 
KvUr  im  ffdkre  1806.   Preußen  und  Rußend  gegen 
FräfTkrdcli  und  den  Rheinbund. "    Diefe  Darfteilung  die 
der  Vf.  wieder  in  ziveu  Abtchnitte,    den  Krieg  in 
Deutfchland,  und  den  Krieg  in  Polen,  Schießen  und 
Preufsen  eiftgetheilt  hat,   können  wir  unbedingt  als 
die  hefte  rühmen  die  wir  Ms  jetzt  liber  diefen  Gegen- 
ftahd  erhalten  haben,  und  wir  fehen  darum  ihrer  bal- 
dieften  Vollertdung  mit  dem  lebhafteften  Intereffe  ent- 
Sfikm.    Auch  in  Rückficht  der  Würde  und  Energi« 
der  Djctioi^fteht  Hr.  V.  feinem  trefflichen  Vorgänger 
Mfehtliach.    Die  Noten  die  der  letztere  hinzugefügt 
hat,  möchten  wir  mit  dem  was  in  der  Mahlerfprache 
die  Drucker  heifseo ,  bezeichnen ,  und  wir  wünfchten 
nurdafs  fie  reichlicher  ausgefallen  feyn  möchteh.  Eine 
vbmehmKfch    ftatke  Aeußerung  fioddt  Geh  S.   598. 
ober  das  Schickfal  des  Buchhändler  Palm,    die  uns 
jedoch  auf  einer  falTchen  Anficht  der  Sache  zu  herü- 
ben fchdnt.    Der  unglüekücbe  Mann  verdiente  das 
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innigfte  Mitleid,  katin  aber  gewifs  doch  eben  fowc. 
nig  gerechtfertigt  werden,  als  die  Procedur  des  fran- 
zöfi^hen  Militärgerichts,  das  hier  nur  nach  der 
Strenge  des  'Kriegsrechts  verfuhr,  einer  Rechtfcrti* 
gung  bedarf.  Drey  zu  dem  Text  gehörige  Beylagrä, 
enthalten  einen»  Auszug  aus  dem  preu&ifchen  Maol« 
f«ft,  l^efonders  der  darin  angeführten  Thatfachen,  eiu 
zum  erftea  mal  hier  gedrucktes  wahrhaft  elegifcbcs 
Gedicht  auf  den  Tod  des  edeln  Herzogs  von  Urauo- 
fchweig  und  einen  merkwürdigen  Brief  des  etunali-^ 
gen  Hehiiftädlfchen  Profeffors  Cqnring  an  Coll^dri 
zum  Beweis  ^dafs  auch  Ludwig  XlF.lAon  da- 
nach getrachtet,  Oberhaupt  der  deutfchen  Natiod 
zu  werden ,  und  dafs  auch  damals  deutfche  Gelehrte 
fich  fanden  welche  dazu  mitzuwirken  ficb  bereit  er* 
klärten." 

Schliefslich  muffen  wir  noch  bemerken »  dafs  zd 
Ende  der  Darfteilung  der  politifchen  Begebenheiten 
jedesmal  auch  noch  eine  IJeberficht  der  denkwür- 
digften  Ereigniffe  in  der  Cultur  -  Gefcückte  uofrer 
Zeit  gegeben  vvorden  ift,  die  jedoch  im  VerbaltDJfs 
zu  der  der  eigentlichen  Staatengefckkhte  allzn  be« 
fchränkt  ausgefallen,  und  dafs  Hr.  B.  aüfser  zwejr 
fehr  brauchbaren  alphabetifchen  'Regiflem  Ober  das 
Ganze,  noch  jeder  einzelnen  Chronik  eint  tMlarifclu 
Anßekt  der  Hauptbegebenheiten  in  jedem  Jahr  hinzu  ge- 
fügt hat,  die  fein  fcfaon  bekanntes  Talent  aach  in  Ar- 
beiten  diefer  Art  von  neuem  bewähren.  Möcbtemirdia 
neue  Laufbahn  die  er  gegenwärtig  fo  ehrenvoll  be- 
t^reten  hat,  ihn  nicht  veranlafCen,  feine  Hand  ganz  voa 
diefem  Werke  abzuziehn',  das  wir  mit  gerechten 
Stolz  zu  den  ^nicht  wenigen  deutfchen  zählen  dQrfeo, 
welchen  das  Ausland  nichts  Aehnliches  entgegen  z» 
fetzen  bat» 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

JLjLm  Ig. April  d.L  hsLrh Borge Rlsbrigh ^  ProfefTor  ewe- 
ri^us  bcy  der  Kopeidiügner  Univerliiät,  und  Ritter  des, 
Uaiiebrog^- Ordens.  -  tr  war  173 1.  zu  Veilby  in  Fyen 
geljoren.  Er  fiudirte  in  Leipzig,  wo  er  r762  u.  f. 
Qttßttfy  Geliert  j  Erneßi^  Fifcfur,  Reiz  u.  f.  w.  horte. 
Von  dvL  gleng  er  über  Holland  nach  Paris,  wo  er  Des- 
guignesy  /i«^tt^f// hauptfächlich  fiequenliite.  Nach  fei- 
ner Rückkehr  las  er  philofophifche  Collegia  in  Kopcn- 
l/a^en.  ..  Im  J.  1767.  wurde  er  Prof.  exiraorclinarius  Lo- 
gjcx?s  et  i^Ietaphyfices ;  1775.  erhielt  er.  eine  ordenlliche 
Profeffur  und  177J.  Sitz  und  Stimme  im  Confiftoilo, 
Seine  praenotionet  plälofophkae  erfc-liienen  zuerft  1775., 
ci^inn  1783«  A.ls  Glied  der  königl.  CoininiOion  fi'ir/die 
T^vbeflerte  Einrichtung  der  Schulen  flutete  er  viel  Gu- 


tes. .  Er  hatte  fich  viele  koftbare  Kupferftiche»  zur  Na; 

turgefcliichte  gehörig,  angefchafft ,  undTiberdiet  5000 

Kupfer,     meifi    von  grofscn   oder    acbtiuigswüidigcn 

Mannern.     Diefe,  nehft  einer  fcliätzbaren  Bibliothek 

von  theologifchen  und  ^hilofopliifchen  Schriften  rer- 

lor    er    durch   das  Bomhardißuicnt  im  J.  iS^Z"    ^^^' 
1803.  hatte  er  wegen  Schwäche  \ind HardiÖrlgkcit  Jen 

Abfchied  genommen.  Seine  Abhandlimg  üb«  ^^ 
Begriff  und  das  Al.ter  der  PhiloA>p]iie  ift  ins  Deuifc^ 
überfetzt.  Seine  Ueberfetzimg  ^^^  DiegmrLurtiat  w 
■jetzt  unter  der  Preffe.  Von  feinem.  jgeriiTgeii  Verny- 
gen  hat  er  600  Rthlr.  an  fValkendorpks  Collegia»  ^^ 
iooo  Rihlr.  an  das  Loffenfche  Reifefiipendium  i^cnnadu 
Er  hinierlafst  den  Huf  eines  edlen  iVlenfcLcti,  pairi* 
tifchen  j^urgers  und  einfichts vollen  Gelebrtea 
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Sonnabends,-  den   23.  Deambtr  1809. 


^«-^ 


Journal  desj^uxus  und  der  Moden,   lotes  u.  1  it^>  S^. 
Allgcm.  eeogr.  Ephemeriden.    lotes  u.  i  ites  St. 
Allgeiii,  aeütfches  Garten -Magazin.'  jjies  S^.  s, 

Neuefte* Länder-  ü.  Völkerkimde.    itenBds  3te«  St. 
H^ulamts  Neuer  dentfcher  Merkur.  yte$  u.  lotes  St. 
Weimar,  im  November  igo9. 

Herzogl.  S.  priril.  Landea-Indultrie- 

Comp  toi  r. 


INTEtLIGENZ  DES  BUCH-  uho  KÜNSTHANDELS. 

_  l  Neue  periodifche  Schriften,  fteller  des  Alterthums,   defTen  Tert,  ungeachtet  der 

pü     -  ^  ,       ,      ,  ^  gefammtcn  Bemühungen  der  vortrefflicMten  Kritiker  ' 

J^  ^  ^cbftehende   Journale   find   erfchienen   und   ver-    ^o»  Cafimbonnt  an  bis  auf  den  neueften  Herausgebe/ 
^^^^'  noch  nicht  von  allen  Fehlern  geremlgt  werden  könl  - 

ncn;^  theilsweil,  wie  bekannt,  das  Werk  eine  Com- 
pilation  aus  meiftem  Yerloren  gegangenen  SchriJFtfteU 
lern  ift;  theils  auch,  weil  die  Handfchriften  nur  aus 
einem  eirizigen  Codek  geaoffen  und.  Einige  diefep 
Vertelferungcn  find  bereits  in  den  Reoenfionen  der 
Sdiweij^^äaTetfchen  Ausgabe  in  der  AUg.  Lit.  ZeituM 
mitgetheiit  worden,  erfcheinen  aber  hier  ▼ollftäaS 
ger,  ausgeführter  und  mit  fehr  vielen  andern  vermehrt. 
So  macht  diefer  Fand  ein  Supplement  für  jede  Aus. 
gäbe  des  Afhenaus^  vbr  allten  andern  fiir  die  fiefitzer  der 
ScWöigh'äuferrAfen ,  weshalb  er  auch.  Wie  diele, 
«uf  Schreib  -  und  Druckpapier  gedruckt  ift. 

Aulserdem  aber  «rftrecken  fidi  diefe  Verbeffe.» 
rtingen,  Bemerkmigen  li.  f.  w.  auch  zugleich  auf  meh* 
rere  beyltoÄg  angefehrte  Stellen  aus  andern  Autoren. 
Die  Brauchbarkeit  des  Werks  felbft  ift  durch  einen 
doppölten  fehr  %fm9xim  Index  firiptwum  und  rirum  tt  vtt- 
bwmm  noch  fehr  erhöht.  Mehr  zur  Empfehlung?  dißfes 
Werks  hinzu  tu  fetzen,  für  deffen  Werth  der  Nama 
des  Ver£  Ibhon  zuverllüDBge  Burgfchaft  leiftet,  kornm^ 
mir  nicht  zu.  Es  wird  in  keiner  Bibliothek  eines  Phi^ 
lologen  fehlen  dürfen. 

Jena,  im  November  1809. 

Friedricli  Frommanti. 


Literärifcki  Anzeigte 

^  Mit, dem  Anfang«  d«s  Jahres  ig  10.  erfcheint  in 
meinem  V#rlag4  eine  neue  Zeitfidiri£t  ^  unter  dem 
Titel: 

cm  Archiv  .  - 

^  ^  polit»,  philoCbph.  und  literai:«  Iidialts* .. 

-    Das  Nähere  befagt  eine  Ankündigung ,  fo  in  allen 
BucMhandlungen  zu  haben  ift. 

Leipzig,  im  December  i|op.         Fr.  Bruder. 

II«  Ankündigongen  neuer  Bucher. 

SpuUfur  die  Jugend^ 

welche  bey  Georg  Vofs  in  Leipzig  erfchienen, 

und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find: 

lUr  Kampf  nutzen  Rufen.,  Ein  neues  Spiel,  illum.    12  gr. 

Pomenä.    Ein  neues  Spiel,  illum.    16  gr. 

JDi>  fVigt  des  Lehens;  oder:  JVns  piHß  du  werden?  Ein 
encyklopädifches  Spiel  für  die  Jugend.  Mit  einer 
Bildertat^  und  hiftorilcben  Erläuterung  derfelben. 
Ig  gr. 

Der  IVüld.  Ein  Sjiel  für  Kinder,  illuminirt;    is  gr. 

Aidhememn  Anhm^fiomm  an  Athenaei  Deipmfopkfiis^ 
'     in  fttibns  et  mijsn  Athennei  er  ihsrimn  aUomm  fcriftomm 

Jöca  trsietunur^  Auetore  Fr.  Jacobs,   gr.  g.     Franz. 

Scbreibpap.  2  Rthlr.  6  gr.,  Driidcp.  1  Rthlr.  20' gr. 

Unter  diefem  Titel  giebt  einer  unterer  erften  und 
verdienteften  Philologen  eine  reichliche  Nachlefe  von 
Verbellerungen  und  Erläuterungen  zu  onem  Schrift- 

A.  L.  Z.  1809.    DritUr  Bernd. 


* 

Tel  ift  erichienen:  . 


Huumam't,  Joh.  PHal.  tuduf.y  Entwurf  eines  Sr- 
ftems  der  unorganifirten  Naturkörper,  er.  t. 
CaJIel  igoj>.     14  gr.  r  5     • 
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DrmatjfchetSeknftan,  ein  Tafchenbucli  för  die  Bühn^ 
Von  Jokam  FrMHck  SehiKk.  Lüneburg,  be» 
H  e  r  o  1  d  und  W  a  h  1/t  a  b ,  1 8  lo.  Auf  Velinpapier. 
351  Seiten  m  kl.j.    Gebunden  i  Rthlr.  8  gr.  * 

Die  rauber  gedruckte  und  mit  einem  artigen 
KupFer  von  Böttgtr  gezierte  Sammlung  eignet  fich  fo- 
wohl  durch  ihr  gefälliges  Aeufcere,  als  durch  den  g«. 
haltvollen  Inhalt  zu  einem  gefchmackvollen  Neuiahrs- 
gefchenk.  Nr.  t.  Bit  Schr^ftatTm^  ein  Laftrpicl,  ift 
Ib  launig,  d«£K  nur  die  nicht  .ndtladien  werden,  dia 
C5^S  *fi^ 


•    ' 
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ficb  getroffen  fetlcn.  —  In  der  fili^  Frau  wird  ein 
neuer  Wötzel  geheilt.  ^-  Der  Poffe :  Der  Orang  -  Outangy 
und  dem  kleinen  rührenden  Schaufpiele:  Silbßogfer^ 
üegen  wahre  Anekdoten^eum  Girunde. 
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Spieker's  Jugen^chrrftin 

für  Aeltem,  Erzieher  und  Jugendirejinde,.  die. gern 

nnd  mit  Sicherheit  etwas  Vorzügliches  für  ihre  Lieb-' 

linge  kaufen  wollen. 

£miliens  Stundei\  der  Andacht  und  des  Nachdenkens. 
Für  die  er wachfenen  Töchter  der  gebildeten  Stände. 
Mit  einem  Kupfer,  kl.  g..    i  Rthlr.  ifigi". 

liOuife  Thalheim.  Eine  Bildungsgefchighte  mr  gute  Töch- 
ter.  Mit  21  illum.  Kupfern.   i6.     2  Rthlr.  i6,gr. 

Die  glücklichen  Kinder.  Ein  GeUchenk  für  gute  Söhne 
und  Töchter.  Mit  12  illum.  Kupfern  und  Muük* 
blättern,    i^.     %  Rthlr.  16  gr. 

Diefe  Schriften  des  Herrn  Prediger  und  ProfeHor 
Spicker  find  einßmmg  für  fchön  erklärt,  bey  Georg 
Vofs  in  Leipzig  erfchienen,  und  in  allen  BuQh« 
loiandlungen.Yon  neuem  zu  erhalten. 


Neuigkeiten 
von  I^n.  Heigl  und  Comp,  in  Straiubing. 

ABC-,  Buchftabier«  und  Lefebuch  für  Kinder,    mit 

fünf  und  zwanzig  lehrreiclien  Gefchicbten , .  fünfzig 

Sprichwörtern  und  Khigheitsregeln ,    und  mit  der 

'  kurzen  Befchreibung  einiger  der  bekannteren  Gift« 

Eflanzen,  nebft  den  Abdrücken  derfejben.  Aus 
>ruck-  und  Schreibfchrift.  %,  iSo^*   3  gr.  od.  12  Kr. 

MtUUry  J^,  R.^  kurze  Erdbefchreibung  des  Klkiigreiohs 
Bayern  und  feiner  neuenCoaftitution.  Zwey$iy  neu 
bearb.  Auflage.  S.  1I09.     %  gr.  od.  30  Kr« 

Schriften,  Verbotene.  2  Thle.  Mit  colorirten  Titel- 
kupfern. 2teTerb.u.Yerm.Aufl.  g«  Schreibpap.  Geh* 

"     mit  färb,  Umfchl.  i  Rthlr.  12  gr.  ^od.  2  Fl.  45  Kr. 

Diefelben  mit  fchwarzen  Kpfrn.  Druckpap.  1  Rthlr« 
od.  I  Fl.  -4g  Kr. 

Tirgilsy  f.  M.j  Aeneis,  überfetzt  von  y$f.  Spkzenherger^ 
ir  Bd.  1— 4s  Buch,  mit  beygedrucktem  lateini- 
IchenTezt.  ate  yerbefC  Aufl.  gr.f.  igoji  la  gr, 
od.  45  Kr. 


ri^drich     NicoloTi 
Buchhänd-ler-in  Königsberg, 
find  folgende  neue  Bücher  erfchienen: 


u  s 


Dion,  einTrauerfpiel  in  Jamben  in  5  Acten,  g.    16  gr. 

Faber y  K.  y  Preufsiichea  Archiv,   oder  Denkwürdigkeit 

j  ten  aus  der  Kunde  der  Vorzeit.  £ry?e  Samml.  .20  gr. 

6raff^  E.  G,y  Preufsens  Flora,  oder  f yftematifches  Ver- 

«eichnjls  der  in  Preufsen  wildwachfenden  Pflanzen» 

g.     I  Rthlr. 
Jahreszeiten  ro»  höherer  Ordnung,  oder  über  einen 

Gegenftand  der  phyfxfdben  Geographie ,    von  Rohdc^ 

Jtönigl.  Preufs.  JMtajor.    4  gr, 


13  Rthlr.     8  gr- 
16  Rthlr.   16  gr. 

6  RtUr.  16  gr. 

I  RtUr.     8  gr« 

5  Rthlr.      g  gr. 

6  Rthlr.   X  6  gr. 


Klmger^Sy  Fr.  Max*y   fämmtlich^  Werke  ^    ifte  Liefe* 

'  rung,  oder  gr,  ^r,  iir  und  isrBand,  enthaltend: 

die  Betrachtungen,     Geföhichte  eines  Deutfchem^ 

'  Weltmann  und  Dichter,   gr.  8* 

Auf  Velinpapier  Pränum.  Preis 

—  —  Ladenpreis 
Auf  Schreibpap.  Pränum.  Preis 

—  — -       -  Ladenpreis 
Auf  Druckpap.  Pränum.  Preis 

—  —  Ladenpreis/ 

Klubb,  der,  oder  die  vorwitzigen  Weiber.  EinjLub« 
fpiel  in-4  Acten  nach  GoldonL   g.     14  gr,' 

Können  Gutsbeiltzer  die  Aufhebung  der  Patrimcnüai- 

Gerichtsba.irkeit  wünfchen  ?  g.     5*gr. 
,  Küfzebut^  Aug.  t;.,  die  Biene.    1^09.    i  —  gtes  Heft.    g. 
Der  Jahrgang  von  12  Stücken.     Geheftet  g  Rthlr. 

—  —  Philibert,  oder  die  Verhältniffe.  Ein  Roman,  g. 

2  Rthlr.  6  gr. 

Kraus  j  Ckr^yaCj  vermifchte  Schriften  über  ftaatswirth- 
fofaiaftliche,  phHofophifche  und  «andere  Ynirenfcha6r 
liehe  Geffenftände. '  Nach  deCfen  Tode  -herausgege- 
ben von  7f.  vomAueriwakU  rr  und*!ir Band«  Auflktse 
über  ftaatswirtfafchafdiche  Gegenftände.  irn.  arBd« 

3  Rthlr.  g  gr.      . 

— •• —  DefTelben Werks  ^r  u.  4r  Bd.  Encyklopädi£dM 
Anflehten  einiger  Zweige  der  Gelehrfamkeit.  ir  u. 
2r  Bd.     3  Rthlr.  4  gr. 

Portrait  yon  Fr.  Max,  Klmgtr.    3  Rthlr. 

la  Rocfk€',/ijflU9Pf  Gkraf  von,  über  den  DiexüGt  der  kicie 
ten  TiTippen.     14  gr. 

— 

In  meinem  Verlage  kommen  zu  nächfter  Öfter« 
sneOe  folgende,,  iur  Schulen,  angehende  Künftler  und 
Handwerker,  nützliche  Schriften^  unter  nack&ehen* 
den  Titeln,  heraus:  -         '  « 

.1)  C  H.  fV*  Breit  kauft  (Lehrer  der  Mathematik 
und  Phyilk  am  Gymnafium  zu  Bückebai^,  und 
Fürftl.  Schaumburg  -  Lippifchen  Hofmechanicos 
und  LandmelTer),  Matheiuatik/ur  Schulen^  nach  ei- 
nem neuen  Plan  bearbeitet,  mit  neuen  Sätzen 
und  mit  300  unaufgelöften  geometrifchen  £zem- 
peln.  £r/?cr  Theil.  G^OM^me  und  die  dazu  erfor- 
derlichen Theile  der  Arithmetik.  Mit  irKupEem 
und  eingedruckten  Hölzfchnitten.  •  Nebß  emefli 
Befleck  oder  Reifiteugj  mit  einem  Transporteur, 
Mafsftab,  Dreyeck^  LiAeal  und  3  Tatein.  $• 
'3  Rthlr.  6  gr. 

a)  Auch  unter  dem  nämlichen  Titel 

mit  Ig  Kupfern,  nebft  3  Tafeln  und  einigen Hola- 
Ichnitten,  ohne  Reifszeug.     2  Rthlr.  4  gr. 

3)  Ebeudeffelkeu  Mathemat.  Lehrmetk^k;  nehttAat' 
löfung  yoü  300  geometrilchen  Exempelui  ^ 
Anhang  zum  ei^m  Theii  der  Mathematik*  S. 
Mit  2  Kupfertafeln«     g  gr. 

Diefes  mathematifche  Lehrbuch  ift  in  vier  Badior 
abgetheilt;  das  erfii  enthält  die  Butkeibmg^  Beuemm% 
Aitfz^ckMung  und  Ausmeffuug  der  gewuitrjfchm  Ztkkauuaa; 
das  zjptyte  die  Eigeufckafuu  und  Asfgtbtu  Ton  gwum^tfekm 


*  8n 
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^  Ztkkaungt^j  mit  An^pv^ndung  auf  das  gemeine  Leben; 
J^  das  dvmi  das  Feldmejftu ,  mit  I^ette  und  Stäben,  ohne 
^  Inftrumente,  wie  auch  Figuren  geometrifch  in  Theile 
zu  theilen ;  und  das  vieru  ^  die  Beneummgen  und  Autmeß 
i?  fif^E^  ^^^  geometrifchen  regulären  Figvrtn;  wie  auch 
•^   die  Aufzeichnung  yerfchiedener  krummer  Linien. 

;;  Eine  befondere  Ankündigung^  die  in  allen  Buch- 

|r  händlungen  und  bey  mir  zu  haben  ilt,   erldärt  das 
'!   Weitere. 

;;   .    £r£urt».den.atenIIoiEember.tSo9,' 

'  Georg  Adam  Keyfer, 


s 


^ 


IX 


^*  D^.  Fr.yacobf  Elementarbstck  der  griechifchen  Spr^clu  für 
'-"  Anfanger  und  Geühtre.  i;.Thl.  i  u,  aterCurfus.  DrUt9 
^  Terb.  Ausgabe.    S*     18  gr- 

£>efrelben  11.  Th.  3ter  Gurfus.  Zweyte  verb.  Ausgabe«  (« 
I  Rthlr.  I 

Hat  auch  den  befondem  Titel : 

Aifü^f    oder  Auszuge  aus  den  Gefchichtfchreibem 
..         und  Rednern  der  Griechen ,  in  Beziehung  auf  die 
Geschichte  Athens.    Für  die  wUstlem  Claffeu  geUkrter 
^        Scihuleit. 

t.  Diefe  fo  bald  nöthig  gewordenen  neuen  Auflagen 
beweifen  am  heften ,  wie  zweckmäfsig  man  diefes  £le* 
jnentarbuch  beym  Unterricht  in  Schulen  wie  zum  Prl- 

e*.  Tatgebrauch  gefunden,  und  macht  jedes  ruhmredige 
Anpreifen  deffelben  eben  ib  unwürdig  als  unnöthig. 
Das  Urtheil  der  Kenner  hat  dafär  eatfchieden  und  die 

,  Eriahrung  daffelbe  befutigt.  "Der  Text  hat  bey  die* 
(en  heuen  .Auflagen,  wie  billig,  keine  wefentlichea 
Veränderungen  erhalten,  aber  bedeutende  Verbelle- 
rungen  haben  beide  Theile  im  Index  wie  in  den  An- 
merkungen erhalten,  ja  dieXe  letzten  lind  im  zweyte» 
TZieile  ganz  umgefchmolzen  worden. 

Schulmänner^  die  £ch  an  mich  felbTt  wenden  wol- 
len, erhalten: 

12  £xempl.  vom  L  Hieil  für  7  Rthlr.  SächL   oder 

12  Fl.  12  Rr.  Rheinl. 
12  Exempl.  Tom  II.  TheU  für  9  Rthlr.   is  gr.  SächL 

oder  17  Fl.  Rhein)« 

Jena,  im  November  1909. 

Friedrich  Frommann* 


Fahilmfmr  Kinder. 
In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 

^i^cfifihe  Fßbeh  nui  Anwendnngeä.  Zur  nutzlichen  und 
«ngenehmen  Unterhaltung  für  Kinder.  Von  A. 
dreas  fiTilhf.  Leipzig,  bey  Georg  Vofs.  Preis 
12  gr. 

'  ^IP^g  9  «^^  befonders  Wrrifr ,  Tcrfpricht  erft  dann 
den  Kindern  Nutzen  und  Vergnügen  von  der  äfopi- 
fchen  Fabel,  wenn  der  Lehrer  Anleitung  giebt,  die 
Dichtung  mit  ^mv^  bekannten  Lage  im  wirklich^  Le- 


l>en  zu  vergleichen^  und  auf  einen  gefchehencn,  X)der 
doch  als  ffefchehen  angenommenen,  Fall  anzuwenden« 
Der  VerFaffer  hat  dielen  Rath  befolgt,  da  in  keiner  der 
bis  }e\zt  erlchienenen  Sammlungen  äfopifcher  Fabeln 
darauf  Rücklicht  genommen  iß:.        * 

.  Mit  diefem  Vorzug  begleitet,  darf  diefe  Sammlung 
um  fo  mehr  un4  allgemeiner  der  Auszeichnung  ver« 
iicher,t  föyn,  lun  Kindern  damit  ein  nützliches  und  an- 
genehmes Gefchenk  zu  machen. 


Von  den        -       .         , 

Fundgruben  det  Orient f ,  bearbeitet  durch  eine  GefeU* 
fchaft  vQti  Liebhabern, 

•  Mines  de  t Orient^  ezploitöes  par  une  SocUte  d'Ama» 
teurs, 

deren  Erfcheinung  zu  Anfang  diefes  Jahrs  durch  diefe 
und  andere  gelehrte  Zeitungen  bekannt  gemacht  wurde« 
ift  nuntnehr  das  erßeHeh  erfchienen,  und  bey  Unter« 
zeichneten,  welche  die  Commifiion  diefes  Werks 
übernommen  haben,  durch  jede  folide  Buchhandkmg» 
jedoch  nur  auf  beltimmtes  Verlangen,  zu  bekommen« 

Der  Preis  ift  9  Rthlr.  Säjchf. 

Das  zweyee  Heh  wird  längftens  in  kommender 
Oftermefle  nachfolgen. 

Wien,  im  December  1809.  * 

C  Schanmburg  imd  Comp« 


IIL  Aue 


ti 
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Den  22ften  Januar  igib.  laffe  ich  zu  B  erlin,  ia 
einer  frey willigen  Auction,  durch  den  Auctions  -  Com* 
miffarius  Sonn  in,  den  fümmtlichen  in  Berlin  und 
L^eipzig  befindlichen  Vorrath  meiner  Verlagsbücher, 
mit  Knfferplanen  und  not  dem  f^erlagf reckte  ^  meift bietend 
gegen  baare  Zahlung  in  PreuCs«  klingendem  Courant, 
Artikelweifey  verkaufen.  Es  befinden  lieh  darunter 
mehrere  lehr  gangbare  Werke  von  Jean  Paul  Richter^ 
Lafontaine  j  fVagener^  GerhMrd^^  Achard  ^  Jeuifch^  Gw^y 
£li^tfr,  Mtchelfen^  Mfkhler^  Härtung^  Kiefewettery  v.  Held^ 
Kufler y  Mmitz j' yoOheding  u.  a.;  fo  da&  auch  fchon  ei« 
nige  derfelben  den  Fond  zur  Errichtung  einer  Buch« 
bandlung  begründen  werden,  fo  bald  irgend  jemand^ 
ein  Capital  im  Buchhandel  anlegen^ will.  Verzeich* 
niffe 'erhält  man  in  Berlin  beym  Auctions -  Commilla- 
rius  Hn.  Sonnin,  in  Leipzig  beym  Buchhändler  Hn. 
Mittler,  in  Hamburg  beym' Buchhändler  Hn.  Ad. 
Schmidt,  in  Halle-und  Jena  in  der  Expedition 
der  Allg.  Lit.  Zeitung,  in  Königsberg  beym  Büch- 
hfii)dler  Hn«  Unzer,  in  Frankfui't  .a.  M.  beym  Buch- 
händler Hn.  Wilmaiis,  in  Breslau  beym  Buchhänd- 
ler Hn.  W.  G«Korn.  Berlin,  clen  xiten  Novem- 
ber 1^09. 

Matzdorff. 
Gommerzienrath  und  Buchhändler« 

• 

^u  gleicher- Zeit  bemerke  ich  aber  auch,  dafs  ich 
die  Gefcbäfte  als  Budihändler  m  neuen  Verlags -Unter- 

^neh- 


«lehmangen  und  it  Sortiments- Artikeln  nach  wie"  yot 
fortüetze«  und  deshalb  mit  allen  Budbhandlungen  in 
Verbindung  bleibe.) 

Za, Halle  im  Saaldeparteme^t  f ollen  auf  den 
5ten  Febr.  i^io.  und  folgende  Tage  die  Ton  dem  rer- 
Ctprbenen  priyatifirenden  Gelehrten  Jolumu  JVÜhilm  Gi» 
hfutr  hint^laffenen  mathematifchen,  aftronomifchen 
und  phyfikaliCchen  Inftrumeiite  und  Bucher  meiCtbie- 
tend  verkauft  werd^ril  Das  Verzeichnifs  davon  ift 
in  den  Buchhandlungen  zu  Berlin,  Leipzig  und 
Qotba,  und  in  Jena  beym  Hn.  Hofcommiilar  Fied- 
le r  unentgeldlich  zu  bekommen.  Uebrigens  nehmen 
^eftellungen  an :  Hr.  Mechanicus  Kraft,  Hr.Auctioi^- 
commiJDTar  Friebel,  Hr.  Antiquarius  Weidlich« 
ulCid  Hr.  Antiquarius  Lippert  in  Halle. 

IV.  Herabgefetzte  Bücher -Preife. 

Aazeigtfur  die  Herrttk  Prediger  f  SchuBehrer  u.  £  w. 

QätntaJfchrifi  für  Reliponstehrer  m  Kirchiu  und  Scküen^  be- 
arbeitet von  einer  Gefellfchaft  weftphäU  Oelehrten, 
^  und  herausgegeben  von  Nai9rf  (Jetzt  Oberoonlifto- 
vialrath  in  Potsdam)«  4  Jahrgänge.  Jeder  Jahrgang 
enthält  4  Stücke  von  ii  —  i<  Bogen  in  gr.  |.  und 
1  fauberes  Porträt ,  geftochen  vom  Prof.  Thilon* 

t)iefe  ZeitfchrifiL  koCtete  biijetzt  Sompl.  10  Rthlr. 
16  gr.  Sächf.     fVer  JU  aber  bis  Opern  Igxo.  »inMir,  whMe 
.ße  bry  baarer  ^ahbiMg  fit  6  RtkiA  £tc^      Nachher  tritt 
der  Ladenpreis  beftimmt  wieder  ein. 

^Diefe  vortreffliche  tfaeol.  Quartalfcfarift  ift  über- 
all, und  in  allen  kritilchen  Blättern  fo  ausgezeichnet 
vortheilhaft  beurtheilt  worden,  dafs  zu  ihrem  fernem 
Lohe  nichts  zufagen  übrig  bleibt.  Die  rühmlichft  be- 
kannten Namen :  Natorp  —  Hdogem  —  Kmmwmdier  — 
pirenierg  —  Malier  ~  Sefdenßkkir  —  Degen  —  Brfch 
u.'a.  m.  bürgen  ohne  diefs  dafür,  daCs  man  mir  etwas 
TrelFliches  erwarten  konnte. 

Sie  itt  für  jede  Confeßjou  bearbeitet:  denn  unter  ih- 
ren Mitarbeitern  lind  auch  mehrere  ausgezeichnete  ka- 
tiiol.  ReligiqnSlehrer. 

Per  Ausdruck:  ^"^0^  ^^f^P^^^«  ^^^^^^^^«"  ^^'^ 
keineswegs  auf  Localität  Bezug:  denn  blo£s  einige  An- 
zeigen und  local.  -*  I>er  Druck  ift  deudieh  und  das 
Papier  weifs.  ,, 

Die  Fortfetzung  diefer  Quartal fchrift  wird  zur 
Jüb^.  Meffe  ig  10.  unter  dem  Thel:  BhMetkia^  herausg. 
von  ftr.  Reche  f  erfcheinen,  da  der  vorige  würdige 
Herausgeber  jetzt  leider  zu  weit  von  tms  entfernt  ift. 

Duisburg,  den  6tea  Novemlite^  i  gop. 

BädekW.und  Kürzel. 
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Nathricht 
wegem  der  Fortfetzung  von  London  und  ferit. 

Die  gehemmte  -O>mnmnication  mit  England  U 
wie  der  Abgang  einiger  ^Iter^i  Miurbeiter  in  FerU.  hat 
veranlaCst,  dafs  der  Jahrgang  ifog  — -  igo^.  von  der 
Zeitfchrift:  London  und  Paris  ^  jetzt  efft  gefchlolfen  wer« 
den  konnte.  ^-  Wir  bemerken  hier  von  neuem,  wei- 
ches viele  Buchhandlnitgen.  überfahea,  dds  Lmden  md 
Paris  ^ron  feinem  erften  Beginnen  an,  von  Johannis 
zu  Johannis  in  zwssnghfen  Heften  erfcUen,  —  beyjähr- 
lieben  g  Heften  fdion  die  gewöhnliche  Einthoilung  ia 
Monatshefte  nicht  Statt  finden  konnte,  und  daher  ai^ck 
lue  mit  dem  laufenden  Jahre  zu  fchliefsen  brauchte, 
wie  mvi  immer  verlangte.  —  Dafe  aber  auch  diefer 
SchluC^  vom  Jahre  igog  —  igoj,  nicht  veraltete  Aii 
Tätz«  enthält,  beweifenPtfr^  Artikel,  welche  in  dem 
eben  erfchieaenenVIIL  Stück  bis  zum  September  itof. 
gehen.      ,     ; 

'Da  uns  nun  die  gStige  Unterftützöng  dft  PabK^ 
^ms  aufmuntert,  London  nnd  Paris  fortzuLetzen,  nid 
wir  neue  thätige  Mitarbeiter  dafür  erhalten  haü^n:  b 
zeigen  wir  hiermit  an,  dafs  diefe  Zeitfchrift  mtumer» 
brochen  fortgeht.  -—  Um  aber  das  Xcheinbare  Venütta 
zu  vermeiden,  wenn  wir  auf  den  näcfaßen  Band  aooli 
die  Jahrzahl  igop.  fetzen,  wollten,  da  wir  am  ScUbIUi 
deffelben  Jahres  fchon  ftehen  -r-  fo  überfpringeix  wir 
lieber  den  halben  Jahrgang  von  ig09.,  und  fangen  nun 
fogleioh  den  Jahrgang  mit  dem  neuen  Jahre  igio.  aa. 

Da  I  goY»  der  EUfte  Jahrgang ,  oder  Band  XXL  imi 
XXn.  von  L(mdom  und  Paris  war :  fö  wird  min  ig  10.  der 
zw^fle  Jahrgang,  oder  Band  XXIIL  und  XXIV.  —  Alf 
diefe  Wfeife  katin  in  der  Folge  bey  der  Berecbimogi 
fo  wie  bey  Rangirüng  diefer  ZeitfcHrift,  känlmfaimi 
entftehen. 

Solches  bitten  wir  die  Herren  B^chh5IldIer  und 
geneigten  Lefer  zu  berückdqhtigen,  und  empfeU^ 
unfere- Zeitfchrift  ferner  Ihrer  geneigten  Thänabme, 

.  Rudolf tadt,  im  Novemhar  igo9.. 

F.  S.  R.  Hof. Buch-  und  KunfthaaJiltti^g« 


m^ 


Meine   fchätzbaren  Freimde  und  Herren  Cone- 
fpondenten  bitte  ich,  Ihre  götigen  Mittheilongen  oder  • 
Bücher  für  mich  an  die  Hemm&rdetcheBucUvuui' 
lung  zu  Halle  oder  dieF.CW.Vo^eTfche  (fonftCra- 
f  i  u  s '  fche)  zu  Leipzig  zur  Beftelltmg  an  mich,  ^^^ 
möglich,  ganz  franlurt,  abgeben  zu  laffen,  dbrnit**  | 
Handlungen  nicht  wegen  der  Annahme  rcrlegw»*^*  j 
den.    <Jnmittelbare  Sendungen  hieher  macht,  visxx  \ 
in  dringenden  Fällen,  die  Entfernung  zu  koTtbar. 

Königsberg  in  Preufsen.    -       Prof.  F''^^ 


m 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^     den   95.  Deamker    i%o^* 
i     ■  — 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


AHZNBYGEIAH&TREIT. 

NOrnbulo,  b.  Campe:  Verfuch  über  die  Natur  imd 
Behandlung  der  Ruhr»  Von  Du,  Friedrich  Speyer^ 
Kdoigl.  Baierifchen  f  byfikus  des  Laodgerichts 
Bamberg  eic.    J809.'  164  s«    8« 

Wean  «in  Scbriftfteller  über  eine  Materie  fchreibt, 
aber  ^relcbe»  wie  über  die  Rubr,.fchoa  fo  viel 
^fdirieben  ift ,  fo  darf  m^n  billig  ron  ihm  erwarten» 
dafs  er  uns  entweder  etwas  Neues,  Bisher  noch  Un- 
bekanntes ,  darüber  zu  fagen  habe ,  oder  dafs  er  we- 
Bigftens  das  Alte,  fcbon  oft  Gefagte,  beffer,  als  fei- 
ne Vorgänger,  wiedergeben  werde.  Beydes  hat  Hr. 
'S.  ?ü  der  vorliegenden  Abhandlung  zu  leiften  gefucht. 
Nicht  zufrieden,  uns  bloüs  das  Bekannte  wiederzu- 

feben,  wilLer,  geleitet  durcK  eine  ganz  neue  Anficht 
iefer  Krankheit,  ihr  Wefen  tiefer,  als  bisher,  er- 
ibrfobf  9  ihre  mancherley  Modificationen  gründlicher, 
als  bisher,  auseinander  gefetzt,  und  richtigere  Orund- 
fiitze,  als  die  bisherigen,  für. ihre  Behandlungsart 
aufgeftellfhabeo.  Alterdings  gehört  die  Ruhr  unter 
diejenigen  Krankheiten,  über  deren  Natur  und  Be- 
handlungsart wir  noch  keineswegs  im  Reinen  find. 
Aliein  ob  Hr.  S»  in  feiner  Abhandlung  uns  wirklich 
alliß  die  Auffchlüffe ,  die  uns  bisher  noch  fehlten ,  ge- ' 
geben  habe,  ob  das,  was  er  uns  nach  feiner  neuen 
Anficht  über  die  Natur  der  Ruhr  fagt,  wirklich  fo 
neu  fey,  als  er  glaubt,  ob  endlich,  was  die  Haupt- 
jache  ift,  feille  neue  Lehre  eine  richtigere  Behand- 
lungsart diefer  Krankheit  begrüncl^,  ift  eine  andere 
Frage.  Reo.  kann  diefe  Frage  nicht  bejahen  und  die 
nähere  Darftellung  der  Behauptungen  des  Vfs.  wird 
diefes  Urtheil  rechtfertigen.  « 

Hr.  S.  ift  der  Neffe  und  Schüler  des  berühmten 
Jim.  Marcus  in  Bamberg,  und  es  ift  leicht  zu  erach* 
ten,  dafs  er  in  feiner  Abhandlung  den  Grundfätzen 
gefolgt  fey,  welche  der  letztere  in  feinem  Entwurf 
^iner  fpeciellen  Therapie  aufgeteilt  bat«  Nach  diefea 
Grundfätzen  gehört  die  Ruhr  zu  den  Krankheiten 
der  zweiten  dimenfion,  zu  den  Irritabilitäts- Krank* 
heiten.  Sie  ift,  wie  alle  diefe  Krankheiten,'  eine  Ent- 
zQodung ,  und  zwar  eine  Entzündung  in  dem  repro- 
duotiven  Syftem.  Sie  gehört  alfo  zu  derjenigen  Gat- 
tung der  Irritabilitäts  -  Krankheiten ,  welche  in  dem 
Mar4;us*ifchen  Syftem  Synochns  heifst,  und  als  be- 
fondere  Art  des  Synochus  unter fchei'let  fie  fi'^h  von 
den  übrigen  Arten  blofs  durch  die  Verfchiedenheit 
der  Organa,  welche  bey  derf^^ben  zunäcbft  afficirt 
A.L.0.  1809*    DriUer  Band.  " 


find.  Diefe  Organe  find  vorzüglich  die  dicken  Ge- 
därme ,  zugleich  aber  auch  meiftens  der  übrige  Darm« 
kanal,  die  Leber,  das  Pankreas  u.  f.  w.,  und  die 
Ruhr  ift  alfo,  nach  dem  Vf.,  ihrem  Wefen  nach 
nichts  anders,  als  ein  Synocfaus,  der  fich  id  diefe Or« 
gane  gefetzt  hat  —  Dafs  die  Ruhr  zu  den  entzünd« 
Beben  Krankheiten  gehöre,  ift  eine  Behauptung,  die 
nichts  weniger  als  neu  ift.  Alle  Aerzte,  weiche  diö 
Ruhr  einen  Rheumatismus  oder  einen  Katarrh  der 
Gedärme  nennen,  rechnen  fie  auch  zu  den  Entzün- 
dungen. Aber  um  fo.  neuer  ift  der  BegriflF,  welchen  ' 
*Hr.  S.  nach  den  Grundfätzen  feines  Lehrers  von  dem 
Wefen  der  Entzündung  überhaupt ,  und  von  derjeni- 
gen Gattung  idsbefondere,  zu  welcher  die  Ruhr  ce- 
hört ,  aufgeftellt  hat  Es  fr^gt  fich ,  ift  diefer  Begriff 
eben  io  richtig,  als  er  neu  ift?  Entzündung,  Tagt 
Hr.  iS.,  ift  das  Ergriffenfeyn  des  elektrifchen  Mo- 
raents  in  den  Dimenfionen.  Aber  diefe  Definition 
der  Entzündung^  ift  erftlich  viel  zu  weit  Nicht  jedes 
Ergriffenfeyn  des  elektrifchen  Moments  in  den  Di- 
menfionen, oder,  verftändlicher  zu  reden ,  nicht  {ede 
krankhafte  Veränderung  der  Irritabilität*  in  den  drev, 
Hanptfyftemen   des   Organismus,    darf  Entzündung 

Scannt  werden.  Entzündung  ift  nur  eine  Gattung 
er  Irritabilitäts -Krankheiten,  eine  gewilTe  befümm- 
te  krankhafte  Verändemng  der  Irritabilität,  welch« 
mit  den  übrigen  Gattungen,  bey  denen  ebenfalls  die 
Irritabilität  auf  eine  beftimmte  Art  krankhaft  ver- 
ändert ift,  nicht  verweohfelt  werden  darf.  -^  Zwey- 
tens,  die  Entzündung,  als  eine  Krankheit  der  Irri- 
tabilität ,  mufs  allerdings  in  allen  drey  Syftemen  des 
Organismus  Statt  haben  kennen ;  allein  mit  welchem 
Rechte  Hr.  S.  mit  Hr.  Mu  eine  wefehtliche  Differenz 
der  Entzündung  auf  die  Verfchiedenheit  des  Syftemg 
gründet,  in  welchem  fie  ihren  Sitz  hat,  kann  Rec; 
nicht  einfehen.  D'te  Entzündung  mag  ihren  Sitz  in 
einem  Syftem  haben,  in  welchem  fie  will,  fo  find  es 
Oberall  nur  beftimmte  orcanifohe  Gebilde,  die  fie  zu« 
Dächft  befällt,  die  arteriellen  Gefäfse  des  entiündetea 
Oreans.  Nun  fiikd  aber  diefe  Gefilfse  in  allen  drev 
Syfteraen  ,  ihreii  wefentlichen  Eigenfchaften  nach, 
von  derfelben  BeCcbaffenheit.  Sie  muffen  daher  auch 
wenn  fie  von  einer  Entzündung  befallen  werden' 
überall  auf  diefelbe  Art  leiden ,  und  die  Marcus^  S^* 
^A#  Eintheilung  der  Entzündune  in  Synocha"^^! 
nochus  und  Typhus,  in  fo  fern  &  fich  auf  die  Ver« 
fchiedenheit  der  Syfteme  gründet ,  in  denen  fie  ihren 
Sitz  hat,  kann  folglich  nicht  als  richtig  angenommen 
werden.  Die  Eintbeilpng  der  Entzündung,  wenn 
(S)T  li^ 
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fie  dtr  Erfahrung,  und  nicbt  einem  über  alle  Erfah- 
rung hinaus  liegenden  Syftem  gemäfs ,  eemacht  wer- 
den foft,  naufs  auf  eaiiz  andern  EintheiTungsgrdnden 
beruhen.  Diefe  find*,  nach  des  Rea  Anficht:  i)  die 
Verfchiedenheit  der  arteriellen  Gefäfse,  die  ße  befällt, 
a)  die  Verfchiedenheit  des  Charakters,  den  fie  hat. 
In  Rückficht  auf  die  Verfchiedenheit  der  arteriellen 
Oefäfse,  die  die  Entzündung  befällt,  ift  fie  entweder 
eine  ickte  oder  eine  uruehii;  fie  ift  eine  ickti^  wenn 


bar  unfere  typhöfen,  be^  feiner  Gharakleriftik  dee 
Syoocfaa  uniere  fynochOien  Entzündungen  vor  Au* 
ABU  gehabt.  AUdn  Snderti  er  den  Oiiind  vcin  dm"  ver» 
fobieden^n  Natur  beider  Galtangm  nicjit  in  der  Ver* 
fcbiedenheit  des  Charakters  der  Entzündung  felbft^ 
fondevn  in  der  Verfchiedenheit  des  Syftems  fucht^ 
in  welcbenn.die  Entzündung  fich  f efetzt  hat,  ver- 
wechfelt  er  die  &mbeiIuDg  der  fintzüÄdung-  wmdk 
ihreoi  Charakter  mit  der  Eintbeilung  derfelben  nadi 


fie  ihren  Sitz  in  den  blutifübrenden  arteriellen  Ce-    ihrem  Sitze,  und  fchreibt  dem  Syftem  zu,  was  der 


üben;  fie  ift  eine  uneAU^  wenn  fie  ihn  in  denjenigen 
arteriellen  Gefäfsendes  entzündeten  Organs  hat  „die 
I^ein  Blut ,  fondern  eine .  von  dem  Blut  abgefonderte 
Flüffigkeit  führen.  Wir  kennen  vorzügkoh  dreyer- 
ley  folche  unechte  Entzündungen,  die  rheumatifche, 
katarrhalifche  und  die  eryfipeiatöfe.  Zu  diefen  un- 
echten Entzündungen  gehört  unter  andern  auch  die 
Ruhr ;  fie  ift  eine  rheumatifche  Entzündung  der  dik* 
ken  Gedärme,  und  bat  ihren ü  Sitz  hauptfächlich 
in  der  Muskelh^ut  der&iben,  in  denjenigen  arteriei* 
len  Gefäfsen,  durch^' weiche  die  Abfonderung  der 
Muskelfubftanz  bewerkftelligt  wird,  da  hingegen 
die  echte  Entzündung  der  dicken  Gedärme  ihren  6itz 
in  den  blutführenden  arteriellen  Gefäfsen  diefer  Or- 

.  gane  hat.  Uiefe  Verfchiedenheit  des  Sitzes  der  Ent- 
zündung in  den  verfchiedenen  arteriellen  Gefäfsen 
des  entzündeten  Organs*,  nicht  die , Verfchiedenheit 
dtes  Syftems ,  zu  wek^em  das  entzündete  Or^an  ge- 
hört ,  begründet  eine  reelle  Eintheiluog  der  Entzün* 
düngen»  die  Elntheiiubs  in  tchti  und  unichti. 

Was  den  zweyten  ^intheilungsgrund ,  die  Ver- 
schiedenheit des  Charakters,  betrifft,  den  die  Ent- 
zündung bat;  fo  beruht  diefer  auf  dem  Grade  der 
Energie,  mit  wdcber  die  entzündeten  Gefäfse  wir- 
ken. Djefer  Grad  der  Energie  des  Wirkungsver- 
mögens  der  entzündeten  Gefäfse  ift  entweder  gr^fser 
oder  geringer,  als  der  Normalgrad ,  und  hierauf  grün* 

,  det  ficb  wieder  eine  andere  böchCt  wichtige  Einihei- 
lung  der  Entzündungen ,  die  Eintheilung  in  activt  und 

"paßtf^f  ßhifnfihi  und  aßhenifche,  fyn0ck^  und  typhofi^ 
oder  mit  welchem  Ausdrucke  man  fonft  diefe  Ver- 
fchiedenheit des  Charakters  bey  beiden  Gattungen  be* 
legen  wilL  Diefen  zweyfacben  Charakter  beobachten 
wir  fowohl  bey  den  echten  als  bey  den  unechten  Enb- 
Zündungen:  beide  find  bald  fynochös  bald  typhös, 
und  fo  wie  beide  in  allen  drey  byftemen  des  Organis- 
mus Statt  haben  können,  und  wirklich  Statt  haben, 
Ib  können  fie  auch  in  allen  drey  Syftemen  diefen  ver- 
fchiedeneaCharakter  annehmen  ^  in  allen  dreyen  bald 
lynocfads,  bald  typhos  feyn. 

Diefe  Eintbeilungen  der  EntzOndung^,  die  nach 
der  XJeberzeugung  des  Rec«  ganz  der  Erfahrung  ge* 
mäfs  find,  mit  der  Mü)rc»s  '  ^ayerjchin  Eintheilung 
verglichen*,  ergiebt  fich  äugen fcheiii^ucb,  dafs  Hr.  M. 
bey  der  Anfl'tdiung  feiner  di'ey  Gattungen,  der  Syn« 
ocna,  des  Synocbus  und  des  Typhus,  die  beiden 
oben  angegebenen  Eintheilupgsgr ünde  auf  eine ,  für  d\^ 
Lehre  von  der  Entzündung  febr  nachtheitige  Weife 
mit  einander  verwechfelt  hat.  Bey  feiner  Cbarak- 
Itriftik  des  Synocbus  und  des  Typhus  hat  et  offen* 


y. 


Befchaffenheit  der  Entzündung  an  fich  zogefdiri«b 
werden  muls.  Auf  elief&  Art  beftimmt  er  «nicht  alloa 
den  Charakter  der  Entzündung  auf  eine  irrige  WäfiB, 
und  ftellt,  nach  den  djrey  organifchen Syftemen,  drey 
Gattungen  auf,  da  es  doch  ihrer  nur  zwey  giebt^  fon» 
dern  er  überfieht  auch  aus  der  nämlichen  Ur&che 
zugleich  die  andere  Hanpteinllieilung  der  Entzün- 
dung in  echte  und  unechte,  die  einzige,  welche,  im 
Erfahrung  gemäfs,  auf  die  Verfchiedenheit  des  SM«f 
der  Entzündung  gegründet  werden  kann. 

Von  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  über  di# 
Maraußfcht  Lehre  von.  der  «Entzündung  kommeB 
wir  nun  auf  die  nähere  Beleuchtung  der  Spiftrfdum 
Abhandlung  von  der  Ruhr.  Nach  den  Grundfälzett 
des  Vfs.  gehört  fie  zu  der  zweyten  Gattung  der  fnir 
Zündung,  zu  dem  Synocbus«  deffen  wefentlichcr 
Charakter  in  dem  Ergriffenreyri  des  elektrifchen  Mo» 
ments  in  der  zweyten  Dimenfion ,  der  Irritabilität  in 
der  Roproduction,  beftebt.  Die  Folge  hievon  ift: 
„dals  bey  der  Ruhr  kein  folches  reinee  Leiden' der 
Irritabilität,  wie  bey  der  Synocha,  fondem  ein  mehr 

Semifchter  getrübter  Zuftand  Statt  iut:  denn  indem 
ch  diefelbe  von  der  einen  Seite,  als  eine  mehr  dekr 
trifche  oder  irritable,  von  der  andern,  als  eine  mehr 
masnetifcbe  oder  reproductive  Krankheit  darfldl^ 
muffen  auch  bey  ihr  die  entzündlichen  Zufälle  mit 
den  fo  genannten  gaftrifcben  cpincidiren.  **  Diefii 
Verbindung  der  entzündlichen  .und  gaftrifehen  Zu* 
fälle  findet  bey  allen  Ruhren  Statt»  aber  ni^ht  bey 
allen  beobachtet  man  das  gleiche  Verhaitnifs;  fa^ 
fchJagen  die  entzündlichen ,  bald  die  gaftrifcben  Zefiibi 
vor,  und  auf  dieies  verfchiedene  Verhaitnifs  gründet 
der  Vf.  die  Eintheilung  der  Rühr  in  verfchiedene  GaV 
tuogen«  der^n  er  bauptfäcHiicb  drey  auf fteik:    l)  di# 

falJicht '  entzündliche ^  2)  die  gaOuhtt^  3)  die  feaäckbi.  -^ 
)ie  gaüicht  *  inizünäiicki  Ruhr  charakterifirt  ficb  vor- 
züglich dadurch,  dafs  die  in&ammatorifcben  Zufall^ 
im  Anfang^e  wenigftens,  über  die  gaftrifcben  prädo* 
tniniren,  jene  früher,  diefe  erft  fpäter.  bervortrefta; 
überhaupt  grenzt  "iie  näher  an  die  Synocba»  indeia 
hier  fehon  ein  reineres  Leiden  der  Irritabilität,  m$ 
bey  den  andern  Gattungen,  Statt  findet.  Sie  begreift 
nach  dem,  Vf.  wieder  zwey  Arten  unter  fich :  ü)  dif 
von  den  altern  Aerzten  fogenannte  rA<iMki/^>iff^er« 
rhatifdiej  bey  welcher  fich  weder  die  entzüodiicheo, 
noch  die  gaftrifcben  Erfcheinungen  in  einer  befon- 
decn  Inten i)tät  darftellen,  fondero  die  Krankheit  viel^ 
mehr  zwifchen  diefen  beiden  Zuftänden  gieichfam  in 
der  Mitte  fcbwebt ;  ,b)  die  eigttitikh  gaäi^t - mUuMk 
Uchi;  diefe-untericheidet  fich  von  den  ftbrigen  Formen 

der 
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der  Rühr :  i)  durob  eine  grdfeifB  HbfUgkeit  d«i  Fier 
ber«,  faft  ganz  mit  denTelben  Zufallen,  wie  bey  der 
Syiiooha;  a)  durch  ungeyvöhaiiclr  häufige  >  aber  nur 
mit  e^oem  eeriogeo  Abgang  eiaer  bräunlipheo-Mate- 
wie  verbundei|e  oder  auch  gäozlich  mterdrQckte 
Stublausleerung :  3)  durch  einen  defto  heftigem 
Zwang  und  heftige ,  gleich  mit  dem  Eintritt  der 
K^anlUieit  fich  einfteilende,  aitihaltende,  mit  einem 
karten,  aufgetriebenen»  gegen  die  BerOhroag  fehr 
0mpfindiicben  Unterleib  verbundene  Leibfchmerzen ; 
4)  duroh  das  fp&tere  Damiederliegen  der  Affimilatioa 
wd  Oig^ftion,  als  bey  andern  iurten;  5)  durch  die 
gr^ere  Geneigtheit  diefer  Ruhr«  in  den  mand  ftber- 
angeb^. 

Die  gdtlickti  Ruhr  kommt  unter  allen  Arten  am 
hiufigften  vor,  und  ftjellt  durch  den  Verein  der  ga- 
itrifchen  Erfobeinungen  mit  den  entzündlichen»  das 
Bild.  der.  Krankheit  am  reinften  dan  Sie  begreift 
allenfalls  wieder  zwey  Arten  unter  fich :  die  eine ,  bey 
inrelcber  neben  den  gaftrifchen  die  entzOodlic^n  Zu^ 
filie  (ehr  beftinunt  auftreten»,  die  (ich  daher  mehr  der 
w^mmatoria  aihert;  die  andre»  bey  welcher  die  ent« 
aflndiicben  Znfälle  getrübter»  unjcheinbarer  auftre» 
ten  »  die  gaftrilchen  £rfcheinungen  fich  nicht  in  jener 
£x»und  Intenfion  zeigen»  bey  welcher  die  Kranke 
lieit  viel  analoges  mit  6^ta  fo  genannten  pituitöfen 
Fieber  hat,  und  die  gröfste  Temtenz  befitzt»  in  die 
ianlicbte  Ruhr  überzugehen. 

Die  fautkhii  Ruhr  tritt  entweder  als  höhere 
Krankheitsmetamorphofe  der  pituitöfen .  Ruhr  auf» 
oder  fie  erfcheint  als  primäre  Krankheit,  and  in  bei* 
den  Fallen  unterfebeidet  fie  fich  von  deü  andern  Gat« 
toncen  durch  die  Coexiftenz  der  eigentlich  dyfente« 
xifonen  und  fauUchten  Zufälle.  # 

Die  nähere  Befchreibung  diel#r  verfchiedenen 
Gakungen  und  Arten  der  Ruhr ,  da  fie  gröfstentheils 
sa<m  dem  Bilde ,  welches  die  altera  Schriftfteller  da» 
Ton  gegeben  haben;  gezeichüet  find ,  übergeht  Rec.; 
hingegen  erlaubt  er  fich ,  noch  einige  Bemerkungen 
Ober  -]ene  Eintheilunfi  felbft  vorzulegen.  Es  fällt  ia 
ifie  Aogen»  dafs  dieielbe  faft  die  nämliche  ift,  wel* 
che  die  altern  Aerzte  aufgeteilt  haben »  die  Differenz 
befteht  blofs  in  der  Verfcbiedenheit  der  Anflehten» 
4ie  bey  beiden  zum  Grunde  liegen.  Nach  der  An^ 
licht  des  Vfs.  ilt  die  von  ihm  \o  genannte  gallicbte 
Ruhr  die  reis fte  Gattung,  weil  bey  derfelben  das  Eiv 
ffriffenfeyn  der  Irritabilität  in  dem  reproductiven.  Sy* 
Item  durch  den  v^Ukommenften  Verein  der.entzflnd- 
liclten  und  gaftrifchen  Zufalle  fich  am  beftimmleften 
zeigt.  •  Diefe  gallicbte  Ruhr  macht  gleichfam 
die  Mitte ,  und  neben  ihr  auf  beiden  Seiten  ftehen 
die  zwey  andern  Gattungen ,  auf  der  einen  die  gaL 
licht  -  entzündliche,  bey  welclier  die  entzündlichen» 
abf  der  andern  die  faulichte,  bey  «wetcher  die  gaftri- 
fchen Zufälle  das  Ueberjgewicht  haben.  Aber  u>  ver- 
hält fich  die  Sache  nur  in  dem  Syftem ,  in  der  Erfab 
rone  verhält  fie  fich  ganzanders.  Diefer  zufolge  ift 
die  Ruhr,  als  folcbe,  weiter  nichts  als  ein  Rheuma- 
tismus der  dicken  Gedärme,  und  befonders  des  Maft- 
darms.  -Dieb  i(t  die  ^eigeotlicbe  KranRbeit,  die  wir 
Bahr  nennen»  und  wenn  man  will»  die  erfte  Gattung 


derfelben.  Aber  die  Rnhf^  erfc&eiüt  ntcbf  immer  f^ 
diefer  einfachen  und  reinen  Geftait^  D\^  unechte  Enl^ 
Zündungv  die  ih^  zum  Grunde  liegt»  ka6n  mit  etner 
echten  verbunden  fcyq,  die  entwveder  zugleich  mit 
ihr  eintritt,  oder  fich  derfelben  erft  in  ihrem  Vet^ 
kufe  zugefelit.  Diefs  ift  die  zweyte  Gattuns  der 
Ruhr»  die  entzundlicHe,  (Dtfenierm  mßammataria}.  -v 
Ferper  die  unechte  Entzündung  oder  der  Rbeumi^ 
tismus  des  Maftdarms  kann  verbanden  feyn  mit  einer 
Krankhaften  AffecUon  der  übrigen  Eingeweide  des 
Unterleibes»  und  befonders  der  Leber,  entweder  alk 
einer  blofs  oonfenfuellen  Wirkung  der  rhenmatifcheft 
Entzündung  des  Maftdarms»  oder  als  einer  Folge  der ' 
epidemifchen  Conftitution.  In  beiden  Fällen  ift  dat 
fonft  einfache  rheumatifche  Fieber  ein  Gallenfiebeiv 
und  die  fonft  einfache  Ruhr  ift  hier  mit  einer  fehler* 
haften  Gallenabfonderung  verbunden.  Diefs  ift  die 
dritte  Gattung  der  Ruhr,  die  gcMidti  (D.  büiofa).  — 
Endlich  kann  der  Rheumatismus  des  Malkdarms ,  ee  - 
fey  als  Folge  einer  fchlechten  Behandlung»  oder  als 
Wirkung  der  epidemifchen  Conftitution»^  oder  au^ 
welcher  Urfache  es  fey»  mit  einem  faulichteiK  Zu^ 
ftande  vergefellfchaftet  feyn »  das  fonft  einfache  rhew>  ^ 
matifthe. Ruhrfieber  ift  hier  ein  Faulfi^ber»  die  Ruhr 
ift  mit  Zufällen  der  Colllcination  verbunden.  Dieb 
ift  die  vierte  Gattung  der  Kuhr ,  die  fauikhie  (Q.  fNn. 
trida).  —  Unter  diefe  vier  Gattungen  iaffen  .fich  alle 
möglichen  Ruhren  bringen  ;  aber  jede  Gattung  kann 
wieder  einen  zweyfachen  Charakter  haben,  und  diefs 
begründet  eine  neue  Eintbeilung  der  Ruhr»  die  Eini- 
theiiungin  die  fywHMofi  und  t^jßäff.  ^chon  in  ihrer 
einfachen  reinen  Geftak  kann  die  Ruhr»  ob  fie  fcbon 

J gemeiniglich  den  Charakter  der  Synocha  bat.  wepigr 
tens  in  einem  mindern  Grade»  Atn  Charakter  des 
Typhus  haben.  Daffelbe  xit  auch  der  Fall  mit  der 
entzündlichen  Ruhr.  Den  Charekter  des  Typhus 
bingegen  hat  faft  immer  die  faulichte  Ruhr,  und  nur 
bey  fehr  ftarken  Subjecten»  und  wenn  die  Krankheit 
durch  Aofteckung  entftanden»  kann  fie  zuweilen  im  / 
Anfange  fynocfaöa  ii&yn.  Die  gallichte  Ruhr  fteht  io^. 
der  Mitte. 

Diefe  Eiotheilungen  der  Ruhr  find  gewifs  der  Er^ 
fahrung  weit  gemäfser,  als  die  von  dem  Vf«  aufge^ 
ftel|ten,  und  es  kann  daher- auch  nicht  fehlen,  die 
fich  darauf  gründenden  Modificationen  der  Ueilme» 
thode  müfiTen  weit  präcifer  und  ihrem  Zwecke  weit  • 
eotfprecbender  feyn,  als  die»  zu  welchen  Hn  & 
durch  feine  Anfichten  geführt  werden  mufste.  Seine 
erfte  Gattung  ift  die  g;aTlicht- entzündliche  Ruhr«  In 
ihrem  mindern  Grade,  wo  fie  unter  der  Form  der  fo 

! renannten  dieumatifch-katarrhalifchen  erfcheint»  ift 
le  diefelbe»  welche  Rec*  die  einfache  eigentliche 
Ruhr  genannt  hat.  Hr.  1?.  empfiehlt  dagegen  vor^ 
züglicb  SfiriU  M?nd.  Fiiu  antim.  H,  ft.  Ckamom.  SäH^ 
buc.  itc.y  nebft  der  Beobachtung  eines»  die  Ausdtta» 
ftuog  befördernden,  Verhaltens.  Allerdings  kommt 
es  bey  der  Behaodluog  diefer  Huhr  hanptßchlich  auf 
die  Wiederherftellaog  der- Hautfunction  an,  und  et 
ift  andh  gewifs,  dafs  dbrch  fene  Mittel  die  Ruhr'  ge» 
wohnlich  binnen  fieben  Taaen  gehoben  wird.  Aber 
wenn  man  das  Weien  diefer  Ruhr  näher  beftimmtt 

*  und 
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und  dief^be  als  tlnen  blofsen  Rhenrnatismas  djer  dik- 
ken  Gedärme  anuabt,  wenn  man  bey  ihrer  Beband- 
hiag  fein  Atigenmerk  nicht  blofa  auf  Wiederherfl;^--. 
lung  der  Beförderong  oder  Hautfunction  richtet,  fon* 
xkrn  auch  zugleich  auf  die  rbeumatifcbe  Affection 
der  dicken  Gedärme  felbft  zu  wirken  fucht,  fo  bietet 
iich  noch  eio  febr  -wirkfames  Mitt^  dar ,  wel- 
übes  Hr.  iS*.  nicht  erwähnt  >  das  Opium*  in  Ver- 
bindung mit  dem  .  Huxbamfchen  Spiefsglaswein  ^ 
oder  überhaupt  in  diaphoretifcher  Form^  und  di<B 
Ruhr,  die  nach  det'»  von  dem  Vf.  aogegebenoo,  Me- 
thode gewöhnlich  «rft  am  fiebenten  Tage  gehoben 
wird,  verfchwindet  night  feiten  fchon  am  dritten 
Tage^  ja  zuweilen  nocb  früher.  «-  In  dem  buhero 
Grade  der  gallicht- entzQcdlichen  Ruhr,  wb  de^  ent- 
zündliche Charakter  fich  deutlieber  auslpricht,  find» 
cebft  einem  zweckmafsinn  Verhalten »  und  einer  an- 

Semeffenen  Diät,  die  nauptmittel  das  Aderlaffen, 
ie. Neutral-  und  IVIiitelfahe,  die  Manna,  die  Ta- 
marinden,'die  CafGa,  erreichende  Fbmentatioiieo  und 
lauwarme  Bäder.  Auch  In  dem  höcbften  Grade  die- 
ser Ruhr  foll  es,  nach  dt;m  Vf.ein  unwandelbar^sr 
Grundfatz  feyn ,  keine  zu  ^ofse  Menge  von  Blut  zu 
entziehen^  weil  Eotzündungszuftände  in  den,  "der 
Reproduction  angehörigeo  Organen  fcbiecbtbin  keine 
fo  gröfse •  Blutentziehungen  vertragen,  als  EntzOn» 
düngen,  welche  r^in  irritable  Gebilde,  wie  z.  E*  die 
Lungen,  befallen«  Allein  mitdiefer-fiebauntungfümmt 
die  Erfahrung  nicht  ganz  überein.  Die  Menge,  des 
bey  Entzündungen  zu -entziehenden  Bluts  richtet  ficb 
nach  der  Heftigkeit  der  Entzündung,  nacb  der  Con- 
ftitution  des  Subjects ,  nach  dem  Witteningszuftand 
vu  f.  w« ,  nicht  nacb  der  Befcbaffenheit  d^s  Mtizün- 
deten  Organs.  Ift«  wie  diefs  bey  der  entzfliidlichea 
Ruhr  der  Fall  ift,  mit  der  r^ieumatifcbeo  Entzündung 
der  dicken  Gedärme  eine  echte  verbunden,  fo  rich- 
tet Geh  das  Blutlafleo'  nach  der  Vehemenz  diefer  letz- 
lern, und  wenn  diefe  fehr  grofs  ift,  fo  kann,  wie 
bey  allen  echten  Darmentzündungen,  wohl  eben  fo 
iviel  Blut  gelaffen  werden  müCTen;  als  bey  der  eigent- 
Ücbften  Peripneumonie.  Die  Tamarinden ,  die  Manna, 
die  Mittelfaize ,  denen  der  Vf.  in  diefer  Art  Ruhr  ein 
fo  grofsesLob  beylegt,  erfetzen  das  zu  fparfameBlut- 
laffön  eben  fo  wenig,  als  der  reich lichite  Gebrauch 
des  Salpeters  in  der  Peripneumonie.  Ueberhaupt 
fcbiägt  der  Vf.  den  Nutzen  jener  IVJlttel  in  c^r  ent- 
ttüodnchen  Ruhr  viel  zu  hoch  an.  So  lange  noch  ein 
«chter  Entzündnngszuftand  in  den  dicken  Gedärmen 
vorhanden  ift,  paffen  fie  nacb  des  Reo,  Erfahrung 
nie;  erft^  wenn  dfefer  vorüber  ift,  und  eine  wahre 
Anzeige  zu  Darnuusleerungen  Statt  hat,  werden  fie 
in  der  entzündlichen  Rühr  mit  Nutzen  angewendet ; 

aufserdem  finden  fie  ihre  Stelle  nur  in  der  galUcbten 
Ruhr,  die  der  Vf.  offenbar  nicht  genau  genug  von  der 

anUBündlicben  unterfchieden  hat. 

J  iDtr  Be/fihiuff  /olgi.) 

MATHEMATIK. 

Bayrbuth  ,  b.  Lübecks  E. :   Kurzer  Lmifadm  für 
den  arjthmetifchm  Unterrickt^  in  theoretifclier  und 


. '  nraktifcb^  Rinficht  Zum  hegnemtfta  Gebrauch 
ktr  Lebrer  und  Schüler  entworfen  von  ErkarÜ 
SdiSdetf  Lebrdr  am  Gymnal  u.  Seminar,  zu  Bay- 
rtotb.  Erfler  Qnrfus,  die  vier  Grundrecboungea 
in  gleich  benannten ,  gebrochenen  und  ungleicnb^ 
nannten  Zahlen  enthaltend.  1808.  154  S.  8«  (10  gr.) 

$0  gnt  auch  diefe  Schrift  an  fich  ift,  fo  entfpriclit 
fiedöcb  dmi  Titel  nicht  ganz :  denn  kürz  ift  di^far  Leit- 
faden keines weges,  fondem  vielmehr  fo  ausfiührlidiy 
als  er  nur  feyn  kann ,  fo  dafs  wir  glauben ,  er  könna 
befler  zum  S^lbftftudium  geduldiger  Lefer,  als  zur 
Oründlaee  beym  Schulunterrichte  dienen ;  wenigAsttS 
mAfste  cfann  der  Lebrer  manches  hinweg  fc^mädeop 
ftatt  dafs  er  fonft  bey  allzu  kurzen  Anleitungen  ver« 
'  fcbiedenes  hinzu  zu  fetzen  baf.  Dem  Vf.  war  es  llbri« 
fcens  nicht  unbekannt,  dafs  an  guten  Anleituncen  zac 
Arithmetik  kein  Mangel  fey,  keine  aber  fchien  es 
ihm  möglich  zu  machen,  dab  dadurch  eine  Anzakl 
von  so  bis  60  Schülern  emf  Einmal^  und  zugleich  zmeA» 
Wiäßig  befebäftigt  werden  könne.  Auch  bey  den  he- 
ften, waren  den  Regeln  entweder  keine,  oder  nur 
,  wirklich  ausgerechnete,  Beyfpiele  nnterge* 


legt;    oder   diefe   Beyfpiele  waren   ohne  Numero^ 
0(wr  fie  waren  gleich  nacm  ihrem  ricbtigesn  Anlatz  att& 

feftellt,  wo  fie  dann  der  Schüler  nur  mechanifcfa  be> 
andelte;  oder  die  Theorie  umfafste  fogleich  das 
Ganze  einer  Rechnungsart  und  lieCs  erflt  fpät  die  Bey« 
ipiele  nachfolgen ;  oder  dieTbeorie  felbft  war  zuikreng 
Ivftemaiifqh  vorgetragen.  Bald  war  auch  der  Preis  des 
Buchs  zu  hoch  oder  daffelbe  in  allzu  hflndieer  Kürze 
abgefafst  Diefs  find  die  Unbequemlichkeiten,  diB 
der  Vf.  vermeiden  wollte,  und  die  er  auch  im  Gaozea 
glücklich  vermieden  hat.  Er  machte  fich  dabey  che  Auf* 

{rabe^^  einen-Leitfaden  zu  entwerfen,  der  bey  der  mög- 
ichften  Kürze,  das  VVichtigfte  der  Theorie  mit  der 
Praxis  verbände ,  uni  die  durch  den  ewig,  zu  wieder* 
holenden  Vortrag  der  Regeln  und  die  durch  das  Die- 
tiren  der  Aufgaben  verfch  wendete  Zeit  zu  fparen«  Da* 
bey  foUte  auch  der  Schüler  noch  vor  der  Langwttiig- 
keit  des  blofs  mechanifchen  Rechnens  gefiebert,  und 
in  den  Stand  gefetzt  werden,  jeden  vorkommeodea 
Fall  felbft  in  gehörigen  Anfatz  zu  bringen.     Wirkli* 
che  Erfahrungen  haben  den  Vf.  bereits  von  der  Zweck* 
roäfsigkeit  diefer  Einriebtuns  flberzeust ,  als  er  fenee 
Schülern  diefen  Leitfaden   bogenweiie  in  die  Hände 
gab.    Wie  weit  der  Vf.  hier  die  Arithmetik  abgehan- 
delt hat,   zeigt  der  Titel  an,   und    Ree.   bemerkt 
dabey,  dafs  nicht  allein  der  Vortrag  deutlidi,  fondfeni 
auch  durch  die  eut  gewählten  Beyfpiele,  wo  aviser 
dem  Arithmetifcnen ,  noch  eine  Menge  intereflanur 
Sachkenntniffe  mit  verbreitet  werdpn,  angenehm  110-    * 
terhaltend  ift     Ueberdiefs  find  häufige  Anmerkan* 
gen  unter  dem  Texte  mit  kleinerer  Schrin  beygetiracht, 
wo  manchem  MifsverfjndnilTe  vorgebeugt«  und  zu    1 
einer  zweckmäfsigen  Behandlung  des  im  Texte  vor^   * 
getragenen  bingewiefen  wird.  In  einem  Anhanse  find 
Tafeiii  für  die  Münz  •,:^Mafa  -  und  Gewiditännde    , 
beygefflgt. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ARZNBTGBLAHRTHEIT. 

NORNBRRa,  b.  Campe:  Ferfuch  über  die  Natur  und 
Behandlung  der  Rnkr\  voa  Friedr»  Speyer  u.  f.  w. 

(ßefehlufi  der  in  Kr.  348* '  ahgtbrofSkenen  R&üenJionJy 

Bey  der  gattiehten  Ruhr  empfiehlt  der  Vf.,  neben 
den  Neutral-  und  Mittellalzen,  die  er«  feinen 
Grundßtzen  zufolge,   bey  allen  Entznodungszuftän- 
den  in  dem  reproductiven  Syftem ,  und  befonders  in 
dem  Darmkanal,  als  die  Hauptmittel  aufftellt,  vor- 
zQglicb  auch  Brech-  und  abführendiB  Mittel.      Smu 
Hauptgrund   zu  der  Anwendung  derfelben  itt  ,,die 
Veränderung,  welche  die  Galle  bey  diefer  Art  Ruhr 
erleidet,  ihr  ftärkeres  Austreten  aus  den  fie  urfprüng- 
lich  einfchliefsenden  Organen,  ihre  Verbreitung  über 
den    ganzen   iractum  inteflifforum.**     Allerdings  find 
Brech-  und  Laxiermittel  bey  der  gallichten  Ruhr  die 
Haaptmittel.    Aber  nicht  alle  Ruhren,  bey  welchen 
eine   vermehrte   Gallenabfonderung  Statt    hat,    find 
wahrhaft  gallichte  Ruhren.     Bey  jeder  Gattung ,  felbft 
bey  der  einfachften  rheumatifchen  I\uhr,  kann  eine 
vermehrte  Gallenabfonderung  Statt  haben,  aUein  die 
Ruhr  ift  desvv%gen   noch   keine   wahrhaft   gallichte. 
Diefe  vermehrte  Gallenabfonderung  ift  hier  blofs  con- 
'fenfuell,  und  die  dagegen  angewendeten  Brech-  und 
Laxiermittel  leeren  blofs  die  in  dem  Augenblick  ih- 
res Gebrauchs  vorhandene  Galle   aus,*  inre  fernere 
£rgief<:ung  heben  fie  nicht.     Diefe  wird  nur  gehoben, 
ifidem  ihre  Urfache  befeitiget,  d.  i.  ihre  rheumatifche 
Entzündung  der  dicken  Gedärme  gehoben  wird.  Vor- 
trefflich hat  diefes  Fogkr  in  feiner  Abhandlung  über 
die  Ruhr,  die  Hr.  5.  nicht  zu  kennen  fcheint,  dar- 
rethan,  und  gezeigt,  dfifs  dergleichen  blofs  confen* 
uelie  Gallenergiefsungen  bey  der  Ruhr  feiten  den  Ge- 
>raiich  der  Brech-  und  Laxiermittel  fordern,  daf$  fie 
jve'it  beffer  und   ficherer  durch  de«  Gebrauch  des 
Opiums,  und  überhaupt  durch  die  zweckmäfsige  Be- 
handlung der  Ruhr,  als  folcher,    gehoben  werden« 
Die  eigentliche  galiichte  Ruhr,    welche  Hr.  5.  mit 
der  eben  genannten  fehr  unpraktifch  zufammenwirft, 
ift  ein  Product  der  epidemifchen  Gontlitution ;    die 
rheumatirchc  Entzündung   der  dicken  Gedärme  ift 
bey  ihr  mit  einem  gallichten  Zuftande  verbunden;  das 
fonft  einfache  rheumatifche  Ruhrfieber  ift  bey  ihr  ein 
Oallcnficber.  Nur  für  diefe  eigentliche  galiichte  Ruhr 
find  Brech-  und  Laxierifiittti  die  wahren  Mittel,  Hier 
ift  das  LeberfyfteiP  idiopathilcb  afficirt,  hier  wirken 
daher  auch  die  Breoh  -  und  Laxiermittel  als  wirkliche 
J.  L.  Z.  i»09.   DriUer  Band. 


Kurmittelf  und  wenn  fie  zur  rechten  Zeit,  und  mit 
gehöriger  Rflckficht  auf  die  mit  Verl^nhdene  Ruht 
angewendet  werden :  fo  wird  nicht  nur  der  gallichtd 
ZuTtand,  fondern  auch  nicht  feiten  zugleich  cUe  Ruhr 
gehoben ,  oder  diefe  letztere  bleibt  blofs  als  einfache 
rbeumatifche  Ruhr  zurück. 

Eine  befondere  Modification  oder  Abart  der  gal« 

liebten  ift  die  von  dem  Vf.  fo  genannte  pituitöfe  Ruhr, 

Hier  follen  die  Neutral-  und  MittelfalzTe,  die  Brech- 

^und  Laxiermittel  nicht  mehr  indicirt  feyn,  indem  fie 

offenbarVerfchlimmerung,  Verwandlung  diefer  Ruhr- 
art in  die  faulichte  veranlalTen.  Der  Vf.  empfiehlt  da- 
f;egen  vorzüglich  Kampfer,  Arntca,  Serpentaria,  Va- 
eriana,  Bilfenkraut-Extract,  Nux  vomica^  und,  als 
das  erfte  von  allen,  Opium.  Wenn  diefe  pituitöfe 
Ruhr  eine  Modification  der  gallichten  fcyn  foll:  fo 
mufs  Rec.  geftehn,  dafs  er  nicht  einfieht,  wie  Hr.  Ä 
die  eben  genannten  Mittel  dagegen  empfehlen  kann. 
Offenbar  hat  er  hier  die  nervale  Knhr  der  altern  Aerzte 
vor  Augen  gehabt;  allein  das  Nervöfe  bezieht  fich 
nicht  auf  die  Form,  fondem  vielmehr  auf  den  Chai- 
rakter  der  Krankheit,  d.  h.  es  bezeichnet  den  typhö- 
fen  Charakter  der  Ruhr,  welchen  jede  Form  der- 
felben, felbft  die  einfachfte  rheumatifche  Ruhr,  an- 
nehmen kann.  Die  nervöfe  Ruhr  der  altern*  Aerzte 
ift  alfo  fehr  verfchleden  von  der,  welche  man  unter 
dein  Namen  der  pituitöfen  als  eine  befondere  Art  der 

fallichten  aufftelten  könnte.  Die  pituitöfe  Ruhr,  als 
efondereArt  der  gallichten,  würde  fich  von  diefer 
letztern  dadurch  unterfcheiden,  dafs  die  Ruhr  bey 
diefer  mit  einem  gallichten,  bey  jener  mit  einem 
fcbleimichten  Zuftande  verbunden  ift,  uQd  falche  pi- 
tuitöfe Ruhren  giebt  es,  wie  die  Erfahrung  lehrt, 
wirklich.  Es  giebt  Ruhren ,  bey  welchen  die  fchlelm- 
abfondemden  Organe  des  Darmkanals  auf  eine  hervor- 
ftechende  Weife  zu  leiden  fcheinen,  bey  denen  das 
fonft  einfache  rheumatifche  Ruhrfieber  mehr  oder  we- 
niger fich  wie  ein  fogenanntes  Schleimfieber  verhält» 
und  da  diefes,  auch  ala  Begleiter  der  Ruhr,  leicht' 
einen  typhöfen  Charakter  annehmen  kann:  fo  fiebfc 
man  ein,  wo  die  von  dem  Vf.  gegen  die  pituitöfe  Ruhr 
empfohlnen  Mittel  ihre  Stelle  finden ;  aber  man  ficht 
auch  zugleich  ein ,  dafs  unter  denfelbea  nur  das  Opium 
die  Nux  uomka  das  BilfenkraÜkt  -  Extract  für  die  Ruhr* 
als  folche»  paffen;  der  Kampfer,  die  Arnica,  die  Va- 
Jenana,  die  Serpentaria,  die  reizenden  warmen  Bä- 
der hingegen  blofs  für  das  mit  derfelben  verbundene 
Nervenneoer  geeignet  find. 

(5)  ü,  Wat 
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Was  endlich  die  Beliaodlungsart  der  faulichUn 
Buhr  betrifft,  fo  unterfcheidet  der  Vf.  zwey  Arten 
derfelben:  die  fecuQdäre,  durch  den  Uebergan^  xler 
p^tuttöfen  entftandeae,  und  die  primäre,  die  fogleich, 
'als  folche,  eintretende.  Gegen  die  erftere  empfiehlt 
er  vorzüglich  Mofchus,  Opium,  Karopfer,  Naphtha, 
Balfam.  vit.  H.  JUati  volat.  Liquor  anodyn.^  Serpen- 
taria,  Valeriana,  Arnica,  und  äufserlicb  warme  Bz- 
der,  warme  Ueberfchläge  von  aromatifchen  Kräu- 
tern fn  Wein^ gekocht  auf  den  Unterleib,  reizende. 
Einreibungen ,  nlyftiere  aus  Baldrian ,  China ,  Afant, 
ILampfer,  Sinapifmen,  VeCcatorien.  Die  nähern  Be- 
ftimmungen  in  Uinficht  auf  die  Anwendungsart  aller 
dieCer  A^ttel  find  von  dem  Vf.  richtig  angegeben;  al- 
lein auch  hier  mufs^Rec.  die  fchon  oben  gemachte 
Bemerkung  wiederholen ,  dafs  er  den  typhöfen  Cha- 
rakter, welchen  alle  Formen  der  Ruhr  haben  kön- 
nen, mit  der  fanlichten  Ruhr,  die  blofs  eine  befon- 
dere  Form  der  Ruhr  ift,  fflr  identifch  anfieht.  Offen- 
bar palst  jene  Methode  in  der  faulichten  Ruhr  nur, 
in  fo  fern  fie  einen  typhöfen  Charakter  hat.  Als 
reine  Putrida  mufs  fie,  fie  mag  fecundär  oder  primär 
«ntftanden  feyuj  wie  ein  fimples  Faulfieber,  nur  mit 
beibnderer  Rackficht  auf  die  Local  -  Affection  deir 
dicken  Gedärme,  behandelt  werden.  Da  der  Vf., 
feinem  eigenen Geftändniffe  nach,  eine  reine  faulicbte 
Huhr  noch  nie  felbft  beobachtet  und  behandelt  hat: 
fo  kann  ihm  eine  genaue  Auseinanderfetzung  der  ge* 
gen  diefelbe  anzuwendenden  Heilmethode  nicht, zu- 
gemuthet  werden;  indeffen  hat  er  die  Hauptmittel 
auch  hier  ganz  richtig  angegeben ,  und  insbefondere 
hat  Rec.  mit  Vergnügen  wahrgenommen,  dafs  er  un- 
ter andern  vorzüglich  auch  auf  den  Gebrauch  kalter 
Bäder  aufmefkfam  gemacht  hat,  die,  wie  bey  dem 
einfachen  Faulfieber,  gewiCs  auch  bey  der  faulich- 
ten Ruhr,  gehörig  gebraucht,  ein  febr  grofses  Mit- 
tel find. 

Alt.ona,  b.  Hammerich :  üebit  di$ LußrdknnbrHuni 
der-Kinitr.  Eine  kurze,  zunächft  für  Nichtärzte 
beftimmte,  Anleitung,  diefe  gefahrvolle  Krank- 
heit richtiger  zu  beurtheilen  und  ficherer  zu  ver- 
hüten, von  Dr.  W.  L.  IVolf^  A.  zu  Altona.  igog* 
47  S.  8.    (6  gr.) 

An  diefera  Schriftchen  ift  der  Zweck  und  Wille 
des  Vfs.  das  hefte.  SLx  wünfcht  nämlich,  durch  eine 
zeitigeErkennung  desUebels  demfelben  vorzubeugen, 
und  beftimmt  die  Einnahme  z^  einem  wohlthätisen 
Zwecke.  Dafs  durch  eine  fj^hzeitige  Diagnofis  aller- 
dings viel  gewonnen  werde,  ift  gar  Keine  Frage:  nur 
Jft  eine  populäre  Behandlung  dief^s  Stoffes  nicnt  fo 
leicht,  als  der  Vf.  glaubt.  Wie  oft  wird  dann  wohl 
mancher  trockne  Katarrh  im  Anfange  fflr  Luftröh- 
^enbräune  von  denen  angefeben  werden,  die  diefe 
klein^ Schrift  gelefen  haben!  Zum  Gl  icke  fchadet  es 
\iiicht,\hier  eher  zu  viel,  als  zu  wenijg  zu  tbun,  und 
fo  möge  denn  der  Vf.  recht  viele  Käufer  und  Lefer 
bekomm.en !  Unter  die  gewifTeften  Zeichen  von  der 
Gegenwart  diefer  Krankheit  rechnet  der  VI  das  fehr 


veränderte  und  ängftliche'  Atbemholen,  dje  Abwei* 
chuiigeii  der  Stimme  von  ihrer  NormaUtät  oad  die 
mehr  oder  weniger  periodifchen  Nachläffe,  end  ver- 
stärkt wiederkehrenden^  Verfchllnunerungeo  alfer  Za- 
fäUe.  Man  Geht  fchon  aus  diefem  einzfgen  Satze ,  dafs 
der  Vf.  nicht  ganz  genau  in  feinen  Angaben  ift,  und 
dafs  er  nicht  fcharf  genug  zwey  Krankheiten  von  eis* 
ander  trennt,  welche  beide  zwar  fehr  sefabrvolU  aber 
in  Abficht  auf  Urfache  und  Heilung '^hr  vorfchiedea 
von  einander  find.  Der  Vf.  fcheint  zwar  das  MiUar- 
fche  Afthma  fflr  eine  Abart  der  häutijgen  Bräaoe  zu 
halten;  er  hat  aber  hierin  nur  in  fo  fern  Recht,  als 
die  feinere  und  eigentlich  richtigere  Diftinctioli  keta 
eigentliches  Intereffe  für  den  Nichtarzt  hat.  Soaft 
find  beide  Arten  von  Kinderkrankheiten  in  Rflckfidit 
auf  Sitz,  UrXache  und  Behandlung  durchans  und  lefar 
verfchieden.  Als  GeleEenheitsurfache  nimmt  der  Vf. 
fchnellen  Wechfel  der  Temperatur  oder  Erkältung  an. 
Durch  die  fibertriebenef  und  mifsverftandene  Abtiar- 
tungsmethode^  befonders  durch  die  fible  Sitte,  den 
Kindern  im  Herbft  oder  Winter  die  Haare  zu  fchnei« 
den  und  fie  ftets  mit  entblöfstem  Hälfe  gehn  zu  Jafleo, 
fey  fie  viel  allgemeiner  geworden.  Nie  habe  er  fie 
bey  ärmern  Judenkindern  gefehn,  welche  ihren  Kopf 
(auch  den  Hals?)  ftets  bedeckt  hallen.  Man  folle  des* 
halb  auch  alle  Erkältungszufälle  bey  Kindern  ernftUch 
nehmen.  Dahin  geht  auch,  die  Tendenz  der  Rath- 
fcbläge,  welche  der  Vf.  bey  dem  Eintritte  des  Uebels 
empfiehlt:  warmes  Verhalten,  warme  Kopf bedeckun^ 
warme  Bedeckung  desHalfes,  fleifsiges  Trinken  war« 
merGetränke,  Einathmen  warmer  erweichender  Dam« 

{)fe,  warme  FuFsbäder,  erweichende  Klyftiere,  und 
auwarme,  dem  Gefühle  der  Kinder  angenehme,  Bä- 
der aus  Kleien^  und  fch wachem  Senf-'Abf'ide.  Bey 
deutlicherer  Entwickelung  des  Uebels  muffe  ein  Arzt 
gerufen  werden. 

Berlin,  b.  Maurer:  Wodurch  re)ftt  die  Oururgu 
dem  Grade  ihrer  gegenwärtigen  Vollkommenheit  ewi* 
gegen  ?  Auf  welclien  Wegen  mnß  ße  zu  noch  hähi^ 
reu  Graden  emporßreben  ?  —  Eine  Rede  am  zwölfe 
ten  Stiftungstage  der  König!,  medicinifdi-cfaimr- 
gifcben  Pepiniere  zu  Berlin,  den  sten  Ang.  i8o6. 
gehalten  ^'on  Dn  Augul  Friederich  Hedter^  Kö- 
nig!. Prenfs.  Hofrat  he,  Prof.^ler  Pathologie  und 
Semiotik  bey  dem  Collegio  roedico  -  chirurgieo» 
und  Mitgliede  der  medicinifchen  Ober -Examina* 
tions-  Commiffion.   1806/  16  S.  gr.  8-    (3  gr.) 

Zur  Beantwortung  der  erften  Fr^gc  wird  aus  meh- 
reren,  Si  4  ff.  angedeuteten,  zuiammcDtrefiiendea 
glücklichen  Umftänden  in  der  letzten  Hälfte  des  fo- 
rigen  Jahrhunderts  hier  befonders  das  Bef^reben  äse 
'Wundärzte  herausgehoben,  die  vorhandenen  Erfth« 
rungeu  der  Vorzeit  zu  ficbten,  den  Reichthum  der*  ; 
felben  zu  vergröfsern,  ihr  Wiflen  und  Handeln  auf 
den  möglichft  gröfsten  Vorrath  von  That(achea  za 

Srründen,  und  diefelben  fpäterhin  zu  einem  wiflen* 
cbaftlichen  Syfteme  zu  vereinigen,  ohne  dals  dab^ 
der  Verftand  fich  irgend  einen  höheren  Kinflpfy  an- 

•  ge- 
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«mafst  habe,  als  jenen  nQchtern  beurtheilenden  und 
iogifch  ordnenden.  ^  Die  Speculationen  einer  fo^e- 
nannten  höheren  und  höchften  Vernunft  blieben  hier 
mehr,  als  in  irgend  einem  andern  Zweige  der  Heil* 
konde,  ausgefchJofien.  „Was  unfere  Chirurgie  bis 
auf  den  heutigen  Tag  ift,  das  ift  fie  nicht  durcn  Spe- 
cttiation,  nicht  durch  Vernunftbegriffe,  die  von  oben 
herab  kommen  follten,  geworden.  Die 'Nadi weit 
"Wird  ei  anerkennen,  was  wir  keinen  Augenblick 
bitten  vergefTen  foUen ,  dafs  durch  leere  Formen ,  die 
tiefe  Einfichten  da  ahnden  leiten,  wo  eigentlich  gar 
keine  find,  d^r  Bau  der  WifleRfchaften  nur  zerftört, 
«ber  auf  keine  Weife  befeftigt  wird.  Unter  dem 
Feuer,  das  in  unfern  Tagen  den  Eifer  fQr  das  echte 
Wiflen  entzündet,  ift  vieles  nur  gemalt;  es  gehört 
ein  eigener  Sinn  dazu,  um  an  feine  Wirme  zu  glau- 
ben; und  die  Sonne  unferer  Aufklfirung  ift  oft  nur 
•ineTheaterfonne,  die  zu  leuchten  fcheint,  wo  dicke 
Finfternifs  ift.**  Hieraus  folgt  die  Beantwortung  der 
zweyten  Frage  von  felbft.  Möchte  doch  nicht  erft 
die  Nachwelt  die  Wahrheit  der  Aeufserungen  des 
mrflrdifen  Vh.  anerkennen!  —  In  den  vernofTenea 
cilf  Janren  war  die  ganze  7ahl  des  Perfonals  in  der 
Fepiniere  (40 ,  und  die  letztere  gab  unter  andern  fchon 
über  400  wohlunterrichtete  Compagnie-  und  Efcä- 
ilroa-Chirur||[en  an  die  verfchiedenen  Regimenter  ab. 

O  E  R  O  NO  M  I  S. 

BERBORir,  in  d.  Buchh.  der  hohen  Schule:  Forfl^ 
iffirtkfckäfttiche  TabtlUn.  Entworfen  von  Georg 
Ludwig  Hartig.  1807.  3  Tabellen  in  Fol.  ( 8  gr.) 

Diefe  Tabellen  find ,  ohne  eine  weitere  Erklärung 
derfelben,  und  ohne  einen  Grund  anzugeben,  war- 
um fie  hier  erfpbeinen,  aus  Harüg^s  Anleitung  zur 
nTaxation  der  Forfte,  wahrfcheinlich  ohne  Hn.  H^ 
Vorwiden,  belonders  abgedruckt  worden.  Rec. 
£eht  gar  keinen  Zweck  davon  ein,  um  fo  weniger, 
^la  nur  drey  Tabellen  ausgehoben  und  nicht  fammt- 
Jiche  in  der  Taxation  vorkommende,  fibrigens  fehr 
jnufterhafte ,  Tabellen  Hi^r  abgedruckt  worden. 
IDiefes  würde,  wenn  eine  kurze  Erläuterung  hinzu- 
gefflgt  worden,  doch  nOcb  von  einigem  Nutzen  ge* 
wefen  feyn. 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

MflitCHSN,  b.  Lindauer:  KurzgifaßU  GefcUehU^ 
StaHßik  und  TopograpUe  vm  TyroL  Von  PeUr 
PhUipp  Wolf.  1807.  Vm  u,  304  S.  8*  (1  Fl, 
45  ir.) 

Man  würde  fich  fehr  irren,  wenn  man  vorliegen- 
des Buch  in  der  Ablicht,  fich  aus  demfelben  eine  aus- 
führliche Kenntnifs  der  Gefrhichte,  Statiftik  und  To- 
pographie Tyrols  zu  verfcbaffeo,  zur  Hand  nähme« 
fes  ift,  ^wie  der  Vf.  10  der  Vorrede  felbft  gefteht, 
hauptfichlich  far  diejenigen.  Lefer  gefchrieben,  de- 
sea  es  vor  der  Uana  nur  dm  eine  flüchtige  Ueber« 


ficht  der  Oefchichte ,  der  Befchaffenheit  und  Verfaf« 
fung  diefes  Landes  zu  thun  ift;  und  auch  in  diefer 
Hinficht  ift  es  noch  ziemlich  mager  ausgefallen :  denn 
Materialien,  die  unmittelbar  aus  den  Archiven  und 
Kegilb-atureo  zu  beziehen  find,  fehlten  dem  Vf.,  und 
was  man  an  gedruckten  Hülfsmlttehi  vorrSthig  hat» 
reicht  noch  zur  Zeit  nicht  hin. 

Die  Gefchichte  Tyrols  fangt  mit  dem  Zeitpunkt 
an ,  da  die  Römer  die  in  diefer  Gebirgsgegend  woh* 
nenden  Völker  ihrer  Herrfchaft  unterwarfen.    Aber 
welche  Völker  es  waren,  ift  nicht  angezeigt.    Die* 
fem  Zeitpunkte,  das  ift,  dem  Zeitalter  Augufts»  ver» 
dankte Tyrol,  nach  des  Vfs. Meinung,  feine  er^Cxü^ 
tur.     Wir  find  jedoch  Oberzeugt,  dafs  die  einwan* 
dernden  Tufcer  fchon  um  einige  Jahrhunderte  früher 
viel  Cultur  naöh  Tyrol  gebracnt  haben.    Das  Reich 
der  Oftgothen ,  unter  deren  Heitfchaft  Tyrol  in  der 
Folge  kam ,  läfst  der  Vf.  fich  nicht  nur  auf  Italien^ 
{oxxäem  ^uch  zni  bilde  Rhcitien ^  Noricum,  Vindeticied^ 
Dalmatien  u.  f.  w.erftrecken.     Allein  unter 
Rhätien  war  Vindelicien  feit  Hadrians  Zeiten 
begriffen.    Wie  hierauf  die  Loneobarden  fich  eines 
Tneiles  von  Rhätien,  oder  vom  heutigen  Tyrol»  be* 
mächtigt  haben,    ift  wohl  angegeben,    aber  nichts 
wann  und  auf  welche  Art  die  Baiern  zum  Befitze  des 
weit  gröfsern  Theiles  von  Tyrol   gekommen   find. 
Wir  begreifen  nicht,  warum  der  yf.  der  Einfälle^ 
welche  die  Slaven  gegen  das  Ende  des  fechften ,  und 
am  Anfange  des  fiebenten  Jahrhunderts  ia  Tyrol  un- 
ternahmen, mit  keiner  Sylbe  gedenkt.      Sie  hatten 
fich  bereits  in  einem  grofsen  Theile  diefes  Landes 
mit  Cplcher  Macht  feftgefetzt,  dals  man  fogar  dah^r 
die  VeranlafTung  nahm,   denfelben  mit  dem  Namen 
SlavKiien   zu   belegen;    und  nur  nach  wiederholten 
Kriegen  gelang  es  endlich  den  Agilolfingern ,  fie  bis 
in  die  Mitte  Kärnthens  zurück  zu  treiben«     S.  13. 
heifst  es- von  Thaffilo  H.:  „Uobefonnen  fcfawor  er  in 
die  Hände  des  Königs  der  Franken  (Karls  des  Gro« 
fsen)  einen  Vafalleneid,  wie  ihn  einer  vom  königli^ 
eben  Gelchlechte  der  Agilolfinger  nie  hätte  fchwören 
follen."     Unbefonncn  möchten  wir.  nicht  gern  eine 
Handlung  nennen,  wozu  man  durch  die  Uebermacht 
eezwungen  worden.    Die  dem.  Scepter  Karls  des  'Gro- 
tten unterworfenen  Völker  fand  derfelbe  (nach  S.  15.) 
^,  fiberall  in  dem  Zuftande  der  roheßen  midheiU   Ihnen 
waren  noch  alle  Kfinfte  des  Friedens,  felbft  die  Vor* 
tbeile  einer  gefellfchaftiichen , ,  bflhcerUchen  Einrieb* 
tung,  unbekannt'*    Das  heifst  in  Wahrheit  die  Sache 
gar  zu  fehr  übertreiben.  Selbft  von  den  Sachfen  möch- 
ten  wir  diefes  nicht  unbedingt  behaupten,      r^ach 
S.  21.  hat  der  baierfche  Herzog  Arnulf  zum  Vortheiia 
des  deutfchen  Königs,  Heinrichs  I.»  auf  den  Königs« 
titel  mit  dem  ausdracklichen  Vorbehalt  aller  könlg- 
hchen  Vorrechte  für  fich  und  feine  Nachkommen 
Verzicht  gethan.    Diefes  ift  allerdings  richtig;' datii 
aber  diefer  Vertrag  auch  Arnulfs  Nachfolgern  ge- 
golten habe,  ift  wonl  wahrfcheinlicb,  aber  aus  kei« 
Dem  gleichzeitigen  Document  vollkommen  erweislich. 
£bendafelb£t  wird  Heinrich  L  ein  Sohn  und  Nachfol- 
ger 
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St  Otto  da  Grdßm  geaannt ;  es  follte  hdrsen :  Otto 
s Erlauchten.  Wüten  ift  keine  Abtey ,  wie  fie  (S. ly.) 
»enannt  wird ,  fondern  ein  Stift  regulirter  Cborherrn 
PrämonftratcnTer  Ordens.  Nach  S.  29.  erhielt  Mar- 
caretba  Maultafche  d jefen  Beynamcn  ,  wie  einige  ver- 
fichero,  ihres  bälslicb  jgeforrnten  Mundes  we2en> 
oder,  nach  andern,  weil  fie  am  herzoglichen  Hofe 
zu  München  mit  dem  Pantoffel  eine  Maulfchclle  be- 
kommen« haUe.  Beides  ift  falfch;  man  gab  ihr  diefca 
Bevoamen  von  dem  zwifchen  Botzen  und  Meran  ge- 
legenen Schlöffe  Maultafch,  wo  fie  ficfa  dio  meifte 
Zeit  aufhielt.  In  Hinficht  auf  ihren  Cbarakfer  wird 
diefe  Fürftin  von  dem  Vf.,  wie  von  den  melften  aus« 
ländifchen  Grfchichtfchreibern,  in  einem  eben  nicht 
vortheilhaften  Licht  gezeigt.  Ganz  anders  dachte  man 
vori^  ihr  in  Tyrol ,  und  noch  heut  zu  Tage  lebt  ße  un- 
ter Oeiftlichen  und  Weltlichen,  unter  acni  Adel. und 
lu^er  den  Bauern  in  fegenvoliem  Andenkexu 

Der  ftatiftifche  Theil  diefes  Buchs,  womit  der 
mweyti  Abfchnitt  beginnt,  enthält  grölstentheils  nur 
{ummarifche,  theils  bereits  veraltete,  und  jetzt  nicht 
^eh^^anz  richtige  Nachrichten,  z.  B.  über  denRind- 
viehftand  im  Jahre  1776,  über  die  Zahl  der  Pferde  in 
eben  diefem  Jahre,  ein  Verzeichnifs  der  Handwerker, 


Künftier  und  Fabriken  (man  weifs  nicht,  von  wel- 
chem Jahre),  eine  Lifte  der  im  J.  1779.  ausgeführten 
Waturproducte  u.  f.  w.    Welche  Befchaffenheit  es  aber 
mit  diefen  und  mehr  andern  Oegenftänden  gegenwär- 
tig habe,  wie  viel  Getreide,  Wein,  Obft  jahrlich  im 
Durchföhnitt   gewonnen   werde,    wie  viel  Getreide 
eingeführt  werden  muffe,  wie  hoch  der  Ertrag  des 
ausgeführten  Wehis,   Obfts,  Viehes,  und  der  übri- 
gen Natur-  und  Kunftproducte  fey,  wie  viel  der  Han- 
del jährlich  überhaupt  einbringe,    wie  fich  die  Ein- 
fuhr gegen  die  Ausfuhr  verhalte,  wie  viel  die  Staats- 
einkünfte betragen,    wie  hoch  fich  die  Staatsfchuld 
l)e]^ttfe,  ob  die  Staatsgläubiger  Inländer,  oder  Aus- 
länder feyen?  über  alle  diefe  und  mehr  andere  Fra- 
ßen konnte  freylich  der  Vf.  feine  Lefer  nicht  beleh- 
ren •    aber  höchft  wahrfcheinlich  dürfte  kein  einziger 
Schriftfteller  deffen  fähig  gewefen  fevn.    Einige  Nach- 
richten,  die  wir  in  diefem  Buche  Fanden,  bedürfen 
.  einer  Beftätigung,  andere  geradehin  einer  Berichti- 
gung.   Den  FJächeninhalt  der  Graffchaft  Tyrol,  mit 
Inbegriff  der  Fürftenthümer  Trient  und  Brixen,  und 
mit  Ausfchlufs  der  Vorarlberg! fchen  Lande,  fetzt  der 
Vf.  2u  480,  das  baierfche  Regierungsblatt  hingegen 
vom  Dccember  1806.  nur  zu  443I  Quadratmeilen  an. 
Der  Stadt  Roveredo  giebt  Hr.  ff. ,  mit  Fabrt  und  Haf 
fei    rt,oop  Einwohner.    Sie  hat  aber  zuverläffig  kaum 
8000.    Dafs  in  Tyrol  jetzt  faß  der  zehnte  Mann  fich 
vom  Betteln  nähren  mufs,  wie  es  §.  XV.  heifst,  und 
dafs  es  fchon  fo  weit  gekommen  fey,  dafs  arme  Leute, 
lun  dein  Hungertode  zu  entgehn ,  mit  Bittfchriftem   er  giebt  ihr  nur  3500  Einwohner. 


einkacnen,  uoi  einen  Platz  im  Zocbthaufe  m  ertsahsm 

ift  eine  grobe  Uebertreibung.    Beym  Artikel:  »Ia* 

duftrie  Ser  Nation  9"  vermilfen  wir  eine  Nacfariclit 

von  den  Schnitzarbeiten  der  Einwohner  in  Grödeiit 

womit  ein  Handel  in  ganz  Europa  von  ihnen  und  voit 

andern  getrieben  wird ,  und  von  den  Spitzen ,  welche 

die  Manchen  und  die  Weiber  dafelbft  klöppelp,  und 

im  ganzen  Lande  zum'Verkauf  bringen.  Das  jährliche 

Auswandern  vieler  Tyroler  ins  Ausland ,  wo  fie  ab 

Zimmerleute,  Maurer,  Steinmetzen  u»  L  w.  arbesten» 

dürfte  dem  Land  eben  fo  £chädlich  nicht  feyn ;    ficr 

bringen  ausläiidifches  Geld  mit  fich  zurOpk.    Der  V£. 

felbu  geftebt ,  dafs  aus  einem  einzigen  Oericbtsllezirke 

jährlich  370  Mann  auswandern,    und  nach  Verlaof 

von  8  Monaten  über  20,000  Gulden  ans  der  Fremde 

zurückbringen*  In  einem  Lande,  deflen  Boden  fo  wo* 

nig  Hoffnung  zur  Erweiterung  der  Cultur  giebt,  ifc 

diefe  Gewohnheit  eine  wahre  Wobhhat.     Untet  dem 

tyrolifchen  Gelehrten  find  der  Graf  van  Brandts ^  der 

enemalige  Profeffor  in  Wien,  Ignaiz  di  Luca,  nnd 

der  fehr  gelehrte  Mineralog  und  Oekonom,  ProfeQbr 

Jordan ia  Wien,  nebft  andern,  nicht  angeführt^ 

Der  dritte  Abfchnitt  enüait  die  Topographie  voo 
Tyrol ;  aber  hauptfächlich  nur  eine  ans  dem  Franzö« 
fi{chen  des  Mimorial  topographique  et  mUUaire  rUigi 
au  depSt  giniral  de  la  euerre  et  imprimi  par  ordre  am 
Minißre^    IV«  Trimeltre  de  Tan  XL,    von  dem  Vf. 
flberfetzte,  mUitirifche  Topogranbie.     Das  Haupt* 
avgenmerk  ift  darin  auf  die  Befchreibung  der  PäUe^ 
Feitungen,   und  übrigen  zu  militärlfchen  Pofiticnea 
tauglicnen  Oerter  gerichtet.    Nur  gelegentlich  wer- 
den auch  andere  Dinge,  z.  B.  Proaucte,  Kunftfleifs» 
Handel  u.  f.  w.  berührt.     Der  franzdfifche  Officier, 
yfelcher  diefen  Auflatz  verfertigte,  fclieint  nicht  felbft 
alle  hier  befchriebenen  Oerter  gefehn  zu  haben ;  an« 
fserdem  wäre  es  fchwerlich  zu  begreifen,  wie  er  ver- 
fichern  konnte,  dafs  die  Hauptftadtinfpruck  nur  von 
einer  kleinen  Mauer  umgeben  fey,  öa  fie  doch  gans 
und  car  keine  Mauer  bat.     Ein  anderer  Fehler  ifl^ 
dafs  nier  öfter  Zolle,  Schuhe  und  Klaftern  mit  eia* 
ander  vermifcht  fincU      Auffallend  find   die  Wider- 
fprüche,    welche  zwifchen  dem  VL  der  GeTcliicfate 
und  Statiftik  von  Tyrol,  und  dpiA  VL  diefer  roiliti« 
riföhen  Topographie  in  Anfehudf  der  Bevöikemng 
vieler  Oerter  Statt  finden.     Nach  dem   erftern  hat 
Trient  nur  1100,  nach  dem  letztern  15,000  Einwoh« 
ner !   Und,  damit  man  nicht  etwa  glaube,  durch  einen 
Schreib- oder  Druckfehler  fey  um  eine  NuU  zn  «d 
angefetzt  virorden:  die  Zahl  ift  mit  Worten  gefchrie- 
ben.    Der  Stadt  Botzen  giebt  Hr.  AT.  «000  •  der  frcy- 
gebigere  Franzofe  hingegen  unge(abr*io,ooo  Einwuo- 
oer.     In  Anfehung  der  Stadt  Brixen ,  deren  Voftf^ 
zahl  erfterer  zu  8000  anfetat,  ift  der  Franzofe  kixger: 
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Mittwochs^     d$n  xj.  December   1809« 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


^  .     MATHEMATIK.  > 

äsRLiK,  b.  d.  Vf.  und  in  Coro,  b*  Braunes:  Aßro- 
nomifches Jahrbuch  für  das  Jahr  IKUm  neoft  einer 
Sammlung  der  neiiertea  in  die  aftronomifcheo 
WiCfenfchaften  einfchla^enden  .  Abhandlungen, 
Beobachtungen  und  Nachrichten ;  mit  Genehmi- 
gung der  K.  Akad.  d.  W.  berechnet  und  heraus* 
Segeb^n  von  0.  E.  Bode^  Aftronom  und  Mitglied 
er  flkademie.  igog«  a6i  S.  8*  Mit  1  Kupfer. 
(iRthlr.  igr.) 

Im  L  igif.  ßUt  Oftern  am  14.  April;,  zwey  Tinfter^ 
DiiTe  de&  Monds,  iiod  zwey  Bedeckungen  Aideba- 
rans  find  ficfatbar.  In  der  Berechnung  der  Epheme- 
Tiden  ift  die  Abänderung  getroffen,  dafs  ftündlicbe 
Bewegung,  DurchmelTer,  Culminationsdauer  und£nt- 
feroung  der  Sonne  nun  von  5  zu  5  Tagen  "angefetzt 
find.  —  Die  Abhandlungen  enthalten:  i)  Hazzi's 
Verzeichnifs  der  geraden  Auffteigung  und  Abvfei- 
^chung  von  230  Sternen,  forden  Anfang  des  J.  1805.» 
^us  fehr  oft  wiederholten  Beobacht|ingen  hergeleitet* 
(Aus  dem  6.  Buche  von PiiXXzVs  Werk  entlehnt.)  Die 
Sterne  dieCes  vortrefflichen  Verzeicbniffes  find  die 
vornehrnfteo  der  erften  bis  vierten  Gröfse,  fammt  ei* 
nigeh  kleineren ;  die  eroCse  Anzahl  der  Beobachtun* 
gen  erhöht  die  Zu verläffigkeit;  die  gerade  Auffteigung 
ift{bey  einigen  gegen  200,  die  Abweichung  R^g^n 
100  mal  beobachtet.  3)  Noch  etwas  Ober  die  Paral- 
laxenrecbnung  von  Dr.  Olbers.  Im  Jahrb.  i8o8*  hatte 
der  Vf.  Parallaxenformeln ,  die  keine  Berechnung  des 
Nonagefimus  fordern^  bekannt  gemacht;  DiLambre 
hatte  dafür  zweyeriey  Beweife  aus  der  fphärifchen 
rTrigonometrie  aufgefucht ;  hier  giebt  der  Vf.  feinen 
eigenen  Beweis  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  und 
empfiehlt  Oberhaupt,  da,  wo  es  möglich,  die  Beweife 
aus  beiden  Trigonometrieen  Zu  verbinden.  Des  Vfs. 
Beweis  dehnt  fich  auch  auf  die  Parallaxen  der  geraden 
Aufft.  und  Abweichung  aus ;  auch  lehrt  er  am  Ende 
20  noch.m^hrerer  AbkOrzung  Her  Rechnung,  aus  der 
wahren  Länge  und  ^Breite  des  Sterns  unmittelbar  def- 
fen  fcheinbare  gerade  Aufft.  und  Abweichunf  finden. 
Dem  Einwurfe,  dals  f^ne  ParaUaxeaformeui  wen!* 
er  brauchbar  feven ,  weil  man  des  Monds  (cheinbare 
^nge  felbft,  nicht  blofs  deren  Parallaxe,,  fuchen 
mufs ,  begegnet  der  Vf.  mit  nicht  un wicfatigen^GrOn* 
den;  die  Formeln  VI.  und  VII.  wOrde  übrigens  auch 
Rec.  mit  Di  Lambn  in  der  Anwendung  vorzteben, 
ineil«  wenn  man  einmal  den  Sin.  und  Cof.  von  «»  j3 
'   A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Bßnä. 
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und  ^  aus  den  Tafeln  neben  einander  geftellthat,  die 
Anordnung. der  Rechnung  fehr  erleichtert  wird;  hin* 
gegen  Beftimmung  einer  neuen  Gröfse,  des  Half s- 
winkels,  die  Aufmerkfamkeit  theilt  und  Zeit  weg* 
nimmt.  3)  Beobachtungen  auf  der  Prager  Sternwarte 
im  J.  1807.  von  Canonicus  David  und  Adjunct  BiUmr. 
Oppofitionen  des  Mars,  Saturn  und  Jupiter;  Beobach- 
tungen der  Pallas,  Juno  und  Vefta.  4)  Beobachtun« 
Sen  der  Jupiterstrabanten -FinfternifTe,  der  Stern be- 
eckungen ,  der  Sonnenfinfternifs  vom  29.  Nov.  der 
Vefta,  der  Gegenfcheine  des  Mars»'  Uranus,  Saturn  - 
und  Jupiter  im  J.  1807.  von  Dr.  Tritfnecker  in  Wiön. 
5)  Beweis  einer  Formel  zur  Vereinfachung  der  Bedie- 
nung far  die  geocentrifchen  Oerter  der  Planeten  und 
einer  guadratifchen  Gleichyng  in  der  parabolifchen 
Kometen theorie,  von  Prof.  I^^  in  Dorpat.  Die  er* 
ftere  Formel  gab  Gauß  in  der  Monatl.  Correfponden^ 
May  1804.,  die' zweyte « fteht  mit  einer  andern  Wen* 
düng  bey  Lambert  in  feinen  Infignionr  propr.  orb*  com. 
6j)  (Jeher  den  Kometen  von  i'8o7-9  von  Prof.  Huik  in 
Franl^furt  a.  d.  O.  Diefen,  durch  feine  fcheinbare 
Gröfse  berOhmt  eewordenen ,  Kometen  ( er  war  der 
erfte  feit  1769«,  der  dem  blofsen  Auge  gut  ficbtbar 
war )  entdeckte  zuerft  Poms  in  MarfeiJie  am  20.  Sept: 
1807.;  ohne  faievon  zu  wiflen,  Entdeckten  ihn  noch 
mehrere  fpfiterhin ,  z.  B.  H»th  am  29.  Sept.  7)  Beob« 
achtungen  eben  deflelben Kometen ,""  und  Bemerkungen 
über  ihn  von  Qr.  OlberrS*  In  Deutfchland  wurde  det 
Komet  bis  zuip  Ende  des  Februars  i8o8m  in  Peters-  - 
bürg  noch  bis  zu  Ende  de«?  März  beobachtet;  man 
hat  alfo,  was  fehr  feiten  ift,  von  diefem  Kometen  eine 
Reihe  durch  volle  fechs  Monate  fortlaufender  Beob* 
achtungen,  ein  Umftand,  der  die  genaue  elliptifche 
Berechnung  feiner  Bahn  möglich  machte  (S.  Nr.  14.),  ' 
Der  Kern  war  fehr  glänzend,  der  Schweif  nicht  fehr 
grofs,  aber,  wie  auch  Otbirs  übereinftimmend  mit 
allen  aftronomifchen  Beobachtern  diefes  Kometen  be-  * 
merkte,  in  zwey  Xheile  abgetheilt,  odw  es  waren 
vielmehr  zwey  Schweife,  die  fich,  nach  Olbers  etwt 
l|  Grade  vom  Kopfe  deutlich  trennten;  der  noFdliche 
Schweif  w#  ganz  gerade,  fehr  biafs  und  fchmal ,  dei: 
füdliche  viel  beller  und  breiter,  aber  ftark  nach  Süden 
gekrümmt;  nur  der  Komet  von  1744.  zeigte,  wie  Otb. 
anfahrt,  eine  ähnliche  Erfcheinung.    8)  Bedbachtun- 

Sen  der  Kometen  zu  Wien ,  und  Berechnung  feiner 
ahn  von  Trufnecker,  und  9)  Beobachtungen  deffel- 
ben  in  Prag  von  David  und  Biitner.    jo)  Varfinfterte 
Jupiterstrab^nten  und  Sternbedeckungen  in  den  Jah- 
ren f  804  bi$  1,807m  ^0  Sonnenfiqftcrnifc  ui*  Junine 
(5)X       '  .1806- 
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l8o6.  und  der  Komet  von  1807. ,  beobachte  vom  Ju- 
ftizrath  Sugge.m  Copenbageo.  Die  Sternwarte  da- 
lelbft  erhielt  fich,  der  125  auf  6e  gefallenen  Bomben 
ungeachtet,    bey  dem  ehglifcben  Bombardement  im 

.  Auguft  1807-;  aber  der  Äftronöm  (Juft.  R.  Bugge) 
erlitt  einen  Verloft  an  Bachern ,  inftrumenten ,  Meu- 
bles  u.  f.  w.  von  12000  Rthirn.,  11)  Beobachtungen 
und  Elemente  des  Kometen  von  1807. ,  neue  Elemente 
der  Pallas  und  Juno  *  Bahn »  Jupiterstrabanten ,  Stern- 
bedeckungen  und  die  Planeten  Juno ,  Vefta  und  Pallas, 
beobachtet  von  Prof.  Gauß  in  Göttinjgen*  Im  Julius 
igipg*  war  Veüa  von  der  7,  Juno  undPallas  von  der 

^  lo^^Gröfse.  .  12)  Beobachtete  und  berechnete  Gegen- 
fcbeine  des  Saturns  und  Jupiters  1807.,  auchBeobach- 

^  tung  des  Kometen  1807.  von  Derfflinger  in  Krems- 
münfter.  13^  Vermifcbte  aftronomifcne  Bemerkun- 
gen, Beobacntün^en  des  Kometen  und  Sternbeftitn- 
muBcen  vom  Oberprediger  Friifch  in  Quedlinburg. 
Der  Vf.  hält  gelegentlich  dem  Mondfcheln  eine  Lob*- 
rede,  und  behauptet,  gegen  die  fonft  hergebrachte 
Meinung,  daüs  MondCchein  fdr  die  Schärfe  otUrMitO" 
oomifoh^n.  Beobachtungen  äufserft  voi^heilhaft  fey, 
dafs  er  die  Flecken  des  Mars  und  Jupiters,  diaiFix«- 
fterne,  den  Kometen  von  1807.,  nie  beftiminter,  als 
pnter  dlefen  Umftänden  gefehen  habe.  Es  ift  iiieraa 
allerdings  viel  wahres,  d^  der  Mond  offenbar  die  Irra- 
diation der  ihm  benachbarten  Sterne  vermindert,  und 
Moh  Reo.  fand  fQr  eine  gewiffe  Art  von  Beobachtun- 

Sen  den  Mondfchein  inenr  günftig,  als  nachtheilig. 
Lber  wer  mochte  liugnea,  dafs  er  auch  ^  einer  eben 
fo  gemeinen  Erfahrung  zufolge  j  als  ftärkeres  Lipht 
pft  fch wacher  leuchtende  Punkte  am  Himmel,  den 
Aftronomen  zum  VerdetifTe,  verdunkelt?  14)  Beob- 
ichtungen  der  groisen  Kometen  von  1807«,  und  Un. 
terfuchungen  Ober  feine  wahre  eUiptifche<  Bahn  ^  von 
S^il  in  LtlienthaL  Ohne  Zweim  eine  der  intereffan- 
teSfen  aftronomiCchen  Arbeiten  Ober  ^diefen  Kometen. 
Seine  parabolifcben  Elemente  haben  mehrere  Aflro* 
«omen  zu  bestimmen  gefucht,  und  Anfangs  konnte 
inaa  auch,  bey  wenigeren  Beobachtungen ,  feine  Bahn 
nicht  anders  als  in  einer  Parabel  beftinimen;  je  län- 
ger man  aber  die  Beobachtungen  fortfetzte,  defto 
.  gröfser  zeiffte  (ich  die  Abweichung  der  Bahn  von  ei- 
ner Parabel.  Aus  Beobachtungen ,  die  awifchen  dem 
M.  September  1807.  und  28«  Februar  1808*  enthaheh 
i^d  (die  fpatern  Petersburgifchen  konnte  der  Vf. 
nicht  benutzen ) ,  berechnete  nun  der  Vf.  eine  Ellipfe, 
'  welche  alle  Beobachtungen: Co  gut,  als  fiofa  immer  er«' 
ivarten  liefs,  darftieUt,  und  diefer  Komet  gebort  alfo 

Inter  die  w^igen,  von  denen  wir  nicht  blofs  (ob* 
}bon  mit  grolser  Wabrfcheinlichkeit)  vermuthen, 
(bn^ern  vfijßn^  d#fs  6e  fich  in  einer  elliptifcfaen  Bahn 
liewegen.  Oie  gefundenem  Elemente  diefer  Bahn  find 
folgende:  Umlaufszeit  des  Kometen  um  die  Sonne 
148)1%  Jdbre;  halbe  g^bfse  Achfe,  oder  mittlere  Eni- 
iernupg  von  ^  der  ^onne  (den  mittlem  Abftand  der 
Srde  von  de^r  Senne  =  i  gefetzt)  130,063.  Excentri- 
eität  CS  99503415.  .  Kleinfter  Abftand  0,645873-  Der 
Lauf  direcn  •  Mittleoe  lagliche  Bewegung  i'^754733« 
l^^ogfi  4fiP  «ufüteige&den  4noten  s^%  48s  9^  i  Ats 


Periheliums  2170',  53',  50'^  9  von  der  mttdem  Nacht, 
fi^eiche  an  gerechnet.  Neigung  der;  Bahn  eegen  die 
Ecliptik  63%  10%  io'\  9.  Durckgangszeit  durch  die 
Sonnennähe  j8o7*  September  18^73709  mittl.  Parifer 
Zeit.  Auf  ein  Paar  Jahrhunderte  läfst  fich  fre^licb» 
was  Kenner  von  diefer  Art  Rechnungen  nicht  be* 
fremdet,  die. Umlaufszeit  des  Kometen  nicht  verhör- 

fen;  die  gföfste  mögliche  UnScherheit  auf  der  einen 
eite  aber  befchränkt  fich  auf  790  Jahre,  das  heifst« 
man  kann  als  zuverUffig  annehmen ,  dafs  die  Umlaufs- 
zeit  größer  ift  als  eine  Dauer  von  700  Jahren«  Obige 
Elemente  voraus  gefetzt,  ift  übr^ens  die  Bahn  des 
Kometen  zehnmal  länger  als  breit;  er. kommt  4^ 
Sonne  402  mal  naher  in  feinem  kleinften  Abftand  ton 
der  Sonne,  als  in  feiner  Sonnenferne;  auch  kommt 
er  in  feiner  Sonnenferne  13^  nial  weiter  weg  von  der 
Sonne  zu  ftehen ,  als  Uranus ,  und  259  mal  weiter  als 
die  Erde :  dag^en  erreicht  er  in  feiner  Sonnemiihe 
kaum  f  des  Abltandes  der  Erde  von  der  Sonne,  und 
befindet  fich  alsdann  zwifchen  Mercur  und  Venns^ 
wie  diefs  um  die  Zeit  feiner  Entdepkung  im  September 
1807.  der  Fall  war;  aber  felbft  in  feinem  mittlera  Ab* 
ftande  bleibt  er  139  mal  weiter  von  der  Sonne  enfe» 
fernt,  als  die  Erde.  Um  die  grofse  Yerfefaiedenheit 
der  Abftände  von  der  Sonne,  in  welche  der  Komet 
während  eines  jeden  Umlaufs  kommt,  noch  mehr  z« 
verfinnlichen,  tagt  Rec.  noch  folgendes  hinzu.  Dae 
Licht  braucht  8^  13'^  um  von  der  Sonne  zu  der  Erd« 
zu  gelangen ;  von  der  Sonne  zum  Kometen  kirne  ee 
demnach,    bey  gleich  grofser  Gefchvnodigk^ ,    in 

ä\  Min.  18  Stc,  wenn  der  Komet  der  Sonne  am  näoln 
^en,aber  erft  in  35  St.  33  Min.  vfkm  er  vöp  der  Sonne ' 
am  weiteften  entfernt  ift«    In  der  mittfern  Entfernung 
der  Erde  von  der  Sonne  fehen  wir  ihren  tcbeinbarea 
Durchmeffer  unter  einem  Winkel  ton  3^%^''  auf  den 
Kometen  mQfste  fie,in  feiner  Sonnennähe,  unter  einem 
Winkel  von  ^19^  16"  und  in  der  Sonnenferne  blofs  noch 
unter  dem  kleinen  Winkel  von  Y*  ^  oder  um  ^59  mal 
kleiner  als  bey  uns  erfcheinen:—  i5}Beobachtuc:^en  der 
Vefta  1807»,  auch  Stern  bedeckungen  und  Bemerkun- 
gen über  den  Kometen,  von  BeßeL     16)  Beobacbcon« - 
gen  des  Kometen,  von  Bodt  in  Berlin.    In  einoi'efge* 
neu  Figur  liefert  der  Vf.  auch  die  Gegend  des  geftirn* 
ten  Himmels,    welche   der  Komet  während  einiger 
Monate  fcheinbar  durchlief,    in  einer  aiodern  Figur 
zeichnet  er  einen  Theil  der  wahren  Bahn,  ^e  fieSch 
vom    Perihelium  an    zwifchen   Merkur    und  Vttiue 
durchzieht,    und  am  r.  März  r^o8*  fchon  Aber  die 
Bahn  der  Pallas  hinaus  reicht;   eine  dritte  Figur  zeigt 
die  äufsere  Geftalt  des  Kometen  felbft,  mit  ieinein 
Doppeifcfaweife.     17)  Genaue  Beftimranng  lier  nufh 
lern  auf  den  i.  Januar  1800-  geftellten  Abweiclnm 
von  29  der  vornehmften  Sterne ,  im  Mittel  sus  Beotn 
achtungen,    die  mit  fehr  vollkommenen  VoUkreifen 
und   einem  Aeguatorialinftrumeote,    zu  Gieeowkl^ 
Palermo  und  Weübury  in  den  Jahren  igoo  bis  ifloa^ 
und  zu  Armagh  1797.  angeftellt  find,  von  Solm  Parni^ 
Efg.     18)  Aftronomifche  Nachrichten 'andT  Foraefai^ 
von  Prof.  Pfaff  in  Dorpat.     Aufftellung  eines  acht» 
fÜfs^enDoUondfcben  Pmageinftrnments  wad  eteor  1» 

ter- 
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f«riiiift-8ieMWtrte,  Formeln  zar  BeHcbtigtiog  des 
Pafleg'eHiftniinents  9  und  VorfoUäge,  wie  theils  diefe»* 
theils  auch  die  Formeln  für  Längen  -  und  Breitenpa^' 
rätlaxe  zu  gröfserer  Bequemlichkeit  in  Tafeln  darge«* 
JkeNt  werden  kdnnten.  19)'  Ueber  Spiegelfextapten 
und  Vollkreife,  nebft  aftronomifchen  Nachrichten  und 
Btttnerkungen ,  von  Prof.  Benzenberg  in  Düffeldorf^ 
Nacbtme  zu  des  Vis.  Auf&tz  im  Jahrbucb^iSio.  aber 
fehlerbane  Theilanff  eines  Sextanten  >  famrat  andern 
praktifchen  Vorfchlägen  zur  Verbefferung  und  zur 
IhrOfung  diefer  Art  Werkzeuge,  auch  etwas  aber 
sehromatifühe  Fernrohre;  von  den  letztern  koftet 
hej  Traughton  ein  vierzölbces  von  g  Fufs  Brennweite 
fo  Guineen,  tind^n  füafzölllges  von  10  Fufs  Brenn- 
woite  130  Guineen.    20)  Aftronomifche  Beobachtung 

8en  im  J.  iRoj.  auf  der  fi.  Sternwarte  in  Berlin  ange- 
leilt  von  Boiff.  2T)  tfflCfhtrag  zu  der  Unterfuchung 
Hbei^die  wahre  elliptifche  Bewegung  der  Kometen  von 
1769M  von  B$Jf$L  Ausfabrlichere  Nacbricbtea  über 
jifilepi*s  erfte  Verfuche»  tlie  Ellinfe  jenes  Kometen 
zu  berechnen,  aus  einer  ohne  deflen  Namen  in  Rom 
l^TOt^ransgekonuneneo  DifTertatiön :  Di  comitarum 
motm^  €xercitcUio  habUa  m  CoUesio  Romano  aPaif.  Soc. 
Sftfu  jfricL  JÜM.  Sipt.  und  aus  den  fpäter  erfchienenen 
Aiiendn  zu  diefer  Differtatioa.  22)  Neuefte  Beob« 
tdltungen  des  Saturns,  von  Juftizrath  Schröter  in  Li- 
ÜeMbai«  Der  Inhalt  ift  aus  des  Vfs.  Kronographi- 
ibhen  Fragmenten  bekannt,  die  in  der  A.  L.  Z.  be- 
reits an  einem  andern  Orte  angezeigt  worden.  33)  Lauf 
der  Pallas,  Juno  und  Vefta  im  J.  1809,,  aus  Dr.  Gauß 
Elementen  berechnet  von  Bede.    24)  Beftiqimung  der 

Ksograpbifchen  Länge  und  Breit«  einiger  Staate  in 
nlsland,  nebft  der  Ankündi^rung  einer  geodätifchen 
pnd  aftronomifchen  VerraeOung  im  Gouvernement 
Mof  kau,  vpn  Hofratb  Goldback  in  Mof  kau.  Lange 
von  Tula  aus  einer  Stern bedeckung  2  St.  ig^  43",  4 
örtlich  in  Zeit  von  Paris,  Breite  54%  11',  40''.  Durch 
Beobachtungen  mit  Sextanten  und  Cfaiionometer ; 
Linge  von  Twer  a  St.  14%  aS'S  $%  Breite  56%  51% 
44",^.  Lange  von  Nowgorod  i  St.. 55',  56",  6,  Breite 
S8%  3l^  3d''i  (•  35)  Noch  etwas  über  die  Methode: 
aus  beobachteten  Hohenwinkeln  und  Azimuthen  die 
Diftanz  uiid  relative  geographifche  Lage  zweyer 
Oerter  herzuleiten,  von  ffabbo  OUmans.  26).  Ueber 
einen  neuen  am  a6.  März  iSog«  entdeckten  Kometen, 
Nachrichten  von  D.  Olbers.  Auch-  diefen  Kometen,  fo 
tvieden  vorhergehenden  von  1807.%  fand  zuerft  Pons 
iD'Marfeille;  aas  den  bisherigen  Beobachtungen  konn- 
ten aber  die  Elemente  nicht  berechnet  werden. 
^7)  Der  KonM  von  1807.,  beobachtet  durch  Hn.  tfoH 
jMmboldt^  und  Oltmatis  in  Berlin,  ag)  Aftronomifche 
Nachrichten  aus  Petersburg  vom  Staatsrath^und  Ritter 
900  Fuß<  29)  Aftronomifche  Nachrichten  vom  Aka* 
damicus  Wifnitwski  in  Petersburg.  Der  Vf.  hat  den 
Auftrag,  im  ganzen  Europäifchen  Rufsland  geogra- 
pbifche  Ortsbeftimmnngen  zu  .machen :  Seine  Reife 
wird  gegen  4  Jahre  dauern ;  in  1 10  Städten  find  von 
ihm  bereits  aftronomifche  Beobachtungen  mit.einem^ 
achtzölligen  Sextanten  und  drey  enghlcben  Tafcfaen 
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Gefchwindigkeit  der  eigenen  {Bewegung  der  Sonne» 
von  Dr.  HirJchiL  In  einer  früherenr  Abhandlung 
hatte  der  Vf.  die  Richtung  diefer' Bewegung  unter- 
fttcht;  hierfucht  er  ihreGröIse  und  Gefchwindigkeit 
muthmafsiicb  zu  beflimmen.  Der  Anfang  diufste  mit 
Beftimmung  des  VerhSltniffes  der  Entfernung  der  36 
helleren  Sterne  gemacht  werden,  die  der  Vf.  oey  die« 
fer  Unterfnchung  zum  Grunde  legt,  und  deren  cigen6 
Bewegung  man  aus  Beobachtungen  kennt.  Zutolg^ 
der  beobachteten  Lichtftärke  nimmt  der  Vf.  z.  B.  fol« 
gendes  EntfernungsverhaltDils  bey  fecHs^  jener  Sterne 
an:  Entfernung  des  Sirius  loo,  des  Arctur.  12Ö,  det 
Capella  125,  der  Wega.  130,  des  Aldebaran  140,  del 
Procyon  140;  im  umgekehrten  Verhältniffe  fteht  die 
Lichtftärke,  oder  fie  ift  bey  Sirius  und  Arctur  tM 
und  100 ,  u.  f.  w.  Nach  verfchiedeneb  fcbarffinnigea 
Vorausfetzungen ,  und  geleitet  von  dem  Gedanken» 
dafs  man  fich  wohl  am  weoigften  irren  werde ,  wenn 
man  unferer  Sonne  eine  eigene  jährliche  Bewegung 
zufchreibt^  deren  GrÖfse  ungefähr  in  die  Mitte  der 
Bewegungen  jener  36  Sterne  fällt ,  theilt  nun  der  Vf* 
eine  Tafel  mit,  welche  fQr  jeden  diefer  Sterne  dis 
parallaktifche  Bewegirng,  die  wirkliche  Bewegung,  den 

Earallaktifchenl  Winkel  und  das  Gefchwindigkeitsverr 
ältnifs  darfteilt.  Parallaktifch^  Bewegung  eines  Fix« 
fterns  ift  derjenige  Theil  feiner  fogenannten  eigenen 
Bewegung,  der  blofs  von  der  Bewegung  der  Sonoa 
oder  von  der  Verrflckung  unferes  ganzen  Sonnenfy« 
ftems  herrührt,  demnach  der  optiiche  Tbeil ;  beide 
Theile,  .der*optifqhe  und  der  reelle  werden  hier  voii 
einander  gefondert:  fo  giebt'z.  B.  oey  Arctur  die  Be- 
obaehtung  eine  jährliche  fcheinbare  Bewegung  von 
+  a",  087  wenn  man  ältere  und  neuere  Stern katalo  et 
vergleicht;  nach  der  Abfonderung  aber  gehören  von 
jenen.  +  a",  087  nur  +  i",  489  für  die  wirkliche,  und 
die  übrigen  +0'',  598   für  die   parallaktifche  Bewe- 

fung  des  Arctur,  oder  für  den  optifchen  Theil,  Die 
leinfte  wirkliche  jährliche  Bewegung  bat  in  diefer 
Xafel  ß  Adler  von  o",  226  die*  gröfste  Arctur  von 
i'S489;  die  gröfste Gefchwindijgkeit  hat  j3  Jungfrau^ 
die  kleinfte  Sirius  im  VerbäJtnine  von  2<^027  zu  3952, 
der  Sonne  Gefchwinr^igkeit  im  nämlichen  Verhältniffe 
ift  II 170. .  Die  Gröfse  der  eigenen  Bewegung  der 
Sonnein  einem  Jahre  bringt  der  Vf.  zu  V\  117  her« 
aus;  diefs  ift  die  Gröfse  der  Sonnen bewegung,  aus 
einer  Entfernung  gefeben ,  die  der  des  Sirius  von  uns 
gleich  ift.  (Nähme  man  die  Entfernung  des  Sirius 
von  der  Erde  200000  mal  gröfser  ah  die  cler  Sonne  an» 
fo  könnten  jene  1'',  if7  eine  jährliche  Ortsverände« 
rung  der  Sonne  von  mehr  als  20  Millionen  Meilen» 
oder  von  öiner  Strecke,  die  der  Entfernung  der  Sonne 
von  uns  gleich  ift,  betragen.)  Es  ift/iatflriicb,  dafe 
man  bey  folchen  Unterßchuneen  von  Hypothefen 
ausgehen  mußj  und  dafs  alfo  aas,  was  man  findet, 
nicht  zuverläfßger  feyn  kann ,  als  das ,  was  man.  vor* 
ausfetzt;^.  Der  Vf.  focht  wenigftens  feine  Hypothe* 
fen,  ftrweites  möglich,  durch  Erfahrungen  zu  oo» 
tfrftützen;,.d]nch  e»)ärt  er  felbft,  dafs  er  hier  blofs 
den  Gang  folcber  fchwierigen  Unterfuchungen  habe 


Chronometern  aogeftellt.    30)  Üeber  die  Gröfse  und«  anzeigen  woUen }  durch  künftige  genauere  Beobaeh» 
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AU  2-    N  um.  351-    DECEM^ÖERigo^. 
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tungen  über  die  eigene  Bewegung  der  Sterne  1?7erdea 
iicb  manche^Data  näher  modi&ciren ,  >  und  manches 
vermuthßte  zur  Oewifsheit  erheben  laffen.  ai)  Ver- 
tnifchte.artronomifcbe  Beobachtungen  und  Nachrich- 
ten, aus  Briefen  an  den /Herausgeber.  Nach  Schröter 
und  Harding  ift  der  fcheinbare  Durchmeffer  des  er« 
Jupiterstrabanten  (in  Jupiters  Erdnähe  von  ,uns  gefe^ 
)ien)  i'S  405,  des  zweyten  i'',  15,  des  dritten  a'S  04» 
des  vierteil  I'^  42»  JDer  wahre  DurchmeCfer  in  geo« 
graphifcheA  Meilen  m  eben  der  Ordnung  ift»  5649' 
465»  in  und  970.  Ihre  wahre  Entfernung  vom  Ju- 
.piter  beträgt  58300^  930CX>,  148200  und  a6ofoo  Mei- 
len. —7  Die  eeographjrche  Breite  dniger  Oerter  in 
Sachfen  vm  jirzbisrger  in  Coburg,  und  von  S^kambach 
iß  Meinunißen  beftimmt.  ^  Den  Kometen  von  1807. 
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haben,  ohne  vonfrAheren  Beöbachtuofeii  ta.  wifibo, 
a<tch  der  Hoffattler  Euh  in  Dresden  (am  3a  Sept.')» 
und  Kaufmann  Felgenlum^  zu  Re^chenbach  in  Scble- 
fien  am  ct.  October  entdeckt.  -^  SckrifUr  bat  arecw 
rajphifche  Fragmente  (zur  Kenntnils  der  phyfifchea 
lefchaffenheit  des  Mars)  fchon  feit  einigen  Jährea 
zum  Dl^uck  ausgearbeitet,  die  nur  auf  einen  Verleger 
warten*  Sein  bisheriger  aftronomifcher  Gehflife  ia 
Lilienthal,  Hr.  B$ffet,  im  J.  i8og.  erft  23  Jahre  alt^ 
war  im  Betriff,  ihn  zu  verlafTen,  und  in  Grofsber- 
zoglich  -  äergifche  DienCte  zu  treten.  — :.  Preisver« 
zeichnifs  fehr  ausgefuchter  aftronomifcher,  pbyfiki- 
lifcher  und  chemifcher  Inftfumente  des  verftorbe- 
nen  Erblandmarfchalls »  Reichsgraf ea  vom  Hakm  itk 
Aemplin. 


»f^m^m^^^m^m 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


•■  j  *  .  ■ 

L  Beförderungea  und  Ehrenbezeugungen« 


D 


'er  VroL  Schumacher  in.  Kopenhagen  ift  von  der  Ge- 
feJlfcbaft  dex.  Naturgefchichte  zu  Moskau  zum  ordent- 
lichen Mitgliede,  — ^  und  von  der  köni gl.  Akademie  der 
WifTenfchaften  zu  München ,  nebft  dem  Bifchof  Msrnr^r 
lind  Prof.  fVadyZum  oorrefpondirenden  Mitgliede  auf- 
genoininen  >vorden. 

Der  Juftizradi  M.  Stepheüfen  ift  zum  wirklichen 
Etatsrath ,  und  der  Dr.  juris  C.  Af .  fF.  Schröder  in  Kiel 
zum  Richter  der  adligen  Güter  Ferdöhl,  Schöii^hl*ck, 
Dcutfchniendorf -u.  f.  w«  ernannt  -worden.  Dcf  Prof. 
und  Dr.  Theo}.  3^.  //.  Wir/we  hat  mit  Penfion  fein^ Stelle 
als  Rector  der  gelehrten  schule  zu  Rpeskilde  nieder- 
gelegt. Der  Viccconrector  der  gelehrten  Schule  iii 
Slagelfe«  Janus  M'ölUr^  hat  denRut^  als  Prof.  Theologiae 
cxtraordirjarius  bey  der  Kopenhagner  Univerütät  er- 
halten y  und  dem  Prof,  B.  Thoriacius  find  bey  derfelben 
Uniyerfität  die  Vorlefungen  über  die  biblifche  Exe|[efe, 
nebft  der  Theilnahrae  am  theol.  Amtsexamen  übertra- 
gen worden.  Dem  Oberconfiftorialrath  und  General fu- 
perintcndenteni4^/er  in  Schleswig  ift  die  interimiftifche 
Verwaltung  der  holfteinifchen  General fuperintenden- 
tenftelle  übertragen  worden.  Die  Doctoren  &er  Me- 
dicin  C.  Dß  Hahm  im  Stift  Aarhuus ,  und  jf.  Kofoed  im 
Stift  Aalhorg  haben  den  Juftizrathschar akter  erhalten« 
Der  Regiments chirurgus  und  Adjunct  bey  der  chirur- 
gifchen  Akademie  zu  Kopenhagen  y.Cotstmmn,  ift  zur 

Sleich  zum  Prof.  med.  extra  Ordinarius  ernannt  war- 
en. —  Die.  tewgA  midkmtfche  Gefei/fchßft  dafelbft  .hat 
den  Prof.  Schonheider  zum  Präfes,  den  Prof.  Schumacher 
zum  Vicepräfcs,  den  Prof.  Afyii/fer  zum  Secretär  er- 
nannt. Zu  ordentlichen  Mitgliedern  hat  die  Gefell- 
fchaft  den  Hofpitakrzt  Roggert  in  Kopenhagen,  die 
junerikwiTchen  Aerzte  Rnfh  und'  Banau  und  den  Prof. 


• 
Alfter  In  München  aufgenommen,  auch  den  Licentiateii 

yacöbfcu  und  Norbich  den  Zutritt  zu  den  Verfammlmngen 
der  Gefellfchaft  rerftattet.  Die  ProfefToi-en  HerkaUe 
und  Saxtorph  werden  zugleich  mit  dem  Secretär  der 
Gefellfchaft  die  Ausgabe  ihrer  Schriften  beforgen.  — 
Der  Kammerjunker  Ono  von  Stvfftlde  ift  zum  Amt- 
mann in  Gsmar  mit  dem  Kammerherrntitel  ernannt 
worden. 

Die  dänifche  GeJiBfikfift  der  fFiffenfchffiea  hat  den 
Ho^rath  uiid  Prof.  Bukie  in  Moskau  und  den  Prof.  Gi&ert 
in  Halle  zu  ihren  ausländifchen  Mitgliedern  ernannt. 
Der  Oberauditeur  Schaek  hat  die  'Stelle  eines  Seekriess- 
prokurators,  und  der  Etatsrath  N,  T^mder^Lmut  am 
königlichen  Befehl ,  der  interimiftifchen  Regierungs- 
commiffion  in  Norwegen  bey  zutreten,  erlialten,  Der 
Juftizrath  Aid  Poftdirectör  H.  P.  von  Eggen  ift  Poftmei- 
fter  zu  Hamburg,*  und  der  rcüdirende  Kaplan  in  Ran- 
ders  y.  H&rnßdd  Hauptprediger  in  Aliens  und  ~~ 
in  Fyen  geworden« 


IL  Vermifchte  Nachrichteiu 

i 

■ 

Das  Vermögen  des  rerftorbenen  Hoiraths  Sekek^ 
A^s  anfänglich  zu  1 50000  RthJr.  angegeben  wurde^  ilt| 
nachdem  der  Nachlafs  yon  Sachverftändigen  tazirt 
worden,  bey  weitem  nicht  fo  grols  beJFohden,  und 
beträgt  vielleicht  nicht  über  die  Hälfte  diefer  Sumia^ 
wobey  noch  zu  erwägen  ift,  da£s  der  Werth  vieler  Sa* 
eben  yon  der  Liebhal>erey  der  Kaufluftigen  abfaiagett 
wird.  Ein  grofser  echter  Diamant,  den  er  zu^  he- 
£tzen  lieh  rühmte ,  und  den  er  nur  feiten  d«n  Durcb> 
reiJTenden  zu  zeigen  pflegte,  ift  nic^c  gefunden  wor* 
den. 
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LITERARISCH«     N  A  C  H  R  I  C  H  T  E  I^. 


Gdehrte 


Wie  KMgi.  DSnifchi  Gefittfchäft  dir  mffmfcluftim  in 
Kopuihagen  hat  folgende,    iie  betreffende,    NacHrich- 
ten  in  den  Dänifchen  Zeitungen    bekannt    gemacht: 
üiirch  das  enghändifche  Bömbardemenl  der  TJtädt  Ko- 
penhagen im  September  1^07.  verlor  die  Gefellfchaft: 
.    ^410  Stück  Abdriibke/von  allen  14  KaHek  der  däni- 
Xchen  Infeln  und  von  Jiitland.    Fünf  Riefs  Kartenpapier 
zu  Abdrücken.       Einen   geographifchen  Zirkel   von 
Ig  Zoll  im  OvirchmeOef.     Eine  aftronomifche  PendeV 
Uhr.     Mehrere  Landmels  -  Inftrumente«     JE\nen  Panto- 
graph  oder  Reductions-InTtrument.     Zwe'y  grofse  Zei- 
chentifche  u,  a.  m.,   welches  züTammen  im  Geld-An- 
Xchlage  3649Rthlr.  beträgt.—  Für  die  beftenBeamwor. 
tungen  der  im  vorigen  Jahr  aufgegebenen- PreisfrageU 
Und  von  der  Gefellfchaft   folgende  Preife  zuerkannt 
-woitlen;    Dem  Dr.  L.  S.  fVtdei  ^  Sm9$^en  ^  Unterbiblio- 
thekar  bey  der  Univerfitäts -Bibliothek,   die  Preis-Me- 
daille in  Gold  fiir  eine  Abhandlung  über  die  von  der 
Jiiftorifchen  ClalTe  auf  gegebnen  Frage.:   Uebtr  du'XMtur 
,  Jkr  Oßgothem  von  Jen  Zeiten  TheodoHchs  bis  tum  Untergung 
Jts  Reukf.      Die  Gefellfchaft  wunfcht,    dals  der  Vh 
di^rch  öffentliche  Unterftützung  möge  in  den  Stand  ge- 
fetzt werden,  fein  wichtiges  Werk  herauszugeben,  und 
bemerkt  zugleich,    dafs  das  Kaiferl.  Inftitut  in  Parii 
neulich  die  Preisfrage  aufgeteilt  habe :  Ueber  die  Grfetz- 
gebung  ^  Stnatseinrichsung  und  foinifcken  y er  Bindungen  der  QC 
fgoihmy  über  welche  Gegenftände  Hn  Simorfen  in  feiner 
gekrönten  Abhandlung  viele  gute  Nachrichten  und  Auf- 
i^larungen  gegeben  habe.  —     Die  von  der  mathemati- 
fchen  und  philofophifchen  Claffe  aufgegebenen  Preis- 
fragen find  unbeantwortet  geblieben,  ob  fie  gleich  in 
den  deurfchen,   franzöfiCchen,  italienifchen  und  ru£- 
£fchen  (nur  njcht  in  den  englifchen  und  ichwedifchen, 
da  durch  den  Krieg  felbft  aller  wiilenichaftliche  Verw 
l^r   mit  England  und  Schweden  aufgehoben  Wto) 
Journalen  bekannt  gemacht  worden.  -^     Im  Sommer 
igpg.  ift  mit  den  g^ograf^ifchen  AusmeOungen  im  fud» 
liehen  Theile  des  Herzogthums  ScUetwig  und  im  Nor« 
d^n  von  H^lßeiUy  fo  weit  folch^  nicht  durch  Einquar- 
tierungen und  andere  KriegslaTten  verhindert  würden, 
fortgefahren  wofden.  —    Der  Kupf er f techer  Snnm  hat 
die  Platten  zur  Karte  über  den  noniöftlicbenTheil  von 
Seeland  und  zur  Generalkarte  von  Seeland,  welche 
aeift  erloCcfaen  waren,  aufs  Aöue  zur  Zufriedenheit  der 

A.U2L  1SQ9,    Dfü^  Band. 


ltÄ5^  pftochen    fo  dafs.  kOpftig  gute  uriA  deut- '. 

können.  --     Von  ihren  Schriften  hat  die  GefelJfchafit 
das  ite  und  letzte  Heft  des  4ten  Bandes  herausgegeben 

Schmdz  .meldetk,  Sch^w,  JVerUuff,  Herholdt  u.  a.  ent! 
A       ^r  X^^l  ^.«^»-^^«^rt^ichkeit  mehrerer  Stifter  lind 

"  ?^,^?rn  Ji?^^^^^^  r?    ungewöhnlichen 

Wörtern  und  lledcnsarten,    welche  in  ihren  Kirch- 

nuelen  gebräuchlich  find,    zugefcbickr  worden ,    von 

Jenen  diefelbe  zum  Behuf  des,    unter  ihrlr  Ailfficht 

herauskommenden,     Dämfehen   H^onerhuhf    G«Vrauch 

machen  wird.  —    Der  Capit.  MomviUe  hat  der  GefeH- 

fchaft  Proben  des  von  ihm,  vermittelü  der  Cemema- 

tion,  ▼«rferugten Stahls  zugefchickt,  von  welohem'fia 

Bohrer,  Meifsel,  Mefferu.  f.  w.  hat  verfertigen  laffen, 

und  die  fie  fon  vorzuglicher  Güte  befunden  hat.  ^ 

Der  von  dem  Mechanicus  Plöez  mitgetheilte  Secretär, 

bey  welchem.,  wahrend  man  mit  der  Hand  einen  Brief 

fchreibt,  eme  anderePeder  durch  die  eigene  Bewegung 

der  AXafchme  ^gle«jh  eine.  Copie  abfahr«ibt,Tift%ol 

der  Gefellfchaft  Torzüglicher  befunden.,  worden^,   ^ 

der  englifche  SeereUr     indem  die  Bewegungen  w^ 

freyer  nnd  leichter  find,  die  Copie  deutlich,  und  dem 

""^X^A'  S*?!«''^'?"^^*"*^  ^"g^"^^  gleichend  ift, 
auch  die  Mafchme  fowoW  bey  deutüchiS-  als  undeut- 
hcher  Handfchrift,  fowohl  bey  lateinifchen  al«  gothi- 
fchen  Buchftaben  angewendet,  werden  kann;  —  Von 
auswärtigen  Verfaffem  find  der  Gefellfchaft  zugefckickt 
worden:  des  Prof,  in  /Vi.,  G^nno  &«,  ^wichtfl 
Schrift  über  die  Botanik;'  des  Kaiferlichen  Inftituts  S 
/»^r,/  Schriften:  MiSmmres  dennflüm,  XIV  VoJumes:  S 

r«t  ff  r 'i^^^-^af '/'  ^'  ^'  ^  ^'  ^«'^'^  ^  '  von 
der  Kaiferlichen  Akademie  der  Wiffenfbhaft^n  «i  Ä  Pu 
tersburg  der  I5te  und  letzte  Band  von  Navn  neu  Petm^  - 
^lunna  —  aber  von  allen  diefen  aus  dem  Auslände 
üir  ^«gedachten  Werken  ift,  wegen  des  Kri e«  JS 
der  Unficherheit  der  Meere,  bi?  jetzt  keins^™ 
Kommen*  .0 


Die  von  der  Oefellfchaft  fiir  isoo  hArt^mmfo«« 
Prmaufgaben  find :  ter  die  ««*««Jci;"(5*^[",SS 
amjhuaumm  tt  theorüm  tM  l&droftid,  tum  m  uTZL 

»cadaris,  r«fö  «/prf,  fM m^ ^ auffJnm olj^. 
"''  ^  ter. 
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^ermmari  poffmt.  Für  die  phjffcfu  ClaOe :  pißenam  fiunmt 
wnt4or9logiae  tt  ihctrmae  de  ahiorum  Mtuo/phaerae  regumum 
frofriitatihts  wcremema^  fMe  ex  hucutque  infiinais  experi- 
memit  aeroßmkis  dcduä  poffum?  Quomodo- abffue  numofumiu 
gt  mmoribus  giobif  aeroßatkisj  qtähommem  eleimre  non  valentj 
ita  mftitmpoßunt  exfh^imema^  ia  dectritue  de  M'ris  fuptrioris 
electrichme^  de  gejis  oiQfgem^  nkro^tm^  et  carhmkr  qumnu 
täfe^  quae  m  data  '«  /uperfide  terrae  dißamia  et  m  dato  volum 
mme  atreo  cominetUTj  de  vewtortm^  qui  m  abioribus  atmofphae' 
rae  regiombus  Jpiraat  ^  direetiambuf  ^  de  gradu  ^ahris  ^  etaUU 
€Jusmodi  numemit  lux  uffitwdatur.  Für  £e  Uftori/cke  ClaHe : 
€omparemur  eaj  quae  nqfira  nunctempora  nos  ptemut  et  accu» 
ratmt  dodlere  de  variarttm  gentium^  five  Indarum^five  Tata^ 
mnmr^,amiqi^pma  reiigiaae  reügipßsque  opitttomlmf^  fraeäpue 
MOS  de  Deorwm  et  mandi  oripae  ßatuque  primaevo  aliuque  »a- 
yarif  momemi  rtbus  fiU  finxerum  ^  cum  uctiauibut^  quas  de  ist" 
dem  hifce  rebus  majores  mßrosfevißej  mjthoiona  boreati  duce. 
«r  mapftra  |  nobis  fetfitademui.    Für  die  philojephifche  Clalle : 


atm  multijSat  uffiroatvo  Phäofophi^  qui^  verUs  falbem  et  w^ 
mmibtu^  prarfus  uovam  dtfciplinam  condere  patms  geßitmt^  qum 
prionm  mvemapet^Scere  ef  expolire^  quaerittirj  am  mtüa  jam 
ampliuf  FkUofopkiae  edtcticae  vera  ßt  commeudmio  /  demde ,  ß 
quae  tarnen f^quaiis  illa  tum  efft  debea$?  qmmam  viri  hmjtts  ««• 
miais  /umorem  imprimis  meruermt  f  et  au  ßc  Edectid  oe/,  qfsad 
nornnilti  mahterint^  Syueretiftae  dicendißm^  qmfiholae  alexau* 
drmaefiu  ueoplaeoukae  fumdam  bttumafueram?  — -  Für  die 
befte  Beantwortung  einer  jeden  diefer  Aufgaben  Ter« 
^richt  die  Gefellfchaft  eine  Prämie  von  50  dini£dien 
Ducaten  Werth^  w^nn  diefelbe  gründlich  und  toH- 
ftändig  befundefi  wird.  Alle  Gelehrte  und  Sachknn^ 
dige ,  mit  Ausnahme  der  in  Dänemar|&  lebenden  Glie^ 
^er  der  Gefellfchaft ,'  find  zur  Concurrenz  eingeladen» 
Die  Abhandluil^en  werden  von  dem  Secretär  der  Ge- 
fellfchaft, Saggtj  in  lateinifcher,'  dänifcher,  deutfdher, 
franzöfifcher  und  fchwedifcher  Sprache  Yor  Ausgaii^ 
des  Jahres  XS09.  angenommen. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und  KUNSTHANDELS. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  des  Herrn  Profäffors  und  Oberwundarztes  .am 

Julius -Spitale,  Dr.^^.ß.  tm  j^rfoM  zu^Würzburg,  Zeit- 

Xchrift  für  Chirurgie,  Chanm^  find  des  II.  Bandes  ites 

!imd  3tes  Stück  mit  5  Kupfertäfeln  und  dem  Regifter 

^u  diefem  Bande  erfchienen.       Sulzl^ch,    im  No- 

;;vember  1809. 

Seideriche  Kunft-  und  Buchhandlung. 


Berlin,  in  der  Realfchulbuchhandlung: 

Vufeland  uud  Himly  Journal  der  prahifchen  Heähmda. 
3809.   NoveuUfer. 

I  n  (h  a  1  t. 

I.  Medicinifche  Praxis  der  Landgeiftlichen.  Von 
_  jeUmd*  II.  Fortgefetzte  Erfahrungen  über  den  ro« 
■lien  KaiFe.  m.  2>it-  und  Volk^rankheiten  Tom  Sept. 
i|o6  bis  Sent.  iSoj«  in  und  um  Eichftädt  Vom  Medi- 
cinalrath  fridumaun*  IV.  Erfahrungen  über  die  An- 
'Wendung  des  Bleyzuckers  in  der  Lungenfucht.  Von 
Xyr.  Ki^p^  Profeflbr  zu  Hanau.  V.  Erinnerung  an  die 
Anwendung  des  Opiums  im  zweyten  Stadium  desWech* 
Iftlfieber  -  Anfalls.  Vom  Dr.  Hegemfch  in  Kiel.  VI.  Ueber 
iden  Gang  der  dielsjährigen  Wechfelfieber  -  Epidemie 
mnd  ihre  neuefte  Geftaltung.  Von  Dr.  Kietfeld  in  Dan- 
%ig.  VII.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüger  x)  Itf erk- 
^^ürdige  Beftätigung  der  aufserordentlichen  Kraft  der 
Iprcacuanha  in  kleinen  Gaben.  Von  Huftland*  2)  Neuere 
JKachrichten  von  dem  Giftbaum  Bohon  Upas.  Von  C. 
3)  Verfuche  über  die  Wirkung  des  Upasgiftes  auf  das 
Rückenmark.  4)  Exftirpation  eines  greisen  Gewäch- 
Tes  in  der  Beckenhöhle  während  der  Geburt.  5)  Gif- 
tige Schwämme.  6)  Beftätigung  der  Wirkfamkeit  der 
bittem  l>?*ndeln  gegen  die  Wecbfelfieber.     7)  Ueber 


Mit  diefem  Stücke  dSs  Journals  wird  ausgegeben: 

Bibliothek  der  prahifchen  Heilkunde.    Zwty  und  zmmtzigfier 
Band    fSuJ^^x  Stück. 


Inhalt. 


^  WilTenCchaftliche  Ueberficht  der  gefammten  me- 
dicinilch-chirurgifchen  Literatur  des  Jahres  ijog.  (ent- 
haltend zum  Eingange  eine  gedrängte  Darftellung  dal 
naturphilofophiXchen  Syftems  der  Medicin.) 


denThee  unu  /eü^e 


»urrogate. 


Von  C.  L.  Cadctn 


Btobacheungen  und  h^ifche  Samndung  wicktiger  Ereig^ 
nifft  aus  dem  Kriege  zmfihen  Frastkreich ,  dtffen  Verbnadttm 
und  Oeßreich^    im  Jahr  1809.    Mit  Karten  und  Planen. 
FSnfier  und  letzter  tieft,  gr.  g.    Brofchitt  i  Rthlr.  6  gt. 
Sächf.  od.  2  Fl.  15  Kr.  l\heinl.    ift  fo  ebenbey  uns  er- 
fchienen^ und  enthält  i).Fortfetzung  der  hiftorilclien 
Darftellung  der  Kriegsoperationen  von  der  Einnahme 
von  Wien  bis  zum  WaflFenftillftande  yon  Znajm  am 
I2ten  Julius  1809.  imd  dem  darauf  folgenden  Wiener 
•Frieden.     2)  Unparteyifohe  Bemerkungen  eines  alten 
Soldaten  über  die  Schlachten  von  Qrofs- Afpern,  Els> 
lingen,  Enzersdorf  und  Deutfeh -Wagram.  3)  Anekdo- 
ten.    4)  Beylagen:    a)  WaiFenftillXtand  von  Zdkjmi 
i)  Friedenstractat  zwifchen  Frankreich,  de£fen  Alliir- 
ten  und  Oeftreich,  gefehl  offen  zu  Wien  den  I4ten  Oct 
igop;  zwey  Plane  der  Schlachten  von  Grofs-Afpem 
und  Deutfeh- Wagram  und  eine  Karte  zur  Erläutenmg 
des  Wiener  Friedens  vom  X4ten  Oct.    HJit  diefem  ften 
Hefte  find  nun  die  Beobachtungen  bis  z;am  Wiener Fri^ 
den  fortgeftifart  und  gefchloCTen.    Sowohl  volJftändige 
Exemplare  zu  3  Rthlr.  ig  gr.  SächC  oder  tf  FI  45  Kr. 
Bheinl.,  als  auch  einzelne  Hefte  find  bey  uns  »«^  ia 
allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben« 
Weimar,  im  November  igop. 

.   ^S.  priv.  Laade(«Iaduftrie-Comptoir. 
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IL  Ankflodiguogen  neuer  ^pÜcher« 

^Bey  Friattricli  Nicolo||^^Ui  Königsberg 

Prwßifchit  Archhy  oder  Dtnkwurüghnum  ms  derKamk 
dtf  Virrzeit.  Herausgegeben  yon  R.  Fahrj  König]. 
PreuJts.  geheimen  Archivar.  ErfieSamv^l.   20  gr. 

Es  ift  allgemein  bekannt,  dafs  das  geheime  Archiv 
in  Königsberg  febr  wichtige  biftorifche  Materialien 
enthält,  von  denen  bis  jetzt  nur  wenige  durch  den 
.  Druck  öffentlich  bekannt  gemacht  find.  Der  Heraus« 
.  geber  liefert  hier  eine  Sammlung  der  wichtigften,  noch 
UQgedruckten,  hiftorifchen  Auffätze  aus  demfelben, 
-welche  nicht  nul:  demQefohichtforfcher,  fondemauch 
jedem  Vaterlandsfreunde  fehr  willkommen  feyn  wer- , 
€len.  Findet  diefes  Werk  Beyfall  und  Unterftiitzung, 
^MToran  nicht  zu  Zweifeln  i£t:  fo  wird  es  fortgefetzt. 
Die  erfle  Sammlung  enthält  folgende  intereflante  Auf- 
lätze : 

1)  Hiftorifche  Miscellen  aus  der  Zeit  der  Ordens- 
Regierung  in  PreuiGsen: 

Der  Zug  des  Hehrmeifters  Joluam  von  lieffim 
in  die  Wallachey,  und  fein  Tod  zu  Lemberg  im 
Jahr  X497.  Auszug  eines  gleichzeitigen  Reife- 
Journals  des  Likoriuf  Naker^  oberften  Secretarii; 

Schreiben  des  abgefetzten  Hehrmeifters  Heimm 
rieh  Remß  yom  PUuem  an  feinen  Nachfolger  aus  fei- 
nem GeßUignifTe  zu  Lochftädt; 

Von  den  Preußifchen  Fdken^  die  als  Gefchenk 
an  fremde  Höfe  gefchiokt  wurden; 

Schreiben  des  Hehrmeifters  Michael  KMchemmi* 
ßer  von  Steruberg  an  die  Königin  zu  Ungarn,  worin 
er  Cch  wegen  unterlafCenerUeberlchickung 'eines 
Zwerges  entfchuldigt; 

Ungefähre  Einnahme  und  Ausgabe  des  Hehr- 
meifters Herzogs  Friedrich  von  Sachfen; 

Auszug  aus  dem  Inventario  der  Schlofskirche 
zt)  KönigU>erg,  Tor  der  Reformation. 
3)  Gefehl  echtstafel  des  Morkgrrfem  Albrechss^  erften 
Herzogs  von  Preufsen. 

3)  Beyträge  zur  Charakter  •  Schilderung  Alhreches  des 
dkem^  erften  Herzoffs  von  Preufsen,  nach  feinen 
eigenhändigen  Briefen. 

4)  Hiftorifche  Beylagen  zu  den  Torütehenden  Nach«» 
richten  über  Albrechts  Chorakser. 


liehe  Verf^he  im  Zeichnen  zu  machen ,  und  es  in  di»- 
fer  vortreiuichen  Kunft  bald  zu  dem  Grade  dar  Voll- 
kommenheit zu  bringen,  bey  welchem  Auge  und 
Hand,  fo  wie  der  Sinn  für  fchöne  und  gefällige  For- 
men wohl  geübt  find. 

Der  Verleger  hat,  in  der  gewilTen  Erwartung, 
dafs  diefes  Buch  allgemein  eingeraurt  wird,  den  Preis 
davon  niedrig  gefetzt. 


Grieehifehe  Bücher, 
*Av^tfjLOv  r«^»    Ac^fxAf  '£AAjfyixovj    Vfi^  AJfmoeit  frmie 

v£a^  i(iai]vn;ofi^i}4i  xoel  dvoinetXiv.  a«(  rofiov«  T(cXfi« 
ToVo<  A'.   1S09.   Ar  Bcver/«  «K  4.  fbif^«.     xoRfhlr. 

'£XAi|vix3|  BißAio5j{xsf,  ^rf(i#x*V9«  rd^  ne^l  T«fv  *£XAi|MIV 
nuLXenStß  Xv^^otpSuv  ßeßotimrifeL^  eii^oeii^  xnl  nefl 
T«v  2vY7(0eft/bt«rMV  x«t  i^i4^emv  «vrwig  «i«  rifioy^  2, 
•i(  g.  fi^r«*    i^  Beverlot,  rw  1907.     3  Rthlr. 

McXcr/tv  M]]r(oiroX/rov  'A5i}vwy^  Ftü^f«^/«^  inerd  rth 
vüLXeuSie  xal  vemrä^tt»  'Ovefi^rMV «  x«u  ci ot^e^wv  nmXeuä» 

T9^ov^  4.  fi(  g.  fifyoc,   xtti  fierd  tt^tc  TettyfottptiUtv  IL* 

voexiiv.     ^v  Bcvfr/xj   xgo^.     9  Rthlr. 

TfnfifixTixJl  rwv  ^iXoao^iXMv  ^EmonifiSv  re0  BeviotjLiiy  M«f • 

r^ovj     fitToiip^o^elooi  et^  r^  «irAovv  F^aixix^y,    fAerd 

ir^095i]X]](  ^qÄXwv  oiiiA,9tmotmv^  eiq  W/liov^  2.  ci(  g.  t$, 

s  1799.     *  Rthlr. 

9ov^%fovd,    Xii/^im)  9tXooo(plotm    xg02.     iv  Bfivvii,    elq  g, 

I  Rthlr. 
nivaC  rc«Yf«^ixd(  r9<  *£AAado(  M^f^  ^l^  ^flcXaiMV  x«c^vc«- 

.  T^^v  eVo|bi«rr«v.   eiq  1 2.    |uim^  4)vXA«,     2  Rthlrl 
'  AmXdvi^  '£7riropj}  'Ao'r^ovojM/a^«  fi{  rofiov^  j.  c^  g.    Ig03« 

Ar  Bi^vvi).     3JR.thlr. 
FoXia-jui^,  iorofta  r^^  '£XXftJo(j  t{(  rofiov^  3.  c/^  g,   ig07, 
iv  Bi^vvi).     4  Rthlr.  za  gr. 

Obige  Bücher  ßnd  durch  ]ede  folide  Bu^hhandhing 
von  der  unterzeichneten  Buchhandlung  orf  beßimmses 
VerUmgen  zu  beziehen. 

Wien,  imDeqember  zgo9. 

C.  Schaumburg  und  Comp« 


Zeichenbuch  für  die  yugend. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  Ton  neuem  zu  er- 
Jialten : 

Elememor- Unterricht  im  Zeichnern  mit  fieyer  Handy  Ton 
Dr.  Heinrich  Rockflroh.  Mit  20  Kupfertafeln.  P^eig 
Ig  gr.     Leipzig,    bey  Georg  Vofs. 

Vorzugsweife  eignet  lieh  diefes  kleine  nützliche 
Werk  als  Gefchenk  för  junge  Leute,  welche  damit  auf 
das  angenebmfte  befchäftigt  werden  können.  Nach 
dem  Urtheil  einfichtsvoller  Männer  ift  diefer  Elemen- 
tar-Unterricht  ei»  ficberei  und  Icicbiei  JUUittel,  auu«  ^ff  zum  liachdeakoa  mebr  ^entwickelt  imd  dadurch 

felbis 


Leipzig,  bey  J.  A*  Barth: 

6«  Ch.  Cannabich-^  K.  R.  und  Super,  in  Sonders- 
haufen, Kritik  der  prahifchen  chrißHchen  Reiigions» 
lehre.    Erßer  Ilieil.  gr.  g.     x  Rthlr.  12  gr. 

Schon  die  Anzeige  der  Erfcheinung  diefes  Werks 
Ton  dem  Verf.  der  Kritik  aber  nttd  neuer  Lehren  der  chrifi* 
kcken  Kirche j  3te  Aufl.,  hat  die  Aufmerkfamkeit  darauf 
rege  gemacht,  noch  mehr  wird  diefs  der  nun  erfchie- 
nene  erße  llieil  felbft  thun.  Mit  einer  freyen  reinen 
Anficht  beftimmt  der  gel.  Vf.  die  Begriffe  der  Lehren 
felbft  genauer  und  fchärfer,  würdigt  lie  freymüthig, 
und  fuhrt  zugleich  eine  möglichft  Tollftändige  Moral 
durch,  welche  dem  Nachdenken  fo  nahe  liegt.  Es  ift 
keine  Frage,  dals  durch  diefe  Behandlungsweife  der 


Xelbff  dem  Religionslchrcr  Materialien  näher  gefuhrt 
worclen»  welche  dem  praktifchen  Chrifti^.thum  zum 
Grunde  liegen.  Der  zweyte  Theil  erfcheint  zur  xiäch- 
iten  Jub.  Meile. 

-  Dr.  Chr.  T/u  Kuin^elii  Commntanus  im  Kbrof  kißmr. 
nüv.  Teßamemi.     Vol.  I.  IL    cont.  Ev^mg.  Mmhaei^ 
*    Moni ,  Lucae.   g  maj.     5  Rthlr.  4  gr. 

Da  die  Kritik  über  die  hierin  befolgte  zweckml- 
fsigc  Behandlung  undAufTtellung  der  gramm.  hift.Ent 
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er  gewohnt  ^u^dabey  für  dai.Aeufiseva  redlicli  ge- 


forgt;   die 
.der,  fondem 


Kupfer  find  keine  gewöhnlichen  Bit 
Ichön« 


wiiMUiIch 

IIL  Nend  Kunftfachca 

Unter  den  mannigfaltigen  kleinem  I^unltartikefai 
an  Weihnachts-  und  ISeujahrsgefchenken,.  worin  anch 
die  deutfche  Induftrie  immer  alljährlich  etwas  Netur 
herrorzubringen  weifs ,  zeichnen  utfh'diefsmal  die  Nlrv* 


Wickelung,  über  den  Fl  eifs,  mit  welcher  der  gel  .Verf.    jükrswünfche^   welche  der  Bachbinder  Hr.  HaßMerg  in 


die  Meinungen  älterer  und  neuerer  Ausleger  geCam- 
melt  hat,  fo  wie  über  die  Refuhate  mehrerer  eigenen 
Unt^rfucbungen  fchon  günftig  entfchieden  und  empfoh- 
len ha«  fo  ley  es  genug,  hier  nur  anzuzeigen,  dafs 
der  dritu  Band,  das  Evang.  Joh*  enthaltend^  ebenfalls 
bald  erfcbeinen  wird. 

'Bey  Friedrich  Nicolovius  zu  Königsberg 
in  Preufsen  ift  erfchienen: 

Droit.     Ein  Trauerfpiel  in  5  Aufzügen.     16  gr. 

Der  Verf affer,  welcher  als  einer  der  erften  deut- 
fchcn  Dichter,  längft  anerkannt  ift,   zeigt   fich  hier 
und  in  feinem  früher  bey  dem  nämlichen  Verleger  er- 
:fchiencnen  Traueripiele:    ..Johanna  die  erße,    JCö- 
nifiin  von  Nf«p</,"    auch   als  dramatifcker  Schnftfteller. 
.Beide  Stücke  find  in  Jamben,  und  nach  den  Anflehten 
des  Verfaffers  von  einem  Trauerfpiel,    wovon  er  in 
der  Vorrede  zum  I^M  Recbenfchaft  giebt,    ausgear* 
beitet:  üe  werden  dem^  der  diefe  Grundfätze  für  rieh» 
tifi  aiuummt^  volle  Befriedigung  gewähren,   und  e$ 
ift  zu  erwarten,  dafs  der  VerfafTer  njich  als  dramati- 
Icher  Schrifttteller  allgemein  gefchätzt  und  beliebt 
werden  wird ,  da  beide  Stücke,  nach  dem  UrtheiJ  ei- 
nes bekannten  Kritikers,  in  Anfebung  der  Compoütion 
und  Diction,  mufterhaft  find. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  nun  wieder  7ü*  er- 
bauten: 

Maralifche  Oemalde  für  üe  Jugend^  von  J.  Glaiz. 
aTheile.  kl.  4,  Mit  den  Porträts. von  Saizmenn 
und  Guts  •  Mutht  und  fechs  fchönen  Kupfern  von 
Penzei  und  Arndt.  Zweyu  durthaus  verbcCferte 
und  vermehrte  Auflage.  Leipzig,  bey  Georg 
Vofs.     Preis  3  Rthlr.  8  p-. 


Berlin  hat  verfertigen  lalTcn^  und  bey  ihm  für  Tebr 
billige  Preifc  zu  haben  find,  durch  die  Artigkeit  ihrer 
Erfindung,  vorzüglich  aus.  Sie  beftehn  in  kleinen 
beweglichen  Bildercfaen ,  die  von  den  heften  Berlini- 
fchen  Künftlem,  Dähling.  Bak.  IVolffy  Boilinger  u.  C  w.» 
gezeichnet  und  geftochen,  und  fehr  lauber  colorirt 
lind.  Man  findet  darunter  eine  Menge  recht  finniger 
Ideen,  wie  z.B.  einen  all  erliebften  Knaben,  derfeir 
nen  WUnfch,  wenn  man  ihn*  bewegt ,  aus  einem 
Glückstopf  zieht ,  jimge  Herrn  und  Mädchen ,  die  Cdt 
gratulirend  verneigen,  Blumen  Verkäufer  innen,  Mas- 
ken u.  dgl.  m.,  fo  daCs  fie  allen  Gratulanten,  ftatt  der 
gefchmacklofen  Neujahrswünfche,  wie  man  fie  ge* 
wohnlich  auf  unfern  Märkten  verkauft,  empfbblca 
ztt^  werden  verdienen. 

IV.  Vcrmifchte  Anzeigen» 

fVannmg  «er  einem  Nachdmdt. 

Ein  Beweis ,  mit  welchem  Unverftand  die  Nadi- 
drueker  noch  immer  ihr  Gewerbe  betreiben,  giebt  ein 
in  Wien  unter  der  Firma  von  A.JD0II  erfchienener 
Nachdruck  von:  Offians  Gedichten.  rhythmiCch  über- 
setzt von  y.  G.  Rhode.,  wovon  wir  die  Original -Aus« 
fjabe  in  3  Bänden  in  Verlag  haben.  Letzter^  hat  von 
eher  3  Rthlr.  gekoftet;  fie  ift  auf  Englifcfa  Druck« 
papier,  mit  lateinifchen  Lettern,  lauher  gedruckt«  mit 
3  Titelkupfem  und  34  Vignetten  geziert.  Man  ver- 
gleiche damit  den  Nachdruck!  auch  diefer  iEoTcet 
3  Rthlr.,  trägt  das  gewöhnliche  Gewand  der  /^ch« 
drucke,  fehl  echtes  Papier  und  ftumpfe  Lettern,  und 
ein  paar  Bilder,  die  —  nun  fie  pauen  zum  übrigen. 
Wir  dürfen  alR>  wohl  das  Publicum  niclit  erüt  einladen, 
die  rechtmäüsigen  Verleger  nicht  durch  Anfchaffong 
des  Nachdrucks  zu  kränken.  Auch  furchten  wir  diels 
um  fo  weniger,  da  felbft  die  rechtlichen  Wiener  Buck- 
händler nodi  immer  fortfahren,  die  Original -Ausgabe 
Die  Bemerkimg,   dafs  unter  der  immer  ^röfser  ^kommen  zu  laffen.     Bey  diefer  Gelegenheit  darJien 

"■    *  '    '  ^'^      •«-.    _     wii- denfelben,  da fc  fie  .diefs  auch  in  Betreff  von  L*#^ 

zigers  Ideal. einer  flehenden  Armee  thun,  welches  fiacit 
eben  das  Schickfal  erlebt  hat.  Berlin,  den  X5t0iNo- 
vember  1.809. 

Duncker  und  Ifumblot^ 
ehemals  F r ö li c h'fche  Buchhindhmg. 


•werdenden  Fluth  von  Kinder-  und  Jugend fchriften 
doch  das  Beffere  den  verdienten  Beyfall  und  Vorzug 

^  erhält,  macht  Freude;  den  Beweis  davon  giebt  diefes 
fchöne  Buch  in  feiner  baldigen  neuen  Auflage,  wel- 
ches,  von  die  fem  Verf  affer  bearbeitet,  die  voUgültigfte 
Empfehlung  für  dalCelbeift.    Der  Verleger  hat,  wie 
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WISS'ENSCHAFTLICHE    WERKE. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  gcnrtande''beraa«,    und  die  ftreitende  Kirche  wari 

»V                    «^    f  -r.  1.     TT  u       D  1      £.«     ^     »1.  ^^  ***®  ficgwtde  bey   dem   fich   bildenden  jQnsern. 

Hannover,  b.d.Oeby  Hahn:  Betrachtungen  über  Thdle.     Inf  padpgogifcbcn^Fache  ward  durch^lias, 

den  Zettgeifim  Deut/chland  m  den  letzten  Decen^  ^,^  ß^j^^^^^  ^^  ^^^^  Oemifche  von  gutmOthiÄe^ 

nten  des  vorigen  Jahrhunderts,  von  E.  Brandes,  Schwarmerey,    Charlatanerie  und  Finanzfpeculatioa 

P  n  ?f^l"*^^"^*^^  ^  Hannover.   1808.  262  S-  8-  unternahm,  zwar  einiges  IN acbtheilige  verbeffert,  und 

(I  Ktbir.)  einiges  Gute  befördert;  aber  die  nachtheiligften  Irr- 

^  thamer  Roujfeaus  waren^auch  Bafedows  leitende  Irr- 

eutfchland,  fagt  der  Vf.,    exiftirt  nicht  mehr:  lichter;  diaTh^orieen  des  erftern  wurden  von  dem* 

aber  die  Deutfcben  find  noch  vorhanden ,  und  letztern  praktifch  in  Anwendong  gebracht :  fo  follte 

i^  gemeiofatnes ,  mit  Liebe  zu  bewahrendes.  Eigen-  z«  B«  der  Jugend  nichts  mstgetheilt  werden,  als  was. 

tihum  ift  die  Sprache.    Der  Wirklichkeit  nach,  war  fie  völlig  zu  begreifen  im  Stande  war;  und  alles,  was 

es  eigentlich  kein  Reich,  und  diefer  Umftand  hat  im  auf  Rehgion  Bezug  hatte,  ward  aus  diefem  Grunde 

<}uten  und  Böfen  auf  den  Nationalcharakter  der  Peut-  in  die  Jahre  der  reifenden  Vernunft  zurttckgewiefen ; 

Cohen  vielfach  eingewirkt.    Die  Vermehrung  der  Re-  aueh  ward  den  Philanihropinen  und  der  durch  folche 

Cdenzen  beynahe  unabhängiger  Für ften  vervielfachte  Anftalten  bewirkten  Erzir',    •^g  ein  viel  zu  hoher 

die  CentralpunktefQr  eine  eröfsere  Anficht  der  Dinge,  Werth   beygel^t;  der  Geiu  diefer  Inftitute  wirkte 

und  für  eine  lebhafte  Theiinehmung  an  Wiffenfchaf*  noch  fchädlicher,  als  der  de^  aUen  deutfcben  Klofter«' 

fen  und  Kauften:  denn  in  der  Regel  waren  fie  der  fcbulen;  ihre  Folgen  waren  wie  die  der Findelhäufen 

Sitz  der  höohften  Landescollegien ;  und  Männer  von  Imnier  mehr  bildete  *ficb  in  derfelben  Periode  die  Idee 

Bildung,    von  Stande  und  Vermögen  ftröo^ofl  ver«  aus,  dafs  der  Staat  eine  von  der  höchften Staatsgewalt« 

•  JbaltDifsflDäfsig  in  eröfeerer  Anzahl  den  bedeutende«  eingerichtete   Mafchine    fey.      Das   PrOgelregiment 

Ile&deozen   zu.      Dagegen   war   der   Reicfaisverband  Friedrich  Wilhelms  L  ward  unter  feinem  Nachfolger 

fcbon  feit  geraumer  Zdt  in  den  gröfsern  deutfchen  je  mehr  und  mehr  vervollkommnet,  und  der.  miluä- 

'Staaten  äufserft  fchlaff,  und  bey  aller  Rechtlichkeit  rifqhe  Meohanisnnis  immer  höher  getrieben;  ja  die 

des  Charakters  der  Nation,   jm  Ganzen  genommen,  ganze  Staatsverwaltung  ward  mechanifirt,  und  das le»T 

/eblte  es  bey  den  Leitern  derfelben,  beynahe  allge-  vitifche  Ceremonialgeietz  bat  auf  Abrahams  Nach* 

mein  an  einer,  die  Zeichen  der  Zeit  richtig  wQrdi-  kommen  keine  den  Ueift  mehr  beengende  Laften  ge* 

e»nden,    tiefen  poh'tifcben  Einficht.      Das  deutfche  legt,  als  es  diefe  Tendenz  des  preufsifchen. Staats  ge* 

eich  war  ein  morfches Gebäude,  deffen  Mängel  frey-  than  hat.    Endlich  zeigten  fich  inkmer  mehr  Mifsver« 

jlch  oft  Übertrieben  wurden.    Durch  den  fi^benjähri-  haltnliTe  unter  den  gebSdeten  Ständen.    Später,  jn  der: 

gen  Krieg  entwickelte  fich  in  der  Nation  eine  grolse  neunten  Dekade  des  verfloffenen  Jahrhunderts,  hatte 

SfaiTe  von  ^Kräften;    zugleich  entfaltete  fich 'in  deaii  auf  die  Bildung  des  Zeitgeiftes  zuvörderft  der  illumi« 

proteftantifchen  Theile  von  Deutfcbland  die  filothe  natenorden  einen  ftarken  Einfiufs.     Adolf  v.  Knigge 

äer  fchönen   und  winjenfchaftlichen  Literatur;  aber  fahrte,  durch  unerhörte  Ränke,  diefer  Verbindung 

mitten  in  der  fchön  aufgehenden  Saat   lag  auch  der  Rekruten  zu  Hunderten   zu ;    den   vortbeiihafteften 

^me  des  fich  bald  entwickelnden  Unkrauts  verhör-  Werbeplatz  fand  er  unter  den  Freymaurern,  und  das' 

fren ,  was  theils  aus  der  regen  Denkkraft  felbft  ent-  Haupterfordemifs  zum  Werben  in  feinem  unwider-' 

profs,  theils  aus  den  in  bedeutenden  Staatsverwal-  ftehhchen  Hange  zu.  intriguiren ,  in  feiner  Gefcfamei« 

gongen  angenonmienen  Syftemen  hervorgieng.    In  r&>  digkeit,  Gleifsnerey,  SchriftfteUerey  und  in  feinem: 

Ügiöfen  und  pädagogifcben  Anfichten  traten  grofse  Baron,    Der  Orden  verfchwand  zwar  in  der  Folge* 

^(Arändertingen  dn.      In  vielgelefenen  periodifchen  aber  ein- Geift  der  Unruhe,  der  Lift  und  der  Pfiffig« 
Schriften  liefs  man  fich,  vorzaglich  in  den  preufsi-.  keit,  der  dem  urfprünglich  deutfcben  Charakter  vor«^ 

fchen  Staaten ,    wo  man  fich  f revlich  nicht  über  das  her  fremd  aewefen  war ,  blieb,     ffofephs  Reformeö^ 

drückende Finaneiyiltem,  über  die  illiberale  Bebandr  wirkten  fodann. auch  auf  den  Zeitgeilt;  diefer. Fürft* 

long  der  Civilbeamtien ,  über  die  tyrannifcbe  Behand-  verfund  nur  zu  berrichen,  nicht  aber  zu  regieren* 

long  des  Soldaten  und  über  die  Gräuel  der  auswärti-  in  allen  Fächern  wollte  er  auf  einmal  zugleich  mit  un! 

|ren  Werbung  in  derfelben  Art  äufsern  durfte,  in  bändiger  Haft  reformiren,  und  bey. allem  Guten,  was 

dentfcber  Sprache  fehr  dreift  über  tfaeologifche  Ge«  er  bezweckte,  lieis  er  fich  nidit  von  dem  Geifte  der 

A»  L.  Z.  1809.    DrilUr  Band.  (s)  Z                                                              Ge- 
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Gerechtigkeit ,  )a  nicht  einmal  von  der  Klugheit  re- 
gieren}  die  Prefsf reybeit ,  die  er  ertbeilte,  vermochte 
nur  di6  Ideen' des  Tages  in  fcbnellem  Umlauf  zu  brin-. 

![en.  Die  wiedererweckte  sroEse  Neigung  zur  ab* 
tracten  Philofophie  richtete  lerner  unter  vielen  gro- 
üsen  Schaden  an;  das  Pöfitive,  die  Erfahrung,  die 
Gefchicbte  wurden  von  ihnen  verachtet;  nur  zum  Ge- 
winn der.  fpeculirenden  Vernunft,  sieht  aber  zur 
Beflerung  des  GemQths,  ward  eine  laxe  Moral,  eine 
imwardige  OlQckfeligkeitslehre  in  der  Theorie  ver» 
drangt,  und  fo  wie  die  Wenigften  derer,  die  den 
Thyrfus  fahrten,  des  Gottes  voll  waren:  fo  fetzte  das 
itolze  Ausfprechen  hoher  Formeln -der  Moralphilofo- 

Jhie  die  Philofophen  des  Ta|;es  noch  nicht  in  den  Se- 
tz der  Heiligkeit ,  woraäf  ue  drangen«  Die  Verän- 
«ierungen  in  der  preufsifchen  Monarchie  nach  Fried- 
richs Tode  find  bey  der  Beftimmung  desjei^gen,  was 
auf  die  Bildung  des  Zeiteeiftes  wirkte,  auch  nicht- zu 
fiberfehen.  Der  Nachfolger  war  ein  Herr  von  gutem 
natdrlichen  Verftande,  aber  ohne  treffenden  Men- 
fehenbllck,  und  der  Sinnlichkeit  auf  das  ftärkfte .  er- 
geben, in  deren  Sclilamme  er  immer  tiefer,  je  filter  er 
ward,  verfank;  unter  ihm*  bildete  fioh  eine  eeheime 
Gabinetsregierune ,  da  der  Herzog  von  Braun^hweig,. 
obgleich  von  heimlicher Herrfchfucht  verzehrt,  bej 
leipem  Unvermögen,  muthig  aufzutreten,  und  rafcn 
die  Hand  auszultreckf ««-^  es  nicht  verftand,  feinen 
eignen,  lebhaften  Wunicn,  in  des  Königs  Namen  den 
Staat  zu  regieren,  zu  erreichen;  und  der  Monarch 
wurd  unter  diefemFavoritten-  Regimente  das  Spiel  elen» 
der  Intriganten«  Bey  vermehrtem  Wohlftande  nnd 
aufgereizter  Sinnlichkeit  offenbarten  fich  endlich  mit 
jedem  Tage  mehr  die  Folgen  einer  unerfittlichen  Oe- 
»uCsgier«  Nur  zu  frühe  ward<Iie  kränkliche  Reiz- 
barkeit zu  dem  ftärkftenfinnlichen  Genufle  geweckt; 
die  Lflfternheit  nach  Abwechslung  desGenulIes  folgte 
auf  die  verfrühte  Befriedigung;  die  weichlicher,  be- 
quemer, finnlicher  gewordenen  Menfchen  fch weiften 
in  ifAmer  mehrern  Arten  des  Luxus  aus;  und  es  £ab 
"kein  bedeutendes  Gegengewicht  gegen  die  Folgen  die- 
fer  Genufswuth ,  nicht  in  vermifchten  GefeUlchaften, 
ittcht  ia  den  tägUch  frequentirten  und  die  Spielfucht 
sährenden  Männerclubbs,  nicht  in  den  Einrichtungen 
des  Staats,  nicht  in  der  herabgewürdigten  oder 
ausgeleerten  Religion ,  nicht  in  dem  nur  fchwach  wir- 
Inenden  Patriotismus  In  dem  letzten  Jahrzehende  deä 
irorigen  Jahrhunderts  erzeugte  die  franzöfifche  Revo- 
lution einen  grofsen  Entbunasmus  für  demokratifche 
Staatsformen  und  Grundfätze,  nnd  durch  viele  Schrif- 
ten ward  der  Hang  zu  wilden  Freybeitsideen  unter- 
halten; die  fchlechten  Neigungen  unterhielten  bey 
tielen  dadurch  den  fippigften  Wuch&;  die  Religiofität 
bekam  bey  manchem  einen  mächtigen  Stofs;  die  Ehe 
ward  von  vielen  leichtfinnig  bebandelt,  und  durch 
das  Herunterreifsen  jeder  Grdfse  follte  alles  gleich  ge- 
macht, werden.  Eine  Menge  von  Gelehrten  hing  zu 
derfelben  Zeit  an  deY,  weder  demSubjecte  noch  dem 
Qhjeiite  nach,  g^au  b^ftimmten  Idee  von  dem  fteten 
¥ortfc.hreiten  der  Menfchheit;  am  beharrlichrten  ver- 
blutete die£e  Idee  ein  Mann ,  der  zv^ar  wohl  bewan- 


dert in  der  Gefchichte,  fo  wie  in  vielen  Fiebern  des 
menfcblichen  Wiffens,  aber  ohne  eigne  grofse  dich» 
terifche  Schöpferskraft ,  alles  von  der  dlcbterifcheB 
Seite  anfah ,  m  einem  rofenfarbnen  Glänze  darznftefr 
len  fachte,  und  nicht  feiten  Bilder  ftatt  fcharf  beftimm^ 
ter  Begriffe  gab,  der  felice  JHerder^  Diefe,  mit  dem 
Traume  eines  taufendjänrigen  Reichs  einige  Aeho« 
Uchkeit  habende  Hypothefe  foUte  bey.  manclieni  rin 
Surroffat  des  Glaubens  an  Unfterblicnkeit  feyn;  im 
Politiichen  diente  fie.zur  Unterftatzung  demokrati« 
fcher  Gefinnungen,  weil  man  daraus  die  zunehmende 
Reife  der  Memchheit,  ihre  Angelegenheiten  ifnmer 
mehr  felbft,  ohne  befehlende  Oberhäupter,  beforgen 
zu  können,  deducirte;  jeder  Empörer,  jeder  Neuerer, 
der  einigen  Anfcbein  eines  glQcklicben  Aiisgangs  fei« 

:  ner  Unternehmungen  hatte.  Konnte  diefe  Idee  für  fich 
benutzen,  um  es  glaublich  zu  machen,  dafs  es  auch 
durch  ihn  beffer  werden  würde,  als  es  zuvor  cewefen 
fey;  und'  felbft  in  wiffenfcbaftlicher  Hinficnt  ward 
elende  Scharlatanerie  dadurch  beeflnftigt.  Endlidi 
fand  feit  diefer  Zeit  eine  fo  fchneue  Verbreitung  der 
Begebenheiten  und  Meinungen  des  Tages  durch  Ztt- 
lungen,  Journale  und  Flugfchriften  Statt,  wie  fie  kein 
voriges  Zeitalter  kannte;  diefs  ward  eineHaupt^neiie 
der  Seicbtigkeit  des  Zeitgeiftes,  und  diente  einer 
fchalen  Unruhe  und  Charakterlofigkeit  znr  NaHmng 

•-und  Beftärkung;  politifche  Kannengiefserey  ward  ins> 
Gränzenlofe  vermehrt;  dieelendefte  aller  Eitelkeiten, 
zuerft  Neuigkeiten  zu  wiffen  und  h^um  zn  tragen, 
kam  in  Schwang;  und  je  mehr  der  periodifchen  fflät- 
ter  wurden ,  je  fchlecbter  ward  der  roeifiten  Gehalt; 
dennoch  wurden  fie  Hauptlectürie,    einzige  Leetüre 
vieler;    in  vorzüglichem  Grade  verderblich  wirktm 
diefe  Lefereyen  auf  die  Jugend,  welche  die  nachden* 
keadften  Lehrer  zu  überiehen  glaubte,  darum  weil 
fie  viele  Journale  durchblätterte;  ältere  Perfonen  wur« 
den  dadurch  an  vielen  Orten  von  dem  Lefen  klafli« 
fcher  Werke,  die  allein  Geift  und  Charakter  zu  ftir» 
ken  vermögen,  beynahe  eanz  abgezogen;  auch  gien^ 
gen  mit  der  Neuneit  alle  Eindrücke  des  Geleieneo 
verloren ;  felbft  manche  fehr  fcbatzbare  Aufßtee  nmi 
Urtheile,    die  fich  in  mehrem  eelehrten  Zettna^M 
fanden ,  gewannen  keine  dauernoe  Einwiriioflg:  aues 
ichien  nur  fär  den  AusenbÜck  da  zu  feyn.    Eine  Col« 
che  Girculation  der  Ideen  des  Moments  war  nicht 
viel    befler  wie  die  Girculation  von  Stadtklatfciii^ 
reyen.  — ^      Wir   hören    alfo  hier    einen    ftrenaen 
Cenfor  des  Zeitgeiftes ;  und  wer  wollte  längnenT&Is 
manches,    was  der  Vf  rügt,    eine  Rüge  verdiene? 
Aber  es  ift  doch  nur  einfeitige  Wahrheit,  was  man 
in'  diefer  Schrift  als  wahr  anerkennen  mnfs;   und  es 
hat  vermuthiieh  nie  eine  Periode  in  der  Gefchicbte  ge- 
geben, und  wird  nie  eine  eintreten,   mit  dereoZeit* 
geifte  ein  früherer  oder  fpaterer  Branden  fo  zufrieden 
gewefen  wäre,  oder  fo  zufrieden  fevn  würde,  dafs  er 
nicht  Stoff  genug  zu  einer  eben  fo  (charfen  Rüge  Ad- 
felben  darin  gefunden  hätte,  oder  nocli  fände.    Audi 
ift  es   bey  dem  fchneidenden  Tone   feiner  Urtbei]« 
kaum  möglich,  fich  von  gröfsern  und  kleinem  Ueber« 
trttbungen ,  von  gröfsern  und  kleinem  Unhii^keitea 
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^tmd  Ung^recbtlffkeitea  tminer  nnz  rein  zu  bewah-  auf  ein  (gelehrtes  Publicum  berecbneten  Schrift  voipi 

Ten;  fcbon  in  qen  ZufammenfteSungen  liegt  manch-  der  iromfch  angenommenen  Bebauptune  der  altera 

anal  eine  grofse  Unbilligkeit,  wenu  nicht  gar  Unge-  Theologen  ausgegangen  feVf  wonach  dieBibdl  in  An« 

Tecbtigkeit. .  Was  bat  z.  B.  der  Vf.  nicht  alles  aus  (ehung  ihres  canzen  Inhafts  ein  Werk  des  allerroU- 

l(er    unfchuldigen    menfchenfreundlichen   Hjpotbefe.  kommenften  Geiftes  ift;  indem  er  alfo,  nach  diefer 

von  dem  Fortfcbreiten  der  Menfchbeit  zum  nefTernt  Hypothefe,  exconceffisargnmeQtirtej  konnte  er  wohl 

die  ja  auch  der  Glaube  an  eine  göttliche  Vorfebuqg  lagen,  dafs  die  Bibel  auch  in  denjenigen  Stellen,  de* 

annimmt,  hergeleitet;  was  bat  er  ihr  nicht  alles  auN  ren  labalt  unfruchtbar  fcheine,   oder  gegen  reinejre 

Sebürdet !  BloTs  wegen  diefer  harmlofen  Idee  hat /Tirr-  Religionsbegriffe  fcheinbar  anftofse,    eines  folchen 

rr  ein  ungünftiges  Urtheil  Aber  £ch  ergehen  laffen  Geiftes  würdig  erklärt  werden  müf(e ;  allein  es  war 

müfTen.     Wenn  man  aber  auch  dem  Vf«  alles  zugäbe«  damit  nicht  fo  ernftlich  gemeint,  dafs  es  nöthig  ge« 

1KF4S  er  in  diefer  Schrift,  oft  mit  viel  Beredtfamkeit«  wefen  wäre«  gegen  ihn  zu  erinnern,  dafs  durch  eine 

nur  immer  in  einem  anklagenden  Tone ,  der  zuletzt  folche  Auslegung  alle  Anwendung  bermenevtifcher 

ermüdet,   vorbringt,  und  man  ihn  nun  fragte:    Wie  und  kritifcher  Grundfatze  vernichtet  werde;  denn  er 

foU  es  denn  werden?  Wie  mufs  der  Zeitgeiu  befchaf-  woltte  nur  den  Theologen,  die  er  dabey  im  Auge 

fen  feyn,   wenn    man  Freude  daran  haben  foU?    fo  hatte,  zu  verftehen  geben,  dafs  fie  ihn  nicht  leicht 

fürchtet  Rec.  febr,   dafs  man  dsiS  Brande^JiheRe^ch  widerlegen  könnten,  wenn  £e  nicht  ihre  ftrengern  In- 

Oottes  mit  eben  fo  viel  Grund  in  Anfprucn  nehmen,  Inirationsbegriffe  aufgäben*    Bedenkt  man»  d&  Kants 

und  eben  fo  viel  Mängel  und  Fehler,  eben  fo  viel  be*  Jugend  in  eine  Zeit  fiel,  da  die  Lehre  von  der  Theo- 

denkliche ,  wenn  nicnt  gar  heillofe  Tendenzen  darin  pnevftie  der  Bibel  noch  beynabe  allgemein  etwas  roh 

finden  könnte,  als  er  in  dem  Oeift  der  letzten  Decen*  vorgetragen  wurde,  und  cfafs  er  von  den  feinern  Vor* 

nien  des  achtzehnten  Jahrhunderts  gefunden  zu  haben  ftelRingen  fpäterer  gelehrten  Theologen  keine  Kennt« 

glaubt:    denn  man  dürfte  nur  in  feiner  eignen  Ma»  nifs  nanm,   fo  wird  man  diefe  Hypothefe,.  worüber 

Hier  Betrachtungen  darüber  aufteilen,  und  man  darf  jedoch  Rec,  mi(  niemanden  ftreiten  wird,  nicht  jge^ 

ficher  annehmen ,    dafs  ihm    mit  nicht  geringerer  radezu  verwerfen.   Noch  einer  andern  Stelle  der  hier 

Stärke,  als  er  in  feinen  Rügen  zeigt,  würde  nachge-  angezeigten  Schrift,  auf  die  man  S«  140.  141.  ftöfst» 

-  .wiefen  werden  können ,  dafs  die  von  ihm  vorgefcma-*  fey  mit   wenigen  Worten  gedacht.    Der  Vf.  führt« 

geoen  Reformen  in  ihren  wenn  nicht  nächften,  doch  indem  er  bemerkt,  da(s  der  Bequemlichkeits -  Luxu9 

entfernten  Folgen   eben  fo  zweydeutig ,' gefährlich,  einer  weichlicher  gewordenen  Gefchlechtsfolgebaufigp 

milslich  feyn  würden,    als  was  er  verdrängt  wiffen  Veränderungen  in  der  Kleidung  und  in  dem  Hausge- 

will.    Man  kann  defsweeen  nicht  genug  abf  feiner  räthe  noth wendig  mache,  und  dafs  in  frühern  Zeiten»  • 

Hut  gegen  fo  beredte,  fo  kenntnifsreiche,  und  dabcfv  in  denen  der  Luxus  folider  war,  nicht  fo  oft  gewech« 

fo  fchneidend  urtheilende  Schriftiteller  feyn,  um  ficn  feit  worden  fey,  unter  andern  an,  dafs  der  weifse  An^ 

nicht  von  ihren  Betrachtungen  zu  leidenfchaftlichen  zug  bev  dem  andern  Gefchlechte  den  Gebrauch  feide- 

Anfichten  hinreifsen  zu  laffen :   denn  eben ,   weil  viel  ner  Kleidungen  verdrängt  habe ,    und  dafs  man  mit 

einfeitig  Wahres  in  ihren  Voiitellungen  ift,  bemäch-  ichnell  verdorbenem  Papier  die  Wände,  und  mit  eben 

ügen  fie  fich  leicht  des  Geiftes  ihrer  Lefer,  und  fflh-  fo  vergänglichem  Cattun  dieMeubeln  bekleide.  Diefs» 

ren,  wenn  man  nicht  fehr  kaltblütig  bleibt,  durch  menfchlicne  Elend,  foUte  man  denken ;  liefsefich,  fo 

ihre  Ideen  -  Verbindungen  irre.     Auth.Hr.  Br.  hat  wie  noch  das  eine  und  andre  Satztnannfcki ,   immer 

bey  viel  Wahrheit*,  die  er  vorbringt,  doch  der  Sache  noch  tragen.    Der  weifse  Anzugläfst  fich  leicht  wa- 

ein  wenig  zu  viel  gethan;  doch  wird  niemand  diefen  (eben,  iß  reinlich,  gewöhnt  an  Reinlichkeit,  und  es 

.Betrachtungen  das  Lob  einer  fehr  anziehenden  und  giebt  ganz  wohlfeile  Arten  deCTelben,  in  denen  maa 

mit  Geift  gefchriebenen  Schrift  abfprechen.    Unrich-  doch  anftändig  erfcheinen  kann ;  auch  kann  man  pa* 

tig  hat  fich  der  Vf.  (S.  50.)  ausgedrückt,  indem  er  nierne  Tapeten  fchonen,  und  dauerhaftem  Cattun  zu 

Fr.  Wfilbelm  L,  „höchft  befchränkt  auf  höhere  Ge*  Meubeln  anichaffen,  fo  dafs  beides  verhältnifsmäfsig 

fichtspunkte  **   nannte :     dem  Zufammenhange  nach  lange  genug  vorhält.    Es  hat  doch  auch  fein  Gutes» 

wollte  erjagen,    er  ley  von  befchränkter  Faffungs-  dafs  der  Mittelftand  beut  zu  Tage  gern  fau  her  fich  klei- 

kraft  in  Amehung  höherer  Gefiehtspunkte,  oder  ein  det,  gern  ein  mit  Papier  tapezirtes  Zimmer  hat,  in 

profaifcher  Menfch  gewefea;  wäre  er  aber  befchränkt,  das  er  gebildete  Leute  hineinführen  kann,  und  ein  Ka* 

im  höchften  Grade  befchränkt  auf  höhere  Gefichts-  napee  neb  anfchafft,  das  wenn  jemand  in  der  Familie 

punkte  gewefen,   fo  würde  diefs  fagen:  er  habe  fich  krank  wird,  zugleich  als  Bette  fich  gebrauchen  läfst. 

nicht  zu  niedrigem  Gefichtspunkten,  zu  gemeinen  An-  Die  Schädlichkeit  des  Modenjournals,    das  in  Ver^  ' 

achten  herablaffen  können.    S.  iio.  gedenkt  der  Vf.  breitung  des  Luxus  wie  das  anfteckendbe  Gift  ge* 

der  Kantfchen  Schrift:  ReUgion  innerhalb  der  GrHnzen  wirkt   haben    folU      wird    auch   fehr   übertrieben* 

der  Vernunft^  und  bemerkt  mit  Recht,  dafs  bey  einer  Schliefslich  werde  noch  erinnert,  dafs  der  Vf.  fich 

folchen  Accommodation  der  Bibel,   als  in  diefem  Bu-  bey    feinen    Betrachtungen    über    den    Zcitgeift  in 

che  vorkomme ,    die  hiftorifche  Kritik ,    fo  wie  die  Deutfchland  nicht  ganz  ftfenge  auf  die  letzten  Decen- 

«rammatikalifche  Interpretation  verloren  gehe;  Rec«  nien  des  vorigen  Jahrhunderts    eingefchränkt  hat* 

at  in'wifchen  immer  geglaubt»  dafs  Kant  in  dem  von  Denn  er  erwähnt  S.  228*.  auch  der  GaüfchenV orleXun" 

Hn.  Br.  in  Anfpruch  genummeaen  Theile  diefer  nur  gen  über  da>  Gehirn»    der  Fichtefcken  Vorlefungea 

über 


9*9 

Ober  die  Phnofopliie,  der  Sehtegetfchen  Vorlefungeh 
über  die  Aefthetik ,  die  erft  in  das  neunzehnte  Jahr- 
hundert fallen,  indem  er  des  mercantilifchen  Spe- 
culations?eiftes  mehrerer  Gelehrten  gedenkt,  die, 
Dicht  zufrieden,  oder  anftatt,  fich  durch  Honorare 
eine  bedeutende  Summe  Gelds  zu  verdienen,  auf  die 
ndch  weit  einträglichere  kaufmännifche  Idee  gefallen 
feycn ,  durch  Vorlefungen  in  gröfsern  Städten  bedeu- 
tende Summen  zu  heben.  „Diefe Vorlefungen,  heifst 
es»  wurden  gehalten  vor  Meofcben,  der  grofsen  Ma« 
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joritfit  nach,  ganz  unbekamt  mit  Wiflenfcbaft  iind 
unfähig  zum  fpeculativen  Oenken,  vor  Fürften, 
Weltleuten,  Weltdamen,  Freudenmädchea ,  OFficIe* 
ren ,  Schaufpielern«  Langeweile,  Neuheit,  da^Thesr 
termäfsige  zogen  an.  Dais  aber  der  Beyfall  fo  ganz 
incompetenter  Richter  über  den  innern  Werth  die» 
fer,  wenieftens  dem  äuCsem  Zufchnitte  nach  Ta« 
fchenfpielerkfinften  ähnlichen  Vorlefunffen  far  ent- 
fpheidend  angegeben  wurde»  cbarakterifirte  den  Zeit* 
geift.**  .         *  . 


LITERARISCHE     TJACHRICHTEN. 


I 


I.  Gelehrte  Gefellfchaftcn. 


a  der  fkanJinavifiken  Lheratnrgefel^chäfi  vrurde  am 
1,  October  igög.  von  dem  Eta.tsr a,th  MoUcnh$wer  eine 
Abhandlung  über  Hannibal  Sehcfleäis  Gefaildtfchaft  nach 
Frankreich ;  am  22.  Oct.  von  .dem  Prof.  fVad  ein  Auf- 
BoLtz  über  den  Betrieb  des  Küchenfalzes  und  der  Stein- 
l^oblen  in  Dänemark;  am  3.  Deceraber  von  dem  Prof. 
Thoriäcius  die  Gefchichte  des  nordifohen  Helden  Thorgil^ 
überfetzt  aus  dem  alten  SkandinaviTcben  mit  einer  Ein- 
leitung; am  9.  Nov.  eine  von  dem  CapjtsUi-^^rÄÄtfwj/b« 
fingefendete  Abhandlung,  welche  eüiige  Nachrichten 
'  ton  1730.  von  einem  Miffionar  Sigvard  Kildal^  betref- 
fend die  heidnifche  Religion  der  Pinnländer  und  Lapp- 
länder, enthielt,,  yorgelefcn. 

In  der  medkinifchen  GcfeVfchaft  machte  am  17.  Oct. 
igog.  der  Prof.  Hameinann  eine  Abhandlung  über  eine 
neue  Pflanzenart  Ceratofiefnon ^  zur  Familie  Scitamineat 
gehörig,  bekannt.  Am  10.  Nov.  thcilte  der  Prof.  Vihorg 
Bemerkungen  über  die  Behandlung  gefchoHener  Wun- 
den beym  Pferde,  und  über  deCTen  Lungenblutfturz, 
gehoben  durch  den  Dampf  der  Efligläure ;  am  24.  Nov. 
Hr.  Rathke  eine  Abhandlung  über  die  Mittel ,  das  ftille- 
.fiehende  WalTer  in  gefundem  Zuftande  zu  erhalten  und 
das  verdorbene  zu  verbeffarn,  mit.  Am  g.December 
las  der  Prof.  Schumacher  einige  Bemerkungen,  betref- 
fend die  erfte  Beurtheilung  der  Tödtlichkeit  der  Wun- 
^  den,  imd  eine  Abhandlune  über  einige  noth wen digver- 
änderte  Operationsipethoden,  in  dem  Augenblicke ,  da 
lie  vorgenommen  werden,  vor. 

In.  der  königl.  dnmfckem  GcffBfckaft  der  fViffafchafieu 
zeigte  am  25.  Nov.  igog.  der  Mecbanikus  Ptötz  eine 
von  ihm  erfundene  Mafchine,  die  er  Sekretär  neimty 
vor ,  durch  welche  zu  gleicher  7eit  zwey  Briefe  ge- 
fchrifeben  wdrden  können.  Die  Gefellfchaft  nahm 
am  Mitgliedern  die  Profefforcn&ÄirwÄier,  Mmfier.xxnd, 
,  .  Ocrßata^ixL       * 


IL  J^eförderungen  und  EhrenbezcDgungea« 

Hr.  Prof.  fVagner^  welcher  bey  der  neuBH  Organi- 
llition  der  Univerlität  Würzburg  mit  einer  }ährli<Jie]| 
Penlion  und  der  Erlaubnils  üe  auch  auswärts  zu  ver- 
zehren, entl äffen  wurde,  hat  lieh  nun  nach  Heidel« 
berg  gewendet  und  dafelbft  fchon  feit  Anfang  dca 
Winterfemefters  philojTopbifche  Vorlefungen  eröiiiiet. 

Die  philofophifche  Facultäfc  zu  Jena  hat-  Hxt.  SaL 
Mkha^üt^  Privatlehrer  der  franzolifchen  Sp^che  ^  Lite- 
ratur und  Gefchichte  •  und  der« Phil olophie  der  Sprache 
bey  der  Univerlität  zu  Heidelberg,  der  lieh  durch  meh- 
rere Schriften  in  deutfcher  und.  franzollfcher  Sprache 
fchon  bekannt  gemacht  hat,  die  philofophifche 
Doctorv^ürde   ertheilt.      '   " 


«  —  /-■ 


Uli  Vermifchte  Nachrichten. 

Se.  Majeftät  der  Kaifer  von  Rufsland  hat  den  HÄ 
rath  Profeflor  .Jakob  aus  Oiarcow  nach  St.  Petersburg 
berufen,  um  über  einige  Gegenftände  der  Staatspoli- 
z'ey  -  Gefetzgebung  mit  der  dafigen  Qefetz  -  Commiffion 
zu  conferiren.  Er  ift  bereits  dafelbft  eingetroffen, 
und  es  ift  ungewifs,  wie  lange  fein  Aufenthalt  dafelbft 
dauern  wird.  -    . 


Der  rühnilichft  bekannte  ruffifch  -  kaiferVtche 
Staatsrath  und  erfte  Leibarzt,  Hr.  Peter  Fnmib,.ilt  int 
November  mit  feiner  Familie  in  Freyburg  angekom- 
men, um  den  Reft  feiner  Tage  im  Genuue  der  fcho- 
hen  Natur  zu  verleben. 


Der  bekannte  SchriftCteller  Hr.  SUver/h^  ^  der  zu- 
letzt Rector  an  der  Schule  in Norrköping  war,  hatem 
neues  periodifches  Blatt  unternommen;  es  führt  den 
Titel :  Journal  för  Literatur  en  Theater  und  erfcfaeim  hv 
wöchentlichen  Numcm.  Wir  behalten  uns  vor,  tOdh 
ftens  eine  nuhere  Nachricht  über  diefe  Unterndonung 
nätzutheilen. 
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Landshttt»  b.  Thomaoö:  Die  erflin  Grundßitze 
der  Ethik.  Dargeftellt  vou  jl.  Buchner,  Prof.  d. 
Philof.  zu  Diliiogen.  1S07.  X  u.  70S.  8-  (8  gr.) 

Es  ift  eine  erfreuliche  Bemerkung,  wenn  man  fiehf, 
dafs  der  Schwindelgeift,  der  alles  Heil  der  WiC 
fenfchaffc  in  QberfchweDglicberSpeculation  fucht,  fich 
nach  und  nach  verliert,  und  einer  befonnenern  For- 
fchung  weicht;    dafs  Wiffeufcbaften,  welche  auf  Ge- 
enftände  gehen,  die  ein  unverlierbares  Intereffe  far 
ie  Menfcnheit  haben ,  und  in  dem  Kreife  des  mögli- 
chen Willens  liegen,  jetzt  wieder  zu  Ehren  kommen, 
and  dafs  beConders  auch  die  Ethik  als  Wiffenfchaft 
'der  praktifchen  Orundfatze  der  Vernunft  ein  neues 
Intereffe  gewinnt.      Stoff  zu  folchen  Bemerkji^ngen 
bietet  diele  kleine  Schrift  dar,    deren  Vf.,    ob   er 
gleich  noch  in  den  Feffeln  der  Qberfpannten  Specula- 
tion,  wie  er  S.  VI.  cefteht,  gehalten  wird,  dennoch 
über  den  fchwindemden  Höhen  nicht  vergeffen  bat, 
was  fQr  den  menfchlichen  Geift  das  gröfste  Interefle 
lat,    nämlich  die  Erkenntnifs   der  Grundfatze'  des 
rfrejen  Handelns.     Ift  ec.  auch  felbft  boch  nicht  auf 
'dem  rechten  Wege,  fo  wird  doch  fein  fortgefetztes 
r^achdenken  über  diefen  Gegenftand ,  ^wenn  es  immer 
Von  reinem  Intereffe  fQr  die  Wahrheit  geleitet  wird, 
ihn  noch  einmal  durch  gründlichere  Refultate  erfreuen. 
Der  vor  uns  liegende  Verfuch  hat  die  Abficht, 
*die  Ethik  mit.  der  Religion  wieder  auszuföhnen ,  ob- 
tie  dabey  ihr  die  Selbftftändigkeit  zu -rauben.     Der 
Vf.  ift  nämlich  Qber^engt,  dafs  die  Moralphilofopbie 
der  Alten  und  der  Neuen  in  zwey  entgegengefetzte 
Tehler  verftillen  ift,  indem  jene  die  Tugend  mit  der 
i\eligton  vermifchte  (?),  diefe  die  Tugend  von  der 
Religion  •abfonderte,  und  leitet  aus  dem  letzten  Irr- 
thume  als  Folge  die  Dunkelheit,  Verwirrung^  Un- 
1>e{timmtheit,   und  die  fchneidendften  GegenuLtze  in 
Anfehung  der  feriteii  Begriffe  und  Sätze   der  Moral- 
.philofopbie  ab.    Diefe  ifnvollkommenheiten  aus  itn 
erften  Grundbegriffen  der  Ethik   zu  entfernen,    ift 
2weck  diefes  Verfuches.    Wir  vermiffen  in  allen  die- 
len Behauptungen  nicht  fowohl  den  guten  WilUp,  als 
die  gereifte  Einficht  in  das  Wefen,   den  Zuftand  und 
die  .wiffenfchaftlichen  Mängel  der  Ethik.    Der  Ver- 
fiich,  die  Ethik  mit  der  Religion  zu  verföhnen,  ift 
nberflöffig:    denn  eine  wahre  Ethik,  wenn  fie  aucb, 
was  fie  als  Wiffenfchaft  foll,  unabhängig  Von  Gottes 
Willen  und  Ideen  die  Gefotze  des  freyea  Handetnis 
"      A.  L.  Z.  1809«    DriUer  Bernd. 


entwickelt,  und  daher  trennt,  was  in^er  Wirklich- 
keit verbunden  ift,  ift  darum  noch  keine  Beeinträch- 
'tigung  der  Religion,    dafs  fie  mit  diefer  ausgeföhnt 
werden  mafste.      Die  Religion  fetzt  vielmehr  fchon 
eine  von  Religion  unabhängige  Moral  voraus :  denn 
fie  ift  nichts' anders,  als  das  durch  die  Idee  der  Gott- 
heit) als  eines  höcbft  fittlichen  öder  heiligen  Wefens» 
beftimmte  Leben  und  Handeln  eines  vernOnftigen  We- 
fens.     Dafs  Gott  aber  ein  heiliges  Wefen  ift,    diefe 
'Ueberzeuguns  wird  dem  Menfchen  nur  durch  das 
Selbftbewufstfeyn  der  Sittlichkeit.      Will  man  aber 
datf  Wefen  der  Sittlichkeit  nach  religiöfen  Ideen  be-* 
ftimmein,  fo  läuft  n>an  im  Zirkel  herum,  oder  fetzt 
ftillfchweigend  das  t\x  Erklärende  fchon  voraus.    Die- 
fes ift  auch  unferm  Vf.  begegnet.    Ethik  ift  ihm  die 
Wiffenfchaft  von  der  abfoluten  Gate  des  menfchli- 
chen Handelns  überhaupt,  uhd  der  einzelnen  Hand- 
lungen insbefondere.    Die  abfolute  Gflte  des  menfch« 
liehen  Handelns  befteht  a)  in  dem  Handeln  aus  einem 
abfolnten  Zweckbegriffe,  oder  nach  einer  praktifchen 
Idee^  oder,  was  ganz  daffelbe  ift,   in  d^m  Handein 
nach  Wahrheit,    und   b\  in  dem  Handeln  atlS  einem 
abfoluten  Triebe  oder  Beweggründe,  welcher  Liebe 
heifst.    Das  Handeln  nach  mSirhiit  und  Liebe  ift  alfo 
das  abfolttt  gute  und  fittliche  Handein.  —-     Diefes 
find,  wie  man  Seht,  nur  neue»  unbeftimmtere  For- 
meln för  die  fittlichen  Grundbegriffe.     Die  weitere 
Erörterung  vermehrt  diefe  Unbeltimmtheit,  und  ver- 
wandelt die  einzig  fiebern  Merkmale,   die  zur  Rieht- 
fchnur  deS  Handdns  dienen  können,  weil  fie~aus  dem 
Bewufstlbyn  des  Sollerts  abgeleitet  find,  in  leere  Be» 
griffe,  die  wieder  aus  leeren  Begriffen  bewiefen  wer- 
den.   Z.  B.  die  abfolute  Gate  der  Wirkfamkeit  eines 
jeden  Dinges  befteht  im  Wirken  delTelben  nach  einer 
Idee;    jede  Idee,  als  Identität  des  Erkennenden  und 
lu  Erkennenden,  ift  ane  wahre  Erkenntnifs,    eine 
Wahrheit.  *Die  ganze  Welt  überhaupt,  jedes  einzel- 
ne Dingi  ift  eme  P^fition  Gottes,  d.  h.,  der  Ane- 
druck,  die  Offenbarung,  die  Affirmation  eines^  gött- 
lichen Gedankens,  einer  Idee:   denn  die  Gedtfnken 
Gottes  find  abfolut;     abfolute  Gedanken  aber  Vei> 
nunftbegriffeoderideen.    Die  Ideen  aber  find  nicht 
blofse  Gedanken,  fondern  als  Gedanken  Dinge:  denn 
Gott  ift  als  das  Ideale  auch  das  Reale,  fein  Denken 
ein  Seyn.  —    Wir  können  daher  Ober  die  Gate  der 
Dinge  nur  iirtheileo ,  wenn  wir  fie  in  ihrer  abfoluten 
Pofition  erkennen ,  oder  welches  daflelt>e,  in  der  Iden- 
tität ihres  Seyns  mit  dem  Begriffe,  welchen  Gott  von 
ihnen  hat.    Diefe  Identität  ift  Wahrheit*  ^     ABb 
(6)A  Din- 
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j6  mflffea  wirkiam  feya  nach  der  Idee,  w^he 
Gott  von  einem  jedem  bat,  und  daher  nothgedningen 
ihre  ewige  Beftimmung  erf allen«.    Dem  Menfchen  ift 
c;8  aber  freygeftellt,  zu  handeln,  entweder^ nach  einer 
Idee,  d.  i.,  nach  der  Idee,  welche  Gott  von  dem 
Handeln  des  Menfchen  hat,  oder  nach  einer  Vorftel- 
lung,  die  der  Menfch  fich  felbft  erzeugt,  welche  da- 
her keine  Vorfteihing  des  abfoluten  Wefen^  und  kei** 
Be  wahre  ift.  --    Der  höchfte  Grundfatz  der  Ethik 
würde  alfo  £i^n :  iufoüfi  nach  den  göUlichen  Ideen  han» 
dein.     Hier  fragt  es  fich:    find  es  theoretifche'oder 
..{iraktifche  Ideen,  welche  die  Richtfobnur  des  Han- 
.delns  feyn  foUen?    Diefes  ift  ganz  uabeßimmt  gelaf- 
ien«      Theoretifche  Ideen  find  unbrauchbar,    prak- 
■tifche  haben  hier  kein  Fundament,  da  das  Sollen,  das 
.einzige  Factum,  welches  auf  diefelben  fahrei^kana, 
.  hier  ganz-  unerörtert  geblieben  ift.     Die  göttlichen 
.Ideen  itheinea  zwar  allerdings  zur  Richtfoinur  des 
Handelns  dienen  zu  ködnen,  weil  Gott  das  Ideal  der  Sitt^ 
'Kchkeitielbftift;  allein  hier  wird  der  Grundbegriff  der 
Sittlichkeit  fchon  als  bekannt  vorausgefetzt«    Zwej- 
teas  «verliert  fich  der  Unterfchied  eines  Handelns  nach 

föttlichen  Ideen  und  menfchlichen  VorfteUungen  in 
lichts. '  Denn  es  ift  nach  S.  21.  Gottes  Kraft,  gelei* 
itet  von  Gottes  Verband ,  ein  Handeln  nach  einem  al^- 
ffoluten  Begriffe,  welches  macht,  dafs  der  Magnet 
.clas£ifen  zieht,  dafs  die  Körper  gravitiren,  dafs  das 
^menkorn  aus  der  Erde  lieryortreibt  und  znm^au- 
.me  wird,  dafs  einige  Thiere  im  Waffer,  andere  in 
der  Luft,  andere  in  der  Erde  ihre  Nahrung  fucheh, 
<das  Schädliche  von  dem  Nichtfchadlichen  unterfchei- 
iden.  Auch  die  Kraft,  welche  dem  Handeln  des 
MenCcben  zum  Grunde  liegt,  ift  göttlichen  Urfprongs, 
ift  Gottes  Kraft,  und.  fie  wird,  wie  die  Kraft  jedes 
jinderq  Wefeus  der  üQatttr,  nach  einer  Idee  geleitet, 
«md  felbft  in  der  Identität  mit  diefer  Idee  befteht  die 
Güte  einer  Handlung,  Die  Aeufserung  der  finnlichen 
^  Triebe,  das  Betragen  gegen  unfere  Mitmenfcben, 
V^üle  und  jede  einzdioe  Handlung  ift  von  Gott  von 
Evvigkeit  her  erkannt  worden,  und  mufs  pacfa  diefer 
Srkenntnifs  verrichtet  werden.  Wer  fich  diefe  Er- 
kenntnils  erwirbt  und  darnach  handelt,  deffen  Hand- 
lungen find  gute  Handlungen,  wie  die  Handlungen 
d^r  Menfchen  feyn  fallen.      Nach  diefen  Erörterun- 

En  verfchwindet  aller  Unterfchied  zwifchen  dein  fitt" 
hen  und  nichtfittlichen  Handeln.  Denn  es  iaist  fich 
nichts  denken,  was  nicht  durch  Gottes  Kraft,  nach 
Gottes  Ideen  gefchif ht.  ^  Das  zweyte  Moment  der 
Sittlicbkeit  ift  die  Liebe.  /J>er  Mentch  hudelt  nur, 
wahrhaft  gut,  wenn  e^  nach  Ideen  mit .  abfolute^ 
J^reybeit  handelt ,  d.  i.,  wenn  feine  wahre  Handiungs- 
weife,  die  Sittlichkeit ,  ihm  auch  Freude  oder  SeRg^ 
teü  gewährt.  Die  Liebe  ift  xiie  abfolute  Triebfeden 
9,Er7t  die  Liebe  giebt  der  Gate  unfres. Handelns  die 
Vollendung«  Was  der  Verftand  als  wahr  anerkannt 
hat,  vollbringt  fi»,  ohne  alle  Röckficht,  was  cwaua 
hervorgehe,  Gutes  oder  Böfes;  fondern «fcblechter* 
din£8,  well  fie  Eins  feyn  will  mit  diefer  Erkenntnirs, 
ipeU  fie  diefe  Einheit,  als  das  höchfte  Gut,  fahlt, 
mk  dem  verglichen  allee-  andere »  was  die  Menfchen 


El 
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noch  zur  Thäti^keit  beftirnmen  kSonte,  nichtig  ü.. 
Diefes  alles  ift  ichön  gefagt,  und  nichts  anders,  als 
die  reine  Triebfeder,  die  fittfiche  Gefinnung,  welche 
aus  dem  Sitteneefetz  felbft  hervorgehen  mufs,  weom. 
die  HandluDf;  fittlich  feyn  foIL  Aber  der  Vf.  weifs 
diefe  Idee  nicht  feft  zu  halten;  er  wird  durch  das 
Streben,  etwas  Neues  zu  fagen,  mit  fich  felbft  incon. 
feqvent.  Er  findet  mit  der  Liebe  )ede  Nötfaigung, 
nicht  nur  eine  äufsere,  Was  fich  felbft  verfteht,  fon«- 
dern  auch  eiife  innere , .  jeden  Selbft^wang ,  nnverein- 
bar;  das  Handeln  nach  Wahiiieitt  foll  in  dem Jtfein 
fchen  nicht  ^lofs  ein  fTtMgefalUn.^  fondem  aucn  ein 
Wohlbefinden  erzeugen ,  und  xxm  der  angenehmin  Sm- 
ffinddhg  willen;  die  mit 'jeder  wahren  Thitigkett 
yerbunoea  ift ,  foll  das  Gute  gefchehen.  „  Nicht  ans 
blofser  Achtung  geg^n  eine  pndailche  Wahrheit» 
fondern  aus  Liebe  mub  gehandelt  werden.  Ich  kann 
daher  mit  denjenigen  Philofopheo  nicht  einverftanden 
feyn,  welche  lagen,  das  gute  Handeln  muffe  Uofs 
aus  Achtupg  für  das  Gefetz  gefchehen ,  und  es  dOrfie 
fich  in  das  cioralifcbe  Handeln  die  Liebe  nicht  da« 
tnmgto.  Diefer  Irrthum  beruht  auf  der  unftattbaf- 
ten  Trennung  der  überfinnlichen  Natur  des  Menfchen 
von  der  finnachen«  In  jene  verlegen  fie  die  Tbitig» 
keit,  und  in  dic^e  die  Empfindung,  die  Freude  und 
die  Liebe,  und  ordnen  jener  diefe  unter.  Die  Treu* 
nung  ift  aber  nichtig,  die  wahre  Natur  ift  nur  Eine. 
Thäügkeit  uod  Empfindung  find  mit  einander  innigft 
vereint.  Jede  wahre  Tbätigkeit  ift  zugleich  ang^ 
nehme  Empfindung,  gefchiebt  daher  mit  Liebe.*'  Kann 
es  wohl  einen  gröfsern  Widerfpruch  geben  9  als  die 
Behauptung,  die  Liebe  vollbringt  das  Gute,  oder, 
in  der  Sprache  des  Vis.^  das  Wahre,  ohne  alle  ROck- 
ficht  aut  das  Gute  (alfo  auch  das  Angenehme)  oder 
Böfe,  was  daraus  entfpringt,  blofs  weil  es  jcut  ifi^ 
und  die  Liebe  vollbringt  das  Gute,  weil  es  Wohlbe- 
finden, eine  angenehme  Empfindung,  erzeugt.  Nicht 
geringer  ift  der  Widerfpruch,  wenn  er  hier  die  Un- 
terfcheidung  der  finnlichen  und  der  nichtfinnlicben 
Natur  als  uoftatthaft  verwirft,  und  vorher  S.  5.  ab 
gegründet  annimmt.  Es  giebt,  fast  er,  dort  ein  s«. 
teres  Be^ehrungsvermögen ,  welches  durch  fisnücbe 
Triebe  Luft  und  Unluft  und  finnliche  Zwecke,  Nn^ 
zen,  und  ein' oberes,  welches  durch  abernatarüche  {J\ 
Antriebe  und  ewige  Erkenntnifie  zo  feiiieB  Entfcblo^ 
fen  beftimmt  wird.  —  Wir  hoffen,  der  Vf.  wird 
felbft  nach  reiferem  Nachdenken  einfehen,  daüs  diete 
Verfuoh  nicht  leiftet ,  was  er  leiften  foUte* 

KATV'RGESCHICHTB. 

Lbipzio,  1).  Sommer:  Fincentü  Petagnae^  in  rcgie 
Neapolitano  Lyceo  Botanices  Profefforis,  ^m»- 
men  Infectontm  ülterioris  Calabriae.  Editio  sova 
cum  38^iconibus  adnaturam  coioratis.  riM*  VI 
u.  46  S.  4.  mit  einer  iiium.  Kupfrt.    ( i  Rthlr.) 

Die  Urfchrift  diefes  Werkchens  kanTiTgi.  zoNedh! 
pel  mit  einer  svon  Cataneo  geftochenen  'uoaPii5geinaI»| 
ien  Kupfertafel  heraus/  Schon  1787«  erfcfaieo  bey' 
Viurentrapp  und  Wenner  in  JFraak&rt  a.  M.  eia 

,        '  Nacfc^, 
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N acbdmdc  mit  der  von  H.  A,  SAmidt  {zieiDlicli  gut 
oachseftochenen  TafeL  Pie  Begierde,  etwas  voa 
cko  &fecten  eines  fo  füdlich  gelegeneo  und  fo  unbe- 
kannten Landftricbs  zu  erfahren ,  fieberte  diefer  Ün- 
lernebmung  eine  gute  Aufhahme.  Dennoch  muls  der 
/Lbgang  des  Bjichs  nicht  fehr  grois  gewefen  feyn ,  da 
£0  viele  Exemplare  übrig  geblieben  (uid,  die  eine*  nam- 
hafte Buchbandluqg  verleiten  konnten»     das   Publl- 

-cum  durch  das  Aushangefchild  einer  neuen  Auflage 
bintergehn  zu  wollen*.  Denn  g^enwärtise  £(/ito  no- 
ma  ift  g9m  die  alte  Varrentrapj^ifche,  der  man  ein 
neues  Titelblatt»  das  fich  fpbon  durch  weifseres  Par 
pier  von  dem  gelb  gewordenen  Texte  unterfcheidet, 
irorgefetzt  hat.  Um  der  Sache  einen  verführenden 
JLnUrich  zu  geben,  ift  die  Kupfertafel  ausgemalt. 
Rec*  hat  von  dem  neapolitanifchen  Originale  kein  Ex- 
emplar mit  ausgemalten  Abbildungen  gefehn.  Es  •  ift 
ulfo  wohl  möglich,  dafs  der  Verleger  die  Ausmalung 
Bicht  nach  einem  Originalmufter,  fondern  nach  An- 
leitung eines  Kenn.ers  hat  beforgenlaffen,  und  ob- 
geich  diefe  Ausmalung  naturgemäfs  ausgefallen  ift, 
weit  wir  fie  mit  der  rifatur  zufammenhaiten  konn- 
iea:  fo  wäre  ein  folches  Unternehmen  depn  doch 
ebenfalls  eine  Täufchung  zu  nennen. 

Das  Buch  felbft,  fo  geringen  Umfangs  es  auch 
ift,  enthalt  eine  Menge  von  Unrichtigkeiten,  die  man, 
hey  dem  Mangel  an  Befchreibungen,  zum  Theil  nur 
erratben  oder  gar  nur  ahnden  kann.  So  z.  B.  ift  gleich 
der  erfte  Artikel:  Liieafius  Capreotusy  in  Anfebung 
der  Citate  aus  Linni ,  Degar ,  und  in  Anfehuns  der 
von  dem  Vf.  hinzugefügten  Beiperkun^  faifch.  ff  ach 
der  Abbildung  ift  17«.  Metotontha  hortuofa  unrnLOglich 
diefer  gemefine  jKäfer,  fondern  eine  Heplia^  wahr- 
fcheinlich  fquatnofa*  Silpha  ferruginea  29.  würde 
man  dafür  nehmen  muffen,  weil  keine  Befchräbung 
fie  fchildert;  die  Abbildung  aber  verräth,  dafs  es 
GaUeruca  rukica  ift.  CUrus  formkarius  73.  ift  fo  be- 
fchrieben,  dats  man  das  Calabrifche  Infect  dafür  hal« 
ten  müfste;  denn  es.  heifst  dort:  „im  fchwarzen 
Tbeile  der  Flügeldecken  find  zwey  weifse  Querftrei- 
fen,"  die  Abbildung  zeigt  aber  nur  einen ,  und  ftellt 
Hberbaupt  den  aus  Portugal  gebrachten  Qerus  m/fT' 

0  micodes  fehr  gut  vor.  Alle  Citate  find  folglich  faifch. 
iJUrus  apiarms  74.  ift  nicht  der  Trkhoaes  apuuHuSf 
fondern  aivtarius;  Scarites  arenarius  122«  iit  nach 
der  Abbildung  Scoriits  toipigatus  Fab.y  Sabutojks^ 
Otlv.;  Afealapktu  barbarms' 1$^.  ift  nach  der  Figur 
A.  Italkus  Fab.  Roffi,    und  nicht  Linni's  Myr* 

Ueber  mehrere  noch  unbekannte  Infecten  gab 
vns  Petagna  zuerft  Auskunft.  Sein  ScanAaeus  Can^ 
didaeQ.^  Qiotrupes  ixtavatus  Fahr.^  Meiolontka  cor- 
muta  Oliv,  ift  noch  fehr  feiten ,  und  fcheint  ein  Tru 
tkims  zu  feyn.  Die  Silpha  bimacutafa  }!•  ift  offenbar 
keine  Silpha ,  bey  der  zu  kurzen  Belchreibung  und 
nicht  vergrqCserten  Abbildung  aber  fchwer  zu  deu- 
ten; foUtefie  Tenebrio  bmacuhtus  Herbfl.  feyn,  den 
-wir  zu  FhaUrta  rechnen,  und  der  nicht  vom  Vorge- 
.birge  der  guten  Hoffnung,  wie  Htrbß  angiebt,  fbn- 
Vdern  aus  Süd -Europa  kommt?    Cur^tio  triangutaris 


71.  ift  entweder  C.  Qfnaroi  oder  ein  Shnlicher. 
nomacer  caeruleus  72.  hahen  wir  für  Rh.  necyda 
aus  Portugal,  den  Fabrkius  unter  dem  Namen 
tum  roflrata  befchdeben,  ^und  Latreilli  zu  Oedi 
(Necydalis)  gerechnet  hat.  iKkagium  nigrun 
könnte  Leptura  fcuteUata  feyn ,  wenn  der  Ualsi 
weniger  lang  und  kegelförmig  vorgeftellt  wäre. 
prefiis  brutUa  108«  ift  B.  emofa  Fabr..  und  B 
phamelli  110.  ift  B.  egankornis  Fabr.  Mytabris 
nura  136.  ift  Mylabrts  fMitoü)  qtMdripunttata  L\ 
MyL  deampunciaia  OUv*^  wovon  es  manch 
Spielarten  giebt,  deren  eine  von  Pallas  Metot 
nura  genannt  wird.  Mutiüa  bruitia  17a  ift  M. 
garka  Fabr*^  und  M.  ItUorali^  iji .  würden  wi 
AS.  Indigina  Illig.  an.  Roffi^  M.  'Europaea  l 
und  Fabric.  Entom.  jyfiimaL  halten,  wenn  nich 
Fühlhörner  als  Uflacea ,  der  Kopf  als.  nign^  Ußa 
ailg^eben  wSre.  -Arama  nigra  176.^  eine  neue 
aus  U^alckenaer^s  Gattung  Ertfas.  Papiiio  Arg4 
ift  Sulzer's  P.  Arge,  der  P.  AmphitritilB 
Noctua  bifasHata  197.  befchreibt  BoreUum/en  t 
dem 'Namen  N.  chaleypiira;  die  Abbildung  kC 
man  verleitet  werden  auf^  Noctua  gtomelrka  . 
Roffiy  N.  paraUelaris  Hübn.  zu  beziehn.  Pha 
Calabra  199.  ift  Geametra  Calabraria  Borckh.\H 
Es  giebt  unter  den  unter  bekannten  Namen  vorl 
menden  Arten  noch  manche,  die  nicht  das  find, 
für  fie  hier  ausgegeben  werden ;  z.  B.  P^ochroa 
cinea  95,  y  Gändeki  capenfis  1 14. ,  die  woU  gar  i 
fiu  limbaUis^  oder  Bembidium  ufinlatufH  Latr.  (C 
ufliUatus  Fabr.)  feyn  mag.  Aber.es  ift  Zeit,  ai 
hören,  und  vdr  würden  diefe  Anmerkungen 
zurückgehalten  haben,,  wenn  fie  (chon  vorhej 
macht  gewefen  wären. 


BIBLISCHE    LITB&ATUK« 

Zwickau  u.  Leipzig  ,  b.  Schümann :  Dai  neu 
fiamenty  erklärt  und  angewendet  zur  Befc 
rung  der  häuslichen  Andacht  und  zürn  Vor 
beym  öffentlichen  Gotte$dienfte ;  von  H.  C 
Erflis  Bändchen ,  enthält  das  Evangelium  Mal 
1806.  VllI  u.  168  S.  8«    (8  gr.) 

Den  anfangs  angekündigten  erßin  Band  hat 
nicht    gefehn;     er    zweSfdt  aber,     wenn    er 
dem  vorliegenden  Probebändchen   einen  Schlufi 
das  Ganze  der  Unternehmung  machea  darf,    0 
dem  Vf.  damit  gUlcken^  werde.      Die  Erkläru 
klaren  zum  Theil  nicht  auf,    oder  find  doch  t 
friedi£end;  zum  Theil  find  fie  fogar  unrichtig; 
ein  Tneil  derfelben  macht  das  Dunklere  deuui« 
Die  Anwendung  bleibt  zu  lehr  beym  Allgemi 
ftehn ,  und  gebt  alfo  nicht  tief.     Die  häusHche 
dacht,-  oder  die  ^Erhebung  des  Gemüthes  zu 
In  der   Einfamkeit,'    wird  fchwerlich    durch 
Schrift  befördert  werden;    und  wer  ein  Kapite 
N.  T.  lefen  will ,  und  bey  dunkeln  oder  unv^rfi 
liehen  Wörtern  oder  Redensarten  erft  noch  in 
fem  Buche  nachfddagen  foU,    ob  er  darüber  I 
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finde,  'was  nicht  immer  cTec  Fall  feyn  dChrfte,  deC- 
fen  Andacht,  fteht  za.befdrchtei^,  wird  eher  durch 
dieCs  Gefchäft  zerftreut  ^werden.  Zur  Vorlcfung 
bey  dem  öffentlichen  Gottesdienfte  eignet  fich  das 
^uch  vollends  gar  nicht;  Prediger,  die  ein  Kapi» 
tel  der  Bibel  in  der  Kirche  zu  lefen  upd  kurz  zu 
erklSren  tind  anzuwendea  haben,  werden,  fo  Gott 
will,  diefes  Wegweifers,  Unterftützers  und  Vor- 
arbeiters nicht  bedürfen:  dcnn/v^as  in  diefer  Schrift 
richtig  erklärt  und  paffeiid  angewandt  ift,.  wird  ih- 
nen ,  als  ftudirten  Keligionslehrern  ,  ^  hoffentlich 
fchon  längft  bekannt  feyn*  fflr  Schulmeifter  aber, 
welche  in  den  Kirchen,  itatt  de^s  Predigers,  die 
Vorlefung  verrichten ,  giebt  es  bereits  Bücher,  aus 
welchen  üe  bibiifche  yorlefungea  diefer  Art. halten 
können;  Rec.  erwähnt  hier  pur  das  N.  T.  mit 
OfliTwalSs  Summarien,  Betrachtungen  und  Anmer» 
kungen,  das  fchon  vor  mehr  als  vierzig  Jahren 
Qrfchienen,  und  zu  diefem  Zwecke  ganz  brauchbar 
ift;  wenn  man  diefs  Buch  mit  einigen  Zulatz'en 
und  Verbeüferui^gen  neu  auflegte,  und  die  Luther- 
fche  Ueberfetzung  dabey  abdruckte,  fo  würde  es 
die  Dienfte,  di^  fich  Hr.  H.  G.  M.  von  feinem  Bu- 
che verfpricht,  bey  Vorlefungen  in  der  Kirche 
weit  beffer  leiften.  Noch  will  nee.  einige  der  Un- 
richtigkeiten ,  die  ihm  auf  vielen  Blättern  der  vor- 
liegenden Schrift  aufgeftofsen  find,  ausheben.,  um 
fein  Urtbeil  zu  rechtfertigen.  Der  Vf.  fagt  S.  i., 
das  Amt  eines  Zolleinnehmers  fey  bey  den  Rö- 
mern ehrenvoll,  bey  den  Juden  aber  verhafst  ge^ 
we/en.  Offenbar  werden  hier  A\^  puhlicani  und 
die  ,portitoreS'  mit  einander  verwecnfelt.  Jofeph 
wird    Matth»  i,  19..   dixaio«    genannt,     nicht    fo 
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fenr,  weil  er  gütig  und  billig  gefiont,  als  weil  er 
ein  rechtlicher  mann  war,  der  jeddch  feine  Braat 
fchonen  wollte;  auch  ift  die  Anwendung  des  VCt. 
nicht  der  Gefcnichte  angemeflen;  er  fagt  nämlich; 
„man  .moffe  des  Nächften  Fehler  nicht  ohne  Noth 
offenba^n,  befonders  wenn  es  nicht  Fehler  det 
Herzens  (feyen ; "  es  wäre  ja  aber  ein  Fehler  des  Her- 
zens g^weten,  wenn  Maria  als  Brautohre  KeuCcb- 
heit  einem  andern  Manne  preis  gegeben  hatte.  Matth« 
3,  i(K  wird  avf «x^^^*^  ^^f^  oi|Qv^oi  von  dem  Blil^e» 
und  nvtvfjM  5mv  x.  r.  A.  von  dem  Herabfahren  dee 
Blitzes,  wie  eine  Xaube  zu  flienn  pflegt,  verftan* 
den.  Geiftlich  arm  feyn  foll  fo  viel  fagen,  als  fein  Sfin. 
denelend  fahlen.  Von  Matth.  lo,  23:  foll  der  Sinn 
feyn:  ehe  Ihr  alle  Städte  in  Israel  bereifen  -werdet 
( werdet  bereift  haben),  wird  in  Erfallung  gebeOf 
was  ich  von  dem  Ümfturze  des  jodifdieh  Staats 
geweiffagt  habe,    h^^'"^  tpcXkvtk,    follen  iscoTbalern 

gleich  feyn.  ovo/u«  rov  9roer(Q(,^ydti  rov.wov  x«f  rov  «'7^1011 
7ryeu|Lteero;  ift  unerklärt  gelaffen.  Solcher  Mängel 
und  Fehler  könnten  nocm  eine  Menge  angefahrt 
werden.  Selbft  der  Stil  der  Schrift  iTt  fehlerhaft 
Der  Vf«  fagt  z.  B.  in  der  Vorrede:  „Nicht  alle 
Prediger  haben  immer  Mufse,  fich  gehdrigzu  präp^* 
riren; . .  •  fo  habe  ich  geglaubt,  manchen  Precügem, 
die  nicht  Mufse  haben,  etwas  BefTeres  zu  machen  yhieT^ 
mit  ein  Buch  in  die  Hände  zu  liefern ,  das  zweckma» 
fsig  (fic!)  zum  Vorlefen  wäre,  denen  habe  ich  nicht  nd« 
thig,  über  den  Gebrauch  deffelben  etwas  zu  fagen.  Da 
aber  auch  in  i^»/ia/^- Kirchen  die  SchnUehrer  oft 
Gottesdienft  halten  ....  fo  will  ich  denen  fag^ 
wie  ieh  zu  verfahren  pflege«  ** 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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Gelehrte  Gefellfchaften; 


n  einer  zu  Chrißiania  in^  Quart  erfchlenenen  /Ueber- 
licht  des  Zuftandes  der  topögtephifchen  Gefiüjihaß  im  J. 
I807.  befinden  lieh  folgende,  die  Gefcllfchaft  betref- 
fende Nachrichten.  Die  Gefcllfchaft  wurde  aus  einem 
beynalie  vollkommenen  Tode  erweckt  und  wieder  be- 
klebt. Sie  wurde  aufs  neue  organifirt,  hat  ihre  mehr- 
mials  durchgefehenen  Gefetze  angenommen,  ihre  or- 
denilichen  Verfammlungen  gehalten,  und  in  diefen 
über  der  Gefellfchaft  wichtige  Gegenftände  fich  be- 
rathfchlagt.  Sie  hat  das  33.  und  34.  Heft  ihrer  Schrif- 
ten, welche  die  Forifetziing  von  angefangenen  Be- 
fchreibungen  ijnd  Abhandhmgen  enthält,  herausgege- 
ben.  Die  Redaction  derfelben  ift  dem  Hn.  Prof.  Rofied 
üliertra^en.  worden.  Neue  Bey  träge,  welche  der  Ge- 
fellfchaft verfprochen  worden,  find:  Bemerkungen 
von  Hn.  V.  Buck^  über  einzelne  Orte  auf  feiner  Reife,  in 


Norwegen.  Eine  topograph.  Belchreibung  von  }JsuBJl 
TOQ  der  Stadt  Melde  und  ihrer  Gegend,  mit  einer  dar* 
über  aufgenommenen  Karte.  Eine  Karte  Ton  det 
Stadt  Chrifiiefiie  und  ihrer  Gegend  yom  Artillerie -lieo- 
tenant  Hn.  Friit.  —  Die  Anzahl  der  alten  Mitglieder 
diefer  Gefellfchaft  belief  fich  auf  93,  In  den  Verfamm- 
lungen find  24  neue  aufgenommen  worden,  and  au- 
Iserdem  nbch,  zufolge  eines.  Schreibens  von  dem  gebt 
Rath  Moltke^  25  Qlieder,meift  in  Dänemark.  Die  Get 
fellfchaft  hat  überdiefs  befchloffen,  die  .  Wiederbd** 
bung  der  fagenannten'  petrmifckew  G^tlffchaft  für  das 
Stift  AggershuHS'TM  verfuchen,  fo  daCs  diefe. Gefellfchaft 
Zwar  unter  der  Aufficht,  der  topograph ifchen  •Ttefiiip 
übrigens  aber  gäni;,  unabhängig  von  derfelben. feyn  und 
wirken  foll.  .Der  KaJIenbeftand  der  Gefellfchaft  war 
±\x  Ende  des  Jahrs  igo/.  nur  4^5  Rthlr.,  wozu  Jedoch 
noch  13  bis  1400  Rthlr.  ausgehende  ^RäcfcfüLnde 
kommen. 
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Sonnabinds,    din   30.  Deeember  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


VERltflSCHTB    SCHRIFTEN. 

'.  ZamCH,  t>.  Qrell,  Fafsli  u.  C:  Eugemäs  Brufi 
an  ihn  Mutter.  Gefchrieben  auf  einer  Rrifi  nach 
den  Badern  von  Lenk  im  Sommer  1 8o6.  Heraus« 
gegeben  von  Heinrich  £Brzet\  Profeflbr  in  Zarich, 
1809.  a94  S.  gr.  8«  (1  Rthlr.  ao  gr.) 

Rec.  hat  diefe  in  ihrer  Art  treffliche  Schrift  mit 
Tbeikiahme  und  wahf-em  Vergnügen  gdefen« 
VI  US  ie  feyn  und  leiften  follr,  deutet  Hr.  A  in  dem 
Vorberichte  fcbön  und  befcheiden  an«  ^  I^e  Freun« 
dln  feltener  Naturfchonheiten ,  denkt  er,  darftp  fich 
-wohl  nicht  ohne  angenehme  Empfindungen  in  jdie  hier 
•befchriebenen ,  2um  Thefl  weni^  befucbten  Heilig- 
thOmer  der  Schöpfung,  und  in  em  Land'  verfetzt  fe« 
hen,  wo  die  Natur  ihre  Reize  in  einei^  kaum  irgend 
anders  wo  anzutreffenden  Pracht ,  Gröfse  und  Man- 
nichfaitigkeit  ausbreitet«  —  Nicht  weniger  glaubt 
^r,  es  werde  jedes' weibliche  Wefen,  das  noch  nicht 
fortwährend  in  der  Schattenfeite  des  Leben»  wandelt» 
und  defTen  edlere  öefohle  zertrümmerte  Hoffdungen 
tLüd  verfch webte  Träume,  Widerwärtigkeiten  und 
traurige  Erfahrungen  mancher  Art  noch  noch  mit  Bit^ 
terkfeit'  und  Kälte  umgeben  haben,  fich  im  hdchrten^ 
Orade  an  dem  liebevollen  Verhältnifle  vergnOgen, 
welches  die  Vfn.  mit  ihrer  Mutter  fo  innig  und  enge 
XttCammen  hält.  -  Und  eben  fö  wenig  zweifelt  er  end- 
lich, dafs  nicht  jede  zart  empfindende  Tochter ,  zu^- 
mal  wenn  ihr  das  glückliche  Loos  folke  befchieden 
leyn,  felbft  einer  ober  alles  geliebten  Mutter  und 
Freundin  in  den  fpätern  Tagen  ihres  Lebens  als  Ge- 
föhrtin  zur  Seite  zu  ftehen  ,*  in  Eu|enia*s  Worten  und 
Herzensergiefsungen  mehr  als  Emmal  den  reinften 
Abdruck  ihrer  eigenen  gefühlvollen  Seele  wieder  fin« 
deii,  und  durch  die  lebhaften  und  hoffaiungsvollen 
Ahndungen  der  Zukunft,  wdfhe  fie  hier  ausgedrückt 
4ndet,  üch  Telbft  über  das,  was  jedem  nachdenken«* 
den  Sterblichen  mehr  Wie  alles  andere  Noth  ift,  in 
ihren  eigenen  Hoffnungen  Jböh^r  gehoben  uud  befe* 
ftigt  fühlen  werde.  -^  Anderweitige  Anfprüche ,  wie 
fie  auch  immer  heifsen  mögen.  Tollen  diefer  Brief- 
fammlung  fremde  feyn.^* —  Der  Herausg.  fcheint 
bey  diefer  Schrift ,  den  £0  eben  angeführten  Andeu- 
tpogen  nach,  zunächft  auf  das  weibliche  Gefchlecht  zu 
rechnen ;  und  allerdings  eignet  fie  fich  für  daffelbe 

Sanj^  vorzüglich ,  und  wird  tür  erwachfene  Töchter, 
eren  Oeift  bereite  eine  hOhere  und  feftere  BiMung 
erhalten  hat,  eineeSen  fo  heitre,  als  für  das  Herz 
A.  L.  Z.  1809*    DriUir  Band. 


wohlthätige  LectOre  feyn.  Doch  werden  auch  Jüng- 
linge von  veredeltem  Gefchmacke  und  gereifttfrem 
Urtheile  fie  anziehend  und  nützlich  finden.  Selbft  Le- 
fer  und  Leferinnen  von  höherem  Alter  dürften  tinr 
Paar  Stunden,  auf  diefe  Lectflre  verwandt,  nicht  für 
verloren  halten.  Es  weht  darin  durchgängig  ein  ed- 
lerer Oeift,  fichtbares  Streben  nach  dem  Befleren  und 
Heiden,  rdne,  innige  Liebe  der  Natur  und  ein  ftilt- 
reliRiöfer  Sinn.  Die  Gefühle  der  Freundfchaft  und 
kindlicher  Zärtlichkeit  und  Dankbarkeit  drücken  ficM 
an  vielen  Stellen  des  Buchs  auf  das  reinfte  und  leben- 
diffte  aus«  MancheBIicke  in  das  Innere  des  menfch* 
Honen  Lebens  find  hell  und  heiter;  die  eingewebten 
Bemerkungen  über  das  Treiben  der  Sterblichen  oft 
treffend;  manche  Andeutungen  der  Zeichen  unfrer 
Zeit^ein  wahres  Wort;  mehrere  Betrachtungen  über 
höhere  Angelegenheiten  des  Menfehen  Verftand  und 
Herz  angenehm  hefchäftfcend ;  am  anziehendlken  aber 
und  bisweilen  vortrefflich  die  vielen  vorkommenden 
Naturfchilderungen.  Die  Dictibn  ift  blühend  und 
edel;  hie  und  da  ftreift  fie  indefi^faft  and^s  Steift; 
Spracheigenheiten  wie  f^A  anvertraue  (S.  104.)  ^  zu* 
&namnt  der  PracktUebende  XS.  iig.},  innert  hütt  inner* 
halb  (9.  iag*)  kommen  jedoch  nur  feiten  vor;  auch 
gelbhieht  es  nicht  oft,  da(s  Perioden  durch  zu  viel6 
%wifchenfätze  zu  fehr  gedehnt  werden,  und  dadurch 
nicht  leicht  zu  überfehen  find. 

Wir  gehen  nun  bey'  unfrer  Anzeige  zä  dem 
Inhalt  diefe»  Buches  über,  und  heben  däbey,  zur 
nähern  Charakterifirung  deffelben,f  einige  Stellen 
aus.  I.  ^Dii  R^e  nach  Zürich.  Man  findet  hier  Er- 
giefsungeh  kindlicher  Liebe  und  Zärtlichkeit  und  man- 
cherley  äfthetifch  -  topoffraphifche  Bemerkungen ,  die 
nicht  ohne  Intereffe  nna.  „  Der  Rheinfall  bey  Schaf- 
häufen,  heifst  es  S.  lo«,  fteht  mit  grotsen  Schriftzü- 

fen  im  Buche  der  Naturwunder  aufgefchriebeu.  Sie 
ennen  aus  den  Berichten  fo  mancher  Reifenden  jene 
berühmte  Stelle,  tief  unten  am  Fufse  des  Schlofsber- 
ses  bey  Lauffen.  Auf  einem  hölzernen  Altane  fteht 
hier  der  Wanderer  oder  fchwebt  vielmehr,  umgeben 
von  wirbelnden  Ndbelwolken,  über  das  Bette  AeS 
empörten  Stromes  hin.  Ein  fteter  Donner  rollt ,  ajs 
am  'Eingange  acherontifcher  Gewölbe,  betäubend 
über  feinem  Haupte.  Mit  jedem  Augenblicke  dro- 
hen die  fchäumenden  Fluthen  fich  über  ihn  zu  wäJzen, 
oder  berftend  ihn  zu  verfchlingen.  Die  Erde  fcheint 
unter  feinen  Füfsen  zu  wanken ,  und  durch  das  Zit^ 
tern  der  hölzernen  Dielen  wähnt  er  die  Sicherheit  fei- 
nes Dafeyns  gefährdet."  Qfur  wenig  noch  fagt  Eugebia 
(«)  B  aber 
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Qber  den  RheinfaU ,  aber  die&  wenige  ift  anziehend,  gentlrch  jeden  Fufs  brat  Landes  ftreitig  geoMclit; 

fo  wie  dM  Ben^erkungen  aber  das  alte,  berühmteZa^  wie  die  franzöfifchen  Truppen'  ihre  vorrackendeo 

.rieh,  da»,, reich  an  bunt  zufammen  gefteilten  Monu-  Fahnen  forthin  in  blutiges  Erdreich -haben  pflanzen 

snenten  älterer  und  neuefter  Zeit  und  Baukunft"  ift,  mQffen,  und  zu  Taufenden,  theils  in  offener  Feld- 

vnd  über  4ie  Umgebungen  diefer  Stadt,    befonders  fcblacht,  theils  in  den  Wellen  und  in  den  Tiefieo  der 

Ober  den  herrlichen  Zürcher -See,  lefenswerth  und  Abgründe,  oder  den  Hohlwegen  gefährlicher  Felfen- 

intereffant  find.     IL  Die  JVaJJirfahrt  nach  Badens  im  pä(te  -^  als  einen  folchen  nannte  er  befonders  die  fo* 

^Canton'Aiirgau.    Hier  vernimmt  das  Herz  die  Stimme  genannte  Gallerie,    auf  dem  Wege*  zwifcben  Siders 

edler  Freundfchaft  und  frommen  Glaubens ;    heitre  und  den  Bächen  von  Leuk  —  ihr  fchauervolles  Grab 

Worte  über  eheliches  und  häusliches  Giflok;    ftille  gefunden  haben.  .  .    Und  dennoch,  fetzte  er  gelalleii 

Ahndungen  und  Zweifel  in  Anfehuns  des  Lebens  jen-  hinzu,  dennoch  ift  unfer  Widerftand  vergeb&h  ge- 

ieits  des  Grabes.    „DaCs  die  wohUnätige  Kraft  der  wefen.     Der,   welcher  allein    über  Feldherren  und 

Zeit  (heilist  esS.  44.)  den  von  der  Getahrtin  feines  Völker,  und  über  die  Freyhdt  der  Länder  gebiete^ 

Iiebens  gewaltfam  getrennten  Gatten  die  Ruhe  und  hat  gewollt,  dafs  wir  befiegt  würden.    Was  wir  ein* 

das  Gleichgewicht   feines  Gemütfaes   wieder  finden  zig  aus  dem  ungleichen  Kampfe, davon  getragen  haben, 

lehre;  dafs  Kinder  ohne  Webmuth  an  die  frühe  ver-  ift  unfre  Ehre  und  die  Achtung  der  Nachwelt."  Die- 


lornen  Aeltern  zurück  denl^en ,  und  den  Bufen  der 
zweiten  Mutter  mit  den  Blumen  fchmücken,  die 
vom  Grabhügel  der  erften  gepflückt  ;find ;  diefs  der 
verlaffene  Freund  die  Einöde  um  fich  her  fich  wieder 
In  blühende  Gefilde  verwandeln  fehe;  —  dafs  alles 
feyen  für  den  denkenden  Menfchen  Andeutungen  von 
liöherer  Hand »  die  darauf  hin  weifen,  dafs  weder  fein 
Dafeyn  undWefen,  noch  auch  feine  Glückfeligkeit 
an  irgend  eine  diefer  irdifchen  Geftalten  oder  Umge* 
bungen  gebunden  fey.  Vielmehr  iaffe  fich  aus  lol- 
ehen  Ernihrungen  fcblief^en,  dafs  ein  künftiger,  ja 
ein  künftiger  glücklicher  Zuftand  für  den  Menfchen 
mösiich  iev,  ohne  dafs  ihn  der  ehemalfgen-  Dinge 
UBcT  Verhäitnifffr  diefer-  Welt  weiter  etwas  berühren, 
oder  fich  auf  ihn  beziehen  werde.*'  Doch  dagegen 
wird  weiterhin  (S.  46.)  von  einem. Gegner  diefer  Be- 
liauptuneeo  .bemerkt:  „Eine  Znkuntt  ohne  drgend 
eine  Vetnindung  mit  der  Vergangenheit  und  ohne  das 
fprtgjsfetzterBewufstfeyn  desjenigen  :fowohl,  wUs  wir, 
als  deffen ,  mit  wem  ^iv  hier  auf  Erden  gewefen  find, 
(ey  ihm  keine  Zukunft  mehr,  und  habe,  nach  feineh 
nunmehr  unabänderlichen  Anfichten,  für  ihn  weder. 
Heiz  noch  Interaffe.  Dann  aber  berede  auch  er  fich 
snit  jedem  Tage  ftärker  und  inniger,  dafs  der  be- 
fchrankte  Sterbliche  fich,  nicht  voreilig  auf  das  un- 
fichre  Meer  der  Zweifel  hinaus  werfen,  noch  über*, 
haüpt.v^fuchen  folle»  die  unerforfchlicfaen  Mvfterien 
des  Jenfeits  zu  ei^rüpden."  Diefelbe  Anficht  wird, 
auch  S.  105.  angedeutet  — .  Ueber  Baden  in*Aarau 
und  die  dafigen  Badeanftalten  und  ihre  Umgebungen 
lefen  wir  hier  manche^  Intereüante .  und  Schönge- 
fagte —  über  Bern  nur  einiges  wenige»  IIL  Das  Denk- 
mal der  Freundfchaft  Dieler  Brief  Eugenia's  ift  fchon 
aus  den  Bädern  von  Leuk  gefcbrieben.  Er  berührt, 
doch  nur  leife,  auch  die  politifchen  Ereigniffe  im  Wal* 
lifer  Lande  wätirend  des  franzöfifchen  Revolutions- 
krieges. „Mein  Nachbar  nahm  das  Wort  —  fcbreibt 
Eugenia  —  und  erzählte  eben  fo  wahrhaft  und  freymü« 
thig,  als  klug  und  fchonend  gegen  die  anwefendeo 
Franzofen,  wie  es  im  J*  1798-  niit  der  Eroberung  fei- 
nes Landes  zugegangen  fey;  mit  welchem  Heiden- 
muthe  die  fonft  nicht  an  WaiPfen  gewöhnten,  noch  im 
Eriejee  geübten  Ober-WaUifn^  fich  dem  Eindringen 
der  kindlichen  Heere  entgegen  gefetzt  und  ihnen  ei* 


fer  Brief  enthält  aufserdem  rührende  Erinnerongea 
eines  edlen  ältlichen  Freundes  an  feinen,  in  der  Blathe 
des  Lebens  umgekommenen  Freund ,    einen  Bmder 
von  Eugeiiia.     Angehängt  find  drey  Bevlagen,  von 
denen  befonders  die  zwey  von  dem  gedachten  Bradov 
Julius  ^  dem  Lefer.  einen  reinen  imd  angenehmen  Ge* 
nufs  zn  gewähren,  geeignet  find.    Was  q^Uus  in  iür 
nem  Tagebuche  übetFtorem  und  Rom  bemerkt,  wird 
man  nicht  ohne  Intereffe  lefen.    IV.  BruchßÜck^  omm 
Eugenia^s  Tagebuch.    Ergiefsungen  eines  UebevoUen^^ 
frommdn   Herzens    und  -mancherley  iBetracbtongea 
über  Welt  und  Menfchenleben  wechieln  hier  mit  Na« 
turCchilderangen  ab,  die  man  grdfstentheils  wohl  ge» 
lungen  nennen  kann.    Ueber  cUis  Bader  von  Ltuk  be^ 
merkt  Eugenia  unt^  andern  ( S.  145. ) :.    „In  diefer 
Gründe  willkommener  Stille  wähnt  mao  fieh  von  der 
abrigen  Welt  ganz  nnd  gär  abgelphnitten.    Hier  «p» 
freut  fich  einer  des  Gedankens ,  daSk  von  alleo  dea 
Menfchen,  die  ihm  fo  oft  feinfchndl  vorflbergeheiH 
des  £)afeyn  läftig  verkümmern,   und  die  er  fo  gena 
fern  von  fich  weifs,  anch  nicht,  einer  in  die  Abge* 
fchiedenheit  diefes  Afyles  eindringen  werde.    Dort 
preifet  ein  anderer  fich  glücklich,  dafs  von  allen  de» 
taufend  Dingen,  die  clen  freyen  Gang  feines  Denkens 
und  Wollens  oft  unangenehm  hemmen,  und  die  Buhe 
feines  Gemüthes  gefährden,   kaum  eines  über  d»efi^^ 
Berge  hinüber  zu  feiner  Kenntnifs  werde  gatangen 
können.''    Und  S.  169.  wird  von  eben  denfemnBaU 
dern  gefagt:  „dafs^an  erwärmender,  das  innerfte  We- 
fen  des  Menfchen  durchdringender  Heilkraft  weder 
die  berühmten. Bäder  zu  Monte  Cattini«  noch  £e  zu 
Pifa  und  überhaupt  wenige  andere  mit  den  Bädern  voft 
Leuk  zu  vergleichen  feyen.     Die  Abfchnitte  V.ier 
Ueber  gang  über  den  Gemmi  und  VL  die  Rgife  at^  dem 
Rigi  und  nach  den  Thalern  von  Ijfwerz  und  Goldam  ent. 
halten  gleichfalls  des  Intereffanten  nicht  wenig.    Bas 
Aeufsere  der  Schrift  entfpricht  dem  Innern. 

Halle  ,  b:  Scbimmeinfennig  u.  Comp. :  Die  IFtik^ 
nachtsfeyer,  ein  Geipräch  (von  F.  ScUeiermachtr). 
1806.  135  S.  12.  (la  gr.) 

Es  i(l  ein  nicht  zu  verkennender  Vorzug  des  ChrÜtea» 
tbumsywelcher  noch  bey  weitem  nicht  genug  gewürdigt 

in. 
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ift,  -dafis  'es  wie  Abprall,  (b  auch  darin  den  ganzen 
Menfchen  erfafst,'  dals  es  beides  fein  Nachdenlten 
jind  Gefühl  aufregt  und  beCcbäftigt.  Diefe  Verbin- 
dung des  Orientalismus  9  in  welchem  das  Streben  nach 
dem  Ewigen,  die  Einbiidungskrafk:  vorzüglich  aufre« 
gend ,  aberaÜ  plaftifch  wird ,  mit  dem  Occidentatis- 
inus,  der  nach  Deutlichkeit  der  Begriffe  ftrebend  und 


Emfl  in  diefem  GefprSche  nur  Bilder  fn  Bildern»^ 
welche  in  unbeftimmten  Formen,  durch  nichts  ge« 
halten,  umherflattern,  oder  die  grübelode  Ver*. 
Bunft  eines  fiAiard  erkennt  in  ibrein  überfchweng- 
lieben  Auffiuge  die  Idee  der  Einerleybeit  des  ewi- 
gen Seyns  und  des  immer  wechfelnden  Werdens 
in   dem    fleiTchgeworden.en    Worte    dargeftellf,    die 


das  Unveränderliche  und  Noth  wendige  in  feinen  Vor-  noch  ein  anderer,  der  in  diefer  Unterredung  fehlt, 
ftelluogen  auffuchend  mehr  in  Begriffen  lebt,  hat  wohl  darin  als  die  reale  Seite  deffelben,  als  1  Ge- 
flieht wenig  die  Ausbreitung  diefer  Religion  begQor  fchichte  gerne  finden  möchte, 
ftigt  und  bargt  iflr  ihre  Erhaltung*  Weil  fie  auf  (ei- 
nem Boden'entfprang,  wocias  Ewige  nur  in  Bildern  Es  läfst  fich  von  keinem  Scbriftfteller  fordern, 
aufgefafst  wurde,  konnte  fie  es  auch  nicht  anders,  als  dafs  er  feine  Individualität  aufgebe;  er  mag  fie  alfo 
in  Elchen  dem  Oemüthe  nahe  briogen.  Sie  entfpracb  auch  felbft  da  behalten ,  wo  er  fich  zu  dem  Allgemein 
dadurch  nicht  nur  überhaupt  dem  Begriffe  der  nern  erhebt.  Immerhin  ziehe  alfo  auch  der  vf,  das 
Religion,  die  fich  allemal  .zunäcbft  dem  GefQhle  an*  rellgiöfe  Gefahl  dem  religiöfen  Nachdenken  weit  vor« 
Kundigen  und  durch  diefes  bewähren  mufs,  fondern  Aber  wenn  er  um*  die  Gründe  feines  Gefühls  wiffen^ 
befriedigte  auch  die  Anfprüche,  die  fich  an  eine  Dar-  und  nach  diefen  es  feinen  Lefem  mittheilen  will:  fo 
fiellung  der  Religion^mit  Recht  machen  iaifen ,  fie  re-  mufs  er  diefen  Grüdden  gehörig  nachgeforfcht  haben 


dete  zum  Herzen.  Aber  hätte  nlAt  fchon  beym  er- 
ften  Entftehen  deSvChriftenthums  der  Geift,  welchen 
eriechifche  Cultur  im  'Oriente  verbreitet  hatte,  das 
I^acbdenken  fiber  die  höheren  Bedarfnifle  des  Men- 
fchen  geweckt,    und  wären    nicht  unter  den  erften 


ihm  darnach  feinen  Werth  beftimmen  nnd  ihren  Ein« 
flufs  auf  die  Belebung  delTelben  bemerklich  machen^ 
er  mufs  es  durch  Beftimmtbeit  der  Begriffe  fißinerUd« 
beftimmtbeit  enf^^iehn,  indem  es  fo  leicht  in  Uü- 
brauchbarkeit  far  das  tbätige  Leben  und  in  fcbwär« 


Verbreitern  des  chriftlichen  Glaubens  Männer  gewe*   merifche  Thorheiten   übergeht;    wo   es   durch    be« 


ien,  die  durch  Anlage  4Nd  Bildung  fich  mehr  zur  Re- 
flexion hinneigten;  der  Geift  deffelben  wäre,  wie  je« 
der  Geift,  der  nicht  durch  Begriffe  feft  gehalten  wird, 
bald  verflüchtigt,  und  feine  Mythen,  Feile  und  Gct- 
brauche  würdien  in  leere  Formen   ubd  Ceremonien 


ftimmte  plaftifcbe  Formen,  wie  imChri&enthum,  se- 
weckt  werden  foU,  mufs  er  diefe  aus  dem  Geifte  des 
Zeitalters,  in  dem  fie  entftanden,  erklären  und  en^« 
wickeln,  nicht  aber  eineZeitphiiofopliie  in'diefeFor«« 
men. tragen,  befonders  keine  fotcbe,  zu  der  in  der 


ausgeartet  feyn,  deren  Sinn  und  Bedeutung  .man  bald  »Tbat  nichts  Weiter  gehört  i  ais  eine  Einbildungskraft, 
.eben  .fo  wenig  gekannt  hätte,  wie  die  mancher  My-    die  fterk  genug  Kt,  ti«^h'0ber  atle  wirkliche  Beftim- 
then   nnd  (Gebräuche  des   griechifcben  Alterthums,   mungen  oes  Bewnistfe^ns  hinweg  zn  fetzen.    Vorlie«   ^ 


itimmtbeit,  mit  der  er  dsLS  Noth  wendige  in  dea  Be-    fbrlcbt  diefen  Forderungen  im  Ganzen  wenig;    der 
dürfniffen  des  nach  dem  Unendlichen  in  Begriffen,   Eindruck,   welchen  es  gemacht  bat,    konnte  daher 
Handinngen   und  Zwecken    ftrebendeh  Menfcnen  in    auch  nicht  bedeutend  fevn.  'Cbriltliche  Krauen,  diö 
Bild  und  Lehre  aiftfpricht,  i^  es,  was  dem  Chriften*    ein  höheres  Selbftbewufstfeyn ,  um  mit  dem  Vf.  zu 
thume   feinen   ho^en  Werth  und  feine  unveränderte    reden ,  in  ddr  Empfindung  befitzen ,  und  nur  nicht 
Dauer  fiebert.     Wird  diefer  Geift  verkannt;   fetzet    von  aller  Ericenntnifs  ausgeleeft  wa/en,   haben  fich 
nian  einerfeits  das  Religiöfe  in  ein  unbeftimmtes  Ge-    Etnflenmchlt  anfbblieben  können;  er  fpraoh  ihnen  zu 
fahl,  welches  durch  keinen  Begriff  zu  verdeutlichen    ünbeftimmt,  zu  gehaltlos,  feincfn  Bildern  fehlte  es  zu 
'noch  zu  ftützen  ift:  (o  wird  das  Chriftenthum  ein  eit-    I^hr  an  Umrifs  und  Falle,  als  dafs  ihr  Gefühl  dadurch 
les  Luftgebilde,   welches  die  Phantafie  bald  fo,.  bald    angeregt  werden  konnte.    Bey  mehrerem  Lichte  und 
anders  zu  geftalten  fich  berechtigt  glaubt,  wie  denn   reicherer  Erkeontnifs  fand  rnan  noch  weniger  einen 
den  ^ofefh  diefes  Gefprächs,  dem  alle  FrOminigkeit    Grund,  warum  deen  das  Anfcbauen  einer  neuen  Welt, 
in  den  fcnönen  Tönen  der  Frauen  inniger  als  in  den    die  ja  durch  manche  andere  griebbifcbe  oder  chrift* 
Keden  der  Männer  wohnt,  wohl  allerley  Ahndungen    liehe  Mythe   eben   fo  gut  Vergegenwärtigt  werden 
Ides  fchönen  und  anmutbigen  Dafeyns  mögen  ange-    könne,  gerade  in  der  Weihnachtsfeyer  zulammen  ge- 
wandelt haben.      Will  man  andererfeits  kein  Npth-    drängt  fey^  und  wem  nicht  fchon  das  Bleibende  und 
wen^iiges  und  Gefetzmäfsiges  der  Tliätigkeit  des  Gei-    Wecbfelndezu  einer  Erkenntnifs  geworden,  und  wer 
ftes   anerkennen,    weiches  fich  unmittelbar  auch  im    das  Zeitliche  nicht  fchon  in  dem  Ewigen  angefchauet 
Gefahle  offenbaret,  fo  fieht  ein  üherverftändiger  Z^oii.    hatte,   begriff  gar  nicbt  wie  der  Erdgefft  in  feinem 
kard  höcbftens  nichts  weiter  darin,  als  was  die  Er-    ewigen  Seyn  und  wechfelnden  Werden  zur  Geburt 
fahrung  als   nützlich   und  rathfam  empfiehlt;   oder    des  Heilandes  der  Welt  kam.    Unbefangene  taddten 
überhebt  man  ficb  der  Mühe  diefes  Nothwendige mit    es  mit  Recht,   dafs  das  Gefühl  in  der  Religion,  das 
Sorgfalt  aufzufucben:    fo  findet  der  Eine,    wie  der   doch  nur  Werth  hat,  fo  weit  alle  Kräfte  desGemüths 
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lieh  darin  Vereinigen,  ohne  alle  .weite»  Beftiinmung 
fo  unbedingt  gepriefen  werde.  Sie  glaubten  nicht, 
dafs  es  den  Frauen«  wann  fie  fick  ihrer  auch  nicht  im 
Erkennen  bewnrst  Vären,  überall  gezieme,  im  Tonern 
des  Tempels  als  Veftalinnen  zu  wohnen,  die  das  hei- 
lige Feuer  bewahren ,  weil  man  das  heilige  Fener 
doch  kennen  müITe,  um  es  zu  bewahren;  auch  nicht, 
dals  für  die  kleine  Sophie  nichts  zu  fürchten  fey,  weil 
bey  ihr  alles  aus  dem  Innern  hervorgegangen  nicht 
von  aulsen  angefetzt  fey,  da  das  Innere  durch  eigene 

'regeUofe  und  unyerbaltnifsmäfsige  Thätigkeit  ver- 
(chroben  genug  werden  könne ,  um  nicht  fich  felbft 
Oberlaüen  bleiben  zu  dürfen.  Sie  zweifelten  auch,  ob 
dem  Mägdlein  nichts  ¥on  aufsen  angefetzt  fey ,  da  die 
Mutter  ue  ja  über  ihre  Gefühle  auTzuklären  gefucht 
habe,  und  begriffen  nicht',  wie  diefes  die  Mutter 
\iÖnne,  da  fia  ja  nie  zur'Befinnung  über  ßch  und  die 
Welt  gekommen  fey.  So  fehr  fie  auch  für  die  fingende 
J'römmigkeit  waren,  fo  wollten  fie  doch  die  Mufik 

.nicht  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Religiöfen 
gefetzt  wiffen ,  und  es  nicht  zugeben ,  dafs  die  nähere 
Verbindung  derCelben  mit  der  Keligion  gerade  darin 
liegen  toUe,  dafs  fie,  ohne  an  ein  einzelnes  Factum  ge* 
knüpft  zu  feyn»  dennoch  Gegebenes  genug  habe,  um 
Verftändlich  zu  feyn.  Es  läge,  meynten  fie,  hierin 
•in^  offenbare  Verwechfelung  des  Ünbeftimmten  mit 
dem  Unbedingten,  und  konnten  dlefe  dem  Vf.  am 
wenigften  verzeihn..  We^n  nun  die  Eingeweiketen; 
io  cUe  My fterien  '  des  Abfoluten  auch  .  noch  rügten, 

*  dafs  das  wahre  Wefen  des  ewigen  Seyns  von  dem  Vf^ 
ooch  nicht  richtig  gefafst  fey ,  indem  ihm  diefes  noch 
zu  fehr  durch  das  Werden  getrübt  fey,  fo  lag  diefes 
wahrfcbeinlich  daran,  dafs  das  Abfolute,  weUsh'es  fie 
nnfchauten»  von  dem  des  Vfs.  unterfehieden  war, 
und  eriiat  Recht,  bej^fe;in^r  Anficht  zu  bleibe?*  bis 
fie  ihn  ihr  Abfolutes  nafa«n  fchauen  la£fen.  Die  Cha- 
raktere find  •  gut  g^alten ,  nur  ipöchte  es  den^  der 
kleinen  Sophie,  an  Einheit  fehlen.  Sie,  die  in  allen 
Bingen  die  Haüptfache  vom  Schein  und  den  Umge- 
bungen unterfcheidet,  die  fich  des  Symbolifchen  und 
Poetifchen  des  Ghriitenthums  fo  völlig  bemächtigt  hat, 
dafs  fie  es  höchft  bedeutend  und  finnreich  zufammien- 
ftdlt,  die  den  Regeobogenfchein  in  ibce^i  Bildwerk 
«rmifst,  weil  der  Chrift  der  rechte  Bärge  ift,  dafs 
Leben  und  Luft  nie  mehr  unteilgehn  werde  in  der 
Welt,  und  die  doch  unerfättlich  ift  an  Süfsigkeiten; 
und  um  grobe  Vorräthe  davon  Z91  befitzen,  die  Bruche 
ftücke  der  zerftorten  Namenszeichen  einwechfelt, 
fcbien  doch  den  Frauen,  mit  denen  Reo.  diefe  Weih- 
nachtsfeyer  gelefen»  verzeichnet« 

MüMCHBK,  b.  Fleifchmann :  Freuherm  von  Boei^ 
tin's   Paragraphen    iheils   phHofophtfehen    iheils 
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Jußoryihen. Inhalts:^  ,190(4.   314  S«  8«'  {^  Rthfac 

agr.) 

Diefe  Paragraphen  enthalten  Gedanken  über  dia 
mannichfaltigSep  Gegenwände.     JPhilofophtfch  und  U^ 
florifch  können   fie  nur  genannt  werden  wenn   man 
di^te  Worte    in    einem  fehr   weiten  Sinne   nimmt* 
Aber  das  verftändige  Unheil  des  Vfs.  über  die  Ver> 
faäitnilTe  des    menichlichen  Lebens,    fein  Sinn  für 
das  Einfache,  und  fein  Gefahl  fflr  die  Schönheit  der 
Natur  macht,     dafs  man  diefe  Auffätze  gern  lieft^ 
und   fiebert  ihnen  eine   heilfame   >^irl<iamkeit   auf 
das  Gemütb  mancher  Lefer«    Dafs  nichts  erforfcht, 
nichts  erfchöpft  wird,    be weift  fchon   die  Vi^eit 
der   Auffätze,'  deren    diefe    Schrift  von    mSfsigem 
Umfange  nicht  weniger  als  52  enthält.      Gewönn« 
lich  giebt  der  Genniland,  den  die  Üeberfcbrift  be- 
zeichnet,   nur  Gelegenheit  zu   einem   oder  einijgai 
Gedanken;    nie  wird  mehr  als  «ine  Anficht  deuei- 
ben  gegeben.       Bey  diefer  Menge  und  Kürze   der 
Auffätze  konnte  es  nicht  fehlen,    dafs  nicht  man« 
eher    unbedeutend     ausgefallen    wäre;     eben    diefe 
Mannichfaltigkeit  aber ,  in  Verbindung  mit  den  be- 
'merkten    guten  Eigepfchaften   des   Vis.,  macht   es 
auch  *  faft  unmöglich ,    dafs  nicht  jeder   Lefer  we» 
nigftens  etwas  finde,  das  feinem  Gefühl  oder  Nach- 
denken Nahrung  biete.  < — .^Die  Inhaltsanzeige  der 
erfreu    50   Seiten"*  mag    zu    erkennen   geben,    von 
welcher   Art  diefes   Mancherley   ift:     1)  Ueber  die 
Vorzüge  guter  Leetüre.     3}  Etwas  über   die  Gei- 
fter.    3)  Einige  Worte  über  die  phyfifche  Gemein- 
ichaft  zwfifchen  der  Seele  und  dem  Körpen    4)  Keo- 
rien  wir  die  alten  und  rohen  Völker  ganz?    5)  Wie 
behandelten    die    Römer    das    fchöne    Gefchlecbt? 
6)  Unfer   Erzvater  Abraham  vvar  auch  ein   wohl- 
tbätigei^   Oekonom.      7)  Könnte   wohl   ein    KJnger 
den  Wunfch  hegen,    fich  an   der  Steile  eines   Mo- 
narchen zu  befinden  ?     8)  Geficbt  des  Menfchen  — 
^ar  oft:  Sniegel  des  Herzens.    9)  Nicht  jeder  Troft 
heifst  willkommen.  —    Die  drey  letzten  Auflatze 
des    Boches:    etwas    iiier    die    amerikanifcken  Frig- 
floaten  —  ein  Beitrag  zur  Oefchichle  der  ffe/uäea  — 
ein  Auszug  aus  dem  Buche  ^    der  Triumph  der  Phii- 
hfophii    im  achtzehnten  Jahrhundert   betitett  —  find 
die  längften,    fndem  fie  fich  von  S.  240  —  314.  er- 
ftrecken.    Der  mittlere  derfdben  i  über  die  lebiiteii, 
ift  zwar    nicht   unparteyifch ,    aber  vorzüglich  be- 
achtnrigswerth.    Er  enthält  nämlich  die  Behauptung 
der  Ungerechtigkeit  und  Schädlichkeit  der  Aufhe- 
bung diefes  Ordens ,  und  fchildert  die  gefetzwidrige 
Verfahrunes weife,   die  man  fich  dabey  zu  Schulden 
kommen   laffen.       Der  letzte  giebt    eine    mit  Ab- 
fcheu  niedergefcb^lebene  Ueberficht,  von 
Leben, 
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.      Univerflfräteil»  ;     :    c  -Un-t.  dem  Sdft  Zelz  H^/p.-B?/?iftfr,  uni  von  dca  Sauden 

A*J         l  •  '1     i-.O  '3:.  i  des  ]^i|pz.  Kreife$  HK  Kämmerhenr  v../^iium^ 

m  wrteri  I>ecÄtobei-  WnrÖe   das'  i^Uf^tr&SM^  i.  Am  iti»;D«eiiA«r'v  wo  das  Fefi  von  den  Kanzeln 

JnMHkm  deV  Umrerfität  Leipiig  mit'  grofser  uii*  iS^ür-  ^erkundigt  wardc,  hielt  der  Prof.  der  Theologie,  Hr, 

diger  FeyerBchkeit  begangen.    Der  Wtf  in  detlÖÖtobeir  Dr.  Zfchirtar^   in  der  UniFcrfitätskirche  die  VorJierei- 

jFbrtdauertideKneg'Battc  es  zweifelhafr  gctxjacKt,  'ob  tone's  -  PreJIn. 

diefes  Fcft  an  gedachieiti*'ftgc*'tt^{\i^fle  ^eh^h^^HVfer-  -  -\  .    _>'%    K-    1      r  i»,  *.».         * 

den  können.   Nachdem  ab ei»  5er PHfede  5ti^4t6iifOcK^.  '    '  Am  V^rabegde  des  feftl.- Tage«  hatte  Hr.  .Obeie- 

her  gefchloITen  war,  •rtheihe  der  KönJ^  Von  SichfcA  hofgerichjsrath ^r/wri  die  Königh  «eri-en  Abgeordnet 

die  Erlaubntls  4m-  Fever  dös  Jtibelfeftei,'und  befehrj*  ^t'""  -a^  ^!MW*5>J-  f^ein4«5npepunrt€?V*  den  Hn.Rector 

die  Univeffltät  dm-ch  ein  GeKhenk  V(m '3060  Äthlrri.  M^g»^^??'*  w4  d^^.  ondeptl.  Profefforen,  die  Anführer 

2u  diefem  Behuf e.    Ungeachtet  nun  die  Zeit  ^ur  Vot*-  r*"  ^twfir en*ia»  n||id  ein«  grolic  Anzahl  der  vornehm^ 

l^ereitang  fehr  kurz  war,  vereinigten  Üch  doch  alle  ^^^  Pamei^  ,e»»ge|ac}^n,     In  diefer  AlfomWeo  Über. 

Behörden,   die  Apüdi^n  zur  ^Üräigen  Fever  zu  be-  g?b;er  a]s  einGefchenk  für  das^phyfikahrche  Kabinet 

fcble^ifni^'en                                                      [/ -    •        •  ein^n  tvortreffAcAen  paraboliGpheml^rennfpiegel  v^ 

*?   ./                          ^        ;  '      ,.        «            1  dem  berühmten  MecJianicHS  f<rfr.  W^  £Ä*inom.  Groü* 

DasFeft  wurde  von  d^em  derm^ligcp  Rector  der  ^^^^^  mütterlicher  Seite),  ipit  eiwr  Beyerlfchen  An* 

Univcrfität ,  Hn.  P^rof.  Kuhß^  durch  eii^  PrograiÄn?,.u%  r^e;^  die  der.Rector  Hr.  E^^- ITäA«  fc^amwortete.  Em 

ter  folgendem  Titel :                    ;  fr<;*jer  Tanz  befcblofc  difcT^.FöycrJichfceit^   wo»uf  ditf 

.   .  RtcMT  Academiae  Upfinßs  Sacra  SoiculariM  fütrttm  c</<w  (kninitL'Pi^putirten  hey  IbKs  0)>erhofgerichur.  Eikärd 

hnmda  a  i.  IV.  Dtu  Ad  Acr.Vulg.  clolpcccix.  indicit.  zunji  Souper  blieben, 

*^  S.    4r  rjjäg  jFejj  f^]^ft  liegartn-am  4tenr  Dee:  uln  5  üh*^ 

«ngekUndigt,    welches  vom  Hn.  Hofr.  und  Prof»  B«*  mit  dem 'GelSTute  all^r  Glocken;  imd  einem  Feftge- 

yerfafst  ift,  und  worin  ^r  vom  Geifte  der  Uni  verfitäten  fenge  der  Thomasfehüler  Vom-Thurme  der  Thomas* 

im'  Allg«meitte«,»*insberondcre  der  Univck-fität  Leip-  kirche;  um  6  Uhr  wurde  das  Geläute  wiederholt,  und 

zig,  handelt.'  .       .    -  .  vom  Thurme  der  Nieolaikirche.  ertönten  Oef tage  mit 

^.    r*                 ,     j       ft.         VI.      IT-       r  ^.  Begleitung  blafenderlnttrumente.    Nachdem  um  7  Uhr 

Pie  reyer .  wurde  den.  fämiptlichen  Umverfitdten  ^^  ^^iiten  Male  geläutet  worden,   verlaamielten  Üch: 

ntouficitt;    da  Tedoch  diB  Zeit  zu  Kurz  war,  als  dat  Vlir  fänHmHche  Behörden. in  der  Thomas- 

man  die  entf erntern  Umverfitdten  h$tte  einladen  kön-  y^^j^^    pj^  ProectCon  ging  unter  dem  Geläute  aller 

nen:   lo  ergingen  diefe  E;uüaäungen  bl.ofe  att  die  nä-  Glocken,  und  in  Begleitung  dreyer  Mufikchöre,   in 

hern,  Wittenberg,  Jena  und  Halle ,ingle;chen  an  die  folgender  Or4i>ung.    Ben  Anfang  machten  die  König- 

-Cnivcrfität  Pmg,  von  weicher  einft  Leipzig  als Colonie  ü^i^^  Beamten  ckr  Stadt,  in  umgekehrter  Ordnung 

ausgegangen  war.            •                                                  ,  des  Ranges.    .  Hiera^f  die  KünJgli^ei|.  Herren  Abge- 

Von  Sr.  Maj.  dem  Könige  hatten  der  Hr.  General-  ordneten;    die  Deputirten  der  Domftiftcr  Merfeburg 

lient.  V.  Zafirm  und  der  Hr.  OberhoFrTchteV  und  Dom-  ""^  Naumburg;  die  Depüllrten  der  Univerfitaten  Wit- 

der  Stände 


capitular  Freyherr  v.  iVenknn  djesn  Auftrag/  dem  Feltis :  te^iberij,  Jena  und  Halle;  di^  Deputirten 
im  Namen  Sr.  Maj.  beyzuwohnen.       Vom  Hochftifte     des  Leipiiger  Kreifes;   die  Hnn.  üflficiere  vom  .^Jajor 
Merfeburg  etfehienen  als  Öeputirte  Hr.. Domdechan«    fY>    ^^^.^.^Si^^^.f'»^^'^^^^    die  lutherifdhe',  katholi- 
V.  Hoi/eufirvindHr.t>omhetrv.Sodefika»ff»i  vomHoch^    i«fe  und  reformirte  Geilthchkeit  nebft  dem  gviechi- 

~  -L ^  TM^.^^k  .•   OU.L      X7^^    fchenPonen:  die  Lehrer  der  5?chiiTAn-  rn«  n««><,f:w*^^.. 


ftift  Naumburg  Hr.  Domdechant  H^tfmb  v.  Zink.    Vori  ^^^^"  Popen;  die  Lehrer  der  Schulen;  die  Deputirten 

der  Univerfität  Wittenberg  Hr.  Probft  SMiußner  und  ^^^'  Buchhändler  und  der  Kaufmannfchaft. 

Hr.  Prof.  Aßmann;    von  der  Univ.  Jena  der»  Prof.  der  Hierauf  die  Univerfitai.     Die  Statuten  der  Uni ver- 

iViatheniatik ,  Hr.  Hofr.  Fo/gt ,  imd  der  Prof.  der  Bered-  fitiit ,  geiragen  von  Hn.  vlllf^tfünaii;  das  Siegel  der  Uni- 

lanik.,  Hr.  Geh.  Hofr.  EkhftHdt;    von  der  Univ.  Halle  verfitut,  getragen  von  JI^.  Gauck;    der.Reotor  iMagiii- 

Hr.  Kanzler  und  Rectbr  Dr.  Nimryer^  de^Ordinariui  Ileus,  bcgreitct  von  dem  Prinzen  von  Sckonburg;    der 

der  Juriftenfacultät^   Hr.  Prof.  fVokSr^   und  der  Profi  Dechant  der  theol.  Facaltäf ;  Hr.  Dr.  Ar//;    die  Profef- 

der  Lit.  Gefch.  und  Beredfamk. ,  Hr«Hofr.&4fir«;  ton  fbren  det^Th^dlogie ;  der  Dedbänt  der  iuriftilbhen  Fa-' 

A.  L.  Z.  igo9.    Drmir  Bmid.  (6)  C                                                                cul. 
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cuUäl:,  Hr.  Hof r.  Dr. 

ren  der  Rechte;  derDechant  der  medicinilchen  Facul- 

«ä|,iir.H«fv./'^errdte7rofe£rtfren  undpooioren  der 
KLrzn^B^gelahrtlieit^  de)r  Dechant  der'  plnloÜ  FacultHt^' 
Hr.  Prof.  Arndf;  die  ProfefToren  u.  Magiftri  der  Phi]QC^ 
die  Advöcaten  und  Notarien ;  die  Öfficianten  un4  Sub* 
alternen  der  UniTerlität.  Alle  Üitk  Gebärden  wurden 
▼on  ])larfchällen  und  Ehreabegloittwwi  ■•ua  der  ZaU-deir- 
"^Studirenden  geführt.  Dann  folgten  die  Studirenden  der 
UniverCt^t,  m  zwey  Zügen.  H^iupltanfij^er  Hr.  Graf 
V.  SchänfiUj  Anführer  des  irftetl  "Zugs  Hr.  ^aronv.  Gier« 
fchmd$;  Befchlielser  des  erften,2iuffs  I}r.  Dammium.  Ani» 
fiUirer  des  zweyten^Zugs  Hr.  Cnj^;  Befchlielser  des 
zweyten  Zugs  Hr.  v.  Nößiz  unAj^SithnJorf.  Ihnen  folgte 
das  Chor  d^  Studirenden  y  di^*  von  ander«  Uahrermäp 
feniich  eingefwidenhatteni-    :-'    '  . 

Als  der  Zug  in  cUr  UniTerGtätskirc}ie  angekom« 
man  wair,  und  das  Vor&iel  der  Orgel  fcBwieg,  ward 
das  Vm^fanctijphinu  nacJi  einer  neuen  Compoütion  Ton 
Hn.  Sckichi  blofs  von  Vocalßiitiineh  aufgeführt,  worauf 
nach  einem  kurzen  Kirchengefaiige  von  dem  Domherrn , 
vnd  Prof.  JerTheol.i  Hn.E)r.  rifwuaiwr,  die  Jübelprc* 
digt  ftber  den  Text:  Virfiyd  das  Ucht  dtrH^tky  gehalten 
wurde;  hierauf  folgte  eiAe  rom  Hilu  Oberholgericfats- 
fath  Erkäti  gedicht<^te'Cantate,  die  dem  erftenTlieil 
der  Mufik  iron/HisMa/Sch^ffang  untergelegt  wir. 
DaT>n  hielt  Hr.  Hofir./F«*,  als  Prof.  der ,  Gefchi Ate, 
die  laieinifohe  Jubekede,  worin  er  die  Verdienfte  de^ 
rerftorbenen  würdigen  Lehrer  Leipzigs  pries ,  und  der 
Sclirankew wegen,  die  ihm  die  Zeit  feifzte^  bey  d^h 
Theologen  und  Juriften  bnäatu  blieb.  =  Didh'  Befchlub 
diefer  feyerlichen  Handlung  machte  ein'IVi/aMPi'^^ 
--wmi:  naG];^.,HDu  Schkhfs  Ijßhöi^r  G>mjrofitk)X|;  rO^ß  ^atei- 
nifdie  örwtmßHularf  Wm  i^>  ^w.  //<r«Mfis>  hätte  man 
wolfl  noch  wünfch^n  mftg^n.  im  lebencUgen, Vortrage 
zu liören«  ^  . ;  -.  -    .  -y. 

"'\  Nachmittags  um  3  Uhr  rerfammelten  fich  zum 
feitlichexl  Mahle  auf  dem  Gewandhaufe  an  300  Perfo^^ 
lien.  Es  ward  im  gtoCsen  Concertfaale  und  in  einem 
MebenlilaTe  an  mehrerti  grdüsen  Tafelt'  |(efpeiret%  Jener 
war  fchicklich  yerziert;  befonders  durch  rcrfchiedne 
l^ransparentch,  deren  eine  den  Namenszug  des  Kö- 
nigs mit  der  Unterfchrift :  SOSP ITATORI,  zeigte, 
▼ier  andere  die  Schickfale  der'Univerfität  in  dexi  vier 
Jahrhunderten  ihrer  Dauer  bezeichneten^,   mit  den  In- 


TA—  SAECVLO  XVL  DOTATA  ET  CON- 
VIRMATA  ~  SAECVLO  XVlf.  TNTER  Rl/I- 
NAS  SERVATA  —  SAECÜLÖ  XVIIL  FILIO- 
RYM  NÖJÄINIBYS  .CELEBR4TA. 

Abends  war-  i^n. einer  Gefellfcfaaft,  die  srölsten- 
theils  aus  Doctoren  und  zur  Akademie  gehörigen  Pri- 
Tat-üelehrteu  beftanS^lm  KlariigTchen  HaüTe  ein 
fehr  gefchmackTolles  Feft  angeordnet.  Am  5ten  De« 
cembec  hielten  die  Stu£renden;  einen  feyerlichen  Auf- 
zug bey  FackeUi,  wo  lie  den  Königl.  Deputirten  das 
Gedicht  zum  Lobß.  des  Köloigsliäienreichten«  Dann 
folgte  der  groCse  Ball  und  Souper  auf  d^m  Gewand- 
Jbi)Li{CQ.  n,A^  6ttA^  ^band%.  weihte  4irr  fiofr.-Aci  iM$ 
.von  ihin.  Ücnon.  feit  mehrem  Jahrei^  unter  dem  Namen 
So^üm  fhiMopcä  als  Privat  -Aziltalt  geftifUt^^  nmimebr 
aber  rondes Königs  Ma).  zu  einer  öffentL  A^'«^^  ^^' 
)^o\xpi\f^  Königl*  pSUoU  .Seminarium  ein^  zu  weldier 
Feyeiclichkeii:  er  durc|i  Vertbeilunff  eines  Programms 
de  can/Süs^  €t  rstfomUu  Sewumarn  fhslaUgid  einlud.  Nack 
^iner  kurzen  Rede,  die  er.  a^  Dirc^ctor  hielt,  wurde 
eine  Vorlelusyi  von  dem  HfuM»  Baumgvttm^Cnfiu  ge* 
lialtei^i  worauf  noch  einige  andere  Mitglieder  des  Se- 
minarii  ^ire  Gefchicklichkeit  im  Examiniren  einiger 
Sqh^ler  zeigten«  A^  eben  diefem  Tage  giJ>en  die  Stu- 
direnden durch*  einen  Aufzug  bey  Fackeln  und  Ueber- 
reichung  eines  Gedichts  ihre  Achtung  und  Dankbar- 
keit einem  edeln  Magiftrate  und  der  löbL  Kaufmann? 
fehaft  der 'Stadt  Leipzig  zu  erkennen. 

Von  den  vielem  Jubelfchriften  geben  wir  'nidi- 
ftens  eine  Anzeige,  und  bemerken  nur  noch,  dais  die 
Univerfität  von  Einfaeimifchen  und  Auswärtigen  viele 
Be weife  der  Achtung,  der  Dankbarkeit  md  Theil« 
nab^e  erfahren,  ifisbelbndere  aber  durch  viele  Ge» 
fchenke  und  Stiftungen  erfreut  ui|d  geehrt  worden  i^ 
deren  vollftändiges  VerzeiehniXs  wir  j>eides  zur  Ehre 
der  Geber,  als  der  Empfängerin  künftig  mittbeileai 
werden.  • 

* 

£if  entliehe  Jubel -I^romotionen  hatte  die  Univerv 
lität  belchloITen  mcfat  anzuftellen«  Doch  fielen  in  die/e 
W^cbe  gerade  die  theolpgifchen  Inaugoral  -  Di£pata^ 
tion^n  des  nach  Wittenberg  l^erufenen  Hn.  Prof.  MOSt 
und  des  Hn.  Superint,  FUdUr  zu  Würzen  ^  welche  den 
5ten  u.  6ten  gehalten  wurden,  worauf  beidien  Ur«  Dr« 
RofimuMiT  die  Doctorwürde  ertheilte. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vwd   KUNSTHANDfiLS. 


h  Neue  periodifche  Schriften. 

Anküniigun^ 

ier 

mettorolo^ifchen    H  t  f  t  e. 

Herausgegeben 

...    von 

Dr.  CcLtl  Conßantin  Haberle. 

Da  ztir  Begründung  einer  allgemeinen  und  befon« 
Vetren  Witterungslehre  nicht  nur  TielfacheiUnd  zahl: 


reiche,  ftets.  fort^ufetzende  Beobachtungen ^  fond^ra 
auch  viele  wilTenfohaltliche  Unterfuohungen  und  I¥d- 
jungen,  theils  d^  bisher  für  wohleehahenen,  dlieito 
der  neti.  aufzuftellenden  Lehrfätze  durchaus  nodtwen- 
dig  find ;  die  Jahrgänge  unferes  bereits  angekündigten^ 
und  nunmehr  bald  erfoheinenden  mtteoroUgfiktn  Jair^ 
hucluF  immer  nur  die  Refukcue  folcher  Vorarb^ten  u^ 
Gr^ndJätze  und  Lebr&cze  wirklich  auinehmoi  und 
in  Aliwendung  bringen  könipen,  daffelbe  auch  )llirUclft 
iKi^  eiiua»!  erfcheiait;  (1»  wird  deshalb  ein  wUbn- 
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iiikBhYlchis  Udgatik  alf  S«niine1{»I*tz  ^les  deflen,  wat 
'W^  Vorarbeiten  zur  Begründung  und  Erwekerung  der 
'Witterungslebre  nothwendig  erforderlich  ift,   oiirch» 
«tt$  unentbehrlich. 

Unter  dem  Titel : 

Mtttörologifche  Heft0 

für 

Beobachttingen    und    U  n  t  e  rfu  c  hm  n  g9  m 

zur 
»Bigrüudmmg  der  ßVitterungiUhr^^ 

Avird  daher  in  freyeni  an  keine  2eit  gebundenen^ 
Heften  eine  Zeidchrift  in  unfenn  Verlage  erfoheinen, 
irelchfr  nun  mit  dem  mne^rologUbken  yahrhuhe  und  dem 
fVitterungskaknder  einen  eanz  mterellanten  Cyclus  der 
Witterungskunde  ausmacnt.  Wir  werden  fie  aufs  hefte 
beforgen,  und  den  billigen  Preis  eines  jeden  Hefts  bey 
reiner  Erfcfaeinung  anzeigen.«  Mali  kann  lieh  bey  al« 
ien  Bu<:h-  und  Kunfthandlungen  und  Poftftmtem  dar- 
mtf  abonniren.  Wir  bitten  jeden  NaturwiCTenfdiafts- 
freund,  fich  dafär  zu  interelfiren,  und  Subfcribente^ 
eu  famtneln.  Jeder  Sammler  erhält  das  fünfi»  Ezem<* 
l^lar  frey  I  oder  20  Pkrooent  als  Rabof  rom  Geldbeträge. 

,  Weimar,  im  Norember  xgop« 

H.  S.  prir.  Landes«Induftrie-Comptoir« 


IL  Ankflndigungeaneuer 

Meue  Verlags -Bücher  ron'Mohr  und  Zimmer 

in  Heidelberg. 

Michaelis  -  Meffe  iSopi 

Bibel.    Die  Schriften  des  Alten  Teftaments.     ster  und 

3ter  Band.  Mit  1  Kupfern,  gr.  g.     Weils  Druckpap.- 

6  Fl.  45  Kr.   od.  3  Rthlr.  ig  gr. 
Fcc4r,  O.  L.,  über  Belohnungen  und  Strafen  in  ptda« 

.  gogifcher  Hinficht,    g*     40  Kr.  od.  10  gr. 
Cnaifii,  ^.L.,  Kindermährchen.  ts.  Geb.  mit  fcbwar- , 

zen  Kupfern,     x  Fl.  4g  Kr.   od.  i  Rthlr. 
^-—  Diefelben  mit  illum.  Kupfern,    a  fl.*  40  Kr»    od. 

1  R|h>r.  n  gr.  ^         ' 

Ka{ßntr^  C. /F.  u.;  Grundrils  der  Ezperimenulj^yfik. 

xr  Band.    Mit  a. Kupfern,    gr.  g.     4  Fl.  za  Kn  od» 
*    1  Rthlr.  g  gr. 

Xinvr,  3^.^.,  Fragmente  aus  demNachlalTe  eines  inn- 
'    gte  Phyfikers.   2  Bde.   g.    5  Fl.  6  Kr.   od.  a  Rdilr. 

so  gr. 
ScUegely  A.  /F.,  Vorlefungen  über  dramatifdie  Kunft 

und  Literatur,    xr  Theil ,  und  an  Theila  zfte  Abtb» 

g.     Geb.  5  Fl.  14  Kr.  od.  3  Rthlr. 
SchrHber  ^A.^   Lehrbuch  der  Aefthetik.   g.    3  FI.  od. 

I  Rthlr.  x6  gr. 
Studien.    Herausgegeben  Ton  C.  Daub  und  Fr.  Crumer^ 

5r  Band.   gr.  g. 
}Vilken^  F.,  Handbuch  der  deutfchenHUtorie*  xeAbth«   ' 

gr.  g.     a  Fl.  6  Kr.  od.  x  Rthlr.  4  gr. 

Commiffions*  Artikel. 

Dunzinger  kleines  VemUchtnils  poetifcber  Yerfucfae«  g. 
1  Fl.  od.  x6  gr«  . 


ETangelium,   das  heilige;    oder  das  Leben  und  die 

Lehre  Jefu   aus  den  ETangelien-  zuCanilnengeftellt. 

gr.  g.     a  Fl.  45  Kr.  (od.  x  Rthlr.  ao  gr. 
Gebetbuch.    Auswahl  der  Torzüglichften  katholifchem 

Gebete.  Mit  x  Kupfer,  gr.  xa.    30  Kr.  od.  g  gr. 
ReknoU^    J.  K.  D.  F.^   Warhmig  vor  gefetzloGem  Zvt- 

ftande.  Eine  Rede.   g.    Geh.  ia  Kr«  od.  3  p*. 
—  der  Friede.  Ein  Lehrgedicht,   g.    Gdb.  x  Fl.  xa  Kr. 

"od.  IS  ffr- 
Sammag^  G.  F.  N. ,  Doctrixu  Infpirationis.'  g  xna].    1  FL 

15  Kr.  od.  ao  gr.      - 
Spätlinge.    Erzählungen  und  Gedichte.    Herausgege- 
ben Ton  A.  Schreiher.    Mit  Kupfern.   16.    Oflb.  t  Fl. 

30  Kr.  od.  X  Rthlr^ 
Tiedemanu^  F.,  Anatomie  des  Filchherzexis.  MitKpfrxu' 

er.  4.     X  Fl.  4g  Kr.  od.  x  Rthlr. 
H^eJer^    K  B.^    die  Philofophie  in  ihrem  Ceifte  und 

.Grenz^unkte«    g.     36  Kr.  od.  9  gr. 
Zaire.    Em  Trauerfpiel,    nadi  Voltaire;    Ton  A.  M. 

fVallenberg,  Mit  dem  franz.  Original,  g.    x  FL  ao  Kr. 

'od.  ao  gr. 
Zimferling^  E.  A.^  le  Syftime  f^^ratif  des  anciensmig 

en  parayäe  »rec  celui  des  modernes.   4.     36  Kr. 

od.  g  gr. 

Bey  J.  A.  Barth  in  Leipzig  ift  herausgekommen: 

_  A 

Dr.  ydL  Aug.  Heinr.  Ttnmamu'f  Predigt  am  yierten  Ju- 
biläum der  UniTerfität  Leipzigs  den  4ten  Dec.  xgo^. 

L  CoMuabUh^s ,  Kirchenrath  und  Super,  in  Sonders* 
hänfen,  Predigt  Ton  der  HoiFnung  auf  Gott  in  be« 
drängten  Zeiten,  am  Soxmtage  Cantate  xg09.  (die 
letzte,  die  er  gehalten  hat,  m^t  einer  kurzenRedit- 
fertigung  feines  EntfchluIIes.)   gr.  g.    4  gr. 


So  eben  ift  erfchienen : 
MgemHue  ITbHgifchkhU  fUr  die  Sagend.    (Zonäefart 

f&r  Sdhne  und* Töchter  aus  den  gebildeten  Ständen 
und  für  Schulen);  in  einMi Bande,  ron Karl Stein^ 

Sachkundige  Männer,  deren  Urtheil  TollXtändige 
Coxppetenz  hat,  gaben  diefem  Buche  dasZengnifs,  dafs 
es, 'mit  Einiicht  und  Fleils  verfallt,  feinem  Zwecke 
durchaus  entfprecfae.  Es  umfafst  alle  vrelthiftorifchen 
Begebexiheiten  von  der  nxu  bekannten  Schöpfung  »n 
bis  auf  nnfere  Zeit  (nämlich  bis  zum  Herblte  aes  Jahres 
'^0909  vnd  ift  in  jener  für  die  Jugend  angenehmen 
und  leichtfalslichen  Erzählungsmethode  gearbeiter, 
welche  der  Terftorbene  Dr.  Beacer  in  feiner  gröfsem 
Weltgefchichte  für  die  Jugend  wählte.  Die  Thatfachen 
werden  in  gedrängter,  den  jungen,  Menfchen  zufa- 
gender,  KOrze,  und  nur  mit  den  nöthigen  Prlänte« 
mngen  gegeben;  felbft  die  merkwürdigen  EreignifTe 
uxiferer  Ta^e  £nd  fo  dargeftellt,  dafs  fie  dem  Kinde 
begreiflich  werden»  Diefe  Rucklicht  des  Autors  auf 
die  Jugexid  wird  aber  auch  denErwadifenen  nicht. fain- 
deVn,  das  kleine  hiftorifche  Lefebuch  zur  Unterhal- 
tqa§  und  Belefai^pg  in  die  Hand  zu  nehmen.     Der 

ftuTscrft 


943 


A.  L.  Z.    Nam.  356.     0£C&MB.£R  1809. 


N 


«44 


äniserft  roäüsige  Pi'eis  gcTtattet  den  Mitgliedern  allcf 
Siände,  lieh  das  Werk  zu  vei-fcKaiFen.  Es  befteht/aus 
33  ^Eogen  in  grofs  OctaV,  und  ift  auf  fehr  gutes  Papier 
^ednickt.  Der  Gemeinnützigkeit  halber  wird  dalTelbe 
in  allen  guten  BuchhaxidJungen  und  bey  Unterzeich- 
ne tein  iüx  den  äufserrc  billigen  Preis  i  i  Rthlr.  ji  gt. 
Courant  rerkauft.  W.etr  6.  Exeuipl.  von  mir  für  gleich 
•baare  Zahlung  nimmt,  erhält  das  Siebente  gratis, 
Berlin  ijo^.       '  G.  Hayn. 


W**"*!^^^ 


So  fben  ift  erfchienen : 

Ha cker'ty  Dr.  y.  G.  A, ,   AnoUutungin  zu  eimr  fruchte 

hären  Benutzung  der  Ahjclinine  heißger  SckHft^  welche 
.  AU^öchfter  Anordnung  gemäß  im  Jahre  i,8  lo, ßatt  der 
gewölalichen  Evangelien  hey  dem  evangelsfchen  Gottes^ 
diefiße  in  den  KönigL  Sdchjifihen  LancUn  öffentlich  er- 
klart werden  follen,  Erfiex  Heft,  Neujalir.bis  Oftern. 
g'r.  g.  Dresden  und  Leipzig,  igio«  9  gr« 
.  Auf  Schreibpapier  i  a  gr. 

Da  der  Yeriaitiev  diefer  Andeutungen  mit  den 
Ideen ,  von  welchen  der  Herr  Oberhofprediger  Dr.  Rein» 
hard  bey  der  Wahl  der  vorliegenden  Texte  für  die  hife- 
iigc  evangelifche  Hofgemeinde  geleitet  wurde,  be- 
kannt Zu  werden  und  die  Vorträge  defTelben  über  diefe 
Texte  zu  hören  Gelegenheit  hatte :  fo  glaubte  er  aller- 
dings eipigen  Beruf  zu  haben,  den  VeranlaJTungto 
nachzugeben,  welche  ihn  von  mehr  als  einer  Seite 
ermnnterten,  für  den  homiletirchen  Gebrauch  diefer 
Stellen,  die  nun  in  den  ganzen  Königl.  SächC  evange- 
llfchen Landen  öffentlich  erklärt  werden  follen,  etwas 
herauszugeben.  Die  Bedenklichkeiten,  die  fich  hier- 
über »ocli  bey  ihm  regten,  wurden  gehoben,  indem 
der  Herr  Oberhofprediger  felbft  jene  VeranlafTungen 
vcrftlrktft,  imd  ihm  erlaubte,  fowohl  die^Hauptioee, 
welche  derfelbe  bey  Auswahl  diefer  Stellen  vor  Augen 
halte,  als  auch  kurze  Auszüge  der,  von  diefem  bc- 
rtiiimten  Kanzelredncr  über  den  größten  Theil  derfel- 
ben  gehaltenen,  Predigten  bekannt  zu  machen. 

Das  zweyte  Heft  wird  gegen  Oftern  künftigen 
Jahres  erfcheinen. 

Leipzig,  den  <Sten  December  igop. 

Job.  Fr.  Hartknocb. 


Bey  Friedrich  Nicolovius  zu  Königsberg 
in  P  r  e  u  fs  e  n  ift  erfchienen :  • 

DerKlubhy  oder  61q  vorwitzigen  TVeiber,     Ein  Löft- 
fpiel  in  4  Acten.    Nach  Goldoni   bearbeitet,     g. 

14  gf-  ^ 
Unter  der  Menge  von  Goldonis  Dramen  l>efinden 
lieh  einige  recht  muntere  und  leichtlaunigc  LiiTtfpiele, 
zu  welchen  das  vorliegende  gebort,  de ffcn Bearbeitung 
für  die  dcutfche  Bühne  recht  wohl  gelimgen  ift.  Es 
wird  gewifs  Bcyfall  finden:   denn. das  Thema  ift  von 


iler  Art,  dafs  das  Stü^k  von;* Herzen  belache  werden 
*)cann,  wenn  gleich  nicht  jede  Zufchauerin  die  weib- 
liche Neugier,  welche  iiier  dem  Gelä^bter  Preis  gege^ 
bien  wird,  fo  treuherzig,  wie  das  luüjge  Kammer» 
mädchen  in  der  Schlufs  -  Scene  thut,  als  einen  Lieb lings- 
hang  ihres  Gefchlechts  anerkennen  wird.  »Von  dem 
nämlichen  VarfaCfer  ift  fttüher  f<;hon  ^i^  anderes  Luft- 
fpiel  nacii  Golioni^  unter  dem  Titel:  „die  Familien^ 
fffcktreyen^  in  3  Acten,"  in  demfelben  Verlage  er- 
{(Bhicneu,  welches  nioht  weniger  Beyfall  verdient,  und 
hey  dem  i\Ungel  an  guten  LuCtipidlea  ein  wahrer  Ge- 
winn^ür  die  4ei;tfch9  Bphne  ift, 


Iit  der  Schulze'fchen  Buchhandlung  in   Olden- 
burg lind  neu  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
.  handlungen  zu  haben : 

Brandes^  H  W.^  Lehibuch  der  Arithmetik,  Geometrie 
und  Trigonometrie,  zum  Gebrauche  für  zwey  rer- 
Dclüedenc  Lehr  -  Curfe ,  wie  .auch*  zum  Selbftunter- 
richte.   aThle.  Mit  g  Kupf.  i,  •%  Rthlr.  2  gr, 

UkUiorn^  D.,  Entdeckungen  in  der  hohem  Geometri«^ 

.  theoretifch  und  praktiXch  abgehandelt.  Mit  4  KupL 
4.     2  Rthlr. 

Skizzen  zu  einem  Gemälde  edler  Seelen,  von  L.  i4» 
Freyhcrm  v,  ^.    g.     20  gr. 

Die  Aufgeblafenen ;  ein  Luftfpiel  in  vier  Aufzügen, 
von  demfelben  Verf.   g.     12  gr. 

Gramberg  ^  G.  A.  H,  Sophonisbc.  Tragödie  in  fnnf 
'Acten,  gr.  g.     1  Rthlr. 

Runde  ^  Dr.  C.  L.,  rech.tl.  Grundfitze  über  die  Vertfaei^ 
lungder  Einquartirimgslaft.    g,     6  gr.  geheiter. 

Ilt  die  Wiedervereinigung  der  Beiden  chriCtlichc^n  Haop& 
parteyen  zum  Wohl  der  Chriftenheit  nothwendi^ 
und  welche  Fol  gen  würden  darac^  entftehen?  Nebu 
einigen  Worten  zur  Vertheidigung  .des  GJaubeiis  en 
eine  fortfchreitende  Aufklärung  und  Moralität  der 
Menicbheit.    g.     g  gr.  geheftet. 


4  ^-i 


l\\.  Vcrmifchte  Anzeigca 

Die  öftem  Nachfragen  nach  dem  Namen  des  Hrrt, 
Verfaffers  Jd'es  in  meinem*  Verlag  tgog  und^.  ertclue^ 
nenen  Werks : 


Recefte  und  Kurorten   der  heßen  Aerztt  tdler 
2  Bände,  gr.  g.     2  Rthlr.  16  gr. 

veranlalteii  mich  anzuzeigen,  dafs  derfelbe  imbekakint 
bleiben  will  bis  nach  Vollendung  feines  Werks;  mit 
Wahrheit  kann  ich  aber  fagen,  dafs  er  als  praktildief- 
Arzt  und  Scliriftfteiler  mehrerer  Werke  Icbon  lingft 
yortheilhaft  bekannt  ift.  Der  jte  Band  feines  Werks, 
in  welchem  er  die  chrxmifchen  Krankheiten  und  deren 
Heil  arten  zu  beliandeln  angefangen  hat,  erfcheint 
nSchftens.    Leipzig,  den  pten  Dec.  igop. 

J.  A.  Barth. 


Hftlle,    gedruckt  bey  Johanx^Jacob  Gebauen 
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recenfirten    Schriften. 
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Ämm.    Die  RUmifalf  Ziffer  I>  II.  III, 
und  IV  •  den  vierten  Bandt   oder 


,  zeigt  den-  er/ten,  zweyten  und  dritten  Bat 

r  die  Ergänsun^sbiäiier,   die  Deutfche  aher   die 


d  drittjtn  Band  der  A.  L.  Z.» 

Seite 


^  . 


A. 


Abendlecture  für  junge  Kauneutc ;  als  ate  retm.  Auic.  der  netten 
HaodluDgtbibliöthck.  IV«  »ii.  ^ 

AbfaandluD^ea,  ßu$^M.,  phitof.,  «Tthet.  und  fit.  Inhelu.  f.  K 
.  A.  Cmfiir,  V    .•.    .  IV. 

Adelung  p  Fr. ,  l.  T,  Calpurniue.  ^ 

•^  J    Cd.»  Mithriidatet ,   «rfier  allgeHi.  Spracheokonde.    i  u.  3r 
Th.     Föftgefitst-von  J.  S.  K«f^.  II,  y%t. 

Adrefsbuch   für  daa  £lb-Oepartemenr«  f.  J.  J.  IToA/efs 
Adre£»k elender,  Dresdner,  aaf  da«  Jalir  1909.    I,  333.  * 

-'—  Düffeldorfer,  auf  di«  Jahr  1S09.  II,  aog. 
Alhere»  J.  A,,  Beantwortung  der*  Frei  «frage:  Worin  befcefat  dt« 
.    IJebel  de«  logenaoateii  freywilUgett  Hinkens  der  Kinder  u.  f.  W, 

l,  15a. 
Almavftch  der  Fortfobrine,  Erßndengeii  n.  f.  w$  L  G^  C.  B; 

Bujbk  «nd  J.  B.-  Tr^mmsdör/f.  t 

«—  du  Canton  de  Vaud,  nour  igog'  er  rgo;^     11,  3^4. 
—  Helv^et&lcbfr,  für  das  Jahr  1809^  iV,  757.. 
— >  imperial »  pour  Ten  1809.  f.  Teflu, 
^Inaaek.  kooiii^lyk«^  voor  den  Jare  i%e%.  I,  805« 
.^  ^^  voor  den  Jare  t8<>9*   III*  >6i. 
Alpine  •    fw  G  U  V.  5«/ar* 
jiatas^   lekbtUisi.  Anweifung  den  Kindern  die  frane.  Spräche 

durch  Spielen  boysubriogen.  ite  wobtf.  Ausg.  IV,  isaa* 
Ainhfihell  t  A.  A. »  Elemente  phTÜcae«  in  dilTercationes  fex  dirU 
ieu  tV,  lasb.  - 

Elememonun  Machefeoe.  Tornul«  I.    Eiern,  arithm.  oonr. 

,   Xoiio.  II*    Elena.  Alcebrae  cont.  IV,  1^39» 

Antmon»   K.  W. ,  Abhandlune  Sber  die  Natur  und  Heilung  der 

Au^efiOdUÜBduag  bej  Pferden  und  ihren  Folgen.  111,  155« 
Amnen,  blandade.  Nr.  1—3.  III,  4«7* 
Al^Giilont    F.»  AUleagea  de  Liuerature  et  de  Philofophle*  Tom; 

l  «t  11.    Illt  599- 
Andecbtaubuegeo  für  nite  kathol.  Chrtften.  IV,  816. 
Ander fcht  E.   Ph.,  f.  Th.  Simfffon*  • 

Anekooten  aiU  Spanien  und  Portugal,    f  u.  is.  H.    II,  733. 
«1^  Seh  reck  eaafcen  en ,  f.  G.   G.  Cramer. 

AnfangsgrÜAde  au  der  Kunft  fcfaon  au  Ickreiben.  Neue  Auflage. 
IV,  aai6. 


Angßrflein,  Jf.  K.,  gemeinTerrtindllche  Anleitung  Mir  tfeAtimf 

kunlt  für  Jedertfiann.  ate  vefb.  Aufl.  IV,  6^6.-  ,        ' 

Anleitung,    kuragef. ,    eur   Waaren-    ifnd   We^&felb4ret;£xiao^ 

11,591.  ' 

—  praktifcbe,  zur  Gen  er  albeichte.,  IV,  8^5« 

Anmarkningar .  oAgra ,  om  Nationalkerekteveii  med  tiliinipirim 

til  den  Svenika.  III,  417. 
Annalen  der  K.  SudpVeuIs.  Ökonom.  Societat«  re  H.  BL.  84^i- 
•^  des  Krieges  und  der  Staatskunde.  r«-'4rBd.  IIi  745.  .^\ 

Ani^uetil,  M.,  Hiftoire  de  France.  Toni.  XU  ^  XIV.  IV.  5ro. 
Anhebten  der  w^ftlichen  Sc^weia;  i^it  Reifebemerk.  ober  di^ 

Ober -Rhein,,  von  H.  L.  W.   I,  Sg.  .      .^ 

—  des  Rheinbundes.   I,  756.  , 
**  über  die  .Eioiiibeung  de«  Codex  Napoleoa,  C  Bibltot&ek.Q^ 

StaMskunft. 
Antwortfcb reiben  an  den  Hrn.  Verf.  von:.  Danaig»  eine  5)tutse  Li 

in  Briefen.  III,  297. 
'Anweifunp,  anatom.  pathologikhe,  Xiur  gerichtl.  Wundiräte,  !«• 

gale  Leichen öfTonngen  sveckmafsig  &u  Ycrrichten.  IV,  fl^ 
Anaeiger^  neuer  llterar.,    is  halbes  Jahr  i8e6.  Jul. — Dec,  jin 

Jahrgs.  1807.  I  und  ae  liälfte.Sn  Jahrgs  tgog.  le  Hälfte  Jan«  — 

Jun.  II,  649.  .      .  ^  jL 

Apokryphen,  die,  de«  alten  Teft.;  ein  Anbang  zuni  Heee/.  ßi- 

belwerke.  ir  Th.  vom  Buch  Judith  bis  zum  JeL  Sirach.  ar  Xl^ 

vom  Buch  Baruch  bis  Manafle.    IV,  1250, 
Archiv  'denkwürd.   Begebenheiten,    ernitbafter   und   komifchf 

Anekdoten  aus  derOefch.  derMenfchbeic,  i  tt.  ar  Bd.    11,31^ 

—  für  die  Pfayfiologie,  f.  J.  .Gh.  ReiL 

— -  medic.  chirerg.  praktifches,  von  Baden,  f.  K.  Schenk. 

—  neues,  für  Prediger;  ein  fchleiUches  Journal,    id  B4a  U  VfiJi 
as  St,  III,  78.  .  /%  « 

—  nordilches,  für  ArsQeyvrilTeofchart,  f.  C.  H.  ^Mf*  ji 

—  fkizsnrter  Religions  •  Vortrage  für  denkende  Prediger.  5 — |p 

Bd.  IV.  55»- 
V.  Aretin^  J.  Ch.,  Beitrage  zur  Gefcliichte  nnd  literatur,  ^6ti^ 

sügtich  aus  den  Schauen  der  pfaUbaier.  Gentralbibtiothek  «n 

München.  7  Bde,  oder  i  ^42S  St.    II,  545.  . 

Ariftoteles ,   über  die  Poefie ;  au«  dem  Griech. ;  nebft  Tufininge 

Abhandlungen  über  die  poec.  und  mufikal.  Naickahmung  ;•  aue 

dem  Engl,  von  J«  G.  BMe.  IV,  609. 

^  A  '  •    "    *      if ''Arndt* 


N 


#.  AfTide,  CR.i  UMere'^FeldbefMnani;  mit  veLrrchurigcn  Pflü- 
gen. I#  jaö. 

Arndts t  Fr.»  Goufried  von  Thälheim,  der  fromme  und  kluge 
fiantvater.  IV»  8 1^* 

tt.  Arnim 9  !<•  A. ,  und  Gl.  Brentano,  de«  Knaben  Wunderfaom. 
j  und  3r  Bd.  IV.  449. 

Art »  r «  de  1»  Gorrefpondance  •  f.  C.  M.  de  ServaU, 

AJhhemhrenner  9  M,,  über  dju  Verbrecben  und  die  Strafe  des 
Zweykampfa.  IVf  377* 

m»  Afp,  P.  O.,  Refa  i  Leranten  ar    1796.  ÖfTerlkttnlng  &ia 

FraBfytkan  af  M.  Haßelrot.  III,  753-  ^ 

Af>9^T» »  Grundrifa  der  Gelchichte  der  PhtloFopfaie.  I,  56q. 
Jbtck»  J.»  Anleitung  cur  Kenntnils  und  Behandlung  derTatdim- 

vbreB.  Ate  AufL  IV,  48« 
y.  Auerswald»  H.»  £  Cir.  JA  Kraus. 
Auguftin^'V.  L. ,  medicin.  cbimrg.  Tafchenbucb  fiir  Feldwund- 

arate.  III,  335. 
Aureliit  S-  V.,  Hirtoria  romana  ex  recenf.  J»  Fr.  Gruneri,  cura 
'  1^.  Xiv.  5bbtfpt^mer.  I^^  14.      . 
ihiakttnltsbiicb ,  vpIlTtandigee »   oder  einsig  richtiger  Wegweifec 

in  der  k.  k.  Reildensftadt  Wien»  auf  dai  J.  igoS»  ayfte  Autt. 

IV.  945- 
Autenrietk,  J.  H.  F. ,  f.  J.  Gh.  Reil.  ' 

de  Azara,  Don  Felix,  Voyagea  dant  rAm^rique  m^ridionale, 

depuia  178t  — t8oi<  publik«  par  C.  A.  Walekenaer*  Vol.  I—- 
.  IV:   Ili.  40«- 

Mach,  G.»  «ad  C.  F.  Ben^oiv^«,  der  Torfo.  ir  Bd.  7  — laa  U, 

IV,  400. 

Baden,  G.  L.»  Peder  Greve  af  Gnffeofelda  Fortienefcer  af  Kon« 

rbuna  og  Faedreneland  under  Frederic  IIL  og  Ghriftian  V. 
433«  •  '  —      '       . 

Bällauf,  'H.  L»,    die  Infel  Altenwerder  bey  Hanburg  und  AI- 

tona.  IV,.  678. 
Baour "  Lormian ,   Omafts,    oder  Jofepb  \d  Aegypten  ;  aus  dem 

Frans,  von  Robert.  I,  537*    . 
'-*  — -  Omafii,  ou  Jefepfa  en  Egypte.  I,  537. 
Setrhr,  J'  H.Ch.,  Cncyklopadie  und  Metbodolo^te  des  humanx- 

ftÜchen  Studjuma ,  od.  aer  Philologie  der  Griechen  nnd  Rö- 
mer. ^rT*h/IV,  8». 
Bardili,  L.  B. »  philofoph.  Elementarlebre.   tu  H.   waa  ift  und 

leifcet  die  philofoph.  Analyfia?  IV,  1076.^ 
Battholdy,'  I.  J.  D.  F.  Rumpf. 

Barton,  B.  S. ,  new  viewa  of  nie  origin  of  the  tribetend  na- 
.  tion>  of  America,  ae  Ausg.  U,  aoq. 
B^uert  A. ,  Grtradfatze  des  Grimtnal-ProcefTet.  IV,  15. 
-—  H.,  voilftand.  Lehrbuch  der  einfachen  Rechnungiarten.  11,  315. 
Lm  --^  AttseoK  a«a  diefebr-irollftä&digea  Lehrbuch  der  einfachen 

Rechnungsarten ;    auch : 
m^  -^  der  ftecbenlehrer.     II^  3^^* 
».  J.  Ch.  A.»  Euf^en  und  Marlborongh;  auch: 
um  —  unterbahende  Anekdoten  aus  dtm   igten  Jabrh.   4'  ^^* 

ae  Attll    iV,  999. 
Baumaarien ,  J.  G.  F. ».  Aufgaben  zur  Uebung  des  Kopfrechnens 
'    in  Madrbenfchnlen.  IV,  1055 
Baur»  V.  Fr.,  Predigten  über  Sonn-  n.FefttagL  Texte,  nebft  ei- 

lilj^en  Goofirmationsreden.  IV,  363. 
dk  Beaufortf  R^ponfe  Ü  la  lettre  de  Monfeig».  TarcheT^cfae  de 
-   Befen^on-  k  Mr.    de  Beanfort,    Ott  necefüt^   de  reconnaitre 

dans^le  Monarque  ie  prince  fupr^me  de  Teglife.  II,  105. 
^  —  Schreiben  an  den  Erzbifcnof  von  Befancon  über  die  Noth- 

wendtgkeit,  den  Monarcheh  als  das  Oberhaupt  der  Kirche  sn- 
'   zuerkennen..  Aus  den»  Frans.     II,  105. 

Beek  B  h  R.  W.. ,  Aphorismeii  zur  Philofophie  der  franz.  Spre^ 
*  che     IV,  1014. 
Becker  9  G.  W^.»  f.  Ornithologie. 
^  G.  W.;  über  die  Zähm  u.  die  Ilcherften  Mittel,  Re  bis  cum 

hochften  Ah  er  treifs  und  gefund  vn  erhalten,     ill,  440. 
»«  J.  B«. Gefchicht»  äei  Lyceumt  Bey  der  erangel.  Friedenskir- 

che  «n  Schwciclnit*-     I,  ^35 
-»  J.  N.,  Befchreibung  meinec  Rei^  Tp  den  Dcparcementern  rom 

Btt»BtctbtFgt »  ¥Oia  {Ihm  u^  Ton  da  Molel»  ie  Aufl.  IV>  gow 


ßeckh ,  J.  A. ,  iiber  die  phyfifche  ^aiehnlig  der  Kinder.  11-  57i- 
Btckniann»  Sl,  Literatur  der  altern  Reif ebdCchreibnogen.  in  Mi 

4s  und  an  Bds  is  St.     IV,  1025. 
Belagerung,  die,  von  Danzig  im  J.  1807.    Ans   d«n  Originnlp«- 

pieren  des  Grafen  v.'  Kaikreuth.     IIL  297. 
-^  und  Einnahm«  von  Danaig   1807«     HI»  ^7-  • 
SeWe,  J.,~ Zergliederung   des  men(chl.  Körpers.     Ana  dem  Bbg^ 

▼on  J.  G.A.  Heinroth  u.  J.  G.  RoJhunUller.   t  u.  sr  Th.  IV.  38«- 
Bellaire,  J.  JP.,  Befchreibung  der  vormals  venetian.  Infeln  n  B^ 

fitzungen  im  ionilchen  Meere ;  ana  dem  Frans,  von  T,  F.  Sk^ 

mann*     II,  633« 
Bemerkungen,  einige  unma&gebl.,  über  den  Entmtfl  wegen  Ettf* 

führun^  indirecter  Steuern   auf  Artikel  des  ausländ.  Importe  «• 

über  die  dafür  «nm  Vorfchlaee  gekommenen  Surrogate.  IL  9SS« 

—  hiftor.  -jurift. ,  der  Breslau.  Burgerfchaft,  t  Über» 
Benkowita,  K.  Fr.,  Reifen  von. Neapel  in  die  umliegendta  Ge> 

genden.     IV,   77. 

f.  G.  Bach. 

Benfen/H. ,  SyPtem  der  reinen  und  angewandten  Staautehrt  tSm 

Jurifton   und  "Kameraliftea.   ar  Tb.  ate  «neubearb.  Ansg.  vo« 

J.  P.  Harl.      Auch : 
^  —  fyftem.  Handbuch  der  (ammtL  Staats •  n.  Kamerat -WiCb»- 

f chatten«      Auch: 

•  Handbuch   der  Polisey-W^ifrenfchaft.    IV,  ^. 

Beobachter,  der,  an  der  Finita,  in  Bds.  t-— 3*  Heft.   IL  457* 

Berechnungen  der  Fruchtpreife  in  Tabellen.     IL  574- 

.«.  der  Weinpreife,  nebit  Vergleiebuagen  der^^  Weineiabea ,  im 

Tabellen.     II,  574« 
i»  tabellar^j  über  das  Verbiltnüa  des  franz.   u.  ber|aIcfaeB  Gel- 
des   ffegen    die   im  GroCihersogthum  Berg   coururendea  veiw 

fchieanen  Munzforten.     11,  806. 
if.  Berg ,  G.  H. ,  Handbuch  des  deutfchen  Poliaeyrecha.  ir  <— 

3r  Tn.  ate  verb.  Aufl.  1  — 6r  Tb.  auch: 
Sammlung  deuticber  Poliaeyge(eue ,  1  n.  arTh«  1  ».arB«!. 

.  L  349. 

^^   —  Sammlung  deutfcher  Poliaeygefetse ,   nach  der  Ordaoaf 

des  Handb»  des  deutfchen  Poliaeyrechts.  i-^Sr  Th,     IV,  077* 
.-.  —  Zufätae  und  Verbefrerungen  sumHandbucbe  dea  doBtfcMn 

PoÜBeyrechts.  i — 3rTh.  I,  »63. 
Berber,  Ch.  L.,  jLdraeefarstea  Elementarbuch  für  den  erften  mad 

SeSbCtnnterricht  in  der  frana.  Sprache,  3s  Bdchen.  IV.  39t. 
-*  W.  E. ,  iiber  die  Erkenocnifs  u.  Kur  der  wichtigfKeo  o.  hat»- 

B^ftch  äuberl.  Krankheiten .  welche  vor  das  Foram  der  aa» 

die.  Chirurgie  gehören,    fr  Th.     II,  367. 
Bergmann/ A.,  deutfche  Vorfchriften.  leLiefr.  Nr.  1  -^  fg.  IV,  vai^ 
•*-  B. ,  nomadifche  StrviUreyen   unter  d.:  Kalmücke»  in  den  L 

igoa  u.  i8o3-  5  u.  4r  Th.     IV.  433- 
Bericht»  hiftor.   kritifclier«  über  das  neue  Normal -In&itnt  iw 

die  Landfeh ullehrer  des  Gantons  Zurt^.    IL  9qB*  ** 
Bernardi^  i   R.  J.  Pothier, 

Bernhard,  J.  G  ,  Irisblumen,  in  heil.  OTterKoden*    IV,  SS^ 
— .    >-  Nachtvioien,  in  Abendliedern.     IV.  8S0. 
Bertkier ,  A. ,  Relation  de  la  BataiUe  de  Maren^,  -gaga^  Ie  15 

Prairial  an  8*     1»  i43* 
Bertueh,  F.  J. ,  Tafeln  der  aUgem.  Natorgefehichte  wicb  ihre» 

drey  Reichen,  le  Uauptabih.  Mineral  reich,    aa  H.  Neee««^ 

gearb.  Aufl.;  und  ae  Uauptabth  Gebirgskunde,  is  U.  IV,  1143» 
Belehre  »burig  der  ßurgerfrhule  :lu  Letpaig.     IV,  755. 

—  der  Infel  H<>lena.  Aus  dem  Engf.  von  T.  F.  Ehrmmnm*  IL^eIT'« 

—  einer  au^erief.  Mineralien- Sa  mm  Itmg,  L  FOtaßk. 
Betrachtungen,  erbauliche,  des  Kreuzweges  ua£m  Heilandes  Jir* 

fu  Cbrtfti    ae  Ausg.     IV.  8^5. 
Betfther,  Nie»,  Klag-  nnd  Loblieder  der  VenmnfL  U,  463* , 
Beyer,  J.  Fr.,  Sinngedichte.  III,  169^ 

Beyträi;e,  norddentkrhe,  aur  Berg«  ub4  Htktenknnde,  £  Jl  F»  ^ 
.  Hausmann. 

—  nütslirbe,  sm  den  neuen  Stren-taKcben  Anzeigen»  S9S  l^ia  4t» 
Jahr ^  oder  igo6-~  Tgog*     IV.  631. 

—  aur  Renntnifa  der  alten  Wela,  f.  J.  G.  Seheibtf» 

—  aur  Vervollkommnuns^  des  Feld  -  Uofpitalweiena^    aoa  dam 
Frana.  von  G   C.  F.  Bichtftei^.     11.  1 10. 

Biblia  Hebraica  Digeffit  et  graviores  leciieiuiB  ▼aaiat.adiedtMi. 
/«An.  Tom.  I- IV.    L  505. 

Biblioilmk 


BiUiotliMk -vttt  tlieologifebeLetterkosde.  4'Tli*    IV,  JtS-  . 
'    BibUoth«k,  «lli^eni.,  für  Sivaukunft,  RechttwiflenfchaFt  u-  Kntik. 

1  u.  a«  H.   Anlirhten  über  die  EinfuhniDg  des  Cod.  Napol.  in 

den  Staaten  dea  Hheiobundci.     I.  337.   ~ 
-*  allgem.  prakr.\  für  Prediger»  f.  J.  Wächter.  ' 

*-  der  nrakt.  Heilkunde ,    f.  G.  W.  Hufeland. 
•—  der  Reif ebdchreibungen,(.  M.  C.  Sprengel» 
'    •—  (iir  die  Chirurgie,  f.  C.  '  M.  Langenbeck» 

Biidongsbibliothek  für  Nichiftudierende»  i.  C.P^  Wanke» 
Bi»n*e  o*  Mojbhiu  Idyllen ,  überL  u.  erläuc.  von  J.  C.  F.  Manfo. 

11,  905. 
Biifrn,  SöroH»  über    die  xortheilbaltefte   Beh«Bdlangtmethode 

bey  BeCaninne  und  Bepflaojrting  der  Kiefern  auf  magerm  und 

fandigom  Boden.     111.  839* 
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nen    Oefich ts punkte ,    aus  welchen  aer  Tod  Jefa  keftn^Mt 

werden  kannf    IV,  5A5. 

—  hiitor.-rutift.,  derPreofs.  Monarchie  vor  und  aaeh  den  da« 
9.  Jel.  1807.  zu  Tilfit  getchlofiinen  Frieden.    1,  126. 

—  neuer  twid  verhelf.  Land wirthf chaftsgeräihe,  f.  C.   5'cA»/a. 
Oaiihenrons  Abhandlung  über  die  Unverdaulichkeltea  und 

Unterbrechung  dea  nächtlichen  Schlafs.     I,  371. 
Daudebard  de  Firuffac,  Edai  d^une  Methode  conch^Sni«g:i^vfl^ 

appiiqu^e   aux  Mollusques    fluviatiles  er  terreftrei.     NonveOe 

Edit. ,  augmenttfe  per  J.  Daudebard  fils.     II,  8)I9- 
DauIrtoY*   des  ▼ollftändigen  Curfus  zur  Erlernung  dar  freuit» 

Sprac*he  Nr.  3. ,    2  und' 3e  Klaffe.     IV,  48J^.^ 
Decker^   d.'  j. ,    J.  H.,  einfache  und  kurze  Zinfea-Bereehnatig 

bey  Cont6*Couranten  und  laufenden  Rediftungen  «kariieapc* 

n.  574- 
Deoketmannt  J-,  die  Landwirthfchaftahunde,  nebft  aiaeoa  Ahnii 

ihrer  E<ementar)ehren.     IL  i45*  ^ 

Ded/er^  Fr. ,  Auswahl  einiger  Predigten  zur  Befördarvag  nacr 

reinen  Hochachtung  l^gen  dea  GhrifiMQkaak    ly,  agg. 

deiXk: 


i^t  ]9Mf«itfo,  J.  P. »  Huflibiieh  für  Kaufl^vte  und  C<mtorill«n, 
sor  Bere<.hnuDg  der  Waaren  nach  Preisaetteln  u.  f.  w.  II»  69^* 
'  DeliiU^  Jacq.»   t'Jmagiaatidn.  T.  I  et  II.     II.  ^39. 

thliiUtCh»  T-,  Anleitung  2u  der  BergbaukuHil,  nach  ihrer  Theo- 
rie u.  Ausübung,    t  u.  ar  Bd.  ae  Aufl.     IV.  760. 

-»-  U. ,  über  die  Gräoaen  und  £tntheilttngMe*  Ersbisthuma  Bre* 
'  men.     III,  7^7. 

D§mpUfolff^  jL  Fr«,  Diflert.  tnaug.  de  origine,  progrellu  et  ho- 
dierno  Ihiiu  pharmaciae  ejusqtie  emendanda  ratione.     III.  ifiS* 

Derefer,  lli.  A.  •  deutiches  Brevier  iSr  Stiftsdaiflen,  KJoücr- 
frauen  u.  (.  w.  ir.Bd.  6e  verb.  Aufl.     auch: 

i^  —  Erbauungabuch  für  katfaoi.  Chriften,    auf  alle  T*ge  dea 

"  Kirch eni&hra.  ir  Bd.     IV,  79^. 

—  —  kauiol..GebeH>ncli  für  die  vier  kirchKJahres^eiten.lV,  795« 
Dese/ftes*  J-   Fr.»  Id^ea  philolophiques  für  lea  Inllituüona  pro- 
pres k  fonder  une  Morale  pure.     1»  157. 

t>efomann^  J.  O..   kleine  Sprachlehre.  NtMie  Aufl.     IV,  896. 
Deutfchland,  d^a  gelehrte,  angef.  von  Hamberger,  fortgeL  von 
Meußpi .  f.  i   O.  Mtufei. 

—  und  ;vorsüglich  Sachieo,  Ätn  Anfange  d^a  Jahre»  tgo6.     lll,  16. 
Deybalät,  i.  L. ,  über  die  Zurichtung  der  Backöfen  und  Obii« 

darren  aum  Gebrauche  cfes  Torfa  und  der  Braunkohle,  Hl,  745« 
Diarium  Comitiorum  Hegoi  Hungariae  aBii*  1907  et  igoS*     m> 

353  «•  585- 
Oictionnaire,    petit,    complet  fraa^oia  et    allemand,   Phrafel» 

Dialosues  etc.     I,  955. 
Dietrich ,  G.  H. ,  daa  Gause  dea  Oartenbauea.   Ae  Auil.  t  und 

ar  Th.    11,  Ögß. 
Dilting  •  K. ,  Hatift.  Ueberfichc  der  Preuls.  Monarchie  vor  dem 

Kriege  mit  Frankreich  1806»  und  dem  Friodeoalchluffe  zu  Til- 

lir.     f.  4335.. 
Dirkfin*  H.  W.  •  die  Lehrt  foa  den  Temperamenten  >  neu  dar^ 

eeitelic.     III.  337. 
Djttrberg  r  Jy^o  ,  utförlig  Geografie.    4^ '^^•'   ioaefatteodo  B^ 

fkrifning  om  Svearike.   ir  Bd.     IV,  2oj. 
Doeen\  B.  J. ,  Mifcellaneen  zur  Gefch.  der  deutfchen  Literatur, 

Denkmäler  der  Sprache,  Poefie  und  Philofophie  enthaltend. 

X  Bde.     I,  397. 
Dißr/er,  J.  K  Fr.,  Topographie  von  HoUlein,  in  aiphabet.  Ord- 
nung, le  verb.  Aufl.    IV,  679. 
Döring,  Fr.  Wl,   f.  ft.Jacohs» 
Dornt  S.  F.,  Dresdner  Kaieader  zum  Gabranch  der  Refiden^ 

auf  daa  Jahr  iHoo.     IV,  gö. 

—  M    H.  •  VorfchrTften.     IV,  isf6. 

DrHJhke,  J.  H.  B  ,  Predigten  für  denkende  Verehrer  Jefua.  a  u« 

3e  Samml.    IV,  n84- 
DrmytonSf  J-  •  Befchreibunff  von  Süd-  Carolina;  aus  dem  Engl« 

von-T.  F.  hitrmann,     II,  637 ■ 
Dreade  avec  fea  ^dificea  et  plus  beaui^  environa.     I,  4 14. 
Dresden    mit    feinen  Prachtgebäuden  und  fchonlien  Umgebara- 

gen*     I»  4^4* 
«->  und  die  umliegend«  Gegend  bia  Ellierwerda,  Bautsen  n.  f.  w. 

ne  verm.  Aufl.  i  u.  ar  Th.  auch : 
-^  daifellellt  ans  dem  Geüchtsponkte  derCultur  u.C  w.  IV,  973. 
Du  Fresnoyt  f«  Salmvy  du  Frfsnoy. 
•v.-  Duisburg,  Er.  K.  G  ,  Gefchichie  der  Belagerungen  n.  Blocke- 

den  Danzigs.  von  der  früheren  bia  auf  gegenw.  Zeit.     III»  207. 
Duquetne^  Abr,  das  apoftolirche  Jahr;  oder  Betrachtungen  über 

die  Gefchichte  und  Briefe  der  Apofiel,  in  la  Bden,    Aua  dem 

F^na.  «— 8rBd.     IV.  103t. 
Dutens   Lebensbelcbreibung,    oder  Memoiren  eines  Gereifeten, 

der  auaruht.  Aus  d.  Franz.  von  J.  Fr.  9.  Meyer.  aBde.  I,  4>^7« 

—  Mdmoirea  d*un  voyagtur  qui  fe  repols.  T.  l^Ill.    I»  41. 


Bherhard%  A.  G.»  getammch«  ^Erzahlnogen«  la  Bchao*  a«  Au(L 

\W,  t44* 
.   Eben  9  J-«'*»  f-  Adr.  Vlseq. 
... Unterweifung  in  den  Anfangsgründen  der  Natnrlehie.  4* 

verb.  Aufl.    IV.  za4. 
'  Eek    J*  O'  <A^  Sohn) ,  di^ttrilcfae  Verlucke^    IL  445* 


Ecker,  J. ,  telynifche  Verfucbe.    I,  575- 

Edgewortk^  Mar.,  der  Con traft,  oder  die^l^Hlchte  dar  ErBi% 
huog  ;  aus  dem  Engl.     II,  539. 

—  •—  eihilache  Erzaliiungen  ;  aus  dem  Engl.  *  II.  5*8« 

—  —  L^nöra;  aus  dem  Engl,  bearb.  1  u.  ar  Bd.     II,  £%g,  ^ 
v,EgMers,^Q,  U.  O.,  Bemeikungen  auf  einer  Reite  durch   dat 

füdL  Deutfchland,  den  Elfals  u.  dieSchweiz.  7  n.gr  B    Auch|  - 

—  —  Briefe  über  die  Auflölung  dea  EaÜsdcer  Coogrefles,  dn« 
Getan (Uenmord  u.  f.  w.    1  u.  ar  Bd.,    IV,  373. 

—  —  Nachrichten  von  der  beabflchtigten  Verbeflerung  dea^Ü^ 
fentl.  Unterrichtsvrefens  in  den  öflerr.  Staaten.     I,  745.. 

Ekrenherg ,  Fr. ,  Reden  an  Gebildete  aua  dem  w^ibi.  Gefchbclb' 

te.  ae  verra.  Aufl.     tV,  56.  , 
Ekrmann,  T.  F.,  f.  M..a  SpFengtlt  Btbliotliek. 
Eichhoff»  N.  G. ,  fynchroniltilche  Tafeln  über  die  mittlein  otfA 

neuere  Gefchichte.     III,  6^5. 
EichkoiM,  J.  H. ,  Darttellungen  aua  der  Sdi^preia.    III.  agS» 
Uiohftiidtt  Abr.,  QiiaelUonum  phiUlogicanim  novua  fpecimea« 

IV.  166. 

Sinertf  G-,  Abdankunga  -  oder  Leichenreden  für  Landgemeinde^^ 
nebU  Anleit.  cur  pfvcholog.  Würdieung  derfelben.     IV,  1*46. 

Einfame.  der,  auf  dem  Schwarxwalde,  oder  Gedan&en  über 
den  GeiA  der  neueren  phüofoph.  Schule;  harausgeg.  von  Jl 

V,  L.    IV,  •;i.  , 
Elifens  von  Honau  Und  ihrer  Erzieherin ,   Sulalia  VITaller,  Un- 
terredung in  Briefen,  ar  Th      IV.  5Qo.  ^ 

Elpison  an  feine  Freunde  vor  und  nach  der  wickti^ften  Epocbn 
leioes  Lebens»     IV.  501. 

Emmerling\  L.  A.,  Lehrbuch  der  Mineralogie,  a  und  3r  Thr 
IV.  iia9.  ae  um^^earb.  Aufl»  in  Thla.  1  u.  ar  Bd.  IV»  iia^.  . 

Eucyklopadie,  kleine,  der  Leibesübungen.  '  IV,  917. 

am  Ende,  J.  G. ,  Predigten  an  Feft-  und  Bufstagen  und  bey  bot 
(ondern  Veranlafiungen  gehalten.  Neue  Ausgaoe.     IV,  75a. 

-—  «^  f .  Patäi  epiftola  ad  Philippe nfea. 

EngePe^  J.  J.  •  Schriften.  7  u.  gr  A>d**  enth.  Ideen  zn  einer  Mi- 
mik. I  u.  ar  Th.    IV,  456.  / 

Engeletoft,  L. ,  om  den  indflydelfe  Oodragelfen  kan  have  pa* 
at  indplante  Kierlighed  til  Faedreiandet.     I,  641. 

~>  .»  Tanker  om  Nationalopdragelfer/ til  at  fremmeAlaeoDaand 
og  Faedrelandskierii^hed.    L  64*< 


Epittolae  Imperatorum  ecRegzm  Hungariae,   f.  J.  F.  de  MiUttr. 
firdbefchreibung,  neue,  nach  den  FriedenalcbtüiTeif  von  igoo  bi| 

igoa-  Europa,    le  Abth.    IV,  400. 
Erhard,  £..  Voyage  de  Dresde  ä  Prague  en  i8«8*     L  384- 
^  —  Vues   dea  rives  de  TElbe  depuis  Dresde  juaqtt*en  fiobi^m«! 

ou  Voyage  au  vallon  inconnu.     I,  384* 
Erläuterungen  au   Hubere  Holakabinet*   in  Tabellen  4«igeileUt. 

i_5rTab.     W.^G^     . 
Ernefti,  h  H.  M. ,  f.  F.  C.  G.  Wrfahing.^ 
Erwins,   oder  die  Geheimnifle    der  unten rdilchen  Gruft.   1  n. 

arTh.    L  8»3-  ,    , 

S/bhenmayert  H.,  Vorfchlag  an  einem  einfachen  Sieuerfyilem«. 

I,  8"7» 
Eiienne^  Bmb  et  Paiaprat  >  com^die  en  vera.    III.  89«  ;. 

.. oder  die  zwey  VerfalTeii^oea  Stücks.    Aus  dem  Franz. 

von  J.  H.  IL.  in  Verten.    III,  89. 
Etwas  über  die  VerhältnilTe  zwifcfaen  den  Gutaherren  und  ihren 

Pächtern  bey  den  neueilen  Kriegs  liefern  ngen.    III,  507. 
Eugenfa^s  Briefe  an  ihre  Mutter.  Gefchrieben  auf  einer  Reife  nach 

den  Bädam  von  Leuk.  Herausgeg.  von  H.  Hir^ei»    HL  929.  .; 
Europa  im  Kleinen,  f.  J.  G.  Lipßue*  ,     rs* 

Eutropii  breviarium  hilloriae  romanae.    Acced.  vita  Ciceronis  a 

Badeno  confcripta.    I,  i5-  ^ ,       «    .  ,  .      « 

Kt;rr.r.  E.  A.,  Fragment  der  Arifloteüfchen  Eratehungskunlt.  IV^  383. 
Ewa/dt  J*  L.,  Erbaiiungsbuch  für   die  Jugend   beyderiey  Ge- 

fchiechta.    IV,  176.  ,     «   «■  a  .      •  > 

^  J.  Ph.  Ö..  vom  Urfprunge  des  Ruff.  Staats.    L  »77.  ,   * 

Ewig»  J.  J.f  über  Verderbnifs  der  Waldungen,  hefond,  Fich- 

tentrocknifs  und  Raupenfrafa,  mit  Hinficht  natürlicher  und  an-' 

gewandter  Mittel.    HL  830'  ,    ,      ^    «       .,        ,  .  ' 

Eylert*  R.,  Worte  der  Belehrung  und  dea  Troftea  ab«r  den 

jetsigen  Gang  ^tt  Dinge.    IV,  1039. 
B  .  ^« 


[ 


mm» 


«f.  Fmher^  Ign.,  'ßaattwlffenfchaftl.  Abhandlung  über  Ver:»utunff 

der  Kriegsbrandfchädea  durchBfandverlicl.erUnga.Gc'felifchatl 

teo.     I,  an.      -  * 
Familienüieater  nach   aeiiea  frähz.  Lieblingsilucken.    t   und  As 

Bdcfaen.     111*7^9.  .        ^ 

fmngtlt  B. »  f.  R.  Franken mi. 
Fant,   E.  M. .  Uilcaft  til  Föreläanin^ar  ofver  Svenflia  Hiftoricn. 

Femte  St.  lil  Ro/iung  Adolph  Fr«dfic.     IV,  losi. 
Xw^AT,  J.  G.  H.,  Camillua.  Bild  eines  im  Gluck  und  Unglück 

gr^faen  Mannea.     IlI.  8>5> 
FitltUr^  Fr.  K. «  chriAtiche  Red«n,  gehalten  «n  Sonntagen.  arBdi 

IV.  813- 
Felntr^  Precea  ohriAianae  ad  ofum  Jufentutia.    IV,  8^5* 
ihy^ioair»  C.  L.»  f.  Allgh.  Dant0, 
—  —  I.  Fr.  Petf'nrea. 

Wefoltr^  J.  A.,  Abiüard  und  Heloir«.  i  a.  ar  Th.    III»  761. 
•^  1—  die  drtff  groben  Könige  der  Uungarn   «hs  dem  Arptdi- 

Ichen  Stamme.     1 ,  657. 
^evrier,  C.  A.,  Lefe-nnd  Unterhalntngaboch,  die  franzof.  Spra- 
ch» gut  fprechen  und  richtig  fchreiben  sn  lehren  und  au  ier- 
.  Ben.  ar  Th.    IV»  43a. 
tioketst  W.  A*,  Beantwortung  der  Preiafrage:  Worin  beliebt 

daa   eigentliche  Uebe)  des   fogenannten  £reywilligen  Hinkena 

der  Kinder  u*  f.  w.     1,  t^a. 
fikenfeker,  G.  W.  A. .  Betrag  zur  Gefchichte  der  Bil/!uT)gsan* 
'  Aalten,  Gefchichte  dea  lUiiAria  Gollegii  ChriA.  ErneAini  au 

Bayreuth.    II,  139. 
;—  —  voliAand.  akad.  Gelehrten  gefchichte  der  K.  Pteufa.  Friedr« 

Altxandr.  UniTerfitat  xu  Erlangen ,  ? on  ihrer  Stifiujig  bis  auf 

gegenw£ru  Zeit,  i  —  Jto  Abth.     11,564 
Wybhbmck,   KR.»   übor  den  Werth   der  Taiten  iur  mein  Vater- 
land.   111,  a85* 
Fißher,  Cb.  A.,    allgem.«  unterhaltende  Aeifebibliothek.  r^3r 

Bd.    I,  417. 
•—  —  Reife  von  Leipzig  nach  Heidelberg  imHerbAe  1805.  IL  07. 
— >  J.  K.  •  Grundrifs  der  gefammten  reinen  höhern  Mathematik. 

oder  die  allgem.  Rechenkunft,  Algebra  u.  f.  w.  1  u.  ar  Bd. 

II.  iS5- 

Fokke,  A.,  boertige  Reia  door  Earopa.  6  o.  7r  Th.  oder:  Het 

'Rock Jen  van  den  Haard  etc.  3  u.  4»  St.    IV,  1174. 
Ferkelt  J.  N. ,  allgem.  Gekhichte  der  MuGk.  ar  Bd.     IV,  601. 
Fouqu^t  Fr. Baron  de  la  Motte,Sigurd,  der  Schlangentödter.  III,  49. 
Fragment  der  AriAotel.  Eniehungikunll,  f.  £.  A.  Evere, 
FrankenaUf  R.»  die  öffentl.^Gefundheitspoliaey  unter  einer  auf- 

Seklarten  Regierung,  mit  Hinlicht  auf  die  dan.  Staaten.    Aus 
lern  Dan«  von  Boet.  Famgel.  Hl,  444« 
Frejhniue,  J-  Fr.  Th.,  Fortietz.  der  neuen  Theo>ie,    durch.Sum- 

mation  unendlicher  Rei^ien  krummlinichte  Flachen  zu  quadr^ 
'^rti.    IV,  8»5. 
Friedrich  Chriilians  Vermachtoifs ,  f.  Jt.  M.  Säiler, 
Friedrichfim  Scenen  aus  der  Ertoaerang  gefchildert.     IV,  665* 
Fries,  J.  Fr.,  neue  Kritik  der  Vernunft.  1  — 3r  Bd.     II,  agi. 
Frintt  J  ,  Handbuch  der  KeligBonsiriAeofchaft.  30  ThU.  ir  Bd. 

IV,  400. 
Funket  C.  P.,  Bildungsbibliothek  für  KichtAudierende.  4r  Bd. 

I  u.  ae  Abth.     IV»  335. 
Fiir  ProteAantismus  and  proteAanl.  Geiftlfcbkeit.  is  U.    II,  353. 
—  die  proteft.  Kirche  und  deren  GeiAlichkeit.  as  H.     IV,  809. 
F*«rrl««r,  P.  P«  A.,  das   Ganze  der  cbriAl.  Sitten-  iimi  Giau- 

htaalchf f.  In  Piedigten.  ar  Jahrg,ang.    IV»  798. 


G. 

Galerie  der  thier«.  i^5«  Bdchea.    III,  7^ 
^  dcrV^eh.  f.  J.  D.  F.  Rumpf. 

CalleiiL  J.  G.A  ,  geograpbilches  Elementarbuch.  IV,  360. 
— •  —  Gefchichte  des  drejfsrg jährigen  Krieges  und  dea  weA] 
Friedens.     IV,  ti63- 


weAphal. 

Caluray  B.,  Betrachtangen  ubti  de&  Bttlageift  der  etßen  und 
hcuugea  CbciAeii.    IV»  777. 


Calara,  B.,  biblifche  Gefchichte  der  Welterlofoifg  durch  Mam 

den  höhn  Gottes.     IV,  777.  ' 

die  Ehre  des  Tifchvs  des  Herrn.  3e  Terb.  Aufl.     IV,  777. 

_ — die^  beil.  Schrift  in  der  Hand  de«  Kranken  und  des  SaaU 

lorgers  am  Xiijtie  des  A^rb.  Chriften.  ae  verb.  Aufl      IV,  777. 

1.  ^^®  »Religion   in  bibl.  Bildern  und  Gleichniflen.  ae  verok 

Aufl.     IV,  781. 

Gebet-  und  Betracbtungsbuch  für  ChriAen.     IV.  777. 

kurzer  Katechismus  v.  unf.  Berufe  ».  Uimmehetche  IV.  777. 

—  ■—  Unterricht  in    den  heiligen  Sacramenten   der  Beichte  usd 
Communion.  5e  Aufl.     IV^  777. 

—  --.Vincena  von  Pau4,  dae   {cbone  Bild  eines  ▼ollkommoiMs 
Chriüen  u.    d»s  wahren  Seelforgers.  a  Thie.     IV,  781. 

vollftand.  Kaiecliismus  der  erfreulichen  Lehre  iefu  GbriOi 

von  unferm  Berufe  aur  Heiligkeit.     IV,  777. 
Gartenzeitung,   f.  K.  Sprengel, 
Gebetbuch ,  kathoi. ,  iur  alle  Fälle  u.  Bedurfnüle  d^  mcarchl. 

Lehens.     IV,  793. 
Cehhard,    Fr.  H.,   die  angewandte  Sittenlehre  mit  beToad 

Rückficht  auf  das  ChrilUnthuA.  a  u.  3r  Bd.     IV,  6a3« 
Gedanken  und  Vorfchiage  über  Accidenzien  und  PredigergebSfe- 

ren,  als  Troll  für  Hrn.  Triniu*.     iV,  357. 
Gehlen,    A.  F.,  Journal  für  die  Chemie  u.  PbvGk«   1  —  5r  Bd. 

IV,  833-856. 

—  —  Journal  für  die  Chemie,  Phyfik  u.  Mineralogia.  4  n.5rBdL 
IV,  857— 871. 

Gehrig*  J.  M. ,  Nachtrag  an  den  neuen  Sonn-  «.  Fefttags- Pre- 
digten, te  Abth.  oder  d.  Predigten  5r  Th.,  ae  Abth.  oder  4. 
Predigten  6r  Th.     IV.  798. 

neuere  Fellpred igten  für  das  Landvolk.     IV,  799. 

Geier,  Fr.,  wie  iil  das  Fabrikwefen  in  den  Rhöngegendea  aaf 
die  wirkfaralle  Weife  zu  beleben  ?    I,  85. 

Gemälde  aus  dem  Nonnenleben.  3e  verb.  Aufl.     IV,  367. 
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Hummel,  A  .  Encvklopadie  deit  gefanniten  pofiiiven  Rechtt ;  ««efa : 
-^    —  Handbuch  der  Rechtagefchichte.    i  —  30  Bds   1   und  aa 

Abth.  auch  : 
— >  -^  Propädeutik  cur  grundl.  Kenntnifs  des  heutigen  pefitiva^ 

Rechts  u.  f.  w,     IV,  1137. 
Hutteau  Uta  ,    f.  R.  J.  Fothier»  , 

^MAd.  har  SvenCka  folket  at  hoppas  af  den'nu  fkedda  (lyreifein- 

dring?  ech  hvad  har  det  at  fordra  deraf?     IIL417. 
•^-  fjnea  aUmänna  -opinionen  önfka  tii  en  nu  möjlig  förbättriB^ 

af  Svenfka  Stauförflittningen?  III,  417. 


J, 

JtfcoR  J.G.,  fämmtliche  Werke.  3rBd.  leyerb.Ann.  1V,88^. , 

—  J.  G.  F./neuesvollüänd.  u.allgem.  Waaren-  u. HendlungsleiV- 
con.  I  —  3r  Bd.  ■  IV,  309. 

Jmcobs,  C.inV.,   f.  K.  E.  A.  V.  Hoff. 

'^  Fr.,  Elementarbuch   der  griedi.  Sprache,  i  — 5r  Carfiif.  M« 
verbeflei  te  Ausg. ;  der  3e  Curf .  auch : 

—  —  Aitica.    IV,ja48* 

—  —  Elementarbuch  der  griech.  Spr.  4r  Curf.,  oder  des  3n  C 
ae  Abth.uauch:  Sokrates.     IV,  163. 

—  —  u.  Fr.  W.  Döring  latein   Elementarbucfa ;  auch : 

—  —  —  latein.  Lefebuch  für  die  erUen  Anfänger,  la  Bdcbea. 
Vorbereitender  Gurfus.   as  Bdchen.  ir  Curfus.     IIL  7a6. 

Jacobfen,  F.  J. ,  Bejtrage  au  den[i  Prifen rechte  der  Engländer,  in 

Rücklicht  auf  den  Tractat  von  i^ot.    II,  713. 
Jahn ,  Fr. ,  neues  Syftem   der  Kinderkrankheiten.  le  and  nene 

uingearb.  Aufl.     IL  lai« 

—  J. ,  f.  Biblia  Hebraica. 

Jahr,  daa,  igoG.  und  Deutfchlanda  Souveräne  zn  Anfang  des/. 

igoj.     IIL  16. 
Jahralchrift  für  Theologie  u.  Kirchenrecht  der  Katholiken.  znBda 

IS  und   as  H.     IV,  414  u.  050. 
Jakob,  L.  H.,  Grundlatse  der  Nationalökonomie,  oder  Natie- 

nai-Wirthfcl\^ftsiehre.  Neue  Aufl. .  ly^  933.     ^ 

—  -»  Grundiätze  derPoUaeygetetzgebuog  u.  der  Polizeyeaßaiien. 
a  Bde.     IIL  706. 

^  —  kurze  Belehrung   über  daa  Papiergeld,  cur  Beurtheiluag 

der  Preufa.  Trerorfcheioe.     IV,  a4i. 
v..Tannaä^  H.,  Gefchichte  von  Lief- u.Eh/ll and.  arTh.   IV. 440. 
Jafpis,  L.  S..  Predieten.,  im  Sturme  dor .Zeit  gehalten.  IV,  87$. 
Jaup •  K. ,  L  A.  Fr.  W.  Cfome, 
Ide,  J.  J«  A.,  Anfangsgründe  der  reinen  Matheoiatik.  i  n-arlli. 

Arithmetik  u.  Geomerie.     III,  a^. 
Ideal  xur  gemeinnutzigen  Plau-  tt.  Hochdeutfchen  Spndiiehre. 

L  980' 
Ideen  über  die  reelle  Grundlage   eines  ootilvrend.  Papiergeldss. 

IV,  a44.  „  *  .  . 

ldeler%  L>  Unterfuchungen  über  dec^  Urfprung  u.  die  Bedeanr^g 

der  Sternoamen.     III,  %^- 
Iffland,  A.  W.,  Almanac  ou  Th^atre  pour  Tan  1809;  tradnit  d« 

rAliemand.     11,  iS*  / 

--  —  Alraanach  für's  Theater,  1808  u.  1809.  2U.SrJahr^.  Lt^. 
-1  —  Beyträge  für  die  deutfche Schaubühne,  i  — 5r  Bd.  HL 739. 
Ihling  •  Ci. «    f.  Univerfallexicon  der  HandluncswilT. 
Inflruc^ion  d'une  raere  de  qualit^  k  ia  fille,  Ü  Wolff,  ^^ 

Jobut,  f.  E.  Fr.  K.  RofenmülUr. 
Johansfortt  Göran,  filofofilka  och  okonomifka  reflexio'ner,  loran* 

ledda  af  den  intritfade  regem entaförän dringen.    111,  417. 
de  Jongf  Corn. ,  Reia^  naar  de  Middellandfche  Zee,  in  den  Ja. 


ren  1777  —  79*     1^1»  844* 
Journal  fürd.  Chemie  u.  Phylik;  auch  Mineralogie.  LA.  F.  Gel^ 

—  für  die  neueilen  Land-  u.  Seereifen,  au. Sc  Bd.  Jol.  biaOec. 
IV,  47a.    ar  Jahrg.  cgoo.  Jan.  bis  April.    IV,  673. 

— .  für  Literatur  und  Kunft.  1  —  4a  H.  1805  u.  i8«6.    IV,  8S3* 

—  neuea.  der  ausländ,  medic.  chirurg.  Literatur,  L  HarUs* 
IiTthum   u.  Bofiheit   dea  Verf.  von  Danziga  Skizae  in  Brieten. 

HI,  »97.     •  ^ 

Ift  der  Öberhofprediger  Reinhard  in  Dresden  wtrkücn  kdn  Pbi- 

lofoph ,  kein  Redner,  kein  Tbeolog  u.  kein  g:utcr  Suatsbur* 
gernV.aat.  r  ^^ 


J«li«ii9  To»|l^!Mgt^.  SiiMi  ISnihlaag  ia  Ditifen«  Am  dem  EngL 
Jbliiis»  o(fer  dat  Vjiterlfaöi,  f.  R.  L.  M.  ^fütler. 


Kraus,  Ch.  f .  AuFIam  .vb«r  lfa«t#Mdb(dMUidb|»  (WftaalUito 
de ;  herausfreg.  vom  H.  v.  Auer^toalJ:  i  TStifi;  auch*       . 

-- , , -  -— —  -"  i^ermircbt»  ScbfiftaAr  über  j^,  («•w;  i  ii,,ar'Gh.    II,  3o5^  - 

/^M^.  i.  H...    gen.   SiU/mg^^,   Apologie  der  Theorie  der  Geifter-      —  L.    A..  tabellar.   Unterfucjimg  «u   gerichtt  Leielienuntetfu- 
kuBcle.  AU  ejyjÄT  Nachiräg  2u  derr.     XV,  790.  cbuogen    für    Aipra^e    uad  Wundarite,   ^cb   A^diugelehiU 

«^ Tafotieribuch  für  Prouade  de«  Chrüteqihunjt ;  auf  daa  '^  o«x  .  .  .  o^        iw 


Jahr  igoq.     IV.  65a. 
Jurendt,   K..,  mähriCoher  Wanderer»  oder  neu  entworfener  Ka- 

tionf  I  -  Kaien  dur  Mall  rem,  auf  das  J.   1809-   ir  Jahrg.     IV.  5^>* 
^ffifl ,  X.   Fr. »  Hiftorie  om  Englands  Overfald  paa  det  fredelige 

og  neutrale  Danmark  i  Aaret  ift^?-    I«  866- 

JsÄ'.'K'  W'«   BUmfn  «litiekffükli^  Dtcbtkunft,  «  H.  9r  Bd* 

III.  5«5*.  . 
«.  .—  Gediente.  I»  789« 


Kalender  des  Caoto«i  Zuricli,  C  Kegierungs-  n.  Adrefskafesdlir. 
—  Dreedoer,   iufdaaJabr  iSop.    i-  J.  F.  JDor/t. 
X^W*  ^L  >  Vi^l  Sinn  in  wenig  Worten  Pur  cfie;Jue«n4.  IV.S^« 
Moijt^,  J.  Ch.   G. .  über  die  VerhaUiiiOe  eines-Pacht-Iiiierer- 

featen  au  den  Coocujr«  •  G.läu^ig^rä  der  andern  Mitcontraheor 

tea.     II,  677. 
KactOf  hiiior.,  von  den  Erwerlinngen  und  Verloderungen  de$  K. 

Preufs.  Staats  voa  1417  bis  ^^^7*     '• '^fi- 
K.ail«a-  und   Reclinungs-Inilructioa,    aQ|^enieuie«  Ciir  das  Fuff 

Aenthum  Leiningen.    IV«  95* 
tLmuslef\  G,  J«,  die  Lehre  von  den  conti  na  irl  ich  e'n  Brüchen,  oeblt 
^^nwendiing  auf  Arithm    u.  Alg^bi:a.     IV.  ii^Q., 
^.  Ka9inc9y,  Fr.,  magjar  R^gif^gi  4s  Retkafigol^.  irBd.    t^'qpr? 
Keerl,  J.   H.  »Stziltena  rorzügiichile  Münzen   u.  9cei4irchriben. 

sr  Th.     IV,  8oi. 
temdikiff^r,  H.  A.,    der  klefne  Papparbeiter;  «udi: 

Kiiidcrbiblioihek.   ir  Tl\.     IV.  959.  .  ' 

Kit/haher,  J.  K.  ^0,  Nachrichten  aur  ültern  u.  deatm  Gefchidi- 

te  der  fr«yen  AeichsAadt  Nürnberg.  Sn  Bds  2s  H.    IV,  373. 
itUfir*  Dr./ Aphorismen  maa  der  PHyfiologie  der  Pflanaen.  I«  ^J. 
Kiejew9iterp  J.  G.  C. ,  die  wichligUea  Sittf e   ^%r  ,aligem.  Ver- 

nonhltf^bre  Cnr  Nichißudierande.     IV»  ajg. 
^»  ^  fafsliche  DarAellubg  derErfähruncs-8eeIenlehre.  IV»  jS^. 
•^  —  kuraer  Abrifs  der  Er&ihriings  -  Seelenlehre.     IV,  ^35. 
V.  TiU/aludi^  A.»  Hioify  Saereloiei.  är  Th.  die  gtücktiche  Lie»^ 

be.     IV,  39 
Klaujkn^    G.  E.p  L  T.  Cdtputnius  von^^Sialien. 
Klebe',    A...  Reife'  auf  dem  Rhein  durch  die  deutfch.  a.  franaof. 

'RheiDtÜnder  nach  Aachen  «.  Spaa.  ae  verb.  Aufl.     IV,  v. 
</o/ei  W^r.  W.».Ge(chicljte.  VerFslTang  ti.  Gefetze  das  Eres- 
*'1au.  Haiisarmen-MedicihaKtnffituts.     Ill,'4t^. 
Klofteraw<af  u«  KloRprfljbcht,  oder  Leben  und  Regebeaheitea  d^i 
'  geWefenen  Kapue  M^lichs  J.  F.  Haßk.    \\\,  399. 
Kfitker,*^-  1^*1  Staatarecht  des  Rheinbundes.     I,  91'$. 
Kn^v/fr^'^'^  Behandlung  der  Bienen,  ihren Natürtriebtfn -^ 

oiaiis.     I,  5»S'  ,  .,     . 

Kni^pptffiout  *  C.  J.  t  Seciionea  cadaverum  patholojgiete.     II,  1^4. 
itodl.'Ch    W.,  Gemälde  der  Rerointionen  ia  Etirop«;  Ais  ddflk 

Fxaoa    vaa  J.  D.  Sander.  3rTh.    IV,  958- 
.^  Li  gene&log.   Tabellen    d^  Tornshmilea  FurltebhauTer ;    ans 

.dam.  Frans.     IV  ,  ^60.'. 
i-:  i.  Fi".  V^Vi  iÄmeinverftaadl'.  Anleitang  an  Anwenduag.derLoo 

grariibnieQrechfiung  auf  kaufmiu^nifche  Gegeaflända.    1/  899, 
-:--  itf  agrV  r.  aber  die  Verbindung  derGjrnioalieo  itiitReilfchttteiA 
MCoihdmY^   P.t  fernere  Ngchrich^ea  von  der  glückh  Aawehidüag 

des  Ultfn  y.,  warmen  Waflets   iHi  ^charlathfie^yei':*  IV;'S34- 
iCoiba .  f •  ^«^'  <1^"  Wortreiphthum*  der  deutfch.  u*.  fraiia.'  Spraclf^ 
Hjuttmann  .  I.,  TVieft  und' feine  Umgebungen.     11,  164.  '- 

K#napsii^  •    C.  G. ,  die  laftitutipnen.  ^  röm    Rechu.    II,  f  (>5*  . 
ffXLppen  y  Fr. »  über  den  Z^ecV  de^  PhUofophie.     I,  ^3. 
^^JCot^ebue,  A^  Erinnerungen  von  einer  Reife  aus  Liegend  toach 

Äom   w   NeapeL  i-S^Bd.  ,1V,65 
—  *W. .  VeriuA  einef  Befthrethung  der  Schlacht  bay  DttrolMNft^ 
if  •  Nav.  i^aS»;  heraüageg.^  ivtnc  A.  ar.  if^ot^eha^^    h  S^ 


^IV.Ä94..    ^  ^      .   . 

Kraufi^  A.  G.  F.,    über  die  Dauer  der  Sciflungsperiode.   iLjfi^ 

Kretjsmann  ,  J.  Ch.,  Verfuch  einer  richtigen  Erkfäruaa  deria 

der  Henneberg.  Laudesordnung,  über  die  Vererbung  de$  Na<ja. 

laflea  der  Ehegatten ,  ^vorkpmal6nden  Verardnungeiv     IV,  Avtk 
V.  Kraücki^ßnn^  Tb.,  Hof  und  Stast.  in  Bdä  m  iS.     I^  8j|.       . 

l"  Kafleiir  und  Recbnungs-Iußriiction. 

Kries,  Fr.,  Lehrbuch  der  Naturlefare,  2e  verb.  Aufl.     IV#  i6aI 
Krug\   W.  T.,    Verfuch  einer  neuen  Elatheijung  jdar  WiStt^ 

fchaften.     II,  3<^.  ^        • 

—  J^  Verfuch  einer  {jr^^nai,  ^ncffklopadie  dar  fcljäneif  KJaO^ 
I  ••  553:       . 

KrÜgelfiein»r^  Ch.'K.,  Handbuch  der  allgent*  Kr^abnalltft. 
1,1»  7S>-  .  ^  /  '  .  " '        ' 

Kruttge,  J.  F.  Ä-.'!.  ÄÄley  Cooper.  .    ' 

KMffoer.  Clr..  f.  M.  A,  ?iamm*. 

—  f.  SamMlung  der  Ruinen  u.  Ritccrburgan  ia-Ertaban. 
Kuhn ,  tfm  A. ,   I.  Caui^oe/if . 

KÜhu:»  Fiv  n.,  prakt.  An  weifung,  zur  franz.  Aasfpracbflwin  Prafa^ ' 

u.  VerJ'en»  nacli  Domeraue      fV,  1167. 
fliunhardt^  H. ,  Anti-StolTherg,:  oder  Verfuch,  die  Blechte  4cr 

Vernunft  gegen  Hrn.  Fr.  L.  Gr.  zu  SipUbarg  zu  behauptea. 

lll.  777. 
%xinlSL.,i\^,  Briefe  au  wechfeln;  f.  C.  M.  de  SwvaU. 
Kt^ppermann^  H.,  Sammlung  auserlefenar  Vertheidigungafcbpf^ 

ten  isus  neuerlich  ergangenen  UntiTlucbangaactaii.  frTb^  l>^i- 
•^  —  loJ^tüAdige  Kpttrff^kuaft.    1,  8«6^ 


A.  s. 

■ 

ti4ra,  J.  J.»  navaeHoliaadiae  plantariMir  fpectoiaB.  Pdo. 

»5  — a6,*  IV,  505.  » 

i&Lahoräe,  Aletl,  Itiaaraka' dfeferiptlf  da  rEtpasn»,  ee  caMen^ 

^i^mentaire  des  düEfi^rentee  brancfaes  daPadminifbailta  et  da 

nndvfbie  de  ce  royavma.  Vok.  I— ^V.    HI,  577-.  <. 

«r.  Laffere ,  Fr:,  Befchreiboai;  dar  uAierfnadenäi  fbeiUelien  Bat* 

termafchiae.    II,.  720. 
Larrmngt^  G.  J.,  aaa)yfSf<^a  Bfechantk.  Aaa  dtsm  9kttm%.  emi  M^ 

W.  A.  Murkard.   a  Thle.     IV,  iiar,  ?  ^«i  «w 

i:;aA4l^,  G.  L.,  topo|rfarihielt-}iHlorisk.  Ifdligc  orerKj6be»lM|f*^ 

Bete jrfM .1807,  nrit  dinifeham  a.  deatCcham  Text.    !,'885» 
Lakice,  G.  S. ,  de  Mereditario  fuccedandi  jnre  Duemn  ortiantm 

deiikde  Regbmfindgariaa.    IH,  «6g.  '     «™"'^ 

IfOu^atnk*  J-  R.,  Anhuaire  mdieoralagiq^a  paar  l*an  rfa«.-  f,  i4a ' 
£amaiuve,  f.  P.  A;*  O*.  ififailan.  "         rl 

die/a  Uiftde,  J.,  Bibliographie'  Afbonamtifue ;   »avec  l'HiAaM 

de  TAIbonomie  depuU  1781  jaft|V-  k  tfiba.    IV,  »17,      • 
tandaeiitliche,  der  Bai6rfche.   ra  Bdchaa.   dfer^  iii  de»  Selml^ 

sa  Bdcb^n.  der,  in  der  Arbeits- 1^.  fWertagafchnla.    I¥\  rao6. 
tandry,  /.  B.,  Rudiment,  oa  AfdtAodO'  pour  «ppf^Biidl«  A  tri> 

duire  du  fhinrort  en  ladn-et  da  latia  ew  francaia.    II,  454»  ■ 

^M*  ^1  ^"''^  gemeinfafilicba  frana.  Sprachi^ia  fördttirdaut- 
'  leben  Bürgeriland.^    II,  644. 

—  —  f.  J,  CK  G.  Wetter. 

^^—  K'.,  WWi-  n;  Wanderriitgtfadk  'trBdr  ^Hf  *  «Mfc  * 

Langbeia^  F.  A.  G.«  neue  Schwanke,  ae  reth,  Aufl.     FW^-SSIIL 

iMhgi,  K.  Ti^'E ,  Kenataifa  der  Natur  hat' Baarachiitaa  deaft^ 

korpers.  in  ThU  a  u.  5r  Bd.     IV,  600. 
Lan^enhiEdl.'^.  J.  BR,  BibTuKbeli 4fir  dto  CUMgiab  t  «  an*Bd» 

I  — 3«St.    111,533.  .        » 

Lang*dorf,  R.  Ch. ,  ubar  Newton's ,  Ealer*a ,  Kaftaer't  a«  Caa- 

forten  Pfafcberejfen  in  der  Mathematik.    L  ^85. 
LaCpfuä9,  F.,  Codex  Kapoteokv  dargaltellt  u«  ooamatttirc»  ir 

.Tb,  I,  ß8|. 
r-  *-  Journal  fth'  Gafettktin^  u,  RMiteetcMalaMi,  mMkim, 
'  7— W<Ä    IV,  viS^.  '  3 


«       ■      ,        •         -  ■  I 

JUufo,  P.t  AniWilil  am  PetrarcaVGedagen.    Aus  äem  Ital. 

JUufhendirt  B,/' aÜgem."  Kotli-  «.' ftulUtucbtein  für  Luo|;en« 
Icbwindluchrige/  t  w.  ar  Tb.     IV,  917. 

§ihmus,  A.  Th.  A.  1^.,  über  die  Taufe.     1/a44*  ''  , 

Leidet)  u.  Sterben,  da«,  unfers  Hrn.  J.  Chr.  ac  verb.Aufl.  IV.  $25. 

ißiemttB  J.;  Rsuc  oka  na  dawnörc  'Litemkicb  Narad6w  i  2Wi^ 
sek  s  Hcrulami.    II,  g, 

MkngUt  du  Fresncy,  T.  J.  P»e«r. 

Eentinjt,  L.  F.  B.,  Leben,   f.  W.  Satlfe-  '   ' 

Lenz  iCh.  L\ ,  Bemerkungen«  auf  Keifen  in' Dinemarki  Schwe- 
den u.  Frankreich  gemacht;  1  u.'ae  Hkifi^.'    W^%6i: 

i^i^Hhatdip  Fr.  G.,  monad.  Ueberiicht  der  Forft-  u.  Jagdwirtk- 
•khaft.    IV,  77».  '  '     ^ 

^-  —  f.  K.  A.  U.  V.  Bofi. 

JCmv«  K.  G.,  philoroph.  Briefe ^ber  di«  Verßandea-  u.  Yer-' 
TolikommnunttFahigkeit  der  Thiete^  An«  dep  Franx,  Tön  J, 
A.  Mütter,    ift.  8«5.  .  . 

Lefebibliothek,  kleine  Geograph. «  für  dieJvgeft4  9-  ihrir  Freun- 
de. I  V.  %t  Th.    I,  gSa. 

Lefebuch,  •Uffem.»  für 'katbol.  Biirger ;«.  Landleute;  neue  um- 
gearb.  AuB.^lV,  1035. 

Lefe-  u.  Gebetbuch«  kathol..  für  Eheleute  u.  Aehern..  IV«  8^5« 

I«efe*  Gebet-  u.  Erbauungsbuch*  chrillkatholifches.     IV,  7£f3.    * 

Isuoht»  J.G.»  Verfuch  einer  auf  Tbatfachen  regrfindecen  und 
freymuthigen  Cbarakterillik  d^r  Kaifer  ii.  Könige  Deut(ck- 
lande.  3r-5r  Tb.    IV,  513. 

Mdbert»  Abbe,  I.  J.  Oltuz^  _ 

MabojMtZt  3.,  Beytr2#e  Pur  die  neuere  Ueilkunae,  nebft  einet 
5an)ml.  Tön  merknurdig.  Krankengefch.  «Ui  d.  Klinik  zu 
Wien.  I  tt.  ST  Bd.    IV,  6.  ""  ' 

Micktenihzl,  P.,  der  mufikd.  Arxt,  'Oder  tob  dem  Einflbla  der' 
Mufik  auf  den  Körper.    \l,  564. 

Mdoktkammer,  L  Ornithologie,    deutlche«  •«    .  . 

Mämmert  K.  A.,  Ariftarchot,  od e^ Bemerkungen  inr  Berichtigung 
der  Spruchkuade«  ioabeL  der  frans.  Sprache,   in  S  Abband- 

iMgeo.    lU#3«a.  ,    .^  ^ 

Idnimut  L.  F.,  I.  F/ar^n«  Phaidon.  -    „    ,    ^ 

Umuei,  Gar.,  Pbilofophia  boutek«.   Sdit.  ^a«ta  J|ud.  Gujt 

SrnrenigüU.    IV,  13117.  <•      *  «   -  __ 

m.  Urmi,   K.,  -troUftäod.  NatuKfyftem.  FortfetJu  nach  det  ijn 

Itt.  Aiiag.  mit  firkläning  der  JfiO^'ichen  Uebeiieu.  dm  lan 

Ausg.  von  J.  IVoi/.  ar  Th.    IV.  113»-  ^^     ^  •    ^«  .       •,  . 
JU^mAy,  Bürger- Militär -Alnnmfch  für  daa  Konigr.  Baiern 

>8«9«  ill.'Sgß«  *  *f        •        1.1  . 

jUt^ifcf*  i. -Q«*  Europa  im  .Kleine«,   oder  S^mmlun^  U^iuer. 

Aber  wichtiger  Munsen  diefes  Welttheilf.  ,  III«  693. 
Biturgie,  w««  ^  feyn  (oll.     1, 734.  ^     •  .  -"     .        ,,  . 

iMhr^  i.  A.  C,  Elementatbegriffe .  alalfechtrjg  su  leinen  Vor- 

t^reit^ngen.  le  Abtb.  ae  verm.  Aufl. ;  aucl^: 

1.; OenkubuDgen  in  Entwtckel.  wichtiger  B^^r&ffe.    IV,  904. 

M^^fit»M;  J.  B«  Maouei  du  ForeiUer.  I  et  II  Parue.  ,  II*  39^* 
—  L.E.Fr.,ObfefvaiioBeian«omicaede  pelvi  reptilium.  111,678. 
iMÜker,  K.  4.,  rtchiige  Beßimmung  der  doppelten  krummci| 
Zapfen,  in  Uinlicht  ihrer  W«  ^«y  W«0ergopeln.    t  6«^. 
JUMkge,  Fr.  H.,  die  Knochen  des  menidil.  Körpfr«  u.  ihre  rpr- 

niigrichften  Bander  tn  Abbildungen  u.  Berchreibungeii.  i—ße 

hieb,  af  Auag.    IV,  35^6'  .,    ,  1  c       n     t  oA« 

JUidger,  C.,  theoret.  praki.  Grammatik  der  engl,  bpracjie.  1>  SJ7- 
Lmihuix*,  Gh.,  comolete  Diciionary ,  EneUIh  and  Gernan,  and 

Getean  a»d  Enj^.  New  Sdit-  carefuUy  correct.  i  ^.  arTh. 

JbfAtfrTi*  G. ..  4«r  nenn  Sichf.  Bianenmeiftr.    la  ^dche©  i  u   , 

M6t.  aaBdchen  liSt     1»  J6g7      *  ,    ^.         i    t    '^  rru 

,^  .  BiitwMf«iM»wia«ii{äiALS/Bei^a  dii&eMn^ 

Jlr  ' 

;  •  ^^^  »,      J     .....  i'  k 

«»KNI,  VankÄSifw«  Ä«  öilerr.  Feld^t*  ▼?«  i$<>5  !   "•  7»; 

X«g«^n  der  neueften  KeiCebefchreibunaen^  lü  Aui»ii||;KO|  K  ^^ur* 

jMkfiii  ditBenoUtn  Laarfl-  u.  Seereäen.  .       ^     ' 


Magazin,  hamburg. ,  für  cite  Gebnrtihulfe ,  f.  J.  I  Gtimpret^.' 
Mägotd»  M.,  Aunöfung  eper,ku.birphen  u^  biquadr^atilchen  Glei^ 

chuog.    .IV,  1151.' 
r  Lehrbuch  der  Mechanik  fefier  Körper,  ir  Bd.  reine  M^ 

chanik ;  auch : 
-^ '  mathemat.  Li>hrbuch' aum  Gebrauche  offentl.  VorleCungftf.' 

4r  l*h.  reine  Mechanik      IV,   1 148. 

—  —  Löfarbuch  der  höhern-  Geometrie,     lt.  52r. 

— -.'—  Lehrbuch  derPolygonometrie  u.Markfcheidekunft.  n,3aif 

—  —  raathem.  Lehrbuch,  ae  verm.  Ausg.  ir  Th.  oder  Lehrbudr 
.def  Arithmetik.     IV,  476.  '        . 

MfähoH,  l>:  L  O:,  dber  m  (yt>ilSKtirdi'eii  K^ankhetcen  8.  Schwao:- 
gem ,  neugebornen  Kinder  und  Ammren.    Aue  dem  fVanzöC 

UI.  81.  ^  ,  '     .    '  ' 

Malmgrin ,  8.  M. ,  einige  Gedanken  über  die  Erlernung  der  lat. 

a räche;  herausg.  von  Fr.  Rambaeh.    IV,  yta. 
wer,  V.  F.  •  Belchreibung  der  wellindircben  lafel  San-Do- 

minso;  aus  dem  Frans,  von  T.  F.  Bhrmann.     11,64$. 
Manshi,  (p«  S^  4^  Feld-,  Wiefen-.u»  Gartenbau,  wio  auch  4i«' 

Fjucht-  und  ForllbaumsuchtSiidpreursena.     III«  347.  * 

Manfo»  J.C.  F..  I.  tienjt  u.  Mofchus  Idyllen. 
marcue,  r.  A.,  £ntv?urt  einer  .^eciellen  Tberapio.  ir  Tb.  luit* 

sündung  u.  Ffeber.     I,  65.  * 

Marhanna  u.  Aürea,  oder  die  Liebe  auf  Otaheiti.     IL  ^ay. 
Marfcili,  der« ,  der  Fransofen '  nach  lud  ien»    1 1  hzj  i .  • 

Martin  f  C. ,  Rech  tag  utachtfn  u.  Entfcheidbneen  dea  Spra^col* 

iegii  der  Univerüciit  Heidelberg,  tr  Bd.     IIL  593.  ^ 

Martiny»y[^  K.,  Fragmenta  literaria  Rerurti Hungaricanun.  L574-' 

—  -^  moralilche  Ersäbluogen  für  Kinder.     IV,  951. 

—  —  wie  kann  ich  errathen,  was  ein  anderer  denkt?  111«  4t4'  ^ 
ar.  Mmüenbrnck,  Obrift,  hilior.  DenkwurdigkeiteU  sUrGeTchiclrm 

dea!Verfaiia  des  Preula.  Staats  feit  1794.  tu.  arTh.    tu.  aif 

Abth.     I,  15. 
Materialien  für  das  Handwerkarecht,  f.  J.  T.  Roth. 
Maukiä,  Fr.  Gh.,  Bemerkungen  zu  der  Livianifch-Polybifelien' 

Beichreibung  der  Schlacht  bej  Gannae.  u.  der  Belagerung  to« 

•yraku«.    IV,  i^ß.     * 
"^  -—  kurie  Ueberficht  det  röm.   u.  griech.  Mafs  • «  Gewicht  ^ 

Munzwefeos.    IV,  ia38* 

—  —   l' L.  A.  Seneka.  '  '   ' 

Mmerer%  £.«  Gewerbkunde«  oder  Kenntnifs  aller  Gewavb«.  1  ■• 

ar  Th.     II,  46.. 
Mßy^»  J-  F.  K.«  prakt.  ■.  grundl.  Anweifung  ^uta  n.  feine  Li« 

queure  von  allen  Sorten  u.  Göuleureo  zu  verfertigen,  ae  rerb. 

Aufl.     IV,  lao. 
Mayr,  L.  V.v  die  heil.  Charwocho  Neue  verb,  Anlf.    IV.^gafi. 
Mederert,  J.  J. ,  Abhandlung  von  der  Hundswuth;  aus  dem  La- 
tein! von  J.  J.  Griltenp/e^ffer,    IV,  1 184. 
-—  Jf.   N. ,  Gefchichte  des  urftlaen  KönFgi.  Maierb'ofca  Ingofd^ 

Bat,  jetst  der  KÖn.  Baier.  Haiipifladt  Ingolftadt.     I,  7a»;. 
Meinehe t  J.  H.  Fr.«  Anupfaopiieo   für  dia  öffenti.  Gottesvcfflfeb- 

rung.    I«  7a. 
Jifineret   Fr.«    Lehrbuch   der  gefantmren    RriegavnffealchaCtaia« 

in  Thls  je  Abth.   1  u.  ar  Bd. ;  oder  militar.  UandbwA  für  Is* 

fantene-  u,  Carallerie-  Officiere.     IV,  8- 
Mfeitner,   fr.«   da«  Mufeum    der  Naturgefcbiehte  Uelv«tiena  m 

Bern,  1  u«  as  fi.     IL  390. 
V«  —  Lehrbiych  der  Erdbefchreibün^ ,  ^lum  Gebraocli  beymlT»^ 

terrichtein  Her  ScÜ  weis.  Nach  GorpnW  bearb.     IL  879. 
ifg(ß^^f,  U. «  Ctudea  für  Fkopuwe^^d^ns  le  moaon  ec  dana  1a 

r^traite.   IV,  297.  ^  '     ' 

M«'napi«es  fdf  Phvßque  at  de  jChinue    de  la  Soci^  d'ArcatfUt 
^  TvL.Il»69i.  ^  .        ,  /      . 

Memoria  Leonoldi  II. ,.  f  h  a».  Tleekzhu     ,  , , 
JUer^ck,  4., P.,^, Theorie  des  Zunftzwanges,  nn^  irerliic&  eua^ 

Kritik  der  jetet   in  Deutfchiand  beliebenden  Zuj^hveifafliui^' 

.a  Abljandli^ngen.    ,1,  tat. 
Merian,  £.  *  «BgeTordertes  GutacWen   c^ner  ehrwurd.  GolfUtä- 
:  k^it  der  Stadt. pafel,  ül)er/<fn^>«  gen.  Sti/Hmg^  l*heori*drf 

Geiiierkunae.     II,  3'ft-  «      •  •  ».  *        .    *' 

Vai^4»%  J,  p. «  kursgff^fstes  SyBam  dar  gfcbcfatL  AnncyviS»- 


Supplementen  zur  50  Aosfk  deijenigeo  im  i^Un  Jahrb.  ir  Bd. 
.Aden  iVttd.  5«  Y«tjfn.  Aiug.    L  453- 

—  -^  LexicoD  der  TomJahr  17^0  bis  igoo  TtrAorbenen  deutlchm 
SebrifilUleffQ.  or  8.    IV»  775. 

Jltrc^»  A.  Cb.j  J.  F.  Heiskammfrm  *  ,  ' 

—  £.  F. ,  Anfangsgründe  der  Algebr«.  sr  Tb.     IV«  1095. 
«1  Bby^t  J*  Er.,  £  D«/4mr  LebensbAfcbreibunf.  , 
JijrnMf*»  4*  iH.»- Anekdofea  tos  der  lr«iis.'Literifgerclilcbte«nr 

Uebuog  im  Rüc^überleuen.  u  fran«.,  ar  deutfcfaer-Th.  IL  449- 

^mi  — •>  Wichte  Xfp^afb.  AutOjt^  aur  Utbuog  im  UebarfetMu  aua 
dem  Deut£weii  ins  Fraaa.     \\,  451.      . 

Mkf^aelUp  O.  Ph.,  übe«  die  sweckmadigAr  Eijirichtui^  der  Feld- 
hofpitäler.    IV.  961. 

HM^hUip  Fr.  P. .  IffdrauliTche  Verfuchtf  mr  Bicr4iadiiiig  und 
BeförJeruog  3er  Toeorie  u.  Praktik ;  iiebft  den  neuefien  Tori- 
•er  V#rluGb##  v«ii  i.  Tb.  ßüfkel^tti.  Aus  dem   Ital*  von  G»  • 
J&*.  Zimmermann p^  mit  Anmerk.  vpa  J.  A,  Eytelwein*    Ilt  6oi. 

MiCöt  J.  L.«  Anfangsffrunde  der  frana.  Sprache.     I,  744. 

däiiilfer»  4^  F. » ,  JEpißoIae  Imperaip/um  et  Regum  Uungai^i^ 
rerdmandi  I.  et  Maximilian!  11.  ad  A.  Verantium^  fr,  Zay«  A« 
Busbek.  ^  Wy£i  et  Ch.  Teuffenbacb.    I,  369. 

MlHuu  A.  L.,*  Veyage  daaa  les  d^paitemens  du  midi  de  la  Frao* 

!      qe.  T,m,     11,^67.       -  •        ,     .     s  .   '      ^ 

MUtenhtrgt    W.  A.,   Leitfaden  tu^  nbueAeq  Geographie  von 

i^euifcbjattd  iM>d  eiai|pn  benachbarten  Staaten*     U.  g6^ 
lAircellaneea   cur  Gelchichte  der   deutfchea    Literatur,  L  B.  3}* 

Docen*  ^  . 

IQttel,  d#a  jeinsife»  die  Einkünfte  der  Pfarrer  aa  Terb^em.  X  |4^i 
MoUtor,  J.  Fr..T  C.  C  Coltmann.  ^  .     '^ 

m.Mmlit  K*  lk#  Annalen  der  Berg  •  u.  Hüttenkunde.  4-— 1^  B,u 

auch : 
^  —  Ephemeriden  d.Berg-  u.Üutteokunde.  i  -:>3j^rBd.  IV,  a89t 
-»^  •»  Annalen  u.  f.'  w.  yr  Bd.;   auch:   Ephemeriden   u.  L  in^*' 

4%  Bd.  IV»  la^. 

Af if//er ,  M.  •  r.  R.  iVyer«^.  '         ,         .        ^ 

liSonAn^hie»  4^*  Preuls.^  vor  und  nach  dem  TilGter  Fritden.  t  bia 

5s  H.    L  laS.         ^  \"     - 

Mönch,  der»  oder  die  fiegen de  Tugend.     IV.  59'* 
üsiiM,  O.»  Anfangsgründe  der  Statik.  Aus  4eia  Frans.  Ten  f^ 

M.  HnAit.     IV»  190. 
i*.Mon^aucpn,  .P.  B.,  Aa^^uitates  Graecae  et  Romana^  i7oh» 

Jac.  Schatz,    IV»  §8i» 
^-  —  griechSfcbe,  rom.  u.  andm  AIlerthuiAer,  vcai.  J.  Schatte» 

3 Sit  Anmerk.  von  J.  S.  Semier»m  Nene  verm.  Aufl.  Herausg.  von 
>  F.  Roth:   IV.  MI. 
dr  Mon/Aian,  Quelle  influence  ont  les  div/^rfei  efiidces  d'impdts 
.far  la  mor^lit^»  Tacüvit^  et  l'induflrie  d^s  peupjes?    II,  ifiii.  ''^ 
Monumeii.tj»^  boica»  JCd.  Acad..Scient.  boic^.  Vol.  XVIIL  IV»  102a.' 
MoAumentum  Replero  de'dicstum,  f.  P.  PI.  Heim  ich. 
^^TMc^UHrn,  C^»  Job.  Müller,  oder  Plan  Im  Leben»  im  Lefen«, 

n.  Von  d.  Grausen  weibl..  Bildung.  3  Reden. ^   l»  847- 
Mojhhu^.  Idyllen ,  U  Bmn.  '  .      ' 

•.  Af<j^,  VV.  6.  u.  A.  L  V.  SMlfter.'^her  die  oberfte  Gewih  ifti 

Slla^ie,  mit  Anme^t    eines  Unparteyifcben.     IL  6^7.      *         ,  '• 
Mofos  Ifrael^  r.  Univerfal  -  Lexicbn  det  Handlungsvriflenfchafl^. 
dfps/jt,  Abb4(»  Ueberfeuung  der  neuen  Sammluug  frana.  ü.  deut- 

fcher  Handlungsbriele.  Fiank/u.  Deutfrher  Theil.  "  II,  40t.  .   * 
Uuehln-p   K..  Vergifsmeinnicht.  Ein  I^fchenbuch.    II .  449.*-  ' 
Mlicke»  U    M. ,  Sammlung  einiger  Schul-  u.    Gele||enheitsprtf^ 

digten      IV,  98I« 
Muhlert^'lf.  A>4  Verimebrung  der  fcfiwdd.  Mortflititstalel.  ly»  %%. 

^  Muf^ißud .  i:  G .  M. .  f  A.  Stütz, 

UiaUr,  J.,    ßercheftigungen  iÜr  Verilind  u.  H^rs.     IV.  n 8^    - 

-*  K.  L.  M. .  iutius  oder  da«  Vateiliaus.  Nteh  Ducrmy  Diuiä-' 

f.  C   F.  H.  L.  PouqueviÜe: 

'^'fj^H^'rM^adL^ifheT  iä^  fchleicbende  Nervenßeber   III.  aGg* 
—  VV.,  analyt.  EnlwlckelungdÖ"' Trigonometrie   ii.  ihrer  Diffe- 

"^  —  Anfan^r^ Je  der  AUihei^aiii^  AxidimeKik  «•  Oepmeirfe.' 


MUlirn^  WilhetmiM»  geb.  Maißk  Gedieh tr.  le  Smgearb.  Aufl. 

IV,  19a. 
Mliinßtr,  Fr.,  die  Belagerung- v  'KopanbiMa  Im  Somnfer  1  göy.  1. 885i« 
üurUrd.  Fr.  G.  A.,  Bibliotheoa.Matkemaüca.    Voi.  ULL  P.  l^ 

UX.;  a«kcb: 

—  — •  Literatur  der  raedianirchen  n.  optiTchnA  WifleoüchAftea. 
,— jrTb,     IVi(>49.' 

—  —  £  C  J.  Lagrante» 

-^  K. ,  Ideen  über  wichtige  Gegenfiinde   ans  dem  Gebiete  der 

Naiicmal-Oekppooiie  uqd  Staauvrirtblchaft.     11»  438« 
de  Murrt  Ch.  Tb.,  CInrographa  perfonarum  celebriiim*  tV»  56i8« 
MtiC^rfaimMiacb,  der  ewige,  jun^r  Germanen.    II»  3Tg.    -    '      ^ 
MUtMiin,  Da  diey  Pfvdigma  D^  batondernVeranlafliui^eo.  iV,  is48» 


N. 


ii 


..n 


ifme^ershirg^  J.  tf,  E.,  europaifcbe  Oerterkund«.    Uj  598* 
Nachrichten,  theologilche.   J^i^  laof.     1V|  415.  ^        '',. 

—  vom  öffentlichen  Unierrichtsweren 'im  OellerreicliTfchAflr;  f.' 
C  U.  D«  V.  Bgmgrs* 

Nachiheile,  die.  der  Accife  für  d«iNatlonaIwdhiftand.  111,54*' 
Nachträge  au  Sul9tr**  allgem»  Aeorie  der  fchönen  Hünite,  L 

Charaktere  der  vomehmllen  Dichter. 
Mlpoleont  G«letsIAiclk.  Cihzig  dftfci^U  AttlgiteKfr  das  K^iiigff/l 
•  WtStphitML  Aus  dMa-Ftteta.,  nebil  tnaM.  u.  lattfin.'Teoft. 

Ii  »95  «.625.  *  •  r     •  » 

Nir  «o  Ocaflafdittidm^r  tfkdHAdl^a  6cb  hvai4gMiom  ^bUf^A  ddl 

gagnande?  HI,  417.  . 

iniOf»  W.,  db«  Nfttiu^drilol#plii6üi  B«^'  aut^b^llk  o.  OlmH 

«Ol«.     II,5t6.  -       :.      »  .   ?  ^»   rH 

Nmwp,  B.  C.  L/^  kleine' Scbtfibibiiothek.  te'mngearb.  Anfl. 

—  —  Quartaifchrift  für  Religionslehrer.  Jahrg.  idtf|u.^  1806.  <i^ 
4«Quirr«I.'    IV,  d«7.         '?:  ■   ».  <    '•  •     ^    -^^  •»    ". 

Naturgefchichte  der  vorzüglichflen  bfyer.  UolftartMr,'  »acb  ik 

^n»(chsed*tf«|  Gebra«i4to«  etv,  ^r^ 
fitander  d.  alt.»  A.<^ini«/ ^rakt.  lfaiid»'it;Unteffricbubuchiür 

angeliende  AniUena•^^l,  887*     >  '     '         '     ^ 

Ntefir,'  Leonh.,  principatus  Wirceburgenlis  iacunabtila.  III»  läS. 
N0mnick,  A:«  Ph.- ,  llkgvbilth  einer  der  Cuhur  «nd  Indullrie  8^' 

iridmetott  Reife,  a  Bde.     IL  94  t. 
NMe.  K.  Ch»,  Bredan,  ma  Wegweifer  für  Fremder n.  Eiokea^ 

mifrhe.     II,  iga. 
Abnmmsn,  J.'  Ph.;  cimfMmdiäiiä  pbyllca«  Inflitmio.  T.  I.  III; 749« 
9*  Neurmih   d.  alt.,r-J.  Fr.  A.  C ,   von  derlngredieart-ErbfcklE^ 

u.  d^n  dab#^  vorkotmnnnden  Rechtsfragen.     11,675. 
mbiep^  Im.,  die  Edelmannsfrevbeit  in  der  Provins  Baiem.  II,  7S« 
Nicbtal'i.  D.,  G^Akciitaidirede  dem  frfib  entlcblafnen  K»  Jri» 

de/f^ainp.     IV.  511.    , 

r.  H.  Bredenkamp.  i 

Niederhuberi  (gn.,  B»ytrage  ant  Kullhsr  der  medtcin.  u.  burgerl. 

Bevölke#ungs*Polizey. '  Ill.agr;  « 

Hiemtyert  A.  H. .  Leben,  "Charakttr  u»  Verdienfte  Jdh.  Aug.  Nltf^ 

felt'sl  I  «•  ae  Ahlh!    11,  ^77.  *i 

Nieuwenhuie ,  J. ,  wiskunflif  LAerboek.  r  n.  at  St.     IlL  agt . 
Niggrrntk ,  J.  i. ,  mineralog.  Studien  über  dte  Gebirge  am  Waa 

c^rhetn.     111,47a.        •::.*.  •  .       ■» 

Nonne,  J  H   C^.,  poetifche  S pasi ergfinge ;  aachs 
— .—  Wanderungen  durch  Dolabui^'s  rlarea.    L-5^-  - 

lihrrmaArt,"^.  P.  H  ,  f.  »G;  Ch  BoAn.  »s 

Näjfeit,  Fr.,  Uebungpu  snm  Deberfetsea  tue  dem  DentTrhen  int 

Latei««  ir  &rW.  04libMni  der  P^Msfig«  dea  ^jabrigetf  Sei«* 
L  88  .  •   '  '  f^l 


MMdki-^ntnmUifrt  ekHfU2BlMr«Mfigien»giilag«  fiur  kathoL  Bü» 

f  erfrKpleu.     IV .  ^7.  '* 

JVumarn,  Alex  .  f.  Ch.  W.  'Miifilmtd, 
i^uppnau .  F.  P.»  baoAnlfilckef  Stmrts-Rahradter  auf  du  J.  1809- 

IV.    405.,  •**.        •  •  ..      M 

Nyerupp  R  .  3»Mit%tb«figd«r  Stadt  Kwpnhagm;  aof  dem  Di^ 
niich^n   v.on  M.  Mniier     IV»  545.  .• 

-J*  f^  KüWiJimV  Mkriifelift    IV,  345«  '  '  - 


a 


Oj^TAtr»  »^«  «uch  d«B   lf«llMhftea   ErsielMHigfiaftalMii  feU» 
noch  vialet  —  oder;  Eatvurf  eines  ▼ollliandigen  Sntebung«* 

0^%  J.  V.,  L«cont  de  Langue  Allemande.    IV,  iiGg* 

Omafift  l-  SaouT'  Lormiau^ 

OrnitlK^ogie »  deuttrhe»  oder  fititnrgffth,  aller  Vocel.  Deurfcl^- 

lands;  herautf.  von  fiora^Aarif/^« ,  LieA^^duyiuMi ,  mtekir  «.  a« 

iTa  tt*    TV,  709. 
Orphol ^  W.  Cn.,  Adrweifiiog  verfch-i^dne  Arten  der  Vöf^el  suraT 

NMUa  Id  4erScobe  m  gewöhaen.  «eliit  Zi|1«»6il  mi  II»6%M»V 

Natui^efcii.  der  Stubenthiere.     I«  iig. 
««•  — .  das  Nutdichile,  WilTenafrerthefto  u.  Unentbehrlichlle  aua 

dem  Gebiete  der  I^aturgefch.  %   mit  tecimolog.  ErlauteruDges. 

la  Bdchen.    II,  511. 
"  Ovidii^  P<  N.,   üereidet  •(  A.  Sahini  epiftolfe.  tres;  .cura  ff» 

X.  Schänbergsr.    t.  14.  '        ,  r 

idk  «cbkkftle,  £  A.  5.  Gerficft. 


nMht«:i  4m»  Manfai  wjl  Ma  Vater,  t  «.  »^  Tb«  9»  rank  AaifL; 
Sff  1%!,  oder :  V««iBiw^c#ik  ^i^  ÜpOkdmm^  <ka  tubitfifti  ii«d 
Goten.    IV.  156.  .     •  •   r 

JI«Mi>»tf  •  V•^t|pk4^|^  U4^ri#iiifiHfilkAl|iea>Müme«.  IV,  69. 

Bä&fk,  i.  G.  Fr.,  Comroentar  über  die  cnnlU.  Kjfc^eageichion- 

.ioMeli  M»^MA.  a^Thla.  <StAlHh.    IV.  iS« 
tltUfjßck  •  Ales.  •  Llrre  de  priere  i  i'iifage  dea  Cfttholiqivift  <;1m^ 

*«ieD^.    •IVi.M^.    •       ' 
Potr/Ter,  Gh.  H.,  Qoaeßia  «mii|uaria  de.^-pnem  etfmellil^i- 

tflvootarM^  $f^fo«  I» .  |,  ^ßf^  '  i  ,     .        »  ». :  -  ^ 

Ftfü/i  »pißoia  ad  Philippenle»  «r«ace»  CR|)M0bX^  Ortühaohiaim, 

-.«4ia.  J.G.  «wfin^'Edit.  aitera.  T^V»f088.  .*  -  ' 


PeHSi,    A.  Fl.,   Satirae;  ad  Recenf.  CatMÜiotfi  fiW. Jk.  T&e»/«- 

Mit*.    IV,  fS4- 
B^»Aa/,  Cb.  F.,  «enaa  Treppe«lmoh«  oder  Asfigaiteig  sia4l  Tfepf 

penbau  flir  Tifchler  u.  ZimmerWolf.  Neue  Aott.    IV*  SS4«     - 
WmmgnMe,  VIdc.,  Spectiii«iliB|ecf#nH|Uit«tiofia  C^iabci^e.  äaMU'. 

nova.    ni,  914*  .     .  ^  '       .  < 

Kurare« ,  Fr. ,  ie  Rime ;  d«  G.  L.  AmtMit.  X  I  «ü  IL    I4<  169»: 
^*.^  GeCange.  f  ?.  I^nbe^ 
Fttri,  Fr.  E.«  Labrbnchder  ftedtiCcfaoA  GMTtrbkmd«^  ßir  Ga- 

lehrtea- «•  MifteUchuWo.    I,  f66. 
-^  — -  HatenaiÄen  zu  frM9.  VorUirUbta  4.  Dictate^   dl,  %%y*  \ 
«»  Ph.  A. ,  (.  F.  £.  ToitlongeoH* 
feszlt  i*t   Beichretbung  u.  Grundrift  dar  Haof^-.  u..KejQd£n«» 


MzM  €.  H  ,  u.  Seheei,  nordiifek«a.ixx.hiv  für  Natura  v*  Atzoey- 


iladt  Wl^.  Se  Aoaji/    IV.  94S» 
*fii/f^  C.  H  ,  u.  Scheel  t  norduek«i 

«dUtolbhitfa  5  B^Itf-    IV,  f  4]at 
Tfeffct.  G.  C,  peetifche  Verraebe«  1— »-^  Th;  4e  A«»,  IV.  iii9. 
T/eiß^^  fii'f  «i»  Gaeolinger.  Tfip,    III*735v^   . 
Wfßium,^  if.f  Relifion»  «ine  Aog^g^nheit  aer  Forften,    111,^9$^ 
F/regneFf  L,  Gh.,  ober  den  Begrift  der  Seib&faf mtheilVAfthf^^« 

eero.  Aufl.    IV,.  1009. 
~-  _  über  dtQ'Urloroiig  dea  Giitmi.  u.  Bofea.    iV,  1009«, 

Löte 


tedri  fabuiae  Aeiopiae.  Aceed.  apptndJK  fabularoin  a  nQ|lotil(« 
•fiboa'aaclbr.  compeilkarMn.    1,  13. 

»WfeiaiH^Mw  oach  HMMihoiMKi&h«^ A«l(^^  lV«9g9^ 

Milotimita,  f.  Ch.  W.  Smeil. 
iHokel,  te  Wlttmia«  doa  ^IwBt  .i«S;.  mk.  9fmm  Kaanftfi  »4, 

die  PAanseaprodocte.    II,  47s*  ,  «  •  " 

Pieor.  i.  *  chroBo!og.  Tabe|lMi'dte^4llfff».  WelcgelchicW«  ro« 

d^  ScMpfmetta  ^f^^  n^A  UhgtfH:  4m,  JBtesmqj.  Aua  dem 

Franz.  von  J.  K.  Weiekert-  ir  Th.  auch? 


..^-  -^  cbroMolpg.  llagMtemaMIcn  vom  A4teg0.4»f  ftaa^en  .bW 

tgoft.     111, 6a5.  i      , 

PifEdare  olympiCcher  Siafeageßngij  ^-^jgi^^r,  A««  44'V^/f'^^^'- 
-von  J.  Onriiet,    IV»  721  ir.  724. 


gegen  ibitV«^ 


fltonV,  t.X  j  Lebe«  n.  ViHl<eifbMg^ln«€a)«taab'«iM 
in0  Innere  von  America;   aua  dem  FWina^    1,  417. 

Vlaetmann^  J.  O.,  kleoiea  Handbuch  der  MecMenlutt.  Of. 
(cfitchte.     111,  914.  • 

Plan  und  Aufruf  eines  ehrlichen  VltatTandg -fteindts  n  tim 
hauavrirthtchaftl.  Verbrüderoflg  gvgeo  ^t  Tyranaey  des  ij«r*# 
u.  der  gefenwart.  Theorung.    II,  351. 

Planck»  G.  J. .  Betrachtungen  über  <Ko  oeueften  Venadtnitgoi 
in '  dem  Zu(famde  der  deoifch.  hathoL  Kirebe>  imd  iUmt  ^ 
dttreh  veFanlafste  Concordate.  •  I,  141'.         -  ' 

—  -—  Gefehl  chte  dt^r  prbteftant.  Theologio*  j^kh»  LDtb«rt  "Mr 
bis  SU  der  Eiqführung  der  Genoordieofo^tneli  5r^.;  aueb; 

—  —  Gefebichto  der  EntÜebongiiiid  Yerooderuiigea  uaUft  m^ 
teftant..  Lebrbegriffs.   ^r  Pd.    ly.  ai6. .     ♦    ^^ 

-^  ^'  Worte  ä9^  FHedeni-ao  jie  fcathol.'  Ktrcfao 
'  etdigang  mit  der  proteftantifchea.  •-  If«  ^^ 
*Fku&nt  B.  B.,  Alliandling  om  Canaler  genda»  düeriga  ne^  Ü^ 

fkiidt  afleendtf  ft'Weanerna  Sammaobindaade  med  Ofterfiau 

rtutopu,  Phaidon ,  oder  über  die  Unßerblichke^  «Icr  Sadi.  km 

dem  Griech.  ron  M.  F.  Lindau.    IV,  77a. 
Kaueme^  M.4^  Lateinifdh  u.  Deuifch  vonJ.  T.  L.Di|na.  icTL 

I,  6l>5« 
«^  —  UmnKlicho  Lufifpiele  g  «iia  dma  Lo^eitt.  Toa  Gbr.  Ki^ffm. 

f  — SrBd.    L'605. 

a  Flank,  J.  T.,  Doctrina  de  co^nolcendia  et  curandis  «orbUifr 

•  fantum.    ll,  757. 

-*  —  DoctoÜM  de  morbis  (a^uS'fcquneu     II,'758e 
FoekeU,^.  fr.,   VWAidi   einer  Charakterimk  des  weiU.  60 

falilnchta.  is  Bd.  aeoo  ve|r^.  Aufi. .  IV,  5$. 
Pocket -'Dictronar7,'the  new,  öf  diö  Eoglifii  and'ä^nnaa  Im- 

fuagea»  Second  £dit.  careluUy  coqoct.  P.  Z  et  U.    IV.  S^/ 
IW/mejp^K  l.  P*  *  ein  Mittel  sur  ZeiterfparnUib  beym  Cem|t 

'  dictirter  Auftatae  u.  f.  w.  Je  Liefr.     IV,  to^; 

—  —  (lebende  Wandfibei  für  Kinder,  welche  Traae.  lafm  Im* 

THlita,  K.  H.  L.,  utttich-rerigiore  Bei rachtlint^n  am  Xfergni  t. 

Abend,  auf  aIK1'«g«  '^m  Jahr«,  für  die-g^ldeian  Staada.  1- 

fr  II1.  Jan.  —  Dcc.    IV,  laod. 
Poiyantliea«  L  K.  Reinaard, 
Pol^chofda»  t,  A.  Bodt,  "      .     ,     , 

Foppe,  X.  H,  RI. ,  Gefchichte  der  Tech nedogia  teit  der Wicd» 

h&^all.  der  Wifieukhaftflo  |^iS'  M^m  Ende  des  iStefi  i^^* 

irBd.  i  auch  s        '  • 

•^  1.  Gerdilcbce  'd^r  Rünfte  u.  Wlllenfchaften ,  Uk  B.tw»P 


m 


Ahüi.  IV.  Gefjphiehte  der  Technologia.     If.  577. 

—  —  Handbuch  der  Technologie.  1  —  5«  Abih.    11  Stf.         ' 
••  Forheck 9  H*  P..R.,  krit.  GeTchichte  der  Öperätionea,  we2<^ 

die  engl,  combinirte  Armeo  zur  VertLeid.  von  Ü^ttittd  179)*^ 

.95  aosgeführt  hat.  ar^  Tii.     IV^  14.  ^^    . 

P({/2Aifuian,  G.  Fr.,  eiqigf^  hißor.  Beaierk«tigfen  in  Bdibh^f^' 

d.  SchuIWefen  in  den  Oftfee.-  Prövloten.     iV,  194«      ^      r 
fathi^,.  Hob.  Jof. ,  0,euvtea.  XU  Volum ea.    III;  Vaf^;' '«• 
— ' —  Traite  de  If.  commmiaute  et  puiflaÄcl»  dii  mtri  w»  «  pjr 

f^mna  et  lea  biena  de  la  femmtf«  r^o^v«  dd.  parMu  Bemtr^r 

T-i«n.  111,114.:  .   ^      .      /  .;.  ^1  -^ 

—  —  Traicd  de  la  p olleifioa  et  prAcrtptro^  qui  rflalte  4»«P*«' 
lelEon.  ]youv^ed«.par  Mr.  Hmitf¥aßU.    III.  fM'         ,.  «m 

rr  —  Trait^  des  obli^twaa,  Nouv.   ^d.'par  Ur.  BtmOrA*  TT 

I  et  II.     IH,  S05. '  .    »f^- 1 4« 

—.  — .  Traitd  du  conlrat  de  eo«ifti|u|ion  de  rente ,  et  Ttttw  «> 

bail  k  rente,  Nouv.  4d.  par  Mr.  H^ne^ut.  01.    W  }^'  ^^^ 
.  «f  Trvttf  d&contrat  de  louag^e   et  traiti  des  chapWM.  "••^•^ 

dd.  par  Mr.  Hitf/ear'tt  fils.     Itl,  iig.  ^^^^ 

^  -*  TtAitft  da  co^M^t  de  focid^^  KouT.  dtt.  parMr.iP»« 

fils.    IH,  ia5.  *     /  Mf  * lg 

—  —  TraiU  du  cootrat  de  veii^t».  Noov.  dd.  P^Jf'  vnam^ 

•»  —  Traitd  ^u  droit  du  dom4Üae,  de  pro^ov«  HMWi  •»  ?*_ 

Mr.  Hutteau  fila.     III,  taj.    " 
p^f^.  Berc^coibagi  e^^^^fUfiM»««  V« 

nach  H^emere  SftSm.    I,  76^. 
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FottqUävüle*t  C.  F.  R.  L. ».Reif«  durch  lUTorta  vad  Albanien 
nach  ContUntinop«!/ IQ  den  J.  1798— "i^oi.  Au«  den  Frans. 
▼on  K.  L.  M.  Müller.  5  Thlfc.     1.  417. 

l^ray,  G.,  £piftQlae  Prorerum  Regni  Uungariae.  P.  I  — 111.  IV.  369^ 

Precef  chriilianae,  I.  feinfr* 

Predieer-Jourrtal  für  Sich  Ten.    4   Q.  5r  Jahr^.     IVi  1176. 

Freisfragen,  Bvtej^  i.  Hat  das  gffetzwidri^e  Zufaromenleben  von 
Ferfooen  bciderley  Gefcblechc«  nachtheiiige  Folgen  für  die  Re- 
ligion?  a.  Ziemt   es  dem  moral.  Meofchen   in   GefeUrchaften 

'  tiber  Religion  ui  fpotten?  IIl,  575-     < 

Preuffcn,  die,  in  Daoaig,  immer  noch  ditf  alc«n  u.  braven.  111.197. 

Preufient  Stetgen  u.  Sinken,  und  Verluil  diefer  Monarchie  an 

^  Sathfen,  Weliphalen  u.  f.  w.     1.  ia6. 

Pries,  J.  F.,  Meipom«ne.  Ein  Verfuch  über  die  Gründe  des 
Wohlge£a)Iene  an  tragif  eben  Gegen  (landen.     IV,  5ir. 

Prijsverhandelingen.  bekroond  door  bei  Geriootfcliap  ter  Bevor- 
dering  der  Heelkunde  te  Amllefdam.  4<>  Thlt.  la  St.  $  u.  6tt 
Thla.  I  u.  3s  St.     IV.  365. 

Fröny%  R..  Recherche»  phyfico- mattem atiquea  für  la  th^orie 
des  «aux  courantea.    111,  561. 

Profpectua  tti  en  Afhandling  om  nationalreprefentattonan  och 
Statadepartemeoter  i  Sverige.     III.  417. 

Provinaial- Bläuer,  Siebenburgifche.  %x  Bd.  s«i«  Ji  Heft.  Sf  U* 
f  tt.  a«  H.    W,  255. 

Wurgoid,  L.y  Hellivig.    I«  517. 


Q 

QaartalfchrSft  für  Reli^ionslehrer»  f.  B.  C.  L.  Nmiorp» 
^meden/eidß  J.  Ck^  voiUiünd.  Syoux  der  &ans.  Sprache.  H 129. 


Baccoha  di  autori  clafllci  italiani  da  Fdaow.  Tom.  IV  et  V.»  f. 
Fr«  Pmtrareat  le  Rime.  Tom.  I  et  11» 

Kaihsford^  M. ,  Gefchichte  der  Infei  Hayti«  oder  St«  Domingo. 
Ans  dem  Engl,  von  F.  Herrmann^    1«  55^< 

JtarmiiMn.S.  J.Predigten  über  Sprichwörter,  i  o.  srBd.  IVatgS. 

timmb0cK  A.  J.»  de  lumma  eccieiiae  doctorum  laude,  ad  Panlli- 
onra  illad  «A>:3fvaiv  fv  «7«9r]|  EpheL4,  15.  Comment.  11,  109^ 

•—  Fr.  »  r.  S.  M.  Maimgr^n- 
'  ttm/eM^nn  %  Fr. .  KalÜope.     IV.  4S^« 

—  K.  ftl. ,  Hü  1  Fl  blich  bey  dem  Gebrauche  aiainea  Unterrichta  im 
reinen  Chriftenthome.     IV,  697.  ^ 

Jlatk,    R.  G. .  r.  M.  T.  Cicero. 

Rathloliläge  fBr  Aehem  u.  Hautlehrert  die  Ersiebnng  eines  Kin- 
des t>is  sum  svrölhen  Jahre  betreffend.    IV,  1  i^g« 

KaviU  Seb.,  Orationes  duae.  una:  de  diSicultatibus  Quibus  pre« 
nsitiar  Rudium  antiquiiatis  judaicae;  ahera:  de  beneticijs  a  deo 
optiino  maxime  iode  a  juventute  in  fe  cotlatis.     IV.  aia, 

Rocepte  n.  Kararten  der  heften  Aerzte  aUer  Zeiten,  i r  Th.  Fie- 
ber.   Entaündungen.   ar  Th.  Localenuündungeo  ,   Aus^phlige. 

111.  545-  ,- 

Bechtfchreibung,  Deutfche,  nach  Adelungs  Grundlatxea.  20  wetm^ 

All«.     JV.  487-     '  ^ 
Rnchtakritik  des  Amicißenordens  •  nach  Anleitung  int  Gr.  Guido 

von  Tav/kirehen.     IV.  S76- 
V.  Recitxki,  J.»  memoria  Leopold!  II.  anud  Hangt  rot.  IV,  34^- 
Redl »  A.,  Uandlungsgremien- Schema  der  K.K.  Haupt-  u.  Re- 

lidenaftadt  Wien»  für  das  J.  tSoo.    IV.  945. 
Regierungs-  n.  Adrels- Kalender  oea  Cantons  Zrürtch,  auf'daa  I. 

iltoQ.    IV,  574. 
Reh/uMs»  P.  F.,  Briefe  ans  Italien,  wahrend  der  J.  1801  bia  i8o$. 

sr  Bd.    IV,  7S5. 
Rei^hhelm,  K.  Fr.,  die  HoSnang  beilerer  Zeiten,   ßne  Predigt 

am  Neujafarstage  igoB»    IV »  78a. 
BeicbaßandfchaFi,  die  Dentfche.     1.777- 
Hr//,  J.  Gh.,  u  J.  C.  Hofßauer,  Beytrage  enr  Befördenug  einer 

Kunaethode  auf  plychilchcm  V\rege.  ir  fid.  1  —4s  St.    l»  713.1 


Äei7.  J.  Gh..  Q.  J.  H.  F.  Autfirietk.  Archiv  fSr  die Phyfioloaie. 

b  —  8r  Bd.  i  u.  as  H.     IV,  6*9.  ® 

v.Äei7/y,>Fr.  J.  J  ,   Katechiira   der  neueßen  Erdbefchreibung.    > 

^-v?^o*;  9"  ^«"«f«^^«  Sprachlehre  zum  Gebrauche  für  deut* 
fche  Schulen,  ae  verb.  AuU.     111.  4ta. 

Reinhard,  oder  Natur  u.  Gottesverehrung.  Aus  dem'HoUänd.  von 

Ph.  HoAnmUller,  ^r  Th.     IV,  5ao. 
Reinhard^   Fr.    V. ,  de  rioflueoce  de  la  reiten  protelUnte  für 

les  relations  de  la  vie  civiie  et^omeftique.  Trad.  de  l'allemantt 

par  Blejjßg,    IV,  agi. 

T  f*^«***«^  •«  5ten  Sonntage  des  Advente  i8«St  «u  Leh»ie 

gehalten.     IV,  545.  '^.* 

—  --  Predige  am  erden  Sonntage  nach  dem  Feße  der  Oreveini». 
keit  im  Jsbre  1809.     IV,  8^3.  ^ 

—  ■*-  Predigten  am  grünen  Donnerstage  u.  «m  i  n.  iiten  Oß^eu 

tage  im  J.  1809.     IV.  644. 

Bleifjg's   Abhandl.  verm.  Aufl.     IV,  a8r.  ^ 

—  —  Predigt  am  Reformationsfpße  des  Jahts  tgog.     IV,  igr 

—  —  opufcula  academicA.  Vol.  I  et  II.     \\\Ji'?t%, 

-"  K.. ,  Polvanthea.  Ein  Tafchenbuch  für  dasJ  1307.     IK,  ^01. 
Rginhoidt  K.  L  .  Beytrage  aur  leichtem  UeberGrht  des  Zußand«s  ' 

der  Philofpphie  beym  Anfange  des  i9cen  Jahrlnind.  5  n.  6f  H 

IV,  1057. 

—  K. ,  Wörterbuch  zu  Jean^FauU  Schrifi^^n.   is  fidchen,  die  L^ 
vana  enthaltend.     II,  30. 

Reife,  hißor.  malerifche,  durch  Ißrian  u.  Oalmatieo,  f.  Tafchen- 
buch, Wiener,  tr  Jahrg;    ' 

—  —  —  durch  Neapel  u.  Sicilien ,  4*.  Tafchenbuch.  4r  Jahrg. 
.«.  —  .^  durch  Spanien ,    Phoenicien  «.  Nieder  -  Aegypten  ,   f. 

Tafchenbucli.  a   u.  3r  Jahrg.  ' 

Reitenden,  die,  der  Vorzeit,  is  Bddien.  Walth.  ^cW«eii^  Reift     * 

nach  Oßindien  enth.    III,  aoo. 
Reishammer  e^  F,  ailgem.  Handburb  (ür  die  Vergleich ungen  des- 

Wechfelcourfe.  als  Fortfeu.  des  Nelkenbrecher.  Tafchenbuchs.  • 

irTh.^  1.83^- 
**  «*  aründl.  Unterricht  von  den  Logarithmen.  Aus  dem  Frana. 

▼on  A.  Ch.  Meyer.  1  n.  ar  Iti.     I.  gSS«; 
Rentzel»  H.,  Anleitung  sum  Confirmationa» Unterrichte      1,  19«^. 
Repertorium  u.  Ksrte  aller  Poßßstionen  in  Deiu&blaad  u.  eiiii- 

gen  angrensendifo  Landern.     II,  776. 
Refa  i  Levanten ,  f.  ^.  0. 1;.  Asp 
Ret^ius,  A.  Jah.,  Flora  Virgiüana,  eller  forlbk  at  utreda  de  Vkx- 

ter.  fom  anforas  uti  Virgilii  Mar.  Edogae,  Georgica  och  Ae- 

neides.     Ili,  gCa. 
Reufsx  J.  D  ,   Confpectus  Societatis   regise  Scientisrum  Gottin- 

genÖs  Sodalium.  Quaeßionum  et  Commentationum,  ab  ann. 

»75»— «8o8.     !•  ai5. 
Reuter,  J.  G.,  Palma weige  auf  Siegeln  u.  Münzen  des  Mittelal- 
ters ,  was  fie  bedeuten  r  IV,  575. 
Reuteer,   G.  S. ,  f.  J.  Urem» 
Richter 9  C.  F,,  neueßes  Berg-  u.  Hütten •  Lezicon.  i  u.  ar  Bd. 

IV.  406. 
*-»  Jean  Paul  Fr.»  Dr.  Katzenbergert  Badereife,  i  u.  as  Bddien. 

III.  59. 

Richtßeig,  M.  E.  G.  F.,  f.  Beytrago  aur  Vervollkommnung  des 
Feld  •  Uofpital  wefens. 

Riem,  J.,  halbjührige  Beyrrage  aur  Oekonomie  u.  Naturgefch. 
lür  Landwirthe  u.  Bieneiifreunde ;  oder  neu  forreel.  Sammlung 
Ökonom,  u.  Bienen  Ich  rifien.  i  u.  ae  Lie£r.  aui'  das  Jshr  igoCi. 

IV,  1017. 

—  —  ökoBora.  u.  naturhißor.  Beytrage  für  Landwirthe  n.  Bie- 
nenfreunde. I  u.  ar  Bd.    t  u.  se  Lielr.  aufs  Jahr  1804  u.-  tgof. 

IV.  385.  ,      .^ 

—  —  u.  G.  S.  Reueter,  okonom,  vetertnarilche  Hefte,  von  der 

Zucht,  Wartung  u.  SUilung  der  vorzügl.  Haus-  u.  Nutzihiere; 

nebß  Zeichnungen  von  J.  A.  Heine.  8  Hehe.    IV,  48 f. 
Riagier^  S. ,  der  altchrißliche  Schweiaerbote.  5r  Gang,  IV»  624. 
Ritttr ,  J.  W. ,  f.  Ch.  Fr.  Hartes, 
Rittner,  H.»  t  Dresden  mit  feinen  Prachtgebauden. 
Robert,  f.  Saour'Lormian. 

O  BmeUüz, 
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E»Mhzp  Vt,,  Charakter«  icitmffaater  Menfchetr,  tn  moral.  Er- 

säblungen.    4r  Th.  oder  die  Verwandten«    eine^Biograpbie. 

arTh.     IV.  3a- 
Köhde,  Ulr.  A.  •  de  Teterum  Poetariira  fapientia  gnomica»  Ho- 

braeorum  inprimit  et  Graecorum.     IV,  615.  -^ 

Rokl,  J.f  padago^.  Reife  durch  Deuilchland.    I»  4S9« 
JtoUei,  Ant.»  f.  Kl  Schenk. 
Jtoiriaii »  J. .  G. ,  Catalogus  plaorarum  ulualinm,  quae  in  horto 

icadetnico  Groninganocoiuntur.     IV,  417. 
ÜQmm^,  CUi.»  de  Tactti^defcriptioite  Germanomm.    I,  590. 

—  ^-  Progr.    quo  Veternm   de  Amazooibtia   narraiio  exponitur, 
•xamioatur  et  illuftratur.    1,  590. 

««  -r-  f .  Thfiopkrm/l^s  Charaktere. 

Mo/^nkakn,  IL  Fr.»  Verfucb  einer  p^ychotogifcheik  Pallerai-KJug- 

beitslelrre.  ir  Th.     II«  $55. 
Mofinmiiiieri  £.  F.  K.,  Uaadbath  für  die  Literatur  der  bibl. 

Kritik  u.  Exegefe«  a  »  4r  Bd.    IV«  Sig. 
»»  -—  r^olia  in  v«ciia  TeflaoMatiiiii«  F.  V,  Jobom  cont*  Toi« 

letU.    1,069. 
*-  J.  C.«  LI.  Mi. 

—  Ph.«  t  Reinhaid. 

JteiA,  J.  F.«  f.  F.  B.  de  Mon^aueon: 

—  J.  T.«  n.  J.  D.  A.  Hifck,  BCateriaiien  für  d.  Handfrerkarecbt 
II.  die  Hatedwerki|>oiizey.  3  u.-  4t  H.     IV»  as9'  * 

J^öuw  •  J.  W. «  Anleitung  aur  FechtkunA.    is  Bdcben.  Stolafecn* 

ten.    1.  96-  • 

äRoyt  C.  H. «  Verhandeling  over  de  Voarbeboedaoiddele«  te* 

cen  de  Kinderxiekte.     II«  a^7. 
Kubfen  u.  Repa-«  der«  ala  Sommer-  u.  Wioterfrncbt.     IL  44: 
Rüde,  G.  W.«  fafalicb««Anleitung.  die  Reinheit  u.  UnverfÄUchfi- 

beic  der  torsugl.  ehem.  Fabricate  einfach  u.  l&cber  au  prüfen. 

II>  57a. 
Rudern,  C  J. «  Reife  durch  Portugal.  Nach  dem  Scbwed.  von 

H.  S.  A.  Gerken.     IV,  47Ö.  ,  _ 

Rudolphi,  C.  A.«  EntOKOonim  fe«  Verminm  inteftinalium  fatfto- 

ria  nAruralia.  4Lot«i* '  lU<>8i*  *-  HL  <7* 
Rudior//e9^e,  Fr.  X.«  AbhandL  über  die  Operation  dea  Blafan- 

Aeina«  nach  P^ffolm.    II«  ita. 
Ruks,  Fr.«  Unterhaltungen  für  Freunde  ahdeutfcher  u.   altnoi^ 

difdier  Gefcbicbte  n.  Literatur.    IV,  535.  • 

Rumptf.  J.D,  F.«  u.  Bariholdy,  Gallerie  der  Welt.  »  — 4rBd* 

I  ^4a  H.  u.  Sr  Bd.  i  u.  2$  H.    II,  395. 
Rumpier  p  M.«  Legende  der  Heiligen  iut  Kinder*    ly,  S^S* 
Rupertit  G.  A.,  f.  C.  L  Stiiue. 
Ruppreektp  i.  K.»  die  Lehre  fon  der  Veriahrung«    IV»  i^S*^ 


S. 

Sikil/eld,  Ft.,  de  quaeftione  tUa;  onm  Brincipi  Kceat  mininroa 

publicoa  incogniia  caufa  dimittere.     IV,  la. 
5«cM.  W.«  Leben  L.  Fr.  B.  Ltmin*.     IL  901. 
^ocA,  Fr.  S.  G.«  Erweckung  zur  Beioonenheit  bey  dem  Denken 

an  die  Vergangenheit ,  Gegenwart  u.  Zukunlt.    W,  83^ 
SM,  L.«  f    Thtopkrafti  Characieres.  <.  .       ».  1 

SmUer^  i.  M  «  Friedrich  CbrüUana  Vermachtnifs  an  ferne  heben 

Söhne.     IV,  3a6.  «^    „,  .  , 

^  _  neue  Heytrage  zurBUdang  dea  GeilUicheA.  irBd.  HL  375* 
-,    -TS.  Winkelko/tr.  ,  .. 

5ai/nv/  i^if  Fresnuy ,  Analyle  ratfann^  dea  Languet  anglaüe  et 

francaile-     I«bi7.  .  r      1  r 

—  —  —  Th6m«s  fran^ia,  Mt 'Exercicea  jwauquea  für  lea  neu! 

panioA  du  DiCcourt  etc.     1,617.  _.    ,„ 

9.  SoOs.  C.ü.«u.  J.  R.  SteinmUlter.  Alpina.  a-4!r  ?"*•  l^'?^* 
Smlzmmnn,  C  G.«  über  die  Emehungs-Anftalt  au  bchneplenihal. 

SalfAufm,  J.  A.«  Über  die  Noihwendigkeit  der  BeBernng.  i  n. 

Sammlung;  chsill?  Religionigeßinge  Cur  kaihol.  Bürgcrfchulcn,  f. 

—  der  Ruinen  u.  Ritterburgen  in  Franken ;  nut  «hioxiQ-ßcncaio- 
SifcbMH  Aamerkungea.  1  u«aaU«    11 1  159* 


Sander,  J.  D  ,  f.  Cb.  W.  Koch. 

Sandi/ort,  F.  X.,  Qegiutitioaia  mecTianiamas,  Terttcrii  fectieii 

oarium«  orU,  faucitfm  illuflr.     IV«  4^^- 
Sappho  uiulPbaon.  Nach  der  Sten  Engl.  Orieinaiamg.    11,54^ 
Sartori,  Fr  ,  Lander-  u.  Völker- Merkwürdigkeiten  das  öftea 

Kaiferthumj.  1 — 4r  Tli.     HI,  470- 

Naturwunder  des  öüerr.  Kaiferthnms.  3  n.  4rl1i.  IV,  i«, 

Sartoriust   G.«    Oefchicbt^   de*  hanfeatifcbe«  Buodet.  5r  'In, 

IV.  aoi.  .  • 

Scarpar  A.«  über  die  PuUadergefchwülfte.    Ana  deoattal.  foi 

Cb.  Fr.  Harles.     h  377- 
Sehade,  K.  B:«  neuea  vollfland.  Frana.  Deutfcbea  v.  DeQtfck*^ 

FranzölircbeaHan^l-if.Tafchen Wörterbuch.  1  u.  arTh.  IV,7iJ 
Schaf  er,  G.  H.«  £.   Theoeritus  tt.    Tryphiodorm. 
Schauer,  G.  H. ,  Precl igten  über  die  Leidenagefchicbte  Jela.  m 

Aufl.    IV«- 680. 
Sehai»,  J.  1.«  f.  P.  B.  de  Mom/aueon, 
Scheel.  L  C.  H.  P/a/f.  ,     ,    .    „* 

Scheihel,  J.  E.«  xwey  mathemat.  Abbandl.:  Verthetd.  detTheOi 

rie  der  Parallellinien  nach  Euklid;  n.  Beytrag  die  trigonoo» 

trifchen  Linien  betr.    I,  943. 
^-  '.G.  •  Beyträge  aur  genluern  Kenntnifa  der  alten  Welt,  u 

Th.     L  436. 
V.  Schelhafs,  H.«  Magazin  des  K.  Bayer.  Suata-  ».  Pnvaircchli. 

ir  ßd.   4  Hefte.     I,  48«'  ,   ,    .«     j  * 

Sehelling,  F.  W,  J.«   Darlegung  dea  wahren  VerbiUnifles  der 

Naturpbiiolopbie  zu  der  verbeHerten  Ftchtefcben  Lehre,  h»^ 
Schelver,  Fr.  Jof.«  Zeiifchrift  Kir  organifche  Phyük.  la  Bdv 

1  u«  aa  H.    IV,  1177.  ,     .   t« 

Schenk,  K.«  u.  Ant-  Rollet,,  medic.  chirurg.  pcakt  Arebif  tob 

Baden  in  Niederöfterreich.;   aucbr 

merkwürd.  Kraukengefchichteo  u  deren  Heilung.    IV,^ 

^cAerer«  J.  L.  W.«  die  Uhönften  Geiftea  -  Blüiben  dwalittua 

Orienta.     lll,  329.  ^  ^  .^      - 

—  —  Erklärung  der  gewöhnl.  Sonn  -  n.  Feftttga-EpiÄ.  a-  ei» 
gel.-Abfchniltelür  die  Jugend.    I IL  373-         „  ..   .. 

^  —  Religionagefchichte  dea  alten  u.  lieuen  Teftamenta,  ftf  «« 

Schulen  umgearb.     IV,  1015.  .      »  j  a; 

Sehilperaorf^  T.  OL»  prämier  Coura   de  Orammaue  AngUÄ 

Sckindier,  Anweifnng,  CÄftbaume  vom  Samen  tn  bia  ao  an« 
1  ragbarkeit  au  eraiehen.    IV,  a8o.  ^^ 

Schlegel,  J.  H.  G. ,  Materialien  for  d>e  StaattaraneyiiiaealÄ 
u.  prakt.  Heilkunde.  5  — 7eSammL-   IV«  953* 

Schleiermmcher ,  F. ,  die  Weibnachisfeyer.     HL  93a- 

^  —  gelegenil.  Gedanken  über  Univerütaten  m  deuadwoa« 
tt.  über  eine  ne«  «u  errichtende.     I ,  a^.  - 

Schlez,  J.F..  öitienlehre  in  Beyfpieien.  Neue  ungeaA.  AaÄ 

ar.  Schlitlenhach,  ülr.,  «alerifche.  Wandenmgen  daidi  l^ 

land.     IIL  (.09. 
^  —  Wega,  ein  poet.  TafcbenlMich.    II,  ga^, 
V,  Schlözerr  A  L- .  L  W.  G.  -».  Mo/er. 
Sehmid,  K.  Ch    B.,  Adiaphora.     IlL  * »5  «•  *7§-  •  ,5^ 

—  K.  E  .  krit  Eiitteitung  tn  da«  burgerl.  Recht  deafr««.^««* 
m  Bda   1  u.  ae  Abth  ;  ««ch?  ^     ,      .     r    .  r.L4i, 

kf  it.  Einleitung  m  daa  gefnmntte  Recht  dea  fü»  Reidii. 

ir  Th.  burgerl.  Recht.     IIL  537-      ,^  ,     '      ,     .    j-u^j-neof 
Sch^dt,  ^.^Ch.     philofog   exeget^er  CU^^ 

Tcllament.  Portgef   von  G-  F.  Weffee»-.  an  *^^"-  *•  " 
kaih^l.  Briefe  u    den  Brief  an  <*«  H^;  «»l^.    ij' Jffc^^ 

-JG.,  Lehrbuch  der  mathem.  W ilfeniebaften.  JrW  MfC»- 
nik .  ToraÜ^hch  Statik  fetter  Körper.     IV,  655-  .      «r 

SckmidimUllir,  J.  A..  Handbuch   4let  .Stnataaraneykaait..   ^' 

S^h^Uder.  C.  C,  über  die  Einriß tuiig  höheierBaig«i**«- 
HL  433. 

Jchen  Sprache  im  Umgänge  des  j;emeiBca  Leoca^  »•"» 
tal  fit  «t  vcrbeOcxii.    1V>  494<i  ^ 

5al>IEi*n 


Schneider ,  J.  G.  •  f.  XeMphemtis  Oeconotniciii. 

Svhüdtil^  £rh.»  kurser  Leitfadea  für  den  aritlimet.  Unterricht  in 

tiieorec.  u.  praktifcher  UtnGcht.  ir  Curf.     1]1,  887- 
Schölten*    W.,    Speciinea  hermeneuc.    theolog.  de  appellatione 

roxi  biov  Tou  «vd^MTrow-y  qua  Jefus  le  MeCQam  procefloa  cft. 

im,75- 
Schänberger,  F.  X.yX  ?•  Qpidius  NaCo. 

—  —  r.  8.  Äurelius  Vier. 

Schulung,  GH  »Friedrich  d^rZweyte,  König  von Preiilaen#  I»  190*' 
Seiiönwieener ,  St,,  Gitalct;as   Numorum  Huugariae  ac  Traniilr 

vmiae  Inliituti  Naüonalis  Szedienyiani.    P.  i  — 111.     h  88 1-, 
Schott  i  H.  A. ,  kurzer  Eatwi^rF  einer  Theorie  der  fieredilamkeii; 

mit  Anwend.  auf  die  Kaozelberedcrafrikeic.     IL  659. 

—  -  Reciiaiio  de  Fr.  Aug.  Cari  virtutibus  atque  meritit.  111.36. 
Schretder,  £•»  Abbaadluofen  aus  dem  Civiliecbte.    laBdches. 

1.  737» 
Sekrank »  Fr.  v.  Paula ,  dem  Andenken  Paul  HupUner*» ;  eio* 

Parentation.     IfgB^ 
Schregery  Ch.  H.  Th.,  Synonymia  anacomica;  auch: 
.»  —  Synonymik  der  anacom.  Nomenclatur.     IV*  590, 
Schreiher  t  A.,  Hetdelbergifchea  Tafchenbnch»   aul  daW.  1809. 

Schreiten,  Ch.»  Beytrage  aur  Gefchicbie  der  alten  Wenden  n* 

ihrer  Wanderungen.    III,  631. 
Schriftea,  kleine,  der-Kgl.  Oiipreufs.  phvfikal.  okonom.  tjefell- 

fchaft.    fs  Sc.  über  Nothwendigkeic  richtig  angelegter  FfiVtes* 

bererbnungen.  as  St.  über  die  gegen  wärt.Lage  der  Land  wirtbfch. 

in  den  beyden  Oltpreul«.  Kammerdepartements.     II,  '6s5.  ' 
Schröter*  J-  H. ,  kronograph.  Fragmente  aur  genauem  KendtniDi 

des  Planeten  Saturn  u.  feiner  Trabanten,  ir  Th.     III,  341* 
Schuhart,   L.,  Schubart's,  C.  F.  D.,  Charakter.     IV,  549.  . 
Schuderof/t  Jon.,  über 'Kirchenzucht.     II,  801. 
Schultze»  J*  H,,    Reden  bey  der  Confirmation  der  Jugend.   At 

^amml.     IV,  g84* 
Schulz  %  C,  Darilellung  neuer  n.  Terbeflerter  Landwirthfcbafca- 

Gerathe.     III,  i58* 

—  Fr. ,  er  Her  buchbalterifcher  Vortrag  einet  dreyinonatl.  fingir- 
ten  Handlungs-Gerchäfca.     II,  630. 

Schulzens,   Walth.,  Reife  nach  OiUndien»  L  Reifenden,  die, 
.  'der  Voraeit. 

Schutß,  J.  B.,  intereilante  Lander-  u.  Völkerkunde;  nach  den 
noueilen  Reileberichten.  i— 6t  Bdchen.     III,  759. 

—  K.  J  ,  chronolog.  Darftellüng  der  Frans.  Revolutiontgefchich« 
te      IV.  469. 

Schattet  J'  A.»  Jubel  Programm,  die  Gefchichte  des  Geraer  Gym» 

naUumn  enthaltend.     IV,  257. 
Schwager^ e,  J.  M. ,  Bemerkungen  auf  einer  Reife  durch  Weft«' 

Scalen    bit  an  u.  über  den  Rhein.     II.  g^K- 
warm.  Fr.  H.  Gh.,  das  Chriftenihum  in  feiner  Wahrheit  ■• 
Götiliclikeit  betrarhtei.   trTh.;  anth  ; 
...  —  ^ie  Lehre   det  £fangelinmt*  aut  den  Urkunden  darge- 
ftelU.     III,  b4T. 

—  3   W.«  Himroelskonde.     III,  237. 

Sehwarzelt  K. ,  Verluch  einet  deutfchen  Ricnalt*     IV,  811  • 
Sehweikhard  ^  Cb.  L. »  Beytrige  zur  Literatur  über  die  KuhpvM^ 

cken  u.  ihre  Impfung,  fom  J.  1796^1807.     lU,  536. 
^Schweine,  F.,  Geomeuie,  nach  einem .neoen  Plane  bearb,  i  n. 

ar  Ih.     IV,?55 

—  —  Syttem  der  Oeometrie.    IV,  38.^  • 
Schweizer,  J. ,  reügiöfe  Vortrage  u.  Lieder.     IV,  8^ 

Scliweizerbote.  der  altchrilllicne,   A  S.  Rineier. 

Schwer z ,  J.  N. ,  Einleitung  aur  Renotttilt  (Ur  Belgifcben  Land« 

wirtbCchaft.  ar  Bd.     IV,  XSS^ 
Scntqm  Fidei.  P  1  -  IV.     IV,  151. 
Sedlmaier^  G.  F.  J.  •  prakt.  Anleltang  aur  Syfiematik  n.  Fübntng 

der  R(*giftraturen.     1,  460. 
Seidenfcicker ,  J.   A.  L.,  fintwurf  einet  Syfiemt  det  Pandecten- 
>     r«H:his.     111,  665. 
Seideutopf,  J.  G.,    Moral  der   biblifchen  Gefchichte  alien  Te< 

liainents.   irTh.     IV,  239.       arTh.  IV,  637. 
Senecue,  L.  Ann  .  ad  Luciiium  jun.  epiflolae;  citf,  F«  C>  Mat* 
'  tkime.  ¥t>t^  L  Tom.  I  ci  IL    I,  663» 


'S 

s 

de  Servals  9  C  M,,  Tartdo  Ja  Xorrcfpon den ee';  ctad.  m  alh». 

mand  avec  le  texte  franqoia  a  c6te    i  et  ae  Partie.     11,  331. 
•*•  —rvoJUiiind.  Sammlung  frans.  Redeotarten  nach  dem  Diction» 

naire  de  l'Acadtfmie  fraac.  u.   dem  neuen  Voctbutarre  de  Mr. 

de  Wailly.    II.  4*5. 
^.  Seutter,  J.  G.,  vollAandiget  Handbuch  der  Forfhrülenfchtft. 

ir  Th^  ir  Bd.    11»  473. 

Seyboldt  f.  Zoßmuz,  4  " 

Sibeth,  K.*.Grundsüge  zn   einer  gerecl|ten  n;  billigen  Verthetl«- 
,  der  durch  «den  Krieg  eermehrten  Scaaubedürfnifle,  aaf  Meob» 

lenburg  aagewaodr,     IL  1. 
Sichler  y  J.  V.,  die  Bienenxncht.  la  Bdchen.     I>  518« 
Sierd,  Abt,  Sictenreden  auf  all«  Sonnuce  det  Jähret,  i  n.'nv 

Th.    IV.  8a5- 
Siliit  C.  Ital.,  Ptmicortui  libri  feptondecim^  Ed.  G.  A.  Rupert 

ei.  Vol.  II.    IV,  504, 
Silverßolpe ,  '  O,  A, ,   den  Svenfka  Stattfirfattniiigettt  hiftoria» 

III,  4«7-  ^  X   . 
Simp/on^  Th.»  Vorbertltnng  zu  einer  populären  Algebra.  Nach. 

dem  Engl,  von  E.  Ph.  Anderfch.  itTh.     IV,  803. 
Sintenizt  C.  F.,  f.  Elpison   an  feine  Freunde.. 
Sizmendi,  J.  O.  L.  Simondet  Uiftoirt^'dot'R^publiiiiiea  ItalieiH 

net  da  meyen  ige.    Tom.  Hl  «t  IV.     I,  511. 
Snell*  Ch.  W. ,  Philotimut;  ein  Bey  trag  su  dfr  Lahre  von  6ar 

Menfcbencrsiahnng.    IV,  5ao. 
«.  SoeUtit  Jul.  Gr.,  die  Mythologie  der  Chriftnt«  Religion*  Idaaa 

SU  deren  Veredlung.     IV,  laja. 
Sophokles,  Tracbinierinnen ;  aut  dem  Gfiech.  Ton  W«  Suvem» 

IV,  6a5. 

Sorgt  Fr.^  L.  A.  W.,  Ditquifitionet  phyliologicae  circa  refpir»» . 

tiooem  tnfectorum  et  vermfinm.    II,  588* 
Spengler,  J. ,   gründl.  Anleitung  sur  fheor.  u.  prakt.  Geometria 

u.  Trigonoatetrie.     1,  103. 
Speyer,  Fr.,  Verfuch  über  die  Natur  v.  Behandlang  der  Ruhr» 

III,  881- 

Spieker ,   G.  W. ,  Bmtliant  Standen  d«r  Andacht  u*  det  Nach* 
denkent  für  die  erwachfenen  Töchter  der  gebiidalen  Stande* 

IV,  479. 

—  —  FamiliengefdiicJbteto  für  Kinder.   1  n.  ar  Bd.  antb.  Lnuifa 
Xhalheim.  3  u.  4r  Bd.  enth.  die  glSckl.  Kinder  lY,  477. 

—  —  Vater  Mellwig  unter  feinen  Kindern.     IV»  »239. 
Spremgel,  Kurt,  Beiträge  aar  Gefchichte  det  Pulfet,  nebil  Com» 

mentarien.über  Hippok ratet  Aphorismen.    ÜU  606.         ^     . 

—  «—  Gartenzeil ung,  oder  Repertorium  neuer  u.  gemein nü taiger 
Dinge  in  allen  Zweigen  derGartenkunÜ.  3r  n.  4rBd.  IV,  looo» 

—  —  Gefchichte  der  Chirurgie,   ir  Th. ;  auch : 

—  —  ßefchichte  der  wichtiglten  chirurg.  Operationen.  III,  604» 

—  —  Gefchichte  der  Medicin  im  Auszuge,    ir  Hi.    IV»  looS« 
— -  —  Mantiffa  prima  FloraeHaleniit.    IV,  905« 

•—  —  f.  K.  LinnS. 

—  M.  C.  •  Bibliothek  der  neueften  n.  wichtigften  Reifebefcfarei* 
bungen ',  fortgeCetst  ron  T.  F.  Ehrmmnn.  53  u.  35r  Bd.  U»  6aS 

.  bod  63.7. 

—  —  f.  K.  Stedmann- 

Staat ,  der  nranft. ,  von  feiner  arfttn  Eatfiafaang  bia  auf  lauigr 

Zeiten^     I,  433.  .  . 

Staau-Uandbttcfa ,  Königl.  WürnmbergiTeliaa^  auf  die  J.  uS^Tr  ' 

u.  1808.     I,  96r.     . 
Staau- Kalender  der  freyen  Hanfeßadt  Braaian, '  auf  dat   Jahr. 

1809.    IV,  403.  '^  '  . 

—  der  Fürll-Primaiilchen  Stadt  Frantfnrt  a.  M.»  a«f  dat  Jahr 
UW.    IV,  iaa4, 

-—  Hamburplcher,  f.  F/ P.  Nuppnati» 
— .   Lübeckfcher,  auf  das  Ja6r  I8e9.     iV.  4*9* 
««•  -!-  Mecklenburg  -  Schnerinfcher»    filr.dat  Jahr    iSa§*.  i  ^ 
arTh.     11,494.- 

—  -«  Mitcklesibui-g- Streit tzfch er/  zo^duJ*  i8oS- 4V,  »7* 

—  — filr,  das  Jahr  1809.     11.  494- 

Sialder^  Fr.  J. ,    Veifuch  einet  Sdiireiaesifchan    Idiotikaa*   if 

Bd.     II,  873. 
Scaram-  «.  Ranelifta  der  Königl.  Sachl  Aniaa»  anf  daa  J.  i8aa. 

IV,  768. 
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Seampeelt  N.  P«f  f.  William  "öodmän. 

Siedmanns,  K»  Nadiricbfen  voo  Surinam»  dem  letaten  Aufnihr 

<ler  liortigöa  Ne(s«rlklaviea ;  ubörfetat  .von  M«  C.  Sprengel»  sr 

Tb.    IV,  104.  ^ 

Steiger,  K.  J.  •  ▼enDifcbte  AufTatse  u.  AbhaiHll«  aus  dem6ebi«t« 
.  fter  J(jltU  u    Poli^se)^.     Ul ,  1 36.  •' 

S^einp  Ch.  G.  D. ,  Lehrbuch  der  Geographie  dea  PreuCa.  Staau. 

^.  .^  Nachträge  zum  Hahdbucha  der  Geographie.    IV«  759*       '- 
Sieinhäufer^  J.  W.,  Herkulaa  am  Scheidewege ;  oder  Tagebuch 

für  Jünglinge' u.  Mädchen.  IV,  255. 
Steinmüller,  J-  R.»  f.  C  ü.  v.  Sa/ix. 
Suphen/en,   M. »  laiand  i  det  «ueada  Aarhwidrede,  biitorifk» 

poUtifk  fklldret.     I.  49.  , 

m*  ScoUcner,  L.»    Abhandbuigen  vom  Seiden«»  Flacfaa-  u.  ldaaF*> 

bau.  ae  Aufl.     IV,  lao.  j. 

StokMr  von  A#i(/bni»;A4  F.»  voIUtünd«  .Handbuch 'der  Finans« 

wiflenfchaft.  1  u.  ar  Bd.     I,  505. 
Stoiiberg,  Fr.  L.,  Gr.  an»  Geichtchto  der  Religion  JefuCbiißi. 

1  — 4r  Ih.  i  u.  %9  Abth.     lll,  7^7. 
Streckfufs,  K. .  Altimor  und  2«omira«     II.  447- 
Serteder,  Er.  VV.>  Grundiege  zu  einer  Heffilchen  Gelehrten*  o. 

^'chriftiUller-Gefchicbte  icit  dar  Reformation  .bia  jetac  14  u. 

-  i5R  Bd.    IV,  ^$.  ^ 

Struve,  h,  Handbuch  der  Mathematik,  ir  Tb.  Aziihm.  ar  Th. 

|.ßy»«aktik.,  IVt  fl45- 

Studie;!,  roineralogifche,  1.  J.  J.  Ntfgg^raih.  . 
SnMuMnn,  M»  Hw  Predigten,  ae  Sarai;il.    IV,  175.  -   ^     ' 
Probe  einer  Pfalmenüberfetcung,  mit  Anmerk.  vo«  J.  Gur- 

Sturm ,  k.  Ob.  G. ,  Gnindlinien  «iner  JSncsfklopodie  der  Kame- 

•  ralyrtfi«nfchaften.f    *^  ^■-  ,      .^     ,        .        ^    r  i.- 

Stutz,   A.,   roineralogj  Tafchenbuch;   eine   Oryktegrapbie  von 

ünteröfterreicb  für  te^hnif^  Mirteraiofon ;  herailftg*  »on  J»  G. 

Mejserle  V.  Muhl/eld.     H.  i88«  ,      .,      ,, 

Stutzmann,  J.  /..  Sylte»  der  PoMnik  u.  dei  Handela  von  Eurtf. 

Suabedif/en,  D.  Th..  über  die  innere  Wahrnehmung.     Ul,  i. 
Snrawieizki,   W.,   Uwagi  vragUdem   ^poddanych    w  PoUkie  y 

proi^kt  do  ich  uwolnienia.     11,  aa.  .  ^ 

Supern,   W.,  L  Sophoklee.  .       ^  '  '         * 

Swartzy  O,.  Icone»  plantarum   mcognitarnm  in  Indu  occiden- 

tali.  Falc.  I.  Sect.  IL    IV,  laa. 


Tableau  hißorique  «t  Wpographiqne  de  Napoleoaahofae  pria  do 
Cüilcl.  Trad   de  TAllemand.     I,  39»-   ,  ,  .  .         ,      ^     . 

Tafinger,  T.  W, , ,  Enoykiopädie  u.  Gelchichte  der  Rechte  m 
Deutlcbland.  i  u.,  ae  umgearb.  Aufl.     IV,  969.  ' 

Tagebuch  der  Belagerung  von  D'?.naig  im  Mära,  April  o.  May 

1807.    III,  aQ7. 
Talchanhoch  der  Reifen,  I.  E.  A.  W.  if.  Zünmefmäktu 
'  —  Heideibergifchei ,  f.  A.  Schrtiher. 
-^  Wiener,  für  die  Jahre  1 805  bia  igöS.  oder  i  —  4r  Jahrgang. 

IV,  555. 

,; für  daa  Jahr  »809-    IV,  p45-  .     .«..,•,      ,, 

^  aur  Beförderung  aniläBdigef  Fröhlichkeit  m  Zirkein  deutich. 

*  Jünglinge  u.Männeg.;j^W,  IQU    _      ..     ,  ,  ^       ,•       ..^ 

Tafchen -Kalender,   öfterreich.,   für  die  Jahre  igoi  bia  i»o6. 

Ul.  17a-  „ 

Talchen -KatecVwnmr,  f.  G.  Wblfl»  ,,  i- 

»afehe». Wörterbuch,  »euea  franz. - deulfchea  n.  dentlch^ franz. 

ge  verm.  Original. Aujg.   1  «.  ar  Th.     IV,  laaS- 
^.TenHecker^  8. ,  HandBuch   der  niedtm  u.  hohem  Roukunftp 

'in  Bds.  i  u.  ae  Abth.    1,  849»   ,     ^  .,  r    ».     ^   «.    . 
TanMemtfiut .  W.  G.».Gefchich teder  Philolophie.  6r  Bd.  1,  ^^ 
Teilament,  daa  neue,  erklärt  und  angewandt  aur  hauaJ.  Andacht 
XL,  zum  Vociereo  beym  offen  tl.  GotteadienRe,   von  ML  G«  M. 
IS  Bdchen.    III,  gif^- 
Je/t»*  Atmaaach  impdrt«!  pour  lan  180g.    II,  aoi. 


Teauor,  Fr  Lud«r. ,  der  Stadt- n.  Landprediger  beyoa^ewokiiL 
•  '1  odesfällen.     III,  654. 

—  —  prakt.  Bejira^e  zur  Calual- Homiletik.  la  H.    IV,  71T. 
Thanner^  Ig°*»  die   Idee  ^es.  Orgaqiamus,  angewandt  au^  te 

höhere  Lebrgefchäl't.     II,  569. 
*—  — '  Lehrbuch   der  Mctaphylik;  auch: 
-»  —  Handbuch  derVorbereifung  zum  wiiTenfchafiI«Stndinffl,b«> 

ronden  der  PhiJofoiihie.   ar  TIT.     I,  941* 
Theater  der  Römer,  lüVL  ^«  Plautue. 
Tkeocrifus  Bion  et  M«chut.  Cur.  G.  H,  ^Schäfer,    II,  690. 
TheophrajVe  Abhandlung  von  den  Steinarten.  Au»  dem  Oneck. 

von  K.  Schmieder.    I,  84<* 

—  Charaktere,   über!,  mit  Anmerk. ,  nebß  einigen  Chirakurta, 

von  C.  Rommel.     11,  44'v 
Thtöphrafii  Characteres   ethicL   Cum  interpretatione  htina  Gfi* 

cundum  edidit  L.  SakL     IV,  i6o. 
dt^^areti  if&ixoi  xai^»%ryi^H*  Cum  interpretaiieoe  litiat  le- 

cundum  edidit  et  notia    illuiiravit  L.  Sa)d<    IV,  160. 
Thorlacius,  B.,  f.  A.  Perjtus  Flac. 
Tieboel,'B.,  fcheikundige  MengelßofiFen  ;  bcftaande  ia  Wiima- 

miii|eh  en  Proefnemingen,  betr.   de  Geneeckundige,  Phima* 

ceuufche  en  Technifcbe  Chemie.    IV,  4o»- 
fieck,  L-,  Kailer  Ociavianus.  a  Thle.     IV.  logo. 
riedg9,  C.  A.,  Elegieen  und   vermifcbte  Gedichte,  ii  Bdcliai. 

'ae  f erb.  AuH  ,  as  Bdchen.     IV,  549«  ,.   ....  «  v  •« 

TUgenkamp,  Fr.  W.,  Verluch  einer  Einleit.  in  die  TwW.  Schnf- 

ten  zum  Verftehen  derl.'    II,  107. 
«r.  Tifiher,  die  kleinen  Schmetterlinga- Freunde.    IV',  1141. 

tobiej'en,  L.  H. ,  f.  Th.  Bugge, 

Torfo,  der,  f.  C.  Back.  ^      ^    .  .    r  .    .    »    i 

Töulangeon,  F.  E.,  Gelchichte  von  Frankreich  »«t  «"  n™"" 

tion  von  1789.  Aus  demFrana.  von  Ph.  A.  Fe^i.  y"***  IV»47*' 
Trapp,  IS,.  C.,  Friederike  Weifie  und  ihre  Töchter.    IV,  448-, 
Trieß,  A.  E.,/ Anleitung  au  einer  hoUer fparenden ,  Muoge]««' 

nenden  u.  wohlfeilen  Conftruction  bey  den  ScheuDeo.    1,  t». 
Trommsdorff,    J.  B.,  allgemeine«  pharmaceutilch  -  cbcmüchei 

Wörterbuch,  an  Bds  le  Abth.;  auch: 

die  Apothekerkunft  in  ihrem  Umfange.    IV,  656. 

Almanacb  der  Forifchritte,  neueRen  Brfindunaen  o.  Eot* 

ckungen  in  d.  Wiffen Ichalten  vor  1807  —  ^%^  x'^i^n  ^'^' 
_  —  t  Will.  Henry.  ,    .        ..  ^        ^ 

Tryphiodöri  llii  Excidium.  Cur.  G.  H.  Seläßgr.    II.  689. 
'  Tiirk,    D.  G.,    Anleitung  zu  Toroperaiurberechnuageo  1«  « 

Mufik,  besonder«  in  HiiiUchi  Auf.Kirnbergersl^ün&  Mnt 

neu  Sataea.     I,  8»-  .  n.   1  v   l-l.«««- 

Ti$^ininge,  Th.,  Abhandl.  über  die  poet,  u.  mulikal.^^c^llllal■«^ 

aua  dem  Engl,  von  J.  G.  Buhle-    IV.  609.  , 

Twrdr,  F.X..  Syftem  der  VerlairenfGhafta-Abhandlaagfar^i« 

Civüftand.  ir  Th.    IL  680. 


Wer,  hißorifoh.iorift.Bem€jku«gen  ^/'»'«»H^^tS 
fchalt  über  den  vorigen  und  jetaigen  ZuRand  der  bieUg«!«w 

.  kammeray.     ILiig.  .         ,  ,^  .>.:k«r  ia 

Uebur  daa  Eigenihum  an  den  Slifu Wohnungen  der  CmobU«» 

J'd'ÄwicÄ  der  deutfche«  n.  frana.  Sprech,  «.d  b«, 
der  Anlaaeo  »ar  Poefie.  1   u.  ar  Bd.     HL  5>S-  ^il^ 

^.die  EiüSchtnngen.  die  im  Herzo«h.  }A*^^^''^%^j!Z 
rio  durch   den  Beyiritt  zum  Rhein.  Bilttde  noibireiMl'«  ^^^ 

dürften.     1,  aJS«       *  -   ,„   ^         •#  /• 

—  die  oberfte  Gewalt  im  Staate.  L  W.  G.  v.  ^jg^; «^  der 

—  die  Siuguna  neugeborner  Kinder   und.  die  ßehiadioiS 
Brüße  bey  Kiodbetterinoen.     IL  »7?-  „     ,^  ,   .  ^    fli  cqg. 

.-  die  Verblödung  der  Gymnafien  "«tJ^««J™»;i^^^^^ 

—  fcitßehung,  Fortfchritie  und  dermaligen  ^^^^T^  ft^-. 
^       kultur  der   K.  HeraogL  Baier.  Oro&pnorataJiöiicbitt  «^ 

-^**E?ricluuSf  einer  Naiioa^-O^to  «  M-i|rA*Wenm« 
Jahr  1809.    UL  783*  .  V^ 


as=s 


ebdr  8tr«ntKc1ie  9Hiif!den  «os  dtm  Krieg«,  «.  ^«n  «llgMB.  L«ih 
"^     ffetindutt  iu  M^cklenbarg -Schwerin.  3  A^handl.     II,  950. 
Veberlx^her »  Greg.,  dd  vi^cioa  antivarioiofa  epitome.     II,  616. 
UebtfMcbt  'der  l^cnonen  Literatur  der  Deutfchea  ia  autertefeaen 

Beyfpielea.     IL  407. 
Uebuogen  imLefen  u.  Deniren  flfStadc-  u.  Kindfchaleo.  IV,  aji. 
I/Mchp  L<  J.«  über  die  Exiflenz  recfatlicher  Entfcheidjings -  Quel- 
'leh    aufst^nalb  'den  xlirect    anwendbaren    pofitiven  r^ornien. 

Univerfal-Lexicon    der   Hand)ang«wiflenrchafteD,    nach  Savary 
bearb.  Ton  AUfct  Iftaelt  ^r.  Heußnger  u.  C.  Okling.  ir  Th. 

n,  695. 

IIofte^eduli|liD  über  die  vier  letzten  Htuptuucke  de%  Lutlier.  K«* 
techiamut.  i^'4r  Tli.    IV,  976- 


IXoterrhriit •  lefc Itcher,  ^dea   cleutfcbe  Wort  recht  «u  fchreiben* 

-  .Neue  ♦Her  4e  Aufl.     IV,  S^g. 

Utdreg  orEoglanda  biü^oria  om  den  i  deltaLaod  timade  regemen- 

tm  fda-andring.  Hr  tSft.     11 1*.  41 7»  . 
IJiragi  aad  teraznieysz^m  polozeniem  teycaeaci  xiemi   Polski^y, 

-  lU(ira  .4»4  pokoiu  /]?yIkyoi.iafo  eaeseto  cw«.c  Xieätwtn  Was« 
•jAvrskUm«    III,  716, 


P. 

Välckenmefiit  L«  C«  opufcula  pbilolögica,  critica  ac  •ratoria.' 

Tom.  I.  1 ,  7g7.    Tow.  II.  IV ,  934. 
Vater  9  J.  S.  •  f.  J.  Cb.  Adelung, 
ireillmdter ,  V.  K. »  Ideen  über  Leben»  Tod  nad  UaaerbllcYikeic. 

IVwiia. 
Venturinit   K. ,   f.  G.  G.  Bredüw.^ 

Yerd^utrchuBga» Wörterbuch,  oder  VerseichniDi  der  fremden  m 
I  die  deoiTche  Sprache  aurgcnommenen  Wörter  ;   aych :   Händ- 
«       Wörterbuch  der  deu'tfchen  Sprache,  xr  Th.     IV,  524. 
Yirhandvlingan  •  nieuwe,    van  het  Genooirchap  ter  Be.vej'deriog 

der  Heelkuttde  te   Amlterdam.   1.  O.  i  eii'aeSc     IV,  ^65. 
<»J  van  het  Genoodchap  ter  Devordering  der  Heelkunde  te  Am- 

Aerdam.  gr  Bd.     IV,  »65. 
•«f  van  het  Aotterdamich  Genootfchap  ter  Bevordering  van  de 

Koepock-inenting.    II,- 257*  ^  " 

YerTucn»   daa  Studium  der  Mathematik  durch  ErUuterung  eini- 

aiger^Orundbegriffe  au  erleichtern.     I,  3g5». 
Varwejdigung  fifg^B  die  dem  Geh.  Rath  Fr-  J»  von  Hendrich^ 

gemachten  BelGiiuldijrangen.  «  I,  115. 
V^t4rie(Hi  C.  F.  ft  ;^  Chrexlomathie  deutfcher  Gedichte.  Snppl'e- 

mentband.    IV,  59*1. 
F&tA.  G*.  U.  A.,p1iylikal.  Kinderfreund.  4  — g^  Bdchen.  IV,  64. 
-^./-«« '^yfikal.  Kinderi|-eund.  9«  Bdchen;  auch: 
.^  ««.  aifcronom.  Unterhaltungen  für  die  Jugend,  nebft  Planifpha« 

i.  ir  Th.    IV,  i<»45- 


Villers,  Gh.,  Coup'  d'oeil  für  IVtat  actuel  de  la  htterature  axi-* 

.ciaabe  et  de  rbiao|re  en  Alleraaane.    il ,  606. 
«J^!.  Blick  auf  die  Un.verf.u.  die  Art  des  öffeml. Unterrichts  im* 

.BrvtallabU  De^itfchlande.  Au«  dem  Frans.     IV,  878« 
Viräg.  B  ,  Maavar  SzÄzadok  IX— XlII^    tl,  i^g' 
^^tecvt  ^dr.t  TaDulae  Sinuum,  tangenuum  et  lecaminm  et  Lo-, 

garitbmorum  Sin.  Edit.  nova  et  a'iici.  a  J^  J.   Ebert.     IV,  ftg9. 
I^BlI.X.»  diaitetirchea  Lefebucb  iur  Jünglinge.     II,  55i* 
Vogt^  J.  Ttt.,  Predigten  auf  alle  Sonntage  des  Jahn,  i  u.  arB*.- 

IV,  288«  

Voigt»  Fr.  W.,  das  Topofcop  oder  der  Togen annte  Pyrotefcgraph. 
In  Hinficht  auf  Friekee  u.  Pantners  Streit.     IV,_  107Q. 

y.  Voith^  I.,  Vorfchlage  zur  VenroUkommoung  der  Markfcli ei- 
der-Jn  (Krumen  te.     II,  521. 

Volg9r%  H.  F.  M.,  Diatribe  hißorioo  •  critica  de  Sapphua  Poe- 
triae  vita  et  fcriptif.     III.  2g.  ^ 

Vollbeding.  J.  Gh.,  prakt.  Lehrbuch  sur t Bildung  ein<^s  richti- 
gen mündlichen  u.  fchriftlichea  Ausdrucks  der  Gedanken.  2  u. 
Je^verb.  AnfL     IV,  247. 

Vorfchriften,   auserletene  deutiche»   als  gtes  H.  dar  Hamburgi- 

fch^n.    IV,  749:  -  ,         . 

V.  ^^s^  f.«  der  Bankerou ;  nach  Ftderiei,    III,  736* 


i.  fV/^  J.,l.Qlll|pUle.  »rBd.«^tfl.•d^eGri<?cbheiJ;'diilV^ettiamD^ 

der  Eitelkeit;  den  Commandant  d  Ia  Fanchi>n  u   die  Li^h»  sL 

:Zuchthaüfo.*    HR  577.  «.  «»le  1-iebe  iflf 

Vofag«  aux  SaHnea  de  Salabovrg  et  de  Reichenhai/  etc    nir  I«. 

Chsv.  de  Ä.     III,  525.  F*'  *^ 

Vrolik^  G.,  Catalogus  plantarum  medicinalium  ,« in  Pharm aoo-' 

poea  Batava  memoratarum.  Edk.  ilU   auct.     IV.  417.  -^ 

'^r'  ?[**"'\j*  .^*'.  <^««**»'f^«  PlantgewalTen  ia   dek  Amßer- 
damicl^n  Kruidtuin.     IV,  417. 


t 


W, 


Wacktmutk,  C.  R.»  Verfuch  einer  fyÜemat.  Darilelluag  der  Pa- 
Irimoijial  -  GerichuTerfaüuag  der  Riitfi^uter  Aach  gemeinai^ 
n    ikchr.  Rechten.     II ,  249 

^^^f'f  •'••"•;  1^*  CY«j^iiaf4rM.r*Hgt«.  prakt.  Bibliothek  Oa 
Prediger  u.  Seh ulmaoiirr.  1  u.  2r  Bd.     |V,4a5. 

fiW/4fr«  h  J.ft  Idao»  Xfi  «inar  allgem«  Mythologie  der  altM 

Welt.     II.  897.  /   .       .  /  . 

WMf'C»  A.,  yorfchlige  u  Buten  an  Aeltero,  LfW«  ja.  £•« 

xSel^er,  die  Bildung  u.  Eraidiuug  Ao^  j«|a(  uatei;  un«  anfbii« 
henden  MenfcfaeDgercliIeihis  betr.     IL  ig5. 
Walckenaer,  C  A.,  i.  Don  Fi^lix4b  Azara,, 
Weil^fiky,  P.«  Goofpectus  Raipublicae  literariae  im  fiuBCaria& 

Edit.  aUera  aact.     JV.  361.  ^^ 

WaUker^  Fr.  L. ,  Verfuch  eines  Syftems  der  Caoieralwiilenfcbaf- 

ten.  «r  Th,.  ForüvriAenrchaft.  a^  vorm.  Aufl.    IV.  72. 
Wanderungen,  Intereilaate,  durch  das  Sachf.  Gber-Erxaebirxe. 

lU-  34«.     ;.     .  •      •  ^ 

Wartburg,  die,  in  Thüringen,  f.  J.  A    Darnfkedt. 
Waa>  iß  u.  leiilel  die  nbilofophircbe  Anoiyüs  ?  ala  2S  H.  der  Bar» 

dilifchen  Elementariehr e  ••  f.  L«  B*  Bordili.,  * 

Wedekind,  G. ,  kurse  Nachricht  Toa  der  ^kenatnifs  UQd  fieib 

art  der  Huad^tvuth.    |V»  91g-  *. 

Wej!;a ,  f.  Ulr.  it.  SohlippenbaGk, 
mickerig  J.  K. ,  t  J>  fici^t. 
Weihnacfatsfeyer,  die,  f.  F.  SckUiermecker. 
Weiler»s^'>  D.  G.,  u.  J.  Lme,  a^uea 'möglich^  ^ollßand,  u»  p^ 
.«  *klarendes  Deutfeh- Pranaöulch es  Uaadfitörterbuch ;   a«ch  :/ 
•^  —  nouveau  Dictionnaire  reConntf  porutif  et^*    IV,  705.  - 
N^eiTler,  Ka].,  Ideen  sur.Gelchicbi9  der  Entwickeln ng  des  r«Ii-. 

giofen  Glaubens,  ir  Tii.     I,  349- 
Weinkold^K*  A.»'die   Kuoli,  venltate  Uautgefcbmir^,   be(on-, 
•  ders  d^  fofenapntea  SalaAuITe,   nach   einer  neuen  Methode" 

flcher  «t.  fchneli  la  heiUn«  11,^60.  ae  verb.  Auseabe.  IV,  1204. 
Weismmnn.,  J.  H. »  die  geoffeobarte  Theologie  1  als  WilTeflCchatt. 
.  nicht  verfchieden  von  der  PhiloDoplue.  ^11,  119.  ^  ,' 

Weijsenhorn,  G.  W. ,  Briefe  über  die  bürgerl.  oelbliUaadigkeA;' 

der  Weiher«  .l\£.  SM--  1 

Weiffenfieins^  J.,  grundl   Uoterweifung  in  der  Handluags  -  VriH* 

feufch. »'  aach  Büjhk»  HeraJttsg.  von  F«  G<  Qlemifiiue,  ae  Terok^ 

Auß. ;  auch :  .       1  ^ 

—  ^  Abnfa  der  UandUw|^i0en&haft.     IV,  93^ 
Wtifser,  Gb.  Fr. ,    acht  Romahsen.     IV»  885« 
ir<M^,  G.  F. ,  f.  J,  £.  Gh..  Sikmidt.  , .  '      ; . 

Wendel*  J*  A. ,  von  der  Errichtung  des  Reichs    der  Schonhei^.^ 

vm  Ausg.    I,  6t3. 
Wbmdelflmdt,  G.  Fr.  Gh.»  Suimlung  medicia,  a.  chirurg.  Aulu*- 

tae  über  merkwurd.  prakt.  Falle.     II,  ^^%. 
WetvU,  tt.,  AnaaUi^  des  kiiniCdvm  M^tutt  auf  der  Akademie 

9M,  Erlangen.  is  H.     IU,-6or.  ^ 

Wenzel,  E. ,  Grundauge  einer  pragmat.  Anthropologie.     I,  140. 
«;.  Werneok,  L.  Fr.  Frans,  Verfuch  einer  Pflanxea  -  Pathologie 

u.  Therapie.     II,  431.^ 
Wefienrieder,  L. ,  Betrachtungen    über  dea   ig  Bd.  der  Monu- 

raenta  boica.     IV,  1023.   . 
Wetzler,  J.  £.#  Anweifung  aur  Seh uzpocken -Impfung»    II,  629. 
Whifiling,  Gh.  G.,  Ökonom.  Pflanzenkunde.  ;— 4rTh.  U.  3g5. 
Wichelkeu/in ,  E.,  über  ilic  Erkenntnifs.,  Verhütung  u«  Heilung 

der  Ichleimichten  Lungenluchc.  ir  Th.    IV,  33r. 
Wie  lernt  man  die  Engl.  Sprache  ohne  Sprachlehrer  ia  karaer 

Zeit  verftehen,  fprechea  u.  lebreihen  ?    IV«  3o4« 

£  ,  WSeheking, 
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ti^ieMintf  C.F.»  BtfytrKg«  sdr  W«IIfer-«  Brücken«  n.  St»l«eiJS 

Baukuode.   i»  H.     II»  Sgl. 
WUohotä ,  J  .  Anleitung  cum  Reofanen  911t  rdmtfdbea  Zifferb, 

durch  Guumutks  Zmtfchrüt  lüt  Padftgogik  veraaUr^t.  U,  574. 

—  —  eriter  grundUcher  Untefricht  ia  der  Atcheokuoft.  k  --Sr 
Curfo».    II.  57» 

Wieland.  C  M. »  f.  M.  T.  Ci^m». 

—  L.,  Eriahlungeii  nod  DUlogea;  h«r«usg.  von  C.  M.   WU- 
land.  I  u.  2T  Bd.     1 ,  439. 

Wigand.  J.  «..  guter  Rfth  und  Unterriebt,  wie  forgfame  Mutter 

ihce  Kinder  geltind  erhalten  foilea  u.  L  w.    1,  ^7* 
— *  —  f.  J.  J.  Gumpreohi, 

WildberM,  G.  F.  L. ,  kuregeferetet  S|rftem  dec  medicinirchea  6e- 
letzgeonng.    IV,  1055. 

«i-  -^  Lehrbaek  der  ph^Gficfa^  Selbftkenntnils  Bu  JuagUoge  ge- 

bild.  Stände.    III,  ajD. 
imn  der  Wiiligem  A.»  Perie  in  den  AtSTang  Ten  de  aegentiende 
.     Beuw.  f  — 5?Th.    I.  a38. 

WUakelhofir"^,  S,,  Reden  über  die  Bergfyredigc  nnCert  Hrn.  Jefu 
^  Chrifti ;  hereutg.  ton  J.  M.  SmiUr.    IV,  447.    . 
miu  dtm  Winkell,  K.»  über  Ehe»  Liebe  und  Eifeifndbc.  IV;  519. 
H^Aeteeiiff*  6.  Ph.  L. ,  Predigten  für  die  faeneliche  Fankillen» 
•    Ande4it.  Sr  Bd.    II ,  $%$.  ^         ^ 

■WinkUr»  K.  Th.,  f.  Camoeiv. 

Winkßpp»  P-  A.,  der  Rhein.  Bund.  grBd.  AI— 14«  H.    IV,  457. 
.  ou.  lor  B4-  oder  %S  ^3oe  H.    IV,  561.     iir  Bd.  oder  Si  ^S3t 

H.   IV,  s%u    tar  Bd.  oder  54  — 36t  H.  IV,  1161. 
(Wirkungen,   dreyerley,  im  Madchen*,  Gattinnen  -  n.  Mutter- 
Hände.    IV,  415* 
Wirjinm^  J.,  prakt.  aiethod.  Anleitung  anr  Kopf-  n.  Tafel-  oder 

fchrittl.  Rech|iung.     IV,  1087.  ^ 

Wirz%  L. .  beltetifclie  Kirchei^efchichte.  Aus  J.  J.  H»tditger^ 

äUerm  Werke  neu  beerb»  ir  Th.     I,  449. 
m/>,  G.  Gh.  O.,  (.  T.  Calpumius. 
Witjikd%   h  U.  W.»  Morgen-    u.  Abend -Opfer  in  Gefangen. 

4e  verb.  Auag.    IV,  749. 
Wittkußti ,  Fr.  Ghr. ,  Latein.  FabeUel«  aus  alten  u.  neuen  Fa. 

beidichtem.    It  iS-  • 

WokUt.  y  J.,  Adrelabuch  für  da«  Elb- Departement  im  König» 

r^cb  WeRpbalen.     II,  046« 
Wolft  J« »  f*  K.*  '»»  Linnd. 
•»»  F.  Ph.,  kursgefafste  Gerebichte,  Statiftik  nnd  Topographie 

▼onTYTol.   111,695. 
»  S. ,  nie  Wirkfamkeit  dee  Predi||tamta  nach  ihren  Hindernif-; 

len  tt.  Befördern ngsmitteln ,  in  Ruckfickt  auf  den  Ganton  Zü- 
rich. Eine  Synodalrede,  nebft  der  von  €.  #.  Or«//.    IV,  663. 
«—  W.  L. ,  über  die  Lu(trdhrenbraune  der  Kinder      III,  g^r. 
W^J*  H.,  Ideen  über  Lebenskraft,  nebft  Krankengefcbtchten 

ttr  BemeÄungen.     IV,  46. 
9m  Inftruction  d*une  mire  de  qnalit^  k  Ia  ttleati  moment  de  (on 

entrtfe  dant  le  monde.    IV.  345*  t 

WHlfl.  G. ,  Talchen  -  Katechttrooc  für  Privatlehr«.    IV,  413. 
W^iflkttt  G«  M.,  Anweiluog  wie  Rinder  n.  Stummo  auf  naturge- 

mifae  Weife  »om  Verßehen  n.  Sprechen,  aum  Lefen  n,  Schrei- 

Wn  an  bringen  Und*    II.  345. 
Wf9ngmwskit  M.»  Roaprawa  o  ekoluzadfciadh  aninieyimeaeych 

Kare.    II,  agS- 
^bri^ein,  über  die  MilitarCenfcription  im  Allgemeinen.    IL  98a. 
iWörterbttch,  kleiaea  möglicbft  vollftänd.  Oeutfch-FranaofifcEae. 

«-*  T^fiind.  Ittdiicb-demCcbe»  b,  dentfdi-fiidUche«.    II,  «56- 


Wr^dom»  J-  G.  L.»  tabellar.  Ueberlieht  der  inMeckkabwt  wiü 

wachtei^den  PflanzengelchJ echter.     II*  ^e4. 
Wunderho'rn,  alte  deuuche  Lieder,  L  I4.  A.  9.  Arnim' 
Wtutig,  J.Vt.Ch.,  Verfuch  üb«  die  Galittaiaure,   WiSi. 


X$9tophont£e  0«conomicut,  Gonvjviuaif  piero,  Agefiaii;  in 
cenf.  J.  G.  Sfihneider.    IV,  105. 


ZäcWä,  A.»  Predigten.    IV,  919. 

Zttchariae,  Th.  M.;  de  rebus  mancipi  et  nee  ntanctpi  ccaitw 

rae.  Pars  1  et  U.     III,  265- 
Zappe ^  J.  R.^  der  lehr-  u.  thatenreiche  Wandel  Jefu.    IV, gß. 
ZdunsTt  Gh.  Gh.,  htfior.-exegetilch-homilet.  Verfiichibtr  w 

Ut.  3#  15  —  *«.    1.  30. 
Zawert  L  Th. .   Gonfpectns  juris  Dlgeftomm  oidiae  aatarali 

dispofitus.  '  IV,  1049. 
^-  «-  Introductio  in  jus  Digefionon  ord.  natnrali  diipefics.  P*  I 

et  n.    IV.  1049. 
Zeist  Gh«  K.  G. ,  Predigten.  le  Samml.    IV,  79v*  . 
Zeifi.  A.,  Anleitung  cur  Itufen weilen  Uebun^  der  Riader  m  La* 

len,  nach  dem  erAen  Buche  für  Kinder  u.  den  dsnutfwbw* 

denen  Leletsfeln.    I,  135. 

das  erße  Buch  für  Kinder.     I,  135. 

-^  —  neun  Lefetsleln.     I,  135.  *» 

Zr//er,  Gh.  Fr..  Belifarius,  roin.  Feldherr ;  eine Bioerspfaie.  IH ^i^ 

Zcrreimer»  G.  Gh.  G.,  Lehrbuch  für  Lehrer  u.  Erzieher  bejr  dta 

Denkübunaen  der  Jueend.  i  u.  ar  Th.  ae  verb.  Aoij^.  IV,  ^ 

—  — >  Leitfaden  bey  oem  Re]igionsi(nterncbie  der  CoBfirmiB- 
^^n*    ae  Anse.     IV,  ia4o* 

Zieh*  Mich.,  Disquilicio  hift  crit.  qnaeAionls !  utmm  iedaraa- 
dum  apud  Rorosnos  pro  fpecie  transsctionis  Tocemhocia 
fenfü  proprio  fumendo  habitum  fit.     IV,  97a. 

Ziegenhein ,  J.  W.  H. ,  Blumenlefe  aus  Frankreichs  vorniglim 
SckrifUieüem  für  Deutichlands  Töchter,  ir  Tli«    III,  so& 

—  — ^  Schulfchriften  überGeg;enftände  aas  dem  Gebiete  dir» 
Ersiehung  u.  Bildung.    III,  ao6. 

ZiemJJen,  Tb.,  die  VorbelTerung  der  Er^&iehung  sls  <aa  eo*' 
gendlte  Bedürfnifs  der  Gegenwart.     Ilt,  760.  . 

9.  Zimmert,  J.  M..  Tafchenbuch  für  Rauf-  n.  Hsadehlevtt  itt 
das  Jahr  1809.    IV,  945.  ..^ 

Zimmermann  et  GR.,  Sendfchreiben  an  den  GD;  v.JMr.'  wir 
die  gegenwärtige  Lage  Mecklenburgs.     II,  955-\       ^  g. 

—  Gh.,  Darftellungen  aus  der  Mineralogie,  Mathemsiik, nf 
lik.u.  Berawerkskunde.  ir  Br.    I,  785« 

—  G.  G  ,  r  Fr.  D.  n.  J.  Th.  Mickthiti,  /,_..- 
-T-  Fr.  ITi. ,  Memoria  Martini  Lutkeri  oratione  sd  G«»»^' 

celebrsta.  PraemiHa  eft  epiilola  ad  Gar.  de  VilUrt.   ^V^ 

—  J.  G.,  Gefchichce   des  grofsherao^l.  Gymnafinnii  0  ^>^^ 
ftadt.  IS  St.     IV,  ii56i__  I.V- 

♦.  Zimmarmat^,  E.  aTW.,  Tafchenbucb  dw  Raito- S»  *•■» 


■i 


für  1809.  in  a  Abth.    IV.  889.  .     -,  -. 

Zinke ,  G.  G. ,  Naturgeicbichie  für  gebildete  Rfsueanaia«'  * 

Liebhaher  der  Natiir.  ir  Th.  Saugtbiere.    II,  a55-        .^ 
TJiJimme  Gelchichte.  Aus  dem  Griech.  von  SeyhM  ^  «fw 

1  u.  ar  Bd  ;  auchji  ^t^^ 

«•  *^  Sammlttiig  der  neneRen  Ueberfeta.  dtet  griech.  ffwef^^ 

Schrücfteller.  lon  Thla  i  n.  ar  Bd.    IV,  laaow 
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a)    Befördert/bgen  und  Ehrenbezeugungea. 


MUd^ürd  in  Kopenliagen    L  fi0o. 

Acharius  in  Stockholm    III,  6o8. 

Adler  in  Köpeahagen    I,  680. 

^if/cr  in  Schleswig     111,90$. 

AdUrfpunmt  fchwed.  Kaiuleyratb    III,  607* 

AdUrfpmrtt  Tchwed.  Suaurath    IlL  6o7  11.  ft. 

il/««/»W  in  Stockholm    11«,  60g.    "^      ^       ^ 

Albany  in  Wien    I,  157. 

Aiheri,  Hersog    I,  6»6. 

Albert  ia  Benchli»    IIL  ao7« 

«.  AltenJMn  in  Berlin    1»  56s« 

V.  Angermejr^  in  Wien     1,  Sgg» . 

Apfteltauer  iif  Rlageafurt    1 ,  755. 

Armbrufter  in  Wien    II  ,51.  ♦    , 

Ar^ago  in  Paria    IIL  956- 

AfibHng  in  Stockholm    111«  Co^ 

m.  Aimel  in  Ofen    1 ,  659. 

«.  Auerewvmld  v\  ftarlin    I,.  569. 

Augufd  in  Jena    U»  485* 

Augitfhii^  in  Btnia    111»  «80. 


Bfellei»  in  KopenliageB    I,  ßgo,    ., 

B«i»ka  in  London     II«  48^* 

Barbier  du  B^eemge  in  Paria    li  T^n» 

Berion  in  Amerika    III»  905. 

BaftMm  in  Kopenhagen    I,  680. 

Bnn^  in  Frohburg    111,  S5^ 

Benedeiti  in  Wien»  Kupferllecber    I*  iji|> 

BeiaA#»aU  in  Warlcbaa    111.699. 

Berehtold.  Graf    l,6i6. 

Beree/erd  in  Dorpat    L  119. 

3^gA  in  Leipsig    1,  ggg. 

Bergfitdt »  Icbwed.  Ranzleymli    lU ,  €«7  ••  •# 

Bertkollet  in  Paria    IL  469. 

Bryme  in  Berlin    1,  368* 

Bio^  in  Pari»    II.  Sog,       ,    ^^        ,     _ 

ar.  filOfii^tfii  Nippmburg  in  WifB    1«  ii9< 

B/aitT  in  Wirsburg     11,  40.  ^ 

B/Me  in  Alpetk    l.  456. 

B/»/kinUlm    II,  165.         I 

Kl^o/ in  8]lkM%    h«4^ 


BffciUb  in  Heidetbarg    I,  ^: 

Bo^  in  Berlin    III,  344. 

Boiffbnade  in  Paris    U,  7^  «    -  \    ' 

Bonitz  in  LangenCalaa    I,  48«.  , 

Bonpland,  Am.  Gouiond,  in  Paria  .  II,  ^«  .  . 

Börowjkv  in  Königsberg   I,  680. 

Bründie  in  Kopenhagen    1,  68«. 

Bremftr  in  Wien     I,  755. 

Breyer  in  Erlangen    II  •  481^ 

Briael  zu  Chaux  im  Waatlande    h  a5ft 

Brognimrt  in  Paris    II,  gnS- 

Budmi  In  Wien    \,  iitS- 

Bugge  in  Kopenhagen    I,  fifo* 

BiMe  in  Moskau    IIL  904.  ^ 

Bl«r#  in  Wien    L  615. 

Bürger  ia  Kimbaa    L^ 

•     C- 

C«li^  in  Kopnkagea    Lfigo.,. 

Campe  in  Braunich  weig    I,  640. 

Caßberg  in  Kopenhagen    L  68«;.    , 

CkladfS,  ErCnderdes  Clavi-Cylindeil    1»7»S- 

Colbüfmjbm  in  Kopenhagen^  1,  680. 

«>.  Co//i/i  in  Wien    L  756-  ^ 

C«ltiiuM»  in  Kopenhagen    111»  908«: 

€ouperm9  in  Arafterdam    HL  k68% 

CreseemM  in  Wien    IL  40» 

Crftt/MT  in  Heidelberg   L  93S« 

Crijßue  m  Wii»    IIL  6i^. 

D. 

BoHielemie»  in  Polaa    lU»  fi?«. 
Begetando  in  Paris    IL  MS* 
Deenerie  in  Paria    IL  760- 
De/^rtfcJk  in  Berlin    IIL  «^ 
JDei»//e  in  Paris    IL  759- 
litt  DeiiUNbie  in  Paria    Ihm'^].:  . 
Derßinger  in  Kremsmunfter    L  944*  '  . 
Des/eruainee  in  Paria    IL  §08* 
Diecke  in  Paris    IL  BßfJ- 
Die/enback  mOiehem    1%  ^f.       - 


«       ■ 
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Dohrzanski  in  Lembei^    II,  aog. 
V'  Dohna,  Graf    I,  563. 
Dom  Sei/fin  in  Utrecht    lli;  165. 
i>(/m^^  in  üeidelberg    1,648. 

Bck  in  Leiptig    III,  351.        '  ^ 

v.  Eggers  t  H.  P.,  Juliizrath  o.  Poildirector    III  ,'904. 

V.  Eggers,  Oberprocureur,  in  Kopenhügen    I,  6äo. 

V.  Ehrberg,  Bar.,  in  Wien    111,  407. 

Eieh/tädt  in  Jena     II,  485- 

EhÜäin  m  Ct«tt£eobtteg    I ;  735. 

wSTdtn  ende  in  Harlfem    111,^68."       "  ^        ' 

d*Engelbronner,  E.  C  ,  in  Bommel    III,  16$. 

d' Engelbronner ,  J.  C. ,  in  Bommel     III,  163. 

«;.  En^efirbm  in  Stockholm    III,  608* 

Enke  la  Leipsig     III,  ßS^" 

^fehenburg  in  BrBviptchyfeig    I,  176.  '    .\  ■      . 

Efchenmajrer  in  Heiil eibarg    111.  ^53. 

E/eßierin  Zürich     III,  loa. 

Eemenard  in  Paris     tl  »753.  ^. 

Bylert  in  Potsdam    I,  ^o.    -*        •      - 
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F«ii^  in  Stockholm  III,  608« 
FUrber  in  Zwickau  III,  ao8. 
fe/iruki  in  Polen    III,  67a.  .! 

Fefiler  bey  Berlin     III,  340. 
Eeftencs,  Graf,     II,  104. 
.1^.  Feuerback  in  München    II,  435. 

Eioker  in  Paderborn  «lil»  .^^S :' 

F/'/iAre  in  Göttingen     III,  i6'8. 

Piorillo  in  Göttingen     I,  t^g* 

Pifchert  Architect,  in  Wien     I,  158. 

V.  FUtew  auf  Aepplin  u.  Wildkuhl  'Q,  717« 

Fomanei*  B. ,  in  Paris     II>  8of^ 

Förtfck  in  Würaburg     HI,  45a. 

Francoeur  in  Paris    II,  807,  /  ^    ' 

Frank  in  Bamberg    III,  55. 

F/^on^r  zu  Schledehaufen  .  III,  45. 

Freyer  in  Hildburghaufen     HI,  loa. 

Frick  in  Berlin     I,  353. 

Frint  in  Wien     I,  534. 

Fttc&j  in  IseutTchau    111,6^5. 


G. 

GaiV  in  Paris    II,  486. 

Oaillard  in  -Paris    H*  8<)7'        , 

Qafs  in  Berlin     II,  15a.     III,  'a4ou 

Gaftner  in  Wien     I,  ()I5. 

Caum  in  Mannheim     III,  695««> 

Ceibel  in  Lübeck     1 ,  640. 

G//&err  in  Halle     III ,  904. 

Gladback,  Prof.     IlL  96. 

Glafer  in  Helrnftädt     11,  485  u*  7ft8* 

•>.  Gomez,  M. ,  in  Wien     I,  616. 

V.  Gt/rifg  in  Wien     III,  407« 

Cö/s  in  Anfpa^     III,  355.  .^ 

V.  Cöthe  in  Weimar    1 ,  156. 

Gr/i/ein  BernU^re    I,  664.     III,  ai|* 

Ciravenhörjc  in  Uöttingen     Ij8.  ■/' 

Crieebaek  in  Jen«     III,  55a. 

Grüner  in  Berlin     I,  936.  ' 

Gubitz  in  Berlin    I,  35a. 

Gumpelskaimer  in  Regensburg    II,  y^f«.* 


^».. 


.1 


"  *, 


»      « 


»    i» 


'       ••. 


.11 


I 


'  l 


H. 


u   «t 


H%6!/1  ip. Fraf  enf eld     11 1 ,  600. 
tiagen  id  R6Jligsberg     1, 255.    - 


'.€.    •       \» 


I  l< 

i 


J 


►  » 


HoA«  im  Stift  Aarhutrs   m,  90J, 

Hainik  in  Prefsburg     I,  640^ 

Jialdin  in  Stock'holm     lU,  Sog. 
-•wfi»  H«//  in  Amiierdam     HI ,  loa. 

HaUenberg,  Icbwed.ReichshiftoriograpIi    HL  607. 

iianlen  m  Kof^hagen    1 ,  680. 

tiarb0e  in;Ho«kilde     lU ,  903. 

Hartes  in  Eriaogen     II.  486.     III,  391  u.  391. 

«v.  Harsberg  10  Ulm     II,  334. 
'H»uemänn  in  Braunfchweig    I,  6o8* 

Hauy  in  Paris     II,  gog«; 

Haa«i  in  Dü0eldorf    ^  6ot. 

Hegel  io  Bamberg  *  I,  433.  •  '  -       ' 

Heger  in  Heidelberg     IH,  553. 

Hif^eic^//bA  in  Kiel    I,  Ggo. 

<|H  Heidebreek  10  Berlin     I,  368* 

Heindorf  in  Berlin     III,  340. 

He  n/ias  iirBe4in     III,  340. 

Hinrs  in  HntL'X   136, 

Herbari  in  Göttingen     I,  119. 

Hermann  zu  Silbitz  im  Etllergrande    III,  488* 

^  rnmirna  i»-  Wm  %  456; 

Hirzel  in  Zürich     IH,  31a. 
Ho/fntann-in  Weßgalizien     II,  aQ8* 
delaHeguemferU    IVgo/. 
<v.  HoheniaMrth  in  Gurk    4,  943* 
Hoppe  in  Wien     I,  i^. 
O.  Hörmann  in^  Ulm     I,  455; 
41.  Hormayr  in  Wien    I,  615     III*  655  ■•  74^. 
Homer  in  Zürich     III,  600  u,  863*~ 
Horn/yld  in  Randers    III,  904«    . 
Hoyer  in  Upfala     111,  400. 
\Hufeland  in  Berlin    I,«  368* 
Hugues  in  Paris     IL  8t>7. 
Hiiii7bn  in  Warfch^n     10»  ^^ 
Huitmann  im  Haag    HL  tSg. 
t;.  Humbold  in  Berlin     I,  3^* 
Hupka  in  Wien    I»  785. 


i 
Xfc^ttin  in  Wien    H,4^* 
JanJJen  in  Hamburg    11,  go«.  , 

JanJJkne^  Gen.  Lieut.  u.  KriegsmMita^    III,  iS^ 
Järta,  fcbwed.  Stastslecr.     111.  607. 
Jef/erjbn  in  A|cerika     II,  486.  HL  l>fi« 
Johann  t  Erahera.,  in  Wien     L  6a6« 
Jordan  in  Wien     I,  615. 
Jbr/x  in  Wien     II,  31. 
Sugler  in  Lüchoir    H,  4S5* 


a    i^ 


•  -i« 


t;.  KamptM ,  K.  Pr.  Major    L  7i8« 

Kelemen  in  Pellh    I,  659. 

K/ein  in  Berlin    IL  152.  HL  240» 

K/w/i  in  Wien     lllr697,'-    , 

t;.  K/ewitz  in  Berlin     L  S^g. . 

KUn^,er  in  St.  Petersburg    IH,  SoJ. 

KocA  in  Friedberg     11,  760. 

Kofoed  im  Stift  Aalborg    HI,  903. 

Kollatay  in  Pjölen  •  llJb  67^^  .      '   -^ 

Ko/7;7  in  Hanau     L  i58-  IL  40.  IIL  64  v.^Op 

Kornkaus,  Architect,  in  Wien  .1,  i^S*  «»  . 

lCov4^#  in  Debreczin     I,  944. 

Kran/e  in  Berlin     II,  js^- 

Kreuzer  in  Paris^    I,  648« 

Krüger  in  Leipsig    I,  479. 

Kuknoel  in  Gieüien     H,  ^SS» 

Kupetz  in  üarkiu    lü,  6^6. 


'  ».»• 


,**  i 


■  f      • 


^ 
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JLaertfiüß  in  Parii     II,  ^7. 
JLagerbjtlke  in  Stockholm     III»  608. 

luikits  in  Wien     I«  615. 

JLand/ohu/z  ia  Berlin     III»  240. 

JLanJuinais  in  Paris     I,  lao,  51a» 

J-Mplaee  in  Paris    II,  496  u.  759. 

Larcher  in  Paris     II,  760. 

«;.  Lederet  in  Wien     I,  15g, 

JLeift  io  Callei     11^  91a, 

l^nhojjek  in  Gran     1 ,  640.  III»  656. 

Leonhard  in  Hanai^     I»  512.  II,  243._lIIt  24o. 

Leopold  in  Stockholm     III»  6o8. 

Lepiqut  in  Mannheim    I,  640. 

Levestfue  in  Paris     IL  760. 

Ldchtenher^  Heü,   Geh..  Staats -Referendar     lll»95* 

Idndhlom  10  Linkiöpiog     HI,  608 

«;.  Linden*  Reichs -kamnierg er.  Aflefior    I,  60$. 

Loder,  zeicher  au  Moskwa     HI,  55 1« 

JLo^^^r  in  Leiden     III,  102. 
.  de  Loncival  in  Paris     I,  648- 

Lanier  in  München    III»  955. 

Loos  in  Heidelberg*  III»  555. 

Luce  cU  Lancival  m  Paris    II»  759. 

Luden  in  Jena    I,  519. 

Magda  ia  Gemor    III,  656. 
Magyar  in  Wien     I,  G15. 
Mailing  in  Kopenhagen     I,  680.  III*  4®** 
Manfo  in  Breslau     lu,  64. 
Marheingcke  in  Heidelberg    III,  553. 
Martens  aus  Eutin     II,  HO. 
Maruns  in  Heidelberg     II.  83a* 
Mafintann  in  Koaeohagen     ^  68o« 
<!».  MaJJhto  in  Berlin     I,  363. 
JKaf^A(^ön  in  Wörliu     111,399. 
Maureitz  in  Fiume    II,  80. 
Michaelis  in  Hei«leiberg     III,  9M. 
'  JliV6e/  in  Paris     II,  8^8. 
Moldenhawer  in  Kopenhagen     I,  680. 
Möller  in  6iagel(e     III.  903. 
Möller  in  V\  isbaHen     UI.  35'* 
Malier   in  Br«<iinle(s     I»  O40. 
V.  Münckow  in  Koilock     UI,  5^3- 
MUnteria  K»»penhsEjen     III.  905. 
Mynji9r  in  Kopenhagen    1, 8*  ^I^'  9<>3  «•  9(9« 

V.  Niedermayer  in  Wien    I,  158. 
Nordin,  Bifchol  in  Hernöland     111,007. 
«.  A«i/r*»  J'Ankendor/  in  Drtsden    11 .  263.^ 

0. 

Oerßedt  in  Kopenhagen    I,  8«  Uli  9*9* 
Qffoiüuki,  Graf    II,  104. 

F. 

v.  Vaeajfy  in  Wien    1 ,  616. 
f alias  iai  Taurien     II,  486- 
Vaidvii  in  Bamberg    l ,  4a5- 
•  P«««i  in  Heidelberg    I.  048-  «. 

Veine^  Architect.  in  Wien     I,  l58« 
V.  Venkler  in  Wien    JI»  79- 
Terjtfch  in  Coburg    II,  a3; 
fpi^fin^  Htfl.  Geh.  Rtih    UI,  9Ö-. 


P^m  in  Erfurt    I,  414. 
Pfin^ten^n  Kiel     I.  680. 
'  Finckert  in  Heldrunaen     II,  151. 
V.  Platea,  fchwed.  Staatsr.  '  III,  607. 
FoiJJon  in  Paris     II ,  808. 
t;.  Perheck ,  Bad^n.  OberRe    III,  a39. 
PrMnde  in  PcRh     I,  659, 
«f.  Prönay,  Obergelpann  de«  Gomorer  ComiUtl 


I^  64«. 


t^.  Quaft  in  Berlin    I,  368- 


Q. 


A. 


Raiilon  in  Paris     II,  807. 

Rainer,  Erxheraog     I,  157.  616. 

«^.  Ranzau  in  Kiel     II,  80. 

Reifig  XU  Stollberg  bey  Aachen    IH,  343. 

Reizinger  in  PeAh     I,  735. 

Reufi  in  Bilin     I,  639. 

Rhodiut  in  Krakau     UI,  655» 

Ribheck  in  Berlin     II,  153.  lU,  a40y 

Richter,  Jean  Paul  Fr.    III,  96. 

Riedler  in  Wien     Ili,  408. 

Risbright  in  Kopenhagen     f,  680* 

Ritfohl  in  Berlin     III .  240. 

Ritter  in  München     III,  904* 

Roggert  in  Kopenhagen     III ,  903, 

Romberg,  Tookiinliler,  in  Kiel     II,  486. 

Ro/enmUller  in  Leinzig     II,  799. 

Rojenfiein  in  Stockholm     III,  35a, 

Rösling  in  Erlangen     II,  485* 

Rösline  in  Müncnen     III,  487. 

V,  Rotn  in  Ulm     I  /  455. 

Rothe  in  Kiel     II,  ^o. 

Radtorffer  in  Wien     II ,  39« 

Rumpf  in  Giefsen     II,  a55. 

Ai/;9err< in  Stade*    II,  8o<>« 

Rujii  in  Amerika    III ,  903* 

^. 

«I.  Sack  in  Berlin     1 ,  368. 
St.  Ange  in  Paris     II.  760. 
Sauer  in  Unterrodach,  bcy  Cronacn    II,  2^d 
Schacht  in  Dortrecht     III,    i68- 
Schuck  in  Kopenhagen     III,  904. 
V.  Schelhajs  in  Ulm     I,  455. 
Scherer  in  Wien     I,  615. 
Schlegel.  Friedr.     III.  408. 
Schlegel  in  Ilmenau     1,  176. 
Schmalz  in  Bertin     II.  485* 
Schmidt  in  Berlin     Ul,  a4Q. 
Schmidt  »u  Cniflow  in  der  Ukerintrk    II,  aSj. 
Schmidt  in  Giefsen  .H»  ^56.  ^ 

^cÄifu^r  Phifeldeck  in  Caflel    11,  9"*  ^t  S99- 
Sohnaubert  in  Jena     II,  485* 
Schneider  in  Berlin     II,  15a- 
V.  iSchön  in  Berlin     1,368- 
Sohönberger  in  Wien     I,  735.  „,     ^ 
Sohönheider  in  Kopenhagen     111,  905. 
^cAor^  in  Leipsig    L  479-  "»  485- 
^cÄrfl^er  in  Kier    111,  903. 
Schulten  in  Stockholm     III ,  6o8. 
^cÄ«/«e  in  Spandau    111.864. 
5cÄii/xen*«m  inxStockholm     111.  607- 
5cÄiim«cW  in  Kopenhagen    1,  8-  1"»  9<«  «•  9»9- 
5cÄS|/>er  in  PeRb     IIL  65$. 
5^cÄttf«r*iton/in  CalTei    HI,  ao7. 
Sehwedler  in  Halle    111,  ao8. 
Seeger  in  Heidelbei«    I.  6481» 
Seidler  ia  JLeipsig    UI^  S44« 
F 


V»  Sem/hy 


•        \ 
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^ 


V,  Semfiy  in  Ofen     I,  öjo, 

V.  Stutter  in  Ulm     I,  45b.' 

Siebenkee^  in  Alcdor£    III,  437, 

Siffert  in  Neultreliiz     II,  728. 

Simon  io  Wien     III»4<^S. 

Sluiier  in  Deventer     AI,  loa, 

«^.  So nnen/els  in  Wien     II,'  i«4* 

Späth  io  Altdorf    lll»  457. 

Spieker  in  Dellaii     II,  4J^5. 

Sfjieker  in  Frankfurt  a.  d.  O.     III,  35^1. 

o^.  Staffeidt,   Otto,  in  Kopenhag;en     111,904, 

Stageetin^  .  Bifchof  in  Calmar     III,  605» 

i'/ffri  in  Jena     I    138»  II,  435, 

5'/tfyoÄ*/7y^«  in  Kiel     111,903. 

Stratimirowitfch ,    Erzbifchof     I,  ßiG» 

Stuhl  mann  in  Hamburg     1»  888- 

Succow  in  J»?na     II,  435. 

SUvern  in  Kön i^s-b crg     I«  368* 

n>an  Swinderen  m  Groningen     Ilt,  102» 

SzopowLC.-i  in  Polen     III,  1372^ 

Sz&ts  in  Olaufenbufj;     HI,  656. 

S^vorenzi  in  Oedenburg     I,  640^ 

Szymkieivicz.  in  Wilna.    III ^  67X. 

'    ,  ,  '  t: 

Ten  Blink  in  Har/Terwyk     III,  102.. 
.  Tefchedik  \  n  Sxer vas-    J 1 1 ,.  6i;6. 
XAö<?r  in  Mögolin     I,  8Ä7«. 
TÄam  in  StocUiolm     IIUGoy^    . 
Thenard  in  Paris     II,  808- 
Thiio  in  Frankfurt  a   d.  O.     III,  96. 
«  Thorlaeius  in  KJofjenhagen     lll,  905?. 
rhüt  lA  Kefsthelj     II,  40. 
Tj/i^/?fl<£/uj,.Bilchof  von  Strengnas    llt,  €07* 
Tifnder-Lund  in  Kopenbage»    IIU904. 
de  Tracy  in  Paris     I.  51a. 
Trefchow  in  Kopenhage»     I,  630. 
Triesnecker  in  Wien     1,  615. 
'JQbhirner  in  Wittenberg     11,  48£« 


yater^  in  Königsberg     III,  67a. 

Vogel  in  Jen«     I,  136. 

Voigeel  in  Halle    III.  69^:      . 

Volta  in  Pavia     II,  486. 

Vofs  jun.  in  Heidelberg    III,  5ß, 


Wad  \n  Kopenhagen    III,  903. 

Wagner  in  Würzburg     III,  920» 
^Wagnitz  in  Halle     111,  i68. 

Wal  dinget-  in  Wien    If,  39, 

Wallin t  Qlof,  in  Stockholm     III,  605*^ 

Walter  in  £ei4in     II,  456.  *" 

Weher  in  Kiel  •  I,  680. 

Wedekind,  Heff.  Geh.  Rath     lll,  96. 

Weintritt  in  Wien    I.  584. 

Weisk6  in  Görlitz     III,  855» 

Wendel  in  Nürnberg     I.  664. 
^   WPVr/arr,  Vf.  der  Weihe  der  Kraft     III,  96. 
"de  Wette  in  Heidelberg     III,  553. 

Wiborg  in  Kopenhagen     I,  630. 

Wickmann  in  Stockholm    III,  608-  %* 

Wieland  in  Berlin     II,.  435. 

Wieland  in  WejmaB     I,  156* 

Wie/and  in  Wien     I,  615. 

Wildberg  in  Neußtelitz     III,  55a. 

Wilkeas  in  ^Chemnitz     II,  39. 

Winsiow-  in  Kopenliagen:    I>  630» 

Winterl  in  Pe/lh     I,  63g. 

JWo// in  Berlin     HI,  96. 

Wolft  Pfarrer  zu  Wanpren    III,  6o«* 

WoUki  in  Warfchau     HI  ►  672. 

Worm  zu  Hörfens.    I,  680, 

Wurzer  in  Marburg     111,  503. 

o;.   Wynoxbergen  in  Botterdam     III,  163*. 

van.  de  Wjnperjfi  in  Leydea    111,.  ioa% 


IT. 

Qy.  Ugarteln  Wien    I,  157.^ 
U&£fen  in  Berlin    U  887-  H,  485^» 

Valkenaer  in  Arofterdam     111,  loa^ 
Ka^cr  in  Halle    HI»  379,. 


Zahellewicz.  in  W^rfcham    lir,  70*, 
Zack  in  Wien     I,.6i6. 
Zahn  in  Delitzfch     11,  486. 
Zamlich  in  Wien    1 ,  735^ 
Tjippe  in  Wien    I',  622. 
Zechner  in  Wien     II,  39« 
Zeiter  in  Berlin     II,  808- 
Zaega.  in  Aoxn.    1,  630.. 


b>    Todesfälle 


SwifW/>Äiirrf  in  Kopenhagen     11,536- 

Albfrtrandt  ia  Warlcbau  (Nekrolog).    1,  365*. 
Albrechtsbergtr  in  Wien     II.  639. 

.    Almoiiift  unweit  Upfala    -111,  4^4-  „    ^  ^ 
v.  i^ip,  Pehr  Ol.,  in  Stockholm    HI,  4»5* 


Ifaumgtirtner  in  Erlangen     lll,  847- 
Beireis  in  Helniltädt     lll.  7pt- 


•V.  KirKenjtocn.  in  Tnca     tu 
^o/tfAr«  in  Liiuen     II,  i5'- 
.^ozziV»  io  Franklurt  a.  M.     11,  247. 
«;.  Brühig  Gwif,  in  London    l,  903. 


»radiakft   111,312;. 


CttÄÄiaCaflel    IU687., 


Cl 


Z). 


paA/  in  Upfala    III,  508. 
"Dettmers  in  Frankfurt  an  d.  O.     II,  167-     ^ 
/>2W/ zu  Hofberg  bey  Landshut    II,  S24* 
Diljchmann  in  Tangermunde     HU  84^.* 
Dominici  in.  OeU    III,  3l1*-  ' 

Eberhard  inHille  (Nekrolog)     I,  1G7. 

£cA^  V.  Eckhoffen  in  Bamherl;    II,  S14» 

Eckoldt  in  Leipzig     11,  151. 

£rfytf»  in  Mezö  Tue  in  GsoOi-CumameiL    Hh  SSS* 


r. 


i 


aj 


Faher  in  Ansbach     I,  6a4< 

Fabricius  in  Kiel  (Nekrolog)     I,  375. 

Fal^iierol/es  iü  Bäuvia,    III.  695. 

Faneazzi  in  Neapel     II,  585. 

^    Fajshendtr  in  Wi^n     I,  95a. 

Fernow  in  Weimar  (Nekrolog)     I,  ft.  u.  145. 

Fef'r"9  in  Wien     III,  385.     • 

Fi/bker  in  Braunfeh weig     I,  gyi. 

Ford ,  £(lw. ,   in  London    .111,  695. 

Friedrich  Karl ,  ehemal.  Füril  von  Neuwied    II>  ^07^ 


Oia/?on  in  Paria     I,  iSg. 
Ghfrardefchi  in  Fifa  I,   iSg« 
Geificr  in  Erlangen     III.  584« 
<jiör/eid  ZU  Bernau  in  dar  Mark     It,  9K1V 
Gott/ing  in  Jena     III.  359. 
Gralath  in  Danzig  ^Nekrolog)  ^IlUSia. 
1^.  Grevenit^,  Pr.  Generallieujenaat    llj  S24< 
€^ie'ires'\n  Bruilel     I,  764- 
Xjriibel  in  Nürnberg;     L  904. 
Gutjahr  in  Rappenbagen     III,  508« 
Gj^Uenbarg^  Ichwed.  uicktec    II I#  424* 


..    .  .  H. 

Hatd  in  Ausjsburg    U,  151. 

».   Hdgclin  in  Wien     III,  831. 

fla»emann  in  Rom     II,  544. 

Haydn  in  Gumpendorf  bey  Wien    II,  555* 

H-/;A-Ä  in  Hehtiftädt    II.  a48i 

Hcnon  in  Lyon     11,  584- 

Fhifcher  iA  Augsburg     \,  496*. 


•  I 


J- 


JiffcJ^  in  Berlin     T,  375« 
Jaßoy  in  B^tavia     III,  695. 
JiLzi  in  Ulm.    II,  247.. 


K- 


K»/tf/  ««*  Erfurt    II,  64a. 

Knebel  \  n  Görliia     I.  ya?« 

Kr  äfft  i  n  Duisburg     II ,  4^0. 

Kretfckmann  in  Zittau     I.  51a. 

Kübel  ia  Heidelberg  (Nekrolog)    I,  €47. 


Laurents  P..  in  Paris    11,  911.  HI,  345» 
Le/ehure  de  Villehrune  in  Angoulcme     III,  83*- 
Lehnberg  in  Linköping     111,  423. 
Lemehen  in  Lund     111,  433. 
JLcn«  in  Gotha  .  1.  984. 
Leuthier  in  Leipzig    111 ,  506«. 

Marin  in  Piins     IT.  91  t* 

Mejfer  «v.   Oberßad  im  Cantsn  Zürich  (Nekrolog)     III,  556^ 
ifi/an  in  Glais     II,  687. 

v.  MulUr  zu  Sylvelden,  Jot.,  in.  Caflel  {Nekrolog)    II,  484- 
Hand  in  Gotlar    U  8i5- 

jv: 

'Häuwerk  in  Sitlebm    lU,  599« 


* 
V.  JVo<?/  in  Frankfurt  a.  M.     11,^544. 
Nyulas  in  Claulenburg    1,  55a» 


O. 


!;►  Ore//  in  Zürich     111,  31a. 


F. 


Pajou  in  Paris     II,  688- 
Penzel  in  Leipaig     III,  507» 
Tfeffel  in  Colmar    II,  347.  » 
»w  Fianolixii  Altenburg     11,583. 
«V.  Porbeck,  Baden.  Generalmajor. 


III,  600  u.  735» 


11,  Prönay,  Geh.  Rath>  in  Wiaa   I,  559. 

R. 

Radcli//e,  Anna,  in  London    I,  764. 

Kamback  in  Breslau    I,  952. 

Qf.  Rcbeurin  Berlin     1,624. 

Rechberger  in  Linz     1 .  983» 

l{i(uci6if^in.Kai^Uruhe  inCÜber^Schiefieiv    III,  Sc 

Rehin  in  Anabach     U,  168.  / 

Richter  in  Königsberg     II ,  688* 

v^Hiedlp  ^aiec.  Legitionsratli     II,  167« 

RieJ'enberjf  in  Greve«roüiilen     1,  624. 

Ringp  Baden.  Geb.  RaiK    f,  872.^ 

Risbrigh.  Börf^e,  in  Kopenhagen     III,  871. 

Robillard'  PeronviÜe  in  Paris     III,  345. 

V.  Rottenhaaii,   Graf     II,  7a. 

Rüdiger  ia  Leipzig    II,  688-  Hl,  506. 

dk  St.  Crotcr  ia  Paris     II,  15  r. 

Ste-  Ourfe  in  Genl     III,  95. 

i>.  Scheel  in  Berlin  (Nekrolog)     I,  ^67. 

Scheibel  in  Breslau     11,  b88- 

Sthetelig  in  Celle     I,  951. 

Sehlojjer  in  Wüizbnrg     II,  7r. 

V.  Sch/bzer  in  Gö( ringen     III,  384» 

Schmid  in  Wittenberg     II,  207. 

Schmidt m aller  in  Landshut     II,  58S* 

Sckmitk  in  Wien    III,  383. 

Sehmittbaur- m  KarlsruJje     III,  848* 

Schneidawind  in  Bamberg     1 ,  7. 

Schreiter  in  Leipfeig     III,  507«. 

Schröder  in  Roltock    III ,  95. 

Schwarze  in  Görlitz     I,  737.^ 

Sckwarzl  zMt  Frey  bürg  im  Breisgau    II»  4S4» 

Semler  in  Magdeburg.     III,.  176* 

Senebier  in  Genf    111,  95^ 

Siegfried  in  Berlin     HI,  i76*'    •       ,  ' 

Sinai  in  Debretzin-     I,  559. 

Slevogt  in  Coburg     II,  743.. 

Slevogt  in  Heidingsfeld  im  Wur^burgfchea    I»  873» 

•#.  Sprengseyjea  in  Meiningeb     I,  495. 

St^inbart  in  Frankfurt  a.  d.  O.     1,  648* 

nt,  Steriiberg  zu  BrZeaina  in  Böhmea     I>  395*' 

SecriiaAe/js  in  Walzen.    If  551* 

r 

Tengwall  in  Lund    IIT,  423'«  4 

Tcrtina  in  Qrofs wardein     II,  71» 

TAiieniW  in  Uüngen     1»  87'*' 

Thilenius  in  Wisbaden     I,  727» 

Tiling  in  Bremen     III,  95- 

Tim'Aus  in  Lüneburg     111,  423» 

^  Treffan,  \bbe  in  Paris     Uf>  3^ 

Xro/t  in  Erfurt    1,  87^^ 


V. 
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17. 

Wenhroek  in  Amßerdam  .  I,  163, 
Vnzer  in  Altena    111,  176  u,  2ZQ* 


Viert  in  Parii    I,  gS«» 

Voigt  in  Naumburg    11,  484- 


Wagner  in  Berlin     I,  16«. 
JVar/ukros  in  GreiUvalaa     III,  $48^ 
Wmtcrmeyer  in  Stade    1,  ya?« 


Weit  in  Marburg    I,  f»    .         ' 

ir4?iy>  ia  Zilrich     I,  367. 
Weiike  in  Meifaen     H,  484* 
Weezel  in  Ansbach     I,  87  ■- 
Wippreckt  in  Bayreuth     n>8^< 
4^0// in  Brucz  bey  Berlin     1,  49^^ 
Wolf  in  Leipzig     1.  ^16. 
Warzer,  fiaier.  geilU.  Rath    L  87<« 

Z. 

• 

«I.  Zihet  •  Ro^kansler,  in  Stockholm    III,  4M- 
.  Ziegler  \n  Roilock     II,  348. 
Zöega  in  Rom      I,  764« 
Zfchach  in  Leipsig     Ul|  239* 


c)    Anderweitige  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Klinftlern. 


A. 

Ahram/oh*St  in  Berlin  >  Medaille  auf  de$  Königs  und  der  Kö- 
nigin y.  Preufs.  Rückkehr  auf  St.  Petersburg ,  nebft  drey  an- 
dern Denkmünzen     II,  175. 

Antwort  des  Recenfenten  des  Itumrrchen  Almanacbt  avS  Rumi^s 
Antikritik  in  der  Jen.  Lit.  Zeitung    III»  717. 

Seireis  in  Helmftädt,  Teftament  delTelb.  in  Detr«  der  .Univerlitat 

daf.     III,  79*-  .         .        .^    ^*    ,   .  ,  «  - 

Bemerkungen  üb.  A.  W.  SchlegeVe  ariilt.  Nachrichten  aus  Rom, 

in  der  Jen,  Lit.  Zeitung  vom  J.  1805.     I,  157« 

Berichtigung  der  in  der  A.  L.  Z.   befindl.  Nachricht,  die  Lehrer  ' 
an  den  beiden  Gymnafien  zu  Heidelberg  betr.     I,  62  j. 

.^  der  Nachricht  wegen  des  von   Beireit  hinteriaUneH  Vermö- 
gens    III,  904* 

^■-  eines  in  der  Recenfion  des  Codex  Napoleon^  commentirt.voa 
LalTauIx,  vorkoraroenden  Tadels     III,  639. 

Bredezli  ift  die  Ausarbeitung  einer    Geographie  von    Galizien 

aufgetragen     11,?**  ^  ,•*,»..  1.    « 

Buchers.  in  Halle,  Antwort  auf  Z^fl^«/«  Erklärung  gegen  dieRe- 

cenüon  feines  Commeot.  zum  Code' Napoleon     11,466. 
—.  —  Grün  df  ätze  des  Napoleonifchen  Privat  rechts  für  das  Kö- 
nig». Weftphalen    I,  i84- 
Bühler  in  Urach.  Glasraalerey     1,  743.    ,    .    ^  .        ^  ,   ^ 

Butte  in  Landshut,  Gefichtspunkt  u.  Idhalt  feiner  General -Ta- 
belle 4er  Staats  -  u.  Landcswiifenfch.     I,  909. 

C. 

Cabinets- Ordre,  Königl.  Preufs.,  «iir  Verhaftung  des  fCriegsraih» 

«V-  Colin  '1»  23''  ,        _^      -        -      »>    «^   -r»  « M  !•    t    1 

v.  Cornea  Ste/faneo  in  Wien .  Praefect  der  K.  K.  Hefbibliotbek, 

ift  mit  Penlton  in  Ruhe  gefetzt     II,  104. 

Colliny  der  Dichter,  ilt  noch  in  Ungern     ni»74i.  .     .  . 

v.Colloredo  Mansjeld.  Vurh,   Gemälde- Auüiellung  in  lemem 

.'pallaUe  zu  Prag     I.  744      ,  „ 
*Cr^««er.  Rückkehr  nach  Heidelberg     IH.  553.  .      ^     ,    ^        . 
Qf.  Cfeleflae  Stiftung  einer  deutfchen  Schule  im  Dorle  Aoppits 

Ih  79- 

D. 

Bahelow  in  Halle,  hat  auf  Anfachen  feine  Eutlallung  etbalten 
1,  1^83- 

E. 

fi/mi^it,  Jttdftik  des  RuQ.  Reicba.    III,  696« 


F. 

Feßetic's  Stiftung  für  Gymnafiaften  zu  Oedenburg    I,  6aJ. 
V.  Feuerbach  in  München,  vom  König  fanctionirtes  Baier.  Cifil» 

u.  Criminalgefetzbuch     II,  486. 
Franh,  Pet.,  in  Wien,  will  u.  ift  nach  Freyburg  gegangen  1639. 

u.  III,  920. 
Frick  in  Berlin,  verYoIlkommnet  die  Glasmalerey    1»743- 
Friedländer  s,   in  Paris ,   Mi iteralienfchenkung  an  das  BfiM^ 

Köllnifche  Gyronadum     11,  t^a. 
Fuhrmann  in  Hamm.     Antikritik    gegen    die    Recenfion  lein» 

Handbuchs  der  klaff.  Literatur  der  Griechen,  in  der  Jen.  U 

Zf  iiupg    III,  507.  ,     ,  f 

del  Furia  in  Florenz ,  Ausgabe  feiner  neuen  Edit.  des  ÄelopM 

III,  688* 

G. 

Cefsner's»  Bz\.,  Denkmal  «1  Äürich,  jctaiger  Znfcand,  Reß» 

ration.     111,  625.  ^^ 

Granberge  GeUhichte  der  Calmarfchen  Union    III, 090. 

H. 

Heyne  in  Göttingen,  find  feine  üniverfitätsarbelten  eritffea  ob* 
Afr/cÄerZ/cÄ  li bertragen     III,  415.  "  .    ,      .j.! 

Hu/eland's.  in  Berlin,  Widerruf  feiner  Erhebung  indenAdä- 
Itand     I,  728. 

J. 

Jakob  in  Charkow,  ift  vom  Kaifer  nach  Sc.  Petersbwf  ^« 

j£."y In  Marburg, Lebensbefchreib.  4er  heü.  Elilsb«!«.  »«Hilf. 
10.    II,^34> 

K.    . 
Kepplrre  Denkmal  au  Regensburg ,   Einweihung  AtlL  l  ^ 

KHnig^tSn  Altdorf,  Verdienfte  um  da«  Studium  deiRöm.  R«d»» 
I»  >83- 

Lmngsdorf.   Adiunct   der  Ruff.  Kaiferl.  Akademie,  B«Af  W 

Orenburg  nach  der  Bucharey     I,  135.  -     feinsrÜ«- 

Lapaulx  in  Coblenz.  Bemerkung  zu  der  RecenUo»  * 

berfeu.  des  Codex.Napol.  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  15^»^  , 
Erklärung  gegen  die  Recenfion    feines  Commc»^«» 

Code  Napoleon     II,  465.  .     _       r  «^f,  Km« 

Unk  in  Roftock,  Bitte  an  Naturforfcher,  »"  .^"'üI«! 

Leitung  Mar  Synopßei  Futfgorum  Oermsntat  ¥f  *•*     j^^ 


i 


i 


^S^^m^m^^mi^mm 


U 


•  •      T«      ^ 


1 1       •«       -  , 
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s. 


hat  iie  Cldtnbvrg.  Dienlle  verhifTen    I,  5ra. 
Meiner j  in  Göctingtfn»  ßerowkattgen  üb.   Grdgoire**  Wtrlrs  <itf 
:  *fa  LUt^rmure^ des  Mgree    1,  945. 
Mitfcherlich  io  Göttinnen ,  f.  Heyne* 

Mo/er  in  UMd«Ibei^»  wHl  Cr^uzern  nach  Ltyden  begleiten  u.  dtf. 
1 .  ieixie  f^eUIchr«  üb*-  iionnue  Dionyjiaem   sum  Druck  bearbeU 

tea     II,  264 
MoaUvUle*e  Stahl  fermiUßilR'JieT  CemetMtüon    HI.  906. 
Muller  lus   Göttin^ea,  Redacteur  der  OberdeutCch.  Lit.  Zeitung 

in  München     1,  664. 
V.  Msülers,  J.,  in  CaUel,  hiBterlaffne  Bibliothek    Hl»  5^. 

^Mpol^ons  Bewilligung  einrr  Conililorialkirche  für  die  Luther. 
GeÄieinde  zu  Paris     1 ,  736.. 


Olaffem  Supplemente  zu  Ikrt  find. alt  Handrchrift  kein  Raub 
d«r  Flammen«  ge^'voI den    III.  696.  • 

Omierczinsire  xu  Radio w,  Beyträge  eur  Stiftung  einer  Schule 
daf.     ll>  79. 

Ortloff^s  Gelch.  der  Slipeu^ieh- Stiftungen  in  Coburg     III,  415. 

P. 


k  t 


Flöt**e  Blafchtne,  Secretar  genannt    111 ,  906.  919. 


Ä. 

RlWs  offantl.  Öefundheitsbad  su  Halle    III,  4t. 
Reventlaw*sp   Gr.,  F^reiifrage :    eine  volllländ.  AnweiTung  «um 
•    Flachibau  betr.    h  4^7* 

Reyberger's  Infiitutione«  ethicae  Cin^  den  kathol.  theolog.  Lehr- 
enlUlten  in  den  öileir.  Staaten  zum  Vorlefebuch  vergefchrie- 

ben     II,  7».  .        j  . 

ßiehter  in- DefTau^  übernimmt  die  alleinige  Dtrection  der  Ti7« 

/«oAfchen  Erzieh ungsanftalt    II,  679- 
Romme J's  Rede  *ur  Gedächtnilsfeyer  Job.  v.  Zuliefe    11,83^ 
.tbudere  Reife  nach  Portugal    Sr  u.  1.  Bd.     III«  696. 


• 
SMegel,  Fr.,  [oll  in  Ungern  die  öfterr:  Zeituti^  redietre«  IIL74r; 
Sekutä  in  Halle,  Erklärung  in  Betr.  de«  8i*hrlgea  luiabei»«  Witte 
^  l,  576- 

Memoria  Joannis  MüUeri  etc.    III,  45«. 

Siivfrßoipe  in  Nqrrkeping  ifotemimmt  ein  Journal  för  Literatur 

en  'i'heater     III,  920. 
Sonne's  Karten pU{ tea     III,  905. 
V.  Safts  in  Wien,  Rellgnation  alt  Praefea  der  med.  FacolcaC  u. 

Retereat  bey  der  Studtenhofcooimifl.     I,  639. 
Stokttr  Iß.  Neu/orn  in  Regentbur^,  Berichtigung   der  Recen/ion 

feinet  Handbucht  der  rhianzwifl- 1  nebft  Antwort  de«  Recen; 

fernen     II,  469  u.  471* 
V.  Szelecikys  £u  St.  Georgen ,  Stiftniiges  «u  Guofiteo  de«  evia« 

gel.  Gymnafiumt  A.  Ct  au  Preftburg    111«  696. 

W. 

Wächter^  Job.  r.  Müller.    Eine  GedachtaUtrede    II,  SJs. 
Wagneiu  zieicher  in  Würzburg,  ift  nach  Heidelbeig  gegaogteil 

111,920. 
Warnung  vor   der  im  5omifrer(chen  Verlag  alt   neu«  unter  ▼er- 

änderiem  Titel,    erfcliieoenen  Schrift:    Unterricht    iür  junge 

Theologen  u.  f.  w  nach  Rjeiakmrd  «.    aud.    III«  464.    •       ^ 
Wehrn  io  Halle,  arbeitet  an  einer  Vergleicbung  det  rom.,  preuf«. 

u.  franz.  Rechts    I,  ig4. 
v.  Witheking  in  Müdeheu,  foli  lechs  ruST.'htgenieurt- Zöglinge  iae 

Walferbau  unterrichte« ;  lovx  ruQ.  Kaifer  erhaltenet  Gefcbenk 

L  »95. 
Wieland  in  Wien ,  Aufforderung  an  den  Herautgeber  det  Frey- 

müclügen     I.  719. 
Woif^s  in  Berlin,  Antwort  ia  Bocr.  (einer  Schrift:  üb.  eine  mildf 

Stiftung  Trajant     I,  56g.  .        ^      ^ 

Woltäri  in  Halle,  Elemeuta  turi«  Rom.  privati  ad  ordinea  (9* 

fciiutionum     l,  i}$4* 
Wurzerkn  Marburg, 'Widerlagiuig  det  Gffficht«  xoii«,.4fr  jiAhef 

Auilöfung  der  Üniverütat  daL    II«  3a. 

2. 

ZdchyU,  GraT«  Oefcheok  mir  FottdtTdnaiAtfvttg^  der  Ladoikvh 

-    in  Ungern    II ,  ^o.  ■ 
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d)  Nachrichten  von  literarifchen  und  artirtifchen  Anftalten  und  andern  Gegenftändeu. 


•# 


Alfortf  TJiiorarxneyfchule    II,  gi4. 

Altdorf,  Üniverfitat/Einflult  der  Zeituififtande  auf  diefelbe    L  igj. 

Aufldlung  derl.  lautKöoigl.  Refcriptt     III,  449. 

Amfterdara,  Athenaeum  iiiuftre  und  latein.  Schulen,  Curaioren 

und  Lehrer    14.  5^* 

—  Artillerie-  Und  |ngenieurtfchule.  II,  53« 

—  Bibliothek     II,  197. 

•LL  Gcfellfch,  Concordia  et  Liberute    II,  i37-  ,r    r  i_       •, 
der  Zeichenkunft,  der  frcyen  Künfte  u.  Wiffettfcb.      Il# 

137.  140. 
•—  -:-  Doctrina  et  Amicitia    II,  159. 
Felix  Meritit    II.  i58. 

—  —   für  das  allgem.  Befie    II,  13g.  - 

—  .-«  tot  vermeeiiderine  van  Kunde  op  Godtdienft  gegrond,  all- 
aem.  Verfamml. ,  Preiterth.  u.  Preitfr. ,  Preitautfeto.  einet  xe- 
formirten  Predige»    111,  ^. 

.. £um  Nutten  und  zur  Bildung     II,  140. 

-I  -—  sur  Beförderung  der  Chirurgie    II,  159. 

.^  .... .—  der  Kuhpoekentmpfung     II,  139. 

p^  ^' der  Landwirtbfchaft    II,  i37« 

—  —  ^ur  Rettung  Ertruökener    II,  i37;    ,..,.-,     *, 

—  Infiitttt  derWi£renfch,»40aiIen.d«fi.«UllglM4Ur    U,8i«    . 


•  •  > 


AmCterdam.  mathemat.  Gefellfcfa.    II»  i^fi*  ' 

—  Äfonntc^Ap/fchet  L^at    II,  iS9*        ' 

— ^  Mulßum     11,  198.  '  , 

—  SchilffahrirfTchuIe    11,54-      .«.-,.    ^  ^.  ^ 
Arnheim,  Gefelirchaften  der  Wilienfchaftefl  n.  Kunfte    II,  S4- 
Augtburg.  Veraeicbnift  derGymnalial-  u.  Real  •Anftalten,  Leb« 

rerperional    II,  273. 


Baden,   Gefchenk   det  Groftheraogt    ao  die  Geoenl- Studien « 

Direction     III.  83»-  ,  .  ,  ^       ,      , 

Baileoftedt  am  Har«,  heraegl.  neuerrtchtetet  E^ankenhaut  daf. 

Bamberg*,  neue  Organifation  der  hohem  Lehrankdt  'tltirdii  ein 

R.  Bayer.  Kabinett -ReCcript    I.  Sj;.       ^, 
Batavia,  GeWlfchaft  der  Künfte  n.  Wiffenfch.     II,  197. 
Bayern,  allgem.  Normativ  üb.  die  Einndhtung  der  öttMitl.llB- 

terrichttanftalten     1,463.       ,    ,  ,. 

—  Reorganilaiion  der  Schulanftalten     II,  173. 

—  Verordnung,  die  Prüfung  u.  Beiörderung  der  protiettant.  Pf««r- 
amit-Candidaien  betr.  ^11,  a39^ 


a6 


I 


Berlin,  Alkademie  der  Kunlte,  Pföfeilur  der  Muük    ll,  s^S* 
-—  —  der  Wiflenfch.,  n^ae  GoofiitutUn    lÜ  iß4»  •      *  . 

yr  — ^~T  öffeoU-  Sitxuog  snr  Geburiaugs  -  Feyer   de«,  Königs» 
Pisüfir.  der  mathemat.  u.  pbilofoph.  ClalTe     111,  505. 

—  —  —  Süfttuigt  -  Fey«r    I,  Saa.    . 

—  Cabinetaordre  an  die  Akad.  der  Wiflentch.  11.  Runfie»  die  Er- 
richtung einer  Univerfität  daf.  beer.     III»  450.  >' 

— «  Gefelllch.  der  Humanitüts  -  Freunde ,  SüTtungs  -  Feyer  >  Preis- 

.  etth*    1L^493* 

•—  —  der  VViQenich.,  öffent).  Verfamml.  xur  Geburttfeft- Feyer 
.   dea  RöBMifs,  maehem.  u.  philof.  Ciaffe,  Preisertb.     II,  919- 

—  Gymnauen»  ö£Pen(l.  Prüfungeii,  £ialadungsfcbriften    iL  238. 
Bern»  Akademie,  Berchiufs  der  Curatel  derl.,  ihr  iiterar^  Archiir 

'  »icht  foruufetsen     1 »  634. 
Bologna»  Kunft-rAkadeinie    I,  259. 

Breda,  Zeichen- Akademie     II,  197.  , 

Bremen ,  Wahl  eines  vierten  Dompredigers  n.  eines  luther.  Se- 
nators dal.     III,  43. 
Breft,  Schiffsbau -Schule    II«  giS- 

t»  die  Zeitlcbr.,  Chronik  der  Deutlchen»  betr.    1, 624. 


CaJTel»  Befcimmung  des  Staatsraths  in  Betn  der  Ausgaben  für 

"  den  öfientl.  Unterricht  der  Juden,  au  errichtendes  Setnioartum» 
errichtete  )üd.  Schule     III,  463. 

Chriftiania,  patriotiCche  Gefellfch.  für  das  Stift  Aggerhuus,  Ver- 

'    luch  «ur  \Viederbelebune  derf.     III,  923. 
'    —  topographifche  Gefellfcn.,  neue  Organ iiation»  Verfammlungen» 

i  Ifitglieder,  herausg.  Schriften,  Beytrage  zu  denl. ,  KalTeube- 
ftand    IIL  927» 

'Coburg,  Bekanntmirchnng  des  Magiftrata  -wegen  der  daf.  ange- 
ordneten HagelMons.  u.  Fifckerfcbkn  Famiiienlegate     III,  416. 

-T  Stiftungsfeyer  oes  Herzog!.  CaUmirianifchen  GjLmnafiums    II, 

Gwntt»  enicblett  Xoiii£dbe  gelehrte  GelelKch.,  Preisfr.    I,  703. 


D. 

Jiaemfttdt»  Oy»««fi0m«  ofie^tl.  Prufuogei»-    IM,  555. 

Deilau,'  TiV/icAfche   Eraiehungsanftalt,    jetaiger   Director  ddrf. 

II.  670. 
Dordrecht,  Gefellfch aft :  Pictnra     II,  195. 
Duisburg«  Univerütat    II,  4S3.  III,  63. 


Baglaad,  botanifcbe  Nachrichten  u.  Literatvr    III,  173« 
Sruirt,  Akademie  mitaji^her  A/Vifiknlcb.,  Sitaungen     I,  $f>5\ 
•»  Univerfiti^,  Nachtrag  au  den  durch  die  gegcnwart.  Zeitum- 
stände veranlafsten  Ereieniflen  derf.     I,  4^9- 
Erlangen,  allgem.  kameralift.  ökonomifeheSecietat    III,  160. 
—  —  —  4^rliche General- Verfaffimi.,Mit?;lieiler,  neu  auCi^enora- 
..    inene,  Geschenke,  eingelcv^dceAbiiandl.,  Vorlefun^en     111,753. 
«-  phyfikai.   medic.  Societät,  erfte  öffentL  Siuuog  u.  Stihungs- 

fever,  Preisaufgabe     II,  321  —  8*4» 
^  Univerütat    11,  i83-  483-    Hl*  7^* 

•-  —  Veraeicbnifs  der  Profefloren,  welche  im  Winter -Hai  bca- 
I8pg  yorlefangen  hielten    111,  447.  . 


F. 

#VeBtaiiN^Ie«o,  Milirir-'Snecial*  Schule  zu  St.  Cyr    IT,  809, 
Franecker,  Uoieeriltät.  Behörden,  Lehrer,  Anilalten     II,  51. 
Frankfuit  an  Mayn,  Rarlsfchule,  Errichtung  fu.  Eröffnung  derfl 
*  iür  die  judifcbe  Gemeinde 'daf.     II,  223. 
'  —  Gymnaiiuro  ,  öffentl.  Prüfungen  u.  FeyerTichkeiten,  Matthiä^s 

Esiaadnngsfchr.    11,  83>-  Hl*  555- 
v^  im  der  Otler,  Univerütat,  Königl.  Zuficberiing  ihrer  Erhahuag 

«.  Fonds -Vermehrung     III,  450. 
Vrankretch,  literarische  StatUtik  im  Jahr  igcs«    U,  431  •  537.  593* 

Mt- 697- aos- «»' «^ 


Frankreich,  VerXeicliDifs  der  gelehrteift  Gefellfchaften  11^^7.1^ 
— •  —  der  Leh ranftalten,  Univerütat  «ic  den  daad  gvhongw'j^ 
mteen,  FacuUateo,  Lyceen     11,  665.  697. 

—  -^  der  Uterar.  u.  'artiltilchen  Sammlungen»  Bibliothekea,  Ui. 
feen    II,  865« 

^  —  der  prakt.  Schulen   für  den  Staatadienft    11,  809. 

—  —  der  von  der  Univerütat  onabhangigen  Lehfanüaltan  lU^ 
F/eyburg,  U^iverfiiat     II,  233.  / 
'^  —  Anaahl  der  Studierenden    III,  4'S*                          ^ 

o. 

Getslsuteru,  prakt.  Bergbau  •  Schule    11.  8*^ 

Giefseu,  Univerfität,  Verzeichniis  der  Vorlefungen  im  Sommer* 

u.  Wimer- Semefter  1809.    1,921.  III.  425. 
Gottiogen,  Societät  der  Vv  iffenfch.,  öffentl.  Varfamml.    11,71t« 

—  —  phyfilche  Ciaffe,  Preis (r.    1,  79. 

—  ~  SciTtungsfeyer,  Mitciieder,  Vorlefnngen ,'  Rreisfr.    HI.  7^7. 

—  Univerfität ,  Leift^s  Scfareibeo  an  dief.,  Heyne  u.  I^itjäurikk 
betr.     111,415. 

Grärx,  Sonn  tag  itfchule  für  Handwerksgefellen     III,.  697.  ^ 
Greifs walde,    Univerfität,  fiebente  fuofzigjahr.  JubUäunii-F«7tr 

I,  761. 
Groningen,  Akad.  der  Zeichen-,  Bau- u.  Schifflahrtsknaft  U,S4 
-*  Gelellfciiafceu  der  Wiffenfch.  u.  Kuofu     II,  84- 

—  Taubltummeu-Inftitut    11,54. 

—  Univerfität,  Behörden,  Lehrer,  Anftaltea    U,  £0. 


H. 

Haa£,  Dichtkunft  Hebende  GeCdHIch.    II,  194-    - 

—  ^efelHch.  für  Naturkunde  u.  Literatur     II,  105. 

—  —  aur  Vertlieidigung  der  chriftl,  Religion.    U,  i^ 

—  Zeichen  -  Akademie     II,  194. 

Haariem,  niederiänd.  Ökonom.  Gefellfch.     II,  i^o%  * 

—  Teylere  Stiftung     II,  140«  ' 

—  Societät  der  Willen fch.,  Directoren     11,  83« 

—  —  *-  aufgenommene  Mitglieder    III,  loa.   ' 

—  —  —  eingegangene  Pieislchr.,  erneoerte  Preisfr-  111.65«'' 

Ciaffe  derlicerar.  u.  Alterthuros- WiÜenfch  ,  Preisfr.  111^9. 

*— . der  philoloph.  u.  nioraU  Wiffenfch  ,  Preisfr.    IIL98- 

Ualle,  naturioifchendc  Gefellfch.,  voYi   der  Regierneg  ihr  «n^t- 

wieienes  Locale,  gehaltne  Vortrage,  anfgenoamne  MiisUcM 
III.  207.  ( 

•-  RUrs  öffentl.  Bsdeanffalt,  mineralifche  «.  and.  Bäder,  as- 
here  Befrhreib.  derf.     III,  41. 

—  Univerfiiät     1,  I75.  * 

—  —  im  Namen  derf.  von  Schütz  gefertigte  DcnkkanÄ:  JM" 
moria  Joannis  'Mulleri  etc.     lll,  450. 

—  —  Jurirten-Facultät,  Nachrichten  üb.  dief.    I,  t83* 

—  —  theolo^.  Facultät,  Preisertb.     I,  f84»  M       «^ 

—  —  Verzeichnirs  der  Vorlefurtgen  im  Sommer-  u»  WistH-St- 

,  ihefter  1809.     l,  593-    HI«  »09.  „     1,  .^. 

•Hanau,  WecjLerauiit he  Gefelllch.  für  die  cefamnite  NttBikuad^ 

dritte  öf¥entl.  Sit7ung,  Wahl  neuer  Mitglieder    li5*^i* 
— Eröffnung  ihres  Mufeyms    11,  t84. 

—  —  vierte  öffeniT  Sitzung.  Vorlefnngen     Uli  20^        ^. 
fünfte  öffeod,  Sitning,  Preisfr,  Jtünftige  baftunmieöiwi^ 

gen     UI.  555. 
Harderwyck,  Uüi,verfität,  Behörden,  Lehrer,  Aefishen    11.  SJ- 
Heidtlberg,  Gyronaßum,  oflFentl.  Prüfungen.  Änfihida  Uhr» 

u.  Gymnaliiiaen,  bevorftehende  neue  Organifation    IH-  55S* 

—  öffentl.  Pnihing  der  in  der  Diätetik  von  Geh.  Rilbi'«/««- 
terrichteten  ^ungeB  Mädchen,  Preisausth,    lll,  554* 

—  Univerfhät     I,  751.  II,  233. 4)S>*  '  .  1    n   r/f  m 
Ernennung  u.  Gehalts  Vermehrung   verichied.  Piwn*o^" 

'  lll*  553- 

Geburtifeft- Feyer  des  Grofsbeisoea,  Preisertb.   1.  S«?» 

Heiligenfiadt,  Gyronafiom,  Profeiloren,  Töchterfcfaul«    ^>^ 
Helmftädt,  Univerfität     11*759.  \  W 

Holland,  Htterar.  T^tatiftik  im  Jahre^aoS*     Ilt 49.8t  «S?« '95 ■•»• 
UondaholredjTck,  MiUUfkhttie    IL  6$-  . 


I. 


\ 


t 

Jena,  SoctetSt  fSr  die  f^efaininte  Mincrtlogie,   oAntl.  Sitstmg; 

Abhan«ll..  aufgenommene  Mitglieder,    HI»  847- 
—  Unirrrfitait,  N{»po)eon*t  Schenkung  an  dief.     I,  i35* 
Infpruck  •  Uiiiverfität.  neue  OrganifatioQ  derf.     I,  247.  ' 
lonifdie  Akademie  der  WilTenfcii.«  olympifcbe  Preis aualeUuiig 

,  Hl*  5^7' 


Riagenf uit<  Lyceam^  Staateneefcli.  tragt  Ffadung  vor    f»  61s. 

RopenliageD,  Gefcllfcb.  der  WilTenfch.,  Schaden  derf.  durch  dat 
Bombardement  1907  ;  Preitcrtb. ,  PreUfr. ,  geogr,  Aiismelltin- 
gen  in  Schleawifi  u.  Holttein,  artift.  Nacbr.     III,  905.  91^. 

<—  medicin.  GefeliichM  AhhancUnngen     tU»  919. 

—  SkandinaviTcbe  GefeUTdi^  Vorleliingen    L  551.  111»  919. 

—  Univerütät    X  39i* 

Krakaa,  Sternwarte,  Verweadnog  da*  K«  K»  galbUchen  Giibtr- 
aiuma  für  dief.    l  6^3. 

—  Stipendienftiftungea  für  Gymnafialfcbuler    II,  7g. 

—  Yolka£cbiileD,  Wokl/^its  Yerdienfce  um  dief:    1,  S5S- 


X. 

Laadabnt«  UfliTerCtat»  Tnangural^Progritmike,  Preiafr.  von  Ter> 

*   (obiednen  Secdonen     II»  6S' 

Xangenfaise,  läcbL  LandnictbiCcb.  Gefellfcb.  in  Tburingen,  Pieia- 

fra^e    J.  1991. 
Lapzig,  JablonoYTfkifcbe  GelelUcb.  der  Wiflenfcb^»  Preiaertb. 

•    II.    IQI. 

Preiifir   11.  485- 

-^  Uaie«rlttät,  vierbnadertlibr.  Jabittniiufeyer,  Beicbreib.  .deiL 

111,  687.  937-    ^ 
t^MBl^ng,  GyauDafieii    1 .  615« 

—  Ly<;eum  •  Anaahl  der  Studiereoden    III,  697.         1 

|«eird#n,  Akademieai»r  Befördersng  der  Zeicbeft-«  Maler-«  Bil4^ 
.   Bauer-  u,  KupfeiXtecherkiinU    IL  !§(>• 

—  Gefellfcb.  der  frmn  Kunüe  nnd  Wiflenicb*    II,  196. 
•—  -^  dar  iiiede#l«nd.  Literatur    11»  »95.  ' 

•—  —  d«r  ibeoret.  u.  prakt«  Geom«uiifb.BeB*r  Na(iix^«  Redica- 

^    «,  Zeic'henkupde     11.  196.  # 

1»  StoipXcbea  Leeat     II,  195. 

-*  Uaiverliiät,  Behörden,  Lehrer,  Anftalten    Ilt  49t 

Literatur,  öfteireidiikhe«  Jeurnale    11«  4aS« 

r^  us^iicbe«  I«  607. 

Luckau,  in  der  Niederlaufits,  Lycevm,  Sckui»^4  £^it  iSoS""  M^S 

erichieneiie  Programme     II,  103. 
Lund»  Prieiierfeminarium ,  Fortgang  dalL    111»  $04* 
•lijoin»  Hiierarsneyfdiitie    IL  ti5« 

M- 

Mailand,  Kunft- Akademie    1,259. 

Mannheim ,  die  Verlaflenfcbaft  der  ebemal.  Akad.  ift  nach  Mün- 
chen gebracht     HI.  820. 

Marburg;,  Univerfitäc,  JbA.  v»  Üftf/Zer^j  Gedächtniftfeyer,  Köm^ 
MHuVf  u.  fVacklert  Aeden     11,  832. 

•^  —  Juftit  neueftes  Waifenbaus- Programm  oder:  2te  Hälfte 
der  Lebenabefchr.  der  beil.  Elifabeth     IL  233.  23-4. 

—  —   Prorectorattwechfel    I,  g4b. 

^^  —  Veraeichnila  der  Vorlelungen  für  ^h%  Winter -Halbejahr 

18(>9-     111»  52t. 
Mecklenburg  Schwerin,  Verfügung  des  Herzogt  wegen  Befetaung 

der  Prediger-  tt.  Seh uUehrer- Stellen    111,742. 
Meinineen,  Heaniagifcbe  Stiheogsfeyer    11,455« 
Jliddtftbnrg/ GefelUch.  zur  Beiöiderung  der  Maler-,  Bildbauer- 

-  Q.  Baukunft    II.  197.  ^ 

—  Seeland    Gefclllcb.  der  Wlflenfch.,  Mitglieder  •»«,  196. 
Moskwa.  Untverßtat,  Gefellfcb.  iet  Rufl.  Gefcbicbte  n.  Atterthü* 

mar,  Preiafr.    L  679- 
München,  Akademie  der  WilTenfch.^  Namrasfeft-FevAr  des 

,  ^^  Ae^ldbtf jiWr#  B«richtaerfi«itttiig    III,  a^S* 


Munc^an^  Afcldemie  der  WSHboTcIl.,  90emL  Sitnmf  wirfejn 
ihres  Stiftungatagea ,  Preisfr. ,' verltorbeoe  tf.  neue  Mtiglieder, 
Streher^s  Vorlefung  üb.  die  Gefch.  des  K.  Münakabinet«  da^, . 

•    IL -2361^ 

—  —  vom  Kon  ig  genehmigte  WahlordmiDg  der  Mitglieder  III, 
167. 

•—  Sraulen-  u.  Ereiehungaanilalten,  Preiiverth.,  Weiler*  Be- 
richt üb.  ihren  Zultand     III,  463. 

*"  vom  Konig  fanctionirtea  Baier«  Civil-  u.  CriraiBAl  •  Gefeu- 
buch  von  V.  Feumback    11,  466. 

> 

Nagy  Stiroa,  Grundaag  einer  National- Haupt fchule    I,  623.  ' 
Ifeap^i,  Gefellfch.    der  Wiflenfch.,    VervcHliUndi^ung  der  Cj^, 

ganifationsurkunde  der!.  lautRönigl.  Decreu    llL  159. 
Meufohl,  f.  ^hemnitj.  ^ 


O. 

Oedenburg»  Pefietics  Stiftung  für  einige  arme  Schulet, dea  Gya- 

nafiuma  dafl    I,  623. 
OeIlerreich,Auflörungde(HofcommilIloninConvicttfachen  II,  79. 
"^  dem  Kailer  jäbil.  vorsuiegende  fummar.  Anaeigc  üb.  die  Zahl 

der  |un|en  GeiAlichen     II,  79. 
^  Handbillet  dea  Raifera  an  lammtl. 'Hofftellen,  die  Beförde« 

ruttg  der  Vaterlindtkenntnifa  betr.     1,  621. 
*-  literarifchet  Verkehr,  Bin fluCi  deaKiiegi  u.  Friedens  auf  den£t 

Cenfur    IIL  74o. 
—  neue  Stiftungen  u.  Studien anilalten    IL  79» 
— -  neuelle  Joumalillik  vom  J.  1809«     IL  423. 
-^  tU^h&rgtr*^  InAitutionea    ethicae  lind   den   kathol.  theolog« 

Lebranliaiten  «um  Vorlefebucb  vorzefchrieben     II.  72. 
«^  Veränderung    in  Betr.   der  Ersieher  dea  Rrooprinacn  Ferdi* 

aaadat  AulenthaU  dell.    Ul»  407. 


Psm,  Adterban-Gefelircb.  dea  S^ae-DefMrtementa,  Verfamml« 
Preiaverth.,  neue  Preisanaletaungen     II,  i98. 

—  —  Mitglieder    II,  542. 

—  Akademie  der  Wiflenich.  d,  fchönen  Runiie,   Preiserth.  n. 
Preis  fr.     II,  r9S. 

-^  —  Bmeonungen  iür  die  Facultaten  der  Theologie  u.  di^  der 
WilTenfchaften     II,  897» 

—  —  Facnltät  derllledtcin,  VerlaB|;eTUBg  deaTenBiioa  derPreisfft 
üb,  den  Croup.     L  ^go. 

^-  —  Societät  der  Medicin,  drey  Cta£fefi  derL    IL  5<^S* 
— -  Gefellfcb.  zur  Auimunterung  der  National -Induilrie,  Zweck, 
jährl.  Sitsungen,  Mitglieder    II.  595. 

—  —  zur  Ausrottung  der  Pocken  ia  Frankreich  durch  Verbrei- 
tung der  Kuhpocken^  II,  597.  * 

—  Inßitut  der  Willenfch.,  Literatur  u.  RüoAe,  vier  Claflen  deU.. 
Mitglieder    II,  537  —54*« 

«»  —  Ciafle  der  frans.  Literatur  u.  Sprache,  Sitzung    IL  484* 

—  —  Ciafle  der  Gefch.  u.  alten  Literatvir,  Verfamml.,  Vvrle£> 
Preiserth.,  Preisfr.  für  igio  u.  1811     lll»  7. 

—  —  mathemat.  Ciafle,  Preisverdoppelung    1 ,  623. 

mathemat.    u.   phyfifohe  Claile,    Preiafr.,    Verdoppelung 

derf.    L  23»« 
-«-  —  Verfamml.,  ^«osriT«  Bericht  üb.  die  eingegangenen  Preislchr« 

11,  iq8. 

—  medicin.  Societät,  Abflcht,  Mitglieder    II,  59S. 

*«.  —  Verlängeri^ng  dea  Termine   der   Preisfr.   üb.  den  Croup« 
L  680. 

—  Napoleon*  BewiHignng  einer  lother.  Coniiflor.  Kirche ^  Pro* 
dip^erwahl,  Mitglieder  dea  CooGflortuma    1 ,  756. 

—  UniverG^ät,  Vervolliiändigung  ihrer  Organifat.  durch  naher» 
Verbindung  der  Univerf.  au  Ttirin  u.  Genua.     III,  63. 

Patak,  reform.  Collegium,  Schülerzahl,  Bibliothek,  Einkünfte  «. 
Ausgabe]«!  Pxofcfloreii «  BtTolduof  dexi.    111,  699. 


tS 


*-  ScbcokuDgen  u.  Stiftungen  d^'u»  Erbauung  eine»  Nitiontf- 

tbeaters     I,  6a|C.  u.  IIl,  698. 
Petersburg.  Akademie  der  Wiflenrcli.,  Preisfr.,  Prelsei«h.  ..I»£6i. 
ppzay ,  *prtkt.  Bergbau -Schul«    H,  gxa* 
Pifa/  Univerlität,  ieyer)    Eröffnung  der  Vorlefungcn     1,  a48« 
Prag:,  hydroiechnilche  Gefellfch,     1,  679.     .  ,  . 

Pfeuden,  Verordnung   ao  fämoitl   Superintendenten  ia  Betr.  der 
.    IVüfungeM  der  zu  befördtraden  Lehrer  u.Candidaten    1U«819> 


RinMin,  Univerfitat»  Anfaag  der  Wintervorlef.    IIU  446* 

ßom,  Akademie  der  Arkadier«  erbÜt  ibre  urfprÜDgl«  Einricbtung 

wieder    III.  4^4* 
Rollock,  mecklenburg.  natnrforfcb.  GefeDTcb.,  uniin^erbrocbe^Ji 

Tbätigkeit  derf.  nach  X.mAj  Bericht     Ii,64- 
Rotbrcbild/erltea  Convent  der  feeländ.  Geiitlicbkeit ,  MUnters 

u.  Plums  Rede  u.  Abbandl.  "^111.  ^VJ^ 
Rotterdam,  Gefellfch.  der  freien  Künde  u.  Wiflenfch.     11.  194^ 
' —  —  der  Experimental  -  Pbilofopbie    öd.    ErfabruoganiflenfcM« 

yu  193. 

—  —  der  Verfcbiedenbeit  n.  UebcreinÄimmung    II,  195,  * 

*—  —  £ur  Beförderung  der  Kubpockenimpfang    II,  194. 
-—  Zeichen  -  GöfelUcb.    11,  194. 


• 
St.  Cyr,   f.  Fontainebl'eau. 
St.  Petersburg,  f.  Peteributg.   " 
Schafbaufen,  Befchluft  der  Regierung  in  Betr.  der  BiUiothelt  dct 

verltorb.  -Joh.  v.  Müller    Ml .  Sag. 
'Scbemnits  u.  Nenfobl,  beide  Geraeitiden  n^oHen  bot  ein  Oyinii)^ 

dum  gemeinfcbafll.  zu  Scbemnrt»  unterhalten    f,  ^3.         -*■ 
Schweden,  Literatur,  Einflufs  des  Kriegs  auf  dief. ,  Belchluls  der 
Ritterfcbaft  (ammtl.  Reichstags -ProtocsUe  drucken  su  lallen 

lll»  6q6.  .-! 

..  -*"üch  auszeichnende  Producte  der  fcbönen  Lir*    III,  504« 

1^  Verordnung  wegen DhickfaeyheK,  Verbcru -Aufhebiwg :  £reiif. 

u.  Dan.  Schriften  einnifübren    11,  647. 

Spanien,  Bibliotheken,  Iniiruction  vom  Mtnider  des  Innern  an 
die  Vorlleher  defl.     Hl,  51g. 

Statiltik,  literar. ,  von  Frankreich,  f.  Fr«nkreic)i.  « 

^.i»  —  von  Holland,  X.  Holland. 

Stollberg  bey  Aachen,  Errichtung  einer  Coaüilorialkirc^e  Augs- 
burg. Confeilion  «•  deren  Beiurk  laut  K.  K.  frauz.  Decretf 
Ul/343« 

T. 

Tefchen,  Secular-JubHaamsfeyer  der  erangel.  Kirche  u.  Schule 

lll.  697. 
Thorn.  Grundde  in  legung  zu  Copernicus  Monnttent    II,  4^*  " 
Thüringen,  f.  LangenlaUe.  t 

Tübingen,  Univerdtät,   Königl.  Verordnung  die  Studirenien  dal. 

betr.  "I»  3«9- 
—  —  medicin.  Vorlefungen    II,  254* 


Um,  Gymn«fiqiii,.Anfiuig  dfr  lang. erwarteten  OrgSBiUtioa  ni 
'  3"- 

—  —  bisher  bedandene  Gymni^dal-Anftalt    II,  545, 
Ungern,  neuede  Literatur     III,  309. 

— >   ReichstagsbeTchl ufs  wegen  Errichtung  iiti  Ludovicet  a.  «j. 
Des  National -Muletims     I,  goy.  11,  go. 

—  f.  Waitzen. 

Upfala,  Univerdtät,  feyerl.  Magj der prom 6t.,  PriederfeDiaariua« 

Fortgang  ded.     III,  504. 
Utrecht,  -  G  efell  fcb .  *  der  Künde  u.  Wiüenfch.    1 1 ,  95. 

—  —  jährl.  Verfamml. ,  unbeantwortete  Preisfr.»  wiederbelte  i 
neue  Prcisfr.     III,  167,    ; 

—  Stiftungen  der  Frau  v^in  Renswoude    11,  54« 

—  Univerdtät,  Behörden,  Le)irer    11^  ^a. 


F. 


Venedig,  Kixnd- Akademie    1,.  aSp. 
Verlailles»  Special- Muleum  der  £«aa.  Schuld 


n,g69. 


m 


^W^itlsen,  Stiftung  derLudovtcea  im  THoreGaoe  itt»  ifjo;.  • 
•.-  —  Fondsvermebrung  der  Ludovic^a,  Graf  Ziehet  Schenkui 
' .  an  dief.    II,  %ö. 

Syarfchau,  Gefelircb«  det  Freunde  der  WUTenlch.,  Sittvag  ^ 
•  '  Zweck  4,  .191.  •     '  ' 

—  — Sitzung.  Preiserth.^  erneuerte  Preislr.',  aufgenomnus Mit- 
glieder   III,  671.  •      "  , 

<*«-  Ober(cliulcelU<|itim  fcbickt  )urtf;^  Leute  a«rVeivDUIei&miu{ 

ihrer  Kenntnide  ins  Ausland     III,  698. 
Wedgaliaien,  Schul-  u.  Studien  -  Anfiali^n  /  WM/mi^^fiM' 
.   de  um  diefelben     I,  ^$3. 
V^eilphalen  •   Unteerfititen ,   BekannitnacbvAg  an'  diefelbea  yii 

gen  der  Titulaturen  der  Prefefieren  in  öffentl.  Verbsadlaofss 

II,  4^5- 
Wetzlar,  Rechtsfchule,  VeMeichtitfi  der  VertefoBgen  liirta 

—  -  Semmer^  4».  Wimiar »SeMnfter •  tge^.     11,  »95.  ill.  ^oj. 
Wien,  Blinden -Iniituts- Errichtung  durch  KaiM.VBCnEftfoaBS 

u.  Stihungen  unter  Kleiru  Leitung     III,  697. 

—  Fünf  PreiaanIgabMi  des  Raifeta     I,  ^11.  / 

—  Hofcomraidlon  in  (»olic  Gefetafacken    f  I,  re4. 

»>  Preis  für  die  Ausarbeitung  eines  aweckmafii*  Leiatock  «kr 
Itathel.  Religion  •  I,  B*m. 

—  Univerdtät    I,  61a. 

Würabtirf:,  Unirerdtat    41,  vg$.  ^ 
Bedimmungen  für  dieL  duNrh'etn  •RelbjptaB-diS'StMic^ 

Curatel     lll.  451.  ^  . 

..  .-.  von  Vorletuneen  u.  Functionen  difpenfirte  ProMsuei  am* 
laut  Cabinetsbef^l    III,  3m'.' 


Zeiijj:.  errichtete  Gymnadalfchnle    II,  g^* 
Zieriksee.  phydfches  Collegium     II,  179. 
Zürith,  KuaUausdellung    II,  5 '9- 


e)    LiterarilTcIie  Aazeigen  und  Ankündiguügen. 


Akadem.  Bucbh.  in  Frankfurt  a.  d.Oder,  neue  Verlagsb.    !,335. 

565.  III.  45.  391.  - 
in  Jena,  herabgefetater  Preis   der  Genslm'-  Sächf.   Cifil- 

actendücke  I,  71a. 
— .  —  —  neue  Verlagsb.    4,  7o^'76fg.^ 


Akadem.  Bucbh.  in  Kiel,  peue  Ver)ag4|r-    W,  gtg.  ,^  , 

—  -—  neue,  in  Marburg,  berabgefeuter  Preis  ^'^^^^fr^T^ 
des  V.  WUdungichen  Tafchcnbucha  für  ForÄ-  u.  JifineöW«' 

y  II,  599. 

Albanus  in  Neudreiita,  nfue  Verlagsb.    IL  «9.    ^^  -  t^ 
V.  Almendingtn  in  Hadamar,  Bibliothek  iüt  StHttkaw»  »^ 
'  wifienfcb.  u.  Kritik    I,  519. 


C£ 


SS 


AmHaog  Sa  BtiUii »  b«ii«  V«iImA.    l  t •!•  If .  409. 

Audnä.  Bttchh.  in  Frankfnit  «.  IL,  neu«  V«rl«gfb.    I,  649.  9»S' 

II.  86^*    III  #  101.  SiS* 
ftiHHoyine  Ankand.     I,  %t.  »ft.  ite.  195  «75  535.  44t.  56a.  796. 

S38-  857«  ^7-  958«    H«  BS-  ^^   IH.  3>r*  ' 

Arnold,  fiucbn.  in  Dre«ilan,  netie  VerUpb.    III,  310.  Ss6. 
▲itcü^n  Ton  Büchern  in  Berlin,  v.  GeißHche    i,  %$.  446. 
**  -^  — ^  Htuzdorftthe    III,  878. 

—  —  u.  Minertlien  in  Bremen,  Br^§dßnkamf$'tch9    UU  7^ 
— .—  in  ButtlUdt.  Schröter  (che    t  aj. ' 

-—  —  in  Frankfort  a.  M.     Itl,  478« 

-r-  —  in  franiLfurt  t.  d.  Oder    III,  104.  196.' 

<—  —  in  Gieüen,  JfooA'fch«    III»  48. 

—  —  in  Halte  JII.  47a.  5Qa. 

>*•  —  u.  La«dkaiten  in  flatia,  «r.  0'9em'fc1ie    Itl,  ai6. 
**  -^  ••  marheflnac,  attrooMn.-  «•  ^liyiikat.  fnliniAemen  in  IM- 
le»  (Mniier^che     III.  879- 

—  -r  in  Heidelberg    111,479. 

•«-  —  in  Helmftadt.  fi^Anr^Tcha    t,  587. 

•• HäieriUlAe    II.  6*5. 

*^  — *  —  -^  waitara  Uinauafacsnag  4aiC.    III.  104* 
-----  in  l«|Da    II.  768. 

—  —  in  Kiel,  AekMrmmnH*tch9    III,  39^ 
•^  — >  in  Leipaig,  Kinäeriin^ithe    IIU  ai6. 

—  —    in  Marbnrg,  ITewTche    II,  6aa. 
jn  Roftock.  Zte^erTcfaa    III.  71. 

h*.  —  in  Scraftburg.  Brunk'lch^,  AufTcbub  daiC     Itl,  SGj. 
^-  —  in  Wittenberg«  SA^ckkHch^    I.  71a.  918.  tU  «44. 
^—  —  in  Wfifzbarg.  v.  Wklker^eitLUhM    I«  iia. 
^^  aroa  Mibze«  in  DnadtA    1, 9*8« 


Badackar  v.  Kuraat  in  Dniiburg«  li«ribg#fatzter  fVau  dar4r#- 

«'  Mf^'Cchatt  Quattaifcbr.  iiir  RafigionaUarar    III.  879*    . 

-^  —  —  nana  Varlagab.    II»  äat* 

Barth  ia  Laipxig.»  Ancvrort  wagen  Nannnng  dea  VarfaVeia  dar 

Schrift :  Recepta  n.  Kurarten  der  beiiaii  Aerxte    III,  944.  , 
—  «•  nana  Verlagtb.    I*  196.  «74.  S5^  9^5*   II*  887»  lU»  46. 

BanntcXatner.  Bucbh.  in  LaipAg.  AuSorderunc  an  Gelehrte  n. 
Militaca«  das  Werk:-  Anekdoten  n.  Charakterziiae  am  den 
fnaHLvrurd.  Kriegen  in  6fid-  n.  Norddentichtaad  auc  Originale 
boTtrfigen  an  nnterftncsaa    11*  79a. 

Badur.  Bachh.  in  Gotha»,  nana  Variagab.    I»  194,  aaa.  %ys*  561« 

Bfl^htrarde  einer  Gefellfch.  juasar  Apotheker  üb.  Flittntt4  Auf • 

lata  in  füMmruT*  n.  Himif  4  Jonraal :  die  Aafrendttngifom 

dar  Photphora  batr.   III«  aoB. 
^iäiana  9n  Vffi  in  Heidaibeif :  dab  naa  kaiaa  Kirchenlieder 

aa  ihn  gedichtet    I.  885- 
*»  '«•Ml  dar  altdeutfdaan  Liader» Sammlung  daa  Knaben  Wuodar» 
*^  hnra-  aiae  Glich,  n.  Kritik  dar  achten  a.  awaifflhafiaa  Scucka 

tiefer  VoUtlieder  folgen  lauen    I»447- 
Bruder  in  Laipaig,  naue  Variagib.    111,  878* 
BufMng**  u.  Kmmugiefswr^  in  Berlin  *  Pantkaaa    Ilk  77»- 
B&£lar<al|harfaldiratuaVarlH«l»-    II*  471* 


C. 

▼aa  OME  im  flaag,  aaiia  Variagab.    I,  44». 
CaaUoch  in  Latpsig,  iiaaa  Variagth.    IL  Sto.  88^ 
CaaiBtoir  Iiir  Literatnr  ia  LaiaaiE,  aana  Variagab.    1»  ^fga. 
Ow.  B«clih.  ia  Haliab  aaaa  Variagab.    I,  705.  11,  »79. 


Dteterici  in  Barll».  a%M»  Vartif*.    I#  178.  fft  m|. 

Doli,  AI.  d.  a.»  in  Wien,  neue  Verlagsb.     111*  661. 

Dreffrig  in  Haila,  nana  Variagtb.    ifl,  99$.  560. 

Dunker  n.  Humblot  in  Berlin,  aana  Variagib.    II«  5S*  S9T*  69% 

70S.  III,  315.661. 
r-  **-  ~  Warnung  ror  den  im  Nachdruck  ^arlchiaoaaaa 

fchen  Gedichten    III,  91a. 
Dilrr  in  Leipaig,  neue  Verlagab.    1,  iqS"  198«  »76.  II,  7^ 
Djk,  Buckh.  in  Leipzig»  aaua  Verlag«^.    III»  509.  511. 


Bn^kmtdt  inDrea4aa.tagKcheDankwucdig]teitaa  Aat  dlrSEclC 

Oi-fch.für  die  Jttgead    1,  195. 
Efflinger.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  If.»  neue  Verlagab.    Ut,  SM« 
Biiricn  in  Leipaig»  naaa  Varlactb.    I,  log.  III.  gtg» 
Eapedition*  dar  A.  L.  Z.  ia  aalla.  Sfepkani  chefaunM  linguaf 

graeeae  (lebt  aum  Verkauf    IL'  k44- 
Eiter  u.  Emkjkr  ia  Strafsboii^  daa  Merkantilifcha  bej  der  Zwefr 

hriirker  Sammlung  lateln.  a.  griedi.  Auagaben  clall.  Autoretf 

ili  dar  Treuttal.  u.  Wicta»  BaoA.  ia  5cr afobarg  u.  Paria  ubat« 

ti^aa    II»  840. 


FerfH  ia  Grica.  aaaa  Variagab.    I*  088* 

Fleckeifea  in  Helmftadt.  neue  Vettagib.    t.  K^ 

Fleilchar.  Buchh«  ia  Leipaig«  aaue  Variagsb.    I.  748-  8^.  |8^ 

Ilt  788-  IIL  ti6o.  700. 

Flrifchi^aaa  ia  MSnchea»  aaaa  Variagab«    II»  785*  III»  994.  Jtd^ 

5»8.  5«5.  ^ 

Flick  in  fiideL  aaue  Veriaglh.    I.  798.  ^ 

Frank*^  Commentatioaaa   phaofaphico   parfieaa  fittd  tialar  4m 

PrriTa    lU  6i8.  , 

Frenzen  n.  Gro£ia  inScaada]»  aaua  Variagab.    1»8^.  II  •  t4r. 

815- 
FrUdiebm^  in  Frankfurt  a.  M.,  Brklamng  wegen  dar  Receafioa 

dea  Jte/nAnHfficfaefi  Veriuchi  eine«  Gruodriffes  der'Staatawifth« 

fcbaCtslehre  io^der  Jen.  Lit.  Zeitung    III»  6613. 
Frolich.  Buchh.la  Beriin»  neue  Verlagtb.    I,  196.  SSS*  798- 
Frommann  in  Jana»  aeaa  Variagib.    1,  9^6.   HL  771.  778.  t^t. 

«aj.  875.  877- 
Fundgruben  dea  OrianU«  haarb.  durch  .aiaa  GaCriUch.  fM  Lftf^ 
habara    I»  Sßo* 


a 


. .  .\ 


l^iatorichaaGatiiagaa» 


Variaajb.    II.  487- H!,.  518.  77»- 
VarlagA»    I»7g9. 


Gädicke.  Gebr..  in  Barlia.  aaaa  Varfanh.    I»  t rt.  sf%  978« 
Gür/ner^«,  Leisler**^  Ltonhmrd^^  u.  StkmunAurg**  nataraliaa- 

u.  BCineralien-  Tanfch-  a.  Handele  >  Bureau  au  ttanaa  I.8S>. 
Gaflert  in  Anabach»  nana  Veria^.  I»  195.  ¥97.  919.  a77.  554. 
Gaftl  in  Brunn .  Rechtfertigung  wagen  dea  ihm  Schuld  gegeha- 

aaa  «aAdracfca  aoa  Uk^*  aawmTii»uiai8anr8»at.  IIV 

456. 
.Gebaner.  Buchh.  in  Haüa.  aaaa  Varfagrib.    II,  au*  Ul»  70a. 
I^bhard  U'  Köthar  ia  Fiankfurt  a.  M.  »>erahciS<mn  Piiia  daa 

JVe/i*rchen  Schriften  Sber  Mineraiogi«    II»  88* 
—*—>.—  »ena  Variagab.    tW  8I6L  , 

Cehi€r  ia  Leipfig.  f.  Palia*  netam  bacanifchai  Kapfaiwplu 
Ontmmt  in  Tbora»  biaiat  laiao  Gaiagaahaiiahhriftaa  ala  aia  Omf 

aaa  zum  Veriag  aa    I»  8Si* 
66bhardt  in  Bambaig*  nana  Variagth.    HL  a9a.  SM-  4^ 
Gopferdt  in  Jana»  nana  Variagab.    I»  8^7. 
Gritff  in  Lripzig.  aaua  Vari^ah.    I.  i$&  %ty.  aic.  177«  4fi7. 984« 

-885  86i.  IIL  47.  W- 77S     , 
Gran  in  Hof»  neue  Verlag».    L  »7^ 

Gredy  a.BreiHdafiaBiiM8«^M«»^«*)V^-    ^  »^    .  v 


Grindel,  Naditia^  mn  stta'Atill.  fiiinor  AlAitndl;  üb.  dat  6Iib«* 

'  Surrogat    U«  600,  '      ,  -  '  ' 

Oruithiäfin  in  Muadieii,  trfter  Botwurf  der  Eautogneiie    III, 

Guilhamnan  in  Frankfurt  a.  M.»neii«  Verla«b.     1,  S3ö.  III,  475. 
Oikiltt«r.  Qacbli.,  seiie^  in  Glogao,  neue  VerUgib.    III,  319. 


H. 


Babd,  Gebr.,  in  Hannover«  Kiir-  u.  AufnahmegeTuch  iur  eben 

bypocbondrilcben  jungen  Gelebrtea  J,  735. 
]|(wna^b  in  Altona,  ne^9  Verlagtb.    t  ^.   U,  409.  1X1,  475,, 

510. 
Hanifch^Bttchh.  in  üildbiirgbaufibn^  neue  Verlagab.    I,  797. 
Hartknocb  in  Dreadtti,  neue  Verlagsb.    1^13.  II,  Sj%,  701.  IXI, 

774.  8M.  945. 
Hmtdehen  au  Freybuig,  allgeiii.  Jnftia*  vl  (oUseybl^tter,  aebß 

Anae^er^^  Jabr  igeg,    |,  17.  ^ 

Bartman&^in  Riga,  nene  Yefltgab.    \»  44$.  III»  toi.  aSo.  263,' 

ago.  aQ?r,  195. 
Ballelberg' in  Berlin,  Verkauftenseife  (einer  an  artiger  EriinduDg 

£b  antJBeicba enden  Neujabrawunlcbe    111,  912.*  . 
_      linger  in  Lina,  neue  Verlagtb.    1 ,  95«. 
Haupt- Kalender •Comptoir  in  Berlin,  Berlin.  Kalender  für  daaJ. 

igio.    Ill,"773r. 
Hayn  in  Berlin,  nene  Verlagtb.    lll,  215.  042. 
Heigl  u.  Comp,  in  Straubing,,  neue  Verlagao.     IV,  S7$. 
Heinricbtbofen  in.  ^^^gdeburj^,  neue  Verlagsb.     \j  926..  11,  761^ 

ittO^qt  in  Gera,  neue  Verlagtb.    I,  446.  466. 467.  469. 532.  533. 

^4.  UK  659-  700.^ 
Helwing*  Hofbnchb.  in  Hannover,  neueVerla^sb.    111,559. 
Hemmerde  u.  Scbwetfchke  ia Halle,  neue  Verlagtb.    I,  106.'' 339^ 

190,  892*  U*  4>  ■:  IIX*  557* 
fitenningt.  Buchh.  in  Erfurt,  neue  Verlagsb.     III,  476. 
Heftig  n.  WaUftab  in  Lüneburgs  neue  Verlagtb.    III,  509.  874. . 
Hetjtnger  in  Drfetden,  geograpb.  Handatlaa  üb.  alle  bekannte 

STbeiTe  des.  Erdbodena  .  I,  709. 
Bjer  in.  Gleiten,  neue  Verlagtb,    II,  577,  III,  3t6* 
eyfe  in  Bremen,  neue  Verlagtb.  •  IIU  48- 
jBiuiff>itt  Beilin,  Druckfehler- Verbeflerangen  zjam  2ten  Bde  der 
fiabe  det  Goi^    lU,  661. 

—  —  *«-  neue  Verlagtb.    I,   193,   11,  aoe.  277.  617.  763.    UI, 

Hor^Bu<^-  n.  KunAbandl.  in  BudolAadt,   Fortfetz.  der  Zeit- 
jcbrift:  ^London  n.  Paria    III,  330, 

—  —  «-  nene  Verlagtb.     I,  442.  465.  T%St  H,  766.  790.  315. 
HoHmann-  Bncbb.  in  Weimar,  neue  VerlMtb.    1,  463.  793. 
Htjklmnd  in  Berlin,  Fortfetzung^  u.  monauicbt  Erfcheinung  fei- 

aii  JgyraaU  dar  yraki.  Uailkunda    1,  443. 


ür 


RnpÜBUftkE- 


Jdbridmlcbea  Votkatlhini»  1:  Niemann.  ^  - 

'Iffland  in  Berlin^  wegen  Verfpitang  f«ine§  Theater ^Almaoacba. 

für  igie«    Hit  45^-  ' 

IndnÜrfe  Conipt-  in  Leipaig,  henabgetauter  Preiajler  IK  Müller^ 

icjie«  VÄrlcfcfiften.     ]|,  791.  *  , 

iMhut  ga^fp'ap^»  •»  Weimar,  nenr  Verlagtb.  u.  Kanen    1,470>»« 

960.  11,  766.  316.    III,  7'«  a64,  294.  5^&.  47«^  743.  77^- 
JoAchioE  Bvebh.  in  Letpsig^  neoe  Vexlagab.    1.  i<^7.  275.  331.1 


JB4  445.  44€-  5b3.  564-  655-  7^S»  ^9B-  799-  «»«>'  ^39.  85».  «5^.* 

Wa.  W3  895-'  S*5.  Ö^S*  Ä5^  957-  9^-  ^h  65i  85.  i44- 
Joel  in  Berlin.  Journalen -Verkauf    U,  79(K    , 

—  —  wohlfeiler  Bucherferkaiif    II,  4>4' 

Jußi  in  Marbttag»  aasamliitt^^  Tatf  vcdkblaaL|  4t«  v^oai  AmIU. 


Kannegießer  f.  Bü/cking.  ,     ^ 

Kanter  in  Afcbert leben,  Verkauftanxeiga  einer  tqIUUq  d^Stttt 

lung  der  Allg.  Lit.  Zeitung  von  1735.  bit  1307.    1, 364, 
Keil.  Buchh.  in  Gölo ,  neue  Verlagtb.     111,323.    / 
Keyfer  in  Erfurt,  neu«  Veriagsb.    Hl,  21^  87<>*  ^. 

liUfeweuere'  Schriften  find  bey  Matzdprff  in  Berlin  au  htbca 

Klüger.  Bucbb.  in  RudoIIladr,  neue  Verlagab.    Uli  289.  661. 
Knapp  in  Halle,  di»Nich'ter(cheinung  dea  olUnd.  Miillopiberichii 

für  J.  1309.^  betr.     1 ,  769» 
Koch  in  Berlin«  Bücher -<  KupfeiAich*  und  LandkattenTedini^ 

nebil  Preitangabe    11,  332. 
Kiüll  in  Landthut,  neue  Verlagtb-     11,76c«  lll»  523«. 
Kjitin  iii  Pofen.  n^ne  Verlagtb«     1,19^22. 
Kümmel  in  Halle,  neue  Veriagtb.     I,  955.  III,  45^ 
Kummer  in  Leijpdig,  neue  yerlagab.    \»  925*  11*487* 
Kunft*  u.  InduUrie-Compt.  in  AiiiRerdam,  neue  Varlagsb.  1,11, 

20.  22.  23.  106.  107.    109.  194.  195.  197.  199.  aig.  319.  soi 

275.  277.  230.  532.  355.  S5.  44»-. 445-  445«  535^  4^«  ^' 
Kupferberg  in  Main«,  neue  yerlagtb.    11,  199. 


Landet -ilndullrie-Corapt.  in  Weimar,  neu^  VerUgib.   \,\^ 

aop.  217.  532.  563^  765.  ^{26;  R06.  926.  If,  199.277.  Ö>ß»7' 

671.  704.  315.  III,  213.  ^39.  5«5-  3«:^  475-657»^57.77*>»*7i 

908.  93.9. 
Leisler»  f.  G^ttur. 

Leonhardy  f.  G&rtmer» 

LetkeiintDarmftadt,  neue  Verlastb.     II t  739-  ni,  77^. 
Levrault  in  Straftbnrg,  neue  Verlagtb.     I,  219.  UL  509- 
Ltebetkind  in  Leipaig  * .  neue  Verlaglib.     1,  053.    Ifl,  46t>«        \ 
Linde  in  Warfchau ,  Wörterbuch    der  Poln.  Sprach»,  Portkt. 

defl.,  Pranumerationa^Preit.     111,658. 
£öffler  in  Mannheim,  neue  Verlagtb.    III,.  47^. 


Mackldtt  Höfbnchh.  in  Karlaruhe,  flena  Verlagtb.    Nl^  ^^  ' 
Magald  in  Landshut,  Bücherterkauf    1 ,  656.  ^ 

Mauka  in  Cbemniu»  neue  Verlagab«     |1,  339«   ^^^^  47^%  ?^' 
Maurer  in  Berlin ,  Bücherrerkaul   nach    herabgefautHi  mm 

11,230. 

neue  Verlagab.    I,  649.  II ,  577. 

Merrem  in  Marburg,  Natur aÜenverkauf   I,  112. 

Mettfii  in  Erlangen,  erneuerte  Bittn  um  Beywi^e  snü^SiMac» 

feinet  deutfdien  Küniller  -  Lexicont     III,  i6o. 
Meyer,  Sohn,  in  Aaran,  wünfeht  Schriften  der  Naoi^«««^ 

hakende  Auctiont  -  Kataloge  Irnhaeitig  und  unmiöe»«  «A» 

Poß  au  erhalten     1,  200.  536.  47*.  t      i        - 

Meyer.  Buchh.  in  Lemgo,  neue  Verlagab.     1,  iii«  U,474- 
Mittler  in  Leipaig,  neue  Verlagtb.    Ul,  775.  ^    .e    jc^ 

Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg,  neue  V«riagtb«    1,.4C5^4^'4^ 

53ai  534. 567.  III.  43.46«7«-  «>i.  1Ö5.  261.  263.  ^'  ^  * 

Moni  alt!  Weift.  Buchh.  in  Rcgentbnrg,  neue  Verltgsb.   1.^- 

MiÜier  in  Altdorf,  Nogi  »u  Nr.  273.   der  Jen.  Ht.  ZeUtt««»** 

die  Recenf.  feiner  Materialien  %u  Leljentlipi«  9$^-  lt|%    » 

Müllerin  £rfttit>.n«ua.V«rlagab.    Ulf  20t,  -    • 


Nachricht  in  Betr.  .der  Schrift  r  Äh  Frennde  der  Sa^enkoade  ft* 

den  Magnetit mu«    Xll,  296.  ...,.—-■    x.^k^ 

Naturalien,  u.  MineraK^a-  TaUch-  u.  Ha«d*W.E«r«r*«^ 


T^icolai  in  Berlin,  b arabge fetzte  Bücberpreiftf     111«  £ri. 
Siicolovitts  iB  K.öiiig»bfrg.  Ff^nTeu.  der  Biene  von  A.  er.  Kot»^ 

neue  Verlagtb.     I,  444.  465-  4^  469-  555*  799-  S«8'  894* 

UL  875*  sm*  9t'<-  9^ ' 
ftiemann  u.  Comp,  iv  LiU)eek»  Jakm*4  dentkbet  Volktthnm 

*  ^beiDt  muf  Subicriptioa-    II»  787* 

—  —  neue  Verlagsb.     IK  141.  III»  5S9> 

tlä^imi,  yi,  in  Lei^ifr  MftnialcripttnvetluinF    tll,  6^ 


O^mjgk« »  ^  ilc  r  ii^telia»  nra*  Vaibgab.    h  9^9*  Hlr  ati^ 

5ao.  70a. 
Orelln  Ftif|ii  n;  Comp»  in  Ziaicb»  atns  V«ibgib.    lly  $j* 


gestichneu 
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mA  LandCchaftmalera  Weitfih    V,  597. ' 


Rm^  in  Berlin,  die  Ruinen  Griecbenlanda»  nach  Stuart »  Rerett 
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Weygand.  fiucbb.  t«  Leipzig,  herabgeletster  Ffeii  mmut  a^ 
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«r-  —  »«ue  Verligsb.    III,  39$. 
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dt(a  DUhnitu  griech.  Wöitefbuch  eergriffea  hj    in,4|!/ 
Wiggtrt  in  Laitfche,  Biicberverkaiil  «••  der  Biblioock  dei  v«ft. 

Precligert  5aüA/b  au  SchartHii     11,  «$6. 
Wildberg  iü  HeuilieiitB,  Bitte  *n  IfeifMfiiita^Gtlebrtefnai 

feines  Iserauasugebenden  Uott erfiiacen  -  Alrtanacba    HI,  431, 
«»  —  Jahrbuch  der  UniTerfiOcen   DentTdüaoda,   ir  Jabg.  li 

UntVerfititen-Aimaftach  für  igitt.     III,  45S- 
Wilmans  in  Frankfurt  a.  IL«  «ette  Verlagsb.    L  TSl  11, SR» 

617.  6ai.  704.  785. 
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D  E  C  E  M  B  E  R       i  8  o  '9* 


I. 

"Verzeichnifs    der    in  der  Angem.  Lit  Zeit  und  den  Erganzungs Wärtern  recenfirteo  SdbrifitM^ 

Aiun.    Oieerfte  Ziffer  zeifft  die  Numer,  die  xireyteai«8eiu  an.    Der  fi eyfeu  £fi.  beseichnet  die  firfiMoagiUZtter. 


iMmoi^  leiclitfafsl.  Anti^'eifungf  den  Kinr!«m  die  (raAZ. 

Sprache  durch,  Spielen   bey zubringen,    ite   wohlf. 

Ausg.  EB«     153»  i»2J. 
AtnlbfcheU^   A.  A. ,   Elemenu  phyficae,  in  ditTertatto* 

nes  fer  diTifa.  RB.    155«  ii)^ 
•—    —     Elem^ntorum    Mathereoa    Tomul.   I.     Eiern. 

•  Joritlioi.  cont.  Tobh  II.    Elem.  Algebrae  oent.    EB/ 

Anfangsgrunde  zu  der  Kuaft  föliOn  zu  fcfareiben.  Neue 

•  Aufl.  ES.    151»  iat6. 

Apokryphen,  die^  des  alten  Tcftamentf ;  ein  Anhang 
zum  HeieL  Bibel  werke,  tr  Tfa.  vom  Buch  Judith  big 

,  •  zum  Jef.  Sirach.  ar  Th.  Tom  Buch  Baruch  bis  Ma- 
nade.    Eß.   154,  1230« 

v.Afn^  P.O.,  Hefa  i  Levanten  ar  1796.  Öfverfattning 
^-     f ran  Franfyskan  af  M. //o/^e/rof«  333«  753* 

B,  ■     ■' 

Bergmann ,  A. ,    deutCche  Vorfchriftcn.  i  e  Liefr.  Nr.  t 

—  Ig.  EB.   151,  iiif. 
Biorn^    Sören,    üb.  die  Tortheilhaftefte  Bahandlunga- 

Melhode  bey  äefamung  u.  BepRanzung  der  Kiefern 

auf  magerm  u.  ganz  fandigem  Boden.   343,  $39. 
ßifcho/^K.  A.  L.,  gemeinnütziges  Handbuch  Piir  prakt« 

FeldmefTer.   2te  verb.^  Aufl.  EB.     14^91159. 
•^  *-  Vorlefuqgen  üb«  die  mathem.  u.  phy£kal.  Erd- 

bcfchreibung    ir  Bd,    EB.    145,   1159- 
*^—  —  Vorlefungen  über  die  vornrehmft*  und  wichlig- 
'    Xteh  Gcgenf tändc  *  der  Naturlelire.  ar  Bd.  EB,    145« 

1159. 

V.  Bäcklif!*s^  FtHii.  ,  Paragraphen  theils  philorophifcheji 

theiU'hKtor.  Ihhalts:*  3^5,  935. 
Bode^  J.  E.,  artronomirchcs  Jahrbuch  fiir  das  Jahr  xgii. 

35I1  897« 
Brahdes^  £«,  Betrachtungen  üb.  den^^itgeift  jaDeutfch- 

\    l4£d  in  deii  letzten  Oecenaien  dos  vorigen  Jahrh. 

3539  913* 

Sr^dow^  G.  G.,  Gbronik  dt^  «eunzehnten  Jahrhun- 
derts, t  --r-  3r  Bd.  345,  949* 

Büchner^  A. ,   die  erfteH  Qrundfttze  der  Ethik.  354, 

9st. 
^undt  der  Rhein.,  f.  P.  A.  fVinkopp. 
Bundfchtth ,  J.  K. ,    Orundrifs  zum  Vortrage  der  rater- 

lited.  Erdhefchreib.  u.Gefchicbte Frankens.  340,  (09. 
—  -.  Mannichfaltigkeiten  aus  der  Fränkifchen  Erdbe- 
I    iCchrei^  u.  Öefchicbte,    zur  ErOiuter.  feines  Grand- 

rillei«  is  II.  IS  H.   3401 


C. 

CatUfen^  Ch.  Fr.,  kurzer  Abrifs  det  WilTeiiswtirftg. 
ften  aus  der  Seelenlehre  u.  aus  der  Lehre  vom  rieh« 
tigen  Denken  u.  Wollen.  EB.  151,  1113. 

'«—  —   erläuternde  Winke  zu,diefem  kurzen  AbriCs  des 

'    WilTenswurdigften.    EB.   1521  1214. 


Deliuty  H. ,  über  die  Grlnzen  u«  Eintheilung  des  Erz« 
■  bisthums  Bremen.  33g,  .797. 

Deybaldt^  J.  L. ,  üb.  die  Zurichtung  der  Baeköfen  und 
Obftdarren  zum  Gebrauche  des  Torfs  u.  der  Brauir- 

kohle.  3 3 »1  745  * 

Döring ,  Fr.  W. ,  f.  Fr.  Jacobs, 
Dorny  M.  H. ,  Vorfchriften.  EB.  ifi,  X2i(f. 
Dräfecke^  J.  H.  B. ,    Predigten  für  denkende  Verehrer 

Jefus.  %  u.  3e  Samml.   EB.    t4g,  XTg4^  ' 

^- 

»  •      » 

Sbert^  J.  J. ,    f.  Adr.  Plaai. 

Einert^  G. ,  Abdankungs-  oder  Leichenreden  für  Land- 

Semeinden,  neblt  Anleit.  zur  pfycholog«  Würdiguxtf 
ert.  EB.    156,  124^. 
Eugenia*s  Erieie  an  ihre  Mutter.     Gefchrieb.  auf  einer 
Reife  nach  den  Bädern  von  Leuk.    Herausg.  von  H. 
HirzeL   3  55>  929*  ^ 

Ewigi  J.  J. ,  über  Verderbnils  der  Waldungen,  befond« 
Fichten trocknifs  u. 'Haupen frafs,  mit  Hinficht  na- 
türl.  n.  angewandter  Mittel.  342,  g3o*  , 

F. 

Familien theater  nach  neuen  franz.  LieblingsftückeB.  % 

u.  2S  Bdchn.  330,  729« 
Feder  y  J.  G.  H.,   CaraiJlus.  Bild  eines  im  Glück  und 

Unglück  grofsen  Mannes.   340,  gij*  \ 

Tefsler^  J.  A.,    Abälardu.  Heloifa.    ir  u.  ir  Th.  3^34, 

761. 
Fokke^^A.i   boertige  Reis  door  Europa.   ($  u.  7r  Tjjp. 

oder;  Het  Hoekjen  van  den  F^aard  etc.  3  u.  4s  St. 

EB.   147,   1174. 

G. 
Gallerie  der  Thiere.    x  — -  5S  Bdchn.    33s,  75s. 
Galletti,  J.  G.  A.,  Gcfchichte  des  dreyfsigjahr.  Kri^es 

u.  des  weftphU).  Friedens.  E£.    145,  .1153« 
Griüenpfeiffer^  J.  J.,  f.  J.  J.  Mederer.  ^ 

V.  Haltm^  F.  W. ,  Anleit.  zur  holland.  Sprache  für  Gt- 
Ichäftsmänner  u.  Kauiieute.  33!)  799. 

V.  Ha 


III.  W,    gl 


V  TP      V/- 


«.  Hatem^  F.  W.,  Handwörterbuch  der  holländ«  Spra* 
che.  35g,  799-  '        ■  '      ^ 

Hartigy  G.  L. ,  Forftwirthfcfaaftl.  Tabellen/  35c,  %^i* 

Haffeirot  y  M. ,  f.   P.  O.  v.  Asp. . 

Hecher^  J^,  Fr.,  wodurch  reifte  die  Chirurgie  dem 
Grade  ihrer  gegenwärt.  Vollkommenheit  entgegen? 

3fO,  «9»* 

JhÜ,  ^h. ,  neue  Luftfoiele.  av  Bd.  330,  729. 

—  -^  das  Stradelköpfcben.  -Nach  dem  Frant.  33^9 
729^ 

Henriciy  G. ,  Grnndzüge  feiner  Theorie  der  Polizey- 
.^ilTenfchalu  34r3,  t33<  , 

Jieyler ,  f.   Zqfimus, 

tlezel^  W.  Fr. ,  £  die  Apokryphen  alten  Teftamenta« 

midthrand^  Fr. ,  phylikalifche  Unterfachung  des  Mine- 
rälwalTers  im  Alexandersbade  bey  Sichersreuth  in 
'     Franken.  EB.    151, /iio6* 
'    Hirzely  H. ,  f.  Ettgenia's  Bl'iefe  an  ihre  Mutter. 

ftqfmamn^  G*  Fr.,  üb.  Entwicklung,  n«  fiüdung  dar 
menfchl.  Erkenntnifskräfte  zur  Verbindung  des  Per 

i  '  ftalozzilchen  l^lemeniar- Unterrichts  mit  dem  wif- 

fenfch.  Unter|richte  in  Beallchulen.    337,  71s. 
..  Holdmanriy  L  ,  der  Katurlehrer»  oder  Elementarbegrif- 
fe der  Phyfik.  EB.    156^1245«^' 

Hdifeland^  (!h«  W^,  «Waarnemingen  omtrent  de  Zenuw- 
kporifijn  en  derzelver  Komplicatien,  Uit  het  Hoog- 
duitfch  vertaald  door  Alex.  Numan.  EB»  144,  ii^i. 

l 

Jacobs ß    Fr.,    Elementarbuch  der  griech.  «Sprache.  ^ 
,  —  3r  Curf.    se  verb*  Ausg.;  3r  Curf.  auch:  Attica. 

£B.    156,  X24S. 
Jacobs y  Fr./n.  Fr.  JVIT.  Dörings  Latein.  Elementarbuch; 

auch: 
•..  •.  J.  l^atein.  Lefebuch  für  die  erften  Anfänger.  <ts 

Bdchn.  Vorbereitender  Curfus.    as  Bdchn.   ir  CurL 

319*  7»f 

Jakob^  Li  M. ,  Grundfätze  der  Polizeygefetzgebung  und 

der  Polizeyanttahen.  2  Bde.   327,  705.  ! 

Iffiandy  A.  W. ,  Beyträge  für  die  deutfche  Schaubüh- 
ne:  1  —  31"  Bd.    330^739- 

4€  Jang^  Com. ,  Reiz^.  naar  de  Middel]andfehe  Zee  in 
d«  Jaren  1777  —  -^^^    344,  J44. 

•  K. 

iatisler^  C*  J. ,  die  Lehre  von  d^n  continuirlichen  Brft- 
«     eben,  nebft  Anwendung  auf  Arithm.  tr.  Algebra.  EB# 

Mähne f  Fr.  Th. ,  prakt.  Anweifung  zur  frahz.  Ausfprä- 
che  InProfa  u.  Verfen,  nach  Domer gue.  EB,  146, 
11^7. 

Munhardt^  H.,  Anti-Stollb^rg,  od.  Verfuch,  die  Rech- 
te dar  Verminft' gegen  Hrn.  Fr.  L.  Gr.  zu  Staliberg  zu 
-  "    behaupten«.  336,  ^27*  . 

L. 

t^^F^ulx,  F.,  Journal  für  Gefetzkunde  n.  Rechisgelehr- 
famkeit.  ar  Jahrg.  7  —  12s  H.  EB.-    144,  1152. 

hiroy-y  K.  C,  philofoph.  Briefe  üb.  die  Verftandes  -  uod 
Vervollkommnungs  -  Fähigkeit  derTbiere.  Aas  dem 
Franz«  von  J.  iW»  Stäütr.  343«  125. 


li/fnaei,   Car. ,  Philofophia  botanlca.  JCdit.  quma  bal, 
Curt.SpreugeliL  EB.    153,  1217. 

'    •'     '  '  ••         M. 

Magofd,  M.,  Auflöfung  einer  kubifchen  u.  biquadrt- 
f    .  tifchen  Gleichung.   EB.    144,  iisi. 

—  ---  Lehrbuch   der  Mcch^ik^  fefter  Körper,  ir  Bd, 
•  reine  Mechanik;  auch: 

—  —   malhemat.    Lehrbuch  znxn  Gebrau<2be  Orient]. 
Vorlefungen.  4rTh.  reine  Mechanik.  EB.*  144,  U41, 

Matthiae,  Fr.  Ch. ,  kurze  l,[eberficht  des  röm.  u.  grieck. 

Mafs- Gewicht-  u.  Man^wefens.  EB.  155,  133 j, 
Med^re/s^  J.  J.,  AbhatidluDg  von  der  Hulids^krdtb^  «d 
.   dem  Latein,  von  i  J#  Grilimfif^iffer,  EB.   14S1  1114. 
.V.  Aioily   K.  E.,  Annalen  der  Qerg-  n.  Hüttenkunde. 
c 'fr  Bd.  nuch :  .      :       .     ,  , 

—  —   Ephemeriden  4er  Berg«  und  Hüttenkunde.  4? 
w  Bd.  EB. '15^9  T23.i)^ 

Müller^  i. ,  Befchäftigpngen  fQ*  V«rl!|änd  u.  Herz.  EB. 

149)  xtg9. 
•^  J.  A.,  t  K.  G.  If^^Yi    :.     ^     ' 
Müslln ,  D. ,  drey  Predigten  bey  be^fondern  Veraalat 
lungen.  EB.  15^,  124«. 

Keumann^  J.  Ph.,  edin|>en*äiaria  phyücae  Infdtutio.  T. 

^'   3S»»  749' 
Numan ,  Alex. ,  f.  Ch.  W.  Hufetaiid. 

Oger^  J.  V.,  Le9ons  de  Langue  Allemande.  EB.  14^1 
ii6g«  ,      / 

P. 

Pefagnae^  Vinc. ,  Specimen  Tnfectorum  Ulteriori»  Caü- 

briae.    Edit.  nova.    354,  924. 
Pfeiffer  y  J.  J. ,  die  CaroÜnger.    Trfp.  330,  7951 
tiagemanriy  J.  O. ,  kleines  Handbuch  der  Aieck]enbut|. 
.   Gefchichte.  329,  724. 
tolitz^  K.  H;  L.,   üttlich  •  religtöfe  Betrachtungen  am 

Morgen  u.  Abend,   auf  alle  Tage  im  Jahre,  für  £s 

gebildeten  Stände.  *i  '—  yt  Tb.   Jan.  —  Oec  £A 

152,  12C9. 
Poiyanthea,  f.  K.  Reinhard, 
Prediger -Journal  fiir  Sachfen«  4  u«.  5r  Jahi]g.  EB.  147» 

II76- 

Rathfchläge  f&r  Aeltvrn  n.  HansleKrcr,  die  Eizielraif 
'     eines  Kiitdes  bis  «Qnt  zwölftel  Jahre  betr.  £B.  ijo, 

1198-  ,, 

Reinhard ,  K  ,  'Fbl^Mthtti.    Elo  tVchenbiA^h  far  di 

J.  1807.    33J,  goi. 
•Bpfa  i  Levame«i,^r.  P.  O.  d«itFjD.'   -  » 

Ke/r/«x,  A.  Jah. ,  Flora  Virgilian^  eller  förßk  aUfre- 

da  de  Växter,  fi(»b  anföras  ufl  Vit^ttii  Jlar.fdoga^ 
"  Geotr^ca  och  Aeneides.  346»  s^s-  * 

&Aa£»ar,  Fr.JoL,  Zettfchrift  för  «gaaUcbePMk.K«    | 

'Bdfi  I  u.  28  H.    EB.    14^  ^^77* 
Sehleiermacher ^  F.,   dl«  WeUmttbtifeycr.  IJJl'I*^    J 


sa 


liAmikf 4  :J,>S^  Gb,«  pbilolb^.  esegktifdier  ClaTis  übe» 
das  neue  Tertament.  Fortgef.  tob  6.  F.  fV^her^ 
in  Thh  2  Abth.  die  kaüiol»  Briefe  u.  den  Brief  an 

^  *dje  Hehr,  cnth«    EB.    154»   122$.  \ 

ichmidi müLler^  h  A.,  Handbuch  der  Staats arzneykun- 

.    de.  EB.  151,  I20I. 

Schodel^  Erb.,  kurzer  Leitfaden  für  den  arithmet*  Un- 
tenricbt-in  tbeor.  u,  praktifcber  Hinlicbt.    ir  Curf« 

-    1i9»   887' 

Schütz^  }.  B.,  intereilante  Länder-  u.  Völkerkunde; 

I   aacb  den  neueften  Beifebericbten.   i  s^   6$  Bdcbn« 

i    39Si  759-  .    ^. 

JSeybold^  L   Zm/imus.,  ^ 

V«  Soden^  JuL  Gr.,  die  Mythologie  der  Chriftus -Reli- 
gion.   Ideen  zu  deren  Veredlung.  EB.  154,  1232- 

fyeyer^  Fr.,  Verfucb  üb.  die  Natur  u.  Behandlung  der 

.  Ruhr.  349,  Sgl. 

Spieker^   C.  W. ,  Vater  Hellwig  unter  feinen  Kindern. 

.    EB.   i55i  1219. 

Sprengel ,  K. ,  f .  K.  Linni. 

^taaukalender  d^r  Fürft  -  Primatifchen   Stadt  Frank* 

.    fürt  a.  M.  auf  das  J.  1809-  EB.  153,  1224. 

Stoilhprgi  Fr.  L.)  Gr.  zu,  Gefcbicbte  der  Religion  Jefu 
Cbrifti.  1—41"  Tb.  I  n.*  20  Abth.  336,  777. 

Jfiruve^  J. , .  Handbuch  der  Mathematik,  ir  Tb.  Arithhi. 
2r  Tb.  Syntaktik.  EB.  1^44, 1x45. 

r. 

Tafchen  -  Wörterbuch,    neues  franz.  deutfchet ,    und 
^    deütCcfa-franzöüfches.  gterer]Q.'Origii](al-Ansg.  1  u. 
.  2rTh.  £B    15.3,  1223. 
iTeftament,  das  neue,'  erklSH  ti.  angewandt  zur  häus), 

Andacht  u«  zum  Vorlefeu  beym  öffent],  Gottesdien- 

fte,  Ton  H.  G.  M.   is  Bdchn.  354,  926* 
V.  Tijckery  die  kleinen  Schmetterlinge- Freunde.    EB» 

1561  1441. 


Ueber  Errichtung  einer  National  -  Garde  imKönigtuioh 
*  Bayern  im  J.  1S09.    336,783. 

Üwagi  nad  teraznleyszem  polozeAiem  teyczesci  ziextil 
.  Polski^y,  kt6ra  od  pokoiu  Tyizyckiego  zaczeto  zwao 
^  Xiestwem  Warszawski^m.   328»  7t  6« 

Venturiniy  K.5  f.  G.  G.  Bredow*  • 

Vtacq^    Adr. t  Tabulae  Sinuum,,  tangentium  et  fecall* 
tiuin  et  Logarithmprun»  Sin.  Edit.  nora  et  auct.  a  J* 
,    3.  EberK  EB,   149,  11 89. 
9.  Vofs^  J. ,  der  Bankerott ;  nach  FedfricL  3^0,  736» 

fV.         ' 

Weihnach/sfeyer,  die,  f.  F.  Sehleiermaeher. 

Welnkold^  K.  A. ,  die  Kunft  veraltete  Hautgefchwürff, 

befond.  die   fogenannt.  SalzflnfTe  nach  einer  neuen 

Methode  fchnell  zu  heilen.   20  rei^b.  Ausgabe.    B^f 
*     151,  1204.  • 

^Welker,  G.  F.,  f.  J.  E.  Ch.. Schmidt. 
fVinkopp^  P.  A  ,  der  Rheinifche  Bund.  i2r  Bd.  oder 

34  ^  36r  H.  EB.  146,  ti6i. 
Wolfy  P.  Pb«,  kurzgefafste  Gefchichte,   Statiltik  und 

Topographie  von  Tyrol.  350,  893. 
•^  W.  L.,  über  die  Luftröhrenbräune  der  Kinder.  35O1 

891. 

2.  '  -      . 

Zeller^  Ch.  Fr.,  Belifarius,  röm.  Feldherr:  eine  Bio* 
graphie.  329,721. 

Zerrenner^  C.  Gh.  G. ,  Leitfaden  bey  dem  Religionsun« 
terrichte  der  Confirmanden«  2eAusg.  EB.  155,  1240» 

Ziemffen ,  Tb. ,  die  Verbefferung  der  Erziehung  als  daa 
driogendfte  Bedurfeifj  der  Gegenwart.  333,  760. 

Zofimus  Gefchichte.  Aus  dem  Griech.  Ton  Seyhold  n. 
Heyler.  i  u.  2r  Bd.  auch:  Sammlung  der  neueften 
Ueberfetz.  der  griech.  profaifohen  Scbriftfteller.  loa 
This  1  u.  2r  Bd.  EB.   153,  1220. 

(  Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  98* ) 


IL 

Verzeichnifs  der  literarifchen  u.  artiftifcheh  Nachrichten» 


Befördenmgen  und  Ehrenbezeugungen. 

Adler  in  Schleswig  351,  903.     Atrago  in  Paris  34^, 

t^^6*     Barten  in  Amerika   351,  903.     Buhle  in  Moskau 

351,  904'     Colsmann  in  Kopenhagen  351,  903.      v.  Egj 

*t^rs^  H.  P. ,  Poftdirect.  in  Kopenhagen  351,  904.     Gili 

4fert  in  Halle    351,  904.       Göfs  in    Anfpach    345,  ^55. 

'Hahn  im  Siift  Aarhuos  351,  903.     Harhoe  \n  Roeskilde 

ä  JN  903.     V,  Hormayr  in  Wien  3^1,  741.     Horner^  Job. 
ak.,  in  Zilrich   346,   863.      Hornfyld  in  Randers   351, 
J04.      Kofoed  im  Stift  Aalborg  351,  903.      Longer  in 
tünchen  345,  J55.     Michaelis  in  Heidelberg  353»  920. 
JUöUer  in  >Slagelfe  3^1,   90 v     Munter  in  Kopenhagen 

85'»  90V^  AfynyS'er  in  Kopenhagen  351,  903.  3<3,  919. 
Oerfiaeit  in  Kopenhagen  353,  919.  JR/rf er  in  München 
95^9^4*  doggert  in  Kopenhagen  351,  yo^«-  A/Aia 
Amerika  351,  903.  '  Schaek  in  Kopenhagen  351,  904. 
Sckdiiheiä€r  in  Kopenhagen  35  s,  903.     Sckrader  in  Kiel 


35'«  90 J*'  Schui€€  in  Spandau  34^,  t^4«  Schumacher 
.in  Kopenhagen  35I9  903.  3|3,  919.  v.  ott^ffelätf  OitOf 
in  Kopenhagen  351,  904.  Stephenfen  in  Kiel  351,  yo)» 
Vtorlacius  in  Kopenhagen  351,  903.  Tönder^  Land  in 
Kopenhagen  351,  904.  _  fVad  in  Kopenhagen  351,  901; 
fVagner  in  Würzburg  3*5  3,  920*     freiske  in  Görlitz  34)^ 

S55- 

TodesfäUe, 

Baumgärtner  in  Erlangen  344,  t47*  Beireis  In 
Helmftädt  337,  791. '  9.  Birkenftock  in  Wien  ^44«  S4|r 
Di/fchmann  in  TangermGnde  344,  14t.  p.  Mgeiin  in 
Wien  342,  g3t.  Lt/ebyre  de  Villtbrune  in  AngoulAm» 
^43«  832.  t^.  Pprhech'y  Baden.  Generalmajor  3^0,  7|f# 
Bjbhrigh,  B^ge,  in  Kopenhagen  347,  ^71.  Schmittbait^ 
in  Karlsruhe  344»  t4t*     fVarnehrQS  in  ^Greiftweld  ^44^ 


j 


t 


f7aiv«rfititeo ,  Alud.  tt.  andre  gd.  Anftaltta. 

Chriftianiny  topograpb.  Gefellfch. ,  neue'Organifft« 
tion  derf.,  Verfammlungen,  Mitglieder,  herausg.  Schrif-^ 
teil,  neue  Bey trage  za  denfelben,  Wiederbelebung  der 
atriot.  Gefellfch/  für  das  Stift  AggershuuSj  KaCfenbe- 
and    354^  927.       Br/ong^en,  Univerf.  334,  767.  —    all- 
gem.  kamerallftirch- Ökonom.  Societät,  jäihr].  General - 
Verfammlung,   Mitglieder,   neu  aufj^enommene,    6e- 
fdvenke,     eingefandte   Abbandl. ,     Vorlefungen.   331« 
738.       Göttingen^    Königl.    Societät    der    Wifleorch., 
Stifttuigsfeyer,  Mitglieder,-  Vorlefungen,  Preisfr.  931^ 
y%7*      Jena,,    Hrzgl.  Societät    für  die   gefammte    Mi- 
neralogie, öiFentl.  Sitsnng,  Abbandlungen,  aufgenonme- 
9e  Mitglieder.  344,  347.     Kopenhagen,  K.  DanifcheGe- 
Jellfcli.  d.  Wiffcnfcbaften,  Schaden  derC  durch  das  Booa- 
1»ardecnent  1^07«,  Preiserth. ,  Preisfr.«  g^ogr-  AusuieL 
fungen  in  Schlesung  u.  Holftein,   Sonne's  Karten  platten^ 
Moutville^  rerfertigter  Stahl  vermittelft  derCementation, 
Fiötz  Maichine,  Secretair  genannt.  352,  905.  353«  919« 
Biedicin.  Gefelircb.  derf. ,  Abhandlungen ;  Skandinar. 
Cefellfch*^  Vorlefungen  353,  919.     Leipzig^  UniverL , 
vierhundert  jähr.    Jubiläumsfeyer,     nähere    Befchreib. 
dcrt.356«  937.       Müncfien,    Königl,    Alcad.   der   Wif- 
fenfch.,    Namens Feftfey er  des   Königs,    ScfilicktegrolCs 
Berichtserfuttung  341,  gi|,     Rothfchäd^  ^r£tes  Content 


der  feelMnäifdieti  Geiftiichkeit ;    Müattr^s  «.  tium*i 
Rede  und  Abbandl.  329,  72  f* 

Vermifchtc  'Nachrichten. 
Antwott  des  Recenfenten  des  Ki/m/fchenAlmantciii 
auf  die  Antikritik  des  Hm  Rumi  in  der  Jena.  Lit.  Zeit. 
328«  7^7'  Baden  ^  Gcfchenk  des  Grofshi^neogs  an  die 
Generalftudien-Direction.  342,  932.  Beireit  in  Helm* 
ftädt,  Teftament  in  Betr.  der  Univerf.  Helmftidt  337, 
79a.  u.  Berichtigung  in Betr, feines hinterlafsnen  VennS- 
gens,  3^1,  904« .  CoUin,  der  Dichter,  ift  noch  inllngera. 
331,  741.  Franko  ruff.  Kaif.  er fter  Leibarzt,  ift ntck 
Frey  bürg  gegangen  353,  920.  Jakob  in  Cbarcow\[tia 
öffcntl.  Angelegenheiten  .vom  Kaifer  nach  St.  Petenbin| 
berufen  353,  920.  Mannheim,  die  Verlarfenfcbaft  der 
ehemaligen  Akad.  ift  nach  Müncben  gebracht  341,  gsoi 
Oefterreichf  Uterar.  Verkehr,  Einflufs  des  Kriegs  unl 
Friedens  auf  dcnf.,  zeitherige  Cenfur.  331,  740.  Schlt' 
gel^  Fr.,  foll  in  Ungarn  die  öftr. Zeitung  rcdigiren 331, 
741.  Silverftolpe  in  Norrköping,  unternimmt  ein  Joar- 
nal  fÖrLiteraturen  Theater  353, 920*  Verfügung  des  He^ 
zogs  ▼•  Mecklenb.  -  Schwerin  in  Betr^  der  Befettaag  d« 
Prediger«  und  Schullehrer- Stellen  331,  742.  VcrorJ« 
nung,  Preiifs. ,  an  fämmtl.  Superintendenten,  die  Prü- 
fungen d.  Lehrer  im  Preufsifchen  betr.  341,  8x7.  fVag- 
ntr^  bisher  in  Würzburg,  ift  nach  Heidelberg  gegaages. 


IIL 

lQteiIi2:6ii:t   des  Buch-  u.  Kunfthandels. 


Ankündiguiigeo  vob  Autoren. 

BSfching  u.  Kantiegiefser  in  Berlin,  Pantheon,  ein 
•Journal  für  Wiffenfch.  u.  Kunft.  335,  770.     Rockftroh 
in  Berlin,  Journal  für  Kunft  u«  Kunftfachen,  Künfte* 
i«yen  u.  Mode  341,  gig. 

Ankündigungen  von  Buch  -  u.  RunftbandlerD. 

Barth  in  Leipzig  352,  910*  356,  94a«  Bruder  in 
Leipzig  348,  873.  Darnmann  in  Zullichaii  335,  772. 
Frommann  in  Jena  335,  771«  773.  34i>  8»^-  %^^*  348^ 
•73*  fl>77'  Grn/f  in  Leipzig  335,  775.  Hartknoch  in 
Dresden  335,  774.  341,  82a-  356,  943.  Haupt- Kalen- 
der-Comptoir  in  Berlin  335,  772.  .  Hayn  itt  Berlin  356 
941.  Heigl  u.Comp.  in  Straubing  348,  875«  Herold  u, 
^flÄ///fl*  in  Lüneburg  348,  874-  Inftitut,  Geographi- 
fches,  in  Weimar  331,  743.  335,  ^^-^S*  KeiL  Buchh.  in 
Cöln  341,  823.  Key/er  in  Erfurt  348,  87^-  Landes- In- 
duftric-Comptoir  in  Weimar  335,  770.  348,873-  35*» 
9Ö8-  35<J»  939«  LeiÄe  in  Darmftadt  335,  72$'  Mittler 
in.  Leipzig  335,  775.  Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg 
356,  941.  hlicoioüius  in  Königsberg  348,  875«  3^i|  909- 
911.  356,  943«  Realfchulbuchh.  in  Berlin  352,  907- 
Salfeld  in  Berlin  335,  769*  770-  774«  341«  819*  8H* 
Schaumhürg  u.  Comp,  in  Wien  348,  878«  35)9  9^0*  Schul- 
«e.  Buchh.  in  Oldenburg  356,  944.  Seidel.  Buch-  und 
Kunrthandl.  in  Sulzbach  352,  907.     Steiükofif  in  Siutt* 


gart  33X,  74».  335,  774.  34U  !»>•  Thurne)fen,'Btic}^ 
in  CaCfel  3481  874.  ^ofs  in  Leipzig  331,  743.  335,  ??»• 
771^  775'  34i>  8U-  348»  «73*  875-  877-  35*i  90^- 9"- 

Vermifchte  Anzeigen. 
Anction  von  Büchern  in  Berlin ,  Mattdnr/fiäit* 
348t  8r8-  —  ^^^  Büchern  und  matlicRi.,  afirononi. 
und  plijükaLInTtrumenten  in  Halle,  Gebauer kh^*  ^h 
$79.  Bädecher  u.  Kürzel  inrDuisburg,  herabgclet«^ 
Preis  der  Na^or/j'fchen  Quartalfchrilt  für  KcJigio«- 
lehrer.  348,  879»  Barth  in  Leipzig,  Antwort,  den 
Namen  des  Verfaffers  des  Werks:  Receprc  und  Rar- 
arten  der  heften  Aerztc  J)etr.  356,  944.  Duakir 
.und  Humhlot  in  Berlin,  Warnung  vor  den  im  Njcn- 
druck  erfcbienenen  Offian.  GedicLt€n._352,  91»«  |*^* 
ftlberg  in  Berlin,  Verkaufsanzeige  feiner  an  arligtf 
Erfindung  lieh  auszeichnenden  Neujahrswünfchc  3j«i 

Sia.  Hof- Buch- und  Kunfthandlung  in  Kudolfudt, 
ie  Fortfetzung  der  *Zeitfchrift:  London  nnd  Pans 
betr.  348,  880-  Stettin.  Buchhandl.  in  Ulm,  Verzeiclh 
niffe  von  Büchern  mit  billigen  Preifcn  u.  anfeJwl  w- 
halt.  335,  776.  Vater  in  Könlgsberjg,  Bitte  an  leine 
Freunde  u«  Correfpondenten  im  Betr,  ihrer Sndo»g^ 
an  ihn,  348,  880.  Vofs  in  Leipzig  ,  herabgcfeuter  Pre» 
der  Bildungsblättcr  i  —  3r  Jahrg.  331,  744.  0.  des  I  •* 
4n  Toiletten  •  Gefckenks  fut  Damen«  341»  S^^* 


I 

J 


I 


mMf\  1  <*    i:^^4 


